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Urtbur, 
oder: 

Das Saitmahl der firdben Brüber. 
Nachdem Franzgöfifhen des Fertliault. 
Von Joſerh Ritter von Senfried. 

1, 

In geringer Entfernung von der ehemaligen Hauptſtadt ber 
Elſaßz, nice fern von jener Stadt, aus beren Mitte fi der 
ſchlankſte nnd kühnſte Thurm erhebt, melden je Menihenhände 
auf eine Kathredrole geſetzt: bei Straßburg nämlich, erhebt ſich 
ein Gebirge von mäßiger Höhe, auf welchem einige Ruinen zu 
fhauen find. Man nennt ihn den Berg bed heiligen Odilo und 
bie Ruinen find jene des Schloſſes Raymannshaufen. Wenn man 
die bis heute erhaltenen wenigen Mauertrümmer betrachtet, fo 
kann diefer ärmliche Reſt den wißbegierigen Reiſenden Eeine anı 
dern Aufſchlüſſe gewähren, als jene abgedroſchenen, verbrauchten 
Betrachtungen, denen Burgtrimmer nur felten entgeben. Dat 
ihn jedoch die Natur mit der Babe des Rückblickes beſchenkt, 
wühlt er gern in den Irlhmmern, um ihnen Gemälde oder Sa— 
gen der Vorzeit abzulauſchen; läßt er ſich herab, einen der Br: 
wohner der Umgegend abzufragen, fo wird er in Betreff dieſes 
Berges und Schloſſes eine Legende erfahren, voll dramatifiher 
Wirkfamteit aus den Zeiten unferer Vorvöter. 

Mir verfeben uns in eine Zeit zurüd, wo Razmannghau · 
fen feine Thürme und Mauern ftol; in die Quft emporſtreckte. 
Der Burgherr war geftorben und hatte feinen fieben Söhnen, 
außer diefem Schloffe Bein Erbe zurüdgelaffen. Wie follte der 
ebemalige lan; diefes ſchönen Befischums fortbeiteben? Wie 
konnten jieben Erben, jeder auf den fiebenten Theil ber Eintünfte 
beſchraͤnkt, daraus ihren Unterhalt gewinnen? Ad! der Mangel 
niſtete fi auf ihrem Herde ein, und war ihr fleifiger Tifhger 
noffe. Zwar wies das Innere der Burg noch diefelben Prunkftüde 
wie zur Zeit des Waters; aber ſie bedurfsen der Erneuerung, und 
biefe konnte nicht beitrirten werben ; den meiiten drohte ein naber 
Verfall, Die Brüder lebten — der Himmel weiß, wovon. Sie 
jogen aus, und bradten Nahrung heim, meiftens Wild. Wenn 
fie aber nicht jagten, bertelten fie vielleicht, die armen Brüder ? 
Schwerlich, denn fie waren flolz und muthig; aber die Chronik 
berichser nicht, auf weiche Art diefe Schlohjunter ihren täglichen 
Unterhalt fanden, 


Da ihre Mutter fange vor dem Vater farb, fo hätten die 
fieben Brüder die Bedürfniffe ihres Hausweſens, fo Elein diefe 
auch waren, faum zu beforgen vermocht. 

Der vorfihtige Vater nahm daher ein junges Modchen, eine 
Verwandte, in feinem Schloffe.auf, und lieh fie wie ein Kind 
vom Hauſe erziehen. Diefes fanfre, Tirbreiche Geſchoͤpf, welches 
die Tage des Überfluffes mit den Brüdern getbeilt hatte, wollte 
fie nicht verlaffen, als die Tage des Mangels kamen; fie dul« 
dete alle Entbehrungen, diente, half, und hatte immer füßen 
Troft im Munde, der, aus dem Herzen fommend, ein dornen: 
volles Leben mit Blumen beitreuen konnte; — fie war allen 
mit ſchweſterlicher Liebe zugethan. 

Keimte keine andere Liebe im ihrem Herzen! Belhräntte 
ſich die holde Jungfrau, den Brüdern gegenüber, auf die Ge 
fühle der Freundſchaft! Maren es andere Gefühle, fo mußte 
fi das unbefangene Mädchen Eeine Rechenſchaft darüber zu ger 
ben; die Scheidungslinie war ſchwer aufjufinden, bie Anzeichen 
der Liebe Eonnten nur ſchwach fegn, jene der Freundſchaft waren 
bingegen fo ſtark. Übrigens wirb der Verlauf unferer Geſchichte 
darthun, wie jene Frage beantwortet werden müſſe. 

Mon den fieben Brüdern batte Arthur, der ältefle, ſich die 
Verſchlimmerung der Bamilienangelegenbeiten am meiſten zu 
Bemüthe gezogen. Was die andern nur leife berührte, drückte 
fi riet in feine Seele, Seit einiger Zeit begleitere er. feine 
Brüder nicht mehr auf ihre Jagdzüge; duͤſter und verſchloſen 
blieb er zu Haufe, Dennoch befaß er unter allen den chatkräftig- 
ften Charakter; aber ereigner es ſich nicht oft, dag der Stark: 
mürbige, durch ein großes Unglüd gebeugt, mehr zur Untbarige 
keit binneigt, als ein gemöhnliches Gemüth? Arthur blieb ganze 
Tage fern von feinen Brüdern, wies Klärchens liebevolle Ers 
mabnung zurück, finftere Gedanken und Pläne aus feinem Hirne 
gebärend. Selbſt Daniel, der jüngite der Brüder, ein reines, 
ſchuldloſes Weſen, das feine Brüder mis wahrhaft kindlicher 
Herzlichkeit liebte, erfubr oft, fo fehr Arıhur ihm zugethan war, 
die Wirkungen der mürrifchen Laune desfelben. 

Es ift nicht ſchwer, die Urſache diefer Mifitimmung ju err 
gründen. Arthur liebte feine Brüder wie diefe ihm, aufrichtig 
und innig; bie täglich graufiger hereinbredende Dürftigkeit ver: 
urfachte ihm tiefen Kummer. Seine Oemürhsart war mehr 


geeignet, über ihreffage nachzudenken, feine Phantafle bildere C 


fie noch ſchrecklicher aus, als fie war, und feine Thätigkeit, großer 
Dinge fähig, verlor fih in Spigfindigfeiten, die feines hellen 
Geiſtes würdig waren. 

Eines Morgens, als feine Gedanken mehr als fonit in die 
trübe Zukunft fhweiften, war er auf eine Terraffe des Schloſ⸗ 
fes gefliegen, wo er, figend und auf den Ellenbogen geitüßt, 
die Augen flarr auf den Sand richtend, feinem Kummer freien 
Lauf ließ und ein verworrenes Gewebe gegenwärtiger und Eünfs 
tiger Leiden fein Gehirn durchzuckte. 

Nachdem er geraume Zeit bas Panorama finfterer Gedanken 
vor feinem Geiſtesauge entrollt hatte, ſchrie er plößlih auf: 
»SKann bas fo fortwähren? Können wir immer fo feben! O 
meine Brüder! O Klärden !* 

Er konnte feine Ausrufungen nicht vollenden. Daniel flieg 
die Treppenftufen hinan. Er war beinahe athemlos und rief: 
»Quten Morgen, Arthur. 

Arthur blieb finnend und gab Feine Antwort. 

Daniel fir fih von diefem Anfall übler Laune nicht ber 
irren. 

„Sie find fott,“ fagte er, „alle fünf. Jetzt muß ihre 
Meute fhon den Wald auffliöbern, Wenn Du fie doch gefehen 
bäzteft; fie waren alle vol Muth, als fie durch den Hof ſchritten; 
Georg war der Erfte, hinter ihm Wilhelm, darauf Ulrich, ſo⸗ 
dann Albers und zulegt Rudolf. Sie hatten fih nad dem Alter 
gereiht, aber keiner war ber Anführer; fie vertrauten nur auf 
Gott; feit Du fie verlaffen, nehmen fie nur Gott zum Führer. 
Als fie weggingen, beklagten alle Deine Abweſenheit. Wir würs 
den befferes Glück haben, riefen fie, wenn Arıhur unfere Jagd 
leitete. Und trotz ihres Eifers wurden fie traurig bei diefen Wor« 
ten. Wenn Du immer ein Murrkopf bleibft und fie verlaffen 
willſt, werben fie glauben, Du fegeft nicht mehr ihr Freund⸗ 
Mas fehle Dir denn, Arthur? Weshalb runzelit Du die SDtirne, 
wie ein abgelebter Greis! Warum flieht Du und und verhehlſt 
uns Deine Sorgen? Haft Dn denn keine Freunde mehr, daß 
Du Deine Klagen den Winden vertrauft? Leben Dir keine 
Brüder?! 

„Verla mich, Daniel,“ entgegnete Arthur mürriſch. 

„Sonft hörteft Du mid an,« forad der lieblihe Knabe 
mit feiner füßeften Stimme. „Haſſeſt Du mic jegt?« 

„Cap mic doch, thörihter Knabe,“ wiederholte Arthur. 

„Nein,“ mwiderfprad lebhaft der junge Bruder, 

Arthur erhob das Haupt, undihn mit einem ftrengen Blicke 
meffend, fuhr er fort: „Daniel, früher wußteſt Du, daß meis 
nem Alter das Befehlen, dem Deinen das Gehorchen zuſtand.“ 

„Und das weiß ich heute noch, geflrenger Herr!“ erwies 
derte Daniel voll fhalkhafter Ironie. „Jh würde mid baber 
beeilen, Gehorſam zu leiften, wenn der raf (Arthur war Graf) 
und mein Bruder nicht zu nahe bei einander ſtünden. „Aber ſiehſt 
Du,“ ſagte er, aus dem fpörtifchen Tone in einen zärtliheren 
übergehend, „wenn es dem Örafen beifüme, Danieln, ber 
Did liebt, fortzujagen, ſo würde mein Bruder mich ſchnell 
wieder zu fih rufen.“ 

(Bortiegung folgt.) 


— —— — 
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Ueber die Lufteisbahnen. 
Könnte nicht auch was dahinter fleden?! — 

Die größten Erfindungeıw zeichneten ſich von jeher durch ftau« 
nensmerthe Einfachheit aus, und fo wie man fi bei den ſchlagend⸗ 
fen und ergreifenditen Wahrheiten, die uns der Mund eines begeis 
ſterten Forſchers lehrt, verwundert fragen möchte, warum hab’ ich 
das nice längit gedacht ? So kann man auch da fragen: warum babe 
ich das nicht langſt erfunden? — So mird fin au die Welt, nm 
Sterben überrafiht, Die Finger an die Mafenfpige legen und neidiſch 
meinen Ruhm anfhielen, wenn ih meine Erfindung erklärt 
haben werde, — meine Erfindung, die id nicht einmal privie 
legiren laffe, fondern mit Der ih großmüthig mein Jahrhundert 
beglüde. 

Wir leben in einer Zeu der furchtbarſten Bedürfniffe, Jedes 
neue Buch hilfe einem allgemein gefühlten Bebürfniffe ab, jeder 
oröme, jede Pomade, jedes Mieder, jeder Stoff zur Zierde der 
Frauen, jedes Haarwuchs beförderndes, Haatgrauwerden verhin— 
derndes Mittel, jede Stiefellonns und mondglanzwichſe, jedes wans 
jenvertilgendes Präparat, jedes Recept zu einer Zortenfabrikation 
Hilfe einem allgemeinen Bedurinige ad und man muß erfchreden, 
wenn man uns fügt, wie viel wir bedürfen. Es iſt Daher nicht zum 
wundern, wenn ih nun auch auftrete, und einem allgemeinen fühl 
baren Bedürfniffe abpelfe. 

Man hört fo oft die Unmöglichkeit ausrufen: „Jh möchte aus 
der Haut fahren.” Alen diefen, in ihrer Haut fi unwohl Fühlenden 
if nun abgepolfen, fie können in die Luft fahren. 

Bon, nun an wird keiner mehr abfahren, Peiner mehr durchge 
ben, — jedem ift geflattet, durchgehende abzufliegen, und er wird 
fich fiher in der freien Luft wohler fühlen ald ın der einge 
fperrten 

Allen ſchmachtenden Bergen, die jih da fehnen nach Hymmens 
rojigen Ketten, itt geholfen: man wird fih im Fluge verlieben, im 
Fluge verheirathen, und meinerhalben im Fluge aug treunen ; denn 
figen bleiben kann nun Beine mehr; fliegt der Eine Davon, fliegt fie 
dem Andern nad. 

Fliegen it das große Loſungswott, um das fich die luſtigen 
Verheißungen Drehen; wir geben, wir reiten, wir fahren, wir 
ſchwimmen, — doch wenn wir fliegen, dann ijl das Weitwunder 
eined algemeinen Gluͤckes hergeſtellt; dann iſt die Bitte: „Erlöie 
uns vonallen Schulden,” herrlich erfüllt, dann laffen wir 
das Gehen geben, und wenn's mit uns zum Schwimmen kommt, 
dann eın Rud nnd wir find hoch oben in dem blauen Dunſt, auch 
Aether genannt, 

Alle Reihen find wohlbeleidt und di, und würfe man fie in's 
Waffer, fo Lönnen fie nicht untergehen. — Diefe find auch nicht zum 
Fliegen gemadt, weil ihnen das Grheben von der Ende zu ſchwer 
wird, fie bleiben alfo unten und fomit entiteht eıne Doppelte Welt, 
und alles Ueberpopulations-Ungemac hat aufgehört: unten Die Reis 
chen und Schweren, oben umfhwärmt von den Leichten, die Jenen 
Kühlung zufäcdeln. 

Die Mediziner werden die Serlen ihrer Berflorbenen gleich mit 
nehmen in Die obern, dem Himmel nähern Räume, und fie dort zum 
jweiten Male auslaſſen — unter Wegs — nein unter Luft önnen fie 
dann am beiten erfahren, wo es ihnen gefehlt hat. — Die Baumeis 
fter können ihre Einfälle am hertlichſten realifiren, und Die Luft 
ſchlöſſer auf feitern Grund bauen. Den Projectenmachern eröffnen 
fi unabfehbare Räume, und Hunger wird nicht ſeyn noeh Durft, 
die Bögel fliegen einem Jeden in's Maul und er darf den Mund 
nur öffnen, wenn es einen Regen gibt, — uno Kälte wird nicht 
ſeyn, noch Froſt, aoch unerträglihe Dige; kalt iſt es nicht wegen 
der Nähe der Sonne, froftig if es nicht, wegen Abweſenheit der 
Reichen, und heiß il es nicht, weil es fo leicht wird, den Zahlungs» 
terminen von Beorgt: und Midpaelitagen u. f. m. zu entfliegen. 

Man wird für die Erlaubnih, für fein Geld ein Gläshen Wein 
gu trinken, midt Öntrer zahlen dürfen, Denn oben bat man die Sohůã · 
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zenbarmonien umfonft, — Feine Feuerwertsantündigung wird uns 
Regen dringen, denn oben wird jede Fronte und Schlußkauonade ger 
rade unterm Regen abgebrannt, und Sefrornes befommt man gar 
umſonſt, im Sommer unter Kugelform, im Winter in zarten $lor 
den. Und in dieſem liegt auch meine Grfindung, die höchſte Erfin 
dung unferes erfindungsreihen Jahrhunderts, denn fie liegt über uns 
ferer Erde, und gemiffermaßen babe ich das Großartigite der Zukunft 
genial aus dem Kopfe geriifen, — es iſt Beine Qufts, Peine Dampfr, 
keine Maaneteifenbahn, es it eine Doppelbahn, eine Hagel= oder 
Giebahn im Sommer, mit Schlittſchuhen-Locomotiven zu befahs 
ren, und eine compacte Schnerbahn im Winter für leichte Schlitz 
tem. Wie ift Das möglich?! — D ftaunet, wieeinfah !! — Man laffe 
an den Orten, wo man die Bahn anbringen will, die Schloſſen von 
dem Hagel, der ohnedem ganz plump ins Land fällt, wicht herab; 
Dadurch kleben die Kügelchen aneinander, und bilden eine feite Un- 
terlage, nämlid unfere Gisbahn; «ben fo madt man es im 
Winter mit dem Schnee und nun if unfer Project fertig; zur Bahn 
gelangt man entweder mitteit Luftballonen « Omnibus, oder von ho⸗ 
ben Bergen an, wohin man Flügelbahnen leicht errichten könnte. 
Was it das Project der Durchbohrung der Erde gegen meine Er— 
findung? Wie wird ji der geniale Tunnelgraber von England nad 
Franfreih vor die Stine ſchlegen, daß ihm nicht mein Bedankte 
sefommen ift? Wie fhal und leicht fallen nun die Actien fpeculiren« 
den Luftſegler hinweg, die die Luft mit Luft bezwingen mollen, und 
den Beweis liefern Lönnten, daß Gelb ſich in Waſſerſtoffgas auflöfl. 
— Darum binweg mit den Jcarusflügeln, fie laſſen gerade dann 
aus, menu man fie am motbiwendigflen braucht, find alfo gleich uns 
fern irdiſchen Freunden; hinweg mit dem Yuftballon » Ruderfiffe, 
Das Doch nur der Strömung folgt und die Segel nah dem Winde 
kehrt, — wie, wie — exempla sunt odiosa, — Nur meine Bahn 
bricht dem Menſchenglücke fiegreih Die Bahn, auf der es ſich behaup« 


ten mag; denn Zeit iſt es und ein allgemeingefühltee Be 
dürfniß, daf man das leichtfertige Wefen, das relativfte Weſen, 
das Blüd, einmal auf eine Bahn bringt, auf der #8 ficher zu er⸗ 
weichen ift, und das habe ich getban. — 8. 





Letztes Lieb. 
Nackt ein, nackt aus, 
Zur Welt hinaus: 
Mein Bündel Sorgen mit hinab 
In's dunkle Grab! 
Run fbaufelt gu, nur immechu 
Ich ſchlafe feſt und habe Rub. 


Yu Biebesmuth 

Bol Juaendglut 

Ein halbes Leben mir verſchwand; 

Das andre fand 

In diefer Welt nie Raft noch Ruh, — 

Drum, Brüder, ſcharret zu, nur zu! 
Hoffmann». Fallersleben. 





Mufikalifcher Kurier. 

Bon dem in Olmütz privatifirenden Hrn. Ludw. Ritter von 
Dietrich find ſechs mährifche Matiomallieder mit Pianofortes oder 
Guitarre » Begleitung in der lithographiſchen Anflalt der 99. Skarı 
nisl und Dome zu Olmügunter dem Titel: „Pjsne wlastenske,” 
erſchienen, und zeichnen fi durch ein fehr richtiges Eingehen in das 
Gigenthämliche der ſlaviſchen Nationalität, eine fhöne Melodie und 
höchſt geläuterte, manchmal gang eigenthämliche Harmonifirung aus. 
Hr. Ritter v. Dietrich iſt ein tüchtiger Gontrapunctift und befigt 
ein fehe beachtenswerthes Talent, dem es offenbar nur an der Gele 
genheit zu einem Eintritt in die Deffentlifeit mangelt, ©. 





BühnensMNovitäten im Juni 1843. 
KR. K. Hofburgtheater, 

Am 1.: „Jefendiar.* Dramatiſches Gedicht in 4 Acten vou 
Otto Prechther. Am 9, „Der Siegelring.” Schaufpiel in 4 Acten 
von Prinzeſſin Amalte von Sachſen. — Neu in die Scene 
gefegt: Am 3. „Don Garlos,” von Sıiller Am 9 „Der 
Shawl.“ Lunſpiel in 1 Act von Kogebue. 

Balt: Ir. Schueider vom Frankfurter Stadttheater. 

R.8. Hofoperntheater. 

Melodrama, Am 5. „Maria di Rohan,” tragico in 3 parti, Mu- 
sica del Cav, Gactano Donizetti, 

KR. priv, Theateran der Wien, 

Am 3. „Die Verlobung vor der Trommel.” Vaudeville in 3 
Acten, nad dem Frangöflfen von Fr. Blum (Benefige der Mad. 
Brüning). Am 20, „Fra Diavolo.” Komifde Dper von Ritter. 
Mufit von Auber (Benefige des Chor: Perfonales), — Neuim 
Die Seenegefebt: Am 24. „Die Räuber in den Abruzzen.” 
Große S pretatel:Pantomime in 2 Acten unter Mitwirfung der @u er: 
ra'fchen Aunfteeitergefelfchaft. 

Gäfe: Mad. Brüning, Hr. Wild, kurſürflich heſſiſcher 
Kammerfänger, und Hr. Haller vom fädtifhen Theater in Peſth. 
KR. R.priv. Theater in der Leopoldfadt. 

Am 2. „Der Heine Teufel.” Große Pantomime in 2 Acten, von 
Johann Fenzl. Am 28, „Der Perruckenmacher und der Haarkünfts 
ler.” Poſſe in 1 Act von Eafelli. Am 23, „Das Poſthaus zu Se: 
wres” und „die Familie Fliedermüler.” Am 27. Ka adu.“ 

Gaſt: Mad. Brüning. 

8. 8 priv. Eheaterinder Joſephſtadt. 
Am 13. „Das verlorne Bedätnig.” Märden in 3 Abtheiluns 


gen mit Gefang von Mirani, Mufit von Gapellmeifter G. Binder, 
und zu deſſen Benefize- 

Gäle: Hr, Fürfl vom Aachner Stadttheater. 

Die Schweitern Terefa und Marie Milanollo gaben 6 Alas 
demien. F. 





(Wien) Bei der legten Aufführung der „Lucrezia Borgia” am 
verwichenen Mittwoch Ichien das Publitum die de GiuliBorfi 
(Eueresia), wilde an Diefem Abend, gleichwie die Alboni, Abſchied 
nahm, für die mindere Theilnahme, Die ihr früher mit Unrecht ges 
Jollt wurde, dadurd) zu entihädigen, daß lauter Jubel, in dem ſich 
das Verlangen nah Wiederſehen ausfprad, ihre Leiſtung begleitete, 
und ihre Hervorrufen kein Ende nehmen wollte. Auch die Alboni 
genoß die huldvolliten ‚Auszeichnungen, Guasco war diefmal fo 
gut Disponirt, daf ihm felbjt das ſchwierige Finalduert im 1. Act, 
diefe rapıde Rettungstatajlsopbe, bei der er gewöhnlich umkam, das 
erfte Mal nicht mißlang. Ronconi, deſſen Duca Alfonfo woll der 
berrlichiien Effekte in, distonirte öfter, Das Publitum, welches in 
veuerer Zeit mit feinem Gnthuajiasinus etwas kargte, war Diebmal 
aufzerhaut, warın, ja recht tropifch heiß geworden, Es verlangte 
fogar das Terzett des 1. Actes zur Wiederholung. ©. 

— In der vorgettrigen Aufführung des „Barbiere di Se- 
viglia® im Dofoperniheater ſchieden von uns, auf neun Monate min 
deitens, die Künfller: Mad. Bıiardoot»-Garcia und die Deren 
Salvıund Rovere; es galt darum, ihnen zu beweifen, wie theuer 
fie und geworden; Bein Wunder alfo, wenn diefmal der Beifall zu 
foleunem Jubel gefteigert wurde, Unter allen fün fs ehn Borftellums 
gen des „Barbiere” wurde in feiner alifeltig mit ſolchem Humor 
geipielt und gefungen , als diefmal. Ganz natürlih auch, mit der 


Thellnahme des Publicums ſteht die Stimmung der Sänger im en: 
gen Rapport. Mad. Biardoot-Barcia war gefälig genug, in 
ber Leetlonsſeene am Plano, dem allgemeinen Berlangen nachgebend, 
ſechs Lieder zu fingen, darunter auch Ne. 2: Shubert's „Pof.” 
Hier iſt es ſchwer zu entſchelden, follte man mehr die umfangreiche, 
volubile Stimme, den innigen Gefühlsausdrud des Gefanges oder 
die reine Ausſprache der deutſchen Worte bewundern, Ein Hagel von 
Blumen und Rränzen, aus Bogen, Parterre und Ballerien zugemors 
fen, war nicht das Endevom Liede, fondern Das Ende der Lieder, und 
Rofinhen mar gütig genug ‚allen Haß gegen ihren abfheulihen Vor⸗ 
mund zu vergeflen und in ihm nur den teefflihden BuffoRo 
vere zu erkennen, Der es verdient, won ſolchen Küönſtlerhänden einen 
Kranz aufgefeht zu erhalten. Salvi, der vollauf zu thun hatte, die 
Sträußchen vom Boden für Die Sängerin aufjulefen, durfte wohl 
auch Davon rinige für fib behalten, denn wenn auf foldhe Weiſe ges 
fpendete Blumen ein Zeichen freundlidger Erinnerung 
eines dankbaren Publicums find, bat diefer Künfller ein 
vollgültiges Recht darauf. Die Borrufungen der Genanpten mit 
Ronconi am Schluffe der Oper gingen ins Unendliche, S. 





Gedraͤngte Ueberſicht der mit dem geftrigen Abend geſchloſſenen 
italienifhen Stagione im Hofoperntheater vom 1. April bis 
30. Juli. 

Diefer Zeitraum von vollen drei Monaten umfoßte 79 Boritels 
Tungen, darunter 73 im Abonnement und 6 außer Abonnement, 
Dpernporflelungen fanden im Ganzen 70 Statt, Balletvorfieluns 
gen 7, gemiſchte Vorſtellungen, beſtcheud aus Dpernacten und Balı 
let. 2. Benefisen wurden: Der Tadolini, Biardoot-Barcia, 
de Giult»Borfi, Alboni, dana den HH. Salvi, Barefi 
und Derivis zugeflanden. Bon den aufgeführten Dpern erlebte 
„Linda* 16, „Nabuchodonosor” 7, „Barbiere” 15, „Corrado” 3, 
„Gemma” 6, „Don Pasquale” 8, „Alina” 3, „Maria di Rohan® 7, 
„Sonnambula” 2 und „Lucrezia” 3 BVorftelungen. Salvi's Bor: 
oper: „La Prim adonna” wurde zweimal gegeben. Ballete ſahen wir 
zweh: die unglüdlie „Dorlisfa” 2 mal und den neu in Die Scene 
gelegten „Geenfee* 8 mal. Dazu wurde fünfmal eine mufitalifche 
«Akademie unter Mitwirkung italienifher Sänger gegeben. Opernacte 
erhielten wir zweimal aus „Linda” (dem eriten und zweiten), einmal 
aus „Lucresia” (dem zweiten) und einmal aus „Tasso” (dem drit⸗ 
ten), In Bezug auf die Beidältigung der vorzüglihften Künitler er⸗ 
fchien Die Zadolini ın 4 Dpern an 35 Abenden, die Biardoot- 
Garcia ind Dpern an 23 Abenden, dann viermal in Akademien; 
die de Ginli-Borfi in 3 D. an 17 A., die Alboniin3 O. 
an 24 A., Salviin 59. an 45 4, Buaseo in 4 O. an ® 
a, Ronconi in 5D. an 40 A. Barefi in4D. an 30 A., 
Derivis ind D. an 39 A. end Rovere ind D. an 46 U. Auf 
geführt wurden Opern von Donizetti 6 an 43 Abenden, von 
Roffini 1jan 15 U., von VBerdilan 7 A., von Ricei Land 
A., von Bellini lan? A., dann die Operette von Salpi an 
2 A., im Ganzen alfo 10 Opern und I Dperette. Ueber die Beifluns 
gen der Gefellihaft erfcheint nachträglich ein refumirendes Urtheil 
überfläffig , da in diefen Blättern jede Erfcheinung, fie modte ganz 
oder nur zum Theile new ſeyn, im Bezug auf die Art, wie fie ſich 
dargeftellt hat, beiproden wurde, S. 

— Ginem Gerüchte zufolge wäre für Die gächſte Stagione der 
coloſſale Baffit Ignazio Marini engagirt. Sein „Mofe” wird 
noch allen Theaterbeſuchern in befter Erinnerung leben, ©. 

— Hewtefindet im BB. pr, Theateran der Wien Hen. Strams 
p fers Benefice Statt worin, mie wir fhon lingit gemeldet, Mad, 
Biardoot:Garciaausbefonderer Brfälligkeit einige Lieder vor⸗ 
fragen wird, Die übrigen Beſtändtheile diefer Vorſtellung find die 
2 bekannten Piecen: „Drei und dreißig Minuten in Grüneberg” und 
„ein Stündchen in Pyrmont.” Die ganze Dorflelang kann alfo, mar 
th ematifh berechnet, kaum bis halb zehn Uhr währen, S. 
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— Morgen findet im k. k. priv. Theater an der Wien bie 
erſte Aufführung des Spectakelſtückes: „Die Belagerung von Drau,” 
von Fried. Blum, Statt. Die fämmtliche KunſtreitergeſeUſchaft Des 
Hrn, Alex. Guerra wird darin mitwirfen. S. 

— Das in dieſen Blättern mehrerwähnte Bauderille, welches 
Dr, v. Told für die Joſephſtädterbuhhne geſchrieben, iſt der in Par 
riö mit ungeheurem Erfolge aufarführten Seribe:- Au ber'fhen 
Dper: „Des Teufels Antheil” machgebilder. 8, 

— Rubini, der nad fehr kurzem Aufenthalte am Mitts 
woch wieder nah Italien abgereifet it, wird in Wien mad einigen 
Monaten, auf feiner Reife nach Petersburg, längere Zrit verweilen, 
und wohl auch fingen. Es iſt gut, wenn man das Publicum früher 
davon verfländiget, denn die Billets zu feinen Goncerten dürften fo 
hoch im Preife ſtehen, daß die Vorficht, indeh einen Pleinen Spars 
pfennig für Diefe Genüffe auf die Seite gu legen, nicht fhaden kann. 
Kommt der Künſtler dann nicht, fo kann man ibn auch nicht hören, 
und das Geld vielleicht zu etwas Mätzlichem verwenden, ©, 

— Hr, Schwarz, vom & f. Hofburgtheater, iſf aeftern zu 
einem Gaslfptel nah Brünn abgereist. S. 

— Der Heldenſpieler Hr. Runf, der ſich nie lange von dem 
ihm theuer gewordenen Wien trennen kaun, gedenkt recht bald wieder 
in der Rejidenz eingutreffen. ©. 

— Lieber dad erſte Baitfpiel des Wiener Komikers Neflroy 
als Titus Fewerfuhs im „Talisman” zu Breslau ſpricht ih Hr, Mi— 
belfon im „Breslauer Figaro* außerordentlich beifällig aus. Selbſt 
der fremdartige Jargon des Gaſtes war ihm micht binderlich, gleich 
in der erjien Rolle Die Breslauer in ſtetem Lachen zu erhalten. S. 

— „Die Berlobung vor der Trommel,” nah Told’s Bear- 
beitung, mit Mufit von Ziel, wird demnächſt auf der fländiichen 
Bühne zu Prag zur Aufführung kommen. Au in Binz wird Diefe 
Intereffante Baudeville zur Aufführung vorbereitet, 8, 

— Hr. Gapellmeilter Philipp Fahr bach, der, wie in Diefen 
Blättern bereits erwähnt wurde, Tit l'e „nächtliche Heerfbau” für 
das volllländige Militär» Orcheſter übertragen bat, veranflaltere am 
27.9. M, eine Probe von dielem großartigen Tongemälde im Bei— 
fepn des Gomponijten, mehrerer Kenner und Mufitfreunde, melde fo 
vortheilhaft ausfiel, Laß der Eomporijt felbit die fehr ſchwierige Aufe 
gabe einer folden Uebertragung als eine glüdlich gelöste bezeichnete. 
Gaprllmeifter Fabrbac führte bet diefer Gelegenheit nebit einigen 
von feiner gewandten Hand arrangirten neuen Dpernpiecen aud 
einen „ETrauermarfh” von der Sompofition Tirl’s auf, melder, wie 
6 von vem feltenen Talente Diefes Zonmeifters wohl nicht anders zu 
erwarten iſt, böchn harakterifliih und fomit von fehr ergreifender 
Wirkung mar, S. 

Prag.) Berſemachet Fönnen zur Feder greifen. Die. Tucze? 
aus Berlin bat, von Wien zurückgekehrt, ihren zwelten Gaftrollen- 
Cyclus eröffnet und zwar als Amina in der „Nadhtwanblerin, S. 

(Remberg.) Während uns Bleurtemps entzüdt, ermarten 
wir einen der größten Künſtler auf dem Piano, Sigm. Thalberg 
aus Wien. In der Dper wird nächſtens Mad, Pirfher vom 
Mannheimer Hoftheater galliren. et, 
3 (Berlin) M. © Saphir ih nah Hamburg abgreeifer. 

(Stuttgart) Ein neues Schaufpiel: „Der Wiebe Zauber,” 
von F. v. Heyden, fand bier eine laue Aufnahme, Deito mehr ges 
fält noch immer findpaintmer's „Bicilianifhe Befper.” 

(London) Im Theater der Königin hat nächſter Tage For 
nafarifein Benefice und gibt Dontzetri's „Belfar,* worin 
außer ihm nob Gonti, die Perfiani und Moltini fingen 
werden. — Aub Roffin is Stabat Mater* wird auf dieſer Bühne 
durch die taliener vorbereitet. Es fingen darin die Grifi, 
Brambilla, Roltiut, dann Mario, Lablache, Bater und 
Sohn, und Fornafari, Man verſpricht fich febr viel von dem neuen 
Ballet: „Undine,” mit Hrn. Perrot, der Gerrito und Guy— 
Stepban. — Der Pleine Pianift Frltfh aus Siebenbürgen hat 
in einem Privatconcerte Furore gemacht. Stand, 
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Drud uns Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im (Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, 


Judurtrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit. 








Bros, Realteur: Ferdinand Mitter von Seypfrried 


Preifiigfter Fahrgang. 


Wien, Montag 





Urtbur, 
ober: 

Das Gaſtmahl der fieben Brüder. 
Rahbdem Franzöfifben des Fertliault. 
Bon Iofepb Ritter von Seyfrled. 
(Feortfegung.) 

Etwas gefünftige durch den milden Ausdruck diefer Rede, 
ſprach Arihut: »Was willſt Du denn? Ich babe Die nichts zu 
fagen.* 

„Ja,“ entgegnete Daniel ſchmerzerfüllt, „das merk man 
an Deiner Miene.“ — Arthur'n entriß ih ein Ausruf den Une 
gebuld. 

„Ja,“ fuhr Daniel fort, „wenn man fein Haupt unter 
dem Gewicht eines Kummers beugt, den man burd Gewohn⸗ 
heit lieb gewann; wenn man den Troſt feiner Brüder fireng 
und hart von fich mweifer, fo oft fie erforfchen wollen, weßhalb 
Du für fie ein Lächeln mehr haft... da, dann hat man ihnen 
freilich nichts zu fügen.“ 

mDu weißt ja, daß ich Dich liebe,“ ſprach Arthur zaͤrtlich. 

„Und um dieß mir zu bemeifen, millt Du...“ 

„Halt, Daniel! Du weißt, daß ich alle meine Brüder 
liebe, and Di vielleicht mehr als fie alle...“ 

„Nun denn ‚= lieblofte ihn Daniel, „fo fage mir, melde 
Wolke Deine Stirne verdüftert, melder Sturm ji in Deinem 
Herzen erhebt, ſag' es mir, Arthur, damit ich Dich wieder froh 
und heiter ſehe. Garſtiger Menſch! willſt Du mir noch nicht ant⸗ 
worten 2“ 

„Du folit Alles wiſſen, mein guter Bruder, „verſetzte Am 
ıbur, feine Sand fallend, „Aber am meine finftern Gedanken 
zu gerflreuen, muß id unferm guten Klärchen einige Worte vers 
trauen. Wit Du fie boten ?#,... 

„Schönen Dank!“ ſagte Daniel, etwas fhmollend und 
gekrönk; „nun, da Du Die mir entdecken ſollteſt, kommt die 
ter Name in die Quere.“ 

„Du fol Alles erfahren, 
Lir.* 

„Du weißt, daß ih immer geborhe, menn ich Deinen 
Beriprebungen glaute, und ip glaube fie alle, wenn Du mir 
vorber einen Kuß zum Pfande gibit.“ 

>»Du weiße, Daß ich Verfprochenes halte.“ Mir dieien Wor⸗ 


Bruder, ich verioreche es 


den 3. Iuli 1843. 
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ten meigte er ſich zu ibm herab. 


„Hier haft Du ein donpeltes 
P and,“ fügte er ihn zweimal umarmend hinzu, „und nun geb’ 
und bitte Klaͤrchen, hieher zu fommen,* 
Daniel eilte fort, wie ein gehehter Strauß. 
11. 


Als Arthur ih allein ſah, barg er neuerdings jeine Dticne 
in den Sünden; der Rummer, der in Daniels Gegenwart 
von ihm gewichen war, beſchlich abermals fein Herz, und Di: 
ſtere Geſtalten umflorten feinen Sinn. 

Welde Erſchütterungen hatten dieſes Herz bewältiger 1 Was 
macht diefen Mann fo unglüdlich, der in der Einſamkeit ſich 
ſelbſt verwünſcht und von den Liebkoſungen feines jungen Bru⸗ 
ders gerührt wird? it vielleicht Liebe die Quelle feiner Beiden? 
Michts deuter darauf hin. Er ſteht nicht mehr in der eriten Bluͤ⸗ 
the der Jugend, und die Art, wie er Klärbens Namen aus⸗ 
ſprach, war ruhig und leidenfhaftlos. Konnte Sag ihn qualen? 
Seine Brüder waren feine Freunde; er liebte fie immer zärtlich. 

Wenn feine üble Laune fie ferne hielt, wenn er feine Ge— 
ſellſchaft außer feiner eigenen zu lieben ſchien, fo mußte Arthur 
bon einem Kummer anderer Art gepeinige werden, .„.. Armer 
Arthur! nimm Dich in Acht! 

— — — — 68 walten böfe Beiiler,. 

Und werden leicht betbörter Menihen Meiiter; 

Sie füllen feinen Bein mit eitlen Zräumereien, 

Und fhwer, unmöglich fat kann man fh mehr befreien. 
Was anfangs man als Spiel, als ein Phantom betrachtet, 
Hat algemach der Stan, bie Phantaſte amnachtet. 

Ein Blaͤmchen hatten wie zu unfrer Buh erzogen, 

Bir hofften Blüth' und Daft — und haben Bift gelogen. 

Dod was nützt diefer Rath, armer Arthur? Da bat 
das Gift, wovon die Verſe fprepen, ſchon lange eingefogen; es 
bat Dein Gehirn ergriffen. Da bilt fehr ktank — 0 möchte 
doc Diefe Krankheit außer Deinem Leben nicht auch jenes Deir 
nee Umgebung bedroben! Was thateſt Du, Arıpurt welche 
Flamme glänzt in Deinem Auge? Warum beit es ſih jeßt, 
ausfordernd mad anflagend gegen Simmel, und ſenkt fi dann 
demürhig zu Boden? — Doch — ein Mädiben erſcheint auf 
den Stufen der Trrraffe; — fie mäbert fi... es if Klörden. 
Diefmal wird doch Arrhut ihr feine Leiden enchüflen. 

„Hier bin ich,“ fagte die Jungfrau, dem Träumer näher 


Fretend, »Ihr ließt mid rufen, als ich eben willens war, zu 
Euch zu kommen.“ 

Ungeachtet meiner finſtern Laune?“ fragte Arthur, ſich 
zu einer lächelnden Miene zwingend. 

„Ja,“ erwiederte Alärdyen mit einem freundlichen Kopfr 
niden. . 
»Es iſt gur, Klärhen,« fprac der melancholifhe Bruder, 
„denn Du ſiehſt, ich erliege einem Aummer. ...* 

nEinem fdweren Aummer!“ unterbrach ihn das Mädchen 
mit dem Tone freundlichen Vorwurfs. „Ich mußte wohl etwas 

davon wahrnehmen. Da Ihr aber Euren eigenen Brübern fein 
Vertrauen ſchenkt, fo barf ich nicht hoffen, mehr wiſſen zu 
wollen als jene,* 

„Du fprift von meinen Brübern?“ fiel ihr Archur heftig 
in die Rede. 

„Ja,“ entgegnere Klärdyen mit verfiellter Gleichgiltigkeit; 
»2iefe fünf Fremden; Arnold’s Söhne wie ihr, und weile...“ 

Arthur, durch die Bitterkeit dieſer mit füßer Stimme ges 
lifpelten Antwort erregt, tief: „Verwünſcht ſey der Tag, an 
welchem uns mein Vater Razmannshauſen als rinziges Erbe 
hinterließ! Beifer für uns, mir bätten Alles verloren und 
Eonnten ...* 

»Sterben, nicht wahr? Himmel, Athur! hr leider ohne 
Muth und Kraft!“ 

„Wenn ich allein litte!« 

„Wie! allein!« fagte Klaͤrchen überrafcht und verletzt. „Ihr 
batı alfo Häglic einen Fremden in Euer Vertrauen gejogen !« 

„O Klärchen,“ feufjte Arıhur, diefen Gedanken haftig zu: 
rücmeifend, „der Vorwurf, den Du mir machit, ift bitter. Ich 
bielt Dich für eine Theilnehmerin an meinem Gefühle; ich habe 
mic geiret. Hat meine Mißſtimmung Euch bisweilen verletzt, 
fo verdiente ich doch nicht die Unbild, die Du fo eben mir anger 
iban. Der bloße Gedanke eines ſolchen Verdachtes follte Did 
erröthen machen, und doch ſprachſt Du ihm ous, ohne Farbe zu 
wechfeln. Es ſollte ... doch was liegtaud varan?* Dann, feine 
Stimme erhebend, fuhr er fort: »Wohlan, ich leide nicht allein, 
ih fah andere Stirnen unter berfelben Wucht ſich beugen, wie 
meine eigene — meiner Brüder Stirnen find ed, Klaͤtchen — fie 
leiden gleich mir! Alle Sorgen, deren Beute ich bis jeßt wurde, 
aller Kummer, alle Leiden, die meine Tage rubeleer, meine 
Nöcte fhlaflos machen, die mit mir aufftehen und mit mir zu 
Bette geben, die mich zur Einſamkeit verdbammen; alle diefe 
Qualen erdulde ich für meine Brüder, denn — ich will meinen 
Stolz bie zu dem traurigen Belenntniffe demüthigen — unfer 
Mangel, unfere Armuth find der Scorpion diefer Bruſt! Ja, 
Klarhen, jener furdtbare Gedanke verfolge mich unabläffig. 
Züglic verwünſche ih St. DOdilo und feine Burg. ... Welde 
Zukunft! Allmactiger, welde Zukunft !« 

Arthur's Antlig verbüfterte fih bei diefen Worten bis zu 
unheimlihem Grauen. Nah augenblidliher Paufe ergriff er 
Klarhen’s Hand. 

„Urtheile ſelbſt, Klaͤrchen, iſt das eine Exiſtenz? Alle meine 
Brüder feufzen unter harter Arbeit, das Schwett in der Kauft, 
müflen fie Tag für Tag binauszieben, etwas Wild für die 
Küche zu erlegen und oft mit den Thieren des Waldes gefähr 
liche Kämpfe befteben, um nice zu bungern; ich felbit erliege 
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unter folhen Entbehrungen, mein frommer Daniel weint und 
ächzet, und Du felbft, die hier Königin ſeyn follte, der jeder 
Tag ein Feſt bereiten müßte, vermagit Du auch nur den beſchei⸗ 
benften Wunfc zu befriedigen? Ein Burgfräulein ohne Diener: 
Ihaft, ohne Wafallen, eingeſchloſſen in die finitern Mauern 
eines verfallenden Schloffes, müſſen Deine jarten Finger das 
Rad drehen, den Flachs fpinnen und wo es grobe Arbeit gibr, 
mußt Du fie verrichten.« 

Habe ich jemals geklagt, Archurt« 

»WBann klagt die Taube? — ber meine Brüder... .« 

Klärchen fegte der aufbraufenden Leidenſchaftlichkeit des fine 
tern Schwärmers die fanften Worte entgegen: „Wie aber, Ar» 
thur, wenn Deine Brüder ihr Unglüd minder fühlten, wenn 
nur Du dur Deinen ftrebenden Geift ihre Loge unbebaglich 
machſt; wenn ihnen die Ploge für ihren Unterhalt zu forgen, 
meniger beſchwerlich fiele, als Du Dir einbildeft, wenn ic felbit 
eine Belohnung für meine Bemühungen darin fünde, daf ic 
Dir Troft in Deinen leiden bringen kann !« — 

„Worte, Klärhen, füße Worte zwar, aber doch — nur 
Worte. — 

»Du jmweifelft an mir? DO thue es niche !« 

Ich glaube Deinen Worten, Deiner fhonen reinen Seele, 
ober Klürden, die Armuth lockert die Bande, melde der Wohl: 
ftand befeitiger hatte. Eine Zeit lang duldet man, dann Hagt 
man bie Andern an. Der Mangel verfieinert das Gemüth, man 
meidet, man flieber fih und plötzlich, ohne ſich felbft deffen deut: 
lich bewußt zu feyn, blickt man in den eigenen Bufen und finder 
dort Haß, wo man Freundſchaft und Liebe zu finden gehofft 
hatte. Ich weiß, daß meine Brüder fih im Stillen beklagen. 
Sch fage nicht, daß fie Haß gegen einander nähren, fern ſei 
diefe Behauptung, im Gegentheil, wenn fie bier alt werden 
follten, fo würde ihre Freundſchaft mir ihnen altern. Aber wirf 
einen Bli in die Zukunft, wird nicht der Tag kommen, wo 
jeder fich eine Befährein wünſcht, melde ihm das Leben verſchö⸗ 
nere?t Wenn ich darauf verzichter habe, folge daraus, daß fie 
ebenfals ein freudelofes Daſehn führen wollen? Und, wenn fie 
einft eine Wahl ıreffen, was werden fie ihrer Braut als Mor⸗ 
gengabe zu bieren haben? Ein Süd Mauertrümmer oder einige 
Zolle unfruchtbare Erdfchollen, einen verfallenen Schloßthurm, 
einen blinden Ballen — wahrlich eine herrliche Ausſtattung! 
Und die Nagbarfhaft wird fommen, um die Schäße der reihen 
Burgherren in Augenfhein zu nehmen. — Meinem Vater, der 
allein bier lebte, konnte diefed Wohnhaus genügen, wir aber 
find unfer ſiehen. — Kann diefes Erbe, in fieben Theile zer⸗ 
ftüdt, jedem aud nur das Nothige gewähren? — Mein, wir 


find zum Elende verurtheilt!* 
(Sortiegung folgt) 


Plaudereien, 

Der „Parifee Satan” berechnet Die Efel in Frantreih auf 
413,519, will jedoch nicht verbürgen,, ob darin aud Die Mitglieder 
der gelehrten Geſellſchaften mit inbegriffen fegen. — Chevalier File 
ler hat die Daguerrotgpie auf den @ipfel der Bollendung gebracht, 
Indem er bianen 30 Secunden die getreueflen Daguerrötgpen in 
Farben hervorbeingt, welde dem Feuer und Waller trogen. — Der 
ruffifche Lieutenant Romſtett lieh fib von jelner Regierung Die 
Erfindung patentiren, durch einen galvano » electrifhen Apparat me 
tallifche Körper jeden Gewichtes aus Dem Meeresboden emporzube: 


ben. — Bei den 50000 Rational:Gardiften in Paris kommen jährlich 
5000 Disciplinarfirafen vor. Ein harmantes Gorps! — Die Alten: 
burg r „Pldelögeitung” wurde von ihren Gigenthümern ermelts 
lich für zehn Louisd’or verkauft. — Balzac iſt erft ein Vier⸗ 
öiger und hat ſchon über meunyig Bände gefchrieben. Diefe Frucht 
barkeit id fo ——— als des Diäters 2* — „Di 


und Weit” meldet, daf am 23. Juni in Prag eine Yüdin aus 
dem Dorfe Mich bei Prag, 110 Jahre alt, begraben wurde, — 
Im Jahre 1843 find nun fon zwei Kometen erfchienen; der erflere 
mar for bloß Schmeif, der legtere ift bloß Kopf; von einem Schweif 
if bei jenem gar nichts zu fehen. — 





Aurier der Theater und Spectahel. 





R. 8. Sofburstheater. 

Ebevorgekern machte Kratteris „Mädchen von Marien: 
burg” den Schluß der Borftellungen auf diefer Hofbühne vor dem 
Ferialmonat, und ein ungemein jahlreihes Publicum batte ſich ein« 
gefunden, um gleihfam, wenn auch mur auf Burze Zeit, dennoch 
mit ſchwerem Herzen Abfchied zu nehmen von einem Runftinflitute, 
weldes und fo mannigfabe Genüſſe darbieret, und auf deifen Befig 
wir — und mit Recht — ftol; find und ſeyn Fünnen, Bönnen wir 
uniern Höffhaufpieleen aub vom Herzen die Erholung, welche ib« 
nen diefe Ferien bringen follen, freut «6 uns aud, wenn mir von 
den Triumpheu hören, welche ihre etwaigen Gaſtrollen anderwärts 
erregen, fo vermiſſen wir fie doch ſchwer und mit Sehnſucht fehen 
wir jener Zeit entgegen, im der und wieder Diefe Kunſthalle geöffnet 
wird. 

Kratter hat in feinem „Mädden von Marienburg” eine 
hiflorifche Begebenheit recht glüdlid und wirkſam Dramatifirt; fo 
jwar, daß diefed Mädchen, fo lange es auch auf den Repertoiren 
der meiften Bühnen herumitoljirt, duch nichts an Liebenswürdig⸗ 
Beit und Intereſſe eingebüßt bat, fondern noch immer mit gleicher 
Luft und Bergnügen gefehen wird. Kathinka, das unfhuldsvolle, 
geiftreiche, für Tugend und Recht erglübende Mädchen, meldes ſich 
felbft unbemußt, den männlichen Czaat fo innig, fo treuergeben 
liebt, fand in Mad. Peche aber au eine Repräfentantin, wie «8 
wenige geben dürfte, Wie dieſe herrliche Frau mit ihrem feelenvollen, 
zum Herzen dringenden Drgane zu entzüden und zu begeiftern vers 
mag, ift ja hinlänglich bekannt, und hier if ihr auch ſattſam Gelegen · 
heit geboten, won ihrem feltenen Talente vollen Gebrauch zu machen. 
Für den heftigen, aufbraufenden, männlih ernflen und bei allen 
dem doch fo gemüthreihen nnd verliebten Baar ift unfer teeflliche 
Löwe wie gefhaffen, Hr, Richter, den wir num den unfern nen: 
zen, fpielte Kathinuken's Bruder, Eduard, und Der naive, kindliche 
und herzliche Ton, weichen diefe Rolle fordert, gelang ihm abfon« 
derlich. Hr. Richter it an Talenten reich begabt, und im der treffe 
lihen Schule, deren Mitglied er nun i4, läßt ji für Die Zukunft 
nur das Beſte erwarten. Die. Zeiner war als Füritin Matalia 
Menzitoff gang die feingebildere, kluge und berzlichaute Weltdame, 
pre Scene mit dem Ezaar im vierten Acte, fo mie die Erzählung 
von Kathinka's Auffinden war duch die Einfachheit und Wahrheit 
des Dortrages ausgezeichnet. Den biedern Menzikof fpielte Hr. 
Beber mir Gefühl und Aniland. Hr. Anfhüg, als Kathinka's 
Bater, und Hr. Wagner, als bolländifher Schiffer, machten aus 
ihren kleinen Rollen das Möglichſte, und fo ging die Aufführung ın 
alen Theilen auf das Gerundetite zufammen, und fo beifallsfarg 
auch das Publicum anfangs, war, nab und mac thante es auf. 
und der verdiente Beifall wurde jedem einzeln und Allen mitfammen 


geſpendet. F. v. 5 
A. R. priv, Theater an der Wien. 
orgeitern zum Mortbeile des. Hrn. Strampfer: „Drei und 
dreißig Minuten in @rüneberg,” Poffenipiel. und: „Ein 


Stündchen in Ppormont,” Luflipiel, beide einactig. 

Hr. Strampfer If ein fleißiger, werwendbarer, aber Erin 
eigentliher Fach Schaufpieler, Das Publicum nimmt Daher das 
Jahr hindurch wenig Notiz von ihm, An feinem Benefice » Abend 
hingegen verſteht er es, dasſelbe zu zwingen, daß es ihm feine Aufs 
merkfamkeit zumende, Bald find «6 einige Hoffhaufpieler vom eriten 


Range, deren Mitwirkung er veranlaßt; bald gelingt es ihn, die 
berühmte Unger in fein Intereffe zu ziehen; und eben fo vermochte 
er, bie beliebte Sängerin Der italienifhen Oper, Mad, Biardboot 
Garcia, bei diefem Benefice das Befte zu thun, indem fir ein Rondo 
aus Noffini's „Generentola” mit Begleitung des gangen Orcheſteré, 
und dann noch mehrere am Piano accompagnirte Geſangſtücke vor« 
trug. — Diefe 33 Minuten — fo viel Zeit mochten ihre Gefänge 
einnehmen — und nicht jene von Grüneberg , oder gar das „Etünd« 
hen in Pormont” alfo waren ed, melde das Jutereſſe des Abends 
anfpraden, und fie allein können den Gegenftand der Beiprehung 
bilden. Aber auch im Diefer Hinficht müßt ich" nichts vorzubringen, 
was nicht bereits der Berichterflätter über unfer Hofoperntheater im 
biefen Blättern mitgetheilt hat, über Woblklang, Studien, Methode 
und Vortrag dieſer liebenswürdigen Geſangskünſtlerin. Mad, V.-G. 
fand ganz den frühern Gnthufiasmus, mohl auch ihre früheren 
Freunde wieder. Das Rondo aus „Cenerantola” mußte fie wieder 
holen, eben fo Schubert’s „Pofl” in Deutfcher, den muntern 
Rataplan aus: „La ülle du Regiment” in frampöfilher und die „Gar 
chuchinaꝰ in fpanifher Sprage. So widerfuhr jeder Sprache ihr 
Recht und das größte der Sängerin, die unter unbefcreiblichem Zus 
bel acht⸗ bis zehmmal gerufen wurde, und num mit dem freudigen 
Bewußtſeyn von Wien ſchelden kann, in den legten Stunden ihrer 
Anweſenheit einem würdigen Familienvater zu einer fehr ergiebigen 
Einnahme verholfen zu haben. — In der juerft gegebenen Piece ſtell⸗ 
ten Mad. Fried» Blumauer und Hr. Findeifen dıe Berliner 
fo naturgetreu hin, daß fie von den Wienern beladht, beflaticht und 
gerufen wurden, „Gin Stündchen in Pormont” gewährte mir nicht 
die angenehmjte Stunde meines Lebens, obſchon die Darſteller Lob 
verdienen. — — 
Wien.) So hätten wir denn mit der ebevorgejtrigen 
Aufführung der Oper: „Maria di Rohan” die italieniihe Stagione 
gottlob glucklich uberftanden; ich fage gottlod, weil ih mid immer 
freue, wenn ich Die legte ıtalienifche Oper ım Ruden habe, — fo 
ſchwer mir auch die Trennung von den Sängern wird — denn id) weiß, 
daß eine folge Gelegenheit nie opne eine Sonderbarkeit obläuft, 
Id habe alle Achtung vor den fdägenswerthen italtenifchen Sängern, 
und habe dieje Gefinnung oft und mit Freuden ausgeiproden ; man 
fol die Kuaſt. wo fie zu folder Bollendung erhoben murde, ehren 
und auszeichnen, aber der Straßenjubel if dog, glaube ıq, 
nit der angemejlene Maßſtab für Diefe Wertpfpägung. In Ztalien 
eat chuldigt man jo eı was durd Die freilich etwas precäre Ausflugt: 
„ländlich, firtih!” Hier zu Lande kann man das bochſtens beiäs 
chelu. Aber nun möge mic der geneigte Leſer nod auf kurze Zeit in 
die Hallen der Kunıt geleiten. Das Theater wat vielleicht feit der 
ersten Aufführung der „Bpibellimen” micht fo überfüllt, als an Die 
fen Abend. Nach der brillanten Arie der Tadolini fiel ein ganzer 
Regen von Blumen zu Boden, und das Publicum verlangte als Gr« 
lag für dirie Blumen nochmals die Arıe, Das ift ein ganz guter, ehren: 
wertger Handel, Ich proteflire auch gat nicht gegen die reihe Blumen 
fpende, derZadolımıdargebracht, denn ihe herrliches Talent hat ja Die 
Stagione fo intereffant gemacht, ihre Beliebtheit hat mit Recht einen 
Grad erreicht, Der uns die dee undenkbar ericheinen läßt, Die ita 
bienifhe Oper könne unsohne Der Zadolıni anziehen. Darum 
Ipende man der Scheidenden Blumen fo viel man wole, daß fie, wie 
«8 bier fa der Fall war, kaum über die Bühne fhreiten kann ; man 
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zahlt ja nur mit gleicher Münze, Auch fie ſpeudet und die berrlichiten 
Tondlumen,und diefefind den Dpernfreanden nicht minder koſt⸗ 
bar, im Ihrer Erinnerung aber gewiß unverwellliher als die ſchöuſten 
Btamen des Treibhaufes, Auch Buasco and Ronconi erbiriten 
ihre Sträufichen ; des Letzteren Stimme war durch dDreimaliges Sin» 
gen en suite im großen Partbien und die fait unleidlihe Hige im 
Theater bedeutend fatiqwirt ; das fhadete aber nicht, er mußte feine 
anftrengende Arie im dritten Acte doch wiederholen; man mußte ja, 
daß er morgenundanden folgendenTagennihbt mebr fins 
gen werde, wozu alfo die Qunge eines Sängers ftonen, der ſich 
für ung ſchon geopfert hart — Den Beſchluß der Vorſtelung im 
Theater machte ein balbftündiges immermährendes Forarufen der 
genannten Aünſtlet und Donizetri's, deſſen Berdienft um Die 
diefjährigen Oprenfrenden gewiß fein geringes war. Erſt nach dem die 
Zadolini erfhienen mar, plaubte man es, dafi fie nun on 
die Heimfahrt denke und ging von dannen, — est kommen wir 
auf den Urbergang zum Straßenſpectakel. Der Wagen, der die 
Sängtrin nad Haufe führte, war von einer Schaar Enthuflaften 
begleitet. Bei ihrer Vehaufung. Karuthuerſtrahe Nr. 1075 ange 
langt, bielt dab wilde Heer an; die Künfllerin flieg ans, hufchte 
umter tofenden Evrivas zum Thor hinein, umd der Hausmeifler, ein 
Mann comme il faut, mar pfiffig genng, obſchon e8 kaum ’/, auf 
10 Uhr war, ſchnell das Thor zu fhlichen, Jetzt galt es, die Nach⸗ 
barfchaft za Hören; im wilden Braufen machte fih ein hundertſtim; 
mige® Bravo, fuoro, erriva Quft; die auf diefe Art @efeierte (2) er⸗ 
ſchien am Feafter; jeht brüllten fie: Farzolettit Piori! Und fo fors 
derte man ungejtüm die Blumen zurück, die ein paar Stunden zu: 
vor freiwillig gefpendet wurden, Wie lange der Straßenlärm mohl 
gemährt haben mag ? Das will id mir erzählen laſſen, mehklagend 
von Einem, der in der Nachbarſchaft wohnt. Ich ging und wünſchte 
Allen in Grdanten eine gute Matt. sy. 
— In der gedern mit „Norma begonnenen deutſchen Saifon 
werden wir nächitend Die brannten Dpern: „Nachtlager zu Granas 
da,” „Nachtwandierin,” „Ballnadt,” „Tel? und „Römer in Meli⸗ 
tone” zu hör brkom men. : er. 
— Das Spertatelttäd: „Die Belagerung von Dran,” bei mel 
Ayern die game Geſellſchaft des Hm. Gnerra mitwirkt, Bann, obſchon 
urfprünglic für den 2. Jall beſtimmt, der ſchwierigen Proben hals 
ber, erjt im Berlaufe Diefer Woche in die Scene geben, und foll durch 
die Scenirung unter die großartigften Schaufpiele gehören, Die auf 
diefer Bühne zum Vorſchein kamen. Hr, Blum iſt der Berfafler dies 
fes ſchon vor zwei Jahren gefchriebenen Srüdes. 8, 
— Hr. Woblbrüd, Schauſpieler vom großherzogl. Hoftheater 
su Wehmor, und Bater der belichten Sängerin Mad. Brüninge 
BWohlbrüd, in hier angefommen und wird im Theater an der 
Wien einen Eyclus von Baftrollen geben. -t- 
— Hr, Neftron foll zu Mitte Juli in Wien eintreffen; dad 
erſte neue Stüd, im weldem er bier im Theater an der Wien auf 
tritt, it von Blum, und enthält für ipn und Hrn. Sol; dank, 
barı Rollen. x 
— Die Dichter HH. Kaifer und Haffner haben jeder ein 
Stuck geirieben, deffen Hauptrolle für Mad, Brüning berech 
ner ii. S. 
— Mad. Biardoort-@arcia, weldefihnoh vorgeflern 
im Theater an dee Wien ſriſche Lorbeeen errang, IR aeftern nah 
Dresden abgereidt, um dafeldfi an Moriani's Seite Zelumpbe zu 
feiern. ie 35 
— Der Biolinift Henri VBirurtemps befinder fih auf der 
Darchreiſe von Lemberg nach feiner Waterftade Brüffer in Wien. 
Bom Goncertgebem ift Peine Nede mehr. ee 692 WE 
— Es⸗ id vos nicht entfhteden, ob Die hier anweſende Sänger 
ra Mad. StödisHeimefetter, and durch ihr ſabnes Talent 
im Hofoperntheater im einigen Gaftrollen erfreuen werde, S. 


— Mad, Tadoliniitgeftern nah Peſth zu einey Gall 
fpiel im dortigen Mattonaltheater abarreiler, 3, 
— Die Redactlon der „Wiener allgemeinen Mufikzeitung” hat, 
dba der Hr, Redacteur Derfelben, Hr. Aug. Schmidt, aut Gefund, 
heltsrũckſichten eine Relfe in ein Bad unternimmt, auf zwei Monate 
der tüchtige muſikaliſche Kritiker, Hr. Großs Athbanafiune über: 
nommen, von deifen Keuntniſſen es ſich vorausfehen läft. daß in der 
geregelten Reitung dieſes achtungswertben Journales nicht die mins 
deite Störung eintreten werde, 8. 
— Der rühmlid bekannte Componiſt, Hr, Geiger, unter 
nimmt eine Reife nad Italien. 8. 
— Die Geſchwiner Milanollo beabfihtigen vorläufig noch 
vier Goncerte im Jofephftädter Theater zu geben. Indeß mird es 
aur von dem Publicum abhängen, Diefe Zahl neh zu vermehren, 


(London) Das Londoner „Sondag Paper” enthält folgenden 
Artikel über Hrn. Staudigl: Es acht doch michts über die liche 
Ruckſichts loſigkeit umd Unböflikeit unferer Landsleute! Als Mig 
RNomer dei ihrem Iehten Benefize eines bedeutenden Hebels bedurfte, 
um ihre Einnahme fo Iucrativ als möglih zu machen, bat fie Bra. 
Staudigl um feine Mitwirkung, melde er ihr au, wie wir auß 
zuverläffteen Quellen willen, mit größter Bereitwilligkeit und ohne 
irgend ein Honorar zu nehmen, zufagte. Gr fang in den Parthiren 
des „Freifhüg” und „Acis und Galathea” und jeder, der an diefem 
Abend (2. Juni) im Theater war, it Jeuge des fürmifchen Beifalls 
geweſen, melden Diefer eminente Deutfche Sänger erntete. Berabr 
redeter Maßen folte nın auch Mi Nomerin Staudigls Be 
nefijje, weldes zwei Tage fpäter Statt hatte, fingen. Kaum mar 
aber Die Gourtine am 2, Juni Abends im Survey» Thrater gefallen 
und Mi Romer’s Abend zu Ende, fo ließ fie Hra. Staupigl 
ganz cavalirement fagen, er möge übermorgen in feinem Falle auf 
fie zählen, denn fie werde von der morgigen Nacmilttagsprobe der 
„Sonnambula” zu müde fegn, um für irgend Jemand deu nächſten 
Abend fingen zu können. Diefelbe Rüdfihtslofigkeit beging aud die 
Nachtigall, Mif Clara Novelle, Auch fie weigerte fich, für Hrn, 
Staubdigl zu fingen, ungeachtet er ihr Ähnliche Gefaͤlligkeiten auf 
die uneigennügigite Weife mehrmals fhon erwieſen hatte. Mir brin⸗ 
gen diefe Ruͤckſichts loſigkeit und Unböfllichkeit gegen einen Gaft mit 
Grrörhen zur Kenntniß des Publicums, und geben fomit den beiden 
Damen Gelegenheit, über ihre Umgrzogenbeit nadyzudenten. Wie 
ganz anders als fie, benahm fih noch ganz kürzlid diefer bedeutende 
deutfbe Sänger gegen den jungen Emerp, welder Ihn um Die Be— 
dingungen etſuchte. unter denen er im feinem Goncerte fingen wollte: 
„Sie jind der Sohn eines berühmten Schaufpicers,” fagte Hr. 
Staudigl, „für den ib aar keine Bedingungen habe, 
Befehlen Sie über mid, wann und wo Ste wollen, und ih merde 
es ſteis alsieine angemohnte Pflibt betrachten, für Sie gu fingen, 
su fpielen oder Ihnen auf was Immer für eine Art zu dienen.” 

— Hr. Staudigi bat feinen früberen Plan, den Julie 
monat zu einem Baflfpiele in Peitb gu verwenden, aufgeneben. Er 
bleitt mod in England; fein mäbftlr Ausflug iſt nad der reichen 
Dandelsjladt Liverpool beftimmt. (Brief. Mitth.) 


Anzeige für Bühnen-Directionen. 

Die gefertigte Kunſt und Mufitaltenhandlung macht hiermit 
befannt, doß fie das ausichliefende Eigentbumgr und Verlagorecht 
der von Ritter Gaecano Domizetti eigens für Wien componieten 
und mit dem größten Beifale aufgenommenen tragifden Dper,: 
„Maria di Roban,* fo mie der für Paris componirten und gleichfalls 


mit gr Beifale in Wien aufgeführten komifhen Oper: „Don 
Pas «” für gang Deutſchland an fid gebracht habe. Die geehrs 
ten. nsDireciionen Eönnen daher die Partituren diefer Opern, 


erflere mit Deutfchem Terte von Kupelmiefer, lehtere mit deut: 
ſcher Uecberfegung von Heinrib Proc, 4 sehtmäßigem Wege 
einzig und allein nur von der gefertigten Kunfk: und Mufilalienhand: 
bung »eziehen, Briefe werden portofrei erbeten, 
u Diabeili’s et Comp. 
f. £& priv. Kun und Mujikalienhandlung am 
Graben Nr. 1133. 


Drud und Berlag von A. Sıraufs ie, Wirme € Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiffenfchaft, Indurtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Redakteur: Ferdinand Nitter von BSenfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. 





Das Gaſtwahl der fieben Brüder. 
Mad dem Franzöſiſchen des Fertliault, 
Bon Joſeph Ritter von Senfrieb. 
(Fortfesung) 

Hier trat eine Paufe ein. Er fenkte das Haupt in Klär— 
chen's Hand, Als er aber die Stirne wieder erhob, ſchien, wie 
durh ein Wunder, alle Sorge aus feinem Antlige gewichen, 
er richtete einen feſten Haren Blick gegen Simmel, feine Seele 
ſchien von einem Gedanken künftigen Glückes erleuchtet. — War 
das Dein Einfluß, wohlwollendes Mädchen, der die Freude in 
diefes zagende Herz brachte? Oft konnte man wahrnehmen, daß 
ſelbſt unbewußte Liebe dem kranken Gemüthe ſüße Tröftuns 
gen bereitet. 

Wie ein Mann von einem Gedanken lebhaft ergriffen, 
wollte Arthur in feiner Mebe fortfahren, als Daniel, fein lieb: 
Tiher Bothe, mit ber Schnelligkeit eines Pfeiles auf den Grein: 
plarten ber Terraſſe fihtbar murbe, Seine Füße ſchienen die 
©tufen baum zu berühren, mit einem Sprung hatte er den Hofı 
raum überfegt und eine Gazelle haͤtte ſchwerlich feinen Lauf 
überbolt. 

„Zur Zugbrüde, Bruder!« ſchrie er voll kindiſchen Freu⸗ 
bentaumels; „unfere Brüder, unfere Jäger find zurüd. Schon 
höre ich das Jagdhorn, fehe eine Staubwolke auf der Strafe 
wirbeln und bin hergelaufen, es Dir zu melden. That ih Recht 
barani« 

Arthur wartete das Ende ber eiligen Bothſchaft nicht ab; 
er ;0g Daniel an ſich, hob ihn freubeftrablend empor, und 
brüdte einen Ruß auf feine Stine, 

„Pier bat Du den Lohn für Deine Nachricht." 

Dann, fih an ihn und das junge Mädchen wendend, fuhr 
er fort: „Welch ein glücklicher Tag iſt der heutige! Daniel, 
Klärden, ein Strahl höherer Offenbarung ift heute in meine 
Seele gedrungen. Ja, bimmlifhes Wefen, ich merde Deinem 
erhabenen Winke Folge feiften, (bier hob er das Haupt gegen 
Himmel, wie dankend für eine Eingebung von Oben): Gib 
meinem Herzen Muth und Kraft; unterftüge mich o Simmel! 
und Du wirit fehen, ob Dein Kind fäumig ift in Vollbringung 
biefes großen Werkes !“ ‚ 


Wien, Dienstag den 4. Inli 1843. 





Das Jagdgetöſe kam näher. 

„Sagt' ich die Wahrheit, Archur ?* rief Daniel, Ich eife 
ihnen entgegen.“ 

Und er ging, wie er fam, burtig und rafıh. 

Artbur und Klaͤrchen blieben am Platze. 

Das Jagdhorn ſchmetterte luſtige Weifen durch bie zitternde 
Luft, Die Brüder waren gekommen. Ein freudiger Wilfomm 
übertönte den Sörnerfhall, Arthur war in den Hof hinabgeitier 
gen. Die Jäger machten ſich's bequem , legten ihr Jagbgerärhe 
ab, und ergriffen die Hand bes geliebten Bruders, 

„Das Wild lief uns heute ſelbſt entgegen,“ fagte der Eine, 
„Dieh nur die reichliche Jagtbeute,“ 

„Du warſt alfo heute nicht Eranff« ſprach ein weiter. 

»Deine Gedanken find nicht mehr traurig?“ 

„Du bift fein Träumer mehr?“ 

„Nein,“ rief Arthur begeifterr; „mein Himmel it Har 
geworden; früher umbüllten ipn Wolken und Finſternißz — 
jeße ift es licht. Ein Gedanke ift in meiner Seele aufgegangen ; 
nicht aus mir fammter, Gott bat ibn gefender. ... Dob um 
ihn auszuführen, muß die alte Pracht in diefen Mauern aufle⸗ 
ben. Ein glänzendes Feſt werde bereitet, wo Üppigkeit und 
Uberfluß herefche. Fort mit der Dürftigkeit! — Wohltand, Reich⸗ 
ibum! — hört Ihr's Brüder, Reichthum! den wir fo oft ger 
wuͤnſcht, erſehnt haben. Eile Klärchen, Du bill beute Schloß: 
frau. Stelle unfere fieben goldenen Humpen auf den großen 
Bonkettiſch, bring’ uns die reichſten Wämfer; ſchmuͤcke Deinen 
Hals mir Perlen und Aleinoden; geh‘, geb’, traute Schweſter 
— beſorge Alles, wie ich es angeordnet. Und ihr, alte Mauern, 
fuhr er mit fieberifcher Freude fort, „bebt unter unfern Trink⸗ 
fprüden ; entfalte alle Deine Schäge, Du Schloß von Razr 
mannthaufen; Blumen, Gärten, Rafen, ſchmückt, verſchonert 
Euch; nie mehr kommt ein Tag, dem heutigen ähnlich.“ 

Arthur hielt ein, Die Bilder verwirrten ſich in feinem übers 
fpannten Gehirne. Eritaunt, regungslos fahen die Brüder nad 
ibm; niemand konnte errathen, melder Gedanke ihn beſchäf⸗ 
tige. Klaͤrchen hatte ſich bereits entferne; Alles gedieh unter ih⸗ 
rer fleißigen Hand; die Vorbereitungen waren beinabe zu Ende. 

miber Arthur,“ riefen die erſtaunten Brüder, „wozu dies 
fes Bert“ 

Arspur hörte fie nicht. Seine nlögliche Erhebung war einem 


tiefen Nachfinnen gewichen. Er ſchritt langſam einher, und 
ſprach leiſe mit ſich ſelbſt. Start aller Antwort vernahmen die 
Brüder in abgebrochenen Saͤtzen bloß die Worte: 

„Einer wird übrig bleiben ... Diefer Eine aber wird rei 
eyn.“ 
„Wos haft Du?“ fragten wiederholt bie Brüder, von leb 
bafter Unruhe ergriffen. 

„Diefen Abend,“ entgegnete er ausweichend ; „diefen Abend 
beim Gaſtmahl.“ &o fprehend verlieh er fie. 





IL. 

Der Abend war angebrochen. St. Odilo's Berg fah einen 
fo glänzenden Haushalt als zur glüdlichiten Zeit Arnold's, des 
Waters der fieden Brüder. Dank der Sorge und dem guten 
Geſchmacke des an Kindesitatt angenommenen Mädchens, das 
verarmte Razmanns hauſen war in feiner laͤngſt begrabenen Glo 
tie wieder erftanden; feine alten Wände hatten einen Theil*des 
Glanzes wieder gewonnen, worin fie in beſſerer Zeit firaplten. 
Überall fah man die noch immer jahlreihen Trümmer ehemaliger 
MWohthabenheit, ehrwürdige Trümmer, welche allein ein Feſt⸗ 
tag aus der Verborgenbeit ans Licht bringen konnte. Seidene 
Blumengewinde ſchmückten die Fenfter, von melden koſtbare 
Vorhänge mit goldenen Trodbeln herabmallten. Die geitern noch 
nackten Steinplarten bedeckten in üppiger Fülle Deden aus 
Mollengemebe, das Erzeugniß von Klaͤrchens kunftreigen Fin: 
gern, welche feit Langem im Schloſſe zu einem Zeile aufbewahrt 
wurden, wenn jaein Feſt dort gefeiert werben ſollte. — Arıbhur, 
daft Du aud wohl gethan, diefe Kofibarkeiten zu entfalten? 

Wären fie noch einige Jahre in ihrem Verftede geblieben 
... doch nein, wir wollen der Erzählung nice vorgreifen. Du 
glaubft, Arthur, eine himmlifhe Eingebung empfangen zu har 
ben — fo gebe, vollende das begonnene Werk; erfülle Dein 
Morbaben, aber bevenke, daß der Pfeil oft auf den Schützen 
zurüdfpringt. Was Die eine Stimme von Oben dünkt, kann 
ein tüdifher Daͤmon Dir zugeflüſtert haben; die Luft eines hei⸗ 
teren Tages birgt bisweilen einen Orkan, 

Die Vorbereitungen des Feſtes find gemacht. Bald werden 
die Gäfte erfiheinen... Schon treren fie ein, alle fieben, Man 
liest auf ihrem Antlitz, daß Arthur ihre Belümmerniffe ju bans 
nen wußte; fie lieben ihn fo zärtlih, daß ihre Sorge fie ver: 
laßt, wenn fie ihn forgenfrei erbliden. Alle reichen fie ibm die 
Hand, dann nähern fie fih fröhlich einer alten kreisrunden Ei 
chenbank, nad ber Ortnung des Alters darauf Platz nehmen. 
Archur'n gebührt als dem Ülteten der Eprenplag. — Do ebe 
der Lärm bes Feſtmahles uns betäubt, ehe die goldenen Pokale 
freifen, um fi ibres goldflüſſigen Inhaltes zu enıleeren, ehe 
die Familie ih um Arıhur grunpirt, um fein Geheimniß zu 
erfahren, ſehen wir nah Klaͤrchen, welche ſtumm den Saal 
verläßt, um auf einfamer Kammer betrübenden Betrachtungen 
nachzuhaͤngen. 

(Zortjepung folgt.) 





Baterländifche Tabletten. 
Der vormalige Tanzfaal zum Mondfdein auf der 
Wieden. 
Der genannte Saal nabm einft unter den öffentlihen Unterhals 
tungsplägen Wiens eine vorzüglihe, und unter jenen Der dortigen 
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Vorſtadtgegend die erfte Stelle ein, welde er feiner großartigen Bau- 
art umd Eleganz wegen au in der That verdiente. Dieler Öffentliche 
Saal verſchwand jedod vor etwas mehr als einem Decennium ganz 
zwın einen Fortepiano⸗Fabrit Play zu machen, und es til ſeltdem von 
ihm nar ein bloßes Gaſthaus übrig geblieben, deſſen Namen aber 
noch in vielen Bewohnern der Hauptiiadt angenehme Rüderinneruns 
gen erweden mag, und zu melden wir folgende Couplets eines 
Boksdichters gefelen wollen, der die Glanz» und Abnabmezeit des 
„Mondiheins Saales” nicht nur felbit erlebt, fondern auch befungen 
bat, und deffen poetifher Mondfıheinerguß der Bergeifenheit 
entzogen ju werden verdient. 
Der Halbmond:Mondfhein in des Volkes Munde, 
Ein fhöner Zanzfaal vor der Sradt. 
Steht da, beleuchtet ſchon zur Abenditunde, 
Ein völlig glüpendes Auatraı, 


Man Hört ihn meiſt von allen Lippen preifen, 
Er leuchtete mit feinem Glanz 

Wie jener Stern in Juda den drei Weifen, 
Den Wienern zu Bankett und Tanj. 


Man braucht den rehten Mond nicht zu bereifen, 

Der jever Luftfaprt Tächelnd tragt. . 
Man kann es fhon aus dieien Mond bemeiien, 

Daß er von Kreaturen flrogt. 


Hier gab's oft reichen Fang für die Fiaker; 
Dob bald verrufen ward der Drr. 

Es gab dort manche tüchtige Mafater, 
Man trug oft blur'ge Naſen fort. 


Denn fpäter gab's der trunk'nen Stänter viele, 
Bei immer vollgepfcopftem Haus; 

Da ging, wie beim Polichinellenipiele, 
Die Scene flets mit Prügeln aus. 


Abnehmend ift er jegt, im legten Biertel, 
Der Mond, fo daß man Faum ihn kennt; 
Es hat die Ahnfrau Zeit aus ihrem Gürtel 
Ihn fhon zur Hälfte ausgetrennt, 


Dod wenn ſelbſt Staubul's Mond in uniern Tagen 
Sich fast im legten Diertel zeigt. 
So kann Du, Wirthöhaus-Mondlicht auch nicht Mlagın, 
Wenn Did ein aleihes Schickſol beugt. 
Realis, 


Ziterarifcher Rurier. 

Das Mozarts» Denkmal gu Salsburg und deſſen Enthüllungs: 
feier im September 1842. Eine Dentihrift von Ludwig Mielids 
bofer, Salzburg, Mayr’ihe Buchhandlung, 1843. 

Spät hat unfere Nation eine heilige Schuld an einem ihrer 
größten Genies abgetragen; aber dann that fie es auch auf eine ihrer 
mwürdige Weife. Die drei merkwürdigen Septembertage des verflofr 
fenen Jahres fanden in Hrn, Mielihhofer einen eben fo fennt- 
nigreihen als beredten, für feinen Stoff warm erglühenden Befchreis 
der, Man vermiftte nichts , mas des Aufbehaltens wertb war; Liebe 
für den Heros der Tonkunſt und Kunfidegeifterung führten Die Feder. 
Diefer entflrömten aud amı Schluffe Die beherzigungswerthen Worte: 
„Es in zu hoffen, daß ſich die alte Geſchichte von Mozart nicht 
mehr mwiederhole, welcher eines Wintermorgens, Der unerquidlich 
und trübe war wie fein Beben, ale armer Muſiker prunklos zu 
Grabrgetragen werde? — Dieiem Wunfce, hoffeutlich feinem from⸗ 
men, fügen mir ein herzliches „Amen !® hinzu. — Die Ausſtattung 
int ſehr aufäßig , Die lithograppirte Abbildung des Menuments eine 
dankeswerthe Zugabe, 
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Dringender Wunſch. 
Daß das Gemüth 
Sich ſchwarz umzieht, 
Kein Fünkchen Freud' 
Dem Auge beut, 
Das Herz abbärmt. 
D'eum möge er, 
Der faub're Herr, 
Sich von der Sonn‘, 
Mecht weit davon, 
Nur bald entfernen, 
Zu andern Sternen! 
Joſeph Saulj. 


Der Romet, 

Der no am Himmel ficht, 
Der uns fo nedt, 
Die Sonn! verſteckt, 
IR’ ganz allein, 
Daß uns ihr Schein 
Nicht mehr erwärmt; 
Daß fort und fort 
Bon Dben dort 
Stets Regen fäut 
Auf unf're Welt; 











Kurier der Theater und Spectakel, 


2ocal Zeitung. 

Freiherr Salomon von Rotäfhild Hat dem Magiärate ber FL, 
Haupt und Refidenzlabt bei Gelegenheit des ihm von bdemfelben verlle⸗ 
henen Ehrenbuͤrgerrechtes ein äußert fchmeichelhaftes Danfichreiben für 
biefe Musjeihnung und 90,000 fl,, in Sproc. Gtaatspapieren, mit ber 
Widmung diefes Betrages zu einer von ihm vorgeichlagenen Stiftung übers 
fendet. Don den jährlich abfallenden Interefien dieſes Rapitales ind 1000 fl, 
dur Bertheilung am dur Unglüdsfälle beradgefommene Bürger, unb 
nad drei Jahren hiervon 500 fl, als ein Reifehivendbium für einen abfols 
virten Technifer; bie übrigen Intereffen von 500A, bes Stiftungslapitales 
find für Zöglinge des polgtechnifchen Iuflitutes, als Stipendium & 100 fl. 
beiimmt. (Wr. tg.) 














RR. R. Hofoperntbeater, 
Gröffuung der deutſchen Salſon. 
Grie Galrofle der Mad. Palm» Spager, vom Bredlauer 
Stadttheater, als Norma, 

Indem die Adminiilration des Hofoperntheaters vorgeitern 
das deutſche Abonnement ſchon am zweiten Tage nad Schluß der 
italieniften Oper mit Bellini’ grandiofer Tondichtung : „Norma” 
eröffnete, ift der Beweis hergeflelle, daß die Refrrenten diefer Hof⸗ 
bühne zweierlei Ohren haben müffen, ein ‘Paar für die italieni 
fden und ein Paar für die deutſchen Sänger, mit denen ſie nach 
Belieben Schalten und walten, bald diefe, bald jene auffegenundab- 
legen können, wie etwa einen Hut, Nod klingen uns Die herrliden 
Sange weiſen der Italiener in den Obren, da treten Die deutſchen 
Sänger in einer der vorzüglichſten italienifhen Opern auf, und dem 
Referenten bleibt Baum mehr Zeit übrig, feine welfchen mit den Deut» 
ſchen Ohren zu verwechſeln, ald etwa den Theaterzimmerlenten jur 
Metamorphoficung der Logen Dritien Ranges in eine ofiene Gallerie, 
oder der erfien Gallerie in Das zweite Parterre! Und fo nothwendig 
in merfantilifher Beziehung diefe legte Umjlaltung if, fo drings 
lich erfheint in artiftifcher auch der erſte Austauſch, font müßte es 
heillofe Eonfufion geben. Ich trete alfo, Die deutſchen Ohren frifch 
aufgefegt (in Diefe pflege ih, sub rosa ſey es gefagt, gemöhns 
Ti ein klein bischen Baummolle zu jieden, die ih erjt berans- 
nehme, mean die Korgphäen der deutſchen Dper zurückgekehrt 
find), ‚in das ziemlich gut deſuchte Parterre, höre Die Duvers 
ture fo gut aufführen, als ih es von der italienifgen Stagione aus 
gewohnt din, und begrüße meine wackern, biedern deutſchen Bands» 
leute wieder mit herzlicher Freude, mir innigem Wohlbehagen, in 
Gedanken mit einem kräftigen Händedrud, Abgemade! Was ſehe ih? 
Faſt lauter gute, alte Bekannte, Wieder den folgen, unbeugfamen, 
Römer verfludhenden Drovint, wieder die lebende, fehnende, leir 
Dende, entſagende Adalgifa, wieder Den Helden Sever, das Herz 
vol Liebe, aber auch nie ein Bein bischen Thattraft im Bufen, 
wirder Dasfelde Phlesma. das ihn, dem Feldheren tapferer Schau: 
ren, verzagt mit feiner Kinder Mutter dem Hlammentod ſich opfern 
Läft, noch obendrein ein Opfer blinden Wahne. Ale, alle kenne 
ich genau, nur die leidenſchaftliche Norma ift eine fremde, mir neue 
Erſcheinung. 

Die Fortſchritte, weiche die jagendliche Sängerin, Mad. Palm 
Spapger feit den wenigen Jahren iherd Fernſeyus von Wien ger 
maqht hat, ließen mir Diefelbe gar nit wieder erfennen, Cie hat aufs 
ferordentlih viel an Kraft und Wohlklang der Stimme, mie au 
an Eünjtlerifcher Ausbildung gewonnen; dieß fann man unbeirrt des 
etwa arringeren &rfolges behaupten, Den ihre Beljlung gefunden; 
denn Dieler hängt oft von Zufällen ab, melde mißgünſtig einwirken 
Bönnen. Hieher gehört zuvorderſt der Prirtfhe Zeitpunkt, unmittelbar 
nad den Ttaltenern aufzutreten, die Wahl der Role, für Die, wenn 


fie gleich nicht über der Befähigung der Künfllerin liegt, Wien’s 
Publicam dod einen eigenen Maßſtab hat, den eine Löme, dm 
ser und van Haffelt»Barth beflimmten, dann endlich Das nicht 
geringe Mißtrauen des Publicums, das diefe Sängerin bisher nur 
im ganz untergeordneter Sphäre zu fehen gewohnt war, und am 
Wunder nicht recht glauben will, Mad. Palm Spaxer befigt 
alle die Eigenfchaften einer Sängerin von vorzüglichern Range, wel: 
che ih auch in Wien behaupten muß, obihon fie fi eine Wieders 
holung des Berliner» Enthuſtasmusg bier wicht verſprechen darf, und 
ed wird nur auf eine kluge Rollenwahl anfommen, daß die Wahrs 
heit meiner Worte fi bemähre. Bis dabin will id mir ein ausführ» 
licheres Urtheil über den gefhägten Gaſt auffparen. Sf. 





Wien.) Guerra’d Kunſtreitergeſellſchaft wird außer der „Ber 
lagerung von Dran” noch in einem, für das k. k. priv, Theater an 
der Wien gefchriebenen Speetakelſtück gaftiren, S. 

— Bei Pfautſch und Comp. iſt von Joh. Gabr. S ridleine 
Ueberfegung der franzöſiſchen Tragödie: „Hector,“ von Qucede 
Lancival erfhienen, weldes Stück ſchon darum das größte Ins 
terefle der Leſewelt in Anſpruch nehmen muf, da der Plan desfelben 
von Napoleon herrührt. S. 

(Brünn) Das während der Anweſenheit des Rett ich'ſchen 
Ehepaareb hier zum erſtenmale gegebene Trauerfpiel von Laube: 
»„Monaldeschi,” bat eine ſehr beifällige Aufnahme gefunden. Die 
&. k. Hofihaufpielerin Wed, Peche trifft mächttens zu einem Gaſt⸗ 
fpiele bier ein; ihr Benefise fol ein neues Luſtſpiel: „die Täufbuns 
gen,” von S. Kolifd, feyn. 

(Prag) Mad. BDiardoot:-Gareia wird auf ihrer Durch⸗ 
reife von Wien nah Berlin zwelmal die Rofine im „Barbiere diSe- 
viglia,? dann die Desdemona in „Otello” (drittem Acte dieſer Oper) 
fingen, Sie erhält dafür 2000 Fres. Honorar, P. 

(Olmũtz.) Hr. Neſtron bat hier anf der Durchreiſe von Linz 
nach Breslau mit größtem Beifall gaflirt, 

(Perth) Am 26. Juni waren nad dem „Ungar* ſchon fait alle 
Logen und Sperrfige zu den erft am 4. Zuli- zu beginnenden drei 
Gafrollen der Mad, Tadolini im Mationaltheater vergriffen. 





(Perb, Ende Juni.) Seit des begeifteruden Emil Devrients 
Abſchied eröffnete Hr. Scholz. der beliebte Komiker von Wien, 
feine Gaftipiele, und wirkte draflif auf Die Bahmuskeln ; im Wege 
fel war er mit der italienifchen Oper des Hra. Nomani. melde 
beide Gattungen fat den ganyın Monat Juni ausfülten. Kann man 
Diefe Dperaglieder auch nit in die erſten Reihen Der Korpphäen 
Italiens jtellen, fo hatten doch mande Borjtellungen recht viel Ber 
dienfliches, unter welchen befonders „Die Abenteuer Des Scaramuyj” 
{Mufit von Ricct) gefielen, Auf den Genuß, die beliebten Gefh wis 
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ſter Milauollo zu hören, mußten wir für dießmal Verzicht Teis — Die, Affandei if zur k. preuß, Rommerfängerin ernannt 
ſten, indem ihre frühere Rüdreife nadı Italien fie Daran verhinderte; worden, B. N. 
doch werden wir dafür nähftens eine andere, In feiner Art gewigge — Bon der Gattin ded Komikers Begmann, früher 
högft intereffante declamatoriſch · muſikaliſche Akademie haben, indem. als Die. Adelheid Muzarelli ein beliebtes Mitalied der Jofephe 
der feit mehreren Jahren im Auslande lebende und dafelbjt Aufiehen ſfädter Pantomime in Wien, wurde eine Pofle: „Die verbängniße 
gemacht habende Herr Fr. Wieft mehrere humoriftifhe Vorleſun- yolle Omelette,” mit arofem Beifalle gegeben. Der Thratergettel 
gen halten wird, Die fein Bruder Cein höchſt gefhidter Biolinfpieler) nennt mindeftens fie ale Berfafferin. 
unterftügt. Beide Brüder find Wiener, und trafen, der ine vom . 

i ; — (Breslau) Die Gaſtſpiele der Dir. Quher und des Hrn. 
Mpıin, der Andere aus Der Edallagel kommend, bier zufällig zufam: Neftron aus Wien bringen eine fortwährende Fluth in der Thrar 


men , welches nun zur Folge bat, daß wir ihr beiderfeitige enie 

vereint — — — — — ms terkaffe zu Stande und laſſen das Publicum in feinen Genüffen kaum 
Wei, ebenfalls eine Wienerin, mit ihrem Zanzperfonale zuerſt vu Athem kommen. 
im Nationaltheater, dann in der Ofner-Arena das ſtets überzablreich (Dresden) Am 6. und 7. Zult foll hier das Männerges 
verfammelte Publicum entzüct und für ſich und die Directionengure ſangsfeſt Statt finden. Die Gapelmeiter Reiffiger und W as, 
Geſchaͤfte gemacht. Zum Schluffe wird diefelbe noch aus collegialie Her Mnd Die Oberleiter, 


ſcher Freundſchaft und Gefäligkeit in dem VBenefice der Tänzerin (Teipzig.) Ein vielverfprehendes Talent lernten wir neulich 
Die. Wirdifch im deutfhen Theater mitwirken, und fonad auf's in der jungen Biolinfpielerin Hortenfla 3 irges kennen. 
Reue die Wahrheit befräftigen: daß die Wiener talentirten Künſtler (Didenburg.) I. Mofen’s Drama: „Der Sohn des Fürs 


nicht allein aller Orten gefallen, fondern auch überall Bemweile der fen,” wurde bier mit enthunaftifhem Beifall aufgenommen, 
nationellen Herzensgüte und Gutmüthigkeit liefern. — Im Rational: (Hamburg) Gutzkow mil auf län 3 it 

— * if feit mehreren Tagen ein Abonnement für die drei Bajls relſen gere Zeit nach Itallen 
vorstelungen der berühmten Gantatri i Öffnet, j } — — 

den 2. * hier —* und ara ————— (Warfhau.) Näcfens wird Hier eine ttalienifge Opernge⸗ 
und dem „Templario” fingen wird; man kann hier bei Diefer Gele —* unter dem Gommande des Imprefario Megri eintreffen. 
genheit ein Kommen, Singen und Siegen mit Gewißheit Die Affendri. welche in Berlin und Leipzig Jurore gemadt Hat, 
prophtzeihen. — Im Deutfhen Theater eröffnet der geſchätzte k. F, in Primadeaae. Fums, 
Hoffigaufpielee Löwe im Juli (mie fon früher berichtet wurde) (Garlörube.) Der dramatiſche Dieter v. Auffenberg ift 
fein Gaftpiel; auch fol die Direction auferdem ned mit mehreren an die Spitze des Hiefigen Theaters geftellt worden. Wenn ihm nur 
ausgezeichneten Künflern in Engagementd« Unterhandlungen jtehen, nicht wirbligt wird. Das iſt gar eine heitliche Stellung ! 


wodurch der geachtete Director, Herr Ritter Guſtav v. Frank ji {Zurin,) Im Theater D’Angennes erwartet man nächſtens eine 
neuerdings Berdienfte um Die Runft und das Vergnügen des Public Oper von Maeftro Bauer, einem Deutſchen. F, 
ums erwerben wird. — Sonntags den 25. hatten wir wieder einmal (Perugia.) Man erwartet hier im September zu einem Gaſt ⸗ 


Gelegenheit, der Bollendung der neuen Pradt-Kettendrüde fehn fpiete die gefeierte Tängerin Eerrito, Jeht in Bonden Triumphe 
fuptövoll entgegen zu feufgen, denn ein von der ſtacken Strömung fammelnd, und nah ein Paar Monaten in Perugia, das iſt fehr 
getriebenes, mit Baufleinen beladenes Schiff zerriß die Schiffbrucke, -herablaffend vonder großen Künftlerin ! S 
wodurch trotz aller Anitrengung die Sommunication zwei Tage unter⸗ (Neapel) Im San Carlo Theater hat Sals. Tagli 2 
broden wurde, Die jedod, da ein Dampfibiff zur Verfügung ge: neues Ballet, „die Belagerung von genden,” * Due pi 


flelt wurde, am Sonntag für die Fußgänger beider Srädte unfühls * 
— ——— 
bar war. — Der Deferteur, welcher vor mehreren Wochen auf dem CT Retrolog if im „Omnibus® ju leſen. Noch ſchlimmer 
erging es im Teatro nuovo Der neuen Oper von Brancaceio: 


Schmwabenberg bei Dfen einen Bürger beraudte und mifibandelte, A 
empfing kürzlich die nach Militärgefegen beſtimmte Bora feiner „Der Eebendige und Der Todte.” Mau begrüßte nur einen Eodten. 
dreifachen Bergehungen, — Wenn auch im Ganzen der Monat Funt . A ._*» — 
eben fo wenig wie fein Borgänger uns durch angenehme Witterung (Paris) Am 17. Juni wurde im j Baudevilles Theater ein 
erfreute, und und nur kalten Wind und Regen ſpendete, fo harten deues Luitfpiel von Mad. Ancelot: „Boifa,” mir fehe vielem Bei⸗ 
wir doch einige fhöne Tage, welde wir indeflen fo lange als den faU argeben. Mad. Ancelor ift der Jiflamd der framsöjlfhen 
Prologus des Zuli anfehen wollen, bis mir vieleicht wieder durch Bühne; ſie fucht das einfache Familiengemälde an die Stelle der 
die erlebte Erfahrung Müger gemacht und enttäufcht werden. bizarren Dramen und baroden Poffen zu fegen, und dieſe Megenes 
1-6, ration gelingt ihr, wie Die Erfolge ihrer „Marie,” „Marguerite,” 
„Dermance” und nun „Roifa” bewelfen. U. 3. 
(Berlin) Carlo. Holtei und Ernſt Raupach merden hier (Marfeille) Als Primo Tenore der italienifhen Oper für 
in Kurzem eine „allgemeine Theaterjeitung” in Compagnie erfchei: die Herbftitagione wurde Nic, Jeanoff engagirt. 
nen laſſen. Die Gonceffion hierzu haben fie ſchon langſt. — Aus Dr. (London) Hr. Wediter, Pächter des Haymarket-Theaters 
Eobnfeld allpier läßt eine „norddeutfhe Theaterzeltung“ ins Leben zahlt 5000 fl. EM. als Preis für Das befte fünfactige Luſtſpiel, das 
treten, 8. die Sitten und Gebräuche Enalands fhildert, — Meperbeerift 
— Das weibliche Perfonale am Hoftheater iſt fo mangelhaft, yon der tönigl. Akademie der Muſik zum Ehrenmitgliede aufgenoms 
daß zur Gomplettirung verwaister Fächer Drei oder vier Künftlerin⸗ men worden. 
nen vom Rang engagirt werden möäjlen. Die ve ronis@lasbrem — Die hiefigen Maſikfreunde fehes mit Ungeduld dem erflen 
ner und Die. Baper wären uns die erwünfhteilen. — Fräulein 6 dee fi ä it bi Ienden Bioliniften Ern ft 
». Haan, Die nah Paris reiste, um fi zur franzötihen Schau: BIEREE. BOB OO UANBeRe. DOINE dier NE ARUNEINDROR: RUHE Sc 
fpielerin emporzufhmingen, dort aber aus Angit ſich auffeine Bühne ER = 
wagte, iſt noch immer nicht zurückgekehrt. 


Tr gt ne ——— — 
Drud und Verlag von A. Strauß's fel, Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiſſenſchaft, 
Cheater und 





Induſtrie und Gewerbe, 
Gefelligfeit. 





Brov, Mebakteur: Ferdinand Mitter von Geyfried. 


Preifigfter Fahrgang. 





Urtbur, 
oder: 

Das Gaſtmahl der fieben Brüder. 
Nach dem Franzöfifben des Fertliault. 
Bon Joſeph Ritter von Gepfried. 
(FKortfegung.) 

„Großer Bott! was ſoll ich von dieſem Auftritte denken ?« 
tief fie ſchmerzerfüllt, als fie ſich allein ſah, und ließ das Haupt 
auf ihren Arm finten; „Was ift von Arthur zu erwarten? mas 
bedeuten feine myflifhen Worte? Ein glüdtiher Zufall machte 
ihn heute zutraulid, entgegentommend ; [don wagte ich zu hof⸗ 
fen... Aber nein! Heute Abends fagte er zu mir: „Schweiter, 
wenn Du und beifammen fiebft, um nad dem Saal zu geben, 
wirft Du uns allein laſſen.“ Was kann er mir verbergen wollen ? 
Beſchaͤftigt er ih mir dem Glücke feiner Brüder, warum foll 
ich, die zärtliche Freundin, an demfelben Eeinen Antheil nehmen? 
Warum ſeh' ih mi vom Feſte ausgefchloffen? Als ih ihn nach 
ber lirfache biefer Ausfchliefung fragte, antwortete er mit un: 
fiderer Stimme, mit ausmeihenden Morten, fein Wefen 
ward finiter und gezwungen — ich weiß nicht, warum alles dieß 
mich fo lebhaft beunruhigt. Bald fprad er von einem Plane, 
vom Glücke. ... Was kann er damit meinen? Ich kenne nurein 
Glück, ah! meine Liebe; jedoch fein unruhiger, überfpannter 
Geift wird ihm kaum Mufe gönnen, daran zu denken. Seine 
Brüder werden felbft an ihm irre... Was fann er ihnen zu far 
gen haben, bas vor mir geheim gehalten werden mäffe? Je reife 
licher ih über bie Worte nachſinne, mit denen er mich entließ, 
beito ängftlicher wird mir zu Muthe; noch tönen fie in mein Opr, 
Er ſptach abgebrochen, mit gebämpfter Stimme; fein lebtes 
Wort: „Lebe wohl!“ Hang fait jhauerlih — wie ein Lebewohl 
am Rande bes Grabes. — Arthur, ich will zu Dir — ih muß 
Did ſeben ... Nein! Du baft es mir unterfagt; ich bleibe. Thö— 
richtes Mädchen! ſah ich nicht, wie freundfich er feinen Brüdern 
zulaͤchelte! Setzt auch Deine fonberbare Gemürhsart in Werwun: 
derung: am Deiner Reihrlikeit darf Niemand jmeifeln ; nein, 
Arthur, mit einem unheilſchwangern Plane im Herzen hürteft 
Du nice lächeln fönnen !* 

In dieſen beruhigenden Gedanken fand Klärchen einige 
kLinderung. Möchte fie lange dauern! mörhten Frieden und Ruhe 
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in dem Kerzen biefes armen Mädchens 
ſchlagen! 

Unſere Aufmerkſamkeit finder jetzt ein anderes Ziel; der 
traurige und düſtere Burgberr, der träumerifche Siedler des 
Schloſſes, Arthur ‚ enchüle fein furdebares, fein unfeliges Bes 
beimniß. 

Das Bankere iſt eröffnen, ein Trinkfpruch ausgebracht, der 
goldene Familienhumpen hat mehrere Male gekreifet, der gols 
dene Saft des Johannisbergers hat die Gewüther erhitzt, den 
Muih geſchwellt. Arthur, ſich ſorgſam überwachend, hatte die 
koͤſtliche Spende nur mäßig genojfen. 

„Ein fhöner Tag, nicht wahrt“ fagte er, ſich raſch an 
feine Brüder wendend. „Bas dünkt Euch davon? Waren wirja 
zu einem fo glanzreichen und prachtvollen Feſte vereinigte? Sahr 
Ihr ie folde Schäße beifammen ? Diefes Bold, welches in Quir- 
landen dieſe feidenen Tapeten einfaßt! Diefe Lampen, welde 
Tageshelle in den Saal verbreiten! Diefe Teppiche, die loſtbaten 
Sioffe unter Euren Füßen.“ 

„Diefer Tag,“ fagte einer der Brüder, „macht und viele 
andere vergeffen.* 

„Dank, Arıhur, dank!“ riefen mehrere, 

„Nicht wahr,“ ergängte Arthur, »diefes Feit iſt fhön ?« 

Daniel, neugierig und voll Vertrauen in das Verſprechen 
feines Bruders, ſagte zu ſich: „Ich will doch feben,, ob er fein 
Wort balten wird,« 

mDiefer Lurus...“ forach Arthur, 

„Eines Königspofes würdig,“ 
Stimmen. 

»Ihr ſeyd alfo zufrieden?“ rief Arthut mie funkelnden 
Augen. 

»Ob! der herrlichſte Tag unfers Lebens !« ide es aus 
bem Munde der Brüder. 

Arthus wartete eine Weile, bis der Freudentaumel ſich 
fillse, Daun feine Stirne in Falten legend, hub er an: „Ein 
ſchöner Tag allerdings, aber auch der erite ſeit Sanger Bein; und 
doch follte und jeber Morgen einen ähnlichen bringen.“ 

Seine Brüder, erſchrocken über das plöglihe Düftere ie 
Arthuts Befihe und Stimme, ſchwiegen. Endlich ſprach Wil⸗ 
beim: „Laß uns zufrieden ſeyn mit tem heutigen Tage,“ 

nAber,,« fagte Arthur mit immer mehr verfinfterter Miene, 


ihren Wohnſitz auf- 


antmorteten mehrere 


„wie viele glüdlihe Tage werden biefen folgen? mie viele des 
Mangels und Elends find ihm vorangegangen? mie viele birgt 
und die Zukunft? Morgen fdon...* 

»Bruder,* unterbrah ihn Rudolf, „Leine trübe Erinne: 
rung.“ 

»Ia morgen,“ vollendere Arıhur, ohne Rudolf's Zwiſchen⸗ 
rede zu beachten, „morgen ſchon kommt ein Tag, der und arm 
finder wie font, beraubt diefes glänzenden Pompes. Morgen 
müffen wie wieder unfere Nahrung aus den Waͤldern holen; 
morgen ift unfer Reichthum wieder ein Traum, unfere Armuth 
eine Wirklichkeit. Diefer fhrecliche Morgen, ein widriges Ge— 
fpenft, mir Lumpen bebangen, balt ung einen Gpiegel vor, 
worin wir die heutige Pracht ſchauen. Dieß ift die Quelle meir 
nes Trübfinng — die Ausſicht, daß den fhlimmen Tagen noch 
fhlimmere folgen müjfen. —“ 

„himmel !* fiel ihm Albert in die Nede, „wie betrübſt Du 
uns in tiefiter Seele!“ 

»Kann man,“ rief Arthur heftig, »rubig und gelaffen 
auf der Folter fegn?“ 

Mach einer Heinen Paufe wagte Daniel die Bemerkung: 
„Ich glaubte, wir würden bei diefem Bankett nicht von unfern 
Leiden fprehen; wir würden in diefen Stunden fie vergeffen.“ 
„So vergeßr ſie!“ ſchrie Arthur, von dieſen Worten über: 
raſcht. 2 

»Und Duf* fragte Rudolf. 

„Ich zuerſt!“ erwiederte er. „Trink! erſauft dem Verſtand! 
trinkt auf unſer künftiges Schickſal! trinkt auf unfern Kummer!“ 

„Bruder!“ — riefen alle Gäſte aus einem Munde, 

„Brüder!« fuhr er begeiftert fort: „Trinkt auf die Armuth, 
die ung peinigt! Unfere Herzen bluten! — trinkt! ſchenkt ein} 
Wahnfinn ſey unfer Arge! Die Kannen hoch! Schenkt ein! und 
faͤllt Euch kein Trinkſpruch bei, fo trinke Brüder Arthur's auf 
die ſchrecklichen Tage, melde das Unglüd feiner Brüder ihm be: 
reiten !“ 

„Das it zu viel!“ riefen die Brüder, plöglic in Traurige 
keit verfunken; „Ende!“ 

„Zu welchem traurigen Befte haft Du uns geladen? Hagte 
Wilhelm, feinen Worten fat den Ton des Vorwurfs beifügenp. 

„Mir unferer Freude iſt's vorbei,« ſeufzte Ulrich. 

»Für uns gibt es keine frohe Stunde mehr,“ jammerte 
Daniel, und Alle liefen die [bon zum Zrinken erhobene Hand 
auf den Tiſch finten. 

Ha,“ rief Arthur aufſtehend und die Hände über die 
Bruft kreuzend; -Ihr ſeyd alſo überzeugt, daß Tage des Une 
beils bereinbrehen? Ihr fühle den Schmerz?“ 

„Bitter,« entgegnete Rudolf. 

»Er nagt an Euren Herzen?“ fragte Arthur. 

„Schon lange, lieber Bruder; fhon lange...“ 

„ragt Ihr ihn in Eurem Bufen ? Ihr fagter es mir nicht, 
und doch mußt’ ich es. Tag für Tag, Stunde für Stunde nagt 
diefer Wurm an unfern Herzen. Ya, ich weiß Alles! Hundert 
mal wollt’ ich diefen Schreckniſſen ein Ziel fegen; hundertmal 
verfluchte ich, wie Ihr, mein Schickſal; hundertmal fhwur ich, 
es müfle anders werben...“ 

„Ohne die Mittel zu entdecken,“ ergänzte Wilhelm Ars 
ıbur’s Gedanken. 
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Arthur nahm haſtig das Wort, „wenn aber doch Jemand 
diefe Aufgabe gelöft hätte? wenn er vor Euch träte und fagte: 
Ich will Euch dieſem graufsmen Zuftande entreißen; aber Ihr 
müßt mir gehorchen ?“ 

„Ob!“ antwortete Rudolf, „wir würden ihn als unfern 
Engel verehren; auf den Anieen würden wir feine Troſtesworte 
vernehmen, Aber ah —“ fuhr er enttäufchre fort, „woher follte 
ein foldyer Trojt uns kommen? wer wäre der Tröjtert“ 

„Ich!“ ſchrie Arthur, „ih bin es!“ Sich an bie ganze 
DVerfammlung wendend, fprach er weiter: „Darf ih hoffen, 
aus Rudolfs Munde Eure Meinung vernommen zu haben? 
Werber Ihr handeln, mie er verhieß !* 

nJa, Bruder, wir werden!“ erfholl es einflimmig. 

„So ergreift Eure Humpen !* 

(Fortfepung folat.) 


Fragmente aus einem größern Gedichte. 
I. 
Moderne Philofophen. 
D’rauf puht' ich meine Fadel rein, 
Und ſchritt ganz muthig weiter, 
Bon Ferne war ein fahler Schein, 
Mir ein willlomm'ner Letter. 
Brgierig lenkt! ih meinen Fuß 
Zu diefem feltnen Feuerfluß, 
Dos ab! was mußt' ik ſchau'n. 


Um einen wilden, ſchwarzen Moor 
Dom gräulihen Geſtanke 

Da faß ein ganzer Männerdor 
In furchtbar lautem Zanke. 

Und taufend Jerwiſch, tanzten vor 

Ganz lufig aus dem Sumpf’ empor, 
Doch plagten fie bald wieder, 


Wer war denn diefe Männerfhaar, 
Die um die Irrwiſch zanfte? 

Und auf mein Compliment fogar 
Mir flolgem Niden dankte? 

Ab! Ppilofophen waren es, 

Die ihr Syoſtem mie viel Betol' 
Als einzig wahr erhoben! — 


Ein jeder faß auf einem Rumpf’ 
Bon andern Philoſophen, 

Bor jedem kam dann aus dem Sumpf 
Ein Jerwiſch 'rausgeichloflen. 

Und diefen Irtwiſch nannte er 

Das wahre Lit der Welt, bie er 
Ganz aufgeibwollen platzte. 


Und heftig Diöputirten fie 
Mit geimmigen Geberden, 
Ein jeder fagte, fein Genie 
Das größte ſey auf Erden. 
Sie traten in den Sumpf hinein, 
Und hörten gar nit auf zum fchrei'n, 
Bis fie darin fih mwäljten. 


Dann hoben fir fi ſtolz empor, 
Mit hocherhab'nem Blide, 

Sie fah'n gar nichts trok Schlamm und Moor 
In ihrem Siegerglüde, 
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Auf's Neu’ entbrannt der Streit, Die Wuth, 
Die Jerwiſch' tauchten aus der Fluth, 


Aufs Neu’ fing's an zu ſtinken. L. 





Literariſch⸗kritiſche Stoßſeuſzer. 

So viele Lehrbücher der Philoſophie es gibt, fo viele Defini ⸗ 
tionen hat man für diefe Willenfhaft. Wir haben uns der Mühe 
unterjogen, einige der bündigflen hierwon mitzutheilen. „Philofophie 
iſt — die WilfenfhaftderMerdrieflihkeiten des Dem 
Pens! — Ppilofophte it — die Chirurgie der VBernunftss 
beinbrüſche! — Philoſophie it — die rüdmärts gekehrte 
Lebensphilofophie! — Philoſophie it — die auf den 
Kopf geſtürzte Erfahrung!“ — Ach Gott, ih will kein 
Philoſoph werden ! Wer nod ? 





Daß die Franzoſen Das Talent haben, in alle ihre Werke den 
ſchoͤnen Ausdrud des Stpis zu bringen, ift eine alte und bekannte 
Wahrheit; dennoch müſſen wir und dagegen flräuben, wenn ia wife 
Tenfhaftligen Werken eine Art von poctiſcher Spradflauberei 
die Dberhand gewinnt. Laßt unferen ehrlichen deutſchen Gelehrten 
die fleife, ungelente Sprache, laßt fie die Erzeugniſſe ihres Wiſſens 
in eine rauhe Form hällen; eb iſt uns gtuehmer, von Den Frauzoſen 
„un savant allemand” (ein ungeledter Bär) genannt zu werden, ale 
daß unfere gelehrten Geiſter bei ernst» millenichaftlichen Specnlatios 
nen die dialektiihe Hanswurftenjade und die linguiftiihe Schellens 
tappe anziehen follen, bloß damit fich der laute Markt an den iprads 
lichen Captielen ergötze. — 





Die Literatutkritiker von heute betrachten das Leben immer nur 
als Hintergrund, als Folie jeder lirerartichen Erſcheinung. Und doch 
haben ſchon die beiden Schlegel die kritiſche Regel ſtatuirt, daß 
jedes literariſche Werk iu feiner Weqhſelbezlehung zum Beben ber 
trachtet werden maß. So viel aud an M enzel gezerrt und gejupft 
wurde, fo viel Meinungen und Intereſſen fi in unauflösbarem [672] 
wirre um die Tugenden und Sünden dieles Mannes freusten, fo viel 
it gemiß, daß er einer der fehr wenigen, wenn auch nit Der eim- 
sine Riteraturkeititer von Bedeutung war und noch iſt, Der in der 
neueren deutſchen Literatur einen begeiftigteren Organismus, ein 
Intereffe des deutfgen lebens felbit, darzuflellen fuchte, 
Hätte die Saar feiner literarifch Eritifhen Begner mehr die völlige 
Durddringung des Lebens und der Literatur in allen ipren Erſchei⸗ 
nungen nachzuweiſen gelucht, hätten fie den Urfprung beider aus 
einem und demfeiden Princap adgeleiter, hätten fie die meue Bahn 
der litetatutwiſſenſchaftlichen Darjtellung, welche ihnen Menzel 
eröffnet, ınit Zutrauen betreten, fo würden felbit unfere beiferen Bir 
teraturkritiker auf mehr als auf einen abjirufens dialeetiſchen For⸗ 
malismus, auf einem byperboliſchen Metaphernſchwall binausgelaur 
fen ſehn, und ſelbſt Die ſtreng wilfenfchaftlthhe Literatutkritik würde 
der unpractifhem Grübelei und der laͤcherlichen Syſtemſucht 
wenlget hold geworden ſeyn, als fie es leider mit ihrer zunftgeiftis 
gen Pendanterei, mit ihrer heiligen Unverländlickelt und ihrer fals 
bungssollen Profelitenmanyerei geworden ut. 





Das Sqeiſtflellerthun if eine Botterie mit taufend und aber: 
mal taufend Nieren, Ale Scriftteler fegen, ale wollen die Uns 
ſterblichkeit gewinnen und nur We nige machen Treffer. Das große 
8008 jedo& wird nur in Jahrtaufenden gewonnen — Jahrtaw 
fende dauert es, ehe der auserwähite Geift kommt, Der es zieht!! 
— — is der Mühe werth, Scheiftiteler zu fegn? 

Mit Verdruß ſteht der Deutſche, daß beinahe jedes kritiſche 
Blaubensbekenntniß der Engländer über unfere Litetratut daranf hin« 
ausläuft, gegen unfere Nebeliucht, gegen die unmoraliſche Gmpfin 
delei unferer Dramen, gegen unfere ohnmächtige Verfuche im Sha- 
keſpearehumot ıc. anzutämpfen. Die englifge Kritik ift zwar almär 
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lig unter deutſchem Einfluſſe auf gemäßigtere Prinzipien gelommen ; 
aber von der Keindfeligkeit gegen alle fefte Regel und gegen alle Au 
torität iſt fie noch nicht abgemichen, obwohl Jo ha ſoa's Gögenbild 
in England ſchon fängft geſtürzt it, und ein Hazlitt in feinen 
„Shakesptare'fchen Gharakteren” bemieien, daß durch deutihe Br 
gründung der Glaube an ihrem Rirfengeifte unter ihnen erſt er: 
macht ſey. — Wir können uns trotz Allem des Gedankens nike er 
wehren, daß es mit der gerühmten „näheren Bekanntfhaft” der 
Engländer mit unferer Literatur nicht weit her fegn mag. Ginzelne 
Organe der Literaturfeitit mögen dieß berhätigen, die @efammt: 
beit ſicher micht. Wie käme 16 fonft, daß fie unfere Poeſie nur als 
kalte Nachahmung, felten als ein felbfitändiges Schaffen anerken 
nen? — Ein Beifpiel für viele! 





Wir Bennen fein jammervolleres Welen ‚zals einen armen Teu 
fel von Schriftſteller, der mit aller Bemalt migia feyn will und an 
der Wigsiteone preßt und drüdt, bis er Eirfhbraum im Geſichte wird, 
Wer einen guten Wig nice glatt von der Bruſt wegfagen kann, 
der thut beſſer daran, das ſtrapezitende Geſchäft fahren zu laſſen. 

Mir, 





Magazin des Jokus. 
Anecdote, 

Der berühmte Doctor Tillotion war eben fo aeleyrt als 
zetſtreut. Er machte einmal mit drei Freunden, die ihm an Jerſtreut ⸗ 
heit nichts nachgaben, eine Spazierfahrt von London nah Windes 
for. Ja der Kutſche fingen fie einen gelehrten Streit über einige 
philofophifhe Säge an. Auf der Hälfte des Weges wurden fie ge 
mabr, daß der Kutſcher fehr langfam fahre. Der feauzöfifhe Gelehrte 
Desmaifeaur, dee mit von der Geſellſchaft war, ſteckte den 
Kopf zum Sgloge binaus und rief: „Allons douc! allons done!* 
(sugefahren !), Der Rutfcher verſtand: A London! (nah tondon) 
und antwortete, indem er umwendete: „Ih you please gentlemen® 
(mie es Ihnen beliebt, meine Herren.) Das Disputiren dauerte in 
der Kutſche fort und,die vier zerfireuten Gelehrten wurden nicht eher 
ale am Sclagbaum zu London inne, daß ihr Führer umgekehrt fey, 
und daß jie, Rott zu Windfor anzulangen, wo Ne eine gute Mahl⸗ 
seit erwartete, ſich wieder an demfelben Drte befanden, von dem 
fie erft vor Kurzem ausgefahren waren, 
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Plaudereien. 

Ein Boltsjtamm in Südaflen bat 26 Himmel; im den legten 
oder 26. Himmel kommen nur Die Zugendhaften, — Gin vor der 
Thür feines Häuscdend fihender Bauer wurde von einen vorüber: 
gehenden Herrn gefragt, ob er der Herr des Haufes fey, „Ja mohl,“ 
war die Autwort, „mein Weib ift vor Drei Wochen gellorben.” — 
Der berühmte Arzt Bordeu farb während er fchlief, ohne Frank 
geweſen zu jepn. Man fagte darauf: „Der Tod fürchtete ihn, darum 
überfiel er ihn im Stlafe.” — Auf einem bürgerlichen Picknick zu 
Prag fagte ein Stuger zu einer hubſchen Bauetetochter: „Erlauben's 
Fraulein, daß ic bin fofrel, Sie auf nächſtes Galopp autzubitten ?* 
„Dank Jhne,” erwiederte das holde Sind, zaber id bin ſchon an · 
tutſchirt. — Mad, Lenormand, die berühmte Rartenfglä: 
gerin iſt, 72 Jahre alt, in Paris den 27, Juni gejlorben. Sie 
hinterläßt ein Vermögen von etwa 500,000 Fece. — dab ein Neffe 
erbt, 





Barnung. 

Wie derholte unliebfame Erfahrungen, daß auf den Mamen der 
„Redaction bes Wanderers” verichiedemartige Forderungen, mwohlgar 
Grpreffungen von Judufeierittern gemacht wurden, nöthigen mir 
die Dringende Bitte ab, es möge Jedermann keiner, wie immer ge: 
arteten Forderung: als um Billers, Bücher, Mufltalien, wohl gar 
Infertiondgebühren (in deren Berlangen [don ein verſteckter Ber 
trug liegt, da folde nur dad Gomptoir der k. k. priv. Wiener Zeis 
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tung anzufprechen berechtigt Äfl) Gehör geben, und ein foldes Bes 
gehren ald einen fpeculativen Verſuch eines literarifchen Gauners unbe 
ruͤckſichtigt gurüdmeifen. Diejenigen aber, welche es ſich erlauben, den 
ehrlihen Mamen einer Medaction oder eines Zeitungs-Comptoiré, 
Das fich feit feinem Beſtehen eines unredligen Schrittes enthalten, 
zu mifbraucen, warne ich hiermit zum erften undlegten Male, da 
ich bei nächſtem Vorkommen eines folden Berfuches den Thäter, 
er mag waßtmmer für einen Namen führen, der Br: 
hörde anzeigen werde, um ihn als einen Betrüger zm behandeln. 









8. N. priv. Eheater in der Yerpoldftadt. 

Borgeüern betrat Hr. Scholz nad feinem Ferlalmonat, 
den er zu einem Baftipiele in Peſth wermwendete, als Rifodemus 
Querfidel in Haffner’s lokalen Poſſe: „Die Wiener Stubenmäbd- 
hen.” wieder zum erflen Male diefe Bühne. Mag die Anerkennung 
auch groß ſeyn, welche Diefem excellenten Komiker und feiner unver 
mwüjlliben Laune noch überall und fo auch jüngf wieder in Pet ger 
zollt wurde, größer und freudiger ald bei uns Fann jie doch unmög« 
Uich mehr feyn. Das zahlreich verfammelte Publicum brach bei feis 
dem Erfheinen in einen lang anhaltenden “Beifallsjubel aus, mit 
welhem eg nur feine anerfannteiten Lieblinge zu empfangen pflegt, 
und welcher ſich noch oft im Banfe Des Abends, wiederholte; aber dies 
fer Querfidel it auch eine ganz köſtliche Figur, und der ärgfte Hy ⸗ 
pochondrift bleibe gewiß nicht ermft, fieht er Scholz im Diefer Roll, 


3 
(Bien) Wir find von der Adminiftration des k. k. Hofopern» 
sheaters ermächtigt worden, dem Publicam zur Kenntniß zu beine 
gen, „daß in Folge eines mit ihr abgefhloffenen Gontractes Mons 
fieur Tromildet, mit einer in Paris durch mehrere neue und 
vorzüglie Mitglieder vermebrten franzöfiigen Schauſpieler-⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft im Vereine mit den Matadore der zulegt in Wien befndils 
den Zruppe, gang fider am 15. November d. J. eintreffen, 
und von diefem Zeitpuncte an durh vier Momare auf genannter 
Bofbühne die neweften und beliebteften Stüde des Parlfer Keper 
toirs aufführen werde, Wie früher werden au dießmal die frangd: 
ſiſchen Vorſtellungen, wenige Beneficen ausgenommen, Im laufenden 
Abonnement Statt finden? — Wir brauchen diefer Annonce wohl kaum 
beizufügen, Daß dem Publicum durch dieſe Aufmerkfamkeit von Seis 
ten dee Adminijration recht viele vergnügte Abende in Ausſicht ges 
ſtellt jind. D. Red. 
— „Des Teufels Antheil,” Diefe höchſt beliebte Parıfer 
Dper, welche, wie [bon gemeldet, Hr. v. Tol d für Die Joſeph⸗ 
Hädter Bühne ald Vaudeville bearbeitet hat, wird aud im Theater 
an der Wien vorbereitet. Es hat ſich eine jeher gemandte und bekannte 
Feder zur Bearbeitung Diefes dankbaten Stoffes bereit erlärt; doch 
beilimmt und des neuen Verfaſſers große Beſcheidenheit, vor der 
Hand nod feinen Namen zu verfhweigen. S. 
— Das nad dem Franzöfifhen von dem Verfaſſer der „ſchlim⸗ 
men Frauen” bearbeitete Bauderille: „Der Antheil des Teufete,* 
mit Mufit vom Gapellmeifter Titl, kommt unmittelbar nad dem 
Goncertenenelus dee Geſchwiſter Milanolloim f, k. priv, Thea: 
ter in der Jofephfladt zur Aufführung, und wurde nur wegen der 
Productionen dieſer Mädchen verſchoben. S. 
— Capellmeiſter ®rramf dereitet gu feinem Benefice ein große 
artıged Feſt im & k. Volksgarten vor; es find ſchon alle Arranges 
ments getroffen, und nur Eines fehlt Hrn. Straufmoß.. . rin 
günſtiges Wetter, Um das möchten mir in feinem Namen bitten, 
denn es thäte ein hübfher Sommertag einmal wahrlich Noth. 8, 
— Der ingenienfe Deeorateur, Hr. Garl H oer, brabjichtigt in 
feinem üroßeh Unterbaltungslocale nähft der Ferdinand: Marien 
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Kurier der Chenter und Speet 


Hiefige Redastionen, melche dieſer „Warnung” ein Plätzchen 
gönnen wollen, würden mi Dadurd zu großem Dank verpflichten; 
auch liegt es ja im Jutereſſe der gefammten Wiener Journaliſtik, fo 
übel anrühigen Sujets das Handwerk zu fperren, und es It leider 
nicht der „Wanderer allein, dem eine ähnlihe Warnung, wie Die 
oben angeführte, abgenötbigt wurde. 

Wien am 4. Juli 1843. 

Berdbinand Rittervom Eepfried, 
vroy. Rebarteur des „ Wanderers., 










akel, 


Schwimmanſtalt für fünftigen Sonntag ein impoſautes Feſt in der 
„Zabor» Au” zu veranjlalten, das außerordentlich viel Abwechslung 
gewähren foll. Zur Abmechölung brauchte Der Zeit» Arrangeur aber 
auch einmal ſchönes Sommerwetter! S. 

— Auf die Widerlegung unſerer Notiz, daß Dr. Fran 
Wieft vom erſten Rowember d. J. Die Medaction des „Peiher Zar 
geblattes” übernehmen werde, welche dad genannte Journal und nad 
diefem der Humoriſt“ brachten, habe ih nur zu ermiedern, Daf 
mie Diefe Nachricht brieflih aus Prekburg und voa ſeher glaub -⸗ 
wöürdiger Duelle mitgeiheilt wurde, fo zwar, daß ich keinen Grund 
hatte, mit Der Beröffeutlibung gu zögern, DIR. 

(Peſth, L Zuli.) Geſtern fand im biefigen deutſchen Theas 
ter Die erite Borlefung des als humoriſtiſcher Schriftteler tühmlichſt 
bekannten Dr, Franz Wieft unter Mitwirkung feines Bruders Lud⸗ 
mig Wieſt, Solofpieler und Orgeflerdirector des National Ehen 
ters, bei uberwollem Haufe und unter jtürmiichen Beifale Statt, 
Dr 5. Wieit wurde 16 Male gerufen. Roh im Laufe dieſer Woche 
gedenkt er eine zweite Vorleſung im deutihen und hierauf eine im 
Dfner Theater zu veranflalten. Auch einen Act der Wohlthätigkeit 
wird Hr. Wie ausüben, indem er zum Schluffe eine Borleiung 
im fländ, Redoutenſaale zu Peſth für Die abgebrannten Koroczer 
su veranflalten gedenkt. Bon bier reißt er nach Prefburg, wo er 
ebenfalls sine Akademie gibt, und dann nah Wien, feiner Vaters 
Hadt, von wo er im Epätberbit hicher nach Perth zurüdkeher, um 
fein neues Engagement bei der Redastion des „Peitber Tageblattd” 
anzutreten. (Gorrefp. Madrict.) 

(Paris) Seitdem Ponfard's „Lucrece* fo vitlen Beifall 
gefunden, werden die Parifer Theaterdirectionen von allen Seiten 
mit fogenannten claſſiſchen Tragödien überhäuft, melde auf Ale 
Fandrinern ſtelzen. Da kommen ein „Brennus,” ein „Pertinar,” ein 
„Palafor,* und alle mögliben us, ar und or. Paris foll wieder 
elaffifch werden, (Dft und Weit.) 

— m nächſten Winter werden hier folgende muſikaliſche Sterne 
beifammen fegn: Roffint, Meperbeer, Donizetti, Spom 
tini, Kreuger. Adam, Halevy, Auber, Earaffa und 
eine Menge Compoſiteurs von geringerem Namen, St. 

(Franzöfiſche und deutſche Dramatiker.) — Bic 
tor Hugo bat als Honorar für ſein duürchgefallenes Drama: . 
»die Burggrafen” vom Theätre frangais 5000 Franken erpalıen, 
unbefchadet der Quote, welche Ihm von jeder Borftelung jufommt, 
Die Handichrift des Stüces it für Die Summe von.15,000 Franken 
verkauft worden mit zehmiähriger Ausbeutung. — Ponſard em 
pfing für fein Drama: Qucretia von dDemfelben Thrater 7000 
Franken Honorar und hat das Manufeript an einen Parifer Verle⸗ 


ger für diefelbe Summe verkauft. Das find 14,000 Franken, ohne Die 
Duoten, Seine in Paris anmelenden Landsleute haben eine Eubs 
feriprion eröffnet, mit deren Ertrag fie ihm zu Ehren eine Medaille 
lagen laſſen. — 9. Laube empfing vom Leipziger Stadteheater 
für fein Brama: „Monaldeswhi* 1 Ducaten, fage Einen 
Ducaten Allesin Allem, und die Leipziger haben keine Subs 
feripiion eröffnet und keine Medaille geihlagen. (u. 9) 





Drud ums Berlag von A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wilfenfchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





A — 


Brov. Rebakteur: Ferdinand Kitter von Senfrieb. 





Preifigfter Fahrgang. 


Wien, Donnerstag den 6. Iali 1843. 
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Artbur, 
ober: 

Das Battmapi der fieben Brüder. 
Nachdem Frangöfifben des Fertliault. 
Bon Joſerh Ritter von Seyfrhed. 
(Fortfegung) 

Gleich Arthur harten fi ale Brüber erhoben. Wie er er 
foßten fie ben koflbaren Prunkoolal, der für den legten Trink 
ſpruch zurückgeſtellt blieb; fie fliehen unter fröhlihem Bejaudhze 
die Humpen ah tinanber, 

Als allmölig wieder Ruhe eintrat, nahm Arthur das Wort. 
„So it es Recht, Brüder, und ich hoffte, es würde fo fom- 
men. „Aber,“ ſetzte er hinzu, „dieſer Trinkſpruch wird ber 
- beste ſeyn.“ (Das Wort: ber letzte, ſptach er mit fiharfer 
Betonung.) „Ich weiß,“ fagte er voll hingebender Zärtlichkeis, 
„dab Ihr meinen Wünfhen ſtets bereitwillig nachgebommen , 
Daß Idr gegangen, wohin ih Euch ſandte, mir nachgefolgt, 
wohin ic geben wollte; ih weiß, daß Ahr, bar’ ich «4 sefor, 
bert, aus der enifernteflen Quelle Labſal für mid geholt, daß 
Ihr Alles für mich gerhan härter; — ader Freunde, wie, wenn 
ich nun noch mehr als dieſes von Euch heiſchte 1“ 

„Und waͤre es ber Tod!“ antworteten feine Brüder mit 
immer fteigender Begeifterung. 

„Der Tod ift es,“ Tautere bie Entgegnung, 

„Und bit Du es, den biefer Tod befreien fol?“ fragten 
ibn alle zugleich; „ſollſt Du der Glückliche fegn? Du der über⸗ 
lebende i“ 

„Nein, nein,“ verfiherte Arıhar ſchaell z „ich nicht, Brür 
der, aber Einer von ung ift #d.* 

„Und melder?« 

„Ihr wißt es nicht; ich weiß nicht mehr wie Ihr. Nur 
fo viel jag’ ih: Einer von uns bleibt am Beben; jeder kann hof 
fen; wer dieß aber ſeyn wird... das Schickſal, nicht ic Bann:es 
Euch verkünten. Freunde mis dieſer erhabenen Emtihleffenbeit 
bieten wir Sieben uns als Opfer dar; ein freundſchaftliches 
Opfer zu Gunſten des Überlebenden. Ihr wißt, daß man dem 
Baum, um ibm einen kräftigen Wuchs zu verſchaffen, einen 
geſunden Sprößling läßt und die übrigen befchneider. Wohlen! 
Die Sichel des Todes wird unser uns mähen; ſechs von firben 
wird fie treffen.“ : 


Arthur machte eine kurze Paufe. 

Begeiftert fuhr er fort: „Einer von uns wird glüdlichfegn, 
reich, ohne Erbtheilung wird er Rajmannshaufen, das jest in 
fieben Theile zerfällt, allein befigen,, einer von ung, Breunbe, 
den wir groß und maͤchtig gemacht haben, der uns fegnen wird 
aus dem Örunde des Herjen, deſſen Stimme wir im Simmel 
vernehmen werden, wenn er im Vollgenuß feines Glückes aus: 
ruft: „Der Freundſchaft meiner Brüder verbank ich ſolcht Herr⸗ 
lichkeit !“ - 

„Arthur! Arthur! unfere Herzen ſchlagen wannengil,« 

„Ja,“ ſagte er, und noch einmal flog sine dunkle Meike 
über fein Geſicht; „aber ſtatt fieben, wird nur Einer ein hoͤhe⸗ 
res Alter erreichen,“ 

»Dod diefer Eine wird in Wohlſtand und Glück ergrauen,“ 
fielen die Andern mit freudeſtrahlenden Blicken ein, 

»Ihr bereuer es alfo nice, « fragte Arthur, „daß dieß Euer 
letzt · Tag fen?“ 

» Welcher Tag wird einen fhöneren Morgen gehabt haben |“ 

Ibr wollt mir Freuden flerben 1% 

Ein tumultuariſcher Ruf beantwortete tiefe Frage, „Den 
Tod! den Top!“ 

Er if in nnfern Händen,“ ſagte Arthur. In diefen fie 
ben Pokalen, melde Klürchen auf mein Geheiß brachte, und 
bie ich zu unſerm Zweck bereitete, it bei ſechſen der Tod in den 
Wein gemengt; nur einer it ohne Gift. Wenn der Augenblid 
da ift, fliehen wir die Augen — glücklich, wer den giftfreien 
ergreift! — Jetzt aber laht uns das Feit durch eine Hymne ber 
fließen,“ 

Und er ſtimmte einen Geſang an, den er in diefem merk 
würdigen Augenblick wahrſcheinlich aus dem Stegreife gedihter; 
die Brüder aber beglelteten die Schlußworte jeder Strophe im 
Chore. 

Geſanag ber fieben Brüder, 
Leb’ ewig mohl, arlicbres Vaterhaus 
Der Glaͤcklichde aus und ſoll Die gewinnen, 
Die Armurh Mürjte und in Nacht und Graus, 

Run endet Notb, eb’ Diefe Lampe aus, 

Der Tod Tißt und der Armuth raſch entrinnen, 


Bu ſchwach biſt Du, den fſtart belaubım Baum 
Dre väterligen Stammes zu ernähren; 


Wir fälen ihn, da er geblühet kaum; 
Für Sieben nit, für Einen bat er Raum, 
Ihn kann er Schug und Obdach no gewähren. 


Gen’ Himmel feige unfer Jubelchot, 

Dort wird uns Eintritt unf’re That erwerben; 
Es achte Reiner, was er bier verlor; 
BVertrauend blide er su Gott empor, 

Wie herelich iſts, für feine Brüder erben! 


Der Geſang hatte Alle lebhaft ergriffen. Sie traten näher 
zu einander. 

„Lebe wohl, Bruder! 

„Wilhelm, lebe wohl!“ 

mlebe wohl, mein Daniel!« 

„Lebt Ale wohl, Alle!“ 

»Möge Gott uns gnödig fepn !* 

Dann wandten fie die Augen ab, ſtreckten die Hand vor, 
und jeder ergriff ohne Wahl einen der verhöängnißvollen Beer. 

„Brüder!“ rief Arıhur mit feierliher Erimme, aber bebend 
vor Freude Über feines Plans Gelingen, „Freunde, ehe das 
Gift in unfern Eingeweiden feine törılihe Wirkung äußert, 
ehe unfere Lippe erſtarrt, vernehmt und gewährt meine letzte 
Bitte. Sterbend muß ic Klaͤrchen zurücklaſſen, Klaͤrchen, bes 
ven liebreiche Zärtlichkeit und mande düftere Stunde in eine 
helle zu verwandeln wußte; Klärhen, meinen Schutzengel, 
meine Schwefter, die Eure — ich laſſe fie zurück; ader im Nas 
men des Todes, der Über unfern Häuptern ſchwebt, ſchwoͤret 
mir, Freunde, daß ber uͤberlebende dieſe zarte, einſam blühende 
Pflanze hegen und pflegen wolle; daß er ihre Stuͤtze, ihr Gatte 
werde; daß er fie tröfte über den Verluft...“* 

Alle erhoben die Hände. „Ich fhmwöre es! Ich will nur 
leben, um fie glücklich zu machen.“ 

Dank!“ fagte Arthur. 

Im Taumel des Entzückens, das ſie beſeelte, ſchloßen ſie 
einander feſt im die Arme, und zwar zum letzten Mal. Nach 
einem brüderlichen Abſchiedskuſſe klirrten ihre Becher zuſammen — 
ach! fieben harten fie geleert, und fehs daraus den Tod ger 
runden !“* 

nEs it vorbei l® rief Arthur mir erbabener Refignation feis 
nen Brüdern zu; „wir haben uns nichts mehr zu fagen. Gehe 
jeder von uns ftill in feine Kammer, und harre im Gebete und 
ohne Zeugen, was Bott über ihn deſchloſſen. 

Und fo geſchah es; die Gaͤſte jogen fi ſchweigend und ges 
fentten Hauptes auf ihre Zimmer zurück, und verſchloßen fie 
forgfältig. 





(Bortjegung folgt.) 





In der Srautgafle. 
Gin Rocalider;. 

In einem fehr angenehmen Orte der Umgebung if, feit nicht 
gar langer Zeit, eine neue Gaſſe eröffnet worden, Die ſich allmälig 
mit mwunderhübfgen Randhäufern und ſehr ſchöner Seſellſchaft zu 
füllen anfängt. Man nennt fie die Krautgaffe! 

Krautgaſſe — weld ein unpoctiier Name! 

Wie die Sage gebt, hätten fid bier einft die Araut« oder Be: 
müfegärten der Gemeinde ausgebreitet, und die Tradition, welche 
doch fonft gerne der nügternen Alltäglichkeit fern bleibt, hat gerade 
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jene profaifche Reminiscenz feftgehalten, um durch den Philifterna: 
men „Rrautgaffe* alle Poeſie der Umgebung todt gu ſchlagen. 

Rrautgaffe! hu! — man fieht ſich ordentlih, wenn man das 
Bort hört, in einer räuchrigen Stube, mo vom eichenen Tiſche Die 
mädtige Schüffel mit Sau⸗rkohl dampft, von beifibungrigen Cyclo⸗ 
pen umgeben, bie das fpiehbürgerliche Bieblingsgericht mit Bier wer: 
sehren, alüdlih, wenn fie noch ein Paar derbe Knödel darauf fegen, 
oder e8 mit einer Schnitte Selafleifh Erönen Bönnen! 

Rraurfgaffe! Erinnert das nicht unwillführlihanUnramt, 
an all’ das widerliche Gemille, das ib um Gräfer, Blumen und 
Pflanzen raakt, ihren Wahsthum hemmend, ihre Blütbe erflidend, 
ihr Leben verfämmernd 7 Das nah jedem Regen neu hervorbricht, 
des emfigen Bärntners Mühe höhnt und feinen Pfleglingen Verder— 
ben bringt? Das leider auch in der Befellihaft wucherad um un 
greift und ihre Reime mit giitigem Mehlthaue füllt? 

RKraurgaffe! Hört man dabei nicht förmlich den Hahn — 
im Gebüſche, wo der Rauber das Kraut am Gewehre unterſucht, 
mit welchem er den harmlofen Wanderer fällen mil?! — Was für 
unangenehme Bilder ih doch bisweilen an einen Namen knüpfen! 
Die Gaffe, von der hier Die Mede iſt, iſt, wie geſagt, erſt im Ent: 
Neben ; aber was für Anfänge zeigen ih dort! es in ein ſchönes 
Kind, das ein eine reigende Frau zu werden verfpridt, eine 
aus dem Boden bredende Pflanzgenfpige, welder eine prächtige 
Blurtbentrone bevorſteht! ‚ 

Das erste Haus in der — Rrautgaffe hat einen Waidmann 
zum Bewohner. Ein Hirfhkopf mit ſtattlichem Geweihe fünder dies 
an und eine Reihe von Hütten, aus Denen fchlanfe Rüden die Zähne 
weiſen, beftätigt «6. Aber von dem läftigen Geheul der Jagdhunde, 
der Ohrenqual unaufhörliher Fanfaren oder Hornproben und den 
fonjtigen Unannehmligpkeiten einer maidmännifhen Nachbatſchaft bier 
tet die Rrautgaffe keine Spur; der wadere Förfter achtet die 
Ruhe feiner Umgebung, pflegt den netten Garten um fein nettes 
Häuschen und bewahrt die Stimmen und Tagen feiner Solofänger. 
die Hornlänge feiner Waidgefelen für den Wald, wohin fie gehös 
ren. Das Forfipaus und fein Zubehör thun daher der Kraut 
aaffe In keiner Weile Gintrag, fondern erſcheinen viel eher wir eim 
Wachtpoſten, an den Eingang hingeſtellt, um Die Sicherheit der Be» 
mwohner ju werbürgen. 

Nr. 2 in der Rrautgalie — der Name ift mir nun Doppelt 
jumider — Rr, 2, aber ıft eine Billa, die ein geijtreiher Mann, 
mit Recht den „Stutzet des Ortes” genannt hat. Eine ſchöne Stein: 
treppe binan, Die gang mit Griceen, Gloxinien und Gbhrifanthemen 
überkleider ift, Durch einen kurzen, freundlichen Gorridor , trittıman 
in einen Salon, defien Fenſtet nah allen Rigtungen hin das ans 
mutbigfte Panorama Darbieren; rechts und zur Liaken reihen fid 
dann Die übrigen Zimmer und Wohndeflandtheile an, deren Arrans 
gement und Giaritung eden ſowohl für den Geſchmack des Erbauers, 
als für jenen des Befigers zeugen: Eleganz und Gomfort bieten ſich 
die Hand, um den Genius Des Behagens an Diefe Beſihungzu feſ⸗ 
feln. Unter den Fenftern murmelt ſilderhelles Rauſchen eines Wale 
ſerſtrahls in ein moosumranktes, von grünem Gitterwerk umfanges 
nes Beden, und Die jugendlichen Anlagen eines Gartens im englis 
{den Style verſprechen eine dereinjlige, würdige Einfaflung zu Dies 
ſem Kleinode von Billa, Blumen, Parterre, Baumgruppen und 
Gaͤnge wechfeln in finniger Difpofitio.r, ein Gartenfalon, laftig wie 
eine Zibelle, winkt jur traullchen Gonverfation und die fllbergramen 
Wände eine zu Wirthſchafiszwecken beflimmten Dörte blinken durd 
das Raub der Alleen wie eine freundlide Mapnung, daß ein Bew 
Ihmad von Realität dem Idealen Roth thue. 

Rod anmutbiger als das Haus if aber Die Gefellichaft, Die darin 
waltet. Gine,liebenswürdige Hausfrau, einer mectarfpendenden Hebe 
gleich, vertlärt alle Geſchäſte der Alltäglichkeit durch Anmuth und 
Zartjinn; ein aufmerffamer, nimmermüder, jovialer Wirth fliegt. wie 
ein Usberall und Rirgends, vom Haufe in den Garten, in den Kel⸗ 
ler, in den Salon, auf den Boden, in die Küche, jur Kegelbahn — 
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dem Theater feiner Triumphe — hat überall die Augen, kommt nie 
mit leeren Händen, läßt die Lippen nicht raflen von ſchalkhaften Bes 
merkungen und iſt, mit einem Worte, dad Mufter eines Hausherren, 
mie er ſeyn ſoll. 

Diefem trefflichen Paare fteht eine gleich achtuagswerthe Far 
milie zur Selte, in welcher befonders ein emeritirter Don Juan no 
immer dur gefellige Routine und heitern Uebermuth intereflirt. 
Hoͤchſt mannigfaltig und amziehend iſt auch die übrige Geſellſchaft, 
welche fi bier an manden Abenden vereint, um die Poeſie dieſer 
geſchmackvollen Anlage, von waldbegrängten Hügeln umfangen, von 
Blüthenduft durchhaucht, von den Alängen einer nahen Miluärmur 
fit feenhaft überfäufelt, in ſchwellender Freude zu genießen. Der 
feingebildete, edelbergige Befiger der Gegend, in Deilen chevaleresten 
Gelinnungen, deſſen lauteren Bemütbsadel, deffen Glutheifer für 
Schönheit und Recht, die Zeit Des Rirterthbums noch den würd i⸗ 
gen Bertreter findet, verleiht dem Keinen Kreiſe Würde und Weihe, 
Ein Paar Künfller und Kunflenner repräfentiren den Stand, ber 
neben dem Könige feyn fol auf der Menſchheit Höhen; au der 
Wehrftand fehlt nicht, Die [hügende Aegide über den Zufländen der 
Geſellſchaft. Ein langer, Eräftiger Maon mit biedern Manieren und 
vol humotiſtiſcher Bonhommie, ſcherzhaft von feiner Gaſſe der „Wal: 
lenflein des Heudörfhens” genannt, ein arkadiihes Pasr, — Gr 
ein ihmächtiges Männden mit Brillen auf der Nafe, fie eine drale 
Frau, mit Augen wie Raketen; ferner, ein mannhafter Kämpe der 
Homöopathie, ein ergögliches Driginal vom Lehrfache. die lieblichen 
Frauen fait al’ Diefer Genannten — es iſt nicht möglich, ſich einen 
pifanteren, wechſelvolleren Berein zu denken, ald den eben beichries 
benen, an welchem fib nur Ein profaifhes Element findet, nämlich 
die — Rrantgaffe! 

Ya, die Krautgaffe nennt man rucloferweile eine Gaffe, in 
welcher fo viel Liebenswürdigkeit, fo viel Behagen, fo viel Porfie 
za Haufe ift, in mwelder, wenn dad angefangene Werk ın gleis 
dem Geiſte fortgefegt wird, feiner Zeit ein ländlides Florenz 
aufblüpen dürfte! Denn auch eine ſchon vollendete Nachbarvilla dient 
als ebenbürtiged Seitenflüd zu Mr. 2, weldem es jedoch darin nach ⸗ 
ſteht, weil es nod der Bewohner wartet, welche die Charis und 
den Frohſtan und das füße Anheimeln daſelbſt einführen, mie es in 
Mr. 2 zu Haufe if. 

Nr. 4 — — doch davon will ich lieber ſchweigeu, es it nicht gut. den 
fhoffenden Mächten vorzugreifen dutch Berrath an den WBundern, die 
ihre waltende Milde zu Zage fördern will. Ne. 4 fol etmas gan Be 
fonderes werden, eine Art von Rärhfel: ein Aſhl, ein Tusculum, ein 
Zummelplag und Rubeort der Grbanten, ein Golgotha, ein Empos 
rium, eine Billa, eia Hafen, eine Werkſtätte, von welcher, wenn 
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Kurier der Theater 


die Kraft des Bemohners feinem Willen entfprit, viele preiswür · 
dige und erfreuliche Erzeugniſſe ausgehen follen, zur Ehre des Brün« 
ders und zum Vergnügen all’ derer, die an ernflem Wollen des Bu» 
ten und an redlihem, anſpruchsloſen Streben Befrlediaung finden. 
Möchte dach dem fchönen Traume die fhöne Erfüllung folgen! 
Damit aber dieß um fo ungeflörter durch proſaiſche Cinflüſſe ge 
ſchehen könne, weg mit dem philifiröfen Namen Krautgaffe, in 
weldem aller Schwung, alle poetiſche Erhebung unfehlbar zu Grunde 
geben muß. Wenn id einen Vorſchlag machen darf, fo möchte ih 
die Baffe: Blumengaffe ober Freudfhaftgaile heißen, oder 
fie fonjt mit irgend einem anderen bedeutungswollen Namen bepeidh 
nen; z. B. mit jenem, der die höchſte Verklärung der Weiblichkeit 
enthält: Marien: Galle.” j Stbe. 





TZagsereigniffe. 

Bekanntlich haben aroße Regengüjle in neuerer Zeit unfere Flüſſe, 
die Donau und die Wien, zu bedeutender Höhe angefhwellt (die Noth+ 
brüde über Die Wien vor dem Carolinentbore mußte am 3. fogar 
geiperrtwerden, weil die Fluthen der hohangeihmollenen Wien darü-⸗ 
berſchlugen) und viele Keller in der Beopolditadt unter Woſſet geicht. 
Dielen dürfte es jedoch als eine Neuigkeit erklingen, daß am 3. das 
der Refidenz nahe gelegene Dörfhen Lainz durch rinen Wolkenbruch 
überfhwemmt, vielen Schaden an Häufern gelitten und in großer 
Gefahr getanden hat, für deren glücliche Abwendung durch Die Bor: 
fehung am 4. ein felerlicher Gottesdienſt abgehalten wurde, Auch 
der benachbarte Markt Mauer wurde hart mitgenommen, und von 
dem ®, k. Thiergarten wurde durch Die Wogen ein Theil der Mauer 
eingeriffen, fo daß man lebendige und todte Wildſchweine in Lainy 
von den Fluthen getragen ſah. re 


Ebarade. 
Wo Stimmen durcheinander ſchwitten, 
Des Taumels Dpfer — Bläfer klirren; 
Wo Stühle brechen, Tiſche wanfen, 
Wo Weiber fih mit Männern zanken, 
Da kündigt Eu ih das Gefpann 
Der erften drei vernehmlid an, 
Aug feht Ihr meiſt bei ſolchen Kriegen 
Gar vielfach meine Begte fliegen. 
Wo man das tolle Bamze gibt, 
Da wird ein Eſſen aufgetragen, 
Das nur ein roher Gaumen liebt; — 
Dem feinern Bann es nicht bebagen, 





Spertahel. 





a. . horoperntbeater. 

Die zweite Over in der deutſchen Saifon war vorgeilern 
„Wilhelm Tell,” worin nach vierteljäpriger Abwefenheit wieder zwei 
der vorzüglihern Stügen der deurfhen Dper, die HH. Gri und 
S chober, gerade in diefer Oper in ihren @lanzroflen befhäftigt, 
gum erftien Male erſchienen und ihre Tuchtigkeit bewährten. Wie 
gan; anders gejtaltete fich der Grfolg des „Tell* gegen jenen Der 
„Rorma!” Roffint har darin zum legten Male feinen erpabenen 
Genius walten laſſen und hat ſich eine neue Bahn gebrochen, um die 
Bahn tes Ruhmes für immer zu verlaffen ! War dieß Abſicht ? Wollte 
er uns feinen Berloft doppelt fhmerzlih fühlen laffen? Genug, es 
kam fo, und ic kann feinen „Ze” nie ohne famerzlicher Grinnerung 
anhören, denn es betrübt mid dıe unthätige Mufe eines felden Ge 
nius. So großartig auch dieſes legte Roftin fche Werk ift, gemäbrt 
es doch den Bortheil, daß nit aller Effect auf ein Paar Rollen 
eoncentrirt, fondern auf manderlei Kräfte vertheilt iſt, für Die uns 
fere Sängergefellihaft, auch no vor Einberufung ihrer Kerntruppen 


ausreicht. Neben den ermähnten HP. Er! und Schober zeichnen 
ſich noch Düe. Maper und Hr. Drapler in bedeutendern Rollen 
aus, während die Meineren Parthien in den Dülen. Rottss und 
Ratfer, dann den HH. Pfilter, HÄölzl und Foritnervolltom« 
men befriedigende Vertreter finden und Ghot und Orcheſter ihren 
Ruhm behaupten. Due. Kalfer, melde an diefem Abend vwielfäl« 
tige Gelegenheit zur Auszeichnung fand, darf den Gemmy zu ihren 
beiten Rollen zählen. Das Auditorium war zwar klein, aber vonder 
eracten Aufführung diefes Meifterwerkes lebhaft ergriffen, und gab 
feine Zufriedengeit am Schluffe durch wohlverdlenten Vorruf Aller 


rund. Srb, 
N. A. priv, Theater au der Wien. 
Borgetern, unter Mitwirkung der gefammten Mitglieder der 
Kunftreiter » Sefellſchaft des Hen. Alex. Guerra, und zum 
erften Male: „Die Belagerung von Dran”; großes Spectakel 
Scaniptel in drei Acten, Arrangirt von Hrn. Earl. Grup 
pirungen vom Pantomimenmeifter Hrn. Joh. Fenzlz die 


nenen Detorailonen von ben Decorateurs Herren 3. de Pin 
und Räbiger; Coſtümes vom Garderobier Maier. 

Wenn man an Stücke, melde ſich auf fo pomphafte Weife 
anfündigen, den Mahſtab einer ſtreugeren Kritik anlegte, fie Lönnten 
leicht ſchlimm davotitonmen. Belfolden Spectakelſtücken darf man 
keine geregelte Handlung, Peine finnreithe Intrigue, keine Charakter» 
ſchlidetung fuchen ; v6 find teichte, vergänglice Kinder, vom Augen 
blilte geboren und vom Augeublicke wieder verfhlungen ; Der Dichter 
fubordinirt ih Hier mit Bewußtſeyn dem äußern Glame: die Kunſt 
der Technik, Die Natur der Grimmaſſe. Start durch Affeete iu rühr 
re, Täßt er Die große Trommel rühren; ſtatt unfer Herz durch dab 
Spiel der Beidenfchaften zu erſchüttern, erfdrüttert er uuſer Ohr 
dur Gewehrſalven; und mann es ihm gelang, mie bei bieier „Bes 
lagerung von Dran ,“ dem Anordner einige glüdlige Situationen jur 
Entfaltung feines Talentes zu Bieren, Io kann er, wenn auch ein 
ſchwaches Drama, doch ein gutes Kaffeftücd geliefert haben. ine 
foldfe Situarlon IR der Schluß des erſten Actes: ein Ausfall Der Ber 
ſathung von Dran und bat Zurückſchlagen desſelden. Es If ein Immer 
wechſelndes Tableau voll Natur und Reben; Hr. Earl, der Arranı 
geur, bat darin dewieſen, mit welchem Geſchicke er die Maften zu 
leiten verſtehe. Es ſchleuen 500 Perionen auf der Bühtte gu ſeyn; 
wahrfheinlith waren #6 weit weniger, aber die Runft Des Anordnerd 
wüßte fie zu vervielfältigen. Die Mitwirkung der Guer ra'ſchen Ge 
feliftaft "war hierbei von entfcheidender Wirkung, Das Publikum 
fürmte Beifall und rief beide Dirrctoren,. Det gweiten Act werfhör 
nerten Die anmurblgen Gruppen, von Drun, Fenzl geitellt, ‘wobei 
deſſen fatentnolle Kinder fih befonders außzeichneten und wiederholt 
gerufen murdeh, Eln großartiger, trefflih arrangirter@inzug in das 
bezwungene Dran fließt das Schaufpiel, welcher Ruhe in das bis⸗ 
ber fo bewegliche Gemälde bringt und es auf eine fhöne contraflirende 
Art beendet. Pan entnimmt aus dem Belagten, daß Hrn. Garl als 
Arrangeur die volite Anerkennung gebührt, melde er auch bei dem 
zahlreich verfammelten Publitum fand. Schon feine erſte Erfheinung 
zu Pferde, in reiher Marfhalldliniform, weckte den Beifall; feine 
Rolle befteht nur aus wenigen Morten, oratorife Floskeln, welche 
nur Garl’s Haltung und würbevolle Declamation ju’peredeln ver⸗ 
mochten. Zugleih konnte er ben gemandten, graziöfen und Fühnen 
Reiter zeigen, Eigenſchaften, Die mitten unter den Matadoren der 
Guſer ra'ſchen Geſellſchaft fihtbar blieben. Die. Ammesberger, 
eine unglüdlide Haremsbemohnerin, die in dem Stüde wenigitens 
fehömal den Tod leiden fol, die HH. Fröhlich, Morig, Gäm 
merle, Heffe, Bindeifen und Blum, bemübten ſich redlich, 
ihren wenig bedeutenden Rollen Schwung gu geben. — Die Aus: 
flattungan Desprationen und Barderobe war mit Munificenz beforgt, 
die Aufnahme der Ropität eine günjtige, 
(Wien) Hr. Schwarz, berivue gib Jahre beit: Hidfigen 
Hoftheater für Meine Rollen engagirt war, und diefelben zuweilen 
recht entiprehend durchführte, if beim Stadttheater in Bremen für 
das Bach der jugendlichen Liebhaber engagiert worden. Vorerſt wird 
aber Hr. Shmarı in Brünn drei Gaftrollen geben und ſich zum 
erden Male in größeren Rollen verfuchen; dieſe werden fepn: „Don 
Carlos”, „Pariier Taugenichts,” und der junge Wildenbergin: 
die Geſchwiſter. In legterem Stüde wird Die ausgezeichnete Rünft« 

leria Mad. Pech e als Gugenie auftreten, K. L. A. 
(Perth, 2 Juli.) Die früher angekündigte humoriftiſch ⸗ muſt⸗ 
Malifcdye Akademie des Hrn. Doctors Franz Wie ſt und feines Hrn, 
Bruders, des Dermaligen Orchenler » Directors und Solofpielers des 
Nationaltheaters, Ladwig Wie, fond Freitag den 30. Juni Abends 
um 7 Uhr in jmet Abtpeitungen-im ſtaͤdtiſch · deutſchen Eheater Statt; 
dem Publitum wurden folgende Geuüſſe geboten, Geile Abrheilung : 
1) Duverture aus der Oper „Bjapary,” von Louis Shindel: 
meifien, Kapellmeiſter des deutſchen Tpeaters. 2, Prolog von Fr. 
Wirt, geſprochen von Mad, Kalis. 3 Biolin«Goncert, comp 
niet und vorgetragen von 9, Wiehl. 4. Lied von Donizetti,vor 
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getragen von Hen. Anopp, Shöter des Hrn. Prof. Binder. 
5, Gumoriſtiſche Vorteſung des Hrn. Dr. 3. Wieft. 6. Italieniſches 
Terzett, im Goflume vorgetragen von den Mitgliedern der italien 
ſchen Dperngefellihaft des Bern. Romani. 7. Humoriſtiſche Borles 
fengen des Hrn. 5. Wiefl. — Zweite Abtheilung: 8. Sumphonie, 
somponirt won dem talentirten Hra. Brandt. 9. Bied, vorgetragen 
son Bra, Knopp. 10. Humoriſtiſee Borkrfung des Hrn. J. Wie. 
11. Feantaſte für Die Violine, componirt und vorgetragen von rn, 
2, Wie. 12. Arie aus der Dper „Templario,” von Ricolai, ger 
fungen von Die, Rofetti. 13. Humoriſtiſche Bor leſung des Hrn. 
8. Wie. Aus dDiefem Verzeichniß gebt ſchon von ſelbſt hervor, daß 
dieſe Akademie ſeht reichhaltia war, jedech wurden auch alle Rum 
mern ſowohl der geſchmackvollen Auswahl als Ausführung wegen, 
mit außerordentlichem Beifalle aufgenommen und mehrere Nummern 
mußten repetirt werben, Des Drn. Dr. F. Wieft humoriſtiſche Bor 
lefungen gefielen ausnehmend und wurden vielfältig durb Beifalls⸗ 
flurm und fhallended Gelaͤchter unterbroden. Der BViolinipieler Hr, 
8, Wieit ift einer umferer erften jept lebenden Künnier auf Diefem 
Juſtrumente, denn feine Gelangtitellen find chen fo jum Herzen 
forehend, als die Befiegung der fchwierigfien Aufgaben rrflaunens« 
würdig find. Unzählige Herworrufungen bemwirfem Dem geihägten 
Brüderpaar , wie ſehr das Publicum durch ihre Leiflungen entzückt 
mar, und man fleht mit Epannung und Bergnügen einem zweiten, 
eben fd graußreiden Abende entgegen. Die ungarlisen Blätter (pre 
chen ſich fehr ehrend aus, und würden Sen. Dr. Wiejt bleibend 
in Peſth zu feben, indem fie fih hiervon Die alöcklichſten Refnitate 
für Kunft und Literatur verſprechen, welher Meinung wir vom Herr 
sen betflimmen, 

Heute Abends (dem 2. Juli) wird Die gefeherte Tadolimı Hier 
eripartet, und es find alle Anftalten netroffen, die große Künfllerin 
auf eine anpemeffene, würdige Weife su empfangen; bei ihrer An 
kunſt wird fie durih eine Künſtler⸗Deputatlon am Ufer begrüßt und 
Abends ihr eine Serenade Bei Fockelſchein gebracht werden. Logen 
und Sperrfige fin® bereite vergriffen und die Abons 
netten haben eine Subſctiption eröffhen, um Der Seſange heroine ein 
bleibendrs , werthvolles Anderiken bei ihrem Abſchiede zu verehreh. 
Sp fehr wir num ſelbſt ein großes Vergnügen bei Anhörung euros 
päifher Runjlmotabilitäten empfinden, fo hat ſich doch bis jeyt uns 
böcdit felten ein practifcher Nuhen für Runilinflitute und ihre 
peeuntairen Berhältniffe hieraus ergeben, indem mad ihrem Ders 
ſchwinden der Abſtand niit dem fpäter Gebormem, Bleidendem um 
fo fühlbarer ift, und Die leeren Börfen die fpätere Eheilnahmlofigkeit 
auch mit zu rechrfertigen fcheinen. Der Blig beleuchtet auch biendend, 
aber tiefe Dunkelheit folge ıpm, — Mad. Weif hat mit ihren liebr 
lihen Schülerinnen noch drei Vorſtellungen im deutſchen Theater 
gtgeben, wobrt jedesmal das Dans fehr vol und der Beifall außer, 
ordentlid war, =, 

(Berlin) Der Komiker Weymann bat durch den Tod ſei⸗ 
ned Baters ein fo bedeutendes Vermögen geerbt, daß er die Schau 
fpielerei an den Nagel hängt. Als reiher Mann fpielt er gewiß die 
beite Rolle. 

(Leipzig) Trowiller's ftanzöſiſche Schaufpielergeiellichsft 
wurde als mittelmäßig befunden und dar auch nurfehr mittelmäßige 
Geſchaͤfte gemadt. (&, 3.) 

— Hr, Lor zing it von dem neuen Direetor des Stadrihrar 
terd, Hrn. Dr. Schmidt, zum Eaäpellmeifter ernannt worden, Nuu 
mird er eine ernflere Stelle behaupten, als früher auf der Bühne 
jene der Bufli. 

(Frankfurt) Sr. Piſchet, der graemmärtig ale einer der 
beiden deutſchen Baritone gilt, wurde beim Berliner Hoſtheater em 
gogiet. E. N. 

(Tondon.) Giulio Regondt, der eminente Künfller aui zwei 
Inſtrumenten, Guitarre und Melophon, erregt hier durch fein häu— 
fiaes Mitwirken in Concerten wieder algemenies Anffeben, S. 


Drud und Berlag von 9. Strauß tel. Witwe & Eommer. 
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Kunft- und Lebens. Eonturen aus Peſth. 
Bon Ibm. 
(Ende Yuni 1843.) 

Die Sangerin Rofalie Sch odel lebt ſeit einigen Monar 
tem gan; jurüdgejogen von ber tbeatralifhen Wirlſamkeit in 
einem Landbauſe des Auminkels beiOfen. Die Porfle durchdrun ⸗ 
gene Rünitlerin har fih wirklich ein reizendes Plaͤtzchen zum Ause 
ruben erwählt. Bon den Fenſtern ihrer niebfichen Billa hat die 
Schodel bie lachendſte Kusfihe auf das imponirenbe Peſth, 
und wenn fie wollte auch wieder auf das ungarifhe Nationale 
Theater. Die Direction diefer Anftalt bietet alles auf, die Sch o- 
bel mieder ald Primmadenna zu gewinnen. Täglich wird ber 
Sichodel das rührendſte „Ei fo komm dbod« unifone über 
die Donau hinüber zugerufen, und die Herren bes Narionals 
Theaters laſſen dazu noch Centracte mit 6000 Gulden EM, 
Jahtgehalt, Spielhonorar, Gaberobrgelder und Ferien bins 
überbligen. Aber die © bo bel will nicht, fie will ſich jest nureinen 
Sur maden. Die trefflibe Künſtlerin wäre freilich eben jetzt für 
die ſchwankende National-Dper ein rettender Stuͤtzvunkt, fie würde 
freilich der verblaffenden Waffermalerei dieſer Oper einige effecıwolle 
Goldtinten zupinfeln ; aber fie willnun einmal nicht bas flille Eden, 
wo ihr Jasmin dufter, fo ſchnell vertaufhen. Schade, baf eine 
To bodhbegabre Kuͤnſtlerin wie die Schod ef durch die undelicaten 
Manöpres Einiger einem Inſtitute fremd geworden, dem fie doch 
früher alles, lebender Beift und belebende Seele war. Das we, 
nige vom dbramatifhen Geſange (wenn murmeln fin« 
gen heiße) verdanken die Mitglieder der ungarifchen Oper den 
Bemühungen der Schodel, burd deren rafllofes Streben 
das ganze Inſtitut geinig gehoben, durch deren höhere Würde 
als ausübende Künitlerin diefes ungarifhe Saͤngerthum geabelt 
wurde. Jetzt beginnt die Tabolini ein Baflfpiel auf der uns 
garifhen Bühne. Cie wird in italienifher Sprache fingen und 
bie Uebrigen werden in ungarifhen Lauten ſtill da zwiſchen wirken. 
Es muß ſich dieß wirklich zu einem mufitalifhen Hochgenuß ® 
falten, 

Fran; Morellg, ber gewiſſe Fideli, beilen Keus 


nions jetzt im Horvath · Garten in Ofen die elegante Welt des 


Iurusreihen Pefth in Maffe verfammeln, wird mit kommenden 
Herbit wieder nach Indien gehen, und zwar, um dießmal einige 


Jahre daſelbſt zu verweilen. Er übernimmt diefmal die Dreffin 
rung der Militär» Mufitbanden bei den ſogenannten ſchwarzen 
Regimentern. Schade, daß ein fo lebensfrifcher, heiterer Come 
vofiteur jonisler Wiener Tanzweiſen wie Moreliy, Hinter 
Indien zum Schauplage feiner WBalzerfiege erkoren har. Mie 
wäre er in der vordern Brühl bei Wien lieder, Aber wahrſchein ⸗ 
lich find die Ufer des Ganges Iohnender für Morelip gewe⸗ 
fen, als die Geflabe des Alſerbachs. 

Hr. Borft, der Ers Director des ſtadtiſchen deutſchen Theaters, 
barrt hier noch immer der günſtigen Entſcheidung feines Prozefe 
ſes mit dem jeßigen Director der genannten Bühne, dem Kr. 
Dr. Guſtav Ritter von Frank, Hr. Forſt, wird bei biefem 
Narren fo alt werden können, wie bie Spinnerin am Kreuz; 
denn bis jetzt haben feine Proceß ⸗Angelegenheiten eine ſehe un⸗ 
günfige Wendung genommen. Nehme man aber das beinahe 
Unglaubige als Wahrheit an, Sr. Forit würde wieder in das 
Mitdirecror » Recht eingefeßt: es wäre dieß das Signal zur Aufe 
löfung der gefammten deutſchen Theatergeſellſchaft in Peſth. Sr, 
Buftao Ritter von Frank würde alſogleich von den Direie 
tions» Gefhäften jurädtreten, die Geldfonds einziehen unb Hrn. 
Forſt die Sagen zahlen laffen. Ob bann nach irgend ein Büh« 
nenmitglied gefonnen wäre, bie contracslihe Verpflichtung eina 
zubalten, iſt fehr in Frage zu ftellen, da die Gredis: Baſis des 
Sen. Forit in Peſth kaum einem luftigen Kartenhau von Ge⸗ 
fhäftsunternehmungen momentanen Halt zu gewähren nermöcer. 
Aug hat Hr. Forſt feiner cabaliftifhen Primadonnen-lmtriebe 
wegen im gebildeten Theaterpublicum nur die begründetiten An« 
tipathien gegen fih. Wie unter folden Verbältniffen ber trans 
rigften Art die deutſche Bühnenkanft in Peſth,“ die ſich erit ſeit 
Kurzem von dem ſchweren Nervenſchlaganfalle der For ſt'ſchen 
Mitdirectorſchaft erholt hat, zu vbyſiſchen und pſychiſchen Kraf⸗ 
ten gelangen könnte .... dieß möchte ſehr ſchmer zu ermissehn 
ſeyn. 

An den Fundamenten der riefigen Kettenbrücke wird mir dem 
Aufwande aller Kräfte und mit wahrhaft englifher Ausdauer ges 
arbeitet. Tag und Nacht dampft rs aus ben Höhlen diefer Donau. 
durchwühlenden Epelopen hervor. Wenn man dieſe Steinmaſſen, 
bie auf dem freien Platze vor dem Caſino aufgeſchichtet liegen, be 
teachter — und bieß find nur bie Heiniten Stein» Bagatellen zu dies 
fem Baue — kann marı fi ungefähreinen Begriff von ber Grofar. 


tigkeit diefed Werkes bilden. Dazu die mächtige Breit ebes reißen⸗ 
den Stroms, die Höhe der Brücke ſelber, fo daß bie größten Ser 
gelſchifft, die ftolzeften Dämpfer ungebeugt darunter forıbraufen, 
die mathematiſche Genauigkeit in derimmenfen Araftvertheilung, 
fo daß die colofaliten Laſten ſich wie Flaumenfedern auf dem 
elaftifhen Divan diefer Kettenbrücke wiegen werden; dann aber 
das Schmucke, Zierlihe, Leichte, Luftig + Hingehaucte diefer 
ſchlanken, zro& dem eifernen Mieder fo frank und frei ſchweben ⸗ 
den Donau » Ngmphe, diefes großartige majeftätifche und doch 
wieder fo niedlich ⸗ lachende, im Aeupern diefer eifenmarkigen 
Donaubraur, das Ganze wird ein Bauwerk, das feines Glei⸗ 
hen kaum mehr in Europa finden dürfte, 

Der verbienftvolle ungarifhe Bildhauer Fetenzeh arbeis 
ter mit raftlofem Fleiße an der Vollendung des Mathias Coroi⸗ 
nussDentmals, das unbeitreitbar den großartigiten Produc« 
tionen der plaflifpen Kunft zugezahlt werden muß. Somppl in 
der Aniegung des geiftigen Entwurfs wie in der trefflihen Aus: 
führung zeige ſich ein erhabener, dem Charakter des Ganzen ent» 
ſprechendet Sthl und die meifterhafte Handlung des Formellſchö⸗ 
nen. Die Basrelief » Arbeiten (jeder Vasrelief bringe ungefähr 
Gruppen von zwanzig bis fünfund;wanzig Figuren) fombolijiren, 
mis poerifcher Weihe die Thaten des Mathias Corvinus, ber 
eben fo groß als Held, wie als Geſetzgeder und Schützeer der Künfte 
und Wiſſenſchaften gefeiert wird. Mir liebenswürdiger Gefallig ⸗ 
beit jeige der befpeidene Feren zeh den Fremden fein Atelier, 
das rei am fhönen Studien Arbeiten und künſtleriſchen Anfän 
gen genannt werden muß. Ferenzey iſt ein naturwüchſiges, 
kräftiges Talent, ein harmtofer, ſtill in ſich bineinlebender 
Künftter, der fi durd viele geiflige und materielle Aufopferuns 
gen eine ehrenvolle Selbitfiänvigkeit errungen hat. Er ift der 
einzige jetzt lebende magparifhe Bildhauer, der ſich über das 
Handwerksmaͤßige zu einer höheren, idealen Aunftrigtung em« 
porgefhwungen hat. Ferenzehy ift in den künſtletiſchen Kreis 
fen des Auslandes gekannter und gefhägter wie beinahe in feis 
nem Baterlande ; das rröfliche „nemo propheta“ gilt leider auch 
hier. Vielleicht gehrihnen aber noch fparer ein Pannonia:Kerjen« 
licht über das Verdienſt diefes ſtredenden Kunſtlets auf. 

Die Bauluft das in Peſth noch immer nicht ipren Höhes 
puntt erreicht. Wo man hindlictt, zeigen fi überall Buuanfange, 
in welchen ſich eben fo viel feiner Geſchmack als Solıdirär offen: 
baren. Wie edie Elemente gelautert nur der Seuerprobe hervor 
geben, fo möchte beinahe Peſih aus ber sragifgen Wafferprobe 
feiner Ueberſchwemmung Schonpeit » verklaͤrt emporgeraugrjjegn! 
Imponirenderes als die Donauftraße diefer Stadt laÿt fih kaum 
denken. Das ift eine Palaftjeile, die Paris und London ſchmücken 
würde. Und meld’ ein großitädtifhes Leben in diefem Pejib von 
heute, auf deſſel großem Marktplatze noc vor fünfundzwanzig 
Jahten aus den Fenſtera der Hutten — Wildenten geſchoſ⸗ 
fen wurden! In folder heiterer Werdeluſt zu leben — welch' ein 
bebagliches Gefühl; des ehren ungariſchen Voiksfreundes Herz 
aber muß ein Hocdgefühl durgflammen, wenn er das ſtille und 
doch jo ſchnell⸗ Entfalten Peitps zu einer Weliſtadt feir einer 
Keipe von Zapren belauſcht hat. Einer der geachteſten und viels 
beſcha ftigten Baumeifter Peſths ift Hr. Hild, der die prächtige 
Donsuftadt ſchon durch viele herrliche Baumerke bereichers hat. 

An der Donaubrüde lefen wir im Ausbangfcilde eines Res 
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ftaurationslocals: Nationale Erfrifhungsanftalt. Ib 
dachte ſchon an das lang entbehrte pilante ungarifhe Reb: 
bendl; aber nein! Da präfensirt man Jamaica :Rhum, ita 
lienifhe Sardellen und Anderes, woju man aber feinen natie: 
nalen, nur einen guten Magen norhwendig. har. Wie man dog 
das ſchöne große Wort Nationalitar fo als Aushängicild 
der Rleinigkeisskramerei migbrauden kann! 
Schindelmeiſſer, der trefflihe Dirigent der deutſchen 
Oper, bat fo eben ein neues Opernwerk: „Der Eid ‚= beendigt. 
Es iſt dieß die vierte große Oper, die Schindelmeijferbinnen 
ſechs Jahren geihaffen ; fein „Sganarp,* „die Giftmiſcherin 
und» Malvina« haben die ehrenvolljien Erfolge in Peſth tanonge: 
tragen, und doch ift der Name des talentvollen Meifters ven 
größern Kreiſen des deutſchen Publicums vollig unbekannt. Aug 
Erkel, der Capellmeiſter an der ungarifhen Oper, ein eben fo 
tüchtig geſchulter, als phanzafiebegabter Gomppfiteur, deſſen Oper 
„Maria Batory“ vierzehnmal im ungarifhen Theater mir brıls 
lantem Erfolge gegeben wurde, und in welder wirklich eine 
Maſſe fhoner muſikaliſcher Gedanken künftlerifh durdgearbeiter 
ift, auch diefer talenıvolle Mann bar fi noch keine Bahn außer 
Peſth hin brechen, har fi noch feinen befonderen Ruf als Ton, 
feßer erringen konnen, Erkel bat fhon wieder eine neue berois 
fhe Oper: „Duniady,* vollender, die wahrfheinlih auch das 
Schickſal feiner „Maria“ heilen wird. Auch Bartap, ber 
Director des ungarifchen Theaters, it Compojiseur und debutitt 
eben, jet mit einer großen Oper: „Die Ungarn in Neapel.“ Von 
allen diefen energifchen muſikaliſchen Beſtredungen in Peitb weiß 
Deutſchland noch keine Sylde! Die ungarifde Journaliſtik 
kann einheimifche Talente mit demgrößern deuiſchen Kunſtleben 
nicht in geiftigen Rapport fegen, da ſchon vie ſprachliche Ber: 
fländigung fehlt, und die deutſchen Zeitungen Ungarns leiden an 
localer Beſchraͤnkung; die Correfpondenten aus Peſth aber in 
deutſche volitiſche oder belletriſtiſche Blärter plänkeln lieber in polis 
tiſchen Streifzügen und Panduren-Manovers herum oder gefallen 
ſich in ſtadtiſhem Geklatſche zu fehr, als daß fie mir frobem Selbfis 
bewußtſeyn erwachende Kunftregungen ins wogende Leben hinein 
geleiten möchten. Auch fpinnen ſich die componirenden Mufiker 
Ungarns zw diche in die Gedanken-Cocons ihrer fogenunnsen 
Narionalirär hinein, Kernhafte Voltsthümlichkeit und das 
rakieriſtiſche Originalirär mationeller Anktänge, erheben allers 
dings die Opern-Producrion über den Compilirfplendrian 
der Gegenwart. Dog muß diefe geiftige Auspragung des Nas 
tioneilen im Keen und Mark der Gedantenfülle concentrirr, 
nicht der Aeußerlichkeit des Kpıhmus, der Säule des Formen: 
weſens angeklebt fegn. Die Compofiseure Ungarns, welche das 
geigigilige Drama in Diufit fegen, tanzeln noch immer zu 
feihıfüßig im Zigeuner Rythmus herum oder fuchen die Cha— 
ratteriſtik in Janirfparen» Mufilgeprange einer lärıhenten Ins 
rumentirung zu erſticken, fast die ganz einfage Volks 
weife, das Naiv-Dentimentale, oder das Heroiſch⸗Pathetiſche, 
die Grundelemente des ungarıfhen Boltscharakters, durch die 
Kunft des mufitaliihen Ausdrucks geadelt, in ihren Opernwerken 
wiederzugeben. Wie edel hat z. B. Weber in feiner Pröziofas 
Muſik dieſes Narionell» Eparakreriflifge auszudrüden gewußt, 
ohne in das Orbdinare der Zigeuner » Bänkeljängerweife zu ver« 
fallen? Und wie hertlich har er wieder im Contraſte zu biefer 
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Pröziofa · Muſik in feinem „Freiſchuͤtz das romantiſche Befühls- 

dement ber deutſchen Natur aus feiner echt⸗deutſchen Riederweife 

bervorklingen laffen, ohne dabei im Geringſien an die ftarre 

Bopfheir des pedantiſchen Muſikdeutſchthümlers zu freifen !? 
(Werden fortgegt.) 





Zragmente aus einem größern Gedichte 


u- 
Des Teufels Pruntgemadg 
Da ftand ih nun; — ed war «in Saul, 
Ein Wunder aller Bauten, 
Der feitenjie Gseurial 
Den meine Blide ſchauten. 
Der Boden war mir großer Pradt 
Bon guten Borfägen gemacht, 
Die unerfüllt geblieben. 


Der böfen Wunſche Legion 
Als Drapperie verzieren 
Den ungeheuer hoben Thron 
Don friſch gebrochnen Schwüren ; 
Und der Plafond, ein Meiſterſtück 
Bar ganz mit dem zerflörten Glüd 
Der Menfhen ausgemanert. 


Die Säulen + Golonnade ziert 
Gin wunderbar Geſchiebe 

Bon wilder Luſt, die nur verführt, 
Und falfcher Battenliebe, 


Und jwanjig Ppramiden ſchaut 
Gntfegt mein Auge bier, — erbaut 
Ton ganz gebrodnen Herzen. 


Vom Fluch der Altern ſchön gewirkt. 
Gin Teppich iſt zu finden; 
Die Fenftergarnitur verbirgt 
Wohl hunderttaufend Sünden. 
Bon Seufjern eine Blumenflur, 
Sie blüht, und mird begoffen nur 
Bon bittern Jammerthränen. 





@ifenbabn : Zeitung. 

Die Frequenz auf der Wien » Blogguiger- Gifenbahn betrug im 

Dun d. I. 166573 Perfonen 

103956 Zentner Frachten uad die Einnahme 106041 fi, 
40 kt. E. M,, ein Refultat, was bei der fo ungünfligen Witterung 
alle Erwartungen übertroffen hat, 

Dei Diefer Bebbajtigkeit auf der Bahn und bei dem dadurch her⸗ 
beigeführten außerordentlih firengen Dienjle gereicht «6 der Direcı 
tion zum befonderen Lobe, daß fie ſich herbeigelaflen hat. vom 1. 
Zuli d. J. an aud die k. k. Brlefs Eufahrten, welche täglıh von 
@loganig um 3 Uhr früh und von Bien um 7 Uhr Abends abgeben, 
auf der Bahn zu beforgen. Es ſleht zu erwarten, daß aud bie k. k. 
Brancard » Wagen demuähit pr. Bahn befördert werden, wodurch 
dann der ganze £. k. Poſtdienſt von Der Chauſſee auf die Gloggnigers 
Baba übertragen ericeint. K. 








Kurier der cheue und Spectohel. 





2. 8. Hofoperutheater. 

Borgeflerm debuticte als Pringregent im Nachtlager zu Gra- 
mada” der neu engagirte Bariton Hr. Haimer. Die Kritik hat es 
bier mit feinem Fremden zu thun, dean Hr, Haimer if den Wir 
nern durch fein Engagement bei der Dper im Zofepbilädters Thea 
ter und von Dorther namentlich in dieſer Dper bekannt. Die Zeit feis 
ner Abmweienheit hat Hr. Haimer in Brünn zugebracht und bei ſei⸗ 
nem jüngften Gaflfpiel zu Breslau Das dortige Publicum fehr für 
ih eingenommen. Mit dem Gngagement bei dem biefigen Hof: 
theater fheint feine Rünfllerlaufbahn eine ediere Richtung nehmen 
ju wollen. Es war ein großer Schritt, Den er gewagt, und daß er 
dieß aud fühlte, bewies feine bedeutende Befangenheit; aber Pr. 
Daimer bat die Kraft und Die Mittel, ih bei ausdauerndem 
Dleiße auch hier ju behaupten, und an dem Willen wird es ſicher nicht 
fehlen, zumal, wenn ihm das Publicum fo freundlih entgegen 
Zommt, als bei feinem erjten Aufıreten auf den heißen Brettern Dies 
fes Theaters. Es wurde namentlih im zweiten Acıe jebe bedeutende 
Stelle feines Geſanges hervorgehoben und Hr. Haimer nah bei— 
Den Acten gerufen. Diefer Sänger hat feit feinem früperen Wirken 
in Bien fehr bedeutende Fortfritte gemacht, und wird diele, auf dem 
neuen Terrain nur etwas vertrauter, nod mehr geltend machen. 
Dur die Beſangenheit laͤht ſich auch entſchuldigen, daß der zur Rer 
präfentatıon Des Pinzregenten erforderlihe Adel vermiße wurde. 
Der Die. Diehl muß die ihrer Stimme wenig zufagende Gabriele 
Diele Mühe gekoſtet haben. Es wäre unbillig, ihren Fleiß gu ver 
Bennen. Dep Gomez könnte eine andere Beſetzung nicht ſchaden. 
Diefe Role enfopdert, fo Mein fie if, einen kräftigen, männlichen 
Tenor, einen energiihen, dramatiſchen Ausdrud und Hr. Pfifters 
Stimme Hingt dafür zu weichlich, Die HH.RoG, Foritner und 
DBeder bildeten ale Hirten ein vepamasteres Trifolium, Das Thea- 
ter war fommerlic » leer. Sf, 


— — 


a 


st. K. priv. Theater in der Zoſerhſtadt. 

Borgeftern Haben die beiden Wundermädcden Terefa und 
Maria Milanolio auf Diefer Bühne ipren Goncertcpelus vor ei« 
nem fehr zahlteichen und äußerfi gewählten Publitum beendet. Was 
und wie Diefe Biolinpeldinnen fpielen, ift fhon zur Genüge befproden 
worden, bier ſey alfo nur erwähnt, dah Maria mit einer Partpie 
Mapfederiher Variationen entzüdte, und Terefa zuerſt das 
„Souvenir de Bellini” yon Artot, melde Gompofition uns, neben« 
bei gefagt, ihrer Öpperfentimentalität und ihres faſt Eränfelnden Ge⸗ 
fühles wegen, nicht befonders eutſprach, fpielte, und den Beichiuf, 
mit dem Adagio religioso und Finale aus dem geiſtreichen und bril« 
lanten 5. Concerte Beriot's machte. Sie fpielte dieſe Iegtere Piece 
mit jener Tiefe des elegifhen Gemüthes, mit jenem lebendigen Aus⸗ 
drude der Seele, mit jener Weihe und Heiligen Begeilerung, welche 
diele Rünftlerin mit allen Violiukünſtlern fo unvergleihbar macht; 
und welche Eigenfchaften wir wohl in diefer Reife, Vollendung und 
Abgeſchloſſenheit bei einem fo zarten weiblichen Weſen nie wieder 
fiaden werden. Das Applaudiren und Fuorarufen wollte kein Ende 
nehmen, bis jie das 'Publitum mit ihrem Schlummerliede in die 
mwonnevollfte Ruhe eingefungen, batte. Die beiden Mädchen fpielten 
diefmal zum Vortheile des Orcheſters an dieler Bühne, welches uns 
ter Hrn, Broidi’s umfihtiger Leitung während des ganzen Gons 
certepelus auf Die befriedigendite Weile die Künftlerinen unterjtügte, 
In der edlen Geſianung, mit welcher fie den heutigen Bortheil die» 
fem DOxcheterperfonale zugewandt, liege zugleich die ſchönſte Aner- 
Eennung der Leiſtung des letzteren von Seite Der Rünftierinen felbfl. 
Eroffaet wurde dieſes Goncert mit einse neuem, ſeht präcis aufges 
füheten Duverturs vom Hra. Gapellweiſter Garl Binder Die 
Gompofition athmet Friſche, Leben umd Rräftigkeit, die Jaſtrumen⸗ 
ttrang if brillant und ‚ohne Ueberladung, fo wir aud aus Dem ganıen 
Werke ein ſchoͤnes, sdieres Aunffireben Des Gompofitsurs hervorleuch⸗ 


tet. Rauſchender und verdienter Beifall folgte der Production. Als 
-Zwilhenpiece Declamirte De. Planer das „Solo » Bufifpiel- von 
Saphir mit gutbegeihnendem Ausdrud undvieler Raune ; ihre Leis 
lung ward dur lebhaften Hervorruf gewürdigt, und fo geftaltete 
fi der legte Abend, an Dem die ruhmgetrönten Milanolfo's 
ihren Zauberbogen In diefen Hallen ſchwangen, zu einem der genuß 
reichſten und befriedigendfien, der je einem kunftfinnigen Gemüth 
geboten werden kaun. 3 

(Wien) Die nächſte Gaftrolle der Mad. Palm:-Spaper fol 
die Adine im „Blebestranfe” feyn. — Morgen beginnen die Gefhmwis 
fer Milanolio mit ihren Goncerten im Dofoperntheater. ©. 

— Der ?. würtembergifher Tenorit Hr. Rauſcher befindet 
fi, von feinem beifallgefrönten Gaflfpiele in Gratz zutückgekehrt. in 
Bien, S. 

— Die Geſchwiſter Milano lIogabenyorgefternihrlegtes 
Gonzert im Zofephflädter Theater, weil fie geftern einer fchmeichel: 
haften Einladung des Fürften v. Liechtenſtein nach der Brübl 
Bolge gaben, den Freitag zu ihrer Grholung benügen und 
Sonnabend einen Goncert» Eyelus im k. k. Hofoperatheater nächſt 
dem Härnthuerthore beginnen, deffen Zahl einſtweilen auf 4 Acade: 
mien befchränkt it, nah deren Beendigung fie ihre Adreife über 
Graͤtz. Trieft, nah Malland antreten. S. 

— Morgen findet im PP. priv. Theater in der Joſephſtadt 
Die erſte Aufführung des Bauderilles: „Der Antheil des Teufels,” 
von Told, Statt, S. 

(Brünn, 3. Juli.) Der bekannte Heldenfpieler Kunft trat 
hierfelbft Den 2. d. DM. mit feinem Sohne im „Parifer Taugenihts” 
bei überfülltem Houfe zum erjtenmale auf. Der Erfolg war ein glän+ 
gender. Hr. Kunft wurde im Dritten Acte mit allgemeinem, nicht 
enden wollenden Beifall empfangen , mährend feiner Reden unterbros 
chen und mit feinem Sohne nah dDiefem Acte zweimal und zum 
Schluſſe des Stüdes dreimal gerufen. Am 3. fpielt Hr. Kunit den 
Philipp in Dinto, fpäter den Glittern iu der „Wafferkor,“ den „Belir 
far? und „Bear. — Dem Vernehmen nah beachſichtigt Hr. Runft 
von hier nah Wien zu reifen. (Brieflid.) 

(Peftb, den 1. Juli.) (Bon einem zweiten Gorreipondenten.) 
Die talieniie Operugeſellſchaft des Hrn. Romani gibt noch im ⸗ 
mer Borfellungen im deutſchen Theater, welche ſehr beifällig auf- 
genommen werden, fih aber Feines großen Publicum zu erfreuen 
haben, und «8 wäre vieleicht befier für Hrn. Ritter von Fran 
md Hen Romani gemefen, wenn bie Gefelihaft im Lande, wo 
Die Gitronen blühen, geblieben wäre. — Das Repertoir Des Dru. 
Roman if ſehr beſchränkt nnd enthält, außer „Norma,” Beine 
bei uns Schr bekannte oder beliebte Oper, und „Norma” haben mir 
bereits von den eriten Grefangötalenten Deutfhlande, Schodel, 
Super, Daffelt, Erl, Wild und Staudigl beieht geſehen, 
umd es gelang daher auch den Italienern nicht, darin zur befriedigen. 
— Scholz hatte leichteres Spiel, er kam, ſah und fiegte. Gr trat 
13 Male im Staditheater und 3 Mal im Sommer: Thrater mit wir 
Im Beifalle auf. und wenn aud die Wahl der Stücke nicht immer 
die befle war, fo erſetzte doch fein Spiel und fein Humor reichlich 
Das, was-bem Stücke abging. — Ein feineres und geifligeres Ber: 
guügen aber bot die geiternm im deutſchen Theater Statt gehabte 
bumsriitiiche mufllalifiche Akademie der Gebrüder Wiejt aus Wien, 
Deren Namen ſchon hinreichend war, ein großes feingemähltes Pu» 
blieum berbelzugiehen.— Dr. Dr, Fran Wieft, der uns als Schrift: 
Weller und Redacteur fhon befanat war, hielt vier Borlefungen, 
und jeder folgte ein Beifallafterm und mehrmaliged Hervorrufen. 
Dürfen wir den Charakter der humoriſtiſchen Borkefungen unferes 
gerhrten Gaſſes von einem nationalen Standpunkt aus furz und doch 
vielleicht prägnant begeichuen, fo iſt's der Paiferflädtifche mie er Leibe 
und lcht. Der Wiener ift megen feines emigfrifhen Witzes weltbe⸗ 
kannt, eben ſo die Ungszwungenheit und Matürlichkeit Diefes Hus 
mors und bie Arglofigkeit dieſes Witzes. In höher Potenz treten 
uns mu beide in den Vorlefungen Hrn, Wief's entgegen. — Dr. 
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% Wieſt, Mufſtdirector unſeres National ⸗Theaters trug zwel von 
ihm componirte Coac⸗rte für die Bioline unter allgemeinem Betfall 
und Dervorrufungen vor. — Dir Schreiber diefereilen hat alle ber 
Deutenden Biolinfpieler der Gegenwart, und namentlid in der legten 
Zeit Erniſt, Bazzini und die Milanolles gehört, iftaud fein 
muſikaliſch · Schwärmer,, den einige eingelernte Effectſtücke entzür 
den und verblüffen können, ſondern er Heht mit Elarem nüchter⸗ 
nen Blide, und eben darum fühlt er auch, daß Ludwig Wieft 
einen Plag in der Reihe der erfien Biolinfpieler der Ge 
genmwartehrenvollverdient. — Außerdem trugen Fräulein 
Roferri. Mad. Ralis und die HP. Anopp, Magrini, Bar 
bieri unddall’ Afte fehr viel zur Verſchönerung Des intereffanten 
Abends bei und erhielten verdiente Anerkennung. Ob fih das Ger 
rücht, Hr. %.Wiem bliebe längere Zeit bier, beflätigt, wiſſea wir 
noch nit, wünſchen es aber vom Herjen. — — th. 

(Berlin.) Königsſtädtiſches Theater, Bor einem recht zahltel⸗ 
en Publikum begannen fürzli die hier anwefenden ungarifhen 
National « Tänzer ihre Baftdarfellangen, mit denen fle Die Zwiſchen⸗ 
acte des onterhaltenden Auftfpiels „Die Reife zur Hochzeit“ ausfüls 
ten, Derartige Runflleiitungen nehmen zuvörderſt das ethaographiſche 
Intereffe in Auſpruch und die maghariſchen Tänze verdienen dieß 
um fo mehr, als ſie uns die Orcheſtik eines fo lebensfräftigen, or» 
ginellen Volkes zur Anfbauung bringen. Das rigentlihe Kunſt ⸗ In⸗ 
tereſſe tritt Dagegen mehr in den Dintergeund; bei Peiner Kunſt iſt 
der Begriff dee Schönheit in fo enge Bränzen gezogen, als bei der 
Tanztunft, und Alles, was darüber hinausgeht, — uud dieß iſt 
wohl bei den meiſten Volkstänzen der Fall — ſtreift für uns ſogleich 
an das Groteske. Auch der ungariſche Rational ⸗Tanz weit von ums 
fern Begeiffen ab; der durchgeheadſte Unterſchied ſcheint darin zu 
befieben,, daß während bei uns jede andere Biegung des Beins, als 
die feitliche mit dem Knie und Fuß nad Außen verpönt ift, ber ums 
gariſche Tänzer feine Birtuofität in der Biegung und elaftifhen Schnel« 
lung des Beines nad allen Richtungen ſetzt. Dieß Hat, wie gelagt 
etwas Fremdartiges für und; aber die Sicherheit und Glaflicität al« 
ler Bewegungen, eine alle Schwierigkeiten beflegende Muskelkraft 
und eine gewiſſe hevalereste Grazie laſſen dieß bald vergeſſen und 
gewähren vereint mit der ſchönen Nationaltracht und den ſtattlichen 
Figuren der Zänger dem Auge ein durchaus gefälliges Bild. Die 
ungarifchen Tänze nähern fi natürlich den flanifhen, namentlid 
den polnifden, z. B. dem Maſerek, mie dieß bei der vielfeitigen 
Berührung beider Volksflämme nicht anders zu erwarten iſt z fie un 
terfcheiden ſich aber durch jene ermähnte größere Beweglichkeit und 
manches andere Eigenthümliche, Das ihnen den Mational » Gharakter 
aufprägt; Einiges könnte vieleicht fogar von den Zigeunern entlehnt 
ſeyn. Der Frauentanz tritt übrigens font vor dem der Männer zu ⸗ 
rũct. da Die Tänze weniger Anmuth, als männliche Kraft entwideln ; 
die Tänger beachten oft den angenehmen Eindrud eines Reiters here 
vor, der fe im Sattel figt, mährend fein Roß unter ihm ſich im 
allen Sprüngen tummelt. Das Publifum nahm ſämmtliche Leiftun« 
gen beifälig auf; den meiften Applaus fhien der legte Tanz des Hr. 
Befter Sändor mit Mad. Rufza Flka zu erhalten. — Der 
erfte Tan; (ungarifcher Bolkstany) wurde in der Fefftracht der ums 
teren Bolksklaffen. der zweite Cernfler Tanz) in der Tracht der Gbel⸗ 
leute mittieren Ranges, und der legte in dem reichen Goſtume der 
Magnaten ausgeführt; jemer zeichnet ſich durch die Freiheit der Ber 
megungen, der leßtere durd edle Haltung und fenrige Ausführung 
der Touren aus, während der mittlere ein eigentliher Solo- Bras 
vourtanz if. (Berl, Rad.) 

(London) Duprez von der großen Dper In Paris wird 
bei feinem hiefigen Gaflfpiele in den Opern : „Wilhelm Tell,” „Fräus 
lein am Ser,” „Dibelle,,” „Parifine” und „Rucia” fingen, m letzte⸗ 
ter Dper ift die Rolle des Edaar ur ſprünglich durch ihm gebildet wor⸗ 
den, der Darin fo außerordentlich ift, daß ihn kein Sänger, ſelbſt der 
berübmte Moriani nicht erreidt. S. 


Drud und Berlag von U, Strauss ſel. Witme & Gommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Induitrie und Gewerbe, 
Theater. und Goefelligkeit. 








Prov. Revakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter Iahrgang. 


Wien, Sonnabend den 8. Inli 1843, 
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Urtbur, 
oder: 

Das Baftmah!der fieben Brüder. 
Rahdem Frangöftiben des Fertliault. 
Bon Joſeph Ritter von Segfried. 
(Fortfegung) 

IV. 

Es dürfte dem Leſer nicht unintereffant ſeyn, zu erfahren, 
ob Atthur, nachdem er erfüllt hatte, was er eine Sendung von 
Dben nannte, nun auf dem Gipfel feiner Wünſche ſtehend und 
fein Werk vollendet ſehend; ob Arthur fi glücklich fühlte, ob 
fein Her; in der Wonne ſchwelgte, die er ſich bei Wollführung 
feines Planes eingebilder? — Der Leſer wird noch auf kurze 
Zeit eine Geduldprobe beitehen müſſen ... das Drama wird ſich 
vor unfern Augen entwideln; die Stunde wird ein Ereigniß 
gebären: aber wann diefe Stunde vorüber, wann die Helden 
ber Tragodie ausgejpielt baten, möge dann Arthur, empört 
über feine Erfindung, nicht die Beute der Reue werden! 

In ihrem Zimmer eingeſchloſſen, hatte Klärchen die legten 
Worte der Hymne vernommen, melde auf eine fo lärmende 
Weiſe gefungen worden war. Sie verftand den Inhalt nur ober« 
flaͤchlich; aber was fie auffaßte, war hinreichend, fie zu erfahre 
den. Sie eilte nach dem Pankettſaal, welhen Artdur, feiner 

* Brüder Beifpiel folgend, zu verlaffen im Begriffe ftand, und 
fagte händeringend mit fait erlofhener Stimme: 

„Arthut! um Sorteswillen! willſt Du nicht, daß ich ſterbe, 
fo vertraue mir, was bier vorgegangen, mit Dir, mis Deinen 
Brüdern. — Ich habe fürchterliche Ahnungen — ich beforge — 
ich zittte — —“ 

„Woher dieſe Aufregung, Klürren ?* fagte, die Stirne 
runzelnd, Arthur. „Es iſt nichts,“ 

„Arthur, wenn ich nice kalt uud febfos zu Deinen Füßen 
binfinken fol, fo bekenne — was habt Ahr vor?“ 

Nigd ts.“ 

"Was bar ſich ereignet 

„Ih wüßte nicht ...“ 

„Unnüge Lüge! Ich kenne Euer Geheimniß.“ 

„Du mwüßtefl?,. .« 

mies. Ihe Unvorfihtigen! mußte Klärchen biefen über 
lauten Geſang nicht vernehmen?“ 


„Unglückliche! wer erlaubte Dir, zu horden?« 

nMein Herz klopfte fo ſtuͤrmiſch,“ ſprach Klärden, „die 
Hand auf die Brust legend, — „Ich konnte nicht umbin, mic 
zu nähern, Ach Arthur, möchte ich falſch verftanden baben!“ 

„Es war die Rede von...“ 

„Mein, nein, — gewiß id iere mich — und doch bebe ich, 
Arthur! „.. Es war die Redevom... Trinken, und dann vom 
Sterben „.. eines mit dein andern ,..« (bier ſank das junge 
Maͤdchen vor Arthur auf die Knie). „Nicht wahr, Ihr merder 
biefen furchtbaten Plan nice zur Ausführung bringen ? Um zu 
ſtetben, muß man eine Urſache, einen Anlaf baben,, und Ihr 
.. Ihr Habt keinen Brund... nein — gewiß nicht.“ (ie nd: 
here ih Arrhur'n und fhlinge ihren Arm um ihn). Sprich nur 
ein Worr, eine Sylbe jur Beruhigung — banne diefe beänge 
fligenden Zweifel !“ i 

»Du haft das Geheimniß durchſchaut, Klärhen,“ erwie⸗ 
derte Artbur mir feſter Stimme; „die Zeit der Beritellung it 
vorüber, Dein Schreck gegründer,* 

„Ich babe alfo das Aufierfke zu fürdren ?* 

Jetzt nice mehr.“ 

„Verſteh' ich recht, Arthut d 

„Ih fage: die Zeit der Taͤuſchung liegt hinter uns, linfer 
Leben haben wir in die Hand des Weltenrichters gelegt... Eben 
ald Du famft, Klärden, wol ih Dir das fette Lebewohl 
fagen.* 

„Was haft Du mit mir vor?“ rief Klärchen welche bie 
erſt verlorne Faſſungſſchnell wieder gewann, 

„Mit Dir niches, Klaͤrchen, wenigitend nicht in dem Sinne, 
wie Du meint, Der Zukunft, welcher wir und hingaben, ge⸗ 
nügt an diefem Opfer. Du wirft leben, Klärchen, und mit Dir 
einer aus unferer Mitte, Möge das Glück, das wir Euch wün⸗ 
ſchen, fein reichſtes Fullhotn über Euch ergießen I 

Arthur ſchwieg einen Augenblick, dann, die Augen zum 
Himmel emporrichtend, rief er wie für fih: „Herr! mein Bott! 
welchen von uns wird Dein Wille am Leben erhalten ?% 

»Einen von Euch!“ ſchrie Klärchen vol Eritsunen und 
Entfeßen; „Einen von Euch !u 

Arthur's Ermiederung mar voll Erhabenheit. »„Schweier, 
bald wird ber Himmel über unfer Schickſal entſcheiden. Seine 
Stimme kann mein Grab öffnen — meines fo gut als jedes an⸗ 


dern. — Lebe wohl! Laß uns knieen, es it meine]legte Stunde, 
ich will fie gut anwenden; betenb wollen wir den Tod erwarten, 
Bleibe bei mir, Klärden, mir die Augen zuzudrücken.“ 

„Arthur! har fih der Höllengeiit in Deinem Bufen geni« 
fiet? Kein Engel, wie Du wähnſt, ein böfer Dämon gab Dir 
diefen mörberifhen Gedanken ein.“ 

„Mein, Weib!“ rief der begeifterte Arthur; »ich babe die, 
fen Gedanken gefaßt; der Himmel will mir wohl, der Herr 
bat mich erleuchter; ih, Schweſter! der Euch Alle liebe, ber 
Euer Befles will; das Glück eines der Unfrigen.* 

Was foriht Du, Thörichtert“ fagte, ihm in die Rede 
fallend, Klärchen. „Du willft erben, Arthur, ih foll Did 
überleben, und Du prophezeihft mir Glüd und Freude! Iſt Dir 
kein Bunte von Gefühl geblieben i« 

Ohne ihr Gehör zu geben, fuhr Arthur fort : „Einer von 
den Brüdern wird glücklich ſeyn, er wird, wie unfer Water, 
die ganze Erbſchaft befißen. Wir waren arm; er wird reich ſeyn, 
er wird. ..* 

»Das iſt's, was ich fütchtete!“ rief Klärchen, im Inner 
ften erfpüttert. »„Diefer Hochmuth des Geiſtes, diefer falſche 
Ehrgeiz hat Dich zum Falle gebracht. Du Eonnteit Dich zeritös 
ren; aber, Unfeliger! warum aud Deine Brüder? Was thaten 
Dir diefe, die Du zu lieben vorgabft? Won Freude fprihft Du, 
von Glück? O des Glückes, ihr Todesröcheln zu vernehmen! 
Siehft Du, Arthur, wie fie, Deiner eigenfinnigen Laune 
willen, fih auf ihrem Schmerzenlager Frümmen, bleib und 
entſtelli Wie fie mie den Naͤgeln die Brust zerfleifchen, die 
vom Feuer bes Giftes verzehrt wirbt Mörft Du, wie fie in ihr 
rem Todesjammer den Urheber ihrer Qualen verfluhen?“ 

„Mic verfluhen?! Sie, Alärhen? — Ha! daran bar’ 
ih nie! — Sie werden einen graufamen Kampf mit dem 
Schmerz beftehen; fie werben ... ja (fügte er, ploͤtzlich in eine 
freudige Begeifterung übergebend, hinzu) — ja; aber der Über» 
lebende, der, ben unfere Liebe Dir als Freund erhielt, der ſich 
jetzt noch für des Todes Beute hält, aber dem Örimmigen ent» 
rinnt: wenn er fich, troß feiner edlen Hingebung erhalten ſieht; 
wenn er ſich triumphirend zurufen Bann : „Ich bin ber Glückliche, 
mie lächelt das füße Leben! O, wüßt ih doch fhon, wen das 
beneidnswerthe Loos trifft, wer mir fein Glück verdankt... ic 
fühle es, alle Tobesfhmerzen könnte ic freudig ertragen, die— 
fes Bewußiſeyns wegen. ..* 

Ein durchdringendet Schrei aus einer benachbarten Stube 
unterbrady ihn. : 

„Was hör’ ih?« jammerte er entſetzt. „Weſſen ift die 
Stimme? Iſt es nicht jene Daniels? Grofier Gott!“ rief er, 
feine Angſt mühfam bemeifternd, „Dein Wille geſchehe! Aber 
dürfe ich eine Bitte an Did wagen, fo erhalte diefem das Fe: 
ben; ibm, dem Liebiten meiner Lieben !* 

Daniels Eintritt verhinderte die Vollendung feiner Bitte, 
„Er erfhien ſchwankenden Schritte, Leichenbläffe im Geſichte, 
ungeheurer Schmerz har ihn erfaßt, er krümmt ſich zu feines 
Bruders Füßen. 

Arthur!“ aͤchzte er mit ſchwacher Stimme, und diefe An 
firengung überflieg feine ſchwindende Kraft ; er konnte den gelieb⸗ 
ten Namen nit zum zweiten Male ausfprechen. 

(Schluß folgt.) 
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Der öfterreichifche Rrieger Iofepb Oftermann. 
Bon K. L. Albad. 
Gr farb für's Vaterland, er ſtarb vol Heldemmuth ; 
Ihr Winde wehet fanft, Die beil'ge Afche ruht. 
Wahrhaft kriegeriſche Serlengröße bewies der Grenadier-Dbers 
lieutenant Jofepb von Dfiermann in der Schlacht bei Wagram 
am 6. Juli 1809. Am Morgen diefes Tages wurden ibm durch eine 
feindliche Ranonenkugel beide Schenkel gerichmettert. Einige Solda- 
ten mollten ihn aus dem Schlachtgewühle trauen. „Ih danke Euch, 
liebe Kameraden, für Eure Sorgfalt und Biebe; mir fann Bein Arzt 
mehr beifen,” erwiederte er ihnen; „wenn hr mir aber fhon einen 
Dienft erweiſen wollt, fo bringt mid) Dort unter jenen Baum, da werde 
ih ruhig ſterben, wenn ich den fliebenden Feind erblide,” Sein Bers 
langen wurde erfülle. Wit dem Kopfe an den Baum gelehnt, fah 
Diiermann aufmerffam und mit Bergnügen auf die vorrüdenden 
Golonnen der Deiterreichber, worunter fib das Infanterie» Regl 
ment Eiterhazg, welſchem Dfitiermann angebörte, fehr tapfer hielt; 
doch Rauch und Nebel verbargen ihm lange die Bewegung und Hal: 
tung der Feinde. Endlih gegen 9 Uhr des Morgens drangen Die 
ESonnenjtrahlen durch das leichte Gewöll, und — ein berjerheben: 
der, entzückender Anblick bot fi dem Auge Dffermann's dar: er 
fab den Flügel des öfterreihifchen Heeres vorrüden, Aſpern und 
Gflingen erobert, und Maffena's Divifion gegen Engersdorf zu⸗ 
rüdgemorfen. „Nun made mir mein Grab,” fagte Diiermann 
rubig zu dem Grenadier, der bei ihm geblieben war. Der Grenas 
dier holte von der nächſten Batterie eine Schaufel. Rod mar das 
Grab nicht zur Hälfte vollender, als der Held verfhied, Das heißt 
im wahren Sinne für das Baterland fterben, Bei 
Aderflaa am Rußbadı ſteht Die Weide noch, in deren Schatten der 
Brave ruht. 





Gewöhnlidbe Freundichaft. 
Freunde, Honla auf dem Munde, 
In dem Bufen Trug und Lift, 
Zaͤrtlich um die Taſelſtunde, 
Kalt, wenn fie vorüber iſt; 
Die im Sonnenſchein des Blüds 
Deine Trefflichkeit verfünden, 
Aber heimlich Augenblicks, 
Wenn Dir Unglüd droht, verfhwinden, 
Die den füßen Herjvertrag 
Auf ihr Intereſſe gründen. 
Solde Freunde könnt Ihr finden, 
Thor, wer fie nur ſuchen mag! 


38. 





Bien. 
Se. Ef. Majeſtãt haben mirtelt Alerböchiter Entichliefung vom 
17. Juni dem verdienftvollen und allgemein hochgeachteten Deren Res 
gierungsrath der £, k. oberiten Polizeir und Genfar » Hofftelle, Garl 
Eudmig Malz, zum wirklichen Hofrarhe bei eben dieſer Hofitelle 
allergnädigft zu ernennen geruht. (Wr. Big.) 





Tagsereigniffe. 

Ebevforgeftern Bormittag verungludten bei Nufdorf mehrere 
Perſonen. melde in einer leichten Obſtzille, wahrſcheinlich von Ober: 
Öfterreih berabfubren. Das heftige Anfahren Des leichten Fahrzeugs 
in dem hoc aufgeihwollenen und darum reißender Strom an ein 
Floß verurfachte deſſen Umſchlagen und den Tod von 7 Perfonen, 





Nekrologe. 

In London iſt der berühmte Buchhändler John Murrtah, 
ber Freund Lord Bpron's und Verleger feiner Werke (denen er 
auh hauptiäglih fein Emporkommen verdankte) mit Tod abge 
gangen, 
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— Der bekannte Dichter Fr. Rind; ift am 235. Juni Abendbsin Dres, 
Den verfchieden, als eben Im Schaufpielhaufe die 112. Vorſtellung gu 
feines „Zreifhüg” Ende ging. Er wurde am 29, dem Tage vorjdem 
Medactionsewechlelder „Abendzeitung .” melde er 1817 mit Theodor 
Hell begründet hatte, beerdigt, Kind war 1768 in Beipzig gebo- 
zen. Unter feinen dramatilden Dichtungen Had, nähft dem „Frei: 
Thüg,” noch „Vandyks Landichen,* „Schon: Ella,” „das NRadıt: 
lager von Granada,” u. ſ. m. mit Beifall aufgenommen worden; 
außerdem befigt Die fhöne Literatur von ihm aud eine bedeutende 
Anzahl Novellen, Erzählungen und Bleinere Gedichte: (Correſp.) 





Provinzial: Zeitung. 

PDeith. Hier bilder fib auf Anregung des Grafen Szehenpi 
eine Actiengefellfchaft zur Erbauung eines Hafens, Die Ausführung 
iR auf 400,000 fl. EM. angrfhlagen. Die Actie koſtet 200 fl. EM. 
Da beiläufig 30,000 fl, fubfcribirt wurden, hat fih die Geſellſchaft 
als confitwirt erflärt, (Pann.) 





Plaudereien, 
Dem Blerbrauer in Münden, Der ed dahin zu bringen mußte, 


daß die Maß Bier um einen Areuger theurer wurde, haben die 
Mündener den Balgen an die Thür gemalt und nennen ihn Bis jur 
Stunde den Galgenbrauer, In der Nacht‘ ſchickten fie erft den Arzt, 
dann Die Leichenfrau und zuletzt auch den Schinder zu ihm. Das 
Bier fleht wieder auf dem alten Preis, der Bierbrauer aber nicht. 
— Die Wahrfagerin Die. Lenormandj wurde am 27, Juni 
auf dem Pire Lachaiſe zu Paris mit großem Pomp begraben. Im 
Chor der Kirche, mo der Bottesdienft Statt fand, war ein prächtie 
ger Katafalk errichtet; der Leihenmagen wurde von vier reih ger 
zäumten Shimmela gezogen, und hundert gedungeme Beidträgerinnen 
mit Fadeln folgten; fodann kam eine große Anzahl Weiber, wie 
man behauptete, Schülerinnen der Borflocbenen, So richtig au 
Die. Lenormand Andern wahrfagen mochte, an fi felbit iſt fie 
jur Rügenprophetin geworden ; denn fie hatte oft erklärt, fie würde 
ein Alter von hundert Jahren erreihen. — Im Monat Juni find 
auf der Txunuseiienbahn 78,303 Perfonen gefahren, und 42.803 fl, 
42 ke. eingenommen worden. — Amt, Fult iſt auf dem najteo m, 
in der Nähe von Palau, bei ſehrhohem Waſſerſtand, ein Holzſchiff 
des Schiffmeifteer Find von Braunau geſcheitert, wobei ein Schiffd⸗ 
Encht das Leben verlor, re 





Stumwer’s zweites Feuerwerk im Prater. 

Nah einem Durh Jupiter Pluvius vereitelten Berfuche, die 
jahlreichen Freunde der Porotechnit durch fein zweites heuriges Feuer 
merk, dieſes in feiner Art ſtets iatereſſante Schaufpiel zu erfreuen, 
war unfer wadere Hr. Stumer, der unvergleihlihe Mann des 
Feuers und der Flamme endlih vorgeitern fo glücklich, feinen 
Borfag nah Wunſch in Erfüllung zu fepen. 

Ein Abend, wie man fich ihn nicht angenehmer wünſchen konnte, 
warm, mwindjlifl und heiter, begünftigte die herrliche Production, 
aber fo wie diefmal der Himmel fein Schärflein auf's Redlichſte beir 
trug, Den durch feine wällerigen Jatriguen fo oft maltraitirten Künft- 
ler zu unterftügen, fo hatte auch diefer michtö werfäumt, feine fo oft 
bewährte Kunſtfertigkeit in das hellſte Licht su fehen. 

Die Fronten übertrafen dießmal alles bisher Geſehene an Wech⸗ 
fel der Farben, Pracht des Golorits und Sicherheit des Enſembsle 
im Gefcpeinen; namentlich dürfte die Fronte mit dem Brillantfeuer 
— jene mit dem wechlelnden Colotit — das Zerfpringen deö Puls 
verthurms bei Mußdorf, worin fih befonders das Erſcheinen ber 
Rettungsfäule ſeht finnig und überrafhend hervorthatz endlich Die 
legte mit der impofanten Darjtellung des Gewitter — das Bollen- 
detſte genannt werden, was bisher in der Porosechnifgeleiftet wurde, 
Alles dieß war wieder ein neaer Bürge für Die langu erprobte Mei« 
Herfhaft des ausgegeichneten Pyrotechnikers Stumer, 

Das zahlreih verfammelte Publicum belohnte Hrn. Stumer 
Durch reichlige Spenden des Beifall ſowohl nad jeder Fronte, als 
bei dem Erſcheinen der herrlichen Yuftlüde, worunter ſich wieder 
die beliebten Fallſchiem⸗Raketten Die Palme des Abends ercangen, 

Se. kaiſerl. Hoheit der Hr. Örzperjog Franz Earl beglüdte 
die Production mıt feiner höchſten Gegenwart, und fo war der ganze 
Abend ein für Hrn. Stumer eben fo egreuvoller als glüdlicher. 

S— h. 

(Bien)Gucktra will bis zum 1. September mit feiner Kunf - 
reltergeſellſchaft in Graͤtz eintreffen, wo er das Withal m'ſche Eos 
Ifeam auf einen Soclus von Borflelungen gepachtet hat. Hr. und 
Mad. Francomi werden bei feiner Geſellſchaſt bleiben. S. 

— Sroß Athanmaflus, der derzeitige Redatteur der „AN: 
gemeinen Wiener Muſik-Zeitung“ berichtet im derſelben von einem 
etwa 40 Jahre alten Wundermann, Ramens Aloys Muhrin Salj- 
burg, defien Bekannıfgaft er auf einer Meife nad dem Saljkams 
mergute gemacht hat. Gr ijl von Geburt blind; es gıbt aber fall 


fein Inſtrument, das er nicht fplelt, mährend er Die 24faitige vas 
terländifche Zither mit Dirtuofität behandelt. Eine mwohlthätige Er— 
ſchelnung fo ein matürlibed Talent in einer überftudierten, faſt vers 
bildeten Zeit! ©. 

— Durch dasfelbe Journal, das ſich in neuerer Zeit durch eine 
Menge intereffanter Original» Notisen und eime welt verbreitete Gor« 
reſpondenz rühmlihft auszeichnet, erfahren wir aus einem an Die 
Redaction gerichteten Schreiben des Hoforganiften, Hrn. Simon 
Sechter, daß der feiner Beitung anvertraute mufltalifhe Wunderr 
Enabe, Julius Benoni, dem ein Gompofitionstalent innemohnt, 
mie Baum ein Jahrhundert Eines bervorbringt, fo erſtaunliche Forts 
fehritte macht, Daß fih Meifter und Schüler gegenfeltig das Beben 
verfüßen. So hätte denn die mufltalifhe Welt wieder einmel eine 
Ausfiht! Die Zeitungen zeigen feit Jahren immer nur an, daß die 
fer oder jene berühmte Compoſiteur geftorben ſey, von dem Ges 
borenmwerden, dem Keimen und Heranreifen eines ſolchen Tas 
lentes ſchweigen jie immer, und haben, allzeit dienfifertige Reichen: 
redner, ſchiet vergeilen. der ınufitaliihen Welt wieder das Auftaus 
hen eines Sternes nach fo vielen verfuntenen zu fünden ! S. 

(Brünn) Lorging's „Wildfhüg* bat, kürzlich zum erflen 
Male gegeben, nicht ſonderlich angeſprochen. Die Aufführung war 
aber auch darnach. 

(Bräg.) Run erhielten auch wir Pferde auf der Bühne. Bei 
einer neulihen Aufführung des Püchlerfhen Speetakelſtückes: 
„Die Brigittenau,” wirkten einige Mitglieder Der W o I ffiden Kunfle 
reitergefellichaft mit. Und das übervolle Haus bewies, dafi fo ein 
Schauſpiel willtommen ſey!!! 

(Zrieft.) Biel Aufſehen erregt bier ein junger Pianiſt, Louis 
Satori, der ſich früher in Srankeeih und Belgien, in neuerer 
Zeit dann aud in einigen Städten Italiens mit geoßem Beifall pro« 
duzirte, Farilla, 

(Mailand.) Im Theater Stadera albt man ein neues Stüd: 
„Madame Laffarge,” das vlel Yntereffe erweckt. S. 

(Padua) Man bereitet hier eine neue Oper: „Genie und Un« 
glüd,” Text und Mufit von Themiſtokles Solera, vor. (Moda,) 

(Rom.) Eine enthuflafifhe Aufnahme fand Eoppola's neue 
Dper: „Der Kobold,” mit Tept von Ferretti. Um bie Darſtel⸗ 
lung erwarben ih Jenny DO livier und Taridie größten Verdienſte. 

(Parma.) Das herzogl. Theater hat für den Garneval 1843 
bis 44 der Balletmeifler Galgerani gepacdtet, und die berühmte 


Gerrito für eine Reihe von Vorſtellungen gewonnen. Für Die 
Dper find bisher Mad, Dber:Roffi, Francilla Piris und 
Hr. Derivis engagiert. Fig. 

(Berlin) Sommifltonsratb Gerf hat aller Petitionen des Pus 
blieums ungeachtet, De. Affandri nicht wieder engagirt.— Das 
Koͤnigſtaͤdtiſche Theater wird auch heuer auf zwei Monate geiperrt 
werden, und Die wenigen guten Mitglieder werden auswärts gafli« 
rem, darunter auch Bedmann. B. R. 

Magdeburg.) Hr, Dörtag gab hier einige Gaſtrollen mit 
faſt fabelbaften Erfolg. Pl. 

(Leipzig) Während Saphir's Anweſenheit in Leipzig ſah 
man einmal an einem umd demſelben Tiſche im Hötel de Bologne 
folgende literarische Notabilitäten beifammen: von Gorvin, Glass 
brenner, Held, Heller, Herlosſohn, Hoffmann von 
Follersleben, faube, Dettinger!Sapbir und Vettke. 

(Hamburg.) Der vonfeiner Kunftreife gurüdgelehrte Hr, Brüs 
ning ift als „Rochus Pumpernicdel” mit Jubel empfangen worden. 
(Drig.) 

(Stuttgart) Die, Haffinger, eine Schülerin Rau 
ſcher's, fand bei ihrem neulihen Debut im „Maurer und Schlofier* 
aufmunternde Aufnahme, Kom. 

(Mainz, den 1, Juli 1843,) Wertheſter Herr Redakteur! Ich 
ergreife mit erhöhtem Vergnügen die Feder, um Ihrem fo beliebten 
nWanderer” einen Wiener, alfo ein Landeskind, vorjuführen, an 
deſſen gediegener ünfilerifher Ausbildung und bierortiger Anerfens 
nung und hoher Würdigung Tore Landsleute gewiß Antheilmehmen 
werden: es iſt der Sohn Ihres berühmten Malers Waldmäüls 
Ier, der nun fo Bunflgereifte Ferdinand Waldmüller d. j, 
welcher zur Vollendung feiner Studien ald Maler und Pianift vor 
ſechs Jahren don Wien verlieh, in Dresden, Braunfhmeig, Bre— 
men, Hamburg und endlich bier in Mainz ganz feiner Ausbildung 
ſich hingab. Wie er Diefe Zeit bemüßte, zeigten feine feit zwei Jahren 
gegebenen Eoncerte, die in immer fleigender Vollkemmenheit end: 
ich die allgemeine Aufmerkfamkeit auf diefen Künſtler menden muß» 
ten, und da bis jet mod Fein Blatt von Wien Diele hervorragende 
Erſcheinung befprad) , fo gegiemt es wohl dem „Wanderer,” zuerjt 
davon zu reden. Waldmüller wurde an den Hof zu Biebrich 
berufen bei Belegenbeit des hoben Befuchee vieler fürſtlicher Perſo—⸗ 
nen, und batte die Danfbare Gelegenheit, dreimal in diefem boben 
Keeife fein ſchönes Künftlertalent als Pianift zu zeigen, Mit Beifall, 
mit Auszeihnung aebört, erhielt er die ſchmeichelhafteſten Beweiſe 
fuürſtlichen Wohlwollens. — Ebenfalls in Diefer Goncert: Stagione 
fpielte er im Goncerte Des biefigen Liederfranges den erſten Satz Des 
E - dur: Concerts von Mofcdeles mit Würde und wahrer Bir 
tuofität, und mit allgemeinem Beifalle feine Variationen über ein 
Thema aus „Elisie d’amore,” und in feinem eigenen Goncerte (vor 
einigen Tagen gegeben) gelang es ihm, Die nicht leicht erreabaren Ge— 
müther unferes 'Publicums zum mirtliden Gnthufiasmus binzureis 
Ben, was um fo mehr zu fagen hat, ale Waldmüller nicht reifer, 
nicht mit der Pofaunen» Janfare der Journale eingeführt wurde, und 
mit Beiner Virtuoſen⸗Eigenthümlichkert behaftet, intereſſant erſchei⸗ 
nen will ; und doch if er ein Pianin er ter Glaffe, mas nicht meine 
individuelle, fondern Die Ueberzeugung aller Runflvertändigen ifl, 
die daher au unisono in Die hiefigen Journale überging. Ueber feine 
Technik kein Wort, denn als armwandter Techniker fam er ſchon hier⸗ 
ber, aber die feltene Elaſtieität feines Anſchlages, die Fülle und der 
Wohllaut des Tones, und befonders fein gefühlvolles und gefühl: 
erregendes Spiel zeihnen ihn um fo mehr aus, als er die fingerfer« 
tige Bravour dem Geiſte der Productionen unterordnet, anziehend, 
erhebend wirft — und fo will ib meine Birtuofen. — Er fpielte 
die Sonnambula + Phantafie von Thalberg, feine eigene Phan- 
tafie über ein Motiv aus derfelben Dper, und wir felaten mit Der 
bochſten Spannung dem vollendeten Bortrage, — mit Wärme und 
Innigkeit trug er Etuden von Döhler und Henfelt vor, und 
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im Hölenmalzer von Lifzt leuchtete immenfe Bravour. — Drum 
mögen Sie fih freuen und mir e6 danken, daß ib Sie mit einem 
Dirtuofen bekannt made, der es werficht, Seele und Empfindung 
— und nidt allein Staunen zu erregen, der feinem Inſtrumente 
zum Bemüthe forehende Töne entlodt — und nicht mit Einer Pro⸗ 
duction dasfelbe invalid ſchlägt — und — der Ihr Bandsmann if, 
mas wohl aud gerne ſeyn möchte Ihr 
228 
(Paris) Um Roffini’s Wiederkehr nah Paris zu feiern. will 
die große Dper einige feiner älteren Werke mit ftauzöſiſchem Terte 
aufführen. Das wäre ein gleich großer Unfinn,, ob nun die Wahl auf 
„Mofeb ,” „das Fräulein vom See,” Zanered” oder „Semiramis” 
falle. Auch von einer noch unedirten Dover Roffin 'ömwollen Einige 
willen; Das jind gewiß Jene, melde Ales und — nidts willen. 
a = 


= 


— Das ıtalienifhe Theater fol am 1. Dctober mit Donie 
zette „Maria di Rohan” inaugurirt werden; indejlen wird ber 
Gompofiteur, der nod im Juli hier erwartet wird, ander großen 
Dper mit Jnfcenefegung feines „Don Sebastian” yollauf beichäftige 
ſeyn. S. 

(Touloufe) Duprez hat in den 4 Opern: „Jüdin,” „Huge⸗ 
notien,” „Tel” und „Königin von Eppern,” einen unbeſchteiblichen 
Jubel erregt, L'Emancip. 

(onbon,) Die Sommermonate find durchaus Bein Hinders 
niß gegen den Schmwall von Concerten, deren mehrere jeder Tag 
beinge. Der Deutihe Sänger, Hr. Staudial, der faft täplich in 
einem ſolchen Goncerte gegen hohes Honorar mitwirkt, befinder fi 
dabei am beiten. Die vorzüglideren Goncerte in der großen Maſſe 
find die von den Mitgliedern der italtenifhen Oper arrangırten, dann 
Sivort’s, Dreifhod's, Regondi's und Filtfch's, zu denen 
ſich bald die des berühmten Gent aefellen werden. — Die neueflen 
tbeatralifchen Greigniffe waren Fornafari's Triumph als „Beliz 
far,” feinem Benefice, in Dontzetti's gleihnamiger Oper, das 
bevorfichende Benefice des Sängers Aler. Strettom auf „Robert 
der Zeufel” im Drurplanes Theater: Miß Clara Novello, Alice, 
und Hr. Staudigl, Bertram, endlich im Majeſſäts- Theater Dor 
nizertid „Don Pasquale” zum Benefice Bablache's des Vaters. 
(M. P,) 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Montag den 10. Zuli wird (wenn die Witterang günitig bleibt) 
ein großes Warten: und Balfeft in dem Fünfhaufer Bräuhausgars 
ten und in der Bierhalle Statt finden, Letztere ift zu dieſem Iwecke 
von Holzer's Meiſterhand ganz meu gemalt und auch anderweitig 
decorirt worden, Die Beleugptung der Halle wird ein jrahlendes 
Licht auf Diefe großartigen Räume werfen. Der Ball beginat um 8 
Uhr, und das Deueiter weiland Hrn. Gopellmeifters 3. Lanner 
beforgt die Tanzmuſik. Hr. Raab, dermaliger Reiter deffelben wird 
eine neue, von ibm componirte Walzer: Parthie, „Wetterlaunen” ber 
titelt, vortragen, Jm Garten, der ebenfalls auf bad Reichſte beleuchs 
tet wird, fpielen abwechſelnd die Muflttöre von Heilen: Homburg 
und vom 3. Feldjäger : Bataillon. Hr. Capellmeiſtet Nemes bat 
gleihfalls ein neues Muſikſtück für Diefes Gartenfeft componitt, 
welches eine Wirderholung dedjenigen, das im verfloffenen Sommer 
einen fo aufierordentlichen Juſptuch fand, bei den fehr mäßigen Eine 
teittspreifen von 20 Er. EM, und bei den bekanntlich auten und bils 
ligen Getränken, falten Speiſen und fonftigen Ballerfeifhungen 
auch diefmal von den Freunden eines heitern und gefelligen Ders 
gnügens zahlreich beſucht werden wird. Der Unternehmer, Hr. Fer⸗ 
dinand Wunderer, kann an diefem[Abende wieder Belrgenheit fine 
den, den bereits feit Jahren erworbenen Ruf feiner ungewöhnlichen 
Tpätigkeit und Umficht zu bewähren. Die Muſik im Garten, welcher 
um 5 Uhr eröffnet wird, beginnt um 7 Uhr und mährt bis 3 Uhr 
Morgens, 














Drud und Berlag von A. Strauf's fe. Witwe & Sommer. 
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KAunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Urtbur, 
ober: 
Das Gaſtmahl der fieben Brüder. 
Rah dem Franzgölliden des Fertliault. 
Bon Joſeph Ritter v. Senfried. 
Schluß. 

Archur, das theure Kind zu feinen Füßen fehend, moßpte 
feinen Augen nicht rauen. Entſetzt fuhr er mis der Hand über 
feine Augenlieder: „Du fliebit 2% ſchrie er; „Daniel?“ 

„Wie ale andern,“ hauchte der Sterbende mit faſt unver⸗ 
nehmlicher Stimme. 

„Wie unfere Brüder ?* rief Arthur und feine Befinnung, 
bie von ibm gemwichen ſchien, kehrte zurüd. 

„Die find todr,* jammerte Daniel, „ohne ihrem Aelteſten 
Lebewohl zu fagen ... ich aber ... konnte nice iterben ... ohne 
von Dir... Abſchied zu nehmen.“ 

„Sie find todt!“ ftammelte Arthur in wilder Bergmweiflung ; 
„todt! Daniel, auch Du dahin? Und ich, deſſen brudermörde— 
riſcher Rath alle hingeſchlachtet; ich, deflen thörichre Tiebe.. .« 

„Deine Hand, Bruder!“ bar der flerbende Daniel, 

„Bot! Gott!“ jammerte Arthur, ded Kindes Hand er 
greifend. 

„Wenn ich für Did sterben kann... Arthur... bin ich zus 
feieden. .. Lebe wohl!“ Seine Hand fank herab, ſtarr und kalt. 

Arıhur glich einem Wahnwigigen. »Zür mih? Für midi“ 
ſchrie er. »Belehrt ihn eines Beffern; nice für mich, meine 
Brüder, für Eud, O ansmorter mir doch! Möge der Himmel 
berabiiürgend mid vernichten, wenn ich es nicht für Euch that, 
für Euch allein !* 

Bol rafender Wuth lief er im Saale umbder. Dann flog 
er, ihre Namen rufend, auf die Kammern feiner Brüder; er 
öffnete ſie. 

„Abi!“ e 

Schaudernd wender er das Geſicht ab, und bedeckte es mit 
den Handen. 

„Leihen, Klärchen!“ — O meine Brüder! — Ihte Züge 


ſcheußlich entitellt? — O @chmweiter, wenn Du fie fäb’ft! Die, 


Zähne gegen mich blöckend, die Fäuſte geballt, wie jum Fluche! 
Ich glaube, mid verflucheen fie! Brüder, Brüder, durch 


meine Schuld geopfert! Fürchterlich, größlih! Und noch immer 
ſeh' ich fie vor mir ſtehen. Wer hat den sergifteren Becher mir 
vorenthalten? Warum har das Schickſal mich geſchent! Warum 
geht Du an mir vorüber, erfehnter Tod, um mein kummervolles 
reuiges Herz zu erftarren? Fa, finnlofer Tod, wäre ich unter 
Deiner Sichel gefallen ; wäre ich unter den Sechſen, die dag 
graufame Gaftmahltahinraffte; Tügei ch jetzt entfeelt am Boden, 
man könnte, wenn man Arthur in das Grab ſenlt, nicht bes 
baupten, ich ſey ihr Henker geweſen. Aber fie ſterben zu feben, 
mir einem folden Argwohn im Herzen; zu hören, mie ſie er⸗ 
bittert im Einklange gegen Himmel ſchreien: Rache! ... Nein, 
nein, Verzeihung! Mein Verbrechen war gostesläfterifch ; aber 
nur Freundſchaft, brüderliche Liebe war der Beweggrund. Mein 
Geiſt ſchwebte nur in einer glanzvollen Zukunft! ... Unfinniger, 
ber ih war! Ich träumte vom Glück, und ſah nicht den Top in 
feiner furchtbarſten Geſtalt. Hier ſteh' ich nun, um mein Werk 
zu betragen! Das bat Du mir nicht ins Obr geraunt, ſchmei⸗ 
chelnder Ehrgeiz, thörichtes Verlangen, unſeliges Gelübde; ihr 
habs mir nicht zugeflüftert, daß ber legte Hauch ihrer Lippen 
ein Fluch über mich fey, daß Arthur in diefen verbhaßten Mauern 
verurtheilt werde, zu leben, und ben jüngiten, den geliebreften 
Bruder zu feinen Füßen ſterden zu jehen !* 

Die Hand über Daniels Leichnam legend, blickte er ihn 
flarr an, und empfänge deffen letzten Seufzer. 

Auch Klarchen bemerkt er nicht, die in des Schmerzes 
Fuͤlle zuſammengeſunken mar, und meint und betet; aber ins 
mitten ihrer Schrediniffe kehrt ihre Befinnung jurüd, und fie 
glaubt «ine Stimme vom; Himmel zu hören. Ihre Augen find 
nicht mehr thränenfeuchtz ihr Herz if es, das weint und jam⸗ 
mert. Ihre Arme hängen fchlaff herunter; ihre Kante find ohne 
Bewegung; ihre Stimme ift Hanglos; kaum arhmen ihre Lun⸗ 
sgenflügel. In langen Zwiſchenraͤumen entwinden ſich Seuf ʒer 
ihrer Bruſt und ein ſcharfes Ohr könnte vernommen haben, wie 
eine dumpfe Stimme gegen: die Dede des finftern Gewölbes 
ftammelte: „Dieß alſo, mein Gott! if das verheißene Glück! 


Hier it die Erzählung der Chtonik ju Ende, Sie verſchweigt, 
mas aus Klächen, was aus Arthur geworben. — Zu ihrem 
Heile ware zu wunſchen, daß Beide diefen Auftritt micht fange 


überlebt hätten. Was hätten fie einander auch ſeyn Fönnen, 
Klärden mit dem bittern Vorwurf auf der Lippe, Arıhur mit 
feinem gebrochenen Herzen? Im diefen zwei Wefen war kein 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


Raum mehr für irgend eine andere Liebe. — Ihnen blieb nichts 
als bie Trauer und ber Tod. 
Friede der Einen! Verzeihung dem Andern ! 








Rt. St. Hofoperutheater. 

Die ehevorgejtrige zweite Gaflrolle der Mad. Palm 
S paper befätigte wieder, wie gemagt «8 fen, über eine Sängerin 
nach einmaligem Anbören abzuurtheilen, und wie leicht es geſchehen 
könnte, daß die Kritik ein vorfchnell gegebenes Wort wieder zurück⸗ 
nehmen müſſe, will fie nicht die noch gefährlichere Alternative eins 
ſchlagen, Dur confequente Bebarrligkeit in begonnener Weıfe ein 
Unrecht durdy immer neue zu bemänteln. Die „Norma” des Bajles 
zeigte von feltener Befähigung , von Talenten und Borgügen, melde 
günflige Refultate erzielen laſſen, aber zufällige Einflüffe und wohl 
auch die Wahl der Rolle felbit liefen Diefe ſchönen Mittel nicht jur 
vollkommen erwünſchten Entfaltung gedeihen. Wie gang anders ger 
ſtaltete fi die Adina des werthen Gaſtes! Eine volllommene Be: 
hertſchung in allen Regiftern ihrer fhönen Stimme gibt Zeugniß, 
Daß bier zwifchen dem Angebornen und Grlernten ein gleihes Ber: 
hältniß beflche; dazu kommt noch ein änßerit geſchmackvoller, delis 
cater, wo es die Situation erfordert, humoriſtiſcher Bortrag und ein 
Spiel, das innerhalb den Gränzen des Antändigen Die erforderliche 
Baune und Schalkhaftigkeit nicht ausſchließt. Das Publicum würdigte 
die Verdienſte des Gaſtes wohl durch lebhaften Beifall und Dorruf; 
allein, find wir verwöhnt oder glauben wir, daß Rollen, melde 
der Quger oder Haffelt-» Barth angehören, nur von diefen mit 
Meifterfchaft gelungen werden fönnen, genug, wir wollen uns nicht 
recht überreden laffen, daß Andere auch darin brilliren können. Die 
übrige Befegung übergebe ich als eine bekannte. Die Leere Des Haus 
feö war gemiß fo außerordentlih, als die Schwüle des Abends. Bon 
der erfleren wünfcht die Adminiftration, von der legteren das Pus 
blieum fo wenig Wiederholungen ald möglich. Sfd. 





Vorgeſtern. Erſtes Concert der Schweſtern Tereſa und Ma— 
ria Milanollo. 

Ich hörte diefes Geſchwiſterpaat zum erfien Male Was ich 
heimlich oft vermuthet, aber nie geſtehen wolte, ift mir an diefem 
unvergefiliden Abende zum vollen, zum unwiderſtehlichen Bewußts 
fegn geworden: Biolinfpiel in feiner Vollkommenheit it nebfl dem 
Tenor ein unmittelbarer Ausflug himmliſcher Accorde, und von der 
milden Gottheit abfichtlih in Die Menihenbruft yeleat, als Aillender 
Balfam für die Seelenqual, für den Bram, für die Liebe, für den 
Schmerz. Es liegt in diefem Zone etwas fo unerBlärlich Entzüden« 
des, Geheimnißvolles, Magiſches, daß «8 Die verborgenfte Lomphe 
irömen macht, dad Der; von Beidenfhaften reinigt, die Serle zu 
großen Entſchlüſſen treibt, und gleihfam die Hand felbit uamittel- 
bar und kraftvoll sur That in Die Höbe reift, Maaß in ſolchen Din: 
gen it Jedem Das eigene Gefühl, und wenn die Begeifterung gleich 
dem electeifchen Fluidum durch alle Reihen lief, wenn der Rauſch 
ſelbſt froflige Gemöthet überwältigt, und wenn fogar rivale Mers 
ven lebendiger pibeirten, fo ift e8 nur ein Beweis, daf Ungemöhns 
liches geleiftiet wurde, und das gefühlvolle, kunfifinnige Publicum 
unferer Kaiſerſtadt Die Größe, den Preis, das Gewicht und die plänr 
zende Zukunft diefer Zauberfhmweitern begriffen bat. Welche Macht 
doch in der Muſik liege! IR es ein Wunder, wenn das Alterıbum 
thracifhe Wälder und ihr wildes Ungethüm, eigener Natur vergelr 
fend, ſich nad den Weifen des Sängers bewegen läßt? Mit Unrett 
wirft man den Gemwaltigen der Erde ihre geidfirömende Liebe flüch⸗ 
tiger Töne, vorüberraufgender Klänge vor. Das höchſte Entjuden, 
verdient es micht den böchfien Lohn? Redet nicht von lange anbal- 
tender Freude! Unfere Natur begehrt ja nur Paufen im Gram, er: 


trägt nur Augenblide der Seligkeit. Darum fürdtet nichte, Ihr 
mit dem himmliſchen Eaitenfpiel Brgabten: jo lange Die füße Qual 
der Luft, die Freudenthränen, fo lange Schwung und Thatendrang 
in unfırer Braft nice erlofhen find, bleibt Eure Herrihaft unbe 
fdräntt, wirft man Euch Die goldenen Kränze hin, weint, lacht, 
ſchwelgt das Her; nad Euerer Melodie: 

„und fliegen erit die Thränen.. 

mildert fih der Schmerg.“ 

Nom iſt in Profa zu bemerken, daß Fräulein Terefa das Al: 
legro des neunten Goncerts mit Orcellerbegleitung von R, Krems 
ger, dann in Gemeinſchaft mit Hra. Ed. Pirkhert ein Duo 
für Violine und Pianoforte über beliebte Motive aus Bellinfs 
»„Sonnambula,” componirt von BenedictundBeriot. und zuletzt 
mit Orcheſterbegleitung Die Fantaſie uber beliebte Motive der Aur 
ber’isen: „Stummen ” tammı dem „Schlummerlieder vortrug, 
Maria aber eine Mapfederihe Polonarle, ebenfalls mir Bes 
gleitung des Orcheſters, ſpielte. Der Grfolg war, wie er jeon muß, 
menn der Genius der Kunſt feine mächtigen Schwingen entfaltet und 
ſich in den Berlalten dieſer anmurhigen Schweſtern darflellt. — Zwei 
Duverturen, aus Lindpaintmer's „Benueferin« und Mogarı'd 
„Bochzeit des Figaro,* vom Orcheſter con amore ed arte erecutirt, 
und ein von Hrn. G. Hölzel componirtes und gefungenes, von 
Hrn. Proc gedichtetes Lied: „dad Scheiden,“ waren die anderwei« 
tigen Beſtandtheile Diefed Eoncertes, nach deifen Beendigung Guer- 
ta's romantiſches Ballet: „Angelica” zur Boritellung kam. Aber 
die ſieben Piecen des Goncertes hatten mich fo zufrieden geflellt, daß 
die fieben Tableaux des Ballets mich nicht mehr zu feffeln vermod: 
ten. Das Theater war fehr zahlreich befucht. 


ten 





R. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadi 
Ehevorgejiern ‚um erſten Male: „Die Mufitanten» Braut.” 
Poſſe mır Geſang ın 3 Acten von Garl Biugno, Mufit von 
Adolf Müller, " 

Verhältniſſe, wie hie oft unfer Leben ſteundlich oder feindlich bes 
rühren „ braten mih erft am Schluſſe des erſten Actes in das 
Schaufſpielhaus, welches ich noch mie bei einer neuen Borjtellung 
fo leer fand, denn ich glaube, Daß Das ganze Auditorium kaum aus BO 
Derionen — Kinder mitgerechnet, befland. Wie ſeht foldy’ eine Leere 
dem dramatiſchen Efftete Shader, ift eine ausgemadte Sache, und 
wie wiſſen Ale. daß felbit dıe größten Meiſterwerke, vor leeren 
Bänten gefpielt, an Intereſſe und Wirkung verlieren, um fo viel 
mehr eine ganz anfprugsloje Pofle, Da ih die Grpofition verfäunte, 
fen mir au die Erzählung der Handlung eriaffen, um fo mehr, als 
id aus dem Gefchenen und aus dem geringen Antheil, den das 
Gange auf Die befreundete Eleine Geiellihaft hervorbrachte, zu ent: 
nehmen glaube, daß Diefelbe weder meu in der Erfindung, nod inter 
rejlant in der Entwidiung ſey. Aber auch den Schauipielern bietet 
fie keine Gelegenheit, heroorzutreten, und jeleft die Titelrolle ift 
unbedeutend. Hr. Glugmo hat di.fer Bühne ſchon Beſſeres geliefert, 
er möge darum dieſen Rückſchritt wieder bald ausgleiden. F. 





8. 8, priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgefiern zum etſten Male: „Der Anıheil des Teufelg.” 
Komiſches Gemälde mır Belang in 3 Acten, na Scribe's 
DOpeentert: „La part du Diable,” frei bearbeitet von F. &, v. 
Zold, Mufit vom Gapelmeijler A. E. Titl. 
Das Publicum liebt das Moſterieuſe, Dämonifde, und viele 


— MT — 


Zeufelstomödten, welche Blüd machten, haben dieſes bewieſen. Es 
iſt derum nice zu wundern, daß die geiſtreichen franzoſiſchen Dras 
matıkır den „Memoiren des Teufels” ſchnell wieder einen „Teufelds 
Antberi” folgen ließen, Mich felbit bewußt, daß bei geſchickter Bes 
handlung eines ſolchen Stoffes ihe Dichter » Antheil von der jeweili⸗ 
gen Einnahme auf ſolche Stüde beim Teufel nicht zu verſchmaͤhen 
fey. So müflen dämenifhe Kräfte wirken, um Theaterdichter reich 
ju macen, und diefer „Antheil des Teufels” ift in der That eines 
der einträglichiien Dpernfujets @ cribe's geworden. Der Zufall 
läßt einen unternehmenden jungen Mann die Rolle des Teufels übers 
nehmen, und ift charmant genug, fein Wirken auf jede nur mögliche 
Art zu begünftigen. Der junge Mann, der ji dem liebenswürdigen 
Heinen Teufel (DDe. Miller) auf halben Autheil von allem durch 
defien unmittelbare Ginwirfung Errungenen verſchreibt, wird dadurch 
vom Selbitmord abgehalten, fommt zu Geld und Ehren, per varios 
<asus zur Hand feiner Angebeten; ein llebefranfer Herzog. der übris 
gend ein außerordentlihes Gefühl für Mufit bat, wird geheilt, ges 
beflert, mit ſich felbit verföhnt, deffen Braut zu feiner glüdlıe 
Sen Gemahlin gemadt, ein Miniſter entlarst, ein Meiner Schurke 
geängifigt und das Publicum in fleter Spannung erbalten und 
Böhlih erheitert,..... kann ein Bühnendichter feiner Miſſton beſſer 
@eröge leiten? Hr. v. Told hat den überaus dantbaten Stoff 
mit großer Gewandtheit zu behandeln verflanden und dem Ganı 
zen durch eigene Zufäge merklih genügt. So if 4. B. Hrn. Nie 
mer’s Lied: „Bergleih des Menfchenlebens mit dem Fahren in einem 
Wagen,” [bon der edleren Tendenz halber ſehr zu loben, und neben» 
ber int ſehr Vieles den Kräften dieſer Bühne mıt großem Geſchick ans 
grpaßt worden, Der etwas überftürste Schluß läßt vermuthen, daß 
der Berfaffer mit feiner Arbeit gedrängt wurde; iſt er im Driginale 
«ben fo, fo mag Scribe in gleicher Lage geweſen fegn, 

Die Darftelung war in den Hauptrollen fehr gelungen. Die. 
Miller, der entfhiedene Liebling dieſes Theaters, gewinnt immer 
mehr Freipeit und Uagezwungenheit, und entwidelt jo viel Feinbeit 
und Delicateffe in ihrem Spiel, daß fie lebhafte Spmpathien erme- 
den muß. Ihr Liedervortrag war netter, anziehender und gefühlvols 
ler als im ihren bisherigen Rollen, Nächt ihr zeichnete ſich der fchäs 
gensmwerthe Hr, Riener aus. Was er an Stimme feinem Borgän: 
ger, Den. Weiß, zurückſtehen mag, erfeßt er reihlih an dem feis 
nem Bortrage innewohnenden Gemüth, an der deutlichen Ausſprache 
und — an dem fleifigen Memoriren. Die Düen, Planer un d% 
fer, fo wie der gemandte Hr, Nolte bildeten ein gelungenes En. 
femble, Die Hd. Berfl, Mayer und Wimmer waren wieim- 
mer. Titl's Mufik verleiht dem Ganzen erſt den eigentlihen Werth 
und die wahre Bedeutung ; fie if von der Duverture, die da Capo 
verlangt wurde, bis jur legten Note gediegen, und fein Talent 
jur Dperncompofltion hat fi rirgends deutlicher ausgeſprochen, ald 
in dieſer Mufit, welche feine beein, die er für Wien gefchrieben. 
Da ift Melodienreihthum, Gedankenfülle, Gharafter, Feuer, Beben, 
Ausdrud, Araft, Seele, Gemüth, kurz, die Offenbarung eines fels 
tenen mufitalifhen Genies, das ſich vielleicht dort am deutlichſten 
aus ſpricht, wo es durch Zeitserbältniffe gedrängt, zur Eile geymuns 
gen mar, Titl ließ den Dichter wahrli nicht zu Schanden werden, 
Der Den kranken Herzog als einen Muſikaatren zeichnet. Wem folde 
Mufit nicht ergreift, der bat Bein Herz, der kann Bein Recenfent 
ſeyn; denn ein herglofer Recenſent wäre ein Ungeheuer; darum er- 
Näre ich mich ald fehr ergriffen, Auch dos Finale Des zweiten Actes 
mit dem Chot ber Spieler mußte repetiet werden. Am Schluſſe fan 
Den zahlreiche Borrufe der erflen Mitglieder und des Gompofiteurs 
Ctatt. Das Theater war voll, der Beifall enthufafliib; das Stück 
wird Blüd maden, und verdient ein ſolches Boos in jeder Beziehung. 

Sf». 

(Wien) Ritter Donizetti reifer heute nah Paris. 

©. 

— Direstor Potornp, welcher die königl. bairifhe Hofoperm» 
fängerin Düe. Rettich, melde newlih mit ungeheurem Beifalle in 


Gräg gaſtirt Hat, engagierte, If geſonnen, feine Oper wieder auf 
einige Zeit nach Wien zu berufen. Bei Diefer Gelegenpeit werden wir 
als erſte Rovität Borpimg's Lomiihe Oper: „Die Wildfhü- 
gen ‚” zu hören befommen. ®. 

— dr. Polorng unterhandelt wegen einem Gaftroßencgelus 
mit der berühmten Mad. Stödl- Heinefetter auf der Joſeph⸗ 
ſtadter Bühne. S. 

— Der Pianiſt Hr. Auguſt Mahler, aus einigen Goncerten 
vortheilhaft bekannt, folgt in Bälde einem ehrenvollen Ruf nad 
Rufland, um am Hofe eines ruſſiſchen Fürften die Direction der 
Mufitcapelle zu übernehmen, 8. 

— Das von den Gefhwiflern Milanollo am 24. v. M. im 
Doſephſtaͤdter Theater zum Beften des Inſtituts der barmberzigen 
Schmweftern, dann des St. Joſeph Kinderfpitals in Wien gege- 
bene Concert, liefert mad Ausweis der vorgeflrigen „Wiener 
Zeitung,” einen Brutto» Ertrag von 1917 fl, 20 fr. EM, Da Hr. 
Potoeny für die Ueberlaffung feines Theaters großmüthigſt auf 
jede Entfhädigung verzichtete, kommen von dieſer Summe nur die 
Auslagen von 153 fl.59 Pr. in Abzug, weßhalb an die beiden Humas 
niräts + Anflalten der namhafte Reinertrag von 1763 fl.21. tr. EM. 
abgeführt wurde. ©. 

— Der Tenorift Hr. Stieghelli, defien Talent bier vers 
kannt wurde, bat bei feinem Gaftſpiel in Hannover, namentlih als 
Othello fo außerordentlich gefallen, daß Ihm von der Yntendany ein 
tehsjähriger Contract mit 3000 Thaler jährliher Gage offerirt wur ⸗ 
de, der vom 20. September d. J. beginnt. Das Hamburger Engas 
gement gibt fonah Hr. Stieghelli auf, S. 

— Hr. Runjt trifft nächtens in Bien ein, um auf einer bie 
figen Borgadtbühne eine Reihe von Baftrollen zu geben. S, 

— Das berühmte BrigittemRirhweihfent wird heuer doch wieder 
am 16. d. M. abgehalten werben. S. 

— Die Schweſtern Milanollo geben heute ein Goncertim 
Stadteheater zu Baden. ©. 





P eitH.) Die erſte Gaftrolle der Tadolini im Nationalthea⸗ 
ter war am 6. die Adina im „Biebestrant,? Das Baus war über 
fülr und rin Blumenregen ſtrömte von allen Seiten auf das Pros 
feenium, als die Rünfllerim erfhien. Ihr unvergleihlider Gefang 
ſteigerte noch den Gathuflasınus, womit man fie empfangen, und 
ftieg im zweiten Acte gu wahrem Beifallsjubel, Die herrlihe Künft: 
lerin verstand Ah auch su Wiederholungen. Das von unferem Cor: 
relpondenten erwähnte Geſchenk, welches hiefige Runfifreunde der 
Zadoltai zum Andenken an Pefth fpenden werden, befleht in 
nichts Geringerem, ald in einem Kranz von — gediegenem Golde. 

®e. 

— An fremden Kunſtnotabilitäten befinden fih aufer der Tas 
dDolini noch der Mime Löwe und der Sänger Wild hier. Beide 
merden im deutfchen Theater gaſtiren. Dad Balletcorps der Mad, 
Weiß aus Wien macht no immer Furore. (Spgl.) 

— Schiudelmeiffer's neue Dper: „Der Räder,” Tert 
von Dito Prechther, if der Dollendung nahe. Sie ift für das 
deutfbe Theater beilimmt. 

(Zeplig) Sophie Schröder, Deutfhlands erfte und 
noch ſtets unerreichte tragifhe Künfllerin, befindet ih feit Anfang 
Junid. 5. mit ihren beiden jüngeren Töchtern hier, mm durch den 
Gebrauch der Bäder, fib von den @ictleiden, welche im Ichter 
Zeit ihre Gefundheit hart angegriffen, ju befreien, morauf fie im 
diefjährigen Herbfte auf's Neue eine Kunſtreiſe durch Deutſchland zu 
unternehmen geden?t, tum ihr riefiaes Talent noch einmal vor ih⸗ 
rem gänzliden Abgang von ber Bühne glänzen zu laffen, und die 
vol: Bewunderung und ben Ruhm als unerreihbare Darſtellerin 
bochtıagifher @ebilde neuerdings einzuernten. Mad. ShröderDew 
rient folgte einem ebremvollen Rufe nah St. Peteröburg und if 
foeben auf der Hinreife begriffen. Im Herbſte gedeakt fie nah Wien 
zu kommen, obme jedoch zu gafliren. (Gorreip. Rachticht.) 


— MR: — 


(Mailand.) Die Kunſtreitergeſellſchaft des Hen; Hein. Lars 
goutte macht bier fo brillante Geſchaͤfte, daß fie dis zum Auguſt in 
Matland verweilen und in ihrem Schaulorale im Volksgarten aroße 
Pantomimen aufführen wird. Fig. 

(Benedia) Seit Mortani's Debuts hat „Lucia” von Do» 
nizetti Bein ähnliches Furore gemacht, als kürzlich im Theater Ber 
nedetto, wo Diefe Dper dur bie De Meric, die HH. Baldam 
44. Torri und Silingarbi aufgeführt wurde, 6. C. 

(Barnja.) Verdi's „Mabuhodonofor” hat hier von der erilen 
bis zur lehten Mote außerordentlich gefallen. Bapdiali fang den 
Zacharias ausgegeichnet und auch die Deramcourt iſt frhr zu loben, 

Fig. 

(Florenz) Im Theater Pergola hat Mabellini’s neue 
Dper: „Der Graf von Bavagııa,” in fo hohem Grade pefallen, daß 
der Maeitro an jeden Abend mit den Sängern gerufen wurde. (Ricogl. 
Fiorent.} 

(Pavia,) Das hieflge Theater war feit Menfhengedenten nicht 
fo voll als am 24. Juni beim Bensfice der ausgezeichneten Primar 
donna De la range, Gegehan murde die bekanute Dper „Nur 
buuchodonofor.” j M. 

Mannheim.) Mad. van Haffelt-Barth if von Frank 
fart, wo fie zweimal mit großem Beifall gefungen hat, zu einem 
Baitipiel hier eingetroffen, 

(Darmftadt) Mangold's neue Dper: „Das Höhlermäd« 
ben, oder dad Turnier von Binz,” murde ſehr beifällta aufge 
nommen. 

(Bopenhagen.) „Der Sohn der Wildnig” iſt noch immer 
ein Caſſaſtũck. Ein neues Stüd von Anderjen: „Agante und Der 
Meergott,” it mißlungen. 

(Paris) Dad. Laura Ginzia Montalant, die berühmte 
Sängerin, wurde zu Paris am 3. Februar 1801 geboren, Im Jahre 
1816, alfo (don mit 15 Jahren debutirte fie im Parifer italienifhen 
Opernhauſe. Im Jahre 1827 verehelichte fie fih mit Hrn. Damm 
reau. Fig. 

— „Boila oder die. Peri,” Das große Ballet, das ſchon 
lange.von ſich fprechen macht, kommt nun. ebritens in der großen 
Dper zur Aufführung. G.M, 

— Rab einer hier erfchlenenen Biographie wurde Donizetti 
im Jahre 1798 am 27. September u Bergamo geboren ; zählt alfo, 
nachdem er bereitd 77 Obern geſchrieben, erſt 45 Jahre, Seine erfte 
Dper war: „Heinrih, Graf von Burgund,” im Jahre 1819. zur 
Fnauguration des neuen Theaters San Luca in Wenedig. gegeben. 

CM. 

— „Lambert Simerl,? Die poſhume Oper Monpou's kommt 
nun doch jur Aufführung, — Die durd das befannte Duell brrüd 
tigt. gewordene Cathiuka Heinefetter ſchlägt hartnädıq alle Ens 
gagementsanträge, Die ihre aus frangöfiihen Städten häufig zukom ⸗ 
men, aus, Sie will Jtalien befuchen, um ſich dafelbft im Befange 
zu vervolllommnen, Rev. Mus. de Paris, 

— Gajltii Blaze bat eine neue Dper: „Pignon Bole,” . 
nist und Dazu auch den Tert geidrieben. S. 

— Der Director der Oper in Paris, Hr. Lion Piller, hat, 
um bie ihm wegen Bontracbruns von Seite der Die. Fanny Elf 
ler gerichtlich zuerfannten 60.000 Fres. zu erhalten, die Behörden 
in. Brüjiel eefucht, das Honorar der Künftlerin für ihre dortigen 
Boritelungen in Beſchlag zu nehmen. Zum Unglüd für Hru. Piller 
batte aber Fauny Eller bereits Alles bezogen; und nun floh 
fie mit dem Bruffeler Director einen neuen Gontrast ab, wonach 
iht alle ihre künftigen Borftelungen voraus gezahlt werden müs 
fen, Urbrigens fol Fanny für jeden Der ſechs legten Abende 1500 
Fecs. befommen haben, (Gorrefp.) 

(Buapayuilin Amerifa.) Auch in Diele weit entlegene Han- 
dela dadt kam. eine italienifhe Oper, melde seit September ». J. 


mit Beifall Borjtellungen gibt. Zambiati if Fein Rubini, für 
uns aber ein gan; guter erſter Tenor, Ferretti ein Baht eriten 
Ranges, Basteldi ein liebenswürdiger Buffo, die Primadonna 
Roffi, welche in Italien und vor dem Publicum zu Lima Gnade 
gefunden, bedarf feiner rühmlihen Anpreifung mehr. Ein Deutſcher 
Hr. Neumann febt als Drcefler- Director fehr im Anfehen, 
(Correo Semenal de Guayagail.) 





Malerifche Reifen nad den Vergnügungsorten der Reſidenz. 
1. 
Bolföägarten, 
» Schlechtes Wetter, immerfort regnerifch !” 
Allgemeines Bolksgeiprad, 

Reifen? — Der Lefer erblaßt! — Maleriihe Reifen? — Der 
Leſer erblaße ferner. — Wer mird heutzutage, wo man fih mit der 
lieben Welt fo ju fagen vereifenbahat und verdampfſchifft bat, noch 
reifen ? Fort mit Diefem Reifebefchreibler!? höre ich einen Chorus 
von Leſern in Iprifch = fhwindelnder Höhe rufen, — Pardon, taufends 
mal Pardon! entgegne ih Demüthigit; es handelt ih hier um Feine 
eigentlichen Reifen, ih meine Reifen, die fo ins Große betrieben 
werden, fondern um ganz kleinwinzige Keileleins, etwa vom Volles 
garten jur Wafferglacis, vom Sperl zum Dommaper, fur; von 
Unterhbaltungsplägengzu Bergnügungsorten, und dab 
find doc Reifen, Die weder ſtatiffiſch, moch geographiib, noch ethaos 
graphiſch, fondern blos malerifch beichrieben werden können, nicht 
wahr? — Um daher auf die er ſte Reife zu kommen, fo fey dem 
Leſer gebührend vermelder, daß felbe dem 

Benefice des Hrn. Strauß im Dolksgarten 


galt, weldes am ehbeporgeitrigen Abende bei ſchöner Witterung 
Statt finden follte. Ich ſage bei ſchöner Witterung, und er— 
ſuche den Pen. Seger, dieſe zwei Worte mit Duchicoflenen Leitern 
zu ſetzen, Denn es thut und Erdeniöhnen und vorzüglich Hra, Steaufi 
ſehr Noth, daß mit dem immerwährenden Begiehen einmal ein Ende 
wäre. Ich kenne Leute, die „allemeil” mit zwei Parapluls ausgehen, 
und dennoch, fo naß nah Haufe kommen, als hätte man ihnen einen 
Band moderner lyriſcher Gedichte ober dem Kopfe gehalten. — Wie 
gefagt, Dad Benefice hätte Statt finden [ollen, die Ziluminationss 
lämpchen waren in Reih' und Glied aufgeftellt, und der Simmel 
fonttt den ganzen Tag ein recht freundliches Geſicht; aber plöglich 
kam ihm etwas Anderes in den Sinn. Er fandte die Winde nadals 
len Gegenden aus, auf Daf zufammengetrieben werde der Wolken 
mödtiges Heer. Und fie kamen dabergezogen mit geoßem Brauſen, 
nad entladen fih unter Donner und Blig. Und groß war der Jam ⸗ 
mer in Iſtael! — Ein guter Theil der eleganten Welt hatte ich ſchon 
verfammelt, ald dieſe gräuliche Wetterbeſcheerung fam. Das Order 
fler, an Der Spige feinen Feldberen Stramß, verließ feinen Poften 
im Ferien und ſtromte in den Salon; die Damen hoben die Reifs 
rockchea zart in Die Höhe und ſchwebten in den Salon; die Stu 
Serleind nahmen die Fradihöße unter den Arm und liefen trade in 
den Salon, Burz Alles düftelte und ſchwänzelte in den Salon, 
und draußen im Garten des Volkes ward es rein geftat. denn Der 
Regen plapte in Strömen herunter auf die fündige Erde, gerade fo, 
als wenn es fhon Monate lang nicht geregnet hätte, &s iſt rein 
zum toll werden!! — Hebrigens war das Amufement im Salon ges 
rade nicht übel. Erſtens iſt im Trodenen gut ſihen, wenn Strauß's 
ihwungvolle Walzer ertönen, zweitens haben wir ein recht mette® 
Feuerwerk verpuften feben, das Hrn. Gortitalle Ehre macht, und 
drittend erlebt man verſchiedene Dinge, hört und ficht verſchiedene 
Dinge, die unter dem wechſelnden Monde nicht überall zu Haufe 
find, fondern gerade im Bolksgarten, In dieſem Eldorado der 
Wiener ſchönen Mädchen, ihre Heimath haben. Die Geſchichte if 
nicht neu, und wem fie gerade paflirt u. f. mw. u. f. m. — 


— —r —— — ——— — ——— ——— SC 
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Schattenbilder. 
Gon Rudelf Pabſt. 
1. Die Sammer für eine bommette ledige Maums— 
ü verfen. 
Dft hab’ ich gemeint, 
Dft hab’ ich geklagt: 
Daß bier fo der Wurm 
Das Röslein jernagt. 
Scdhubart. 

Fran, Leberfleck in die Witwe eines bertſchaftlichen 
Amtſchreibers, und lebt, oder vegetirt vielmeht von einer ges 
ringen Penfion, melde ihr der Heerſchafts » Befiger in Berüd- 
fihtigung der wefentlichen Dienfte ihres Gatten , gnaͤdigſt aus« 
geworfen bat. 

Zwei Töchter und ein Söhnlein, der Segen einer zwan⸗ 
zigiäbrigen ſturmbewegten Ehe, theilen diefen Uberfluß, und 
erfreuen fich eines fo geſunden und begehrliben Magens, daß 
Mama ſich oft verfucht fühlt, an ber Wahrheit des Sprichworis: 
>Der Erdengüter beftes iſt die Geſundheit!“ — zu zweifeln, 

Mit dem Tode des bei Qebjeit gemarterten, nad feinem 
Hintrirte alfo mit Recht „feelig* gepriefenen Gatten waren die 
berrfhaftliden Depurate, fo wie die üblihen Sperteln und 
Areidenzeln weggefallen. Die im Dekrete groß geſchriebene im 
Wiener: Währung ausgebrüdte und dick unterftrihene Penſſons⸗ 
fumme reichte nicht hin zur Beſtreitung der Bedürfniffe des Ma⸗ 
gend, geſchweige denn jener des äußern Körpers, nemlich ber 
Kieidung. Geiſtige Bebürfniffe kamen gar nicht in Anſchlag. 
Die Witwe hatte fih daher entihleffen, mab der Mefiben; 
zu ziehen, um da dur Händearbeit das karge Eintommen ju 
vermebren; denn, obwohl fie in ihrer Noth volles Vertrauen 
auf Bort feßte, fo mar fie doch überzeugt, daß fie, ohne felbft 
Sand anzulegen, auf das Benefiz der Raben in der Luft und 
der Lilien auf dem Felde Beinen Anfpruh machen könne, Mit 
der Ausſicht auf einen beffern Finanzfland verband: fie auch die 
Hoffnung, für ihre Töchter in der Hauptſtadt leichter eine Vers 
forgung zu finten, fie nämlid an Mann ju bringen, id est, 
durch eine Heirath. Auch für das Söhnlein gab es da mehr Ge 
legenheit, ihm eine ſolche Erziehung angedeihen zu lafen, daß 
es feiner Zeit im Stande wäre, Mutter und Gefchwilter zu un. 
terftüßen. 


Wien, Dienstag den 11. Iuli 1848. 





Nachdem diefes alles wohl Überdadt worden war, und 
Pepi, die ältere Toter, diefem Plane ihrer klugen Muster 
vollen Beifall gejollt hatte, wurde tingrpadt, und nad ber 
Refiven; Überfiedel, — 

Eine Heine Wohnung in einem entfernten Vorftadrhaufe 
nahm bie hoffnungsreihe Familie auf, 

Um einen Tpeil des Zinfes hereinzubeingen, wurde eine 
Sammer — ober beifer die Kammer, benn and diefer und einem 
eben nicht geräumigen Zimmer beitand bie Wohnung — jur 
Vermiethung am eine honnette ledige Mannsperfon 
angekündigt. Ein Student hielt ſich berechtigt, obige Qualiſi⸗ 
cation anzuſorechen, und bejog die Kammer, in welhe man 
burd das Zimmer gelangte. 

Bir wollm Siegfried’ Nebelbappe auflegen, und uns 
ſichtbar einen Beſuch bei Frau Leberfleck abſtatten. Es ift 
fpär Abends, alfo vorwärts! 

Wir treten in das Zimmer. Das ganze Familien: Quar⸗ 
tert ſitzt an einem Tiſche. Eine befchirmte Lampe wirft ihr Licht 
auf die Tiſchflache, und läßt das immer im Halbdunkel. Den 
Dfempls nimmt Frau Leberfled ein, deren Büße auf einem 
Schämel ruhen, während ein dider Mops fib anf ihrem Schooße 
wiege, Mit der ausgeſtreckten linden Sand bälr fie ein ſtark ab: 
gegriffenes Buch gegen die Pampe, den Ellenbogen des rechten 
Armes Rüge fie auf den Tiſch, und hält eine große Brille nor 
den Augen. Eine bluttriefende Geſpenſtergeſchichte feſſelt ihre 
Aufmerkjambeir in hohem Grade. Ihr zur Rechten fitt der 
joölfjöhrige Carl, die Ellbogen auf den Tiſch gepflanzt, dem 
Kopf zwiſchen beiden Händen, deren Finger anfgeipreist in den 
Haarten ftedden ; vor ibm liegt ein Lehrbuch, feine Augen aber 
find auf die Mutter gerichter, welche er um ihre geiftreice ec» 
tür beneidet, Mit den Züßen übt Carl das fogenannte Hund⸗ 
ausläuten, Ihm gegenüber befinder fich fein neunjähriges 
Schweſterchen mit einem Strumpf befhäftigt, und dabei bie 
Dienite sines Spions verfebend; denn fo oft Earl von feinem 
Buche aufblidt, ruft Minden mit gelänfiger Zunge: „Aber 
Mama, dır Eat lernt nicht!“ — „Pu, Farl;— halt Dein 
Maul, Minert!“ ſoricht Mama, obne die Nugen von dem 
anziehenden Buche mwegzumenden, Earl, erboßt über diefe 
Berlsumbung, gibt er feiner Schweſter unter dem Tiſche einen 
Stoß mit dem Fuße, daß dieſe ju meinen anfängt. 


„Stil ihr Fratzen!“ ruft zwar nochmal die Mutter, doch 
läßt fie ſich durchaus nicht ftören. 

Den vierten Plag nimmt die neunzebnjährige heirarhälus 
flige Pepi ein, ein zwar etwas blaffes, aber hübſches Geſicht, 
blaue ſchmacht⸗ nde Augen, eine Fülle von buntelbraunen Haas 
ren, ſchlanke Zaille, einfahe aber nette Kleidung. ie ſteppt 
SHalsträgen, und hat ihre von nächtlicher Arbeit geſchwächten 
Augen mir fharfen Glaͤſern bewaffnet. 

O unbeneidenswerthes Loos einer Nähterin von Profeilion. 
Dom früheiien Morgen bis tief in die Nacht figt fie gekrümmt 
am Nähtifhe, Leinwand und Finger werden zerſtochen, das 
Augentiche fhwinder, die Bruft wird hektiſch, und was iſt ber 
Lohn einer folgen gefundheitzerilörenden Arbeit! — wenige 
Groſchen, an welchen nod mande reihe Frau mödelr und zwickt, 
um ben Ruf einer guten Haushälterin zu erlangen, während 
auf der andern Seite das Geld mir vollen Händen hinausgewor: 
fen wird. Un» felbft dieſer barge Verdienft wird den arınen Des 
{höpfen durch unberufene Dilettantinnen geſchmälert, und oft 
ganz entzogen, inden mandes Mädchen wohlhabender Eltern 
— — doc halt! mir traten nicht in dag Zimmer, um Reflerios 
nen, fondern Obfervationen zu machen: das erfiere überlaffen 
wir dem Leſer. 

Pepi flihe emfig darauf los, und wirft nur dann und 
wann einen bedeurungvollen Blid auf die Thür. Endlid wird 
geläutet, Pepi foringe ſchnell auf, und zur Thür hinaue. Nach 
einer Meile tritt fie mit einem jungen Manne in’s Zimmer, 
pre Augen glänzen, ihre Wangen find mit einem hoben Roth 
bedeckt. Beim Eintritte entjieht fie ihre Hand aus jener des 
Kammerheren — denn ber Jüngling ift der glüdliche Bewohner 
der Kammer — und ſetzt fih mit einem feelenvollen Blicke auf 
ihren Platz, nachdem fie früher noch einen leeren Stuhl neben 
fi hingeftelle. Mama legt das Bud auf den Tiſch und hebtben 
Kopf in die Höhe, um ben Eingetretenen zu begrüßen. 

»Ub! Herr von Fidelberger, fhon zu Haufe, 
fhön!« 

»Ja, das muß ſeyn,“ entgrgnete biefer mit einem bedeu⸗ 
tungsvollen Blide auf Pepi, „habe viel zu ihun, — die Erar 
men vor der Thür — im legten Jahre ift nit zu ſpaßen — heißt 
fh zufammennehmen !“ 

„Wenn die Anjtrengung nur nice ihrer Geſundheit ſchadet,“ 
liſpelte Pepi theilnehmend, doch der Student im lebten Jahre 
beruhigt fie mie ſchön gemählten Worten, und nimmt Plakjan 
ihrer Seite. Es enıfpinnt fih nun eine nur Liebenden veritändlis 
che Augenfprade, dann und warın durch höchſt ungelegene rar 
gen ber Mama unterbrochen. 

„Run, Herr von Fidelberger, jetzt werden ie halt 
bald ein gemadter Mann feyn. Wie lange kanns dauern, fo 
haben Sie eine gute Anflelung, und dann — nun dann müffen 
Sie ſich um eine brave Frau umſchauen. Ja, Ja, Herr von Bir 
beiberger, für Sie taugt es nicht, ledig zu bleiben; @ie 
find nicht fo, mie die meiften jungen Leute, Die nichts kennen, 
als Tag und Nacht in Kafferhäufern und Bierkneipen zu ſchwär⸗ 
men. Sie find ganz zu einem Ehemann geſchaffen, und werden 
auch, glauben Sie mir, recht glücklich ſeyn.“ — 

Pepi erröthet bei diefem Sermon bis an die Obren, und 
blicds Fidelberger, oder vielmehr Erik, wie fie ihn lieber 


das ift 
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nennt, von der Seite an. Diefer fährt mit der rechten Hand 
in die Eravate, und rüdt fie bin und her, 

„Allerdings — bin ein großer Freund vom häuslichen Ges 
ben, würde mih einst glücklich ſchatzen, ein geliebres Weſen 
ju befigen — und ein reichlihes Einfommen !* 

„Mein Sorr!« file Mama ein, „was macht Ihr jungen 
leur’ Euch doch für eine Idee vom Eheſtande! Da glauben die 
ledigen Heren, fie brauchten weniger Geld für fi allein, als 
wenn fie verbeirasher wären. Fehlgeſchoſſen, umgekehrt iſt's, 
Herr von Fidelberger. Hören Die mi einmal an, und 
widerſprechen Die mir dann, wenn Sie fönnen. Sie werden mir 
doch zugeben, daf von dem Gelde, weldes Sie im Gaſthauſe 
allein verzehren, eine ganze Familie leben könnte? Dann, was 
fofter die Bedienung, die Wäfhe, melde zu fremden Leuten 
komme und rwinire wird, Werden Sie krank, müſſen Sie bes 
zahlte Wärter nehmen, und werden dabei auf allen Seiten ber 
trogen z ur; und gut, jede Befälligkeit mürfen Sie mit ſchwerem 
Gelbe bezahlen, Nehmen Lie das alles jufammen, und Sie 
werten finden, daß ein Lediger viel theurer lebt, als ein Vers 
beirarherer , aber narürlih nur ein folder, der ein braves ar« 
beitfames Weib bar, die keine Putzdocke it, und felbit auch mas 
zu verdienen weiß. Ich foll meine Kinder nicht loben, aber die 
Pepi wird einmal eine tühtige Hausfrau werden. — Und dann 
der Eheſtand felbit, melde Seligkeit! Ah Gott, io darf gar 
nicht zuruͤckdenken, an jene Zeit, mo mein &eliger nod lebte! 
Der war gar ein befonderer Freund vom Eheſtand, und wenn's 
aufihn angelommen wäre, fo hätte er gern zum zweiten Mal gebeis 
rarher. Noch auf feinem Sterbeberte ſagte er zu mir, er würde noch 
einmal fo ſchwer fierben, wenn er mic nicht hätte; und früher 
einmal ſagte er, wer nicht verheirather it, der weiß die Freie 
beit gar nicht zu ſchaͤtzen.“ 

Und in biefem Auge ging es fort, bis Herr Fidelber⸗ 
ger zur vollen Überzeugung kam, daß zwei weniger find als eing, 
und mit wonnigen Augen Pepi anblidte, deren zarten Leib er 
mit dem linken Arm umſchlang, und ihr leife in dos Oht flüfterte: 
»An Deiner Seite, gelievte Pepi, will ich das gefhilderte 
Gluͤck genießen.“ 

Pepiftanden Tpranen ia den Augen. Sie lieh die Nabel 
fallen, nnd drückte liebevoll des Sprechers Hand mit den faum 
vernehmlichen Worten: „Suter Fritz!“ — 

Earl bar indeffen Mamas Bud wegſtipitzt, und lieft 
eifrig darin, indeß Minerl mir Aufmerkjamkeir den Debatten 
zuhorcht. Mama lächelt Über die gute Wirkung, bie ihre fal- 
bungsvolle Rede hervotgebracht. Ale find glücklich, und die uns 


ſichibaren Kundſchafter ſchleichen davon. 
(Saluß folgt.) 


Baterländifche Tabletten. 
Gin König von Frankreich in Wien. 

Die Geſchichte keant nur einen Fall, daß ein König von Frank 
reich fi in Wien aufgebalten hätte, und Diefen zeigt fie uns im 
Heinrich IL, der fünf Tage (nämlich vom 14. bis 19. Juni 1574) 
in Wien zubrachte, als er Pohlen, welches er behertſchte, heimlich 
verlaflen hatte, um den Thron Frankreichs zu befleigen. 

GEıne beinahe glrichyeitige Relation über diefen Bönigl. Beſach 
berichtet Davon: 

„Der König von Frankreich kam Durch Oberſchleſien nah Wien 
allein mit einem Wagen von 6 Noffeu, fo ihm der Herzog Georg 
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von Brieg verehrt hatte; duch Sclefien und Mähren konnte der 
König keine Rommiffäre wegen feiner ellenden Fortreife haben, Auf 
Der örterreihifhen Bränzge haben ihn im Mamen Ihrer Majefläten der 
Landmarfhal Hans Wilgelm Freiherr von Rogendorf und über die 
Brüden (am Spige) die beiden Erghergoge Mathias und Maris 
miliam empfangen, 

Grjberzog Marimilian hat dem Könige im Namen feines 
Hr, Vaters Marimilian wiltommen geheißen eingeladen und 
daß er nit empfangen und tractirt werden wird, wie einem fo gror 
Ben Könige gebührt, mit der jählihen Durdreife entſchuldigt. Auch 
der König empfing die Prinzen gar höflich, bedankte fi ob der Gin⸗ 
ladung uad jrid das fonderliche Bertrauen, fo er zu dem Kaifer 
Habe, mit vielen Worten, wie er denn ein fehe beredter Herr war, 
Herauf. 

Der Kaifer in ihm bis gu der erflen langen Brüde am Er. Yo: 
bannstag in Gutſchy (in einer Kutſche) entgegengefahren, und hat 
ihm die regte Hand darin angeboten, Die aber der König nicht am 
nehmen wollte; „Derohalben der Khbapyfer und der Ahr 
nig it jufamben in wagen, und beede argberjogen 
gegenuber gefegtund nah Wien gefahren,” wo man 

drei Salven aus Stüden von der Gtadtyardia und Der Bürger 
haft, welche in den Ballen und auf den Pläpen in Ordnung auf« 
geiellt waren, ſchoß. 

Die Kaiferin wartete des Könige auf der Stiege (in der Hofı 
durg) und empfing ihn garhböflid. Zu Morgens af der König 
und der Kaifer beifammen, zur Nacht Der König allein, und die fünf 
Tage, Die er da war, wurde er im Prater und im Meugebäu 
geführt, auch eıne Jagd und ein Tanz bei Hof von Stadiftauen ab» 
gehalten. Weil der König aufgebrohene Hände hatte und Darum 
beim Gifen und beim Zangen Handihuhe anhatte, fo fragte ihn das 
Frauenzimmer, „obdaseine polnifhe oder franzöfifhe 
Höflidgkeit® (Mode) fey. 

„Während feiner Anmefeabeit in Wien hat der König beiden 
„baif,. Majefläten, wie wohl er feine verwittibte Schwägerin Königin 
„Glifaberh tractiren, und auch einen aus ihr Maj. Söhnen wegen 
„der guten, allzeit gehabten Corteſpondenz zwiſchen beiden löblichiten 
«Häujeen Diterreich und Valoys zu der polnifhen Rrone gu verhel« 
fen, verſprochen uud darüber aufdeutfh DieBandgeboten; 
„mie er nun Das erſte veriprohen, wegen der Königin Gliſabeth 
„punctual gehalten, alfo hat er Das andere, einem der Erzhet zoge 
„su der poinifhen Krone zu helfen, nit allein vergeffen, fondern 
„ganzcontraminirt” 

Karfer und Karferin haben ihn mit Mattlichen Präſenten regaliet, 
Die fremden Bothſchaftet Haben ihm befucht, und als er jich gegen 
den venetianiiben vernehmen ließ, er möchte wohl Benebdig 
ſehen, avifiete Diefer feine Regierung davon, die den König fofort 
einlud und „ertraordinari flattli tractirte,* 

Rudolf (der fpätere Kaiſer), Damals bereits angariſcher König, 
war mit feinem Bruder, dem Erzherzog Ernſt zu Preßburg auf eis 
nem Bandtage; Der Kaifer berief ihn, um den omg von Frank: 
reich zu empfangen, nad Wien und „bat Rudolius mit wenig em» 
„pfunden, Daf er als Sthonig aus Ungarm, Denaus Pollen, unan- 
„geliehen es in fein Land geweien, aus Bevelch feines Herrn Bat: 
„ters hat mäffen Die Praeeminenzundrehtedandgeben.” 

Als Erzherzog Garl (in Gräg) die Durcreife des Königs durch 
feine @änder vernahm, ſchickte er ihm feinen Kämmerer, Hriegsrath 
Borgrafen und Landoberfien in Kärntben, Bartblem Freiherr von 
RKhevenhüller nad der öſterreichiſchen Grenze entgegen, der den 











urier der Theater 


(Hieging.) Der bekannte thärige und umfichtige Director Hr. 
Rudolph Mann hat die Direction für den zweiten Dießjäprigen Somr 
mersourd übernommen. Am 9, d. M. fand die Eröffnung desfelben 


König im Mamen des Erjberjogs bis an die Gonfinen Wenedigs 
foftfrei hielt und begleitete. Der Rönig ſchenkte dem Freiberen 
eine Goldkette (300 Ducaten im Werthe) mit feinem Bildniffe, 

In der Stadt St, Belt begab es fih, Daß der Todtenkopf, 
der zu den Füßen DeajRrmcifires vor dem Altar lag, während ber heil. 
Mefie ſich losmachte, und fo heftig auf den König ſtürzte, dah der 
felbe zu Boden fanf. Der König erfchrad über diefes Erelgniß ſehr, 
denn „diefes murde ihm ein gemwiffes Praesagium feines 
„eigenen blutigen Todes,“ den er befanntermaflen auch 
am 4. Auguſt 1589 durh die Hand des fanatifhen Meuchelmötders 
Glement fand. Realis. 





Plaudereien. 

Ein Parifer Zahnarzt Hat ſich zu großem Ruf und Bermögen 
emporgearbeitet. Als Mittel zum Iweck dienten ihm aber die fchönen, 
meißen Zähne, die er armen, in feine Wohnung verlockten Savoyar · 
den Knaben zog. Die Poligei hat iadeß dem Handel ein Ende ge 
madt. — Die ruſſiſche Regierung hat nun eingeiehen, daß die pol« 
uiſchen Juden unverbefferli find, Sie find daher wieder som Mis 
Itärdienft ausgefhleifen und müflen ſich loskaufen. — Die größten 
Butöbrjiger Preußens baden im Sinne der Humanität ihre Brannt 
weinbrennereien eingeftelt, um dem immer jleigenden Gonfumo dit 
fes Geiſt und Körper tödtenden Getränkes zu verringern. — Die 
deutſche Bundeeflagge foll gelb, ſchwarz und roth werden, mit dem 
eifernen Rreuz in der Mitte, darüber den Reichsadler ſchwebend, in 
der einen Kralle das Schwert, in der andern einen Bündel Delle 
haltend. — In Perth Melle man ein achtjähriges Loloffales Mädchen 
wur Schau, das humbdbertundmeungehn Pfund wiegt. — Iu 
Frankfurt comeurriren jegt fogar die Spielbankpädter, In der 
That löblihe Befteebungen! — In Baden: Baden herrfcht große 
Brotnoth. — Hr. v. Gaftellanein Paris will eine Akademie lites 
rariiher Frauen gründen, welche 40 der ausgezeichnetſten Schrift 
ftellerinnen zu Mitgliedern zählen fol, Das riet ja fhon wieder 
nah Emancipation. — Ju Perfien find die Damen von der Poeſie 
ausgeichloffen. „Wenn die Henne fräven will,” fagt man dort, „muß 
man ihr die Kehle abfhneiden.* — In London wurde jüngit ein 16jäh ⸗ 
riger Falſchmünzer abgeurtheilt. In feiner Art au ein frühreifes 
Zalent. — Preußen zählte mit dem Schluß des Jahres 1842: 15,297,271 
Serlen, — Ein Buchhändler in Pforzheim gibt eine poetlſche Ueber⸗ 
fegung von „Abälard und Heloife” heraus, um... einem allge 
mein gefublten Bedürfnifie nadzjutommen. — Die Setreide ⸗ 
ernte.hat in einigen Gegenden Ungarns bereits begonnen; Bauerk- 
leute gehen in Pelgen zum Schaitte!! — Großbrittannien zahlt für 
geilige Gettänke, Dann für Schnupf» und Rauchtabak jährlich 
350 Mil. preuß, Thaler. Viel Beld um — nichts. — Zu Joahimss 
thal ım Grjgebirge belebt feit geraumer Zeit eine Schule zum Uns 
terriche im Strohflechten für Mädchen. — Die deutſchen Zölle trugen 
im Jahre 1842 nabe an 24 Mil. Reber, — Yu Weimar hält eim 
Däne, Namens Reventlom, Borlefungen über Gedächtnißkunſt. 
— a Franfreih werden jegt Maurer und Bimmerleute geworben, 
weiche eine neue Stadt auf den Marqueſas-Juſeln bauen folen, — 
Das Brabmal des Herzoas von Orleans wurde in der St, Ferdis 
nands»Gapelle zu Sablonville fo eben aufaeftellt. . 


Auflöfung 
der Gharade in Mr. 159: 
Spectatelfiüd, 














und Spectakel. 


mit Fr. Blum’s Drama nah dem Franzöfiben: „Berbreden aus 
Kindesliebe,” Statt. Diefe erfie Borfielung zeigte uns eine gut or⸗ 
ganifite Geſellſchaft mit einem tüctigen Leiter an der Spitze, wir 
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Diefes Hr. Rudolpp Mann if. Die Aufführung war ſehr gerundet 
und auch nicht die geringfie Störung bemerkbar, was auch von dem 
Publicum anerfannt wurde, Die H9.Dorfini, Kaflne, Raud, 
die Rad. Hülmer DüeKurg Florentini und vorzüglich DUe. 
Grabner, eine fehr verwendbare, mit einer einnehmenden Büph- 
nengefalt ausgezeichnete Runfljüngerin, verdienen jedenfalls Aner 
kennung für ihr Streben. 3—th. 
Badner: Brief. 

Die für die Badefaifon höchſt ungünfige Witterung it allen 
Feten und fonftigen Bergnügungen binderlid, und fo bleibe mir 
aufier dem Theater, über nichts gu referiren übrig, und ſelbſt da tritt 
der immerwährende Regen hbemmend in den Weg, indem die in der 
Arena angefündeten Worftelungen meift abgefagt werden müflen; 
alfo zur Befprechung des Gtadttheaters: „Die Gönnerfhaften.” Luſt⸗ 
fpiel in 5 Aeten nah Seribe von D. Römer. Dieſes Luffpiel 
wußte ſich ſehr wich Anıheil bei dem zahlreich verfammelten Publir 
sum zu erwerben; ein nicht unmelentlihes Verdienſt hieran hat 
das befonders gerundete Jufammenmirten aller darin Beſchäftigten, 
imöbefondere der Die, Thiele, der DH. Röder und Ludolf, 
welche auch für ihre eminenten Leiſtungen ſich eines ehrenden Bel 
falls zu erfreuen hatten. Die fubordinirien Rollen waren entipre 
head deiegt. — „Die Jebrapaut” von Mirani ſprach ziemlih an 
und wurde von den in den Hauptrollen Wirkenden mit vielem Fleife 
geipielt, namentlich waren es wieder die Hta. Eudolf, Kottaun 
und Röder, melde allen Anforderungen entfpraden, Hr, Möder 
darf Die Rolle des Antiguard zu feinen gelungenften zählen. — „I 
bleibe Iedig* wurde vom Publicam mit Vergnügen hingenommen, 
und das rafche, lebendige Jufammenfpiel der darin Beichäftigten, 
Mad. Brambad, Hd. Ludolf, Röder, Grambach und 
Rierichner fand wohlverdiente Anerkennung. — „Der Schacider 
als Maturdichter” von Raifer, fand fo wie ein vor ein paar Tas 
gen gegebenes Stüd desfelben Verfaſſers „Hüthet euer Haus“ keinen 
befondern Antlang, und wurde nur von dem höheren Regionen bes 
lat. Hr. Kottaun (Millas Stich) und Hr. Sommer (Schla—⸗ 
tenthal) ercellirten, erflerer durch fein humorreiches, höchſt ergöfli« 
qes, letzterer durch fein gemüthlihes Spiel, Gin Lied des Hrn, 
Aottaun mufte wiederholt werden, Die übrigen Mitwirkenden 
Dd.Rierihner, Befold und Die. Wellen beflifien ſich, Gutes 
zu keiften,, nur Die. Stieger that des Guten zuviel, GE. S. 

(Praa.) Auch mir find in Arkadien geboren, auch wir haben 
» jebt unfere zwar nur gmeitägige italienifhe Dperm Stagione, welche 
jogar Durch eine hochberühmte wälſche Befangsnotabilität repräfens 
tiert wird! Wir haben fie gehört, Die gefeierte Schweſter der rubıms 
selrönten Malibran, und find noch wonnetrunten von diefer wun ⸗ 
Dersollen Rotime, welche die köſtlichfen tutti frutti Des italiemi- 
ſchen GSeſanaes vereinigte. Mad, Biardoot:WBarcia flattete die 
Partie der Roflne, welche ein mir Bold» und Süberfaden ummun- 
denes Bouquet aus reizvollen Diumen war, aus dem Nebebum 
ihrer Mae » und Kunftmittel verfhmenderiih aus, und wohl nie 
ward in dieſem Hauſe eine ſolche alängende kumjivolle Koloratur ges 
hört. Die Künfilerin, deren Sımmumfang im jeglicher Bejiebung 
bedeutendift, und Deren Tiefe Staunen erregt, übertraf die Ermartuns 
gen, melde fie durch Zeitungsbertbte erregte, und rig Das volle 
Haus zu den enthuflaftiiheften Beifallsbezeigungen bin, 

Fa der Scene der Singitunde trug die italienifhe Gajlin in 
feanzöfifher Sprabe Deffauer's lieblihes Lied: „Le retour des 
promis” (aus den Eoncerten des Fräul. life Meerti bekannt), 
und eine Tirolienne, dann in Deutihem Idiom Schubert'e 
„Pot? mit ungemeinem Reiz, Lieblichkeit und hoher Birtuofität vor, 
Der Beifall war fo fücmiſch, dab ib Mad. Biardoot veranlaßt 
fand, auch die Gitana in fpanifher Sprache gm fingen, Wahr haft 
entzädt und Erſtaunen erregt bat ihr funflreicher, mit den feltenften 
Blumen grzierter Vortrag der Schlußatte aus der „Gemerem 
tola,” meltbe unter einem Jubel von Beifall reperiet werden mußte, 
Das Spiel der Künſtlerin if lieb, ſchalkhaft, und mir lernten beute 
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zum erſten Mal alle Buffonerien der Roffini'ihen Rofine kennen, 
Wie oft Mad, Diardoot:Barcia gerufen murbe, haben wie 
nicht gezählt. (P rag) 
(Prag,4 Juli.) Mad, Glasbrenner:Peroni bat in 
Bauernfeld's Preisiunfpiel: „Induftrie und Herj.” von uns Ab» 
ſchled genommen. Sie hat fehr gefallen und fih ſchnell zum allges 
meinen Liebliug gemacht. Das Stück felbit ift keineswegs ſchlecht, 
daß es aber einen Preis erhalten, macht Baueruſeld'e Mitbe⸗ 
werbern um den Berliner Preis feine Ehre. Ju neuerer Jeit ſingt 
und teommelt wieder der werthe Gal Die. Tuczek als Marie, bie 
Regimentstochter. Bon der aufgelösten Bemberger Geſellſchaft erwar⸗ 
ten wir ald Bäfle in der Dper Mad. Janik, deren Gatte zuweilen 
Recenfionen fhreibt, und De, Bertolli, aub in Wien als ein 
bübfches Talentgekannt, für das Schaufpiel. Die böhmifhe Literatur 
nimmt einen entfeplihen Auffhmung. Die Firma Klipcera über 
fegt eine Ungapl deutſcher Ritterftüde und birpfeiffert auf eiuene 
Faufl. 3.4.9. 
(Brünn) Hr. Glement, von Garl's Bühnen in Wien, if 
bei feinem hiefigen Debur als Rubens in Bird» Pieiffer's „Rus 
bend in Madrid” total verunglüdt. Der Mann fol beim Malen 
bleiben und das Echaufpielern Bernfenen überlaflen. R. 
(Matland.) Die Früblingsflogione if ale geworden und die 
Künſtler vom Theater alla Scala gerftreuen ſich nad allen Winden, 
Die Malvani, offenbar das fehönfte Talent in der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft, reiler nach Preußens Hauptftadt, um im Königſtädtiſchen Theas 
ter den Berlinern Erfag für die bei weitem überfhägte Aflandri 
iu bieten, — Jm Theater Re beginnt unter der Leitung des Buffo 
Gambiaggio die Sommerflagione mit der „Regimentstochter” 
von Donizetti,. ©. 
(London) Perrorsgroßes Ballet: „Undine,” hat außer 
ordentlich gefallen. Der Aufwand koſtete viele Tauſende. — Der 
Gompofiteur L. Spobhr wird bier erwartet, F, 
(Mancheſter.) Bei dem legten Mufitfeft wurden von 1600 
Perfonen aus der Arbeitsclaffe mehrere Muſikſtücke ausgeführt. 
M.P, 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Wohlthätigkeitéefeſt. 

Da an Sonntagen die Gemwölber geſchloſſen find, fo werden die 
Gintrittöfarten zu dem am 16. Juli d. 3. in der Brühl bei Möd« 
ling Statt findenden großen Wohlthätigkeltsfeſte (zu 50 fr. EM. mit 
Bugabe eines Freiloofes) nur dis Samitag den 15. Juli Mittags 1 
Uhr, bei den auf dem Programme angezeigten Herren Hanbelsleus 
ten in der Stade zu befommen fepn; ausgenommen an jenen Drs 
ten, welche gewöhnlich nicht geſchloſſen find, und im Babnbofe zu 
Mödling, fo lange bis deren beftimmte Angabl nicht vergriſſen iſt · 
Um dem geehrten Publicum den Eintritt auf die Hofwieſen-Jaſel 
zu erleichtern , werden alle jene Perfonen, welche am Tage bed Fe⸗ 
es mod nicht mit Eintrittskarten verſcheu ſeyn ſollten, erſacht, 
diefe bei dem unter der großen Ehrenpforte befindlichen beiden Kaflen 
zu löfen,, da ſich an dem beiden andern Eingängen feine Kaſſen ber 
finden, Diefe jur Rechten und Linken der Kaffe befindlichen Gingänge 
And für die mit Karten verſehenen Perionen befimmt, melde Die 
felben aur au Die vier zu dieſem Behufe aufgeftellten Billeteurs ab⸗ 
zugeben haben. An der Kaffe in der Brübl koitet eine Einttittekarte 
1 fl. EM. (Auch diene zur Nachricht, daß weder Kanonen noch Pöls 
ler auf der Zafel felbit fi befinden, fondern felbe bloß auf den Ber 
gen und in den Thälern aufgeſtellt ſeyn werden.) Alle moblihätigen 
Menfhenfreunde und alle Freunde neuer überrafchender Feſtlich keiten 
werden jur Theilnahme an eimem Feſte eingeladen, deſſen Unternehs 
mer fomohl durch Die origimelen Ideen, melde in ihrer impofans 
ten Ausführung gemif den allgemeinen Beifall des verehrten Yublis 
cums erlangen werden, ale aud durch eine überaus alängende Illu⸗ 
mination, melche in diefer Art noch nie da war, eins angenebmennd 
arofartine Ueberrafbung zu bereiten werfpricht 
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Dım weißen Blatt, das Du mir mitgegeben , 
Vergleiche ıh Das arme Menfhenher; 
Ein Jeder bringt ed rein mit in das Leben, 
Rob unberührt von Freude, Liebe, Schmerz. 
In langen Jahren wird es vollaefhrieben 
Mit Iwib» und [hmerjbegetftertem Gedicht; 
Mit Wunderfagen voll von Haß und Lieben, 
Mit Hoffnungsmäbrden, wie das Rind fie fprigt. 
Die Leidenfhaften graben blutige Zeichen . 
Mit chr'nem Griffel ein, dem allyumeigen: 
Die Hoffnung dichtet von Begeifl'rung trunken; 
Der fromme Glaube ſchreibt mit Sternenfunfen: 
Die Liebe aber mit dem gold’nen Kiel, 
Der aus dem Fitti eines Emgels fiel. 
Dann naht der Genius berlegren Träume, 
&r nimmt das Beine, vollgefhriebene Hery; 
Schmwebt mit ibm fort durch ungemeſſ'ne Räume, 
Und trägt's zu feinem Schöpfer himmelwärts, — 
Dein Leben frei ein Blüthenfrans, gemunden 
Bon Engelshänden für ein-Rinderbaupt; 
Borüberziehend rufen ale Stunden: 
Du haft umfonft nicht kindllch Fromm geglaubt! 
Und wenn Dein Herz Im lehten Rampfe bricht: 
Gleich' «6 des Sängers herrlichſte m Gedicht! — 
3. Garl Hidel, 





Schattenbilder. 
Bon Rudolf Papfl. 
Die Rammeır für eine honnette ladige Manns 
perfon. 
Schluß.) 

Die Zeit verſtreicht mir Blitzesſchnelle trotz ihrer bleiernen 
Firrige. Herr von Fidelberger hat feine Eramen glücklich 
überftanden, und fett fih nun in Bewerbung um eine Anftellung. 
Das Glück begünflige ihn außerordentlich , denn in kurzer Beis 
erlangt er die Stelle eines unbefoldeten Prastilanıen, und 
ſchwelgt in den Ausfichten, vie fü ihm für die Zukunft barbie 
ven. Seine Pepi it überglüdlih, und der Mama ſtrahlt bie 
Freude aus den Augen, denn bald foll fle einen Schmwirgerfohn 
beiten, derihr ein gemaͤchliche res Leben zu verfhaffen im Stande 
fepn wird, Mutter und Tochter hoffen [hen in einigen Monaten 
die Verwirklichung ihrer Träume, und fehen täglich in großer 


Spannung dem Augenblick enigegen, wo Fritz mir dem Ads 
tellungsbecrete in das Zimmer treten würde, 

Pepi arbeiter an ihrer Ausſtattung, die jwar nicht bril⸗ 
lant it, aber gewiß gut genäht wird. Indeſſen vergeht ein Dos 
nat nad dem andern, es vergeht das ganze Jahr, und Brig 
ſpricht immer weniger von feinen Ausſichten. Er Härt feiner Ger 
liebten auf, daß jeßt eine fatale Zeit fep, feine Vordermaͤn⸗ 
ner hätten eine Eifennatur, und feiner wolle ſich penflonicen 
laffen ; doc tröfter er fie und fih mir den Worsen: fo könne 
es nicht lange bleiben, denn auf die eine oder andere Art mülfe 
bald Luft werden. Aber e6 vergeht auch das zweite und britte 
Jabr, und es wird nicht Luft, es kommt das vierte und fünfte 
und nod immer fommt Brig als gehaftlofer Practikant nad 
Haus. Im fehlen Jahre wird Mama mürrifh, und Pepi 
traarig und immer blöffer. Die Erſtere brummt bann und wann 
von außgefchlagenen Parthien ꝛtc.; und Pepi trodner die Augen, 
wenn Grit eintritt. Diefer Andlick verbitterr ihm bie Luſt, zu 
Haufe zu bleiben. Er bleibe immer dfter, immer länger aus. 
Die Mama wird von Tag ju Tag unausftehliher, wirft mit 
nliederlihen Menſchen“ herum, und füngt an, ihrem künftigen 
Schwiegerſohne Vorwürfe ju machen. 

Beiß, der ſchon lange auf eine Gelegenbeit zum Bruce 
warser, gibt die Vorwürfe mir Heftigkeit zurüd: „Sie, Frau 
von Leberfled, haben mich in diefe age gebracht,“ ſpricht er 
im größter Aufregung; „hätten Sie mich nicht aufgemuntert, 
ja aufgefordert, fo würbe ic es nie gewagt haben, mid Ihrer 
Tochter ju nähern, und es wäre für und beide Beſſer. Wie oft 
has ſich mir ſchon die Gelegenheit dargeboten, Bekanntſchaften 
ju machen, in Häufern, mit denen eine Verbindung für mid 
äußert vortheilhafs gemefen ſeyn würde, wenn ich nicht durch 
diefes unglücfelige Verbältnig gebunden wäre,« 

Pepi, melde diefe bitsern Worte hört, bedeckt ihr blaffes 
Geſicht mit beiden Händen, und ſchluchzt laut, während die 
Mutter erboßt, die beiden Hände in bie Seiten ſtemmt, wie 
eine Zurie Grip mit Vorwürfen überfihättet, und ihm alle 
erwiefenen Gefälligkeiten vorhält. Der zum Erſticken dicke Mops 
knurtt in das Bezänt hinein, und erhält von feiner Herrin — 
unerbört! — einige Püffe. Brig, müde ber empörenden Aus ⸗ 
einanderfegungen , nimmt feinen Aus und verläßt das Zimmer, 
ohne Jemand ju grüßer. 


Durch feine Eatfernung war indeffien bie Ruhe mach nicht 
hergeftelt, denn Mama beiferte „fort, und richtete zuletzt ühre 
Vorwürfe gegen ihre Tochter. Die Arme antwortete mit Thrä- 
nen, denn fie war ein ju gutes Kind, als daß fie die unnen 
dienten Vorwürfe hätte erwiedern fonnen. Sie verſchloß daher ihr 
Leid in ihr gebrochenes Herz, und näbte fort, wobei fait jeber 
Stich von einer Thräne begleitet war. — 

Fritz kam die Nacht nice nad Haufe, und früh Morgens 
flats feiner ein Packtraͤger mit einem Briefe von ihm an Fran 
von Teberfled. Fritz gab ihr zu willen, daß er mad dem 
Vorgefallenen nicht mehr im Stante feg, ihre Kammer zu bewohr 
nen. Er überfende daher den Monatzins, und erfuhe, dem 
Überbringer des Briefes feine Habfeligkeiten ausjufolgen. „Was 
Ihr Fraͤulein Tochter betrifft,“ fchloß er den Brief, „fo werde 
ich nicht ermangeln, meine Pflihe zu erfüllen, fo bald ich hiezu 
in ber Lage ſeyn werde, was jebog vor jedm Jahren nice der 
Tall feyn dürfte, da ich ſeit einiger Zeit einzuſehen gelernt habe, 
daf man zum Heirathen mweit mehr braucht, als Sie fo gütig 
waren, mir auseinander zu ſetzen.“ 

Frau ven Leberfleck erſtarrte vor Screden, Pepimwarf 
einen Blick gegen Himmel und ſah dann mit einem bittern Füs 
cheln auf ihre Arbeit nieder, 

Dft Hab’ ich gemeint, oft hab! ich geflagt. 
Daß hier fo der Wurm das Röslein zernagt. 

Machmittags hing am Hausthore der Zertel: 

„Eine Kammer zu vermierhen für eine bonnette 
ledige Mannsperfon.* 





Lügen — wie gedrudt. 

Es ſchlug 17 Ude in Wien, ich ermachte, Ein Beräufch war e#, das 
mid) erweckte. Id horchte fharf. Im Prater fepgte ſich eine biutdürftige 
Gelfe auf die Nafe eines Spazierenden, Er gab ih eine Ohrfeige 
und die Gelſe flog bohnkachend davon, Das mar das Geraͤuſch! 

Ich fprang aus dem Bette, und das Bert fprang mir medelnd 
nad, Kuſch Dig!” brüllte ich dem Bette gu, und es verkroch ſich 
wieder in bie Ede, 

„Jobann! Franz! Zofepp! — amiehen! — Bediente, wo feyd 
Ihr 7* 

Alles file. 

Das düntte wir unglaublich, obwohl ih wußte, Daß ein armer 
Teufel von einem Jouraaliſten gemöhnlid keine Bedienten bat; dach 
das thut michts zur Sache, 6 kommt alles auf eine gure Einbil- 
Dungdfraft an. Wie fhön ifl cd, wenn man Zimmerhere für Iumpige 
5 Gulden it, und dennoch ſchreit: „Johann, Franz, Joſeph, an 
sieben! — 

34 kam langfam von der dee ab, mich anziehen zu laffen und 
zog mid lelbſt can. Zuerft den Frad, dann das Hemd und endlid 
Die Steupfen. Raum mar ich fertig. fo flürgte ich zum Haufe hinaus, 
Dad Haus mir nad. Ich lief Ipornftreichs Die Jägerzeile entlang in's 
Stierböd'ihe Kaffehhaus. Das Haus verwandelte ih in einen 
Schneider und fepte fih gu mir an den Tiſch. Ich machte mich nichts 
wilfend und griff nad dem „Humoriften.” 

Was leſen Sie 77 fragte der Haus ſchneidet und zog rin Papier 
and der Taſche. 

„Mic fslbf.” 

„ag, leſen Sie mir vor.” 

% fing an zu leſen. Dee Schneider fhlief nah und na ein. 
Das Papier in feiner Hand war ein — ein — nun mie, heißt man 

s Ding — — hab's ſchon vergeſſen. 
Reifen Schritte ging ih weiter, näntlih zur Thüte hinaus, 
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über die Brüde des Domaucanals. Die Donau floß unter meinen 
Fügen robig fort. Das fremte mid von der Donau; fo etwas bleibt 
ſeht ſchön und ih weiß dergleihen Aufmerffamteiten zu ſchätzen. 
Denn die Donau einmal abbrennt, fo werde ih eine Wehltbätig 
Reits sAcademie mit einer „humanifiifden Borlefung” ver 
anflalten. Der fhidlichite Play dürfte wohl die Simmeringer Haide 
Sega, da können wenigftend fo große Sperrfige gemadt werden, 
dof die Flaker“ ſammt Roß und Wagen Plag haben, 

Ich verfolgte meinen Weg, und wenn ich fage, id verfolgte 
meinen Weg, fo verſtehe ih darunter, daß dee Weg davon lau 
fen mußte. S'iſt ganz natürlich. (Die deutſche Sprade kana 
noch Manches von mir profitiren.) Alfo ib verfolgte meinen Weg 
und ſchritt duch die hochgewölbten Hallen des Rothenchurm: 
Tpores. Ja der Stade angelommen, bemerkre ich zu meiner gebeis 
men Freude, daß alle Bloden ſchwiegen, Daß feine befonderen Auf: 
merkſamkeiten mir erwielen wurden, Burg, daß ich ungekannt fen. 

Diefen Umſtand benügte ich und that verſchiedene Dinge, bir 
ich vielleigt unter andern Umjtänden nit getham hätte. 

Zum Betipiel. 

Gin Rezenfent und ein Schaufpisler famen einander entgegen. 
Jeder wolte auf eine Seite der Straße ausıreihen. Jh breitete 
meine Arme aus, padte jeden beim Rodiboß und 303 fie in der 
Mitte der Straße zufammen, Der Schaufpieler ri wüthend den Hut 
vom Kopfe, der Regenfen: dankte fehr erigroden. 

Dom Fenſter herab fah eine Schöne im verführeriihen Morgen 
negligee. Ein „falfcher Engländer” ſchwänzelte vorüber, zwickte ein 
Stück Glas in die rechte Augenhöhle und Iugte empor. Ich flellte 
mich unter ein Hausthor und ſteckte ihm über Die Straße hinüber dran 
Fuß zwiſchen Die Beine. Er ſtolperte und fiel mit dee Nafe in den Koth. 
Die Schöne flug lahend das Feufter zu, und der Duai-Engländer 
309 erbärmlih won dannen. 

Der freundliche Leſer Fanın z.B. fragen, warum das „Lügen 
— mie gedrudt!” heißen fol? Derlei Dinge erfährt man tag 
täglich und noch viel mehr. Nun, das mag wahr feun, aber nur 
Geduld, die Lügen kommen gleich, 

Ih ging weiter und kam in ein fhmales Gäßchen. Schmale 
Gaßchen kann ich von jeher nicht leiden, Ich rückte Die Häuſet auf 
beiden Seiten auseinander. Ste Pradıten zwar ein wenig, aber ein 
Menſch, der dreibändige Romane mir nichts, dir nichts lieſt, kum⸗ 
mert fi um derlei kleine Schmerzen nicht. 

Endlich langmeılte ich mih auf der Straße. Ich ging in rm 
Bierhaus. Bierhäufer liede ih ſchon feit manden Jahren, darum 
gehe ich auch recht oft in VBierhäufer. Es wird fih wahrſcheinlich 
Niemand darüber wundern, 

Ich ließ mir Bier geben, das Bier war ſchlecht. Sauer mar eb 
auch. Ich fragte. Man antwortere: 

„Ein fantaſtiſcher Berfemacher kam oft in dieſes Bierbaub. 
Er trank gemöhnlid Liefinger. Einft trank er fo viel, daß er In’ 
Land der poetifchen Vergeſſenheit Bam. Er will fortgeben und vergißt 
zu zahlen, Auf gut deutſch gefagt, er will „abpafchen.* Der Kıll 
ner aber, ein weifer Menſch, pält den Verfefer beim Rockſchoſſe fe 
und erbitter fih Die Bezahlung. Ju Grmanglung von geldlichen 
Hülisquellen, gab der Poet als Pfand einen Pat Gedichte im Nu 
nuſcripte ber. Der Rellner nimmt die Beſchterung gutmütbig In, 
aber jeit jener Zeit befommt man in diefem Biertempel ein elendes 
Gefäuf, obwohl der Wirth feinfeft behauptet, daß Fein Waller in 
feine Bäffer komme. Endli Elärte fi das Räthfel auf, der Hella 
legte das Monufeript in den Keller, und höchſt fonderbarer Weile 
sog dos Bier alle: wäflerigen Dünfte der Berfeleien in id.” — — 
wu So äf's.mit den heutigen Poeten. Nicht nur, daß fie felbit un 
geniehbar, auch noch das Getränke ehrlichet Bierwirthe „werpantidt” 
fle. Gut, daß ich Erin Poet gemorden bin. Ich möchte mich auf Ehre 
ſchaͤmen. Wenn ih mid ſchon zu fhämen hätte, fo würde Id mich 
Hebrr fhämen, ein Rezenſent zu fepn, 


Ib bin ſchon wieder von den „gedbrudten Lügen“ abge 
fommen. 

Mir find fhon dabei, Rur Geduld. 

Ich verlieh das Bierhaus in etwas übermüthiger Laune. Zn 
ſolchen Fällen habe ich eine Hübfche Röcperkraft. Mein eriler Verſuch 
gilt dem Stephansthurme. Jh gab ihm rechts einen Mafenflüber, 
er wadelte links hinüber, dann liuks, er wackelte rechts hinüber, 
Schlüͤhlich fegte ich ihn wieder feit, fo figt er noch. 

Weiterhin begegnete ich einer befannten Dame. Ich grüßte höfs 
lich und drüdte ıpr fanft das weiche Parfchchen. Sie ſchrie anf und 
fiel in Ohamacht. Ich ließ fie liegen und ging noch welter. Schnel⸗ 
len Schrittes, wie ich ging, kam ich mit 10 Schritten vor's Stadt 
thor und mit 20 zue Gifenbaha. Es fuhr gerade «in Traın ab. 

„Dalt, Gifenbahn !” ſchrie id. 

Die Eiſendahn Hielt nicht. 

Ich hielt das Locomotio feit, und flieg daan gemädlih ein. 
Bir fuhren nah Baden. In Baden war es badegaͤſteleet. Das ver 
droß mid, Ih Mog nah Wien zuruck, nahm 400 Meufhen unter 
den einen, 400 unter den andern Arm und verfegte fie nach Baden. 
Run war ed zwar comfortabler, aber noch immer fade. 

54 ging nah Wien jurüd. (56 war Abend, Theaterzeit. Ju's 
Theater ? Za, in's Theater. Der fünfte Stod kofter 24 Kreuzer, Ich kam 
in den fünften Stock, machte fünf Galleriefgritte abwärts und jland 
im Parterre, Sie fangen „wälliſch,“ ich liche das „Wällifge.” So 
vergingen zwei Stunden, dann war's aus. 

Auf der Straße wurde es nah und nach menfhenleer, und id 
wurde ichläfrig. 


Gute Nacht. Mic, 


Tagsereigniffe. 

Das furchtbare Gewitter, welches ih vorgeftern Radmit 
tags gegen halb 3 Uhr ober unferer Refidenz entlud, hat an Drei 
Drten Berheerungen angerichtet, indem der Blitz in der Stadt, im 
Bürgerfpital im 3, Stod in die Wohnung eines Schneiders einfhlug, 
und fi von da durch den Schornflein bis im Die Effe der zu ebener 
Erde befindliden Schloſſerwerkſtaͤtte fortihlängelte, und durch die 
offen fichende Thür hinausfuhr. Ein zweiter flug im einen 
Baum auf den Blacis zwiſchen dem Burg: und Kärnthnetthor, und 
ein deitter auf der Nordbahn in die Erde, Burg vor Abgang des 
Brüänner Trains. Jam Blüde waren ed nur Waflerftreiche, Die 
wide Jũndeten, und au kein Menfhenleben gefährdeten. 





Metrolog. 

Wieder iſt ein Stern erfler Eröße am öfterreihifhen Parnaſſe 
untergegangen! Die Dictergreifin, Caroline Pichler, geb. v. 
Greiner, farb ehevorgenern, den 9. Juli um 5 Uhr Abends 
nad längerem Rrankenlager, im 74. Jahre ihres wirkungsreiden 
Lebens, Durch täglichen Verkehr mit Haſchka, Alringer, De 
nis, Majtalier, Ratſchky und andern geiftreihen Digtern 
Deſterreichs, wurde fie ſchon in ihrer Jugend mit Den vorzäglichen 
Erſcheinungen der jhönen Literatur bekannt, Erft in ihrem 20. Jahre 
(1799) trat fie als Sceiftftellerin auf. Ihr erfles Werk führte Den 
Zitel: „Bleihniffe,” und bdezweckte, wie Alles, was aus ihrer gelfl« 
reichen Feder floß, wornemlid die Bildung des ſchönen Geſchlechts, 
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wie denn bie tief betzauerte Verſtorbene auch im Privatleben alt sin 
Muſſtet der Weiblichkeit gegolten. Ihre literarifche Thätigkeit nahm 
fofort einen zafhen Aufſchwung, und es verging kaum ein Jahr, in 
Dem fie nicht einen Roman oder eine Ergählung lieferte. Au als 
dramatifche Dichterin hat ich Garoline Pichler verſucht. Das meiſte 
Blüd machte ihr „Agatboßles” Kerichien 1808), Der ins Franzöfifhe 
Englifche,, Ungarifhe und Böhmifche überſetzt wurde, Ihre fämmtlis 
hen Werke umfallen mehr als 50 Bände, worunter viele einige Auf ⸗ 
lagen erlebt haben, Sie huldigte der ſchönen Literatur bis zu ihren 
legten Zagen, und Frantl's „Sonntagsblätter” enthalten mandırs 
Blätthen der Erinnerung, das die Werftorbene ipren Fugendfreums 
den hier in ſchmuckloſen, aber berglihen Worten niedergefchrieben. 
Unerfeglich ift der Werluft für die öfterreichifche Literatur, denn mit 
ihrem Tode ſchließt ih Das legte Haus, das dem Erwählien der gött- 
lien Muſe der Dichtkunſt ſtets offen war. Garolıne Pichler ver—⸗ 
einigte um ſich die literarifchen Rotabilitäten Wiens. So find fie 
nirgends wieder aufgenommen. Die Maſe weint und wir weinen 
mit ihr! Der Leichnam wurdegefern Abends um 7 Uhr auf dem 
Sriedpofe zu Währing bei Wien zur Erde bejlatter, 
Sfd. 





Plaudereien. 

Dr. Enmofen macht in Münden die glücklichſen Euren 
mit Tauben und Schwerhörigen. die er magnetifh behandelt. — 
Aus der Stieglmairfcen Erggirßerei in Münden iſt kürzlich 
das Modell zum Goethe: Dentmal nah Frankfurt abgeführt wor: 
den. — In Rußland richten häufige Hagelmetter große Bermültun: 
gen an, Die Glafer triummphiren. — Dem Bater des fhweizertfhen 
Männergefanges, Hrn. Dr. 3. ®. Nägeli, fol in Züri «im - 
Dentmal errichtet werden. — In Leipzig hat ber Schillerverein bie 
Errichtung einer Schillerbibllothek beſchloſſen, die alles enthält, was 
Siıiller geſchrieben (in allen beſtehenden Ueberfegungen) , fo wie 
aud alles, was in Journalen und Büchern über biefen Riefengeift 
geſchrieben wurde, — Europa's Staatsfhulden belaufen ſich auf 
13,455,873,110 fl. — Der Graf von Leent hat Petrarka's Grab in 
Arguä reftauriren laffen. — Die „Bohemia* meldet, daß vor Run 
jem eine Fran auf den Podfkal gu Prag ein Kind mit zwel vollfoms 
men ausgebildeten Köpfen geboren hat, das aber nur fehr kurze Zeit 
am Beben blieb. — Einer der größten Männer unferer Belt lebt jegt 
zu Bapoane. Es iſt ein Spanter, der 6/, Fuß mißt, 21 Jahre zählt 
und 320 Pfund wiegt. — Stuttgart fol in Hinkunſt ber Abs 
rechnungeort der deutſchen Buchhändler werden. — Die neue Befe 
figungsmauer von Paris enthält 21 Thore. — Während der großen 
Brortheuerung in Mainz läßt der Stadtrath jeden Laib, der 17 Er. 
koftet, den Dürftigen um 14 Er, liefern, und trägt den Ausfall aus 
Gigenem. — Der ungarifge Flecken Kreuz iſt total abgebrannt. — 
Der Eapitäin Snowe Harris hat Bligableiter für Schiffe in Aus ⸗ 
führung gebradt. — 





Wien. 
Der um gemeinnügige Infſtitule hochverdiente Herr Freihert von 
Roshihild hat der Kinderbewahranfalt im Meulerchenfelb ein Ger 
Senf von zweihundert fünfzig Gulden C. R. übermadgt, 


Kurier der Theater und Speetahel. 


8. St. Gofpperutheater. « 

Borgeftern gaflirte Hr. Leithaer vom Pamburger 
Stadttheater old Prinzregent im „Radtlager ju Granada.“ Wir 
haben dieſen vom der Matur fo reich begabten und zum Sänger 
geihaffenen Künſtler gerade vor einem Jahre in dieſer Rolegefchen, 
feine Leiſtung nach Berdienft gewürdigt, und fie als Die befte aller 
Yarthien feines damaligen Meinen Gaftrolencpklus, namentlich 


Hoc über feinen Don Juan lebend, erhoben. Wir vermögen von un« 
ferem damaligen Urtpeil nichts weggunehmen, demfelben nichts hinzus 
zufügen. Dieſelbe ergreifende Macht feines vollen, weichen, Plangs 
zeichen und fepmiegfamen Drgand, das mädtig jum Bergen dringt, 
Diefelde Routine im Vortrag, Diefelbe Sicherheit, dieſelbe Gewand 
heit in Spiel und Mepräfentation, kurz ein fürfllicher Jäger, der 
wamöglih einen Fehlſchuh um die Gunſt des Publitums macht. Das 


dad Beptere dem Pringregenten Leithners vom v. J. nicht vergel- 
Ten, bewies der freundliche Empfang; diefe günflige Stimmung flieg 
noch im Verlaufe des Abends von Scene gu Scene und madte ſich 
in wiederboltem Vorruf Luft. Die übrige Belekung war ganz biefelbe 
wie vor etlichen Tagen; der Theaterbeſuch mäßig. 
NR. 8. priv. Theater in der Joſevhſtadt. 

„Der Antheil des Teufels” ſchelnt bei diefem Theater fo ausgie⸗ 
Dig werden zu wollen, daß auch die Theaterkaſſe gefüllt wird, denn 
Die zweite, noch mehr aber die beitte Vorſtellung Diefer ergetzlichen 
Zeufliade lockte eine bedeutende Anzahl von Aubörern herbei. Der 
Grfolg diefer beiden Darflelungen mar eben fo eclatant wie jener 
Des erften Abends. Die Darſteller der Hauptrollen, Die. Miller, 
die HH. Nolte und Riemer wurden durch wiederholte Herworrus 
fungen ausgezeichnet, mehrere Nummern der trefflichen Muſik 
Ziels unter wabrem Beifollsfturme wiederholt, ja, Diefe gefiel wieder 
im Ganzen fo fehr, daß dem Gomponiften auch am jmeiten Tage 
Die Ehre des Hervorrufens gu Theil ward *). Die dritte Vorſtellung 
ward dur die Anmelenhelt Sr, kaiferl. Hoheit des Hrn. Erzherzogs 
Fran; Garl verberrlicht. Es ſteht zu erwarten, daß dieſes Vaude ⸗ 
ville ein Zugſtũck für längere Dauer bilden wird, S. 

(Wien) Kommenden Sonnabend gebt im E.E. priv. Theater an 
der Wien weil. Freih. von Pühler's Spestafel-Stüd: „Die Brir 
gittenau“* (es if gerade der Vorabend vor dem berühmten Brigitten» 
tirchweihfeſte) in Die Scene, Um der Reprife Diefes gern geſehenen 
Boltsihaufpieles ein erhöhtes mtereffe zu verleihen, wirkt darin 
die ſaͤmmtliche Runftreitergefellihaft des Hrn. Guerra mit. Auch 
wird Franconi an Diefem Abend feine zwei Dreflirten Pferde pros 
Duciren, von denen eines Den Leierkaften fpielt, während das am 
dere dazu wart; Mad. Franconi- Kenebel, wird dab erfle 
Mal im Theater auftreten und einen Parterretan; ausführen. ©. 

— dr. Buerra bat von den Gntrepremenr eines Grlufligungs- 
ortes dem Antrag erhalten, an den Tagen des Brigittenkir hmweibfeftes 
in Bocalitäten desfelben mit felner Geſellſchaft einige Productionen zu 
eben. © 

— Das vorgefernm wegen fhlechter Witterung abgefagte große 
Ten in der Bierhalle findet bei günftiger Witterung heute Statt. o 

(P aris,) Der Director des franzöfifhen Schaufpiels in Wien, 
Hr. Trouillet, deſſen Unternehmen nun auf längere Zeit dauernd 
degrünbder ift, ift von Wien hier angekommen, um feine Gefellihaft 
neu zu organifiren amd fein Repertoire mit den legten Mopitäten ber 
Parifer Bühnen zu bereichern. Er führt feine Geſellſchaft, ohne uns 
terwegs Vorſtellungen zu geben, Directe von bier nad Peſth. Dort 
will er vier Wochen bleiben, bernad auf einige Wochen zum Reichs⸗ 
tag nad Prefburg geben, und dann erjt in Wien feine viermonats 
lihe Salfon im Rärnthuerthor » Theater beginnen. (X. 3.) 


Maferifche Reifen nad den Vergnügungserten ber Refiden;, 
und beren Umgebungen. 
2. Zögernig’s Eafino in Döbling. 
Motto: „Rah Döbling, in's Gafino, zu Bögernig!” 
Sphalfefpeare. 

Rah Dödling führt noch Beine Eiſenbahn. — Man ſpürt's! — 
Der pattiarchaliſche Seſellſchaftawagen bewegt ſich in alter einfältt« 
ger Sitte auf der Heerſtrahe vorwärts, und die europamüden Roffe 
keuchen fchlaftrunfen in dem Inichoben Staube dem freundlichen 
Döbling zu. — Deſio befier! Die Porfie des Reifens geht nicht 
ganz verloren. So eine Gifendbapn pfeift uns im Fluge nad dem 
Drte der Beſtimmung, und man bringt nidt einmal mit Fahren 
fein Seld dabei heraus, während der krachende Befellfhaftsräderer 
ſich feine Mühe redlih bezahlen läßt. — In Döbling angefommen 
füttelte ih den Staub von meinem Körper — bie Döblinger glaubs 
ten, es werde ein Meblfat ausgellopft, — Nachdem ich alles zu 


*, Einzelne Gelanaspiecen diefer Mufit werden im Glavierans: 
vun demnäcdft in der Auniipandlung Diabelli und Gomp. 
ericheinen, DR. 
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meiner inneren Beruhigung geordnet harte, trat ih bel Jögernig 
ein. — Das war ehe vorgeftern. — Gin recht nettes Lokal unl 
ein hübſcher Garten nebſt Part empfingen mid. Drei Mufithöre: 
Fahrboch, Auguftowicz und eine ungarifhe Mufiker, 
Bande empfingen mid nicht. Gut zu effen und gut zu trinken bes 
!ommt man auch und anziemlih lauer Bedienung fehlt es ebenfalls 
nicht. Ueberdieß war der Barten und der Park recht freundlich Bes 
leuchtet. Das Alles)’ zufammengenommen, wird mit einem runden 
Borte „Fefl” genannt, und bierführte es nebfibei den Titel „Mus 
fiewelt und Lufbilder aus dem 19. Jabrbundert!“ 
ein Titel der fo hochtrabend Mingt, daß man ihn nicht reif zu vers 
fteben magt. — Ein hübſches Publitum war da verfammelt, man 
Pönnte fagen, ein bürgerlihsfolides Publitum. Einerſeits 
nicht fo affektirt vornehm, wie bei Dommaner, und anderfeits 
uicht fo bierfchlemmerifh gefinnt, wie in der Bierhalle, Burı ein 
honnettes juste milieu von Publifümern, wie fie einem rechtſchafftnen 
Rezenfenten am beiten zufagen, — In die Hölle mit jener fteifges 
fdnürten Menfhheit, die in lafirten Stiefeln oder roßhaarnen Uns 
terröcten fi In eine parfumgefhwängerte Atmofphäre hüllen, und 
jedes wärmere Rahekommen, dur den eifig Palten Gonvenienjbals 
Een verfperren. Und in den Orkus möge auch jenes Bolt fahren, 
das fein Paradies nur in bairifhen Bier findet, bei jedem MWaljere 
gefiedel ih die Hände gerbt und jchlend die „Polkar ſechs mal zur 
Wiederholung begehrt. — Ei, ei, ich wäre ja bald erufl geworden, 
“und das ſchickt ih doc offenbar nit,” wenn man inZögernig’s 
Eafino war, und ſich „Ereugfidel® unterhalten! — Run, der Leſer 
mird mir's boffentli zu Gute halten, ro 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Sahrordnung für das große Feſt im der Brähl bei 
Mödling am Sonntage den 16. Juli d.. 

Im Falle einer ungünfligen Witterung wird das Feſt am nächſtſol⸗ 
genden Afchoͤnen Tage unter Beibehaltung Disfer Fahrordaung abs 
gehalten.) 

Mebſt den gemöhnlihen Sonntagsfahrten werben folgende Sp 
parat-Trains abgehen: Bon Wien directe nah Mödling: (Bios mit 
Billeten J. und II, Glaffe.) Um 10 und Il Uhr Vormittags, dann 
um halb 1, 2, 5, 6, balb 7 und halb 8 Uhr Nachmittags. Bon 
Mödling direete nah Meidling und Wien: (Blos mit Billeten & 
30 fr, &. M. ohne Unterſcheidung der Wagengattungen.) Bon beis 
läufig IL Uhr Machts bis 5 Uhr Früh in angemeffenen Fatervallen, 
und zwar ununterbroden, dis alle Paffagiere erpedirt 
fegn werden. Bon Mödling directe nah Baden: Um beiläufig 
halb 1L, halb 12 und 1 Uhr Ratte. (Bios mit Billeten A 30 Pr, 
G. M. ohne Unterfheidung der Wagengattungen.) Jene Paffagtere, 
welche von Den andern Haupt und Amilhenftafionen das Fert beſu- 
sen wollen, können ſich zur Rachhauſefahet der gemöhnlichen Train 
um halb 7 Uhr Früh von Mödling nah Reufadt und Bloggnig 
und um '/7 Uhr Früh von Mödling nah Wien bedienen. Zur 
Bermeidung des Andranges find die Bılleten für die Retourfahrten 
von Mödling ſchon während des ganzen Tages bei der Wiener, 
Badner und Mödlinger Bahnpofscajie zu erhalten, Die Wiener 
Dmnibus wurden angemwielen, ın der Nacht vom 16, auf den 17. Die 
Befasiee um die feitgefehte Taxe von 10 kr. pr. Perion in Die 

tadt zu befördern. Während des Vormittags werden am Wiener 
Bahnbofe in der Perfonenhale die Wiener Flügelhorniflen, dann 
die Bande vom löbliden Infanterie Regimente Erzherzog Garl die 
beliebtehen Moſitſtücke vortranen. Am Mödlinger Bahnhofe merden 
die Zrains am Tage mit Pollerfhüflen empfangen; in der Nacht 
beim Adfahren der Traind wird ſich Dafelbft die Mufitbande des k. F. 
euerwerds.Gorps produciren. Don Nachmittags an findet auf ber 

erraffe des Bafl und Kaffehhaufes am Wiener Baduhofe große 
Reunion bei freiem Eintritte, dann Nachts noch überdieß glän⸗ 
ende Beleuchtung der Einfahrt in den Bahnhof und des Vorplatzes 

tatt. In der Brühl dauert die — *— der vier Muſikbanden 
bis 2 Ubr Rasıs. — Das Ball: und Kaffehhaus zur Giſenbahn 
beim Mödlioger Bahnhofe bleibt ebenfalls Die gange Nacht zur 
Reftauration eröffnet. 

Wien, den 8. Juli 1843, 

Wien⸗Gloggaihet Eifenbahn,Direction, 


Drud uns Berlag von A. Strau's ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Brov. Revalien: Ferdinand Mitter von Senfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





Kunf- und Lebens- Eonturen and Peſth. 
Bon Yhm. 
(Juli 1843.) 

Die Tadolini iſt hier, um modern kritiſch zu ſorechen, 
mit pgramibalem Jubel empfangen worden. Am Dampfboor fam 
ihr eine Deputation der ungariſchen Bühnenvorflände in ſchwar ⸗ 
jem Fracke und mit einer fehr gewählten Rebe entgegen, welde 
von der gefeierten Rünftlerin {ehr buldvoll aufgenommen mur« 
de. Taufend MNeugierige gruppirten fi an dem Geſtade der Dos 
nou, und Eugenia Zadolini, die auf dem Werdecke 
fland, warf der enthuflssmustruntenen Menge einige Kußbände 
zu, biein ben Annalen der Peſther Kunſtgeſchichte ihres gleichen 
bis jeßt noch nicht gefunden haben. Eine Menge Huldigungen und 
Überrafihungen find für die hierortige Primadonna projectirt. Un⸗ 
ter andern wird ihr auch ein goldner mafliver Kranz geweiht, zu 
beffen Anfertigung [dom jetzt Beiträge von jweihundert Gulden 
Münze eingelaufen find, Mit minder werchuoflen Gegenftänden, 
als mir Senetten, ordinären Aränzen und mit Fackeln zu Nachtmu ⸗ 
fiten wirb noch ein bebeusenderer Qurus an den Tog gelegt wer⸗ 
den. Die Tadeolini if fürdie Befucher des ungarifchen Theaters 
ein Ereigniß; wenigftens bar fih Herr Director Bartay 
hereulifh bemüpt, dem Baflfpiel ber ausgezeichneten Künfkterins 
das großartigfte äußere Gepröge zu verleiben. Die Tados 
Kini fang am vierten Juli zum erften Male die Adina vor 
überfültem Haufe. Es war fein Regen von Blumenfträußen, 
fondern ein völliger Wolkenbruch von Blumen, die hier nieder 
firdmten. Sr. von Horväath, ber geiftreihe Redacteur des 
„Honderü,« ſchien ibei Döbler in dielſSchule gegangen zu 
ſeyn, denn aus feiner Loge mollte bas „noch ein Straͤußchen 
und wieder ein Sträußchen“ gar Erin Ende nehmen, und die 
Biumiften Peſth's befürdten,, daß bei fortgefehtem „Tabdolinis 
Biumenezieffe“ der Frühling [kom für bas Jahr 1844 me 
gen gänzliher Erfhöpfung, keine Blüchen mehr zu treiben im 
Stande ſeyn würde. Wie die Tadolini im „Blisir d’amore“ 
ſang Wie immer reigend fhön, bezaubernd durch bie vollendete 
Technik im Befange und bie heiterfie Grazie des muſtkaliſchen 
Ausdruces. Die Tadolini iſt nebit der Brifi und der Ta 
sinardiPerjiomi die renommirtefte Primadonna Jraliens, 
nur übertrifft fie die beiden Genannten noch, was Friſche und 
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Körperbaftigkeit des Stimmmirrels anbelangt. Die Tadolimi 
bar am fiebenten Juli die B el lin i’fche nNaehtmwandlerin* mit bem 
glänzendften Erfolge gefungen und beſchließt ihr intereffantes 
Gaſtſpiel mit der dritten Rolle in ©. Nicolars„H Templario,“ 
Die Tadolini bar hier mir Honorar Bedingungen Hefungen, 
wie fie vieleicht Baum die größte Bühnenanftalı Italiens den 
berühmteften Aunft-Notabilitären bieren dürfte. 

Sie bezieht Hundert Ducarten für jede Rolle, dispe- 
nirt Über vier glänzende Salons im erſten Gaſthof Peſth's, har 
die Reiſe von Wien nach Peſth und wieder zuruͤck mit ihrem Ge 
folge freigehalten —(Ar. Bart ap trägt all’ diefe Bagarellen)— 
und doch wird ber genannte Director durch das Gaftfpiel: der 
Tadolini ned immer Einiges gewinnen , wenigſtens augenblid«- 
lich, wenn er nicht bie nad dem Tadolin i» Baftfpiel ganz ges 
wiß eintretende Lethargie der Theaterbeſucher mit in Anrechnung 
bringt, Nach einem ſolchen üppigen Opiumtraume, wie das 
TadolinirGaftfpiel in Peſth, welch' ein entnerotes, . griftig 
abgeftumpfirs Erwachen! ‚Melde Kunfterfheinung wird Ar. 
Bartap jebt feinem Publicum bieten müflen , um das Er- 
wachen nicht gar fo nuͤchtern zu laffen? 

(Wird forsgefege) 








Schmetterlinge. 
Brei, entpuppt aus feiner Hülle 
Schwebt auf zart gemob'nen Flügeln 
Schmetterling als leichter Bogel 
Zu den bunten Blumenhügeln. 


Und er mählt fi eine Rofe 

Friſch erblüht im Sonnenglanze 
Blendend, buftend, als Die fhönfte 
In dem fhönen Blumenkrauze. 


üßt fie, und faugt Rektarküſſe 
Bon den halb arfhlof'nen Lippen, 
Leb en amuth und Rebensfreude 
BIN er aus dem Reldye nippen. 


Und geflärtt von ihrem Rufe 
Schwebt er ferner in den Rüften 
Hort um fie im engen Rreife 
Süß betäubt won Blumendüften, 


Doch, kaum Daß er fie verlaſſen 
Fliege eid and'rer zu ihe nieder, 
Diefem gibt fir ihre Käffe 
est als füßer Mektar wieder 


Und fo flattern um die Rofe 
Biel! — Do von ihrer‘ Liebe 
Trug noch feiner je ein Zeichen 
Daß fie ihm für immer bliebe, 
} Anton Upgf. 
Der Berbäftsbefebl. 

Es war ein beiterer Herbſtmorgen des Jahres 1813, als 
vor dem Parke bes gräflihen Schloffes Dornburg ein Reiter mit 
feinem Diener hielt, deren beitaubte Kleider und fhaumbebedte 
Roffe deutlich bezeugten, daß ihr Meg nicht der kürzeſte gender 
feh ſey. Der Erftere warf die Zügel feines Pferdes dem Diener zu, 


un’ betrat den Part" Ws ee er Verweoller bes rar 


fen entgegentrat, ein Mann im hohen Greifenafter, deffen riefige 
Geſtalt noch nicht von der Laſt der Jahre gebeuigt war, unbin 
deifen ſtarken Geſichte zügen ſich mütriſcher Ernſt mit mißtraui⸗ 
ſchem Scharfſinn vereinigte, 

„Der Graf von Dornburg iſt doch zugegent« fragte der 
Fremde mit einer gewiffen Saft, den Gruß des Verwalters mit 
einer leichten Aopfnidung erwiedernd. 

nDer Here Graf von Dornburg, Excellenz, befinden ſich 
im Schloffe,* ermwiederte mit fharfer Betonung der Verwalter, 
indem-ihn die Art und Weile, nach feinem Heren zu fragen, 
beleidigte. 

„Run, fo melde Er. Ercellenz ‚« ſprach halb laͤchelnd ber 


Fremde, „daß tin Reifender mit wichtigen Nachrichten für ihn 


den Seren Grafen dringend zu ſprechen verlangt,“ 

Der Verwalter zoͤgerte, als ſchien' ihm der Mann nicht 
gültig genug, und erwieberte in mürrifhem Tone: „Der Herr 
Graf befinden ſich feit einiger Zeit fehr leidend, und wenn ihn 
nicht fehr wichtige Umflände veranlaffen, Befuche zu empfangen, 
fo ſiehk er ſich lieber in feiner jebigen Stimmung ungeflört.* 

Der Fremde wollte auffahren,, befann fich jedoch und rief 
in faft befehlendem Tone: „Da mieldeit mich den Augenblid 
Deinem Herrn, indem meine Zeit mir nicht erlaubt, mit dem 
Diener eines Mannes ju ſtreiten, deſſen Sohn mich an feinen 
Barer fender. Marfh, alter Paul,“ ſetzte er in gelinderem 
Zone hinzu. »Der junge Öraf würde Dir es nie verzeihen, wenn 
er wüßte, daß Du feinen Freund fo lange warten läßt.“ 

nIhr bringe Nachrichten vom jungen Herrn!« jubelte ber 
Verwalter, plöglih umgewandelt ;— „Bott fey Dank! da zieht 
mit Euch die freude ein,“ und eilte dem Schloſſe zu, deffen 
Hauptfronte fih am Ende dei Parkes jeigte,\mwöhrend ver 
Fremde ibm lachelnd folgte. 

Am geöffneten Fenſter des Familienfaales ftand der Gtaf 
von Dornburg, als der Fremde, von Paul geführt, das Schloß 
betrat. Der Graf war eine hohe edle Geſtalt, dem Greifenals 
ver nabe; aber nicht ſowohl die Jahre, als bie rauhen Stürme 
feines Lebens hatten feine Haare vor der Zeit gebleicht, und 
tiefe inneren Seelenleiden unvertilgbare Spuren auf dem männlich 
fhönen Antlik des Mannes jurücgelaffen, welcher jetzt erwars 
tungsvoll dem unverhofften Beſuch entgegenfab. 
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„Ein Breund des jungen Seren Grafen, gnädiger Herr !« 
meldete der Verwalter, die Thüren dis Saales öffnend, und 
ließ den Fremden eintreten, während er, bes Grafen Wink ge: 
wärlig, am Eingange des Saales fteben blieb. 

„Ein Zreund meines Sohnes!“ rief freudig uͤberraſcht der 
Sf, und trat dem Äremden herzlich entgegen. 

Ich komme direct aus England zum Beſuch, Herr Graf,“ 
fprah der Fremde; „unerwartet, aber ich hoffe, nicht ganz 
unwilllommen, und bringe Briefe von Ihrem Sohne an Sie 
und Eomteß Louife, doch babe ih auch außerdem noch mande 
Ihnen nicht unwichtige Mittheilung zu maden.« 

„Paul, forge für Erfeifhungen, und entferne Alles, was 
uns bier Üören könnte,« befahl der Graf, dem fremden jum 
@ißen nörhigend. — „Die werden vermuthlich,, fuhr er ent« 
ſchuldigend fort, „durch meinen Verwalter mis unnöthigen Fras 
gen bei Ihrem Eintritte gelört worden fepn, allein Sie müffen 
es [bon dem alten Manne verzeihen. Er ift mir und unferm 
Haufe feir fatfünfzig Jahren mir feltener Treue ergeben, und 
durch Alter und Erfahrung gegen alles Fremde mißtrauiſch ger 


worden.“ 


„Mich bat fein Benehmen nicht verlegt,“ entgegnere ber 
Fremde.“ Nur find meine Augenblide zu gezählt, als daß ich 
mich länger aufhalten könnte. Zu jeder andern Zeit hätte mich 
fein Widerſtand beluftiger. Hier, diefe Briefe,“ fuhr er fort, 


mehrere Schreiben aus feiner Brieftaſche nehmend, „find an 


Sie, Herr Graf, und diefes Schreiben ift an Comteß Louife 


gerichtet, und ich werde daher fo glücklich feyn, durch eigenhän« 


dige Übergabe die holde Braut meines Freundes kennen zu 
lernen, 

„Ich danke Ihnen herzlich für diefe längft erwarteten Nach⸗ 
richten,“ ſprach der Graf bewegt, und brüdte dem Fremden 
bie Hand; „und ba ich hoffen darf, mich ber Gegenwart eines 
fo werben Baftes auf längere Zeit zu erfreuen, fo werben Sie 
mein Herr, noch heute Gelegenheit haben, von Seiten meiner 
Nichte des freundlichſten Empfanges gemärtig zu ſeyn. Sie ift 
leider für den Augenblic nicht anweſend, und befinder ſich auf 
einem jwei Stunden von hier enıfernten Gute ihrer Tante jum 
Beſuche; aber ih will fogleich anfpannen laffen, um fie zurück⸗ 
zubolen.* 

Der Graf wollte klingeln, doc der Fremde bielt ihm zus 
rüd, — Micht eine Stunde ift es mir vergönnt, bier zw 
verweilen, fo fehr mein Herz mid auch hierher zog, darum 
meinetwegen Eeine Störung. Wie fehr ih mid auch darauf ge= 
freut habe, die Braut meines Areundes kennen zu lernen, fo 
muß ich doch jeßt leider, durd die wichtigiten Gründe dazu ges 
zwungen, darauf verzichten.“ 

„Wie, Sie wollten mich nit einen Tag das Glück ge 
nießen laffen, mit Ihnen von meinem Gohne, "der fo lange 
fhon den Augen des Vaters entzogen ift, zu fpreben!“ rief 
ber Graf, fchmerjlih überrafcht,, während ein Diener, das ſer⸗ 
virte Fruͤhſtück in der Mühe des Sprechenden tragend , ſich wie 
ber entfernte. „Noch weiß ich nicht,“ fuhr der Graf fort, „wen 
ich die mir fo werthvollen Nadprichten verbanke, und foll auch 
den willtommenen Überbririger mein Haus ſchon wieder verlaffen 
feben 1“ 


— ih — 


Hermann von Alten, Hauptmann im Dienſte ber engliſch⸗ 
deutſchen Legion,“ entgegnete mir einer laͤchelnden Verbeugung 
der Fremde: „Meine Eile wird Ihnen der Inhalt diefer Briefe 
etlären; aber eine Nachricht, welche mir von Kaffel aus fiherer 
Hand auf meiner Neife hierher ward, nörhige mich ,. diefelbe 
uoch mebr zu befihleunigen. Ein ſtarkes Truppencorps wird ſich 
von ber Weſer aus bis hierher aufſtellen, um auf alle Bewe⸗ 
gungen, welche von Außen her auf, diefe Provinzen einwirken, 
Acht zu haben. Sie ſelbſt, Hert Graf, erhalten ‚heute noch 
Einquartirung auf Ihren Gütern, und nur der Ausbauer meines 
Renners verbanke ich diefen Vorſprung. Späteftens gegen Abend 
trifft ein ftarkıs Commando hier ein, und wiemopl ich mic glür 
bend darnach fehme, diefen fiegestruntenen Colonnen entgegen» 
juireren,, fo würde mir ein Zufammentreffen mis ihnen jehr 
ungelegen ſeyn.“ 

„Einquartierung auf meinen Bütern !“ rief der Graf er 
ſtaunt. „Wie wäre dieß möglih, und zu welchem Zwede foll- 
ten diefe Truppenmaffen bier dienen? Dornburg, fowie die dazu 

gehörigen Dörfer, liegen fo entfernt und von allen Verbindungs— 
firaßen abgefhnitten, daß es mir wirklih zu auffallend er 
feine. * 

„Gere Graf,“ entgegnete der Hauptmann und erhob ſich 
von feinem Site, „die Zeit geftatter mir nicht, mic in weitere 
Ertiärungen einjulaffen. Aber ich bin feſt überzeugt, daß wenige 
Boden hinreichen werden, Ihnen dieſe Vorbereitungen deutlis 
her zu machen, Für jetzt meine dringende Biste an Ihren Edel⸗ 
muth. Sollte irgend ein Werfolgter, welcher aus Liebe für fein 
Baterland fih den drohendſten Gefahren Preis gibt, bier Schuß 
finden können, ohne Ihre Sicherheit zu gefährden, o gewiß, 
Die werden ihm demſelben fhon aus Licbe zu Ihrem Sopne, 
aus reim pasriorifhem Gefühle nicht verſagen. Mit diefer Ueber⸗ 
jeugung ſcheide ih, und in der freudigen Hoffnung, dieß mir 
fo theuer gewordene Haus in glüdlieren Tagen auf längere 
Zeit ju berreten. 

„FH werde thun, was in meinen Kräften ſteht, detheu⸗ 
erte der Graf, „obgleich ich mir dieß Alles für jegt nicht erklären, 
kann. Dog meinen Dank für diefe mir fo .theueren dur Sie 
überreihten Briefe, behalte auch ich mir für eine fpätere 
Zeit vor.“ 

n Auf eine glüclichere baldige Zukunft !« riefder Hauptmann, 
ein Glas leerend, reichte dem Grafen zum Abſchiede die Hand, 
und verließ, von ihm begleiter, den Saal. — 

In eenftes Nachdenken verfunten, kehrte der Graf zurück, 
indem er ſich auf feinen Lehnſtuhl miederließ, und mit ängitlier 
Haft die an ihn gerichteten Schreiben erbracdh. Immer erniter wurden 
feine Züge, immer ängitlid gefpannter fein Blick, und von dem 
Inhalte tief ergriffen, entſank das Schreiben feiner Hand. 

„Es it mein einziger Sohn !* rief er endlich mit gepreßter 
Stimme, „mein einziger, Sohn, deifen Leben in jeder Minute 
eine neue Gefahr droht, — und doch könnte ih ihm darum 
nie zürnen. Gott fhüße ihn,“ fenfjte er, und als wollte er 
feine ſchmerzhafte Aufregung unterbrüden, fand er tief bewegt 
auf, verbarg die Briefe und klingelte. 

„Wo ift der Verwalter ?* frug er den, eintretenden Diener, 
als habe er ihn erwartet. 

„Er wurde in’s Dorf gerufen, Excellenz,“ entgegnete der 


Gefragte. „Ein Offizier mit Mannfhafk iſt fo eben angefommen, 
um. bien Quartier fürsein ganzes Bataillon zu maden;* 

„Schon da!« rief unwillkührlich der Graf. 

„Nun gur,® fuhr er anſcheinend ruhig fort, „Laß augen 
blicklich einſpannen. Meine Nichte muß zurüd, Dod damit fie 
ſich nicht ängkige, möge man ihr fagen, daß eine unverhoffte 
freudige Nachticht ihrer warte.“ 

Der Dienex entfernte ſich, und mis wehmüthigem Ladelm: 
noch einmal.:die. empfangenen Briefe durchleſend, verließ der 
Graf mit [hellen Schritten den Saal. 

Der Zug neigte fih zu Ende, die Sonne fendete ihre legten 
Strahlen auf,die im Shmude des Herbites ſtehenden Fluten 
und glühte auf den mwaldigen Höhen bes fernen Sellinger Waldes, 
während die Schatten der Dämmerung auf ben öden Moorges 
genden fih lagerten, da wirbelten vom Eingange des Parkes 
ber die Trommeln, durd das Dorf zogen fi die dunfeln Eos 
lonnen der meitphälifhen Orenadiere und Jäger, und auf ben 
Schloßhof fprengte mit feinem Adjutanten, dem eine Orbonanz 
und ein alter Sergeantmajor folgte, der commandirende Major 
um in einem Theile des Schloffes die für fie beitimmten Quars 
tiere zu beziehen. 

(Sortfegung folgt.) 





Siftvrifche Memprabilien. 
Mutb und Entfgloffenbeit. 
(Eine Waffınıhat; erzählt von 8, 2. Albach. 

Während der Belagerung von Balenciennes ftanden die Reiter 
von la Tour bei dem Beobachtungsheere, das, zwei Stunden von 
der Feflung. entfernt, die Belagerer dedte; ungefähr eine halbe 
Stunde weiter vorwärts fand ein Mepgerhof, in welchem ſich ab» 
mechlelnd, franzöflihe und oͤſterreichiſche Streiſwachen einfanden. Der 
Korporal Soroſch ritt eines Morgens mit vier Reitern von la Tour 
ebenfalls dem Meyerhofe zu; auf Die Berfigerung des Pächters, 
daß Beine Franzofen fi Hier befänden, flieg er fammt feinen Ges 
fährten vom Pferde, und begab fi in dad Zimmer, um hier das 
Feũuhſtũck einzunehmen. 

Dos faum waren Sorofh und feine 4 Befährten in das Jim- 
mer getreten, als plöglih zwölf franzöfifhe Grenadiere aus ih⸗ 
ren ‚perborgenen Winkeln hervor traten: „Meine Herren!“ riefen 
fie den Diterreichern zu, „Ihe ſeyd unfere Gefangene.“ „Rein Reiter 
von la Zour,* ermwiederte Soroſch Im befrigften Zorne, indem ee 
feinen Säbel dem Feind entgegen hielt, „ergibt fi mit den Waffen 
in der Hand!“ Raſch befolgten deſſen Befährten fein eben fo ent, 
fhloffenes old muthvolles Beripiel, denn ein wüthendes Gefecht 
jmilchen den Wallonen und den Frangofen folgte, das nach faum 
3 Minuten zum Ruhme der tapfern Wallonen entfhieden war, ins 
dem ale 12 Grenadiere ihren Überfall mit dem Beben büßten. — 
Run wird der Pächter geholt; feiner ſchweten Schuld als Berräther 
fi bewußt, erſcheint er blaß und zitternd. „Wleader!* dDonnerte ihm 
Soroich entgegen, „Du follft Deiner verdienten Strafe nicht entgehen! 
Zahlſt du nicht ſogleich 100 Karolins ale Strafe, To ift in wenigen 
Minuten Dein Haus in Brand geſteckt!“ Der Pächter fleht und 
Blagt: er habe bereits alles verloren, unmöglich fei «8 Ihm, eine fo 
große Summe aufjutreiben. 

„BWohlan, fo Holt Feuerbrände, aus der Rüde,” rief Soroſch 
den: Seinigen zu!* — Run fäumtelder Pächter mit der Aufsählung 
der verlangten Summe nicht mehr lange; während dieſer Aufzählung 
aber fagte Sotoſch dem Pächter: „Rıdtsmürdiger! die Reiter von 
la Tour find weder Mordbrenner noch elende Diebe; behalte Dein 
Geld; Deine Strafe fey die ausgeftandene Angil; höre ih jedoch 
von einer neuen Vertätherel, fo fpalte ih Dir den Kopf.“ 


Bunte Wilder. 

(Zrtftiger Grund), Als Fürzlih ein Jrländer vor das 
Polizeigericht von Glasgow als Zeuge in einer Beſchwerde über eine 
unrubige Nachbarſchaft gerufen und von Dem Richter gefragt worden, 
mie es denn aber fomme, daß er bei dieſem böllifchen Lärm feiner 
Nachbarsleute fo gut fchlafen Pönne, wie er aublage? antwortete er 
„D! das It gang natürlich, denn id bin ein Witwer.” (Scotsman), 

(Geuergewehre in Frankreich.) &8 befinden fi gegen- 
wärtig in den Händen der frangöfiiben Armee 181,600 Musteten,_ 


694,732 Musketons und 11,420 Karabiner nach neuem Muſter. In 
den verfhiebenen Zeughäuſern des Landes liegen 998,668 Mus ke⸗ 
ten, 47,776 Mustetons und 5395 Karabiner von neuer, und 616.029 
Musteten, 15,666 Mustetons und 1092 Karabiner von Älterer Fas 
gon, Zählt man hierzu die 880,354 Musketen und Musketond der 
National» Garde, fo gibt dieß eine Summe von 2,907,732 Feuerges 
mehren ! Und bei alldem begehrte kürzlich der Krlegeminiſter einen ° 
Zufhuf von 2,060,000 Fred. zu feinem Budget, zur Anfertigung 
von neuen Feuergewehren. (La Presse), 


aa mm .,—_——,— am nn. m ——— — 
Aurier der Theater und Speetakel. 


(Wien) Das vorgeftrige zweite Goncert der Gefchwiſter 
Milamollo im Hofoperntheater war wieder gedrängt voll, der 
Beifall enthufionifh, der Genuß ein volltlommener. Wenn man Alles, 
was über diefe Mädchen feit ihrer erflen Production in Wien in 
fänmtlihen biefigen Journalen geſchrieben wurde, jufammennähme, 
es gäbe einen bübfhen Band Milanslloskiteratwur, wobei 
Die Ueberfchwenglichkeiten allein einen recht umfangreihen Anhang 
bilden würden, Dem fen nun ein Ende. Auch der „Wanderer” bar 
fein Schärflein zue Würdigung diefer Birtuofinnen redlih und mit 
wahrer Freude beigetragen ; aber erfennend , daß der Beier vor Allem 
Abwechslung verlange, Neues hören mwolle, muß bei ihm den Ber 
richten über die Milanollo's ein endlihes Ziel geledı werben. 
Das Publicum beweist bei jeder Gelegenheit, Daß «6 fih an den 
Bundermädchen noch lange nicht hatt gehört hat; ob es der Berichte 
über jie nicht fatt geworden, iſt eine andere Frage, die ich unbedingt 
mit „Jaꝰ zu beantworten magte. Fürder feiner Weberfättigung mehr. 
Roc möge zur Nachricht Dienen, daß die Milanollo in Wien 
gerade fo lange noch fpielen werben (das mo gilt glei und hängt 
von Umfländen ab), als fie ein zahlreihes Publicum finden werden, 
und daß fich lehteres jederzeit ohne Mühe bis zum Enthuſiasmus 
aufreljen laffen wird. Was noch etwa über fie gefagt werden fönnte, 
wäre kaum mehr etwas Neues und darum unterbleibe e8 lieber gan;. 
Die Zwiſchennummern der Biolinfpielerinnen waren die eracı auf: 
geführten Duverturen zu „Bidelio” und „Zitus,” dann ein von Hrn. 
Hölzi mit ſchönem Ausdrud gefungenes Lied eigener Gompofition: 
„Der Ritter und fein Roß.” Gedidt von B, Zusner, zualeid 
eine der glũcklichſten Schöpfungen diefes gemüthreichen Liederfän” 
gers. Den Schluß machte das Ballet: „Der Schiffbtuch der Medufa.” 

Sid, 

— Hr. v. Told bearbeitet abermals einen intereffanten franyd« 
fifhen Stoff zu elnem komiſchen Gemälde mit Belang für das 3" 
ſephſtädter Theater, Der geniale Titel fept Denfelben in Muflt, und 
wird einen noch größeren Wirkungstreis darin genießen, als fih in 
Diefer NRovität eine Hauptrolle für einen neu engagirten Spieltenor 
befindet. S. 

— Thalberg's jüngſte Reife nah London bat den Zwechk, ſich 
dort mit der Tochter des berühmten Sängers Lablache, einer 
jungen’ Malerömwitmr, zu wermählen. ©. 

(Pers, 8. Juli.) (Dr. Wieft und die Pefiber Jour 
naliti?.) Wie gemöhnlih hat ein Theil der deutfchen Journaliflit 
in Peſth, auch dem Borlefer Wie gegenüber die Einfeltigkeit 
und Mangelbaftigkeit eines unreifen und partheibefangenen Urtheils 
Dewiefen. Die Referenten in einigen der deutſchen Blätter Pefthe 
mußten allerdings mit rühmender Anerkennung von dem glänzenden 
Grfolge der Wie fl’fhen Borlefungen in Peſth ſprechen, ſie mußten 
den bumoriftifhen und ſatyriſchen Säriftteler Wien, den geifl- 
reichen und gemüthvo Uen Schriftiteller gebührend mwirrdigen ; aber fie 
mwagten nicht, den Vorleſer Wieft, das eminente Darftelungsta+ 
lent Wie’ in feinen Borlefungen fo anzuerkennen, mie ihn das 


sahlreih verfammelte Publicum euthuſiaſtiſch gewürdigt bat. Die 
Peſther Journale hoben mur Die humorreichen @eflaltungen der 
Wie ſſ'ſchen Laune und Sinnigkeit empor, aber kein Wort ſprachen 
fie von der trefflihen Art und Weile, we Wieft als Dorlefer 
diefe Geſtaltungen vor den Dörern aufleben laͤßt. Im Bortrage 
Wieſ's geht auch nicht die feinfle geiflige Muance verloren; es ift 
eine thetoriſche Kraft und eine fo ungelünftelte Anmuth in feiner Art 
zu Iefen, die ihm jedes Herz gewinnt, die des Publicums Aufmerk 
famkeit feifelt. Wie ft iſt im Befts eines volltönenden, edlen Stimm 
mittel®, das wahrhaft Funfldurdgebildet genannt werden muß, da 
es in allen Fräftigen und zarten Modulationen, in Höhe und Tiefe gleich 
anfprebend, gleich geiflig anregend wirkt. Wieit, der geborne Wie- 
wer, fpricht Dabei Daß reinfte, gelaͤutertſte Deutſch, ohne Beimiſchung 
füddeutfcher Accentairung, ohne affectirte Tongliederung des MRordr 
deutſchen, ein Deutfch, wie es fih nur der vollendete Sprecher 
auf der Bühne durch jahrelangen Fleiß und forablide Studien 
aneignen Ponnte, Diefe ſchönen Begabungen Wieft’s für bas ker 
fem aufder Bühne, die überall effectuiren müflen, hat ein Theil 
der deutſchen Jourualiſtik Peſths nicht anzuerkennen gewagt: natürs 
ih durften fie nicht die Aichtfeite der Wiefihen Dom 
tragdmweife hervorheben, die chen bei Hru. M. G. Sappir bie 
Schattenfeite genannt werden muß. Gs iſt traurig, daß 
die Onkelſchaften, Better: und Bandsmannfhaften das bischen vor 
bandene Urtheilsvermögen fo nah Belieben kneten können; doch iſt 
man dieß in Penb fhon gewohnt, mo Die deutihen Jonrnalelemente, 
die des „Spiegeld* ausgenommen, von gar feiner anregenden Wirk 
ſamkeit für das Publicum find *). Sehr ehrenvoll für Wien haben 
fid die ungariihen politiſchen Blätter, der „Vilag,” „Pästi Hirlap®” 
„Honderü” über diefe Borlefungen, wie über Wierfl’s bisherige 
fhriftdelerifche Thärigkeit ausgeſprochen. Der „Vilag” bemerkt in 
einem arößern, WieR’s Talent gemidmeten Artikel: „Sehr mins 
ſchendwerth wäre es füralle, die ſich in Ungarn für deutſche Bir 
teratur intereffiren, wenn Wieft in Peſth ein neues deutſches Blatt 
begründete, in welchem er eine fharfe Controlle über die jept beiles 
benden deutſchen Blätter Peſths führte.” — Es if wirklich überras 
ſchend, wenn einmal ungarifhe Organe der Deffentlikeit einem 
Deutichen Publiciften die Wege in Ungarn bahnen! At—tr, 
(EöIn). Benedir war auch mit feinem neueflen, bier zur 
Aufführung gebradpten Yuflfpiel: „Der Weiberfeind” fehr glüdlic. 
(Paris) Der Harfenvirtusfe Bivier macht hier gemaltiges 
Auffeben, 
— Bürgers Ballade: „Beonore” fol nun dramatiſch bearbeis 
tet im Theater am Martinstbor gegeben werden. Ob nit Holtei 
etwas zu Diefer dramatifchen Bearbeitung nolens volens beigeiteuert 


haben mag? S. 





*) Zrifft dieſer Vorwurf aber auch alle deutſchen Blätter mit Aus: 
nahme des „Spiegeld”? Diefer Ausſpruch iſt vielleicht doch 
su hart. D. Red. 
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Die fpäte Noſe 
Bas prangf Du nod am Stamme, junge Rofe, 
Für wen entfaltet Du die Blätter nun; 
Im Blumenreiche eine Heimatblofe, 
Bo längit im Grabe die Geſchwiſter rub'n ? 


Hat Dich ein warmer Sonnenftrapl betrogen. 
Daß Du durchbrachſt der Knoſpe ſchwellend Grün; 
Hat Dir ein Lufthauch Frühling vorgelogen, 
Daß Du den Rerker fprengteft, jugendkühn ? 


Bü um Did her! Natur im Mleid der Trauer, 
Am Himmel droht ein ſchwarzes Wolkenherr, 
Das fendet Dir nur kalte Regenfhaner, 

Rein Schmetterling durchſchifft die Büfte mehr! 


Bald fintt Dein Bahrtub von dem Himmel nieder , 
Das Grablied orgelt Sturm Die rauh und mild; 
Der Rabe kraͤchzt, ftatt Nachtigallen, Lieder, 

Die Quelle det ein flarrer Elfesigild! 


Dana werden Deines Lebens Pulie Hoden , 
Die Blätter fallen und verweh'n der Duft; 
Wie ih die Braut verzweifelnd aus den Boden 
Den Brautkranz reift an des Beliebten Gruft. 


Du aber ſchuͤttelſt leiht Dein Haupt im Winde, 
Ungläubig und von Hofnungsträumen ſchwer. 
Gleichſt Du nice ganz dem forgenlofen Kinde, 
Das lächelt bei der Aeltern Warnungsmähr' ? 


So warauch id! Du bil ein Bild Des lebens, 
Mein Loos zeigt Du mir blühender Prophet. 

Ich blüpte, zlähte — fo wie Du — vergebens: 
3b blühte früh und dennoch vieh zu ſpät! 

3. Carl Didel, 


Kunft- und Lebens : Gontureu aus Pefth 
Bon Ihm. 

Guli 1943.) 

Ludwig Löwe hatam 6. Juli fein Gaſtſpiel auf der 
deutſchen Bühne Peſths, ald Ingomar mit fürmifhem Bei⸗ 





Freitag ven 14. Juli 


1843. 





verfammelien Publicum; der free Ruheſtörer wurde in das 
Freie überſetzt, und Cöme mußte ſich, viermal nacheinander ger 
rufen, tem Publicum präfentirem, Low es Ingomar it das 
dertlichſte Bild der innigiten Einigung und Derfhmeljung groß: 
artiger Naturbegabung und künftlerifcher Durchbildung. Hier iſt 
die Bühnenkumſt wieder edle, herrliche Natu rwahbrheit 
geworden und offenbarte ſich unſerem geiſtigen Auge in allen Ver, 
Hörungen der hochſchwebendſten Phantafie. Loͤwe's Gaſtſpiel 
wird dem feinern Publicum Peſths reine, geiſtige Genüſſe bier 
iben: ob er im Stande ſeyn wird, bie forcirt + fentimentalen 
Mondſchtin anberhenden Verehrerinnen Emil Deprien vs in 
das Theater zu jiehem, wird die Bolge lehren. 

Seit einigen Tagen machte fih Frau Sonne in unferen 
Strafen mit wirklich afrikanischer Hitunverfhämtheit breit, 
Wenn jetzt einige der fogenannten Peſther Buͤhnenſchriftſteller 
vom Sonnenſtich getroffen würden, und Tſchubi· Bulli⸗Poſſen 
fabrieirtem, es waͤre kein Wunder! Peſth bierer uͤbrigens zur 
Abkühlung trefflihes Conditor⸗Eis in dem bochräumigiten umd 
eleganteften Caffehaus⸗Etabliſſe ments und die Donau ein Babes 
baflin in einer comfortablen Faſſung, wie «# ſich ein Hochofen⸗ 
bige durchbrannter Korper nicht willfommner denken kann. Auch 
die Ofner Quellen, die einen Schwefelonflug befigen und lau» 
warm find, werden jetzt fehr häufig beſucht. Eine prächtige Bar 
delocalitär iſt das fogenannte Türkenbad, mit allen Bequem» 
lichkeiten für den Badenden ausgerürtet, der fich bier auf dieſem 
ſchwellenden Divan milder Fluthen ringend , beinabe ielber für 
einen Heinen Paſcha halten könnte. 

Ein fehr [hönes Unternehmen bar der Peſther Aunfi und 
Muſikalienhaͤndler Wagner ind Leben gerufen, die Ballerie 
berungarifden literarifhen und politifhen Ne: 
rabilitäten, Eybl har die meiften dieſer intereffanten Phys 
fiognomien mit getveuer geiftiger Auffaſſung wiedergegeben. Es 
find aus vielen diefer Portraits fo viel geiflige Beitimmtheit und 
characterdolle Entfhloffenheit dem Beſchauer entgegen fpringend, 
daß er fi Die Portraitaͤhnlichkeit gar nicht wrgläugnen kann. 


falle begonnen. Löwe wurde im Derlaufe des Abends 21 Mal Hie und da find dem ausführenden Künftler einzelne Köpfe zu 


gerufen, ein non plus, das löme nebenbei nur einem gellenden 
Pfiffe zu verdanken haste, der von ber Gallerie herab dem 


fehr in die Breite gerathen, doch ift das Mannhafte, Gediegene 
und Energiefeurige, das aus ben Blicken diefer Köpfe foriche, in 


enthuſtaſtiſch gerufenen Künſtler entgegengeflöter wurde. Ein feiten, farbigen, abgeſchloſſenen Zügen vom Meiſter wieder gegeben. 


Schrei des Unwillens entrang ſich aber gleichzeitig den ganzen 


Vortrefflich it Deals Bild, in dem ſich all die Würde, Milde 


und objective geiftige Klarheit abfpiegelt, die Deak in feinem 
bisherigen Wirken und Walten ols Gepräge ber Wahrheit gezeigt 
bat. Huch die Portraits Szechenis, Telekis, Majlarhs 
und anderer verbienftooller Volks- und Staatsmänner find mit 
innerer geiftiger Wahrheit zur Anfhauung gebradt. Von den 
Dich dern nenne id die gelungenen Abbildungen des geiftreichen 
Baron Eötvös, deſſen leßterfchienener Roman: „der Karı 
thbäufer“ einwahrhafter Gewinn für die Literatur Ungarns ger 
nannt werden muß, des finnigen Bay, bes genialiten Fabel« 
Dichters der Gegenwart, bes feurigen, geiſtſchäͤumenden und gelehr: 
sen Pulszky, der baum über die Schwelle des Jünglingsalters 
binausgetreten, die Reihe der edeliten innere Begabungen aufjus 
zuweilen hat. Aud des unbändigen Pesti Hirlap Redacteurs, 
Kolfurbs Bild darf in der Reihe diefer intereffanten Zeitge- 
noffen nicht fehlen. Doc, feheint bier der Zeichner der umgeitals 
tenben Zeit ſchon vorgearbeiter zu haben. Koſſuth iſt in dieſem 
Portrait im ganzen Austrude der geiftigen Weſenheit, ſchon 
viel befünftigter, gerubigter; ich will nidt fagen, zahmer, 
fo wie ihn die Zukunft gewiß noch maden wird, Koſſuth ift 
gewiß jeßt einer derpopulärften Publiciften Ungorne. Wagners 
Unternehmung, die fortgefeßt wird, erfreut fi in ganz Un: 
garn der Bräftigften Unterftügung. 

Diefe Gallerie, der Inbegriff alles deffen, was Ungarn 
Tüchtiges im politiſchen und willenfhaftlihen Leben als Saat, 
Blürhe und Bruce in fich fliege, it wirklich ein jierender 
Salonsſchmuck und wird gemiß im Haufe des echten Ungarn 
nicht fehlen, 

So eben it Hr. Pokornp, der Theaterdirector, von 
Prefburg bier angelommen, um der Loͤſung der großen Peſther 
Theaterfroge perfönfich beizuwohnen. Noch ifi das Zukunfts⸗ 
Schickſal der deutfhen Bühne in Pefth nicht entfhieben, Die 
Frank- und Forftmänner ſtehen ſich noch immer in feindlicher 
Partheiung gegenüber; die Letzteren halten beinahe täglich große 
Parforcrjagden nach Neuigkeiten in diefer Angelegenheit an öfs 
fentligen Orten; doch glaubt man beinahe allgemein, daß fie 
nicht ein edles Wild fällen, fondern in diefer Sache einen Bod 
fhießen werden. Ar. Pokornp ift unterbeffen als rübriger 
Zufgauer bier, um die ganze Sachlage nach allen Seiten hin 
zu beobachten. Auch Wild geht in der Maske eines Gaftfängers 
auf Directiond « Freiersfühen in Peith herum. Wie Viele werden 
ſich noch einfinden,, die aufdas Zurücktreten des Ritter v. Frank 
ihr Speculationsgebäube bafiren wollen! Das find die Raben, 
bie fhon einen Todtengeruch wittern, bevor nod eine phyſiſche 
Auflöfung eingetreten ift. 

(Wird fortgeſetzt.) 





Der Berbaftöbefebl. 
(Bortfehung.) 

Auf einem der fhiffbaren Canäte, melde die Ems mit der 
Colonie Pappenburg verbinden, fuhr an einem trüben Herbit: 
morgen ein Nachen dem Meinen Städtchen zu. Ein feuchter 
Weſtwind waͤlzte die grauen Mebelmaffen Über bas öde Moorland 
und obgleich das Qäuten ber Arühglode gan; nahe von Pappen: 
burg ber ertönte, fo konnte das Auge des Schiffers, welcher 
den Nahen führte, kaum bie Spitze des Meinen Kirchthurmes 


.— 


erbliden, welder aus dem wogenden Molkenmeer in f hwarjen 
Umriſſen auftaudte. “ 

Auf feine Stoßftange gelehrt, die turbanähnliche wollene 
Kopfbedeckung tiefer in das Geſicht rüdend, legte der oftfriefl. 
fhe Schiffer an eine der Kalkprennereien Pappenburg’s an, waͤh ⸗ 
rend aus dem hintern Theile des Nachens ein junger Mann mit 
ſtark gebräuntem Antlig bervortrat, deſſen ſtolze militärifhe 
Haltung und Bewegung fih nicht mit der plumpen Tracht eines 
Schiffsknechts vereinigte. 

„Der Nebel lommt Euch zu Statten, Here Major,“ bes 
gann jetzt der Schiffer, indem er mit feinem Gefährten an’s 
Fand trat, „und wahrlich, ehe dießmal die franzöfifhen Spür« 
nafen das Fahrwaſſer von Norderney finden, ſeyd Ihr im Tro- 
denen.“ 

Der Angeredete drückte dem Schiffer ſchweigend die Hand und 
blickte mit wehmüthigem Ausdruck auf dieflache einförmige Land⸗ 
ſchaft, melde, fo weit das Auge reichte, nichts als unüberfehhare 
Flaͤchen von Heidekraut darbot, felten von fpärlichen Gruppen bü« 
fterer Fichten unterbroden, unb gan; jenen monotonen Charac⸗ 
ter trug, welcher den Begenden Norddeutſchlands eigen ift, 
die fih nad den Seeküſten zu abdachen. — 

„Armes Rand!“ feufjte er, und fih an feinen Begleiter 
wendend, bemmte er plößlich feinen Schritt. 

„Wilmſen,“ tief er, und übergab dem Schiffer eine volle 
Börfe, „nimm dieß einitweilen als Abfchlagsfumme, bis wir 
am Ziele find; dieß war nur ber halbe Weg, doch das Wichtigfte 
ift noch zu thun übrig, und wem Eönnte ich einen fo gefahrvollen 
Auftrag fiherer anvertrauen, als Dir t* 

Der Schiffer behielt die Börfe in feiner Sand, ohne fie 
einzufteden, und fah den Sprechenden erwartend an, 

„Du überfoffeft mid jetzt meinem Schidfale,“ fuhr diefer 
fort, „und eileft nach Nordernep zurück. Dort wird morgen oder 
fpätetens den zweiten Tag ein holländifches Torfboot anlegen, 
deffen Führer fih Dir auf die Parole Hellvihschor zu er⸗ 
kennen geben wird, Ihm fagft Du, wie weit Du mich gebracht 
baft, und ſuchſt ihn durch Dir bekannte Schleichwege in die Ger 
gend von Dornburg zu bringen, Als Zeichen, daß er Dir unbe: 
dingt trauen darf, zeigſt Du ihm diefen Ring, und findet mi 
fobald mich ſelbſt kein Unfall trifft, in der Mühle bei 
Dornburg.“ 

Er zog einen Ring von feinem Finger, und übergab ihn 
dem Schiffer, welcher ihn forgfältig in feiner Bruſttaſche ver 
barg, dann gab er lopfſchüttelnd dem Major die Börfe zurüd 
und ſprach: „Behaltet Euer Geld einitweilen, ber alte Wilmfen 
meiß «6 fih ſchon zu holen, wenn er es brauchen follte; Ihr 
aber habe noch einen weiten gefahrvollen Marfh, wo Eud das 
Geld beſſer nüßen kann, als mir, und was Euern Auftrag ber 
trifft, fo wißt Ihr, daß er in fihern Sünden if. Gott gebe 
Euch glüdlihes Gelingen und fröhliches Wiederfehen in Dorne 
burg!“ — 

Der Major reichte ihm zum Abſchiede die Hand, blickte 
nod einmal nach der Küfte zurück, wo durch dunkle Wolken die 
Infeln Norderney, Juiſt und Borkum fi zeigten, und ging 
rafhen Schrittes fort. 

Mit lebhafter Theilnahme fah ihm der alte Schiffer nad, 
bis er feinen Blicken hinter den nieberen Säufergruppen ber 


Kolonie verfhwunden war, fuhr mit der rauhen Hand in meh: 

müthiger Aufreguug über die Augen, und fließ feinen Machen 

vom Ufer ab, den Weg jurücdlegend, den er gelommen war. 
* * 


Eine gewitterſchwüle Stille lag im Herbſte des Jahres 
1813 über Weſtphalen, und immer drohendet umzog ſich der 
Horizont bes neuen Königreiches. Die beunruhigenden Gerüdte, 
welche ſich Über die Abreife des Hofes von Kaffel bis in die ent⸗ 
fernsefien Difteicte Oſtfriedland's und in die Miederungen der 
Elbe und Weſer verbreitet. hatten, trugen nit wenig dazu bei, 
dem unter ber Aſche glühenden Patriorismus der Einwohner 
noch mehr Nahrungsitoff zu geben, und die üngitlihe Vorſicht, 
weiche die Verwaltung bei ver geringiten verbächigen Bewegung 
bewies, die Strenge, mit welder die unbebeutendfien Vergeben 
gegen das Anfeben der Stautsgewalt beitraft wurden, verkün« 
deren deutlich, wie wenig Vertrauen die Regierung zu den Ein« 
mwohnern begte. 

Auh in Dorndurg hatten die immer drobender ſich geitals 
tenden Berhältniffe des Landes ihren Einfluß auf die Bewohner 
des Schloſſes nicht verfehlt. Drei Wochen waren bereits verflof- 
fen, feit die franzoͤſiſchen Truppen auf den Gütern des Grafen 
und der Umgegend ſich befanden, ohne daß ihre Thätigteit in 
Anfpruc genommen worden wäre. Der Graf wurde mir jedem 
Zage ernfier und abſtoßender gegen feine Umgebung, und nur 
feiner Nichte, der Braut feines Sohnes, gelang es auf wenige 
Augenblide, die finftern Wollen von der Stirne des geliebten 
Dheims zu verſcheuchen. 

(Sortfegung folgt.) 


Bunte Bilder. 

(Wieder ein Zeigen der Zeit.) In der legten Zeit wurde 
in Mancefter eine bedeutende Anzahl von Gemälden und Kupferftis 
hen in Öffentlichen Berfteigerungen, und zwar, mit Ausnahme einer 
einzigen Sammlang, fämmtlih zu Gunften von Bläubigern, vers 
kauft, Sachverſtãäadige behaupten, daß diefe Kunftjegenftände minde⸗ 
fens um 70,000 Pfund Sterlinge unter dem Ankaufspreife losge⸗ 
flagen worden find, Das Mandeiter-Chroniele gibt diefes Factum 
als ein merkwürdiges Zeichen der Zeit.) (Morniug-Post.) 

(Man gemöhnt Alles). Kürzlih wurde ein Bemeiner der 
Cold stream-Bardevon einem Rriegegerlchte in Windfor wegen Schmaͤ⸗ 
hungen gegen feinen Korporal zu 160 Peitfchenbieben verurtheilt, und 
dieſe Sentenz auch alfogleih in der Reiterkaferne Diefer Stadt mit 
der beliebten neunfhwänzigen Kage*ron ihm volljogen. Es ist dieß 
dad meungehnte Mal, fagt Die Windsor Gazette, daß dieſer Mann 
megen ſchlechter Aufführung vor Kriegsgerichten geftanden und von 
Diefen auf ähnlihe Weiſe abgefertigt wurde, (Times.) 

(Ein fiheres Mittel, Blutegel, jaſelbſt ſchon 
benüpte,gum Saugen zu vermögen,) it, fagt die Medi- 
eal-Gazette, fie in eim mit feiihem Bier gefülltes Gefäß zu geben, 
und fie darin fo lange liegen zu laffen, bis fie anfangen. fich recht 
lebhaft zu bewegen. Sodann nehme man fie heraus und applicire 
fie dem Patienten, und man wird finden, daß fie mit größter Bes 
gierde fangen. Es dürfien ſich unter fehr vielen nur wenige Fälle er» 
eignen, in welchen das Mittel ſich nicht beftätige. (Morn. Post.) 

(Bon der Thronbefleigung Georg’s II, 1760 bis 
beute faßen 4698 Deputirte im englifden Unter 
baufe.) Darunter befinden ſich 182 irifche Pairs, 824 Söhne von 
Pairs der 3 Rönigreiche, 906 Baronets und Ritter, und 2786 Et: 
quires u. f. mw. Bon diefen 4698 Mitgliedern des Haufes faßen 1240 
nur in einem Parlamente, 971 in zwei, 748 in drei, 591 im wier, 
2968 in fünf, 311 in feche, 184 in fieben, 108 in act, 84 in neun, 





40 in zehn, 24 in eilf, 14 in zwölf, 7 in dreisehn, 6 im vierzehn 
und ein einziges in fünfgehn Parlamenten, Bon diefer ganyen Summe 
von Mitgliedern wurden 214 zur englifhen Palrie eıhoben, und 288 
erbten Diefelbe, und traten fomit in's Haus ber Bords über, (Times). 

(Frudtbarfeit.) Ein Gentleman, welcher in Bouissille den 
Genfus zu beforgen hat, fhreibt an dem Herausgeber des „Kentu- 
kian”; „ch traf bei meiner legten Amtshandlung ouf einen Bür 
ger diefer Stadt, der mir befonderes Jutereſſe einflößte. Der Mann 
in 55 Fahre alt und nun zum dritten Male verbeirarhet. Aus feiner 
erflen Ehe hatte er 11, aus der zweiten 10, und aus Der dritten 12 
Rinder, in Summa 23 Rnaben und 10 Mädchen, von denen no 
heute 25, (19 Knaben und 6 Mädchen) leben. Er hat mit 18 Jahren 
zum erften Male gebeirathet, und war im Ganzen nur 3 Jahre 
Witwer, Seine jegige Gattin iſt troß ihrer 12 Geburten noch immer 
ein höchſt reigendes und liebenswürdiges Geſchöpf. (Morn. Post.) 

(Balladen als Rattengift) E Keil fagt in feinem 
Fournale, „Unfer Planet,” etwas bitter, aber treffend: „Rudolph 
Hirſch, der lange Zeit verſchwunden war, fol plötzlich im Leipyig 
wieder aufgetaucht fegn. Sollte fein Geſchäft fon beendiar ſeyn? 
Gr mar nämlich auf einer Reife begriffen und fuchte feine Gedichte 
als Nattengift unterzubringen, was ibm auch ungewöhnlid ſchnell 
arlang. Ein Band feiner Balladen, in einen Stall gelegt, fol die 
furchtbarſte Peſt unter den Ratten hervorbringen.“ 





2ocal » Zeitung. 

Eine fhone Himmelgerfheinung fab man vorgeflern Machts 
gegen 10 Uhr. In der Ristung gegen das Kablengebirge jog ih das 
fiebenfarbene Band eines Regenbogent, der durch den Mond eine 
matte Beleuchtung erhielt. Der Kahlen + und Reopoldsberg waren ge: 
rade von diefem Bogen überwölbt. Das Seltfame einer folden Er- 
Iheinung zue Machtszeit hat viele Neugierige angezogen. S. 





Siſtoriſche Memprabilien. 

Als im Jahre 1789 die ruſſiſchen und ſchwediſchen Flotten ſich 
bei Rronftadt, 6 Meilen von St. Petersburg, mit der größten Hact ⸗ 
nädigfeit fhlugen, und man in der legteren Stadt den Donner der 
Kanonen von den Flotten deutlich vernehmen konnte, ſtand die Rails 
ferin Katbarima im fihtbarer Unruhe an einem Fenfter, in einem 
Zimmer ihres Palaftes. Plöplih Pam die Madıricht des erfochtenen 
Sieges, und mit ihr mehrere gefangene Schweden. „Sie hätten 
wohl nicht geglaubt,” fagte die arofe Kaiſerin mit der ihr eigen 
thümlichen Freundlichkeit gu dem ſchwediſchen Admiral, der ihr als 
Gefangener vorgeftellt wurde, „heute in Peteröbnrg zu fepn ?* 

„Dodb, Ihro Majeflät!” ermwiederte der Schwede, „aber nicht 
als Ihe Gefangenen” 

2.2. A— ch. 





Plaudereien. 

Hahnemann, der Bater der homöopathiſchen Lehre, ſtatb am 
2. Juli zu Paris, 88 Jahee alt. — Der Inſtrumentenmoecher Bor 
aung in Gopenhagen bat ein Fortepiauo faſt ganz aus Gifen gefers 
tigt. Es gehört mahrfheinlih für Birtuofen & ia Liſzt. — J. 
Mainzer, der Gründer fo vieler Volksgeſangsvereine in England, 
Scottland und rland, unternimmt eine Reife nah Deutfhland. — 
Fa London wurde ein Spital für deutfh Siehe gegründet. — 
Der „Ungar” berichtet von einer in London lebenden Frau, die feit 
23 Jahren nichts gegeſſen und feit 21 Jahren nichts getrunken haben 
fol, Das wäre fo ein Weibchen für manden Harpagon. — In Paris 
wurde jungſt eim alter Mann beim Bettelm ertappt und aufgegriffen. 
Fa feinem Gurte fand man 14,000 Fred. in Bold. — Am 2, Juli 
wurde Die Runftausftellung in Peſth eröffnet. „. 


——;am 
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Kurier der Theater und Speretakel. 


Wien.) Die dritte Gajtrole der Mad. Palm: Spagerim 
‚Hofoperntheater war vorgeflern Bellini's „Rahtmandlerin,” 
worimidiefelbe minder glüdlich war, als im „Biebestrand.” Sehr 
viel fhadete dieſer Sängerin, daß fie den Effect zu fehr im Foreiren 
der Stimme ſuchte, wobei nicht felten die Reinheit bes Tones verlos 
zen ging. Der zweite Ga, Hr. Leitbuer, It auch als Graf ſchon 
bekannt. Das Wenige, was diefes Eleine Roͤllchen bietet, gewann 
Durch feinen hübfchen Bortrag und fein beflehemdes Organ Bedeu: 
tung. Hr. Pfiſter, der in der deutſchen Saifon recht fleißig im 
Hauptpartbien beicäftigt if, fang den Elvin zur Zufriedenheit, Der 
Ghor war wie bei der eriten italienischen Aufführung Diefer Oper vor 
wenigen Wochen; das Publicum ſeht Ipärlic. 2. 

— Gartano Ritter von Domizerti hat vor feiner Abr 
reife nach Paris für die hiefige Barnifon noch einen Marſch für das 
Pianoforte componirt, deſſen Inftrumental» Arrangement er Dem 
verdientvollen Militärcapellmeifter Philipp Fahebach anvertraut 
dat. Diefer Mari wird in feinem ganzen Umfange bei dem heutis 
gen großen Hefte im k. k. Velkegarten zum erflen Male von der Res 
gimentöcapelle Hoch · and Deutihmeifter aufgeführt werden, bei mel 
her Gelegenheit auch die von Fahr bach für Militärmuflf übertra- 
gene „Naͤchtliche Heerihau” won Titl zum eriten Male produeirt 
werden wird, 8. 

(Prag den 9. Juli 1843.) Der Komiker Wer garlirte bei 
und bereits ſechs Mal ſtets mit großem Beifalle, und hatte gefern 
fein Benefice, wozu er ein gut verfaßtes Quodlibet wählte, und 
mworin die hier anmelende Die. Tuczert aus Berlin zwel Lieder, 
eines von Ritt! undeine Arie von Beriot initalienifher Sprache, 
Ales mit auferordentlihem Beifalle vorteug. Düe, Tuezekerregt 
bier eine Senfation, wie lauge Feine Sängerin. Der Benefiziant ſelbſt, 
welcher die Rollen des Florian („Diamant des Gelflertöntge*), Blar 
(ins („Wette um ein Hery”) und den Afchenmann („Mädchen aus 
der Feramelt”) fpielte, wurde zmölfmal gerufen. Director Stö- 
ger trug den. Weiß ein glänzendes Engagement an, allein er kehrt 


mach der Refidenz zurüd, Die Grafenberg, welche ſich bis jegt, 


vor jedem Publicam des reichiten Beifalls zu erfreuen hatte, wird 
bier im künftigen Monst gafliren und als Parihenia, „Brifelbis,” 
„Denna Diena,* „Johanna dD’Arc,” „Goroana von Salujjo” und 
„Minna von Barabeim” auftreten; zut 7. Baflrolle und ihrem Ber 
nefice kommt ein neues Stück. Ueberbaupt wimmelt «8 bier von Bd+ 
den. Mad, Blasbrennmer:Peroni bat uns bereits verlaſſen. 
Die. Neumann vom Hofburgtheater if eingetroffen und der Ro- 
miter Bedmann fammt Frau wird morgen, und Der treifliche 
Tenorit Wurda aus Hamburg ift forben angelommen, Mad. 
Biardoot-Garcia hat ungemein gefallen und der Theaterkaſſa 
gute Geldhäfte gemacht. (Eorrefp. Radır.) 

(Peſt h.) Director Bartag hofft Mad. Tadolini, melde 
ihre Abreife auf den 15. d. M, firirte, mod für einige Tage zu ger 
winnen, P. T. 

(Zemeswar am?25. Juni 1843.) Geſtern wurde unter der 
Dirrction des Gottfried Lange die hiefige Arena mit Halm's 
„Sohn der Wilduig” eröffnet. Hr. Bolnefics nad Dir. Raab 
waren im Brlige der Hauptrollen: Jagomar und Partheuia. Beide 
fpielten zur Zufriedenheit des Publicums , vorzünlih Erferer; ihm 
dürfte, menn fein Fleiß fo fortdauert, ein günflige® Prognoflicon 
geſtellt werden. J. S. 

(Bukareſt.) Der Piauiſt, Hr. Leopold v. Mayer, befinde 
fi hier und bat ih im Salon eines hleſigen großen Privatmannes 
in Gegenwart des regierenden Fürſten hören laflen und gerechten Beis 
fall gefunden, Spal. 


(Mailand) Die Parifer Oper: „Des Teufels Antheil,” wurde 
hier im Teatro del Filodramatici als Vaudeville gegeben und mit 
großen Antheile aufgenommen. S. 

(Brescia) Die Stagione beginnt nächſtene mit Berdi's 

„Rabucco.” Primadonna if die von Wien ruhmgelrönt jurüdge 
kehrte De @iulis Borfi. S. 

(Petersburg) Im October d. J. beginnen die Vorſtellun⸗ 
gen der durch Ru bimi gebildeten Italleuifhen Dper. F. 

ſondon.) Eine der zahlreichſſen Verſammlungen, melde 
man je im Theater von Drurplane erlebt hat, fand geſtern (26. 
Juni) Abends, im Benefire Hrn. Stretton’s, ſtatt. Man gab eine 
Scene aus Meyerbeer’s „Robert der Teufel,” Die beiden Ichten 
Arie aus Pacini’s „Sappho” und ein Concert, in welchem die 
Bioliniften Sivori und Blagrone, bie Pianiitin Mad. 
Dulkten, der Flötin ichardſon, unddie Sänger und Sängerinr 
nen: Glara und Spbille Rovello, Lucombe, Baſſano, 
Hamwes, Magliani, Staudig! und Manvers glänzten 
Den Schluß folte eine dramatiſche Kleinigkeit: „Der Tag nad der 
Hodzeit,“ maden, was aber unterblieb, da die brillante Darftellung 
der obigen Piecen fo viele Wiederholungen nah fih zog, daß fie 
allein ſchon bis in die fpäte Nacht dauerten. — Micht minder erfolg« 
reih war Düle. Henriette Roͤckels geftriges Morgenconcert in 
den Sälen von Hannover :Square, Die ausgezeichnete Pianiflin, 
welde unter andern Dummel’s „Retour & Londres” fpielte, wollte 
uns aud ald Sängerin überraſchen. Ihre Stimme war etwas umflort 
vieleicht aus Furcht vor demgroßen Publicum. Außer ihr lichen fi 
ihe Bruder &,Rö delund Blulio Regondi.die HH. Staudigl, 
Magliani, Herr und Frau Seguin, die HH. Weiß und 
Parry und Mad. Roͤckel hatten Die Gefangpartbien übernommen. 
Der Succrh aller war vollländig. (Mora. Post.) 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Jupiter plavius, der im heurigen Jahre ein wahrer Störefried 
aller Unterhaltuagen im Freien il, wollte uns auh um das vom 
geſtrige große Feſt mit Ball in der Fäufhauſer Birrhalle 
bringen, indem er einige Male im Berlaufe des Tages und haupt» 
fädhlih des Abends zahlreihe Tropfen aus dem leden Falle feines 
heuer gar nicht enden mollenden Waſſervorrathes über uns ausfchüts 
tete; aber wir mahmen diesmal wenig Notiz Davon und verfammels 
ten uns in zahlreicher Menge (gegen 1200 Perfonen) in dem hübſchen 
Locale, defien geräumige und in Wien und der limgebung feines 
Bleiben fuhende Halle, der um das Dergnügen des Publitums 
fo verdiente Gigenthümer auf das Glegantefle neu malen, decorir 
ren und mit Gas glängend erltuchten ließ. Mußten au die vielen 
Zutbaten, als: Beleuchtung, Muflt und Feuerwerk im Garten, 
womit der Arrangeur und überrafhen wollte, der üblen Witterung 
megen unterbleiben, jo Himmte doch das Orcheſter unfers dahinge ⸗ 
fiedenen Ranner's unter Leitung feines dermaligen tüchtigen Die 
rigenten Oru. Raab duch die Aufführung der beliebteiten Zange 
weifen, und durch die zu dieſem Felle men componirten Walzer, 
„Wetterlaunen,” in melden Hr, Raab fein Eompofitions« Talent 
neuerdings auf's Blängendfte beutkändete, und die ſich durch Drigi- 
nalität ſowohl als durch Abwechslung des Eraften mit dem ‚Heiterm 
auszeichnen, mit Dem lärmendilen Beifalle aufgenommen und oft 
miederbolt werden mußten, die Anmelenden zu Luft und Freude, und 
im geielligen Bereine vergaß man des ſchlechten Wetters, tanzte 
und vergnügte fi, und erſt Der heiter anbrediende Morgen trennte 
eine Geſellſchaft, die fo viele Stunden auf das Anftändigfte in fro- 
ber, heiterer und luſtiger Weiſe zufammen verbrachte, und die durch 
eine Flor blühbender Mädchen verherrliht wurde. 
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Drud und Berlag von A. Strauß’s ſel. Witwe F Sommer. 
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Der Berbaftsbefebl. 
(Fortiesgung) 
Eonife zählte neunzehn Jahre und verband mit Schönheit 

und Tugendfrifche eim für alles Hohe und Edle glühendes Ger 

müth; ſchon in ihrer Kindheit hatte ihr das Leben feine Schat · 

tenfeite gezeigt, umd ein faft zu früher Ernit war in den beitern 

Morgentraum ihres Jungfrauenalters getreten. Die Zeit war 

{bon beſtimmt, zu welcher fie ihrem Jugendgripielen und Ge: 

tiebten nach dem Wunſche ihres Oheims und des eigenen Herzens 

die Hand am Altare reichen follte, als der allgemeine Aufruf zu 
den Waffen die Blüthe der deutſchen Jugend gegen Brantreich’s 
ermattete Adler in’s Feld rief. Auch Heinrich, von dem Feuer: 
geifte feines Eharacters getrieben , eilte auf den blutigen Schau⸗ 
lag, und ein ſtiller Schmerz, der unbeachtet ſich oft in Thrüs 
nen auflöite, bfieb im ihrem Herzen zurück. Der Graf hatte ber 
reits ſeit fünfundgwanzig Jahren feine Gattin und feinen jüng: 
ften Sohn verloren, als ein Theil feines Schloffes ein Rand 
der Flammen wurde, und nun, da er durch die erhaltenen 

Nachrichten wußte, melden drohenden Gefahren fein einziger 

Sohn, die Stüße und Troit feines Alters, ſich ſtündlich Preis 

gab, kehrte öfters als je die Erinnerung an die Vergangen- 

beit und das Schmerzliche feines früheren Verluſtes vor dennun 

Aleinftehenden zurüd. 

Die Anwefenbeit des franzöfifhen Majors in feinem Schloffe 
war auch nicht geeignet, ibm beiterer zu ſtimmen, obgleich er 
üb, troß feines Hafles gegen die Franzoſen, zu ihm bingejo« 
gen fühlte. Der Major war ein junger, ſchöner Mann, von 
ſechsund zwanzig Jahren, ſeit feinem achtzehnten Jahre Soldat; 
er hatte die glühende Sonne Spaniens, und die nordiſchen Eis: 
flürme empfunden, aber trotz dem verband er eine fo feine Ges 
wandtheit mit einer anſpruchsloſen Würde, wie man fie von 
einem Rinde bes Lagers nice hätte erwarten können; ein alter 
Sergeantmajor, ber ihn erjogen hatte, liebte ihn mit väterlis 
dem Stolze und war von feiner Perfon unzertrennbar, und aud 
der Major achtete und befolgte feinen Rath, während Beide 
zwar im ihrem Dienfte alles Bormelle ftreng beobachteten, im ihr 
ren freien Stunden aber durch ihre Rangverbältniffe nicht im 
Geringften geftört wurden. Mir Beforgniß bemerkte der Graf, 
mis Schrecken Louiſe, melden Eindrud das blühende, jhöne 


end den 15. Iuli 1843. 








Maͤdchen auf das junge leicht empfängliche Gemüch des Majors 


gemacht hatte, deren Verhaͤltniſſe zu des Grafen. Sohn dem 
Brangofen unbebannt waren, und mehr als je fehnten fih Oheim 
und Nichte nach Heinrich's Rückkehr und nach ber Entfermmg 
der aufgedrungenen Bäftr. — 

An einem Nachmittage, in den letzten Tagen bed Septems 
bers, berrfhre eine mehr als gewöhnliche Thätigkeit unter den 
Truppen. Auf verfchiedenen Wegen verliefien ſtarke Abtheilungen 
das Dorf und die Umgegend, und im Gchlefhofe hielt der Neit- 
knecht des Majors die ungeduldig ftampfenden Pferde, während 
im: obeen Zimmer des linken Scloßflügels, wo derſelbe nebſt 
feinem getreuen Sergeantmajor fein Quartier hatte, der Mar 
jor. in uneubiger Bewegung aufs und niederging „ indefi Latour 
wie gedankenlos eine Karte des Königreichs Weitphalen in Hänr 
den hielt, n 

„Eine ehrenvollere Commiſſion konnte ung wahrlich 
nicht zu Theil werden,“ begann jetzt der Sergeantmajor, die 
Landkarte bei Seite werfend; „als bier nun ſchon feit Drei Wo⸗ 
den auf der Lauer zu liegen, um. ein vaar tollfühne Abenteurer 
aufjufungen, die fi, troß unferer trefflihen Spione, nicht 
blicken lajfen. — Nun, Gott und den glänzenden Verhältniſſen 
des neuen Königreiches fey Dank, bier zu überwintern werben 
wir wohl nicht nöthig haben ?« 

„Wie meint Du dieß,“ frug der Major, ſich aus feinem 
Nahfinnen emvorreißend. 

„Nun ſeht,“ entgegnete Latour, „menn erft Joͤrome 
mit feinem Parifer Hofitaate fein geliebtes Königreich verlaffen 
bat, fo werben wir aud bald die Ehre haben, alle feine getreuem 
Unterrbanen auf den Hals zu befommen.“ 

„Tboͤrichte Furcht,“ zürnte der Major. „State auf eine 
für die Sicherheit diefer Provinz hinreichende Made geſtützt, 
furchtlos die Ereigniffe ju erwarten, melde uns vom ferne ber 
nur droben, ruft man durch alle diefe kleinlichen Verkehrungen 
den Aufitand hervor, indem man den Beleg der eigenen Schwäche 
den Gegner in die Hände gibt: Wahrlich, die Hälfte der Trup- 
pen, welche im Gande auf fo vielen Punkten. veribeilt find, 


wäre hinreichend, die ganze Veröläilungndes Königreiches in 
Schach ju halten.“ ri 
»Denk an Spanien, Bez .bunn Latour, 


> 


und Jhr werbet mir Recht geben, daß es micht fo Leicht iſt, bie 
einem Volke aufgedrungene Herrſchaft „u erhalten.“ 

Da ertönte ralher Hufſchlag im Schloßhofe, und bald dar- 
auf trat ein Gensb’arme von mehreren Dfficieren begleiter, in’s 
Zimmer, und überreichte falurirend dem Major ein verfiegeltes 
Pader, während er mis ber Hand befhäftige war, einige Blut⸗ 
puren aus feinem vom roſchen Ritte erhigten Antlige zu ver⸗ 
wiſchen.“ 

„Verwundet, Gensbrarmet* frug der Major befremdet, 
den vor ihm Stehenden ſcharf muſternd. 

„Verwundet, und noch dazu durch Steinwürfe,“ knirſchte 
der Gensd'arme. „Aber — ich wills den Hunden ſchon vergelten. 
Hätte mir der Herr Generaladiutant dieſe Ordre nicht auf Leben 
und Tod übergeben, wahrlich, es hätten ſich heute Abends ein 
paar Schurken weniger niedergelegt.“ 

„Inſultirt, durch Steinwürfe!« riefen die Officiere ent» 
rüfter. „Das verdient blutige Züchtigung.“ 

„Und wo?“ frug der Major, 

„In meinem eigenen Öeburtsorte, drei Stunden von bier,* 
entgegnete giftig ber Gensd'arme. „Die Bauern können es mir 
nicht vergeben, daß ich dem großen Kaifer diene, aber ih will 
es ihnen [don quitt machen. 

Erholt Euch einſtweilen,“ fprah der Major, indem er 
bie Depefihen erbrad und einige flühtige Blide hineinwarf. 
„Ihr müßt heute noch zurück. — Aber,“ febte er ernft binzu, 
„enthalter Euch aller Gewaltthätigkeiten. Die Frevler, melde 
in Euch die Regierung verlegt haben, werden ihrer Strafe nicht 
entgehen. « 

Der Gensd'arme trat, tüdifh vor fi binblidend, ab. 

„Dieb find die Folgen,“ rief zürnend der Major, „wenn 
man fich ohne Noth der Furcht überläßt. Das Volk wird immer 
frecher, und ed wird Zeit, ein abſchreckendes Beifpiel ju geben.“ 
— Er entfaltere die angefommenen Depefhen, „Endlich,“ rief 
er lebhaft, „endlich geht doch unfer Geſchäft hier zu Ende, Un: 
fere Thätigkeit wird noch heute in Anfpruch genommen, barum 
auf Ihre Poften, meine Herren. Ich werde mic jet jum Öra« 
fern begeben, um ihm darauf vorzubereiten, im Kalle dieſes 
Schloß der Schauplag erniterer Scenen wird.« 

Die Officiere entfernten fih, und Latour betrachtete aufs 
merkfam feinen Herrn, welcher, wie mit fi felbit kaͤmpfend, 
auf und nieder ging, und zögernd an der Thüre des Zimmers 
fteben blieb. 

nDas Schloß und feine Bewohner follten mir leid thun,« 
warf Latour gleihgültig hin, „denn wahrlih, die ganze Ger 
gend fpriche mi, mit Allem, was mic hier umgibt, mehr als 
gewöhnlid an." 

Auch mich,“ entgegnete de Croix mit geprefter Stimme. 

„Beſonders die Comteß,“ ſprach balblaus für ſich hin La: 
tour, uud fpielte mit dem Orden der Eprenkegion,, welchen er 
mit feinem Herrn an Einem Tage erhalten hatte. 

»Schmeig,“ rief erröshend der Major und verließ ſchnell das 
Gemach, indem Latour ihm kopfſchüttelnd folgte. 

Der Graf iter feines Zimmers, und las an» 
fheinend rubig.in ben vor ihm lirgenden Zeitungen, während 
feine Blicke mi Kefräte merkfamkeit auf feine am andern 
Fenſter ſitzende ten, welche, mis einer Stricke- 







rei befchäfrigt, die Nabel ſtill in der Eunfifertigen Sand haltend, 
in waches Träumen verfunken, auf bie im Gluthhauche der un: 
tergehenden Sonne glänzend erleuchtete Gegend blickte. 

Der Here Major de Croix wünſcht feine Aufwartung zu 
machen, meldere ein Diener, dem der Major auf dem Buße 
folgte, während Louife erfhroden jufammenfuhr, und der Braf 
dem Eintretenden entgegenging. 

„Verzeiht, wenn ich ſtöre, holde Comteß,“ begann 
ber Major, nachdem er den Grafen achtungsvoll begrüßt, und 
ergriff ihre Hand, welche fie in ſchüchterner Weigerung tief er⸗ 
röthend jurüdjujiehen ſuchte. „Leider“ fuhr er gegen den Graf 
fen gewender fort — „bin)i in dieſem Schloffe ein nur unwill« 
tommener Ball, aber gewiß, Herr Graf, ich habe auch nie fo 
bitter, wie hier, das Strenge der Pfliterfüllung empfunden.« 

»Berubigen Sie fih, Herr Major,“ entgegnete der Ora 
mit freundlichem Eenfte, „Ich weiß reht gut, wie günſtig mir 
der Zufall war, als ih Ihnen, und niche einem Andern bas 
Recht hier einräumen mußte, Gebieter ju ſeyn; denn nicht 
Ale aus den Armeen Ihres Kaifers möchten mir fo willlommen 
und Ihnen gleich gemefen fepn. Dod was führt Sie jetzt um 
diefe fo ungewohnte Zeit zu uns?« 

(Bortjepung folgt.) 





iu merfwürdiger Mechtsfall. 
Aus dem „Echo Frangais,” 

Ein gerihtliher Ittthum hätte unlängf in Belgien beinahe das 
Leben dreier Unfguldigen gefoflet, Folgendes ift der Hergang dieſes 
verwickelten Rechtsfalles, wie er in acht aufeinander folgenden Si 
gungen vor den Affifen in Brabant verhandelt wurde. 

In der Rat vom 5, zum 6, Mai des verflofienen Jahres ſchli 
chen fi drei Böfewichter in die Pfarrerswohnung zu Gortenberg, 
morin außer Dem Pfarrer feine TOjährige Wirthſchafterin. eine Magd 
der Bicar von Herd» Lapyille, io wie eine verwitwete Dame fi ber 
fanden, die erft an dieſem Tage angelommen war, um einige Tage 
in dee Pfarre zugubringen, Die Böfewichter drangen guest in Das 
vom Bicar bewohnte Zimmer; zwei derfelben hatten die Stirne mit 
einem über dem Kopfe gufammengebundenen Schnupftuche verdeckt, 
der Dritte trug auf der Nafe eine Düte vom grauen Papier, Winer 
mar mit einer Haue, ein Zweiter mit einer Piftole bewaffnet, der 
Dritte trug eine brennende Kerze in der Hand. Machdem fie dem 
Bicar unter der Drohung, ihn beim eriten Yaut umzubringen, Still 
ſchweigen auferlegt hatten, Enebelten fie ihn und waren fo vorfichtig, 
den Bettlaken ihm über den Kopf zu zieben, worauf fie feine Klei- 
der und alle Möbel dur&flöberten und das vorgefundene Geld fammt 
Kofdarkeiten raubten, Auf ähnliche Art überfielen jie Die Zimmer 
der Gäfte des Pfarrers, wendeten diefelben Mittel an und ſchlepp⸗ 
ten ihre Beute fort. 

In derfelden Naht wurde ein Bauer durch das plotzliche Ans 
ſchlagen feiner Hunde aus dem Schlafe geweckt; er fland auf, ging 
an's Feuſter und fah drei Männer, Pakete tragead, vorübergleiten, 
Er bemerkte, daß einer Derfelben binte und feinen Gefährten kaum 
mehr zu folgen vermöge, Diefer Umftand diente der Juſtiz als eine 
Spur jur Entdedung der Thäter. Wirklih wurden zwei Tage dar— 
auf drei Hauflrer, Die am 5, Mai durch die Gemeinde Gortenberg 
gefommen waren, ald des Verbrechens verdächtig, verhaftet. Diele 
drei Perfonen waren: Heinrih Bonne, 45 Jahre alt, Johann 
Baptıft Bonne, deffen Sohn, 20 Jahre alt und Johann Baptift 
Geend. 45 Jahre alt. Giner derfelben, der jüngfte, hinkte auf dem 
linken Beine. Diefer die Anklage fördernde Umſtand, Die Verwir⸗ 
rung, melde fie beim Anblide der Polizeidiener ergriff, Das Geld, 
womit fie reichlich verſehen waren, und andere gewichtig erfhrinende 


Thatſachen begründeten ihre Berfegung in den Auklageftand, und 
nad einjähriger Verhaftung wurden alle drei wor den Aflifen zum 
Zode verurtheilt. Durch Die Gnade des Rönigs wurde die Strafe 
in lebenslänglihe Gefangenſchaft bei fhmerer Arbeit umgewandelt, 
und diefe drei Köpfe fielen nicht; doch wurden fie zum Pranger con« 
Demnirt. 

Als fie eben ſich dahin begaben, rief ein Diebſtahls wegen Au 
ſchwerer Arbeit auf 6 Jahre Berurtheilter, Namens Zanflens, ihnen 
ju: „Geht nun in Euer Paradied, die That habe ich vollbragt.” 
Diefelde Erklärung wiederholte er fpäter vor den Gefängnißwächtern, 
dann fchrieb er zwei Briefe an dem Jnitruetionsrichter, worin er 
beitätigte, daß die Haufirer unſchaldig, Prijfon, Mervel und er bins 
gegen die wirklichen Ipäter fegen. Dieſe fonderbare Gnthüllung ber 
witkte eine neue Yafteuction und bald darauf, am 14. Zunt Diefes 
Jahres erfchienen vor den Affıfen von Brabant als Angeklagte des zu 
Gortenberg verübten Verbrechens: Peter Joſeph Janſſens, 35 Jahre 
alt, Barbier, Eduard Poiffon, gleihfals 35 Jahre alt, Kutſcher, 
und Gerard Mervel, Schenkwirth, 54 Jahre zählend. 

Der Angeklagte Janſſens wurde zuerſt vernommen. Er erzählte 
alle Umtände des zu Gortenberg verübten Diebflahled mit größter 
Umfläsdligkeit und die Augengeugen des Attentats vom 5. Mai ers 
Bannten Die Genauigkeit feiner Angaben in allen ihren Theilen; er 
fügte Hinzu, der Hinkende ſey Eduard Poiffon geweſen, welder, 
leicht am Beine verwundet, fehwer vorwärts fommen konnte. Er ber 
ſchrieb die ihn befallende Reue bei dem Anblicke der drei Unſchuldigen, 
die zu einer befhimpfenden Strafe auf den Marktplag geführt wurr 
den; und dann berührte er, von tiefer Rührung ergriffen, den Um — 
Hand, der ihm beitimmte, dem Gerichte die volle Wahrheit zu bes 
kennen. 

Wahrend,* ſagte er, „die drei Verurtheilten auf dem Plage 
fanden, „Fam mein Weib zu mir in's Gefängnifund weinte bitter 
li. Mad’ mir nicht mehr Kummer als ich ſchon habe, ſprach ich zu 
ihr, in diefem Augenblide ſtehen drei Männer auf dem Plage, die 
aoch unglüdlicher find ald wir, denn fie find fo fchuldlos wie das 
Kind im Mutterleibe. 

„Weißt Du das gewiß?” erwiederte mein Weib, — „Ganz ger 
wiß,” lautete meine Antwort, „denn jene That habe ih mit Mervel 
und Poiffon begangen, Hierauf fagte mein Weib: „Peter Fofeph, 
wir find fünfzehn Jahte verheirathet, ih habe Dich immer lieb ge 
habt; aber noch lieber wäreft Du mir, wenn Du bie —— 


ſagten. Mau muß fein Gewiſſen nicht beladen und der. Juſtij nichts 
verfhmweigen.” 

Nah diefer Grllärung, melde den tiefiten Eindruck auf den 
Gerichtähof und auf die Zuhörer machte, und welcher die beflürgtem 
Helferspelfer, Mervel und Poiſſon, nicht zu mwiderfpreben wagten, 
wurden die früher Angeklagten in den Saal geführt. So lange die 
Debatten dauerten, erhielten fie die rührenditen Beweife allgemels 
ner Theilnahme, und einer ıhrer Advokaten machte bei dem Ger 
eihtöhofe eine Sammlung, deren reihlihen Ertrag er ihnen zus 
ſtellte. 

Der Rechtoſfall bedurfte acht Sigungen und endigte am 21. 
Juni. Janffens und Poiffon wurden zum Tode, Mervel zu lebens 
wieriger Zwangsarbeit, zur Ausftelung und Brandmarkung ver 
urtheilt. 





Zagsereigniffe. 

Borgeflern Morgens halb 8 Uhr flürzte ein Fenſterſtein von 
dem Aufjug an dem am Gingang in den Fiſchhof im Bau begriffe 
nen Haufe herab und traf einen Mann, den Eigenthümer des nahen 
Rederergemwölbes, der gerade einige Steine in den diefen Aufjug bil« 
denden Rauın werfen wollte. Man bat alle Hoffnung zum Auffoms 
men des Beichädigten. — Derfelbe Tag aber brachte noch einen zwei- 
ten Unglücdsfal. Abends nah 7 Ubr geſchah in dem käürjlich abge 
brannten Laboratorium des Ruftfeuerwerkerd Belte in Hernals eine 
Grplofion, welche das Dad des neuen Gebäudes berabriß, und Hrn. 
Velti und einen Arbeiter, Erfteren am Fuße, bedeutend verlegte. 
Dean hatte gerade an dem Feuerwerke für das fonntägige Freuden- 
feft in der Brühl gearbeitet, das fohin gegen alle Berehnung um 
drei Tage früher privatiffime abgebrannt wurde. S. 





Sie und ich. 
z ſeyd die Herren der Schlöſſer und Pallaͤſte, 
u Haus bei Gold und Edeljlern: 
Fb bin eih Fremdling, bin ein Baft der Bälle, 
Nicht einen Brashalm nenn’ ich mein. 


Doch mir gehört die hohe Himmelswefte, 
Der Frübling und der Sonnenfhein: 
Behaltet Eure Schlöffer und Palläfte, 
Iqh finge — und die Welt ift mein. 
Hoffmann». Fallersledben. 





Pr der Ehenter und — 


K. K. priv, Theater au der Wien. 
Borgeitern, zum eriten Male; „Erinnerung.* Luſtſpiel in 3 
Acten, von Iffland, meu bearbeitet von Wohlbrüd.— 
Hierauf gleihfalls zum erſten Male: „Lifette,” oder: „Bors 
gen macht glücklich.“ Vaudeville in einem Acte, von Garl 
Blum, Mufit von Marfhner, Auber und A, Mühl 
ler. — Im Bujtfpiele gafliete Hr. Wohlbrüd, großherz. 
Weimar’iher Hofihaufpieler, ald Kammerrath Seeger, im 
BDaudevile Mad. Brüming (dejien Tochter) in der Titelrolle, 
Das Ifflhand'ſche Laſtſpiel, deffen fünf Acte nah dem Bors 
gange feined „Hageloljen” in Drei aufammengeswängt wurden, mo« 
Durch es allerdings an Breite , aber auch an Tiefe verlor und einen 
ziemlich überftürzten Gang der Handlung wies, ſprach auch in die 
fer Geſtalt die fühlenden Semüther an. Hr. Wohldrüd if ein 
Schauſpieler aus der berühmten Weimarer» oder Goethe'fcden 
Schule. Außer lm» Athen hat ihn auch das übrige Deutſchland ſchon 
lange als tũchtigen Mimen erfannt, der felne Rollen gehörig aufsus 
faffen und darzuftellen vermag. Studium und Selbſtbewußtſeyn find 
überall vorhanden, auch ift das @eberdenfpiel der jedesmaligen Si— 
tuation angemeflen; die Declamation, wiewohl nicht durch das glüd- 
Udfe Organ unterflügt, richtig. Bei folden Borzügen mußte das 


Anfangs etwas laue Publicum von Scene ju Scene, von Act zu 
Act mehr erwarmen, und Hr. Wohlbrüd fand eine höchſt ehren⸗ 
volle Aufnahme und wurde nah Scenen und Acıfchlüffen gerufen. 
Mad. Scutta, Dil. Ammesberger, die HH. Fröplid, 
Morig und Heffe zeigten fih als Meifter ihrer Rollen und hatten 
großen Antheil an den Auszeihnungen, melde das Publicum an die 
fem Abende fo reihlich ſpendete. 

Das neue Baudeville gebört zur leichteren Waare diefer Gats 
tung. Der zweite Titel: „Borgen macht glücklich,“ bezieht fih auf 
das Ausborgen eines Liebhabers auf drei Stunden, durch welches fpä« 
ter zwei Ehen geſchloſſen werden, Es bedurfte des ganzen Aufmandes 
der Baune unferer beliebten Mad. Brüning und des Hrn. Findeis 
fen, um dieſes feldhte Product, das aud vor dem Richterſtuhl der 
Moral kaum zu rechtfertigen ſeyn dürfte, über Wafler zu halten. 
Das Publicum unterfhied mit dem ihm inwohnenden richtigen Tacte 
zwiſchen den Dorftelleen und dem Dargeftellten. Während e8 Mad, 
Brüning und Hrn, Findeifen mit Beifall überhäufte, woran 
auch Die. Ammesberger undnbee Dina b b de den ihnen gebüh ⸗ 
renden Theil nahmen, ließ «6 Daudev De unberüdfictiget und 
rechnete Die anderthalb Stundai feiner Dauer nicht zu den ange 
nehmflen. — 2 -t—. 


— 


(Wien) Am 6, d. M. wohnten wir einer muflfalifhen Pri- 
vat- Produetion am Pianpforte bei Hra. Ludwig von Wefekln, 
vormals Gapellmeifter (Borfladt neue Wieden Mr. 477), bei, worin 
derfelbe einige feiner Schüler Der Berfommlung dee Geladenen vors 
führte, eine Probe ihrer erlangten Menntaiffe abzulegen, Vorkom⸗ 
mende Stüde waren: 1, Duverture zu „Medea.” von Eherubimi, 
vierhändig, aefptelt von dem Bfährigen Ludw. von Wefegtn, einem 
Ruaben vom erſtaunlichem Talente und Frau von Wefesty; 2 
Concert von Beethoven, gaefpielt von der Ujährigen Etten 
reich, Schülerin des Hrn. von Wefet En, begleitet von defien Gr 
malin ; 3, Fantaisie brillante sur les motifs de Clapisson, von 
Hrn. Herz; 4. Fantaſie von Hünten;z 5. Die C-moll-Bonate von 
Beethoven; 6, Marih von Ludw. von Wefehfn (wierbändia) 
und 7. große Fantaſie über Motive aus Mercadantet „Schmwur,” 
abwechſelnd von den Genannten vorgetragen. Sämmtliche Producz 
tionen verſchafften Die angenehme Uebergeuaung, daß Hr. von Wer 
fehEn ein teefflicher Methodiker fen, und daß auch feine Bemalin, 
welche oleichfalls im Pianofortefpiel Unterricht ertheilt, mit den 
Borzägen einer Birtuofität im Vortrage, auch einen nicht gemöhn: 
lichen Beruf zur Lehrmeiſterin verbinde, und ihren Eleven eine tüch⸗ 
tige Schule, reinen Auſchlag, Zartbeit und Ausdrud im Vortrage 
beizubringen wiſſe. Daß der geitreute Sanıen auf einen frudhtbaren 
Boden gefallen, davon gaben die beiden jungen Eleven in die Augen 
fpeingende Beweiſe. H. 

— Die vorgeſtrige Aufführung dee Stummen von Porti— 
eis” im Hoſoperntheater gab den HH. Eri und Drarler (Maſa⸗ 
niello und Pietro) vielfache Beleaenbeit zur mohlverdienten Auszeich« 
amng, während in den Meineren Rolen Düe, Diehl und Hr. Pfir 
er genügten. Die. Mayer iſt eine längit eingebürgerte Fenella, 
von der ed nicht mehr zu wundern iſt, daß fie ihre Rolle ohne dem 
Souffleur fpielt. Das Lob der eriigenannten Sänger ift hier freilich 
nur ein relatived, Denn wo der Gompoflteur fo viel getban, wo die 
Muſik fo dankbar, die Charakteriſtik fo prägnant audgebrüdt ift, 
bat der Künflier leichtes Spiel, und es gebört® wirklich eine ver 
tnöcherte Natur dazu, hier nicht aufzuthauen ; dieſe Bemerkung gilt 
jedoch nur im Allgemeinen und foll fpeciell dem BVerdienfte der HB. 
Erl und Drarler durhaud feinen Cintrag thun. Daf Chor und 
Oxcheſter fo feurig und präcis epecutirten, als ob dieſe Dper alle 
Augenblid am Breite wäre, gereicht Diefen Körperfhaften jur Ebre. 
Die „Stumme von Portiei” leider an dem Uebel alles Modernen; 
fie wurde bis zur Ueberfärtigung abaeleiert, Daher das Publicum 
feine Empfänglihfeit Dafür eingebüßt bat, und fo ftarb eine Oper 
nach anderthalb Decennien ab, die fih noch viele Fahre nicht mie 
ein Gomet als Rarität, fondern als Nirftern am Repertoire dieſer 
Bühne behaupten könnte. Sf». 

— Gapellmeifter Proc arbeitet an einer neuen Dper, wozu 
Dtto Predtler, dee feuchtbarite der deutſchen Librettiſten, Den 
Text acliefert. Phoebe fave norus ingreditur tua templa sacerdos 
— ale Dperncompoflteur wenigitens. S. 

— „Die Verlobung vor der Trommel,” nah F. X. Told’s 
Bearbeitung, Muſik von Titel, wird auf Der Prefiburger Bühne 
in die Scene geben, Die Parthie des Regiments + Tambours mird 
von dem tüchtinen Baritoniften Scharf dargeſtellt. S. 

— Ein junger Armenier, Namend Fulani, hat Hal m's „Gei— 
jeldis” nun auch ins Türkiſche überlegt. Una 

— Der Mime Rune iſt bier eingetroffen. S. 

Brüung Li. Juli.) Die f. k. Hofſchauſpielerin Mad, Peche 
und Hr. Kunst ſetzten ihr Baflfpiel mit dem glänzendilen Erfolge, 
leider aber bei nicht ſtark befuchten Häufern fort. Urfache davon ijt Die 
ungebeue Die, melde blößlich nah Paltır Witterung eingetreten 
il, — Beide genannte — * Notabilitäten wurden bei jeder Vor—⸗ 
„uud Die DELETE nd nicht 








Bar worin Hr. $ vom fpielt. - — In getunläcte 
Hinſicht waren Hr, u ich alüdlidber, denn mährend 


6 


Drüud un» Verlag von U. Strauf's iel. Bitme & Sommer. 


ihres viertägigen Gafliviels mar Bott Piuvins fo freundlich, zum 

Beten feiner Lieblinge feine Negenfchleußen zw öffuen, und dadurd 

jeden Ausflug in unfere herrlichen Umgebungen zu verhindern. 
(Eorr. R.) 

(Bräß.) Der k. k. Hoffhaufpieler, Dr. Hergfeld, bat fein 
hiefiges Baftipiel am 6. d. M. als Garl Blum in Boal’s Luffpiel: 
„Rewe und Erfag.” begonnen, Als einen wertben Bekannten vom 
” % empfing ihn das Publleum mit großer Theilnahme. Seine 
Darftellung mar voll Gemuth, Munterkeit, Bebensfrifhe und Ans 
Hand, man ſah nichts Eckiges, Manirtes, fondern eine fo täu⸗ 
fhende Natürlichkeit, daß man über Diefe Perlönlihkett den Schaue 
foieler vergaß. Das Enfemble war jiemlih rund. St. 

(Prag) Bieugtemps wird nod vor feiner Rückkehr nach 
feiner Vaterſtadt Beüſſel gwei Goncerte bier geben. B. 

( Peſt h.) Im Nationaltheater hat ein „Dramatifch » mufikalifcheg 
und Tanzquodliber” zum Beten für die duch Feuer verungluckten 
Kovaeſer⸗ Einwohner, worin auch dir Violinvirtuofe 2. Wieft 
mitwirfte, ein ziemlih volles Haus bewirkt. zZ 

(Berlin) Sapbirgab feine legte Akademie am 1. Full, Ber 
fach und Beifall, wie immer. — Fräulein v. Hagm ift wieder zus 
rüdgetehrt. 

(Barihau.) Neari’s italienische Geſellſchaft wird bier 12 
verihiedene Opern aufführen. Fama, 

(St, Petersburg) Ge. Majelät der Kaiſer von Rußland 
haben gegen Rubtini Ihren lebhaften Wunfh geäußert, in Ihrer 
Dauptitadt eine italienifhe Oper zu befigen, mit dem ſchmeichelhaf⸗ 
ten Belfage, gern auf dieſes Vergnügen zu verzichten, wenn nicht 
Rubini ein Mitglied diefer von ibm für Den Peteröburger Hof zu 
bildenden italienifhen Oper werden wolle. Gin fo erhebender Ber 
weis von Güte eines Monarden mußte den berühmten Tenor natürs 
lich bewegen, dem. Baiferliden Wunſche fchleunigft zu eatſprechen, 
und er fchicte fich fofort an, das ehrenvolle und ihm auch fehr werthe 
Geſchaͤft, eine Geſellſchaft feiner Landsleute für Die Dper in Peters⸗ 
burg zu bilden, die vom 20, October d. J. bis 20. Bebruar 1844 
dafelbft fpielen wird. Deßhalb begab ih Rubini von St. Peters ⸗ 
burg über Wien, nach Jtalien, wird nähitens in Mailand eintref« 
fen. und dann kurze Zelt im Hreife feiner Familie zu Romano zus 
bringen. (Echo frangais,) 

Neapel) Mad. Bishop, welche als Goncertlängerin neben 
Den. Boch fa Furore gemacht hat, fang nun auch Die Amina in der 
„Nachtwandlerin” im Theater del Fondo mit ganz geringem Erfolg. 

Fama, 





Auszeichnung. 

Se. f. Majefat baden Dem hieſigen Hofe, Hund: ud Mur 
fifalienhändler Pietro Mecherti für das Allerhöchntdemfelben unter 
Breitete und für die Alerböchfte Privatbidliothek duldreichſt angenoms 
mene Beetbover- Album, Behufs der Errichtung eines Denke 
mals an den aefeierten Tondichter in der Vaterſſadt Beetboven’s, 
Bonn, einen Beitrag von einhundert Bulden EM. zu bewilligen 
gerubt. Deßaleihen haben Ihre Majeſtaͤt die Kalferin Mutter, Ihre 
koifert, Hobeiten die DH. Erjherjoge Gar! und Franz Garl, 
Bann Ihre Mojefläten die Könige von Preufen und Sachſen ehr 
namhafte Beträge zu gleichem Zwecke an obgedachten Hra. Mes 
Herti verabfolgen laſſen. Hiebei können mir nicht unterlajfen, wie 
derbolt mirzutheilen, daß sr. Mechetti das Beetho ven⸗Album 
feine Samenluug von DrlainalıGompofltionen der vorzügliciten Elar 
viervirtuolen, als: Ghbopin, ECh. Czeray, Döbler, Heim 
felt, Kalkbrenner, Lifzt, Mendelsfohn:Bartholbp, 
Moſcheleo, Taubertund Ehalbera) in der lobenswertheſten 
Antentiow herausgegeben und wahrhaft pradgtsoll ausgeflatter, um 
den Ertrag von 500 (Eremolaren hiervon baar an die Gomiti + Gaffe 
ja Bonn abzuliefern, und fomit feine Verehrung Des veremigten 
Zonheros auch thatkräftig an den Tag zu legen: (ir. Muſik 3) 





Der Wanderer 
Kunit und HBifencheft, Iuhafizie u Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit. 
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Brov. mebatien: Ferdinand Aitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 
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Wien, Montag den 17. Fuli 1843. 
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Weiberlied. 
Geitenftüd zu Vogl'e „Männerlied* in Mr. 82 des zöſterr. Mor 
geublattes.” 
Jede bat behängt den Leib, 
Dob nit Jede it ein Weib, 
Diele find nur Zwitter; 
Sind nibt Mann und find hie Weib, 
Lieben nur den Zeitvertreil®, } 
Schalen Fand und Flitter. 


Eitles Herz und leerer Kopf: 

Das taugt nicht zu Herd und Topf; 
Wird fein Zag nichts Rechtes, 
Bırd fein Tag nice, was 18 fol: 
Weiblichkeit sin jeder Zoll, 

Zierde des Geſchlechtee 


Manche iſt im grauen Haar 

Noch ein Püpphen gan; und gar, 

Ronnt's zum Weib’ nit bringen, 

Danget noch mit aller Madıt, 

— Beil fies nicht zum Mann gebrade — 
Nur an weib’ihen Dingen. 


Do die Rafe im Geſicht, 

Lernt wohl Manche ewig nit 
&dler Frauen Würde. i 
Half im Lieben , blind im Haß, 
Ih fie ohne Unterlah 

Der Geſellſchaft Börde. 


An Gefühlen Bettlerin, 

— Dod genannt die Königin 
An geitreigen Phrafen — 
Sammelt jene um fi ber 
Der Bemund'rer feiges Der, 
Muhmen und Frau Baſen. 


Und fo gibt's in reicher Zahl 
Srauen zwar allüberall, 
Doch der Weiber wenig. 
Selten trefft Ihr eine an, 
Die in Biede ihrem Mann 
Treu und unterthänig. 


Darum jubelt, finder Ihr 

@ind, fen nun ihre Jier . 

Wolle oder Seide. 7 en 

Fragt nit lang: woher und wand: 

Denn es if ein Weib dem Mann 

Röllihes Geſchmeide. gudbwig Foglar, 


Der Berbaftsbefebt. 

(Bortfegung.) J 
Etwas Erfreuliches leider nice,“ entgegnete der Major 
ernſt.“ Der Zweck, worum wir bier uns und Anderen zur Laſt 
gelegen haben, mird fi in diefen Tagen erfüllen. Das Unheil, 
welches Perfonen, die beimlich ber Regierung feindlich gehpnt, 
unter den Bewohnern biefes Bandes angerihtet haben, nimmt 
jetzt bereits den Charokter der offenen Eihpörung an. Soge⸗ 
nannte reicorps bilden fich an ber Graͤnze, und genießenden Schutz 
der Bewohner der Städte und Dörfer, in welchen fie ſich ver⸗ 
borgen gehalten. Einer der kühnften und einflußreichiten Auf: 
wiegler iſt bereits entdedt, und bat ih, von unſeren Gened'ar⸗ 
men verfolgt, im der hieflgen Gegend gezeige. Ihm, fo wie 
Alen, welde ih jenen Aufwieglern anſchließen, ſteht der Top 
ohne Gnade bevor. Darum, Herr Öraf, meine befondere Bitte 


. an®ie, Ihrer eigenen Sicherheit wegen. Sollteirgend einer je= 


ner von uns verfolgten Hochverrather in Ihrem Schloffe Schutz 
ſuchen, fo werden Sie, um nicht ſich ſelbſt im Gefahr zu bege⸗ 
ben, denſelben nicht der Gerechtigkeit vorenthalten, oder wohl 
gar zur weiteren Flucht verhelfen.“ 

„Hert Major,“ ſprach der Graf, mit Mühe feine innere 
Bewegung unterbrüdend, „ich weiß, was ih mir und meinem 
Batrerlande ſchuldig bin. Aber fo wenig mein Schloß ber Schlupf. 
winkel für jene Unglücklichen ift, fo wenig foll es eine Fallgrube 
für dieſelben werden.“ 

„Wenn ih bat, Herr Graf,* entgegnete verleßt der Mas 
jor, „fo geihah «8 aus Theilnahme für Sie und bie Eomteg, 
um alle ernfteren Scenen hier ju entfernen. Denn dieſe Fluͤcht · 
linge find nice fo gefährlich, als daß nur eine Compagnie befr 
balb im Bewegung geſetzt würde. Es iſt die Stimmung der Ber 
wohner, melde zu diefen ſtrengen Maßregeln zwingt. — Ib 
ſelbſt muß jegt force, um, ſoweit die mir anvertrauten Truppen 
cantoniren , die Gegend zu unterfuchen, und hoffe, daß Alles, 
was nur irgend beunruhigend fi ereignem könnte, biefem 
Schloffe und ben mir. fo theuren Bewohnern fern Beide. — 
Diefe Belanntmahung,« feßte er mit einem ſchmerzlichen BE: 
auf Canifen hinzu; indem er eine Papierroile: auf ben Tiſch 
legte, „wird auch zur Kenutniß der Dorfbewohner kommen, 
damit Jeder mis dem Inhalte derſelben vertramt wird." 

Er zog Louiſens Hand ehrerbietig an feine Lippen, und 
verließ , ernit den Grafen grüßend, das Gemach. 


Ängfttih blickte Rouife auf ihren Oheim, welcher in großer 
Aufregung das Fenſter aufriß und Elirrend wieder zuſchlug. 

mAber, lieber Odeim!“ rief in wehmürhig bittendem Tone 
Louiſe. 

„Nein, es wird immer ürger,« tobte der Graf, „felbit 
in meinem eigenen Schloſſe bin ip nicht mehr Herr.“ 

"Ihn zwingt ja feine Pflicht, Ihnen dieß zu eröffnen,“ 
bat befänftigend Louiſe und näherte fid dem Zürnenden. Und 
gewiß, fo fehr ich aus ber innigiten Tiefe meines Herzens wüns 
fe, ihn von hier entferne zu fehen, fo muß ich ihm doch für 
die Schonung Dank mwiffen, mis welder er fi gegen uns ber 
nimmt. 

Schweigend warf fi der Graf in feinen Lehnſeſſel und ers 
geiff die vom Major zurückgelaſſene Bekanntmachung. — »Wier 
ber einer jener Verhaftsbfehle,“ rief er ſpöttiſch, indem er eis 
nige flüchtige Blicke auf diefelbe warf. — Za, dieſe ängfllis 
gen Beſorgniſſe, diefe tyranniſche Handhabung der an ſich ges 
riffenen Regierung ift das ſichetſte Zeichen einer baldigen Auflör 
fung, und bald, bald wird unfer armes Rand befreit von jenen 
verbaften Fremdlingen, feinen angeftammten Fürſten wieder 
begrüßen dürfen. 

Er las, als fei der Sturm in feinem Innern befhwichtigt, 
aufmerkjamer den Verhaftsbefehl durch, doch ploötzlich fuhr er 
unwflührlich zuſammen und Todtenblaͤſſe bodeckte ſein Geſicht. 

Entſetzlich!“ ſtöhnte er und übte die zitternde Hand auf 
den Tiſch, während er krampfhaft die verhängnifvolle Bekannt» 
machung zufammenballte. 

„Um Gotteswillen, was it Ihnen, theurer Oheim!“ rief 
erfhroden Louiſe, und eilte zu ihm hin. 

Nichts, nichts, eine Tüufhung ‚“ flammelte er mit ber 
bender Stimme und verbarg haſtig die Papierrolle in feine Bruft- 
taſche. — „Mir wurde auf einmal fo unendlich bange, ich 
fühle mich fo gepreßt, fo beflommen; doc es iſt fhon vorüber, 
ein Gang in's Freie wird mir wohlthun.“ 

Und Louiſen fanft zurücvrängend, melde, um ihm zu 
unterftüßen, ihren Arm ihm bot, eilte er mit verftörten Zügen 
aus dem Zimmer, 

Belürzt blickte die Nichte dem Oheim nad, und trat, von 
bangen Ahnungen erfüllt, an das geöffnete Beniter. „Wie wird 
dieß enden !« feufjte fie wehmüthig und blickte in ſchmerzlicher 
Unruhe auf die in den Strahlen ber untergebenden Sonne er» 
glühende Landſchaft, welde in tiefem Frieden vor ihren Blicken 
fi ausbreitend, einen grellen Contraſt gegen ihre innere Stim⸗ 
mung barbor. 

Die Belanntmahung, deren Inhalt den Grafen fo ſchmerz⸗ 
lich erfhüttert hatte, machte auf die Dorfbewohner einen, wenn 
aud nicht fo tief ergreifenden, doch zu lauten und heftigen Un« 
willen Anlaß gebenden Eindrud. 

Vor dem Gaflhofe des Dorfes, wo ſich die ganze Einwoh⸗ 
nerfhaft verfammelt hatte, hielten zwei finfter von ihren 
Pferden herabblictende Gensb'armen, während ein dritter , deſ⸗ 
fen Pferd von bem Erfieren gehalten wurde, an einem eben er» 
richteten Pfahl diefelbe Belanntmachung, groß gebrudt, befe: 
Higte, und dann, ohne die Landleute eines Blickes zu wlürbi- 

‚ mit feinen Gefährten im ſchnellen Trabe das Dorf verließ, 

Mit wilden Ungeftüm, die davoneilenden Gensd'armen mit 
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Verwünfhungen verfolgend, und in heftigem Toben und Schel. 
ten ihrem Unwillen Luft machend, umträngten Ale den Pfahl, 
und verlangten grgenfeitig, ten Anſchlag laur vorzuleſen, als 
Paul erihien. 

„Der Here Verwalter,“ riefen die Bauern mit wilden Be: 
fhrei, „der kommt gerade recht, der ſoll's uns laut vorlefen, 
was bas Ding bedeutet ;der kann's am beiten, und weiß vieleicht 
{don , wo’s hinaus will." 

Ruhe, ibr Leute,“ gebor Paul, und trat im ihre Mitte, 
indem er mit einigen der Älteſten leiſe ſprach, worauf diefe ſich 
wieder unter die Übrigen miſchten, und fo in Gruppen vertheilt, 
Alle in heftiger aber ſtiller Berarhung begriffen waren. 

„Es ift nörbig, daß ih Euch von dem, washier am 
geſchlagen ſteht, in Kenntniß feße, begann Paul 
nah einer Paufe, „und darum will ih es Euch vorlefen: 

»Belonntmadhung.* 

»Nuf ällerhöcften Befehl werden hiermit alle Militärs und 

Eivilbehörben des Königreiches Weſtphalen aufgefordert, auf 
den im beigefügten Zignalement näher bezeichneten, unter dem 
Nomen Benfon fih in tiefer Gegend berumtreibenden Eng: 
länder ein wachſames Auge zu haben. Sicheren Nachrichten jur 
folge beabſichtigt derfelbe, die geſetzmaͤßige Ordnung und Ruhe, 
in welcher die treuen Unterthanen des Königs leben, zu vernichten 
und diellnbebadhtfomen und Unerfahrenen irre ju leiten. 5000818. 
find demjenigen als Belohnung zugeſichert, welcher feinen Auf 
enthalt entdeckt und ihn der zunaͤchſt liegenden Civil oder Milis 
tärbehörde todt oder lebendig überliefern kann. Die jur Habs 
baftwerbung bes Hochverräthers abgefenderen Militär Abrpeiluns 
gen haben taher ben ſtrengſten Befehl, auf alles Verdächtige 
genau zu achten, und tes Lebens verluftig ift der, welchet es 
wagt, den Hochverraͤthet zu verbergen oder jur Flucht behilflich 
zu ſeyn. 

Kaffel, im September 1813. 

Militär Öoupernement des Königreiges Web 
pbalen. 
Bignalement, 

Angebliber Name: Wiliom Benfon, alt 29 Jahre. 

Gewoͤhnliche Manneshöhe. 

Befunde, ſtark gebräunte Geſichtsfarbe. 

Sat über dem rechten Auge eine Narbe. 

Spricht fertig deutfch und englifh, und trug in den Gegen⸗ 
den, wo er geſehen wurde, eine ofifriesländifhe Schifferklei⸗ 
dung.“ — 

Paul ſchwieg und blickte ernſt auf die verfanmelten Land⸗ 
leute, welche in abgebrochenen Saͤtzen ihre Anſichten äußerten. 

„5000 Franken!“ rief einer der Älteſten; „hm! das wäre 
fo übel nicht.“ 

Paul fah den Alten forfchend an, und ſprach wie hingemor 
fen: „Moͤchteſt Du fie Dir wohl verdienen, he?“ 

6iſt Suͤndengeld,“ brummte der Bauer. „Aber es muß 
einer ſeyn von Bebeutung, fonft hörten fie ihm nicht fo bed 
taxirt.“ 

„Ei was,“ riefen Mehrere, „laß fie bieten fo viel fie wol 
len. Wir liefern Keinen aus, wir nice! Es ift die legte Ausfiuht, 
fie können fi niche mehr halten, und das weſtphaͤliſche Regi⸗ 
mens gebt zu Ende,“ 


„Nur befonnen, liebe Beute,“ warnte Paul, beforgt nad 
dem Schloſſe blickend, wo die Schildwachen wegen des längeren 
Verweilens der Verfammelten dem Gaſthofe näher gelommen 
waren. 

„Geht jet ruhig in Eure Wohnungen,“ ermahnte Paul, 
„vermeidet alle voreiligen Äußerungen, damit nicht vor der Zeit 
unnötbige Opfer fallen, denn bald wird fi, dieß iſt entſchie⸗ 
ben, unfere Rage ändern. 

Er ging langfamen Schrittes dem Schloſſe zu; ſtreitend 
und ſcheltend trennten fi die Landleute, und bald dedte die 
Nacht mir ihren ſchwarzen Flügeln die Landſchaft. 

(Fortfegung folgt.) 





Plaudereien. 

Der Franzofe Salamon bat die Kunſt erfunden, aus Kupfer 
Bold zu machen. Möge er doch bald damit ein reiher Mann mer: 
den! — An der Peſther Schiffdrücke zerſchellte jüngt ein Meines 
Baprjeug. wodurch 18 Perfonen den Tod fanden. — Die Ernter 
audfiäten ind in Ungarn teog der vielen Gemitter: und Strichregen 
ſeht günftig, — Auf der Bieminghamer Eiſenbahn wurde jüngft ein 
ganzes Gavailerie » Regiment, die Mannfchaft zu Pferde figend, 
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nad) London transportirt. Das war wohl der fhönjle Anblick, dem 
ie eine GEifenbabn bot. — Bor Kurzem erſchlenen „Jonas ,” eins 
Schneideridylle von Eichler, und „Ludwig der Kellner,” Roman 
von Louiſe Otto. Ja der That viel verfprehende Titel! — Gin 
Bauer hatte, wie „Dit und Weil” erzählt, in den Pfarrhof feinen 
Hund mitgenommen, der von dem Hunde des Pfarrerb übel empfans 
gen wurde, morand eine Balgerei entitand. „Warum laßt he 
Guern Hund nit zu Haufe und macht ſolchen Lärm hier?” fuhr der 
Pfarrer den Bauer an. Diefer entfhuldiate ſich erfchroden : „Bitt‘, 
i nit und mein Mopel nit, aber Ihr Herr Pudel hot ong'fongt.” 





Sindurd. 
&8 ift die Zeit ein großer Fluß, 
Bir figen an dem Strande; 
Und was und Freude bringen muß, 
Liegt drüben auf dem Bande. 


Hindurch! hindurch! was ſtehſt Du fill? 
Der Fluß wird nie verrinnen, 
Wer durch Die Fluth nicht ſawimmen will, 
Der wird kein Band gewinnen. 
Soffmannv. Fallersleben. 





Aurier der Theuer und — 





NR. 8. priv. Theater an der Wien. 
Borgeflera unter Mitwirtung der Guerra’fhen Kunftreiter ⸗ 
gefellfhafe Freib- v. Püdler's „Brigittenau,“ 

Diefes Spectatel» Schaufpiel, durch das berühmte Brigitten: 
tirchweihfeſt hervorgerufen , theilt deffen Loos, Obwohl bei weitem 
nicht fo alt, mie dieſes Feſt, ericheint dasfelbe doch alljährig wieder 
auf der Bühne, wie das Brigittentirchmweihfent alljährigim Wiener: 
Leben erfcheint, obwohl deilen Feier feit Zahıen ſchon alsı die le te 
angefagt it. Man bekommt Manches im Leben gar nicht los! Indeſ⸗ 
fen hat das Stüd feinen Berfafler überlebt uud verfehlt noch immer 
feine Wirkfamkeit auf dos Publicam nicht. Die Rollenbefegung bot 
wenig Neues, und es wäre in den erſten Abtheilungen fo jiemlich 
Alles geihehen, wenn des Hen. Morig, der ſich in beiden Eharalı 
teren mit vielem Anılande bewegte, ehrenvolle Erwähnung geſchieht. 
Zu der 3. Abıpeilung mußte den, wahrſcheinlich erkrankten Scholz 
Hr. Findeifen als Hr. v, Hannidel erfegen. Es fehlte feiner Dar- 
ſtellung nit an Humor und komiſcher Wirkung, aber wir hörten 
halt wieder nur den Berliner, und das kam uns um fo ungewohn- 
ter vor, ald gerade in Diefer Role Scholz gar fo köſtlich iſt. Hr. 
Grois zieht feinen Fiaker immer niedriger herab, und Hr. @äm 
merler ſcheint doch fait zu gefegt für den flotten Flotte. 

Run zu dem eigentlichen, zu dem fpectatulöfen Theil des Stür 
des. Die erite und zweite Adtheilung beſchränkte ſich meiſt auf Befes 
Henes aus den „Räubern in den Abrugpen” und der „Belagerung von 
Dran.” Das Hauptintereffe Enüpfte id an die dritte Abtheilung, und 
wurde, was Franconı's dreſſitte Pferde betrifft — drei an ber 
Zahl — in hohem Grade übertroffen. Eine größere Gelehrigkeit von 
Roffen Hat man vielleicht no nicht gefehen. Ein Pudel kann kaum 
folgfamer ſeyn, als diefe herrlichen Tiere, welche es fogar fo weit 
gebracht haben, mitfammen zu walzen, und das auf den beichränk, 
ten Raum der Bühne, auf den fpröden Brettern. Das überraſchte 
Dublicum überpäufte Francomi mit Beifall und rief ihn mehr: 
mals. Diefe Production fönnte allein diefes Stüd 
fehenswürdig maden. Die Gachucha, von Mad. Franconir 
Remebel Parterre getangt, hat mich wahrlich überraſcht, aber micht 
je Bunften diefer Frau, deren Grazie und Anmuth auf die Eleine 


Dläde des Satteld angewiefen zu ſeyn fcheint; dort iſt fie leichte 
Spiphe, bier ein Rind der Erde, Zu Pferde wird fie Triumphe 
feieen, Parterre muß fie fih auf den Beifall befhränten, den ihre 
Name hervorruft. Au ſah fie fehr unvortheilbaft aus; das Goflume 
war überladen und nicht gelhmadvoll; das Manöver am Schluſſe 
war eract eingeübt, aber fo etwas verliert im Theater den Effect, 
und paßt fhon darum menig zum Befchluß der Vorftelung. Das 
Theater war troß des üblen Wetters gut befucht. Sf». 





(Wien) In dem ehevorgeſtrigen dritten Goncerte Der 
Schwellen Milanollo im Hofoperntbeater fang Hr. Beder, 
Mitglied dieſer Bühne, eine von Ritter Donizettifüreine Baß⸗ 
Himme componirte Arie mit deutſchem Tert, und am Piano von 
Hrn. Baldemein arcompagnirt. Die Eompofition hat eine dras 
matifche Färbung, aber es iſt eine Arbeit ohne Tiefe und Ehas 
rafter, und der düſtere Geift, der fie durchweht, wird mandmal 
durch eine mit plößlicher Wendung berbeigeführte lebhafte Haltung 
varalifiet, Solchergeſtalt gleicht Das Ganze den Beinen Auswüdfen, 
die an Bräftigen Bäumen zuweilen bervorfhießen ; fie gieren Diefelben 
nicht, entziehen ihnen jedoh Mark und Saft. Die Hand des geüb- 
ten Gärtners reißt fie ab und mirft fie weg, um dem Beäftigen 
Sproffen, Wachen und Gedeihen des Baumes Beinen Abbruch zw 
thun. Sollte fi dieſes Verfahren nicht auch mit den Beinen „Dit 
freffern” an dem Stamme eines riefigen Talente bewähren? Hr. 
Beder, der eine Präftige, volle und BFangreihe Stimme befigt, 
fang, eine Heine Befangenheit abgerechnet, recht gut und mitgeluns 
gener Färbung des ziemlich matt entworfenen Bildes; doch manmeiß 
ja, wie wenig Beachtung die Zwiſcheunummern in Gonterten von 
Runfteelebritäten geniehen. Wenn da nur ein Paar Hände klatſchen, 
it dieß ſchon eine hübſche Auszeichnung. Im Theaterbeſuch war dief« 
mal eine ziemliche Abnahme merflih, doch war immer noch fo viel 
Publicum vorhanden, dbaf die Schwüle faſt unerträglih war. 

Sfd. 

— Mad. Palm: Spager iſt vorgeflern von hier abge 
reiöt, bevor fie den beflimmten Cyclus von ſecht Baflrollen beendet 
batte, Dringende Aufforderungen von Berlin, wohin fie zu einem 


Baftfpiele auf Engagement im Hoftheater berufen wurde, beflimmten 
Diefe Rünftlerin, Wien fo fchmell zu verlaſſen, ohne daß ihr letztes 
Auftreten angezeigt werden konnte. ©. 

— Den Freunden der heitern Localpoſſe ward ehevorge fern 
das Vergnügen zu Theil, ihren anerfannten Biebling, den als Kos 
miter und Poffendichter gleich fhägenswerthen Hrn. Neftroy nad 
einer ſecht woͤchentlichen Abmwelenheit mieder begrüßen zu können, und 
fo Ihön der Abend mar, fo lodend auch der heitere Himmel in's Freie 
vie, hatte ſich doch ein zahlreiches Pablteum verfammelt, um den 
freudig und freundlich zu bemilllommen, den es gewiß fchmer wer» 
mißt, und den es folz ift, fein gu nennen. Hr. Neftroy mäbhlte zu 
feinem erflen Wiederauftreten den Titus Feuerfuchs im „Talid 
mann,” eine Rolle, die durch dan witzſprühenden Humor, durd Die 
trefflichen Rebensanfichten,, die fie beſtelen, fhon an und für ſich 
anfpricht, die aber durch das ercellente Spiel Reftroy's zum Pro: 
totpp der Komik geflempeit wird. Seine Couplets mußten wie immer 
wiederholt werden. De. Worelly fplelte heute Die Frau von Epprefr 
fenburg und war durch Maske. Haltung und Spiel ausgezeihnet. Das 
Pub lleum ward heiter und fröhllch geftimmt und fpendite verdienter 
Maffen reihligen Beifall. F. v. F. 

— Auf den Sommertheatern zu Baden und Hicking ſoll dem 
Bernehmen nad eine Geſellſchaft franzöſiſcher Schaufpieler demnächſt 
einige Vorſtellangen geben, ©. 

— Hr. Earl Meberttilfirma: PietroMedetti qm, Car 
1o in Bien) und Hr. Fr, Schott (Firma: B. Shots Söhnein 
Mainz) wurden bei der om 19. Mai d. J. im Leipzig ftattgebabten Gene, 
ral Berfammlung der Mitglieder des Vereines wider Meſikallen⸗Nach ⸗ 
drud gu Eomite»-Mitgliedern an die Stelle der veriorbenen 
Tobias Haslinger und Andreas Schott durch abfolute Stimmen, 
niehrheit gemwäplt. Diefer Verein, dee ſich zur Befeitigung der Übel: 
fände, welche durch fortaefehten meift verkappten Nachdruck, oder 
durch Rachdrucksvertrieb für den Mufltalienhandel beſtehen, gebils 
bet, gewinnt bereits bedeutende Ausdehnung, indem ſich nicht bloß 
die betriebfamiten und rechtlichſten Aunfthändler in Deutſchland Dem: 
felben angefchloffen haben, fondern er zähle auch bereits Mitglieder 
im der Schweiz, in Dänemark und Hamburg, und es jleht zu er 
warten, daß, Da derfelbe fo viel möglich alle vorfommenden Strel⸗ 
tigkeiten Durh gewählte Schiedsrichter auf dem Wege der Güte ab⸗ 
zumachen befliffen. it, auch jene Grgenflände mit Bubbändlern,, Die 
wegen Sammlung von Liedern und gemifsten Werken vorkommen, 
privatim ausgeglichen, und Der wahre Begriff geifligen Gigentbums 
an mufltalifhen Compoſitionen werde allgemein gültig feſtgeſtellt und 
antrfanut werden, (Br, Mufit » 3tg.} 

(Prefburg.) Med, Mink, die Er: Primadonna von Peſth, 
wird bier zu einem Bafrollencgelus erwartet, fo auch Romani’s 
itallenıfche Oper, die legtlih in Peſth Vorſtellungen gab. 

(Brünn, 13, Zuli,) Die & k. Hofihaufpielerin Mad. Peche 
bat am 12. mit der Loutfe in „Kabale und Liebe” ihr Gaſtſpiel hier» 
ſelbſt befchloffen ; eben fo Hr, Kunst, welder in dem genannten 
Stücke den Vicedom fplelte. Beide wurden mehrere Male im Ber 
laufe der Vorftellung und am Ende derfelben gerufen, Die Mitglte: 
det der hiefigen Bühne beftrebten ſich, die gefhägten Bälle nach bes 
ſten Kräften zu unterflügen,. Am 13, find Mad, Peheumd Hr. Kunfi 
in Wien eingetroffen. (Gorrefp. Radır.) 

(Prag) „Of und Weil” berichten, dag Mad. BDiardoot- 
Barcia,am Schluſſe ihrer legten Baftroße am 7.Dd, M. einige 
Düsendmale gerufen, mit den deutſchen Worten dankte: Ich bin 
entzücdt, einem Poblicum zu gefallen, für welhes Mozart einen 
„Don Juan” gefchrieben, Ftalienifche Gedichte Alla Signora Paolina 
Viardoot-Garcia, Sorella delle immortale Malibran, flatterten in's 
Parterre, 

Zürich.) Zu dem in wenigen Tagen bier Statt findenden 


‚Deri,” auszugeichnen. 


ee — 


ſchweizeriſchen Sängerfet werden 2816 Sänger erwartet. Für dem 
Wettgefang haben fid 18 Sängergefelfchaften gemeldet. (Bob.) 
(Paris) Roffini fol endlich zugeſagt haben, zu einem Opern⸗ 
tert von dem Afademifer Bi ennet, „Barbanapale* betitelt, die 
Mufit fhreeiben zu wollen. P. T. 
— Die Tänzerinnen en vogue find jetzt: Charlotte Geiſi, 
Pauline Berour, die Dumilatre und Louiſe Figiames. Sie 
werden alle vier Gelegenheit haben, fih in dem neuen Ballet: „Die 
Fama, 








Theater-Anetdbote 
An einer Provingialtadt murde fürzlich „Rabale und Liebe” von 
Schiller gegeben. Die Schauſpielerin, welche darin die Lady fpielte, 
fagte im ihrer Erzählung: „Als ih in Hamburg an denlifern der 
Domauging und darüber nahdadte” ıc, 8. 


En — 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Große Affembleeim  & Bolkägarten. 

Die in diefem Jahre regierende Benus hat, wie die fhönen 
Damen alle es nun einmal zu thun pflegen, ihre Reipe das ganze 
Frühjahr und felbft einen Theil des Sommers hindurd in dichte 
Wolken gehüllt, Daher auch bis jegt fat alle Im freien beabfictig« 
ten Bergnügungen zu Wafler geworden find, Die fhöne Regentin 
der Luſt, Die Sterblihen weiter zu neden, endlich müde, lüftete vor 
einigen Tagen ihren Wolkenſchleier und zeigte ſich in ihrem vollen 
Liebreize, in Ihrer ganzen @lorie; und Br. Gorti, auf die Gunft 
der hoben Frow vertrauend, Pündigte ſogleich rin großes Gonverfar 
tionsfet in feinen Reftauratione » Bocalitäten des k. k. Volfegartene 
an, und fiehe Da, er ward von ihr auf das Grfreulichfte begünftigt ; 
denn der Abend des jüngftwerflofienen Freitags gehörte zu den ſchön⸗ 
fen und anmuthtäften, Die uns im heutigen Sommer geboten wurden. 
Schlage Du, verehrter Beier, nob die muſikaliſchen Productionen 
eines Strauß, die der Mufikcapelle des k. k. Hoch» und Deutſch- 
meifter» Regiments unter der vortrefilihen Beitung ihres Gapellmei« 
flers Philipp Fahr bach, und fhlleßlich ein Feuerwerk dazu, und 
Du wirft begreifen, wie es Bam, daß viele Hunderte von Menſchen 
in dem Volksgarten auf- und niedermogten, und an der berrliden - 
freien Natur, eben fo wie an den Tönen Polibymniens ihr Herz 
und Ohr erquictten, Die Zubörerfchaft war eine ſehr gewählte, wie 
fie der Wolgertönig Strauß lets zu vereinigen ‚pflegt. Das Bebos 
tene mar fo mannigfaltig, daf fogar Antagoniften von Tanzeompor 
fitionen Intereffe nehmen Fonnten, Denn Strauß und Fabrbad 
mwetteifertem in der Präciflon der Aufführung und geſchtnackvollen 
Auswahl der producirten Muſitſtücke. Borzüglid gefiel Ziels 
„Näctlihe Heerihau,” vom Capellmeiſter Faher bach muſter haft 
für eine Militärcapelle arraugirt. Wenn man erwägt, welcheu Schwie 
rigfeiten es unterliegt, ein foldes Kunſtwerk, dem nur die Wortdich ⸗ 
tung ſeldſt das nöthige Verſtändaiß verleihen kann, mit Dinmeglafe 
fung des Textes und der fämmtliben Ctreihinitrumente, für Blad« 
inſtr umente zu überttagen,, den melodifhen Gedanken felzubalten, 
ohne die arakterificende Begleitung zu beeinträchtigen, oder ums 
gekehrt, mit Derfelben Die Melodie zu deden, ber muß vor Dre, 
Fabrbacd feinen Hut ziehen. Diefes ſchien auch das Publicun ers 
kannt und gewürdigt zw haben, Denn der Beifall, wilder dem Are 
raugement eben fo als dergelungenen Aufführung gegollt wurde, war 
fo lebhaft, daß die Wiederholung geleitet werden mußte. Der von 
Hen, Ritter Donigetti componicte und der Grenadier + Brigade 
gewidmete neue Defilirmarfch if eim recht artiger Monfrin, wel⸗ 
hen Hr, Fahrdach fehr wirkſam fürs Militärs Ordjefter gefeht 
bat, Das Feuerwerk brachte, wie natürli, dem größten Rnalleffect 
berwor, welcher Durch beide Orcheiter nur noch erhöht wurde ; und fo 
verließ Die zahlreiche Berfammlung gewiß,fehr befriedigt das in je 
der Beyiehung ergöglige Seit. S. 
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Der Berbaftöbefeht. 

(Fortfebung) 

An einer einfamen Mühle, welche in einem tiefen runde 
joei Stunden von Dornberg entfernt, ihr eintöniges Geklapper 
&4 langfam ſich bewegenden Mühlrades in die ſtille Macht ſen⸗ 
dere, hielt derfelbe Gensſd'arme, welcher durh Steinwürfe in 
feinem Geburtsorte empfongen, dem Major bie verhängnißvollen 
Depefhen überbracht hatte. Er fhien, trotz der Finſterniß, 
welhe ihm umgab, mit der Mühle und ihrer Umgebung fehr 
vertrams zu fepn. Geraͤuſchlos, fein Pferd am Zügel führend, 
trat er durd den offen ftehenden Thorweg in den Muͤhlhof, aus 
weldem ibm ber Müller entgegentrat. 

„Iſt er fhon dat« flüfterte haftig der Gensd'arme, dem 
Müller fein Pferd uͤbergebenb. 

„Noch niche, aber er komme noch diefe Nacht,“ entgegnete 
der Angeredere. „Tretet nur einfiweilen in meine Wohnftube , 
ih komme gleich nah , und für feinen Empfang iſt geforgt.* 

Der Gensd'arme ging rofh in das Hans, mührend der 
Müller das Pferd in den Stall zog, die Hofıhlre verfihlof, 
und dem Angefommienen folgte. 

Mir heftigen Schritten ging der Gensd’arme in dem Eleis 
nem nur foärlich erleuchteren Bemade auf und ab „ indeß ber 
Müller mit lauernden Bliden feinen Bewegungen folgte, 

„Ihr babe fhlechte Laune mitgebracht, * unterbrady endlich 
der Wirth das Stillſchweigen, „und wie es ſcheint, verſpür⸗ 
ter Ihr wohl eben nicht viel Luft, großmäthig zu ſehn.“ 

Bas ſchwatzt Ihr Großmuth,“ frug befremder der Gens ⸗ 
d’arme. „IR Euch die Hälfte von 5000 Franken nicht genug, 
wenn es uns gelingt, feiner hier habhaft zu werben?“ 








„Allerdings,“ entgegnete ber Müller; „doc wüßt Ihr auch 


bedenken, daß Alles auf bem Spiele flieht. — Wäre es nicht 
beffer — wenn —“ er hielt plößlich inne, als wollte er feine 
Gedanken nicht verrathen. 

„Nun, was wäre denn beſſer,“ — frug der Gensd'arme 
mürrifcd. 

»Ia, ſeht,“ fuhr ver Müller gleichgältiger fort, „guter 
Rarh komme über Naht, und übrigens iſt es auch nur meine 
Anſicht. — Mit Euch wird's bier nicht fo fange mehr dauern, 


und werin ber Lowe ſtatt des Adlers an der alten Stelle wieder ſich 


emporrichtet, da werdet Ihr hoffentlich nicht viel Luſt haben, 
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bier zu bleiben, und habt auch eben nicht Urſache dazu, Wie 
wäre es nun, wenn wir, ſtatt den Flüchtling ausjuliefern, ihn 
lieber bier ‚verborgen hielten. Ihr koͤnntet Euren verlornen Pas 
triotismus daburd wieder retten, und von wegen bes Geldes , 
ba glaube ih, braͤchte es noch mehr ein.“ 

„Und wißt Ihr denn dieß fo genau, daß das Königreich 
Weitphalen unzergehtf« höhnte der Bensv’arme. 

‚Nun, ſchriftlich kann ich's Euch feeilih nicht geben,“ 
foöttelte der Müller, „aber fo viel ift doch gewiß, daß Braun: 
ſchweig fhon geitern von dem Marwitz ſchen Corps beſetzt iſt.“ 

„Hoͤlle und Teufel, Ihr lüge,« ſchrie der Gensd'arme, 
und griff unwillkürlich nad feinem Saͤbel. 

„Nice fo laut,“ rief der Müller lachend. Ihr ſchreit ja, 
daß man Eure Stimme bis nad Wimdaufen hin hört. Ihr 
könnt es doch nicht ändern, und übrigens ift das, was ih Euch 
ſage, nur fo eine fluüͤchtige Idee.“ 

„Und wißt Ihr deun, ob Euch Eure Vermuthung über 
Benſon's wahren Namen und Stand nicht tauſcht * frug der 
Gensd'arme lauernd. 

„Es iſt der junge Graf!«“ rief der Müller, „da ſetze ich 
mein Leben zum Pfande, und darum, dachte ih, wenn wir 
Zwei Hug handeln, Eönnten wir und für bie Zukunft beffer 
bedenken.“ 

Der Gensd'arme verzog fein Geſicht zu einem bämifchen 
Laͤcheln, und ſchwieg. 

Ihbt ſcheint nicht darauf eingehen zu wollen,“ brummte 
der Müller verdrießlich. „Nun, wie Ihr wollt. Aber da wünfcte 
ib auch, er küme, ehe der Tag anbrihe, ſonſt fängt ihn uns 
der erſte beite Zölpel von der Nafe weg.“ 

Da Hopfte es dreimal an den Thormeg, und erſchrocken 
forang der Müller von feinem Sitze auf. 

‚»E4 find meine Kameraden,“ ſprach mit tückiſcher Kälte 
der Gensd'arme, „und Ihr werdet Borge tragen, daß alle fo 
vertpeilt werden, um gleich bei der Haud zu fepn.“ 

RR nAber warum bas?« fragte der Müller betroffen und uns 
rubig. „Dieß iſt gegen unfere Verabredung.“ 

„Nur um ber Sicherheit wegen !@ bemerkte der Gensd'arme 
doͤhniſch, und ſchaalite ih den Saͤbel feiter. „Behr und Öffner.“ 

Ihr taäͤuſcht mi,“ grollte der Müller, während er nad 
dem Hofe zuging. „Aber,“ fuhr er für Mc ſprechend fortz 


wenn hr es fo wollt, fo fol Euch der Fang doch fo feicht 
nicht werden.“ 

„Er fängt fi ſelbſt,“ rief der Gensd'arme mit ſchaden · 
ftohem Lächeln, „Der Tauſch, den er mir anbot, koftet ihm den 
Kopf.“ 

Der Müller kehrte, von mehreren in ihre Mäntel verhäll« 
ten Öensd’armen begleitet, zurüd. 

»Nun ſchnell bier in der Nähe verſteckt,“ rief ber Erftere 
den Antommenden zu. „Und Du,“ ſprach er leiſe, ſich zu ei ⸗ 

em derſelben wendend, „behalte den Wirth im Auge, fo lange 
wir den Verräther erwarten, und ift berfelbe in unfern Händen, 
und Du bemerkſt nur die geringfte verbäctige Bewegung des 
Müllers , fo ſchieße ihn nieder.“ ih] 

Ohne Umftände,« gab der Angeredete halb ladend zur 
Antwort, und trat mit dem erften Gensd'arme von bem Müller 
begleitet, in das Wohnzimmer, während bie Übrigen von dem 
Wirthe im Haufe vertheils waren. . 

Da tönte ein lauter, gellender Pfiff dur die Naht, und 
mis den Worten: „Er ift es!“ ergriff zitternd der Müller die 
Laterne, während die beiden Gensd'armen fig aus dem Zimmer 
entfernten. 

Die Thorflügel öffneten ſich und fhlugen knarrend zu, als 
der Müller, von jwei Männern begleitet, hereintrat. 

„Hier ſeyd Ihr fiher, Herr Braf,* rief er laut und nör 
thigte den Erfteren der Eintretenden, ſich zu ſetzen, während 
er dem Zweiten einen bebeutungsvollen Wink zumarf, wor 
auf diefer fogleich die Thür hinter fi ſchloß. 

Es thut mir auch Norh,“ entgegnete der Angeredete, in« 
dem er fi ermübder auf die am Ofen befindliche Bank ausftredte 
und zwei Piftolen vor fih hinlegte. — Armer Wilmfen ‚« 
rief er, ſich an feinen Begleiter wendend. »Du bafteinen hats 
ten Stand mit mir gehabt; Gort ſey Dant, daß wir im Trod» 
nen find.* 

„Wir ſitzen auf ner Sandbank, Herr Major,» entgege 
nere Wilmfen, ebenfalls feine Piftolen hervorziehend, und blidte 
den Müller ſcharf an. 

»Nun, wie ſteht's, Maust* frug er barſch, „mas foll das 
Geſichterſchneiden! Sprich, was ift hier log?“ 

„Um’s Simmelswillen, nicht fo laut, flehte der Müller, 
von Angſt und Reue überfallen, Ich wollte Eud reiten, aber 
eb iſt zu fpär; das Fenſter iſt der einzige Weg. Das ganze Haus 
ſteckt voll Gensd'armen.* 

Aufgemacht im Namen des Königs !* riefen ploͤtzlich mebs 
rere Stimmen und bonnerten an die verſchloſſene Thür. 

„Fort durch's Fenſter, Major,“ ſchrie Wilmfen, während 
der Müller bewußtlos fih an den Stuhl feithielt, und die Tpüre 
krachend aus dem Schloſſe fprang. 

Ein Schuß, und der erſte ber Gensd'armen ſtürzte flus 
hend jufammen, während Pulverdbampf das Zimmer füllte, 
und die Fenſterſcheiben Birrend zu Soden fielen. 

„Der Mörder entflieht!“ brüllten die Eindringenden und 
ſtürzten nad dem berausgedrängten Fenſter. „Auf, zu Pferde, 
ihm nad, ſteckt die Müple in Brand, der Müller hat ihn ger 
warnt, fort! fors!* fihrien fluchent die Gensd'armen unter einan⸗ 
der, eilten nad ihren Pferden, und fprengten in bie dunkle 
Nacht den Fliehenden nad, während der Müller ih furchtſam 
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emporrichtete, und den in feinem Blute fhwimmenden Gent: 
d’armen jitternd zur Seite fhiebend, nach dem geöffneten Beniter 
blickte. 

„Gott ſey mir gnäbig, wenn die Würhriche wieder fommen,* 
ftöhnte er. „Ja, es war viel gewagt, aber glüdt es, fo wird 
der Graf mir ſchon doppelt Alles erſetzen, was ich hier verliere, 
Denn nun muß ic fort von hier, und den Franzoſen Alles 
überlaffen.“ Er wollte hinaus, ober ein dider Qualm drang 
burd die geöffnete Thäre ihm entgegen, und in hellen Flammen 
loderte die gefüllte Scheuer durd die Nacht. „Feuer!“« ſchrie 
entfegt der Müller mit der lehren entfliehenden Kraft, und ſank 
befinnungslos zu Boben. 

Bald wirbelten in weiterer Entfernung die Trommeln, von 
den Signalen der Hörner begleiter. Ein Schuß nad dem andern 
folgte unter bem Allarmruf der verfolgenden Gensd'armen, waͤh ⸗ 
rend wie eine blutrothe Fadel die brennende Mühle das Nacht» 
gemälde erbellte. 

Es war in ber vierten Stunde des Morgens, als der alte 
Paul mir einem von Schlaf und Kummer enrftellten Antlitz durch 
eine Topetentbüre in das Schlafgemach des Grafen trat, Die 
Scenen der vergangenen Naht, das Schießen und Wirbeln 
der Trommeln, der klaͤgliche Hilferuf der Dorfgloden in ber 
Umgegend, und der Feuerſchein der brennenden Mühle harten 
bie Bewohner des Schloſſes wach erhalten, und von einer fürde 
terlichen Ahnung ergriffen, war der alte Paul in der Umges 
bung des Schloſſes geblieben. 

(Kortfegung folgt.) 


Die Höhle bei Wöllersdorf. 
Wiener Neuſtadt am 3, Juli. 

Biſt Du, lieber Wiener, ein Freund von Landparthien, und 
das bift Du wohl fiher, und Haft Du Dir niemals vorgenommen, 
unfere Stadt zum Hafen zu ermählen, aus dem Du binauszufchlfs 
fen gedenkſt in den Decan der großen, ſchhönen Natur, mit feinem 
grünen Bergmwellen und fimmernden Wiefenfpiegein; dann rathe ich 
Dir, beſonders wenn Zeit und Verhältaiſſe Die einen weiten, mehr« 
tägigen Ausflug verfagen, mit dem erften Theerähe — um in 
Neuflädter Zunge zu fpreden — aus der „Binzigen” abjufabren 
und ohne Mifgeihi bier angulommen. Jh meine nämlich, daf Du 
am Liefinger Felfenkeller, am Eipfelgroßen Baden, am traubenbes 
rühmten Böslau und Gumpoldokirchen, ftandhaft, ohne Dem Berführ 
rer Raum ju geben, voräberführit und kein kleines ntermejzo 
hältt, aus Dem ein großes Dableiben werden Bönnte, und jo dem 
erften Triumph männlicher Seldfiverläugaung im Bufen, in unferem 
Bahnhofe landet. Neuſtadt, die glei dem Vogel Phönir aus ihrer 
Aſche neu entitandene, mit Eifen und Banden an Wien gefeflelte 
End » nad Borftadt derfelben, ift Dir ohnehin bekannt, Du ‚warft 
ja fhon in ihren Mlafterhoyen Mauern? 

Nicht, fo haft Du doch einmal von ihe geträumt ? 

Au das nicht? Mun, fo wirft Du doch überhaupt einmal von 
einer Stadt geträumt haben ? 

Gut, mein lieber Wiener, fo kennt Du unfere Neuftadt. So 
viel iſt gewiß, daf fie mitten in einem Steinfelde liegt, auf welchem 
ein Straud, ein Blümden oder eine Blume gar rar und telten if, 
fo rar und felten, als irgend eine gute Jder in dem Gehirae eines 
fogenannten Lokalpoffendichters zweiter Glafle ; fo rar und felten als 
ein lichter Augenbli® im Beben eines verrüdten Angloman jten; fo 
rar und felten, als ein milder Sonnenftrapl weiland im Frühlinge 
im Jahre Gin taufend achthundert dreinndvierzig. 

Diefes Steinfeld iR ein langer, breiter Gedankenflrih der Mut 
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ter Natur; erfhöpft von dem herrlichen Gletſcher⸗ und Alpenmelts 
hervorzaubern, machte fie eine Pleine augenblidlihe Paufe auf ihrem 
Ehaffungsfluge, und es entfland die Haide von Neufladt. — Da 
plumpte der Menfh mit feinem trägen, jteinernen Ruafimig dazmie 
fen, lo entdand Neuſtadt felbil, Die Matur Ärgerte ih, flog noch 
eine Weile im verdriehlihen Schweigen und fo ward die Halde hin⸗ 
tere Neuſſadt. — Endlih fing fie wieder an, die Zauberformel zu 
ſprechen und ſchuf dab herrliche Leythagebirge, auf deſſen füdmweillis 
Hem Ende das Schloß Forchtenſtein und die eine überraſcheade Aus- 
fiht Darbietende Rofalte»s Gapelle prangt, die reigende Pforte des 
reihgefegneten Ungerlandes, Alſo mein freundliher Wiener, im 
Bahnhofe angelangt, enteild Du der feuerfpeienden Gquipage und 
teittit im Dad nette Laferl'ſche Kaffephaus, in welchem Du Die, das 
Titular»Befrorne ausgenommen, mit einem guten Feühſtucke erfreuen, 
und Dir von den Anmefenden, weann fie Di übrigens der Mühe 
werth finden, den Weg nad Wöllersdorf erklären laffen könnteſt. 

Ueber die Hatdel — wird die Definition begianen — gegen 

Weſten zu! Sie fehen es ja [don von weitem! Somit ift die Ber 
Icheung su Ende, Fa über die Haıde! Diefes ominöfe sine qua non 
aller unierer Bandparthien und Parthiechen! — Doch Du ſchreſteſt rür 
fig uber das Steinfeld, zur Rechten erblidit Du das große, ſchöne 
Dorf Iperefienfeld, eine blühende Dafe mitten in diefer kleinen Sa 
harra, ein ewig grünendes Denkmal der hoyen Tochter Deilerreicht, 
jur Linken das Laboratorium des Rakettencorps, noch eine Biertels 
funde — und eine neue, herrlige Welt eröfiner ih Deinen Biden; 
der Die grünenden Thore des bier beginnenden Bedirges ziehit 
Da ein ın das friedlihe Wolerstorf., 

Die netten Häufer diefes Dorfes Ichnen ſich zur Rechten an eine 
liemlich ſteile Bergwand, in der fib die herrlichſtea Steinbrüche bes 
finden, Unmeit derjelben , fall in der Mitte des Berges, jleht ein 
altersgrauer, halbverfallener Ihurm in Form eines Wachthauſet 
aus dem Mittelalter, Die Zeit feiner Erbauung, fo wie der Zweck 
derfelden it unbekannt ; doc ſcheint ſich fo wiel behaupten ju laffen, 
Daß diefs Beine Grdatelle zum Schuhze Des innerhalb Derfelben ber 
findliden Einganges ın die Grotte gedient haben mochte. 

Wenn Du, mein bieder Tomtift, Dich im Baflpaufe zum ſchwat ⸗ 
jen Adler mit vorzuglichem Gumpeldstirduer zur neuen Wanderung 
geitärtt und dem Sohne des Hauſes Deinen Wunſch, die Höhle zu 
befuchen, befanat gegeben haft, dann Mimmp Du in Begleitung 
des gefälligen Zuhrer#, verfehen mit Spänen und Jeuerzeug, den 
Berg hinan, nnd vor dem alten Tpurme no einen Augenblick im 
Anblide des lieblichen, üppigen Thales und der ſchönen Fernſicht 
nah Ungarn bin vermerlend, jgeiden Du nun auf Barze Zeit von 
Sonnenliht und Himmeleblau und betritt Das Junere der Ruine, 
Die Späne werden angezündet, ein finkerer Schlund gähnt Dir 
entgegen, gebüdt tritiſt Du in die unteriedifhen Räume, Mach kurs 
jer Wanderung ermgitert ſich die Drffaung und Du befindet Dich 
im jiemlidp geräumiger Halle. Die mıtgenommenen Lichter vermögen 
Die bier herrſchende ewige Nacht nur fpärlich zu erbellen; Du ſiehſt 
überrafcht, angeweht von den Schauern der Borzeit, in tiefer Bertram: 
tung. Die eigenthũmliche Stile unterbricht das unheimliche Kraͤchzen 
aebiloſe· Nachtvosel die in den —— der —— urn. 
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Badner- Brief. 
Geehrter Here Redacteur! 

„Auf Regen folgt Soanenfgein.” Sie werden fagen: das iſt 
(dom mas Altes, ich laf es gernegelten. Aber daß auf Sonnenfhein 
Regen folgt, das it doch eıwas Neues, Drigineles? Raum läßt 
uns nach lange anhaltendem, ungünfligen Wetter die Sonne einige 
Tage ihre wärmenden Strahlen fühlen, faum freuen wir und und 
fühlen uns beglüdt, endlich einmal im Freien und zu ergögen, fo 
folgten auf einen Tag Sonnenfhein wei Tage Regen; wir arme 


aufgefchredt duch den plöglichen, ungewohnten Lichtſchein, geblen, 
det und Ängfllih Did umfhwirren. Die erfle Abtheilung der Höhle 
bilder ein Bleines, fünf bis ſechs Hlafter breites und etwa drei Klaf⸗— 
ter hohes Gewölbe, der Boden Desfelben iſt uneben, die Wände 
hervorragend, winkelig, nirgends eins Spur von menſchlichem Zur 
thun. Bon bier aus gelangt Du, etwas aufwärts fchreitend, im 
eine zweite.Halle, woſelbſt fich ein großer, granitner Felsblod, Im 
Form eines Piedeftoles, von den Bewohnern der Gegend der Pres 
digtſtuhl genannt, befindet. Dieler Theil if größer und geregelter 
als der vorige; den Boden bededt mehrere Zoll tief eine Schichte, 
theils vertohlter, theils vermoderter, der Pflangenafche ähnlicher Sub · 
flony, in mwelder ſich ohne Mühe ein in Berwefung übergegangenes 
Getreide ertennen läßt. Eine kaum drei Schub hohe Definung führt 
in die unteren Räume der Höhle, der Tanzfaal geheihen. Der Pla« 
fond, fo wie die Seitenwände find hier durch Menfhenhände ber 
bauen, und in der rechten Wand fieht Du eine kleine von Rau gm 
ſchwaͤrzte Riiche, wahrſcheinlich ein einfliger Feuerherd, unweit derfel« 
ben einen ſenktecht durch den Felſen in die Höhe führenden, natürlis 
Ken Schornfleln. Don dem Tanzfaale, der eher an die Beiden ein«b 
Berlicheb, als an die Freuden Trepfiherons mahnen Durfte, ge 
langt Du, Did fdlangenartig auf Händen und Füßen fortwin« 
dend, in die vierte und letzte Kammer diefer unterirdifchen Felſen-⸗ 
wohnung. Dier haben noch vor wenigen Jahren hölzerne, ob ges 
fönigte Berpftühle geftanden, wahrfheinlid die Gapelle der ehema⸗ 
ligen mächtigen Bewohner. Aus diefer Felfenhalle führt ein finkerer, 
niedriger Bang, immer tiefer laufend, gegen Diten zu abwärts, ber 
Sage nah bis zum Bade, der kalte Gang genannt; das Welter⸗ 
dringen ift jedoch der vielen eingelürgten Felfentrümmer wegen bes 
ſchwetlich, unvermutbeter Abgründe halber vielleicht gefahrvoll. Du 
nimmjt Deinen Rüdweg duch die befannten Räume und gelangſt, 
nachdem Du ia diefem unheimlichen mächtigen Reihe noch einmal 
umgefehen, nad einem Burgen Aufenthalte in demſelben wieder in’s 
Freie. 

Diefe @rotte, wenig bekannt, niemals beſchtieben, gehört zu 
den ſehenswürdigſten Maturfhönheiten, und es iſt kaum glaublid, 
daß die gebildete Glaffe der nahen Stadt, obwohl von ihrer Exiſten 
genau unterrichtet, diefelbe fpärlich ihres Befuches würdigt. Ueber 
die einfligen Bewohner der Höble bereichen viele, dutchgehendé dife 
ferirende Sagen; die mwahrfhelnlichfte iſt, daß zur Zeit, ale der 
halbe Mond, ein drohender Komet, die friedliche Gegend ſchreckte, 
als das nahe Stapremberg eine Zuflucptsflätte für 11000 der Beäng« 
fligten wurde, ein Theil der Fliehenden in diefer unterirdifchen Veſte 
Schutz und Sicherheit vor den raubgierigen Horden Mahomeds 
ſuchte und fand. 

Bon Wölersdorf aus wanderfi Du nad Stapremberg, der größ 
ten Ruine Defterreihs, und durch das reisende Thal der neuen Welt, 
über Fiſcha, am Urfprunge ded an der Quelle raubenden Flüß- 
chens gleihen Mamens vorüber, wieder zuruck nah Wiener News 
ſtadt, und ich bin überzeugt, Du wirft in freudiger Grianerung noch 
oft Diefer intereflanten Parthie gedenken, 

Eraft Gonit, Zeller, 






pe der Theater und Speetahel, 


Badner figen daher nicht im Trockenen. Die Mittags » Promennden 
im Part an Wochentagen haben bereits begonnen,"werden aber nicht 
ſehr lebhaft beſucht; ein wohlgeübtes Orcheſter könnte das Vergnüs 
gen erhöhen, wenn an ein folches zu denken wäre! Bon gelungenen 
Borftelungen bradte uns Das Theater: „Der Schupgeill.” Die Haupt« 
rollen waren in den beten Händen; Die, Thiele (Adelheid), Hr. 
Qudolf(Berengar), Hr. Kramer (Azzo) wirkten mit gewohnten 
Fleiße. Die. Kramer, eine Tochter des umfihtigen Regiſſeurs 
Hrn. Rramer, in der Titelrolle, beihätigte ein ſehr ſchätenswerthes 


Talent für die Bühne, und namentlich für jugendlid:noive Rollen; 
wie wünfchen ihr nur öfterd Belegenheit, ſich in ibr zuſagenden Pars 
thien dem Publicum zu präfentiren, um fid bierburd die the nör 
thige Routine anzueignen. — „Die Huffitten vor Raumburg” gingen 
hier mit fold einer gelungenen Befegung über Die Bühne, mie 18 
ſchwerlich auf irgend einer Provingbühne erften Ranges befler der 
Fall feyn dürfte, Das zahlreich verfammelte Publicunr folate der 
ganzen Vorftellung mit lebhaftem Jnterefie und ließ den in den 
Hauptrollen Befhäftigten: Dile Thiele, HH. Röder, Kramer 
und Audolfreichlicen Belfall zu Theil werden; Hr. Röder darf 
Die Rolle des Biertelmeifter Wolf zu feinen beften zäglen, Bram 
nau's fünfactiges Aunfpiel: „Beruf und Liebe,* forad ziemlich an; 
gefpielt wurde mit vielem Fleiße; Dr. Grambad, Die. Thiele, 
Hr. und Mad, Röder, Die. Kramer, Die dH. Bruder, Kierfdr 
ner, Rudolf und Sommer waren entſprechend. Mit Hin. Be 
fold’s Auffaſſung und Darſtellung des Engländers find mir Indeß 
teineswegs einverftanden, — „Stille Waller find tief,” war eine 
gute Vorftellung, fand aber, des fhönen Wetters wegen vor leerem 
Haufe flatt. und Fonnte ſich dem zufolge keiner befondern Thellnahme 
erfreuen. Der Baron Wieburg war eine wohldurchdachte Leitung des 
Hrn. Xramer, Die beiden Luftipiele: „Die Ktefhem,” von Felde 
mann und „die Erziehungs: Refultate” von Gar! Blum warden 
recht gerundet und eract von Die. Wellen, Oh. Ludolf, Grit 
ber, Röder, Die. Tbiele, Hru. und Mad, Grambach gege⸗ 
ben, aber leider auch mieder vor leeren Bänfen. 

Montag den 10. d. M, kam unfer thätige. unermüdliche, ſtets 
für das Vergnügen des Publicums beforgte Director, Hr. Potorny 
allen Wünfchen entgegen, und ließ am Diefeng Abende die in Wien 
mit Ruhm gefrönten Schweſteru Milanollo aud Bier fpiefen. 
Ueber das wundervolle Spiel diefer beiden Künftlerinnen noch etmas 
wu fagen, hiefje Worte werfhmenden ; id beſchraͤnke midy daher bioß, 
über den Erfolg, welcher ein glängender, und die Aufnahme, melde 
eine enthuſiaſt iſche war, zu berichten. Das Theater war in allen feir 
nen Räumen , troß der erhöhten Preife, überfüllt, und der Beifall 
wollte na jedem der vorgerragenen Muſikſtücke (Sowrenir de Bel- 
Kni, vorgetragen von Terefa; Variationenyon Mayfeder, vor 
getragen von Maria; Fantafie über Motive aus der „Brummen 
von Portich,” vorgetragen von Terefa) fein Ende nehmen. Zwei 
Declamatiorten : Bas Wörther „Na” von M. G. Saphir, und „der 
Gorbdonifl” von I. N. Bogl, von Düe. Wetlen und He. Gr 
ber recht gelungen vorgetragen, blideten Die Zwifchennummern. — 
Der Akademie ging voran Kogebues „Eiferfüchtige Frau.” ö 

&®, 

Brünn, Anfangs Zuli*.) Eudlich iſt einmal Ihrrm Brünner 
Sorrefpondenten fattfame Gelegenheit geboten, als Movttäten: Rus 
rier einhermandern ja können, Der Neuigkeiten bunte Menge bietet 
reichhaltigen Stoff. In Biefiger Stadt geht es jeht Fehr lebhaft zu. 
was gewiß auch etwas fehr Neues iſt, und fid mır jede Marktzelt 
wiederholt. Kauf⸗ und Schauluftige werden in gleibem Maße Br 
friediger; Erſteren ſſehen Marlehuden ar allen Gden und Enden 
der Stadt offen, für Letztere gibt ed Kosmoramen aller Art: ine: 
ſiſch⸗ Transparente, Wahsfiqurengallerie u. dal. mebr, Könnte Einer 
oder Der Andere diefen Spectafeln feinen Geſchmack abgewinnen, fo 
wird ibm dieß in der bolländifhen Waflelbäderei vor dem Ferdi— 
nandöthore sin Beichtes geworden feym, Die imterehfemteiten: Monitär 
ten find aber jene der Theaterwelt; die berühmteſten Künſtler bieten 
einander die Hände, dem hiefigen Publicum Die genufreichften Abende 
zu verſchaffen. Mad, Rettich, deren Baflfpiele ale Ihren jahlreis 
hen Berehrern sin ju baldiges Ende nahmen, trat das lehrte Mal 
als Königin Ehrifline in Kaubes „Monaldesht” auf, und legte 
durch die bis in die kleinſten Muancen meifterhafte Darftelung ben 





) Don unferem gewöhnlichen Gorreipomdenten und wegen Det 
Menge Mittbeilungen verfpätet. D. Red, 
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volenderiten Beweis ihrer großen Künſilerſchaft 46. Hrn. Rettid 
gebührt Die vollſte Anerkennung für feln ausgezeichnetes Spiel alb 
Monaldesht. Kaum verließ dieſes wackere Künftlerpaar unfere Stadt, 
fo ward uns ein neuer, ebem fo feldener Kunflgenuß zu Theil, da die 
k. k. Hofihaufpielerin Mad. Pehe am 4 d. M. als Gabriele in 
„Lelchtſtau und feine Folgen” ihren Baftröllenegelud begann, und 
Yon dem, wenn gleich fpärlich, doch von der Elite Des Publicums beſuch⸗ 
ten Haufe mit einem wahren Sturm von Beifall begrüßt wurde, 
Ihr meifterhaftes Splel in Diefer Rolle in bereits zu anerfännt, ald 
daß ich Ihnen erft Darüber zu Berichten brauchte. Ueber die ferneren 
Gaftrollen diefer höchſt intereffanten Künfllerin nächftend ein Mehre⸗ 
res, Die Intervallen dieſer Runfltroppäen füllten theils Gaſtſpiele 
minderer Gaftung, theild Bühnennovitäten von verfhiedenartigem 
Gehalte und Erfolge aub. So aelangte der lange Zeit verheißene 
»Wildfhüg” am 27. v. M. jur Aufführung. Den großen, vieleicht 
übergroßen Erwartungen, melde ſowohl in dem dieſer Dper vorr 
ausgeeilten Rufe, als in dem Gompofitionstalente Borbing's ih⸗ 
ren Grund haften, wurde nicht im mindeften entiproden. Die Muſik 
ann nrit deſſen nielbeliehtem „Ejaar,” ja felbjt mit feinem bedeutend 
fdwädern „Sachd” durchaus Feinen Vergleich aushalten; die Hands 
lung, Rogebue's „Rehbock“ nachgebildet, it wohl amufant, leidet 
aber an zu häufigen Rängen. Da das Ganze mehr Singfpiel als 
Dper iſt, ſo war das Hanprerfordeenif zu ihrer Aufführaung: ein 
raſches, aemandtes Aufammenfpiel die Klippe, am mwelder uufere 
Dperiflen auch dießmal ſchelterten. @ufgefpielt hat nur Hr. Spi« 
ro (Schulmeifter Bacculus) , die beſte und dankbarſte Rolle, welche 
aber eigentlich einen Baß buffo zum Repräfentanten verlangt, und 
fehr ſtark an van Beet (Czaar) erinnert. Im Gefange leifteten Die. 
WittlBaronin), Dr HH.Raple (Baron) und Meinhardt (Graf) 
Verdienftliches nah Maßgabe ihrer Kräfte. Die Aufnahme war fehr 
Tau, — Der Firma: Kunſt und Sohn iſt es allerorts gelingen, 
Ben höditen Anforderungen auf das Vollkommenſte zu genügen; 
auch hier war jedes Auftreten Otefer Gaͤſte von dem lauteſten Beifalle 
begleitet. — Den Freunden des Jokus wurden zwei Piecen vorges 
führt, wovon Die eine: Haffwer's „verfaufter Schlaf,” zweimal 
vor leeren Bänken und ohne alle Zeichen des Beifalls gegeben ward, 
Bedeutend günfliger wurden Neflton's „Liebesgeſchichten und Heis 
tatbsfächen” aufgenommen; Man ladıe viel und herzlich. Für die 
eimas verältete und matte Bandlung entfchädigte der äußerft witzvolle 
Dialog. Hr. Spiro (Fert) war vol forudelnder Qaune ; er verdient 
twirffih den Beinamen „Brünner Sch 017” mit vollem Rechte. Frau 
v. Ribics (Bucia Dilel), Hr. Sailer (Binceli) und Hr, Bal- 
vans k'y (Buchner) fanden Beifall, Die Befehung der Neſtro y⸗ 
Shen Rolle (Mebel) war eine durchaus nicht entfprechende ; mit um fo 
größeren Berguögen wird uns Das bereits angefündigte Baflfviel 
diefes Grofmeiflers der Localpoſſe erfüllen, 8-1 

(Preßburg.) Mad. Thomz aus Wien ift im Hagn'fser 
Thenter ald Gaft aufgetreten P. M. 

(Peſt h.) An 8. Zali fang Die Tadolini für Anen wohlthä⸗ 
tigen Iweck. 

(Bräg) Die „Sthria” widerforit der Nachricht: die Sängerin 
De. Retridh fey von Director Pokorny für feine Oper gemone 
nen worden. 

(Mailand, Marftro Pacini id hier angefommen und Das 
Pubtictm ſieht hierin ſthon die Arficherung, Derfelbe werde der Scala 
für den kommenden Garneval eine neue Dper liefern, Ob ed fi 
nicht täufchen wird ? S. 

(Benedig.) Die Tänzerin Die. Fltzfames iſt hier wirklich 
als Sangerta aufgetreten md Hat auferoedentlidh gefallen. Auſd eine 
swelte Ehartorte @rifi. Es wiederholt ih Doch Alles in der Welt. 

S. 

(München) Das neue Luftſpiel von Feld mann: „Die freie 

Wahl,” bat im Hoftheater ſehr gefallen 


Drud un» Berlag von U. Etranf's ſel. Wine & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebirte der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Vrov. Rebalteur: Ferdinand Witter von Senfried. 
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Der Berbaftöbefebl. 
(Sortfegung.) 

Der Braf erhob ſich raſch von feinem Lehnſeſſel, in mel- 
dem er die Nacht zugebracht hatte, und rief mit einer von tiefer 
Aufregung jeugenden Stimme: „Gerettet!“ — j 

nBor der Hand, ja,“ erwiederte der alte Mann mit weh⸗ 
müthiger Stimme. Aber auf wie lange! Er ift im verborgenen 
unterirdifchen Bange. Dort finder ihn fein Menſch, aber für 
längere Zeit ift dieß auch kein Aufenthalt für Menſchen.“ 

„Führe ihn herauf zu mir, ich muß ihn fehen, und wenn 
es die lebte Stunde meines Lebens iſt,“ ſprach entſchloſſen der 
Graf. „Noch find die Truppen nicht zurück, und die wenigen 
Schildwachen werden Dip nicht bemerken. Bier nimm biefe Ber 
dientenliore mit, und kehre ſchnell zurüd. Ich fühle es, eine 
längere Ungewißheit bringt mid um.“ 

»Und die Comtefit« fragte beforgt der Verwalter. 

„Ich werde jie vorbereiten, nur ſchnell,“ drängte ber 
Graf, und öffnete dem jögernden Verwalter die Thüre. 

„Run, fo ſchütze uns Sort,“ feufjte Paul, und ging. 

Da ertönten aus der Ferne die Commandeworte des Mar 
jors und feiner Officiere, und in feſten ractmäßigen Schritten 
nabten fich die Truppen dem Schloßhofe, nicht wie gemöhnlich 
im Dorfe fih vertheilend, fondern unter ben Fenſtern des Schloſ⸗ 
fes in geſchloſſenen Reihen aufgeftellt. Finſter rit der Major an 
ihrer Fronte herunter, gab in kurzem gemeflenen Tone noch einige 
Befehle, und begab fib dann, von mehreren Dfficieren und 
Latour brgleiter, in das Schloß, während die Truppen in ver 
fhiedenen Abtheilungen den gröflihen Part und alle Eingänge 
und Umgebungen desfelben befegten. 

Der Graf ſtand mit fieberhafter angftliher Spannung am 
Benfter, und richtere den'ftarren Blick nad der Tapetenthüre, 
durch melde Paul ſich entferne hatte, als diefer mir einem juns 
gen, mit Blur bedeckten Manne in Jagertracht mir wankenden 
Schritten hereintrat. 

„Beinrid !“ 

„Baser !* 
riefen Beide, und ſanken unter Thränen des Schmerzes und der 
Breude ſich in die Arme, mährend die Sproche, durch das lÜber, 
maß der Empfindungen gebemmt, ihnen ihre Dienfte verfagte. 

Ploͤtzlich öffnete fih die Thüre des Bemahs, und mit thraͤ⸗ 

nengerötheren Augen ſtützte Couife herein, und mit dem Aus: 


rufe: „DO mein Heinrich!“ fand fie mit erlöfhenden Blicken in 
die Arme des Flüchtlings, welcher , fih den Armen feines Bas 
ters fanft entwindend, die Balten Lippen bes geliebten Mädchens 
mit beißen Küffen bedeckte. 

„Jetzt gilts zu handeln,“ ſprach der Graf, fih ermannend. 
„Louiſe faſſe Di und begib Di auf Dein Zimmer, und Du, 
mein Sohn, folge unferem Paul, er wird Di kurze Zeit ver 
bergen. Aber ſchnell, jede Secunde kann Di tödten.“ 
"mAh, welch ein Wiederſehen!“ ſchluchzte Louife, prefte 
den Geliebten heftig an ihre Bruſt, und entwand fid dann wei« 
nend feinen Armen, 

„Muth, Muth, Louife,* kröftete der junge Mann mit 
einem Hagenden Blite zum Himmel. „Nur zwei Tage ned 
Auffhub, und ich bin gerettet.“ 

»Jeßt fort, mein theurer Herr,« drängte der alte Paul, 
den jungen Grafen mit ſich fortziehend, während Louiſe ſchluch⸗ 
zend ihren Obeim umfangen hielt. 

Zwei Stunden fpäter erſchien der Major unangemelder im 
Zimmer des Grafen, welcher mit Couifen befhäfriger war, um 
mehrere Schriften der im Kamin brennenden Flamme zu überger 
ben. Der Graf ſchien auf Alles gefaßt ju fegn, denn ohne durch 
den Eintritt des Majors nur irgend eine Aufregung ju verrathen, 
trat er bemfelben entgegen, während durch Fouifens ganzes Wer 
fen ein kalter Schauer zuckte, und fie ſich mit gewaltfamer An⸗ 
ſtrengung bemühte, den Gruß des Eintretenden zu erwiedern. 

»Mein Beſuch in dieſer frühen Morgenſtunde,“ begann 
ber Majot in ernſtem Tone, „wird Ihnen, Herr Braf, nad 
den Ereigniffen der letzt en Made wohl nicht ganz unerwartet 
erfheinen, und darum würte mir eine ſchwere Pflicht fehr er 
leichtere werden,“ feßte er mit einer Berbeugung gegen Fouife 
binzu, »jo sbeuer mir ſtets der Anblick der Eomtefi war, wenn 
ich jet nur einen Augenblid mit Ihnen, Herr Graf, allein 
fepn könnte,“ 

Eouife fuhr erſchrocken jufammen, und ſah mit einem bit, 
tenden Blick auf ihren Oheim. 

„Bir leben jetzt in einer Zeit, mein Herr,“ entgegnete mit 
einem wehmürbigen Lächeln der Graf, „wo unter den harten 
Shlägen des Schickſals das zarteſte Gefühl erfticht oder verbärter 
wird, indeh, da, mie es ſcheint, das Unglück, mweldes auf 
meinem Haufe ruht, mir nur nad und nad) den Schmerzens: 
becher reicht, um mid deite länger zu quälen, fo follen bed 
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Diejenigen, melde ihre Liebe zu mir mir dem Frieden ihres 
Herzens bezahlen müfen, nicht unnöthig geängftigt werden. 
Louife, begib Dich auf Dein Zimmer,“ ſprach zu ihr gewendet 
fanft der Graf; „Tobald ber Herr Major ſich feines Auftrages 
entlebiget, will ic Dir Alles mittheilen.“ 

Louife wollte fid entfernen, doch der Major, welcher mit 
ſchmerzlicher Wehmuth während des Grafen Rede fir betrachtete, 
teat mit befcheidenem Ernite ihr in den Weg, und ergriff ihre 
Hand. „Comtehy“ ſprach er mis bemegter Stimme, „Gott ift 
mein Zeuge, wie mebe es mir thut, bier in diefen mir fo sheus 
ren Räumen auf einmal jene Scenen hervortreten zu ſehen, 
welde das Glück und die Ruhe bes Lebens vernichten. Aber ge: 
wiß,“ fuhr er mit lebhafterer Theilnabme fort, „ſtaͤnde es in 
meinen Kräften, Bein Hauch des Schmerzens follte Ihr Inne 
res trüben — doch es iſt zu fpät. — Was ſich mit meiner Ehre 
verträgt, werde ih wagen, um bas Unbeilvolle, was den Be— 
wohnern dieſes Schloffes droht, „u mildern; denn ich fühle es 
nur zu tief, dab Ihr Schmerz die Ruhe meines Innern tödtet.“ 

Louiſe vermochte micht zu ſorechen, doch ſchien die Theil 
nahme des Majors wohlthuend auf ihr Inneres zu wirken, und 
mit einem dankenden Bli gegen ben jungen, tief bewegten 
Krieger verlieh fie das Gemach. 

„Nun zur Sache,“ fprad mit Falter Ruhe der Graf, wels 
her ohne äußern Eindrud die Erklärungen des Majors gegen 
feine Nichte vernommen, 

„Herrt Öraf,* entgegnete ber ernfie Major, im Namen bes 
Königs, ie find mein Gefangener.* 

„Ich babe fo etwas erwartet,“ rief ſpöttiſch der Graf. 
„Das Warum werde ich mahrfheinlih durh Ihre Mittheilung 
erfahren.“ 

nEiner jener Hochverräther, welchen der geitern befanntges 
machte Verbaftsbefehl näher bezeichnet, und ber bier feit mehrer 
ren Wochen ben Nahforfhungen und Verfolgungen der Regies 
rung entgangen ift, indem feine Ankunft im biefigen Lande 
derfelben bekannt murde, als er kaum basfelbe betreten, 
murde dieſe Nacht im jener Mühle, welche fpäter feine Flucht 
brennend beleuchtete, von unfern Gensd'armen entdeckt; aber 
er flühtere ih, und gelangte gegen Morgen in biefes Schloß. 
Diefe Flucht koftete fünf meiner Qeute und feinem eigenen Ger 
fähreen das Leben, und Sie können leicht erwägen, daß dieß 
nicht geeignet ift, das Roos jenes Aufwieglers ſowohl, als aller 
derer zu mildern, welche mit ihm in näherer Verbindung ſte— 
ben, und den Warnungen und Befehlen der Regierung trotzten. 

„Wenn jener Unglüdlihe in mein Schloß flüchtete,“ ent 
gegnete der Graf heftig, „was hat dieß mit meiner Perfon zu 
ſchoffen 2% 

„In fofern nur fo viel,« bemerkte der Major gereitzt, in» 
dem ihn der Ton des Grafen verleßte, „dab Sie, fo wie er 
Ihres Lebens verluftig find, indem Sie von feiner Ankunft wuf« 
ten, und ihn zu verbergen ſuchten.“ 

„Und wenn er ſich bereits ſchon außer dem Bereiche Ihrer 
Macht befände?t« entgegnete der Graf, mir Mühe die Bewer 
gungen feines Innern unterbrüdenp. 

nDieß iſt num nicht gut mehr möglich,« bemerkte ernit der 
Major; „denn er fomohl als Ihr Verwalter befinden ſich be 
reite in meinen Dänden.* 


„D mein Bott!“ fenfjte ber'®raf und wankte nach feinem 
Lehnſeſſel, auf welchem er Eraftlos niederfant. 
(Fortfegung folgt.) 





Seimweb in Frankreich. 
Zwifhen Säione und Rböne. 
Bit ſehn' ich mich nach deinen Bergen wieder, 
Nah deinem Schatten, deinem Sonnenfsein ! 
Nach deutſchen Herzen voller Sang und Lieder, 
Nach deutfcher Freud’ und Luft, nach deutſchem Wein’! 


Könnt ib den Wolken meine Hände reichen. 

Ich Möge windesſchnell zu Dir hinein; 

Könnt ich dem Adler und dem Lichtſtrahl gleichen , 
Wie ein Gedanke wollt' ich bei dir ſeyn! 


Die Freude made mid Hill und ernft und traurig. 
Berfümmern muß mein junges frifches Herz. 
Das Leben hier, mie ift es bang und ſchaurig, 
Und mas es beut, ift nur dee Sehnfuht Schmer;. 


O Baterland, und wenn Ich nichts mehr babe, 

Begleitet treu noch Diele Schnfucht mid; 

Und würde felbit die Fremde mir sum Grabe, 

Bern ſterb' ich, deun ich lebte nur für Dich. 
Hoffmann». Fallersleben. 





8 andwirtbfchaftliches. 


Für die dfonomifhe Welt bietet gegenwärtig 
Höldbling’s neues Akerbau—Syſtem außerordentfh 
He Intereffeundift auch von befonderer Wichtig: 
keit. Auf einem, dem E. E, Hofbrauer Den. Gierfler in Gaudenp 
borf bei Wien gehörigen, unfern der Baudenzdorfer Linie, an dem 
Wolle und der nah dem Hundsthurmer Friedhofe führenden Straße 
liegenden, zwei niederöflerreichifche Joche enthaltenden Aderfelde, 
mwurde in dieſem Krübjabre ein ganz befonderes Verfahren in Ans 
wendung gebracht. — Im vorigen Herbſte, und zwar im Detober, 
wurde Winterweitzen in zwei Fuß von einander entfernten Reiben 
angebaut. Diefer Anbau wurde mittel eines gan; gewöhnlichen 
Pfluges, an den jedod nur ein Pferd geipannt war, in einem Tage 
zu Stande gebracht, indeß ein foldes Feld mit einem mit zwei Pfer- 
den beipannten Pfiuge dreimal gepflügt werden mußte, und Das je 
desmalige Pflügen mehrere Tage Zeit erforderte. Diefes, in Dichten, 
paralellen Reiben ftehende Feld gewährt den Befuchenden einen übers 
rafhenden Aublick, melcher jedoch wegen Der berannahenden Ernte 
jeit ih nur mehr aufbödftens 8 Tage erfireden dürf 
te, worauf mir die Dekonomen befonders aufmerffam maden zu 
müſſen glauben. — Die Weitzenteihen, obwohl, wie ſchon bemerkt, 
zwei Fuß von einander entfernt, find fo üppig emporgewachſen, dag 
die Aehren von einer Reihe zur andern reichen und das Feld fi 
glei den übrigen dichtbeſäeten Aeckern nur mit Dem Unterfchiede dar- 
ſtellt, daß ſich ein weit höheret Ertrag, als bei dem bisher üblichen 
Berfahren in Anwendung eines viel geringeren Aufmandes an Gas 
men, Zugarbeit und Zeit erwarten läßt, worüber wir feiner Zeit 
die Refultate der Ernte mirtheilen, und auf die fi allenfalls mit 
diefem neuen Anbauperfahren noch in Berbindung zu dringenden 
weiteren Nugungen aufmerkſam machen werden. Die bier angezeigte, 
neue, befonders gelungene Verbeflerung,, beftchend aus einem fehr 
einfachen Verfahren, ift die Erfindung eines durch viele Fahrer prac- 
tiſch geübten Deconomen, Des Hen. Johann Hölb ling, gegenwär— 
tig. Beamter der &, 2. Landwirthſchaftogefellſchaft in Wien: Verdient 
ſchon das gemeimmügige Beſtreben des verdienſtvollen Grfinders einer 
lobenswerthen Anerfennung, fo if es intbefondere auch Die für jedes 
Gute rege Theilaahme des ER, 8, Hofbrauers Hrn. Joſeph Bier: 


Ber, welcher fein Feld zur Ausführung Diefes neum Aderbau » Sy: 
fems bereitwillig und uneigenmügig überlich, und ib bei ungählis 
gen Gelrgenheltem , fomohl als einen fahkundigen und thätigen Bes 
förderer der Deeonomie, ale auch vieler das Menſchenwohl bezwe ⸗ 
denden Unternehmungen flets ebremvoll bemwiefen bat, Diele neue 
Gultursmweife it in diefem Fahre mit nur allein in Deilerteid, 
fondern au im Ungarn auf verfchiedenen Drten und einem Flächen ⸗ 
ra ume von ungefähr 300 Öfterreichifcher Tode in Ausführung gebracht 
werben, und man ift auf das Ernte, Refultat fehr geipannt; indem 
die einfahe, Baum die Hälfte der fonft erforderlichen Gulturstoiten 
betragende Ausführung gewiß einer allgemeinen Würdigung werth ift. 
8. 3. Kolb. 





Plandereien. 

Die Ankündigung eines Bades lautet: „Stapf, über das 
Adrrlajien, ein Buch, das einem Juden empfohlen werden Bann, 
der an Volldlutigkeit leider.” Das iſt der Witz der Druckfehler! Ein 
u flatt e und man bat Juden flatt Jeden, — „Tod den Wanı 
pen !* lautet die Aufſchrift eines Bertilgungsmittels dieſer Thiere in 
derWirnengeitung, Diefer Titel ift aber auch fo eutſe zlich Daß eine zarte 
Banje. wen fe ihn liest, des blaffen Todes * könate. ⸗ Ya Paris 


will man durch Subſcriptionen, in England, Frankreich und Amerika 
gedeckt, eine englifch »frangöfiche Zeltung herausgeben, melde im 
Formate die größten englifben Journale übertreffen, täglich erfchets 
nen und die Intereſſen der genannten Nationen, deren Frieden und 
internationale Philantropie vermitteln fol. — Ein Berliner Ge 
lehrter bat es, wahrſcheinlich genau, berechnet, daß wir jekt nad 
Chriſti Geburt 1862 micht 1843 ſchreiben müflen. D Daniel! — Der 
k. k. Lieutenant in Penflon, Adolfv.Ganal in Peſth, bat das Mir 
dell zu einem Telegraphen mit ganz neuer Gonftruction verfertigt, 
Das, auf Einfachheit baiirt, ſehr brauchbar werden dürfte. — Der 
auch in Wien befannte Riefe Bihin, feiner Geburt ein Belaier, 
Marb fürzlic bei Spaa, 36 Jahre alt, an Berflung einer Pulsaber. 
Europa ift wieder um einen großen Mann ärmer geworden! — 
Ein Sergeant in Affen (Niederlande) hat die Erfindung gemadpt, 
mit Den Perkuflionsgemehre neun Schüſſe zu than. — In Beipgig 
will man ein Sammelwerk deutſcher Romane vorbereiten, um dem 
immer mebe um fi greifenden Ueberfegungen einen Damm ju sieben. 
Es ergingen zur Ehellnahme hieran Aufforderungen an Spin 
ler, Mügge, Stord, Heriosfohn, Heller, Gatzkow, 
Sterm 


... 


Markgraff, Wılllomm, Rellftab, W. Aleris, 
berg u. 3. 





Kurier der Ehenter arg Gr 





{WB ten.) Die berühmte Sängerin Mad. Stödl» Heinefen 
ter, welche ſich feit eimiger Zeit bier aufbält, wurde geladen, ihr 
Talent ım E, k. priv. Theater in der Joſephſtadt einmal in eimer 
Borftelung zum Bellen des Wieduer »Spitals glänzen zu laffen. 
Bereitwilligft, den wohlthätigen Zweck fördern gu helfen, kann fie 
megen bevorflchender Abreife zu einem Gaffpieleim gräflih Star: 
berfhen Theater zu Bemberg Diefer Ginladumg nur für den Aus 
genblick nit genügen, gab jedoch die freundlichfte Zufage, nach ihrer 
RKoͤcktehr im September für das Wiedrier: Spital gu fingen, und 
fprach vorläufig den Wunſch aus, zu Diefem Zwecke eine Borftellung 
der „Bhibellinen in Pifa” arrangiert zu fehen, worin fie bekanntlich 
die Balentine zu ihren brillanteften Rollen zählt. S. 

— Sgea. Tadoliniwdefand fi auf ihrer Durchreiſt von Peſth 
nach Bergamo, mo fir für die Sommerſtagione verſchrieben wurde, 
in Wien. Der Pefther » Entpuflasmus hat Die große Künftlerin doch 
nicht umgebracht. S, 

Difenes Schreiben aus Grüß. 
Wertheſter Here Better! 

Sie werden [don vorläufig in der „Wiener Zeitung” von dem 
heftigen Sturme, der Diefer Tage hier und in der Umgegend müs 
thete, gelefen haben ? Damit Fhnen aber nicht aus unferer Stadt 
nähere Details zufommen, die vielleicht übertrieben oder entflellt 
feyn könnten, beeile ih mid, das Greignif der Wahrheit getreu zu 
Berichten. 

Es war der 29. Juni, als unfer Freitag am einem Donnerftag 
fiel, weil eben Peter und Paul im Kalender Aand. Der Himmel 
war wie gewöhnlich blau, aber man bat ihn vor lauter Wolken 
nicht gefeben. Es regnete ſehr ſatk maß, mehrere Male fogar Plag, 
und der Hagel fiel fo merkwürdig in der Qualität des Grätzer Pfla 
ſters auf das Land herunter, daf die Landwirthe, melden «6 ein 
Paar taufend Hühner erſchlug, ungerechnet die, melde es noch hätte 
erſchlagen Tönnen, eine ſolche Wolluit empfanden, als fih die älte: 
fen bürgerligen Hühneraugen in der Sporgaſſe nicht zu erinnern ver 
mögen. Das woren jedoch nut die Dorläufer als dejeuner a la four- 
ehette — zur Janfe follte mod beſſer aufgetragen werden. 

Es war eben die Etunde, wo wir Bräper an die Mutterbruft 
im die Zingendorfgaffe — dıe Milflraße wateres claffifhen Hımmels 
— teilen, wo die Frauen Milgmariandeln und feit einiger Zeit auch 
ein Herr yan der Mildmariandel einen fo vortrefflichen Kaffeh ge 


ben, daß; man fogar vermuthet, der Paſcha von Argppten ſchick, 
feine Beute bloß hieher, um fi von der Beichaffenheit dleſer Sub: 
ſtanz an der Quelle zu überzeugen, ob fie mod echter wäre als bie 
Echtheit feiner Bohne, die er gerne, wie Ich höre, als Surrogat für 
den Bichorl bei uns einfhmwärzen möchte. 

Alfo zu dieſer Stunde war's, die man füglih die ſchwacht 
Stunde des ſchönen Geſchlechtes nennen dürfte, ald eine Wolke mit 
befonderer Hochachtung ſich die neuen Anlangen unfers Schloßberges 
beficgtigte und mit ſolcher Schnelligkeit darüber wegflüchtete, daf 
einem unmillfürlich der Gedanke kam, ein deus ex machina mollte 
und in der Seufjerallee noch vor der Auflöfung feines räthfelhaften 
Buftfahrzeuges bei einer Schale Schwarzen Geſellſchaft leiten. Fur 
piter begann wirklich eine fo fürchterlihe Baßarie auf uns niederhu ⸗ 
Donnern, mit einer fo unharmoniſch ertemporirten Siturmbegleitung, 
daß die [höne Welt nicht mußte, foll fie den Kaffeh und ſich ſelbſt 
fahren laffen, oder bleiben und den drohenden Untergang ridkiren. 

Der Kaffeh fiegte über alles Bedenken und der Sturm lief 
nun zur Strafe feine dienftbaren Geiſter mit folder Tücke über die 
eitle Menſchheit los, daß die Kipfeln in den zarten Händen der Dar 
men ju zittern und die Schloßderglifel zu wadeln anfingen. — 
In der großen Allee am Glacis mwüthete er mit wahrhaft gigantis 
fher Miefentraft, dab es von hunderte Bäumen neundneunzig 
und einer fo ebem vorübergehenden Frau, Die ſich der Zugluft trotz 
dem Verbote Des Arztes ausgeſetzt, drei Bodenzähne, die Nefte ihrer 
bäuslihen Ruhe und Glüdieligkeit, mit der Wurzel ausriß. Die 
Blätter wurden alle fo undarmberzig mitgenommen von dem großen 
Kritiker der Natur, daß ein alter Herr im Jacomini:Raffehhaus nit 
eınmal mehr die „Stirta” halten konnte und ſich fo in die „allge 
meine Zeitung” wertiefte, daß die andern Gäſte erft nach einer Stunde 
ihn und die Zeitung wieder gu fehen bekamen. Das iſt noch nicht 
Alles: Bon 25 Häufern, Die noch nicht einmal ganz ausgebaut, hat 
er dem dritten Stod wegehoben, fo zwar, daß mehrere arme Geld» 
befiger, die auf die Dachſtuben vorgemerkt waren, Die Geiſtesgegen ⸗ 
wart verlieh. Im Merſcheingarten foll er zwölf Waldungen farımt 
der ganzen Zagdbarkeit und eben fo viele Badenbärte gänzlich zer 
hört haben, und mehrere no junge Herren fuhren vom Sagötkel in 
der Angft, eines Theiles ihrer Ropfbededung beraubt zu werden, 
ſchaell über Die Ohten nad der Platten. Auch ich hatte Muth und 
Roth, meinen Strohkopf zu halten, daß er nicht feine wohlüberbade 


ten Ideen fammt Dach verliert. Iwei Frauen hatten auf der Flucht 
dieſem Wirmarr das Unglüd, daß der Sturm fie bei ihrem hintanges 
‚braten Quftballon ergriff, und fie fo nedend, von einer Wolke jur 
andern trieb, daf fie im ihrer Unfhuld und beiländigen Beforgniß 
nicht mußten, wie und mo fie denn endlich nieder fommen würden. 

Der Sturm führt aber auch fein Gutes mit id — er ſcheint 
ein kluger Tbeater- Director zu ſeyn, der wielleiht mit Glüd beider 
jegigen Ausſchreibung competiren dürfte, denn er nahm die Baden voll 
Publicom und blies ed mit Gewalt in unfern Mufentempel hinein. 
Das war aud ein Genuß! Ein Speectakeltüd und Hr. Wolf, Kunft-» 
reiter mit feiner Geſellſchaft als Ball! Das If einer, der die dra⸗ 
matifhe Kunft mit den Pferden parforce niederreitet, und die größten 
Köpfe eines Shakefpeare, Schiller, Böthe, Rochus Pum— 
vernidl, aud wenn die Letztern noch um ein Paar Fauſt größer wären, 
weit überipringt. Das if famos! Das iſt doch einmalmieder reeller 
Benuf. Ein Wolfaufdem Roß — das it famos! Mir hat's wenigftend 
außerordentlih gefallen — ih war zwar nice im Theater, weil es 
überfüllt war, und meine Wenigkeit als Ueberfülung mit den 
Schmweißtropfen Des Bublicums wieder berausgepreßt wurde; aber 
Das thut nichts, eben deßwegen hat's mic gefallen. Den Autor er ⸗ 
kennt man aus feinen Werfen, fagt man, und alle auch umgekehrt; 
ich habe den Autor perfönlih gekannt, als fein Genie noch auf Er- 
den wandelte, mitbin Penne ih auch feine Werke ungefchaut. Der 
Dialog, die Diction, Tendenz find ohnehin nur Nebenſache, und 
was die Pferde zu fagen hatten, babe ib fhon irgendwo in einır 
Staflpibliorhef geleſen. 

Doch nun wieder auf befagten Sturm zu kommen, fo fann id 
Sie verſichern, daß er beim Beifall tüchtig zu thun befam. In unfes 
rer Zeit find die Handarbeiter des Klatſchweſens noch viel zu ſchwach, 
denn man kann mit Gewißheit annehmen, daf, wenn in einem Thras 
tereeferat gefchrieben ſteht, Daß irgend ein Gaſt nur Einmal gerufen 
wurde, er total durdaefallen ift. Ich habe daher eine Erfindung ger 
macht, su Buniten wenig protegirter Schauſpieler, die gewiß unferm 
induftrielen Jahrhundert, mo wir ja mit Sturmmwindsflügeln vors 
waͤrts ſchreiten, alle Ehre macht; nämlich bei befondern Belegenheis 
ten, hauptiädlich bei Befangsfünftlerinnen: Debuts eine „Zehnmals 
berausBlarfhiturmbeifalldiorbeerfrangbemerfungsdampfmafchine.” Mit 
Diefer foll man das Umalaublibe leiten, und das LUmübertrefllicde 
doch noch übertreffen können, was zwar unmöglich ſcheint, woron 
aber dennoch mande Recenfenten eine leife Ahnung baben müflen, 
wenn fie von einem unübertrefilihften Künſtler fprehen. Es leben 
die fuperlativften Superlative! 

Afo Dompf oder Sturm! Das iſt die Lofung. 

Kein Seeſturm kann ftärker geweſen ſeyn, denn die Gemäf: 
fer und unfer Unterjeugbier traten fo fchnell aus den Ufern, 
daft jeder Zuſeher, Der nicht wenigitens fünf Maß wegtrauk, Der größ⸗ 
ten Gefahr des Ertrintens ausgelegt war. Die Windsbraut beulte 
nah Noten. und da ich aben bei einem Jaflrumentenmadher am Clas 
vier ſaß. padte fie mid fammt zween nah der Acoldsharfe geſtimm⸗— 
ten Flügeln, trug mid damit zum Fenfter hinaus, nahm im Bor: 
übergehen noch einige Döder, Perücden, fünf zum Berfagamte pro» 
jectirte Gifenbabnen, zwei leberfrante Ranzleıfhnedken mit tranceı 
dentalen Negenfchirmen, Möbeln, desparate Frauenzimmer aller 
Art, nebt Einrichtung und Zimmerberrn, bei zweitaufend Fenſter- 
ſcheiben, Augengläfer, Zahnſtocher, Gichenſtaͤmme und andere Kleis 
nigteiten mit fi fort, und warf das ganze Gelumpe ſammt meiner 
Perfon und einem faubern Dienflbotben, der gerade feinen Ausgeh⸗ 
tag hatte, wider allen Anftand etwas unfanft auf den Gipfel des 
Schloßberqes. 

Endlich legte ſich der Sturm, und ich rube nun bier von mei—⸗ 
nem To desſchrecken aus, lehne mich an die alte Liſel, laſſe meine 
Büße zur Abkühlung binabhängen in Die Mur, greife binüber nad 
Bölling, um einer Band, während fie einem Gaft eine halbe Bier 
bringt, eine Feder ausjureißen, tunfe fie in Die fhmary gewordenen 


Bellen der Shwimmfdule, und Ihreibe Ihnen, lieber Herr Better, 
von dem Hürmften aller Stürme und meinen Abenteuern, die Sie 
mir wohl aufs Wort glauben werden, weil ich felbft Augenzeuge war. 

Beben Sie wohl, und wenn Sie ebenfalls einen ruhigen Augem 
blid finden, wo Ihre lebhafte Frau ausgetobt oder micht zu Haufe 
it, fo fhreiben Sir als Gegentheil meiner Erzählung vom fillen 
Hausfrieden, Ihrem mit blauem Auge glüdlih davon gelommenen 
ſturmbewegten Freund Peter Panlinger. 

Prag.) Die Reumana, k. k. Hofihaufpielerin, gaſtirt 
bier mit außerordbentlihem Beifall, 

(lemberg.) Hr. und Mod. Reitih aus Wien feiern bier, 
befonders Letztere, Triumphe feltener Art. Der Enthuflasmus des 
Publicams überfchreitet jedes hier übliche Map. — Die beliebte Sänr 
gerin Gorradori verläßt im Derbi Die hiefige Bühne. L. L. 

Dresden.) Die neueften Journalberichte aus Italien, welche 
verfündeten, daß Moriani wieder zu dem vollen Beſitz feiner 
berrlihen Stimme gekommen fey, haben nur treu an die Wahrheit 
gehalten; denn er entzüdte Durch feine fhmeljenden Töne, jeinen 
gefühlvollen Gefang nie fo fehr, als bei feinem jüngften Debut als 
Gennaro In „Lucrezia Borgia” im Hoftheater. Das Publleum brennt 
vor Begierde nad feinem Garlo in Donizertti's „Linda,” melde 
Dper ſchon einfludiert wird, 8. 

(Rom.| Im Auguf beginnt Die Stagione in dem pradtvoll 
zennopirten Theater Alibert, unter Jacovacci's Impreſa. Mad, 
Anna Bishop if Primmadonna, Gonti erfier Tenor, Balr 
ser erider Bob, Scalefe Bufo. Zuerft werden Pacini’s 
Dpern: „Die Gorfenbraut,” und „Eappho” gegeben, fpäter der 
„Barbier von Sevilla,” worin die Rojine eine Glanzrolle der Bir 
bop if. Jm Ballet wird an 20 Abenden Fanni Gerrito tanjen; 
ihre Tänzer it der bekannte Fuß» und Gelgenfünfller Arthur St. 
Beon. Fig. 

(Bergamo.) Die fommende Meife fol in Rubini's Bater- 
ſtadt mit der „Fausta” eröffnet werden, worin die TZadolini, 
Guasco, Barefi und Ferri fingen werden, Fig, 

Benua.) Auch in hiefiger Stadt, „die Königin des ligurifchen 
Meeres” genannt, hat Roffini's „Stabat Mater” große Wirkung 
bervorgebradt. Die Production fand im Salon des herzogl. Palla⸗ 
ſtes Statt, und gefungen haben die Lowe, Dlivieri, Mufid, 
Ferlotti und Zabellini. Fama. 

(Zurin.) Die neue Dper : „Wer zu viel ſchaut, fieht wenig,” 
von dem deutſchen Gompoflteur Bauer, hat im Theater D’Angens 
ned nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Einzelne Nummern gefielen 
wohl, das Ganze ließ jedoch kalt. Fig. 

(MReapel) Dontzetti fcpreibt eine neue Dper für das San 
GariosTpeater zur Garnevalsftagione, für Baladonna, Geletti, 
die @oldbergund Gruig. Eine jweite liefert Macıteo Salv. Sa r- 
miente. Omnibus, 

(Hamburg.) Lifzt, der von St. Petersbarg in Begleitung 
des Baritoniften Giabatta, hier angekommen, gab am 26. Juni 
im Stadttheater ein fehr befuchtes Concert. — Die ungariige Max 
tionals Zängergefelfchaft occupier das freundliche Tivolicheater und 
gefällt dort ſehr. 

(Bräſfſel. Der erſte Teasc des dieſigen Theaters, Hr. Yas 
borde, mird fi mit der geagiofen italienifhen Sängerin Die, 
Dilliomi vermäblen. G.M. 

(Paris), das dermalen 16 Theater, darunter 3 lyeiſche bat, 
wird jegt noch ein viertes Opernthrater erhalten. 

(Barcelona). Das Theater fhweigt; dıe Künſtler ind na 
allen Winden zeritreut. Auch Granada und Alicante lad ohne Opern, 
nur in Madrid wird im Teatro del Circe fleißig gefungen, und 
„Saflo ,” „Ipermestra” und „Beatrice” find an der Tagesordnung. 

Fama, 

— Ricci's „Corrado di Altamura” hat bier nur mittelmäßigen 

Erfolg gehabt. G.M. 


Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Bime & Sommer. 
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(Bortfehung) 

Voll Theilmahme fah der Major auf das kummervolle Ant 
fiß des alten Männes, welcher bie ſtarren Blicke auf den Fuß⸗ 
boden des Zimmers beftete, und in bem bie mühſam errungene 
Kraft vernichtet war. 

„Und was ift nun fein Loos?“ fragte er nad einer kurzen 
Pauſe, tief Athem ſchöpfend. 

Der Major trat ſchweigend zum Fenſter und deutete auf 
einen Corporal, welcher mit ſechs Mann am Eingange des Par⸗ 
bs hielt. 

»Dieß ift die Ereeutionsmannfhaft,« fprah er, „und 
durch eine geſtern empfangene Depefche wurde mir der geſchaͤtfte 
Befehl wiederholt, den Hodveräther, fobald er in unferer Ge: 
malt fey, auf der Stelle erfchiefen zu laffen, während @ie for 
wohl als Ihe Verwalter bis auf weitern Befehl in Ihrem Schloſſe 
in enger Safe bleiben.“ — 

„Es iſt mein Sohn,“ ſtohnte der Graf erſchüttert, und 
wiederholte mit drechender Stimme: „mein einziger Sohn!« 

Ich weiß e4,% entgegnete der Majer gerührt, „und bar 
um domme ich, Ihnen, was in meiner Made ſteht, zur Erleich ⸗ 
serung Ihres Schmerjed zu gewaͤhren.“ 

Verſprechen Sie mir auf Ihr Ehrenmort, mit Ihrem 
Leben, jeden Verſuch zur Flucht zu verhindern und für feinen 
Kopf zu bürgen, fo will ich, wenn ich auch firafbar bin, es 
bewilligen, daß er mir Ihnen bier in diefem Zimmer feine Ge⸗ 
fangenf&baft theile, bie zur Entſcheidung. Dieß it Alles, was 
ich zu thun im Stande bin,« 

„Bei meiner Ehre,® rief der Graf detheuernd, „ich hafte 
für ibn und mich! — Ad,“ feufjte er, „ic bärte nie geabnt, 
meinen Feinden noch banken zu müſſen.“ — 

„Wollte Gott, Herr Graf, ich könnte thätiger bemeifen, 
dab ich Ihr Freund bin," entgegnete wehmüthig der Major, 

„Und wie lange darf mein Sohn in meiner Nähe bleiben ?“ 
fragte mit ängfllicher Haft ber Graf. 

Der Maior ſann einen Augenblick nah, dann wendete er 
fi an den Rragenden und enrgegnete bebeutungell: „Wenn 
mich nichts Unerwartetes zwingt, bis morgen.“ 

Er verlieh raſch das Zimmer, vor beffen Thüre bereite 
zwei Grenodiere Platz genommen, und begab ſich in fein Gemach, 


wo ber junge Graf und Paul, von Soldaten umeingt, mit 
finfterem Schweigen ihrem Urtheife entgegenfaben. 

Graf Dornburg, ober Benfon, wie man Euch nenne ,« 
rebete er den jungen Grafen an, „ans Ruͤckſicht für Euren ale 
ten, tief gebeugten Vater erlaube ih Euch und dem Verwalter, 
in feinem Zimmer mir ihm Euere Saft zu theilen; er bar für 
Euch fein Ehrenwort verpfänder, darum bebenkt, der geringite 
Verſuch zur Flucht kofter ihm wie Euch das Leben.“ 

„So ift mein Water ebenfalls Befangener ?* fragte der 
junge Graf in heftiger Aufwallung. 

„Er theilt mit Euch ein gleiches Schidfal ‚“ ſprach ber 
Major in dumpfem Tone. 

„Mein armer Water — und Louife !ü feufjte er, tief auf 
athmend, und ging mit Paul, von den Soldaten begleitet, 
nad bem Zimmer feines Waters, während auf einen Wink des 
Majors die Executionsmannſchaft ihre Stellung verlieh, 

Der für die Bewohner von Dernburg fo unglücktſchwere 
Tag begann fih zu neigen, finitere Wollen bedeckten ben Hims 
mel, und eine aͤngſtliche Stille herrfihte im Schloſſe und unter 
den Bewohnern bes Dorfes. Zahlreiche Patrouiflen burditreiften 
bie Umgegend, und überall waren die Wachtpoſten verftärkt. 

Im großen Bamilienfaale des Schlofes war der Graf mit 
feinem Sohne und Louifen vereinigt, während Paul in einem 
Nebenzimmer, deifen Eingang, fo wie der des Saales, von 
Schildwachen beſetzt war, fih mit dem Ordnen der Bücher und 
Gelder feines Heren befchäftigte, 

Der alte Graf lag auf einer Ottomanne, und bielt bie 
Hände Louiſen's und feines Sohnes, welde vor ihm fahen. 
Die Ereigniffe des verfloffenen Tages, fo mie die ängftliche 
©parmung, in welcher er bisher gelebt, hatten feine geiftigen 
und förperlihen Kräfte gewaltſam erſchllttert, und eine an Qes 
thargie grängende Ermattung hatte ih des Schwergeprüften 
bemoͤchtigt. — Mir der Reflgnation eines zum Tode Berurtbeil« 
ten, mit einer Rube und Entſchloſſenheit, melde ihre Kräfte 
zu Überftrigen ſchien, hatte Louiſe Alles vernommen, und me» 
der rüd, mod vorwärts blickend, den unausfprehlihen Schmerz 
in ihrer Bruſt verſchließend, (dien fie nur den wenigen Stunden 
leben zu wollen, welche das tragiſche Boos des Geliebten ihni 
übtig fieß. — Es war eine Berläugnung ihres Seelenzuſtandes, 
um ibm die wenigen Augenblicke fo ungetrübt als‘ möglich zu 
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weihen, während Heinrich mit zärtliher Liebe an ihren Blicken 

hängenb, mit freundlicher, troſtſotechender Theilnahme ganz zu 

vergeflen dien, daß es das Opfer fen, um welches ſich Alles 

bewege. Don jeder entfliebenden Secunde ſchien er eine gewalt⸗ 

fame Änderung der Umſtaͤnde zu erwarten, und wenn feinen 

Hoffnungen ber alte Graf mit wehmürhigem Laͤcheln zuhörte, 

und Louiſe zweifelnd das Haupt fenkte, da ſchien wohl das 
Graͤßliche feiner Loge im herjrödtender Mirklichkeit auf einige 
Augenblice vernichtend vor ihn zu treten, aber bald verdrängten 
die frifchen Bilder feiner glühenden Phantafle dieſe duͤſtern Schat ⸗ 
ten. Auch der alte Paul ſchien frit wenigen Stunden weit rubis 
ger, und wecfelte mit dem jungen Grafen bebeutungsvolle Bli» 
de, er wurde fogar heiter, was bei dem alten Manne um fo 
auffollender war, da das Unglüd feiner Hertſchaft bei feiner 
Treu und Ergebenheit für diefelbe ihn doch weit tiefer härte er⸗ 
greifen müffen, und als die zehnte Stunde des Abents von der 
C hlofupr ertönte, und die gröflihe Familie die fo möthige 
Ruhe ſuchte, drückte er Allen herzlich die Hand, als ſey Alles 
mas ihn umgab, ein ſchwerer Traum. 

Den Abend desfeiben Tages fuhr auf der Waldſtraße, mel« 
de nad Uslar führe, ein leichter ‚Hollfteiner Wagen bapin. 
An dem vorderen Theile desfelben faß ein Landmann, ganz in 
der Tradı der Bewohner jener Gegend, den runden, breiten 
Filzhut tief in das Geſicht gedrückt, den lichten Linnenkittel mit 
rothem Fries gefüttert, und mit toppelten Reihen großer Srahle 
Inopfe beſetzt, und trieb in wilder Haft die Pferde, trog dem 
tiefen, fandigen Haidewege, zu größerer Eile an; mit aufs 
merkjamen Blicken überfab er no einmal die Gegend, welde 
ſich in den Schleier der nahenden Nacht verhüflte, und ben 
fhwarzen Schnurrbart, welcher feltfam gegen das frieblihe Cos 
flüme des Fuhrmannes abitach, bedaͤchtig ſtreichend, bog er, 
den Gollingerwald links liegen laſſend, in ein fich allmälig er- 
weirernded Thal, welches von der Aale durchfloſſen, im fernen 
Hintergrunde dur dichtes Gehöl; verfperrt war. — Im hin: 
teen Theile des Wagens auf einigen Strohſchütten lag ein 
Mann mit verbundenem Kopfe, deſſen grüner Jagdrod mit Staub 
und Blut bedeckt war, von Zeit ju Zeit durch einen dumpfen 
Four die Schmerzen fund gebend, melde die heftigen Erſchüt⸗ 
terungen des Fuhrwerkes ihm auf dem mis Baummurzeln und 
Steinen bededten Weg verurfachten. 

Der Fuprmann hielt jetzt ſtille und neigte fih mit dem 
Kopfe nad der Walpfeite, ald ob er Durch irgend etwas Unerwar⸗ 
teted oufmerkfam geworden feg. 

„Was gibt es, Baron,“ rief der Verwundete, die Ber 
mwegung feines Gefährten gewahr werdend, und richtete fich im 
Wagen auf, während er ein Piſtol hervorjog. 

„Nies, es war der Wind, der durch's dürre Haidefraut 
führt,“ entgegnete der Andere, und bieb ſtaͤrker auf die ermats 
teren Pferde, „Es Hang doc fait wie Hornerfignal.* 

„Wenn wir nit bald fie finden, fo ift Alles zu fpär, und 
der Major verloren,“ grollie der Verwundete, und hielt fi 
mit Anjtrengung an der Korbmwand des Wagens in aufrechter 
Stellung feſt. 

„hier find die drei Fichten,“ rief jetzt der Fuhtmann, und 
wies mit der Peisfhe auf drei, feitwärss am Wege ſtehende 
Bäume — „Wir find am Ziele,“ 


ns iſt auch die höchſte Zeit,“ entgegnete ber Andere, „denn 
mitten in ber Nacht donnten wir eben fo gut einer Streifpartei 
Branzofen in den Wurf lommen.« 

„Wenn ih nit den Weg zehn Meilen in der Munde fo 
gut wüßte, wie den zur Schenke, ſprach lachend der Fuhtmann, 
flieg vom Wagen, balf dem Verwundeten herab, und fließ eis 
nen gellenden Pfiff aus. 

„Wer dat“ ertönte es aus dem nahen Gebüſche und eine 
Anzahl Soldaten in der Uniform der engliſch-⸗ beutfchen Legien 
umringten die Angelommenen. 

„Marmwib und Helwig!“ entgegnete der Wermunbete, 
und trat naͤher. 

„Wilmſen!“ rief erſtaunt und erſchrocken der Führer des 
Heinen Piquets. „Um Gotteswillen, mo kommt Ihr ber, ver 
wunder, und wo tft der Major?“ 

» Führt mic nur fogleih zum Hauptmann ven Alten, und 
forgt für ein Glas Mein für mich, ich finke bald um,“ ermie 
derte der Derwundete; „aber ſchnell, an jeder Minute hängt 


ein Menſchenleben. 
(Bortiegung folgt.) 


Athemzüge im Freien. 
Don Earl Seeliamann, 

Der Winter aibt und die berelichften Allenorien des fchönern 
Lebens. das uns im irdifchen und ewigen Lenze erwartet, Der Ftoſt 
malt Blumen und Haine an unfere Fenfter, Reif und Ener fält 
in Sonnen und Sternen vom Himmel, und das Gis bildet, Ad 
anfegend, in Milliarden Einien, das geheimnißvolle Dreied, 

Man nennt die empfindenden Wefen und die Bürger derböpern 
Menſchenwelt phantaſtiſche Fremdlinge dieſer Erde. Das iſt wohl 
nur der Vorwurf, den die edle, träge Brut der Feldſchaecken der 
dien Biene und dem freien, blumenküffenden Schmetterlinge macht, 
während fie felbjt gefräßig und feindlich Die Saat des Guten in Ihr 
rem Sproffen jernagt. 

Feinheit ohne Kraft und Ratur ift eine zarte Haut über ein fleifd« 
lofes @erippe. Ab, wie viel folde feine Menſchen und Menfhenge 
fichter ftoßen aus derben Maturen nicht auf! 

Die Dame verwahren ihre Arme vor dem Wohlthätigſten, vor 
Quft und Sonne, mit Hundes und Katzenleder. Es gibt Menichen, 
die und auch die Fenfter und Augen gerne damit verhängen möchtem- 

An Beinem Thlere drüdt fi, wie am Megſchen, früher oder 
fpäter Alter in @efihtsfalten aus, aufter dem Mops, mit dem wir 
Runzeln und Graumerden gemein haben. Die Natur macht die we 
nigften Büge in unfere Haut, die Menſchen und wir felbit frigeln 
und Paitten nah Belieben in Das einzige Schuldbuch unfers Dafennt, 
und tragen fo mandes Gfelsopr unausgeglättet bis zur zweiten Auf: 
lage, bis zum Grabe fort, 

„Ich forge für meine Kinder,” hört man fo Manchen fagen, der 
Familien ruinirt, ihre Schulden einwugert, um fie von Haus und 
Herd zu treiben. Bäten ihn doch die Kinder: „Vater, laſſe uns kei: 
nen vor Bott angeklagten und von den Menſchen verabſcheuten Na 
men gurüd!* 

„Die Roth macht ſchlechte Menſchen,* fagt man; Das glaube 
ich wohl, aber mehr unter denen, die fie micht drückt, als unter jement 
die fie drüdt. 

Ich babe noch Fein wahres Bild eines alten Wucherers geleben. 
88 findet Feiner fein Portrait darin. Das trefiendfte wäre wohl die 
fes: der enıfleifhte Tod führt ibn mit verbundenen Augen, Idüttelt 

ihn bei jedem Schritt einen Goldfad vor den Ohren, und befchreibt 
ihm bie Schöne reihe Gegend ihres Spazierganges mit Wahrlagung 
eines einträglichen Mißzjahres. Bor ihm ein offenes Grab, von le 
chtuden Grben, von unglüdlihen Bettlseen feines Wuchers ums 
zungen. Am Rande der unbetrauerten Grube medt ibn ned 
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der Tod mit einer höchſt erfrenlihen Speculation auf die gro: 
sen Befigungen einer unglüdligen Familie, hebt die kaöcherne Ferſe 
jum in Stoße, und lüfter di im 2. m.) die 


Binde, um mit dem Entſetzen des Aublids hinabyufahren, yon wo 
ihn lein Menih mehr herauf jammert. 
In diejes Bild nicht ——*— — 





Kurier der Chenter und Spestahel, 


N. N. priv, Theater an der Wien. 
Borgeftern zum erfien Male: „Die geftrengen Herren,“ oder: 
„Tempora mutantur,” Poffe mit Befang in drei Acten, Muſik 
vom Gapellmeifter Hrn. Ad. Müller, 

Bon den fieben beſchaͤftigten Perfonen find vier (Mad. Brü: 
ning, Mad, Leinfitt, die O0. Fröhlid uud Neumann 
Repräfentanten der modernen, drei (die HH. Wohibrüd, Rud. 
Maier und Findeifen) jene der Rococozeit. Wie billig trägt 
de Gegenwart den Sieg davon: der Verfaſſer (Hr. Garl Blum in 
Berlin) kennt die Bühmenerforderniffe genau; Laune und Empfindung 
frhen im rechten Gontrafte; der Dialog iſt mundrecht und voll paf- 
ſender Zeitanfpielungen, und die Rollen find dankbar. Zu dieſen 
Elementen des Gefallens gefelte ſich das treffliche Spiel fämmts 
licher Mitwirkenden. Mad. Brüning bat in der mehr fentimens 

talen als ueckiſchen Rolle denjentgen, melde fie der Ginfeitigkeit 
Sefhuldiaten , einen Merks gegeben, melden fie, wollen ſie anders 
gerecht fen, nicht unbeachtet laſſen folten. Mad. Brüning bes 
feerfcht als wahre Künfllernatur ihr Pablleum; le macht «4 laden 
und weinen, je nah Beſchaffenheit der Situation. Die zwei von ihr 
yorgetragenen Befangitüde — Sehe anfprechende Gompofltionen des 
Hrn. Gapellmeifters Müller — temiefen, daß Brazie und Gefühl 
in Diefer talentvollen Frau fi einigen, Der Gafl, Hr. Wohlbrück 
if befonders glüdli in den Scenen des guthergigen Polterers. Er 
iſt ein ganz tüchtiger Schaufpieler, der nur nad großen Mujtern as 
meſſen werden darf, Bater und Tochter wurden oft nad Scenen und 
Actichlüffen gerufen. Hr. Findeifen gab einen greifen Diener, eine 
fajt melanholifge Figur. Auch er wußte fo zu effectuiren, daß er 
mach einer Scene gerufen wurde, Mad, Leinftrt, die Hd. Fröh 
lih, Neumann, Rud. Maier bewegten fi mit Anftand und 
Sicherheit in ihren Partien und lieferten ein Enfemble, welches nicht 
leicht überboten werden Fönnte. — Die Aufnahme war eine durchaus 
beifällige, der Beſuch ein fommerlicher, 

(Wien) Uebermorgen findet im k. k. priv, Theater in der 
Leopoldfladt das Benefice des fleißigen und firebfamen Schaufpie 
lers Hrn. Neumann Gtatt, das der glüdlichen JZufammenjtellung 
der aufjuführenden Piecen halber ſich eines zablreihen Befutes er. 
freuen dürfte. Gegeben werden die Luflfpiele: „Der Büguer und fein 
Sohn,” bana: „Meine Frau ift ein Engel — meine Frau ift ein 
Satan,” von E. Mersl, In erflecem gajtirt als alter Hr. von 
Grad der teeffliche Gparakterdarftellee Hr. Wohlbrüd. Die Pau: 
fen zwiſchen den benannten Stüden füllen Produetionen des Dres 
flers von weiland Hrn, Joi. Banner, wobei der junge Janner 
nebft einigen der beliebteften Piecen aud in einer neuen Balzerpartpie, 
dann in den gemürhligen Steirern, Die erjie Wioline fpielen wird, 

S. 

— Der bier anwefende Mime Kunjt bar ſich betreffs feines 
Bajtipield, nod fur feine der biefigen Borſtadtbuühnen entſchieden. 
Bei der überaus großen Beliebtheit, welche Diefer Kunſtlet in Wien 
genieft, läge es iger ın dem Wunfche vieler Iheaterfreunde, iha 
in einigen feiner Forcerollen wieder zu fehen, S. 

(Bräg, Mitte Juli 1843.) Ja Kurzem erwattet Geatz den Be⸗ 
ſuch vorzuglicher Gelehtten Rotabilitäten — die Mitglieder der Ma— 
tutfotſchetgeſe Uſchaft, welche die freundliche Stadt am Uler der 
Mur, in der Fläche einer romautiſchen Alpenwelt zum Berfammlungs- 
puncie erforen. 

Kunıt und Wiffenihaft, biedere Gaſtfreuadlichkeit ruft ihnen 
zum Doraus ein perzliged „Willfommen” zu, — der Panther 
im berzoglihen Wappeafgude eines ſchönen Landes bieter ihnen 
freundlichen Gruß. Nah Nord und Sud, nat DO und Weit wer: 


den fie binaustragen in welte Fernen die Runde deſſen, was fie hier 
geſchaut an Nüglidem, Guten, Schönen! 

Mit Beruhigung Bönnen wir hierüber ein loyales Urtheil er⸗ 
warten; fie werden fchauen ein emporblühendes Band, rei an Mar 
turfhönpeit, welche fie mit allen ihren Reigen umfchließen wird; — 
fie werden fchauen ein biederes Volk, voll regen Fleißes, intelligent 
und in rafher Entwicklung beariffen; Runftanftolten, wiſſenſchaft ⸗ 
liche Inflitute werden fie ſchauen, Die ehrend ihre Gründer weithin 
ded Landes Ruhm verbreiten; Männer hellen GSeiſtes, berühmt und 
bekannt in der Gelehrtenwelt, und gewiß, ihr Andenken an die 
„altgetreue Steiermark” wird ein chrendes ſeyn! 

Der Bau einer weiten Halle im großartigften Style, durch reels 
led Yuthun des Staates und der Stände, ausgeführt von Dem thär 
tigen, in feinem Face ausgezeichneten Architekten Benediet Wit 
balm, von dem Erbauer „Benediktsburg” genannt, ift bereits dem 
Ende nahe und wird den aelehrten Geiflern zum Berfammlungsorte 
dienen; geräumige Säle zur Arrondirung des Ganzen fließen ſich 
daran. — Verſchledene andere edenſo finnige wie großartige Felle 
werben vorbereitet, und einige der intereflantellen Puncte der Um⸗ 
gebung — gleihfam eine romantifhe Rundſchau — werden zu Auße 
flünen für fie gewählt werden, Da gleichzeitig aud der Herbitmarkt 
bevorfleht, wo Hunderte von Fremden aus der Refidenz fomohl, ald 
vom Rande und den angränzgenden Provinzen zuflrömen, wird bie 
Schauluſt der Menge auch font noch an einer Menge von anziehen» 
den Speetakeln Befriedigung finden; — fo kömmt Buerra’s bes 
Fannte Runftreitergefelfchaft und wird in dem grandiöfen Tagsthea- 
ter des Withal m'ſchen Golofeams feine gymnaRifdyequilibriftifche 
pantemimifchen Borflellungen geben, zu weldem Z wecke noch der Zur 
bau einer eigenen Bühne erfolgte, 

Daf andy unfer Theater durch sin neuen gewähltes Repertolt 
dieſe Amüfements vermehren werde, wollen wir hoffen. 

Bei den Individualitäten unferer Bühne, heißt es — mit «ini» 
gen billigen Ausnahmen, „war” und „wird. — 

Wir haben aber gerechte Anſprüche an die Gegenwart und 
wollen und können uns weder mit der Bergamgenheit begnür 
gen, noch Ducd die Zukunft tröften. 

Sagt man,gleihwohl, diefer oder jener Künfller, welder je gt 
auf einer berühmten Bühne glänzt, hat einft uns angehört, wie 
Dies bei fo vielen — ich ſpreche nur von lepterer Zeit — J. B. die 
Damen Zimmer, Segatta, Elben, Rettidh, Hoffmann 
10.5 die HH. Scholz Reſtroh, Fiſcher, Rettid, Demmer, 
Pokh, Tichatſchet ıc. der Fall war, oder dieſer Künftler oder 
diefe Gängerin war einst Die Zierde eines Hof: oder Refidenztheas 
terö, Fann Dies zufrieden jtellen ? 

Eıne Provinzbühne erften Ranges, deren folides Beſtehen 
durch die reelle, in jeder Hinficht liberale Unterflügung von Seite 
der Stände des Landes — Durch den Kunflfinn eines gewiß billig 
dentenden, loyalen Publicums — durd die lodern Gocialitätsvers 
hältniffe, welche auf den Theatergenuß als Refource hinweiſen, gas 
zantirt wird — glaube id, foll weder eine bevorzugte Schule fünf 
tiger Künfilergrößen noch ein Penfionar untergehender Sterne fepn. 
— Medium tenere! 

Um aber der Toralität mach, einen ſolchen Statas quo ju grün. 
den, wıll mir gedünken, gebraude felbit der ala Lyriker fo verdiene 
volle Redacteur des einzig heimatlichen beletriitiichen Rokalblattes, 
in feinen Referaten viel zu oft das Wort „ausgezeihnet”, den 
Superlatio verdienflliher Würdigung, 

Die Krisit iſt es einem fo Inteligenten Publicum, wie das 
Gräger, ſchuldig, und weder der Runft noch dem Künflier wird Das 


Durch etwas vergeben: das Bute zu loben — das Schlechte zu tadeln — 
das Mittelmäßige zu berübren; wi fie ſelbſt nicht Gefahr laufen, 
daß vor dem Forum.der Deffentlichkeit ihre eigene, beſſere Urber: 
jeuauna der Rachſicht zum Opfer fälr. — 

Eine recht erfreuliche Abwechslung braten die Baftipiele der 
Die. Efhen, der königl. bair. Hofopernfängerin Rettich, des 
Hofopernfängers Hrn. Schober und dest, 8. Hoffhaufpielers H erz« 
feld. Bei folben Leitungen if der Ausdeud „ausnezeihnet” 
au feinem Plage und erhält durch den fehr gablreihen Beſuch, durch 
die allgemeine Stimme Sanction, — Die Deburs diefer ermünfde 
ken Gäſte wurden mit dem Aufgebote alles Fleifes recht brav und 
werdienftlih umterjtügt von den bervorragendilen unferer Bühnen: 
mitglieder: den Damen Eppert, Wildauer und den Hp. 
Dihler, Konradi, Rippold Renner, dem wackern Regifs 
feur Chaner und den Komiter Remmark, denen wir warmes 
Lob foenden müflen, Mit künftigen Oſſern fehen wir einer neuen 
Entreprife entgegen. Dat die jeweilige Direction, was nicht zu läug- 
wen, aleih mit fo manchen Widermwärtigkeiten zu kämpfen, fo kann 
man derfelben — mag fie überfommen, wer da will — wenn nicht 
Egoismus, fondern das Erkennen der wahren Sachtendenz; wenn 
Liebe für die Kunſt und ihr Juſtitut, wenn volle Achtung für das 
fo empfänglihe Publicum dem Steuermann zum Kompaf dient; 
jedenfalls das Prognoſtikon ein«s für die Kunft und Subſiſten, aleich 
ehrenden Beftehens ftellen. — Die neuongagirte Sängerin der Mallänr 
der Scala Dile. Hoffmann, gab bei fpärlich beiuttem Saale — 
doch unter beifäliger Acclamation ihrer Leiſtungen — ein Goncert. 
Weber unſer öffentliches Leben, die vielen Veridiönerungsbauten, 
Die literariihen Verbältniffe behalte ih mir wor, bdetaillirter zu fpres 
den; dod bald überzeugen Sie fi ja felbit davon, denn allmälig 
ſchon flrebt die Miefenbaute der Eifenbahn der Bollendung zu, und 
die gewaltige Refideng reiht dem gemüthlicen Gräg nachbarlich die 
Schweſt er hand. — 





Materifhe Reifen nad den Vergnügungsorten ber Reſidenz und 
beren Umgebung. 
3. Die Brühl add Mödling. 
Auch eine Ihöne Gegend! 

Welcher ehtliche Wiener, der es mit dem Baterlande gut 
meint, kenat nicht Die „Brübl,“ dieſes nut abgefahte Bormort zu 
hömweder Gebirgslandihaft! Wer hätte nie ſchon, auf den Fittigen 
eined- Eſels getragen, den Huſarentempel befchen, und die Bilde 
hinausgefendet in Die Bauen der burgereihen Nachbarſchaft? Wer 
hätte wir die Burg Mödling mit den geſchmückten Ruinen betrach ⸗ 
ter? wer hätte mit die Kühnheit jenes Wagebalfes bewundert, der 
ober einer Pfüge auf hoch emporragenden Felſen den Namen Line 
hinpinfelte? wer kennt nit das Balibaus zu Den „zwei Raben ‚” 
mo man noch theurer ald in der Stadt ift? wer kennt nicht über 
haupt die Brübl, diefen nattgebiegelten und geitrienelten Auslages 
kaſten einer Mignonsaebirgswelt, auf Die der Wiener eben fo viele 
Stüde bält, als der echte Gebirgsſohn auf feine Berge mit Den 
fhneeweißen Schalmügen; — Ja, in der Brühl möcht' ih 
Irben,, in der Brühl möcht' ich Den Reit meiner Tage zubringen. 

Aus des Bebens Mühen und emiger Qual . 
Moͤcht ich flie hen in Diefes glüchtelige Thal. 

Eine Hütte mit zwel Stodiwerten, dazu einige Felder und Wäl 
der, und von der Grunde an würde ich Das ſtrabizirende Rezenfies 
geſchaft aufacben! — Der Brfer lächelt iromiicher Weiſe und. frant 
nebenbei, wo daß „hrapezgirende Gefhäft” riet Mun, 
das zu erklären ſteht ım meiner Mast, und bei Diefer Gelegenheit 
tommen mir auf wie malerifchhe Reife gu ſprechen, melde 

„einem ländliben Fete” 
auf der Hofwiefen » Jafel in-der Brühl golt, — Die maleriſche Reife 
fiag fhon im Bürgerfpitol der Haupt und Refidenzitadt Wien an, 
Mrapssirend zu werden, Denn. Der Regen ſchoß in armwaltiaen Strö: 


men herab, — in anderer Referent des „MWandererd* oder einem 
fonftigen beliebten *) Wiener Zeitfchrift hätte fih die Sache überlegt, 
und wäre daheim geblieben, Aber ih mollte troß Regenmetter und 
Graus meiner Pflicht obliegen, und fuhr mit dem Befellfhaftsmagen 
nach dem Wien» Gloggniger Eiſenbahnhofe. — Als ic dort ankam, 
regnete es ungeheier. Ein anderer Referent hätte fi in den Gaſt⸗ 
bauslocalitäten a des Bahnbofes gemütblich miedergefeht, und bei dis 
nem Glafe Wein das Feſt Feit fenn laſſen. — Mein Entfhluß war 
gefaßt. — Ich fuhr mit dem nädhften Train. ob, Wir kamen nad) dem 
weltberühmten Mapleinsdorf, Es reanete gewaltig! Im faufenden 
Bluge ging +8 nah Meidling. Es regnete fhauderhaft! Mit des Done 
ners Ungeflüm flogen wir weiter mach Hetzendorf. &3 nof in Strös 
men! Bon Hetzendorf fuhren wir nach Agersdorf, Es Hatihte wol ⸗ 
kenbrühig auf die fündige Erde herab!!! Bon Apgersdorf famen 
wir pfeilihnell nad Lieſtag. In Biefing flieg ich ab. Liefing it eine 
ſchoͤne Gegend! Auf einer Anhöhe ſteht eine große Hütte mit vieler 
lei Zifhen, und dort wird das weltberühmte „Biejinger Bier ***)” ges 
fhemkt, d.h. für's Geld, das wußte ich, aber wie hinauf gelangen? 
Haͤtt ih Schwingen, hätt’ ih Flügel, 
Rah dem Hügelfzög' ich him, 

Id hatte leider Beine Schwingen und Beine Flügel, nidt ein⸗ 
mal einen Regenfhiem hatte id, Mit Geduld wartete ich den weites 
ren Verlauf des Regenmwetters ab, Bottlob, es hörte endlich auf und 
ich 509 vergnügt mac dem Hügel pin, allwo ih mit Mufe dem er⸗ 
freuliben Geſchaäͤfte des Biertrinkens obliegen konnte — Nachdem 
meine Benden geſtärkt waren und der Himmel etwas wolkeniter ward, 
ſchritt ih nad dem Stationsplage Lırfing zu und 

„dur die fhwebende Welt flog ih deb Windes Flug” 
nah Mödling, dem Drte meiner referentlihen Beſtimmung. — 
In der Brühl ging es fchr fromm zu. Das Wetter hatte dort jwar 
nit ungnädig gehauft, die Wielen waren fo troden, wie die Re: 
ferate mancher Rezsenfenten ; aber Dennoch war es befucherleer für dem 
großen Raum der Hofwieſe. Diefes böfe Omen mag auch dazu bein 
getragen haben,jdafi die hühſch projecttete Illumina tion nicht gang aus 
gelüprt wurde, Man zündete Das Lampenheer erſt gegen Mitternacht 
voltändig an, als die meiften Gaͤſte fort waren, und zulegt machte 
die tauhe Bergluft aub den noch brennenden Lämpdhen den Garaus. 
Man tappte und ſlolperte im; Finſtern über die grubenreihe Wieſe 
bin, von den Bergen berab krachten die Kanonen entichlih ſtatk, 
Stumers Raketten fliegen ziſchend empor zum finfern Himmel, 


Mufitbanden zogen um die Wiele herum und fpielten einander ges 
genſtitig Mäcſche zu, auf den Buraruinen brannten bengallſche 
Flammen, eine Feitung von Pappe gina unter furdtbarem Gekrache 
in Trümmer, kurs das Ganze war eim Ebaos, mehr baroder ale 
echabener nud erbebender Natur, und wenn ic Die Ereigniſſe des 
Abends dem Titel des Jeiled; „Dentmwürdige Grinnerungen 
für das Baterland aus ben Jabren 1142, 1757, 1793, 
1840, 1842, 1843,” ehtgegenbalte, fo alaube ich, daß ſchwerlich Fer 
manb dageweſen ſeyn wird, der alle darauf braüglichen hilteriichen 
Vorfälle anderswo, als am Programme gefunden haben wird. Dat 
that jedoch den Amüfement feinen großen Abbrud, Das Publieum 
will nicht patriotifh belehrt, e8 will patriotiih unterbalten 
werden, uhd darum bielt es ſich an Die Äußerlihen Zugaben des 
Ganien. Diefer Jweck murde fo giemlich erreicht, und nebitbei noch 
ouf den Altar der Wohlthätigkeit ein Schärflein gelegt, deun der 
Ertrag war zur Erceichtung einer Rinderbewabranftalt im Markte 
Mödling beſſimmt. Für dieſes rühmensmwürdige Vorhaben ges 
bübrt dem hodberziaen Unternehmer allet Bob. — Daß kleme aber 
aemäblte Bublicam verlieh, während noch das Gekrache der Kanonen 
in vollfter Thätigkeit war. das Schlachtſeld. Auch ih zog trocenen 
Fußes duch den „Zordan,” einem Goſſhaufe in der vorderen Brübl, 
auwo ich einer alten zäbhen gebratenen Henne ein morderfhed Ger 
fer: mir Salat and rffigfaurem Meine lieferte. — Um 3 Uhr Mor 
wens fam ich matt und mude im Wien an, — Dant den himmlis 
heben Herrihaaren! — 





) Zie erlauben, Herr Redacteur, nicht wahr? M. 

Bitte, machen Sie ſich's bequem! D. R. 
» Mir erfudien unfern Referenten in Zukunft feine Biere Aingeles 

gendeiten privatim abjumaden-, Der Rev, 


Drud und Berlag von A. Straußs ſel. Wim: & Gommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Rerafteur: Ferdinand Ritter von Senfried 
Preifigfter Iahrgang. 
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Der Berbaftöbefebl. 
(Fortfegumg.) 

Mir rafchen Schritten, fo ſchnell es feine erfchöpften Kräfte 
erlankten, und vom feinem Gefährten unterftäßt, folgte Wilm- 
fen den voranfchreitenden Soldaten, während die Übrigen beim 
Fuhrwerke blieben. Durch wild vermachfene , durch Steinblöcke 
verfperrte Wege traten fie in ein fih keſſelförmig geitaltendes 
Waldthal, in welhem, vom Wachtfeuer unbeimlich beleuchtet, 
eine nicht unbebeutende Truppenmaffe in verfhiedenen Gruppen 
fi gelagert hatte. 

Der Ruf dei am Eingang ſtehenden Wachtvoſtens brachte 
eine allgemeine Bewegung unter ben Qagernden hervor, und 
mit-einer Salt, als bätte er die Anlommenden erwartet, eilte 
der Hauptmann von Alten ihnen entgegen. 

„Wo ift der Major?“ mar bie erfie Frage, mit welcher er 
den Verwundeten anrebete, als er in ihm ben Führer und Be, 
gleiter des Grafen auf deſſen Flucht erkannte. 

Im Sdloſſe feines Vaters, Herr Hauptmann,“ enigeg- 
nete Wilmfen, und ſetzte fib auf einen ber gefällten Bäume, 
welche den Eingang in das Lager verfperrten, während ein Gol« 
dat ihm die getüllte Feldflaſche reichte. 

„In Dornburg?“ rief entfeßt der Hauptmann. — „Und 
die Rrangofen! —“ j 

»@ind auch noch da,“ ermiederte Wilmfen erbittert. uͤber⸗ 
baupt,“ fuhr er fort, „wenn nicht ein Wunder geſchicht, oder 
ber dort Commandirende die Erecution gegen die ihn dazu jwin. 
genden Befehle nicht verzögert, fo ift der Major, während wir 
bier verweilen, erpebirt.“ 

Ein Wink des Hauptmannes, und die Hörner der Big: 
nafiften ertönten zum Aufbruche, und während fi die Truppen 
ordneten, wanbte er ſich wieder an Wilmfen, 

„Wo haft Du ihn verlaffen, und wie entkamſt Dut“ 
frug er, 

Wir hatten bie Mühle erreicht," begann Wilmfen, nach ⸗ 
dem er die Feldflaſche geleert batte,“ aber ber Schurke von 
Müller hatte unfere Ankunft ſchon verratben, unb als wir an⸗ 
lamen, ſchien ihn fein Bubenſtück zu reuen, aber es mar ju 
fodt, denn die Mühle war bereits mit Gensd'armen angefüllt. 
Ein Wink des Müllers deutete und an, in welcher Rage wir ung 


befanden, und als bie eindringenden Gensd'armen die verſchloſ⸗ 
fene Thüre erbrachen, um fi unferer zu bemädtigen, fhoßen 
wir unfere Piftolen auf die Erfkeren ab, und fprangen durch's 
Benfter. Noch bofften wir durch die Dunkelheit der Nacht ihren 
Berfolgungen zu entgehen, und uns nad diefer Begend ber zu 
flüchten, weil wir mußten, daß wir bier Euch erwarten durften, 
aber die Schurken hatten die Mühle in Brand geitedt, um ſich 
die Mühe zu erfparen, uns im Dunkeln zu verfolgen,“ 

„Das ift fehr hart,“ ſprach der Hauptmann dbumpf vor 
fih. „So nahe am Ziele, und zuletzt bod vergebens !« 

„Der Graf wurde von mir getrennt,« fuhr Wilmfen fort, 
„und ih ſtürzte, burd den Glutſchein ber brennenden Mühle 
geblender, in einen der Steinbrüde, in welchem ich befinnungs« 
los liegen blieb, bis mich ein fürchterlicher Fieberfroſt gegen Morgen 
aus meiner Betäubung erweckte. Und bie war meine Rettung. Uns 
entdeckt erreichte ich das Forſthaus, vertaufchte meine Kleider mit 
einem Anzuge des Fotſters, welchen ich auf Kundſchaft aus 
ſchickte, und als derſelbe mit der Nachticht zurückkehrte, daß 
der junge Graf ih unter der Bürgfchaft der Seinigen in deren 
Mitte befünde, und an eine Rettung durch bie Flucht nicht zu 
denken feg, da trieb ich ben Förſter an, mich fo ſchnell als mög» 
lich Euch entgegenzuführen, und fo find wir nun da. Was jet 
werben fol, und ob es noch gelingen wird, Herr Hauptmann, 
meinen braven Major zu retten, das müßt Ihr beffer willen 
wie ich,* 

„Wir drehen fogleich auf,* rief der Hauptmann in lebhaf⸗ 
ter Bewegung. „Das Corps des General Zandt if durch die 
Czʒernitſcheff ſchen Truppen geworfen worden, alfo ift das De⸗ 
tachement, welches zu Dornburg liegt, von allen Verbindun⸗ 
gen abqeſchnitten. Eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen trifft mit 
uns bier bei Morbach zuſammen, und ehe die Sonne den Sol: 
fingerwald begrüßt , find wir in Dorndurg.« 

»Das gebe der Himmel!“ ſeufzte Wilmfen , „und daß es 
nicht zu ſpaͤt wird.“ — Die Kommandoworte der Befehlenden 
ordneten die Truppen zum Abmarſch und Wilmfen beſtieg mit 
dem Foͤrſter wieder das Fuhrwerk, dem aufbrechenden Corps 
folgend, 

In verfhiedenen Abtheilungen bewegte fi die Truppen« 
maffe durch bie eng verfhlungenen Wege des Waldthales, ſich 
dem Solling binjiehend, während in dem vor wenigen Augen 


dicken belebten Lager nichts mehr zu fehen war, als bie matt 
verglimmenden Wadıfeuer. 

Es war ſchon tief in der Nacht, als in den Zimmern des 
Majors de Croix noch Alles hell erleuchtet war. Unerwartet plöß: 
lich eingerroffene Depeſchen hatten denfelben veranlaßt, die Ofr 
figiere feines Detachemenis unverzüglich auf fein Zimmer zu rus 
fen, und aus ben finftern , halb ſchlafenden Geſichtern der An: 
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wefenden ſprach fih die Beforgmiß, das Mifvergnügen und bie 

Neugierde der Erwartungen auf die verfhiedenartigfte Weife 

aus. Mit einem ernten Blide berrachtete der Major bie Offi» 

jiere, während Latour mit aller Gleihgiltigkeit gegen das Uns 

ermwartere, melde den im Felde ergrauten Soldaten eigen ift, 

des Majors Sachen im Nebenzimmer jur Abreife padır. 
(Fortfegung folgt.) 





Kurier der Theater und PET 


Theaterbriefe aus Peſth. 
14. Auli 1843. 


*. K. priv. Theater in der Toiepbitadt. 
Borgeftern: Zffland's „Spieler.” Hr. Fürft, vom Stadt: 
theater in Aachen, ald Gall. 

Nach längerer Unterbrehung feßte Hr. Hürft das auf dieſer 
Bühne begonnene Gaſtſpiel unter Beifall des Publicums als Baron 
von Wallenfeld fort, und von dem Drei und bereitd vorgeführten Eha- 
rafteren (Hamlet, Perelval und Wallenfeld) fagte der Zi flan d'ſche 
„Spieler” dem gefhägten Gaſte am meiften gu, fo zwar, daß mir 
Diefe Rolle als feine disher beſtdargeſtellte bezeichnen können. Jene 
Ecenen, wo dab überſtrömende Gefühl ſich feiner bemeiftert, wo die 
Er kenntniß feiner Schuld Reue und Den Willen zur Beflerung ber 
sorruft, waren Elar und verfländig datgeſt ellt. Er murde einige Male 
während der Vorftelung und am Ende gerufen. 

Die HH. Wimmer und Bert! (Kieutenant Stern und Por 
fert) dürfen dieſe Rollen zu ıhren gelungenften zählen, Mad. Ar: 
beifer (Barorin) und Hr. No lte(fKriegämintiter) gaben ihre Par: 
tbien mit Anftand und lobenswerth. Der Beſuch mar mo. der 
Beifall zahlreich. 





(Bien) Borgeftern gaben die Geſchwiſter Miianollo 
ihr legtes Eoncertin Wien (fo fagte nämlich die Annonce) 
und zwar im Hofoperntheater in einer mit Tänzen durchwundenen 
großen Akademie. Das Beimortgr of bezieht fich hier auf die Menge 
der Bortragsitüde, von denen allein ſachs auf Die Goncertgeberin: 
nen entfielen. So ward Alles gethan, um am lehten Abend now eine 
febr reichliche Einnapıne zu erzielen, und wenn man Die ungeheure 
Bölle bei dert, wer weiß mie viel zwanzigſten Goncerte betrachtet, 
' muß man geſtehen, daß dirfen Mädden das bisher in Wien noch 
Unerreichte gelungen fey. Die beigegebenen Nummern waren, mas 
Mufit und Tany betrifft, gut gewahlt. S. 

— Frau van Haſſelt-⸗Barth eiſt von ihrer Kunftreiſt wieder 
hier eingetroffen uad wird zu ihrem Debut die Julie in „Monteccht 
und Gapuletti” fingen. 8, 

— Üinee der talentvolern jungen Schaufpieler, melde 
bei unferen Borftadıbühnen enganirt find, it Hr. Kaſchke, Mit 
glied des £, k. priv, Theaters in der Joſephſtadt, welcher bei gehö⸗— 
ziger Berwendung, bei feinem Fleiß und tbeatralifhen Befähigung 
einer der draudbarſten Schaufpieler zu werden verſpricht. Es ſcheint 
ihm Ernſt mit der Kunst zu ſeyn, indem er felbi die kleinſten Rollen 
mit einem Eifer und Fleiß durchführt, die von feinen redlichen Ber 
firebungen Zeugnif geben. Wir wünſchten Hrn. Kaffe nureinen 
größeren Wirkungsfreis, überzeugt, Daß er gewiß Gutes zu leiſten 
im Stande if. Bei Hrn. Potornnengagirt, kann es einem Schaur 
fpieler micht ſchwer ſeya, viel Beidäftigung zu erhalten, indem diefer 
Director , drei Filielbühnen befigend, Sehr leicht feinen Mitgliedern, 
welche Talente befigen, ein bedeutendes Repertoir verfhaffen kann. 

L. A. 

— Hr. Aug. Gorti veranfialtet am Bünftigen Dienflag zur 
Verhertlichung Der hohen Ramensferer Jhrer Majeftät dee regieren» 
den Katferin Mario Anna, unter Strauf’s Mitwirkung ein groß: 
artiges Zeit im £. f. Bolkegarten, woju Hr. Stumer ein brillanı 
tes Feuerwerk liefern mird. S. 


— — 


L. 

Wild Hart geſtern fein Gaſtſpiel im Sommertheater des Hın. 
Huber in Öfen als Bellinis Sever begonnen, Eines der 
biefigen Journale hat ſich einmal bei dieſer Gelegenheit wieder 
in das heilige Feuer der Entrüflung über verletzte Kunſtwürde, zer: 
tretenes Rünftlerbemußtfega und wernichtere Menfchenrechte (marum 
niht aud Bölkerrechte?) bineingearbeitet, weil Wild es nicht 
verfhmäht yat,im Dfner Eommertheater, einer etwas tiwilifieten 
Arena, zu fingen. Der reihlidge Ueberfluß an Wafleritoff hat übrl 
gend Diefes Journal im feinem heiligen Feucreifer nicht verbrennen 
laffen, wad fo it bis jegt Diele große Fournalfrage: „Durfte Wild 
im Ofner Sommertheater fingen, obne ih etwas an Künfllerwürde 
su vergeben 7” noch immeringmeifelnder Schwebung erhalten. Einige 
behaupten, Wild mürde fih dadurch feine ganze Aukunftscarriere 
als Sänger verderben; Andere behaupten, jegt-Bönnte ibm gar nicht 
mehr das Glüd zu Theil werden, im deutfchen Peſther Thrater fin 
gen ju Dürfen ; Andere meinen wieder; Wild finge im Sommer: 
theater gu Dfen, weil es da beſſer klinge, als im deutſchen Theater 
su Peith (vielleicht Bingen ihm drüben die Silberzwanziger des Hrn. 
Huber intenfiver als Die des Ritters Frank), und gar viele Ans 
dere meinen das Entfeplichfie; fie meinen, Wil d ſinge jetzt in Dfen, 
meil «8 ibm eben jetzt da zu fingen gefalle. Ih weiß num nicht, wer 
von all’ diefen gelehrten umd ungelehrten Meineen, von diefen Eritie 
iten Zeihendeutern Rede hat; nur jo viel weiß ich, daß jeder Dr. 
wo Wıld fingt, durch ihn geadelt und zur Bedeutſamkeit emporges 
hoben wird. Der Künſtler, der den Gott in jid trägt, würdigt und 
eher die Scholle, auf der er wirkt, nit daf Die buntbemalte, etwas 
beffee oder ſchlechter aufgepugte Scholle dem Aünjiler erit eiwas Flite 
terweihe verleihen fol. Bel ſolchen Gelegenheiten foınmen dana alle 
dieſe lachetlichen Journaliitenphraien von Runfttempein, Kunft 
anftalten, funftentweibungen und Künflerwegmwer: 
fungen in Parade aufmarfhirt. Das iſt ein lächerlicher Wahn! 
Das iſt leider eine verflungene Sage von diefem Kunfltempels 
Gottesdienst der Bühnenmwelt! Jene Theater, wo Künjtler erſten Raus 
ges verhöhnt und ausgepfiffen wurden, wo faule Gier und faule 
Aepfel noch das Aniländigite waren, momit die Kunſtbegeiſterung ihre 
Lieblinge ihmüden durfte; jene Theater, wo ein Pfiff für den erften 
jet lebenden deutſchen oder ineſiſchen Künſtler moblfeiler zu erhal: 
ten it, als cin Pfiff Bierundzwanziger ⸗· Gedärmveenichrer im Wiener 
Berchenfeld ; jene Theater, wo heute Shaßeipeare gefeiert wird 
und morgen der „Jauberſchleier“ geleiert wird ; jene Theater find auch 
noch eine fo hochragenden Kunftanitalten, bie allein das Monopol des 
Runfs und Künftlervertaufs ausjwüben, das Recht beiten, 
Scwieriger , viedeiht undankbarer als in andern Räumen mag ed 
für den geflaltenden Künſtler, fen er nun Sänger oder Spreder 
ſeyn, in folden Localitäten, wie 4. B. diefes Hubertihe Sommer 
Tagstheater it, etwas wahrhaft Kunſtſchönes, etwas künſtlereſch 
Durchgebil detes zu erzielen. Wenn wie bier alle die optiſchen 
luftonen der Lampenmwelt wegfallen, wenn bier die Mimik mit den 
blendend hereinfallenden Sonnenftrablen zu fämpfen bat, menn aber 
gar hier Norma ihr Opfer fingt, und von Außen herein Die binfter: 
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benden Laute eined zum Dpfertode geſchleppten Maflihmweins qui ⸗ 
den, oder zum kriegeriſchen Druidendhor das Gebimmel Der 
Abendulo.te als improvifirtes Accompagnement eintritt; undankba—⸗ 
zer für den ausführenden Künftlee mag es in folden Räumen feyn, 
Aerigetifch:fhönes zu erſtreben; aber it es einmal geſchaffen, ſteht et+ 
mas Edles, unberührte und unbefledt durch die profane Neußer: 
Tichfeit, wie zum Beifpiel Wild’s Sever in diefen Räumen ba, 
dann muß man des Rünjtlerd innere Begabung, deilen Phantafie 
über die Stein» und Bretterbuden emporhebt, mod mehr anerfeanen 
und würdigen, dann kommen die Welfen ans dem Morgenlande zu 
fpät mit iprem Weihrauchcultus für die Xunft, die nad ihrer An« 
fiht nich: in Der Krippe, fondern im jtolgen Pfuhl des Pallaftes ge 
better ſeyn darf. Eine andere Frage für Diefe freibenden Beute iſt: 
warum fingt Wild überhaupt no? Das follten Doch dieſe Beute, Die 
doch rınen Begriff von Haben und Sollen, von Berdienen und wie · 
der Herdienen, und Bekommen und Mehrbefommen haben, eben 
weil es ih um Begreifbares handelt, leicht begreifen. Es iſt fürch⸗ 
terlih! Diefe plepejlihe Secte von Leuten ärgere fi vollig Darüber, 
dag Wıld noch immer mit Ehren einen Deutihen Tenotiſten 
repräfeatiren kann, ohne dem Ruhme feiner Bergangenheit etwas zu 
Schaden. Und dabei berichten fie immer, mie viel Geld Wild mohl 
jefammengelungen haben mag, und warum er bein noch immer nicht 
aufhört, zu fingen? Das find die edien Deutſchen! Wenn Einer 
ihrer gefeierien Heroen im vorgerüdten Alter nicht betteln gehen muß, 
fo muß er in ihren Augen fhon ein Kröſus ſeyn, und dem Deut: 
fhen KRüniller, wenn er auch in feinen Schöpfungen ewig jung ijl, 
heften fie doch den Taufſchein an die Stirne, während fie vor den 
älteften Jegen aus der Kunſtrumpelkammer des Auslandes beinahe 
anbetend, die Sinie beugen. O komiſche Leute, o närrifhe Welt! — 
Bild Hat geftern im Huber’ihen Sommertheater, in Diefem itar 
lienıfhen Gircustheater vor einer eben fo zahlreichen als gewählten 
GeſelUſchaft gefungen und Peityer und Diner in gleich hohem Grade 
enthuflasmirt. Mir kann Wild nicht lange genug fingen, denn in 
feinen mufitalifgen Gebilden geht mir eine friſche, duftige, poeſie⸗ 
volle Romantik der Befühle auf, wie fie aus den Stoppelfeldern der 
heutigen Zenorfänger fo felten bervorgrünt. Noch immer dispo⸗ 
nirt Wild über markige, Flangfülige Zone, und rafft dieſe zerſtrcu⸗ 
ten Tontruppen feiner Stimme mit dem Heldenmuche und der Weiss 
heit des geprüften Feldheren zufammen, um ſie noch immer zum 
Siege in die heiße Schlacht zu führen. Es ul no immer die alte 
Garde von kräftigen Tenortönen, die Wild kommandirt, und bie 
alte Garde „elle meurt, mais elle ne se rend pas.” Dazu Wild's 
patherifch-declamatorıige Kraft des Ausdrudes, das Edle, Reine 
feines Bortrages, Die würdevole Rhetorik ia der Recitarıy: Behand- 
lung und der milde Haug einer reinen, innern Jugendlikeit, Der 
al feine mufitalifgen Gebilde wie heiteres Beuplingsleben Durch 
ſtrömt — kurz es if noch immer der alte Gott, Der in Wild lebt, 
ſchafft, walter und wirkt, Wıld wurde am Abende Diefes Som- 
mertheater: Debuts vieleicht zwanzig und eın kaldıs Mal gerufen 
Er jingt jur zweiten Rolle den Otello. — 

Löwe fegt fein intereffantes Bajifpiel im deutſchen Theater mit 
gefleigertem Beifalle fort und entzüdt Deu gewählten Kreis Jener 
in Peſth, die einen feinen Sinn für folge hochſchwebende Schöpfun 
gen der Phantafie auf der Bühne haben. 

Die Zadolini iſt vorgeſtern nah der vierten Gaſt⸗ 
zolle abgereist, undkbat eine Mafle unglüdlid ſchmachtender in 
ZT adolinıs Walzer: Enthuflagmus ſich felbit verzehrender Loͤwen 
jurüdgelaffen. Der geldene Kranz, der ihr bier von einigen 
Mufit:Fanatikern preojectirt, und bei dem berühmten Boldarbeiter 
2 uftmann in Win dhaufen benellt wurde, fol der gefeierten Künſt⸗ 
lerin mit Schnedenspteapot nachgeſchickt werden, Der Fanatismus 
in Rund: Apotheofen iſt doch eine ſchöne Sache, beionderd wenn er 
nichts kotet! Der fbeidenden Tadolint iſt am Worabende ihrer 
Abdreife nicht einmal eine Serenade veranſtaltet worden, nachdem fie mit 
einem Fadelzug in Peſth empfangen wurde, während die Mitgliede * es 
deutſchen Orcheſters und das Ghorperfonale der deutichen Oper, unter 


Ssindelmeifier'sfeuriger und einſichtsvoller Überwachung dem 
fcheidenden Nicolai eine glangvolle Serenade bei Klopfinger 
(Hötel Licinius) arrangirte. Welch eine fenerfprübende, hochſtelgende 
Rakerte war diefer Tadolinis-Entbufiasmus, und wie bald ver 
puffte er in Nits!-— Ju den Angelegenheiten des deutichen Thea: 
ters iſt die beillofeite Berwirrung mit allen ibren Bagelofigkeit-Schred: 
niffen ausgebroden. Zn Folge eines Urtheilerlaffes, daß Hr. Fort 
wieder von Ritter von Frame ald Mitdirector anerkannt wer 
den müſſe, bar der Letztgenannte ih unter Diefem obmalten 
den Umfiande alt infolvent erflärt und die Verantwortlich ⸗ 
keit für die Bühnenleitung mit dem 16. Juli aufgegeben. Hr. For ſt 
bingegen bat fi als ſolvent {cd geſchehen Wunderdinge) erklärt, 
und wird, wenn die Zwanziger wie Manna vom Himmel fallen, 
die Bagen zahlen. Hingegen haben Die Drei Regiffeurs: Rott, Zöll: 
nerund Berg im Namen eines Theiles der Geſellſchaft erklärt. 
daß fie ihre Gontract-Berbindlichfeiten gelöst betrachten; indem fie 
nit mit Hrn. Forf, fondern mit dem proviforifdhen Dis 
rector, dem Ritter von Frank Jaterimd- Gontracte geſchloſſen 
bätten. 

Es dürfte unter Diefen trofllofen Jerwürfuiffen zu großen Be: 
drängniffen im deutſchen Theater kommen, wenn nicht ein fcharfes 
Alerander » Schwert dieſen gordifchen Anoten zerhant, Polornn 
iſt bereit, die deutſchen Theaterangelegenbeiten Peitbs zu ordnen; 
doch will er die Alleinführung, wogegen wieder der gerichtliche (Erlaf, 
wie Das Urtheil der Behörden, Hr. Zorn fey als Thellnehmer an 
der Directionsführung anzuerkennen, flreiten, Ritter von Frank 
hot alle theilnehmende Meinung aler Beffern und Gebildeten in 
Peib für ih, und man bedauert ihn nur, daß er fo viel ſchönes 
Beld einer verlornen Sache geopfert bat. Die Ddeutite Bühne 
Peitps fhwebt am Abgrunde des Verderbens; — aus ihrem bis: 
berigen fonnambulen Zuſtande erwachend, wird fie mit einem 
gellenden Ruf des Entſetzens von ihrer ([H mwindelnden 
Döbe herabſtützen. — „Nichts als Theaterfcandal und Theaters 
Matich.” werden die geehrten Leſer Diefes Blattes außrufen; aber 
Diefer Theaterklaſch ift jegt das Tagsgeſpräch im Peilber Salon, wie 
in der ordinärften Aneipe, er bat fib der Aufmerffamkeit aller 
Stände bemächtigt und bilder gemiffermafien den Mittelpunkt alles 
focialen Gedantenaustauſches. Das deutſche Theater und die hölzerne 
Donaubrüde Peſtho Find die zwei flereorgpen Unterhaltungsitoffe 
des Tageb, bei beiden und von beiden gibt es nur ımmer von Unm— 
glüdsfällen zu fprehen, und die gaffende Menge fieht mit Jubel 
zu, wenn eine große Flickerei an diefen beiden morfhen Dingen vor 
genommen wird. ja meinem nädhiten Briefe hoffe ich jedoch Zomis 
Schere Berichte zu bringen. — Hr. Philipp Werl Hat eine Tragödie 
geſchrieben und wid diefe Poffe zur Aufführung bringen laffen, Biel 
lcigpt aibt e6 da etwas sum Laden. 5». 

(Hamburg) Die Staats: und Gelehrte » Zeitung des Hambur: 
giſchen unparteiifchen Gorrefpondenten” kündete M. G. Sapbir's 
erſte humoriſtiſche Vorſtellung im großen Stadttheater für den IR. 
Juli an. Die ungarifhen Nationaltänger haben ihr Gafipiel im 
Zwolitheater beſchloſſen. Im Gircus gefällt die Du ce o wie Kunſt ⸗ 
reitergefellfhaft aus London außerordentlich. ©. 

(Paris) B. Hugo hat bisher folgende Stüde geſchrieben: 
„Erommell,” „Dernani,” „Marion Delorme,” „Tribuler,” „Maria 
Zudor,” „Luctezia Borgio,” „Angelo, Thraun von Padua,” 
„Run Blas” und „die Buragrafen.” Fig. 

—— Die Liebhaber der alten dramatiſchen Muſik mögen 
fi freuen; „Dedip” fol wieder in das Repertoir aufgenommen 
werden, und Levaffeur Die Titelrolle, Mad. Dorus-Gras, 
Maffolund Marie aber die andern Hauptrollen geben, (Gaz, 
music, de Paris,) 

(Wenden. — Donizettis „Don Pasquale” im Ma: 
jeftäts» Theater) Am 29. v. M, wurde Donizetti's „Don 
Pasquale” in der £. Dper gu London zu Hra. Lablache's Benehce 
zum etſten Dale gegeben. Die Oper hatte einen glängenden Erfolg, 
und bat uns neuerdings einen erfeeulihen Beweis von der Feucht: 


barkeit des genialen Maeſtro in muftalifchen Ideen gegeben. Wenn 
es wahr ift, mas einer unferer witzigen Arite, Hr. Walcot,"vor 
Kurzem behauptet hat, daß jeder fröhlide Moment einen Nagel 
aus unferem Sarge zieht, fo kann es nicht fehlen, dab „Don 
Pasqual— Lablache die hieſigen Todtengräber alle zu Grunde 
richten wird, welches, beiläufig geſagt, ohnehin das einzige Gewerbe 
it, das mährend Diefer Saiſon floriete. Für uns Leute nad der 
Mode und autem Tone, die wir fo eben nur mit genauer Noth ber 
erſtickenden Luft und der erdrüdenden Schwüle der fashtonablen 
Drawing rooms entwifht find, ift diefe Oper wirklich ein höchſt 
erquictender Jug aus einer ia Eis gekühlten Bonteille,guten Cham ⸗ 
paaners. Die Heiterkeit war fo allgemein. daß wir noch heute von 
übermäßlaem Lachen Seitenftehen fühlen — mie muß es erſt den 
armen gebrechlichen Badies ergangen fenn , die mir in ihren Bogen 
unter Krämpfen faft vergeben faben! Und das alles konnte ſich in 
England ereignen, in einem Bande, wo dad Lochen unter Die Gapis 
talfänden gegen den guten Tom und Anftand gerechnet wird, und 
Jedermann ale Anfprüde auf den Namen eines echten Gentlemen 
unmiederbringich verliert, der fi nicht, wie Featffard fagt, 
moult tristement comme ou Anglais ju amuflren weiß. — Die Dus 
verture Der Oper ift höchſt originell, und ſchon das fchmelzende Solo 
im Eingange, von vielem Effeete, da es auch befonders gut vorge: 
tragen mard, Aber noch von weit größerer Wirkung it das Eingangs- 
Solo im zweiten Acte, welches gleichſam die Borrede zu Don Pas- 
quale's Dedur old Beau bildet. Norina’s Arie, das Duett mit Mas 
lateſta, zwiſchen Den beiden Bäſſen, dad Quartett im 2. Acte, die 
Barcarole im lebten und noch einige andere Stellen mußten wieder 
holt werden. Wir glauben, daß diefe Anerkennung bei wiederholten 
Borflellungen noch vielen andern Teilen der Dper zu Theil werden 
wird, Brifi war diefen Abend befonders besauberud; Mario und 
Fornafari fangen über alles Bob erhaben, obaleich Letzterer nur 
einen untergeordneten Part hat, welcher aber bei alle dem viel Dazu 
beiträgt, den Effect der Gompofition zu heben, Ungemein große 
Senfation machte der Tert der ſchönen Romanze im eriten Aete 
„Bella efme un angelo.” Sie verräth ein großes poetiſches Talent 
und foll, wie wir hören, von einem jungen Freunde Donizettl's 
“seyn, Der uns feinen Mamen aus übergroßer Beſcheidenheit nicht 
nennen will, (Moru, P.) 





Malerifche,Keifen nad den Vergnügungsorten der Reſidenz und 
deren Umgebung. 
4. Die Brigittenau. 
Heiſſah! jubeh! jubeb! jubeh! 
Kirchtagklänge. 

Fahr mer auſſa zum Brigittikitchtag7? Sechs Kreuzer d'Perſon! 
Ueber höhere Beträg' wird b'ſunders quittirt!“ fhrieen uns beim 
Rothenthurmthore die Steuermänner der Linienfhiffe zu. — Wir ber 
Dankten uns gar höflih, Der Abend war gerade fo fhön, daß wir 
recht bequem zu Fuße geben konnten, und unfere Rippen waren 
ſammtlich fo gut gewachſen, daß wir nicht die mindeite Luſt bezeug · 
ten, Diefelben auf einem „Zeifelie” in Unordnung zu bringen, — 
Alfo wie fhritten fürbaf dem Augarten zu. — Eine finnsermirrende 
Maſſe von Menſchen frömte hinaus sum Volksfefte; man hätte alan« 
ben follen, aany Wien fei auf den Beinen. Schritt vor Schritt ging 
es auf dem Damme, der vom Nugarten zur Brigittenau führt, vors 
mwärts. Endlich erblicdten mir das Ziel unferer Wänſche. Eine Maffe 
von Lichtern tauchte aus der Niederung empor, ein Gefumme, ald 
hätte man einen Schwarm Bienen losgelaflen, ſchlug an unſere Oh⸗ 
ren; endlich flirgen wir hinab in’s Menſchengewühl — mir waren 
im Weichbilde der Brigittenau, Ein nicht gu befchrelbendes Gewirre 
und Befarre von unzähligen Mufitinftrumenten erflärte unſere Ob: 
ten in Belagerungszuftend. Nah dem erſten Schreden betrachteten 
wir die Befcheerung in die Nähe. — Hier aleih ein „IBerkelmann” 


mit feinem Drgeltaften. Ein Walzer zvon Anno Eins windet ſich qui, terbielten. 
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end und heulend duch das GBelirme dee Menſchen hindurch, melde 
rund herum ein freies Plägchen bilden, auf welchem rafend getanzt 
wird. Der Grasboden erdröhnt dumpf von demtactmäßlaen Stams 
pfen der Tanzeuden; immer toller und toller gebt Die Walzerjagd los. 

„@ie foringen fo bob und dreb'n fih fo geſchwind, 

Daß fie in eigener Gluth wie Schnee im Thaumind fhmelgen ,* 
und Hüte und Nöde flieaen in die Höhe, daß dem Zuleher Hören 
und Sehen vergeht, Keäftige Jauchzer aus tiefer Brust erfchallend, 
sieben uns weiter. Wir leben vor einem Weinfaſſe, das auf einem 
Heinen Wägelden ruht und von durfligen Jechern umlaacrt il. Der 
fauere Wein fließt aus der Pipe weg gleich in's Glas, der Ginfchene 
Ber hebt es in die Höhe und brüflt: „Wer fhafft a Blasl Heurigen? 
Tihampanjer id a Spigbue dagegen!“ — Gleich daneben Mappert 
ein Beer. Wir treten binzu. Auf einem Meinen Tiſche liegt ein bunt 
bemalter Lappen Papier. Das ift das „Marlandelfviel.” Hier wled 
nach Belieben gefegr und felten etwas aewonnen. Die Summe des 
Ginfages eritredt ſich felten über 2 Groſchen. „Her da, meine Deren 
und Damöſen,“ kreiſcht das rüſtige Weib, „ſetzen's g’ihmwind auf 'n 
Hirfhen oder Jäger. Gleich is der Schluß der Han Briaitterziehung — 
Bir ziehen weiter, Ein Harfenift fit auf einem umgeflürgten Traakorb; 
Ihm zu Seiten zwei Frauensperfonen.. Ein Burfche zapft mäfferiges 
Bier auseinem am Boden liegenden Falle. Der Harfenift zupft unaufe 
hoͤrlich an den wimmernden Saiten, und die hübſchen Mädchen mit dem 
freien Blick „dudeln” ganz nett Dazu. Die Umftebenden klatſchen Beis 
fall und trinken Das gräulihe Bier. — Hier tönt eine etwas beſſere Muſik 
durd daß Belärme, Buntfärbige Lampen zieren von Außen eine Hütte, 
in deren Hintergrund auf erhöhtem Plage eine Art von Orcefter 
figt. Auf dem boiperigen bretteraen Boden hoppft die Jugend auf 
und ab und zerreift gemaltig- viel Stiefel und Schuhe, Da feitwärts 
figen um ein qualmendes Feuer einige alte Weiber. „Schaffens ar 
Kaffeh, Schwarzen oder Wehen?” krelſcht eine alte Here und rührt 
mit einem Scheit Hol; im dem fhauderhaften Gebrau umber, „ber 
da, ein Schaller! Kaffehh, drei Groſchen für a Böttermelanft!? — 
Dort an jenen Tiſch figt ein Haufe Handwerker, und aus Fräftigen 
Kehlen erdröhnen Trinklieder, Daß die Gläſer am Tiſche madeln ;— 
bier fchreit ein kleiner Junge „Bigarln® feil, dort meldet mit tiefer 
Baßſtimme ein berußter Kerl, daß er „g’felchte Würflln” zu verkau- 
fen babe, da näfelt eim verdorbener Tenor Afriſche Ripfeln” los, Dieß« 
feits der Pfütze ladet ein Menageriebefiger zu feinen „Viechern“ ein, 
jenfeits der Pfütze ſcheeit ein altes Weib „Schlikowitz und Jungfern« 
maifer” aus, Burg es iſt ein lufliges, fröhliches Leben und Weben, 
ein ungebundenes, jowiales und doch decentes Treiben, ein Treiben, 
das fih unmöalıch befchreiden, das ſich nur ſehen und hören läßt. 

„So was muf man freilih nur jeiber ſchauen, 
In den Brigıtten-Auen* (oder wo fie einmal waren). 

Auch ein Schöner Vers! Bon mır erfunden, — Mein Begleiter 
j0g mid in das ehemalige Goloffrum. Die jmei achtbaten Käufer 
Straußund Stumer hatten ſich zu einem Feite vereinigt, deſſen 
Ertrag einem mohltbätigen Zwece beilimmt mar. Das Vocal war 
fehr nett illuminirt, Strauß en’s belebende Walzer electrifisten Daß 
zahlreich verfammelte Puplicum, Stumer's' porotehnifben Kunfle 
ſtücke erhrelten verdienten Beifall, eine Militirbande ipielte recht 
mwader darauf lo8, für Epeife and Tran? war auch arlerat. und 
fo geitalteten ich Die Befchäfte recht unterhaltend, 

Grgen Li Uhr Rachts verließen wir erit Die Brigittenau. — 
Am Rüdmwege fpraben wir in Hör’s „Univerfinin” ein, Wir vers 
nahmen, daß es früher einige Amnſement gab, die in Maskenaufjüs 
gen, Bondelfahrten, Feuerwerk, Garouffel, Hutſchen, Dreben u. ſ. w. 
beilanden. Bon dem allen fahen und börten mir bloß in einem Bars 
ten einen Walzer auffpielen. wozu einiges Publieum fih mit Tanzen 
befhäftigte. Ohne uns aufinbalten, traten wir den Rüdınra durch 
die Dunklen Gange des Augartens an, und trunen Das Bewußtfeyn 
in unferem Bufen nad Haufe, daß wir uns ganz wortr«fffic ums 
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(Fortiehung) 

»Diefe fo eben erbaltenen Machrichten,« begann der Major 
mis ruhigem, ernften Tone, indem er ein erbrochenes, mir maͤch ⸗ 
tigen Siegeln verfehenes Schreiben zur Anſicht auf ben Tiſch 
legte, „melde das Generalgouvernement mir gefender, bewei⸗ 
fen leiber nur zu deutlich, wie gegründer meine Beforgniffe bin» 
ſichtlich der gegenwärtigen Rage des Königreiches waren, Es ift 
bart für den braven Soldaten, zu weichen, ehe er den Feind 
gefehen , aber unfere Pflicht befiehle uns, blind zu geborden. 
Meine Herren, der Hof bat Kaffel verlaffen, Cjernitſcheff's 
Truppen haben bas Herzogthum Bremen befebt, während das 
Marwis'sche Breicorps Braunfhweig in Befig genommen hat, 
und fih ven allen Seiten Abtheilungen der englifch deutſchen 
Legion dirfer Provinz nahen. Ich babe hier den ausdrücklichen 
Befehl erhalten, mid mit bem mir anvertrouten Detaſchement 
nad Kaffel zurückzuziehen, wo alle im ganzen Bande jerftreuten 
Zruppenabtheilungen ſich vereinigen werben, Der Zweck unferes 
hiefigen Aufenchaltes iſt erreiche, aber — nutzlos. Der Hoch ⸗ 
verräther ift in unfern Händen, während die Folgen bes Btre- 
bens jener Nufwiegler und jwingen, auf unfere eigene Sicher⸗ 
deit bedacht zu ſeyn. Wir werden alfe die Ehre haben,“ fügte 
er bitter hinzu, „uns mit den Bauern Norddeutſchland's bis an 
den Ort unferer Beilimmung zu ſchlagen.* 

Der Mojor ſchwieg, während die Officiere in Verwün— 
ſchungen, Vorwürfen gegen bie Regierung und wilden Flüchen 
ihre Empfindungen über diefe Nachrichten ausdrüdten, 

„Alles diefes komme mir nicht unerwartet.“ fuhr de Eroir 
fort, „umb ich ‚hoffe von Ihnen, meine Herren, die Klugheit 
und Entfhlofenheit, welche unfere Lage erheiſcht, während der 
Grit, welder unfere Truppen befeelt, mir dafür bürgt, unſern 
ſeltſamen Rüdjug ehrenvoll zu enden.“ 

„Aber mas wird nun mit dem Gefangenen und ben Bewoh⸗ 
nern des Schloſſes,“ fragte Einer der Officiere. „Sollen bie 
Befehle hinfihılich feiner Erecution und flrengen Haft der mit 
ihm in Merbindung Stehenden unter ben jeßigen Verbältniffen 
volljogen werten!“ — 

Auch in diefem Schreiben wird die Vollziehung bes Ur: 
ıheiles aufs Schnellſte und Beſtimmteſte anbefohlen,“ entgeg« 
nete büfter der Major, 
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„Nun, fo muß es noch diefe Macht geſchehen,« bemerkte 
ein Anderer, »denn eine Scene dieſer Art bei Tage würde zu 
noch bedenklicheren Auftritten führen, als wir obnedieß ju erwar⸗ 
ten haben.“ 

nDas wäre doch zu ſchmachvoll für uns ſelbſt,“ entgeanete 
ein alter Hauptmann, „und ein trauriges Zeichen unferes Belbft- 
vertrauens. Er mag den Tod verdient baben, und fein Urtheil 
war gefällt, ehe er in unfere Hände fiel ; aber heimlich bei Macht 
darf er nicht enden,.« 

Auch ich bin diefer Meinung ‚« fprad der Major, „und 
ba ich ihm die kurze Friſt bis Zagesandruh im Kreife der 
Srinigen zu verweilen bewilliger babe, und für feinen Kopf das 
Leben des Grafen bürgt, fo habe ih wohl nice nöthig, aus ge 
gründeter Beforgnif mein Wort zu brechen. Morgen Brüb, Burj 
ehe mir aufbrechen, erfolge bie Molljiehung des Urtheils, fo 
wehe es mir thut, diefen aus Liebe zu feinem Waterlande fi 
Opfernden dem Tod entgegen zu führen, ber für ums nichts nis 
ben, fontern den Haß der Bevölkerung gegen und nur noch hef⸗ 
tiger reijen mwirb,« 

„Welch ein glorreiher Feldzug,“ fpöttelte der alte Haupts 
mann. „Um einige feindliche Aufwiegler zu Gefangenen zu mas 
hen, müfen 800 Mann franzöfifhe Truppen einen ganzen Ms- 
nat zerfireut in biefem verbammten Haidelande auf ber Lauer, 
und nun wir enblih das Haupt der Verſchwornen haben, laſ⸗ 
ſen wir ihn erſchießen und treten den Rüdjug an, vielleicht von 
Glück fagent, wenn wir felbft noch wir Ehren an Ort und Stelle 
kommen.“ 

„Es iſt Befehl, meine Herren ,« ſprach ernſt der Major, 
„und unſere Pflicht iſt, zu gehorchen; — gönnen wir die kutze 
Friſt bis zum Anbruch des Tages ber Ruhe, wir werben fie viele 
leicht auf längere Zeit entbehren.“ 

Die Offiziere emıfernten ſich mißpergnügter und zum Theil 
beforgier als fie gekommen waren, unb der Mojot blieb allein 
in feinem Zimmer, die Bruft von fo mannigfaltigen Befühlen 
erführ, in einer Stimmung, in welcher Liebe zu Louiſen, die 
te nun verloffen mußte, und deren Verhälnif zu Graf Hein rich 
ihm fein Geheimniß mehr war, Mitleid, Eiferſucht, das bittere 
Sefüht feiner für ihn fo fhmerzlihen Pflicterfüllung, und das 
Schmachvolle feiner kriegeriſchen Stellung abwechſeite. Er war 


zw aufgeregt, um ſich dem Schlummer zu überlaſſen, und ale—finnung, um Eud meiner Obhuth zu empfehlen und mir anzu 


Latour berintrat, ging er in büfterem Sinnen auf und nieber. 

„Wie foär iſt's am ber Zeit, Latour?“ frug er plößlid, 
als wollte er feinen Gedanken eine andere Richtung geben, 

„Es geht auf zwei Uhr ‚« entgegnete der Sergeant: Major, 
und feßte binwerfend hinzu: »Ich dächte, es wäre fo überfiüflig 
nicht, noch ein Paar Stündchen zu ruhen; wer weiß, mie viele 
ruhige Nächte wir entbehren.* 

nMeinft Du?“ frug der Major halb fpotsend, „Wenn man 
Did hört, fo follte man glauben, Du erwarteft einen Tag und 
Macht mir beitändiger Unruhe verbundenen Müdjug. 

nDazu kann Kath werden,“ brummte Latour. Doch bas 
moͤchte Alles feyn,“ fuhr er heftig gefticulirend fort, „wenn 
nur der Abſchied von hier nicht fo verdammt ruhmlos für und 
ausfiele. Der Gedante daran läßt mi nice ruben.* 

Der Major feufjte und ſchwieg. 

„Ich habe in meinem jwanzigjährigen Campagneleben ‚“ fuhr 
Latour lebhaft fort, „unter Ägyptens und Spaniens Gluthhim: 
mel und unser Rußland's Eisfeldern ben Tod unter hundert Ge: 
ftalten vor Augen gehabt, und rechts und links bie sreueflen 
Freunde und ebelften Führer fallen geſehen, unbeweint und uns 
beachtet, aber noch nie war mir fo feltfam wehe und fo bang 
als jest, wo wir ein Haus verlaffen, in welchem mir, tro& 
unferer ungünfligen Stellung, eine freundlihe Aufnahme fan« 
den und uns fo ein heimiſch fühlten.« 

„Schweig,“ unterbrad ihn heftig der Major. „Du weißt 
nicht, was ich leide. Vergebens fuche ich jene Gefühle zu er⸗ 
- ftiden, welde bisher ungeahnt im Inneren fhlummerten, und 
jebt, mädtig erwaht, gegen meine Pflicht mir der Stimme 
bes Herzens kümpfen !* 

Er warf fid in bie Ede des Sopha's und hielt mitder Hand 
feine brennende Stirne. „Wie alt war ih, Latour,“ frug er 
nad) einer Paufe mit erkünftelter Ruhe, „als Du mich aus den 
Händen des jterbenden Marquis de Ereir empfingſt ?“ — 

Vier Jahre, Herr Major,* antmwortere der alte Ger: 
geantmsjor und nohm on feiner Seite Plag. — „Unfer Regie 
ment ftand zwiſchen Beaucaire und Tarascan ineinjelnen Trupps, 
faft fo wie hier vertheilt, um die der Republik verdächtigen Ein: 
wohner dem Blutgericht zu übergeben. Die Schreckenszeit hatte 
ihre graäßlichſte Höhe erreicht, alle geſellſchaftlichen Bande 
der Menfhheit waren gelöst, Vater gegen Sohn, Bruder ges 
gen Bruder; rings umber logen die Schlöffer des Adels vernich⸗ 
tet und ihre brennenden Trümmer erhellten die dunklen Nächte. 
— Eines Tages erhielten wir Befehl, das Schloß des 
der Republik verdächtigen Marquis de Eroir zu befegen, und 
ihm nebft feiner Familie gefangen zu nehmen. Wir kamen noch 
zu rechter Zeit on, um dem wüthenden Haufen biutgieriger 
Bauern und zerlumpter Republikaner den fhon von mehreren 
Dolchſtichen getroffenen Marquis zu entreißen. Seine Gattin 
und Tochter lagen ermordet im Vorzimmer, nur ber Marquis 
lebte noch, und als ih mit ungefähr zwanzig Mann in's Jim» 
mer drang, und das Geſindel aus demfelben vertrieben hatte, 
rief mir der Sterbende zu, mid in fein Schlafgemad zu beges 
ben, wohin der wilde Haufen noch nicht gebrungen war. Dort 
fand ih Euch als Kind von vier Jahren, und als ih mis Euch 
zum Marquis zurückehrte,, hatte derfelbe kaum nod fo viel Bes 


beuten, daß Ihr nicht fein Kind mwäret, fondern daß er Euch 
auf einer vor drei Jahren nah Deutſchland gemachten Reife ger 
funden ; auf weldye Art und Weife konnte er mir nicht fagen, 
und über Eure Aeltern hatte er eben fo wenig Auskunft erhal 
ten fönnen, ba die bald nach feiner Rückkehr ausgebrodene Res 
volution ihm daran gehindert hatte, Forſchungen darüber anzu⸗ 
ſtellen. Ein kleines Medaillon, mit dem Bruſtbilde einer Dame, 
weldes an einem ſchwarzen Bande um Euern Naden bing, 
basfelbe, was bis jetzt noch nicht von Eurer Bruft gekommen, 
mar das Einzige, was ih vorfand. — Ich nahm Euch mir und 
übergab Euch meiner Schweſter, welche Euch bis in das zjwölfte 
Jahr mit ihren Kindern ergog.“ 

nie war mir, was eine Mutter ihrem Kinde nur jepn 
kann,“ ſprach wehmüthig von der Erinnerung ergriffen, der 
Major, und drüdte Latour's Hand, 

„Ich hatte Euch eine lange Zeit nicht geſehen,“ fuhr Lar 
tour fort, „als wir aus Ägypten jurüdkehrten, und wie freute 
ih mid, in dem dreisehmjäprigen Knaben die Liebe zum Krie— 
geritande jo mächtig hervorsresen zu fehen. Meine gute Schwe⸗ 
fter flarb, und hr zoget mir mir; Ihr waret mir Alles, was 
ih auf der weiten Wels befaß, und außer meinem Kaiſer und 
Euch enthielt aud die Welt nichts, was mir lieber gewefen 
wäre,* 

„Du warft mir Freund und Water!“ rief gerührt der Mar 
„Du theilteft jeden Biſſen Brot mit mir.“ 

„O ſchweigt, mein guter Herr,“ entgegnete Ratour. „Habt 
Ihr mir nicht das Leben gererter, als Ihr mid, felbit derwun⸗ 
det, unter den leihen meiner Kameraden auf dem Schlacht⸗ 
felde von Aufterlig auffuchter. — Und der Himmel hat es Euch 
gelohnt und wird's Euch ferner lohnen, was Ihr an den Kindern 
meiner Schweiter geihan. Euer Muth, Eure Geifteigegenwart, 
mit welder Ihr Euch unter den Augen bes Kaifers auszeichneter, 
ließ Euch fo ſchnell avanciren, als es nur irgend ein braver Sol ⸗ 
dat im glüdtichiten Falle hoffen kann. 

nWährend Du jedes Avancemens hartnädig jurlücwiefeft,“ 
entgegnete der Major. 

„Ich wollte bei Eu bleiben und mir Euch theilen, was 
das Loos eines Ariegers in Glück und Unglüd uns beſcheert,“ 
ſprach Latour, bewegt aufitehend. 

„Und das haft Du redlich gethan, treue Seele,® rief der 
Major, „und fo Gott will, wollen wir vereint auch ferner uns 
fern Weg geben.“ — 

„Wie's kommt, Here Major,“ entgegnete Latout, mit 
Mühe feine innere Bewegung verbergend. — „Auf alle Fälle 
muß mir bas Recht werden, Euch oben Quartier ju machen. 
— Dod ſeht, fuhr er nach einer Weile fort, indem er zum 
Benfter hinausblidte, „der Tag graue bald wieder, und wir 
find noch wach. Lege Euch nieder, mein guter Derr. Ich werde 
mach bleiben, denn mir ift fo wehmüchig bange, fo feltfam ernit 
zu Muche, daß ich mid vor mir felbit ſcheue.“ 

„Es it der Gedanke an tie Scenen, welde und erwarten, * 
ſptach dumpf für ji der Major, „Ja! rief er, dem geprefie 
ten. Herzen Quft madend, „feltfam bar fih in meinem leben 
das Glück mit dem Unglüde vereinigt, mich Schritt vor Schritt 
zu begleiten. Ohne Aeltern, obne Heimath, dem Mitleid frems 


jor. 
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der Menſchen als Kind überlaſſen, die Träume der Jugeud uns 
‚ser wilbem Schlachtgewühl verlebend, führt mic mein Unftern 
bier in diefes Haus, wo mic zum erften Male das heilige, tiefe 
Gefühl der wahren, innigen Liebe ergreift, einer Liebe, die je 
hofinungslofer, defto mächtiger in meinem Innern lebt. Mit nie 
gefühlter Sehnſucht zieht mi mein Herz zu Louiſen, beren Les 
bensglüd zu vernichten meine Pflicht mir befiehle. Alles, was 
mih bier umgibt, fprah fo sraulih zu meinem Herzen, 
und in diefem Kreis edler, mir fo iheuer gewordenen Menfcen 
muß ic alles Gefühl verläugnend, auftreten, um den Sohn von 
dem Herzen des Vaters, die Braut aus den Armen des Gelieb⸗ 
ten zu reißen. Dieß ift härter als der Tod le 
(Fortfegung folgt.) 





Plaudereien. 

Das „Echo frangais” läßt ih aus Wien vom 30. Juni ſchret 
den, daß jich daſelbſt sin Offigiee mit feiner Frau und feinem 2jähr 
rigen Rinde, legteres von einer Magd getragen, in die dort zur 
Schau ausgeſtellte Menagerie begeben haben. Kaum mit einigen 
Derfonen dort eingetreten, werden fle durch einen fürdterlihen Schrei 
erfhredt und erbliden ihre Kind in einem jammervollen Zuſtand, 
vol Blur und eines feiner Arme beraubt. Die Magd harte ſich mit 
dem Kinde zu nahe an den Käfig Des Tiegers gewagt, der mit feiner 
Zape dur das Bitter fuhr, das arme Würmchen packte und den 
Arm fogleih abrif. Schauderhaft! Aber nur nicht entiegt, ſchön⸗ 
Leſerinnen, denn es iſt Alles nicht wahr und es glaubt Die ganze 
Geſchichte Niemand, ald der Redacteur Diefes Blattes, der Damit 
mofifiziet wurde. — Mach obberübrtem Journal betrugen Die für 
die Berunglüdten zu Guadeloupe eröffneten Sammlungen bis zum 





Kurier der Theater und Spect 


R. St. Hofoperntbeater, 
Borgeftern zum Debut des Hrn, Reihhard: „Die Opern: 
probe.” Darauf das Ballet: „Der Frauenaufruhr im Serail.” 
Bei einer Dpernprobe nimmt man es nicht fo genau; die Sän- 
ger pflegen da mitunter blos zu marfiren, mit halber Stimme zu fin- 
gen, um fi für die erite Borjtellung zu fchonen, Verftöße allerlei 
Art finden bier billige Entſchuldigung, es iſt ja nur eine Probe, 
und daher mages wohl tommen, daß man eine ſchlecht zuſammengehende 
erfie Borjtellung Die legte Probe nennt. Kann alſo ein Sängerein 
beiferes Debut wählen, als In einer „Dpern» Probe?” Ich glaube 
kaum. Wohl nirgends wirken fo wele günflige Nebenrüdfichten ein. 
Indeß kann man in einer „Dpern:'Probe” auch recht Gutes hören, 
wie es 5. B.vorgeflern wirklich der Fall mar. Hr. Reichhard 
(Fedrigo), ein junger, neu engagirter Tenorift vom Theater zu Lem⸗ 
berg, befigt das erfte und wichtigſte Poſtulat zu einem Sänger, der 
auf der Bühne nicht eine Dornenbahn wandeln mil — Stimme, 
und jmar eine ſchöne, Fräftige, bieufame, eben fo zum Ausdruddes 
Gefühle als männlicher Thatkraft fähig; fein Wirken beichräntte fich 
bier auf eine eingelegte Donizerttifhe Arie, eine Zwillingsichmes 
fier zu Edgars berühmter Sterbearie in der „Bucia,” deren Bor: 
trag , mie ſich von felbit verſteht, dramatifhen Ausdrud verlangt, 
Mit den erwähnten Gaben der Natur verbindet Hr. Reichhard 
eine ſeht correcte Schule, viel Feuer und nach Maßgabe der kurzen 
Zeit, Die ihm zum Einitudieren für Diefe Arie geblieben, auch regen 
Fleiß ; dazu fommt nun no die nöthige Portion Eouragr, um fein 
Talent geltend zu maden, und man wird es begreiflih finden, daf 
fein Debut ein fehr glückliches war. Die große Menge, welche nach 
dem eriten Eindrud urtheilt, bat Hr. Reihhard gewonnen: es 
wird ihm fomit eim Leichtes ſeya, ih im der errungenen Bunft auch 
dann zu behaupten, wenn fi ibm, was nicht ausdleiben kann, rin 


7. Zull 2,980,893 Fred. Der Himmel gäbe, daß diefer Mitteilung 
mehr Wahrheit zu Grunde liege. — Der „Moniteur Parisien® Tief 
den belgiften Goltaty Bipin kürzlich ſterben (daraus zogen wir 
auc die in den „Plaudereien” erwähnte Notiz über Bihin’s Tod), 
gegen melden Auslpruh nun Bipin in einem Schreiben an den 
„Constitutionel” feierlich protejtirt. Der Bebende muß Doch wohl Recht 
haben. — Das „Preilber Tageblatt” meldet, Daß die untern Do: 
naulandichaften in Folge der YHustretungen der mächtigen Stromes 
fluthen größtentheils unter Waller geſtellt ſeyn follen. — In Neue 
fag entkam kürzlich eine Hyäne, welde die ganze Stadt in Schreden 
fegte, — Zum Andenken an jeden ungewöhnlich rechrlihen Beamten 
in China werden nad feinem Tode feine — Stiefel im Gerichtsſaale 
aufge ſtellt. — Horaz Bernet, der berühmte Schlabtenmaler, hat 
von dem Könige Der Franzofen den Auftrag erhalten, Die Weguahe 
me der Smalch AbdrelsHaderd für die algierifche Gallerie des Mufeums 
su Berfailles zu malen. — Am 1. Juli wurde in dem nur zwei 
Stunden von Darmftadt entfernten ſchönen Dorfe Oberamſtadt die 
Gedenktafel Eh. Lihtenberg's an dem dortigen Pfarrhaufe, feir 
nem Geburtshaufe, auf feierliche Weile befeftiget. Auf tierfhwargem 
Aachner⸗ Marmor weiſet fie die Soldbuchſtaben: „In dieſem Haufe 
wurde geboren am 1. Juli 1742 Georg Ghriftopp Lichtenberg, 
migiger Kopf, geitvoler Scriftjteller, wiſſenſchaſtlicher Forſcher, 
fenntnißreiher Gelehrter, liebenswürdiger Menſch, redlicher Deut 
ſcher. Befliftee 1842.° — Mehemed Ali ſchickte dem Könige der Fran- 
sofen die ſchönſten Stuten aus feinen Ställen, um in Berbindung 
der dem Könige im Dezember v. I, von dem Paſcha von Eghpten 
geſchenkten 7 arabiſchen Pferde, die Anlage einer Stuterei in Bil 
leneuve bei St. Gloud möglid zu maden, was bekanntlich eine Lieb⸗ 
lingsidee Louis Philippe's war. Jede diefer Stuten, die zu 
den fhönften aradiihen Pferden gerechnet werden, die man je in 
Guropa ſah, fhägt man auf 50,000 Fres. — 








akel. 
größerer Wirkungskreis öffnet. Da man bei „Opern-Proben“ nur 
dann den Künfller ruft, wenn er gang befonderes Jatereſſe zu erwe⸗ 
der wußte, mag diefe Auszeihnung Hrn, Reihhard doppelt 
freuen, — Recht natürlih gab Dile. Kern die launenbafte Prima, 


donna; ihr Befang war nett, rein und geſchmackvoll. Die übrige Be 
fegung war Die alte geblieben. Std 


A. N. priv, Theater an der Wien. 

Die HH. Neftrop und Scholz, die Stügen der hieſigen 
Bocalpofie, wurden vorgeflern beim erſten Auftreten nad ihren 
Runftreifen von dem zahlreich verfammelten Publicum freundlich 
begrüßt. Es war Die zwei und fiebenziafte Vorſtellung des köſtlichen 
Neitrog'fhen „Fures,” ein Zuliv Abend, und das Theater in allen 
Räumen voll — was braudt es mehr, um die Beliebtheit der 
Komiker und der Poſſe auf das Entfhiedenjte zu beweiſen ? —r— 


KR. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt 
Borgestern zum erſten Male: „Sabine, die Ginfalt vom 
Bande,” Baudeville (?) in vier Acten von Dr. Garl Tor 
pfer. Hr. Wohlbrüd, großh. Weimarer Hoffhaufpie 
ler und Mad. Brüning als Bälle. 

Keines der beten Töpfer'ichen Qufifpiele, und wäre die Dar- 
ſtellung nicht fo eract in allen einzelnen Partien, wäre der Grfolg 
gewiß ein fehe zweifelhafter: aber fo vergißt man ob der guten Auf 
führung das Mangelhafte, Bangweilige oft Abgedroſchene der Hands 
lung. Hr. Wohlbrüdgab den alten eiferführigen murrigen Dr. 
Murrrebt wirkſam, allein fein Borgänger machte ungemein mehr 
aus diefer Role, Mad. Brüning ercellirte wie immer im Liedervor- 
teage. Dem Gnfemble wäre noch eime Probe nöthig geweien — 
«6 ging etwas edig. Der Beſuch war ein fehr zaplreicher 3. 





(Wien) Director Potornp ift von Peſth zurückgekehrt, ohne 
in Bezug auf das Schickſol des deutſchen Theaters daſelbſt einwir ⸗ 
Ten zu Pönnen, ©. 

— Die £, ?, Hofihaufpielerin Mad. Peche begab ih vorge 
ffern nah Preßburg, um dafelbt einen Gaftrolleneyeluß zu 
beginnen. Bor der Hand find drei Rollen beflimmt. Bon hier ges 
dent fie nach Peſth zu geben, und dort mit der Parthenla im „Sohn 
der Wildnif* ihr Gaffpiel zu eröffnen. &. 

— Der Sänger, Hr. Grahnfeld, durch fein Baftfpiel im 
vorigen Jahre in der Oper: „Ezaar und Zimmermann” und dem 
Bauderille Chonchon* im Pofephflädter Theater gewiß noch in 
freundlihen Andenken flebend, ift von Hannover bier eingetroffen. 

— Bei Earl Berold iſt fo eben daß allbeliebte drama» 
tiſche Gedicht: „Der Sohn der Wildnif ,” in einer fehr hübſchen ty ⸗ 
pograpbifben Ausftattung erfhienen. S. 

(Biking) Bauerafeld's: „Bürgerlich und Romantifh* 
kam am 13. d. M. auf dem hiefigen Theater zur Aufführung, Die 
Vorftellung war von Seite Einjelner über alle Erwartung befriedir 
geul® eder war es Dr. Schweidhart (Ringelilern), der durch 
fein entf&iedenes Talent die Aufmerkfamteit aller Anwelenden erregte, 
auch mit allgemeinen Beifallsbegeugungen beehrt wurde, Meben ihm 
entfprab Hr. Braf (Sittig) volltommen, und erhielt ebenfalls 
B eifall. — ⸗ 

(Preſſburg.) Das Palffy'ſche Sommertheater iſt das Gl: 
dorado der Wiener Localſfängerlanen. Schnell nah der Mad, Theo 
m € begann daſelbſt Mad. Robrbed ihre Saſtſpiel. ©. 

Gaftfpiel der Mad. Peche in Brünn. 

Unter den gaftlihen Gefheinungen während der Dießjährigen 
Sommerfalfon gebührt den Baftfpielen der Mad. Peche un: 
freitig einer der er ſten Pläge, mobeinur Eines gu bedauern blieb, 
das Die Anzahl diefer herrligen Runflleitungen eine fo geringe 
war, — Wir faben die geadtete Rünitlerin in Beutners „Br 
ſchwiſtern“ und als „Königin von 16 Jahren.” Welden nur ihre eis 
genen Liebreiz, verbunden mit der höchſten künſtleriſchen Vollendung 
felbe ald Eugenie im erjteren Stüde entfaltet, bedarf wohl rbenfo: 
wenig einer näheren Auseinanderfegung, als ihre bisher uner 
reithte Darıtellung der Königin Chriſtine. Zur Benefice und zugleich 
legten Borftellung mählte Mad, Peche Schillers: „Rabale und 
Bichr.” Ihre Louiſe war ein tiefdurchdachtes Bild, gefhmädt mit 
den Farben der reinjten Wahrheit und liebenswürdigiten Natürlichkeit, 
Ja der Scene des Briefſchreibens mie Wurm im dritten Acıe war 
ihe Spiel von ergreifender Wirkung. — Unzählige Beifalsbezeugun: 
gea würden diefer verehrten Künftierin bei jedesmaligem Auftreten 
zu Epeil. — Herr Kunmſt gab am legtbenannten Abend den Vicedom 
von Walter gleichfalls zur leuten Gaſtrolle, wofur er wielleitigen 
Applaus erntete, Bon den übrıgen Mitbefchäftigten gebührt der Fr, 
v. Waſſowie; für die ebenſo richtige Aufaflung als ausgezeichnete 
Darjtellung der Lady Milfort ein volles Lob, — In den „Geſchwi ⸗ 
era” beteat Hr. Schwarz vom E E. Hofburgtheater in der Rolle 
des jungen Wildenderg die hiefige Bühne, und ließ ein äußerft bes 
achtens werthes jugendliches Talent erkennen. Auch eine fehr geregelte 
Ausſprache weiß diefer mit Beifall gemürdigte Schaufpieler mit eir 
nem ruhigen, wohlberechneten Spiele auf das Entſptechendſte zu 
verbinden, was ihm aud Die (Ehre des Dervorrufs verfhaffte 

Die Gaffpiele dee Mad. Peche hätten einen zahleriheren Bes 
ſuch um fo mehr verdient, als den biefigen Tpeaterfreunden nicht 
fo bald ein ähnlicher Kunſtgenuß bevorjtehen dürfte. B—1. 

(Mailand.) Für die Scala find im fommenden Garneval die 
zwei berühmten Tänzerinnen Fanuy Eldler und Bucile Grahu 
(die todt ausgeichrieene) engagirt, Fig. 

— Die Herdſtſtagione foll auf genannter Bühne mit Don izet: 
tV'8 „ Favorite” eröffner werden, Fig. 

— Rubimi it hier angefommen, und wird wach kurzem Aufs 
enthalte die vorzüglichiten Srädte Fraliens bereifen, um Sänger und 


Sängerinnen für die italienifhe Oper In St. Petersburg zu werben, 


Sein Agent it Bonola. Fama. 
(Pavia.) Roffini's „Stabat Mater” hat Hier wenig Theile 
nahme gefunden, Woran mag die Schuld liegen? F. 


(Berlin) Auch Sapbir's vierte Academie mar ſehr beſucht 
und machte das Publicum nad mehreren folhen Amüfements lüſtern. 
— Das Hoftheater fludiert jegt „Medea ,* von Euripides eim, 
— Frl, von Hagn if in ihrer Anteittseolle nach ihrer Urlaubsreife 
als Fräulein von Belle Jele mit lange anbaltendem Beifalldfturm 
empfangen und hervorgerufen worden. Hr. Grunertvom Hambur« 
ger Stadttheater beginnt fein Gaftfpiel im biefigen Hoftbeater ale 
Nathau der Weile. (Berl. Nach.) 

— GrofRedern, derehemalige Beneralintendant der k. Schau 
fpiele in Berlin, wurde vor einigen Tagen dem Koönige der Franzofen 
vorgeftellt, der ſich lange Zeit mit ihm unterhielt, Sein Aufenthalt 
in Parts dürfte fih noch einige Zeit verlängern. (Hamb. Correfp.) 

(Bamburg.) Der Tenorift Hr. Mantius, vom Berliner 
Hoftheater,, gab bisher zwei Gaſteollen, den Elvin im „Liebestrank® 
und den Arnold im „Tell,” und gefiel troß Der Abnahme feiner Stim- 
me immer noch in hohem Grabe. 9. 6. 

— M. G. Saphir hat nach Berichten aller Hamburger Blät- 
ter in feiner erften Akademie am 12. d. M. in dem übervollen Stadt ⸗ 
theater bei dem Publicum Die beifälligſte Aufnahme gefunden, worin 
die Aufforderung lag, noch mehrere Akademien zu veranlaffen. Näd« 
tens werden wir ausführlich hierüber berichten. S. 

— Man meint bier, daß die in Frankreich hodgelrierte DUe. 
Rachel ju Gajtrollen bei der frargöfiihen Schauſpielergeſellſchaft 
im nähften Winter nad Berlin kommen werde. (Hamb. Gorr.) 

(Brüffel.) Fanny Elsler wurde am 3. Jull nach einer Vor⸗ 
flelung sum Beiten des Hofpitals für Blinde und Uabeilbare von 
Enthuſtaſten ausdem Wagen getragen, und nachdem man die Pferde 
ausgelpaunt hatte, unter dem Ruf: »Es lebe die Elsler!” nah 
Ihrer Wohnung gezogen , wo ihr mehrere Ständen gebracht wur« 
den, Die ſich bis mach Mitternacht hinzogen und Die ganze Bevölke⸗ 
zung in Bewegung braten. Die Einnahme betrug 5400 Fres. (Ham 
burg. Gorrefp.) 

(London.) Spobr arrangirt nädıtend ein Goncert, worin 
Staudigi mitwirkt, Times, 

(Eonttantinopel.) Hr. Donizetti,der Bruder des Compo⸗ 
fiteurs der „Lucia” (und noch 76 anderer Opern). Director der türlifchen 
Mufifbanden, Ritter mehrerer türfifhen Orden, wird Den von dem 
Broßberen bemilligten Urlaub zu einer Reife nad Jtalien benügen. 

Fama, 

(Pekina*). Es if erwielen, daß Ehina mehr als fünfhundert 
ausfchlieflich der Muſik gemidmete Journale befigt, und daß jede, 
nur halbwegs bedeutende Stadt des himmlifhen Reiches ihre zwei 
bis drei Dpernthearer habe, Ein gewiſſer Nidety⸗Fo führt den 
Gommandoflab in dem mufitalıfhen China vielleicht beiler ald Dos 
nizerti in Jtalien, Srankeeid und Deutſchland. Seine Fruchtbar ⸗ 
keit kann mon aus einer Notiz Des „Journals von Pe'ing” entnehs 
men, weldye meldet, daß der berühmte MNicketye⸗Fo dem großen 
Theater zu Peking acht neue Dperm von feiner Gompofition zur 
Aufführung übergeben babe. Sonſt nichts ale acht Dpern!! Fig, 





Br Damit man nicht glauben fol, der „Wanderer” habe feine Cor⸗ 
reipondenten in „Ehina.” Das wäre doch offenbar geaenden 
fortfhreitenden Zeitgein ! D. Red. 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Montag den 24. d. M, veranflaltet Hr. Wunderer in der 
Bierhalle zu Fünfhaus zur Borfeier des Annatages ein Feſt mit Ball, 
bei glängender Beleuchtung des Bartens und der Halle. Das Dres 
fer « Perfonal des verftorbenen fanner wird im Saale, die Regis 
ments«Gapellen von Heflen Homburg und der Jäger, fo mie die bier 
anmelenden ungarifhen Rationalı Mufiter werden im Garten ſich 
produziren, — F. 


Orud und Verlag von A. Sırauf's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Kunit und Wiffenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 
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Düte. Lenormand. 

(Paris, 6. Juli.) Am 25. Juni ſchloß Die Benoemand, 
Die berühmte Sybille des ancien rögime, welche Die Revolution, 
das Directorium, das Eonfulat, das Haiferreih, die Reftauration, 
Die hundert Tage, die zweite Reftauration und die Zuli-Ummälgung 
woraus verkündet hatte, ihre fo hell in die Zufanft blidenden Augen: 
Seit fünfzig Jahren bewohnte fie dad Haus Mr, 5 in der Aue de 
Tournon ; eine Tafel im Hofe, über dem Eingange zum Grdgefhoße 
trug die einfach erhabenen Worte: „Mille, Lenormand, libraire,” Sie 
verBaufte nämlich ihre eigenen Werke, denn Da man ein Recht oder 
einen Titel haben muß, um Steuern zahlen zu dürfen und das Gr 
fchäft einer Prophetin nicht patentmäßig iſt, fo elafifizirte ih Dile. 
Lenormand als Buhhändlerin. Ste felbft redete aber auch wie 
ein Bud und war flets beffer aufgelegt, als viele Bücher. Man konnte 
ſtets bei ihre erfcheinen ; Dur ela Dienfimädhben angemeldet, wurde 
man fogleih vorgelafien. Das Zimmer war einfah und freundlich 
weublirt; Dile. Benormand ſaß auf einer Ditomane, mit einer 
prachtvollen blonden Perüde und einem wunderbaren perſiſchen Tur⸗ 
ban; fonft war fie qui bürgerlich gekleidet. Keine Eodtenköpfe, Feine 
Skelette, Beine Schlangen und Hrofodille, kein Höllenzwang, es 
ging Alles ganz einfah, motürlich, menichlich zu. Ihre erſte Frag: 
wor: „Was für ein Spiel wünihen Cie, zu 6, zu 8, zu 10, au 20 
bis zu 00 Fres 1? — Wenn man gewählt hatte, befab fie Die linke 
Dand des Fragerd, fragte ihm nach feinem Alter, feiner Ricblinger 
blume, dem Tbiere, das er am meilten verabihene und ähnliche 
wichtige Kleinigkeiten; dann nahm fie ihre Karten, lief, wieder mit 
Der linten Hand, abheben und breitete fie num vor ſich auf der grüs 
wen Tifhdede aus. Unmittelbar hierauf begann fie, Die Augen feit 
auf die Karten gerichtet, ihre Propbejeihung, viele formdelnde, voll« 
könende Worte, aber bier und da ein Seiſtesblitz, eine Andeutung, 
die deu Zuhörer überraſchte. Jedermann ging befriedigt weg und die 


Meiften erklärten fpäterhin. daß alle Prophezeihungen richtig einger, 


trofien wären. Früb fon entwidelte fich im ihr Diefe Sehergabe. In 
Alergon 1772 geboren, wurde fie in dem dortigen Benedictinerinnen» 
flifte ergogen; 7 Jahre alt, phrophezeite fie Die Abfegung der Arbtiffin; 
fie wurde eingeiperrt, aber ihre Borherfagung traf einen Monat darr 
anf ein; fie beftimmte ihre Nachfolgerin voraus und au dieſer Dra: 
kelſptuch ging drei Monste fpäter In Erfüllung. Eo trat fie, im 
Gefühle ihrer übernatürligen Miffion gu einer Zeit In die Welt, wo 
Das ungeheuerfle Greigniß des vorigen Jahrhunderts am Horizonte 
Heraufdämmerte. Trübe, traurige Propbegeihungen flogen auß ihrem 
Munde, die frivole Pariier Welt lachte dazu. Gines Tages kamen 


drei junge Männer zuibr; fie betrachtete fie aufmerkfam, dann fagte 


fie ernſt: „hr werdet alle drei eines gewaltfamen Todes fter: 
ben.“ Sie,” fügte fie zu dem Ginen hinzu, „werden von den Seg—⸗ 
mungen bes Volkes begleitet umd zum Gott gemacht, ihr Andern 
mit feinen Berwünfhungen beladen.” Die drei jungen Beute lachten / 
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warfen ein Goldſtück hin und aingen, Es waren Marat, Robebs 
plerreund St. Ju. As Marat durd den Dolch Gharlotte Gore 
Day's gefallen war, ald das Volk jubelnd feine Leiche in das Pan 
Iheon getragen hatte, eld die Benoemand im ihren Düftern Pros 
pbezeibungen fortfuhr, wurde Robespierre unrubig, und eints 
Morgens wurde Die Propbetin verhaftet und im die Gefängniffe der 
Gonciergerie gefchleppt, die man damals nur verlieh, um das Schafr 
for zu beileigen. Der 9. Thermidor rettete ihr das Reben und gab 
the die Freiheit; — Die Berfolgung Robespierres gab ihr einen 
neuen Rımbus, bie Wißbegierigen frömten ihr baufenmweife iu. Uns 
ter ihnen erfchien auch eine junge Frau in tiefer Trauer ; fie hatte 
ihren Batten unter dem Beil der Gurllotine verloren, „zröflen Sie 
ſich, Madame!” fagte die Lenormand, seine Krone erwartet 
Sie.” Die Dame war Jofephine Beaubarnais, Einige Zeit darauf 
heirathete dieſe einen kleinen unbekaanten General ohne Einfluß, 
ohne Vertnögen und dachte ſeufzend: „Ich verzichte auf die Keone,” 
Allein die Neugier flachelte fie doch und einige Wochen nah der 
Hochzeit zwang fie Bonaparte, mir ihr zur enormand zu ges 
hen, Wie groß war aber ibr Erſtaunen, als die Proppetin ruhig zu 
ihr fagte: „An ihrem Looſe, Madame, bat ſich nichts geändern,” 
Und old Bomaparte lachend ihr feine Hand hinhlelt, tief die de 
normand begeiftert: „Dundert fiegreihe Schlachten, Retter der 
Republif, Gründer einer Dynaſtie, Beſteget Europas!” Bonas 
parte lächelte, dann wurde er ernfl und ſagte: „Ich werde Ihrem 
Orakel Ehre zu maden fuhen, Madame!” Als fie viele Zabre ſpä⸗ 
tee Zofepbinen die bevorſtehende Eheſcheidung propbegeite, ließ 
Napoleon fie verhaften; fe wurde zu Fouche geführt, der ſich 
ihrer erinnerte; fie hatte ibm nämlich als Gonvents« Deputirten ger 
fagt: „Sie find ſchon hoch geſtiegen, Sie werden aber noch höher 
eigen.” Fouche hatte ale junger Profeffor der Poilefopbie In 
Nantes eine Luftfahrt mit dem damals in die Mode fommenden 
Aeroftaten gemacht. „hre Prophezeihung iſt eingetroffen ‚” fagte er 
au der Gefangenen, „ic bin höher gefliegen, als ih mir es Damals 
im Qufiballon träumen Tief, Aber haben Sie auch im Voraus gemußt, 
daß Sie in's Gefäugniß wandern und dort wahrſcheinlich fehr lange 
bleiben werden ?*? „D ja,” entgegnete die lenormand, „ih babe 
«6 in meinen Karten gelefen, aber auch, daß mich der Treifbube 
bald befreien wird.” „Und mer iſt dieſet mächtige Treffbube 2” fagte 
Goucde lachend. „Ihr Nachfolger, der Derjog von Rovigo.” Und 
fo geſchah es, Fouche fiel in Ungnade, murde abgeſetzt und Die 
Proppetin bald darauf frei. Die Reitauration, welde fie vorausger 
fagt hatte, begünfligte fie; Alles irömte ihr zu und Bid zu ihrem 
Tode lebte fir ungeflört ald ausfgliehlih privilegirte Prophetin, Die 
Stadl, bie Tallieu, die Recamier, Benjamin Gom 
fant, ber Kaifer Alerander und viele andere Berühmt: 
heiten hatten fie oft befugt; fie ging zum Congreß In Aachen, wo 
fie Aufichen erregte, und gab nun nad ond nad mehrere Werke: 
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Memoires de limpdratrice Josephine, Souvenirs prophetiques melde er an verfhiedenen Orten der vereinigten Staaten gebeirathet 


Reponse à Mr. Hofimann u. f. m. Heraus, — Viele Fremde von Bes 
deutung beluchten die merkwürdige Frau, Deren Memoiren, wenn 
fie dergleichen binterlaffen bat, wohl zu Den merfmwürdigilen unferer 
Zeit gehören dürften. Auch Gugkom foll jie bei feinem Aufenthalte 
in Paris beſucht, wad fie ihm propbegeiht haben, er werde 
Deutfcplands zweiter Lefſing werden; mur fpra fie das Leffiog 
etwas frangöfifh aus. Im feinen Parifer Briefen sermähnt er 
nichts Hiervon, daher ib auch nicht daran glaube, Sie flarb, ihr 
Geheimnih und ihre Schergabe mit fih in das Grab nehmend und 
feine ihrer vielen Scülerinnen wird fie je erſetzen. Fünfmalhundert 
taufend Fıce. Nachlaß und ihre Papiere, zahllofe Briefe merfwürs 
diger Perfonen an fie enthaltend, erwarten ihren Erben, der fthon 
aus Afeita hierher unterwegs ift. (Berliner Blätter.) 


Bien 
Br Narl Wan, Maffeofigier bes 1. lUnivrtfal Nameral⸗Zahl ⸗ 
amtes, und Hr, I. Bauer, Mitglied des F. f. Hoftheatere an ber Burg, 
Find zu Ehrenmitglieder des Prefiburger Kirchenvereine ermannt worden. 
Hr. Fran; Slöggi, Archivar der Geſellſchaft der Mufilireunde in 
"Wien, hat die Diplome als Ehrenmitglied des Mogarteums in Salzburg 
und des Mufifvereind zu Lemberg erhalten. 








Bunte Bilder. 

(Srauſamkeit einer Stiefmutter) Midel Kerdi— 
is, Bärtmer zu Plouncours» Menez, Arrondiffement von Morlatg. 
heirathete In zweiter Ehe Ratharina Manod. Diefes Weib hatte eine 
förmlihe Abneigung gegen Franziska Kerdilis, das Ajährige Töch- 
terchen auß der erflen Ehe des Gärtners, gefaßt. Die ganze Nach: 
barfchaft war über die fhmählihe Behandlung, welde dad arme 
Kind von feiner grauſamen Stiefmutter zu erdulden hatte, ſehr aufs 
gedracht. Am 2. Mai 1843 hörte man gegen 6 Uhr Morgens, daß 
dieſe Ruchloſe ihr deklagenswerthes Dpfer wieder fürchterlich peitſche. 
As man herbeifam, fand man die Kleine auf dem Boden hinges 
firet, ohne daß fie die geringflen Lebenszeichen von ſich gab. Michel 
Kerdilis wurde herbeigernfen. Als er in das Zimmer trat, erhob er 
die Hände zum Himmel, betrachtete fein Weib und rief wehmüthig 
aus: „So haſt Du endlich vollbracht, mas Du fhon längft im Sinne 
führteh? Grinnerft Du Dig, was Du meiner Toter [don oft gr 
fehworen ? Elende, erinnerft Du Did, entmenfhtes Weib, daß Du 
fogar verſucht haft, mir @ift beizubringen 7" — Ja, ich habe es 
getban ‚”” ermiederte ruhig das Weib, während Die Kleine ihren 
legten Seufzer ausftief. Das Gericht konnte ein fo fhredliches Ber- 
brechen nicht unbeftraft laffen. Katharina Manoch wurde von den 
Aſſiſen zu Finistere zu zmölfjäheigem ſchweren Kerker und Ausſtel- 
"lung an den Schandpfahl verurtbeilt, (Echo frungais.) 

(Breieftauben.) Bor Kurzem wurden von Paris aus eine 
Anzahl Brieftauben nad Antwerpen geſchiſckt. Sieben von ihnen er⸗ 
hielten Preife. Die erfte legte den Weg zwiſchen beiden Städten in 
2 Stunden und WM Minuten, die fiebente aber in 5 Stunden und 50 
Minuten zurüd. (Commerce,) 

(Eifenbahnen in Amerifa und Europa.) Nah dem 
„National” folen die vereinigten Staaten von Amerika bereits 8000 
Kilomerres Eifenbahnen baden, während England bei 4000, Belgien 
"440, Deutſchland 5000 Kilometres babe und Rußland eben beſchäf⸗ 
tigt ift, 5 große Bahnen von 6736 Kilometres auszuführen. Frank 
reich befigt 86% Kilometres, wevon aber gegenmärtig nur 121 be: 
fahren werden, (G. M.) 

Drigineller Brief.) Dem Inſtitote der Mechanik in 
Mansfield wurde neulich ein eriginal chineſiſcher Brief überreicht, 
deſſen Papier, von ſchwärzlicher Farbe, mit meißer Tinte befchrieben 
if. {Herald.) 

(Polngamie,) Bor Kurzem wurde zu inais in Amerika 
ein Mann Namens Robinfon wegen Falſchmünzerel verhaftet. 
Als man ihn upterfüchte, fand man bei ibm Briefe von 6 Weibren, 


bat, und Die noch alle am Leben find. (Globe.} 

(Dampffhifffahret in London, Die Dampfſchifffahrt 
an'den lifern der Themfe zwiſchen London und Gravefend iſt founs 
nebeuer, daß täglih 27 Eciffe dort kreuzen und über 200,000 Men: 
ſchen erpediren. Lad dei alledem glaubt fih die Dampfisıfifahrte: 
geſellſchaft von Grapefend dleſes Fahr außer Stamd, ibren Theilnebs 
mern eine Dividende zu geben, (Times.) 

(Englands Marine) Mach den neueſten offiziellen Aus 
weiſen befteht Die englifche Kriegsmarine gegenwärtig aus 230 Artıgb« 
ſchiffen verfchiedenen Ranges, melde mit 3470 Kanonen bewafinet find, 
In der Zahl dieſer Schiffe befinden ih 9 Dampffregatten. In den 
Fahren 1809 bis 1813 beſtaud die englifhe Seemacht aus 1100 
Keiegöihlffen, morunter 250 Linienfhiffe, welche mit 26,700 Feuers 
ſchlünden bewaffnet und mit 145,000 Matrofen bemannt waren. 

(Times,} 
‚Hein ;feltfamer Prozeß.) Kürzlich fpielte cin Mann in 
einem Spielhaufe in Kötyen Pharao, Seine Karte gewann 1000 
Stüd Dukaten, worüber der Mann fo betroffen war, daß ibn aus 
genblidlih der Schlag traf. Die Bank meigerte ſich, feinen Erben 
den Gewinn auszuzahlen, unter dem Bormande, daß jedes Spiel 
auf einem mechlelfettigen Vertrag zwifhen Perfonen berube, welche 
im Stande find, ihre Berbindlichkeiten zu erfüllen, Diefes wäre aber 
zwiſchen einem Todten und einem Lebendigen nit voraussuichen, 

Die Erben führen nun Klage gegen die Bant. (Moru, P,} 

(Der verftorbene Graf Eatbceart) war der ältete 
Advocat der jchortifchen Barre und der ältejle General der brittiſchen 
Armee. Im Jahre 1776 erhielt er feine Bejtallung als ſchottiſche t 
Advocat, und ein Jahr fpäter das föniglihe Patent als Lıeutenant 
in der Armee, in welcher er mit, Auszeichnung diente, 

(Caledonianu Mercury). 

(Gin Betrunkener will aufdem Balfer geben.) 
Bor einigen Tagen zog die Polizei von Schrewsburh am früben 
Morgen einen Mann aus dem Fluſſe, der mir einem fürcterlichen 
Angftgefchret um Hülfe rief. Als man ihm fragte, wie er im dieſe 
Gefahr gerathen ſey, antwortete er, er habe geglaubt, über einen 
Zaun im:ein Feld zu fleigen. In Wirklichkeit hatte er ſich aber die 
vorhergehende Nacht im Raufche an das Flußufer bingeleat, und war 
während feinem lebhaften Traume in den Fluß binabaefallen, 

(Halifax Quardian.) 

Wette.) Bor Kurzem machte ein H5jähriaer Breis eine Wette, 
in gwölf Stunden von Rirkieiton nah Mancheſtet, eine Strede 
von as englifhen Meilen zu geben, und gewann diefelbe. 

(Manchester Times,) 

(Lauter Gampbellis!) Zur nädhften Wahl eines Parlas 
mentsmitgliedes für Die Grafichaft Argyll meldeten ib nit weni« 
-ger ald 96 Gandidaten mit Namen Gampbell. Der legte Repräs 
fentant, der Band»Dberrichter von Schottland, war aud ein Gamp- 
vell, (Mora. Post.) 





Magazin des Jokus 
Ein Hörer der Phyſik ward beim Eramen gefragt: warum im 
Winter die Tage fo kurz ſeyen? Ohne fi lange zu beſinnen, amt» 
mortete ee: „Quia frigus ommia eontrahit, *) x. 





Plaudereien, 

Am 13. Juli fand in den fämmtlihen Kirchen in Parıs ein 
Requiem zur Erinnerung an den Todestag des Herzogs von Drieans 
Statt. — Die fämmtlhen Truppen von Paris und dem Weichbilde 
diefer Stadt begingen am 14. Juli Die 54jährige Freier von der Ein⸗ 
nahme der Baftile. — Wir berichteten fürzlih, daß Die berühmte 
BWahrfogerin Dile. Lenormand ein Vermögen von 500000 Free. 
binterlaffen habe. Am 14. Zuli meldete fi hier als Erbe der Neffe 
der Berftorbenen, M. Hugo, Lieutenant im 11. Linienregiment, 





) Weil die Kälte Alles zufarımengiebt. 
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it auch ein hübfches Avancement zu den 500,000 Fres.! — Das 
Gorrectionstribunal 7. Kammer zu’ Paris verurtheilte am 14. Juli 
zu drei Monate Gefängnif einen Portier, weil er eine Mirthöpars 
thei gar jämmerlich geprügelt ‚hatte. Diefer franzöfiihe Por 
tier hätte alle Eigenfchaften zu einem dDeutfhen Hausmei: 
her. — Der Drden der Urfulinerinnen von Arsas fender Miffios 
moirianen nah China, — Auf Parferl. Befehl Haben fämmtliche ruf 
fiiche Truppen den Dintritt des Feldmarfhalld von Wittgenftein 
durch Aulegung dreitägiger Trauer zu ehren. — Bei dem befamnten 
Brauer Pihorr in Münden wurden unlängft 3 Faß echtes Bodbier 
nah Gaıro beſteilt. Unſere Zeit made doch wunderliche Fortichritte ; 
darin fpiegelt ih die Gultur. — Am 8, d. M. ſprang nahe bei Ber: 
mannſtadt Die Pulvermühle in die Luft. Glücklicherweiſe ging kein 
Meaſchenleben dabei zu Grunde, — Thiers if In Bondon ange- 
tommen. — Ju dem amufanten Anekdoten» Gyelus, den „Dft und 


3.'N8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Ehevorgeftern murde zum BVortheile der Tänzerin DUe. 
Thertſe Lenz Fenzl's einactige ländlihe Pantomime: „Der un: 
terbeoene Rirchtag ,” gegeben, Eo ein folofialer Unſian ift mie im 
Leben noch nicht umtergefommen, und Eönnte höchſtens an Einem 
Tage im Jahre, am Haftnadptsdinflag, Gntfhuldigung finden. Und 
folder Galimathias wırd nor neu in bie Scene gelegt. Wahrlich 
eine unverdiente Ehre! Das gemöhnlihe Publicam Diefes Theaters 
muß dieſes Machwerk in fdauderöfem Andenken bewahrt haben, denn 
das Theater zeigte top der günſtigen Witterung eine Leere, melde 
für die Benefiriantin gewiß, gemürbhserfchütteend mar. Abgeſehen das 
von, daß vom einer Erfindung oder Handlung sabfolut Beine Mebe 
feyn kaun, geitalteten ſich aber auch alle eingemobenen Zänzefo,daf 
eine ehrliche Aritit geradezu abjprechend urteilen muß. Ma perchd 
Mr. 1. Der ungariihe Tan, kam nad den noch in friſchem Andenken 
ſtehenden Leiſtungen der Gefelfhaft Befzter Sandors fehr 
mal ä propos, denn Grazie und Gelenkigkeit wurde hier duch ger 
mwöhnliche Chroteskiprünge erfeht, Ar. 2 ein Wiener: Ländler, illu⸗ 
fleirt durch Die maturgerrene Figur eines echten Thurpbrücdlers, 
ganz köſtlich dutch S h a deg key dargeſtellt, mußte zum Ba- 
den reisen, aber einige unzwedmäßige Bejlen verdarben plat- 
terdings den guten Gindrud. Ar. 3 der Steirertanz zu Banmers 
Maſik von den lieben Rindern Fenzl's ausgeführt, war ganz und 
gar jener Zartheit baar, weldhe ſolche Kinderprodultionen gefällig 
macht. Gin ſchlechtes Einhalten des Tactes zeugte au von unvoll« 
kommenem Ginftudieren. Dod nun genug der Erörterungen über 
‚eine mifrathene Berflellung ; ıch gab. fie nur, um den Schein zu vers 
meiden, ohue Grund getadelt zu haben, Biel güniliger geitaltete ſich 
Die Auffüprung des vorbergegangenen dreiactigen B Lu m’fhen Luft: 
fpield: „Die beiden Britten,” duch die HH.Morig, Maperund 
Die Den. Lehner, Riondeund Borelly. Hier zeigte fach jenes 
gerundete@nfemble, dab den Schaufpielern der Ea rl’jyen Bühnen zur 
großen Ehre gereicht ; jedes Mitglied unterſtützt das andere, und das 
Refultar folher Darftellung iſt: daß ſelbſt befannte alte Stüde amu: 
firen. Am Schluffe wurden ale Mitwirkenden gerufen, und dieſe 
Auszeichaung hatte Diefmal mas zu bedeuten, Dean in einem Publi— 
tum. dad aus fo wenigen Perfonen beitebt, konnten unmöglich viele 
Borurtheile bereichen. Sf. 



















Borgefleru: Benrfice des Schaufpielers Hrn. Neumann. 
Eine bunte Zuſammenſtelluag, aber klag berechnet auf den Ge— 
ſchmack des Publicnms und — ind Gentrum getroffen: Das Ehe 
ter war febr voll, Zuerft laſſen wir Die beiden verfifisirten Bar 
gatellen von Meisl: „Meine Fran iſt ein Engel” und „Meine Frau 
if ein Satan ‚” die Revue pafliren. Mit epigrammatifcher Kürze wird 
hier der menfhlihe Wahn gegeißelt ,.und die Moral ift fo prägnant 


rier der Theater und 


Weſtꝰ feit längerer Zeit von einem originellen Landf hullehrer erzählt. 
lafen wir fürzlig: „Als er einjt beidem Bortrage der Maturgeihichte 
Die Aufmerkſamkeit der Rinder rege machen wollte, begann er, wie 
folgt: „Gebt wohl auf mih Acht, meine lieben Kinder, ih werde 
Such jet mit dem Büffelothfen befannt machen.“ — Das Budget 
der Stadt Paris für 1844 ift ſchon veröffentlicht: 45 Millionen Fre. 
die Einnahmen; 36 Millionen Fres. die ordentlihen Ausgaben und 
8 Millionen für außerordentliche Bauten und Berfhönerungen. Eine 
wahre Bagatelle! — England befißt gegenwärtig 15— 16,000 Dampf« 
mafhinen: mit circa 240,000 Pferdekeäften, — Die Eonfumtion in 
den Halten des Münchener Bockkellers belief ih im verwichenen 
Mai auf 440 Eimer, Die Räufhe waren wohl niht zu zählen. — 
Der Banguier Heine in Hamburg bemerkte gegen Döring: 
„Wenn Sie mein Geld hätten, würden Sie keln fo guter Schaufpie: 
ler ſeyn.* ar 






pectake 


ausgefprocden, wie man fie Anno 1843 gerade nod hören will, Wer 
mebr Bortegebrauchte, würde langweilig und Fönnte ſchon darum nicht 
beffern. Alle Rollen hatten gewandte Repräfentanten ; ed waren Mad, 
Feichb-Blumauer, der Beneficiane und die Hp. Mori 
und Zerff. Schade, daß Hrn. Neumann in den affectvollen Sce 
nen fein Organ Hinderlih in den Weg tritt und die Worze undeut · 
lic vernehmen läßt. Die dritte Piece mar das bekannte Luſtſpiel: 
„Der Lügner und fein Sohn.” Here von Grad der Vater, war ber 
Gaſt Hr. Wohlbrüd, Herr van Grad der Sohn, Hr. Findeis 
fen; beide logen, daß es ein Guſto war, ihnen zuzuhören. Wohl 
brüc gehört jener guten alten Schule an, wo die Schaufpieler ihre 
Rollen fo fludierten, daß fie von jedem Worte Rechenſchaft legen 
konnten. Da gebt feine Nuance verloren, da paßt Alles ſo gut zus 
fommen, daß aus dem Dargeflellten eim feit gegeichneter Charak⸗ 
ter wird. Selbſt das Andenken an den berühmten Wurm, dermir 
in dieſer Rolle noch fehr erinnerlich ift, ſchadete durchaus nicht. Was 
an dem Grad Karrikatur ift, forderte der Dichter, der Schaufpieler 
gehorcht nur. Auch Hr. Findeifen verdient Lob und würde nod 
viel wirkfamer erfchienen feyn, wenn er von dem Souffleur etwas 
unabhängiger gewefen wäre, Er gab ſich freilich Feine Blößen, 
aber das rafche Zuſammenſpiel war gehemmt, und das ift bei fols 
hen Farcen gerade die Hauptſache. Beide wurden am Scluffe 
beevorgerufen. Ihre ‚Umgebung bielt ſich wader. Das Haupts 
Intereffe des Abends Enüpfte ſich an die mufitalifhen Pros 
ductionen des Lanmet'ſchen Orcheſters unter Mitwirkung 
des Bjährigen Auguft Banner, Wir hörten das Quodlibet: „Mis 
mutenfpiel,” welchts nur Einen Fehler hat, daß es zu lange ill; 
dann die „Schönbrunner «Walzer ,” Die „Hanns + Jörgel » Polka” und 
die „Steirer,” War das ein Jubel des Publicums, als der ihmude 
Knabe auftrat, und ein Ebenbild des Vaters nad defien Weife an 
der Spige des Orcheſters ſpielte! Ob des Vaters Gente in dem 
Söhnen wohnt, wird die Zukunft lehren; daß er ihm aber feine 
Manieren abgelernt hat, fehen wir, und das iſt ed ja nur, mas Die 
Menge will. 

Auguf Lanmer trägt den Namen feines Vaters, gibt deſſen 
Manieren im Kleinen wieder, mas ihm recht herzig anfteht und zehrt 
fo von dem Rufe feines Namens. Wer follte ihm das mißgönnen ? 
Gewiß Niemand, fchon um der Berdienfte willen nicht, Die fein 
Vater um dab Vergnügen des Publicums ſich erworben. Wir nen- 
nen den kleinen Lanner an der Spige eines Orcheſters Walzer 
geigend, vielmals willfommen, aber nur ihn, denn in jedem ans 
dern Falle würden wir protefticen, einem ſich offenbarenden Talente 
in folder Jugend auf folder Bahı zu begegnen. Sfd. 

R. 8. priv. Theater in der Dofenbftadt. 
Ebevorgeftern: „Saugraf Philipp der Wilde, und Pinto, 
der Freitnecht,” von Eparlotte Bir Pfeiffer. Die HP9- 


Runft und Fürft, legterer vom Stadttheater in Aachen als 
Bälle. 

Sr. Kunſt eröffnete ale Gaugraf Philipp feinen Diefjährigen 
Gajlrollencyelus auf diefer Bühne und ward bei feinem Erſcheinen 
mit einem langanhaltenden Belfolelurm begrüßt. Jh ſah Hra. 
Aunitin diefer Role zum erftien Dale nnd tann geftehen, daß ır 
mich durch die Auffaffung dieſes Charakters überrafchte, daß der Anı 
flug von Humor und Baune, Die er dem milden, jähsormigen Gaur 
grafen verlieh, fehr effectvoll war, und den gemandten, bübnen« 
kundigen Darfteler dergleihen Heldenrollen verrierh, und daß, 
wenn dr. Kun ſich enıfdließen wollte, jo mande Yuthaten, fo 
wohl ın der Geflikulation ald hauptfächlid in dem oft angewandten, 
su ſchnellen Abfpringen der Stimme, von ber Donnernden Rede bis 
zum unverftändlihen Murmeln hinwegzulaſſen, man die Daritellung 
Diefer Role eine ausgezeihbmete nennen könnte; allein folde 
„Männden” ſchaden ungemein dem Totaleindrud, den font die wohl 
durchdachte Auffaffung und die übrigens mufterhafte Darftellung hers 
vorrufen müßte. Hr. Fürn mar bemüht, feinen Henztfo in das 
möglicyit effectvolle Licht zu fielen, und erhielt, jo wie Dr. Kunf 
zah reichen Beifall und mehrmalige Hervorrufungen. Die Hofer 
war als Beate eine recht liebliche Ericheinung, die Dach ihr feelen« 
volles, gemüthreiches Spiel alles Lob verdient, die wir aber von 
dem häufigen Grimaffiren ernjllih warnen, Die. Höfer it fo 
rei an Talenten, dab es Schade wäre, wenn Diefe feltenen Gigens 
fhaften unter übel angewohnten Manieren verloren gingen. Mad, 
Arbeifer if eine jener fleißigen, denkenden und vermendbaren 
Schaufpielerinnen, melde fi ers in der ihnen dutch ihre Rolle anı 
gewielenen Sphäre mit Gefdid und Anſtand bewegen, und durch 
Einfachheit und Wahrheit des Vortrages ihre Aufgabe eutſprechen ⸗ 
der löfen, als dieß durch falichen Pathos, fchreiende Declamation 
u. ſ. f. geſchehen würde. So war auch diefmal ihre Margarethe Boll: 
ner ein Bild echt mürterlicher Liebe, voll Adel und weiblicher Würde 
und ihre Erzählung im fünften Acte fo einfach und doch fo ergreifend 
geiprochen, daß fie raufchenden Beifall erhielt. Noch können wir des 
Hrn. Bimmer (Jobil) lobend erwähnen, der feine Erzählung im 
dritten Acte auch recht wirkſam vortrug. Der Beſuch war in den 
Galerien fehr zahlreich, im Parterre und Bogen gut, der Beifal 
reichlich und Hr. Kunft am Schluſſe der Borftelung mir Hrn, 
Fürft erſcheinend, dankte für die freundliche Aufnahme und eröff- 
nete uns die Ausfict, ihm für eine längere Zeit befigen zu können. 
Das erfreute Publicam rief ihm hierauf noch zweimal vr a 

v. F. 

(Wien) Hr. Milanollo har die Redaction etſucht, dem 
Wiener Publicum, das fo großes Intereffe an dem Spiele feiner 
Töchter genommen, jur Kenntaitz zw bringen, daß diefelben Mitt 
moch in @räg eintreffen, wo fie fogleich einige Concerte geben werden, 
Sonntag den 30. Juli aber in Trieft erwartet merden. Künftigen 
Winter wird wahrfheinlih den MWienern wieder ein Beſuch Diefer 
Birtuofinnen zugedacht. @e. 

— Hr, Granfeld, Sänger vom Hoftheater in Hannover, 
wurde von Htu. Pofornp zu einem Bajifpiel engagiert, Das er 
vorerit in Prefburg in Lorging's „Wildfhüg” eröffnen mird, 
welcht Dper fpäter auch im Joſephſtädtet Theater zur Auffügrung 
kommt. Gapellmeiter Binder reifet beute nad Prefburg, um 
an der Stelle des abaedantten Hrn. Wirt dort Die Proben ermähn: 
ter Oper gu leiten, ©. 

— Morgen finder die öffentliche Jahresprüfung der Zöglinge 
des Vereines zut Beförderung echter Kirdenmuflt im Saale des 
Bereinspräfes, Cr. Durdlaudt des Hrn. Ferdinand Fürſſen von 
Lobkowitz. Statt. In den Bormittagsflunden werden die tyrores 
tifben Gegenftände, in den Racbmittageflunden die mufitallfchen 
Productionen vorgenommen, S. 

— Im. P, priv. Theater im der Leopoldſtadt werden binnen 
Kurzem zwei neue Pantomimen zur Aufführung gelangen, S. 

(Berlin) Unter Meyerbeere Ditection börten wir kürz— 
uch erne terfiliche Aufführung des Epohrihen „Jan. — Meyer 


beer reistmun bald mad Paris ab, um dort feine neue Oper: „Der 
Prophet.“ einguftndieren. Gontractlich find ihm dazu 5 Monate Frift 
gegeben. (DB NR.) 
(Hamburg) Aus Wien if der junge Componiſt Hr. Neger 
bier eingetroffen. Er fand bie freundlichfte Theilnahme und man hofft, 
daß feine Oper „Mara“ im Stadttheater bald zur Aufführung komme, 
9.6 
(Brüffel) Fanny @l6ler verlängerte iheen biefigen Aufents 
halt um einige Zeit, um ihren Verbindungen gegen Levon Pillet, 
den Director der Parifer Oper, dem fie an Schadenerſatz für einen 
Gontractbruch 60,000 Dues. fchuldete, quitt zu werden, Ihre fhönen 
Füße mußten den Ponfall tilgen, melden deren frühere Störrigkeit 
über ihre Eigentümerin verhängte. Die Elsler bat bier zu Hru. 
Dillers Benefice getanzt, und der Mann, mwelder die feindlichen 
Parteien fo glücklich verföhut hat, beißt Spinael. Sol man ibm 
nit ein Monument fegen? (Observ. beige) 
(Paris) Der berühmte Pianift Thalberg iſt von Brüffel 
bier augefommen. Das Ziel feiner Reife ift London. Der nicht mins 
der berühmte Rifzt befindet ſich gegenwärtig in Air la Ehpapelle. 
(Echo frangais,) 
(Zouloufe) Duprez bat fein Gaſtſpiel als Edgar in „Eur 
eia von lammermoor” beihlofien. Das Theater war gedrängt voll, 
und die Mehrzahl der Zuſchauer war bei der Schlußſcene bis zu 
Thränen gerührt. Fig. 
(London) Sivori erregt hier noch immer außerordentliche 
Aufmerkfomkeit. Seine Goncerte find nod immer bei weitem Die bes 
ſuchteſten und fein legted am 12. d. M. war fo gedrängt voll, daß man 
das Publicum wegen Mangel an Raum in den Sälen von Hanno ⸗ 
ver · Square abweifen mußte. Dabri it das Entree eine halbe Guinee 
und ein Sitz 1 Guinee. Er fpielte die „Pregbiera” aus „Mose,” Be: 
riot's „Rondo Russe” und Paganini's Barlationen über „nel 
euor non mi sento ,” die beiden letztern Piecen zum erften Dale. 
Da mie unfer Uetheil über diefen geniolen Künſtler opnehin ſchon 
fo oft ausgeſprochen haben, fo enthalten wir ‚uns heute jeder wei ⸗ 
tern Bemerkung, als dab der Applaus fürmifh war. Die übrigen 
Abtheilungen des Concerts beitanden nur aus Gefangflüden, melde 
von Mad, Albertaggi, Miß Bird, Htäa. Staundigl und Hera. 
Levaſſau vorgefragen wurden. (Morning-Post.) 
— Fanny Elsler ik von ihrer Reife vom Gontinent wieder 
in London angefommen, Das Theater ihrer Majeftät bereitet fo eben 
ein neues Baller für dieſe große Tänzerin vor, und ihre zahlreichen 
Bönner können den Tag nicht erwarten, fie wieder auf unferer Bühne 
zu begrüßen. Die Triumphe, melde die gracieufe Spiphide in Brüfe 
fel neuerlich feierte, find ohne Beifpiele. Der Enthuſtasmus des 
dortigen Ihreaterpublicums war fo groß, daß man fie nach ihrem 
Hötel begleitere, wo ihr Die Reunion Enrique eine Serenade brachte. 
Den nädıten Tag zog fie der öjerr, Gefandte, Graf Dietride« 
ftein zu Tiſche. Die liebenswürdige Fanny will nad immer nichts 
von Paris hören. (Morn, Post,) 
— Au 10. d. M, entzüdte Sehora de Yogano bie falplonable 
Londoner Welt in einem glängenden Morgens Goncerte in Willi's 
Sälen. Dieie Dame gehört einer ausgezeichneten adeligen Familie 
Spaniens an, weiche die unglädligen Ereignijie in ihtem Water 
lande in die traurıge Nothweudigkeit gebracht haben, ihren Lebens« 
unterbalt ald KHünjtlerın zu gewinnen. Wären ihre Talente aud nicht 
voa fo eminentem Range, wie ed in Der Thor der Fall it, fo müß ⸗ 
ten ihre Lebenegeſchichte und Die traurigen Mißgeſchicke, melde fie 
und ihre Familie verfolgten, allein ſchon hinreichen, ihr Die Som: 
pathien aller edlen Menſchen zu gewinnen. Schora de Logano iſt 
eine Sängerin von feltenen Gaben und ihre Stimme von einer fo 
binreißenden Schönheit, daß ihr Niemand mwiderflehen kann ). — 
(Morning - Post.) 





*) Zn einer Nöte bemerkt die Redaction des angezogenen engli- 
ihen Journales, daß Señora de Logane aud Paris und 
Wien zu bereifen gedente, um au in dieien Hauptflädten 
Proben ıhrer Kunſt abzulegen. Die Red. 
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Der Berbaftöbefebl. 
(Fertfegung.) 

Er lehnte fih mir ſtarren Blicken, ben erwadenden Tag 
entgegenſehend, an das Fenſter, und indem ein Wink den alten 
Sergeantmajor andeutere, ſich zu entfernen, warf er ih, alt er 
allein war, erfhöpft und vol trüber und banger Abnung auf 
fein Lager. 

&o wie in ber wahren, innigen Freude, fo liegt auch im 
tiefen Seelenſchmerz eine höhere Weihe, eine Über alles Kleinliche 
empor fich ſchwingende Veredlung und erhabene Kräftigung des 
Gemüthes. — So unendlich wohl uns das füße Weh freubiger 
Ahnung, das erſte aufkeimende, ſeltſam beängftigende Gefühl 
der Liebe, der Zauber ſchwermüthiger Sehnſucht überrafcht, fo 
glüdtich uns die Ungewißpeit jener Verbölsniffe macht, welche 
das Glüd des Lebens begründen, indem eben jenes ahnende Or: 
fühl bes Glücks einen höheren Reiz für das Gemürh har, als 
die Wirklichkeit und die Gewißheit des Glückes ſelbſt — eben fo 
ſchrecklich ift das Gefühl der Ungewißheit eines uns treffenden 
Unglücks durch die aufgeregte Einbilbung auf die Folter gefpannt, 
wenn ber vernichtende Blitz des tief in bas innere Leben eindrins 
genden Unheild und umjudt, und noch zögert, ehe er mit bem 
Alles vernichtenden Schlage und trifft. Dat er uns wirklich er⸗ 
reicht, umweht und ber, bas noch hoffende Herz erflarrende Eike 
hbauch des Entſetzlichſten, was die Phantafle faum zu ahnen fi 
fütchtete, dann finder au ein wahrhaft edled Gemüth, fobalb 
der erite betäubende Eindruck vorüber it, feine Arafı und Faſ⸗ 
fung wieder. 

&o fand auch ber Morgen, welcher als ber letzte feines 
Lebens für den Sohn des Grafen ſich ver Made entwand , bie 
gräflihe Familie, obwohl tief ergriffen von der Schwere des auf 
ibr laftenden Unglüds, aber doch gefaßt. — Unmöglid ift 
es, bie Befühle zu ſchildern, melde in dem Innern des Örafen, 
Louiſen's und feines Sohnes die mühfam errungene, das Herz 
töbsende Ruhe zu vernichten drobten. Aber mir einer Faſſung, 
melde das Vertrauen und der Glaube an eine allmädhtig wal, 
tende Gostheit in den drückendſten und ſchrecklichſten Lagen des 
Lebens zugeben vermag, waren Alle im Abhnenfaale des Schloſſes 
periammelt, den Augenblick erwartend, der den Sohn und Ger 
liedten bem Vater und der Braut entreißen und dem gemaltfas 
wen Tode entgegenführen ſollie. Der alte Braf mar in der Unis 


form eines Oberforftmeilters des Rönigreihs Hannover gekleidet, 
Heinrih als Mojor der engliſch⸗deutſchen Legion, während Louiſe 
im blendendweißen Gewande einer jener herrlichen Schöpfungen 
der Bildhauerkunft glich, denen nichts fehle als der Hauch bes 
Lebens. Nur der alte Paul, welcher den Abend vorher noch fo 
voller Hoffnung und Troft für Alle geweſen war, lag im Neben» 
zimmer bald Enieend jum Simmel betend, bald in Verwünſchun⸗ 
gen ausbrecbend, feiner Sinne Baum mehr maͤchtig. 

Da wirbelten im Schloßhofe die Trommeln und in feiten 
geſchloſſenen Reihen befekten bie Truppen den gräflichen Park, 
Mit einem tief aus dem Innern emporgellenden Schrei fan 
Louiſe ohnmaͤchtig in die Arme ihrer laut weinenden Zofe, währ 
rend ber alte Graf rampfhaft bie Hand feines Sohnes faßte. 

„Mutb, theuerer Water, nod it Rettung ‚= flüflerte ber 
jange Braf, den dem Umfinten nahen reis küſſend, während 
das Anſchlagen der Gewehre der Wachen vor ben Thüren tes 
Saales die Ankunft des Majors verkündete, 

Mir einem Blicke, in welchem des ganzen Ledens Schmerz 
und Gluͤck verſchmolzen war, eifte ber junge Graf auf Louiſen 
zu, Eüßte ihre kalten Tippen und ließ die Bewußtloſe aus dem 
Saale entfernen. Dann fühlte er mit der Hand an das Hopfens 
de Herz, als fürchte er deifen Stilleſtehen, und als fei alles Br« 
fühl für das ihn Umgebende gewichen, richtete er fi ermit und 
ftolj empor, den Eintritt bes Majors erwarten. 

Bon feinen Offizieren umgeben, tra dieſer jetzt in ben 
Saal und als er Fouifens Abweſenheit bemerkte, nahm fein ver 
flörtes Anfehen einen rubigeren Charakter an. Raſch trat er 
auf den Verurtheilten zu, und feiner Empfindung nicht mebr 
mächtig, ſchloß er ihm heftig in feine Arme, 

Major !« rief er erfehlürtert, während ber junge Graf ber 
fremder ih feinen Armen entwand. „Worte wären nur Frevel 
an dem heiligen der Gefühle; aber dürfte ih, fo wahr Gott 
febt, ich würde freudetrunken das Todesurtheil vernichten, wel⸗ 
ches an Ihnen zu vollftreden mein Eid mid zwingt.“ 

„Ib bin Soldat, ih ſcheue den Tod nicht, entgegnete 
mit milden Tone der junge Braf. „Ich fterbe für mein Vater⸗ 
fand, und dieß iſt der Troſt, weicher den Meinen bleibe und 
mich defeelt. — Darum trenne ih die Pflicht von det Perfon 
and ſchteide ohne Groll. Wohl Ihnen, wenn Ihr Inneres ſagt, 
daß Sie hier rer gehandelt.“ 


— 


„Mein Sohn, mein einziger Sohn,“ ſchrie der Graf in 
verjweiflungsvollem Tone, als er fah, wie derfelbe feinen Degen 
den Offizieren übergab. „DO! hätte ich Dich fliehen loffen, hätte 
ich für Dich geblutet, Fluch allen Tyrannen, Klub Eud, o!“ — 

Er konnte nicht weiter fprechen, der Schmerz, die Ver: 
jweiflung feſſelte feine Zunge. 

„Wir fehen uns wieder!« rief feierlich der Sohn, den Water 
küffend und nad feinen Lehnſtuhl führend, in melden er er: 
ſchoͤpft niederfant. „Mein letzter Gruß gilt Dir und Pouifen; 
fag’ ihr, daß meine Liebe zu ihr mid treu in's Grab begleitet, 
Lebt wohl !« 

Er wendete ſich rafch ab, feine Thraͤnen verbergend, und 
wollte mit den Offizieren, welche tief ergriffen von ber Scene, 
mit wehmüthiger Ipeilnabme den Verurtheilten in ihre Mitte 
nahmen, den Saal verlaffen,, da wirbelten in ber Entfernung 
die Trommeln, und fepmetternde Hörner, von ſchnell aufeinans 
der folgenten Schüffen begleiter, durchzuckten electtiſch die im. 
Saale Anmwefenden, 

„Was bebeuter dieß!“ rief von einer Dunkeln Ahnung ers 
griffen der Mojor unwillkürlich mit der Hand nad feinem Degen 
faſſend. 

Da ſtürzte Latour in der hefligſten Aufregung herein. 
„Wir find von den Feinden umringe,“ fdrie er, „die ganze 
Gegend mwimmelt von Ruſſen und den Truppen der englifdr 
deutfchen Legion. Schon find unfere Jäger im Dorfe geworfen.“ 

„Auf! mir nad!“ rief ver Mojor, den Degen jiehend, 
und führe ten jungen Grafen, welder wie trunten dem immer 
ftärker werdenden Tumulte lauſchte, feinem Vater ju. „Auf, 
mir nah! Es lebe der Kaifer!« 

„Es lebe der Kaifer !* riefen bie Offiziere und verliefen in 
ſturmiſcher Eile den Saal, während die bisher vor demfelben 
aufgeſtellten Poften verdoppelt hereintraten. 

„Heinrich, mein Heinrich!“ ftammelte Louiſe, in ben 
Saal ſtürzend, aus weldem Paul fi unbeachtet entfernte, und 
fant in des Grafen Arme. „Dir wird Rettung, Du wirft frei,“ 
ſchluchzte fie und umſchlang ſtürmiſch feinen Naden, 

„Es find die Unſtigen!“ rief Heinrich. „Sort ſey gedankı !* 

„were Gott did loben wir!* ſtammelte betend ber alte 
Graf in feinem Lehnſeſſel, während keines Wortes mächtig bie 
Liebenden in jeliger Umarmung Alles um ſich vergeilend, ver 
ſunken fanden, 

Immer wilder wurde der Tumult, immer näher kam er 
bem Schloſſe, in deffen Umgebung fih die überrafgren franzöfl« 
fen Truppen zjurüdjogen, und durch den Trommelwirbel, durch 
die Signale der Hörner, vom heftigen Gewehrfeuer und den 
Kommandoworten der Befehlshaber unterbroden, tönte das 
Sturmgeläute der Dorfkirche wie ter Hülferuf eines Verunglüd- 
sen. Mit finftern, drohenden Bliden betradpteten die jwrüdge- 
bliebenen Wachen das Entzüden, welches aus den Bliden der 
gröflihen Familie fprad, und faum dermochte ber Anblick diefer 
Wade den jungen Grafen zurüdjubalten; da ſtürzte Paul 
freuderrunfen herein und rief: „Wir ind frei, jo eben ftürzte 
der Major getroffen vom Pferde; die Franzeſen fliehen !* 

MWürhend drangen die Franzofen mis gefälltem Bajonett 
auf den Verwalter ein, da krachte eine fharfe Gewehrſaloe dicht 
unter den Fenitern des Schloſſes, und Hirrend flogen bie jer- 
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fprengten Scheiben in das Zimmer. Beräubt wankten bie Was 
hen zurücd, während der viellimmige Ruf „Parbon“ vom 
Schloßhofe hertönte. Das Geröfe des Kampfes verhallte mit 
einigen aus der Kerne ber fallenden Flintenſchüſſen, und bald 
nahten fi Eirtende Schritte dem Saale. Won Offizieren ber 
zuffifhen Truppen und denen der engliſch⸗deutſchen Legion um⸗ 
geben, trat Herrmann von Alten in das Zimmer und eilte mit 
ausgebreiteten Armen auf ben jungen Grafen ju, während bie 
franzöfifhen Wachen entwaffner abgeführt wurden. 
(Sqluß folgt.) 





Die Kunſtreiſe eines Sängers. 


Könnt ed nie auch wahr feym? 
* 


Wenn Einem die Welt offen ſteht, fo foll man ja nicht in fie 
hinein gehen, unmöglid findet man fi in dem ſchrecklichen Wirt 
warre zurecht, wenn man nicht eine gute Addreffe hat, Die einem zum 
Biele führt, oder wenn man nicht eine folde Gelebrität it, daß ſich 
die Welt an und addreflirt. Diefe Wahrheit gebe id umfonit, 
mir Bam fie theuer zu ſtehen. — 

Thaliens und Euterpens vereinter Tempel ſchloß fih mit der 
»Bauberflöte.” Sie war ju meinem Benefice, uud Daß mir Das Publis 
cum freundlich gefinnt war, bewies der Beifall, und die 180 fl., Die 
ih Tags darauf von meinem biedern Director mit der fälligen Dos 
natsgage erhielt, Mit allem zuſammen befaß ich nach Abzahlung mei: 
nee Schuldigkeiten 200 fl, eine nette Garderobe, einen fhönen Sie 
gelring, eine dito Eplinder« Uhr von Silber, ein paar Pfeifen, — 
und mein größtes Gapital, eine gute Baritonſtimme. — Stand mir 
nun nicht die ganze Welt offen? Mit meinem ungeheuern Gelde 
wollte ih von D..., wo es mir fo gut ging, nah Norddeutihland, 
nach dem deutſchen Athen, nah allen Refidenzen, wollte fingen 
Geld und Ruf erwerben, und mich nur da niederlaffen, mo es mir 
und wo ic am beften gefallen folte, — Es konnte mir nicht fehlen, 
denn meine bauchige Brieftaſche gad mir Muth und Zuverfiht — 
und id ging, ging auf's gerade Wohl in die mie geöffnete Welt. 
Ad! wär’ ich heim geblieben ! 

In Dresden machte id Halt, logierte mid gut ein, und mwollte 
der ſtarl zugelprochenen Börfe einigen Succurs verſchaffen. 152ouied’or 
defomme ich doch für eine Bafteolle, 6 gebe ich, eine Einnahme dazu — 
— leichte Rechnung, ich werde reicher wie früher. Stattlich angethan, 
mieldete ich mich bei Der Fntendanz, und wurde höſlichſt — abgewie ⸗ 
fen. Run gefiel mir das prächtige Dresden gar nice mehr, ich reifte 
ſchnell ab und Fam etwas unmuthig und um Vieles ärmer, nad 
Braunfhweig. Rod einmal ſtattlich angethan, ward id eben fo ſtatt⸗ 
lih abgemiefen, 

Wie geſchah mir denn? Auch hier fol ich nicht fingen ? — Ich 
muß fingen, mein Geld geht ja zu Ende, wie foll id denn zu an 
dern Bajtrollen tommen? — Es Dämmerte mir bereits eine Ahnung 
herauf, als hätte ih doch etwas Dummes gemacht, Aber das geht 
nicht, Du mußt, dacht' ich mir, wenigitens einmal auftreten. Ja, 
ich trat auf, denn wieder mit Bedauern abgefertigt, fegte Ich meine 
Reife zu Fuß fort, nachdemſich die unnöthigen, mic nur befchwerens 
den Kleidungsftüde fammt Koffer um ein Spottgeld verkauft, und 
mir dafür ein ſehr compendiöfes Felleiſeuchen angeſchafft hatte, 

Run gings friih und fo eilig als möglih nad Hamburg, aber 
leider nicht fo gelhmwind, Daß nicht der letzte Silbertpaler der ſcqawind⸗ 
ſüchtigen Börfe entfprungen wäre. Hamburgs Anblick aber befeuerte 
den erlofhenen Muth, diefe großartigen Schiffe mit den wehenden 
Flaggen, diefe coloffale Stadt mit den herrlichen Thürmen, jie ſoll 
mie auf die Beine helfen, — leider follte dieß ganz wörtlich in Er 
fülung geben. Beſcheiden kehrte ich im einer befcheidenen Herberge 
ein, und befgeiden bat id nun um die Erlaubniß, ald Gaft auf 
treten zu dürfen. Hier num gaflirte ih, — denn als der freundliche 


Director auffeine abfhlägige Antwort meine niederſchlagende Geſchichte, 
die Zerträmmerung meiner Hoffnungen und hauptfäblih meine geld» 
lofe Lage vernahm, lud er mich zu Tifche, und ih mar fein — Bafl. 
— Das mar aber Alles, was mir Hamburg trug; ein freies Mit: 
tagsmahl und eine unbezahlte @inquartirung. — Aber Geld muß ib 
haben, — alfo: 

Bort Du treuer Siegelring,. 

Und erzähl‘, wie mir's erging. 

Rum ich battewieder Geld, Beld aus meinem Blute, und ſollte, nach 
dem Nathe des Hamburger Directors, Lünneburg zuſteuern, dort 
follte id mein Eldorado finden. — Hin gings nad Rünneburs. O 
unvergeßlihe Bünneburger Haide. Meine Lage und Deine Dde, 
meine Trodendeit und Dein Sand! — Ih kam nah Lünneburg 
eben recht, denn juft vor drei Tagen war die ganze Geſellſchaft ſammt 
dem Director audeinander gegangen, — Himmel! und id war in 
Bünneburg., und batte wieder kein Geld. — Wozu brauche ih den 
Mantel im Sommer und in diefer regenlofen Zeit? Wozu die Uhr, 
die mie fo nur lauter trübe Stunden gezeigt bat? — Alfo gebt ihr 
treuen Gefährten, Die Ihe nicht länger als bis Lünneburg bet mie 
verharren molltet, gebt, fegd zum legten Mal gegrüßt, und per 
helft wie nun zur Elbe. Roch einmal mußte ich Die Haide durch⸗ 
fegela, aber beffer ging «6 mir als den Caravanen in Afrika's Wür 
flen, ih Hatte Waffer genug, es regnete in Strömen auf mid und mein 
Eleines Felleifen, und das Geld für meinen Mantel hatte id im 
Bade. 

Und dod Fam ich nach Dresden wieder guräd — nad Dresden 
und wie? nice mehr jtattlih angethban; — ih meldete mid auch 
jegt nicht mehr wegen einer Gaftrolle, fondern ließ meine beiden 
Dfeifen dort, Paufte mir um ernen juten Frofhen einen famöfen Por+ 
zellaintopf und ging nad Prag. 

An der Gränze wurde ich nicht unterſucht und vifltirt, warum — will 
ich nicht fagen, — aber die Rückkehr in's theure Baterland, das ich mit fo 
vielen blühenden Boffnungen verließ, rühete mich ungemein. denn 
bier ging's mir gut. Bon Prag mußte ih den Stelmagen benügen, 
denn follte ih nah Ey-.., fommen, mo ich geliebten Anvermandten 
meine Reftauration anvertrauen wollte, fo mußte das fchnell geben, 
ih hatte nichts mehr zu opfern, und fahren und hungern {dien mir 
leichter, alöigeben und verhungern. Wie immer, fo batte ich aud bier 
Die Rechnung ohne den Wirth gemacht; eine, fage Eine Station vor 
G.... maren 10 Er, mein ganzes Geld, und 40 kr, wäre Fuhrlohn 
gemwefen, und es war 3 Uhr Abends, Einkehren kann Ich nicht, fahren 
auch nicht, geben aud nicht, — alfo: — ein Lichtgedanke von Dben, 
ich fege mich als blinder Paflagier hinten auf. Gedacht, getban,, war 





Equipage. Ich erfuchte ihm mit vieler Herablaſſung, er möchte mich 
figen laffen, — er aber mar fo gütig, mich zu ſich auf den Bod zu 
nehmen, wo ih vom hoben Site aus mir das Wohlmollen desfel- 
ben ju erwerben ſtrebte. Wir kamen pumet 12 Uhr in der Station 
an. und als ih, Norddeurfhland und meine Qualen veraeffend, dem 
Kutſcher die 10 Er. in Die Hand drüdte, bielt er mich feit, und fors 
derte Die noch mangelnden 30 Er, Nach langem Hins und Herreden 
und manch drohenden Geberde begnügte er ſich endlich mit meinem 
feidenen Halstud. — &o war nun meine Runftreife würdig geſchloſ⸗ 
fen, und ich habe für eine Wahrheit, für eine Grfahenng, die ums» 
fonft zu theuer erfauft ift, well fie nur Schmerz und Täufdhung im 
Gefolge birgt, Hab und Gut hingeopfex, und werde lange denken 
an meine — Kunſtreiſe. — 8. 





Plaudereien, 

Mit der Beritellung der Öffentlichen Gebäude auf der Ynfel 
Guadeloupe mußte wegen einem am 11, Mai d. 9. verfpür- 
ten neuen ſtarken Erdiloße eingehalten werden, — In London 
wutde eine Subferiotion zu einem Dentmal für den Heriog von 
Suffer eröffnet. — Das Haus Harfird David uad Comp. in Briftol 
bat mit einem Defizit von 341,000 Pf. Sterl. fallirt, — Der ättefte 
Chef des Hauſes Rothſchild, Freiherr M, A. v. Rothſchild 
in Frankfurt a. M. hatte ara 19. Zunt fein flebziaftes Jahr zurück 
gelegt, ohne nach hebräifhen Gebrauch diefen Tag feſtlich zu bege ⸗ 
ben. Erſt mad einigen Tagen fagte derſelbe feinen näheren Befann- 
ten, daß er an demfelben Tage 1773 geboren worden. Uebrigens if 
der hochgeſtellte Financier noh volltommen rüftig, befucht jeden Tag 
regelmäßig die Börfe, und leiter die umfänglichen und viel verzweig⸗ 
ten Geſchafte feines Haufes mit unverdroffener und erfolgreichen 
Thaͤtigkeit. — Die Befeflinung von Paris findet immer mehr Erg» 
ner, Die leichtfertigen Parifer fühlen fi im den neuen, kaum zur 
Hälfte angezogenen Schnürleib unbehaglid. — In Paris fand 
man eine Schwalbe, welche durch eine filberne Halskette mit der 
Jahreszahl 1724 in den Verdacht kommt, 119 Jahre gelebt zu bar 
bean. — Dies Sonntagsblätter” enthalten Folgendes jur Statiſtik von 
Bien: „Der Bevölterungsjuftand im gegenwärtigen Jahre welfet 
eine Anzahl von 375,933 Menfhen aus, von denen 56,828 in der 
eigentlihen Stadt wohnen. Die Barnifon, 13.500 Mann ftark, if 
nicht mitbegriffen. Das Erträgniß der Hausmierhe in der Stadt und 
in den Borftädten beteägt 12,608, 171 fl. EM, Die israelitifche Ber 
völferung weiſet 108 tolerirte Familien mit 136 Rinder männlihen 
und 136 weiblichen Geſchlechtes und 59 Familien, die dem zeitlichen 
Aufenthalt geniefen, nad; die Gefammtjahl der Individuen ber 
teägt 1644. 





R. K. Spfoperutbeater, 
Borgetern vor dem Balleı: „Der Srauenaufruhr ,” Gonzert 
der Signora Anetta Ambrofid. 

Die Ambrofid, Schülern des Mailänder Eonfervaroriums, 
war als Primadonna bei der italienifhen Oper in Amſterdam engagirt 
und wurde durch Inſolvenz des dortigen Jmprefario Darauf hingemielen, 
bis fie wieder ein paflendes Ungagement finde, ibr Talent als Gon+ 
eertfängerin geltend zu machen. Diefer Umftand, nicht etwa Ueber: 
ſchätzung oder die Sucht der Mode zu huldigen, machte fie jur Gons 
eertfängerin und führte jie nah Wien. Eine gute Methode und eine 
Hübfche, wenn glei nicht große Stimme, dienen ihr zur Empfeh ⸗ 
Tung und verfhaftten ihr nach jedem Bortragsftüfe: Cavatinen aus 
„Tasso” und „Gemma,” dann Duett aus „Lucrezia,” Beifall und 
Borruf, obmohl das noch fehr junge und mit der Bühne wenig ver 
traute Mädchen, einen fhweren Aampf mit einer ſehr zu entibuldis 
genden Befangenpeit zu beſtehen hatte. In dem erwähnten Duett 
Hat fih Hr. Kraus trog der hohen Lage dieſes Parts durch Innig · 
keit ſelnes Vortrages und ſchönen Ausdrud rübmlichft ausgegeichnet. 


Hr. Kraus hat nad guten italienifhen Muftern jtudiert, er iſt recht 
wohl in das eingedrungen, was der Ftaliener „Seele Des Befanges* 
nennt, er bat Äh nah großen Vorbildern vervolllommet, ohne in 
ſclaviſche Nahahmung zu entarten. Das kann den Künftler nur eh⸗ 
ren, und wie viel damit gewonnen it, mag Hrn. Kraus der Ich 
bafte Beifall eines Publicums beweifen, das der herrligen Leiſtun⸗ 
gen eines Moriami wohl noch lebhaft gedenkt und dort, mo «#8 
ſich um Vergleiche gwifgen Jtalienern und Deutfchen handelt, 
eben nicht immer ganz unparseiifh if. Die übrigen Nummern ma 
ven: Roffinis Semiramis-Duverture, dann Concertflüde für das 
Waldhorn und Die Harfe, vorgetragen von den HH. Roth und 
Jamara, Orcheſtermitglieder dieſes Hofiheaters. Beide bielten 
fi brav, Hr. Jamara, der fih meines Wiffens das erſte Mal als 
Eoncertift producitte, beiigt eine micht gewöhnliche Fertigkeit, doch 
gefiel es mir nicht, daß er feine Bravour in fogenannten Kunſtſtück-⸗ 
Ken geltend machen will, die dem Kunſtler von Beruf fremd bleis 
ben follen. Alles, was außer der Duverture muflcirt wurde, war 
von Donizetti, mithin ein Eoncert mad der neusiten Fagon. , 


Sfd. 


8. N. priv. Theater an der Wien. 
Borgefern: „Partbeimurh.” Driginals Schaufpiel in fünf Ac⸗ 
ten von F. W. Ziegler, Hr Woplbrüd, großherz. Weir 
mar’iben Hoffchaufpieler den Koks als Ball. 

Iſt glei die Zeit, in welcher Ziegler's Schauipiele allen 
BühnensRepertoiren einverleibt waren, lange vorüber, fo werden 
fie doch nod Immer, fo oft eines oder Daß andere feiner Stücke aus 
dem alten Achive einer Theaterbibliothel bervorgeholt wird, mit 
Antheil gefehen, und eine echt Deamatifhe Wirkfamkeit, eine bis an 
Das Ende fpannende Handlung kann denfelben und fo auch diefer 
»Partheimurh” gemig Miemand abfprehen, Sir Gottlieb Koke war 
einit eine Hauptparaderolle aller, Intriguants fpielender Schaufpies 
ler, und Hr, Wohlbrüd, noch aus der alten Schule ſſammend, 
wählte diefelbe, um fein wortrefflihes Talent in diefem Fache zu geir 
gen. Maske, Haltung, Ton, Baberde, kurz Alles war bei Dem ger 
Ihästen Gaſte fo prägnant, fo dharacteriftifh, fo wahr gehalten, 
daß wir kaum für möglich halten, diefe Role wahrer und voll- 
eudeterzu geben, Dem Gaſte würdig zur Seite land Die, Am— 
meöberger, welche ihre Lady Raub fo ausgezeichnet barjtellte, daß 
fie oft vom Beifall unterbrochen und mehrere Male vorgerufen wurde, 
Hr. Wohlbrüd mußte nah jedem Actihluß, ſtürmiſch gerufen 
ericheinen,. 

(Wien) Im & 8. Hofoperntheater fchreitem Die Proben des 
neuen Ballets von Hra. Paradifi rafh vorwärts, fo daß dasfelbe 
Diefer Tage in die Scene gehen wird. Paradifi genieft als Gho« 
reogtaph eines fo guten Mamens im feinem Baterlande Jtalien, da 
ſich von feinem Talente Erfprießliches erwarten läßt. 

— Bon neuen Dpera für Die Deutihe Saifon find auf diefer 
Bühne zur Aufführung beſſimmt: „Der Wildfhüg,” vontorging, 
„die Krondiamanten” von Auber, „die Regimentstochter” von D 0» 
nizetti, und gegen den Schluß der Salfonfeine neue Oper von Ira, 
Gaprllmeifter Otto Nicolai. S. 

Badner» Brief. 

Gin reges, freundliches Leben herrſcht feit Kurzem in unferem 
heiteren Städden, Bergnügungen folgten auf Bergnügungen; ein 
Künjller verdrängt den andern; heute Schaufpiel, morgen Poſſe; 
den einen Tag die Milanoilo, den audern die franzöſiſche Schau 
fpielergefellihaft, da gebricht es keineswegs an Abwechslung. Die 
Milanollo fpielten den 18, zum legten Male, und machten aber: 
mals ungeheure Senfation. Die Ausfüllsnummern bildeten: „Das 
Gnadenbild* und Die „TZonleitee eines Männer » Namens,” zwei 
ſeht gelungene Dichtungen des Humoriſten ⸗Großmelſters. Hrn, Sar 
phir, recht wirffam von Düe. Thiele und Mad. Waas, Mit 
glied des Theaters in der Zofepbitadt, vorgetragen, Beide wurden 
gerufen, Zur Überrafhung wurde noch überdieh ein früher nicht an» 
gelünderes Gefangftüd , vorgetragen von einer Durchreifenden italier 
nifhen Sängerin zum Beten gegeben, und ich muß geftchen, das 
Publieum hätte nichts verloren, wenn Diele Nummer gänzlich unter: 
blieben wäre, — 

Den 19, wurde zur eriten Borftellung der franzöfifhen Geſell⸗ 
fhaft: „La Glle de Dominique” und „Fiole de Cagliostro” geger 
den, Beide find dem Wiener: Pablicum, welches im Sommer zu: 
Hleih das Badner» Publicum iſt, vom k. k. Hofoperntheater noch in 
feifhem Andenken, weßhalb es ih auch nicht fehr zahlreich einfand. 
Berkleidungsrollen können uns nicht mehr anſptechen, denn fie find 
ſchon zu oft da geweſen. In beiden Stüden gelang es Mad. Lefebs 
vre, durch ihr gemandtes, charakteriſtiſch / nuaneirtes, frifches , 
lebendiges Spiel ſich als der ſchon früher erklärte iebling des Pub: 
lleums zu bewähren, von welchem fle au heute mit vieler Auszeich⸗ 
nung behandelt wurde. Die HH. Bigny und Segup fanden 
Mad. Lefebore würdig zur Seite, — Bon neuen Stüden fahen 
wir: „Das verlorme Bedähtniß,” und mir glauben dem Verſaſſer 
einen Gefallen zu ermeifen, wenn mir in Beine (rörterungen 
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- hierüber eingeben. — Die ſeit Jahren ſeht beſuchten und belieb⸗ 


ten Privat» Reunionen in den Localitäten zur Stadt Wien haben 
am 15. begonnen; Der Zufprub mar nicht fo zablreih, mie zu 
ermarten ſtand. Hr. Ludwig Morelly Dirigiete das wohldeſetzte 
Dreiler und man war mit feiner Mufit allgemein zufrieden. 
e S. 
(Prebburga, 20. Juli 1843.) Das Gaſtſplel der Localſänge⸗ 
rin Mad, Thome in der Hagen’ichen Arena bat foldhe Senfation 
gemadt, daß ib nicht umpin kann, Ihnen, Herr Redacteur, Einis 
ges darüber zu berichten. Mad, Thome kam hieher, um ihren Urs 
laub in Preßburg zugubringen. Die Beliebtheit diefer Künſtlerin, ges 
gen welde ein ungarifhes Publicum ald gegen eine Landsmännim 
um fo lebhaftere Sympathieen hegt, machte alsbald den Wunſch rege, 
fie in einigen Gaſtrellea zu fehen. Welde Hindernifie dieſem Gajt« 
fpiele in Poßorny's Theater oder Arena in dem Wege landen, find 
mir nicht bekannt, befümmera mich auch wenig, weil nur die Kunfle 
lerin fo galant war, um den vielfeitig ausgeſprochenen Wünfchen 
des Publicums zu genügen, einige Gajtrollen in Hagen's Arena zu 
geben. Ihre Anzapl war freilich ſeht gering und befchränkte ſich leider 
auf fünf; dagegen waren.diefelben aber yon einem fait beifptellofen 
Jubel begleitet. Sie trat zweimal in „Splpbide,” einmal in „Aline* 
und zweimal im „Blumenfeſt, Hodzeltöfel und Maskenfet” auf, 
Sie werden erwarten, daß ich von enthuſtaſtiſchem Beifall, von ende 
loſen ſtürmiſchen Hervorrufen, von Eljen’s und Blumenipenden reden 
werde, o nein! Das wäre ja zu gemöhnlih, Als Mad. Thomd 
das legte Mal auf allgemeines Berlangen im „Blumenfeſt“ noch eins 
mal auftrat, hatte ſich eine größere Menfhenmenge, ale diedagens 
[he Arena zu faflen vermag , vor dielelbe gefchaart, und die Künſtle⸗ 
rin war erjlaunt, als fie, in den Wagen eingejtiegen, Diefen von 
Enthuflaften gezogen gewahrte, Zu Haufe angelangt, wurde ihr noch 
eine Serenade dargebradt. Bine folde Dvation theilt Mad, 
Thome in Preßburg nur mit der berühmten Schodel, — In 
den hiefigen Runfipandlangen werden wir als heitere Erinnerung an 
das Banlfpiel der Mad, Thom diefe Künſtlerin recht bald als 
freäußhenfpendenden Döbler im „Blumenfefl” portraitirt erhalten, 
Wie ſehr Hr. Direstor Hagen Die Talente Diefer anmutbigen Frau 
su fhägen weiß, deren hübfcherj Gefang und launiges Spiel fie jur 
vorzügliden Localfängerin flempeln, mag aus den gewiß bedeutens 
den Bedingungen erhellen, unter Denen er ihr das Gaſtſpiel offes 
rirte, Gr ſlipulirte ihr jedesmal die halde Einnahme und garantirte 
diefelbe mit 100 fl. EM. Daßer dabei dennoch gute Beihäfte machte, 
kam auf Rechnung des geſchätzten Gaſtes. Ungerecht wäre cd, hierbei 
des wadern Komikers Hrn. ModI zu vergefien , der Mad. Ihome 
mit dem ganzen Aufgebor feines köſtlicen Dumors und feiner vis 
comica mirkfam zur Seite jland. J. B. K. 
Pefth.) Mad. Schodel wird im Auguſt einen Gyclus von 
Gaſtrollen im Nationaltheater geben, Sogl. 
(Dfen.) Wilds zweite Gaſttolle in der Subet'ſchen⸗Arena 
mar Othello. Derielbe glänzende Erfolg, der feinen Sever begleis 
tete. Jehnmaliges Hervoreufen. Wild’s Benefice it „Jampa,” — 
Das Baudeville: „Die Verlobung vor der Trommel,” bat, gut aus⸗ 
geftattet und paffabel gefpielt, ziemlichen Beifall gefunden. Spal. 
— dr. Löwe, & Dolfhaufpieler, gab zu feinem Benefire Im 
Stadttheater das bekannte Luſtſpiel: „Die Fremde,” mit dem zwei⸗— 
ten Titel: „So find die Männer!* Sp 
— Das neue Rıtionaldrama von Fran; Ney: „Solsio.” ik 
ein durchaus verfehltes Werk, das nur den Vorzug einer blühenden 
Sprabe für fi bat. S. 
(Paris) Donizerri wird beiläufig zu Ende d. M, hier eins 
treffen und dann fogleich mit den Proben feiner großen Oper: „Don 
Sebafllan, Derzog von Bregenje” beginnen. Commerce, 
— Die. Julianne, ein fehr beliebtes Mitglied des Gnmnafe 
in kürzlich geflorben. Echo frangais, 


Drud und Verlag von A. Strauf’s ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im @ebirte der 
Kunit und Wilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater nuund 





Gefelligfeit. 





Prov. Redalttut: Ferdinand Hitter von Seyfrieb. 
Preifigfter Jahrgang. 


* 


Wien, Mittwoch den 26. Znli 1843. 


176 





Der Berbaftsbefebl. 
Schluß.) 

„Gott ſey Dank, noch zur rechten Zeit,« rief der Haupt 
mann von Alten, den jungen Grafen ſtürmiſch an feine Bruft 
drückend, während der alte Graf und Rouife in freubiger Haft 
dem Erretter entgegentraten,“ 

„Ich babe Eud erwartet,“ ſprach Heinrich gerührt und 
trat in den Kreis ber Offiziere, welche froh begrüßend ihn um« 
drängten, 

„Und dennoch, ich ſchaudere, wenn ich daran denke,“« rief 
der Hauptmann, „dennoch würbeft Du das Opfer Deines kühnen 
Unternehmens geworden ſeyn, wenn Wilmfen nicht geftern noch 
jur rechten Zeit und gefunden und mir gemeldet hätte, mie ger 
fährlih Deine Lage ſey.“ 

„Bilmfen !« fragte mit freudigem Schred der junge Graf. 
— „Bilmfen, ber, wie man mir jagte, auf der lebten Flucht 
mit mir fein Leben verlör P* 

„Bolten zu Gnaden, Herr Mojor,« fprah Wilmfen, aus 
dem sdintergrunde bervortretend, „Man hat mich freilich an den 
Grund gebohre, aber ih murbe wieder flott, eh’ die Ebbe 
eintrat,“ 

„Mein trauter Freund!“ rief freudig der Major und reichte 
ihm herzlich die Hand. 

„Und nun, Herr Graf von Dornburg,“ begann ber Haupts 
mann, fid gegen den Water wendend, melder mit Louiſen in 
ſtummen Entjüden die Anwefenden betrachtete, „jetzt werde ich 
hoffentlich auf einige Tage Zeit gewinnen, hr gaftfreundfchaft: 
liches Anerbieten anzunehmen und,“ indem er ſich laͤchelnd an 
Bouifen wandte, „das Glück geniefen, als willtommener Gaſt 
in der Nähe der holden Braut meines Freundes zu verweilen,“ 

Der Graf wollte ſprechen, doc der Hauptmann fuhr fort: 
Moch ift micht Alles vollendet, und während ich bie Geflaltung 
der Dinge bier ordne, werdet Ihr Zeit haben, Eud von dem 
überftandenen Schrecken und dem ſchnellen Wechſel der Verbält: 
niffe zu erholen. Auf Wiederſehen,“ rief er, Louiſens Hand 
ehrerbietig an feine Lippen ziehend, and verließ mit feiner Um⸗ 
gebung den Saal, die Glücklichen ohne ftörende Zeugen ihren 
Gefühlen überlaffent. 

Wenige Augenblide hatten ſchnell und entſcheidend für die 
Dernburg und deren Bewohner die drohende Gefahr vernichten, 


und in den weiten Räumen bed Schloßtheiles, meldyes die grüfe 
lihe Familie bewohnte, herrſchte Freude und Entjüden, wo 
kurz vorher noch mur der Seufzer des Schmerzes und das Stöh⸗ 
nen ber Verzweiflung hörbar waren. Im gräflihen Parke lager: 
ten bie raflüihen Truppen, mit den Soldaten der engliſch⸗deut · 
ſchen Legion bei dem reichlich gefpenderen Weine des gräflicen 
Schloßkellers fraternifixend, während bie Souterrains des linken 
Schloßflügels mit den gefangenen franzöfifhen Soldaten angts 
fült waren, deren dumpfer Kleinmurh und wilder Unmuth mit 
dem lärmenden Frohſinn der Sieger in grellem Contrafte fand. 





Im Zimmer des Majors de Eroir ſaß deifen after Serge ant⸗ 
Major, und ſah mit ſtarren Zügen, aus melden alles Leben 
verſchwunden zu ſeyn ſchien, auf feinen gefangenen, verwun⸗ 
beten Herrn, der, vom ſtarken Blutverluft erſchoͤpft, in einem 
ohnmachta hnlichen Schlummer lag. Der Wundarzt hatte jo 
eben eine Kugel aus dem Arme des Wermunderen genommen, und 
einen leiten Verband angelegt, indem er die auf einem klei⸗ 
nen, vor bem Lager bes Majors ſtehenden Tiſchchen ausgebreis 
teten chirurgiſchen Juſtrumente zuſammenpackte, waͤhrend ein 
leiſes Zucken die zurückkehrende Lebenskraft desſelben verkündert. 

„Wie ſteht's, Doctor,“ frug jetzt Latour, aus feiner ſtar⸗ 
ren Zheilnahmslofigkeit erwacht, ald er ſah, daß derſelbe fi 
entfernen wollte. 

„Ohne alle Gefahr,« erwiederte beruhigend der Wundarzt. 
„Es war nur eine Fleiſchwunde, und dieſe Ohnmacht iſt eine 
natürliche Folge des Blutverluſtes. — Sucht alles Störende 
von ihm zu entfernen, und vermeidet vor der Hand, wenn er 
erwachen follte, mit ihm viel zu ſprechen. Ich muß jetzt fort, 
denn es bedürfen noch Viele meiner Hülfe.“ 

Er ging, und mit wehmüthigen Blicken betrachtete Latour 
das bleihe Anılig feines Herrn, indem er ein Heines Medaillon, 
weldes an einem ſchwarzen Bande auf der Bruft des Verwun⸗ 
beten gerubt hatte, und bei Entkleidung des Majors abgenom- 
men worden war, gebanfenlos in der Hand hielt, 

„Latour!“ ſtohnte der Major, und flug, wie aus einen 
fhweren Traume erwachend, die Augen auf. 

⸗Goit ſey gelobt, Ihr lebt,“ rief entzüdt der Sergeant 
major, umb bedeckte küſſend die Hand des Vermwunderen mir 
Freubenthranen. 


„Es wäre beffer, die Kugel hätte ſicherer getroffen, * feuzte 
de Eroir, mit matten Blide gegen Simmel. 

„DO, beruhigt Eu, mein guter Herr, nur jet denkt 
nicht an das, was gefchehen,* bat beſorgt Latour. „Ss wird 
ſchon Alles noch gut werden.* 

Gefangen, verwundet und in dieſem Schloſſe,* 
der Major; „das iſt zu hart.“ 

„Wir find hier wie ju Haufe, tröftere Latour, „und 
gewiß, diefe Dornburg’s werden es Euch nie fühlen laffen, daß 
Ihr Gefangener ſeyd. Schon zweimal hat der alte Graf, bie 
Comteß und der feindlihe Major beforge nah Euerem Ber 
finden ich erkundigen laſſen, und fohate Ahr Euch erhoft habe, 
werden fie ſelbſt zu Euch kommen, um Euch ihrer herzlichſten 
Theilnahme ju verſichern.“ 

„Dur jetzt, nur heur nicht,“ rief mir abwehrender Bewe- 
gung de Ero’r. „Ich mag fie nicht feben, ihr Andlick ift für 
mid; zu drückend.“ 

„Ich glaube, Sie kommen ſchon,“ entgegnete Latour, 
indem er ſich von ſeinem Sitze erhob, und das Medaillen, welches 
er in der Hand behalten, auf den Tiſch legte, während der Ma: 
jor finiter von feinem lager fi emporzurichten ſuchte, aber mit 
einer fhmerzlihen Bewegung zurückſank. 

„Es bat keine Gefahr, Herr Graf,“ ertonte tie Stimme 
des Mundarztes dur die geöffnete Thüre, indem der Graf, 
Louife und Heinrich hereintraten. 

„Um's Himmelswillen, fhonen Sie fih!« rief der junge 
Graf, auf den Verwundeten jueilenb, welcher noch einınal ver⸗ 
ſuchte, ſich emvorzurichten, während der alte Graf und errör 
thend Louife ſich deffen Lager näherten. 

„Nie werben wir vergefien,“ fuhr Graf Heinrich fort, 
„mit welder edlen Schonung Sie uns behandelt haben, und es 
ift für uns ein füßes Gefühl, Ihnen in Ihrer gegenwärtigen 
Lage zu beweifen, wie tief wir Ihnen verpflichter find, und Ih⸗ 
nen, fo viel in unferen Kräften ſteht, das Unangenehme derfels 
ben zu erleichtern.“ 

„Meinen Dank, ſtammelte gerührt de Croir, und ſank 
erſchoͤpft zutück, die Hand des Örafen in der feinigen feithaltend. 
»Es war ein Werk des Himmels, das Alles fo endere.“ 

»Ja, es war des Himmels Wille!“ rief der alte Grof, 
und beugte ſich auf den Werwundeten. Aber plöslich fuhr er er— 
fhroden zurüf, und indem er mit bebender Hand das Medails 
Ion erfaßte, bedeckte Tobtenbläffe fein Geſicht. 

Erſchrocken und ftaunend richteten fi die Augen Aller auf 
den Greis, welder mit ftarren Bliden das Portrait des Mer 
daillons anfah. 

„Wie kommt Ihr zu dem Bilde?“ rief er mir zitternder 
Stimme. 

„Man fand es als Kind bei mir,“ entgegnete befremdet der 
Major. 

„Und wo, wo fand man Euch!“ frug er mit fleigens 
der Hall, 

»MWo, das weiß Niemand,“ ergriff Latour das Wort. 
»Der Marquis de Eroir fand meinen Herrn als Kind von einem 
Jahre in der Hütte eines brennenden Dorfes in Deutſchland. 

„Es it das Bild meines Weibes! Es ift mein Sohn !* 


grollte 
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ſchrie der Graf, und bedeckte mir Küſſen den Verwundeten, an 
deſſen Lager er niederſank. 

„Bruder!“ rief Heintich entzückt, feine Hand ergreifend. 

„Vetter!“ flüſterte Louiſe, ſich mir Freudenthraͤnen über 
ibn beugend. 

„Das iſt zu viel,“ ſtöhnte de Croir, und (bloß, wie im 
Schlummer, die Augen. Doc als habe das Gemwaltige diefes 
Eindruckes feine geiftigen Kräfte erhoben, fo fhlug er bald wie» 
ber mir leuchtehden Blicken die Augen auf, während der Arzt 
ängfllich feinen Bewegungen folgte. 

nBarer! Bruder! Schmweiter!« rief er ſich emporrichtend, 
und bie Lieblofungen der Seinigen erwiedernd. „O, fo find meine 
Ahnungen wahr geworden, fo hat die freudige Befühl, weiches 
feit meinem Eintritt in diefes Haus mid fo umwideritebli zu 
Euch hinzog, nicht geräufgr. Ih bin alſo nicht mehr verlaffen 
und heimarhlos, ich habe ein Vaterland und Euch, denen ih 
angehöre, und von denen ich nicht wieder getrennt werdet“ 

„Nie wieder,“ riefen gerührt die Seinigen, „wir bleiben 
vereint.“ 

„Und ich 1* frug Latour, indem er mit ber Hand die Aus 
gen bedeckte, um bie hervorbrechenden Thraͤnen zu verbergen, 

Schweigend, mit dem Lächeln eines glüdlih Träumenden, 
reichte de Croix ihm die Hand, welde der alte Soldat, feiner 
Gefühle nicht mehr mächtig, laut ſchluchzend ergriff. Schwei⸗ 
gend, in ſtummem Entzüden, umitanden die Seinen das ar 
ger bes Wiedergefundenen. 





Plaudereien. 


In den Demidoffihen Boldfandlagern Eibiriens fand man 
vor Kurzem einen merfmürdigen Boldflumpen, der einen Werth 
von 60 bis 70000 Gulden haben mag. — Das erſte Marineichiff 
Preußens und des Follvereins it am 24. Juni in Stettin von Star 
pel gelaufen und bat den Namen „Amazone” erhalten. Es führt 14 
Kanonen und eine Briagung von I) Mann. — Der General»:Poft 
director Lord Bomtber in London fleht mit Den Poſtbehörden der 
betreffenden Mächte in Umterbandlung, um es nad Art der poftalis 
ſchen Lebereinfünfte mit Frankreich zu bemerfflelligen, daß Briefe aus 
Deiterreich, Belgien, Holland, Preußen, Sachſen. Dänemart, Normes 
genund Rußland nah England bisarı den Dre der Beſtimmung frams 
Birt werden Pönnen, Die „Times” jweifelt nicht an der baldigen Rea-— 
liſitung diefes Planes. — Das mit dem 5. Juli abgeſchloſſene Quartal 
der Staotdeinnahme in England wies 13,539,280 Pf. St. das if 
1,701,532 Pf. St. mehr, als Die entiprechende Periode des v. J. aus. Das 
gefammte Etatsjahr ergibt 47,780,342 Pf, St. und zwar 2,442,942 
Pf. St. mehr als im vorigen Jahre. Diefes bedeutende Plus der 
Einnahme entfprang aus der Gintommenjleuer und dem ine 
ſiſchen Silber. — In Frankrei hat ein gewiſſer Bareta die Kun 
erfunden, aus Kartoffelmart gutes und ſchönes Papier zu erzeugen, 
— In dem feit drei Jahren in Paris betehenden ortbopädifchen Iu— 
ftitut des Dr. Jules Geurin wurden von 1349 Patienten 377 
volllommen geheilt und 236 bedeutend gebeſſert entlaffen. Das find 
günftige Refultate! — Am 10. Juli d. J. grlangten.in Hamburg 
durch Die HH. Eh. Hanfon und Gomp. in Eonjlantinopel 6043 
Piarter und 49 Pf. St. 15 Schil. als Ertrag einer in Smyrna an+ 
geftelten Sammlung für die Ubgebrannten in Hamburg an. — m 
Monat Mai d. J. fuhren auf den deutſchen Gifenbahnen 705,670 
Perfonen, alfo um 27,653 Perfonen weniger ald im Maiv. J. — 
Das General-Mufeum zu Berfailles enthält jegt 5500 Gemälde und 
800 Statuen. — In Rußland wird ınan mit dem Ausprägen von 


Platinamüngen einhalten, und es wird fomit bald einegrößere Mafle 
biefes Metalle in den techniſchen Gebrauch kommen. — Die aut ger 
baute ruffifide Guvernementöitadt Drel it kürzlich von einer zwei ⸗ 
ten heftigen Beuersbrunft heimgefucht worden. — Auf der Frank ⸗ 
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furter Eifenbahn nahe am Fürftenwalde, fprang meulich der Keſſel 
einer Locomotive in die Luft, welcher Unglüdsfall dem Mafchint ſten 
das Leben Eoftere. — In Copenhagen wurde zu Anfang yell ı ein 
Mäpigkeitsverein conftituirt, 





Kurier u Theater und ——— 


K. 8. priv. Theater au ber Wien. 
Borgeftern: „Rummer 777.” Pofle in einem Act, von Garl 
Bebrün — Hr. Wohlbrüd, unfer Baft aus Weimar, gab den 
Schreiber Pfeffer. Obwohl er ſich nur in engem Kreiſe zu bemegen 
vermochte, waren doch feine Freuden» Gerten über Die Nieten feines 
Herrn fo ausdrudsvoll und natarmahr., daß fie allgemeine Heiterkeit 
Verurfachten. Hr. Wohlbrüd wurde nad feinem Abgange gerufen. 
Hr. Findeifen, als Motar Bortheil, aab den heuchlerifchen, fröm» 
melnden, Dabei aber derben und zufahrenden Gpigbuben mit glück⸗ 
lichen Nuancen. — „Die Familie Fliedermüfler,” melde bei Mad, 
Brünings Mitwirkung ſtets den Reis der Jugend behält, been» 
Digte das Schaufpiel dieſes Abends, zu welchen ſich außer dem Weir 
marer noch recht zahleiche Bälle eingefunden hatten. — Mad. 
Brüning fang sum erſten Male eine Arie aus Donizettl's 
„Linda” mit außerordentlihen Erfolge. 


R. K. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
Borgeftern zum erften Male: „Gr kennt ib nicht aus, oder: 
Der ift Die und Die ih Der,” Bocalpoffe in ? Acten, 

Ein myHerieufer Titel, aber das Publicum hat fi ſogleich a u 6 
gekannt und eimgefehen, daß es bier mit einem ganz erbärmlichen 
Product zu thun habe, Das Stüd if voller Intriguen, aber Diefe 
find nur gegen den gefunden Verſtand des Publicums gefponnen. 
Und das nennt man Poffe? — Poster find’s, eitle Poffen, 
von einem umberufenen Scribler dem Publicum gefpielt, Die 
Komiker Neftrop und Scholz hatten vollauf zu thun, dem Lin« 
muth des Letzteren zu fteuern, Das war eine Aufgabe! In fols 
chem Falle ift jeder Schaufpieler zu bedauern. Der Berfafler hat ſich 
nicht genannt, er mag ruhig fegn, man wird nad feinem Namen nicht 
fragen. — Hebenfteeits Mufil if ganz unbedeutend. Diefe Bühr 
me, welde in neuerer Zeit viel Abwechslung bietet, möge dieſe volls 
kommene Miete bald dur etwas Tüchtiges erfegen, Indeſſen ſchlage 
ih vor, einige hbundertmal naheinander den „Lumpacivagabundus” 
ju geben ; daran wird das Bolt doch was zum Lacen haben, Der Befuch 
war fehr zahlreich, =fb, 

8. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Ehbevorgeftern fand auf diefer Bühne Die zwölfte Bor 
firllung des vom Verfaſſer der „Ihlimmen Frauen” bearbeiteten „Ans 
theil des Teufels” bei fehe gur befuhtem Haufe Statt; ein Beweis, 
daß die Beforgniffe gegen das Verpflanzen franzöfifcher Vaudeville⸗ 
Sujrts auf deutſchen Boden in der deurfchen Nationalität doch nicht 
fo viele Widerfaher finden, als man anfänglid meinte, wenn auch 
zugegeben wird, daß das Vaudeville nach feiner übersheiniihen Ans 
lage auf unfern Borftadtbähnen Leine welthiitortiche Epoche machen 
werde. Bern man indeflen bedenkt, Daß ein derlei franzöſiſches Daus 
deville in einem für den deutſchen Geſchmack fo appretirten Gewande 
feine Rationalfarbe wefentlid verändert, daß Die vielfältig einge 
freuten echt deutihen Rieder, ja fogar ganze Mufit:Enfembl«Sce 
nen ein ſolches Sujet mehr gu einem Singfpiel erheben: dann darf 
man fich über die Theilnahme eined deutihen Publicums wahrlich 
nicht wundern, weil dadurch das Ganze auh der Daritellungsgabe 
unferer Schaufpieler und Sänger näher gerüdt wird, Die Darflels 
lung gewährte dem Publicum ein hohes Intereſſe; die originelle 
dee, welche dem Stüde zu Grunde liegt, wird jeder Zufchauer 
flets höchſt ergöglich finden. Die Geſaͤnge athmen wahrhaft poectis 
fden Geift, und der Reiz Titl’fcher Muſik wirkt mit gleicher Kraft 
auf die Gemüther. Mebrere Mufiinummern wurden mie bei den 


früheren Borftellungen zur Wiederholung verlangt. Mamentlich ger 
Halter fi das Finale des zweiten Actes mit dem bezambernden Mo: 
tiv: „Was wär’ das Leben ohne Riebe,” zu einem Lieblingsſtücke bes 
Publicums,, das von Die. Miller und Hrn. Riener mit höchſt 
verſtãndigem, begeifternden Ausdrudf gefungen wird und nach welchetn 
auch bei diefer zwölften Borikellung der arniebegabte Gompofiteur, 
mirabile dietu, flürmifch gerufen wurde, Ueberhaupt herrſcht in der 
Daritellung diefes Stüdes fämmtlicher Belchäftigten fo viel Laune 
(Sr. Nolte thur vielleicht Hellenweife des Guten zu viel), Daß man 
mit Grand behanpten darf, Asmodi habe gang Recht, wenn er am 
Schluſſe fagt: Er nehme auf feinen Antheil die Gunft des Publis 
cums, denn dieſe it wahrlich nicht unerheblich. B- 
Dorgeftern: „Die Tochter des Räuber,” dramatiſches Gr: 
mälde in 4 Acten, worin Hr, Kunft als jweite Gaftrolle den Ränr 
berbäuptling Derby fpielte, eine jener ganz gemeinen Räuberfeelen, 
die nicht einmal die gewoöhnlicht Parole d’'honneur der fonftigen Thea⸗ 
terräuber reſpeetirt, umd weder in Hinficht der Auffaſſung, noch der 
Darftellung einen befondern Aufwand mimifcher, plaſtiſcher oder oras 
torifcher Künfte bedarf. Die Titelrolle befand fi in den Händen der 
Die. Planer, und wurde fo entfprechend dargeſtellt, wie wir es ſtets 
von dDiefer talentbegabten Künftlerin gewohnt find, Mob verdienen 
Mad. Klein und Hr. Molte lobende Erwähnung. F. 
(Bien.) Der leitende Ausſchuß der Geſellſchaft der Mufik 
freunde des öfterr, Kaiſerſtaates bat den ka k. Deren Hofrath Ra: 
phael Kiefewetter, Edlen von Wiefenbrunm bei feinem 
Nudtritte aud dem Vice» Präfdium dieſes Bereins, weldes er 
durch 22 Jahre mit dem regiten Eifer für die Kunft bekleidete, zum 
Ghrenmitgliede der Gefelfchaft ernannt, Dieß ift eine Aus 
zeichnung, welcher dieſer Ehrenmann fowohl um feiner ſich um die 
Gefelfhaft erworbenen Berdienfte willen, wie auch als einer der 
erſten muſttaliſchen Gelehrten im volften Maße würdig ifl. S. 
— Die Direction des Bräger Theaters wurde dem dortigen 
Komiler Hrn. Remmark verliehen, © 
(Pregburg) Mad. Rohrbed, vomBeopoldjlädter Theater 
in Wien, bat am 18. d. M. ihre Gaſtſpiel im Hagen’ihen Soms 
mertheater ald Salomeim „Talısman” begonnen, und fand vor dem 
fpärlihen Publicum Würdigung.) — Die „Pannonia” verfünder als 
Gäfte in diefem Tpeater: Mad, Brüning aus Wien und Hra, 
Rott aus Peſth. — Die noch nicht volzählig Hier angekommene itas 
lieniſche Sängergefeligaft unter Romanı's Direction hat am 21. 
d. M. im Stadttheater Bruhflüde aus verſchiedenen Opern aufge: 
führt, die alle fehr beifällig aufgenommen wurden. Befondere Auss 
seihnung wurde der Primadonna Sgra. Lena zu Theil. 
Brief aus Wiener Reuftadt. 
Am 21. Juli, 
Wie alles, lieber Wanderer, heut zu Tage dem Zeitgeihmads 
huldigt, feben wir fogar an unferem alten Nachbar, dem ſilber haa ⸗ 
eigen Schneeberg, Auch der gute Greis if der allgemeinen Perplerie 
verfallen, und läßt bereits feit längerer Zeit wiederholt bedenkliche 
Anzeihen momentaner Verrücktheit verfpüren. Ein bober Priefler 
der Natur, kündete er in früheren Zeiten mit ſtrahlendem Angeſicht 
den Aufs und Niedergang des goldenen Tagegeſtirnes, nur nebenbei 
um das kleinliche Treiben Der Renfhenameifen zu feinen Füßen ſich üm« 
mernd, von Denen er fo Manden eine längft vergeblich gehoffte Aus: 
ſicht eröffnete, weßhalb man aud unter den ihn beiuchenden Pilgri- 
men viele langjährige Praktitanten ;u entdeden glaubte, — Da er 
fliegen eimit zwei friih aus Wien angefommene Aunftenthufiaflen 
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die Schultern des greifen Riefen, und nun if der Alte wie ausge⸗ 
mwechfelt. Das ging fo zu. Nachdem die beiden Runfifetifch-Anberher, 
ein Stückchen Fenferglas) in ſchwarzbeinener Faffung in der rechten 
Augennifhe eingeflemmt, ein Mein menig in die große Ratur bins 
untergeblingelt und noch einige: „Glaflifh !” und „Famss!” in den 
Wind gefprocden hatten, fiel ihnen plögli der liebe Stephansthurm 
aus Der Weite in die Augen und mit ibm ale Kunjlgenüffe der 
theuren Stadt in den Erinnerungsfaften, Vergeſſen war Mutter 
Ratur, fie ſchwelgten Im Traume in den Refldenzfreuden und theils 
ten ji begeiftert ihre Bemerkungen mit; der gute Schneeberg ſpitzte 
Die Ohren: er vernahm ihm bisher unbekannte Ramen, als: Lifzt, 
Thalberg, Zaglioni, Eldler und Döbler, Er vernahm, 
zu welcher Größe es diefe Beutchen gebracht, fo daß er felbit ſich in 
feinem 6000 Fuß Grenadiermaag ein winziges Zwerglein gegen jene 
Goriphäen dünkte, er hörte, wie befonder6 Döbler ein fogenann- 
ter Liebling des Publicamd geworden, und befhloß im Stillen, 
nun auch feine Zuflucht zur Kunft zu nehmen und ſich bierdurd einen 
Ruf zu erobern, den er mit feinen alten vergeffenen Panoramen 
durchaus nicht mehr erhalten fonnte, Alle Moraen zieht er nun feine 
graue Nebelitlafmüge von den Ohren, und bereitet in derfelben 
veritoblen allerlei Spiegelfehtereien vor, Am Mittag oder etwas 
fpäter beginnen die Prodwetionen. „Ih bitte aufgupaflen, meine 
Herren, da unten!” brüllt er mit einer Donnerflimme, daß die Fel⸗ 
fen in den Gebirgen und die Feuſterſcheiben in den Ortſchaften er; 
deöhnen, — „Ih bitte aufjupafen — alles Geſchwindigkeit, Beine 
Zauberei!” und nun greift er in feine Rebelkappe. „Hier eine Wolke, 
meine Herten, da eine Wolke, bier wieder eine Wolke! Hier ein 
Sturm, da ein Sturm, bier wieder ein Sturm ! — Dder glauben 
die Herren, ich habe keine Wolten mehr? — Hier eine Wolke, da 
eine Wolke” — und fo gehts fort, bis der verrüdte Magicus endlich 
müde und beifer am Abend feine Borftellungen endet, um fie des 
andern Tages mit erneuerter Wuth zu beginnen. 

Geſtern gab Hr. Schneeberg: Döbler ein großes Debut aus ⸗ 
fließend für Neuſtadt und die Umgebung und das bizarre Dilettan- 
tenmwefen hätte Die übelften Folgen haben können, 

Aus den vielen uns über bie Köpfe geſchüttelten Wolkenmaſſen 
fuhr ein Blig in das Dach des Hiefigen Ciſierzinſerſtiftes, jedoch 
ohne Ihädliche Folgen nieder, und Die Bewohner famen mit dem 
Schrecken davon. Ein zweiter Feuerſtrahl entlud fih über dem nar 
ben Dorfe Weltersdorf, drang in das Gartenhaus dortfelbit und 
richtete bedeutende Bermüflungen an. Der Altar, die Kanzel, der 
Taufbecken wurden beinahe gerflört, während der Hagel außen die 
Ernte, die der Erfüllung fo nahe Hoffnung der armen Bewohner 
vernichtete. 

So viel von Neuigkeiten, aus der Quft gegriffen, 

In uaferen Mauern machen bereits durch zwei Wochen Die Ges 
brüder Pratte wit ihrem Kunftfigurentheater einträgliche Geſchäfte. 
ch habe mich bereits einmal über diefelben in einem anderen Jours 
nale ausgeſprochen, und bis nun meine Meinung nicht geändert. Das 
höchn Mittelmäfige fhreitet hier mit dem Bortreffliben Hand 
in Hand über die Bühne. Während der fhauderhafte Dialog Der 
Hlutriefenden Mord: und Schredensfcenen ein mitleidiges Lächeln 
erregt, nimmt die vollendete Mechanik, die brillante Decoration, 
und das äußert fchöne Goftüme der Marionetten in gewöhnlicher 
Mannsaröße unfere Bewunderung in Anſpruch. Die Schluß: 
vortelung: „der Brand von Moskau” it überraftend wahr und 
natürlich gehalten, und diefer Brand hat den Brandiliftern ſelbſt er 
laubter Weife ein gutes Stück Geld eingetragen. : 

Im Fade der Kunft wird Manches zu Tage gefördert, Der 
Academiker Hr, Klinger bat vor Kurzem einen wundethübſchen 
Aushängfchild geliefert, ein präctiges Tableaur von Kipfelm und 
Semmeln aller Battuna und Arten! — Eine Hebe vol 
Anmuth und Piebreiz mit einer goldenen Schaale in der Band und 
auf deririben ein mwingiges, Meines Brödchen, nicht arößer als Die 
ganzen Portionen in den Balbäufern u Reichenau würde wohl 


claſſiſcher und idealer erfcheinen, als ein Haufen Gebäcke auf bronze, 
nen Gandelabern — allein wer diefe Kipfelchen betrachtet, fo natürs 
li und lodend, daf man ordentlich verfucht wird, eines hinweg zu 
nehmen und hinein zu beiffen, der wird Die Gemandtheit des Malers 
und den geraden und redlichen Sina des Schildhern bemundern, der 
im Laden nit minder [hönes Bebäd verkauft, als es vor der Thür 
im Portrait zu ſehen. 

Mit der Daguerrotppie befchäftigen fi die HH. Gebrüder Fram 
Eenitein sen. und jun, mit vielem Glüde. 

Schlüßlich berichte ich noch, dab das plöhliche Auftauchen eines 
muſikaliſchen Talentes hier viel Auffehen erregte. Es iſt dieß ein 
Militär, Namens Zinde, welder lange Jahre in Zurüdgegogenheit 
feiner Ausbilduug lebte,/vor Rurgem aber eine folemne Meſſe zur Auffühs 
rung überreichte, in welch er eine Fülle der lteblihflen Gedanken und 
Melodienden Kenner wie den Lalen entzüdte. Es haben ſichbereits mepr« 
fache Gönner gefunden, die Diefem Talente eine würdige Bahn zur 
Bollendung zu eröffnen fi beftreben. Glück auf! ih wünſche es 
herzlich, und wenn in dem Manne ein „Maria Weber” oder ein 
»Danydn” fhlummert, und zu Tage gefördert wird, fo wirt Du, 
lieber Wanderer, mir begeugen, daß ich es geweſen, der der Erfte 
in die Pofaune gefloßen, und das Genie der Offentlichkeit übergeben 
bat. Vale et fare! Graft Eontt. Zeller. 

(Linz) Unfer Theater» Mepertoire bietet ſtets Abwechslung. So 
hörten wir in jüngftee Zeit Kreuger's „Nachtlager in Granada* 
recht fleißig durb Die. Wurm (Babriele), Hrn. Hand (Jäger), 
und Hru. Satorfi (Gomez), arfungen. — Im „Belifar” eröffnete 
Die. Eder, vom churfürſtl. Caſſeler Hoftheater, als Antonina Ihe 
Gaftfpiel, und wurde mit Beifall überhäuft. Dagegen find Haffe 
ner's „Bernfenjäger” durchgefallen. „Ei und Liebe fiegen,” Baudes 
ville in vier Acten von Dr. Earl Töpfer gefiel auch nicht befon« 
ders, obwohl Dile, Löfflerihre Sabine mit Laune und Luft gab. 
— Die Plafliter Regenti und Wlach begannen mit ungeheurem 
Beifall ipre Productionen, 2. ©. 

(Prag.) So lieb und der werthe Ga, Die. Neumann vom 
Wiener» Hofburgtbeater ift, eben fo unzufrieden find wir mit den 
von ihr gewählten Rollen, dent, was wir noch von ihr fahen: 
Ich bleibe ledig,” „Rönigin von 16 Jahren” „Die Schweftern.” 
„Zurüdiehung” und „Treue Liebe* waren lauter Stüde, die hier 
ganz und gar feiner Beliebtheit genießen; dennoch erhielt Dir. Neus 
mann vielen Beifall und auch an Hervorrufungen ift fein Mangel 
wie es fih bei dem eminenten Talente diefer Aünfllerin von felbft 
verſteht. P. 

(Copenhagenu.) Die erſte Tänzerin des königl. und National: 
theaters, Die, Fieldfted, Schülerin des Ehoreographen Bourr 
nonville, erhielt von Seiten der Regierung ein nahmhaftes Sti» 
pendium, um fi außer ihrem Baterlande in ihrer Kunft zu vervoll 
Eommnen. Sie reiste demzufolge nad Paris ‚und wird fpäter Deutfchs 
land und dann Ptalien beſuchen. Fama, 

(Bukareıt.) Die. Henriette Earl, Eönigl. preuß. Kammer ⸗ 
fängerin, gab hier, von Zaffp zurückgekehrt, ein Goncert zur Her⸗ 
flelung der baufäligen proteftantifhen Kirche, das der hier auımes 
fende preußiihe Prinz Albrecht unter Höchſtſein Protectorat nahm. 
Erfolg und Einnahme waren glei brillant, und die Goncertgebrrim 
erhielt nebſt einem Geſchenk von dreißig Friedrihsd'or für die Kirche 
von dem königl. Prinzen zum Zeichen feiner Zufriedenheit noch einen 
koſtbaren Schmud von Tärkifen. — Der Pianift Leopold». Mayer 
aab ſchon zwei Goncerte. Der Beifall war außerordentlich, der Ber 
ſuch leider micht fehr zahlreich *). (Aus einer Eorreip. d. „Spiegele.”) 

(Madrid) Donizgetti’s Dper: „Die Favorite," ift zugleich 
die Favoritoper des Publicums, und full fatausichliehend das Res 
pertoie im Theater del Citeo. — Espartero hat dem berühmten 
foanifhen Künfller Miro mit dem ZlabellensDrden gegtert.‘(Rerue 
et Gare. musicale,) 





*), Briefliben Nachrichten zufolge iſt Ht. v. Mapner am IL. Juli 
nab Gontantinepel abgereiiet D. R. 
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Preifigfter Fahrgang. 


Donnerstag 


Wim, 





Weademoifelle Lenormand.*) 
Nach dem Frangöfifgen des Pierre Durand, 
Bon Joſeph Ritter von Senpfried. 

Ein dichter Schleier det von num an bie Zufunft, denn 
der Tod has die Hand berührt, welche ihm zu lüften wußte. — 
Am 25. Juni wurde Mademoifelle Lenormand ben geheimen 
Bilfenfhaften entriffen. 

Diefes Ereigniß befhäftigte Paris eine ganze Woche lan. 
Der Tod der Demeifelle Lenormand mußte tiefe Eindrüde einer 
Bevölkerung zuruͤcklaſſen, im welcher die berühmte Frau fo viele 
Eliensen und Elientinnen zählte, welche der Elite ber Geſellſchaft 
angehörten. Auf einer jeften Grundlage erbaut, durch überra- 
ihende Erfolge beglaubigte, durch die berühmteften Namen unfer 
zer Epoche patentirt, erhielt fi der Andrang bei der mobernen 
Sobille dutch mehr denn fünfzig Jahre mitten unter Revolus 
tionsitürmen und Abwechſslungen aller Art, dem Zweifel tro= 
gend ıwie dem Unglauben, der Beratung, dem Spotte, der 
Drohung und bie wiberfpenftigften Geiſter in das Meß ihrer 
wunderbaren und überrafenden Überzeugungen ziehend, 

Dile, Lenormand ſtand feit ihrer zarteften Jugend in Der: 
fehe mir geheimen Mächten. Kaum fieben Jahre zählte fie, als 
fie zuerſt ſich infpirire fühlte, Ihr Debut in der Wahrfagekunft 
erfolgee im Kloſter der Benebictinerinnen. Die Heine @gilerin 
werkündigte die bevorſtehende Abſetzung der DOberin. Das Drakıl 
wurde beitraft, aber ihre Ausfage bewahrheitete ſich fehr bald. 
Das Kind, die eingefhlagene Laufbahn verfolgend, und offen 
har mit einem Scharfblide in die Zukunft begabt, nannte Nas 
men, Alter, Titel und frühere Schidjale der Perfon, melde 
Amtsnachfolgerin ber früheren Oberin werden ſollte. Mehrere 
bewarben ſich darum, die Wahl blieb lange beſtritten, und hatte 
erft nach ſechs Monaten Stau; dann aber beftärigte fie in allen 
Einzelnheiten die Vorausfage ber begeifterten Schülerin. 

Ihr Beruf lag nun am Tage; nichts konnte ihrem Erfolge 
widerftehen. Aber nice ungeflraft ertheilt der Himmel bie Kennt: 
niß der Zukunft; diefes Doppelgefiht legt eine Sendung auf, 





) Bei dem großen Intereffe, welches fi am dieſe merkwürdige 
DProrhetin fnüptte, glauben mir unfern Befeen feinen angn ⸗ 
genehmen Dienit zu ermeifen, indem mir als Ergänzung bes 
ın Re. 174 dıs „Wanderers” enthaltenen Artıkels einen aus ⸗ 
fügrlicheren Bericht aus dem „Sieele” mitthetlen. PN 

ed. 


den 27. Juli 1843. 
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melde erfüllt werben muß, und Die. Lenormand zeigte fich fo 
entfchloffen dazu, wie weiland die Jungfrau von Orleans. Bei 
ihrem Austritte aus bem Klofter ſetzte fie fi auf den Dreifuß. 
Die Zeit war fo ſeltſamem Gewerbe günftig; allenthalben Bewer 
gung und Unruhe; eine mit Wolken bedeckte Zukunft, ein fine 
fterer Horizont; unter diefen düſtern Gebilden und furdterrrgens 
den Raäthſeln war die Sibylle eine willlommene Erſcheinung. 

Dennod befaß fie ein trauriges Vorrecht! Welche ſchreck⸗ 
liche Geheimniſſe enthüllten ihr die Blätter im Buche der Zu 
kunft! Oft entfielen bie Karten ihren Händen bes Furchtbaren 
wegen, das fie anfündigten. Nur Trauer and Blur zeigten ihr 
bie ſchwarzen und rothen Blätter. 

Außer ben Perfonen vom Hofe, die eine Zeit fang ihre 
Kundleute waren , betraten auch die wilden Männer des Ber 
ges *) die Höhle der Sibylle. Man fagte diefen, die Römer 
hätten ihre Auguren befragt; fle hörten von der cumöifchen Si— 
bylle reden, und da jie ſich ohne Zweifel für eben fo große Bürs 
ger hielten als die Gracchen, Scipio und Brutus, fo delren 
fie ſich Rath bei der Bürgerin Lenormand. 

Eines Abends traten drei Männer vor fie hin, die Ente 
bülung ihrer Geſchicke heiſchend. Sie befah ihre Hände und 
fhaubderre entſetzt zurück. 

»Sprih ohne Scheu,“ ſagte der jüngite der Antommlinge, 
„wir haben Muth, was Du auch verkünden magit,” feine Aus 
genwimper fol uns defhalb zucken.“ 

Die Sibylle, ihre Ruhrung nicht bemeiſternd, mengte 
fange ihre Karten, die Sprache verfagte ihr, das Orakel in 
Worte zu Heiden, Endlih mußte fie den ſtürmiſchen Aufforbe» 
rungen nachgeben und ihre furchtbare Prophezeibung wurde von 
dem drei Beſuchenden lachenden Mundes vernommen; ihre gute 
Laune wich nicht, als fie ih mit einem tragifhen Ende bedroht 
fapen. 

„Es it klar, daß das Orakel ſich irrt,“ fagten fie im Wege 
gehen; „wenn die Revolution uns verſchlingt, jo werden wir 
alle drei am demfelben Tage, zu gleicher Stunde, am namlien 
Drte fallen.* 

„Ganz richtig,“ bemerkte ver Eine, „das Weib mußte 

*) Der Berg bieß im Rational» Gonsent jene blurdürfige Rorte, 


zu deren Führer ſich Nobeörierre aufmarf. 
Samert des Ucberfegers. 


nicht, was fie fagte, wenn es mich vor Eud Beiden umkom⸗ 
men läßt und behauptet, mein Leichenbegängniß würde mit gro⸗ 
bem Pompe gefeiert, während das Volk Eud in den letzten Le⸗ 
bensftunden verhöhne und mißhandle.“ 

„Sie hat das Volk geläftere! — Wie wär es, wenn wir 
fie dem Gerichte denunzirten?« 

„Pah! den Propheten muß man etwas zu Gute halten, 
Die Sibylle von Cumä wurbe befhalb nie beläftigt.« 

&o ſprechend begaben Robespierre, Marar und St. Juſt 
fh in den Wohlfahrtsausfhuß, wo fie von ganz andern Dingen 
als von der Bürgerin Cenormand zu fprecen hatten. Der bald 
darauf erfolgte Tod Marar's verwirklichte einen Theil diefes Ora ⸗ 
feld. St. Zuft und Mobespierre kehrten zur Sibylle zurück, 
biefe war aber inzwiſchen vorfichtiger geworden und linderte moͤg ⸗ 
lichſt ihre früheren Unglücksweiffagungen. Unglüdlicherweife fan ⸗ 
den andere Rathfuchende fie minder auf der Huth, und fo brachte 
jie ihr propherifcher Eifer in jene Befängniffe, die man damals 
nur verließ, um das Schaffor zu befteigen. Solchen Unfälen 
find die größten Propheten bloßgeſtellt. Einzig mit dem Ger 
ſchicke Anderer beſchaͤftiget, denken fie nicht daran, ihr eigenes 
Horofcop zu ftellen und laffen fih von Gefahren übertaſchen, 
welche leicht zu vermeiden wären, hätten fie fi die Mühe ge 
nommen, in ben Linien ber eigenen Hand zu leſen und.die Kars 
ten für fich aufzuſchlagen. 

Der neunte Thermidor — Nobespierre's Sturz; — rettete 
Dlle. Lenormand. Hatte fie dielen Gall vorausgefehen? Hier 
über ift man nod nit im Klaren. Inzwiſchen vermehrte bie 
Verfolgung , welcher fie beinahe erlegen wäre, und wobei man 
fie mindeftens der Unanfmerkfamkeit befhulbigen konnte, ihren 
Ruf bedeutend. Kaum in ihr Laboratorium zurückgekehrt, em⸗ 
pfing fie den Befuch einer jungen Dame in Zrauerkieidern, 
deren gebeugte Haltung ihren tiefen Schmerz ausbrüdte. 

„Ihr Kummer ift gerecht, Madame," fagte die Sibplle; 
„aber Sie mußten auf das Ereigniß vorbereiter feyn; diefes 
Unglück war unerlößlih jur Erfüllung einer Prophejeihung, 
die Ihnen früher gemacht wurde.“ 

„Wie! Sie wiffen —* rief die junge Dame, ven ſchwar⸗ 
zen Schleier zurückſchlagend. 

»Ich weiß, daß Ihnen ein großes Glück geweiffagt wurde.“ 

„Und diefe Weiſſagung —?“ 

„Wird in Erfüllung geben.“ 

Enthielten diefe Worte keinen Troſt, fo verminderten fie 
bob ben Kummer der Witwe. Joſephine Beaubar 
nais wendete allmälig ihre Blide von der düſteren Vergangen: 
beit ab, um fie einer glänzenden Zukunft zuzukehren. Die Ein: 
bildungskeaft der Kreolin wurde lebhaft durch zwei Prophezeir 
bungen ergriffen, die ihr in einem Zwifchenraume von zwanzig 
Jahren eine Krone verhießen. 

(Sortiegung folgt.) 





Das Flug: Project. 


Wild aufgefchredt vom Sonnenſchein 
Erhob ſich einft vom Lager 

Ein junger Mann, wie Elfenbein 
Gntieplih bla und bager, 
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„Zube, juhe, ihr Freunde al’ 

Aus iſt's mit meinem Jammer: 

Mich ſchreckt nicht mehr die finftere Qual 
Der ſchwarzen Shuldentammer!” 


„Doch, mie ih mer®, fo träumte mir: 
Ya ſchwebte in den Lüften, 

Gin Flügelpaar von Bänfen ſchier 
Umgaben meine Hüften.” 


„Warum bin ih aus dem erwacht, 
Was mir ald Blüd erſchlenen? 

Aus Federn — ift mein Bett gemacht, 
Statt Flügeln mir zu dienen.” 


„Und foll es denn nicht möglich feyn, 
Den Traum mir wahr zu maden ? 
Ya, ja, juhe! mir fällt was ein, 

Ich ſeh' mi fhon als — Dragen!” 


„Füör's Erſte muß die KHandwerkswelt 
Die thaͤt'ge Hand mir reihen. — 
Bor allem aber brauch' ih Geld, 
Um wieder ausjugleihen!” — 


Und tröftend fi der Held verſpricht; 
Daf fih ein Freund wird finden — 
Sitzt er noch fpät im Dämmerlidt, 
Und träumt von den vier Winden! 


Und als der nädfte Tag enteilt, 
St feine Sorg' verfhmunden ; 
Dat feinen Plan fhon mitgerheilt 
Dım Mann, den er gefunden. 


Ob einer wohl dem Andern gleicht ? 
Ei freilich; denn fie raufen: 

Der Eine will die Freiheit leicht, 
Der And’re Ruhm — ertaufen! 


Ideen find in’s Werk gefekt; 

Noch iſt kein Jahr vorüber, 

Da kommt der Projecteur, und ſchaͤßt — 
Ein Sümmden noch darüber. — 


Herr Wilfon oͤffnet fhnel den Schrein, 
Dog klagt er: Bangemeile; 

„Geduld, bald werd’ ich fertig fen. 
Nur gebt, ih habe Eile.” 


Diefelbe Zeit im nächſten Jahr 
Erſchelnt Here Flügge wieder, 
Und will Achthundert Gulden baar 
Für — altes GBansgeficder ! 


Herr Wilfon murmelt lei! und wiegt 
Die Hände kräftig, munter; 
Und als Here Flügg' geender: fliegt — 
Er [bon — die Trepp’ hinunter! 
2. Dalme, 





Magazin des Jokus. 
Volgen einer Borlefung. 

Aus einem Goncertfalon — in welchem eben eine Borlefung 
Statt fand — flürzte ein junger Mann, inmitten derſelben lei 
chenblaß in die Vorhalle des Goncertgebäudes, wo er endlih er 
matter zu Boden fiel. Man eilte fogleih um ärgtliche Hilfe, und als 
der Arzt Bam und den Patienten befragte, was ihm fehle, autwor ⸗ 
tete dieſer mit zitternder Stimme: „Herr, ich sweifle keineswegs an 
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Ihrer Kunſt, aber mir ift ſchwerlich zu helfen, denn mir iſt eine ber 
Deutende Portion Humanifiit in den Magen gefommen.” — Un: 
yerbürgte Rachrichten wollen beflätigen, daß diefer Mann in Folge 
dleſer Mogenbefhwerde geftorben ſey. Was doch fo ein Borlefer 
nicht alles auf feinem Gewiſſen hat! — a—d. 


@ifenbabn : Zeitung. 

(Wiens Triefter Staatseifenbahbn.) Sichern Nachrich⸗ 
ten zufolge, fagt das „In. öfterr. Jaduſtt. u. Bemerbebl.,” fol die 
Staatseifenbahn von Meudorf über Wildon, Leibnig und Spielfeld, 
über die Wafferfcheide der Mur und Drau bei St, Aeghdi, dann 
über das Zirknihthal und den Genteröberg gegen Marburg (über St. 
Joſeph oder über Melling) und Poltſchach, zur Waſſerſcheide der 
Drau und Sau bei Yipoglava, von dort Durch das Bogleiuarhal ge 
gen Eilli geben. 








Plaudereien, 

Miskolz, dis Hauptitadt der Borfoder Geſpannſchaft Ungarns, 

ii far ganz; abgebrannt, 1300 Häufer wurden ein Raub der Flam—⸗ 
men. — Man hat berechnet, daß ın Frankreich 25,000 Taubftumme 
leben ; mithin fämen auf jedes Departement 300. — Der Bicomte 

W”Alincourt, einer der beliebteften Schriftſteller des Tages, Def 

fen „Polarftern” völlig verfhlungen wird, beadſichtigt eine Reife 

aach England, Jrland und Schottland. Man erwartet ibn nod im 
Laufe des Juli in London. — Die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Rationalinduftrie in Frankreich hat für die Jahre 1844 —1847 ſieb⸗ 
ichn Preife ausgefcheieben, Deren Höhe fih auf 76,800 Francs bes 
läuft. — Im türkifgen Heere finden große Verringerungen Statt, 


— Ein kürzlich verfpürtes heftiges Erdbeben zu Palermo läßt eine 
ſtarke Eruption des Aetna befürdten. — Ein Bewohner von Havre 
befand ih Montag Morgens um 5 Uhr in Drleans und ſpeidte 
Abends um 8 Uhr zu Havre im Areife feiner Familie. Er batte alfo 
in 15 Stunden eine Strede von 344 Kllometres gegangen, ohne 
die geringfte Mattigkeit zu verfpüren, — Als Seltenſtüd zu dem im 
„Banderer* kürzlich mitgetheilten Kinderfegen eines Bürgers der 
Stadt Kentulian erzählt der „Ungar,” daß in Peſth ein fehr achtbarer 
Bürger lebe, der aus eriler und einziger Ehe 18 Kinder habe, bie 
alle am Leben fegen. — Die Königin von England hat ſich entfhlofs 
fen, ihr jüngft gebornes Kind felbft zu ſtillen. Mütter in allen dan» 
den, nehmt euch ein Erempel dran! — Bauernfeld überfegt 
fämmtlihe Werke von Boyz (Didend); Mausberger iſt der Ber 
leger. — Eine in Paris erfhienene Flugſchrift: „Die Welt im Jahre 
1843 ,” ftellt Frankreich beinahe ald Alleinhertſcher in Europa dar, 
Ich lobe mir die Beſcheidenheit! — Jeder Bräutigam in Abpffinien 
teägt während der Trauungsceremonie auf der linken Schulter eine 
Peitſche, deren er ſich zu Anfang feines Eheſtandes häufig bedient, 
um der Frau einzuprägen, daß; Gehorfam ihre erfte Pflicht ſey. — 
Der Luſtſchiffer Henfon wird in Berlin erwartet. Will cr von da 
nach England fliegen oder Im Sande fleden bleiben? — Die Eng 
länder haben nun auh einen Windbarometer erfunden. Man ver 
fpricht fidy großen Abfak bei den Börfenmännern. — Eine Spinne 
rei in Mancheſter hat 136,000 Spindeln, welche wöchentlich 1,200,000 
englifhe Meilen Baummollenfaden liefern. — Die englifhe Regie 
rung will einen Tunnel unter dem Meere von Dover nad Galais 
bauen. Die Roften find auf die Kleinigkeit von 30 Millionen Gulden 
ER. —— — 





Aurier der Chenter und Spestahel, 


(Bien, Samflag den W. Zalı finder im 8, k. priv. Theaterin 
der Joſephſtadt das Benefice des geihägten Gaſtes Hrn. Für ſt (den 
ein Referent in einem biefigen Blatte fälfh li einen Schülerdes 
Hrn, Kunft nennt) Start Es wird an diefem Abend: „Rönig Ris 
hard in Paläftina” gegeben. Hr. Kunſt wird den König Richard, 
Hr. Fürf den Kenneth vom Beoparden darftellen, Diefe Borftellung 
dürfte micht minder intereflant als zahlreich befudyt werden, da beide 
Heldenfpieler in dem ihnen eigenthümlihen Fade beſchäftigt find, 
König; Richard den Glanzrollen des Hra. Kuuſt angehört, und 
Renneth vom Leoparden der Individualität des Hrn. Für vollkom⸗ 
men zujufagen fcheint. ©. 

— Aus der „Wiener Muflfzeitung” erfahren wir, daß Hr. Ca: 
pelümelfter Nicolai nicht eine neue Dper für das Hofoperntheater 
fhreibe, fondern feinen in Italien bereits gegebenen „Proscritto” für 
diefe Bühne new umarbeite und mit einigen Piecen vermebre. 
Damit find wir nun auch wieder vollkommen einverjtanden ; wir has 
(hen ja niht eben nah neuen Dpern, wir wollen nur gute 
Dpern. S. 

(Prag.) Dlle. Reumann hat in dem muſikaliſchen Duodlis 
bet: „Verſuche, oder die Familie Fliedermüller,“ ſehr gefallen, das 
Stückchen felbit ift aber nur eine verbeflerte Ausgabe der „Probe 
tollen.” Prag. 

— Der ‚„Zauberſchleier“ und „Wafl* find im Stöger'idhen 
Theater noch Immer an der Tagesordnung. Mac dem Gaſtſpiel des 
Stu. Weiß ans Wien (am 8, beender) begann Hr, Bäbemann, 
der gemwandte Judendarfteller, ben Chelus als Fröplih und Heimann 
Levp in „Paris in Eipeldau” mit großem Beifall. Bop- 

(D enH.) Der Eelift Hr. Pıatti aus Italien gibt im Natio- 
maltheater Goneerte mit dem allgemeinften Beifall. Ung · 

Mailand.) Die Sängern Mad, Ducret und der Pianift 
Hr. Rhein, welche in Trieft, Denedig und Padua brillante Gon- 
eerte gegeben haben, find bier eingetroffen, um — auch 
hier öffentliche Proben ihrer Talente abzulegen. Fama, 


— Man fpricht, daß die Herbititagione in der Scalamit Mer: 
eadante's „Jemalia” und dem Ballet: „Die Bajaderen,” von 
BVeſtris, eröffnet werde. Als zweite Oper nennt man Donlzet 
ti's „ Favorite.” Fama, 

(Rom.) Die neue Oper: „Gismonda da Mondrisio,” von dem 
jungen Maeftro de Paolis, hatte fih im Theater Balle eines fo 
brillanten Erfolges zu erfreuen, Daß der Gorrefpondent des „Figaro* 
vor Entzüden jubelt und Jtalien Glück wünſcht zu dem neu aufge 
tauchten Stern! — Möge tr lange und in ungefchmälertem lange 
leuchten! S. 
(CTondon.) Welch' hohes Jatereſſe das engliſche Publicum an 
dem bevorſtehenden Erfheinen des Roffiniihen „Tel* im italle⸗ 
niſchen Theater nimmt, Bann man daraus erfehen, weil Die vorgüg« 
lihiten Fournale Londons, die „Times” und „Morning-Post” ihren 
Leſern in fpaltenlangen Artikeln über Die actweife vorgefchrittenen 
Proben diefer Oper berichten. Die legte Kunde brachten ſie von dem 
dritten Acte. E. 

— Spohr'e Oratorium: »Babylone Fall,” wird das erſte 
Mal zum Benefice des Compoſiteuts aufgeführt. Mad. Gorrar 
dori-Allan fingt den Hauptpart. Das ganze Orchefter des phils 
harmoniſchen Vereins wird darin wirken. Morning-Post, 

— Jtinerer der FaunyGléler. Bon Brüffel im Triumph 
bier angelommen, wird fie Demnähft in einem neuen Ballet im Maje⸗ 
fläts » Theater debutiren. Bon London reife fie nah Hannover, von 
da nady Berlin und Wien, und muß bis zum Garnevals: Anfang 
(26. December) in Mailand ſeyn, wo fie für die Scala engagirt if, 
Ob fie in Wien tanzt? Wir wollen indeffen hoffen. S. 





Das Publicum und die Theaterkritik. 
Nach Alphons Karr, 
Wie einft Fran von Malntenon von ihrem königlichen Liebha⸗— 
ber, fagen die Tpeaterkrititer uns täglid, das Publicum ſey nicht 
mehr zu amüflren; man könnte ihnen jedoch antworten, daf Frau 


von Maintenon, als fie jene Bemerkung machte, bereitd alt und 
nicht mehr amüfant gemefen, doch nicht auf dieſem Boden mollen 
wir die Verhandlung führen, 

Bir glauben, da die Journaliſten fi irren, und zwar nicht 
ganz aus eigenem Berihulden; wir wollen den Beweis verfuchen. 

Früher gab «6 mur wenig Literaten, welche fih mit der Thea 
terfritiß befaßten ; es bedurfte Muth und Beruf, um fih in jene 
Hlippenvolle Bahn zu werfen, an deren Ende man mit dem Prisma 
der reichten Ginbildungstraft doch Feine andere Ausficht gemann, 
als ein Dachſtübchen und ein unfiheres Einfommen von ein paar 
hundert Gulden. Aber das Publicum hatte Vertrauen in die Auss 
fprüde der Keitit und der Stand des Schriftitellers war, wenn 
auch nicht lohaend, mindeftens ehtenvoll und geachtet, 

Heut zu Tage geht man unter die Literaten, wie unter die 
Soldaten, weil man eben nicht® gelernt hat und doc leben will, 
Selten findet ih eine Kamilie, wo wicht ein Better, ein Stirfel« 
puger oder ein Dienftmädchen Theaterkritifen Schreibt. Die bei den 
Zournalen Angeftellten haben die traurige Pflicht, das Theater Tag 
für Tag zu befuchen und darüber zu referiren. Ohne wiſſenſchaftll⸗ 
hen Grund miederfäuen fie ſich ſelbſt oder Andere; das Geſchäft 
wird ihnen edel, das Theater ein Gefängniß; fie find abgeitumpft, 
blafirt, und weil fie der Meinung find, ed müffe dem Publicum 
wie ihnen ergeben, fo werden fieniche müde, gu verficern, dasſelbe 
fey ebenfalls für Theatergenüſſe blafirt, umempfänglih, entnervt. 

Der Kritiker gleicht einem von feinem Hofllaate umgebenen Für: 
fen, der das Volk nur vom Hörenfagen kennt; der die Höflinge, 
welche bloß fein eigener Wiederfchein find, für das Bolt nimmt und 
zuletzt glaubt, das Bolt verdaue, wenn der Fürſt zu Mittag ges 
geſſen. 

Und dennoch eriflirt ein Publicum, ein mahres, amüflebares, 
naives, geiftreihes Publicam, welches ſich fein Vergnügen nicht 
verfümmern läßt; ein Publicum, welches ſechs undzwanzig Tage im 
Monate, durch Gewohnheit, Pflicht, Familienforgen oder Gefchäfte 
der Bühne entfremdet, nur am Sonntage ſich den Benüffen derfels 
ben binaeben Fann, und welches Daher, nad einer eben fo einfachen 
als richtigen Berechnung, während Der Theaterkritiker oder der täg: 
liche Theaterbeſucher im Alter von dreißig Jahren bereits abgeſtumpft 
iſt, es erſt mach zwei hundert und zehn Jahren werden kann und 
das Gluͤck hat, meiſtens hundertfünfzig Jahre früher zu ſerben, che 
es ſich in jenen erbarmendsmwürdigen Zujtand verfegt jicht, 

Ja, das Publicum liebt noch das Theater und wird es im: 
mer lieben, Das Publicum ift emig oder erneuert ſich wenigitens 
immerwährend mit Denfelben Neigungen und Abneigungen, mit Ders 
felben Liebe, mit denſelben Empfindungen. 

Dieiss Publicum iſt immer das gleiche, Seit Theater beflchen, 
gibt es Zellen, die, taufendmal gehört, au taufendimal applau⸗ 
diet worden. Selten erfolgt auf der Bühne eine Umarmung, eine 
Berföhnung oder auch eine Schlägerei, die nicht mit dDonnernden 
Bravo's begrüße wurde, Nie vernimmt man eine Spottrede auf 
einen betrogenen Ehemann ohne Klatfchen und Gelächter, nie ein 
ſatyriſches oder witziges Gouplet, ohne die Wiederholung zu verlans 
gen. Laßt wo immer und von wen immer eine Strophe fingen, etwa 
mit den Schlufmworten: „Ein Bater bleibt doch immer Bater!* und 
dieſes Publieum wird vor rende weinen, wenn es auch erſt vor 
einigen Stunden feinen Sohn oder feine Tochter geprügelt hätte. 

Etnſthaft gefproden, «6 gibt noch ein Publicum und zwar ein 
ſeht zableeihes, welches Fein größeres Vergnügen kennt, als das 
Theater, welches dahin Bommt, ohne Vorurtheile, ohne ſich feindlich 
gegen den Genuß zw zeigen, welches, ohne nad dem Namen der 
Daritellenden zu fragen, nur „Wallenjtein” und „Rochus Pumper 
ri] ,” „Maria Stuart” und Die „Tochter bes Regiments,” „Robert 
den Teufel? und den „Zauberfchleier” ſieht; ein Publicum, das den 
Biiewiht ded Stüdes jleinigen und dem unſchuldig Angeklagten zu 
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Hilfe kommen moöchte, ein nicht blafirtes,, verſtaͤndiges, wohlmollenr 
des Publicum, dem fein Bergnügen über Alles gebt. 

Das Publicum iſt Bein Sclave der Kritik, es gebt felbit hin, 
um zu urtbeilen, ob eine Poſſe unterhalte oder langmweile; ob «im 
Drama intereffant oder das Begentheil fen. Es liest Die Kritiken, 
weil fie mandmal geiftreich oder wigig oder — boshaft nefchrieben” 
find; das if für das Publicum eim Morgenwergnügen, fo mie das 
Theater ein Abendvergnügen, 

Die Journaliften möchten gerneihre Privatmeinung oder Neigung 
jur Öffentlihen flempeln. Hier wird eine Schaufpielerin auf Aoften 
aller übrigen in den Himmel erhoben, dort ein Sänger in den Abs 
grund geflürzt, weil er mit dieſem oder jenem Blatte brouillirt ifl, 
Gin Freund der Oper zeigt ſich als abgefagter Feind des Bauderill’s; 
ein Anderer zieht die Poffe in den Schlamm, weil fie kein Trauem 
fpiel it; Burg, wenn man unfere Journale liest, möchte man alaus 
ben, fie beabfichtigten, das Publicum vom Thearerbefuh zu inte 
woͤhnen. 

Es iſt unbegreiflich, wie man das Vergnügen des Publicums 
fo leichtünnig behandeln kann, eine Sache, vie unferer Meinung 
nad die ernitefte Aufmerkfamkeit verdient. Wenn «6 Gud arlänge, 
dem Publicum Eure Antipathien, Gore Abfpannung einzuimpfen, 
wenn hr ihm dem Befuch des Theaters verleiden könntet, mas 
würdet Ihr ihm dafür als Erfah bieten? — Etwa Bierſchenken und 
Brantweinkneipen ? 

Das Publicum würde Euch dann zwingen, ed für das Entzo⸗ 
gene ſchadlos zu halten. Ihr müßtet verſuchen, ihm die erhabene 
Glaffizität einer Metticdh, die Grajie einer Peche, den Muth- 
willen einer Fichtner und Brüning, die tragiiche Größe eines 
Korn, Anſchütz, Löwe, la Rode, die Madtigallentehle 
einer Luger, die Virtuoſität einer Haffelt, eins Staudigl, 
die Eharakteriſtik eines Garl, den überfprudelnden Humor eines 
Nettrop, das drollige Phlegma eines Scholz zu zeigen. Ihr 
müßtet auf dem Seile tanzen, Buftfprünge machen, courbettiren, 
voltigiren, fingen, tanzen, Pantomime ivielen, 

Aber was hr auch fchreiben, was Ihr unternehmen möget, «8 
wird immer Theater für das Publiceum, immer Publicum für das 
Theater geben. Die Römer verlangten nichts al6panem et circenses 
‚Brot und Schaufpiele) ; bei und wendet man den Sa um: man 
verlangt Schaufpiele und das Bror fommt dann fo nebenher, Es 
gibt Bolfer, die weder Brot, noch Götter, noch Beinkleider haben; 
aber ed gibt kein Volk ohne Spectakel. 

Es it doch eine ſchöne Sache, tagtäglich aus feinem Leben in 
ein anderes zur treten, Kummer, Langeweile und ſelbſt Unterbaltung 
für einige Stunden zu wechſeln; das Theater ift ed, mo das home— 
rifche Gelächter feinen Uriprung fand; nur dort hetrſcht es als wohl⸗ 
thätige Abwechs lung mit dem ernjlen und pofitiven Beben, auf wel⸗ 
ches und die Beehältaiffe anmeilen; im Theater vergieht man füße 
Wehmurbsthränen für ein eingebildetes Unglück, wenn und ja unier 
einened wirkliches Mihgeſchick deren noch übrig läßt ; das Theater sicht 
uns vom Leben ab. Theater und Publicum And daher eineh für das 
andere, eines Dauert fo lange ald Das andere, und beide dauern fo 
lange als die Welt. Joſeph Ritter von Sepfried. 





Europa kann Doc nie eines umgeflörten Friedens geniefen! Ju 
Peſth hadert der Sänger Wild mit dem Journaliſten Seidlig 
im „Ungar,” und Wieſt bricht für Gefleren eine Lanze im „Epies 
gel.” Aus Braunſchweig zieht der Komiker Wallner in der „Iheas 
ter» Chronikꝰ gegen einen Berleumder in Sranffurt am Main zu 
Felde, der zufälligerweiie Schanfpieler und Theaterkritiket zu gleicher 
Zeit it. Da kann man doch von der Unparteilichfeit überzeugt ſeyn! 
Indeſſen haben Diele Ereigniffe auf das Wohl der Menfhheit im Al: 
gemeinen doch keinen Bezug und eb Fann fich Jedermann rubia auf's 
Ohr legen, ſchlafen und träumen, wie er ner will. S. 


— — — — — — — — — — — — — ——— ER EEE. — — —— — 
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Mademoifelle Lenormand. 
Nach dem Fransölifhen des Pierre Durant. 
Bon Hofeph Ritter von Sepfried. 
(Kortfegung.) 

Die Parifer Sibylle beftätigte das Drakel, welches einft 
die Zauberin von Montinique ausgefproden, Mehr bedurfte es 
nicht, um Die. Lenormand in Mode zu bringen, bei den ſchö— 
nen Damen der Directoriol » Regierung, bei Mad. Tallion,, 
Mad. Recamier und fo vielen andern eleganten, geiſtreichen, 
anmutbigen Frauen, deren meiße Händchen in den Salons bes 
Luremburg eine neue Aera eröffneten. 

Aber diefe doppelte Prophezeiung gerieth in große Gefahr. 
Die Witwe] des Vicomte de Beauharnais ſteht im Begriffe, 
einen Eleinen Glücksſoldaten zu heirathen, der kaum noch Gene⸗ 
ral, ein Commando anſuchte, meldes man ihm verweigerte. 

»Das it eine ſchlechte Wahl,“ fagte man zu Sofeppinen. 
nZie begeben eine Thorheit, die Sie einft bitter bereuen 
werben.“ 

» Wenn ih ihn ebelige, muß ich dem Glanze entſagen,“ 
geſtand fie ſich ſelbſt insgeheim. 

Inzwiſchen batten die Empfindungen des Hetzens die 
Träume des Ehrgeizes befiege. Dennoch wollte die liebenswür · 
dige Wire, ehe fie eine Verbindung ſchloß, die für ihre Zu« 
funie entfheiden mußte, Die. Penormand noch einmal um 
Raih fragen, und fie überredete Bonaparte'n, fie bei biefem 
eigennüßigen Beſuche zu begleiten. 

Die Sibylle unterfuchte die Hände ihrer Elientin, befragte 
die Karten und ſprach: „In Ihrer Zukunft hat ſich nichts vers 
ändert,“ 

Dann ergriff fie die Hände des jungen Generals, legte fie 
in bie ihrigen und betrachtete fie in fichtbarer Aufregung. Die 
Linien diefer Schickſalshand zeigten den Augen der Sibhlle herr⸗ 
liche Feldzugsplane, und eine Laufbahn voll Ruhmes, melde 
ben Sieger auf den Gipfel der Mache heben follte. Bonaparte 
fam gleihgältig und ungläubig , bloß aus Gefälligkeit für feine 
Braut, um einer Laune nachzugeben; ald aber bie Sibylle von 
feinen gebeimften Planen ſprach, von feinen Kriegesthaten und 
feinem Waffenglüde, wurde er ihr eritaunter und aufmerffamer 
Zuh drer. 

„Ih werde mich bemühen, Ihre Worte jur That zu mar 
den,“ fagte er im Weggeben. 


„Und ih,« ſprach Joſephine, fih fol; an Bonaparte's 
Arm hängend, „zmeifle nicht mehr an dem mir vorbehaltenen 
glänzenden Geſchicke.“ 

Eines Tages erhielt Die. Lenormand den Befuch der Fran 
von Stadl. Es war zur Zeit des Confulars, Die Worte der 
Sibylle begannen fih zu erfüllen. Alle Berühmtheiten der Zeit 
hatten ihr Tribut gejolt. Als Mad. Staël nach Paris zurückge⸗ 
kehrt war, und fi über den Bang der Sachen unterrichten 
wollte, ließ fie fih zur Pythin führen, bie ihr unter Anderem 
auch fagte: 

„Sie find lebhaft befhäftigt mit einem Schritte, den Die 
morgen zu thun gedenken; Sie merben aber mit dem Erfolge 
wenig zufrieden fegn.* 

Mad. Stael hatte fih wirklich vorgenommen, fi am anı 
dern Zage dem erften Eonful vorftellen zu laſſen. Bonaparte 
wußte, baß die berühmte Dame beabfihtige, wie eine Macht 
jur andern, ober doch, wie Intelligenz; gegen Intelligen; mit 
ibm zu verhandeln; er wußte auch, das Frau von Staef ihn 
tücdhtig burch die Hechel gezogen und Einverfländniffe mit einigen 
feiner politifchen Gegner unterhalte, Der Sieger von Montes 
notte und ben Ppramiden Eonnte hier eine neue Eroberung mar 
hen; es beburfte nur einiger ermunternder Worte und der Klei— 
nigkeit von zwoͤlfhundert Millionen Francs, melde die Tochter 
bes Herrn von Necker als Entfhädigung anſprach, fo konnte er 
einen der fhönen Geiſter des Zeitalters an feinen Siegeswagen 
fpannen. — Aber ber große Feldhere war der Meinung, biefer 
Lorbeer fen zw theuer bezahlt, Er empfing daher Frau von 
Stael in Mitte eines großen Cetcle's und ſtatt das Gefpräd auf 
einen andern Gegenftand zu leiten, wobei fie ihren Geiſt glän- 
zen laſſen konnte, begnügte er ſich mit der Frage: 

‚Haben Sie „die biebifche Elſter“ gefeben? Es iſt jetzt das 
Mobeſtück.“ 

uͤberraſcht und verwirrt durch dieſe unerwartete Frage, 
ſuchte Frau von Stasl nad einer Antwort. Der erſte Conſul 
aber fuhr fort: 

„Man fagt, daß wir bald auch „eine aufrührerifche Eliter« 
haben werben.“ 

Diefer legte Ausdruck entriß rau von Stasl ale Faſſungs- 
kraft. Es war ihr unmöglich, etwas zu erwiedern; fie ſchwieg 
und der erſte Conſul, um ihre Verlegenheit nicht zu mißbrau— 


chen, kehrte ihr den Rüden und wendete feine Worte an einen 
befonnenen Zubörer. 

Frau von Staöl rief fi mac dieſer peinlihen Audienz, 
nachdem fie ihre Befinnung wieder gewonnen, die Worte der Les 
normand in's Gedaͤchtaiß. Sie kehrte zur Sibylle zurück und 
ſchenkte ihr ein fo unbefchränktes Vertrauen, wie fpäter einer 
unferer boctrinairen Minifter. 

Die der Frau von Beauharnais zugefagte hohe Beſtimmung 
war eine Wahrheit geworden, Aber diefer Glüdsfall ſollte bald 
durch ein ſchmerzliches Ereigniß aufgewogen werden. Deftig wei 
nend trat bie Kaiferin eines Tages vor den Kaifer. 

„Iqh weiß, welden Plan Cie beodfiheigen,“ ſchluchnt 
fie; „Sie wollen mid aus Staatsgründen aufopfemn. Gehen 
liegt die Scheidungs = Urkunde zur Unterſchrift bereit.“ 

So war es auch; die Kaiferin war gut unterridtet. — 
Wie konnte fie aber ein Geheimniß erfahren haben, um welches 
nur die vertrauteften Staatsräthe wußten } 

„Ich werde ben Urheber ded Verrathes erforfchen und ftrenge 
beitrafen, wer ed auch ſeyn möge,« rief der erzürnte Herrſcher. 

nBerupigen Sie fih,* begütigte ihn Joſephine; weder in 
Ihrer Familie, noch in Ihrem Staatsrarhe gibt es einen Vers 
räther,« 

Um den Verdacht von einem Unfhuldigen abzjumälzen, 
fuhr die Kaiferin fort: 

nDiefelbe, welche mir meine Erhebung verlündigte, mel 
dete mir aud meinen Fall. Ich erfuhr Alles von Die, Lenor⸗ 
manb.« 

Eine Stunde nah diefem Auftritte fand die Sibylle vor 
dem Polijeiminifter. 

„Nun ,* fagte Fouhs, ſpöttiſch lachelnd, „lafen Sie in 
Ihren Karten, daß Sie heute verhafter werden ?« 

„Nein, ich glaubte zu einer Gonfultation gerufen zu wers 
den, und nahm das große Spiel mit. 

Bei diefen Worten, die fie ganz rubig fprach, legte die 
Lenormand ihre Karten auf den Tiſch des Miniſters. 

Fouché erinnerte ſich der Zeit feiner Ankunft in Paris, 
mo er nichts weiter als Deputirter des NationalsConvents war; 
einer feiner Freunde führte ihn bamals jur Sibylle, welde ihn 
mit dem prophesifchen Worten begrüßte: Sie find jhon hoch ger 
fliegen, Sie werden aber nod höher ſteigen.“ 

Der erfte Theil diefes Orakels bezog fih auf eine Begeben- 
heit aus Fouche's Jugendzeit. Er war eines Tages, in Gegen⸗ 
mars der ganzen Bevölkerung von Nantes in einen Luftballon 
gefliegen und hatte die Reife mitgemacht, melde fo verberbbrin« 
gend für Pilätre du Rozier wurde. Diefes ziemlich kecke Aben« 
teuer eines jungen Profeilors der Philofophie machte Zoude po» 
pulär und er verdanfte ihm fpäter die Epre, das Depariement 
der Nieders Loire zu vertreten. So führte eine Erhebung die 
andere herbei. 

Der Minifter radelse die Sibylle fireng über einige Verir- 
rungen bei ihren Drakelfprühen. Die, Lenormand, fortwäh- 
rend ihre Karten auslegend, unterbrad dieſen Tadel zeitweilig 
durch den halblauten Ausruf: 

„Immer der Treffbube !* 

Fouchs's Vorwürfe waren wohl begründer; bie Sibylle 
konnte ihr Unrecht nice megläugnen, Seit jwei Jahren bemohn: 
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te fie bie Strafe Tournon und beherrſchte ben Faubourg Baint 
Germain *), indem ipre Weiffagungen den Hoffnungen ber Ro: 
daliſten ſchmeichelten. Gewiß war dieß ein ſchwarzer Undank ger 
gen die Kaiſerin Jofepbine, welche fie mit Gunſtbezeugungen 
überhäufte. Aber Joſephine war verfiofen, unb was konnte die 
Lenormand für ihre Neigungen! Cie hatte plöglic die Lilien 
Tirbgemonnen und verabſcheute die Bienen, deren Stachel fie bes 
reits gekoſtet hatte. 

Fouché ſprach Beine Sylbe von der Epefheidung; er er 
Härte bloß der Sibylle, fie müſſe in das Gefaͤngniß wandern, 
mo fie lange genug verbleiben würde, 

„Was wien Sie davon?“ enigegnete De. lenormand, 
⸗hier iſt der Treff» Bube, der mic ſchneller befreien wird, als 
&ie denten.“ 

„Ei! deſitzt der Treffs Bube ſolche Macht?* 

Freilich,“ denn er Helle den Herzog von Kovige vor, 
Ihren Nachfolger. 

Der Sturz des Kaiferreihes gab der Dlle. Lenormand Freie 
beit und Gunft zurück. Sie war ja verfolgt werden, weil fie 
die Reftaurarion vorberfagte; Kaifer Alerander hatte fie der Ehre 
einer Confultation gemwürbiger, nichts fehlte ju ihrem Ruhme. 
Sie hatte jegs nur ihr Capital zu vermehren durch ungeflörte 
Bortfegung ihres magifhen Verkehrs und that diefes mir unges 
teübrem Glüde und Erfolg bis zu unfern Tagen. 

Die, Lenocmand wohnte feit vierzig Jahren in der Straße 
Zournon, Nummer 5; die Höhle der Sibylle war zu ebener 
Erde hinten im Hofe. 

Ueber der Thüre hing die Tafel der Prophetin mir der Aufs 
ſchtift: „Die. Lenormand, Buchhaͤndlerin.* 

Die Profeſſion einer Sibylle iſt namlich von unſern fo une 
volllommenen Befegen noch nice anerkannt; da aber jedes Com⸗ 
merz einen legalen Titel haben muß, um bas Recht zu erhalten, 
die Steuer zu bezahlen, kaufte ſich Die. Cenormand ein Bud» 
haͤndlers⸗Patent, um ihre Elienten zu empfangen und ihre ver: 
borgene Weispeit in Fuünffrankenſtücke umzuſetzen, obne daß 
bie PolizeisPrafecsen, die Nachfolger ver Herjoge von Drranıo 
und Rovigo daran Anſtoß nehmen können. In den Eigenfhaften 
eines Buchhaͤndlers war fie auch in den föniglien und Natios 
nalrAlmanad) eingercagen. 

An der Drakelpforte angelangt, offnere dem Kommenden 
eine Magd die Thüre und führreipn in ein Kabiner, das nichts Bir 
bylliniſhes aufwies. Die Lenormand verſchmahte die Hilfsmittel 
gewöhnlicher Gautler, fie umgab fig mic keinerlei Fantasmago⸗ 
rie; das Innere ihrer Studierſtube wies ſich fait bürgerlih und 
fimmte zu der Tafel an der Thüre. Laͤngs der Mauer ftanden in 
jwei Neipen etwa dreißig Bucher. Es waren die Werke der Pyr 
thia: „Prophetiſche Erinnerungen,* „Antwort an den Journas 
liften Hoffmann,“ »hiftorifhe Memoiren,“ nebit fünf bis ſechs 
andern mehr oder minder kabaliſtiſchen Werken. 

Die. Lenormand ließ nicht auf ip warten. Sie war in 
der letzten Zeir eine kleine, die Frau mit hochtothem Geſicht, 
das Haupt geſchmückt mit einer großen, blonden Perrüde, 
die ein ungebeurer, bald oriensalifher Zurban befhartere. Im 
Uebrigen gli ihr Anzug jener einer Butterhäntlerin. 


> In due Vorſtadt wohnte damals, wie nod jet, der hohe 
UAnmert. d. Heveriegerö.k, 


„Was wünfhen Sie?“ fragte fie den Beſuchenden. 

„Madame, ich möchte Sie confultiren.* 

„Sur, nehmen Sie Plot. Welches Spiel verlangen Bir. 
Id habe deren zu 6, 10, 20 bis 400 Fres. Treten @ie an den 
Tiſch und reihen Sie mir Ihre Hand.“ 

„Hier iſt fie. 

„Diefe nicht, die linke, Wie alt find Sie? welches iſt Ihre 
Lieblingsblume? welches Thier it Ihnen am meilten zuwider ?« 

(Scchluß folgt.) 





Plaudereien. 


Am 15. Juli, dem Todestage des Herzogs von Drleard, durfte 
er den Befefligungsmauern von Paris nit gearbeitet werden. — 
Ja der Gemeinde Gotentin (Scheville) lebt ein Mann, 82 Jahre 
alt, welcher der Maire Diefer Gemeinde if, und zwar ohne Unters 
dredung von der Gründung der Mairie biß jur jegigen Zeit, d. i. 
durch volle 50 Jahre, Er fab die Republik, das Gonfulat, das Rats 
ferreih, Die zwel Reſtaurationen in der Zeiten Schooß verfinken, 
blieb immer in feinem Amte und jwar . .. arm. Der Mann verdient 
fürmahr die allgemeine Verehrung , die er genteft. — Kurz nach Ers 
forinen des Kometen in Perfien trafen dieſes Band fchrediihe Ber: 
heerangen. Ein Erdbeben koftete in der Stadt Koi 3000 Perfonen 





RR. R. Hofoperutbeater. 

Ehevorgeflerngum Debut der Frau van Hafjelt-Barth 

und vierten Gaflrolle des Hrn. Leith ner: „Don Juan.” 
Bir haben in der deutſchen Saifon bisher mit Ausnahme des 
„Rachtlagers in Granada” nur Opern italienifcher und franzöſtſcher 
Meifter gehört, da erfchien unfere Meiiteffängerin Frau. van Hafs 
felt- Barth und mit ihr das größte aller Opernwerke, Mor 
Jart's „Don Juan,” Für die wahren Mufltfreunde hat alfo die 
deutſche Salon erft ehevorgeftern begommen,, und darum tt und 
Die hochgeſchätzte Sängerin doppelt willfommen, weıl wir ihr zu⸗ 
mächft Diefen Genuß danken. Unter allen Rollen der Frau van H.B. 
ſteht keine höher ald ihre Donna Anna, da fie fih in keiner alt fo 
vollendete dramatifche Sängerin ermeifet, wir bier. Künftlerinnen, 
wie die H. ⸗B. ziehen Alles in das Beteich ihrer genialen Auffaf: 
fung, erheben das Unbedentende zum nterrffanten, verwandeln ge 
meines Metall in edied, wie erft dann, wenn gediegenes Gold, wie 
es in Diefen Mogarrfhen Noten liegt, ihrer Kunſt anvertraut wird, 
um dem todten Körper Geijt, Beben, Seele einzupauden? Wahr: 
Lich, wer in den Riejengeift diefes vollendetiten dramatiſchen Gebil⸗ 
des eindringen will, der muß die Donna Anna der Jrau v. H.-B. 
Hören. Sie wurde auf Die ehtenvollſte Art bewillkommnet, und nad 
ihrer großen Arie im erften Acte machte fi die allgemeine Bewun: 
Derung in zweimaligem Hervorrufen Luft, In dieſem Vortrage liegt 
eine Wahrheit und erfhürternde Gewalt, die den Zuhörer bis zu den 
lichten Höhen ded Mozart'fgen Genins auf goldenen Fittichen em« 
porträgt und im reinften Sonnenglange das ſchauen läßt, was der 
unjtecblihe Meifter gedacht und gefügle pat. So if Frau v.5-B.'6 
Donna Anna von der erten bis zur legten Note. — Daß die übrige 
Befegung einen ſtarken Aditand gu dieſer ercellenten Rünftierin bilden 
mußte, verficht ſich von felbit. Wo wäre aud die Bühne, melde im 
„Don Juan? ale Rollen fo zu bergen vermödte, wie bie Donna 
Anna duch Frau v. H.:B.! Genug, daß fid nirgends eine Blöße 
jeigte. — Pr. Leithmerfang bisher nur Rollen, die wir im voris 
gen Jahre von ipm geſehen und gehört. Das Repertoire ſcheint Die: 
fes zu bedingen, der Referent darf darob nicht böfe fegn, ve hat ja 
weiter nichts gu breichten. Was tm vorigen Jahre gefagt wurde, gilt 


Kurier der Theater und Spertakel, 


das Leben. — Die Barnifon von Paris und dem Weichbilde dirfer 
Stadt befteht gegenmärtig aus 30 Regimentern und zählt 55,000. 6: 
pfe. — Das Jonrnal de Segre meldet den Tod einer gewiſſen Marie 
Bodard zu Mahenne in ihrem 110, Jahre. Sie war faft ihr ganzes 
Beben hindurch blind, aber bis zum letzten Athemjuge volllommen 
im Befige ihrer Geiſtesgaben. — Einige franzöflfhe Journale wol 
len wiſſen, daß der Triumpbbogen Ditmilah von Algier nah Paris 
transportiert und am Ende des Marsfeldes aufgeftellt werde. — In 
Lyon if eine große Anzahl pradptvoller Thiere angelommen, wilde 
für die Pönigliche Menagerte in Paris beſtimmt find, — Am 12. Juni 
wurde die ruffifche Stadt DOrelabermals von einer furchtbaren Fenerd- 
brunſt heimgefucht. — Diagel ſtedt hat einen Anbeter gefunden. 
Im „Sprecber” fingt Jemand: 
Ich falte meine Hände zum Gebet: 
Erhalte uns, o Gott, den Dingelftedt !” 

Und den großen Dichter diefer Berfe au; um Letzteren wäre gar 
fhade! — Die Methodifen in Amerika halten das Tanzen für 
Sünde. Gine junge Dame, die außerhalb einer Methodiftenge 
meinde getanzt hatte, wurde von dem Borfiehern der Rirhennemeinde 
angetlagt. Der Vater vertheidigte fie und fragte: worin die Sinde 
des Tanzes befiehe? Die Antwort lautete: Im Hüpfen nad 
dem Tacte der Mufik, Da beachte der Bater die Mufitanten 
und Tänzer als Zeugen, daf Die junge Dame nie Tactgehalten und 
... fie wurde zum großen Zubel der Tänger freigefprodhen. *** 


aud heute wieder: Hr. Leithner iſt kein Don Juan, mindeflens 
Bein Spanier; feln Benehmen iſt Das eines Roues; im Gefange 
biieb er heuer gegen der vorjährigen Beiflung zurüd. Die übrige Ber 
fegung iſt bekannt. Gin zahlreiher Beſuch verficht ſich von ſelbſt. 
Sf. 

(Pets, den 23. Juli.) Da die intereffanten Neuigkeiten unfe 
rer Stadt in diefen Blättern bereitd von einer gemandteren Jeder als 
die meine berichtet worden find, bleibt nur nod wenig nachzuholen. 
Rah dem Bajlfpiele der Tadoliniiftim Mationaltpeater, wie eb 
voraus zu fehen mar, eine gemiffe Monotonie eingetreten , welche die 
Direction war durch Gäfle, neue Stüde und Goncerte verſcheuchen 
will, was aber dis jetzt noch nicht gang gelungen iſt, umd, wie ich 
glaube, erſt beim Beginne des Gañſpiels der Mad. 5 ho delmög: 
lich ſeyn wird. — Wild ift bis jegt im Sommertheater des Hrn. 
Huber in Dfen viermal mit geoßem Beifall, ale Sever, Othello, 
Bampa und Fra Diavolo aufgetreten, — Im ftädtifgen Tpeater ift 
feit dem Rucktritte des Ritters von Frank noch keine Störung vor⸗ 
gefallen und die Vorſtellungen bieten no immer viel Anzichendes 
und ntereffanted, Löwe erntet jeden Abend neue Borbeera: mie 
iſt's Schade, daß er nicht immer Rollen wählt, die feinem Talente 
vollkommen angemeflen find. Zu feinem erften Benefice gab er: „Der 
Gremde,” von Jffland, Dieſes Stück aus der guten alten Zeit 
ward zum erften Male und als neues Luſtſphel ohne den 
Namen des Berfaflers angekündigt, was jedenfall unrecht war, denn 
ich glaube, daß mir noch nicht in einer Zeit Ichen, wo man fi fhämt, 
den Namen Zfflamd zu nennen. — Der Tenorift Rauſcher 
vom Hoftheater zu Stuttgart, hat vorgeftern fein Gaſtſpiel als 
Othello mit großem Beifall begonnen. — Hr. Stiegpelli, der, 
nad feiner Urlaubsreife als Rodrigo wieder auftrat, wurde vom Pus 
blicum freudig begrüßt. — Dem Bernehmen nad fol auch Mad» 
Peſche bald zu einem Gaflfpiele Hier eintreffen und Wieſt's zweite 
Spiree in nädjiter Woche Statt fiaden. 

Hervorragende Talente in der Kunſtwelt eufen aud überall eine 
großartige Kritik hervor, bald ein übertriebenes Lob oder kleinlichen 
Zabel, aber Selten eine ruhige und ernfle Beſprechung. Diefes war 
and wieder bei Tadolini, Wild und Franz Wieft der Fau 
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jedoch mit dem Unterfchiede, daß dieſen drei mehr gertchtes als über 
teiebenes Lob und wenig Tadel zu Theile ward, und der in mehrer 
ren Blättern geführte Federkrieg fheint mehr aus jonrnaliflifdher Ger 
Häfiigteit oder der Privatverhältniffe, als der eigentlihen Sache wegen 
geführt zu werden. Diefe journaliftifhen Streitigkeiten können mid, 
da ich zu keiner Parthei gehöre, wenig interefliren, jedoch auf jenen 
Artikel im „Dumoriften” vom 20. Juli, bin ih es mir felbR, 
als Berichterftatter in dieſen Blättern über Wied erfle Goiree, 
ſchuldig, einige Worte zu ermiedern. Auf dab hiefige Publicum hat 
jemer Artikel feinen Eindruck gemadt, well es zu fehr vom Gegen: 
theile des darin Gefagten überzeugt iſt, und auch fhon öfters Ger 
legenheit hatte, diebefondese Umparteilihkeit des Berichteritat- 
ters kennen zu lernen. Der Hr. Sorrefpondent des „Humoriften* 
Hat an jenem Abende der Soirde von Fran; Wieſt, auch noch 
die Rollen des Gontroleurd und Billeteurs übernommen und will 
genau wiſſen, wie viel Bogen und Sperrfige beſetzt und mie viel 
Perſonen nad jeder Borlefung weggegangen find; iſt dieß micht fehr 
klelalich ? Und felbii, wenn das Haus nicht fehr beſocht geweſen 
wäre, fo ift dieß Bein Beleg über den Werth oder Unwerth der 
Borftellung und zudem war das große Haus wenigſtens ſtark über 
die Hälfte gefült, Der Beifall, den Wieft erbielt, war allge 
mein und Wieft wurde nad jeder Borlefung ſtürmiſch gerufen; 
dieß Alles will aber der Herr Sorrefpondent nit gehört has 
ben, was man ihm aber, da er auf fo viel zu achten hatte, vergeis 
hen muß. Wiejt hat fib ald humoriftifcher Schriftſteller und Res 
dacteur einen zu ehrenvollen Ramen errungen, als daß man ihm 
Demfelben fo fchnell rauben Eönnte, und doch hat der Herr Korre⸗ 
fpondent 1000 Ducaten auf's Spiel gefept, die er jedenfalls verlie 
ren müßte, wollte man ibn beim Wort nehmen ; doc fcheinen 1000 
Ducaten dieſem Heren eine Bagatele zu feyn; Daß aber die Korre⸗ 
fpondenten ihm Direct nndindirectnichtfonieleintragen, davon 
Bin ich übergemat. Diefer Korrefpondent nennt dabei Wieſt feinen 
Freund! Ob fih Wie ft dadurch geſchmeichelt fühlt, oder beleidigt? 
Ich glaube das Letztere. — l — th 

Grätz, den 24. Juli.) Viel haben wir gehört, viel geleſen 
über das Zauberfpiel des ſüdlichen Schweſterpaares, welches durch 
die Töne ihrer Violine die Kanftenthufiaiten Wiens ſtaunen machte, 
die Menge begeijlerte und die Herzen rührte, — 

Auch wir haben fie geſchaut, aud wir haben fie gehört, und wir 
maren nicht mur befriedigt, nein, wir waren entzüdt, ergriffen, wir 
überbotben uns in dem Beifallszutufe! — Referent Diefes, der 
Belegenheit hatte, Die größten Birtuofen auf der Bioline, Die 
Bull, Sivori, Ernit ju hören, minder bier die Krone des 
Berdienites einem lieblihen Mädchenpaat, dad mit diefen Heroen 
im zartern Alter fhon kämpfend in die Schranken tritt — und vielleicht 
auch um den Siegespreis ringt. — Terefa und Maria Milanollo 
trugen vor: ein „Duo concertant” yon Dankla, Terefa zwei Pies 
cen von Beriot und Lafont, Marie „brillautes variationes ‚* 
von Maifeder, — Beide wurden gleich beiihrem Erſcheinen recht 
herzlih und raufchend empfangen. Das äuferft zahlreich verſam⸗ 
melte und fehr gewählte Publicum rief mad jedem einzelnen Bors 
trage die beiden liebenswürdigen Künftlerinnen mehrmal hervor. — 
Eine Gefangeplece von einer Dilletantin recht wirffom vorgetragen, 
und eine Goncertpiece, geipielt von H. Jany trug zum Enfemble 
des Banzen bei. — Am Schluffe des Goncertes, welchets in dem 
Ihönen Raume des fländ. Redoutenfaales abgehalten wurde, verdops 
pelte fih der Beifallsfturm, und wir hoffen, das liebliche Rünfllers 
poar noch öfter gu bewundern, 

Im Schaufpielhaufe tritt heute der gefhägte Gaſt Hr. Herz⸗ 
feld und zwar in „Dr. Wespe,” von Benedir jum vorleg- 
tenmale anf. Wir haben dieſen eminenten Künfller einige recht 
angenehme Abende zu danken, melde ihm und feiner Kunft das Pubs 
licum auch durch die lebhafteſte Theilnahme und Applaus lohnte. 
— Der Romiter Hr. Remmarf übernimmt von nächſen Dftern an 


die Leitung unferes Theaters. Wir wollen hoffen, daß er Kunſt und 
Publicum nicht fiefmütterlich behandeln werde, und daß unter feiner 
Direction ein gewähltes Repertoir, Abwechslung für Aug und Ohr, 
eine würdige Wahl der Mitglieder, die ihrem Namen ald Künilier 
entfpreben, und befonders eine qut befegte Oper nicht zu den Träu- 
men aus taufend und einer Racht gehören, und blos pia desideria 
bleiben mögen. — 

Bie wir vernehmen, fol ein großer Wechfel der Bühnenglieder 
Statt finden; fo geht Mad. Fidy» Hoc mit fünftigen Dftern von 
bier ab und wird eine Kunſtreiſe maden. 

(Hamburg) Stadt» Theater. M. G. Sapbir's durch Ars 
rangement wie Inhalt glei außgezeichnete mufitalifch « Deelamatori. 
Ihe Academic, verbunden mit einer humoriſtiſchen Borlefung gewährte 
am Mittwoch den 12. Full einen höchſt intereffanten Abend, Eine 
Duperture — zu Spontini's „Diympia,* — jwei declamatork 
ſche und zwei Auartett» Borträge, bildeten Die erſte Abtheilung, der 
nen fih die Borlefung unmittelbar anſchlaß. Scharfjinn und Wig, 
treffende Ironie und Gemüthlichkeit, im originellen Gewande vorges 
führt, erwedten während des Saphirfchen Bortrages die aufmerks 
famfte Spannung, die verfhiedenartigiten Bemütheflimmungen und 
den ununterbrochenften Beifall. Saphir's fo höchnt eigenthümliche 
Beiflungen erregten Herz und und Verſtand, und find jedes Mal von 
fhlagender Wirkung; ohne äußerlich anfheinend auf bedeutende Gel⸗ 
tung Anfpruch zu machen, fat in kindlicher Anfpruchslofiakeit und 
durch ihren, wir möchten fagen, naiven Humer auf der Stelle mit 
dem Zuhörer fih befreundend, fprüben fle in hellen Geiſtesfunken 
eine Maſſe haarſchatf treffender Wahrheiten, der Effect um fo glän« 
sender it, je weniger vorher die Erwartung fi Darauf hinzulen- 
ken Beraulajjung hatte. 

Auch die beiden von Hrn. Saphir verfaßten deelamatorifchen 
Borträge: „Die Tonleiter eines Männer-Namens,” und das „Solo: 
Luſtſpiel* im Drei Acten, erfleres durh Die. Lebrün, letzteres 
durch Die. Stich gefproden, erwarben fih ausgezeichneten Beifall. 
Die „Tonleiter eines Männer-Mamens” erinnert freilich am ihres 
Verfaſſers früheres Gedicht: „Na,” bleibt aber nichts deſtoweniger 
ein intereffanter Scherz ; und das „Solo» Kuffpiel« {don an und 
für ſich fo originell wie geiftreich, und wird überall, wenn fo vorgetrar 
gen wird, wie es durch Die. Stich geſchah, eine jeder Zeit höchſt 
willtommene Grfdeinuny fepn. 

Don den beiden durch die Hd. Kaps, Hirſchberg, Bott 
und Lehr gefüngenen Männerquarterts gefiel insbefondere die arr 
rangirte Romanze aus der Oper) „Richard Löwenhetz.“ 

Stließlich it noch zu erwähnen, daß Hr. Saphir nad feiner mit 
dem raufchenditen Beifalle begleiteten Vorleſung duch zweimal bins 
tereinander geichehenen Heroorruf den lebhafteiten und fiherfien Bee 
weis des Bindrudes erhielt, den feine ausgezeichneten Leiſtungen zu 
erwerben im Stande find, 

Die wähle Soirde des Hrn. Saphir fand am 19. d. M, 
Abends 7—9 Uhr im Saale des Goloffeums flatt, (Hamburger un« 
parteiliher Gorrefpondent). 

(Marfeille) Die Frangofen find den Deutfgen an Enthu— 
fiasmus doch noch überlegen, Dis Gaſtſoiel der De. Radel be— 
geifterte einen Kritiker (?) zu folgendem Unſinn: „Unfere Riefendich« 
ter, Eormeille und Racine, deren Dolmeticherin Die Rachel 
if, durchzuckt Wonnegefühl in ihren Grüften; fle richten ſich auf und 
rufen: „Danf, Dank, Dank!” — But gebrüllt ! 

Padua.) Die Tänzerin De Fisjames hat in dem Bals 
tete: „@ifella ,? Furore gemadt. F, 

(Neapel) Im Teatro Fondo gab man eine neue Oper: 
„Abolf von Gerral,* von Maeſtro Aurelio Bruno, Mur zwei Nums 
mern fanden Anklang ; alles Uebrige blieb unbeachtet. Fama, 

(Algier) Die italienifhe Sängergefellfihaft unter der Direc⸗ 
tion des Orn. Montegasga hat vor ihrer Abreife nah Dran drei 
Borftellungen zum Beften der Armen gegeben. Moniteur, 


— — 


Drud und Berlag von A, Strauf’s tel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiste der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Vrov. Rebatteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb. 
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Deffentlibe Prüfung 
Derdöglinge des Vereins zur Beförderung echter 
Rirhenmufit, 

Diefe Prüfung des unter dem Präfidio Sr, Durchlaucht bes 
5m. Ferdinand Fürften von Lobkowitz wirkenden Vereines 
wurde am 25. d. M. im Saale des Palaftes des durchlauch⸗ 
tigften Pröfes im Beifeyn bes Hochw. Hrn. Domſcholaſticus 
Ebneter, ber fümmtlihen Direcstionsglieber dieſes Vereines 
unb einer zahlreichen Werfammlung von Kennern und Freunden der 
Kirchenmuſik abgehalten, und fiel zur allgemeinen Zufriedenheit 
aus, ja man Eann fagen, baß ber Erfolg ein überrafchender 
war, Die Prüfungsgegenflände zerfielen in zwei Abtbeilungen, 
in eine theoretifhe, und in eine praßtifche,. Jene wurden in den 
Bors biefe in den Nahmittegsitunden vorgeführt. Sowohl in 
der Generalbaß- und in der allgemeinen Kirchenmufiffehre, wel: 
he ber eifervolle Vereinslapelmeiiter Hr. Duf im Verlaufe 
biefes Eurfes vorgetragen und bei biefer Prüfung abgefragt hat, 
als aud im praktifhen Orgel» und Kirchenliederſpiel — ferner im 
Choral und figurirten Gefange, unter der Anmweifung bed Hrn. 
Lug, Mitglied der £. k. Hofkapelle, fowie endlich im Violin« 
fpiele unter der Leitung des Hrn. Lirſch zeigten die Böglinge, 
theils Präparanden, theild GBängerfnaben, theils fonftige Mus 
ſikſchüler (94 an der Zahl) daß fie ſowohl in der Theorie als in 
der practifhen Ausführung gründliche Kenntniffe wenigſtens in« 
foweit erlangt haben, daß namentlich die Pröparanden felbft in 
dem Falle, wenn fie an dem Unterrichte biefes wohlthätigen In⸗ 
ſtitutes feinen Antheil ferner hin nehmen könnten, für ihren 
künftigen Beruf eine Grundlage erhalten haben, zu Folge deſſen 
fie an der Erfülung ibrer Pflichten als Chorregenten auf 
dem Lande, gewiß nicht fKeitern werben. Die zeigte ſich auch 
deutlich bei der unter ber Leitung bes Vereins « Eapellmeilters 
und der übrigen Heren Lehrer in den Nachmittagsſtunden abger 
baltenen Production von 5 Piecen kirchlicher Muſik, und zwar: 
dem Kyrie, aus einer Mefle von Duf und einem Chor von 
demfelben Verfaffer ; einer Zuge von Braun , dem Gloria aus 
der Meſſe Nr. 7, von Joſ. Haydn, und dem bekannten Alle 
Iuja aus „Meflias« von Händel; wornad bie Prämien» BVer- 
theilung Statt fand, Es läßt fi nicht läugnen, daß der Ver 
ein nur buch die Beitellung fo tüchtiger Lehrer, bei dem auf 
die kurze Zeit von neun Monaten bemeffenen Eurfe, und durd 


die befondere Sorgfalt feiner Direction mit fo geringen Kräften 
diefen bedeutenden Erfolg erzielen konnte, zu dem ihm jeber 
Kunftfreund vom Herzen feine Anerkennung jollen wird, welchem 
Vereine man aud von nun an, wo der für biefes Fach befonders 
finntragende Hochw. Ar. Negierungsrath und Dompropft Pur 
karthofer die Präfesflelvertreters, Stelle übernommen, bei 
ber bekannten Tüchtigkeit und bem Eifer der übrigen Directionds 
glieder, und zwar: des k. k. Vice⸗Hofkapellmeifters, Hrn. Abe 
maper, als Mereinsdirector; des Hochw. Hrn. We njel, 
Kirchendirector bri St. Anna als Secretär; des Sen. Earl 
Wittmann, & k. Caſſecontrollor, als Vereins» Eaffier; des 
Hm. Eus, als Caſſe-Rechnungsführer; umd des Bra. Ti te 
als Archivar, das beſte Prognofticon, ſowohl in Erreihung fei« 
nes fhönen Zweckes, als der möthigen Theilnahme, itellen 
Eann. 3. 





Mademoiſelle Lenormand. 
Nadı dem Franyöfifihen des Pierre Durand, 
Bon Joſeph Ritter von Senfried, 
iSchluß.) 

Dieſe Fragen geſchahen in einem monotonen und naͤſelnden 
Tone; nad jeder Antwort wiederholt bie Sibylle: „Recht gur!“ 
Sie miſcht dann bie Karten, reicht fie hin, und fogt: 

„Heben Sie mit der linfen Hand ab!“ 

Dann nimmt fie die Karten eine! mad der andern auf, 
breitet fie Über ben Tiſch und ftellt das Horoſcop mit einer fol« 
hen Oeldufigkeit, daß man ihr aud folgen kann. Man glaube 
fie leſe aus einem Bude oder fage eine eingelernte Bection ber. 
Aus diefem Wuſt von Worten, worin man kaum gefunden Mens 
fhenverftand finder, taucht plöglih ein klarer Gedanke hervor, 
Die Stärke der Sibylle beftand vorzüglich in Schilderung der 
Charactere, der Neigung und Gefhmadsrichtung des vor ihren 
Karten Stehenden, und dennoch konnte die Phyfiognomie des⸗ 
felben ihre Beobachtunge nicht leiten, denn fie fab ihm kaum an; 
ihr ganzes Wiffen, das Durchdringen der Geheimniffe beruhte 
auf ben verfhiedenen Zufammenftellungen ihrer Karten , weiche 
fie hoͤchſt felten taͤuſchten. Die fagte Jedermann auf bas Ge⸗ 
nauejte feine Vergangenheit, und die meiften derjenigen, die mit 
ihr confultirt hatten, erklärten, ihre; Propbejeiungen mären 
faſt ins geſammt eingetroffen. 


Ale, die ſich an fie wendeten, fchöpften aus ihrer prophes 
tifhen Gonverfation vortrefflihen Rath. 

»Dant der Demoifelle Cenormand,* fagte die Prinzeſſin 
von B..., ich habe feit dreißig Jahren die Ärzte und Advokaten 
entlaffen.* 

„Ehe ich eine Thorheit beging,“ bemerkte eine andere 
Dame von hohem Range, „unterließ ich nie, mir bei der 
Sibylle in der Tournonftraße Raths zu erholen, und befand 
mic wohl dabei, denn alle meine Thorbeiten hatten Erfolg.“ 

Herr ..., von ber franzöfifhen Akademie, pflegte fie re 
gelmäßig woͤchentlich zu beſuchen. 

Unter ihren berühmteften Elienten nennt man Barras, 
Zalien, den Maler David, ten Fürſten Zalleyrand, ben 
Sänger Garat, Talma, General Moreau, Denon, den 
Herzog von Berry. 

Mehrere Fremde hohen Ranges fanden im Briefwechſel 
mit ihr. 

Faſt alle Damen, welde zur fhönen Welt in Paris gerech⸗ 
net werben, confultirten mit Die. Lenormand. 

Hätte fie Memoiren hinterlaffen, alle am fie gerichtere 
Briefe aufbewahrt, die Namen aller Perfonen, welche bei ihrer 
Kunſt Hilfe ſuchten, fo würden dieſe Papiere weit mehr Werth 
haben, als die 500,000 Francs, die ſich in ihrer Verlaffenihaft 
vorfanden. 

Die. Lenormand wird nicht erfegt werden*). Umfonftwürs 
den ed gewöhnliche Kartenfhlägerinnen verſuchen, den verlaffes 
nen Stuhl einzunehmen, Der Glaube ift mit ihr geftorben; 
tobt iſt die legte Sibyllez umgeſtürzt ihr Dreifuß, ihre Karten 
verbrannt. Fort mit dem großen und Heinen Spiel! Das Rei 
der Zukunft gehört Niemanden mehr an! 





Un die Nitter vom Kronleuchter. 
(Eine harmlofe Epiftel,) 
Bon 8, Foglar. 
Sangeweil’ und junges Blut, 
Steht nicht gut und thut nicht gut; 
Munt're Jugend foll fih rühren, 
Wenn fie mit dem Schwert nicht ſchafft, 


) Indeſſen hat ih doch ſchon eine Nadfolgerin gefunden, 
D. Red, 









Aurier 


R. . Gojpperutbeater. 
Borgeflern: „Montechi und Gopuleti,” mit theilmeife neuer 
Beſetzung. 

Den Tebaldo fang dießmal Hr. Reichhard, und es freut ung 
herzlich , da wir die großen Erwartungen, zu denen uns fein kleines 
Debut vor Aurgem in der „Dperuprobe” berechtigte, volllommen ges 
zehhtfertigt fanden. Schon in feiner erſten Arie hatte er das gefammte 
Dublicum durch die Schönheit, den Wohllaut feiner Stimme, wie 
dur Das feinen Geſang darakterifirende Feuer und Gefühl für ſich 
gewonnen, Bei fo bedeutenden Mitteln, bei dem fichtbaren Fleiße 
diefes jungen Mannes, und bei dem Einfluß, welchen Hrn. Gem 
tilnomo's, feines Meifters bewährte Methode auf ihn ausüben 
wird, ſteht Hrn. Reihhard in Wien eine fhöne Laufbahn bevor. 
Um das Ziel, das für ihn fo leicht erreichbar, nicht zu verfehlen, hals 
ten wie es jedoch für unfere Pflicht, ihm eine Deutlichere Ausfprache 
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Möge fie nach beſter Araft 
Griffel oder Feder führen. 


Plant Euch an die Ecken nicht, 
Blozet nice in’s Angeſicht 

Alen Mannt und Frauensleuten. 
Stemmt nit (Sure Arme ein, 
Glaubt: wie breit Ihr auch mögt fepn. 
Könnt doch nimmer was bedeuten, 


Spredt nit überall und laut, 
Thut mit Weibern nicht vertraut — 
Seyen fie auch nur Hetären, 

Bor der Jungfrau zieht den Hut, 
Aber tiefer, als ihr's thut 

Bor Bekannten, Schenfenbären. 


Du allein, an Schwäche Brei! 

Schließ' Did aus vom Menfhentreis, 
Unbeholfner, Obrenfeudhtır ! 

Krüppel Du an Geift und Herz, 

Den man tauft im Ernſt und Scherz. 
„Ritter von dem Sronenleudter!” 


Doch um Euch nur if mir leid, 
Die Ihr feine Freunde feod: 
Müffer dumme Jungens bleiben. 
Mit der Ruthe wird man Euch 
Einſtens rings aus dem Bereih 
Der geplagten Menſchheit treiben. 


Darum laft das Lungern jept, 
Lernet etwas! fonjt zuletzt 

Noch verzehren Euch Die Raben; 
Denn des Waldes Ungethier 
Wil für feine Fraßbegier 
Aecfer gern zum Sutter haben! 





Magazin des Jokus. 

Ein junger Menſch aus der Provinz, der feine Anlagen zur 
Narcheit und zum Gedenthume in der Refldenz vollends ausgebilder 
hatte, wußte bei feiner Heimkehr alles ſchlecht und ungeniefbar im 
Vergleiche mit der Hauptſtadt zu finden, Man lud ıpm bei Gelegen⸗ 
heit Der Sonnenfinjteeniß ein, Diefe ın Geſellſchaft zu betrachten; er 
aber fagte: „Rafe mih doch mit @urer Sonnenfiniter 
niß, die muß man in Wien ſehen.“ — R. 





anzuempfehlen, ihn zu warnen, daß er ih durch den gefpendeten 
Beifall des Publlcums nicht zu weit hinreißen lajfe und feine Stimme 
nicht foreite, und ihm einzuratben, fih der häufigen Fermaten, die 
in Belltni's Partituren ohnedieß nicht dünn gefäet find, zu ent« 
halten, indem jede eigene Zuthat hier überflüfllg wird. Wir gönnen 
ihm Herzlich den günjtigen Erfolg und möchten Diefen aud für die 
Zukunft gefichert willen, weßhalb wir Hrn. Reichhard auf das 
aufmerkfam machen mußten, mas hierzu vielleiht beitragen Bann. 
Den alten Gapuler gab Hr. Hölzi; er war nah Staudigl der 
beite Repräfentant diefer Role ; indeffen dürfte Diefer Sänger in Bes 
zug auf feine äußerliche Erfcheinung wähliger feyn. So hat ihn das 
KRopfbaar und namentlich der Bart entftellt. Wo die Hauptfadhe, der 
Gefang, in der Drdnung if, wäre mohl folden Kleinigkeiten bald ab« 
geholfen. Den Arzt fang Hr. Halmer ganz gut und correct; foun- 
bedeutend die Rolle ift, thut es Doch wohl, fir In geübten und ge 
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wandten Händen zu finden. Daß der Arzt kein Greis mit langem, 
weißem Bart fegn muß, verſteht fih von feld. — Frau van Dafs 
felt- Barth's Julia if eine fo entzüdende Leitung, Daß ſelbſt die 
oftmalıgen Aufführungen diefer Dper das Intereſſe für diefen Part 
nicht abgefpannt haben, Beifpielsmeife ſey nur angeführt, daß Yulla 
Die Sterbefcene vor dem rauhen Bater fo ergreifend ſchoͤn, mit fo 
rührendem Ausdrud gelungen hat. daß des Publicums Beifall die 
Zobte dreimal ins Beben und... berausrief. Solche Todten follen 
leben! Romeo ift eine der beiten Rollen der De. Diehl. Sie liegt 
eben fo fehr in ihrer Stimme, als dieſer Helderjängling ihrer Per— 
fönlichkeit nicht zufagt; fie iſt alfo für dieſe Rolle berufen, ihre 
aber niht gewadfen. Sfd. 
K. KR, priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgeftern: „Das Mädchen von Mariendurg.* Die Herrn 
Kunf nnd Feltſcher als Bälle. 
Die Rolle des Ezaar Peter des Großen erhält nur dann Dras 
matifh künftlerifche Bedeutenbeit, wenn in die Auffalfung eine bes 
fondere hirtoriibe Eharacterifif gelegt wird, außer dieſer aber finkt 
Ejaar Peter in Diefem fürſtlichen Familiengemäblde zum gemöhnlis 
hen Ihraterhelden und Liebhaber — und als ſolchen ftellte ihn meiner 
Anfige nah Hr. Kunft dar. Schon die gedehnte pathetifche Sprache 
Rimrote iblecht für den feurigen aufbraufenden Cjaar, Hr, Felt 
fer (Eduard) bewies in dieſer Rolle [dom eine ziemliche Bühnen» 
gewandheit, welche duch eine einnehmende Perfönlickeit, ein ſono⸗ 
res Organ, und eine gut ausgebildete Spracht unterflügt, das Befte 
für Die Zufunft erwarten läßt, befonders wenn Hr. Feltſcher von 
aller Unnatur ih frei zu erhalten bemüht. Sein Eduard mar 
als theatralifcher Verſuch recht lobenswerth, und verdiente den aufs 
munternden Beifall, den er fand, berraſcht hat mih Die. Höfer 
als Epatinka, durch die treffliche Auffaſſung und fein nuancirte Dar: 
ſtellung Diefes ſchwierigen weiblichen Characters. Ob Düle. Höfer 
einem Dorbilde nachſtrebte, ob fie aus Eigenem diefe Chatinka fo 
wahr und lieblich entwarf, weiß ich nicht, und mag au nicht dar⸗ 
über grübeln, fondern freue mic nur über das reiche Talent, wel⸗ 
Ges De. Höfer durch diefe Rolle beurkundete. Daß einige Stellen 
durch Mäfigung und Vermeidung des öftern Überftrömen des Ge: 
fühle gewonnen hätten, will ich nicht in Abrede ftellen, allein wo 
fo viele wahrjund ſchön gelangen, darf man Bleinese Fehler ſchon 
überfehen, umfomehr wenn man noch das jugendliche Alter der Dar: 
fellerin,, und | die wenige Befhäftigung in ihrem eigentliben Jade 
berüdfibrigt. Mad. Arbeffer (Fürfin) und die Herrn Wimmer 
(Stud) und Rolte (Menzikof) fpielten mit Fleif ıhre untergeords 
neteren Rollen, Der Beſuch war wie bisher noch immer bei dem 
Gaitrollen des Hrn. Runft ein ſehr zahlreicher, der Beifall den 
Leiſſungen angemeſſen. F. v. F. 
(Bien.) Die beiden Herren Capellmeiſter des Joſephſtadter 
Theaters, Titl und Binder, arbeiten jeder an einer Oper, wozu 
die Herren v. Told und Kupeimwieier die Teptegeliefert haben. 
W. M. 3. 
— Hr. Wild ſcheint jetzt nur Die Atena's bereifen zu wollen; 
kaum daß erin der Dfner Arena des Hrn, Huber Triumphe ger 
feiert, erwartet man ihn in der Arena im hochfürſtl. Palffy'ſchen 
Garten zu Prefburg. S. 
— Der Heldenfpieler, Hr. Fürſt, dieſer mit glänzenden Mit⸗ 
teln wand ſeltener Befähigung ausgellattete Mime fol mit Hrn. Por 
tornp in Engagementö-linterhandlungen jtehen und wird nächſtens 
in Preßdurg einen Eyclus von Gaſtrollen geben. S. 
— Dem Bernehmen nach findet nächſtens im k. k. priv. Theas 
ter in der Joſephſtadt das Benefice des Hrn. Kunſſt ſtatt. Er wählte 
dazu ein neues Stüd, unter dem Titel: „Peter Kranau” oder: „der 
Räuber und fein Rind.” Lebensbild mit Belang und Tan; ın 2. Acı 
ten. — Gingesogenen Nachrichten zu Folge, fol diefes Stück nicht 
nur einen fhönen Dialog enthalten, fondern es follen au die Ghas 
zaetere Scharf gezeichnet, die Handlung dur überrafhende Zituatior 
nen verwebt und die Spannung der Zufchauer bis zum Schluffe ger 


feffelt feom. Die Hauptpartien find von den erſten und beſten Diit- 
gliedern Diefer Bühne befegt, Die Bellebtheit und der Beifall, wel⸗ 
Gen der geſchätzte Baft bei feinem jedesmaligen Auftreten einerntet, 
läßt demfelben eine gute Einnahme prognoficiren. B. 
(Preßburg. Am 22. d. M. wurde in dem hleſtgen Sommer: 
theater des Directors Po korny das Im Joſephſtädter Theater in 
Wien fo bellebt gewordene romantiic = Bomifhes Gemälde: „Die 
Berlobung vor der Trommel,”,nab dem Franzöflfhen vom Berfaf- 
fer der „Ihlimmen Frauen” bearbeitet, mit Mufit von Tirl gege 
ben, Dasfelbe Stüd wurde Tags vorher in der Areua im hochfürſtl. 
Palffy'ſchen Garten aufgeführt. Hieraus erſteht man fhon den bei 
unfern Theatern hetrſchenden Geiſt der Rivalifterei, Ich bin ein neur 
traler Theaterfreund, und fümmere mich um die außertheatralifchen 
Bewegungen der Directlonen gar nit; ich gehe jedesmal dorthin, 
mo ich mich beffee unterhalten zu können glaube, und ziehe naments 
lich die Darflellung einee Novität allem Übrigen vor, So kam «8 
denn, daß ich diefmal beiden Vorftelungen beimohnte, zumal mid 
das Stüd ſelbſt mehr als manches andere intereffirte. Doc kann id 
nit umbin, zu geiteben, daß id wiſchen diefen beiden Darftelluns 
gen eigentlich Beinen Vergleich anftelen ann, denn jene in Der Po⸗ 
korn y'ſchen Arena war unvergleichlich beſſer. Mad. Robrbed, 
eine ım Localfache fehr achtenswerthe Schaufpielerin, melde in der 
Hagen’fhen Arena gaftırte, und in diefer „Berlobung” die Gräfin 
gab, iſt für ein Vauderille durhaus Leine Darftellerin, wie denn 
auch die übrigen Befchäftigten fo wenig bersortraten, dag man wes 
ber Tert, nod die herrliche Mufit Titels erkennen konnte. Dages 
gen gebührt der Aufführung dieſer „Berlobung” in der Pokornyr 
ſchen Arena alles Bob, Due, Schäfer, zu deren Benefice die Borr 
ftelung gegeben wurde, bat in der Partie der Marketenderin fo viel 
Laune und feineres Beben entwideht, daß felbit Antagoniften der 
Pokorny'ihen Geſellſchaft ihr ihre Anerkennung nicht verfagen 
konnten. Die Lieder, welche in ihre Rolle eingefcpaltet wurden, fang 
fie mit Friſche, Deutlichkeit und treflliher Nuanctrung. Vorzüglich 
trat fie mit dem Marketenderlied und mit der Goquettir «Arie bers 
vor. Regimentstambour war der Opernſänget Hr. Scharf und 
trug feine Befangs « Nummern mit feiner fonoren und gemüthligen 
Stimme fo auſprechend vor, daß er das Lied „Meifter Sichler” auf 
allgemeines Berlangen wiederholen mußte Im Spiele hätte mehr 
Leben und Feuer nicht geſchadet. Hr. Baptift wirkte als Feldfcheer 
fehr ergögend, fo wie auch die übrigen Beihäftigten es an Fleiß und 
Liebe zur Sache nicht fehlen ließen, um Diefes In Wort: und Tondich⸗ 
tung fehr amufante Bauderille zu einem trefflihen Repertoirſtücke zu 
geſtalten. Das Arangement war gut und fplendid; am Schluße 
jeden Actes wurde das Orcheſter durch eine Regimentsbande verflärkt. 
Die Borftellung ward fo mie jene des vorhergehenden Tages bei 
fehe befuchtem Haufe gegeben und fand eine fo günflige Theilnahme, 
daß nicht ga zweifeln it, daß das Stüd glei „Der Tochter des Res 
gimento” eine Lieblingepiece des hieſigen Publicums wird, Gegen« 
mwärtig befinder ſich auch die italienifhe Operngeſellſchaft des Hrn. 
Romani hier, hat aber bei der erften Vorſtellung Feinen beionderen 
Succes gehäbt. Auch Mad. Peche, k. k. Hoffhaufpielerin ift hier 
auf Gaſtrollen, man fieht daher, Daß Director Pokorny für Ads 
wechslung beitens ſorgt, fo zwar, daß felbit Die bösmilligite Partei 
zeitweilig nicht recht weiß, ob fie in die Hagen'fche oder in feine Arena 
geben fol. (Gorrefp, Nad..) 
(Gräg.) Am %, fand das zweite Goncert der Dilen. Milar 
nollo Statt, und Hatte troß der höchſt ungünfligen Witterung ein 
Publicum von 12 bis 1400 ‘Perfonen herbeigelodt. (Brieflich.) 
(Prag) Im fländifhen Tpeater if der Berliner Gaſt, Hr, 
Belmann, eben fo an der Tagesordnung, ale im Stöger'fden 
Theater Told’s „Ihlimme Frauen.” Biermal die Woche erſcheinen 
beide. PD. 
(Trieft, Ende Juli 1843.) Zwei Monate kann eine gute, 
deutfhe Schaufpielergefelihaft in Trieft brillante Geſchäfte machen, 
mas aber an Zeit Darüber hinaus iſt, fängt an, für das Publicam 


monoton zu werben, melde Monotonie immer eine Leere zurücdläßt, 
die Director und Mitglieder am meiflen verfpüren müſſen. — War · 
um alfo Diefen zwei glüdlihen Monaten noh mehrere unglüdli« 
che anreiben wollen? — Gs haben ja Ihon fo viele deutſche Thea« 
ter-Direetoren hier die Erfahrung gemacht, daß ein mehrmonatlider 
oder wohl gar ein fabiler Aufenthalt mit einer deutſchen Schauſple ⸗ 
lergeſellſchaft in Trieft von keinem glüdlihen Erfolge war! — Als 
im Frübjahre 1840 der damalige Threoter» Director in Agram, 
Heinrih Börnftein, feinen erften Ausflug nad Trieft verfuchte, 
kehtte er mach einem fechsmöcentlihen Gaſtſpiel mit feinre Geſell⸗ 
ſchaft und einen Gewinn von 4000 fl. EM. nad Agram zurück. Das 
war allerdings eine fhöne Gegend für Börnftein: Er beihloß, 
Diefe Begend recht bald wieder zu beſuchen, und Dort Hütten zu 
bauen. Börnftein Fam bald darauf mieder mit feiner Geſellſchaft 
bier an, fhloß mit einigen Inhabern der hiefigen Theater einen 
Zjährigen Gontract und begann fein Unternehmen, Auch beim zwei⸗ 
ten Hierfeyn zeigte ih der Anfang recht günſtig, aber nur fo lange, 
als die Sache eben Anfang war, Das Bild der Zuverſicht war 
bald ein Bild trauriger Erfüllumgen geworden! Gin foldes 
Bild haben wir auch jegt wieder vor unferen Augen. Es zeigt uns 
im Bordergrunde eine verlaffene Heerde, im Hintergrunde den ent 
fliebenden Hirten; an beiden Seiten treten gute Meaſchen auf und 
reihen den Verlaffenen Futter und bieten ihnen Hülfe zu ihrem Fort 
tommen an. Diefes Zableau, zufammengeleDt vom Regiffeur Schidk⸗ 
fal, dürfte Doc einmal mehr Klugheit und Vorſicht bei aͤhnlichen Un⸗ 
ternebmungen für die Zukunft hervorrufen, Red 
(Bukareft, Zuli 1843.) Die Gefelihaft des hieſigen Thea« 
ters unter Der Leitung des Hrn. Friſch, beitehend aus einer Deuts 
fen Oper und einem deutfhen Schaufpiele, hat fi größtentheils 
aufgelöst. — Bon den abgegangenen Mitgliedern find bemerkenss 
werth: Die Sängerinnen Stelger und Salvini, der Baritonift 
Hr, Stampfl und der Tenoriſt Hr, Barth. Der Leptere ver ⸗ 
eint mit einer Beäftigen, Mangvollen Stimme eine bedeutende Rous 
tine im Spiele, weßhalb er aub in Parthien, wie: Raul, Robert 
und Mafaniello bei uns bedeutendes Glud machte. Hr. Stampfl, 
der ebenfalls eine fhöne Stimme befigt, bat, feiner immer mehr 
zunehmenden Didleibigkeit wegen, dem Theater gänzlid entfagt. 
Er errihter gegenwärtig eine Tabalpandlung in Peih, in welder 
Stadt er früher feine erſten theatralifchen Berſuche wagte, Aug die 
beiden genannten Sängerinnen haben fih vom Theater zurückgezogen. 
Mir dem Reſteder Geſellſchaſt, morunter fih der ausgezeichnete Tenos 
ri Sabatztet und der wackere Baſſiſt Reihmann befindet, macht 
Hr. Friſch gegenwärtig einen Ausflug im die Tiefen Rußlands. 
Möge ihm die Rubelernte beffer conveniren, als die mit der Du: 
eatenernte der Fall war, Uebrigens kam Friſch in al’ feiner Ber 
pfligtungen als redliger Mann nah! Bon dem großen (Srfolge, 
mıt welchem die berühmte Heariette Garl hier gaſtirte, erhalten 
Sie nächlen⸗ einen ausführlihen Bericht. Das Neueſte hier iſt ges 
genwärtig Die Grrichtung eines „Nationale Theaters,” zu 
deſſen Ausführung bereits Fein Hindernig mehr im Wege. Mit der 
nachſten Poft ein Mehreres von Ihrem ze 
(Mailand) Jtalien zählt folgendejegt lebende 
Librettodichter: Balli, Bancalari, Barbieri, Bis 
dera, De. Biundocci, Barbareshi, Cammerano, En 
minazzi, Gafferocei, Gipro, Adele Eurti, Eherder.ir 
ni, Ritter Dontzetti, Dall!’ DOgnarpg, Ferretti, Mu 
rini, Pepoli, Piazza, Paladini di Lucca, Pratti, 
Privaldti, Graf Pulle, Peruzstni, Regli, Romani, 
Roffi, Rovant, Sacchero, Schmidt, Savio, Solera, 
Zarentini, Totola, Torcagat, Torelli und Andere, 
Figaro, 
— Berfhiedene Stimmen⸗Charaktere. Tambus 
rimi athletiſch, Galli beroiihskomiih, Winter fataliſtiſch, 
Reina fonatifh u. f. w. Fig. 
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(Berlin) Seit einigen Tagen iſt die geehrte Sängerin Biar- 
boot-Barcia von Dresden bier angefommen. — Faſt gleich zel⸗ 
fig poffiete hier Die ganze italienifhe Operngeſellſchaft auf der Durch ⸗ 
reife von Lelpzig nah Warfhau, — Grunert aus Hamburg ges 
fälle im Hoftheater in jeder Rolle mehr. S.6. 

(Braunfhmweig) M. G. Sappir if hier angefommen, 
nachdem auch feine zweite Borlefung in Hamburg, im Saale des 
Eoloffeums von auferordentlihen Beſuch und Beifall begleitet war. 

S. 
Repvusber Parifer Theater. 

(Academie royal de Musique.) Das neue, phantaſtiſche Bals 
let in zwei Acten: „Die Peri,” ift endlich zur Aufführung gekom⸗— 
men. Der erfte Act, worin die unvergleihlice Gharlotta Grifi im 
Feen + Goflüme erfhien, madte Glüd. Die Tänze find ſchön, gut 
fituirt und hielten Die fi rafıh bewegende Handlung nicht auf. Im 
jmweiten Aete erfchien die Grifi im fhmwerfäligen, unkleidfamen 
Goflüme des Drients, worin fie dem Auge weniger wohlgefälliger 
mar. Der Bang der Handlung brachte arge Uamaprfceinlichkeiten, 
und nur der Schluß, eine Apotheofe von Mahomed's Paradies, 
mird diefem Ballete für einige Zeit Das Leben friften. Tänze, Mise 
en scene, Decorationen haben arfalen, aud die Muſit des Hrn, 
Bergmüller, befondert in den Walzers Ihematen, aberauf Rechnung 
des Balletmeifters Den. Theophil Bautbier, der feine Grfindungs« 
kraft eben nicht in Unkohen feßte, wird wenig von dem Erfelge bes 
Abends geſtellt werden können. 

Schluß folgt.) 

(London.) Gin Detail der Huldigungen, welche der wieder 
gekehrten Fanni Eller bei ihrem erilen Auftreten in dem Ballet: 
„Die Wili’s”? als Gifela, dargebragt wurden, und worüber id 
die englifchen] Journale der Ränge und Breite nah autfpraden, 
können wir nicht geben, da uns ſolche Dvationen faſt edelhaft und 
dem Beihmade eines gebildeten Publieums entwürdigend erfheinen. 
Es fol doch Alles feine Grängen haben! So viel iſt gewiß, auf 
gleihe Art wurde bier noch keine Künjtlerin gefeiert, Dabei war 
aber der Lärm nicht etwa obrenbetäubend — warum? weildie Mehr: 
zahl der Logen und Sitze leer war, und warum war fie leer? 
— weil fid ihre Eigenthümer in Moffe auf ber Bühne einzu 
finden für gut befunden hatten, S. 

— Der berühmte Virtuoſe Ernſt bat noch Bein eigenes Gons« 
cert gegeben, wohl aber fich erklärt bei zwei Benefizen mitzuwirken, 
welche für wohlthätige Zweck⸗ gegeben werden, Der Ertrag des er 
ften iſt dem Dürftigkeitöwerein frauzöſiſcher Tonkünſtler in England, 
gewidmer. Herald, 

— Die HH. Staudiglund Dreyſchock haben am 17. d. M. 
in Mad. Balfe's Concert im Hötel der Gräfin Salis den englis 
fhen Runflfreunden far dieſe Sailon Lebewohl gefagt,} Morning- 
Pos 
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Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Sonnenfeh mit Ballin Baden bei Wien. 

Dos für Sonntag den 23. d. M. angefündigte Sonnenfeit mit 
Ball in Frittum’s Gartenlocalitaren zum „goldenen Schwan”in 
der landesfürfi. Stadt Baden, welches wegen ungünftiger Wirte⸗ 
rung nicht abgehalten werden fonate, findet morgen, Sonntag den 
30. d. M. unabänderlih bei prachtvoller Decorirung,, Zlluminatıon, 
Feuerwerk u, f. w. Statt. Zwei Mufithore aus Wien werden ih 
dafelbt produciren, darunter die beliebten ungariihen Maſiker im 
Rationaleoftume, Eintrittskarten zu 20 fr. EM, find bis zum Ball 
abend in Wien in der £. £, priv. Antündiaungsanitalt (Dorotheergaſſe 
Mr. 1108) und ın Baden bei Dem bürgerl. Zuderbäder den. J. & eur 
tbon, fo wie au im obbezeichnetem Bocale zu befommen. An der 
Gafle ift der Eintritt 30 fr, EM, .e, 


Berihtigu ng. 3a dem Brief aus W, Neuftadt, Mr. 176 des 
„Banderers,” legte Selte, 1. Spalte, 26. Zeile v. u. erſu⸗ 
hen wır, Gotteshaus flatt Bartenhauß zu lefen. D.R, 


Drud uns Berlag von A. Strauß’s ſel. Witme # Sommer. 
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Prov. Rebaltenr: Ferdinand NWitter von Seyfrieb. 





Preifigfter Jahrgang. 


NM 


Wir, Montag den 31. Iuli 1843, 


180 





MR. priv. Theater an der Wien. 
Borgefte en zum erflen Male: „Buter und ſchlechtet Ton,” But 
2 i mit Belang in zwei Acten. Muſik vom Eapellmeiiter Hrn. 

ae. Müller. — Hierauf, gleichfalls zum erffen Male: „Der 
 Betzogene Alte, oder: Riche if erfinderiih.” Komiſche ländliche 
Pantomime in einem Act, vom Pantomimenmeifter Hrn, Jo: 

- _ bann Fenzi. Mufit von verfhiedenen Meiftern, 

- Die Beflgerin des guten Tones (De. Ammesberger) zeigt 
ib heuchleriib , lügneriich , abgezirkelt, bombaflifh, berzlos, ſelbſt 
gegen die Gefahren des Geliebten ; jene des ſchlechten Tenes (Mad, 
Brüning), Dagegen offen, zuthunlich , verliebt und hilfreich, Sie 
erreicht auch alle ihre Zwecke, denn fie bringt ſich md ihre Gou: 
fine unter Die Haube. Befof Mad. Brüning aud nicht den gus 
ten Zon, io fanden ihr doch die guten Töne zu Gebot, wie 
im der Tanz ı Arie, welche fie theilmeife wiederholen mußte, fo wie 
a Schlummer» und Traumliedhen hinlänglih darthat. Im 
e wieb fie wiedet jene ungeswungene Matürlichfeit, die fo fehe 
m Bunien befliht. Diefe Frau verſteht es, Die Worzüge eines 
} rzubeben und defien Mängel zu verſchlelern ; fie gab an 
Abende hievon Beweis, denn ohne ihre Mitwirkung hätte 
fi der Erfolg der giemlihunbedeutenden Dichtung ſchwerlich fo gün« 
fig geilaltet, Dftmaliger Vorruf lohnte ihre Bemühung. 
neue Pantomime gibt ſich als anforuchelofe Bagatelle und 

als folhe. Daß ein Liebhaber Notarölleider angirht und die 
t verwechfelt, um fi den Beflt feiner Schönen zu verſchaf ⸗ 
zeugt freilich von keiner großen Erfindungsfraft der Liebe ; aber 
Handlung handelt ed auch nicht, fondern um einige hübfhe 
I1e, von Denen jener der Zigeuner, und befonders die Polka von 
den de nylihen Kindern effeetwoll getanzt murden, Sie wurden wie 
Derbolt nach Dielen Tänyen, ald auch am Schluſſe, der ſich durch 
Die farbigen Lampen gu: ausnimmt, mit ihrem Vater and. Hrn. S cha: 
deo tyo gerufen, 


J 8. $. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
FF EdevHorgeherw galliete Hr. Wohlbrüd auf diefer Bühne 
als Pfeffer in dem Qufifpiele: „777.” Diele vorteefflihe Leitung, 
melde erfi bei einer jüngft Statt gehabten Daritelung im k. £, priv. 
an der Wien nach Berdienft gewürdigt wurde, bildete hier 
feinen fomifpen Nuancen und harakteriliihen Geflen einem 
roffen Gegenſatz zu der al fresco aufgetragenen Komik des 
„Bang als Rotar, der fich in übermößigem Schreien und rim» 
gem gefällt uud ſolchergeſtalt den Applaus vom oben erringen 
pill. Davon abgefepen,, hat Diefer vielfach verwendbate Schaufpie 
——— Aaſpruch auf lobende Auszeichnung, indem er dieſe 
ie In plöglichem Erkrankungsfall des Hrn. Findeifen ſchnel 
übernommen uad ohne Störung Durdgeführt hat. In diefer Bayie- 
hung hätte man eher in Hra. Neumann einen Subflituten ju fin: 
den ‚glauben können, dadiefer mit dem Brdädrnif mi t wenig Brouil: 














ug, 










let war. Malitiös ift es jedenfalls, wenn ih ein Schaufpieler fo 
verfpriht, daß er fatt Graf brav ſagt. Diefes Wort paft in fol« 
chem Fall doc offenbar nicht, Die. CLechner weiß die Heine Role 
bübfh zu geſtalten. Die Vorſtellung beendete die an Abwechslung 
reihe Pantomime Fenzl’s: „Der Heine Teufel,” Das Publieum 
mar fo ſpaͤrlich, wie im heutigen Sommer die Tage ohne Regen. 
Sid 





Borgefiern beihloß Hr. Wohlbrüdauf dieier Bühns iein 
Gaitfpiel als Baron Wendel im Töp ferien Luffpiel:„Deas.Hırs 
zogs Befehl.” Wenn wir in feiner Manier ſprechen wollen, mößen 
mir von ihm fagen: richtiger Taet, gute Auffaſſung, ſchlecht mrmos 
rirt, aber gefaßt, voll Geiflesgegenwart, Punctum! — Alt Brafde 
Boli erihien neu engagirt Hr. Banini. Die Darftellung gedenhaf- 
ter Chevaliers erfordert einen hohen Grad von Bildung und Fein 
beit, Hr. Earl könnte hier als Mufter dienen, mie fie ſeya follen; 
Hr. Baninihat wenig Ahnung davon, Vortreflich fpielten Hr. 
Gämmerler, Mad, Shmidt und Die Lehner Hr. Min 
tel if für Anflandsrollen, felbft wenn militäriiher Anftand erfor 
dert wird, zu fleif, 

Den Herzog zählt Hr. Zang zu feinen Paraderolen. Er gibt 
ihn recht wirkſam nad den hiftorifh bekannten Manieren, d. 5. Die 
Hauptzüge des Bildes find: rafhe Beten eines Poltrond, barſcher 
Ton, frummer Budel, die linke Achſel etwas ſchlef, Agiren mit dem 
Stod, eine tabadgebräunte Nafe, Schnupfen aus der Weſtentaſche 
u. f, m. Das Stückchen unterhielt das ſeht fpärlihe Publikum auf 
kurze Zeit, St. 





K. 8, priv. Eheater in der Jofepbftadt. 

Vorgeſtera: „Ridard in Paläfina, oder Englands Reiche: 
Panier* zum Bortheil und ald letztes Baitipiel des Hrn. Fürft, 
worin Hr, Kumft ebenfalls als Gaſt mitwirkte,. — Berrauft it die 
Zeit der Harnifde, Turbane und Blutgerichte, wie im Beben fo au 
auf der Bühne, Dbiges Stüd if fo eines aus der alten Zeit, längit 
genug geſehen und beſprochen. Man ſiehts an, wie einen alten Holz⸗ 
ſchnitt, vergleicht ihn mit den Kupferſtichen der Meuzeit, und wundert 
fi, wie fo mas einft fo fehr gefallen konnte; aber fann nicht eine 
Zeit kommen, woman fih wundern wird, wie unfere jegigen Stüdde 
gefallen fönnen? — Hr. Fürft gab die Rolle des ſchottiſchen Ritters 
mit edler Haltung, Mäfigung und lobenswerthen Auffaffung. Er 
ſtellte unsı die Liebe des heldenmüthigen Mannes dar, nicht die 
Liebesfhwärmerei eines jungen Kelegers. Hr. Fürft weiß ſich ia 
jeder Rolle zurecht zu finden und feine Abweſenheit wird und in ders 
lei Stüden ſeht fühlbar werden. Hrn, Kun’ Spiel als König Ri« 
hard iff bekannt. Lobend find noch zu erwähnen De. Planer und 
Die, Höfer, Beptere hatte ſich wieder als Editha eines verdienten 
Beifals zu erfreuen. Uebung durch öfteres Zutheilen folder bedeus 
tenderen Rollen wird Diefer jugendlichen talentvollen Schaufpielerin 
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von großem Rutzen fegn. Wir Haben uns überzeugt, daß man fih ſchlägt vor, man möge Goethes Geburtstag, den 28. Augufl, doch 


bei folder Beſehung au etwas verfpreden ann. Die Genann- 
ten ernteren Beifall und Hervorruf. Das Haus mar voll. 
a. 2öbdi. 
(Bien) Sr. Groß» Athbanalius, der geactete mufilalis 
ſche Kritiker, hat von dem Prefburger Kırdenmufitverein das hr 
tenmitgliedsdiplem erhalten. ©. 
— dr. Wenzel Tomaſchek ous Prag, einer der geachtetiten 
Theoretiker in der Muſik, befindet ſich feit einigen Tagen bier, S. 
— Am 2%. d. M. ſtacb zu Penzing bei Wien in dem Greifen: 
alter von TO jahren der penf, &, 8, Hofichaufpieler Hr. 3.4, F.Reil, 
auch als Dichter vortbeilbaft bekannt. Sein letztes Gedicht legte er 
ganz kürzlich in Ebersberg's „Wiener Zufhauer” nieder, Es fol 
und ein um fo wertheres Andenken ſeyn, weil fih Darin des Bir 
dermannes edler Sinn recht Deutlich ausſpricht. Hr. Neil hat auch 
eiaige gute Opexaterte geliefert. S. 
— Borgeſtern ih Dr. Staudigl von feiner Reife nad 
London wieder hier eingetroffen. ©. 
— Ba Diabelli und Gomp, erfchien fo eben ein Balzer von 
Ritter Domızetti über Motive aus feiner Oper: „Don Pasquale,” 
für das Piano zwei: und vierhändia. — Garl Haslingerbataus 
Lanner’s NRachlaß deſſen „Serenmalzer,” 203, Werk, edirt. ©. 
— Bei dem 8. £. Hofmufitalienpändler Haslinger find zwei 
neue Gompofitionen erſchienen, mit melden Hr. Albin Heinrich 
zum erflenmale als Eompofiteur vor Das Publicum tritt, und melde 
wie unfern fchönen Leierinnen gerne anempfehlen, 1. „Mes röres & 
la patrie,” Fantaisie pour le Piano, composte et dédiée à son elöre 
Mademoiselle Laure Baronne de Kalkho f, par Albin Heinrich. 
— 2. „Caprice pour le Piano,* composde et dedide & Mrs, 8. 
Thalberg, par Albin Heinrich, — Sr. Heinrid, riner 
der vorzüglichften Dilertanten und ausgegeichnetfien Elaviermeifter 
der Reſidenz, wird am 3. Auguft auch zum erjien Dale öffentlich 
als Goncertfpieler auftreten, und mir zmeifeln keineswegs, daß er dies 
felbe beifällige Aufnahme finden wird, mit welcher ar ſchon fo oft in 
Drivatzirkeln ausgezeichnet wurde, 2.2. 
(Brünn) Hr. Stein, Mitglied des k. k. Hofburgtheaters, 
gaflirte im dieſen Tagen als Schelle in der Poffe: „Der Roafenjtüs 
ber” von Raupach, dann ald Bartolo im „Barbier von Sevilla” 
und als Broßcanon ın „Rataplan.” — Am verfloffenen Dinftag traten 
Mad. Rudioff vom Theater in Linz, und Due. Lehr in Kunſt 
und Ratur” auf. — Die Kunftreitergefelihaft des Hrn, Peterko, 
welde bei ihrer früheren bieligen Anmwefenheit wiele Theilnahme bei 
dem fhauluftigen Publicum gefunden, wird in diefen Tagen hier einz 
treffen. — Dos Buftfpiel: „Die Hansgenoffen.* von Dr. Jeitteles, 
wird in Dresden und Hannover zur Aufführung vorbereitet. (Mor,) 
(Dresden) Das von dem biefigen ‚Profeffor Hähnel im 
Auftrag des Beetboven-Bereind in Bonn angefertigte Modell 
der Statue des großen Meiflers ifi vollender und wird von Sach⸗ 
verftändigen als hocit gelungen anerkannt. tan. 
Weipzig.) Die Zraliener machen bier fehr Schlechte Geſchäfte; 
Beſuch und Beifall verringern fih immer mehr, und fie werdenihre 
Dpera bald vor lauter leeren Bänken herabſingen. Ja, ein Berliner 
Publicum findet man nit überall. 8, 
(Braunfbmeig.) Hr. Dreta aus Kaflel bar als Mafar 
niello in der „Stummen” ungewöhnliches Aufſehen erregt, Das 
Stlummerlied rührte zu Thränen, und fein Spiel erzeugte im Pus 
blicum oft Begeinterung. O. 8. 
— Der Komiter Wallner iſt bisher im „Derfhmender,” „Bas 
ter der Debutantin,” „Lumpacivagabundus” und „Talisman” mit 
dem größten Beifa aufgetreten. Ale Poflenreißerei verſchmähend, 
hebt er dad Gemüthliche Seiner Rollen hervor und verdient vollkom⸗ 
men die ihm gewordene Auszeichnung. 98. 
(Nürnberg) Die k. k. Hoflsaufpieler HH. La Roche und 
Lukas haben ihr Gaflipıel ald Franz und Garl Moor in Sgyil: 
ler's „Räubern” beſchloſſen. M. E. 
(Frankfurt) Das Literatutblatt der „Leipziger Modszeitung” 


einmal Dadurch felern, daß man eine der drei Opern feines Enkels 
Balther von Goethe aufführe, Sign. 

(Barlsrupe.) Als Beilage zu Lemwald's „Europa” erſchlen 
kürzlich ein mohlgetroffenes Portrait von dem unlängit verflorbenen 
Walzer: Gompofiteur Hrn, Lanner. Wie alle artitifhen Beigaben 
Diefes magnifigue ausgeflatteten Journals, iſt auch diefe vollfommen 
gelungen. Somit wäre das Ausland mit einer Auszeihnung einmal 
der Baterjladt diefes Künſtlets, Wien, zuvorgelommen, wo kein 
Tournal auf dieſen Gedanken verfiel. S. 

(Gambutg.) Gegen das dem Franzöſtſchen von Börnſteln 
nachgebildete deetaetige Drama: „Vater Hiob,” eifert der ‚Hamb ur ⸗ 
ger unparteilfche Eorrefpondent* dergeftalt, daß man glauben Fönnte, 
Satz kow ſchreibe die Kritiken für dieſes Blatt. Ganz feine Den 
tungsart gegen das Leberfehermeien. S. 

(Bremen.)Hauff's Phantaſien im Bremer Ratböfeler,” 
bearbeitet von M. Siedenburg, mit Muft von J. Geißler, 
hatten ein recht zahleeiches Publicum angezogen, das frinen Beifall 
ſtürmiſch äußerte, Signale, 

(Paris) Dur die Bemühungen der Herren Meyerbeer, 
Liszt, Ehalberg, Berliog, Halevy, Schlefinger, Ba 
on Taylor u. U. m, if ein allgemeiner Muflt » Rünftlerverein ins 
Leben getreten, der da bezweckt, nothleidende Mufiker ju unterflügen. 
Der Sig diefer Geſellſchaft if vorläufig in Paris. Jeder Künfler 
oder Dilettant ann gegen einen jährliden Beitrag von mim 
beitens 1'/, Rıble. Mitglied werden. Diele Künftler und Mufitfreunde 
find bereits diefem Vereine mit nambaften Summen beigetreten. Das 
Geſellſchaftskapital it auch ſchon durch aufßerordentlihe Schenkungen 
gewachſen. So hat Liszt erſt vor Kutzem 1000 Free, und Mehyer⸗ 
beer ebenfalls eine anfehnlihe Summe zu dieſem edlen Zwecke ein 
grfandt. (Hamb. unpart, Gore.) 

— Das Bauderille hat abermals einen trefflihen Wurfgemacht. 
„Die kleinen Unglüdsfäle im menſchlichen Leben” werden für die 
Goffa diefer Bühne ein bedeutender Glüdsfall werden. — Auch in 
den Barietis hat das Vaudeville „die Schmuggler,“ einen brillan- 
ten Etfolg gehobt. Echo frangais, 

Revuueder Parifer Theater. 


(Sdiuß.) 
(Vauderille.) „Die kleinen Unannehmlidteiten des Lebens,” 
Baudeville in einem Act von Hrn. Glairville — Grenouillet 


beißt Der Held dieſes Stackes, der ſich alle jene kleinen Unannehm- 
Briten felbft ſchafft, aus denen fein Freund Dubnonel allen Bortheil 
sieht, und zulegt fogar dadurch die Hand eines hubſchen Weibchens erhält, 
Grenouillet benimmt fih fo unfinnig, Daß er für das Bicetee (Mars 
renhofpital) zeif fheint ; aber da Brenouiller identiich iſt mit Bardou, 
(fo heiße der brave Komiker, welcher diefe Rolle gibt), fo wird man 
Bepteren gu Gefallen das Vaudeville ein paar Mal befugen. 

(Varietes,) „Die Jagd nah [dönen Mädchen,” Vaudeville ind 
Abrpeilungen, von den DH. Laurencin und Bernard Lonez 
— Die. Flore bat fon vielen Dichten als Schiemdach dienen 
müffen. Dießmal aber gelang es ihr nicht, ein todtgebornes Kindlein 
zu beleben, Die Berfaffer haben ſchon Befferes geliefert und jo mag 
ihre Niederlage der verunglüdten Wahl des Stüdes beigemeſſen 
werden. 

„Die Schleihhändler der Eierra Mevada,” fpanifbes Diver 
tiffement. — ine hübſche Erfindung für die anmefenden fpanifchen 
Tänzer, um ihre gragiöfen Pas zeigen zu können. Scleihhändler 
ruhen fi mit ihren Mädchen bei einem Peſada (Wirthhaus‘ aus; 
fie rauen, fingen, fpielen die Guitarre, während die jungen Mäd- 
chen tanzen, dann verfallen alle in Schlummer. Mauthbramte nör 
bern ſich, welde jie erwecken und verhaften wolen, Ein Gefecht ent: 
fpinnt ih; Die beſtürzten Andaluflerinnen werfen fih zwiſchen die 
Kimpfenden; «6 folgt Berföhnung, Friede und ein fröpliher Tany. 
Die fpanifden Künſtlet fanden ungerbeilten Beifall, 

(Theater Comte,) Ein neues Baubderille: „Die Windmühle,” 
fand eine enibuflaftiihe Aufnahme. Der Inhbalt ift zugleich moraliſch 


und unterhaltend; mad will man mehr? — Das neue Vaudeville 
wird die Abende ausfüllen, bis Hr. Go mte fein großes Gperctatel: 
ſchauſolel, worauf er namhafte Summenverwendet, jur Aufführung 
bringen Bann, 
(2ondon.) Am 15. dieſes gab die Gefelfhaft zur Unterflügung 
bürftiger Franzoſen in London in den Appartements des Hra. de la 
Roche, eines ftanzöſiſchen Literaten, ihre alljähriges Goncert. Das 
Programm nannte unter den mitwirfenden Künſtlern die Namen: 
Gugenta Garcia, Clara Rovello, Baffano, de Ranara, 
Burdini, Briggi, Staubdigl, Levaffor, Baret, Bam 
mann, Drevfhod, Mofheles, Benedict und Rouffe 
let, Anziehangspunfte genug, um dem Unternehmen einen glängen- 
den Erfolg zu fihern,. Aber eine Erſcheinung ganz befonderer Art für 
und war der beruhmte deutſche Bioliniſt Hr. Ern ſt, welcher ſich feit 
einigen Tagen auf einem kurzen Beſuche zum erflen Male in Bons 
Dou befindet, und nicht fo bald von der Beabfichtigung Diefes Com 
certes gehört hatte, ale ır der Gelelfchaft mit größter Zuvorkom: 
menbeit feine umentgeldlie Mitwirkung dabei anbot. Hr. Ernfi 
hatıim feiner äußern Erſcheinung viel Aehnlichkeit mit Beriot, 
feinen großen Baıt etwa abgerechnet. Um fein Gefihe ſchwebt ein 
melauholifher Zug , welcher aud der Grundton feines Spieles und 
feinee Tondichtungen if, Wenn er ım Uebermaaße feines Gefühles 
und feiner Leidenſchaft fein Inftrument ertönen läft, fo entiodt er 
ihm Töne fo melodifger Art und fo voll Beredfamkeit, dab er alle 
Herzen mit fi fortreift. Gr fpielte jeine berühmte Glegie, fein Ans 
Dante und burlesten Barlationen über Den Garneval von Venedig. 
Seine Eompofitionen tragen alle, in Anlage und Durdführung, 
das Gepräge großer Driginalität an fi. Seine Elegie ift die rüh⸗ 
zendfte und lieblichſte Rlage, Die wie je gehört, im Adagio vo melans 
choliſcher Themen und leidenihaftlicher Phrafen, Wir würden «8 vers 
gebli verfuchen, die Eleganz und Reinheit zu beichreiben, welche 
der Rünjtler im Bortrage dieier Elegie entwidelte, die Runftiprade 
iſt zu arm an Ausdrüden, um jie treffend zu bezeichnen. Im Carnes 
val zu Denedig, in welchem noch ganz kürzlich Camillo Sivori 
alle Herzen eroberte, und deſſen Gompofition Ddieler junge Künftler 
fo unedier Weife feinem großen Meifter Paganini unterfhob, um 
Hen. Ernit in unfern Augen um den Ruhm der Autorihaft zu 
bringen, erkennen wir Die ganze ungeheure Macht des Vortrages die 
fes Rünftiere, Das Volumen feiner Töne ift erflaunlid ; in Gaden 
zen iſt er unerfhöpflih und ın Doppelgriffen, Staccatos, Arpeggios 
und Pissicato-Paffagen ſteht er keinem der großen Birtuofen feines 
Inſtramentes nad, die wir bisher gehört haben. Sivori hat viel 
leiht mehr Harmonie und fein Ton mehr Bolendung und Gedie⸗ 
genheit, Wir werden in wenigen Tagen Gelegenheit haben, Die beis 
den Rünfller Im Goncerte zum Beten des deutiden Spitals in Lon⸗ 
don mir einander fpielen zu hören. Die Genfation, welde Sr. Ernit 
geitern erregte, war ungeheuer. Der Applaus war ſtürmiſch und 
noch heute hört man nur von ipm reden. Gr mußte jede feiner Pie— 
cen wiederholen, die Variationen über den Carneval von Benedig 
Dreimal, und er gab fie jedesmal in einer andern Form, Gruft bat 
Die große Gigenthümlichkeit, daß er ih an Feine beſtimmte Schule 
Hält. Er fpielt Gompofltionen von Spohr, Mapfeder, Bert: 
bovenıs, mit demfelben Entbufiasmne, mie die brillanten Schö« 
Pfungen der neueren Tonfeger , und dieß ift das Geheimniß feines 
großen Erfolges unter den Deutſchen, die es immer vorziehen, wenn 
Der Künftler Die Anforderungen der ftrengen Kritik befriedigt, als 
wenn er ihnen einen Ohrenkizel verſchafft. (Morn, P,) 
— Der Bioliait Gamilo Sivori, der hier Bergötterte, der 
ſich fo gerne damit beüftete, Paganimıs einziger Schuler zu fegn, 
Hat feine Bariationen über den „Garneval im Benedig,” welche er 
wielleicht im übergroßen Dankesgefühl feinem berühmten Meifter uns 
terſchoden, gerade noch zur rechten Zeit gebradt; denn als jegt 
Eruyt kam, und den burlesken „Garneral” fpielte, ſah man in vol» 
lem Grnft den von Sivori veranlaßten Unterfchleif ein, denn jer 
ner hatte feinedmwegs den Paganminifhen, fondernden Era fi’fdhen 
»Garneval” geipielt. Die Preffe iR darum hart auf Sisori gu 
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fpregen und flendert ihm, jtatt Sonaten, bittere Schmäpworte 
als Erinnerung zu, (Timer.) 
— Die „Morning-Post* Bringt eine ausführliche Biographie des 
Biolinpirtuofen Heintich Ern ft vom Beginne feiner Rünflerlaufs 
bahn biß zu feiner Ankunft in London, und meint, daß der geniale 
Künftler in Ichterer Stade wohl die größte Anerkennung, als au 
ben ergiebigften materiellen Lohn zu erwarten habe, vielleicht gerade 
darum, weil er nah Sivori gefommen und dem Publicum den 
Staar geflohen hat, fo, daß es jeht ſchaamerfüllt den großen uners 
reichten Meifter bewundern muß. Her. 
— Dr. Louis Spohr genießt hier die größten Auszeichnuns 
gen. Man zieht ihn in die höchſten Girfel und jeder muſitaliſche 
Berein buhlt um feine Gunst. Erft kürzlich Iud ihn Die Society of 
British Musicians, Diefes fangefehenfte aller vaterländiſchen mufls 
Balifchen Faflitute, zu einer Matinde musicale, und fühlte fih ge 
Thmeicelt, daß Spohr diefe Ginladung nicht abgelehnt. 
Musical Examiner, 
— Zahn-Künſther. Zur Abmehslung wieder ein Wunder 
knabe — beinahe no ein Wunderkind! Der junge Relfon Su erta 
(neun Fahre alt!) zeichnete ſich kützlich in einer Mationalunterhal: 
fung , arrangirt durch Hrn. Luigi, durh Nachahmung des Apollo 
nicon aus, und zwar mit den Zähnen ganz allein und fo täufbend, 
dafi man das Rock- (Fels) Harmonicon zu vernehmen wähnt. Jahn 
ärzte, fend auf Eurer Huth! — Der Knabe droht Euch, Euern Er ⸗ 
mwerb vom Maul weghuſchnappen. Relfon Huerta zieht mit den 
Zähnen, flatt daß die Zähne gezogen werden. (Musical Examiner.) 
— Hr. Tardmwell, Esq. hat eine Mafchine erfunden, melde 
die Motenblätter ummendet, Vieleicht befommen wir nächſtens eine 
Mafhine, welhe componirt. Das wäre eine Erfindung für Thea 
terdirectionen! 2.68, 





Raflos hört man über Mangel an guten, d. h. aufführbaren 
Dramen Hagen, Bon wen gebt aber zunächſt diefe Klage aus? Bon 
den Bühnendirectoren, Die gemöhnlich ihre GSeſchmack- und Tactlofigr 
keit hinter einem liberalen Protectionsfpitem verbergen möchten. Wir 
find aber überzeugt, der Mangel an dramatifchen Talenten ift eine 
Ehimäre. Schriftiteller, wie: Halm, Zedlig Bauernfeld, Ri 
ter, Kühne, Marggraff. Laube Guzkomw, haben fi ja faft 
einzig und allein dee Bühne gewidmet, und die meiften von ihnen 
find eben fo fleißig wie produetiv, Auch Brillparger lebt nod. 
Rommt man ihnen aber auch entgegen? Allerdings, aber fragt fie 
nur nicht, wie? Der Dichter ift beim deutſchen Theater die legte 
Perfon, fo wie die Poeſſe beim ganzen jegigen Bühnenmefen zus 
legt oder gar nicht in Betracht kommt. Der Schaufpieler, Caſſier, 
Souffleur, Überfeger, Copiſt, Statift, ja felbft der Theaterſchnei- 
der gebt dem Dichter vor, Schreibt Diefer ein gutes Stüd, fo wird 
«6, wenn man qnädig ſeyn will, angenommen jur baldigen — kec: 
türe; auch Das ih eine Gnade, Dem ganzen Theaterperfonal halten 
die Directoren ihe Wort; dem Dichter, dem unpractifhen Menfchen 
braucht man nicht das Wort zu halten, Zwei oder einen Tag vor der 
anberaumten Aufführungsfrift kann er, aus taufend myſtiſchen Grün⸗ 
den, fein Manufcript noch zurückerhalten. Viele deutſche Bühnen 
sahlen bekanntlich dem Dichter faum das Honorar, das er für's Co⸗ 
piren ausgegeben, zurück 

Jemand munderte fih, Daß die Arrangeurs von Feilen im 
Freien ihre Annoncen größtentheil® auf buntfärbige Zettel Druden 
laffen. „Das ift ſehr einfach zu erklären,“ entgegnete ihm ein Bes 
fannter, „der ewige Regen, der heuer jede Unterhaltung im Freien 
versitelt, hat Die Unternehmer ſchon fo meit gebracht, daß fie vor 
Yerger alle Farben ſolelen. Dieß wollen fie nun dem mitleidigen 
Publicam durch die Blume zu verftehen geben, und darum wählen 
fie zu Ihren Annoncen Papiere von allen Farben. Es iſt die 
nur eine Captatio benerolentiae, ein Nothſchußß, ein letztes Mit 
tel,” — „Ab fo,”* ermwieberte der Erſtere, „„nun, da will Ih mid 
denn zufrieden geben und mich über dieſe abſcheulichen Zettel nicht 
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länger mehr ärgern, Die blaher eine wahre Qual für meine Augen 
waren. Roth kennt Fein Gebot !”” S. 





Mahleriſche Reifen nach den Vergnügungsorten der Reſidenz und 
deren Umgebung, 
5. Wafierglaecis, 

Motto: Warum nennt man das Waſſerglacis: 
„Bafferglacis?* Heuer hat's ja fo 
viel geregnet, Daß jedes andere Glacis 
auch Wafferglacis heißen könnte! 

Ein Biktopf. 

„Bine mahleriiche Reife nach dem Waſſerglacis? Bäder: 
lcd ;= — Laͤcherlich? Nein, 0a läherliht fih gar nichts. Ich kann 
eine Reife von der Stubenthüre bis hinter den Dfen maden, und 
die Reiie muß doch mahleriſch ſeyn; um fo mehr, menn ic 
einen Weg, wie Der von der JägerzeilersHeimarh bis auf das Waller: 
glacis tft, zurudlege, — Gleich bei der Donau ſah ich eine Mafle 
von Menixzen ſtehen, Die unverwandten Blides in das Waller ſtatr⸗ 
ten, Was muß da geſchehen fegn ? dachte ich, Was bliden die Mens 
ſchen fo are hinab in die arünen Gemälfer? „Bringt ein Delphin 
einen neuen Arion ? Oder taucht eine Anadpomene aus den ruhigen 
Wogen 7* Auch ih blieb neugierig leben, und fab in geipannter 
Erwartung nach der Fläche des Stromes; da tauchte plötzlich ein 
„Pintich” in die Höbe, der sin Stück Hol; aus dem Waller apor: 
tirt hatte! — Ich ging weiter über Die Brüde und dachte an Ders 
fdhiedenes, mas den Lefer nichts angeht, als ich an der Brude zwei 
bekannte Krititer vor mir gehen ſah. Ih ſchloß mid an Die Herren 
an, meidhe gerade über eine Durchgefallene Poffe Deliberirten, Die 
von einem Organe unferer Kritik mädtig in Schug genommen wurde, 
„Ei was,” warf ich lachend ein, „der Rezenfent jenes Blattes iſt 
ein literarifher Schweizer.“ — „Warum ?* fragten mich die Herren. 
— „Beil er blos für's Geld fechtet!* war meine kurze Antwort. — 
„Sie haben Recht, lieber Freund,“ replicirte der Gine, „das kritiſche 
Unmelen nimmt zum Aergerniffe aller beifer Dentenden mit jedem 
Zage mehr zu. Man fpriht gegenwärtig von der Grfindung einer 
Preßmaſchine, welches jedes Holz, Das ſich gemorfen bat, wieder ge⸗ 
rade ılredt,. Wie wäre «6, wenn man Referate gewiſſer rezenſent⸗ 
licher Beilter in dieſe Preffe fteden möchte? Bielleiht wurde 
en geraderes Urtheil zum BDorfcheine kommen !* — „Sromme 
Bünfhe!* meinte ih achſelzucend und bog grüßend nad) dem Glas 
eis ein, während die Beiden der Stadt zugingen. — Das Blacis war 
belebter als fonft, Die aufgelchnürte und aufgedonnerte Menſchheit 
ihmwänzelte und tängelte nach dem Wajlerglacis bin „zu des Feſtes 
frohem Reigen.“ — Diefer Stuger z. B. der ſich da vor mir bins 
Tdlängelt und Den ich kennen gelernt habe, wird auf dem Waſſergla⸗ 
cis „poramidales“ Aufiehen machen, Gr ift hübich und dumm, trägt 
den Dut ientimental nab oben gefrempt, die Hofen fchlottern gany 
frupfenlos um die von Kummer ganz hageren Beine u. ſ. m. 

Weil wir gerade von Stugırn ſprechen, fo fällı mir ein, daß 
in einer der legten Nummern der „Pannonia” ein linguiſteſcher 
Streit über die Benennungen der Stuperrace verfochten wurde. 

Der Peter im „Humorijten .” fagt man, fol Modeflegeln far 
gen, der Paul im „Wanderer,” meint man, fol Modepuppen 
(reiben, und der Peterzapfel in der „Pannonia” findet Die Bezeich⸗ 
nung Modebengel als die geeignetfte. Ih kann aus gewiſſen 
Gründen dem Murmler im „Humoriften” nicht Unrecht geben, wenn 
er Die derbe Benennung Modeflegeln fo gerne in der Feder 
füher, aber ich Ichlage allen dieſen Herren vor, von nun an Die lichen 
&leganıs ganz einfah verkleidere Bettelleute zu nennen. 
Wenn man weiß, daß fo ein ſtutzerliches Dafeyn nichts ald ein ges 
Ihminttes, erlogenes ,„ erbeuceltes, er dichtetes Weſen it, wenn 
man weiß, daß jeder Zwirn an feinem Leichname den hölliſchen 
Säueidermähten, und alles Andere dem großen Bläubigerheer ver 
fallen if, fo wird man finden, daß fo ein faſh onables Thier mit 
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der Bezeichnung „verkleideter Bettelmann” ganz treffend 
haracterifirt it. — Übrigens kümmert und echte Wiener diefe Stu⸗ 
germanier Der jungen Beute wenig. &6 find im Grunde barmiofe 
Wefen, die Miemanden etwas zu Beide thun, und zum Wenigflew 
ein Öffentliches Bergnügen flören, Und das bleibt denn doch bie 
Bauptſache. Wir wollen ungeflört und ungenirt unferer inneren jo« 
vialen Luft und Laune nachgeben, und uns auf öffentlichen Unterhal ⸗ 
tungsörtern öffentlib unterhalten. — Beiler, wir freuen uns det 
bischen lumpigten Bebens auf bonette Art, als daß wir es in zäher 
Bangmeiligkeit bindehnen und darin verknöchern und verfauern. Mör 
gen im lieben Deutfchland die Herren mit den bebrillten Nafen im 
merbin Dagegen eifern, mögen fle in ihrer unerforfhlichen Katheders 
mweisheit noch fo ſehr von der herz⸗ und geintödtenden Zerfirenungse 
fücht des Wieners fprechen, wir befinden und recht wohl dabei, auf 
Ehre recht wohl! — Zur rechten Zeit haben mir eine Portion Ernfl 
für ernfle Dinge in Bereitfchafe, aber für den Tebendigen Pulaſclag 
der offiziellen @efelligkeit haben mir leider warmes Blut auf diefe 
Erde mitgebracht, mo allerhand Sünden und Later haufen. Es iſt 
arg, ſehr arg, dah wir ſo gerne Strauß und feine Walzer höten, 
wir ſtecken tief in dem Sumpfe der weltlichen Täuſchung, daß wir 
gerne que effen und trinken, es Fann Beinen gräßlicheren Beweis für 
das übervolle Maß unferer Sünden geben, ald daß alle Fertivitäten 
voll der erholungfuchenden Menſchheit find, kurz, wir find noch 
weit, weit von dem abmungsreihen Lichte der Wahrheit entfernt, 
aber wir Wiener fönnen’s nicht ändern „es iſt halt a fo!” — Bar 
um haben und die Götter den jepialen, eordialen, focialen Sinn 
geſchenkt, warum find wir überhaupt fo eingerichtet, daß unfers 
Brut lebensfroh und heiter fi hebt. und für die Befelligkeit eme 
Mänglih it? — Za. das it der Fehler! das follte abgeihafft 
werden! dann würde es vieleicht recht ledernzäh, recht philinriöfe, 
recht Arumpffelig zugehen — früher nimt! — Bor der Hand wollen 
wir uns jedoch mit unferer froben Laune fo gut behelfen, ald ed 
gebt, und Iuftig mit den Luſtigen ſeyn, nicht wahr ?!! — — Apros 
008, ich wollte ja vom Waiferglaci«Feit fprechen, Nun, es war ein 
Feit, wie fie alle die heurigem Felle waren, mo der Waljermogul 
Strauf mit feinen Tanzweiſen dis Beine in die Höhe zupit, mo 
Fahrbach mit feiner eracten Militäcbande gefällt, und wo eine 
magere IMumination das Publicum febem läßt, wie finfler * * 
Nacht ii, 





Plaudereien. 


Im „Dresdener Anzeiger” wird ein entflohener hochgelber Gar 
narienpater zurüdgefordert. Treulofer Batte! Pflicbtvergeflener Bas 
ter! — In Paris fam ein fonderbarer Prozeß zur Entfheidung. Der 
Advokat Gros hatte als junger Menfh im Jahre 1818 die Entdes 
dung gemadt, daß einige Bäume im Zuilleriengarten ein Neined 
Bleiplätihen mit einem T aufgenagelt hatten; er fhloß hieraus, daß 
unter Diefen Bäumen in der erſten Revolution der Hofleine Schätze 
vergraben habe. Mach der Juli» Revolution theilte er ed Dem Grafen 
Montaliver mit, der nad genauer Unterfahung fand, daß diefe 
Zeichen zur Markirung der zum Beſchneiden (tailler) beitimmten 
Bäume gedient hatten. ®ro#s aber behauptete, Das T bedeute Irisor; 
man habe Die Schäge heimlich ausgegraben, und verlangte nun ieis 
nen Finderantheil. Das Appellationsgeriht wies ihn jedoch, mie frür 
ber Die erite Juſtanz ab. — In Braunfhweig wurde am 16. d. M. 
Die Eifenbaha nach Magdeburg feierlihit eröffnet. — Die Berölke: 
rung von Mem Vor? bietet in Diefem Augenblide ein wahrhaft Fläg« 
lihes Schaufpiel dar; zwei Deittheile derielben leiden an der Grippe 
oder Influenza, wie man ſie dort nennt; überall Hufen und Achs 
zen. Die andere Plage, die Heufchreden, Die einen Theil der Union 
jegt heimſuchen, ſcheinen periodifh wiederkehrende Bälle zu ſeyn. 
Ale Bärten und öffeatli:e Spaziergänge find von Myriaden derfels 
ben gleihfam überfäer, 
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* Mein Dichterleben. 
— oder: 
Etwas Theatralifches. 
Mitgetbeilt von einem blinden Breife. 

hen meine verehrten Leſer und Leferinnen den „Wander 
ver“ De. 19 gelefen? Nicht? Thut mir leid, fehr leid, kann 
nicht helfen, müffen ibn leſen, hab’ fo meinen eigenen Kopf, 
werd’ nicht mebr anders, 

58 babe vor vielen Jahren eine echt humoriftiihe Erzäh: 
lung über das Wort „Bortfesung«* gelefen, und dabei zu 
mir felber gefagt: Solltet Du je etwas ſchreiben, fo hüthe 
Di vor diefem Scpredentworte. Wenn daher meine verehrten 
Leſer Leſerinnen irgendwo in meinen Auffägen finden follten, 
daß Die noch etwas zu erwarten haben, fo denken Sie nur im« 
mer, ber alte Mann wird das Ding zu feiner Zeit ſchon nach⸗ 
delen, gleichviel, wo und wann und in welcher Geſtalt. Jetzt 
will ih Ihnen eine Geſchichte erzählen. Eine ganz einfache Ge- 

„bie fi oft zuträge, zugesrogen bat, und jutragen 

. Hab fie felbft erlebt, felbit erfahren, ift reine Wahrheit, 

ie erlogen. Will fie auch ganz anfpruchslos mad alter 

Sit und Weife erzählen, bloß deutſch und verftändlid. Fans 
gen wir an, 

Die fieben Jahre meiner Knechtſchaft, und vielleicht ein 
Paar Jahre mehr, waren vorüber, und ich hatte noch immer 
keine Kamehle, Erine Schafe, und folglich auc keine Rachel. 
Dafı ih die Nadel nicht harte, das war gut, denn nicht jede 
Rachel ift eine angenehme Nadel, aber ich hatte die Rachel bloß 
darum niche, weil ich arm war, und ic war bloß darum arm, 
er ih nice reich war. 

Ich verließ alſo meines Herrn Vetters Haus, ging in ein 
anderes Haus, und fagte verbrießlic zu mir ſelbſt: Cs ift doc 
dumm, wenn man fein Geld har! Fiel mir aber gleich wie: 
der ein, der ſchlafende Bauer mit den Kürbiffen auf dem Baume 
umd ich war fell überzeugt, dab die armen Leute eben fo gut 
da ſeyn müffen, wie die reihen, und die dummen Leute eben 
2 morbmwentig find, mie die gefcheidten, Iſt nur gur das Herj, 
—— der Sinn, fo haben wir ja Alle Platz auf dieſer 
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rdenmwelt, und wir können recht frieblic neben einan« 


der —* bers · den. 
Das Alles ſagte ich zu mir ſelbſt, und ich war zufrieden. 


„Iſt das die Geſchichte ?“*“ Mein, das iſt ein bloßes Vorwort, 
und regiert Beine Endung, iſt aber doch fehr nothwendig jur 
Verſtaͤndlichkeit meiner Geſchichte. Wollen fi meine ſchoͤnen 
Leſerinnen in der Zeit zurück denken, oder ſich beinahe um ein 
hbalbes Jahrhundert älter machen ? Sie wollen das nicht? But, 
auch gut! Werden mic aber fo ſchön und jugendlich nicht recht 
verſteden, werben fragen müſſen. Hab's gut gemeint, iſt dann 
nicht meine Schuld. Nun, wie Sie wollen! Jetzt komme die 
Geſchichte. 

Die Vorſtellung einer neuen Zaubergeſchichte war su Ende, 
viele Herren und Damen fuhren und gingen nad Haufe; viele 
Damen und Herren gingen nit nad Haufe. Ich ging au nicht 
nach Haufe. Wo ging ich hin? Ich weiß es nicht! Wie kann 
ein Menſch willen, wo er hingeht, wenn er eine fire Idee im 
Kopfe bat, 

„Guten Morgen !« fagte meine gute Hausmutter, als fie 
mir das Frühſtück brachte, und es an meinem Schreibtiſche vor 
mir hinftellte, „IR Ihnen heute Nacht, wie Sie nah Haufe 
kamen, nicht wohl gemefen?“ Wie ſo! Was meinen Sie? 
Das fagte ih, während ich die Feder hinweglegte. „Sie waren 
beute Nacht nicht der gewöhnliche junge Mann, der Sie fonit 
waren. Wer wird um Mitternacht nah Haufe kommen? Iſt das 
fhön? It das erlaube? Keinen Gruß, keinen Dank, kein 
Hirn und keinen Verftand! Bald gingen Sie im Zimmer auf 
und nieder, bald blieben Sie ftehen; bald tupften Sie mit dem 
Zeigefinger an der Stirn herum, und glei darauf waren 
beide Hände auf den Rüden gelegt. Ich will mir in‘ Zukunft 
biefe Narrheiten verberben haben! Verſtehen Sie miht Was 
ſchreiben Sie dat“ Was ih da ſchreibe! „Ja, ja, was 
Sie da fhreiben? Nun, darf das die alte Mutter vielleicht 
niche wiffen? Heraus mit der Sprache!“ Ih — ich ſchreibe ein 
— ein Theaterftüd, Die gute alte Mutter lächelte, griff mir 
nad bem Kopfe, "und nachdem fie ihm recht genau unterſucht 
batte, lachte fie laut auf, und ging zur Tpüre hinaus. Das 
Weib ift dumm! ſagte ih zu mir felbit, nahm meine Feder, und 
fing wieder ju ſchreiben an. 

Als ih am folgenden Tage, mie gewöhnlih, wieder aus« 
ging, bemerkte ich, daß ſich die Leute ganz heimlich etwas ju- 
flüſterten, nad mir hinzeigten, und mit ein Paar Finger an 
ihre Stirn Hopfien. Warum thoren fie das? Der Menſch fon 


nie voreilig ſeyn, bei dem Anklopfen, und hübſch flinl fegn 
bei dem Ausklopfen! 

Eine kurze Zeit ging vorüber, und Alles war wieder im 
Gleichgewichte. Herzensmutter, fagte ih, indem ih ihr eine 
Rolle Papier in die Hand legte, Sie gehen mir ju Liebe in die 
Leopoldſtadt, das Theaterhaus willen Sie. Im eriten Stocke 
wohnt ein fehr freundlicher Mann, und diefem übergeben Sie, 
mas Sie bier in der Hand haben. Die gute Frau fah mid ber 
troffen an, und da ich ihr dieß Alles wiederholte, machte fie 
fi ſogleich reifefertig. Nach rin Paar Stunden ſah ic fie ſchon 
wieder feelenvergnügt in meinem Zimmer, die Freude glänzte 
aus ihren Augen, und fle konnte nicht fat werben, von tem 
amigen Manne ju erzählen, der fie fo freundlich‘ empfing, umd 
ih fehshöflichfagse- fie mödse nur bald wieder fommen, die liebe 
gute Herzensmutter! Immer mußte fie zu erzählen, immer 
ſprach fie von dem freundlichen Manne, und [don am vierten 
Tage nahm fie faft athemlos Pla an meiner Brite, einen Brief 
mir hinhaltend. War ich blaß? War ich rorh? Mer kann das 
wiffen! Der Brief wurde fehr langfam geöffner, und ich hielt 
in der linken Sand den Brief, im ber rehten Hand — hundert 
Gulden. Die alte Mutter war ftarr vor Schrecken. Von biefem 
Tage an nahmen die Anaben des Haufe, wenn fie mid fahen, 
ihre Müten vom Kopfe. Warum thaten fie das? Die Mädchen 
nickten mir freundlih zu, die Grauen gaben mir einen [hönen 
Morgen, und die alten Herren waren immer febr gefprächig. 
Was doch ein Brief und hundert Gulden nie alles aus einem 
Menſchen mahen können! fagte ih zu mir felbft, und der vor 
nehme Mann ging mir gewaltig in dem Kopfe herum. 

Ich weiß nicht, warum mir die „Räubers Hauptleute* *) 
nicht mehr gefielen, und die „Ritter Bomfen“ mic nicht mehr 
anfprechen wollten. Die »[hlafenden Jungfrauen“ getraute ich mir 
nicht aufzumeden, die „Teufelsmühle“ edelte mih an, und 
die fchönfte der Göttinnen konnte ich nicht mehr lieb gewinnen. 

Ih wollte erwas ganz Neues fhreiben, und da mid) fo 
eben die »Stricknadeln“ in mein Gehirn ſtachen, und id mit 
einem jungen Manne, Arm in Arm, nad der Stadt ging, war 
ich keck genug, mir von ihm einen Namen zu erbitten, welcher 

mit als Titel zu einem Luftfpiele dienen follte. Raum gefagt, fo 
hielt er mich feit und zeigte nady einem alten Portrait hin, das 
vor einem Gewölbe zum Verkaufe aufgeftellt war. 

Schreiben Sie,“ fagte mein Freund, „gerade jo muß 
der Bräutigam in Ihrem Eufifpiele ausfehen.* 

Wer in die Falle geht, der wird gefangen. Ein brauchba⸗ 
res Luſtſpiel zu ſchreiben, iſt nicht leide, und ein Luſtſpiel dies 
fer Art zw ſchteiben, iſt gewiß auch nicht leicht. Was follte ih 
tbun? Aus Ernſt Scherz machen, und fagen, das kann ich nicht? 
Ich fchämte mi, und nad einigen Monaten lag, zierlid eins 
gebunden, „der Bräutigam nah dem Portrait,“ Euftfpiel im 
drei Aufzügen, vor mir auf dem Tiſche. 

Wollen meine fhönen Leferinnen mit diefem Bräutigam 
nicht ein Bischen Bekanntſchaft machen? Warum niht? Iſt er 
Ipnen zu alt? Pah! Die alten Männer find aud Männer, 
brave, rechtſchaffene Männer. Sie haben Erfahrung, willen 


) Ninaldo Rinaldini und Goniorten, 
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das fhöne Geſchlecht mir Zartheit zu behandeln, und es lieb zu 
gewinnen. „Iſt er reiht« Mer? „Der Bräutigam,“ Reich? 
Ih weiß es nicht! Ich weiß noh Vieles nie! Der Arme 
Eann reich, der Reiche arm werben, Ich bin aud arm, aber ih 
kann noch reich werden, fteinreih; id kann noch ein Millionär, 
und meine fchöne Lejerin die Frau Kaiferin von Ehina werden. 
Es ift nicht wahrfcheintih, aber es ift möglih. Es iſt ſchon 
fehr viel möglich geworden, mas nicht wahrfcheinli war. Hab 
es felbft erlebt, gehört und gefehen. 

Das Alles find freilich nur bloße Gedanken, Euriofe und 
dumme Gedanken. Der weile Socrates hatte au feine dummen 
Gedanken. O ja! will's beweiſen, Bar beweiſen! Sch hatte 
meine Rachel lieb, fehr lich, Was that ich mit meiner Rachel? 
Nun, was that ich? Nichts, gar nichts! Der Herr Socrates 
batte aud eine Rachel. Was that er? Tharer auch nichts ? Er 
nahm feine geliebte Zantippe zum Weihe, und wie gings ihm? 
Ich will damit nicht fagen, daß ich fo gefcheidt bin wie ein ane 
berer Menſch; oder ben raufendften Theil fo viel Verſtand habe, 
wie ber weife Socrates. O nein, das fey fern von mir! Ich will 
bloß damit fagen, wir Alle find gebrechliche Aramskinder, und 
haben wenigftens Ein Mal in unferm Leben eine ſchwache Stunde, 
ober was einerlei ift, unfere dummen Gedanken. Damit aber 
ift nochnicht geſagt, daß ein dummer Gedanke nicht auch ein Gedanke 
ſey. Im Gegentheile! Ein dummer Gedanke iſt oft ein ſehr ge⸗ 
ſcheidter, koͤſtlicher und heilſamer Gedanke, und ic habe daher 
volle Urſache, meine verehrten Leſer und Leſerinnen ju erſuchen, 
den alten Mann nicht zu vergeſſen, und ſeiner zu gedenken, 
wenn Ihnen die dummen Gedanken in dem Gehirne berums 
ſteigen. 

(Fortfegung folgt) 





Jupiter und die Machtigall. 
„Warum,” ſprach einft zu Zeus Die Nachtigall, 
„Bin ih — mit meiner Stimme Silberſchall 
Die erfte Sängerin Der Flur und Au, 

Gekleidet in ein ärmlid Grau?” 

„„Damit,”” ſprach Zevs, „der Menfch «6 nicht gemabre, 
Vena weiter da gerüder in die Jahre; 

Denn ficht er dir des Alters Spuren an, 

So glaubt er au, die Kunft, die du empfah'n, 

So fhön fie ift, veralter mit den Jahren, 

Wie es fo mande Künftler ſchon erfahren.”” 


Bunte Wilder. 

(Luftballon von Eifen.) In London hat fi ein gewiſſet 
Loofe erboten, einen eifernen Luftballon zu Lonftruiren, welder 
ungeachtet feiner ungebeueren Größe (er würde 2122 Tonnen Gewicht 
haben) mit der Schnelligkeit eines Pfeiles auffteigen würde, 

(Morning-Post,) 

(Die berühmte englifhe Sängerin Mrs. Wood), 
melche fich im vorigen Jahre von ihrem Panne und der proteflan« 
tifhen Kirche getrennt und fid in Den Schooß der katholiſchen Kirche 
begeben hat, hat kürzlich wieder ihre Meinung geändert, Sie It 
wieder Proteflantin und die Frau ift Mannes geworden. 

(Morn, Post,) 

Zur Statifit Belgiens.) Die Bevölkerung von Bel 
gien, welche fi im Jahre 1841 auf 4,073,162 Seelen belief, hat 
fih in den zehn Jahren von 1831 bis 1841 um 287,348 Seelen vor- 
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mehrt. Die ſtaͤrkſte Zunahme bat ſich in der Provinj Mamur erger 
ben, melde in dem erwähnten Zeitraume um 11’/, Proz. geftiegen 
ift, während Brabant 10'/, Pros, Lüttich 9 Prog, Lurenburg 8 
Proz. Hennegay 7°/, Proj., Antwerpen, Wellflandern und Lym⸗ 
burg 6 Pros, Oflflandern aber nur 4'/, Proz. gewonnen haben, 
(Times,) 
(In Schottland hört dab Gigarrenraudben auf, 
Mode zu feym) Der Berbraud von Gigarren hat ſich in den letz ⸗ 
ten Jahren ungemein vermindert, und #6 eriflirt vieleicht in dem 
Augenblide nit mehr der zehnte Theil von der Menge der Gigar- 
tenrauder, melde es noch vor ein Paar Jahren gab, Wie bei vie: 
lem ichlechten Gewohnheiten in der Welt, hat auch beim Gigarren. 
rauhen die Mode die Hand im Spiele gehabt. Sie und die Nach⸗ 
äffungsfuht haben die Gigarre in Schwung gebradt, und als fie 
ih in den Mund der Badenjungen und Leute ihrer Epiraction vers 
irrt hatte, konnte fie Bein recpter Gentlemen, wie fich das von felbft 
verſteht, mebe randen. (Chambers’s Edinburgh Journal.) 
(Die Grpaltungstoften der königlichen Parksin 
England und Irland) beliefen ſich nad der jüngſt den Ger 
meinen sorgelegten Ausmweilen: im jahre 1842 auf 57,478 Pf. St. 
So koftete der Hyde, Et. JZamısı und Green Park in london 16,680 
Df,, Der Regents: Park 5150 Pf. der Park in Greenwich 1316 Pf.. 
Rigmond 6155 Pf., Hampton und Poushy 4059 Pf., der große 
and klelne MWindfor + Part 17.205 Pf., Ascott 266 Pf. und ber 
Dubliner PhonipPart 8647 Pf. St. (Times,) 
(Eine eingige, in einem Garten zu Stom Hull 
gepftlanzteKartoffel) von derfruchtbarjten Claſſe des Geſchlech ⸗ 
tes hat vor Kurzem BL Stüd neue Ftuchte reproducitt. (Moru. P,) 
(Redner werden als Tollbäusler erklärt) Bei 
einer kürzlich gehaltenen Berfammlung der Gemeinde Mitglieder 
eines Londoner Kirchſpieles wurde von den vwerfchiedenen Rednern 
fo viel Unfian zufammengeihmazt, Daß der Präfident ſich genöthigt 
fah, Die Motion zu ſtellen, die chrenwerche Werfammlung möge er» 
Bären, daß fie ſich heute nicht in der Fajlung befinde, die Geſchäfte 
zu berathen. Nachdem dieſe Motion zum Beihluß geworden war, 
erhob fih der Präfident abermals und Ind die Beriammlung ein, fi 
aufzulöfen und nad Haufe zu gehen, da ji ipre Mitglieder einjlim« 





mig ale Tollhäusler bekannt haben, was auch unter großem Gr 
lächter geſchah. (Morn, P.) 
(Broße Mühe, kleiner Bohn.) Die in den Nägelfabriken 
zu Dudley verwendeten Weiber erhalten für 1200 rundköpfige Huf« 
nägel 5°/, Pence (13°% Er.) Bohn. Diefe Nägel werden mit einem 
Hammer von 1'/, Pfund im Gewichte gemacht; jeder Nagel muß 
mit diefem Hammer 12 Schläge befommen, bis er vollendet if, und 
das arme Weib muß fomit das ungeheure Gewicht von 18000 Pfund 
beben, um diefen Pleinen Lohu zu gewinnen. 
(Birmingham Adrertiser,) 





2ocal : Zeitung. 

Die rafch fortichreitende Waflerleitung in den höher gelegenen 
Borflädten Wiens ift bereits fo weit gediehen, daß die am Spit 
telberg errichteten, immerwaͤhrenden Waſſerſtrahl ſpendende Bruns 
nenebevorgejtermgum erſtenmale eröffnet wurden. Bei der großen 
Wohlthat, welche dadurh den Bewohnern diefer Vorſtadtgründe 
erwachfen, durfte es Niemauden wundern, daß diefe Brunnen nad 
Art der erft fürzlih am Meubau vollendeten, mit Blumen uad @uir« 
landen fellih gel$müdt und des Abends dur buntfärbige Lämp⸗ 
chen beleuchtet waren, — Der Ihurm des Stephansdomes ſchält 
Immer weiter feine breiterne Hülle ab, und weifet immer mehr von 
feinem neuen Kleide, das ganz die ehrwürdige Farbe Des alten trägt. 
Bald wird der treue Wächter der Refidenz wieder frank und frei 
fein ſtolzes Haupt in Die Lüfte heben. ©. 





Plaudereien. 

Die Vorſtadt Wieden zäplt gegenwärtig 44000 Einwohner in 
nahe an neunthalbhundert Häufern. — Fran Grilliparger reifen 
nähftens nah Conitantinopel, Lenau befindet fih in Stuttgart, 
Berti Paoki in Wörlit in Böhmen, Feuchtersleben und Dito 
Prechther in denöferr. Alpen, 4. Wiesner in Lelpzig, Ran 
geht demnägyft dahin, Hammer: Purgftall und Dr. 2. 4. 
Frankl aber nad Grätz zur Belehrtenverfammlung. Der öfterreii« 
{hen Literatur ergeht es fo wie der frangöflihen Kunſt; Paris tft 
verlaffen, alle Knajtaotabilitäten jind auf Reifen begriffen. * 


Kurier der Theater und Speetakel, 


BühnensNovitäten im Juli 1843, 
K. K. Hofburgtbeater. 

Serial» Monat, 

8.8. Hofoperntheater, 

Gifte: Mad, Palm Spager vom Breslauer, und Dr. 
Leithaer vom Hamburger Stadıtpeater, Die Schmejlern Terefa 
und Maria Milanollo gaben 4 Goncerte. 

K. K. priv, Theater ander Wien, 

Am 4. „Die Belagerung von Dran,” großes Spectatelftüd in 
3 Acıen von Frieder. Blum. Am 12. „Erinnerung ,” Luſtſpiel ın 3 
Acten von Jffland, und „Liferte, oder Borgen macht glüdlid,” 
Baudenilie in 1 Act von Garl Blum. Am 18, „Die geſtrengen Her⸗ 
zen,” Qufipiel in 3 Acten mir Belang von G. Blum, und „Der 
Detrogene Alte,” tomifdsländlige Pantomime von Jo. Fenzl. 

Bälle: Mad. Paolina Garcia-⸗Viardoot, Hr Woplı 
Brüc, großherzogl. Weimarfcher Hofihauipieler, und Mad, Brür 
ning-Woplbräd. Die Aunftreirergefeligaft des sen. Ale. 
®uerra wirkte bei 12 Vorſtelluagen mit, 

RR. priv. Theater in der Ceopoldiladı, 

Am 7. „Die Mufttanten » Braut,” Poffe mit Geſang in 3 Acten 
son G. Giugno. Am 20. „Die Einfalt vom Lande,” Luſtſpiel von 
Dr. 6. Töpfer Am 2. „Beine Frau if ein Engel und meine 


Frau iſt ein Satan,” dramatıfhe Bagatellen in Verſen von C. Meist. 
Am 24. „Er Eennt ſich nicht aus,” Locale Poffe in 2 Acten. 

Gaͤſte: Hr. Wohlbrüd und Mad. Brüning Woplbrüd, 
Das Orcheſter Perfonale des Eapellmeifters Joſ. Banner. 

8.8. priv, Theaterin der Joſephſtadt. 

Am 8, „Des Teufels Antheil,” Lomiihes Gemälde mit Geſang 
in 3 Acten nah Scribe von F. &. v. Told, Muſik von A. G. 
Titl. 

Gaͤſte: Hr. Furft vom Aachner Stadttheater und Hr. Runit; 
Dr. Feltfher wagte einen Verſuch. 3. 





(Wien) Der Romiker Hr. Bedmann, welder gegenwärtig 
in Prag mit auferordentlihem Beifalle gaftirt, wird fpäter auf einen 
Burgen Befuh nad Wien kommen, Leder werden wie das Bergnis 
gen entbehren müſſen, ihn auf den Brettern, von welchen herab 
fein Spiel fo viel Heiterkeit verbreitet, begrüßen zu können. ©, 

— Alexauder Guerra wird feine Borflellungen im de Bach⸗ 
(hen Eitkus im Prater am 7. d. M. beendigen, S. 

— Uebermorgen gedenkt Stumer im Prater fein Drittes 
Feuerwerk, eine nachträgliche Huldigung den ſchönen Aunen dar 
gebragt — deren Namenstag das ſchlechteſte Wetter in Diefem Jahre 
im @rfolge hatte — abjubrennen. S. 


— Hr. Joſeph Neper, der Gompofiteur der „Mara,” derzeit 
in Hamburg, it an der Seite Borging's ald Gapellmeilter im 
Stadttheater zu Leiptig engagirt worden, 5 


—. 





(Gräß, 28. Juli 1843.) Das Tagsgefpräh der Bräger iſt jetzt 
Milanollo und wieder Milanoiio. Wie ein leuchtende Ge: 
ſtira am nachtlichen Horizont, fo zieht dieſes feltene Phänomen am 
mufitalifhen Himmel der Gegenwart alle unfere Aufmerffamkelt auf 
ſich. Nachdem gleich im erften Goncerte das künſtleriſche Schwerter: 
paar uns enthujiasmirt hatte, ſteigerte ſich die überaus beifällige 
Anerkennung noch bei dem zweiten Goncerte im fländifchen Redous 
tenfaale am 26, d. M. und concentrirte ih in einen wahren Jubel 
von Applaus in dem Abicieds » Goncerte der liebenswürdigen Künil« 
Ierianen am geflrigen Abende in dem Theater. Publicum und Rünft: 
lerinnen ſchieden gleich befriedigt. Erfleres entzüdt nnd begeiftert durch 
einen ibm zu Theil gewordenen feltenen Genuß, und Letztere geehrt 
durd eine Theilnahme, durch eine Anerkennung und eine fo herzliche 
Huldigung , mie fie bier, ih kann fagen noch mie einem Künſtler 
dargebracht worden if. — Gin Lorbeerkranz, welcher fi ober Dem 
Haupte der gefeierten Mädchen berabfentte; Blumen, welde von 
zarten Händen gelpendet wurden und ein gemütbliches Abſchiedsgedicht 
verfinmlichte ſelbe. — In beiden Goncerten waren alle Pläge im 
frengften Sinne des Wortes überfüllt. — Heute früh fehten Die lie 
benswürdigen Birtuofinnen, welche bei und gewiß in lebendigen, 
ehrendem Andenken bleiben werden, die Reife im ibre füdliche Hei⸗ 
math fort. Mögen fie bald, recht bald wiederkehren! 

Gleichzeitig erhält die Medaction folgendes Gedicht aus Gräg 
jugelendet, das dem Bernehmen nach von dem Redacteur der „Stiria,” 
Hen. Dftfeller, in Gile verfaßt und vom ſtets unermüdeten Pros 
teetor und Mäcen der ſchoͤnen Künite, Hrn. Rammerprocurator und 
Gubernialratb Shmweighofer, Director des Grätzer Muſik ver⸗ 
sind, zur Deudlegung befördert, uad während der Vorſtellung un: 
ser dad Publicum vertheilt wurde.) 


An Terefa und Maria Milanoflo, 
Bei Gelegenheit ihres Abihied » Goncertes im Händ. Theater zu 
Brig am 27. Zuli 1843, 

Die legten Töne find vertlungen, 
Die und erfaßt mit ihrer Zaubermacht; 
Sie find fo tief in unſer Herz gedrungen, 
Daß all’ der Beifall, den wie dargebracht, 
Daß all! die taufend Kleinen Huldigungen, 
Die warmer Sinn für Künjtler bat erdacht, 
Die Rofe, auch vom Lorbeerblart umihlungen, 
Die Euch aus unferm Rrany entgegen lacht *, 
Rur Sandkorn find im weiten Dcrant; 
Dod nehmt für Eure große Stegesfahne 
Auch unfer Sträußhen der Bemund’rung auf! 
Wir ſind ja nicht geblendet von Dem Wahne, 
Guch zu belohnen, nein! — in unferm Plane 
Liegt Segen nur für Guren Lebenslauf. 

— dr. Derzfeld bet vorgeftern feinen Gaitrollencpelus 
vollendet, und dürfte der dankdarjlen Geinnerung an viele vergnügte 
Stunden verfihert fegn. mM. 

(Beipstg-) Die Jtaltenee haben mit dem „Belifar” Abſchied 
genommen und reifen nad Warſchau. Bei dieſer Gelegenheit bat man 
auch hier die Berliner Blumen» und Gedihtwerfung en miniature 
eopirt. Das iſt die beſte Gelegenheit für manche Dichter. ihre Werte 
unterzubringen. Signale. 

(Paris.) Der berühmte Schaufpielee Lepeintre bat ſich 
dur einen Fall aufder Stiege feiner Wohnung ſchwer verlegt, Man 


u [us 





T Dieſe poei Zeilen ſcheinen Bezug auf Die Kränzeſptader haben 
gu wollen, DR. 


hofft indef, daß ſchaell und energiih angewandte Hilfe Beine lang, 
wierigen Folgen dieſer Beihädigung berbeiführen werden. E. F, 
— lm die heuer von dem Confervatorlum der Muſil und der 
Declamation zu vertheilende Preife, haben ſich micht mehr ala 218 
Individuen gemeldet. EF, 
(Bondon. Thalberg, der in dem blübenditen Ausſches, 
und wieder Der beiten Geſundheit fi erfreuend, bier angefommen 
mar, bat ih am 29. mit der ſchönen, jungen und reihen Witse 
Bugand, der Tochter Lablaſch e's vermählt. (Times,) 
— Das Eoncert des Hra. Ermfl für das deutſche Spital war 
das beſuchteſte und vorzünlichite der gangen Saifon, — Staubigl 
der bier auch als Liedercompofiteur mit Glück debutirt bat, war 
duch Umpäßlicpkeit verhindert, in Diefem Goncerte, wie er beabſiqh⸗ 
tigte, von dem englifhen Publicum für Diefes Jahr Adfzıed je 
nehmen, (Moruing-Post ) 


Tbeater : Unefdoten. 
Bon K. 8. Ad. 

Der beſte Arzt. Ein alter Theaterfreund befuchte eines Abead 
trotz feiner heftigen Bichtihmerzen,, dennoch das Theater. Er ihlepp: 
fi mübfam ins Schaufpielpaus, im welchem eben die erſte Boris 
lung einer nauen Socalpofie von Dr. X. gegeben wurde. Die Poft 
machte totaled Fiasco; die Beute rannten ſchon mährend der Bon 
ftelung unmwilliy bin und her und liefen wie beſeſſen aus dem Iheatit. 
Als Taas dDaraufunfer Iheaterfreund yon einem feiner Freunde gefragt 
murde,. wie ihm das Stüdgefallen habe, antwortete er: „Schr gut! 
Der Mann bat es veritanden, mie Beiner meiner Aerzte; dream er 
if #8, der mid einmal wieder zum Laufen gebracht bat!” 











Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
„Ehret die Frauen!” 
Dir Wiener halten Die gold’'nen Worte des unflerdliden Dice 
terfürften in hoben Ehren, und find bemüht, auf ale erdenflice 
Weile dem zarteren Geſchlechte unfere Verehrung ge bezesgen. So 
iſt es ſchon feit einer undenklihen Reihe von Jahren Sitte in Ofters 
reih und hauptſächlich in der Reſidenz, den AnnenTag auf das 
Seierlichite zu begeben, und unter den vielen Feten, melde zu 64 
ven der Anmen alljährli in allen Beluftigungsorten Wien's gr 
feiert werden, nimmt die vom Hera. Auguflin Eorti jur Feier det 1m 
habenen Namensfetes Ihrer Majetät der Katferin Maria Annas 
im £. k. Volksgatten, in jenem vom väterlich gefinnten unwerıf 
Sen Kaiſer Franz dem Publicum gewidmeten Bergnüguastett, 
veranjtaltere Fed: Soirde ihon der Tendenz wegen , den nina 
und vorzüalichiten Plag ein, melde heuer durch eine prachttolle Belek 
tung, duch geihmadßsolle Decorirung und Aufſtellung des von ein 
Lichtmeer umftrablten Ramens Der allerhöchften Frau, Durch Abbten 
mung eines brillanten Feuerwerkeß des Meifter Stumwer, aufdab 
Hertlichſte ausgeſtattet, wegen der am beſtimmten Vorabende des 
Annentages eingetretenen üblen Witterung erit am vergangenen dr: 
tag den 28. d. M. abgehalten werden konnte. Die elegante Welt 
und Biele aus der Haute-Volde, in Die eleganteiten und reigenditen 
Toiletten gefleidet, mie wir e# hier zu fehen gewohnt find, verfam: 
meiten ſich febr zahlreich, und drehten ſich im gefelligen Kreiſe, wenn 
auch nicht tangend, doch mwenigflens nah der Mut achen?- 
heiter umber, und Die beiden Mufll» Ehoriphäen Strauß un 
Nemes erfreuteu uns an der Spige ihrer wohlgeübten Orchegtet 
abwechſelnd durch die eracteite Exequirung theils ernfler, theils ſroͤh⸗ 
licher Melodien, und Strauß widmete außer dem dieſem gel 
noch eine eigends componirte „AnmensQtuadrille,« die vielen Beiſal 
fand, und einige Male wiederholt werden mußte. Wäre Hra- Ger 
tı8 Renomee als Arrangeur durch feine fplendide Ausftartung derlii 
Feſtlichteiten nit ohnehin ſchon fattfam begründet, wir könnten In 
viele Sobeserhebungen ausbrehen , fo aber fagen wir furz und bi 
dig: „Das Fer war der hohen Feier würdig ausgeftattet, und fand 
die allarmeine Anerkennung,” dt. 


Drud uns Verlag von A. Strauß's jel, Witwe & Sommer, 


Der Manderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit, 





Prov. Rebakteur: Fer din aud Nitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 


Win, Mittwoch, den 2. Anguft 1843. 
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Mein Dichterleben, 
ober: 
Erwas Theatraliſches. 
Mitgetheilt von einem blinden Greife. 
(Fortfehung.) 

Bo gebt ein Bräutigam gewöhnlid hin?! „Eine fehr 
närrifche Frage! Wo kann ein Bräutigam anders hingehen, als 
zu feiner Braut.“ Sehr fhöngeantwortet! Abermas thut er bat 
„m, das weiß ic nicht. „Wil’s Ihnen ſagen. Er breites die 
ſchönen Stoffe ju dem Brautkleide auf dem Tiſche aus, lege me» 
benan den foftbaren Schmud von Edelgeſteinen nebſt andern 
derlei Kleinigkeiten. Herbei gerufen werben bie Verwandten bes 
Hauſes, und geſchmeichelt fühle fih der Herr Water, bie Grau 
Mutter ift entzückt, der holden Braut rollen die Thränen über 
die fhönen Wangen, und bas Augenausmifchen ift an dem — 
Ad, wie ſchoͤn iſt biefe Zeit, und warum dauert fie nicht bis 
zum Winter des Lebens! 

Ih nahm meinen Bräutigam unter den Arm, und fo 
machten wir beide mitfammen den nämlihen Weg, den fein 
älterer Bruder wor einigen Monaten früher gemacht hatte, 

„Herein!“ die Stimme Hang fehr freundlich und einlabend, 
Das war ſchon etwas! Ich ward eben fo freundlich empfangen 
und gütig aufgenommen. Sm, iſt recht fhön das Ding, fagte 
ich zu mir felbft, wenn ein Kerr Director hübſch artig iſt mit 
@euten, bie mas lernen wollen, und nicht flol; und herriſch 
bus mit Leuten, die fhon was gelernt haben. Mein Bräusir 
gam wurde angefehen, burdgeblättert und bann hingelegt. Mach 
einem gan; gleichgiltigen Geſpräche erhielt ich eine Heine Beleh⸗ 
rung über die Wahl ber meu aufgeführien Stüde, und das Ser; 
ſprach fi ans mit bem Munde. 

„Sehen Sie,“ ſagte ber artige Mann, „id halte es für 
meine Pflicht, jedes Talent, gleichviel, wo ich es finde, lieb» 
reich aufzunehmen, es zu unterflügen und ihm aufwärts zu 
beiten.“ 

War ja ein Ehrenmann, diefer Herr Director ! „Gehen Sie,“ 
fagte er weiter. „Wil dba ein mir eingefenderes Stück zur Aufe 
führung bringen, von dem ich mir fehr viel Beifall erwarte: 
Jeh kenne ven Verfaſſer nicht, aber feine Arbeit serräch Kopf 
umnd Herz, und it er nur einmal mit weinem Theater recht genau 
befannt, fo kann ich ihm eine fhöne Zulunft verheißen.“ Der 
Titel? fragte ich. Er zeigte mie ihn, War ich blaß? War ich 


rotht Wer Bann das wien! Das Lob mar zu ſchmeichelhaft, ich 
nannte mich als ben Verfaſſer. Bon dieſer Stunde an war id ber 
tägliche Gaſt des Haufes, und für meine künftige Bildung bes 
kam ich al’ die vielen Bücher zu leſen, die biefer Ehrenwann 
als Dichter für dieſe Bühne geſchrieben hatte. Bald mar ich 
nicht mehr unbekannt bei der ganzen Geſellſchaft, denn die Role 
len meines Luſtſpieles waren fon vertheilt, und ber Tag deu 
Darftellung war genau beflimmt. Eine Qefeprobe ift immer eine 
fehe merbwürbige Stunde. 

Dieles kann man da lernen, was mannidt weiß, und Mie- 
les muß man vergeffen, was man da gelernt hat, 

Die Hauptrolle meines Stückes war nicht am den rechten 
Mann gekommen, and er war ehrlich genug, zu geſtehen, daß 
er die Eigenſchaften nicht alle beſitze, welche dieſer Character 
erfordere. Was alfo machen? Der Dichter muß ſtreichen, viel 
ſtreichen, ausftreigen, ganze Seiten fireihen, ganje Bogen 
wegftreihen. Das war zu viel! Man hätte mir Eönnen etwas 
aufitreihen, einftreichen, aber au sflreichen? Nein! Man em 
ſuchte mich freundlid, man bar mid, Nein! Mam erzählte mir 
Beifpiele, daß derlei abgekürzte Stüde großes Glück gemacht- 
und dem Dichter zu Ehren geholfen. Nein! Der gute Hetr Die 
rector nannte mir Stücke, die aus fünf Acten befanden, und‘ 
in Einen find zufammengefpmoljen worden. Nein! Jetzt fingen 
wir untereinander an froilig, dann lalt, enbfich eiskalt zu were 
ben. Die Kälte macht ſtumm! Stillſchweigend überreichte man 
mie mein Manufcript, und ich verlief troßig das Haus ber Gaft⸗ 
freundfhaft, das mid fo liebreih und väterlip aufgenemmen 
baste. Ach! jegt war nice mehr Zeit zum Ausikreichen,, aber 
wohl die böchite Zeit, mir ein Paar herunter ju flreichen ! 

Rache! 

Aber wie? wo mann? Mein guser Engel zur Rechten 
ſagte mir: „Kehre zurück, und hu’ Buße. „Aber Die Schlange 
zur Einen ſprach füß und milde: „Iß von der Frucht Deine 
Baumes, und Du wirft groß werden, und Dein Name wird 
leucht · n, wie der Stern am Himmel.“ Wiet fagte ich ju mir 
ſelbſt, wenn Du Dein. Luſtſpiel gerade fo, mie Du es geſchrie⸗ 
ben, koͤnnteſt barftellen feben, auf einer Bühne ohne Ham 
und Glanz, ohne Ernſt und. Scherz, ohne Wort und Arafı? 
Wie, wenn es gefiele, und das Pubicum wäre damit zufriebem? 
Ih wäre ausgeföhne mie mir ſelbſt, und ausgefähne mir allen 
Menſchen. „Triumph! lifneite die Schlange, 


Die Straße gefiel mir nicht, we ih ging, die Gaffe nicht, 
wo ich war, und das Maus nicht, mo ich ftand. Es hatte nur 
Ein Stodwerk, der Aufgong mar enge, die Stufen ſchlecht, 
die Mauern ſchwarz, die Kühe ſchmutzig, die Thür unreinlich, 
das Zimmer — ein Zimmer, Und in biefem Zimmer faß ein 
Kerr und eine Grau, und beibe waren Mann und Weib, und 
Weid und Mann, und beide waren Eines im Fleifhe. Die 
Frau aber nahm das Wort, und überhäufte mich mit Liebkoſun ⸗ 
gen manchetlei Art, und der Mann ſchlief ein, wie der Rathsherr 
im „felt'nen Prozeſſe.“ »&ep beftraft für Deine Undankbarkeit!* 
ſprach mein guter Engel. „Es muß Alles fo fommen!“ fagte die 
Schlange. 

Sonſt war ic ſchnell, jetzt war ich langſam. Erd nach 
vierzehn Tagen holte ich mir den Beſcheid, und nach einem 
traulichen Handſchlage warb ich der jur Probe verfammelten 
Geſellſchaft als Dichter vorgeftellt. 

Die Probe begann, fie galt meinem Luftfpiele. Ich ſah 
und hörte, und es ging wirklich beſſer, als ich es mir dachte. 
Madame, fagte ich zu einer der Frauen am Schluße, ie fans 
den den Kern, die Übrigen nagen an ber Schale. Ich fagte es 
laut und deutlich. War das gut oder nicht gut! Der folgende 
Tag war ein Sonntag, und id ſaß mit ein Bischen Herjklos 
pfen gan; rubig auf meinem Sperrſitze. Ein volles Haus gli 
einer wunderbaren Erfheinung, der heutige Abend brachte Gluͤck 
und Segen. 

Der Vorhang ging auf, Ale wußten ihre Rollen, und 
fpielten mit Luſt und Eifer. Es wurde gelacht, fehr viel gelacht, 
und man war zufrieden. Im zweiten Acte übertraf Madame als 
Gräfin meine Erwartung, fie fpielte vortrefflih, und der Bei⸗ 
foll war ungerheilt. Auch ber dritte Act gefiel, und man ging, 
wie ic glaube, fehr zufrieden aus ‚dem Haufe. Was wollte id 
mebr. 

Meine Arbeit war nicht an Zeit und Ort gebunden, fie 
konnte nur durch eine meifterhafte Darftelung der Hauptrollen 
gehoben werben. War das hier möglih ? Konnte ich das verlan« 
gen? Der Menſch ıhut, was er kann. Des andern Tages warb 
ich in Eid und Pflicht genommen, der Geſellſchaft einverleibt, 
und mit Contract als Dichter dieſer Bühne angeftellt. Was ich 
nun mit Hilfe der Schlange zur Linken Alles gefeben, gebört 
und gelernt habe, bleibt aufgefchrieben im Bude der Erfahrung; 
daß ich aber fein Honorar und auch keine Gage erhielt, gehört 
jur Geſchichte der Wahrheit. 

Und ſieh ba, ein fehr ehrbar Mägdlein thaͤt ſitzen ganz 
allein in der Wirtbeftube bei einem Tiſche, und thaͤt fehr aͤrmlich 
eſſen und trinken. Dorob ward fehr weich mein Herz, und ic 
thaͤt mich hinfegen zu dem ehrbar Mägblein, und wir thäten 
mitfammen effen anf meinem Teller, und mitfammen nippen 
aus meinem Blafe. Def Allen war höchlich erfreut bas ehrbare 
Mägdlein und es thaͤt fagen: „Die fhöne Role der Wirthin 
von dieſem Luitfviele könne ja doch nur gefpielt werden von eis 
nem frommen, ebrbaren Mögblein. „Wie Sie doch fo gütig find, 
fagte ih, mein lieb, ehrbar Mägdlein. Und nachdem mir noch 
einige Male genippt hatten aus meinem Glaſe, gingen wir 
mitfammen bis zum Thore, und vom Thore hinein in die ein« 
fame Halle, 

Jetzt thäten wir viel mit einander reden, und dann thäten 
wir nit mehr reden. Wenn Sie können glauben, daß es nicht 
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fo ein ehrbar Mägdlein thät geben, fo thuu Sie groß Unrecht 
ollen Mägdlein, und id thaͤt nicht gefagt haben: Yur’ Nacht 
mein ehrbar Maͤgdlein. 

éSchluß folgt.) 





Bunte Bilder. 


(Induftrie in China.) Ein engliiher Meifender erzählt 
Bolgendes als Beitrag zu Der vielgerühmten Induſtrie in China: 
KongeLun, der Erfinder einer Metallcompofition, melde unjerm 
Padfong gleihlommt, legte einem Privatvereine, wie folde in 
Shina ſchon feit langer Zrit beitehen, und welche Achnlidkeit mit 
den in Europa erft In neuerer Zeit gebildeten Gewerbövereinen has 
ben, das neue Metall zur Begutadtung vor. Durch einflimmigen 
Beſchlußg murde die neue Begirung einer befondern Abtheilung zur 
Prüfung zugemwiefen, da aber ein Silberarbeiter, welcher Mitglied 
des Bereins war, von dem neuen Metalle einen nachtheiligen Gin: 
Fluß auf fein Gefhäft befürdtete, ſo vermochte Diefer den Berichts 
erflatter folgendes Gutachten abzugeben und zu veröffentlihen: „Die 
neue Metalleompofition des Rongs@un, wurde als kein Silber bes 
funden.” Obwohl nun Kong⸗Lun dem Bereine erflärte, daß er feine 
Legierung nur als folde und keineswegs als Silber zur Begutach ⸗ 
tung vorgelegt habe, beitand Iderj Berein dennoch auf dem einmal 
ausgeſprochenen Gutachten, mit ber Bemerkung, daf der erwähnte 
Bericht nur in folgender Weiſe modificirt werden könne: „Die Me 
tallmifhung des Rong-fun fen forgfältig erprobt und mirklid im 
geraden Berhältniffe mit der Zunahme der Unterfuhung als Fein 
Silber befunden worden ;* Diele fogenannte Modification würde im 
Falle es Kong⸗Lun wünfce, in der nächſten Berfammlung und durch 
die Staatsgeitung veröffentlicht werden, Kong : Bun war jedod mit 
Diefer weiten Berdrehung noch meniger zufeieden als mit der erften, 
und wendste ih deßhalb an den Groß ⸗Kolao, welcher ih ſchon frü« 
ber von den befonderen Gigenfchaften des Metalle überzeugt hatte 
und überdief unterrichtet war, daß fich Gotterien im Verelne gebil« 
det hatten, welche alles, was nicht in ihrem Interefle liegt, verwer« 
fen, oder wenigftens durch entflellende Berichte zu unterdrüden fur 
hen; er lief fi defpalb das an den Verein um Prüfung feiner Bes 
girung gerichtete Geſuch des Rong-ilum vorzeigen, und als er fand, 
daß in demfelben durchaus nichts enthalten war, was dem Bereine 
zu der Meinung, als gebe Kong» Bun fein neues Metall für Silber 
aus, hätte Anlaß geben Fönnen : dictirte er wegen Berdrehung ber 
Wahrheit, jedem Mitgliede der Prüfangs:Gomiffion  fünfundjmans 
sig. und dem Berichterſtatter fünfzig Hiebe mit dem Bambusrohre. 

8. 

(Prinz Georg's von Gambridge) Abreife nad) den Jos 
nifchen Infeln ift nun entfieder. Er wird feine Nefldenz in Gorfu 
aufſchlagen, und wohl ſchwerlich vor zwei Jahren wieder nach Eng⸗ 
and jurüdfchren. (Mora, P.) 

(Der Rönig von Neapel) fol dem Grben des Herzogs 
von Suffer ein hoͤchſt vortheilhaftes Anerbieten für deſſen hinterlafs 
fene berühmte Sammlinng von Bibeln, Manuferipten und feltenen 
Bücher gemacht haben. Es wird diefe Sammlung fomit der öffentlis 
den BVerfteigerung feiner Gffecten entzogen und unfere Hoffnung, fie 
dem brittifhen Mufeum einverleibt zu fehen, zu michte. 

(Morn. P.) 


(Sin Wallfiſch irrt fi.) Meulich verirrte ſich ein unges 
eurer Wallfiih von 70 Fuß Länge, jum Grflaunen aller, die ihn 
faben, in die Clyde und ſchwamm bis Helensburg hinauf, wo er 
wahrfcheinlich feine Zerſtreuung bemerkte, und plöglih wieder dem 
Meere zufteuerte, (Greenock Paper.) 

(Eine Unglüdsmwode für hohe Häupter) Diele Wo: 
he, ſagt Die Morning-Post vom 19. Juli, ift für die bei uns 
wohnenden fremden Durdlauchten von fhlimmer Bedeutung. Die 
Prinzeffin Jultanna von Helen, Schweſter der Königin Witwe 
von Dänemark, brach bei einem Spagiergange im Panker⸗Park den 
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Fuß, der regierende Fürſt von Hohenzollern» Sigmaringen durch 

tinen Eturz aus den Wagen das Schenkelbein, und der Großper- 

309 von Didenburg dur eimen Sturz vom Pferde das Scäulterbein. 
(Morn. P.) 

(Tabad;-Eonfumtion in England.) Voriges Jahr 

wurden in England aus den vereinigten Staaten 38,618,012 Pf. 

Zabak, einige taufend Pf. weniger als im Jahre 1841, eingeführt. 
.(Morn. P,) 

(Rüprende Worte eines Königs.) Am 4. v. M. hielt 

der König von Echmeden in der Nähe von Stodholm große Heer⸗ 

ſchau. Er mar fihtbarlich bewegt, als er die Truppen entlieh; meh: 


Joſeph Berzig- 
Biogrophifge Skizze *). 

Here Zofepp Herzig, ald Gompofliteur und Biolinvirtwofe bes 
Tannt, it im September 1808 in dem Pfarrdorfe Biitrep, aufder 
Fürf Golloredo»Mansfeld'fhen Herrfhaft Opocao, König: 
gräger Kreifes in Böhmen, geboren. Seine Aeltern waren im Bes 
fige eines ländlichen Ginkehrpaufes und zugleih im Betriebe eined 
nit unbedentenden Leinwandhandels, aber im Berlaufe der Zeit 
duch Unglüdsfäle fehr herabgefommen. 

Im fechsten Rebensjapre erhielt Joſeph Herzig den erften Un⸗ 
terricht in der Biſtreyer böhmifhen Zrivialfgule unter der Leitung 

des Schullehrers Joſeph Baudiſch. Die meiſten Schulknaben wur · 
den von dieſem gut muſikaliſchen Lehrer in der Muſik, und zwar in 
allen Streich⸗ und Blaslaſtrumenten fat unentgeldlich unterrichtet, 
die Maädchen gewöhnlich nur im Kircheugeſange. 

Joſeph Herzeig nahm nad) Erhaltung eines zweijährigen Squl: 
unterrichtes ebenfalls Theil am Muſikunterrichte, und wählte mit 
größerer Vorliebe die Violine. Gin Jahr darauf erhielt er zugleich 
den Elementaruntereiht am Glavier, und kaum 10 Jahre alt, lernte 
er ſchon nebſt Diefem auch mehrere Blasinftrumente ‚als: Flöte, Ela- 
rinett und Waldhorn, und fpielte zu Diefer Zeit auch täglich Die heil. 
Meflieder auf der Orgel, an Sonn» und Feiertagen aud ſchon Die 
Yrimflimme der Bioliae in den Mefien , oder fang den Diecant. 

Seinen Bater, Franz Hergig, ſelbſt muñkaliſch, beflimmten 
Die Fortſchritte feines Sohnes auf Der Bioline, Flöte, Clarinette 
und im Drgelfpiel (er las fehr geläufig den bezifferten Baf), ihn gänp 
lich der Mufit ‚u widmen. Zu dieſer Zeit wurde fein Lehrer, Hr, Bau. 
Difch, auf eine andere weitentlegene Ortoſchule verfegt, und Deien 
Machfolger, der jegt noch lebende Schullehter, Pr. GeorgNomot 
a9, fegte den muſitaliſchen Unterrigpt mit Joſeph Herzignod drei 

Zabre (1820-1823) fort, Ju diefen legten Jahren componirte er ſchon 
Dustten für die Violine. 

Der Vater war jegt im Begriffe, ihn ald Saängerknaben nad 
Prag in ein Klofter zu ſchicken, als in derfelben Zeit feine Aeltern 
mi: einem Schreiben aus Wien von ihrem älteften Sohne, Dra. 
Brenz Leop. D., & k. Feldarzte im löbl. k. k. Pioniercorps, über 
raſcht wurden, worin er ſich anpeifhig machte, Jofep hau ich zu mehr 
men, für deffen Ausbildung in der Tonkunſt er Sorge tragen wolle, 
Den eltern , welche fünf unverforgte Söhne ım Haufe halten, war 
Diefer Antrag äußerst erfreulih. Der arme 14jährige Zunge machte 
Die ganze 40 Meilen lange Reife bis Wien in 8 Tagen zu Buf. Sein 
Bruder, der Feldarzt, ließ ihn fogleih im Der deutſchen Sprache, 
welche er noch nicht erlernt hatte, unterrichten. Mad einem Jahre 
hatte H. den Schulkurs der zweiten Glaffe mit fehr guten Bortganger 
elaffen jurüdgelegt. Bon nun an murde der Privatunterricht in den 
andern deutihen Schulgegenſtänden, fo wie auch in der italienifchen 





) Gin im fleten Rampf mit ſchweren Drangfalen, Kummer und 
Roth Herangereiftes Talent verdient es mobl, Daß durch vor- 
lebende Skigje Die Aufmerkfamkeit des Publicums nad ihn 
gelenkt wird. D. Red, 


Kurier der Cheater und Speetakel, 


mütbigen Blickes erhob er fih im Sattel, lüftere fein greifes Haupt 
und rief ihnen im ſchwediſcher Sprade ju: „Bott feane Euch, meine 
Rinder, wenn ih Euch nicht wieder fehen follte!* — König Garl 
Johann if gegenwärtig 80 Jahre alt, fab aber bei alldem noch 
recht rüflig aus. (Morn, P.) 


(Aeronautif,) Am 17,9. M. machte Hr. Green in Beglei ⸗ 
tung von 4 Gentlemen in dem Birminghamer Vauxhall feine erfte 
bießjährige Luſtſahrt. Nah 20 Minuten lich es ſich wieder zur Erde 
nieder, nachdem er in diefem Zeiteaume eine 14 englifhe Meilen 
lange Fahrt gemacht Hatte. Der Tag war heiter und dem Unterneh ⸗ 
(Blackbure Paper.) 


men ſehr günflig. 





und frangöfifhen Sprade fortgefegt. Die meiften Stunden des Tas 
ges beihäftigte fih aber H. mit dem Violin» und Glavierfpiel. 

Der verdienftvolle k. k. Unterfeldarzt Im k. k. Pionisrcorvs, Br, 
Philipp Rosmanith, hat zu diefer Zeit den Fol. H. ebenfalls in 
BDielem nach Kräften und freundſchaftlichſt unterftügt und denfelben 
über zwei Jahre quartierfrei gehalten, Run fuchte Franz Leop. H. 
feinem Bruder eine gehörige Anleitung im Biolinfpielzu verfchaffen, 
und übergab ihn der vortrefflihen Leitung des damaligen Gapellmeis 
fters und Biolin» Solofpielerd im k. k. priv. Theater In der Joſeph⸗ 
ſtadt, Hrn. Leon de St. Lubin. Diefem verdankt er viel, Leider 
verließ Hr. Leon de St. Rubin bald darauf Wien, um eine Ans 
ſtellung in Berlin anzunshmen. 

Während diefem hörte Joſ. H. Die Borlefungen über den Gene 
ralbaf und über das Drgalfpiel durch Ein Fahr bei St, Anna uns 
ter dem verdienftvollen Hrn. Profeffor Joſephh Drshäsler, und 
erhielt nach Beendigung derſelben ein ehrenvolles Beugnif. Darauf 
fegte er den Unterricht in dieſem Face bei Hrn. Tuttowltſch 
(Schüler Albrehtsbergers) noch durch zwel Fahre fort. 

Bergen Ende des Jahres 1826 hatte H., nachdem er fon früher 
während feines Hierfegns ih mit Componiren befaßte, außer mehs 
reren Meinen Gompofitionen, eine vollſtaͤndige Meffe in C-dur volls 
endet, melde Se. k. k. Hoheit dem durdlaudtigfien Hrn. Erzherzog 
Rudolph vorgelegt wurde, Höchſtwelcher dem Joſ. H. ein anfehns 
liches Geſchenk übrereichen ließ. 

Beim Beginn des Yebrkurfes für Die Biolinfhule im Wiener 
Mufitconfervatorium im Jahre 1826 wurde Joſ. H. für den Gjährls 
gen Lehrkurs aufgenommen. Hierauf ſchrieb er In feinen freien Stun: 
den mehrere Sonaten für das Elavier und die Violine, und nahm 
fih hierza Mozart zum Borbilde. Schon gegen das Ende Des zweir 
ten Yahrganges 1828, als Aögling des Mufltvereind , verfaßte er das 
erft vor Kurzem von ihm bier öffentlich im Mufikvereinsfaale vorger 
tragene Goncert in H-moll, Als er einmal dasfelbe in die Schule 
mitnahm, um es vorfpielen zu dürfen, mifbilligte es einer feiner 
Borgefegten, daß er fi mit Gomponiren befaffe, und verwies ihm 
fireng auf die vorgefchriebenen Uebungsftüde. Dadurch murde er fo 
entmuthiget daß er darauf 8 volle Fahre nichts mehr in Diefem Fache 
leiftete. 

Im Zabre 1830 machte Herzig die Bekanntfchaft des leider 
su froh verfiorbenen Biolinvirtuofen Yofepp SIamik; diefer hatte 
ihn fo lieb gewonnen, baf er fah halbe Tage mit ihm mufizirte; ber 
fonders lieh ih Siamjf feine Werke am Clavier von ihm accom⸗ 
pagniren. Diefes hatte zur Folge, daß ib H. fait alle Gompofitior 
nen ©'6, auswendig gemerkt und fpäter felbe niedergefchrieben hatte, 

Run batte Joſ. D. den vorgelchriebenen Gjährigen,, zugleich aber 
auch ben Zjährigen Lehrkurt für die Harmonielchre und Gompofition, 
unter dem Hrn. Prof. Jofepb Böhm, und dem Honorar Profeflor, 
des letztern Rehrgegenitandes, Hrn, Garl Gottfried Salzmann, 
mit dem beften Erfolge abfolvirt, worüber ihm der, um die Zöglinge 
bochverdiente Hr. Eduard Freiherr v. Eannoy, damaliger Vorfle- 
ber des Gonferwatoriums, ein lobenswerthes Zeugniß ausftellte. 

Unter feinen Mitſchülern befanden ih: Arnflein, Ernft, 
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Gold, @oldberg, Daufer, Rottes, Prod (gegenwärtig 
Profeffor der Bioline zu Bemderg), Schreiber, Wieſt. ꝛtc. 

Nach feinem Abfolutorium und nach Yähriger Abwelenheit vom 
feinen Achten betrat er im Auguſt 1832 wieder dad Baterhaus. Dort 
verweiite er Ma Ende Zäuner 1833, worauf er wieder nah Wien 
jurüdtehrte, und bald ein Engagement als Orcheftermitglied im B. k. 
priv. Theater in Dev Yofephitadt unter ber Direetion Des Hrn. Gt 
ger fand. Bald Darauf erhielt er Durch Die Berwendung feines Freuu ⸗ 
des Slamjk eine Burje aber angenehme und einträglihe Anftellung 
als Violinid für die 6 Sommermonate 1834, bei Sr, Gperllenz dem 
Hm. Grafen Atfred von Potodi zu Lancut in Baliyien, 

Auf der Reife dahin machte er die Belanntfgaft mit Hrn. 
Mozart Sohn und dem Bioliniften LipinsEp, Ginige Tage |in 
Krakau verweilend, kehrte er im November nah Wien zjurüd, 

Bon nun an war Joſeph H. noch dern drei Jahre Schüler 
Mapfeder's, zugleich aber Behrer im Glavier feiner Rinder, wad 
nah dieſem Zeirraume flellte ibm Mapfeder das Künſtlet ⸗ 
und Birtuofitäts-FJeuguiß aus. 

Im Mai 1835 wurde H. ald Occheſter » Mitglied im E. k. priv. 
Schauſpielhauſe an der Wien engagirt. 

Als im Jahre 1838 das. Theater an der Wien einer Renoyirung 
wegen für zwei Monate gefhloffen wurde, machte Hr. Herzig aber 
mals die Reife in Begleitung feines älteften Bruders nad feiner 
Heimath, befuchte da mehrere Städte, producirte und erwarb fi 
allenthalben ehrenvolle Zeugniſſe. Hier eomponirfe er fein zweites 
Goncert — D-dur — und Variationen über ein Thema aus „Den 
Juan.” 

Erſt im Jänner 1839 kehrte er wieder nad Wien zurück, und 
widmete von nun an die Zeit dem Gomponiren und der Vorbereitung 
zu feinem öffentlihen Goncerte; mitlerweile machte er doch Eleine 
Ghrurfionen in die nachbarligen Gtädte, mo er allenthalben großen 
Beifall einerndete, Endlich fand am 7. Maid. J. fein eeſtes Gons 
est im Mufitvereinsfaale Statt, 

Sr. 9. hat bisher 26 feiner Gompofitionen an das Lit treten 
Taffen, zum größeren Theile Ductten und Variationen, auch eine 
Meffe und einige Duwerturen, Geine neuefle Gompofition: „Adagio 
sollecito” und „Allegro vivace,” für die Dioline und die Piano« 
forte» Begleitung hat er den talentreihen Kunſtſchweſtern Mila 
nollo gewidmet, eine andere Vleuxtemps und Haumanın, 

3. 

— Hr. Staudigl's erſtes Auftretten im k. k. Hofopernthpeater 
ift in den „Puritanern,” worin Mad, Janik, erfle Sängerin vom 
Bemberger Theater, ale Gajl die Elvira fingt, S. 

Tondon.) Gines jener ſeltenen Goncerte, welche nit bar 
auf berechnet find, das Publicum um fein theueres Geld zu langer 
weilen, batte neulich (19. Zuli) auf befondere Grlaubniß der Grös 
fin. von Salis, ie ihrem Hötel Carlton» Barden in Lendon zum 
Bortheile von Mrs. Balfe Statt. Die dabei anweiende Geſellſchaft 
mar äuferjt glängend und das Programm befand größtentheils nur 
aus einer Auswahl von Hrn. Balfe's eigenen Gompofitionen: „le 
Poits d’amour,” „Fallstaf,* „Keolanthe” ‚und die „Belagerung 
von Rocelle,* melde von der Goncertgeberin, ihrem Gatten, Miß 
Bampton, Mad. Garzia, Hrm Weiß, Staudigl und 
Beiyzgi vorgetragen wurden, Mad, Balfe fang mit großem Aus- 
drucke eine neue Ballade ihres Manns: „the beautiful Nun” (Die 
fhöne Nonne), die fie wiederholen mußte, Hr. Staudigi ent 
yüdte die Berfammlung durg ein neues Lied feiner eigenem Gompa- 
fition, „We.are fres” (Mir find frei!) deſſen Gegenſtand bie Ber 
fgreibung reines Sieges über einen Tprannen if. Das Lied if vol 
Kraft und Effect, und en mußte es Dreimal. fingen, Gin: anderer 
Blanjpunct waren Mrs, Hampton’s irifhe Balladen, Die lebend» 
mwürdige Sängerin, welche ſich ſchon in Frankreich aller Hergen ges 
mana, hat aud, über uns sinen volitäadigen Sieg errungen. Sie 


78 — 


ift auf dem beflen Wege, rine aben fo große Specialität im Bor, 
trage iriſcher Lieder gu werden, wie BWilfon «8 für bie Säule der 
ſchottiſchen Melodienfänger geworden. Dreyfhod fpieltei feine 
große Jantaſte über die National +» Hprane „God sare the Queen,” 
und überrafihte da® Publicum mod überdieß mit einem mewen fürs 
miſchen Impromptu. Kevaffor fang feine Beiden Ghanfonettes: 
„Le Grandpapa* und „Ia Demande au Mariage;” lehteres ift hoͤchſt 
komiſch und erregte allgemeine Heiterkeit. (Mora. P.} 
(Fefivorftellung in London.) Am 21, Juli beehrte die 
Königin von England die königl. Oper In Bendon mit Ihrem erflen 
Staatsbefuch. Das Ganze war eigentlich nichts als eine Wiederholung 
ihrer offielelen Befuche der andern Fönigl. Theater der Metropole, nur 
in einem größern Style. Hr. Sumlap, der tüchtlige Unternehmer 
der Oper, hatte nichts verabfäumt, um Ihrer Mojeflät einen gläns 
genden Empfang zu bereiten. Die Pilafter und Säulen des Haufıs 
waren vergoldet und mit Troghöge genieet, und das Proscenium auf's 
glänzenfle beleuchtet. Uamittelbar an der Bühne war eine Tribune 
für die Deomen der Eöniglichen Garde errichtet; der Aufgang jur 
koͤntglichen Loge, und diefe ſelbſt, mit lichtblauem, filbergeftidten 
Atlas tapesiert, und mit coloffaten Spiegeln, Gandelabern und aus 
ländifhen Blumen decorirt, und die übrigen Bogen alle mit Trapt ⸗ 
rien von blauem und rothen Sammt behangen. Schon in früher 
Stunde war jeder Plaf Im Parterre umd den Ballerien befegt, von 
Dem aus man auf die Lönigliche Loge fehen konnte, und menn wie 
die Bemerkung maden mußten, daß fo viele Bogen der hohen Artitor 
eratle unbefegt waren, fo mar das Nicterfcheinen ihrer Eigner bei 
einem fo feleritchen Befuche ihrer Souverainin gemiß nur der Der 
licateffe dieſer hocgeftelten Perfonen zujufchreiben, die cd mit 
über ſich bringen konnte, fo vielen andern Unterthanen, melden 
durch ihre inferiore Stellung nit das Glüd zu Theil ward, fi öfr 
ter im Glanze der Majeflät zu fonnen, diefe feltene Belegenheit zu, 
ranben: ihrer gnädigen Königinn einen Meinen Tribut ihrer Loyali« 
tät Dargubringen. Bei alle dem aber würde das Haus gewiß reinen 
noch weit brillanteren und Inponirenderen Aublick gewährt haben, 
wenn in Diefen gablreichen leeren Logen wenigſtens einige jener betis 
telten @äfte fi gezeigt hätten, Die Doch fonft niemals fehlen, wenn 
ed fich darum handelte, Der Mode ihren Zoll zu entrichten. Um halb 
acht Uhr trat die Königin in Begleitung des Prinzen Albert, ber 
Herzogin von Buceleuch, der Gräfin von Dunmore, des Grafen von 
Jerſey und Bord Edward Bruce's in die Roge und wurde vom gefamms 
ten Publikum mie Rürmifcher Begeifterung begrüßt. Sie war in Fichte 
blauen Atlas gekleidet, mit den Infignien des Hofenbandordens de 
eorirt und trug eine ſchimmerden Zlara von Brillanten. Der Prinz 
trug Feldmarfhalle:Uiniform und das große Band des Hofenband- 
ordens. Gleich nad ihrem Gintritte bob fih der Vorhang und die 
Rational: Hymne, „God save the Queen* begann, Sie wurde von der 
Moltini, Brifi, Brambilla, von Hrn. Lablade, und einem- 
glänzenden Ghore vorgetragen, mit einem Effekte wie wirlihn niemals 
gehört haben. Rachdern die Hymne geendigt war und das Publikum 
in feinen neuen Ausbruch des Enthufiasmus für die liebenswürdige 
Monarchin fi beruhigt hatte, nahm die Königin und ihr Gortege 
ihre Sige ein und die Oper: „Il Barbiere di;Seriglia“ begann. Die 
Borflelung mar glänzend. Die Königin und Pring Albert fhicnen 
äuferfi vergnügt und namentlich durch Dem überſchwenglichen Humor 
des Deren Lablache ale Dr. Bartolo [jamufirt. Die Zwiſchenacte 
fülltenein Pas de deuzjmifdyen Fanny El&ler und Gerrito, Das 
Ballet „Undine,= in welchem Kerito fo bezaubernd war mie im 
mer, befchlef} den Abend, Ehe aber die Gourtine fiel ertönte noch 
einmal das God sare the Queen, in welchem diesmal die Perfiani 
Ye Haupiflimme hatte, Rochmals ſtürmiſcher Jubel des Publitums 
und die Röniginn zog ih zurüd, (Chronicle,) 
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Mein Dichterleben. 
ober: 
Etwas Theatraliſches. 
Miutgetheilt von einem blinden Greife. 
(5 dluß,) 

Was bedarf der Menfh, um leben zu fönnen? Luft und 
Waſſer. Sehr rihrig geantworter! Was bedarfer roh? Geld, 
Das hatte ich nie! wir, ihr, fie batten es aud nicht. 

Komme Zeit, kommt Rath! Die Geſellſchaft erhielt die 
Erlaubnif, auf eigene Rechnung ju fpielen, der Dichter erhielt 
eine freie Einnahme, und berZag meiner Luft und Freude ward 
feftgefeßt. Um ihm recht ehrenvoll zu feiern, fehrieb ich noch ein 
Heines Euftfpiel, in welchem Madame die Hauptrolle hatte. — 
Ein Prolog, unentgeltlih ausgetheilt, war eine Zugabe. Die 
Sperren bed Orcheſters erhielten eine claſſiſche Symphonie; aber 
ſchon nach einigen Tacten gab man fie mir wieder jurüd, mit 
den Worten, biefer kommende Tag fey auch fein anderer, wie 
die übrigen Tage, meine Einnahme werde auch nicht fo glänzend 
fegn, mie id glaube, und was fie ſeit einem Jahre auswendig 
gefpielt haben, wird auch morgen gefpielt werden. Auf fo trifs 
tige Gründe laͤßt ſich nicht viel antworten. 

Es mar ber vorleßte Tag vor meiner Einnahme, und ich hielt 
Hauptprobe. Ale waren verfammelt, nur fehlte noch das ehr 
bar Mögplein als Wirthin und in dem Heinen Quftfpiele als 
Köhin. Was war zu thun? Ich mußte um das Maͤgdlein ſchi⸗ 
den. Das Mägblein erſchien nice, Warum nicht? Das ehrbar 
Mögdlein war verfhwunden. Kann denn ein ehrbar Maͤgdlein 
verfhmwinden? Ich weiß es nicht! Das ehrbar Mägdlein war 
verſchwunden. Mein Angſt, meine Lage, mer kann fie beſchrei⸗ 
ben ? Weld'ein Dichter kann fie befingen ? 

Da wir Alle noch flaunten und fpradlos waren über das 
Verſchwinden des ehrbaren Mägdleins, reichte ganz; kalt und 
trocken der Held des Luftfpiels [feine Rolle mir bin, und ſagte, 
er habe gebört, daß ich mis feiner Kunftdarftellung nicht zufrie⸗ 
den ſey, und ich möge daher diefen pfiffigen Luſtigmacher nur 
ſelbſt fpielen, 

Ab! ſagte ih, und griff mir nad dem Kopfe. Nicht doch, 
fagte Mabame, indem fie meine jehn Binger wieder in Ordnung 
brachte. Ein Polizeidiener fragte nah meinem Namen. War 


ih blaß? Mar ich rorh? Mer kann das wiffen! Madame, 
ih, wir fehen uns bald, oder nie wieder, 

„Der Wirth bar Die vertlagt.“ Warum? 
fein Schuldner find.“ Das weiß ih. „Die Summe ift groß, 
Sie koͤnnen allein nicht fo viel verzehrt haben.“ Das glaube ih 
auf. „Und Sie werden das Alles bejahlent« DO ja! „Aber 
wann?“ Morgen Abends. „Wenn Sie aber nit fo viel eine 
nehmen 1% Ich werde mehr einnehmen. „Wollen Sie gefälig 
unterfreiben?« Mit Vergnügen. 

IS ging gan; ruhig an meinen vorigen Platz zurück, und 
nur Madame allein war noch zugegen. „Hier ift nur Ein Mittel“ 
fagte fie, indem fie näher beranrüdte. „Sie haben die Rolle 
der Wirthin unferer fhönen Katinka abgenommen, eines eb» 
baren Mägdleins wegen. Nehmen Sie die Rolle bes Eleinen 
Luſtſpiels, ſuchen Sie ſich ausjuföhnen, und machen Sie ihr 
ein Geſchenk mit diefer neuen Rolle. Ih weiß fonit Beinen Aus— 
weg. Vergeſſen Sie nicht, daß Katinka fhön ift, ſehr fchön ! 
Ih will Sie hier erwarten, wenn auch ſchon Mittag vorüber iſt. 
Südliche Reiſe!“ 

Katinka ſchliet noch, und ich ſtand in dem Vor immer. 
»@ir,“ forad ich zu mir ſelbſt, nich kann nicht Frauendiener ſeyn!“ 
Die Upr ſchlug zwoͤlf, und ich ward vorgelaffen. Katinka hatte 
den Kopf gegen die grüne Tapete gekehrt, und ihre Sand nad 
laͤſſig ausgeftredt auf ber weißen Dede liegen. Schöne Katinka, 
fagte ich ſtotternd, ich babe gefehlt, groß gefehlt, aber Sie 
kennen auch die Leute, mit denen wir leben möäffen. Verzeihen 
Sie mir! Es war eine Kabale, fein angezetielt, von — ich 
küßte Katinka's ihöne Hand, und Katinka brebse den Kopf 
von ber Wand hinweg. 

Ih komme fo eben von der Probe, fagte ih weiter, 
und habe diefer Wirchin beide Rollen abgenommen. 

ap, fhöne Katinka, diefe Wirthin it — was kann ih 
fagen? Diefe Wieihin it — keine Wirthin. Diefes Gehen, 
diefes Stehen, diefes linkifhe Benehmen, diefe Bemeinheis der 
Sprache. — Ab, Katinka, diefe Wirthin it — „Wie ſtark 
iſt die neue Molle?« fragte die fhöne Kasinka, nachdem fie ih» 
ven Kopf in bie Höhe bob, und ihre fangen, fhwarjen Haare 
locker machte. Nur drei Bogen. „Bis morgen drei Bogen fu: 
dieren,| das iſt unmoͤglich!“ Die fhöne Katinka lernt bis mer« 


fogte 


„Weil @ie 


gen zwölf Bogen. „Mer fpielt Die Alte 1“ Madame, wie Sie wi 
fen. „Sm, die ift ja auch noch nicht ausgelernt, und bei ihr iſt 
die Kunft ja auch nicht allein zu Haufe! Wer fpiels ben 
Ehemann?“ Cie wiffen ja, fchöne Katinka. „Ein fehr fader 
Menſch dieſer Liebhaber. Wer macht den Bebienten? Weiß «s 
ſchon, ift ein eingebilderer Ge, weiter nichts. Nun, ich mil 
die Nolle behalten.“ Schöne Karhinta! „Warm ift die Probe?“ 
Morgen, Schlag neun Uhr. „Willen Sie, Herr Dichter, daß 
meine Rechnung bei bem Wirthe,“ — Sol ſogleich aus gelbſcht 
werden. „Ich habe geſtern ein Obrgehänge verloren.“ ch will es 
mit jwei neuen erfeßen. „Viel Glück zu einer guten Einnahme, 
Sie dürfen mich wieber befüchen.« Meine Karinka it Ihön, 
fee fhön! meine Katinka ift aber auch gus, fahr gut! Mun 
war alles wieder in Ordnung gebracht, und Madame fragte um 
nichts mehr weiter, als ob ich die Logen und Sperrſitze ſchon ber 
forgt babe. Ich ſchaͤmte mich dieſer Frage, und fagte ganz ruhig: 
Ic kann arpeiten, aber ich kann nicht beiteln! Die Befegung 
der Hauptrolle ging mir noch im Kopfe herum; Madame errierh 
meine Gedanken, und mit @tol; nannte fie mir den Nas 
men. Jch veränderte die Farbe. „Mein lieber junger Dichter, 
Sie verftehen noch fehr wenig von dem Theaterleben. Viele ber 
alten Schaufpieler wiſſen die Jugend beſſer zu geben,. als bie 
Jugend das Alter. Wenn ich mit meinem Dianne jufrieden bin, 
fo können Sie es auch feyn.* 

Die Rolle har ihm gefallen, und er har fit fon lange ein« 
ftudiert. Gier heißt e6: Noch Kennt Erin Gedoth! Won dieſem 
Augenblide an, legte ich mein ganzes Schickſal in die Kenntniß 
der Erfahrung, und mit Meifterband ward Alles von ihr zum 
Beften für mich geltitet. 

Es war ein fehr heißer Sommertag, der Abend ſchwül, 
aber angenehm. Ich ſah von, bem Fenſter in den Hof hinab, und 
man hörte noch keines Menſchen Laut, um das Theater beſuchen 
ju wollen. 

Gebe Ausgabe war für diefen Abend unterfagt, und in ber 
Garderobe wir erlaubt, zu nehmen, mas das Eigenthum der 
Mitfpielenden war. Madame lieg mir fagen, es ift Alles geord · 
net, und 46. wird gut gehen. 

Ich hatte Herzklopfen, und konnte nur verneinend mis 
dem Kopfe antworten. Es mar halb fieben Uhr, und viele Bus 
ben gingen fingend und pfeifend der Cafe zu. Dem Himmel 
fep Dank, feufzte ich, wenigitens konnen die Buben bei meinen 
jroei Luftfpielen mic auslagen. Es mar drei Viertel auf fieben 
Uhr, und ih hörte ein Gebraufe gleih einem kommenden 
Sturmmind. 

Das auch noch! fagte ich zu mir felbft, und legte meine 
Hand an mein Herz. ft denn. bier nicht des Sturmes genug, 
foll er denn erſt nocd von Oben kommen? Ich fah nad dem Ge: 
wölbe bes Himmels, und es war ſchön und heiter; ich ſah nad 
dem Hofe hinab, und das Menſchengewühl nahm zu, und fo 
ging es fort und fort, bis nad ber ſiebenten Stunde. Ein fehr 
gewähltes Publicum war verfammelt, beide Stücke wurden bei« 
fälig aufgenommen , und Madame verbeugte ſich tief und dank» 

bar in ihrem und meinen Namen. 

So war nun bdiefer Schmerzenstog in Freude verwandelt, 
und mein Schatzmeiſter, aber nicht richtiger Rechnungsleger, 
brachte mir, nad Abzug aller Koften, eine bedeutende Summe, 
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von der,ich bezahlte, belohnte, und Jedem willig hingab, der 
mid; biefen Abend unterflügte, Das noch Übrig gebliebene Geld 
ſteckte ich in die Taſche, ging nad meinem Zimmer, überzählte 
genau und richtig die no vorhandene Summe, legte fie auf 
ben Tiſch vor meinem Berte, kleidete mich aus, und wünfcte 
mir felbfi nach fo viel überftandenen Leiden eine recht gute fanfte 
Macht. 

Ich hatte nie die zwei Thüren meiner Wohnung verſchloſſen, 
auch heute nicht. Warum au? Ein Dichter har felten Urſache 
feine Thür zu verliefen. Ein böfer Traum weckte mi aus 
meinem Schlafe, ich erwachte, und mein Geld war verſchwun⸗ 
ben. Kann den bas Geld verfhwinden?! Warum nicht ? Kann ein 
ehrbar Mägblein verfhwinden, fo kann das Geld auch verſchwin ⸗ 
ben. Ich ließ meine wenigen Sachen dahin bringen, wo id) fie 
hergebracht, und meine Sand Ber alten Herzensmutter darbies 
tend, fagte ih: Mir fhönen Hoffnungen verlieh ich Ihr Haus, 
arm und verlaffen Eehre ich in dieſes zutuck. Ich bin’ ärmer als 
id war, aber ich bin reicher am Erfahrung geworden. Werben 
Sie mid von ſich ftoffen? Und fie küßte mir Stirn und Wange 
und bie mid bleiben, als der Verwandte ihres Hauſes, als 
der Sohn ihrer geliebten armen Schweſter. 

So bar geendet ein Jahr aus meinem Reben, und in dem 
Strome der Zeit find hinabgerollt jene Tage; nur Wenige wird 
es noch geben, die des Abends meiner Schuleſ gedenken, Ich 
geftebe ja gern, daß ich fehr wenig wußte, und daß mir die 
Welt und die Menfhen gan; unbelannt waren. Könnte ih zu⸗ 
rüdrufen jene Tage, fo gefhähe es bloß darum, um eine befe 
fere Schule zu machen und mid ganz ben Wiffenfchaften widmen 
zu können. Diefes Gfüd ift mie nicht zu Theil geworben ! 

Nun, das iſt jetzt Alles vorüber, und die fhöne Rachel iſt 
and) vorüber. Das ehrbar Mägblein ift verfhmunden, und bas 
Geld ift auch verſchwunden. Auf diefem einft lockern Boden fteht 
jet ein feiter Tempel für Kunſt, Wilfenfhaft und Bildung, 
und freundlich find Sie geladen, ihn recht oft zu beſuchen. Ein 
Ehrenmann hat ipn gegründer, ein Ehremmann hat ihn verſchö⸗ 
nert, verherrlicht! Wir haben ein „Nachtlager* gefunden, unb 
„ein Schütz bin ich? mit angehört. Wir haben ben „Tiſchler Bar 
lentin« mit feinem Weibe und feinen Kindern gefeben, mir haben 
ihn felbft gebannt, ihm liebgemonnen, und Niemand ift dem 
»Derfchwender“ etwas ſchuldig geblieben. Der „Zanberfhlrier“ 
bat fi in feinem Glanze gezeigt, und fib in Gold verwan- 
belt. Eine ganz einfahe Handlung, gut dargeftellt, hat in dem 
nMemoiren« eine fehr dankvare Aufnahme gefunden. Aus weis 
ter Ferne kehrt in feine Heimat der „Magier unferer Zeit,“ 
und kaum find feine Zaubergaben unferem Auge entſchwunden, 
bie geld’nen Früchte von des „Teufels Antheil® gur aufbewahrs, 
fo öffnen fid die Pforten der Unterwelt, die Geifter des Schat⸗ 
tenreiches fleigen empor, und der „Todtentanz“ wird ben ermor« 
benen Ruhm feines Meifters bewähren. 

Wer in dem engen Raume der Zeit fo vielerlei, ich möchte 
fagen, außerordentliche Erfheinungen zu ſchaffen, dem Talente 
und der Kunft fo großmürhig zu vergelten weiß, der verdientja 
mohl ein gerechte Lob, und aud die Liebe und Dankbarkeit des 
Publicums. — j 

Darf ich meine verehrten Leſer und Leferinnen nicht auch 
in das Haus meiner erften Gaftfreundfhaft zurückführen @ie 
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finden ja aud bier viel Gutes und Schönes, und Neuigkeiten 
gar moncherlei Art. Sie fehen ja auch hier als Lieblingsgaft den 
alten Sohn ber Natur, immer gleich jung im Spiel und Ser). 
Sie fehen auch hier die Doppelgeftalt in einer Perfon, uns im⸗ 
mer erfreulich im Schaffen und Wirken eigener Art, 

„Die ebene Erder zeige ung die Armuth in ihrer Blöße, „der 
erfte Stock“ die Bülle der Uppigkeit, den Reichthum in feiner Bere 
fdwendung, die Menfhheit entwürdigt im Überfluße, und nur 
glüctlich in ihrer Zufriedenheit, Ein Epiegel — für Ale, bie 
fih hineinfehen wollen! Die Bühnen: Befhichte har ihre Ab⸗ 
ſchnitte wie das große Buch der Weltgefhichte. Die Zeit gebärt 
und verfhlinge ihre eigene Schöpfung, nur die Kunſt trotzt ben 
Stürmen der Zeit. Der Genius der Menfhheit bewahrs ihre 
Namen, und der Ewigkeit gehören ihre Werke. L. K. 





Bunte Bilder. 

(Der Kronprinz von Schweden) Hat bei Gelegenheit 
der am 4. Yalı (feinem Geburtstage) in der Nähe von Stockholm 
gehaltenen großen Heerſchau, jedem der anmefenden Generale und 
Staböoffisiere 4 prachtvolle Kupferitihe überreichen laffen, welche 
Die 4 Hauptfiege feines Vaters ın den legten Kriegen darſtellen. 

(Sootsman.) 

(Die Pfarr Gemeindevon Merthbgrmamı ın Bu 
Le6) hat weder ein einziges Wirchthaus, noch jonftigen Waarenlas 
den, keine Diffenter» Gapelle, keinen Arzt, keinen Advocaten und 
Beine Acmen! — aber fehe viele Greife, die über 80 Jahre alt find. 

(Welsbman,) 

(Rürzlih wurde in Nem » Dort) auf Requifition des 
englifchen General: Eonfuls, der erite englifhe landesflühtige Ber: 
brecher, feit dem kürzlich zwiſchen den beiden Regierungen abge: 
fhloßenen Auslieferungs Vertrage, verhaftet und vor eine Jury 
geitellt. Es if dies ein Weib, welches vorigen Jänner in Folge der 
Ermordung ihres Manneh von Schottland nad America entwifchte. 

(Mora, P,) 

Meine Schwiegermutter if an allem Sıuld!) 
Ges iſt mod nicht lange her, daß eine Farge Budfione's mit dies 
fen Zitel in London viel Glück machte. Alles jrömte nah Hapmar- 
BetsThpeater, um das Stüd zu fehen, in meldem der Dichter dem 
Publicum zeigen wollte, daß Scpwirgermütter dem bäuslichen @lüde 


junger Eheleute nicht immer förderlich find, wenn der Schwiegerfohn 
anf den unglädlihen Gedanken verfällt, mit ihnen unter einem Dar 
de wohnen zu wollen; ein Sag, der erſt ganz kürzlich wieder im 
einem den Pariier Gerichten vorgefommenen Falle feine Beflätis 
gung fand. Wr. Button nämli hatte den Entfhluß gefaßt, feine 
Epaulets als Unteroffigier der Parifer Muntcipal» Garden mit eier 
jungen Frau zu vertauſchen, und dem Reft feine® Rebens dem Bits 
menbandel zu widmen. Sein geringes Erſparniß reichte eben bin, 
einen Baden einzurichten, in welchem er während der fegentreiden 
Periode der Flitterwochen fein liebes Weibchen in die Mifterlen ſel⸗ 
nes nenen Berufes einweihte. So gedieh im ungetrübtem Glüde die 
Feine Haushaltung und nichts flörte den Frieden des neuen Ehes 
Paares bis, o Unglädstag! die Schwiegermutter bei ihnen einzog, 
mit dem Gntfchluße, den Reit ihrer Tage in der Mitte ihrer Rinder 
jugußringen. Bon diefem Augenblide an hatte es mit Gutton’s 
Glück, wenn wir ihm glauben Dürfen, ein Ende. Seine Frau, bis 
dahin Die Belchrigkeit, Sanftmüthigkeit und Folgfamkeit ſelbſt, 
murde nun launifch, zänfifh und widerfpänflig, bis fie endlich am 
einem fhönen Ecmmermorgen gar verfhwand, und mit «iner nue 
dem fhönen Geſchlechte eigenen Perfidielwir gebrauchen die Worte des 
galanten franzöifgen Fournaliften) gerade iprem Manne gegenüber 
auch einen Biumenladen eröffnete, und ihm alle feine Kundſchaften 
wegfiſchte. Ja fie ging fo weit, in feinem Mamen Forderungen ein 
zukaſſiren, und von ihm dehhalb gerichtlich belangt, unter dem Bor: 
mande erlittenee Mifhandlungen förmlihe Scheidung von ihm und 
Sicherung eines Bebensunterbaltes zu fordern. Der Gerichtshof, 
nicht völlig von der Wahrheit ihrer Beichwerde überzeugt, forderte 
erft Beweiſe, eher er fich in die Sache weiter mengen wollte, Und 
an allen dem ift Gutton’s Schwiegermutter Schuld. O Tag des 
Unglüde! (Morning-Post,) 
(Ein Dwell auf Rafiermelfer) Am 10. Juli gab «#6 
zu Marfeille ein merkwürdiges Duell. Ein Barbier forderte einen 
GSigarrenhändler aus Eiferfucht auf Raflermefier heraus und verwun⸗ 
dete feinen Gegner beim erften Gange fo flark im Seſichte, daß man 
ihn augenblidlich in's Spital bringen mußte.  (Galign, Mess.) 
(Gaffeh und Gacao Ürjeugniffe auf Den britti« 
[den Eolonien.) Im Laufe des Jahres 1842 wurden in England 
aus den Überfeeifchen Befigungen und fremden Ländern 41444414 
Pfund Kaffeh und 839,770 Pf. Gacao eingeführt und im Lande felbft 
davon 28,519,946 Pf. Raffeb und 640,047 Pf. Eacao confumirt, 
welches den Binanzgen einen Zoll von 789,686 Pfund Sterling ein. 
brachte (Morn. P.) 





Aurier der Theater und Speetakel. 


A. 8. Hofoperntbeater. 
Borgefterngumerfien Male: „Die Reifenden aach dar Jafel 
Amore,” Allegorifh · komiſches Ballet in zwei Acten, von Ans 
tonto Montieimi, hier in die Scene gefegt von Salvatore 
Paradifi. Sammtliche Dreorationen find von den F.E. Hofr 
theatermalern,, den HH. Briosti, Rıllig und Schlögl 
neu verfertigt. 

Dleſes neue Ballet erhebt ih kaum über die Mittelmäßigkeit. 
&s it wahr, Die Hifborifhen und ferieufen Ballets And fo wenig 
theilnahmerregend, daß eb fehr gewagt tft, folde noch zu bringen]; 
die Feenballets find auch fo ziemlich abgedrofgen und die Phan« 
tafle der Ghoreographen fo Iemdenlahm (die „Peri” In Paris 
gilt in neueſter Zeit ale Beweis dafür), daf es kein übler Gedanke war, 
ein komiſches Ballet zu bringen, aber diefesmüßte ausfomifgen 
Situationen beleben, nicht aber aus läderlichen, Barrikirten 
Yerfonen. Uebrigend bietet dieſes Ballet viel Mannigfaltigkeir und 

erzeugte doch momentanes Lächeln und keine Bangemeile. 
Die Ausfattuag erforderte keins Pracht, iedoch waren bie 


Gojlumes und neuen Decorationen hübſch. — Das Inreffantefte 
dieſes Abends war das Debur der neuen erflen Tänerin Die. 
Erodhat. Diefes Maͤdchen ift aus der Schule des berühmten 
Garlo Blafis in Mailand, der bereits eine Maffe guter Tänzerin« 
nen, darunter auch unfere trefflihe Ravaglia, berangebilder hat. 
Jugend, Kunft und Natur haben fi vereinigt, Die. Eroch a t zur 
angenehmen Grfdgeinung zu machen. Höditens 17 Jahre zählend, 
verbindet fie mit einer gefäligen Perfönlicpkeit viel Grazie, Leichtig ⸗ 
keit und Eleganz, daß man diefem Talente, das erft einen zweijäbs 
eigen Unterricht genießt, eine glänzende Barriere vorberfagen Bann, 
Garen stand ihr als bewährter Meifter zur Seite. Recht hübſch 
ausgeführt war aud ein Pas de quatre yon Beblomd durch Dad, 
Mattıs und die Den. Rozier, Saffiund Ravaglia, Die 
Lehztere hat über Alle einen glänzenden Sieg dayon getragen. Der 
Gompofttton fhadete die übermäßige Länge. Das Balletcorps if 
Darin fat ganz vernacläßigt, die Muſtt aus alten und uralten Pie, 
een jwiammengefleflt. Das Theater war voll. Das Publicam hielt 
ih neutral. fd, 
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A. R. priv. Theater in der Leopoldſtadi. 
Borgeftern: „Dreißig Jahre aus dem Leben eines Spielers,” 
Hr. Poble, vom Könıgflädter Theater in Berlin, den Georg 
von Behlen als Ball, 

„Rur die allbefannte Nachſicht und Huld der Einwohner diefer 
großen Kaiferfladt, vermochten mich, bier aufjutreten,“ waren ums 
gefähr die Worte, melde Hr. Pohle am Schluſſe der Vorſtellang 
(prob, und wir wollen für Diefmal fein Vertrauen nicht zu Schan- 
den machen, und unfer Urtheil über ihn auf eine Rolle verfparen, 
die ihm vieleicht weniger Gelegenheit zum Dutriren bieten, und aber 
günfliger für ihn ſtimmen dürfte. Bor der Hand ſey nur bemerkt, daß 
uns Hr. Pohle einer jener Moutiniers im Theaterfpielen zu ſeyn 
ſchelnt, welcher jede Rolle, und im nöthigen Falle vieleicht prima 
vista nad dem Souffleue zu fpielen vermag. 3. 

(Bien) Borgefiern fand die feierlihe Prämienvertheilung 
an die Schüler des biefigen Eonfervatoriums im Mufltvereinsfaale 
Statt. Diefem Acte ging wie gewöhnlich die Production einiger Mus 
fitftüde voran, die recht günflig ausflel, Diefelde wurde mit der Du: 
verture zu „Semiramis” von Gate! eröffnet, melde präcis und 
mit Energie von den nficumentalfhülern der Gonfervatorlums auf« 
geführt wurde. Diefer folgte eine Sopran » Arie aus Haydn’, Schö- 
pfung.” welde die Schülerin Rofalte Linbrummer mit gut einge: 
übter Nuaneirung vortrug, Wirkungsreiger waren die Solo. Pro: 
Ducstionen auf dem Waldhorn dur den Bereinsihüler Carl Rabe 
und auf der Bioline durh Anton Canghbammer, jwifhen melden 
ein Bocal:Ehor von Hın. Profeffor Weiß aufgeführt wurde, der 
vortrefflich einftudiert mar, und deßhalb auch fehr angeiproden hat. 
Im Ganzen war die Production der Zöglinge ſehr befriedigend und 
Jeden überzeugend, Daß das Gonfervatorium auch im dem lehten 
Dahre, wo es Beine Zöglings-Goncerte gegeben bat, dennoch hinter 
feiner Berpflihtung nicht zurüdgeblieben if. Der Production folgte 
die Prämien: Bertheilung dur den Vereins: Präfesftellvertreter Drau. 
Ritter von Kächl im Beilein mehrerer HH. Borflände des Tafi- 
tuts, Die Prämien waren! ſeht zahlreich, ein Umfland, der ebenfalls 
auf eine gute Verwendung der Schüler in Diefem Jahre fließen läßt. 
Schade, daß die Feierlihkeit durch einige disharmonirende Fanfaren 
der Intraba» Bläfer gelört wurde. | ©, 

— Borgeftern kam Hrn. Pokorny’sDperngefellfchaft hier 
an, um uns mit einigen Novitäten befannt ju maden. Borläufig 
ift Lorging’sDper, „der Wildſchötz“ darunter zu rechnen, Vorher 
wird jedoch der k. hannover'ſche Hofopernfänger Hr. Granfeld, 
als Jvanopim „Gjaar und Jimmmermann,” und ald Memorino 
im „Biebestramt* fein Baflfpiel eröffnen. S. 

(Preßburg.) „Die Verlobung vor der Trommel,” bearbeitet 
von Hen. v. Tohd, mit Muſik von Titl wurde hier ſeit acht Tar 
gen fünfmal bei flers gutbefuchtem Theater gegeben, Die legte 
Vorftelung fond Montag den 31.9, M. im Stadttheater ſtatt. 
Das Haus war voll, der Beifall jo lebhaft, wie man ihm bier fel: 
ten bört. Die Perle des Abends war, was Die weiblihen Rollen 
betrifft, wieder Die talentvolle Schäfer ald Marketenderin mit den 
Liedern der Gräfin. Die Munterkeit ihres ganzen Weſens, Die Deutr 
lichkeit ihrer Sprade und der lebensfrifhe Ausdrud, mit dem fir 
die gemüthvollen, herzerquidenden Lieder Zitl’s fingt, müſſen iht 
die Neigung Aller gewinnen. Unter den Männerrollen trat jene des 
Hrn Scharf, Regimentstambour, vorgüglih in den Bordergrund, 
Eine treffende Haltung im Spiele und Gefang, und im legteren 
vorzüglicy feine markige Stimme erheben diefe Leiſtung zu einer feir 
ner gelungenften. Schade, daß wir wegen der Abreife der Dper 
die Reprifen Diefer „Derlobung“ auf einige Zeit entbehren müſſen. 
Freitags vorher fang im Stadttheater Hr, Granfeld den Ivanow 
im „Ejaar und Zimmermann,” und gefiel ungemein; der Humor 
feines Spiels und die Gemüthlichkelt feiner Stimme, verbunden 
mit einer est fünftleriihen Bortragsmanier ſprechen allgemein an. 
Das von ihm componirte Lied in diefer Dper wurde unter donnern» 


dem Applaufe zur Wiederholung verlangt. Zu bedauern war ed nur, 
daß an diefem, man Fann fagen, eriten fchönen Abend, das Publis 
cum die ihm befannten Annehmlichkelten der freien Natur der ibm 
no weniger befannt gemelenen Künftlerfhaft des Gaſtes vorjog, 
und der Beſuch geringer war, als es Hr. Branfelb verdient 
hatte, befonders weil feine Urlaubsbedingnifle es nicht geflatteten, 
ſich bier länger aufzuhalten und noch mehrere Gaflipiele zu ger 
ben, Die italtenifhe Operngefelfchaft reifte ebenfalls, und zwar nad 
Baden ab. Eott. Radr.) 
(Bufarei.) Herr Beopold v. Meper, der gefeierte Pianifl, 
bat, um dem allgemeinen Wunſche zu ent ſprechen, zwei Goncertein 
dem Salon eines biefigen Privathaufes gegeben, melde durch die 
Anmelenpeit Br, Durchlaucht des regierenden Für ſten beehrt und 
von Der lite der biefigen Einwohner beſucht waren. Mit unermüds 
limer Kraft, mit unverfiegbarem Gefühl, entiodte dieſer Heros ber 
Kunft feinem Juſtrumente, einem Fortepiang aus der berühmten 
Erard'ihen Fabrik in Paris, eine Fülle von bejaubernden Tönen, 
melde die Serle des Zuhörers in ihren tiefften Tiefen erarıffen, und 
mit unbefhreiblichen, in raſchem Wechſel eindringenden Gefühlen 
durchſchauerten. Wir hörten von dem infatigahlen Künftler unter 
anderm ein Adagio aus „Anna Bolena,* eine Fantafie aus „Robert 
Devereuf,” eine aus „Lucia von Bammermoor” wad einen vom Con⸗ 
cerigeber feloft componirten Galopp, mit gleiher Bollendung vors 
tragen. Doc ald folte ih in dieſem Iegtern Stüde die Aunft der 
Eompofition , der liebliafte Vortrag und das kraftvolle Spiel bes 
Birtuofen erſt recht entfalten, fo überrafchte und der geniale Ton« 
dichter im demfelben mit einem dreifahen Thema, das in den mäans 
drifh verfhlungenen, bald fanften, bald ſtürmiſchen Gängen beider 
Hände jlets feilgehalten und wiederkehrend im raufhenden Schluß: 
Accord das Goda endlich werhallend, als ein wahres Meiſterwerk 
erkannt werden muß. Ausgezeichnet war der Applaus, der am Schluffe 
den anfpruchslos befheidenen Künſtler begleitete, Hr. v. Meyer 
bat feinen Vergleich mit den erften Künftlern feines Faches zu ſcheuen, 
da er lets und überall allen Anforderungen des heiteren Tom 
freundes nidt allein, aud des ernflen, ſtreugen Tonrichters Bes 
nüge leiten wird. Sat, 
(london, Die erflen Blätter der Hauptfladt erheben Den Bios 
liniften Ernfl, der am 15. d. M. debutirte, In den höchſten Himmel, 
obmohl bei dem Enthuflasmus, den jüngſt erd Siyori hiererregeen, 
es Baum möglich ſchien, daß no eine Steigerung in der Werth 
ſchaͤzung eines Künſtlers eintreten Bönne. Die englifcpen Kritiker meinen 
nicht nur, Gruft habe durchaus Eeinen Rivalen zu fürchten, die „Mora, 
Post” fagt gerade heraus, daß ſich ihm kein Paganin,Spohr. 
Die Bull, kipinski, Moliqur, Haumann, Artot,Pas 
nofta, Sivort, Blagreve, Mori. kurz keiner der erſten Bios 
linbelden au nur annäbert, Das if, glaube ib, doch genug 
arlagt. Sein „Barnevalvon Benedig” und feine „Elegie” verfegten Die 
Zuhörer in den böhftmöglihen Brad der Bewunderung. 8, 
— Die Sängerla Mif Clara®ovello wird in der englifhen 
Dper nähitend ald Norma debutiren, Morning-Post, 


Höfliches Erſuchen. 

Die Gefettigte erlaubt ih an alle Jenel nametutlich ſchriſtſtelleriſchen 
Perfönlicpleiten, die mit ihrer Mutter Garoline Bihler ‚geh. von @reir 
ner in Briefwechlel ſanden, die höfliche Bitte, ihr die Briefe, die fie vom 
der Hingefchiedenen beügen, zur Ginſicht, Behufs ber Abfafjung einer Bio⸗ 
grapbie und allfälliger Herausgabe, bei irenger Ausſcheidung aller perföns 
lichen Beziehungen, wie dieß die Beremigte ausprüdlich wüänfchte, freunbs 
lich einfenden zu wollen, dagegen fie bie gewiffenhafte Miüdüellung ber 
Briefe neh verbindlichhem Dante zufagt. 

Wien im Yulius 1043, 

Garoline von Pelzeln geborme Bihler, 
Dien, Alſergaſſe Nr. 109 
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Eine Eur in Afrika. 
Rab dem Franzöfifhen der Maria Aycard. 
Bon J v. P. 

Im Winter des Jahres 1834 führte der Zufall in den Gar 
lon der Rrau von D... zwei Schulfreunde jufammen, melde 
ſich fünf bis ſechs Jahre nicht gefehen hatten. 

„Mit Erlaudniß, mein Herr,“ begann der erite, welcher 
in der magern, unanfehnlihen Perfon des jungen Mannes, ber 
vor ihm ſtand, einen freund wieder zu erkennen glaubte, follten 
Die nicht ..... — bit Du nicht Dufacte 

„Und Du Saints Charles? mar die Gegenfrage. 

Die beiden Freunde drückten fi die Hänte, und zogen 
fih beglückt durch das Wiederfehen, in einen Winkel bes Sa— 
lons zutück, um ſich die Erfahrungen mitzutheilen, melde ein 
Jeder ſeit dem Austritt aus dem Collegium gemacht hatte. Saints 
Charles konnte ſich vor feinem ehemaligen Mirfhüler über keine 
erhebliche Bereicherung in diefee Hinſicht ausmeifen. Er war ber 
Sohn reicher Eltern, der künftige Beſitzer eines nicht unbebeus 
tenden Vermögens; feine Odyſſee beſchränkte fib alfo auf einige 
Ausflüge in den Umgebungen von Paris, auf gelegenheitliche 
Yagtpartien, und etwa auf gelungene Unternehmungen im 
Bouboir ohne nachhaltige Folgen. Anders war es mit Dulac. 
Er haste das Collegium fo arm verlaffen , als er es betreten; 
nachdem er ſich mit ben notbdürftigiten chirurgiſchen Studien ver 
fehen, war er aus Franfreih nad Algier überfiedelt, mit der 
verzeiblichen Abfiche, ſich auf Koſten drtjenigen, bein es ge» 
börs, ein Vermögen zu begründen. — Algier ift ein minorens 
nes Land, in welchem europäiihe Kunſt no feinen Eingang 
gefunden hat, Die Araber der Wülte, die Türken, Mauren, 
Kabylen bedürfen, wenn vieleicht nicht unferer Ürpte (denn das 
Momadenleben erhölz bei guter Geſundheit), doch wenigſtens 
unſerer Wundaͤrzte. — So dachte Dulac; er brachte ſofort zwei 
Jahre in Algier zu, und mar erſt ſechs Monate wieder in ber 
Heimat eingebürgert, als er mit feinem Freunde Saint- Char⸗ 
les bei Brauvon D.... jufammentraf. 

mDiefer Ort ift der Erzählung meiner fümmslichen Abenseuer 
in Afrits nicht fo gan; günflig. Vorläufig ſollſt Du bloß er 
fahren, daß ich das Glück an meiner Thürfhmelle gefunden 
babe, während ich es im einem fremden Weltiheile auffuchte. 
— Ich bin reich, Baint Charles.“ 


»Du biſt reich! — und verdankſt Dein Vermögen nicht 
Abd⸗el⸗Kader und feiner Umgebung ?* 

„Die haben mir nicht eine Zechine gegeben,“ ermieterte 
Dulac; „doch nein, ich will gerecht ſeyn, dur einen von ih« 
nen babe ih eine Köchin bezogen, melde nod jest in meinen 
Dienften ſteht. Du kannſt Di überzeugen, wenn Du Luſt 
baft, morgen in meinem Haufe ein arabifhes Diner einzu. 
nehmen. « 

Saint Charles nahm die Einfadung an, und die beiden 
Freunde trennten fid. — 


Tags darauf fand fih Saint-Eharles gegen ſechs Uhr Abends 
an ber Pforte eines Eleinen, neugebauten Höreld am Ende der 
Vorſtadt Saint⸗Honore ein; man führte ihn über ben Hofraum, 
durch eine mir Marmor geräfelte Vorhalle, dann durd mehrere 
mit ausnehmendem Geſchmack meublirte Gemächer, melde ein 
vortbeilhaftes Zeugniß für den Wohlſtand des Eigenthümers ab» 
legten, endlich in einen Garten, in deffen Hintergrunde er feis 
nen Freund Dulac fond, wie er eben mir dem koſtſpieligſten 
Aufgeborh feiner Kräfte ale Mühe an eine jmerghafte Palme, 
ein Andenken aus Afrika, verfhmendete. Dieſes Gewählt, das 
ſich eben fo wenig an das europäilhe Klima gewöhnen zu wollen 
ſchien, als feinem Hertn das afritanifhe zugeſagt haben mochte, 
verbrachte fein beſchauliches Leben innerhalb der Kerkerwaͤnde eines 
böljernen, grün gemalten Kaſtens, der eben nicht zu den Ziers 
den feines Aufenthaltes, eines fehr eleganıen Pavillons zu rede 
nen war. — 

„Diefes Hötel gehört Dir!“ fragte Saint Charles. 

„Wohl bemerkt, mein Freund. — Ich habe es einem 
Wechſelagenten abgefauft, ber unendlich bedauerte, «6 nicht 
ferner bewohnen zu können ; aber gebietherifche Umftände riefen 
ihn über die Örenze, und... .* 

Ich verftehe, und Du haft ihm mitteli Tauſch Dinge ge⸗ 
geben, welche man recht wohl in einem Felleiſen unterbringen 
kann.“ 


„In einem Portefeuille fogar, mein Freund, ich habe ihm 
Banknoten gegeben. 

Der Wundarzt Dulac ſetzte ſofott feinem Freunde audeins 
ander, daß er in Algier mit einer Rage zu kämpfen hatte, wel: 
he viel Verwandtſchaft mit Mangel hasse, als ihm plößtic ein 


Brief aus Frankreich mit der Nachricht zugelommen, er fey 
Univerfalerbe eines Millionaͤrs, feines Onkels. 

Saint» Charles verfiherte feinen Freund eben ber aufrichs 
tigften Theilnahme an diefer günftigen Wendung feiner Verhaͤlt ⸗ 
niſſe, als ein Diner am Eingange bes Pavillon's erſchien, und 
ihm mit der Andeutung unterbrach, daß aufgetragen ſey. — 

Es war im firengften Sinne ein arabiſches ober vielmehr 
rürkiſches Diner, eines jener Gaftmähler, von melden die Sul⸗ 
tanin Scheherazade ihrer Schweſter Dinarzade und dem Sul · 
tan Schahriat erzählt. Inmitten der Tafel machte fih eine ber 
leibte Dans, mit Eſſig, Honig, Rofinen, fparfam vertheilten 
Erbſen zugerichtet, bemerkbar; om ihrer Seite fiel eine Schoͤp⸗ 
fenkeute mit Gerfte auf. — Eiwas fpäter wurde ein: Ochſen⸗ 
ſchlepp, gefüllt mit Ingwer, Gewürjnelten, Mustarnuß, 
Ambra, Pfeffer und mohlriehenden Kräutern; und ſchließlich 
ein Lammsbraten aufgetragen, welchem eine Umgebung von Pir 
flazien die dufrige Würze mitgerheilt hatte. — 

„Ich werte,“ rief Sainı-Eparles feinem Wirthe zus „dahin 
ganz Paris Niemand ein Diner hält, das diefem an bie Seite 
gefegt werden dürfte; wenn ber felige Careme noch lebte, 
müßte er Bei Deiner Ködin in die Lehre gehen.“ 

„Made Did nur luſtig, Saint» Eparles.* 

„Nice im geringften. Ohne Deines Ingwer's, Deiner Mus« 
Barnuß und Deines Ambra zu gedenken, melde meinen europüäls 
ſchen Hausrath total ſchlagen, geitehe ih Dir, niemals einen 
fo gediegenen Lommsbraren mit Piſtazien gegeffen zu haben. 
Du haft Algier feine fhönfte Blume entführt. Welchem Dey 
oder Pafcha haft Du diefen Diamant geraubt!* 

„Einem Zürten, dem Bufenfreunde bed Scheick von Belida, 
Aber das ſteht mit einem Abenteuer im Jufammenhange, deifen 
Held ih war, an dem ic aber bei einem Haar zum Märtyrer 
geworden wäre, und das ih Dir erzählen will.“ 

Man belagerte die Tafel mit Früchten und Lederbiffen, im 
Geſchmacke von Algier, mit Compors und Gelers aus Rojen: 
und Jasmineſſenz; man fehte den beiden Freunden zahlreiche 
Flaſchen Cipro's, jenes Weines, der nad dem Ausdrucke Ber 
ranger's „alle Götter erfhaffen hat,“ und bie Dienerſchaft zog 
ſich zurüd. ‚ 

„Es war im Aprit 1833,“ begann Dulac, „als ich eines Tas 
ges allein durd die Straßen von Algier ging , müffig, und uns 
nützen Betrachtungen über meine noch immer nit gebeiferte 
Lage überlaffen. — Da kam ein Jude auf mid ju. Als wir und 
unter der Reftauration zu Herrn diefes Reiches machen, fanden 
wir es von vier verfihiedenen Volkselaſſen bewohnt: von Türken, 
Arabern, Mauren und Juden, wie ed ungefähr noch jetzt der 
Fol it, nur mit dem Unterſchiede, daß die Türken, fonft der 
herrſchende Theil, ſeitdem unferer Macht gewichen find, und 
Algerien: theils verlaflen haben, theils als Privasleute angefie 
deit leben. — Die Türken verachten die Araber, die Araber die 
Mauren, alle aber vereinigen fid in ihrem Haſſe gegen die Jür 
den, welde ihresiheils die Schlaffheit, das Ungefcic der Maus 
ven zu jeder Art von Handel ju benügen verftehen, fih mit 
Speculationen- beliebigen Gelichters abgeben, und geſchmeidig, 
einſchmeichelnd, wie fie find, ſich ju Allem brauchen laſſen, als 
volllommene Unterhöndler ihren Ahnen im Mittelalter durchaus 
nichts nachgeben, und als unveränderte Großmwürbenträger des 
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angeflammten Characters den Beweis liefern, daß diefelbe Un— 
terbrücdung von benfelben Folgen begleitet iſt.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Bunte Bilder. 

(Salsminen) Das „Chroniche” erwähnt eines Berüchtes , 
daß ſich in Paris eine Geſellſchaft gebildet habe, um im der Nach ⸗ 
barfchaft diefer Hauptſtadt Salgminen zu bearbeiten, melde ein Ei⸗ 
genthbum der Königin Chriftine von Spanten find, (Sun,) 

(Weidberverfauf,) Kürzlich erlebte man am zwei Drten in 
England, zu Preſton und St. Helenes wieder das rohe Schauſpiel, 
daß Männer ihre Weider mit einem Stride um den Hals auf den 
Markt snm Berkaufe führten, (Liverpool Times.) 

Zu Den neuen projektirten Dod) in iverpool (Prinse 
Alberts Wock) werde nicht weniger als 14 Millionen Pfund Gifen 
benöthigt. (Mora. P.). 

(Eine originelle Art zu fammeln) Das „Echo de 
Vesone* erzählt folgende Anekdote von dem Erzbiſchof von Chevreuſe. 
Rah dem großen Brande von Salins, welcher fo viele Familien 
an den Bettellab bradte, veranflaltete dieſer menfchenfreundlice 
BPrälat eine Sammlung für diefe Berunglüdten, welde aber, fo 
reichlich fir auch ausfiel, Doc bei weitem nicht den nöthigſten Be 
bürfaiffen derſelben entfprad, Rahdem der Erſbiſchof ſchon alle 
Hilfsmittel zur Erreigung feines menfhenfreundliden Zwecket er⸗ 
fdöpft hatte, hört er von einem in Bordeauf abzuhaltenden großen 
Balle, Er tritt plögli mitten unter die fröhlichen Tänzer, die Mur 
fit verſſummt, als man ihn erkannt, vergebens ermunterte er Die 
Geſellſchaft, ſich in iprer Freude nicht Hören zu laffen, und als nichts 
hilft, bittet er ſelbſt um einen Walzer für ih — die Zänger reihen 
fi, die Muflt beginnt, er reicht einer Dame die Hand und macht 
mit offener Börfe die Runde in der Geſellſchaft, bittend, man möchte 
ſich an die Unglüdlihen von Salins erinnern, Daß feine Sammlung 
einen reihlihen Erfolg hatte, brauchen wie nicht zu erwähnen. 

(Galign. Messenger.) 

(Kleine Berfehen, große Wirkungen) Gin Sqcuh- 
macher in Raire in Schottland ſtach fih vor Kurzem bei feiner Ars 
beit mit dem Pfriemen im den Finger; der Arm ſchwoll augendlick⸗ 
lich an und der Dann ſtarb nach ſchrecklichem Leiden in z Tagen, 

(Scotsman,) 

Beaumont Smith) criminellen Andenkens If jegt in der 
Kanzelei der Intendanz der Verbrecher Golonie Hobartslomn beſchäf⸗ 
tiget, und ſcheint ih mit großer Reſignation in fein Schidfal zu 
fügen, (Globe), 

(Der Kaifervon Rußland) hat dem Horacr Bernet 
das Gommandeurfren; ded St. Annen «Drdens mit dem Sterne in 
Brillanten verliehen, (Times), 

(Te'bhafter Traum.) im 13.d. M. flürgte zu Chaumont im 
Hotel du Commerce plögli ein Kammermädchen aus dem Befolge 
des Fürften von Monaco in den Hof und ſchrie nad der Polipei, 
meil fie fo eben den Fürften in feinem Bette ermordet gefunden habe. 
Sie lief zu dem Königlichen Procurator und wiederholte ihm die 
ſchreckliche Geſchichte. Diefer befiehlt augeblicklich, daß die Polizei 
Maßregeln treffe, um fi der Thäter zu verfihern, — Die Gens: 
darmerie befegt den Gaſthof — man! deingt in das Schlafjimmer des 
Fürften, und — fiadet dieſen frifh und gefund in feinem Bette liegen, 
Die ganze Geſchichte berupte nur auf einem lebhaften Traume des 
Mädcens. (Journal de Caen,) 

(Zur StatiftitderDampfmalginenin Frantreid.) 
Am 1. Jänner 1842 gab es in Frankreich 5605 Dampfteſſel, 2807 
Dompfmwaftinen und 169 Locomotives. Von jenen Dampffefieln 
wurden 4857 im Bande erjeugt, 1747 von ihnen dienten zu verfchie: 
denen Zwecken, und der Reit zur Bewegung der erwähnten 2807 
Maſchinen. Bon diefen Mafhinen gingen 584 auf niederen Druck 
und repräfentirten Die Rraft won 1.114 Pferden, 2223 aber auf ho⸗ 





hen Druck aud erfehten die Wirkung von 26,182 Pferden; welches 
jufanımen eine Grfparniß von 783,000 Menfhen gibt. Im Fahre 
1841 erfegte die gefammte Dampftraft Frankreih's 155,061 Pferde 
oder 1.085.497 Menſchen. (Galignan Mess.) 
(Unglüdsfall) Am B. d. M. flug in Paris bei der Brü- 
de von Auferlipg ein Segelboot mit 9 jungen Seuten um, und 3 
yon ihnen fanden den Tod in den Wellen der Seine, 
(Galigoan, Mess,) 





Plaudereien. 

Mau fpricht, daß die Königin von England Deutſchland berei- 
fen wolle, um die Famille ihres Gatten zu beſuchen. — Der Graf 
von Paris erreiht am 24, d. M. fein fünftes Jahr. Da feine Majo- 
zennttät auf das achtzehnte Jahr feitaefegt ift, wird dieſe am 24. 
Auguft 1856 eintreten. — Dem „Siecle* zufolge beabfichtigte Louis 
Philipp feinem Sopne, dem Prinzen von Joinvile auf der Eir 
fenbahın His Rouen entgegen zu fahren, um Ihn nach feiner Refidenz gu 
geleiten. Der Minifter des Janeen fol jedoch den König davon abr 
gerathen haben, weil eine ſolche Reife Doch Immerihre Gefahren habe. 
Eine hübfche Garantie für die Sicherheit auf den franzöftihen Bahnen. 
— Im Naclaffe der jüngit verflorbenen Wahrfagerin Lenormand 
fanden id merkwürdige Gegenflände vor, um deren Beſitz ſich Her: 
zen und Damen aus den höchſſen Ständen bewarben, So z. B. ein 








hereliches Portrait Jofephiuen’s, von Frabey gemalt, mit 
einem Medaillon, won Meinen Perlen eingefaßtz ein Geſcheuk der 
Raiferin. &6 wurde auf 4750 Fres. gefhägt. Auch fand fih eine 
große Anzahl won Autographen vor, Briefe hochgeſtellter Perfonen, 
Wir erinnern uns, fagt der Berichterftatter im „Echo frangais”, bei 
ihr ein ußerſt gierliches Briefben geichen zu haben, daß die Kal⸗ 
ferin Jofepdine an Die. Benormand adreffirte. — Biel 
Gerede in Paris macht die Mitgift der Gemahlin des Prinzen von 
Joinville. Man redet von Miltonen in Baarem und guten Papies 
ren; von ganzen Gäden von Diamanten u. f. m. Das iſt doch ber 
Rede werth. — Das „Journal deHarre” berichtet, daß am 24. Juli 
von Peteröburg Prinz; Thicatihoffund General Jomini mit 
HoraceBernetundbden Dilen, Eornelte und Jos Falcon nah 
glüdlicher Fahrt angefommen ſeyen. — M.®. Saphir befindet 
fib in Frankfurt am Main. 





Magazin bes Jokus. 


Am Tage vor der Beerdigung feiner Großmutter wurde ein 
Landſchulmeiſter von einem Freunde erinnert, ſich für den morgigen 
Tag ſchwarze Kleider zu verfchaffen, „Ei was,” feufjte er betrüßt, 
„Gore fieht ja nicht auf das Kleid — wenn nur mein Herz 
f&mwarztfi.” (Prag.) 


Kurier der Cheater und Speetakel. 


st. 8. Gofoperutbeater. 
Borgeferm zur Gaſtrolle der Mad. Janik und zum Debut 
des Hra. Staudigl: „Die Puritaner.” 

Mad. Janik genieft im der Theaterwelt einen fehr vortheilhaf · 
ten Mamen ; fie hat viele Städte befucht, war jahrelang auf Reifen, 
ganz kürzlich als Primadonna der Liebling des Bemberger Publi- 
eums und gafirte zuletzt mir den größten Srfolgen in Warſchau. — 
Das Glüd hatte ihe fo zu fagen das Geleite bis Wien gegeben, mo 
fie in der Stadt gaflicte, die jahrelang eine Haffelt-Barıpund 
Luger befigt, und verwöhnt durd die Rumftieiftungen diefer Bir 
tuofinnen, einen fo irengen Mafpab an jede fremde Sängerin an 
legt, daß feit Jahren, die Shodel, Sıodluad Sgiegelema 
in ein Paar Rollen ausgenommen, keine Kunitlerin diefen Anforde: 
zungen zu entfprechen vermag. Dielen Drud mußte aus Mad. Ja: 
mit fühlen, obwohl fie bei äußert gefälligem Gprrerieur, ſeht viel 
Routine, großer Kehlenfertigkeit und feiſcher Stimme Borzüge genug 
Yereint, um auf vielen, felbjt bedeutenden Bühnen das Fa der er⸗ 
ſten Sängerin mit Ehren bekleiden zu können. Mehrered Gelungene 
wurde anerfannı und der Gaſt dreimal gerufen. Im Spiele zeigten 
ſich eine etwas auffallende Bewegligkeir und heftige Geſten unfe: 
zem Gelhmade etwas befremdend. 

Staudigimurde mit Befall uüberſchüttet, aber gewiß nicht 
über die Gebühr ausgejeichnet. Man follte eigentlich mit dem Publie 
cum ernſtlich grollen, daß «6 Dura Ipärlihen Befuch bei dem Wie: 
Derempfang feines größten Sängers fo viel Öleihgültigkeit 
an den Tag gelegt hat. Der „Wanderer” hat getreulich berichter, wie 
Staubdigl in London gehuldigt wurde, Kein Sänger bat inDiefer 
Weltſtadt das Glüd zemacht, wie er. Und man ignorirt fein erſtes Aufs 
treten beinahe! Iſt Das gerecht gegen den Sänger, der deutſche Kuaſt 
in feemden Landen zu Ehren bringe 4 Iſt das gerecht gegen eine Direc- 
tion, die ſolche Künfller dauernd für ihr Jaſtitut gewinnt? Nein, das 
äft ein Unrecht, Natürlich tft es, daß die Zuhörer, und fepen Deren 
auch nod fo wenige, in fanatifhen Jubel ausbreden, wenn fie die: 
fen edien, gediegenen Geſaag hören, wenn ber Stimm: Bopltlang, 
Des Ausdruds tief erſchütternde Kraft fie aufrüttelt und es ihnen klar 
werden läßt, einen zweiten folden Sänger hat Deutfhland 
wit; — aber traurig in ed, daß man fehen muß, wie Wenige 
«6 der Mühe werth hielten, fich fol’ einen Genuß zu werfchaffen! 


„Nemo Propheta in patria!” Daß fi diefes Sprichwort doch überall 
bewahrbheiten muß! Ein würdiger Genoſſe an dem Rubm des Abends 
waranStaudigi's Seite unfer oft bewährte Schober. Da iſt Ma 
nier im Befange, Bortrag, Schule, Gediegenheit, kutz der Sänger, wie 
er fepn Soll, für italieniiche Muſit ganz geſchaffen. Schober muf 
in folgen Parthien gefallen, da er jeder Mote ihr Recht widerfahren 
läßt, und den Eharakter der Muſik aufjufaffen und wiederzugeben 
verftebt. Hr. Erl war durch Indispoſition in Schach gehalten, 
Sf». 
R. 8. priv. Thester in der Leopoldſtadt. 

Ein oft gefehenes Borfpiel („Mitten im der Macht”), eine detto 
oft gelebene Pantomime („Die bezauberte Goldmünge”), ein herr» 
licher Sommerabend — heuer ohnehin fo felten — kann man da 
auf ein volles Theater rechnen? Diefe traurige Erfahrung mußte 
leider vorgesleen De, Thereſe Linm bei ihrem Beneſiee mas 
den — denn das Theater war außerordentlich leer, Die Benefician- 
tin war zweimal am Diefem Abend befhäftigt, in einem — pas de trois 
als Zigeunerin und in einem pas de demx als Bojarin, welche beide 
Zänge recht wert ausgeführt wurden. 2 

3. 8. priv. Theater in der Tofenbftadt. 

Borgeftern wurde der nod immer anziehende „Anthril des 
Teufels” mit einer neuen Befegung der Hauptparthie gegeben. Statt 
der plöplich unpaß gewordenen Die, Miller hatte Dr. Frepberg, 
ein junger Tenorfänger, die Rolle des Garlo Braccio übernommen, 
und führte fie recht befriedigend durch. Wer da weiß, was «# heißt, 
eine fo umfangreiche, ſchwierige Partie In fo Burger Frift ein zuſtudie ⸗ 
ven, und ohne alle Orcefterprobe zu fingen, der wird die fidhtbare 
BDefangenbeit des Sängers entfchuldigt Haben. Diefes ſchien auch 
das Publicum zu erfennen , und nahm feine Beiflung trog dem, daß 
er feine Mittel nice volllommen entmideln tonnte, mit wohlwollen ⸗ 
der, aufmunternder Nachſicht auf. Ueber feine ziemlich umfangreie 
Stimme, fo wie über fein Spiel werden wir bei einer fpäteren Ges 
legenbeit ein umfaflenderes Urtheil bringen. Mehrere feiner Gefänge 
warden mit lebbaftem Beifalle aufgenommen, das Finale des zwel ⸗ 
ten Actes, wie immer da capo verlangt und Der meue Sänger am 
Schluſſe mit Hrn. Riener, der ald Profeflor wieder koͤſtlich war, 
und Bra. Rolte gerufen. 

Bir Pönnen bei Diefer Belegenprit #8 micht unterlaflen, auch 
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dem Shore, namentlich dem männlichen, den ichuldigen Tribut der 
Anerkennung zu jollen. Diefe act oder neun Mann leiten wirklich 
mehr, als bei andern Bühnen oft die vierfahe Anzahl. Sie 
fingen den Jägers, vorgüglid aber den Würfel-Ehor und das Fir 
male mit ſolchem Feuer und Beben, daß der Geiſt und dad dramas 
tifhe Element, mit welchem Tutl diefen „Antheil des Teufeld” aus: 
geſtattet, vollkommen befriedigend hervortreten, mas fo mandem 
Dpeencore zum Mufter der Rachahmung dienen Fönnte,. Woher lies 
Ben ſich auch die Effecte des muſikaliſchen Enfembles auf der Joſeph ⸗ 
ſtaͤdter Bühne erklären ? 

(Binz) Das Luftfpiel: „Strauß und Banner,” von Dr. Sarl 
Töpfer, it wohl eine werthlofe Arbeit, die aber do den Vorzug 
hat, nicht langmeilig zu ſeyn. =. 

(Preßburg.) Hr. Witt iſt neuerdings von Hrn. Poforny 
als Eopellmeifler engagırt worden. x}. 

(Garlisbad, 31. Juli.) Eins recht angenehme Ueberrafhung 
bereitete der für das Vergnügen des Publicums ſtets raſtlos bemühte 
hiefige Theaters Direstor Hr. Eng den Bühnenfreunden und haupt⸗ 
fächli den vielen hier anmelenden Wienern dadurch, daß es ihm 
gelang, den feüher in Prag gaflirenden, albefannten und beliebten 
Komiker Hrn. Weiß vom Zofeppflädter-Theater in Wien, zu einem 
Cyclus von 6 Gajtrollen zu gewinnen, melden Hr. Weiß am 26. 
v. M. als Valentin im „Berfchwender* begann, und worin er berr 
moffen reuffirte, Daß er das ungemein volle Haus zum enthuflajlı- 
fhen Beifall hinriß und fechsmal vorgerufen murde, mas bier zu 
den größten Seltenheiten gehört. Mir der größten Spannung und 
in der frendigflen Grmartung fieht man dem fernerm Rollen des lie 
ben Baftes entgegen, welde in Blafius in „Wette um ein Herj,” 
den Purzel, Rappeltopfim „Alpenkönig,” Mufti im „Zauberfäleier 
und Lorenz in der „Falhingemacht,” beftehen werden, und Hrn. We iß 
vielfeitiges Talent in das beſte Licht ſtellen. Hr. Lu hat mitan ihm 
gewohnter Liberalität und Ginſicht den „Werfhmender” in die Scene 
gefeht, und deſſen tüchtige Geſellſchaft den Gaſt fo rühmlift unters 
fügt, daß wir auch von den folgenden Stüden und dad Beſte ver- 
ſprechen Dürfen. (Gorreip. Radır.) 

(Berlin) Gerf hat die Sängerin Sophie Löwe, einjt Die 
Zierde Der köngl. Oper, für das Königflädtilhe Theater gewonnen. 
Er zahlt ihr jährlich 8000 Thaler Gage. Sonft nigte? Es iR doch 
entfeglih, was jet die Künfllerinnen für Forderungen machen. 

S. 

(Brebelau.) Die Directlon hat uns nacheinander ald Gäſte 
vorgeführt: Düe. Luger, die Wiener Nachtigall, den deutlichen 
Arktophanes Mıftrop und den Tenorhelden Tichauſchek. Auf 
dieſe Weife forgiet man den Beſuch des Publicums, bedenkt aber nicht, 
daß es darauf um fo überfätrigter und theatermübder wird. 

Dettinger's „Gharivari.”) 

(Magdeburg) Lafer Theater in in einen Gaflhof verwandelt 
worden; d, h. Bälle uber Säfte auf den Brettern, im Raume für 
die Zuſchauer alles leer, Zunaͤchſt fommın Hr. und Mad, Schüpe 
und Hr. Heppe von Braunſchweig. 2. 3. 

(Dresden) Der Sängerin Dielig, vom italienifhen Thea⸗ 
ter zu Amſterdam, war eim bedentender Ruf vorangeflogen; fie Fam 
und machte Frau Fama zu Schanden. mM. 

— Emil Deprlent iſt von feinen Kunflreifen wieder bier eins 
getroffen, und ſteudigſt bewillfommt worden, K. 

(Beipzig) Hr. Börnjlein, der ehemalige Schaufpieler, Der 
nun in Paris lebend, alle deutſchen Theater mit Überfegungen ver 
forgen will, ift mit feinem Geftlingsverfug „Hohe Brüde und tiefer 
Graben” total verunglüdt, Diefes, einer Parifer Bühne Ichten Ran- 
ges entlehnte Stüd, ifi fo trivialer Natur, daß es unfer gebildetes 
von ſich mies, R. 

(Söln,) Hr. Dorn, zulcht Muſikdirectot in Riga, ald Opern« 
compoſtieut rübmlich bekannt, wurde bier ala Hädtifher Muſikdirec⸗ 
tor engagirt. &@ 3. 


(Bremen) Engelten wird die Direction des Stadtthea, 
terd an Hrn. Ritter, biöherigen Regiffeur des Hoftheaterd gu Maus 
heim, abtreten. Yur 

(Stodbolm.) Das neue Theater ſteht dem Pöniglihen noch 
meit nad ; es will mehr ein Bolkätheater werben und nur Orginaltüde 
aufführen. Ein löbliches Streben, aber ſchwer ausführbar. Jetzt ſtu⸗ 
diert man ein vieractiges OriginalBuftfplel: „Der Deehorgelfeind® 
mit Muflt von Ahl ſtröm, ein, Abd. 3. 

(München) Auf unferm Hoftheater erhlelt am 21. Juli eine 
neue Tragödie: „Bratislam,” von Dr. Hermann Td.S h mid, eine 
überaus günflige Aufnahme, Der bier Iebende Verfaſſer hatte ſchon 
durch fein erftes vor einigen Monaten bier aufgeführtes Städ: „Gar 

mosnd,” ungemöhnlide Erwartungen erregt. A. 

(Parts) Victor Hugo iſt in die Schweiz abgereist, um, wie 
man fagt, einen „Wilhelm Tel” für das Theater frangats zu ſchtel⸗ 
ben ; hält er ihn im feiner bekannten excentriſchen Manier, fo werden 
id Sıillerund J. v. Müller nob im Grabe umkehren. — 
Am 17. Zult wurde in der großen Dper das neue Ballet: „Die 
Perl,” gegeben, ein Abklatſch der bekannten „ Spiphide.” Das Ins 
nere eines Haremd, den lüſternen Parifern flets ein willkommenes 
Sctaufpiel, die Epaltation eines Opiumrauders, ein Pas de 1'As 
beille, eine frangöjlfte Gopie jenes Tanzes der Almen, mo ein 
Maͤdchen von einer Biene gemartert, in allerhand Gonvulfionen 
geräth, und fi nach und nad ihrer Kleider entledigend, ohne das 
ſtechende Juſeet fangen zu fönnen, endlich erfhöpft zufammenfinkt ; 
eine glänzende Ausflattung und Burgmüller's Muſik haben dies 
fem neuen horeographifhen Producte dee HB. Theoph. G autbier 
und Eoralli einen volltändigen Erfolg errungen, Ein Keitiker 
fränkt ich, daß die „pudeur frangais” (proh pudor!) nicht erlaubt 
babe, den Pas de !Abellle in feiner vollen Natürlichkeit zu tanzen, 
Iſt das nicht äfbetifher Sanseullotismus ? 

Bon der Rachel find jest auch Bruder und Schweſter ver 
fuhamweife in einem Bleinen Anfängertheater der Galle Ehatereine 
aufgetreten; fie zeigen aber menig Zalent und werden wohl die Bühne 
wieder verlaffen, Dieß bat in diefen Tagen der 2öjährige Sohn der 
De. Dejazet gethan, und die Dejayet will ſich ſelbſt in zwei bis 
drei Jahren von der Bühne zurüdziehen. Sie hat kürziich zwei Ac« 
tien des Palais» Royals Theaterd, die hier dem beſten Stzatspapies 
ten vorgezogen werben, angefauft und iſt überhaupt eine gute Wirth⸗ 
f&afterin, die ihre jährlichen 24,000 Fres. zu Rathe hält. Arme 
Georges, wenn «8 Dir doch auch fo gut geworden wäre! Aber 
fo maß die arme Dide Frau in der mephitiſchen Atmoſphäre des 
Gaite» Iheaterb, bei 32 Grad Hige täglih vier Stunden Komödie 
fpielen, um in ihrem Alter ein Stückchen Brod zu verdienen. Oh, 
si jeunese savait et vicilles pouvait. (A, 3.) 

(Ranen.) Hr. Sehl, ein deutſcher Theaterdirector, welder 
mit deutſchen Opern Beinere frauzöſtſche Städte bereifet, macht hier 
ganz erbärmliche Geſchäſte. R 





Sänger als Handelsartikel. Der Jmprefario danari 
bietet in italienifchen Journalen eine complete Dperngeielfhaft zum 
BDerkauf aus feeier Hand an. Alfo nicht einmal an den Meiftbieten- 
den. Wenn er noch fagte: „Bignore RN, R., Signota &. D. und 
fo weiter um fo und fo viel zum erflen, zum zweiten, zum drittem 
Male. Gibt Niemand mehr? Zugeſchlagen!“ Aber nein, er verkauft 
Diefe Beute, fo wie man bei der Debfllerin das Häuflein Birnen 
befommt, an den nädhr beiten Liebhaber, und läßt feine Waare 
in die Intelligengblätter einſchalten. Wahrlich, Die fingende Kunſt wird 
in Stalten, dem Bande des Befanges, fehr bandwertamäßig behan ⸗ 
delt. Und leider befinden ſich bier unter den Feilgebotenen no Künſt⸗ 
ler vom Range. Bir werden uns hüthen, ihre Mamen zu veröffents 
lichen, denn Achtung vor der Kunft und ihren Ausermählten! — 
Auch handelt es fi hier bloß um die Sache, Perfonen müſſen 
aus dem Spiele bleiben, Sf. 


Drud und Verlag von A. Strauß's sel, Witwe # Gommer. 


Der Wanderer 
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Gefelligkeit. 
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Eine Ener in Afrika. 
Rah dem Frangöfifhen der Marie Aycard. 
Von J. v. P. 
FVFortſehung.) 

„In den verborgenen Winkeln der Stadt Algier maſſen weiſe 
eingeniſtet, iſt ihre Anmwefenheit ein Gegenſtand fociwahrender 
Beſorgniß für bie oͤffentlichen Sanitaͤttangelegenheiten, und for 
mit die Thatſache gereihtfertigt, daß man ibre Berührung ſcheut. 
Bei Annäherung des in Rede ſtehenden Juden, verſuchte ich alfo 
unwillkührlich einen Ruͤckzug; allein zu fpät.« an: 

„Ein Wort, wenn's beliebt, Signor,“ redete er mid in 
ſchlechtem Italieniſch an, „find Sie nicht ein Arte — 

„Allerdings,“ antwortete ich. 

„@ignor, es handelt fi um eine Eur, deren glüdticher 
Erfolg Ihnen mehr Zechinen eintragen kann, als ber Aut, wels 
den Sie tragen, faſſen dürfte.“ — 

Ich muß geſtehen,“ fuhr Dulac fort, »daß id), ber ich nad 
Algier gelommen war, um mein Glück zu maben, bei dem 
Worte Zechinen von einer felrfamen Rührung, einer unbeſchreib⸗ 
lien innern Bewegung ergriffen wurde, — Um mas handelt 
es fi?“ fragte ich in inſtinkimaͤßiger Aufregung den vor mir 
gekrümmten Juden. — 

„Es handelt fih vor allen Dingen dorum, daß Sie fih 
an das Thor von Algier begeben, mo ein Pferd nebit zwei Füh⸗ 
rern Sie erwarten, und daß Sie diefen auf bas Schloß von 
Abu» Abdallah folgen, wo man der Dienfte eines franzöflfchen 
Arztes bedarf.“ 

„Sehen wir,“ fagte ih. — 

Und der Jude folgte mir. Ich ging vorerft nad Haufe, und 
verſah mich mit einer Heinen Schachtel von Heilmitteln, wel 
de einem Wundarzte in Afrita, mo es ſchwer iſt, ſich der 
gleichen zu verſchaffen, unentbehrlich find, und verfügte 
mic) fofort an das Thor von Algier, wo ich jwei mohlberittene 
türkifche Bediente im Bereitſchaft fand, deren einer die Zügel 
des mir beflimmten Pferdes hielt, eines wohlgebauten arabifhen 
Sengftes, auf melden ich mic denn fogleih auffhwang. Wir 
ſchlugen die Richtung von Duera ein, das acht Meilen von Als 
gier entfernt liegt, und bereits von wnfern Truppen befeßt 
war. Bei der unermüdlihen Rüſtigkeit unferer Pferde legs 
sen wir biefe Strecke in Bürzefter Zeit jurüd. Darauf bo⸗ 


gen wir fin Beindes Rand ein, und ließen einen nah Beli⸗ 
ba führenden Weg rechts liegen, erreichten bald einen Eis 
chenwald, der uns in eine weite Sandebene führte, und wur 
den endlich am fernen Ende berfelden eine Gruppe gränender 
Bäume gewahr, melde ich als willkommene Dafen in dem uns 
umgebenden Sandmeere begrüßte, — Und bier, im Schoofie ti» 
ner ladenden, balfamifcen Vegetation, befand ſich der Wohn: 
ſitz Abu Abdallah's.“ 

„Aber,“ unterbrach Saint» Charles den Erzähler, wäh. 
rend er das bisher beobachtete vertraute Einvernehmen mit dem 
Eiperwein unterhielt, — „ic ſehe da no immer gan; und gar 
nichts von Deiner intereffanten Koͤchin.“ — 

„Geduld, wir werden bald auf fie kommen. Obgleich ich 
mic auffeindlichem Boden befand, war ih unter der Bedeckung 
meiner beiden Begleiter hinceichend geſchützt, und wenn meine 
Eigenſchaften als Arze mid nicht für jede Gefahr ſicher ſtellten, 
fo konnte ich mid ja am Ende auf Teeue uud Glouben dem Abur 
Abdallah ergeben, mit dem ich nun Brod und Sal; theilen folte. 
— Bir gelangten endlich an's Ziel unferer Reife. Ich flieg vor 
einer mafliven Pforte ab, welche mir geöffnet wurde, und wan« 
beite durch Orangenalleen und Jasminlauben forglos der Woh: 
nung bed reichen Türken entgegen, der mic zu ſich beſchieden 
harte. Bevor ich aber dieſe erreichte, üdergaben mid meine bie— 
berigen Geleitsmaͤnner mehreren Eunuchen, welde mid in ein 
Bad braten. Hier mußte ih mir gefallen laffen, im elnen Türs 
ken verwandelt ju werden. Die Haare unter einem Turban von 
Moflelin verborgen, bie Füße mis Pantoffein beffeider, und 
Übrigens in einen weitläufigen Bournous eingehüllt, das Mei« 
fteritüd einer finnreihen Maskerade, wurde ih in einen Saal 
eingeführt, in weldem eine Tafel gedeckt war.“ 

„hier fandeſt Du ein Diner im Style desjenigen abgefaßt, 
welches wir eben zu würdigen Gelegenheit hatten,“ 

„Nicht fo ganz, Freund. — Früchte, getrodnete Feigen, 
Mandeln, Kuchen, mir Gewürzen aus einem Criſtallfläſchchen 
beftreut, und einem Tattelliqueur, der felbit mit mittelmäßigen 
franzöfifpen Branntwein kaum zu vergleichen war. Ich trank, 
ih aß; man brachte mir dann Caffer, echten Mocca jwar, den 
ich aber ohne Zucker geniefen mußte, und als ich bad etwas 
fharfe Aroma desſelben zur Genüge gelofter hatte, wurde mir 
verftarter, mich auf einem Sopha ausjuftreden, und Tabak 
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von Tatakie aus einer langen Pfeife mit einer Bernſteinſpitze 
zu rauchen.‘ 

„Und während deffen,“ bemerkte Gaint« Eharleh, „hatte 
der Kranke hinlönglih Muße, bei Mangel an Hilfe zu ſterben.“ 

„Allerdings ,« meinte Dulac; „aber fo find bie Türken; 
nad) ihren Begriffen ift träges Zögern eine Anftandsregel, und 
dann, mas gefchrieben iſt, iſt gefhrieben, und Allah al Kerim, 
Gott iſt groß und barmherzig. Meine Eemüdung und die üppige 
Weichheit der Kiffen, auf welche man mich gelagert hatte, ver 
fehlten ihre Wirkung nit. Die Bernfteinfpige entglitt meinen 
Lippen, und ich fan in tiefen Schlaf. — Als ich erwachte, 
war eb Nacht, und ein ſchwatzer Sclave fland vor mir, mit 
einer filbernen Campe; er gab mir ein Zeichen, ihm zu folgen. 
Er führte mic durch eine Reihe von Prunfgemäcern in ein ent⸗ 
legenes Zimmer, und hier ftand ih Abu» Abdallah gegenüber. 
Er war ein flattlicher Mann. Die umfangreihe orientalifhe 
Kleidung begünftigee das majeftätifhe Anfehen feiner Perfor. 
In dem goldgefticdten Gürtel haftere ein Heiner Dolch mit elfen« 
beinernem Griff und ein Erummer Säbel lief über feinen meißen 


Rod. — 
(Sortfegung folgt.) 





Die fingenden Brunnen.) 


Wien — was ſchmücktt du dieſe Brunnen 
Mit der Flora,Hette aus? 

Was erzeigft du Huldigungen 

Dem gegoff'nen Becherhaus? — 

ine Quelle bleibt nur Quelle, 

Nichts ale Waffer fprüht ihr Ziel: 

Ja der weiten Sonnenhelle 

Glibt's der Quellen wohl gar viel! — 


Und e3 plätfcpert fort die Quelle, 
Kümmert nie fih um das Wort, 
Das man an die Saul' und Welle 
Richtet; hüpfet fort und fort! — 
Doch blidt hin! — im Waflerflaube, 
Den der Sonne Strahl vergüld't, 
Bormet fid) ein alter Glaube, 

Mach und nah zu einem Bild! 


Und das Bild Hebt bunte Flügel, 

Sonnt fib in des Lichtes Born; 

Beut der reinen Brüfte Hügel 

Euch zum Trunte! — Um das Horn, 
Das no kaum die Blume ſchmücket, 
Schlägt e6 feinen Schwanenarm — 
Selbſt ein Schwan der Wellen! — blider 
Sanft um ſich und ohne Harm! 





*) Der Berfafler dieſes Gedichtes murde nicht erſt durch die, auf 
diefen erhabenen Gegenſſand dezügliche Apoftrophe Der „Eheas 
terjeitung” Mr. 182 angeregt, fondern dasfelbe lag ſchon lange 
fertig, als jene Nummer erſchlen ; es bedurfte nur noch einer 
Bleinen Ausfeilung. Zum Bewelſe mag der Umftand dienen, 
daf diefe Strophen ſchon am nächten Zage nad der Erſchei⸗ 
nung jener Jarimation in den Händen des alles Gute fo willig 
fördernden Hrn, Redacteurs des „Wanderers” zur Beröffentli- 
hung fich befanden, Wer könnte au ungerüprt bleiben ber einem 
fo gnädigen und fo hodhersigen Geſchenke an das waflerarme 
Wien, als diefe Drunnen find, und mer könnte fo blind an 
den fo naiven, fo poetifchen Liebesbegeigungen der Wiener 
gegen ihren fo gnädigen und großmütbigen, fo gerne aus eige ⸗ 
mem Antriebe handelnden Landesvater worüber gehen, ohne 
zum Gelange begeiftert zu werden! 2.08, 


Stile! — es ift die Najade, 

Die dem Donauftrom eniflieg — 
Euerm Bieblingsfluß — der Lade, 
Eu’res Blüds und Euer Sieg! — 
Euer Sirg durch Eu're Treue, 

Die Ihr Dem, der wohl Euch thut, 
Berne fpendet; Der die Haie 
Nimmt in Seine Baterhuth! 


Und ge Euch ſpricht die Najade: 

„Meine Wäffer, füf und mild, 
Sammle ih in mein Geſtade, 

Das von Blumen überquillt; 
Fädle fie mitmeinen Flügeln 
Bin gu Eurer Reldr Reib’n: 
Werdbet Ihr den Durſt Guch zügeln; 
Denttdes Bebers audh dabei — 


Und fie plätichert mit den Schwingen, 
Fa der Fluth gefbmäg'gem Drang; 
Ihre Luſt it, Segen bringen: 
Bringet Ihe — des Herjens Dank! 
Dean das Herz — aud eine Quelle — 
Faßt des «deln Sinn’s gar viel! 

An des Tprones Purpurihwelle 

Hi die Blume — das Gefühl! — 


„NRimmer foll der Arme dürften, 
Wo der Reihe lühera triatt" — 
Iſt der Wunſch des Landesfürſſen, 

Der die Ader ber gewinkt; 

Rimmer fol die Magd erlahmen 

Unter fhwerer Waflerlat; 

Wellen , die bier felber kamen, 

Raben Hütte und Palaf! 


Wohl it Waller nach dem Seine, 
Nur ein ſchlichter Bottestranf; 
Doc der hoͤchſten Gaben eine, 
Dem, der ſchmachtend niederfant; 
Stärkung in des Tages Mühe, 
Kühlung für des Kranken Blurp: 
Nimmer kehrt zum Baum die Blübe, 
Die verdorrt am Boben ruht! 


In der Rebe hüpft die Lompbe, 
Die in Gortes Hand entiprang: 
Daf fie füße Trauben impfe 

Auf den Zweig, fo zart und falant I 
Daß fie Eure Hügel Fränzel 

Mit dem fünfgeiternten Blatt, 

Das fi ſchon im Bölkerlenge 

Euer Fleiß gepflanzet hat. 


Deffen Thau die Sternenftraße. 

Difien Traude die Lagen’; 

Und den Schlüffel zu der Flafhe _ 
Rönnt Ihe am der Ranke feh'n! — 
Trinkt den Gonnenfaft der Reben 

Auf des Baters glüdlih Reid! 

Lange foll Er blühn und leben, 
Denn Gr lebt ja nur für Eu! 


Euern hold’ten Haufesfegen 
Weiht das Waller bethend ein: 
Wenn fie Euch den Erſtling legen 
In der Arme Schankelfhrein ; 


Euer Abbild — Eure Jugend, 
Blüht mit Bott in Euerm Blut, 
Und der Segen Impft die Tugend, 
Der im Wafler hat gerupt! 


Dürftend lag bie Bodenerde, 

Auf der Euer Heerd entitand ; 

Wo des Kaiſers frommes „Werde* 
Dankbar ehrt des Bärinerd Hand; 
Tief verfiedte Erdmoräfte 

Trübten Euern Trunf; und Kalt 
Zeigte [don beim Hodzeitfefte 

End den nahen Ratafalk, 


Gift» Miasma flieg einſt lohnend 

Aus dem erdverborg’nen Gang; 

Das dem reifern Beben drohend, 
Todestränge um Euch fchlang. — 

Reinlich fege die Waſſerruthe 

Schmutz — von Tageögluth gebrüßt; 

Daß er, gleih dem krauken Blute, 
Aus der Erde Denen flieht. — 


Immer weiter — immer breiter, 
Fayt dar gold’'ne Zauberflab, 

Und der Maulwurf „Wafferleiter,* 
Wühlt mit feinem Rohr hinab: 
Schon langt Penzing feine Hände 
Nah der Mutter Wien, und winkt, 
Daß fie ipm den Beer fende, 
Aus dem jedes Weſen trinkt. 


Selbſt die graſſe Feuerzunge, 

Die am Dachſtuhl magt nnd leckt 
Loͤſchet nicht der Sprige Lunge, 
Benn Ihr nicht das Waller Medt! 
Donau — Du ziehſt Deine Röhren 
Um die Flamme — engit fie ein; 
Statt daß fir uns wird verzehren, 
Sol fie felbjt gebändigt fepn ! 


In des Krieges Döllendrange 

Gilt als Schutz des Waſſets Gut; 
Der empörten Durftesfhlange 
Stillt des Bechers Kraft die Wuth 
Und der Krieger flärkt zum Kampfe 
Sich das Herz und feine Hand, 
Die fo oft im Pulverdampfe 
Deit’reihe Sirgeskränge wand! 


Run — mas habt Ihr fo umyogen 
Mit der Göttin Biumenfhaml, 
Wie mit einem Regenbogen, 
Den gefchentten Waſſerſtrahl ? — 
Mahmt Ihr auch der lieben Quelle 
Dieſen Ehrenſchmuck hinweg : 
Dennoch flöße fie Euch helle — 
Reichlich — auf den Lebensweg! 
Garl Paper. 


@ifenbabn: Zeitung. 
Ausweis 
der Perfonen : Frequenz und des Güter s Transportes fammt 
Einnahme auf der 2. k. privilegirten Wiens@loggniger 





Eifenbahn, 
Perfonen. Ftachten. Total · Cinnahme. 
1842. Gentner. Pfund. fl. fr, 
Bom 1. Jänner 
bis 30. Juni 474957 233275 4 284887 530 
im Juli ... 173464 43179 90 100040 58 
Zufammen .. 653421 276454 9 384938 28 
Derfonen, Frachten. Total:Ginnahnıe, 
1843 Gentaer. Pf. fl. fr. 
Bom 1. Jänner 
bis 30. Juni 447639 806671 0 331lWL 53 
im Juli 192179 101428 12 113431 11 
Zufammen 639818 608099 52 444432 14 


Hierunter find die Erträgniffe der Mafchinens» Fabrik, Vermie ⸗ 
tbungen, Dmnibus ıc. nicht begriffen. 
Wien, den 1. Auguſt 1843. 
Bon der Direction der k. k. priv. 
BWienBloggniger-Gifenbahn » Befelfchaft, 


Plaubdereien. 

Gine telegrapbiihe Depeſche aus Breft meldete in Paris am 24. 
Juli das Eintreffen des Pringen und der Pringeffin von Jolnville. 
Diele hoben Bälle werden in Paris im Pavillon Flore (inden Tuis 
lerien) wohnen, wo ihre Appartements glänzend eingerichtet wer» 
den. — Im Jahre 1842 erfhienen in Paris nicht mehr als 45 Jour ⸗ 
nale und periodifhe Schriften. Ihre Anzahl flieg bis zum Jahre 1848 
nad offizieller Angabe im „Journal de la libraire” auf die enorme 
Menge von 498; das fünfhundertite Bann nicht mehr lange ausbleis 
ben, — Diefer Tage wurde das [hönfte Haus in Paris vollendet, E86 
Itegt in Der Richelieu» Straße Mr. 43 und fol ein Mufter der Seulp⸗ 
tur und Architektur fegn; es bat 4 Stockwerke, eine lange Fronte 
und wahrfheinlih enorme Miethzinſen. — Bictor Hugo befindet 
fih in der Schweiz; Balzac will feine gerrüttete Befundpeit im 
rauhen Norden wieder heeficen und Rußland bereifen. ee 


Du gm» 
Kurier der Theater und Spectakel, 





8. K. priv. Theater in der Jojepbfladt. 
Berflofienen Dienjtag traten in Wilh. Bogel’s Drama: „Gewils 
fensfolter,” wieder Hr. Kunft und Hr. Feltfher als 
@äjle auf, 

Der Rame des Berfaflers erinnert uns an einige gelungene Dich ⸗ 
tungen mit anerkannten Schönheiten , jedoch meiſtens in veralter 
ten, für unfern jegigen Geſchmack weniger geeigneten Formen. Dur 
intereffante Situationen und geregelten Gang der Handlung zeichnet 
fi obiges Drama vorzüglih aus. Hr. Kunft gab den Dbrifl Lu⸗ 
doif mit dem Speihwort Donnermwetter, höchſt ergöglid. In 
der jepigen ungünfligen Sommerzeit, wo die Ratur uns fo wenig 
Freuden biethet, ift #6 angenehm, durh Runft ih entfhädigen zu 
Bönnen. Hr. Kunſt wurde oft und flürmifh gerufen. Hen. Felt 


ſcher wurde diefmal ebenfalls durch fein gutes und durchdachtes 
Spiel Hervorruf zu Theil. Ausgezeichnet war De Planerals 
Beatrix und Hr Berftl als Wolfram; die übrigen Rollen waren 
befriedigend Dargeftellt. Das Haus war voll. 
Borgeftern: „Julius der Straßenjunge.” Hr. Kunft gab den 
General und fein Sohn die Titelrofle, 

Da über diefes Stück der Urtheile ſchon viele gefällt worden 
find, fo bleibt uns nichts übrig, als auf Die eminente Darflelungs: 
weife Kunmſt's abermals aufmerffam zu mahen; das iſt eine im 
dierte,nihegefprelte Role Kunft’s Sohn gab den Stra 
Genjungen gut. Bater und Sohn wurden gerufen. Hr. Arbeffer 
war ald Micodemus Bizot fehr unterhaltend, Die Räume diefes Haus 
fes fühlten fich ſelbſt bei dem ſchönen Wetter. u RödL 
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VBorgeftern Abends um 7 Uhr: Concert des erblindeten Fr. 
Freiſtädter, verauftaltet im Gafino su Oberdöbling. 

Wehmuth und kalter Schauer erfüllten meine Bruf, als ich den 
ärmen Unglüdliben mit feinem Inffrumente in den Kreis feiner las 
enden und fröplihen Mitmenſchen treten fah, und nur zu fchmerzs 
lich fühlte ich, welche große Wohlthat mir die aütige Borfehung durch 
das Augenlicht zukommen ließ. 

Franz Freiftädter produeirte fih auf dem englifhen Horne, 
welches jedoch zu feinem Concert· Juſtrum ente geſchaffen if, mit gro» 
Ger Reinheit und Fertigkeit. Wie hörten im Banjen 7 Nummern, 
darunter 2 Lieder: „Min Reichthum,” von 9. Prod, und „Mein 
Glüd,” von Meper, beide von Hrn, Rettinger mit Gefühl 
und Wärme vorgetragen. Das zweite Lied: „Mein @lüd,” in C- 
dur mufitte von diefem mit ſchönen Mitteln begabten Tenoriften auf 
allgemeines Verlangen wiederholt werden, Fräulein Louiſe Diem 
fpielte auf der Harfe eine Bantafle von Pariſh-Alvars (ein 
finnlofes Aggregat von aufgehäuften Schwierigkeiten) mit ſtaunens ⸗ 
werther Technik. Hr. Albin Heinrich produciete auf einem Böfen: 
Dorfer'fchen Flügel eine Caprice eigener Gompofltion, dem Hrn, ©. 
Thalberg gewidmet, und eine Etude aus Es-dur des fo eben ger 
nannten Virtuoſen. Hr. A. Heinrich befigt ziemliche Geläufigkeit, 
einige Paffagen in feiner Gaprice waren unreln und unverftändlich 
durchgeführt, fo wie der Bortrag der Thalber g'ſchen Etude höchſt 
gejwungen und unnatürlich. Jh würde Hrn, A. Heinrich aufrid: 
tig tathen, lieber Beethovens, Mozart's, Elementi'sund 
Hummel’s klaſſiſche Werke durdzufudieren, ftatfifeinen Gapricen 
zu folgen, wenn er anders zu einem guten Ziel gelangen, und ein 
gediegener Pianift werden will. Rad dreimallgem Herausrufen fpielte 
er noch eine Etude aus Ges-dur, Als Zugabe hörten wir noch 
Variationen in E-dur für die Bioline, vom Hru. Gapellmeifter 
Prod, vorgetragen vorn Hrn. Earl Drahanek, melden jedoch 
Angſt und Befangenheit hinderten, frei und rein zu fpielen, fer- 
nerd Barlationen über Shubert's Trauermarih für's Biolon« 
cell, vom Prof. 3. Merk, vorgetragen vom Hrn. Grünfeld, 
der recht unbefangen und gemütlich feine Piece, befonders den zwei⸗ 
ten Theil der zweiten Bariatien vorteug. 

Yum Schluffe des Goncerts Variationen für's englifhe Horn, 
eomponirt und vorgetragen vom Concertgeber, worüber das bereits 
oben gefagte Rob zu wiederholen iſt. Was die Gompofitionen betrifft, fo 
möchte ich felbe insgeſammt für nidt gelungen erklären. Beide Bies 
der, fo mie alles Uebrige bieten wenig Driginellet Dar, nur bereits 
oft gehörte muſikaliſche Gänge. — Der Saal war fehr beſacht, der 
Beifall reichlich gefpendet, nur ſollten fi in der Zukunft keine vier⸗ 
füßiaen Zuhörer und Stuger mit Cigarren einfinden, Denn beide ges 
hören durchaus niet in einen Goncertfaal. -trh— 

(Deitb, 1. Auguft,) Die Reibungen der hiefigen Theater: Dir 
tectoren find wirklich für die inne lebenden Mitglieder höchſt pein- 
li, und der aUgemeine Wunſch Derfelben, fo wie der des Publis 
cums iſt, Denfelben auf eine entfheidende Weile ein Ende ge 
macht zu ſehen. — Als Gegenſtück des Honorard der Tadolint 
(100 Det. pr. Abend) und außer demfelben noch Gptra + Spefen von 
600 fl. EM. für 13 Tage, hat dermal Hr, Bartap einen Preis 
für Sinpbonien für's Schaufpiel ausgelhrichen, pr. Stüd 3 Det. 
(fage drei Ducaten!) Db fi wohl viel Gomeurrenten 
melden werden? — Daß der Künftler Löwe fehr gefallen hat, 
bedarf wohl keiner Berfiherung, doch waren die Vorftellungen nur 
fparfam befucht. De. Pollxcua Heuffer ift eine junge talentirte 
Schaufpielerin, und wegen ihrem Honorar in Progeß mit der Dis 
rection. — Ritterv, Frank bat ih zwar von der Befchäfteleitung zus 
rüdgesogen, doc ift feine angebotene Enthebung feiner Verpflichtungen 
bisher von den hohen Behörden nicht genehmigt worden, und Fort dis 
tigirt dermal allein — wie lange? das mögen die Götter wiffen. — 

(Gorrefp, Noch.) 


(Neapel) In Pacini's Dper: „Die Gorfendraut;* fang 
kürzlich im großen San Garlo» Theater Mad. Bishop bie Titel 
rolle, die wir früher von der Tadolini nehört haben. Mad. Bit 
bop hbatmureinen Feind, ihre Beine dünne Stimme, welche zu den 
immenfen Räumen des genannten Theaters in gräulidem Mißver⸗ 
bältniffe Rebt. Wollte man einen Bergleih swifhen der Bishop 
und Tadolint mahen, würde die Erflere ganz zerdrüdt ; Doch das 
geht nicht an. Man kann ja das Brofe nicht mit dem Heinen, das 
Weite nicht mit dem Scdmalen, das Lange nicht mit dem Kurjen, 
Kraft nicht mit Ohnmacht vergleichen. Indeh hat die Bishop mit 
ihren befcheidenen Mitteln erzielt, was nur Immer möglih war. Bom 
Spiele it gar nidyt zu reden, denn an das Spielen ſcheint die Bise 
bop gar nicht zu denken. Wir fanden nicht die geringe Spur von 
einem „Gorfenmädden.” Omnibus, 





Madhleriſche Reifen nady den Bergnügungsorten der Refiden, und 
beren Umgebung. 
5. Ferdinand und MartenıBad. 

Herr Schubert fagt in feinen „Elementar der Grographie:? 
„Alles Gewäfler auf der DOberfläheder Erde nimmt feinen Urfprung 
aus Auellen.” — Wenn das wahr fegn fol, fo muß im Jahre 1843 
der Himmel auf Erden bedeutende Auellen haben! Woher käme 
fonft der immerwährende Regen? Es kann einige Tage regnen, gut, 
«6 kann einige Wochen rennen, auch gut; aber Immerfort ju regnen, 
mit unerfhütterliher Geduld fortzuregnen, einen ganzen Frühling 
nebit bedeutend viel Sommer einzureguen — erlanben Sie — das 
if Mark! — Wir begreifen, warum die Badeinhaber über Mangel 
an Aufpruch klagen. Feder Badeliebhaber deukt: Zu mas fol ih 
baden? ch gebe rund um die Baflei fpagieren und komme dur 
und durch naß nah Haufe! — Jeder nad feinem Geſchmacke, ſagt 
irgend ein Philofopp; mein Geſchmack erſtreckt jüh auf das Baden 
im reinen fliegenden Donaumaffer, und diefe Anforderung findet 
die beſte Befriedigung in der „Serdinand +» Marien Bade 
Anftalt” Das Etabliffement bat 100 Klafter Länge und 20 Klaf⸗ 
ter Breite, mithin einen Umfang, den alle Tenorjtimmen Deutich« 
land's zufammen nit haben. Die Schwimm⸗ und Badelocalitäten 
ruben auf einer ungerflörbaren Piloten» Bafis, und bad ift gut. Es 
gäbe kein größeres Unglüd, als wenn plöglich fo eine BadesAnitalt 
aus ihrem Grund» und Bodenreiche, und mit den Badenden etwa 
nad Peſth, Drfoma oder Eonftantinopel eine Spazierfahrt machen 
möchte, Die kürzlich vollendete Männer + Schwimmſchule ift in allen 
Theilen trefflich eingerichtet. Sie ih fo groß, daß alles Waller un« 
ferer poetiſchen Ergüffe nit binreihen würde, fie zu fullen. Sie 
ift fo tief, daß fie an Tiefe mie allen philoſophiſchen Werfen des 
19. Jahrpundertes wetteifern ann, Jeder Shwimmende erhält hier 
eine Kammer, und in diefee Kammer kann er, trog Englands Pos 
titid, jede Bildurdgebenlaflen. — Auch die Damen: Schwimm⸗ 
ſchule fol im ihrer Art trefftich eingerister ſeyn. Wir konnten uns jes 
doch von Deren Trefflihkeit nat überzeugen, Denn alle einzelnen 
Räume find dem Programme zufolge „na dem Unterfhbiede 
Des Befhlehresftrenge von einander abgeiondert. 
Wir betheuerten umſonſt, daf wir fehr ehrbare Männer ſeyen, wir 
fhworen bei alen Wöttern, daß Peine Dame, fie mag nos fo ſchön 
fegn, von und angefehen würde. Alles umfonft — man lief uns 
nicht rin. Nachdem mir Alles befihriut hatten, gingen mir baden. 
Es mar gerade ein Tag. der keine Ausnahme von den andern Ta— 
gen machen wollte, d. b., es regnete ganz freuudſchaftlich. Wie ber 
adbteten diefen Umſtand wenig. weil wır uns im Trodenen befanden, 
Ich half dem Redakteur d. B. fih des Rockes entledigen. „Schönen 
Danf,” meinte er, „ic bin gewohnt, von meinen Mitarbeitern au 8s 
aesogen zu werden.” — Endlich waren wir abgekühlt, jo abges 
füblt, als hätten wir rine ſchlechte Poſſe geſehen, und die Redactſon 
flieg zu erſt in’d Waller, Die Rebactıon ſchauerte zufammen, als 
befäme fie einen unfranfirten Pot Gebigte mit der Pol. — IH 
machte #6 Bürger. Ohne langen Befinnens ftürjte ih Kopf über in 
die Ihäumenden Wogen, „Wie geht's Thnen?” fragte mid der Res 
dacteur. „Zrefflih,” antwortete ih, „ih bin aan; in meinem 
Elemente" — Exrfriſcht verliefen wir das Bad, weldes wir 
allen Badeluftigen auf das Beſte anempfehlen können. zo 
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N. 8. priv. Eheater in der Leovoldſtadt. 

Borgeftern zum erften Male: „Ales zum Laden.” Komiſches 
Quoblibet in zwei Abthellungen, Muſik von verfledenen 
Meiftern. Rebſt einem Vorſplel in einem Act, betitelt: „Die 
dramatifhen Bimmerherren ,* von Johann Reftron. Mur 
ft vom Capellmeifler Hrn, Adolf Müller. Grappirungen 
vom Pantomimenmeifler Hrn. Job. Benz. 

Die Einleitung mit dem N eitrop’ihen Beneficr » Duod: 
liber im Theater an der Wien, in der erſten Abtheilaug wiel 
von der berüchtigten Schiller: Profanation, und doch liegt 
durbaus nichts Ufurpirtes im Dem Titel, denn man kommt vor 
Sachen kaum zu Athem. Wie viel davon auf Rechnung Reitrop's 
kommt, läßt ſich denken. Seine Jungfrau von Orleans iguorirer wir 
aus Rüdfihten, aber fein Gando und Qumpacivagabundus-Radhtr 
wädhter, feine Mitwirtung im Quobdlibet, das find Leillungen, für 
welche ihm Lachluſtige ein Denkmal votiren dürften, Gr und Sr. 
Groid (aber Letzterer bei Beibe nicht als Klorion und im dem darı 
auf folgenden Gouplet) waren die Pfeiler dieſes aus bunt fehrillen: 
den Farben befiehenden Gebäudes, zu deſſen Berberrlihung Die 
Zenzifden Rinder auch viel beigetragen haben, Gelacht wurde fat 
uaaufhörlih, und das zahlreich verfammelte Publicum hat ſich höch⸗ 
HR ergöpt. Kann man von einem Quodlibet mehr verlangen? Pier 
gibf'ö zu fehen, zu hören, zu beladen übergemug und Die Bälle wer» 
den hoffentlich auch bei Wiederholungen nicht ausbleiben. Uneinge 
weibt in die Myrterien dieſer Duoblibet ⸗Entſtehung, werden wir 
doch kaum teren, wenn wir Hrn. Neftrop ein gut Theil der vielen 
neuen Späße und Arrangements zufcpreiben, Sf, 

R. 8. priv. Theater im der Sofenbitadt, 

Ebevorgeflern trat Hr. Freyberg, vom Theater in Leip« 
zig zum zweiten Male in der Rolle bes Carlo Braccio im „Antheil 
des Teufeld” als Baft auf, und bewegte ſich im Spiele viel freier, 
ald am erflen Abend. Auch im Belange trat er eimas mehr in den 
Bordergrund, trotz Dem, Daß der für einen Meijo« Sopran geſchrie⸗ 
bene Part, von einem Tenorijten jeiten volltommen befriedigend 
gelungen merden kann. Etwas mehr Feinheit und teuflifche Berfchmigte 
Heit im Spiele, eine von jeder Beängfiigung freie Jutonation und 
leichtere Tonverbindeng im Gefange, und Hr. Freyberg wird noch 
weit mehr das Intereſſe des Publicams in Anfprud nehmen, das 
ihn au in dieſem zweiten Baflfpiel ſchon mit vieler Auszeichnung 
behandelte, und fomopl mac einzelnen Sconen als am Schluſſe mir 
derholt hervorrieſ. 3. 

Borgefiern: „Das Käthchen von Heilbronn,* Hr. Aun 
den Grafen Wetter von Strahl, Die. Höfer das Käthchen, diefe 
Repiäfentantin der platonifchen Liebe. Die. Höfer hatte Diefmal 
wieder ihre Role beſonders gut aufgelaht, nirgends etwas übertries 
wen. und Die gerügte Haft, mit der fie oft unbebeutende Stellen eis 
wer Rede unnöthig hervorhob, vermieden. Sie und Der Gaſt wurden 


während des Spiels und am Schluffe gerufen, Dr. Arbeffer war 
als alter Kuappe Strahla befonders unterhaltend, er weiß feinen 
Rollen immer die rechte komiſche Färbung ju geben. Die übrinen 
Rollen wurden ziemlich befriedigend gefpielt. Das Baus mar voll, 
a. Loͤdlt. 

(Bien) Der „Berliner Figaro” Außert ſich über den dermalen 
hier auf den Earlichen Bühnen gafirenden Ira, Pohl folgender 
maßen: „Herr Pohl, welcher zwoͤlf Jahre eines der beftedteften und 
acachtetſfen Mitglieder Des Königftädtiihen Theaters war, der fib 
fat in allen Fächern feiner Runft auszuzeichnen mußte, der feinen 
Plot jederzeit rühmlichft ausfülte, hat num eine Gaftreifenad Wien 
angetreten, and wir Dürfen nicht daran zweifeln, daß fein gemands 
tes, verftändige® Spiel und fein Belhid in treffender Jeichnung dras 
matiſcher Charaktere auch im Süden gerechte und allgemeine Aners 
Pennung finden wird, — Br. Pont bat fih auch als ein tätiger 
und mit der nöthigen Energie begabter Fenntnißrelcher Regiſſeut bes 
währt,” 

— DerimE, #, Hofoperntheater nähft dem Rärnthnrerthore neu es 
gagirte Balletmeifter Hr. Has wird mit einem großen Ballet: »Dros 
metheus” betitelt, Debutiren. Hr. Hs genießt in Wien dur meh ⸗ 
zere gelungene Sompofltionen bereits eines ebrensollen Mament, 
weßhalb man ſich auch von feiner neuen Arbeit viel Gutes verfprechen 
darf. S. 

— Dile. ZDutzer gibt näher Tage zw ihrer Anteittörolle Die 
Helene in Dontzerti's „Marino Faltero,* worin mahrfhelnlih 
der neue Tenorift Dr. Reiche! debutiren wird, S. 

— Raͤchſter Tage kommt im koak. priv, Theater an der Wien ein 
neues Vaudeville von Fried. Katfer unter Mitwirkung der Mad, 
Brüning zur Aufführung. S. 





Babner Briefe. 

Sonntag den 30, v. M. veranfaltete Hr. I. Sammer, Jas 
haber Dee k. £, priv. Antündigungsanftalt in Wien, in Fritum's 
Localitäten „zum goldenen Schwan” ein großes Feft water dem Fir 
tel: „Sonnenfel.” 56 mard hierbei alles Moͤgliche geboten, das 
Publicum zufrieden zu ftellen. Der geräumige Garten war auf das 
Brilantefte erleuchtet (durch mehr als 1500 Rampen). gmet Mufite 
höre, nämlich das Drceiter des Hrn. Fr. Fahr bach und die un⸗ 
garifhe Muſikergeſellſchaſt des Hen. Sarkozi Ferens, den ber 
Hiebten Gpmbalfpieler in ihrer Mitte, welcher einige Soft beifäls 
fig vortrug, fplelten abmwechfelnd im Garten; die Badaer Mufltgts 
ſellſchaft von 9 Uhr Abends an im Tanzſaale. Ein überraſchendes 
Feucttwerk und eine recht miedliche Decorirung, mas will man mehr ? 
Hiezu komme noch gute Küche und Keller des Hrn. Britum'’s, fo 
mie prompte Bedierrang,, eine volkommen befriedigende Credenz, br 
forgt duech den Zurcker bäcker Hr. J. Geathon, und Id frage kühn, 
ohne Jurcht, vorlaut gefholten zu werden: mas kauu une Die Refle 


Den; Schönerss bieten? Möge Hr. Sammer, der fein Talent zum 
Fıf - Arrangeur auf's Rühmlichite berhätigte, uns bald wieder mit 
einer derlet Zufammenftellung erfreuen ; das lebensluftige Publicum 
wird ihm Dank wiflen, und Hr. Sammer immer feine Rednung 
dabei finden. — Das Theater brachte und: „Der Wollmarkt ,” in 
welhem Hr. Röder und Die. Krammer fi mit fehr viel Be- 
ſchid und Glüd bewegten ; befonder& war ed Grflerer, dem fehr viel 
Beifall gefpender wurde. — „Das Geifterfchloß” unterhielt allge 
mein; Hr. Kottaun mit feiner vis comica erhielt fehr viel Applaus, 
der Bortrag des Quodlibeta machte Senfation, — Zur Einnahme des 
Hrn. Kottaun: „Einen Jur will er ih maden;” darin debutirte 
Hr. Riener, Mitglied des k. f. priv. Eheaterdin der Joſephſtadt. 
Hrn. Riener's Weinbertif eine eminente Leiſtung, fein Lied mußte 
er wiederholen. Hr. Kottaun (Pauskuecht), Diefer erklärte Liebling 
des Publicums, wurde [o wie an allen Abenden feines Auftretens, 
fit befonderer Ausjeihnung behandelt, der er fih ſtets würdig 
macht. Der Dritte ım Bunde war Hr. Kierfchmer (Behrbube), wel⸗ 
er im der, wohl nicht in fein Jah fhlagenden Role nicht binter 
Den beiden Borgenannten zurück blieb, C. S. 

(Baden, 4. Auguſt 1843.) Geſtern eröffnete sine italleniſche 
Operageſellſchaft unter Romani's Direetion, von Preßburg kom» 
mend, einen Gyelus von Borflelungen mit der tomifden Oper: 
„Un’ Avventura di Scaramuccia,” von Ricei, melde ſeht beifäl 
lig aufgenommen wurde, Bon der Duverture bis zum Schluß erhielt 
jede Nummer Beifall, und ein Terjett im erflen Acte mußte fogar 
wiederholt werden. Die Gompojition int febr gefällig, voll Melodie 
und einige Nummern wirklich ausgezeichnet. Die Aufführung ging 
mit Präcifion vor fid und die Sänger wurden nah jedem Acte ge 
rufen. Die Primadonna Sign, Leva if im Beſitze einer ausgeieich⸗ 
net fhönen Stimme, voll und kräftig; ihr Organ tft beinahe zu ſtark 
für das Heine Badener Theater; die Eoloraturen noch mebrgeübt, mit 
den höheren Ehorden fleißig fealiet und die moc jugendliche Künft- 
lerin wird gewiß in Rurgem eine der erften Sängerinnen Itallens 
werden. Der Buffo Sign. Magrini vereint mit einer hübſchen 
Stimme ein recht lebendiges und bewegliches Spiel, und fang feine 
Piecen recht nett und beifälig, was ſich auch vom Tenor Sign, 
Zofifagen läßt; die beiden Bäffe, Sign, Dalle Afte und Sign. 
de Barbıere hatten wenig Gelegenheit, ſich zu zeigen. Die Chöre 
hielten ih wader; Pr. Gapellmeifter Suppe dirigiete mit Umſicht 
und Präcifion. Die naͤchſte Oper ul: „Lucia di Lammermoor,” 

u 

(Pregburg.) Gran Thereſe Megerle von Müplfeld, 
welche fih durch «einige intereffante Erzählungen, größtentpeils in Der 
»Pannonia” erfienen, einen guten literarifhen Ramen erworben 
hat, ift nun auch als dramatiſche Dieterin aufgetreten, und hat ber 
Scaufpielerin Mad, Matte ein Beneficeſtück: „Ein Jahr in Par 
eis,” gefprieben, das am 31. Juli zum erften Male in der hochf. 
Palffy'ſchen Arena gegeben wurde, (Wir werden nädhitend aus der 
Feder diefer geiftreihen Dame einige für den „Wanderer” gefchrie« 
bene Erzählungen mittheilen.) 

(Prag) Der Gaſt De, Tuczek, welche bier der größten 
Auszeichnungen theilhaftig wurde, hat den ehrenvollten Ruckzug ger 
nommen, Sie ſchied als Theophile in Auber's «Krondiamanten.* 

B. 

— Der ſtändiſche Tanzlehrer und früher Pantomimenmeifter, 

Hr. Raab, unternimt eine Runftreife nad Polen und Rußland. 
B. 

Marburg.) Einige Kunſtfreunde haben bier unter Mitwir» 
Lung des Muſikvereins kutzlich Bellints „Norma” aufgeführt. 

ä Stiria. 

(Mailand. Die Herbſtſtagione wird in der Scala mit D os 
nizettis „Favorite” eröffnet, worin Marietta Albomt, der Ter 
nor Ferretti und die Bäſſe Latour und Fedrighini fingen 
werden. Hierzu das phantaftifhe Ballet: „Der Raja und die Baya- 
dere,” von Bertris. Die zweite Oper iſt: „Pietra del paragone,” 

Figaro, 
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— Die Sarnevalsflagione 1843—1844 in der Scala foll mit der 
neuen Oper von Ritter Pacimi eröffnet werden, melde bekannt. 
lich im Theater Garolina zu Palermo außerordentlich gefallen bat. 

Fig. 

(Livorno.) Die Stagione begann im Reffini-Etracer 
mit der Oper: „Bannonro d’Orlano.” von dem Livorneſer Maeſtro 
Fabio Gampano,. Die Aufnahme war aͤußerſt brillant. Fama, 

(Neapel) Im San Garlos Theater gefällt das Ballet: „Ras 
tbarina Goruaro,” noch immer, und darin namentlih Hr, Guerra 
und Mad. GretomwstasEchlangofsty. Schade, daß Leptere 
fi fo fehr in Grotesffprüngen gefällt, die weit die Gränzlinie des 
Schönen im Tanze überfchreiten, — Im Thrater Fondo hat ein neues 
Ballet von Briol: „Die Reife Gullivers,” gerechtes Flasco gemacht. 
Riefen und Zwerge hat man fchon fattfam auf der Bühne gefehen — 
fonft bietet dieſes Ballet nichts, F. 

(Zurin.) Der Impteſario der Bönigl, Theater, Hr. Binz. Giacs 
eone,ift am 17. Zuli mit Tod abgegangen. Gr hinterläßt feine troft- 
lofen Söhne als Erben eines bedeutenden, durch vieljährige Mühen 
erworbenen Vermögent. Mess, Tor. 

(Berlin) Meperbeer reiſet nächſtens nah Paris, dann 
wird es im öffentlichen Leben noch fliller werden, Die Borftelung 
dee Euripideifhen „Medea,” welche im nenen Palais in Pots · 
dam am 24. Juli Statt finden ſollte, it durch den Tod des Prins 
zen Auguft von Preußen bis zum Herbſt verfhoben worden, und 
die &, Schaufpieler, welche ihren Urlaub bis jegt noch nicht benügen 
konnten , haben die Weifung erhalten, denfelben anzutreten, da der 
Hof ohnehin in der Trauergeit dad Theater nit beſuchen kann. 

H. &. 

(Dresden) Moriami, der in „Bucrgzia Borgia,* „Linda” 
und „Qucia von Sammermoor” unbeicreibliges Zurore made, ber 
aibt fi von hier nah St, Peteräburg, Dem neuen Nele Rubi 
nis, wo fid die Tenore fo warm fühlen, Jm Falten Norden? Sons 
derbar! Das macht das Bold. Ad, num ift Als klar! P. B. 

(Hamburg). Die Anweſenheit des Berliner Gajles Hr. Man: 
tius, verfchaffte und wieder den Genuß, nach langem Enıbehren 
Dasrs Herrliche Oper „Sargined” zu hören. Hr. Mantius ließ 
uns erkennen, daß er die Titelrolle einftend zu feinen brillante 
fen Parthien gezaͤhlt haben mag; diefe Zeiten find vorüber! Dlle. 
Widtun fang die Sophie mit glängendem Aufgebothe ihrer fhönen 
Mittel. Am Schluſſe wurden Beide gerufen, — Der blinde Flörik 
Hr. 3. 9. Bledder aus Amiterdam gab kürzlich ein Goncert im 
hiefigen Logenfaale auf der großen Drehdauk, und erwarb fi die 
verdiente Anerkennung des ziemlich zahlreichen Publicums. H. C. 

(Sopenhagen.) Henriette Riffen, eine vierjäprige Schür 
lerin Gareia's und Mitglied der italienifpen Oper in Paris, mo 
fie neben der Brifiin „Rorma,” Don Juan” u. f. m, den enthur 
fiaftifchen Betfall aller Kenner und Runftfreunde erhielt, iſt von 
Kondon über Hamburg hier eingetroffen, und hat in einem Hofcon« 
certe Die huldreichite Aufnahme gefunden. Einen förmlihen Gnthur 
fiasmus erregte fie aber in einem elgemen Goncerte im E. Theater. 
Die Bühne wurde mit Bouquets bededt, und felbit aus der k. Loge 
flogen Blumen. Bon hier reifer fie nach ihrer Baterftadt Bothen: 
burg und wird auf Der Rüdkehr nad Paris einige Gafrollen im 
Damburger»-Stabttheater geben. (Zeitung des Damburger Gorreip.) 

(Bergen) Der hier angelommene dänifche und deutſche Did 
tee Deblenichläger fol gefonnen feyn, ein Paar Monate hier 
ju verweilen. Bob. 

(Drontheim) Dle Bull iftnad einem brillanten Goncerte 
in Ehriſtianla hier angefommen und gedenkt fi nächftens nach Amer 
rika einzufhiffen. Bob. 

(Frankfurt a. d. Ober). Bon hier ergingen die ſchmeichel · 
bafteften Einladungen In öffentlige Blätter, um Hrn. M. G. S a⸗ 
p hir zu bewegen, unſere Stadt zu befuchen. B 

(Paris) In Folge des Sturged einer Bank in New +Dork hat 
die wieder nach Europa zurückgekehrte Fanny Elster alles verloren, 
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was fie in Amerika verdient bat, das iſt beildufig 120000 Dollars 
oder nahe an einer halben Million Gulden EM, Die berühmte Tin» 
äerin ıft mun leider Darauf angemiefen, newerding& ihr Glück zu ver 
fasen, Echo frangais, 
— In der Sigung der Bönigl, Akademie der ſchönen Künfte zu 
Berlin am 17. Juni wurden Die HH, Ingres, Henriguet:-Dw 
pont, Roffini und GS. Kaftnerzu Mitgliedern diefer Akademie 
ernannt. Echo frangais, 
— Der durch deutſche Blätter todt angefagte Biolinift Hr. 
Prume wurde im Zuftande bedeutender Befferung bierber gebracht 
und gibt Hoffnung zu feiner völigen Benefung. D. 
— Am Thrater Porte St, Martin wurde Biefer Tage aufge 
führt: „Reonore,” Drama in 5 Acten von den Gebrüdern Go 
sriard, angeblich nad) einer Monele von Henri Blaze, in der 
That aber nah Bürger’s Ballade gearbeitet. Die gelpenflige Le— 
more ift hier Die — Tochter des Paflors Bürger, und ihr Bräufis 
gam Wilhelm, der fie um Mitternacht abholt, ift ein Lügom’fcher 
fhwarzjer Hufar, Baron Feldheim. Das Drama fhlieft mit einer 
glüdlihen Verlobung auf dem Kirchhof. (4. 3.) 
— Als vor rinigen Wochen die Schaufpielerin Mademoifele 
Derlandes im Theater Ambigu eine fehr pathetifhe Role recitirte 
wurde fie plöglich Durch ein lautes Gelächter aus einer Loge unter 
beoden, was fie fo in Schreden fepte, Daß man fie ohnmaͤchtig von 
der Bühne bringen mußte. Ein allgemeiner Schrei des Unwillens 
von Seite des Publieums erhob fih über dieſe Ungejogenpeit; die 
Dollzei begab ſich nad der Loge, um den Gigenthümer derfelben, 
einen jungen Biscomte, abzufbaflen, wurde aber von demfelben 
mit Schimpfmorten und Drohungen empfangen, Jedoch trotz alles 
Sträubens wurde er verhaftet, vor das Tribunal der Zuchtpoligei 
gebracht, nnd da er feine Umgezogenhelt mit nichts Beſſerem als 
einem Raufce entihuldiaen konnte, zu einwöchentliher Einfperrung 
und Zahlung der Gerichtskojten verurthellt, (G. M,) 
(Bordeaug,) Die Journale von Bayonne überfdrömen in Lo⸗ 
beserhebungen über den Tenor Duprez, der in Bezug auf feine 
vollendete Kunft mit Talıma und dee Malibran verglicen wird. 
Jetzt gaftiet er bier, und der Zanatismus von Bayenne findet Hier 
fein Eco. Rev, et Gazz. Mus, 
(8imoges.) Donmizetti'ö Oper: „Niaaa di Granata,” gefällt 
bier außerordentlich und verſpricht die in peeuniären Berrüttungen 
ſchmachtende Theaterdirection aus der Dinte zu ziehen. G.M. 
Marfeille) Roffints „Wilhelm Tel” wird im itallenie 
fhen Theater mit großem Pomp zur Aufführung vorbereitet, Man 
verspricht ih von Jvanoff einen neuen Triumph. 
Semaph. de Mars, 
(8ondon.) Die Einnahme der königlichen Oper in London, 
bei Belegenheit des Staatöbefuhes der Königin Bictoria betrug 
wicht weniger als 3860 Pf. St., alſo über 38000 fl. GW. ($un,) 
— Dos Gommitee vom Drurplane Theater hat die Propofitio. 
nen einiger Schaufpieler dieſes Theaters abgelehnt und angekündigt, 
dof das Schauſpielhaus für die nähe Saifon zu verlaflen if. 
(Globe.) 
— Dr. Louis Spohr hat bei der erſten Aufführung fei: 
nes Dratoriums: „Babplons Fall,” fo viel wie nichts eingenommen. 
Die Runftfreunde hatten Bratidgutritt. Die Zablenden blieben aus. F. 
— Dr. 2. Spobr, der mit Staudiglauf einem Schiffe nach 
Belgien gereifet, wird London bald wieder beſuchen und in Verbin: 
dung mit Sivori eine große Reife durb England, Schottlaud und 
Srland maden. Globe, 
— m Drurplane : Theater finden jept täglich nicht Borfellun: 
gen, fondern Berathungen über das künftige Schickſal diefer Bühne 
Statt. Wer wird ſich dazu verfichen, große Summen indie Schanze 
zu ſchlagen mit der ganz geringen Hoffnung zum Gelingen? Der 
arme Macreadpg wird vielleicht für Viele ein abfchredendes Beis 
fpiel fegn. Sun, 
(Algier) Hier har ſich eine ppilparmonifhe Akademie gebildet. 
Die Mehrpapl dee Mitglieder beſteht aus italtenifpen Künftlern. 
Journ. des Deb, 


Mepertoire des ?. F. Hofburgtheaters,. 
7. Auguft: „Das legte Mittel.” 
3 „Der Müller und fein Rind,” 
9. Iqh bleibe ledig.” 
„Der reihe Mann.” 
„Der Babritant” — „Der Secretär und der Rod.” 
. „Der Befuch,” 
13. „Berirrungen. 
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Im „Berliner Figaro” erklärt der Komiker Franz Wallner 
aus Hamburg auf Ehrenwort, daß er bei feinem Aufenthalte in 
Berlin und während feines Baflfpieles mehrfeitig von Bite 
raten um Geld angegangen worden fey. Es If weit ges 
kommen. Und unter folden Berhältniffen fordert das Publicum Um: 
parteilihkeit? Eitler Wunſch! S. 





Maplerifhe Reifen nad den Vergnügungsorten der Reſidenz und 
deren Umgebung. 
6. Stumer:s AnnensFeuerwerkim Prater. 
Heute tft Feuerwerk im Prater. 
Stumers Annonck, 
Und es reguete nit? — Wunder über Wunder! 
Einer aus dem Publicum. 

Ich rieb mir vergnügt die Hände, — Warum? — Beil ich feit 
mehreren Monden nicht im Prater war, und endlih die Belegen 
heit ergreifen mußte, meine Wenigkeit in den grünen Wald hin» 
untergutragen. — Sollte ih mich fhämen, daß ich den Prater ſchon 
fange, lange aicht fah, daß id mit einer Art von Vermunderung 
auf den ſammtweichen, grünen Teppichen umtrat, daß die Blare, 
reine Luft, der blaue Durchfichtige Himmel, die dunklen, traulich ⸗ 
heimliben Schatten der Gebüſche, die ungemohnte idylliſche Ruhe 
ringsum, mid mit einer Art von entzüdendem Gefühle durch ⸗ 
ftrömten?! — 

Pfut, ein Rezenfent und ſolche poetifirende Phrafen! 

Berzeihung, freundliche Lefer! Wir Refidenzler jagen auf der 
ſtaubigen Straße nad Hiping, um ein mentg frifche Luft zn genies 
Ben ; wir waten im kutehohen Staube auf der Strafe nah Döbling, 
um ein wenig frifche Luft zu genießen; wir geben überall hin, um 
ein wenig feiſche Luft zu genießen, und haben doc die frifche Luft 
fo nahe — fo nahe, — daß man ſich fhämen muß zu fagen, «6 
ſey im Prater! — Was Wunder daher, daß ich mic in Diefem ſchoö⸗ 
nen Garten der Natur einem Selbſtgeniehen hingab, welches ich 
ald gewöhnlicher Erzoroſaiker in derlei Dingen, felbft etwas kurios 
fand, — 

Ich träumte — ich träumte? — nun ja, id träumte mid uns 
willtührlid in jene Zeit zurüd, mo das Herz noch liebliche Selbſt ⸗ 
geiprädhe mit ſich hielt; ich träumte mich in jene Zeit zuruck, mo der 
Menfc fo gerne mit ſich ſelbſt umgeht, wo der Geiſt fogar nicht edel 
im Geniehen wird, wo Luft und Band, und Himmel und Waſſer, 
und Alles, Alles fo heimlich mit uns thut! — 

Und was babe ih erträumt ? 

Nichts! — — 

Entſchwundene Freuden und ein Stuck entzündeter Einbildungs: 
kraft. Sonft nichts. — 

Sie find vorbei die Stunden, und nur Beine Rüderinneruns 
gen überpinfelt und ladirt mir etwas ſchalem, nichtsfagendem Gefühl 
find zurüdgebliehen. — Ein bitteres, bitteres Gefühl! Dop- 
pelt bitter, wenn uns noch der Jugend Zauberfchein umgeben fo Il, 
und Die Täufhungen des Lebens mit ihrer edlen Wirklichkeit, die 
aller Poeſie baaren, finftern Schlagſchatten darüber werfen, — Wir 
ſehen die Sonne, aber fie ſcheint ung bleih, wir leben die Stum 
den, aber fie ſchleichen langfam dapin, wie find nicht mehr, was wir 
maren, und wenn wir uns einmal in einer einfamen Stunde uns 
einfam wiedergeben, wenn wir als feparirter Menſch ganz feparat 
mit und umgeben, fo erinnern wir uns wohl an den Schimmer, 
der uns ein ft umfloß ; wir erinnern uns am den unausſprechlichen 
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Zauber, an die fhöne Luft, an die grünen Hoffnungen, an Dielfüs 
Ben Geheimniffe; aber die Seelen füllen fie nicht mehr, wir blei⸗ 
ben lauwarm — reht fehbr laumarm! — — 

Und dann kann man fih nikt felb RR haben, wenn man auch 
ganz allein im weiten Prater fentimentalen Gedanken najagt. 
Ich bin wenigſtens Beinen Augenblick allein geweſen. Fine Maffe 
grimmiger Gelfen machte ſich aefhäftig um mid ber und begann 
mich abzuzapfen. Berteufelte Gelſen! niederträßtige Brut! 

„Dört, meine freundlichen Belfer und Gelferinnen !* ſchrie ich mit 
lauter lebender Stimme, „laßt mich nur heute geben, Morgen werde 
ich fo frei fegn , mit ein paar birfchledernen Handſchuhen und mit 
einem großen Rege vor dem Geſichte wieder zu erſcheinen, und da 
wollen wir und recht qut unterhalten; aber heute, gerade heute iſt 
«s mir unmöglih, Euch zu befhäftigen!” — 

Die Gelfen waren fo freundfchaftli, auf mein inftändiges Bit 
on gar nicht gu hören, 

„Der Teufel fol Guch holen,” ſchrie ih wätbend, „hr pr 
dernen Bamppre, Ihr blurfaugeriihen Müden, Iht gelſiſchen Res 
genfenten Ihr! — 

"Das Aeußere der Muckt des Praters und feiner Umgebungen it 
anfpruchslos und beſcheiden. Sie lit grau oder gräulid von Natur, 
und ihre Leibesbeihaffenheit zeigt von guter Hausmannsfof. hr 
Rüſſel hat Aehnlichkeit mit einem Glephantenrüflel, nur ift er viel 
tleiner, und man follte nicht glauben, daß fo ein Meiner Rüflel im 
Stande wäre, eine menſchliche Nafe fo hoch aufihmellen ju maden. 
Meine Naſe gleicht in ihrer gegenwärtigen Verfaffung zumeiſt einer 
gutgewadlenen Burke, Jh werde mit Naͤchſtem ein bänderreihes 
Werk über die Gelfen veröffentlichen, worin id antragen werde, daß 
Die Gelſen von Rechtswegen night in Defterreih geduldet werden 
follen. — 

Und wo bleibt Stumer's Feuerwerk? 

Berjeibung, geliebter oder auch nicht geliebter Befer. Der Titel 
dieſer Artikel verfpriht ma hle r iſche Reifen — Entfhädigung genug, 
daß ih mic ſelbſt gebe und meine Begegniffe allen Ergebniffen 
vorangehen laſſe. Ich gehöre einmal nicht zu dem alltäglichen Holz 
ſchlag der Referenten, die irgend ein öffentliches, ſchon taufendmal 
gefehenes Amufement zum taufendeinten Male topographiſch aufnch: 
men, flatiftifch befchreiben und in einer lederzäben, bürren, langs 
weiligen Sprache geſchmacklos auftifhen. — Wer mid nicht fo leſen 
wid, wie ich mich gebe, der fol mich ungelefen bei Seite legen, — 
Die fpanifhen Wirren werden ſich deßwegen doch löfen! — 

Und darum feg kurz zur Geſchichte des Tages, eigentlich der 
Nacht, erwähnt, daß Stumwer der Pyrotechniker comme il faut, 
die glängenden Werke feiner Kunſt, das wechſelnde Spiel von Feuers 
gebllden, unter algemeinem und verdienten Beifalle zeigte, 


56 that der ehernen Stücke Mund 
Des Shaufpield glänzenden Anfang Bund: 
Und Preifende Räder fprübten Flammen, 
Und hochroth brennende Raketen ſchwammen, 
Die Nacht durchſtrahlend ia Luft und Flath; 
Dann ſchoß die taufendfältige Bluth 
Zum Himmel empor auf fhimmernden Wegen, 
Und ſtrömt brrab als blitzender MReaen; 
Dann ſchmückten Feuerfäulen das Feld, 
Und formten ſich zu Ri + leuchtenden Bogen ; 
Dann zeigte praflelad binaufgeflogen. 
Sich eine neue geflirnte Welt, 
Und fant in feurigen Schlangen bernieder. 
Und jegt erfeachte der Donner wieder, 
Und fannınd fhaute man ringsumper 
Ein wogendes, ** Brillantenmeer. 

u. 4 m. ... 





Plaudereien, 
Sr. kaiſ. Hob. der Großfürſt Michael von Rußland wird in England 
erwartet, — Seit man in Paris im Mavalorama dab große Erdbeben 


auf Buadeloupe dem Publicum zeigt, geben wieder bedeutende Be. 
träge für Die Sammlungen ein. Es gebt Doch nichts über eine bild« 
lihe Darſtellung! — In einem Parifer Theater debutirt nun fogar 
eine „Demoifelle Blaubart.“ — Aus Algerien if die für den 
Pflangengarten in Paris befimmte Giraffe wohlbehalten in der Haupts 
Hadt eingetroffen. Das Thier ift juna, ſchön und auferordentlich hoch. 
In Pefſth wird gegenwärtig eine lebende @traffe für Geld ger 
jeiat.) — Domes von Rothſchild wird fih nah Alerandrien 
begeben, um mit dem Paſcha von Aegypten eine Anleihe 
abzufhließen. -Thierd bat fih megen feiner „Beihichte von 
Sranfreih” bereit mit dem Hersog von Wellington is 
Gorreiponden; gelegt. — In einem großen Speicher von Liverpool 
bat man mieder einen höchſt gefährlichen Brandverfuch entdedt. Man 
fand dafelbft eine 4—5 Pfund ſchwere Maffe, aus Pech und Baums 
molle beftehbend, Und da wundert man ſich über Die vielen, Diele Fas 
britöjtadt treifenden Brände? — In Briftel wird eheflens das elferne 
Dampfisiff Great» Britania eingeweiht, Das größte Schiff, das je» 
mals die See befahren, Es erforderte 1500 Tonnen Eifen. — In 
Berlin wird die ehemalige Fafanerie in einen Barten zur Aufbewahe 
rung wilder Thiere verwandelt, — Mit dem Neubau des Kroll'ſchen 
Wintergarten in Berlin wird raſch ſortgeſchritten. — Ja Berlin 
wurde am 14. Juli der Möllermeiſter Schmidt mit gmei feiner 
Geſellen vom Blige getroffen. Ale drei find todt, — Raupad ift 
nach Paris abgereifet; wabrfcheinlid fpürt er dort Quellen zu ges 
ſchichtlichen Dramen nad. — Washington Irving bat ein großes 
Bermögen von einem Auäder geerbt, Den er perfönlih gar nicht 
kannte. — In der Nacht vom 9. Juli ſchwebte Madrid in der größ« 
ten Gefahr, Ja dem Magazine neben dem Gemälde + Mufeum find 
150 Gentner Pulver aufgehäuft, Einige Verſchworne wollten in jener 
Nacht Feuer Daran legen; zum Glück wurde das Vorhaben nod sur 
rechten Zeit entdedt.— Die Seidenernte in Mailand ift zu Ende und 
der Ertrag im Ganzen um ein Drittheil geringer als im vorigen 
Jahre. So auch in Sardinien und Frankteich. — Hr. Malperbe, 
Waffenfabrikant in Lüttich, erhielt Bürzlih von der ruſſiſchen Regie 
rung den Auftrag, 8000 Garabiner für die Faiferl, Garde zjuliefern, 
— Der berühmte Geograph Adrian von Balbi befindet fich ſeit 
Aurzem wieder in Mailand, Ihn zieren bereits das Ritterkreuz des 
niederländifhen Römenordens und Das goldene Ritterkreuz; des grier 
chiſchen Griöferordens. — Der bekannte deutſche Dichter Adolph 
Bube erhielt von dem Großherzog von Baden Die goldene Huldis 
gungsmedaille für Kunſt und Wiffenihaften. — Am füdlien Theile 
Der Bonnenfcheibe ift gegenwärtig ein deutlicher Flecken mit grauer 
Ummöltung fihtbar. * 





Bunte Bilder. 

(Schueltles Reifen.) Der Herzog Ferdinand v. Sa ch⸗ 
fen: Eoburg-Botrha legte meulich (20. Juli) bei feiner Ankunft 
in England, den Weg von Southampton nah London, rine Strede 
»on 77 englifchen oder 15”/, deutfhen Meilen, auf der dortigen El⸗ 
fenbahn in einer Stunde und 30 Minuten zurück. (Times) 

(Wieder ein Denfmal.) Die Freunde und Bemunderer 
des verflorbenen englifhen Generals Lord Eduard Somerfet 
deſchloſſen in einer am 20. Juli in Blouceiter gehaltenen Berfamme 
lung, Diefem ausgezeichneten Dffigiere rin Denkmal zu errichten, 
welches auf einem der höditen Hügel der Greafſchaft @loucefier im 
Gerlalt eines Tyurmes aufgeführt werden foll, (Times,) 

(WB eibliger Muth.) Neulich wurde in London ein ſchönes 
junges Mädchen, In Matroſeutracht geBleidet, verhaftet uud auf das 
Poltzey- Bureau von Marylebone gebracht. Sie kam von Nottinge 
bam und mar im Begriffe, ipren Geliebten zu ſuchen, der ſich in ber 
Pöniglihen Reitergarde in London befand, Sie erklärte, wenn er ſich 
ihrer nicht annähıme, fo werde fie ib das Leben nehmen, (Sun.) 


Drud und Verlag von U. Strauf’s ſel. Witwe & Sommer. 
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Eine Eur in Afrika. 
Mac dem Franzgöfifhen der Marie Avcard, 
Bor v. P. 
(GTortſetzung.) 

„Er ſtand aufrecht, und auf einer Art von Bethſchemmel 
an jeiner Linken fah ich ein gröffneres Buch liegen. Es war der 
Eoron, mworamd ich fihließen konnte, daß ich es bier mit einem 
firenggläubigen, gottesfürdtigen Mufelmann zu thun habe; et 
mochte ungefähr dreißig Jahre alt ſeyn, und ſeine Züge (die 
nen fo aufgeklaͤrt, daß mich fpäter nichts mehr befrembere, als 
bie plumpen Vorurtheile, von welden diefer Mann befangen 
war. —“ 

„Beiden üblihen Gruße: Giaur,*welhen er mir in feis 
ner Mutterſprache both, unterbrach ich ihn, und made ihn auf 


Italieniſch aufmerkſam, daß, wenn ihm allenfalls nur das Xüre +; 


kiſche oder Arabiſche zu Gebothe ſtehen follte, wir auf ein gegen- 
feitiges Verſtändniß im Voraus Werzicht leiten müßten. Glüd- 
licherweiſe aber ſprach Abu »Abdallah auch italienifch.« 

„Ungläubiger,“ bob er an, „der Jude Iſaac hat mir ges 
fagt, Du ſeyſt ein geſchickter franzöftiher Magiker, und trageft 
einen Ring am Finger, der Dir eine unbedingte Gewalt über 
die Geiſter ertbeile, und Dir das Vermögen einräume, nach 
Deinem Belieben den Todesengel zu entfernen. Solid den Wor: 
ten des Juden glauben?« 

Ich belädelte dieſe Zumuthung. Abu: Abdallah deutete 
mwahrfceinlich biefes Laͤcheln als ein Zeichen der Zuftimmung; 
benn er fuhr, ohne :nir Zeit zur Antwort zu laflen, dermaſ⸗ 
fen fort := 

„Run denn, fo beginne Deine Beſchwörungen, rufe den mäch⸗ 
tigften Deiner Geifter; auf, und jwinge ihn, meiner Ayuba 
die Geſundheit jurüdjugeben, meiner Gazelle, meiner Bulta- 
nin, welche Eblis, der böfe Dämon, mit feinem unbeiligen 
Finger berührt har, und welche feit einem Monate dahinwelkt. 
Wenn mit Hilfe Deiner Bezauberungen Ayuba wieder in den 
Befig ihrer Gefundheit gelangt, fo begehre von Abu» Abdallap, 
mas Du immer willſt, und feine Großmurh fol Deine Bünfce 
befhämen.* 

»Der Jude Iſaac hat Dich hintergangen ‚* antwortete ich 
ießt; mes gibt beine Magiker, und jene, melde fi für ſolche 


"ausgeben, glauben am allermenigften an ihre Macht. 


Ich bin 
kein Zauberer, und will für Beinen gelten. Ich glaube nicht an 


Geiſter, unb befige keine übernatürlihe Macht; ich babe bloß 
die Kunft gelernt, die Menſchen zu heilen, Krankheiten zu ents 
fernen, nicht dur Bannformeln, fondern mittelft jener Eigen. 
ſchaften von Pflanzen und Kräutern, welche das Blut berubi« 
gen, kühlen, reinigen, — Ich zeigte ihm bierauf meine Hände, 
welche id bis dahin unter dem Bournous verſteckn gehalten hatte, 
und da eseben der Zufall wollte, daß ich dieſen Zag gar keinen 
Ring am den Fingern trug, fuhr ic fort: Sieh, Abu» Abdal» 
la, ich habe weder Ring noch Talisman bei mir.« 

„Ich weiß wohl,* wandte er bier mit ungläubiger Miene 
ein, „daß Ihr Chriſten fo fehr zur Eigenliebe geneigt 
ſeyd, daß Ihr Eure Macht aus Euch felbſt berjuleiten vorgebt 
.. im Grunde magft Du das halten, wie Du willft. — 
Heile Ayuba, und ich werde Eeine meiner Berfprehungen 
rüdnehmen.“ 

„Ih werde mein Möglichftes thun, um Ayuba berjuftellen, 
ich werde mich genau nad ben Vorſchriften derjenigen richten , 
melden ih meinen Unterricht in biefer Kunſt verbante, ich werde 
mich aller Kenntniſſe bedienen, melde ich aus Büchern gefhöpft 
habe, — aber ich flehe für nichts. Es gibt Krankheiten, melde 
ftärker find, als alle Heilmittel, und aller ärztlichen Kunft 
trogen.... Du ſagſtiſelbſt: Was gefchrieben ift, ift geſchrieben.“ 

„Abu · Abdallah neigte ſich über den vor ihm geöffneten Cor 
ran, und las einige Werfe daraus. —“ 

„Handle, wie es Dir gefüllt,“ ſprach er dann. 

„Nun denn, Abus Abdallap, laß mic ju der Kranken 
führen.“ 

„Zu der Kranken! was begehrit Du Eprift 1“ 

Ich begehre, Ayuba zu fehen.« 

»Ayuba ſehen!“ rief Abu» Abballah aus, indem er nach 
dem Dolche griff, „ungläubiger Hund, Du millt fie feben , 
diefe Perle der Wüfte, diefen Demant ven Viſapour, biefe 
Rofe aus dem Paradirfe Mahomers ? 1“ 

»&s ſteht gan; bei Dir, Abu» Abbalah,“ ermiederte ich, 
»ob Du mir die Kranke eigen willſt, ober nicht. Aber es iſt 
mir anmöglich, auch das geringfte Heilmittel zu verordnen, 
ohne fie vorher geſehen zu haben.“ 


jür 


— 


„Du wirft fie fehen,* ſagte Abu-Abballah wieder, nadıs 
dem er einen Augenblick überlegt hatte. Einer meiner Eunuchen 
wird Dich in eine Gallerie führen, welche rings um das Gemach 
meiner Grauen läuft. Er wird dbafelbft einen Vorhang öffnen, und 
Du wirft diefe Sultanin meines Herzens ſehen, weil Du fienur 
um diefen Preis heilen willſt.“ 

Mir Bedauern bemerkte ich jeßt, daß hier an feine Vers 
mittlung zu denken ſey. —“ 

„Abus Abdalab,* ſprach ich entihloffen, „laß Pferde in 
Bereitfhaft ſetzen und mic nad Algier zurücbefördern ; wir koͤn⸗ 
nen uns nimmermehr verftänbigen.“ 

Wie fo? genügen Dir meine Anerbietungen nicht ?« 

„Nein; wie ih Dir gefagt habe; wir andern Aerjte in Eu» 
ropa find feine Zauberer, wir haben durchaus nicht über Geiſter 
ju verfügen; wir müſſen die Krankheiten jtudieren, ihre Eipmp« 
some beobachten, alle ihr Phafen verfolgen, um die geeignet⸗ 
fien Maßregeln zu treffen, und zumeilen erreichen wir bei alle 
bem nicht unfern Zweck. Es ift baber unerläßliche Bedingung, 
daß ih zu der Kranken zugelaffen werde, daß ich ihren Puls 
befühle, ihre Augen, ihre Zunge befebe, und daß ich von Dir 
als Dollmetſch unterftügt, bie nothwendigſten Fragen an fle 
ſtelle, um ihren Zuftand Eennen zu lernen. —“ 

Diefen Antrag mies Abu» Abdallah mir Entſchiedenheit 
zurück. 

»&o erlaube denn,“ wiederholte ich, „daß man mich nad 
Algier zuruͤckbringt.“ 

„Sen glaubte ich, ihn für diefe verzeihlihe Bitte gemon« 
nen zu haben, als ein Eunuc in dad Zimmer bereinflürgte, ſich 
zu Abdallah's Füßen warf, und ihn auf türkiſch anredete, wähs 
rend er fih ber fprechenditen Gefticulation zur Verftärkung des 
Machdruckes bebiente. Ein Wortwechfel entſpann fih; der Eine 
bat, ber Andere proteftirte; der Name Ayuba kehrte unaufhörs 
lich wieder, und ich glaubte fo ziemlich entnehmen zu können, 
daß die junge Frau bei gefteigertem Leiden meiner Gegenwart 
dringend bebürfe. — Was mid betrifft, fo verwünfchre ich den 
Juden Iſaac von ganzer Seele, da er mich einem ftarrköpfigen 
Mufelmanne preisgegeben hatte.“ 

„Alfo, wenn eine türkifhe Frau frank if,“ fragte Saint- 
Charles, fo heilt fie oder bringt fie ber Doctor um's eben, ohne 
fie zu fehen? —« 

„Der Pöbel macht ba nicht fo viel Umftände,« antwortete 
Dulac, „aber die großen Herrn fträuben fih gewaltig, einem 
Arzt den Zutritt in ihr Serail zu geftatten,, befonders, wenn 
er jung und fremden Glaubens ift; dann werden die Kranken 
den Hausmitteln eines begünftigten Eunucden anvertraut, ober 
auf die magiſchen Recepte alter Weiber angewiefen, welche fi 
für Zauberinnen ausgeben. Die Kranke flirbt, und es heißt 
dann, Eblie, der böfe Geiſt, habe den Engel des Lebens zum 
Rüdjuge genothigt.““ 

„Nachdem das Geſpraͤch eine Weile gedauert hatte, wandte 
ſich Abus Abdallah, allem Anſcheine nad, durch die zubringlichen 
Bitten feimes Eunuchen überwältigt, nod einmal an mid: 

„Eprift,e fagte er, „komm', folge mir, ich gemwähre Dir 
Deine Forderungen.“ 

mUnd nun bewegten wir uns dem Frauengemache ju.« 

nBir haben im Allgemeinen fehr irrige Begriffe von dem 
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Ausfehen eines rürkifchen Serails,“ fuhr Dulac for, — „wir 
ftellen uns einen ſolchen Aufenthalt von Mormor« und Porpbir- 
Säulen durchzogen, mit Gold und Mubinen verſchwendetiſch 
ausgeftsrtet vor; das iſt ein großer Irrthum; ohne jenem bes 
Großperen zu nahe treten zu wollen, von welchem ih Dir nichts 
fogen kann, if der Luxrus der Frauengemächer im Orient ſehr 
befcpeiden, wenn es erlsubt it, ihn nach dem zu beurtheilen, 
mas ich bei Abu, Abdallah gefehen habe, deſſen Vermögen doch 
ein berrächtliches ift. Die Orientalen haben wenig Meubles; die 
Mauern biefer Gemächer find mir Kalk getüncht, eine Maß— 
regel, welche in den climarifhen Zuftänden ihren guten Grund 
hat. — Einige Sopha’s, Kiffen, Sängmatten, gemahlte 
Borbönge, melde oft die einzige Scheidewand zwiſchen einer 
und der andern Abtheilung abgeben müffen ; bas ift Alles, was 
man in ihren Serails antrifft. Die goldenen Raͤucherpfaͤnnchen, 
die Diamanten auf Sandelhol; und die Rubinen zu Schöffeln, 
find Dinge, welde man nur in ven Erzähfungen ber Araber aus 
der Wüſte, und in den Märchen von Taufend und Eine Nat 
ſuchen muß. Was den Befit eines Serails zu einer fehr drüden« 
den Steuer macht, ift der Umitand, daß diefe Sultaninnen, Far 
voritinnen, Odalisken, Georgierinnen durchaus nichts thun; 
fie bringen die Zeit unbeſchäftigt auf ihren Sopha's hin: man 
braucht Frauen, um fie zu bedienen, Eunuden, um fie zu 
hüten. Vier bis fünf Frauen gebieten über eine Heerde von Dies 
nern. Abus Abdallah hatte der Frauen fünfjehn; feine Diener 
ſchaft belief fi alfo auf eine beträchtliche Anzahl. Ich folgte feis 
nen Schritten, und fo beraten wir biefen ominöfen Ort, an 
weldem ein bemerkenswerther Gegenftand auffiel, außer etwa 
meine Anmwefenheit. Der reiche Türke ermangelte auch nicht, mic 
hierauf aufmerffam zu machen.“ 

„Ungläubiger ,« nahm er das Wort, „Du bit der erfte 
Fremdling, ber diefe Schwelle betritt, das geheimnißvolle Aſhl 
der Liebeswonne meines Herzens. Möge es mir Mabommer und 
Ali, der Prophet, verzeihen.“ 

„Bir gingen nun an mehreren verſchloſſenen Thüren vorüber, 
bis ein Eunuch, mit blanfem Göbel bewährt, uns in ein Ger 
mad) einließ, das von Moſchusdüften erfült war. — Die ſchöne 
Ayuba, auf einem Sopha ruhend, in Shawls eingehüllg, 
und von Frauen umgeben, welde ſich auf Flechtwerk umher⸗ 
waͤlzten, die fhöne Ayuba ſiechte dahin, und ſetzte ihre einzige 
Hoffnung auf die Kunſt des franzöfifhen Arztes, von deifen Ans 
kunft man fie benachrichtige hatte ; auch fie glaubte an Geiſter.“ — 

„Du haft fie alfo gefehen,« rief Saint⸗Chatles aus, „dieſe 
Perle von Eircaflien, diefe Rofe der Wüfte?« 

„Gerade fo, mie ich Dich jeßt fehe. Aber jügle Deine Ein- 
bildungstraft. Ayuba mar feine vor jenen weißen und rofigen 
Georgierinnen, melde der Stolz des Serails von Stamtul find, 
noch auch eine von jenen Griechinnen mit dem blaffen Teint und 
den ſchwarzen Haaren. Ayuba hatte das Tageslicht an den Kü— 
ften von Malabar erblickt.“ — 

„War fie eine Negerin ?“ 

„Nein, aber ihre Hautfarbe war braun. Dabei war fie jung 
und ausnehmend [dön, wiewohl fie aud ſchon von einer Kranke 
beit ergriffen war, welche in den Serails einbeimiſch ift, und 
deren Entwicklung von den Orientalen durch alle erfinnlihe Mit⸗ 
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tel bequnſtigt zu werden pflegt, weil man Ale zu den Schoͤnhei⸗ 
ten zählt: nämlich, Fettleibigeit.“ 

„Sie war wohl weitläufig, thurmähnlich gebaut?“ 

„Das niht,“ fiel Dulac beruhigend ein, „bloß das zarte 
Ebenmaß der Formen fing on, ſich ju verlieren, nadjugeben. 
Das fhöne ſchwarze Haar, das aufgelöft in den Nacken ſank, 
ihre großen Augen, die im doppelten Feuer der Jugend und des 
Fiebers glühten, ihr Heiner Mund, bei deffen Oeffnung zwei 
Reiben von Perlen zum Vorſcheine kamen, rechtfertig en gewiſſer⸗ 
maſſen die Leidenſchaft Abu-Abdallah's. Ich begann meine Anſtalten 
damit, daß ih Thüre und Jalouſien öffnen und die eingeſperrte, 
von fharfen Gerüchen gedrückte Luft ensfernte, melde Ayuba 
beräubt, und das Uebel verfhlimmert haben mußte. Ich fors 
berte die Entlaffung aller Frauen, die fie umgaben, mit Aus 
nahme einer einzigen, näherte mich dann der Patientin, beſah 
die Zunge, befühlte den Puls, gab ihr aus meiner Medicamen- 
unſchachtel einige Gron eines Brechmittels ein, beflimmte die 
Quantitat Waffers, welche ihr zu trinken erlaubt fey, und wollte 
mid dann zurückziehen. — Abus Abtallah hatte nichts dagegen 
einzuwenden; er begleitete mich nad dem anſto fenden Zimmer, 
und bier gab er mir eine Probe von der Macht beltidigten Stols 
zes, eingewurzelter Voruerheile, und einer falſchen Religion.« 

„Chriſt,“ fagte er ju mir, „ich habe Alles geihan, was 
Du gewünfdt haft. Du haft verlange, Ayuba zu fehen, Du 
haft fie gefehen; Du haft verlangt, fie berühren zu dürfen, und 
Deine unreinen Hände haben ihren Arm gedrüct. Könnte mir 
der Pophet meine niedrige Nachgiebigkeit verzeihen! Aber nun 
da ich meinestheild mic in Alles gefügt habe, ift die Reihe an 
Dir, Dig meinem Gebothe zu unterwerfen. Höre alfo: Wenn 
Du Ayuba peileft, fo werde ich meine Verfprehungen löfen, 
wenn fie im Gegentheile ungeachtet Deiner Heilmittel ihrem 
Leiden unterliegt, fo wird Dein Kopf unter meinem Säbel falr 
Ien, und Dein Blur mein Serail befudeln.“ 

(Sortfegung folgt.) 


Bunte Bilder. 

(Bine Wallfiihflutd.) Briefe aus Cerwick (Shetland) 
fagen, daß am 17. Juli an der dortigen Küſte zwei Schwärme juns 
ger Walfiihe angeſchwommen kamen, von denen Der eine, befler 
hend aus 280 Fiſchen in Hilleburg, der andere won 163, ju Stand 
gefangen und getödtet wurde, (Times,) 

(Bafhington Frmwing) kam vor Kurzem durch Das Ber: 
mädtniß eines ihm gänzlih unbekannten Freundes, in den Befig 
eines großen Bermögens, im Folge deſſen er feine Aaſtellung als 
Geſandter der vereinigten Staaten in Madrid aufjugeben und ſich im 
fein Baterland zurüdzujichen gedeaft. (Times,) 

(Englands und Frantreıihs Staatsfhulden,) Die 
feanzöfifhe Staatsfiguld, welde im Jahre 1572 nur 17 Millionen 
Tees. betrug, hatte im Jahre 1832 eine Höhe won 5,417,495.0L7 Fres. 
erreicht. Gegenwärtig beträgt " 7000 Millionen. Frankreich hat bes 





reits 6 Mald Bankerott gemacht. Das erfle Mal unter Sully- 
meld; er Die urtprünglich contrahieten Zinfen der franzöſiſchen Schuld 
herabſetzte dann unter Desmaret, der weder Capital nod Bin- 
fen begabte; Hierauf unter Repelletier, unter dem das Law'ſche 
Syſtem zufammenfiel; dann nater Terrai, der die Zahlung Der 
Aflignaten einftelte; fofort während der großen Revolution mach 
Gründung der 45 Milionen Pfandbriefe, und endlich 1799, in wel 
dem Fahre ’/, der National» Schuld geſtrichen wurden, (Times,) 
(Eine ganz vollffändige Hundefammlung.) Der 
Derzog von Memours, der von jeher eine große Vorliebe für ſchöne 
Hunde hatte, befigt die größte und Intereffantefte Sammlung diefer 
Thiere, die es gibt. Es iſt Beine Kreutzung denkbar, vom größten 
Reufundländer angefangen, bis zur kleinſten Rage, von der fi im 
diefer Sammlung nicht ein Gpemplar fände. America, Aflen, Eng 
land, Schottland, Dänemarf, Rußland, Lappland, Polen und I 
land, haben ihr ihren Tribut gezollt. (Times,) 





@ifenbabn : Zeitung. 

(Gregueng ber l, La, priv, Kaiſer Ferbinants Nord— 
bahn.) Bom 1. Jänner bis inel, 31, Juli 16843, Paut früheren Muss 
weis: Bon 308,49% Perjonen und 871,450 Zeutner 706,325 fi. 9 f. 
— Dom 1. bis inel, 31. Juli: Zwiſchen Wien, Brüns, Olmüp, Leips 
mf und zuräd: Bon 30,376 Perſ. 69,639 fl. 12 fr, von 105,146 Ztr. 
31,00% jl. 37 fr., zufommen 120 644 IJ. 9 fr. — Zwiſchen Wien unb 
Stoderan und zutück: Bon 30,484 Perſ. 18,778 fi, 35 fr., von 13,591 
Str. 977 R. 17 fr, zufammen 19,755 1.52 fr, Totab-Eumme 840,785 fl. 
10 fr. — Hierbei find 56,766 Itr. Holz, Kohlen und Gijenmaterialien 
für eigene Regie, nicht mitbegrifien. 

Bon der Direktion der a, priv, Kaifer Gerd, Rordbahn. 





Plaudereien. 

Der Prinz und die Prinzeffin von Fotnville find am 28. Juli 
im Schloſſe Bizy angefommen. Das „Echo frangais” enthält eine 
förmliche Beſchreibung der Prinzeſſin, welche fehr zu Gunflen diefer 
Ihönen Dame ſpricht. — Im Pflanzengarten ju Paris wird ein ars 
tefliher Brunnen gegraben. — talienifhe Blätter enthalten unter 
der Rubrik Livorno: Gin KRauffahrteifhiff, das von Bora hier an« 
gefommen, bringt die Machricht, daß der Dep von Tunis dur 
feinen Neffen ermordet wurde, — Das „Journal de Marseille” ſchreibt, 
daß unlängfl drei arme Tagelöhner auf der Straße 1500 Fres. In Bank ⸗ 
billets gefunden, und meit entfernt, daraus einen Mugen zieben zu 
wollen, dieſe Papiere unverzüglich ihrem Baftwirthe zur Hebergabe an 
den Maire gebracht hätten, Die Namen diefer drei Braven, Louis 
Guillery, 5. Bouraſſet und F. G. Eontois fehlten natürlich im biefer 
Angabe nicht. — Der „Herald? vom 25. Jull meldet aus Bonden, 
daß der Biscomte dD’Arlincourt in jener Stadt der Begenjland der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit int. Er murde bei Hof mit Auezelchnung. 
empfangen. Bei der letzten Matinde dansante der Lady Ehefter 
field wurde er Sr. Majeftät dem Könige von Hannover vorgeftellt. 
Der Herzog von Wellington unterhielt id mit ihm in einem langen 
Beipräde. Die Königin Bietoria hat den Vicomte zu einem 
Bofbal laden laſſen. — In Dalla, Tolnaer Gomitat in ‚Ungarn, 
gebar ein junges Bauernweib am 8, v. M. vier gefund« Runden, 
Der glüdliche (7) Bater * ei abé Andräs, 





Kurier der Cheater und Speetahel, 


8. 8. GHofoperutheater, 
Dorgeftora zur zweiten Gafrolle der Mad. Janik: „Rorma.” 
BWirder haben wir die Webergeugung gefhöpft, wie gewagt «6 
ſey, über sine Sängerin nad einmallgem Anhören abzuurtheilen. 
Die Stimme der Mad. Janik erflang dießmal vlel flärker, reis 
mer, heller, ihre Vortrag war bedeutend abgefchliffener, runder, un 


gezierter, Im ihrer Goloratur machte fi sine noch größere Bravour 
geltend, ihr Spiel war entſprechender, begeiftert, ohne in Affectation 
ausjuarten, edel, würdevoll; ihre imponirende Perfönligkeit ſtaͤm ⸗ 
pelte fie zur Seherin, an der des Bolkes Wahn gläubig hängt, in 
ihe eine halbe Göttin vermeinend; — en inihre Morma fand 
bo& Aber der Elvira in den „Puritansen,” und wir flimmen 


freudig in den günftigen Ausfpruch, des [Publicums ein, das Mad. 
YFantkoft und ftürmilh hervorgerufen hat. Es iſt doppelt ehremd 
für eine Künftlerin, wenn fie ſich in der ſchwierigen Rolle ber „Nor ⸗ 
ma” auf dDiefen Brettern folher Erfolge erfreuen 
Tann. — Die ganze Aufführung war eine fehr gelungene, der 
Würde eines Hoftheaters entfprebende. — Drovift war Hr. Stau 
digl — das fogt Alles, und eine Detallbefhreibung if hier ganz 
überflüffig. Wahrlih, Hätte ib auch dieſe Oper nod viel öfter 
ad Hundertmal gehört, es würde mic nicht gereut haben, 
Daß ich zu Anfang der Borftellung ins Theater zu kommen trachtete, 
um die gramdiöfe Introduction nicht zu verfäumen. So ein Stimms 
führer muß den Chor aneifern und begeiflern. 66 wurde noch felten 
ein fo energifches JZufammenwirken gehört. Aub Hr. Kraus war 
ganz feurig und belebt: Dabei fehr gut Disponirt, geflaltete ſich fein 
ever zu einer volltommenen gelungenen Leiflung, der die Anerken ⸗ 
nung nicht entzogen wurde. Unfer Publicum würdigt jedes Berdienft 
und ift immer gerecht. Hr, Kraus, der in neuerer Zeit vielfache Aufe 
munterung erhalten hat, beige alle Mittel und aud den Fleiß, an 
dieſer Hofbühne eine ehrenvolle Stelle zu behaupten, Beharrlicpkeit 
muß ihn zum fhönen Ziele führen. Ich halte es für meine Pflicht, feinen 
Sever diefmal beſonders hervorzuheben, weil er gerade bei der legten 
Aufführung diefer Oper (um Beginn der deutfhen Stagione) min 
der bei Stimme, weniger effectwiren konate, welchen Aufällen aber 
jeder Sänger ausgefegt iſt. Die Bereitwilligkeit eines Künſtlers, 
eine Vorſtellung nicht zu hindern, wäre aber fhlecht gelohnt, mollte 
man in ſolchen Fällen fireng mit ibm zu Gericht geben. Aus diefem 
Grunde habe ich ihn damals gan mit Stillſchweigen übergangen. 

Schließlich verdient no die Adalgifa der Die. Diehl der los 
bendſten Erwähnung, um fo mehr, als dieſer Sängerin eine fo hoch ⸗ 
gelegene Parthie immer große Schwierigkeiten bietet. Gin warmes 
Gefühl, eine ganz richtige Auffaffung, correcter Vortrag und ihre 
Herrlihe Stimme verhalfen ihr felbft bei fo ungünfligen Gonjunctus 
ren zum Siege , derum fo ebrenvoller für fie fegn muß, je ſchwierl ⸗ 
ger er zu erfämpfen war. Dirigent der Oper mar diefmal Hr. Gas 
pellmeifter Reuling. Sfd. 

K. K. priv. Theater an der Wien. 
Borgefiern gaflieten in Eparlotte Bird Pfeiffer's: „Stef: 
fen Banger aus Blogau” außer dem gewöhnlichen Gafl, Mad. 
Brüning, De. Henſchel vom Stadt: Theater ju Dan: 
sig, und Hr. Pohl vom Königjlädter Theater in Berlin, Er» 
flere als Clara Buren, Bepterer old Waſilowitſch. 

Die, Heuſchel, mit allen zur Schaufpielerin erforderlichen 
Gaben von der Matur reichlich ausgejlattet, weiß von dieſen mit 
tünftlerifdher Befonnenpeit Gebrauch zu maden, und entfaltete vor 
uns ein recht gelungenes Bild dieſer entihloffenen Glara Buren, des 
ren Wirkfamkeit fih übrigens nur auf einige Scenen befchränkt, unter 
denen Die mit dem Gjaaren und jene mit Woſilowitſch im vierten 
Acte die bedeutenditen find, welche au von dem Gaſte in das gehör 
rige Licht geftellt wurden, und Beifall und mehrmaligen Hervorruf 
erzielten, Die. H. hätte gewiß noch mehr effectuirt, wenn nicht ein et⸗ 
was fremdartig klingendes Drgan fie beeinträchtigen würde. Hr. 
Pop, als Schurke Wafllowitf ließ auch diefmal den bühnenge 
wandten Schaufpieler nicht verfennen, der mit vielem Geſchick die 
tnechtiſche Untermwürfigkeit gegen den Czaar, und die ſtolze berrifche 
Rohheit gegen feine Umgebung coufequent darzuftellen verfland. Mad. 
Brüming erhielt wieder reihlichen Beifall nad Vortrag ihrer beis 
den Rieder, deren erflered fie wiederholen mußte. Das Haus war 
gut befugt. 

8. K. priv. Theater in der GJofenhfladt. 

Borgeftern: „Abäline, der große Bandit.” Wie Hr, Runft 
den Abällino gibt, bedarf feiner Erwähnung mehr, Die. Höfer 
war als Rofamunde ausgezeichnet, ſowohl im Spiele als in ber 
Mimik; fie weiß fehr gut chne Worte äußerlih jur Anfhauung zu 
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bringen, was fie im Innern fühlt, Runf's Sohn und Hr. Fleck 
Ih er wirkten verdienfllich mit, lehteree war im Bortrage dießmal 
etwas zu beftia, Doch das läßt ſich ja leicht vermeiden, Hr. Wims 
mer gab den Dogen. Das Haus mar überfüllt, a. Lödl. 

(Wien) Sr. Staudigl if durchaus noch micht feſt entſchlof⸗ 
fen, im Fünftigen Fahre, wie es mebrfad in Blättern hieß, im Ber 
ein mit den HH. Remte und Röckel während der Monate April 
bis Auguſt die Direction einer deutſchen Dper in London zu 
übernehmen. Staudigl flieht «8 zu gut ein, daß fib in London 
eine deutſche Dper ohne einen tüchtigen erſten Tenor nit hal« 
ten Eönne, und fo lange dieſer fehlt, denkt er gar mit ernfllich 
an eim ſolches Unternehmen, Wer Fünnte ihm ob diefer Borfi tt line 
recht geben ? Wahrfcheinlicer ift, dag Staudig! trop dem, daß 
er heuer fo enorm viel Geld verdient bat, im künftigen Jahre Eng⸗ 
land nicht befuchen, fondern auf ſolchen deutihen Bühnen vorzügli ⸗ 
hen Ranges fingen werde, an denen er früher nod nicht aafirte. 

S. 

— Nach der „Theaterzeitung“? hätten mir, und zwat ſchon zu 
Beaimn der fommenden Gonceitfaifon Franz Liszt zu erwarten. 
Dann dürfte das Piano über die Bioline fliegen, es wäre denn, Die 
Milanollo's kämen wieder, in welchem Falle der Sieg noch zu 
entſcheiden wäre, ©. 

— Hr. Burda, erfler Tenor des Hamburger Stabditheaters, 
der vor mehr als zehn Fahren feine theatraliiche Laufbahn im Wie 
ner Hofoperntheater als Lieinius in der „Veitalin” begonnen, wird 
im Laufe dieſes Monats einen Gaftrollencgelus auf dem Nationale 
theater zu Peſth geben. Hr. Wurdaifteingeborner Ingar, ©, 

— Neueren Beftimmungen zufolge ſoll das Debut der Die, 
Qugerim „Biebestrant” feyn. S. 

(Peſth.) Mad. Shodelmird zunähft im Nationaltheater zu 
Buniten der abgebrannten Miskolcher fingen- Ung. 

(Prag. Düe Großer wird mähitens ihre Urlaubörelfe ans 
treten ). P. 

(Paris) Meyerbeer wird in etlichen Tagen hier eintreffen, 
um ſogleich zu den Proben der„Prophetin” zu ſchreiten. Die Afri⸗ 
kanerin” ift fa fchon völlig einftudiert, G, 

— Ign der großen Dper wird nächſtens ein Hr. Defterr 
trequegailiren, Wir wünfhen feiner Stimme mehr Klang aldfels 
nem Namen, u. 

— Der Hamburger „Sreifhüg” will wiſſen, daß Fanny Gla⸗ 
ler von der Univerfität zu Orford den Titel : „ Doctor der Tanzkunft 
und Pantonimil” erhalten habe. Man gebe ihr lieber ihr verlornes 
Geld und verfhone fie mit lächerlihen Titeln. ®@. 

— Der „Andere Autheil des Teufels” und Die „Tochter des File 
garo” find fortwährend Caſſaſtücke für das Theatre da Palais Royal, 
— Die Georges gefällt in „Maria de Montlevier” im Theater 
Gaite außerordentlih; es ift dieß Die vorzüglichſte Rolle diefer ber 
rühmten Rünftlerin aus der alten Zeit, und allabendlich iſt der Be⸗ 
ſuch ſeht Fark, Vorbereitet wird dafelbft: „La Folle de la Cite,” 
gleihfals mit der De, Georges in der Hauptrolle. E. F. 

(Zurin.) 3m Saale des Palaftes Doria del Müre gab die 
Sängerin Rimaska vom Faif. Hoftheater zu Warfchau eine Acades 
mie mit brillantem Erfolge. Ihre Stimme ift ſtark und klangvoll, 
ihre Methode herrlich, ihre Jutonation rein, — Die Heinen Operiſten, 
die Kinder Bianefi find von Mailand hier angelommen und wer« 
ben den „Barbiere di Seviglia” aufführen, (Messagiere Torinese.) 

(dondon.) Noch nie war eine Stagione Im italienifhen Thea» 
ter fo alängend wie heuer, Fanni Gerrito und der Baß Fornas 
fari follen zunächſt die Urſache an den fortwährenden enormen Ein- 
nahmen ſeyn. (Chronicle,} 





*) Das freut und, denn es bieh ja wiederholt, diefe trefflihe Sin 
gi mürde ihren heurigen Urlaub zu einem Gajtipieie am 
tener Dofoperutheater benüßen. D. R. 
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M Wien, Mittwodh den 9. Auguft 1843. 4188 
@ine Eur in Afrika. Heilkunde noch nicht ihr letztes Wort verrathen haben, konnteſt 

Nach dem Franzöſiſchen ber Marie Aycard. Du ja Vertrauen in Deine Kunſt ſetzen.“ 

Von J. v. P. „Mein theurer Freund, wandte Dulac beſcheiden ein, „bie 
(Bortfehung.) Mediein if eine durch Conjuncturen bedingse Willenfhafı; die 


„Bei diefen Worten jog er den verhaͤngnißvollen Arumms geſchickteſten Practiker üben fie nur behutſam, zagend aus, und 
fäbel,, verfuchte mit der Klinge eine vielverfprehende Schwen-⸗ durch eine derfei Alternative, wie fie mir Abus Abdallah geſtellt 
fung um die Gegend meines Numpfes, und entfernte ſich nad” hatte, wird man gerade nicht entſchieden zum Vertrauen auf 
diefer eindeinglihen Erklärung, indem er mid im Serail zurück- ſich ſelbſt und feine Kräfte ermuspige. Zudem bin ich ja eigentlich 


Heß.“ nie Mediciner, fendern nur ein Chirurg, ein unwürbiger 
niet“ rief Saints Charles, „Du warſt verurtheilt, bei Chirurg, und ich geflehe Dir offen, daß ich noch meit bis zu 
Zodesitrafe die Kranke herzuftellen 1% weiland Dupupteen habe. Bedenke Überdieß, daß mich Abu Abe 
„Wei Todesftrafe, Freund. dallah einer Umgebung von Leuten überlaffen hatte, bie nur 
„Eine türkifhe Methode, die ihr Gutes hat.“ ückifh oder arabifch verflanden, und daß ich Erin Wert mit 


„Meint Du, Saint: Charlest aber ich verfihere Did, irgend Einem, kein Wort mit der Kranken felbit wechfeln konnte, 
daß ich durchaus nichts Erfreuliches in meiner Lage wahrzuneh: Nun reute es mic erſt, ihr aufs Geradewehl ein fo ausgiehir 
men vermochte, ald ich mich jo allein im Serail und ber Will» geb Brechmittel eingegeben zu haben, welches: feine in beun ruhi⸗ 
tühr roher Eunuchen preißgegeben ſah, die es für ein löblihes gendem Maße heftige Wirkung bereits zu äußern begann, Ayusa 
Berk halten, einen Epriften umjubringen. Dazu [dien mir glaubte fih vergiftet: das Serail widerballte von ihrem Geſchrei, 
Abus Abballap nice der Mann zu ſeyn, ber umfonit droht; ih und ich glaubte bei dem troſtloſen Andli der wilden Eunuch en⸗ 
war in feinen Händen. Obwohl nur acht bis zehn Meilen von geſichter, mein letztes Stündchen ſey im Anzuge. Endlich beru⸗ 
einem ftanzoͤſiſchen Poften entfernt, war id doch nicht minder bigten fih die Schmerzen, die Erife war geendet, und Ayubda 
in Beintes Land. Ich hatte aud feinen Freund in Algier; Mies fiel in einen flärkenden Schlaf.“ ’ 
manbden mochte eben aus nähern Rüdfihten an meiner Zurüd- Sie war genefen?“ meinte Samt: Charles. 
berufung gelegen ſeyn. Man hatte mich wohl gar nicht vermißt, R 5 j . . ‚ 
ih hatte Niemanden etwas von meiner Sendung anvertraut, — — — 
und jene, welche mid allenfalls kannten und 14 meiner erinnes: „Und Du haft fie hergeftentt« 
ten, konnten fih mein Verſchwinden durch die Moͤglichkeit ers 2 — 

Hären, daß ich unter ben Händen der Araber umgekommen oder ppöreilich, weil ih noch unter den Lebenden bin. Und ich 
das Frühitüc irgend eines Löwen geworden feg; und fomit war bin nicht der Erfte, dem etwas Aehntiches begegnet iſt. Gegen 
Alles abgethan. Ich wollte Abdallah nadeilen, mich mit ihm Abend erſchien ein Sclave, der mir ein aus Beigen, Datteln 
verftäntigen, aber ein Eunuch vertrat mir den Weg, und ſetzte und Safrankuchen zuſammengeſetztes Gericht aufteug.“ 

mir die Spitze feines Dolches an die Bruſt. — Ih war alfo mDie Rüge Abus Abvallah's war ziemlich einfeitig,“ bemerkte 
ſchlechterdings verurtheilt, Ayuba zu euriren, Die Faden un. Gaint: Eparles, 

ſeres Lebens wurden von Einem Moden gefpemmen, oder, um „Mit nihten, Freund; aber ich errieth nur zu bald dem 
mis den Worten diejes verbammten Türken ju reden, der Engel Grund, aus melde die mir vorgelsgte Emhattfemkeit hervor: 
dad Todes mußte von und beiden zu gleicher Zeit ablaſſen, oder ging. Die Türken und Araber beobachten gewiſſenhaft die Geſetze 
ung mit Einem Schlage treffen.“ der Gafifreundſchaft. Ein Menſch, ber einmal ihr al; mit 

„Aber welcht Krankheit hatte fie, diefe Ayıbar“ fragte ihnen geiheilt hat, wird ihnen heilig, und da Abdalah in vol» 
Saint Eparles; „wenn es weder das gelbe Fieber, der Tpphus, lem Ernite enıfhloffen war, mir den Hals abzuſchneiden, wenn 
vie Pet, noch eine von jenen Krankheiten war, welde der ich feine Ayuba nicht heilte, ſo vermied er forgfältig, mir etwas 


anzubiethen das mir bie Rechte eines Baftes einräumen konnte. 
Es war dieß eine jüdifche Auslegung des Geborhes; man hielt 
fih an den todten Buchftaben mit Hintanfeßung de4 brlebenden 
Geiſtes. In Begleitung eines Eunuchen, meines unzertrennlie 
hen Öeführten, war es mir geflattet, das Gemach Ayuba’s zu 
betreten. Ich brachte die Nacht an ihrem Berte zu; bie junge 
Frau wollte durchaus nicht beifer werden, Ganz und gar aller 
moralifhen Standhaftigkeit entbehrend, mir, einem Fremden, 
nur halb vertrauend, war fie ein Spielzeug der laͤcherlichſten 
Einbildungen, fo zwar, daf fie von dem Augenblide an, als 
ich unter Abdallab’6 Borhmäßigkeit getreten war, darauf beitand, 
daß mir eine übernatürlihe Vollmacht inne wohne. Es gab Aur 
genblide, wo es ihr vorkam, als fey ich im Begriffe, mich auf 
fie zu ſtürzen, fie zu erwürgen, worauf es mir ein Leichtes 
feyn würbe, mic unſichtbar zu machen, und mich fo der Rache 
ihres Geliebten zu entziehen. Wir fragten und antworteten uns 
gegenfeitig, obne uns auch nur im Geringften zu verftehen, In 
Ermanglung vieler ihrem Zuftande zuträglicher Dinge, welche 
mir mein bei weitem nicht vollitändiger Mebicamentenvorrath 
verſagte, war ich hauptfählic darauf angemiefen, fie in wars 
mem Waffer baden zu laffen. Dann veranitaltete ich eine Sachm ⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Shawls im Serail, und begrub fie in ein Berg⸗ 
wert von Tüchern, bis es mir gelang, fie in Schweiß zu brin: 
gen, Nun ftellte fih auch das Delirium mit ben betrübendften 
Symptomen ein. Sie fümpfte gegen das Uebel; fe unternahm 
die ermüdendſten Bewegungen auf ihrem Sopha, und obwohl ich 
ihre Ausdrücke nicht kannte, veritand ich doch vollfommen, daß 
fie Mahomer, Ali, Fatime anrief, und von Mecca und Me 
dinah fafelte. In diefer Lage der Dinge deutete ich der Dienerin 
an, fie möge ſich ihrer Arme bemächtigen, und hielt meine Lan⸗ 
certe bereit, Bei Wahrnahme deifen, was hier vorgeben follte, 
brach der Eunuch in ein durchdringendes Geſchrei aus, warf fid 
finnlos auf mid , und wollte mich, den lingläubigen, verbin« 
bern, das Blut einer Mufelmännin zu vergießen. Da mufte 
ich wieder zu einer Pantomime meine Zuflucht nehmen, um dem 
Eunuchen begreiflih zu maden, baf bier eine Aderlaß unums 
ganglid vonnöthen fey, und daß ih für nichts verantwortlich 
ſeyn wolle, wenn man mir nicht freie Hand im Spiele laffe. 
Man zog nad diefen Erörterungen Abu» Abballah in's Mittel, 
der denn auch fo billig war, mic in meinem Heilungsverfahren 
frei gewähren zu laffen, und fo machte ih das mufelmännifche 
Blut reichlich fließen.“ 
(Schluß folgt) 





Bunte Bilder. 
(Das eleetrifhe Fluidum foll Agens des Anis 
mals» Magnetismus feyn.) Der Einfender eined Auffages im 
„Rochester Daily Advertiser,” der fih 8.9. Smith unterzeichnet, 
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fagt, daß es ihm gelungen ſey, mittelit der Glectrifiemafhine die 
Wirkungen des thieriichen Magnetismus zu reprodueiren, und fließt 
aus den Refultaten feiner Erperimente, daß Die Glectrizität auch 
das Agens des thierifhen Magnetismis ſey. „Schon b-im Begiune 
meiner vielfältigen Unterfuhungen über Die wunderbaren Erfheinuns 
gen bes thierifhen Magnetismus,” fagt Mr. Emith, „drängte 
ſich mir die Idee auf, daß Die Agentien Der lectrieirät und des 
Aatmal-Magnetismus mit einander verwandt fegn müflen, Dief vers 
anlaßte mich zu verſchiedenen Erperimenten, bei denen id mich einer 
Heinen, gewöhnlichen Glecteifirmafchine bediente, und id erzielte 
auf diefem Wege ganz diefelben Wirkungen, welde gewöhnlih dur 
die Manipulation und den Willen des Magnatifeurs in feinem Som ⸗ 
nambulen erzeugt werden. ch fehte mittelft der Eleetrifirmafhine ein 
ganz arfundes Individuum in den magnetifchen Schlaf und rief «6 
durch die gewöhnlihe Manipulation und meinen Willen wieder in 
den wachenden Jufland jurüd, und fo umgekehrt verfegte ich Dass 
felde mitteilt Dantpulartion und meinen Willen in dem fommambulen 
Zufland, aus dem ich ed mitteljt der Glectrifirmafhine wieder erweckte. 
Nidt wieder gelang ed mir, durch Die Eleettiſirmaſchine eine dritte 
Perfon mit einem Somnambulen in Raport zu feßen, und jener, 
während der Operation, eine fo ausfhlieflihe Macht über diefen zu 
übertragen, wie dieß nur immer durch den Magnetismus geſche heu 
tan. Richt einer meiner vielen Verſuche mißlang mir. Ich theilte 
meine Erfahrungen mehreren Freunden mit, welche ihrerfeits gleiche 
falls Grperimente machten, und dabei gleiche Refultate erzielten. 
Dieß Alles gibt mir die volle Ueberzeugung, daß das electrifche 
Fluidum mit dem animalifhem agneriichen Agens nicht nur verwandt, 
fondern mit ihm ganz identiſch fey. (American Paper.) 
(RKinderfegen.) Thomas Hare, Bierwirth in Haliwee, Tieß 
Fürzlich fein 29. Kind taufen, Fünſundzwanzig aus diefer Zahl find 
noch heute am Leben, und wenn das fruchtbare Ehepaar noch einige 
Jahre lebt, iftein noch weiterer Juwachs zu ihrer großen Familie zu 
erwarten. (Evening Paper.) 
(Schifffahrt) Im vergangenen Jahre gingen aus den brir 
tifchen Häfen 636 Kauffahrteifchiffe mit 348,578 Tonnen Laſt nad den 
vereinigten Staaten ab, und aus den Häfen der Union 1170 Schiffe 
tnit einer Ladung von 660,356 Tonnen nad England. (Morn, P.) 





Plaudereien, 

Die Fontaine Moltere in der Straße Richelieu zu Parisfol 
am 15. Jänner, ale am Geburtstage des großen Dichters, einge 
meiht werden. — Das Detentions» und Gortectionshaus in der 
Straße de la Rocelle in Paris, jur Aufnahme junger Taugenlchtſe 
beſtimmt, ift gegenwärtig von 450 Judividuen bewohut. — Der 
„Moniteur” yon 30, Juli enthält einen weitläufigen Bericht über die 
Gebahrungen fammtlicher franzöfiiher Sparkaffen feit dem Jahre 1840, 
woraus erhellt, daß die Wohlthat diefer Infittute im feinem europäis 
fen Lande fo in vollem Umfange von dem Volke erfannt wurden, 
als in Fraukreich. — Briefe aus Tunis vom 9, Juli, in Paris an« 
gelommen, melden nichts von derg e fber m mitgetheilten Ermordung 
des Dev. Das Ganze erfcheint demnach wieder ein leicptfinnig erfons 
nenes Mäbrchen zu ſeyn· — Wir früher in Berlin haufen jeht in Pas 
ris ganze Danden verwegener Diebe und bedrohen das Eigenthum 





3. 8. priv. Theater au der Wien. 
VBorgeflern zum erfien Male: „Des Schaufpielers legte Rolle,* 
Lufifpiel mit Geſang in 3 Acten, von Hen, Friedrig Kaifer. 
Mufit von Donizetti, Panferon, Herold und Ad, 
Müller, 
Hrn, Kaifer's Feder iſt zu produetin, als daf man ihr in 
Betreff „der Erfindung und Reichhaltigkelt der Fabel zu viel zus 


muthen dürfte. Er begnügt ih, auf leichte Umriffe oder Skiz⸗ 
zen, und verläßt fih im Uebrigen auf fein Talent, auf feine Thea: 
terfenntnif, auf feinen Wig, auf feinen Dialog und — auf die 
Scaufpieler. So kam es, daß der zweite Act des neuen Luft 
fpiels faſt nur Epifode ift, und der dritte mit einer Meinen Berändes 
rung fi dem erften anfhliefen Fönnte. Aber hätte er auf folde Art 
den Bang der Handlung befihleuniget, fo würden wir Die Scenen und 
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Die Seſange der Mad. Brüning und Die Maske des franzöſtſchen 
Schauſpieldirectors doch nur ungern entbehet haben. Der erſte Aufjug 
bat als Dichterwerk den meiſten Anſpruch auf Anerkennung; der ger 
miale Einfall des brotlofen Schauſpielers Wal, fih an eine Table 
d’Höte in vornehme Gefellivaft zu Drängen und unter fingietem Cha- 
ralter für ich und feinen armen Reifegefährten eine Gollecte zu vers 
anftalten, macht eine ungemein Bomifhe Wirkung, und der Dialog 
iſt fo mundrecht und launig, daß felbit einige Rängen nicht örend 
einmirkten. Die Enthaltung von allen Periönlichkeiten, welche dieſer 
Dichter bisweilen jur Bafls des Gefallens macht, muß dießmalrüp: 
mend anerfannt werden. Hr. Raifer braucht folde Behelfe nicht; 
wos ihm allenfall® an ſchallendem Gelächter entgeht, erfegt Ihm die 
Anerkennung der Urıheilfähigeren im Publicum.&r fann Schillers: 
„Den lauten Markt mag Momus unterhalten ! 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten,“ 
fon auf fid anwenden. Er ift zum Beſſeren befähigt und foll die 
Itrwege verlaffen, Sein neues Qufifpiel fand lauten und unbeilritte- 
nen Beifall und der Verfaſſer mußte nad allen Actihlüffen erfheinen. 
Die Beſetzung der Hauptrolle — jene bes Schaufpielers Wall — 
mar in den Händen des Ira, Directord Carl. Die Role iſt eine der 
umfanzreitjten, Die es gibt; das richtige Memoriren derfelben würde 
einem jungen Schauſpieler ſchon als Verdienft angerechnet wer» 
den; aber dieſes Verdienſt verſawindet vor der Auffaffung, der Shas 
tofterifirung , der Dialectfertigkeit, der Markirung des Hrn. Carl. 
War er unüberteeffli in der Maske des Schaufpielerd, fo ſteigerte 
fi dieſer Vorzug in jener Des franzöſtſchen Entrepreneurs und des 
Advokaten. Es fehlte nicht viel, daß die Täuſchungen, melde er bei 
den handelnden Perfonen zu bewirken hatte, nit and auf die Schauen: 
den überging, denn man Ponnte fi kaum überzeugen, immer Denfels 
ben Künſtler vor Aug’ und Ohr zu haben, Hr. Earl erneuerte die 
Fabel des Proteus, und was man auch bisher vonihm gefehen und 
bewundert hatte; er überbot heute alle feine früheren Leiſtungen, ers 
regte aber auch einen Enthuflasinus, wie er nicht oft vorfommen kann. 
Daß die Stellen, welche auf feine Kunflfähigkeit Bezug nahmen, 
einer befondern Aufmerkfiamkeit gewürdigt wurden, war dießmal kein 
Gompliment, wie man es wohl einem beliebten Schauſpieler zu machen 
pflegt, fondern gerechte Anerkennung des Berdienjles, welches man 
keinee Steigerung fähig hielt und zur größten Ueberrafgung vom Ge⸗ 
gentheil überzeugt wurde. 
Das fhnippifhe ein: und hochgebildete Kammermädden, eine 
Art Lotte aus „Menfhenhaß und Reue,” gab Mad. Brüning 
mit der ihr angebornen komiſchen Grazie. Eine im italienifhen Style 
gehaltene Arie und eim frangöfifhes Liedchen mußte fie wiederholen, 
Hr. Findeifen, (Souffleur Helfer) hat Beine große Rolle; ſie be⸗ 
flebt faft nur aus Ginfchiebfeln und a parte's; aber gerade in diefen 
Burgen Zwiihenreden konnte ber Wit des Dichters, und der launige 
Vortrag des Darfellers glänzen, Noch unbedeutender find Die übris 
gem Rollen; fie zeigten jedod, wie genau Das Raͤderwerk auf diefer 
Bühne in sinander greife, Denn nirgends war die geringfte Störung 
bemerkbar, was dem Die Proben leitenden Director um fo mehr bei 
einem Stüde zur Ehre gereicht, wo feine eigene riefenpafte Aufgabe 
ihm Teiche bei Ueberwachung des Ganzen läffig machen konnte. — 
Bleih dem Dichter wurden aud Hr. Director Garl, Mad. Brüs 
ning und Hr. Findeifen häufig gerufen. Das Haus war fehr 
voll, und der Beſuch wird wahrſcheinlich auch bei den Wiederholun« 
gen eher zu» als abnehmen, 
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8. K. priv. Theater in der Joſerhſtadt. 
Borgeftern: „Saar und Zimmermanı ,” komiihe Oper von 
4. Lor hing. 

Es iſt gerade ein Jahr vorbei, ſelt und auf derſelben Bühne 
diefe Oper mit ihrem wahrhaft ergößenden Sujet, mit ihrer gelte 
und gemütbanregenden, echten, gefunden, humorfprudeladen Muſik 
zum erflenmale vorgeführt wurde, und wir fühlten uns Hru. Direcı 
tor Pokormy zu danken verpfliätet, weil er une damals mit einem 


fo ausgezeichneten beutfhen Opernwerke, mit dem eben fe an, 
fpruchslofen als liebenswürdiaen Talente Borging’s bekannt 
machte. Der Beruf der diefjährigen Dper auf der Joſephſtädter 
Bühne, ift ein ähnlider, nämlich: einige Movitäten, namentlich 
von dem genannten Gomponiften, deſſen Werke auf allen Bühnen 
dur gang Deutſchland bereits Repertoir- Stüde geworden find, 
darzuilellen und fo dem Publicum duch Abwechslung einen erhöhten 
Reiz zu verfchoffen. Daß das Vorführen einer Oper Hen. Dir, Pos 
kornmp viele Dpfer Boftet, läßt ih wohl kaum verkennen ; man braucht 
nur zu refleetiren, daß wir Diegmal eine Sängerin von St. Peters 
burg, einen Tenor von Hannover, die übrigen Darfteller von 
Prefburg,einen Theil des Chores von Baden und einen andırn 
von Wien beifammen fanden! — Daß eine folde Zufammenflellung 
bei der Production einer Dper fo manche Schwierigkeiten hervorruft, 
iſt einleuchtend; nichts delomeniger fonnte man mit der vorge 
ſt ern flattgehabten Reprife des „Gyaar und Zimmermann” zufrieden 
ſeyn. Die, Miller vom kaiſ. Hoftheater zu Peteröburg, gab die 
Marie ald Gall; fie it eine gewandte Bauderilliflin, deren Stimme 
ſelbſt in Diefem Genre Manches zu wünſchen übrig läßt. Um fo über 
rafhender war es daher, daß fie durch die Lebendigkeit ihres Spiels 
und dur die Parlandos im Gefange dem Abgang des Portamento 
und jeden Bräftigeren Ausdrudes wenigſtens infomweit zu decken 
mußte, daß er nicht fühlbar wurde. 

Hr. Branfeld, als Jvanon, iſt bereits feit Dam vorigen Jahre 
auf's BVortheilbaftefte bekannt, Seine Stimme, belebt durch einen 
hoͤchſt anmuthigen und Eunfigebildeten Bortrag, trat namentlid in 
feiner eigenen Arie fo wirkungsreih bervor, daß die Wirderholung 
fürmifh verlangt wurde, Es wird wenige Sänger geben, die mit 
dieſer eigenthümlich ſchönen Nuancirung dieſe Arie vorzutragen vers 
mögen, und man fiebt es der Gompoſition an, daß fie aus dem 
Bemüthe des Sängers Bam, wie denn überhaupt die Gemüthsfeite 
bei feinem Gefange die vorberrfchende iſt. Dr. Sch ar f (Ezaar Peter) 
erfreute das Publicum mit feiner Mangreichen und eindringlicden 
Baritonflimme, und dur fein echt männliches Gefühl im Vortrage. 
Auch er wiederholte auf allgemeines Berlangen mehre Piecen, Hr, 
Radlals Börgermeiſter, fhon feit dem vorigen Jahre in rühm 
lichem Andenken, ſcheiut an Schmelz der Stimme und an wahr 
haft komiſcher Baune im Spiel und Gefange gewonnen zu baben, 
Gr wirkte fo draſtiſch, daß fein Geſang ftellenmelfe Durch das hetz ⸗ 
lichſte Lachen unterbrochen wurde, — eine wahre Seltenheit bei einem 
deutſchen Dperiften. Daß aub er feine Force» Nummer im dritten 
Acte wiederholen mußte, bramcht nicht erſt erwähnt zu werden. Die 
übrigen Parthien waren dur die HH. Binder, Greipi und 
Rojanek gwedmäßig befeht. 

Chor und Orcheſter hielten fi fehe mader; der erſtere griff Präfs 
tigft in das Beäder des Banzen ein, welches Hr. Capellmeifter Bin 
Der mit aller Aufmerkſamkeit leitete, und fi feiner Aufgabe bei 
dem Umflande, daß es fein eriied Debut im Dpernfade war, aufs 
Ehrenvollſte emtledigte, Das Haus mar fehr aut beſetzt die Auf 
nahme ſehr günftig. 8* 

(Wien.) Alexander Guerra verlängert ſeine Vorſtellungen 
im Gircus im Prater wegen verzögerter Abreiſe nah Grätz bis inelu⸗ 
five 17. 5. M. Es Hecht gu erwarten, daß der Beſuch zu dem fehene- 
werthen Productionen, der ih In lepterer Zeit trop ungüniliger Wit ⸗ 
terung gefleigert hat, in den legten Tagen noch wachſen werde, ©. 

Dffenes Schreiben aus Gräg"). 
Wertheiter Herr Better! 

Ei, ei, lieber Freund, was haben Sie mit meinem jüngften 
Brief gemadt? Statt einer gefäligen Antwort, geben Sie ihn Der 
Drffentlichkeit preis und laflen meine Radrichten in die Zeitung 


*) Der liebe Here Better wird ſchon verjeiben, wenn ich feinen 
Brief abermals in die Feitung rüde, aber ein wenig fpäter, 
als «8 geſchehen follte Der „Wanderer* hat fo viele Ber 
wandte in den Provinzen, daß er ihre Briefe nur mach und nad 
feinen Leſern mittheilen kann. D. Red. 


rüdem. Dder follten Sie ihn verloren und der „Banderer” ihm gefun ⸗ 
den haben? Zur Strafe follen Sie heute fhon wieder mit Menig- 
keiten, die nicht neu, wand mit Porto, das nicht frei, beläflinet 
werden, | 

Sie find Hier! find bier, diel lieblihen Kinder, die Die Welt 
fprache fpreden, die Blüthen vom elaſſiſchen Boden, die Sterne 
wältifcher Gluth, die Schweſtern mit ihrer Hinnmelsharmonie! mitdem 
Hauche der erſten Biebe, den Tönen einer Bloddenblume, dem Schmels 
der Pocfie — fle dringen den Frühling, fie bieten ben Benz, ſie zau⸗ 
bern den Mai! Kennt ihr fie, Die Schooflinder der jungen Anospens 
Khöpfung ? Der Süden nennt fe Milanollo! 

Sehen Sie, lieber Here Better, da wäre ich nun beinahe poe ⸗ 
tiſch geworden — ih, mit meinem Phlegma hätte mich faitan ber 
Dhantafie vergriffen; ich trodener Alltagemenſch, ein Enthufiaft! 
Ich wollte fo hübſch profaif, fo gelaffen, nur ein Factum berichten, 
nicht anders, als wie man in der Zeitung die Angefommenen, Die 
Abgereiten meldet, oder höchſſens mit jener gaſtronomiſchen Begei« 
ferung, wie die Ankunft friiher Auflern annoneirt und beſprochen 
wird. Alfo Faffung! nur fein Entuflasmus — jur Sache. 

Kaum Pündigt das Schwefternpaar für heute, 22, Juli, um Die 
Mittagsftunde fein eriled Goncert an, und die ganıe Murſtadt iſt im 
Bewegung und frömt — Sie wiſſen, daß wir hier über 40,000 Eins 
wohner zählen — in den Nedoutenfaal, der vielleicht nur drei Zaus 
fend Serlen ohne Körper faßt. Doch, wir brauden ja nur Seelen 
für das Seelenvolle, die Körper Dürfen ohne weiters erdrückt, oder in 
Der Garderobe abgegeben werden. So hab ich deun auch aetban — ich 
ließ alles Überflüßige, nämlich meinen Gulden, mein Phlegma und 
meinen tropfenden Regenfhirm bei der Caſſe, machte ſchnell meine 
Scala bis in den Saal, undwarnod fo glücklich, im Schatten eines 
ſtark ausgebreiteten Muſtkkenners, an der Seite feiner jungen Frau 
mit ihrem Säugling an der Bruft, welcher bier Die erſte muſikali⸗ 
ſche Lectien befommen jollte, Plag zu finden. 

Doch file nun mit jedem Poflenfpiel, zu Füßen deine Schel: 
lenkappe, beug' deine Anie der jungfräulihen Priejlerin der Kuuſt. 
Stille, Mile! entweihe nicht den ernften Geniud. Nur jegt Bein Wort, 
Beinen Baut, von den profanen Lippen — binjin den Staub mit dem 
Gemeinen, Terefa naht, und heil'ges Schweigen bemeistert fich derBruft 
— ein Friedensengel ſchwebt fie Durch des Pilgers düjleres räumen und 
fhrmingt den Zauberfab, und weint und klagt mit und den Schwa: 
nenfang aus dem befeeiten Balten, und weilt am Grabe unferer 
bingeldied'nen Jugend, Wie wunderbar weiß fie die lang verborger 
wen Gedanken aus dem Tiefen der Vergangenheit zu rufen. Dieſes 
Auftauden dere Grinnerung in dem Hiniterben der Klänge! Diefe 
elegiihen Thautropfen, jeder Ton eine Wehmuthöperle in dem Auge 
einer Scherin. — 

Da flattert plöglic wie mit bunten Flügeln, der Pſyche gleich, Mas 
via, Die holdaelodte Schwejter, Die Liebe mit der Sehnſucht zu verbinden, 
und lächelt fidh in unfer Herz hinein. Die Thräne miſcht fih ſchnell 
im unfern Wermuthsbecher, Die Freude fpielt mit unferm Schmerg, 
und was wir hören, ift ein Zubelfang, ein Auferflehungslied, das 
durch Die Lüfte zittert, im Friedhof wiederhallt, und ale Sorge 
bricht. So ſtelle ich den Tag mir wor, der auf die Nacht arfolgt, wo 
Gott forab: es werde licht! Da ward es lit, fo uufer Beben, fo 
das Paradies, 

Daß meine Feder doch zu ſchwach, den kleinſten Theil von dem, 
wos ich empfand, in Worte nur zu fahren — ach wär’ ich ein Port! 

Ja ſeht, ih bin ein dummer Teufel, ein Mare, Phantaſt — 
da ſteh' ich nun gaffend, entzückt, umd alles, was ich fpreche, find nur 
Thpränen, mein Bob, mein Dank für daeſe Himmelsgaben find Ihränen, 
und Allee, was ich fhaue, Ihmimmt in Thränen. Ich weine wie eim 
Kind, wie ein Berteljunge, und lafe mir die Goldſtücke von Terefa's 
Reichthum mit dem Fiedelbogen an die Hirnfhal’ werfen, und lache 
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mit Maria, meil's getroffen, obgleih mein Herzblur rinnend zeugt, 
daß tief verwundet ich den Saal verlaffe. Und doch ift diefer Schmery 
fo füg! O könnt' ih mit den Tonblumen Maria’s das duftige Leben 
leben, und fterbend einſt mit Deinem Schlummerlied Terefa hinde 
ber fhmeben, in das Land der Engel, mo Deine Heimat if. 


Ich kenne mid nicht mehr — wer mic fo ficht, und früher 
mic arkannt, der ſchwört ich bin ein GEnthufiaft geworden, a, ja, 
fo haben uns die kleinen Genien sugerichtet. Da machte ih nur Eine 
Stimme Luft, nur Ein Gefühl, Gin Aufjauchzen der Begeifterung. 
Ich ſchäme mid auch nicht, ich weine nit allein, fo wiele feuchte 
Blicke fche ih im Männerkreis — vom weihen Frauenhergen will 
ih gar nicht reden, 

Dort fteht mein NRachbar — Rührung, Freude, Seligkeit glänzt 
hell von feiner Nafe Kupferdab, als wollte vom erbab'nen Sitz, bes 
raufht, Gott Bachus felbit den Muſen Beifall lächeln. Und fo etzaͤhlt 
man ib Beilpiele mancher Art, die an das Märhenbafte mahnen; 
wie Steine ih bewegen, Gedgeijtee wach werden, die den Benp vers 
(hlafen, Goldklumpen flüfjig werden, aus dem Schatz des Harpas 
gon, und Actenwürmer warmes Blut ia ihren Adern ſpüren. Man 
ſprach fogar auch. daß ein Diener im Saale nah dem Goncerte die 
ſchwere Menge herrenlofer nafjer Tücher fand. — Das waren all’ die 
Webiihen Ueberreſte der Entufiaiten, die ih in Thränen aufgelöſt. 
Eines davon nannte mich feinen weiland Eigenthümer — ich wiſchte 
fo lange , fo lange am meinen Augen, bi6 nichts mehr übrig blieb 
als Diefer feid'ne Wild, 

Herr Better, nun komm' id endlich wieder zu mir felbft, und 
ba muß ih Ihnen denn recht glattweg und proſaiſch fagen, daß ich 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen gehört, Daß Ste nichts von die 
fen Böttermädcen gehört, das iſt unerbört! Denn, wer die Milar 
nollo nicht gehört, weiß nit, warum iha der Schöpfer mit Ohren 
auf die Welt gefegt. Gin Wiener zu fegn, ein geborner Entpuflaft, 
und die Milanollo's nicht gehört, Das könnte einen Schneden 
wahnfinnig maden, 

Sie werden mir aber auch nicht glauben, wenn ich Ihnen noch 
sehnmal von dem Wunderfpiele diefer Engel) erzähle. Sie werden 
ſagta, die Wiener find alle Narren, und Die Gräßer find vou den 
kritiſchen Zeitungsblättern aus Der Refidenz, Die fie mit Loöffeln zu 
fid) genommen, angeftedt. Freunden, es iſt auch fo — ein Wort 
unter uns Bermünftigen — Diefe Rinder fpielen um kein Haar befs 
fer als die Rneipenfiebler; master aller Kritik ſag' ich Ihnen: Alles 
war eine Rüge, was ih im Taumel bingefchrieben. Nur das mit 
den Schnupftüdhern, das allein ift Wahrheit — und wenn Sie auch 
daran zweifeln, fo befuhen Sie mih im europäliben Stiefel — 
dem der Großmeifter Paganimi entiprungen — am Buße des Bes 
fund, wo ih an den Feuerfluthen diefe betbränten Trophäen der Mir 
lanolio trodnen, und an einen Stern aufhängen werde, um ihn 
jum Triumph der höchſten Aunft ald Eomet am italiigen Himmel 
leuchten zu laflen. 

Doch !ein Wort weiter, ich könate font wirklich überfchraps 
pen, ein Marr oder ein Enthuftaft werden, was felbit Die tolera.tes 
ſten und anfaeklärteften Wafleripagen für fononim halten. 

Run fhließe ich mein Epiftel mit herzliche Bruß und der Deine 
genden Bitte, mir, wenn Sie übrige, wenn auch alte Thaler, im 
Kaſſen vorräthig haben, doc ja etliche hundert gu ihiden; ich kaufe 
mirlauter Milamollo- Biete. Jh rede nur Milanello,id 
denke nur Millanollo, ih atbme nme Milanolio. Jh reife 
ihnen nad, ich werde ihr Bedienter, ihre Selave, ihr Golofontum 
— ju was fie mich machen wollen, um nur immer in ihrer Rähe zu 
fepn. Abdio. Ihr egaltieter Freund 

Pater Pauliuger. 
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@ine Eur in Afrika. 
Rach dem Frauzöſiſchen der Marie Ancard, 
Bon J v. P. 
Schluſß.) 

„Nah dieſen Vorgängen verfügte ich mich wieder in das 
Bert, erihöpft buch Werdruß, Mühe und Sorge, und faft 
entſchloſſen, Ayuba in der Folge fo lange mit Aderlaf und Purs 
giemitteln zu behandeln, bis ich entweder mit ihr felbit oder mit 
der Krankheit auf den Grund kaͤme, und ich entichlief, ohne 
zuverlaͤſſig zu wiſſen, ob ich wieder aufwachen follte, um bie 
Glückwünſche Abu: Abdallah’s zu empfangen, oder um die fers 
nere Sorge für meinen Hals feinem Söbel zu überlaffen. Ich 
ſchlief lange, und als ich Ayuba meinen Morgenbefud abflartete, 
fand ich fie beffer; Sein Delirium mehr, fait fein Fieber, und 
in den Augen jenes unerblärliche Etwas, welches die Rückkehr 
zum Geben, zur Geſundheit bezeichnet. Rubm der Aderlaß! 
Ehre und Dank dem Brechmittel! Beide haben mir das Beben 
gerettet. Ayuba kam wieder zu Kräften, unb binnen wenigen 
Tagen war fie ganz außer Gefahr. — Jetzt wandte ih Alles 
zu meinen Gunſten. Abu » Abdallah führte mich in eigener Perfon 
an feine Tafel; er brach fein Brot, ertheilte fein Sal; mit mir; 
ih war zwar ein Abtrünniger, ein Ungläubiger, das bebielt 
feine Richtigkeit; aber ih war ein Schüßling unfers Gottes, 
von dem Mabomer felbft mir Verehrung ju feiner Getreuen ger 
ſprochen habe. Indeſſen ſchien den großen Herren doch irgend et» 
was zu beunrubigen; er war entzuckt darüber, daß ber Engel 
des Todes feine Ayuba verlaffen hatte, und dennoch ſprach er 
nicht mehr mit jener innigen, ausſchließlichen Liebesandacht von 
der Tochter Malabar’s; er rühmte nicht mehr ihre Reize, ihre 
Zähne von Elfenbein, und die Ebenbolzfarbe ihres Haares; ich 
allein war nur mehr ber Gegenſtand feiner Lobſprüche. Er konnte 
ſich nicht genug über eine Wiffenfhaft wundern, melde id, aus 
mir felbit ohne Zuchun görtliher Macht, wirkfom machen könne. 
So vergingen einige Tage, als mit einem Mole Abu» Abvallap 
den geheimen Gegenſtand eines nagenden Kummers überwunden 
zu haben ſchien.“ 

„Ehrift,“ redete er mich an, während er mir eine goldene 
mit Rubinen befegte Kette um den Hals hing, „haft Du jemals 
etwas von dem berühmten Jhn » Sina gehöre I“ 


„Allerdings ,« antwortete ih. „Er war von Schiras, und 
galt zu jener Zeit, als Europa noch in Unwiſſenheit begraben 
war, für einen Stern erfter Größe im Orient.“ 

“In dieſer Zeit,“ fuhr Abdallah fort, nel die Tochter 
des Emit's von Georgian in eine ſchwere Krankheit; Ihn-Bina 
beilte fie und der großmüthige Emir gab ihm diejenige zur Frau, 
welche er gerertet hatte. Ich will jenem Emir nicht nachſtehen. 
Du hatt Ayuba geheilt, Ahuba gehört fortan Dir, ich fhenke 
fie Dir, ih will, daß fie Deine Frau werde... Sch weiß 
wohl, daß Du ein Eprift bit, ein Giaur, aber bat gilt mir 
gleich; Mahomer fagt, daß der Undank den Augen Allah's mis 
fülliger fey, als die Pforten der Hölle... Sep glücklich, hei⸗ 
rathe meine geliebte Odaliske.“ — 

„Obwohl der reihe Türke,“ fuhr Dulse fort, „mir ein 
unſchoͤtzbares Geſchenk zu machen glaubte, indem er mir die 
Rechte auf feine angeberhere Ayuba abtrat, beftimmte ihn doc 
nichts weniger als die Erkenntlichkeit zu diefem Schritt, fondern 
bloß fein gekränfter Stolz: ein Feind, ein Branzofe, ein Uns 
gläubiger war in das Heiligthum feines Zerails eingedrungen, 
batte feine Favoritin geſehen, fie berührt, hatte die Nacht in 
ihrer Näbe zugebracht. Er, mußte ſich von einem Gegenſtande 
losſagen, deſſen bloßer Anblid ihm mir den demürhigenditen 
Erinnerungen quaͤlte. Er überließ mir bei alle dem eine Frau, 
melde er vielleicht feinem eigenen Bruder, feinem Sultane nicht 
abgetreten hätte. Jh merkte wohl, wie viel Ueberwindung es 
ihm koſtete; die innere Bellemmung lag beutlih auf feinem 
Antlibe, 

„Großherziger Abdallah, behalte Ayuba; ich verdiene ein 
fo koftbares Kleinod nicht. Ich weiß, daß fie die Sultanin Deis 
nes Herzens, die Perle Deines Serails ift, aber ich babe keine 
Neigung zu ibr; ebenfowenig fühlt ihrerfeits die junge Frau 
Liebe für mich; Du wirft fie unglücklich machen, wenn Du fie 
verlaͤfſeſt. Du bit reih und ich bin arm, fie wird außer Deiner 
Liebe auch Deine Reichthümer, Deinen Rang immerbar vers 
miſſen. Wie fol ich ihr diefen doppelten Verluſt erfegen 1“ 

„über Abdallah kehrte ſich an diefe Voritellungen nicht, er 
war diefe Aufopferung ſich felbit ale eine Genugthuung ſchuldig, 
und einmal, diefen Entfhluß gefaßt, fonnte er deſſen Ausfüh« 
rung nit erwarten.“ 


»Gtatt aller Antwort klatſchte er in bie Hände: zwei Skla⸗ 
ven famen herbei, welchen er einige Befehle ertheilte, worauf 
jene beiden Wegweifer erfhienen, welche mich nad dem Schloſſe 
gebradt hatten; ihnen folgte ein dritter Diener, welcher gleich 
den beiden andern, zu Pferde war und Ayuba in die Gruppe 
einführte.« 

„Nun halt Du Ayuba in Deine Gewalt bekommen f« 
fragte Saint Charles? 

„Und babe fie nod immer,“ ermwiederte Dulac, „aber laß 
mid vollenten.“ 

„Ayuba verlieh das Paradies Abu-Abdallah's ohne Nieder— 
seihlagenbeit, nicht eiwa, weil fie mic liebgewonnen, was 
die Folge widerlegte, fondern weil fie in ber Sclaverei aufge 
wachſen, jum Spielzeug der Qaunen eines Heren und Meifters 
erjogen, ein gänzlich paflives Wefen und weiter nichts war, — 
Sie follte ihren bisherigen Aufenthalt mit einen andern vertaur 
fen, der nie rubenden, oft gewaltihätigen Wadfamkeit der 
Eunuchen entjogen werten; das genügteibr, weiter gingen ihre 
Gedanken nit. — An den Pforten von Algier flieg ih ab; 
Ayuba besgleihen und unfere Begleiter nahmen ſogleich wieder 
den Rückweg nad der Wüſte.“ — 

„Die erfte Perfon, melde mir aufitief, war der Jude 
Sfasc; er hatte ohne Zweifel auf meine Zurüdkunft gelauert, 
um feine Anſprüche auf meine Dankbarkeir in Baares umjufer 
ken. Obwohl das Abenteuer, in welches er mich verwicelt hatte, 
mir theuer hötte zu ftehen kommen können, war ich ihm doch 
eine Belohnung ſchuldig. Bei meiner Loge, bei meiner nicht 
bloß ‚vorgeblichen Dürftigkeit, gerierh ih auf ben verzeihlichen 
Gedanken, mic einer rau juentledigen, die mir eine drücende 
Cat war, und mich zu gleicher Zeit ebenfalls fo, großmürhig 
ju zeigen, wie ein Emir von Georgian. Meine Blide trafen 
abmwechfelnd den Juden und Ayuba.. . Beide verflanden mid) 
und die Beftürzung der jungen Frau hatte keine Graͤnzen. Sie 
bebte vor Entſetzen, fie trar mit Edel vor dem Juden zurück, 
warf fi zu meinen Füßen und küßte den Saum meines Burs 
nous mit bittender Beberte.* — 

»Kommt morgen ju mir,® fagte ich zum Juden, „id 
werde Euch zwanzig Zechinen geben.“ 

„Wie Du Di aber auch entſchließen Eonnteft,* rief Saint 
Charles aus, „diefe Gazelle, diefe Perle der Wüſte zu ver 
kaufen ?* 

„an der That, ich hatte gute Luſt dazu. Ich hatte kein 
Srrail, fie einzufperren, Eeine Eunucen, fie zu büthen und 
bielt mich ſelbſt fürgu arm, fie ju ernähren. Als ih nah Haufe 
kom, fand ih Nachtichten, Briefe aus Franlreih... und was 
für Briefe, großer Bott! Ein Onkel von mir war geftorben, 
ein olter, ſehr reiher Gargon, beffen einziger Neffe ih war, 
und der mir bei Cebzeiten nicht einen Thaler gegeben hätte!“ 

„Nun war ich im Beige von 50,000 Liores jährlicher Ein⸗ 
künfte.* 

„Den nädpften Tag noch verließ ich Algier und nahm Ayuba 
mit mir. In Frankreich gibt es keine Sclaverei. — Ayuda war 
von mir aus frei geiproden. In der Atmosphäre der Freiheit 
erſchließt fi) die Intelligenz, erweitert fi das Herz; fie begriff 
fehr bald, daß fie num frei mit ſich ſchalten und walten könne, 


754 


und daß bier Niemand, felbft ich nicht ausgenommen, irgend ein 
Recht auf fie habe.“ 

»Nls ich ihr eines Tages in's Gedaͤchtniß zuruͤcktief, was 
swifhen Abu-Abdallah und mir vorgegangen fey, erklärte fie 
fie mir in dem ſchlechten Frangöfiih, das fle fih angeeignet 
hatte: damals war id eine Sclavin, und harte Joſeph noch 
nice geſehen.“ 

„Joſeph, das ift ein hübſcher Burſche von 26 Jahren, den 
Du im Hofe mir meinen Pferden befhäftigt fehen Eonnteft. Jos 
fepb iſt mein Kutſchet. Ayuba harte freie Wahl und liebte Jos 
fepb leidenſchaftlich; ich bin Elein, unanfehnlidh und nichts we⸗ 
niger, als ſchön; fie hat den Stall dem Salon vorgejogen. Ich 
bärte fie feinenfalls geheirathet, aber fie konnte wenigftens biefer 
Meinung feyn. Was Joſeph betrifft, fo lieh ihm die Erfavoritin 
Abu» Abdallah’s nicht gleichgiltig. Ich babe fie vereinigt, und 
wie die Sachen jetzt ftehen, ift diejenige, für weldhe mein Leben 
mehrere Tage bindurh auf dem Spiele geftanden, melde ein 
Serail beherrſcht hatte, nicht nur die Gattin meines Kutſchers, 
fondern fogar meine Köchin.“ 

„Wie! das ift Ayuba.....* 

»Ayuba ift es, die die ſchmackhaften Ganſe mir Ambra und 
Gewürznelken, die Lammsbraten u. f. w. bereitet,« 

Soint» Charles verlieh feinen Freund nicht früher, als bis 
er biefes Prachtſtück, deffen Verluft ein reicher Türke vielleicht 
bis zur Stunde noch ſchwer verfhmerzte, in Augenfhein genom- 
men hatte; er fand, daß fie troß ihrer Farbe, volltommen 
würdig war, in einem &erail ju glängen, und daß der Autfcher 
Sofenh mit vollem Recht auf feine Epehälfte ſtolz ſeyn konnte; 
dann gewannihm bie Betrachtung von Ayuba’s bermaligen Ver- 
bältniffen die Bemerkung ab: 

»Was gefhrieben ift, iſt gefhrieben: Allah iſt groß.* 





Bunte Bilder. 


(Anno Eins, wo dergroße Wind war.) Dieſes vuls 
gär ſtyliſitte Spribimore it ans dem Schoofe der Hauptitadt Prag 
entforoffen. Im Jahre 1801, nämlih am 29, Januar mwüthete bier 
ein Drtan, welcher Nachmittag gegen 4 Uhr, nahdem er Eichoens 
feine, Giebel, Wetterhähne u, dgl, in großer Menge fortgetragen, 
auch den ganzen obern Theil des Meuflädter St, Heinrich r Kirch⸗ 
thurms zur Erde warf. Bon diefem Greigniß datiert ſich nun au 
das vorangegangene Sprichwort, das wohl noch fo lange fortleben 
dürfte, ale der Glodenthurm von St. Heinrih ohne Dadauflag 
— denn es fehlt ihm noch heute Die Mittelginne — daſteht. Prag. 

(IJunius:Rekrolog,) Der Monat Junius it tür Böhmen 
Durch eine Menge Todesfälle aus dem Gelehttenſtande merkwürdig. 
&o;. B. ftarben im Yuntus, und zwar 1807 am 5, der Geſchichtſchtei⸗ 
bee Pubitſchka, 1812 am 6. der cechiſche Literat Rudi, 1817 
am 19. der Publiit Woltmann, 1823 am 25. der Hifloriker 
Gornova, 1832 am 25, der Mathematiker Gerfiner, 1840 am 
14. der Prof. Millauer Auch die beiden Mahler Kohl und 
Bergler ſtarben indiefem Monat, and zwar Erfterer 1821jam I8., 
Lehterer 1829 am 25. Jnnius, "gis, 

(Schaelle Briefbeförderung.) Der Handelsftand von 
Boulogne hat in einer neulih gehaltenen Berfammlung feiner Mit 
glieder beihloflen, eine Dampfſchiffahrts-Einie zwiſchen dieſer Stade 
und Foltestone in England zu errichten, wodurch man im Stande 
fega wird, in London Briefe von Paris um 19 Stunden früher zu 
erhalten, als dieß bisher über Dover der Fall war! (Times,) 

(Bierlinge) In ZeintgeBast in Schottland wurde die Frau 
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eines Pachters von 3 Knaben und einem Mädchen entbunden. Muts 
ter und Rinder find gefund, (Perth Advertiser.) 
(Kampf mit einem Wallfiſch.) InForth of Clyde murde 
am 22. Juli ein Waufiih von 51'/, Fuß Ränge getödter. Der Kampf mit 
dem Rirfenfifche dauerte 40 Minuten und war von auferordentlichem 
Jutereſſe für die Zuſchauer. (Caledonian Morning.) 
(Treue biö nad dem Tode.) An der Rüfte des Jura»Guns 
des wurden neulich zwei Leichname gefunden, die fidy wechielfeitig 
mit den Armen umfchlungen hielten, Man vermuther, daß es zwei 
Eheleute waren, welche fi während des legten großen Sturmes in 
einem offenen ‘Boote von den Hebryden nah Schottland gewagt 
haben und von einer Riefenwoge in den Abgrund des Meeres ger 
ſchleudert wurden. (Seotish Q uardian,) 
(Mr. Barrom), welder in Wert: Utika das erſtel Waigenfeld 
beitellte, it noch immer am Leben und nun in feinem IL. Fahre. Die: 
fes wichtige Ereignif hatte vor 57 Jahren flatt. 
(Ontario Repository.) 
(Zeitungen in England.) Im Königreicht Örofbrittanien 
und Irland exiſtiren gegenwärtig 463 Zeitungen, welde zjufammen 
jährlih 60,509,433 Eremplare in Umlauf fegen und füc Annoncen 
119,124 Pf. St. einnehmen. Bon dieſer Anzahl kommen auffondon 
allein 138 Zeitungen mit jährlichen 36,271020 Gremplaren, während 
auf das übrige England 214 mit 16,857,000 Gremplacen Bommen ; 
woraus ſich ergibt, Daß die Zeitungen der Metropole, obwohl um 
ein Namhaftes in ihrer Anzahl weniger als die des übrigen Landes, 
doch mehr als Das Doppelte derfelben in Gircalatıon fegen. Bon den 
18 fchottifgen Zeitungen eriheinen in Gdingburgh allein 4, von 
denen aber, ungeachtet des großen Reichthums der ſchottiſchen Haupt ⸗ 
ftadt, micht eine einzige täglih ausgegeben wird, Der Gefammtab- 
faß der Zeitungen dieſes Landes beträgt jährlih 1.478.940 Grem- 
place. Wales bat 10 Blätter mit jährligen 88,000 Gpemplaren ; 
aber dad gelefenjte von ihnen hat nicht mebr als 1500 Abnehmer mör 
chentlich, während alle übrigen 9 nicht mehr ald 1000 bis 10000 





RR. HOofburgtbeater. 

Der Ferienmonat ijt vorüber, Wieder iſt diefe Kunſthalle geöff— 
net und wieder verfammelt fih Das feingebildere Publicum, um an 
Genüffen Theil zu nehmen, die in gleiger Art wie bier, nice fo 
leicht anderömo geboten werden dürften. Aber noch ijt der Künſtlet ⸗ 
franz nicht vollzählig; feine herrlichiien Zierden: Korn, Anſchüntz, 
Löweund Mad. Pech e fehlen noch, oder haben felt der Eröffnung uns 
noch nicht mit iheen Talenten erfreut. Bon den bis jeht Sratt gebab- 
ten Borflelungen war gewiß Dievorgejirige des Raupa ch'ſchen 
Boltsdrama: „Der Müller und fein Kind,” durd ihre neue Rollen: 
befegung die intereffantefte, indem Hr, Richter ſtait Hra, kome 
den Konrad fpielte, Hr. Richter mag fi geehrt fühlen dur das 
Vertrauen, welches die Hoftheaterdirection in fein Talent fegt, 
da fie ihm eine Role anvertraute, in der Löme fo einig iſt. Es 
wäre unbillig, wollte man won dem Jünger das verlangen, was 
man von dem bewährten Meiſter nicht nur zu fordern berechtigt, ons 
deru zu ſehen aud gewohnt il, Und fo können wir von Hrn, Ride 
ter fagen, daß er feinen Konrad einfach und ſchlicht gab, daß es aber 
wünſchenswerth wäre, menn er in feinen Bortrag mehr Ausdrudund 
Gefühl legen würde, 

Die. Anfhüg war als Marie ganz das Bild der aus kindlichen 
Ergebenpeit fich felbit aufopfernden Toter, deren reiner und frome 
mer Sinn alle Unbilden mit Geduld und Sanftmurh erträgt, und 
ich ruhig dem Geſchicke ergibt, Sehr fhön gab fie die Scene mit 
Rourad (vierten Act), wo le erfährt, daß er auch fie am Sirchhofe 
geleben. Hrn, Wilhelmıs elaſſiſche Daritellung des alten Müller 
Reinhold it alldekannt. Das Theater war außerordentlich zahlreich 
beſucht. J. 





öffentliche Blätter, welche zuſammen 5,814,474 Gremplare jährlich 
druden; davon kommen auf die Hauptſtadt allein 25 mit 3.366,406 
Gremplaren, Für Annoncen nimmt England 97,939 Pf., Schottland 
12,595 Pf., Irland 8285 Pf. und Wales 305 Pf. jährlich ein; davon 
treffen London allein 48,179 Pf. und Dublin 4599 Pf. (Times,) 
(Am 27. Julipielt die „Befellfhaftgur Unterbrüdung 
der Rafter* in London ibr jährlides Meeting.) Nah 
den Berichten, welche der Sekretär der Berfammiung vorlad, wur: 
den in den legten 5 Fahren von den Dffizieren des Vereins 27,136 
obfeöne Bilder, theild Lythographien, theils Gemälde (morunter 
viele fehr Eoftipielige), 4598 Bücher und Flugſchriften (unter ihnen 
viele böhft anflöhigen Inhaltes), 90 Kupferſtiche und eine Anzahl 
ſchmutziger gedrucktetr Lieder, Tabadstofen und andere Grgenflände 
obfeönen Inhaltes mit Beſchlag belegt, Dan entdedite in der Haupts 
ftabt 25 Laden, welche derlei Begenflände zum Verkaufe hatten, — 
während erfi vor einigen Jahren noch 57 beftanden. Diele Geſell⸗ 
ſchaft confituirte fih im Jahre 1802, um die Regierung In Ihren 
Bemühungen, die Verbreitung des Laſters und der Linfittlichkeit zu 
verhindern, zu unterftügen. (Herald,) 


Plaubdereien. 

In dem Meinen Sachſen find allein im vorigen Jahre über 
3600 Zoliteafen« Proceffe anhängig gemacht worden. Darnadı müſ⸗ 
fen in fämmtlihen Follvereins » Staaten wenigſtes 50,000 Zoll: und 
Zöllner» Sünden vorgefommen ſeyn. — Die Regierung der weilind, 
Infel Haiti hat die Einfuhr, Fabrication und den Verkauf aller geir 
fligen Getränke verboten. (Db aber diefes Berbot wohl auch aus führbar 
ſeyn wird 9) — Man fhreibt aus London: „Auf den berüchtigten Gods 
mins Sandbänten ijt dieſer Tage ein beladenes öſtert. Schiff, welches 
von Benedig nah Bergen unterwegs mar, gänzlich gefcheitert; die 
Mannfhaft wurde duch Küäſtenſchiſſe mit genauer Noth gerettet. 
Zwei andere fremde Schiffe wurden am folgenden Morgen nur durch 
die rafhe Hilfe mehrerer englifcher Barken vor dem Untergange ers 
rettet, mußten aber einen Theil ihrer Ladung über Bord werfen. 


Spectakel. 

(Peith, 5. Auguſt 1843.) Unter den glängendjten Aufpicien hat 
die k. k. Hofihaufpielerin Mad. Pe bemit De. Belle» Zelein „Beichte 
finn und feine Folgen” ihr Gaftfpiel begonnen, Seit langer Zeit wurde 
Beine Kunſtlerin mit fo entfiedener Theilnahme und Ausjeibnung 
empfangen. Mad. Pece wurde mit Beifall überfhütter und Die 
Hervorrufungen wollten nicht enden, Das Haus war in allen Räu— 
men überfüllt, und die Direction verſpricht ſich dur die Anweſen⸗ 
beit Diefer hochgefeterten Künfllerin Die beillanteiten Geſchäfte. (Core 
reſp. Racht.) 

— Der König der Pianisten, Hr. Liszt, ſoll auf feiner Reife 
von| Peteröburg bieher kommen. ; Nemseti Ujserg. 

(Zemesmwar, am 20, juli 1843.) (Wegen Menge der Mit 
thrilungen verfpätet.) Am 10, v. M. um balb 8 Uhr Abends erhob 
fi bier ein ſtarkes Gewitter, welches, von einem heftigen Sturm« 
mwinde und BDagel begleitete war. In den Allen wurden ſtarke 
Bäume entwurzelt, in der Stadt einige Ziegeldächet theilmeife abge» 
dedt und viele Fenſter durch die bafelnußgroßen Schloffen zerſchla— 
gen. *) Ueberhaupt vergeht im heurigen Sommer fajt fein Tag ohne 
Regen, wefhalb auch ſchon einigemale die theatraliſchen Vorftelluns 
gen im ziemlich ſtark befuchten Belufigungdorte „Arena” entweder 
verfhoben wurden oder nicht zu Endegelpielt werden konnten, Unlängjt 
ereignete es fi bei Aufführung von Meſt ro y's köſtlichem Stüde: 























) Sollte mit Diefem Gewitter etwa das Erdbeben im Zulam« 
menbange leben, von dem, wie man in Wien wilfen wollte, 
Zemeswar fo fhwer heimgeſucht wurde? Da manoft aus einer 
Müde einen Elephauten macht, wäre das ja feine Unmöglich« 
keit. Jedenfalls aber ift es fo beffer. D. Red, 


„Einen Zur will er fih machen,“ daß ſowohl die Schaufpieler, als 
auch das Publicum ungefähr zehn Minuten unter Negenfhirmen ver: 
weilen mußten. Das Stüd wurde jedoch bei fpäter aufgeheitertem 
Himmel zu Ende gefpielt, Die Hauptrolle, Weinberl, war in den 
Händen des Directors, Hrn. Lange, welcher er aber nicht eutſprach; 
Dagegen Hr. Reclaire als Epriflopherl, Hr. Hubatihed als 
Meldtor und Hr. Amslinger ald Zangler, fi viele Mühe ga» 
ben. Hr. Folnefich zeigt den denkenden Schaufpieler; er ers 
faße ſtets feine Rolle mit Gefhi uud fpielte unlängft den Gverard 
im „Ireenhaus zu Dijon,” vortrefflich. Er würde jeder größern ftar 
bilen Bühne Ehre machen, 
5 Die Mufltdande des Infanterie Regiments Don Miguel, mel 
he für Die Dauer der Arena daſelbſt engagirt iſt, fpielte unter Leie 
tung des auch in Wien noch in rühmlihem Andenken flehenden Ga 
pellmeifters Hrn, Maffat, die in der Poffe vortommenden Mufit- 
ftüde mit Beifall. 
(Berlin) Einen nahbaltigen Fünlleriihen Eindruck mie in 
Paris und Wien macht auch bier Mad. Biardoot:-Barcia, 
die auf unferer Bühne mehreremal in einzelnen dramatifchen Scenen 
aufgetreten, da leider wegen den zahlreichen Urlaubsreifen Der hie ſi⸗ 
gen Sänger und Sängerinnen eine vollſtändige Oper, in ber fie 
mitwirken konnte, nicht zu Stande zu bringen war. 2. 3. 
(Dresden) Der kürzlich verſtorbene Dichter Friede. Kind 
bat 2 DOperntepte hinterlaffen: „Die Unterirdifchen* und „die Braut 
auf Matarla.” Dperncompontien dürfte diefe Nachticht willkom⸗ 
men ſeyn. Prag. 
(Letpzia.) Fa dem neuen, bei Dito Wigand erfheinenden 
Gonverfations » Lexikon, das Biographien von Muſikern aus der Fer 
der eines Alengel, Fran Lachner, Bafont, Lisztu.f.m. 
enthält, heißt es bei Joſeph RLanner: fiche Strauf. Bei 
Strauß mird wahrfheinlich Rechen: ſſiehe Walzer; bei Walger: 
fiche Wien, und bei Wien: eine Stadt mit faſt 400.000 Einwoh⸗ 
nern, liegt in Oeſterreſch! — Es geht doch nichts über den Nutzen fol« 
her Lexika! S. 
(Köfen.) Gräfin Rofft:Sontag befindet ſich in unferem 
Babdeorte. Sie iſt immer nod fhön und fingt immer noch munder 
vol. Bei der neulich in Naumburg Statt gefundenen Aufführung des 
»„Baulus” von Mendelsfohn: Bartholdy war fle zugegen und 
hat jih aamentlich über die Ausführung der Ghöre fehr lobend auss 
geſptochen. 8.8. 
(landan.) Franz Lachner wird in diefen Tagen hier erwars 
tet, um unfer Mufitfeit zu dirigiren. In Mainz, mo er fid einige 
Zage aufpielt, gab ihm die Liedertafel ein Feſtſouper, wobei gegen 
200 Perfonen anmefend waren, Das Feſt zeichnete ſich Durch jene 
Herzlichkeit aus, Die man bei dergleichen Gelegenheiten von den Main ⸗ 
gern gewohnt if. Es wurden mehrere Lieder von fa h ner gelungen, 
„Wer iſt unfer Mann ?* von Zöllner, „Rococo” von Lenz, und 
Gefänge von Effer, dem Director der Biedertafel, L. S. 
(Frankfurt.) Unter der früheren Verwaltung für Rechnung 
einer Actiengefelfhaft ergab ſich bei unferm Theater ein jährlides 
Deficit von 24,000 fl.; im legten Jahre war ein Ueberfhußven 
12,000 fl. L. S. 
(Nyoköbing.) Am 20. Juli ſtatb hier Lars Hjortsberg, 
der Beteran der ſawediſchen Bühne, als Komiker der ausgegeichnetite 
Scaufpieler, den Schweden je gehabt. Er war am 22, November 
1772 geboren, und vom König Guſtav II, für die Bühne erzogen 
worden. Seit mehreren Jahren hatte er ſich von den Brettern zutũck⸗ 
gezogen, doc pflegte er fih einmal des Jahres dem Publıcum zu 
zeigen, deſſen Liebling er bis zu feinem Zode war, Es geſchah dich 
in der Regel bei der Beneficevorfielung feiner Schwirgertochter, 
melde auch eine vorzüglige Schaufpielerin if. 4.3. 
(Eomo,) Glorgio Ronconi iſt hier angekommen, aber tr 
wird in feinem ſchönen Baterlande nit fingen, Der flolje Schwan 
bält num Siefta, er will ſich erholen, um feiner Stimme YJauber den 
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Parifern nach einigen Wochen für theures Geld zu verkaufen, Diefe 
Speculation ift nicht zu tadeln und zeigt von Raifon. Ginige Ruhe 
und der milde füdlihe Simmel werden ihr Gutes auf den Eänger 
ausüben, und die müßigen Tage mit reichen Zinfen lohnen. F. 
(Eham bern.) In der Hauptftadt Savoyens gab kürzlich die 
Primadonna Ottavia Malvantein Goncert mit glängendem Gr 
folge, Fama, 
(Barcelona, „Der Bermielene,? eine eigends für dis hier 
fiae Bühne componirte Dper von Marjtro Grafii, hat eine gläns 
zende Aufnahme gefunden. Man follte wohl meinen, daß eine Dpen, 
welche jest in Barcelona Auffehen erregen und das Publicum feſ⸗ 
feln Bann, ganz vorzüglich feun müſſe. Es id Graffi's Erfilingse 
verfuch. S. 
(Vondon.) Es geht das Gerucht, daß Mr. Bunn die Dis 
reetion des Drurplane-Theaterd übernehmen wird. Er foll von zwei 
Gapitaliften unteeflügt werden. {Brighton Gazette.) 
— Am 27, Juli hatten zwei Waleſer Harfenfpieler Die Ehre, 
vor Ihrer Mojeflät der Königin Bicetoria und der königlichen 
Familie zu fpielen. Mr. Price führte fie bei Hofe ein und übers 
reichte Ihrer Majeſtät eine Lotbare Harfe von dem berühmten Wa— 
lefer:-Harfenmader B. Jones für den Prinzen von Wales, 
(Times,) 





Zournaliftifhe Querſtände. 

Die Leipgiger „Signale,” welche ſich felt dem Beginn des lau⸗ 
fenden Jahres eonfequent abmühen, der Tonkunſt und ihren Repräs 
fentanten möglichſt fpaßhafte Seiten abzugewianen, flimmen in Ihe 
rer Me. 31 ein, daß Rellftab nichts von Muſik verſtehe, weil er 
die Birtwofltät des Biolinfpielers Bazzimi nicht anf gleicher Stufe 
mit dem Enthuſiasmus der Berliner fand, in welchen diefe feltfamer 
Weiſe über ihn ausgebrochen find, In der nächſten Nummer Diefer 
Blätter finden wir, und zwar auf dem „Mipptifche” dieſes Journals, 
auf dem natürlich nur das Witiafte und Geiftreichfte geboten wird, 
ein Urtheil Reliftab’s über die erſten 5 Sonatinen von Diabeili, 
welches folgendermaßen lautet: „Zartimi hat bekanntlich eine So- 
nate du Diable componirt, nad Ideen, die ihm Beelzebub eines 
Nachts auf der Violine vorfptelte; diefe ift nicht mit den obigen 50 
natinen von Diabellizu verwechſeln, welche ganz fanftundan« 
fpruchslos, ungefähr wie die Spree bei Berlin hinfließen. Es wäre 
auch Unrecht gemefen, fie einem braufenden Strome glelch einzurich« 
ten, da die Jugend ja darin ſchwimmen lernen fol, d. h. Glavier 
fielen. Ih meines Theild wäre recht froh geweſen, wenn Diar 
belli diefe Sonatinen fon vor dreißig Jahren componirt hätte, 
weil ih Dann gewiß weniger Ohrfeigen bekommen babın würde, 
welde mie Earl Ppilipp Emanuel Bach's Handilüde und feines 
Baters Giguen, Präludien und Fugen zu Wege bradıten. Guriod 
aber, daß ich deßhalb doch keinen Haf auf biefe Marterwerkjeuge 
geworfen habe, fondern fie mir nod heute lieber find, als die So⸗ 
naten von Diabelli, die id eben durblättere. Nur eines mochte 
id Diabelli ratben; er muß bei Sonaten anders verfahren, mie 
beim Heiranhen, nämliy fi Diefelben nicht bloß an die rede. fons 
dern auch an die linke Hand antrauen laflen, weil eıne Sonate durch⸗ 
aus mit beiden Händen umarmt fepn will; bei der Frau wird 
einem bisweilen eine don zu viel. Alfo, Hr. Diabelli, richten 
Sie künftig ihre Sonatinen fo ein, daß man mit allen zehn 
Fingern jugreife.” 

Das nenne ich doc eine Gonfequenz!! 





In einem hiefigen Jonenale war unlängft ein Prototoll über 
die auf den Theatern Wiens im Monat Juli aufgeführten Novitäs 
ten. Unter Diefen war protofollirt: „Der Antheil des Teufels.” or 
miihe Dper von Told, — Ji «8 nicht fehr dankbar, der 
Somponift von folden Dpern zu fegn?! 


Srud un» Berlag von 9. Strauf’s fiel, Witwe & Sommer, 
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Der Murrfopf. 
Aus dem Franzöfifchen. 

Der Corporal Ploquet vom Öl. Linienregimente war der 
orginellike unzufriedene Murrkopf in der ganzen großen Armer, 

Ploquer, ein guter Camerad und befonders tapferer Sol⸗ 
bat, hatte feinen andern Fehler, ald ben, immer unzufrieden 
zu fepn; er beflagse fi über Alles, zu jeder Zeit, an jedem 
Orte und bei jeder Belegenheit. Die vier Jahre fang, welche 
ich fein Nebenmann war, börte ich nie ein billigendes Wort aus feis 
nem Munde geben, und fah feine Stirm nie burd irgend ein 
Zeichen der Zufriedenheit ih aufheitern. In der Barnifon murrte 
er über Die unthätige Mube, im Felde beflagte er ſich über bie 
Ermüdung und Anftrengung; war fein Tornifter wohl gefüllt 
fo fand er ihn zu ſchwer, und fobald er leicht wurde, beklagte 
er fich barüber, daß er ibn micht füllen könne. Deßwegen fag« 
ten feine Cameraden: Ploquer müfe im Regimente ber Ungus 
friedenen wenigſtens Oberft werben. Uechrigens lachte Jedermann 
über fein Murren, felbit die Offiziere, melde diefe Untugend 
Plosuers, wegen feines guten Betragens, feines erprobten 
Muthes und einer Menge anderer guten Eigenfchaften überfahen, 

Beſonders entwickelte fih diefe Laune des Corporals auf 
dem ruffifchen Feldzuge. Die langen Märfce durch ein vermüll er 
ies und verlaffenes Band, gaben ihm einen unerfhöpflichen Stoff 
zum Klagen. „Wenn das fo fortgeht,“ fagte er, »fo tragen 
wir unfere Knochen an das Ende der Welt.... Wenn man fich 
wenigſtens an einigen Kanonenſchüſſen erquiden könnte, wie es 
fih bei ciwilifirten Narionen ſchickt, aber nein — nit einmal 
das Zündpulver kann man abbrennen, und ich trage fünf Dubend 
Patronen bei mir herum. Ich bitte Euch, fagt mir, was follen 
wie in dem Lande mahen, im dem man hundert Stunden mars 
ſchiren konn, ohne nur eine Kartoffel zu finden.“ Befonders 
lagen ihm die Patronen fehr am Herzen, er fürdtete, fie nie 
verfchiehen zu können, und fir kamen ihm außerordentlich ſchwer vor. 

Die beiden Nationen follten jedoch bald aufeinander trefs 
fen. Die Rufen hielten endlich Stand. Zwei Tage vor ber 
Schlacht an ber Moſskwa, bei Sonnenaufgang, wurde auf ber 
ganzen Linie Genetalmarſch gefhlagen; der Oberfk des 61. Mer 
giments, ritt die Reiben enslang und fagte: „Rinder! Der 
Raifer gibt uns den rubmvollen Auftrag, eine der Redouten zu 
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nehmen, melde der Feind aufgeworfen bat, um ben Marſch 
der Armee aufzuhalten. Es lebe der Kaiſer! Vorwärts !“ 
Der Ruf wurde von allen Soldaten wiederholt, 
eine folde Stimmung electrifirte, 
Ploquet allein fimmte in den 
börte ihn bloß murmeln: „Die 


melde 


Jubelruf nicht mit ein, ich 
Leute find doch immer diefelben ; 
man follte denken, bie größte Öefälligkeit, welche fie und erjeis 
gen könnten, wäre bie, daß fie und ver allen Anbern durch bie 
Kugeln des Feindes jerreißen laſſen.“ 

„Wie, Corporal Ploquer,“ fagte id zu ihm; „Du freuft 
Did nit, die Burſche endlich fo nabe vor und zu fehen f* 

„— Nabe? Ja, wenn wir eine Stumde, das Gewehr im 
Arm, unter einem Kartaͤtſchenregen maſchirt feyn werben; nahe? 
wenn wir in ihr Earr6 eingedrungen find, Aber die Hälfte des 
Regiments wird in's Gras beifien müſſen, ehe wir fie ein wenig 
bearbeiten fönnen,« 

„Aber dann welcher Ruhm !“ 

— „Ad, Ruhm hin, Ruhm ber! Der iſt weder für Di, 
nod für mid, noch für die andern ; wir werben davon noch nice 
genug haben, wenn wir felbft zu viel haben. Der it nur für 
jene Parifer mit den Treſſenhüten, die Baullenzer, die immer 
neue Stiefel haben und den Tag über dreimal effen!« 

Dos Negiment ſetzte fid in Bewegung. Eine Stunde nad: 
ber entwidelte es fih unter dem (Feuer ber Redoute, deren 
Kugeln in jedem Augenblicte eine ganze Reihe niederſchmetterten. 
Unfer Bataillon litt beſonders; es trat ſogar eine augen blickliche 
Zögerung ein; einige Rekruten, dir einem folhen Blutsergies 
ben noch nicht beigewopnt hatten, machten aus eigener Bewegung 
rechts um. Ploquet, der in dem dritten Gliede fland, vertrat 
ihnen ben Weg mit dem Bajonette und ſchwur, er werde fie 
anfpießen, wie eine Lerche, wenn fie einen Zoll breit wien. 
Er ſprach noch, als ihm eine Kugel die Patrontafche wegriß, 
und ihn zu den drolligſten Grimaflen veranlafte, die ich je ges 
fehen. „Fünf Dugend Patronen,« fagte er mit den Zähnen 
Enirfhend; »fie zweihundert Stunden weit ju tragen und nice 
eine bavon zu verſchiehen — das ift abfcheulich !« 

In biefem Augenblide rückte unfer ganzes Regiment im 
Sturmfhriste vor; das rufliihe Geſchütz ſchwieg. Diefe Stille 
war fürchterlich; es war ein feierlicher Augenblick. Die ältefien 


Soldaten nahmen Abſchied; einige Offiziere druückten einander 
fhweigend die Hand. Ploquet ftand zwei Schritte vor mir; feine 
Augen bligten, feine Lippen zitterten. Plöglich zeigte ſich ein 
blänlicher Dampf in der Redoute, der Boden erbebte unter einem 
ſchrecklichen Gekrache, und ein dicker Qualm verhüllte ung das 
mit Reichen bereiss bedeckte Schlachtfeld. Ploquer war nicht mehr 
neben mir; ich hielt ihm für todt, bis der Wind ben Naud ver 
trieb, und ich ihn am Eingange der Schanze erblickte. Ich er» 
kannte ihn leicht am dem Lieberbleibfel der Patrontafhe, das ihm 
geblieben war, und eilte ihm zu Hilfe. Ehe ich ihn erreigen 
tonnte, war er in die Neboute gegangen, und obſchon ich ihm 
ſogleich folgte, ſah ich ihm doch micht. Allerdings war bier keine 
Zeit zu Nachfuhungen; der Sturm dauerte noch fort, eine 
Menge Tapferer waren dem Beifpiele Ploguets gefolgt, Man 
ſchoß nicht mehr, Überall funkelten Säbel und Bojonette, bie 
ein entſetzliches Blutbad anrihteten. Man umfaßte einander, 
wälzte fi in dem Blute und fließ an Leihen. Dieß dauerte 
zwanzig Minuten. Endlich hörte das Morden auf; es erhob id 
ein Siegesgefchrei, die Redoute war unfer, und unfer Adler 
auf einer Brefche aufgepflanzt. 

Da gebot eine Stimme dem Regimentstambour, Bahnen 
marfch ſchlagen zu laffen. Es gab keinen Regimentstambour 
mehr. Man rief die Bataillonstambours, — es gab keinen Ba« 
taillonstambour mehr. Man fuchte die Tambours — es gab auch 
beine Tambours mehr. Vierhundert Mann waren noch beifame 
men von einem Megimente, das aus vier Bataillonen befand, 
von denen jebes wenigftens achthundert Mann gezählt hatte. 

An diefem Augenblide fand ih Ploquet wieder. Er faß auf 
der Erde, an das Rab einer Kanone gelehnt, und fuchte mit 
dem Aermel feines Hemdes das Blut zu ſtillen, welches aus ei⸗ 
ner Wunde an feinem Kopfe hervorquoll, Ich eilte ihm beizu- 
ſtehen, und fab, daß ber Hieb, ber ihm verwundet, auch ben 
ganzen obern Theil feines Czako's zerhauen hatte. 

„Ein Glück, daß der Ezako gut gefüttert war,“ fagte id. 

— „Das nennt Du glükliht* entgegnete er. — „Zwei 
Packete Eigarren, wie Du fie nie geraucht haft, wie ich fie nie 
wieder finden werde. ....“ 

Und er zeigte mic bie Cigarren, welche von dem feindlichen 
Saͤbel zerhauen waren. 

„Aber ohne diefe Cigarren, Eorporal Ploquet, wäreft Du 
des Todes. 

Wohl möglich ‚* erwicderte er. 

Er weigerte fih, da feine Wunde nicht gefährlid war, in 
das Spital zu gehen und bat bloß, 24 Stunden vom Dienfte 
dispenfirr zu werben. Wegen feiner Tapferkeit wurde er auf dem 
Tagsbefehle erwähnt und felbit vom Oberſten belobt, aber alles 
dieß ſchien ihn eben fo wenig zw befriedigen, als irgend etwas 
anberes, 

Den andern Tag verbreitete ſich das Gerücht in der Armee, 
Napoleon habe das Portrait feines Sohnes erhalten und an 
feinem Zelte aufftellen laffen, damit es von Allen gefehen wer⸗ 
den könne. Ih flug Ploquet vor, auch dahin zu gehen; er 
willigte ein, nicht ohne Brummen und mir gelangten bald an 
das Zelt, um das ſich eine Menge Oberoffiziere drängte. Nach 
einigen Augenbliden hörten wir den Namen Ploquet nennen; 
plöglih wid die Menge vor uns auseinander, der Kaifer er» 
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ſchien am Eingange feines Zeltes, ſah fih um und zeigte auf 
ben Corporal Ploquet, der leicht an feiner Kopfbedeckung Eennts 
lich war, die aus einem mit einem blutigen Taſchentuche jufam« 
mengebundenen Futterſacke beitand. Er befahl, ihm den Corpo⸗ 
tal vorzuftellen. Ploguer gehordte, ohne im Minbeflen verle- 
gen zu werben, 

„Ploquet,“ fagre der Kaifer zu ihm, „ich weiß, daß Du 
geftern der@rfte in der Redoute wart. Du bift ein tapferer Sol⸗ 
dat und ich bin zufrieden mit Dir.“ 

— „Ih glaube wohl, daß Euer Majeflär zufrieden find, 
aber es gibt Leute, die es gar nicht find.“ 

Ein Blick des Kaifers brachte das Gemurmel zum Schwei⸗ 
gen, das ſich bei diefer Antwort erbob, und Napoleon fuhr 
fort: 

„Nun, was wünſcheſt Du? Witt Du apanciren ?“ 

„Ich danke fehr, Euer Majeität, das fehlte noch; ich habe 
mis meinen Paar Leuten Noth genug !“ 

So mußt Du das Areuz befommen und wir bleiben gute 
Freunde,“ 

Napoleon nahm unter allgemeinem Beifalle fein eigenes 
Kreuz ab und reichte ed Ploquet, der es mit der einen Fand 
nahm, während er mit der andern die militärifhe Begrüßung 
machte. Dann fnüpfie er es ganz gelaffen an einen Anopf, ohne 
daß ſich in feinem Geſichte die mindefle Bewegung ausfprad. 
Der Koifer felbit konnte nit umbin, als er in fein Zelt zurüͤck⸗ 
ging, zu fagen: „Das ift ein ſchwer zu befriedigender Murr⸗ 
kopf.“ DasWort ward aufgefoßt und blieb. 

Wenige Tage nachher lad man uns die berühmte Procla- 
mation vor, welche mit den Worten begann: 

„Soldaten, die Schlacht ift da, nad der Ihr Euch fo 
ſehntet! — 

nSefehne?“ drummte Ploquer, „die Sehnſucht ift eben 
nit groß, ſich bei leerem Magen zu fhlagen.« 

„Nun Eorporal, Du Eannft Di ja davon frei machen 
und in’s Spital geben.“ 

Was foll ich in dem Spitale I* 

„Da bift Du fiher vor den Augeln,« 

Ich mag nicht ſicher feyn. Iſt es wohl angenehm, das 
Schießen zu hören, nichts zu fehen und im Spitale zu faule 
lenzen!* 

Er mußte ſich dennoch dazu bequemen, denn in der Nacht 
hatte er viel von feiner Wunde zu leiden, und ben nädhften Tag 
erblärte ihm der Megimentsarjt in Gegenwart des Majord, es 
fey der Brand zu befürchten, wenn er fih nur etwas erhiße, 
und Ploquet mußte gegen feinen Willen an einem berühmten 
Schlachttage unthätig bleiben. 

Er wurde aber nicht in's Spital gefickt, fondern fuhr 
auf einem Bagagewagen der Armee nad, Einige Tage darnach 
konnte er fchon wieder den Marſch fortfegen, 

Man weiß, wie leiht Napoleon bie Geſichter wieder ers 
fannte, bie er nur einmal gefeben hatte, und wie fiher er Na⸗ 
men im Gedachtniſſe behielt. Auf dem Rüdzuge erwas jenfeits 
Smolenst, erlannte er, als er durch die Reihen ritt, ben als 
ten Corporal wieder. 

„Mein armer Ploquet,“ fagte er zu ihm, „iebt haft Du 
Urſache nicht zufrieden zu fepn.« 
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— „Ih denke, Euer Majeftät werden es eben fo wenig 
ſeyn, als wir.“ 

„Ich wäre es, wenn ich immer 100,000 Mann ſolcher Tar 
pfern hätte, wie Du einer bift.« 

Hierauf gingen wir über die Bernfina. Ploquet und id 
waren über jwei Drittel auf der Brüde hin, als wir in den 
Fluß fürgten; denn Truppen und Gefhüge, welche die Brücke 
in regellofer Flucht paflirten, gingen theilmeife in den Wellen 
unter, Ploquet, ein vortreffliher Schwimmer, faßte mich mit 
dem linken Arme am Halfe, ruderte mir dem rechten, und fo 
kamen mir, troß der ungebeuren Eisfhollen, welche uns zu 
jermalmen droßten, an das andere Ufer, welches die ruffifchen 
Kanonen bereits beftrichen. Ich wollte einen Augenblick ausrus 
ben, Ploquet ftellte mir aber vor, wenn mir aufbhörten, zu 
geben, mürben wir vor einer Viertellunde erfroren feyn, und 
er trieb mich alfo vor fih her. Raum hatte er hundert Schritte 
geihan, als er mir dem Geſichte auf den Schnee ſtürzte — eine 
Kanonenkugel hatte ihm beide Beine weggeriſſen. 

Ih wollte ihm Beiftand leiften, aber er fagte: „Marſch, 
immer marfch !* 

„Ploquet,* antwortete ih, „Du haft mir fo eben das 
Leben geretter und ich werde Di nimmermebr verlaffen.“ 

„Bort, immer fort, fage ih Dir, ic bin glüdlicher als 
Ihr alle; in fünf Minuten friere ich gewiß nicht mehr.“ 

Vielleicht zum erftenmale in feinem Leben ſchien er mit 
feinem Zuftande zufrieden zu fepn. Er verſchied einige Augen« 
blicke darauf, indem er das Kreuz an die Lippen drückte, das 
ihm der Kaifer einige Tage vorher felbit gegeben hate. ©. 


@ifenbabn : Zeitung. 

Der kommende Felertagam 15. d. M. bietet neuerdings Gelegens 
heit zu weiteren Ausflügen auf unfern Eifenbahnen, namentlich nad 
Brünn, Dlimüg und Beipnikdar, 

Auf der Rordbahn werden zu einem folhen Behufe jeden Sonn: 
und Feiertag Doppelfahrten nah Brünn gemadt, fo, daß die 
Reifenah Brünn und allen Zwiſchenſtationen in Einem Tage dahin 
und zurüd gemacht werden aan. 

Es dürften demnach Diefe Tage befonders zum Beſuche der rühm: 
li bekannten Anlagen des fürſtl. Dietri ch ſ e ĩ n'ſchen Parkes in 





Eisgrub und Feldsherg geeignet ſeyn, und die Reiſenden fin- 
ben Dafelbft eine fehr gute Unterkunft. 

Nicht minder intereffant ift das 2 Stunden yon Brünn ent 
fernte Adamsthal und die Höhle bei Brünn, welche der welts 
bekannten Adelsberger Höhle am nächſten fleht, und die Weite 
bei Beipuif, die merkwürdigſte Ruine der Monardie, 

Diefe Merkwürdigkeiten muß man jept um fo mehr berühren 
als ſich zu deren, längere Zeit erforderlihen Befuche, eben die günftig« 
fe Gelegenheit darbietet, well obiger Feiertag auf einen Dienstag 
fällt, und daher ſchon der Sonn: und Montag hiezu leicht benüßt 
werden können. 

Unter den kürzeren Ausflügen müffen wir wiederholt den Mag» 
balenenbofnähf Enzersdorf auf der Gtoderauer 
Bahn anempfehlen, allmo der neue Gaſtwirth feine Gälte auf das 
promtefle und billigfte bedient, fo wie auch der in Korneuburg 
am Bahnhofe neuerbaute Gaſthof nichts zu wünſchen übrig läßt. 





Bunte Bilder. 
i(Schnellſte Dampffhifffaher) Das prädtige Dampf: 
Ihif „Dibarnia,” ein Eigenthum der Nordamerikanifhen Poſt ⸗ 
Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft, machte weulich die Weberfahrt von Halifar 
nach Liverpool in 9 Tagen, eine Schnelligkeit, deren ſich bis heute 
fein anderes Schiff rühmen kann, (Times,) 
(Schnelles Reifen.) Die Leichtigkeit, in den vereinigten 
Staaten zu reifen, iſt jegt fo groß, dat man die Route von Rem- 
Dorf nad) Buffalo, 450 engliſche oder 97°/, deutſche Meilen mittelft 
Dampfſchiffen oder Eiſenbahnen in 36 Stunden zurüdlegen kann. 
(Mora, P.) 
(Die engliſchen Stapl»Schreibfedern- Fabriken) 
eonfumiren jährlich nie meniger als 2500 Zentner Stahl, aus 
Denen fle bei 300 Milionen Schreibfedern lefern, (Globe,) 
Der Tert der Dper „Don Juan.” verdankt feinen Urſprung 
einem Romane eines portugtefiihen Jeſuiten, mit dem Titel: Vita 
et mores scleratissimi prineipis domini Joannis, Das Suject iſt 
aus dem Reben Alphons IV. entlehat. Die Jefulten haben aus 
diefem Romane eine Gomödie gemacht, welche unter der Geſtalt 
eines Ballet, einer Pantomime, eined Dramas, einer Poſſe, einer 
Dper und eines Marionettenfchaufpield den Weg durch ganz Spas 
nien und Italien gemacht hat, und unter der legten Geflalt noch 
heutzutage die öfterreihifchen Bauern ergögt. Goldoni hat daraus 
für Benedig ein Drama feizjirt, Moliere hat es beendigt und 
Loreuzo da Ponte hat endlich daraus die Worte zu unferer heuti« 
gen Dper „Don Juan,” arrangirt. 8. ©, 


een 
Kurier der Theater und Speetakel. 


R. KH. Hofoperntbearer. 

Borgeftern, zum Debutj der Die. Lutzer: „Der Biches: 

tran?.” Hr. Reichhard, Nemorino, 

So wäre denn mit dem Eintreffen der Die. Luter die Zapl 
der Wadern vollftändig, denen das Wohl der Deutfchen Oper an⸗ 
vertraut if. Unſere deutſche Oper befigt nun Kräfte, gleich zahl 
reich aldansgezeihnet,wiefeine zweite Bühne Deutfhr 
lands, und ed kommt nur darauf an, fie auf den rechten Drt bin« 
geſtellt zu fehen, damit fie fih geltend machen können. Die Adminis 
ration ſieht fich in der angenehmen Lage, ein verzüglihes Opern: 
zepertoir bilden zu Eönnen, und wir find überzeugt, daß ſſie ihre ges 
wiß theuer erfauften Bortheils auch zu mügen verſtehen werde, — Gin 
volles Haus und flürmifher Empfang, gehören bei einem Debut der 
Die. Luger zu den Dingen, die fih von felbit verfchen. Wer 
freute ſich nicht ob des Wirderbejiges dieſer Künſtlerin, welche die 
einzige ift, Die in Tadolimifhen Glanztollen Triumphe feiert ? 
Sie ftattet ihre Adine in Gefang und Spiel fo unendlich reijend aus, 


daß man fih nie daran fatt hören Bann, und fie weiß ſelbſt in den 
zum öfteten gehörten Opern Publicum und Kritik in vollftem Maaße 
zufrieden zu ſlellen. Das Leptere ift doch gewiß nichts Beringes, in 
einer Zeit, wo Die Kritik fih fogar anmaft, die Unpäßlikeis 
ten der Sängerinnen zu recenfiren. Ich bedaure jedem 
Kranken, den Aranten am Geifte aber doppelt, denn bier if die 
Heilung um fo fhmwleriger. — Hr. Reihhardfang den Remorino 
über alle Erwartungen trefflih und man erwartete von ihm nicht wer 
nig. Diefe Partie liegt vollfommen in feiner Stimme, er bat fie 
glüdlih erfaßt, fingt fie Äußerft zart und lieblich, mit ferlenvollem 
Ausdrud, lebhaften Gefühl, zeugt aber überall, auch felbit im Spiele 
Muge Mäßigung. Ich geftehe freudig, Hrn, Reihhard diefmal 
nicht Die geringfle Ausftelung machen ızu dürfen, da ich Die ibm 
neulich in befter Abſicht gegebenen Winke ganz und gar benügt ſah. 
Sein Remorino hat das Publicum auf das Freudigſte überrafcht, und 
es fo fehr zu feinen Bunften gefimmt, daß es ihn neben der 
Luger duch Beifall und wiederholten Vorruf anszeichuete. Eine 


arößere Ehre kann wohl keinem Sänger widerfahren, Die Beſe⸗ 
gung der übrigen Rollen war die befannte durh De. Raifer 
und Die HH. Schober und Jul. sd. 
— Geftern wurde im Bereine unferer erjten Dperm 
Eräfte Mozarts „Hochzeit des Figoro” gegeben. Nächſtens fommt 
die Reihe an die „Shibellinen,* worin die Haffelt: Barth. Am 
ger, Staudigl, Erl und Leithaer (Bepterer fingt den Barna) 
jufammen befchäftigt ſeyn werden, S. 
(Wien) Morgen findet im k. k. priv, Theater in der Joſtph ⸗ 
ſtadt das In diefen Blättern bereits vorläufig annoncirte Benefice des 
beliebten Gaſtes, Hrn. Kunft, mit dem neuen Stüde: „Prier Kra⸗ 
nau,” Statt. S. 
(Peſt h, Anfangs Auguf.) Der geiſtreiche Berichterſtatter der 
Theaterzuſtaͤnde in Peſth iſtehe „Wanderer* Mr, 172 vom 21. Juli 
d. J.) bat zwar im Ganzen Diefelben fehr getreu gefchildert; jedoch 
möchte eine unpartelifche Ueberficht bes Anfangs und der daraus ent⸗ 
fpringenden Folgerungen für dermal nicht als ganz überflüffig er 
fcheinen, indem die geneigten Leſer nur Dann den eigentlichen Her 
gang der Sache zu überfehen im Stande ſeyn dürften, Als durch Die 
plöglihe Ründigung einer Sängerin dleſes Theaters der Director R, 
» Frankim vorigen Winter in einige Berlegenpeit Bam, machte ders 
felde eine Reife nah Wien, um die entilandene Lücke auszufüllen ; 
jedoch gersute Diefe Sängerin bald nachher ihre Kündigung und fie 
wünfchte wieder engagirt gu werden, weldes aber Hr. R.v. Franf 
ablehnte, als au ihren darin für fie ih vermendenden Freunden 
abſchlug. Fept begannen die Theaterſkaudale in Peſths Runfipallen cons 
tra R.v. Frank, die fih aber, ba er dem Sturme nadıgab und das 
Auftreten dDiefer Sängerin wieder geflattete, geaen Diefelbe wendeten. 
Rur dem energifhen Ginfchreiten der höheren Behörden gelang es, die 
Durch mehrere Tage geitörte Rube In den Räumen wieder herzuftellen, 
und R. v. Frank dirigirte feit der Zeit allein zur Zufriedenheit des 
kunſt⸗ und rubeliebenden Publicums. Hr. Fort, der Mitdirector, 
blieb während diefer Zeit von den Gefhäften entfernt, murde jedoch, 
nach juridiihen Anfichten, am 16, juli wieder eingelegt, und zwar 
wurde den drei Regifieuren: Herren Rott, Berg und Zöllner, 
von dem verfammelten Magiſtrat Diefes angezeigt mit dem Bedeus 
ten: daß Die während Der proviforifchen durch die hohe fünigl, Statt 
halterei anerkannten alleinigen Directionsführung getroffenen Derfüs 
gungen und gefhloffenen Gontracte von Hru. Forftals Mitdirector 
refpeetiret werden müßten; dieſe nämlide Grflärunggab auch ein 
Herr Magiftratsrath der verfammelten Geſellſchaft dieſes Theaters, 
wonach die Ruhe wieder hergeftellt ſchien. Ritter v. Frank jog ſich 
indeſſen zeitweilig von den Geſchäften zurüd, und kam um (utlalr 
fung feiner, gegen die Stadt eingegangenen Berbindlikeiten eim, 
welche aber bisher nicht erfolgte; mittlermeile ſchien Hr, Fort auf 
die ämtlihe Erklärung des mohllöbl. gefammten Magiftrates veraef» 
fen zu baben und Fündigte den von Ritter v. Sram Bengagirten Mit 
gliedern, worunter fih ausgezeichnete Künstler befinden, Daß dieſer 
Schritt eben micht geeignet war, die aus ihren Fundamenten ber» 
audgeriffene Harmonie und dad gegenfeitige Bertrauen wieder hers 
zuftellen , bedarf wohl keiner näheren Erörterung, und dieſes Ber 
fahren iſt um fo mehr als voreilig zu bezeichnen, als Kisterv, Fran 
als alleiniger Cawent dafieht, und dr. For ſt als vermögenlos 
befannt iſt. Ueberdem wurde dem Geſchwiſterpaat Heufier das fli: 
pulirte Reifegeld bei ihrer Abrelſe nicht bezahlt, dem Hrn. Rott 
der verſprochene Reifeurlaub wicht ertheilt neue Verträge obne Wil 
fen des Hrn, Directors v. Frank adgeſchloſſen u. ſ. f. Die Beiorgs 
niß: dag unter diefen widerfprecbenden Handlungen und diefer Anarr 
hie das Fortbeſtehen dieſes Inſtitätes mehr ald problematiih ers 
ſcheint, iſt gu gegründet, und nur die Hoffaung: daß die Weisheit 
der boclöbl, Behörden Diefen Berirrungen ein baldiges Biel fegen 
werde. hält noch mehrere der befleren Mitglieder hier zurüch; übris 
gend möchte vieleicht nicht nanz unberüdiichtigt bleiben: daß Thea⸗ 
ter einer höhern, politifhen Anfiht unterliegen, und vorsugdweife 


von biefem Standpunete aus betrachtet werben müffen, Mir theilen 

ganz diefe Meinung und wünſchen vom Herzen, Daß die manniafals 

tigen Opfer, Die der Dircetor Ritter v. Fran dem Vergnügen des 

Publicums brachte, nicht vergeſſen werden, fondern daß derielbe balb 

wieder mit vermebrter Wirffamkeit auftreten möge. (Eorrefp. Nacht.) 
Kenue der Parifer Theater. 

(Theatre frangais,) „Die Fräulein von St, Epr,* Luflfpiel im 
5 Acten und in Profa von Aler. Dumas, Den vielfhreibenden 
Sceifttellern begegnet bapfelbe, mie gewiffen Sängern, gewiſſen 
Malern, die bie in's Umendlihe produciren und immer diefelbe 
Roulade, dieſelben Farbeneffecte u Markte bringen, — fie wiederr 
holen fih. Muß man diefem Umftand die Familienähnlichkeit beimefe 
fen, welche in allen Luflipielen Aler, Dumas zum Borfhein tommt, 
feit er die dunkeln Trrgänge Shakespeares gegen Marie 
vaur's Blumenpfade vertaufhte? In der „Heirat unter Ludwig 
XV,” madte fi das Studium des Rocoro genannten Genres ſicht ⸗ 
bar; man athmete völlig den Geruch des Haarpuders, man glaubte 
ſich in das verfloffene Jahrhundert mit deffen loderen Moral, Ele 
ganz und epieuräifcher Philofopbie verfegt. „Die Fräulein von Gyr” 
könnten mit gleichem Redte: „Zwei Heirathen unter Ludwig XIV,” 
betitelt fenn. Der Fond ift bei beiden Quftfpielen identiſch, Derfelbe 
Gedanke hat beide erfhaffen; Die Verfhiedenheit beſteht nur im 
Einzelheiten und in der mise-en-scene, Würde man und aber auf— 
fordern, unfere Meinung ausjufpreden, wir würden der „Beirath 
unter Ludwig XV,” unbedenklich den Borzug geben. Das neue Luſt ⸗ 
fpiel laboritt an einem Dauptgebredhen; der erſte Act fpielt in St, 
Epr, der zweite in Paris — mag das angehen! — aber nun wer 
ben Die Perfonen auf den Gilmagen gefegt und Fommen zu Anfang 
des Dritten Actes {hen in Madrid an, Das heifit die Regeln des 
Ariftotoles doch zu arg verlegen! Bei ſolchen theatralifhen Licenzen 
Fönnte der Zuſchauer eben fo leicht von Paris nad Japan, von Peru 
nad Rom verfegt werden. Dießmal hat ſich der zügellofe Pegafus 
ju weit verflogen, 

Die beiden eriten Acte ſiad munter und amüfant, Die lehte⸗ 
zen, worin jih das Luftipiel dem Drama nähert, ſchleppend. Dem 
Style fehle Die legte Zeile, er ijt abgehadt, wie bei dem Baudes 
pille, Die Darftellung ging rafh und lebendig, die Schaufpieler 
retteten Dad Stück. Firmin, Reanier, die Düen, Ple'fy und 
Anais machten die Honneurs desſelben. 
(Die Fortiegung, die Ropitäten der übrigen Parifer Bühnen bes 

fprechend , in den folgenden Blättern.) 


——, 


Beridtigung einer Beridtigung. 

In Mr. 172 des „Wanderers,” Seite 686, 2. Spalte, 7. und 
die folgenden Zeilen von oben, theilten wir aus einem Schreiben un« 
feres fehr geehrten Gorrefpondenten aus Peſth wörtlich Folgendes 
mit: „In Folge eines Urtpetleriafled, daß Hr. Forſt wieder vom 
Ritter v. Frank als Mitdirector anerkannt werden müjle, hat der 
Lehtgenannte ih unter Diefem obmaltenden Umjtande als 
infolvent erflärt und die Berantwortlickeit für Die Bühnenleitung 
mit 16. Jul aufgegeben.” Dadurd fälr die in Nr. 187 der „Ihra= 
terzeitung” enthaltene „Berihtiaung” unferer Notl; durch Hra, G. 
Ritter v, Frankin ein Nichts zufammen. Würden wir nicht die 
Spalten unteres Blattes zu hoch ſchätzen, als felbe mit „Berichtis 
gungen” des Ruter v. Frank ausjufüllen, fo hätten wir fein gan 
Jdes Goncept aus der „Theaterzeitung” nabgedrudt, um fo dem Leſer 
Die Heberjeugung zu verſchaffen, daß die Berihtigung genau 
Dasielbe fant, was fih in unſerer Nutız ausſprach, indem bie mit 
durbihoffenen Lettern beigefügten Worte In dem angejoges 
nen Safe: unter diefem obmwaltenden Umſtaude, offenbar 
andeuten, dab das infolvent ih auf Dad Riutmwollen, ker 
neswegs ober auf das Nihrtlünmen beziehe. Der Titel: Befläs 
tigung wäre fomıt für dieſe Replik in der „Eheatergeitung” im vor« 
liegenden Falle viel beffer gewählt gemeien ale Berigrigung,. 
Wie gern übrigens der „Wanderer” die Sache des Hrn. Ritter v. 
Frankvertritt, weil fıe Die gerechte iſt, beweist die im heu - 
ttgen Blatte enthaltene Correſpondenze Nachtricht aus Peſth, diedors 
tigen Theaterzuſtande in statu quo ſchildernd. 

Die Redaction. 


Drud und Berlag von A. Gtraufs ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiffenfchaft, Industrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov, Revalteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Preifigftsr Fahrgang. 





Die Blutböble. 
(Aus dem Englifhen.) 
Bon Realıe 


In eimer abgelegenen Landſchaft, dem Lord Eaffilisan« 
gehörig, zwiſchen Ayrſhire und Galloway, dehnte ſich vor un« 
gefähr hundert Jahren ein dem Anſcheine nad endloſer Moor 
mehrere Meilen meir längs der Landſtrahhe bin und ermübete 
dos Auge des Wanderers dur feine Eintönigkeit und fein 
unwirthbares Anfehen; — fein Baum bemmte die Ausfiht — 
kein Strauch milderte durch fein Grün die gtauenvolle Eindde— 
Beine Blume ſchmückte diefen unfruchtbaren Boden. Befremdende 
Gerüchte verbreiteten ſich, daß mander einfame, nichts ahnende 
Reiſende auf feinem Wege durch den Moor überfallen und er« 


mordet worben fey. 
Nah nnd nad verließen die Einwohner ihre Hütten auf 


diefer todten Haide, und ſiedelten fih anberwärts an, bis jur 
lege nur noch eines von den armfeligen Käufern bewohnt wurde. 
Die Inhaber desfelben waren eine alte Frau unb ihre beiben 
Söhne, welche laut klagten, daß Armuth fie an dieſen oben 
und fchauervollen Ort feffele. Neifende, melde bie @rrafe 
dur den Moor zogen, thaten die jetzt gemöhntic in Meinen 
Gefelfhaften, um fi gegenfeitig zu ſchützen; und wenn fie 
die Nacht überrafchtr, fo kehrten fie gewöhnlich in der niedrigen 
Hutte der alten Bram und ihrer Söhne ein, mo Reinlichkeit für 
den Mangel an Bequemlichkeit einen dürfrigen Erſatz leiſtete. 
An einem finftern und ſtürmiſchen November «Abende jog 
ein armer Hauflrer« Anabe über ben Moor; dad Pfeifen, wos 
mit er feine ermübende Wanderung zu verkürzen ſuchte, eritarb 
allmälig; Alles um ibn her war einfam und Hill, und er tappte 
mit jitternden unfideren Schritten, deren Geräufh ihm fogar 
Furcht einflößte, vorwärts, re 
Da flimmerte ein Licht in der Ferne, das ihn, fo ſchloß er, 
ju der Hütte der alten Frau führen mußte, und dahin lenkte 
er feinen Weg. Sein erſtes Pochen um Einlaß ſchien feine Auf⸗ 
merkjamkeit ju erregen, er horchte und vernahm nun ein Ges 
röufh und ein unurbiged Durceinanderlaufen in der Stube. 
„Die werden glauben, daß ic einer von den Übernatürfichen 
Beſuchern bin, wovon die Alte fo viel ſchwatzt,“ dachte der 


Anabe und näherte fi dabei einem Keniter, wo ibm das Licht 
im Janern fümmtlide Bewohner der Heinen Behaufung deutlich 
erkennen lieh. Die Alte rieb ſeht eilig und emfig den iteinernen 
Fußboden ab und beitreute ihn did mit Sand, während ihre 
beiden Söhne mit eben fo großer Saft einen ſchweren Begens 
Rand in eine große Kiſte ſteckten, die fie forgfältig verfchloffen. 

Der Knabe Hopfte in fcherzhafter Laune unbevahtfam am 
das Fenſter, worauf alle jufammenfuhren und große Beſtür⸗ 
zung Ab in ihren Zügen malte. Der Knabe trat aus Furcht 
einige Schritte zurück, allein ehe er noch Zeit hatte, länger 
zu Überlegen, kam einer von ben Männern ſchnell zur Thüre bera 
aus, padte ihn an ber Schulter nud zerrte ihn gewaltſam in 
die Hutte.“ 

»Id bin nit der, wofür Ihr mich halter,“ fagte der 
Knabe, iuben er zu lachen verfunhte, ‚nfondern nur der arme 
Haufirer, der Euch im vorigen Jahre beſuchte⸗“ 

„Dit Du aleinte forfhte has alte Weib in barſchem, 
tiefen Zone, welcher, ihm das Her; vor Furcht erzittern machte, 

„Ja,“ fagte der Knabe, „ic ‚bin ganz allein hier und 
ach!“ fügte er mit einem Ausbruch ununterdrüdharer Wehmuth 
dinzu, „id bin auch allein in der Welt! ich habe Miemand, 
ber mir in Beiden und Drangfalen beiftände oder eine Thraͤne 
weinte, wenn ich nod in diefer Nacht mein Dafepn endere.* 

„Dann bit Du willkommen,“ fagte einer von den Mine 

nern mit boshaftem Lächeln, während er den andern Hüttenbe⸗ 
wohnern einen bebeutungsvollen Blick jumarf, 
Mit einem Schauder, mehr durd Furcht als Kälte hervor 
gerufen, näherte fih ber Anabe dem Feuer; fchrediiche Bilder 
traten vor feine Seele, und eine Angit, die er weder zu bekaͤm⸗ 
pfen, noch ſich zu entzüffern vermochte, ſtahl ſich in feine Bruit. 
Da er aber allein und fern von jedem Beiftande war, fo beſchloß 
er, feinen Verdacht zu verbergen, oder wenigitens bie Gefahr, 
in ber er ſchwebte, nicht durch Aeußerung berfelben zu ver⸗ 
mehten. 

Die Kammer, welche man ihm für die Naht anwies, harte 
ein unwirthbares, nnordentlihes Anfeben; bie Vorhänge ſchie⸗ 
nen gewaltfam vom Bette herabgeriffen zu ſeyn, und hingen 
nod in Lumpen darum ber, der Tifh war zerbrochen, offenbar 
durch eine heftige Einwirkung , und die Bruchſtücke und Schei⸗ 


ben von verfiedenartigem Hausgeroͤth lagen auf bem Fußboden 
ausgeftreut. , 

Der Anabe unterſuchte ängklih das Thürfchloß, aber es 
ſchien bei einer früheren Gelegenheit beſchaͤdigt worden zu feyn 
und war roflig und unbrauchbar. 

Es währte ziemlich lange, ehe «6 dem armen Jungen ger 
lang, feine aufgereijten Nerven zu befhmwidtigen ; aber endlich 
begannen feine Sinne fih der Außenwelt zu verfhließen; er 
ſchlummerte ein, feine Phantafle war jedoch aufgeregt und führte 
feiner Serle neue Schreckens ⸗Scenen mis allen Farben ber Wirks 
lichkeit vor. 

Plöglic wurde er aus dem unruhigen Schlummer, worin 
er nad) einer geraumen Weile verfallen war, durch ein lautes 
Klaggefhrei aufgeſchreckt; er war in einem Augenblid vollig wach 
und faß in feinem Beite auf, aber das Geſchrei wiederholte ſich 
nicht und er ſuchte ſich zu überreden, daf ein bloßer Traum die 
Urfache feines Erwachens gemefen fei. Als er indeſſen zufälliger 
Weife einen Blick nach der Thür warf, bemerkte er unter ders 
felben einen rothen Blutftrom langfam auf dem Fußboden hin» 
riefen. Vor Schreden außer fi fprang er im Nu aus dem 
Bette und ſtuͤrzte zurXhüre hin; bier konnte er burd eine Spalte 
während der Schreck fein Auge fait verdunfelte, ungefehen und 
ohne Verdacht zu erregen, Alles beobachten, mas im anftoffen« 
den Zimmer vorging. 

Seine Furcht verfhwand auf der Stelle, als er fah, daß 
es bloß eine Ziege war, bie feine unheimlihen Wirthe geſchlach- 
tet hatten, und er war eben im Begriffe, in fein Bert zurüdjus 
kehren, fid feiner grundlofen Befürgtungen fhämend, als fein 
Ohr durch ein Geſpraͤch gefeſſelt wurde, das ihn mit Enıfeßen 
erfüllte und feft an feinen Standort bannte. 

„Dief war eine leichtere Arbeit als die geftrige,“ fagte ber 
Mann, welcher die Ziege hielt, „ich wünſchte nur, alle Kehlen, 
womit wir es zu thun gehabt, hätten fi fo leicht und ruhig 
durchſchneiden laſſen. Haft Du jemals einen folgen Spectake 
vernommen, wie der alte Mann letzte Nat mare? Es iſt gut, 
daß wir meilenweit feine Nachbarn haben, denn fie würden das 
graͤßliche Geſchtei um Hülfe und Erbarmen gehört haben.“ 

Sprich' nicht davon,“ erwieberte der Andere, »ich war nie 
ein Freund von Blutvergießen.* 

„Da, ha!“ fagte der Andere boshaft lächelnd, „ſprichſt 
Du fol« 

„Ja ich, ermiederte der Angeredete mürrifh, „die Blut ⸗ 
hoͤhle ift mein Ort, fie ift ſtumm wie ein Fiſch und erzählt keine 
Geſchichtchen, ein leichter Kampf, ein Sturz in die Tiefe und 
ich will den fehen, der bier etwas entdeden kann.“ 

„Ja, die Natur ereigte uns einen trefflihen Dienft, daß 
fie einen Plag wie diefen erfhuf. Wer würbe wohl, wenn er 
ein Loch in der Haide erblickt, welches mit Harem Waſſer gefüllt 
und fo Hein if, daß das Gras barliber zuſammenſchlägt, feine 
bodenlofe Tiefe, und die darin verborgenen Leichname ahnen 
fonnen.* 

„Wie denkt Du Dich des Anaben im nächſten Zimmer zu 
entledigen T« fragte die Alte mit halblauter Stimme, Der ältere 
Sohn winkte ihr, ill zu ſeyn, und zeigte auf die Tpür, hinter 
welcyer ihr zitternder Zubörer verborgen war, während ber Andere 
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mit einem Ausbrud brutaler Wildheit mit dem Meffer eine Bes 
wegung über feine Kehle machte. 
(5 dlußf folgt.) 





Die Glänzenden. 

Die Beſtimmung des fhönen Gefhlehtes if natürlich keine 
andere als Die, fchön zu ſeyn. Das liegt auf der Hand, 

Es liegt aber aud anf der Hand, daß es, nach den gefleigerten 
Gefhmadsanfihten nicht mehr genüge, bloß fhön zu feyn. Die Bes 
fimmung dieſes Geſchlechtes alfo, richtiger gefagt, if die, zu 
glänzen, 

Was hat da zuerjt glängend zu ſehu? Verſteht fi, das Geſicht. 
Das muß von Natur aus glängend oder von Kunſt aus glänzend 
gut zugerichtet, gut präparirt fegn. Gin lediglih anmuthiges, ſchmach ⸗ 
tendes, ein bloß ſchönes Beficht giebt nicht mehr an und nicht mehr aus. 

Wir haben nun ein glängendes Antlitz. Gut, num eine glänzende 
Gorffure; allerlei Bijouterien auf dem Kopf, am Hals und Naden, 
an den Armen und Fingern, um den Beib u. f. w., ferner die Robe, 
der ganze Anzug, Ales glänzend, 

Da fteht nun oder figt, oder gebt, oder fährt, oder reitet, oder 
tanzt, oder lehnt die glänzende Schönheit, die ſchoͤne Glaͤnzeude. 

Sie fängt {don an zu firgen; aber fie muß fortfahren, zu fies 
gen; fie muß durch und duch fiegen, obfiegen, fiegend hertſchen, 
herrſchend fiegen Durch fernern Glanz. 

Und zwar: Der Glanz der Manieren. Diefe müſſen ſeyn lauter 
Angeln, Nege, Ketten, Alsdann Die Rede, in glängender Ueberein- 
fimmung mit den Manieren. Alsdann die Sprache, deutfh pfui, 
franzöflih pfui: nichts als engliſch. 

Wodurch hat die Schöne weiterhin zu glängen? Sie muß fim 
gen, Glavierfpielen, tanzen, Sartenfpielen, Honneurs machen, 
repräfentiren; Alles glänzend, Um wahrhaft zu glänzen, muß man 
aber auch auffallen, imponiren, folglid originell fepn. Sie muß 
Formen erfinden und abgefommene Formen wieder empor bringen, 
i- B. das romantıfche Gicidbeat: Ad Gicisbeat, Duell von taufend 
Reizen, wo bift du! 

Aber alles das ift nur die eine Hälfte der Gigenfhaften des 
Glanzes. Es find nur Die pofitiven, wo aber find die negativen? 
Das liegt auf der Hand. 

Die andere Hälfte des Glängens beſteht nämlih darin, von 
Dingen der Wirthſchaft durdaus nicht das Mindefle zu willen; 
nichts von Hausweſen und Küche, nichts von Ergiehung und derlei 
Kindereten. Solche Gemeinbeiten vertreiben, befleten, bejubeln, ent 
weiben den echten Glanz. Das Bild einer deutſchen Hausfrau, die 
fo blöde ift, folhe Dinge Tugenden zu nennen, in denen fie Tag 
und Naht berumgemühlt, heruingemartert, herumgetrödelt, dieſes 
Bild ift Hoch komiſch, iſt eine Garricatur, ein fpafliged Rococo, 
hoͤchſt ergöglich; ein Prager Porcellan-Gtüd auf den Kamin, 

Alles daß liegt ebenfalls auf der Hand, 

Hat übrigens die glänzende Schöne felbit noch ſouſt Etwas 
auf der Hand, wenn fie bereits ein paar Dupend Jahre Ihön ge 
glänzt hat, fo tft es nicht ganz unmöglich, daß fi Jemand findet, 
der biefe Hand nimmt. 

Womit wir die Ehre haben, und zu empfehlen und uns nidie 
daraus zu machen, wenn man uns ausladt. Grgebenft I 

Frang Greäffer. 





Magazin des Jokus. 
Fünf Minuten. 

Fünf Minuten braucht gerade ein Sclaftruntener, um feine 
Stiefel anzuziehen, ein ſchlechtes Theaterſtück, feine Zuhörer einzur 
f&läfern; ein Birtuos, fein Auditorium zu entzüden; ein Rezenfent, 
feinen Urtheilsſpruch zu fälen; ein ungefchidter Mufitus, fein In · 
ſitument zu flimmen: ein Wunderkind der Jeptzeit, berühmt zu 
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werden ; ein talentlofer Schanfpieler [durdyufallen ; eine beiahrte 
Sängerin, ihr Pablicum in üble Laune gu verſetzen; eine Rokette, 
einen leihtgläubigen Mann zu bintergeben; ein loderer Zeifig , ein 
zunerfahrnes Mädchen zu betrügen, und mancher Befer feine fünf 
Minuten, dieſen Aufſatz ſchlecht gu finden. Börgel, 


Plaudereien, 
Ein Witzling fagte zu einem Andern: „Ih will Di jegt aufs 
ziehen, wie einen —— Und ich werde Dich — durch» 





laſſen,* werfegte der Andere, — Ein Herr Bebardiwer, der in die 
fen Tagen verhaftet wurde, hatte in der Rue d’Arcole In Paris eine 
Ereditcaffe: La Populaire und eine Banque publigue eröffnet, Reicht» 
gläubige Perfonen trugen ihr Geld hin, nahmen Actien auf lodende 
Berfprechungen, und Bebardier arbeitete mit dem Belde im Börr 
fenfpiele, Als die Behörde endlich einfheitt, fanden ſich einige Tau« 
fend Fr. in der Gafle, und für 120,000,000 eigene Action, Sole in's 
Goloffale gehende Betrügereien ind nur in Paris möglich. a—e 





Kurier der Chenter und Spectakel, 


R. 8. GHofoperutbeater. 
Borgejtern: „Die Hodzeit des Figaro,” 

Es war ein gar Iujliger Abend, Denn es gab fat zwei Hod« 
jeiten auf einmal, fo viel hat man von der Dper zur Wiederholung 
begehrt. Das iſt aber dem Pablicum bei Mozarticher Mufit, wenn 
Künſtler fingen, wie wir fie befigen, ſehr zu verzeihen. Dem ſchönen 
Bereine unferer Dperiften ſchloß fid der Gaſt, Hr. Leithner, als 
Almariva würdig an. Er hat diefen Part, namentlich im zweiten Acte, 
ſeht ſchoͤn gefungen, Sfd. 

(Bien) Die Chiffre 9.9. behauptet in der „Eheatergeitung” auf 
dad Entſchiedenſte, daß die in vielen Blättern mitgetheilte Nachricht, 
Fanay Elsler babe den größten Theil ihres Vermögens durch den 
Sturz einer nordamerikanifhen Bank verloren, grundfalfchfen. 
Um fo beſſer für fie! Es in dieß nicht die erfte Lüge, weiche aus fran« 
söfifhen oder englifhen Aurllen in deutſche Blätter übergegangen iſt. 

S 


— Die. Amalia Hoffmann, früher Mitglied des Hofopern« 
theaters nähft dem Kaͤrnthnerthore, it für die Derbfiftaglone diefes 
Jahres mit der De Bluli-Borfi, Alboni, Boveyg, Gior 
dani, De Baillou und Ruggeri als Primadonna beim Thea 
ter alla Scalain Mailand engagirt worden. Wenn fie nur die fe 6 
andern Primedonnen Im Range nit etwas zurückdrängen. Es 
gibt gefährlihe Nachbarn! ©. 

(Brdn) Prof. Satther's au in Wien bekannte Gotmo- 
zamen finden hier allgemeinen Anwerth. ©. 

CPeſth, 9. Auguſt 1843.) Zum Beten einer abgebrannten Stadt 
in Ungarn wird „Dibello* gegeben, worin Mad. Mint, Hr. Wild 
und Hr. Raufher in dem Dfner Sommertheater mitwirken wer⸗ 
den, Hr, Wild entzüdt noch immer das Publicum der vereinigten 
Rakbarjlädte, und wird mit Recht als einer der ausgezeichnetſten 
Runfller feines Faches verehrt, der bereit über 30 Jahre der Liebling 
iedes Publicums mar und nod if. Auh Hr. Rauſcher erfreut fd 
einer fehe beifälligen Anerkennung und hat viermal gefungen, 

Bei der unbedingten Berwerfung der Sommertheater, melde ein 
hiefiges Blart ausgefproden bat, feinen folgende Bemerkungen hier 
nit ganz überflüffig. Es ift allerdings nicht in Abrede gu ftellen, daf 
Doarftellungen, welde auf Zäufhung durch Scenerie berechnet find, fi 
nicht Dazu eignen, während jedoch für Parodien, Evolutionen in Pracht:, 
Schau- und Spectakelſtücken Arena’s fehr gut paflen ; wenn übrigens 
der hohe Adel im Stadttheater ausbleibr undim Sommertheater Die 
Bogen fült, wenn die Sperrfige mit gepugten Damen und alle 
Stehpläge mit unfern Incroyadles, die brennende Eigarreim Mund, 
befegt find, foll dann ein Theaterunternepmer, deffen Geſchäft täglich 
f&wieriger wird, nit von der Zweckmäßigkeit der Sommertheater 
überzeugt ſeya — Sophokles, Aeſchllioe und Euripides 
ſchrieben ihre Stüde für Tagstheater ; ihr geößter Berchrer, Der jegt 
lebende erite Dramaturg Deutſchlands, Tie?, läßt dermal mit Ge 
nehmiguug des Punflliedenden Königs von Preußen, ein fleinernes 
Amphitheater erbauen, um die claffiihen Werke diefer 2000jähri- 
gen Heroen in ihrer urfprünglichen Umgebung , dem grlechiſchen Bor: 
bild gemäß, aufjuführen; — follen wir denn firenger ſeyn, als das 
font itrenger richtende Norddeurfchland 7 


Im Nationaltheater Bam ein menes Luſtſpiel: „Die Beamten« 
wahl,” zur Aufführung, welches feiner Beziehungen wegen außer: 
ordentlichen Beifall erhielt. Mad. Peche, welde im deutſchen Thea⸗ 
ter Den Gyelus ihrer Gaſtrollen begonnen hat, gefällt fehr; allein 
auch diefmal it das Theater nur mäßig gefüllt, welches befonders 
bei dem zu iprem Benefice gegebenen Schaufpiel: „Der Sohn der 
Bildniß,” auffiel. — Das Herannahen ded Marktes hat ih uns 
duch eine Giraffe, zwei Strauße, Wacht figurencabinet, Gosmoras 
men u. f. w. bereitd bemerkbar gemacht. 

Ad vogem deutſches Theater, hätte ih meinem geitrigen 
Briefe no dad Schlußwort anzuhängen. „ Sollte aller Waprfchein« 
Peit zufolge Herr Ritter v. Frame darauf beftchen, vom Theater 
gelhäft zurüdigegogen zu leben, fo dürfte Die Ausfhreibung eines 
neuen Goncurfes für Ein en neuen Theaterpächter Die Sache radikal 
kuriren und die foflematifhe Drdnung wieder herſtellen, die unerläß« 
lich für eim fo viel verzweigtes Geſchäft il.” (Eorrefp. Nacht.) 

(Mailand) Nekrologe Zwei gefhäpte Künſtler find 
mieder von der Bühne des Lebens abgetreten, welche die allgemeine 
Achtung auch im Privarleben genoffen: der Tenor Reina, deſſen 
Delle und Alamiro im „Belisario” allbefannt find, und der Maler 
Gavalotti, dem das Theater alla Scala eine Menge der ſchön⸗ 
ften Dekorationen zu danken hat. Fig. 

(Frankfurt a. I.) Sr. Dettmer, einſt ein fehr beliebtes 
Mitglied der hiefigen Dper, gaftirt wieder hier mit geoßem Beifall, 
C. B. 

(Paris) Madame Carmen de Montenegro, welche 
Burzlih im der italienifhen Oper zu Amflerdam, in der „Norma* 
und den „Puritanern” fo viel Furore machte, wird in Kürze von 
Paris nah Falten geben, wo fie eine glänzende Zukunft erwartet, 
Roffimi hat ihr ein großes Prognoſtikon geftellt, und wer fle in dem 
großem Duett, in der „Semiramide* gehört hat, wird darüber nicht 
überrafcht fegn. Sgra. Montenegro if eine Schülerin Gelli's, 

(G, M,) 

— Bor Kurzem ließ fi bier Der blinde Glarinettit Fafano 
hören, und bezauberte Dadurch, daß er zwei Töne zugleih hören 
ließ, wovon der eine der menfhlihen Stimme täufhend ähnlich iſt. 

48, 

— Am 2. Auguf betrat der von feiner Kunſtreiſe zurück⸗ 
geehrte Tenor Duprez wieder zum erjten Male die Bühne, als 
Arnold im „Tel? uud zwar in der 94. Borjlellung diefer Oper. 

EF, 

— Beribe, der jept 52 Jahre alt if, bat 260 Stüde 
geliefert, Die fa alle Glück machten. Davon find indef nur 40 fein 
ganzes Gigenthum; alle übrigen hat er in Gemeinfhaft mit Andern 
verfaßt, weßhalb Armault, ald Seribe ih um einen Plag in 
ber Academie bewarb, geſagt haben fol: ihm gehöre kein Seffel, 
fondern eine ganıe Bank, für feine 48 Mitarbeiter, Man glaubt, 
daß Scribe manden Act der unter feinem Namen aufgeführten 
Stüde nicht gelefen hat. F. 

Revue ber Parifer Theater. 
(Fortfegung und Schluß.) 
(Vauderille,) „Frau Blaubart,* von den HP, Bodropy 





und GhoPart, Der Name „Blaubart” hat das Privilegium, Kin 
der und Furchtſame zur Winterszeit in den Spinnfluben am Kamine 
zu erfchreden, Die Zufbauer drängen fib an einander, wie Schafe 
beim @emitter, alo fchauten fie aleichſam das geheime Gabinet, den 
blatbefledten Schlüffel. und die Schweſter Anna, Die. „noch immer 
nichts fieht.” — Es feint, daß zur Zeit des vierzehaten Rudwigs 
auf einem verritterten Schloße gu Martinique eine Frau lebte, 
welcher man diefen Ekelnamen gab, und bie: daher der Schred der 
ganzen Gegend wurde; denn Alle, melde fih ihrem Scloffe gend: 
hert, verſchwanden für immer. Eugen Sue hat uns In einem gleich 
namigen Roman in die Myiterien jenes Schloffes eingeweiht, und 
Die zwei genannten Dichter verarbeiteten dieſen Stoff zu einem fehr 
gelungenem Bauderille, in welchem ihr Talent, fo wie jenes Des 
Komikers Arwal im der Rolie des Komikers, der die vermeinte 
Blaubart (eigentlih die Bemablin des Herzogs von Monmouth) 
heiratben will, und Die liebensmürbige Mad, Doche glänzende 
Erfolge feierten, 

(Gymnase,) „Franzisfa, oder das Kriegegericht,“ Bandeville 
in drei Acten von Düard, Ju Montmelian in Savoyen leben in 
dem Hanfe dee alten Oberſten Baron Favoli, zwel Baroneffen. Die 
Eine in des Oberſten Frau, bie Andere, Framgieta, deffen Nichte. 
Beide Damen erhalten Die Huldtaungen des Regimentd, oder bafı 
fer aefagt, Die Gemahlin des DOberften wendet alle Künfe der Ber» 
führung an, um Herzen gu gewinnen, während die fittlame ran» 
ziſzka ohne ihr Juthun Eroberungen macht. Aber jur Schande des 
menfchlichen Dersens fen es geſagt, die raffinirte Hoketterie der Er⸗ 
ſten triumphiert in Dem meiften Fällen über die naive Grazie der 
weiten. Die Herren Offisiere, von Natur mit einer Dofis Leicht 
fertiakeit ausgeſtattet, wenden ih dahin, wo ihmen die meifte Hoff⸗ 
nung blüht, — Frargista it Witwe, aber fhmermüthiger Gemüths ⸗ 
art und nach dem NRathe ihrer Tante, einer Stiftdame, will fie in 
das Klofter geben. Der Dberft if hingegen ganz anderer Meinung 
und denkt an ihre zweite Eheverbindbung. Er bemerkte, daß ein hüb« 
fer junger Daun, der Gapitän Eduard, fehe fleißig im Haufe ers 
(dien, und, weit entfernt, feine Frau zu verdächtigen, hält er feine 
hübfche Nichte für den Gegenfland der Aufmerkiamkeiten des Mar 
tiöfohnes. Er beſchwoͤrt Franziska, dem ſchüchternen Eduard, der zu 
Feiner (Erklärung fich eutſchließt, auf halbem Wege entgegen ju fom» 
men. Die junge Witwe richtet ihre zärtlihften Bide, ihe für 
Heftes Lächeln auf ihm; aber der Dberft bat ſich getäuſcht, Fran- 
steh umfonft fich dloßgeſtellt. Eduard ift der Geliebte der Baronin. 
Franziefa’s kaum verhehlte Neigung nimmt er für Mitleid, nad 
weit enifernt, ihr eime Biebeserflärung zu machen, bittet er fie. von 
welter er ſich durchſchaut glaubt, ihn nicht zu verrathen. — Die 
arme Beräufchtebereitet fi nun vor, die Welt zu verlaſſen und imdas 
Stift zu ihrer Tante zu ziehen. Ein umerwarteter Vorfall hält fie 
in Mommelian zurück. Eduard's Leben iſt in Gefahr, — Der Gapis 
tän, zu einem Remdezvous eilend, Das die Baronnin ihm gegeben, 
eilt nah dem Gehölz von Entremont, und wird dort ein Dpfer des 
Jerthumte. Die dem Dberjten auffälligen Dffiziere hatten in Derfels 
ben Ratıt in jenem Gehölze eine Beſprechung jur Ausführung ihres 
Gomplottes. 

Edward wird dee Hochverrathes angeklagt und vor ein Kriegs» 
gericht geitelle. Eine rau könnte ihm retten, aber nur durch ihre ei⸗ 
gene Schande, Die Baronin fühlt dazu feinen Beruf, und ohne 
Franzisfs iſt Edward verloren. Sie aber ſcheutt vor einer edien Rüge 
mitt zuruck. Kür ein ibr fo theures Geben bringt fie das Dpfer ihrer 
Ehre. Eduard müßte ein Ungeheuer ſeyn, wenn ſolche Aufopferung 
fein Herg micht rührte. Franziska, untigennügig aud in ihrer Liebe, 
srrihmäht anfangs des Capitãus Hand, lüft ſich aber eudlich über 
reden, da die Sriftädame gu Ihren Gunflen ein Alibi ermittelt, mos 
durch der Ruf ihrer Nichte hergeitellt wird, die nun Die alüdliche 
Battin des Gapitäns wird, 

Diefes Stüd fand unbeitrittenen Beifall, und Die. Rofe Cherl 


entwidelte in der Titelrolle ein fhönes, richtiges Gefühl, Wohl ihr, 
wenn der empfangene Beifall fie nicht blendet, wie jo viele Andere 
deren theatraliſche Laufbahn eben fo glüdverheißend begann und 
trübfelig endlate. 

(PorteSaint Marti) „Beonore, oder Die Todten reiten 
Ihnel,” Drama in fünf Actem von den Bebrüdern Gogniarbd 
und Henri Blaze. Wer Penut widt Bürgers Ballade! Diefe 
fo poetiſche, fo rührende Geſchichte wollten die obgenaunten Dichter 
auf Die Bühne verpflangen, Das Unternehmen mar gewagt, Der 
Hauptbebel, der naͤchtliche Ritt, war nicht darſteUbar. Rein fdnauben- 
Des Roß, kein Geſpenſt, Bein „hurre, burrr, bopp hopo bopp!” fondern 
ein zahmrs, tugenbfames, thränenreihes Drama, das mit einer 
profsifchen Heirarh flieht, als handle es fih nicht um bie blaffe 
Tobesbraut Beonore und um den Zodtenreiter Wilhelm, 

(London) Engagements der Fannp Gerrite. Im 
kommenden September in Perugia auf fünf Borkellungen, im Der 
tober in Rom für 20 Abende; in Parma im Jänner 1844 für 10 Vor⸗ 
ſtellungen, in Brüffel im April für 12 Abende, in Bonden vom Mai 
bis 20. Auguft 1844 (Saison fashionable), in Turin im Garneval 
1845 bis 46 auf 30 Borftelungen, Fig. 


— — — — — ——— 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Großes Feſt im Zögernit'ſchen Gafino su Dben 
Döbling. 

Morgen veranflaltet der Gapellmeljter Philipp Fahrbach 
in den Zögernig'fhen Gartenlocalitäten, bei überrafhender Der 
sorirung und Jlumination, ein wahrhaft großes Feſt. Rebſt der 
rübmlichit befannten Gapelle des löbl. k. £, Inf. Reg. Doc: und 
Deutihmeifter. unter der Leitung des Beflgebers, Ph. Fahrbad, 
wirken noch mit: die beliebten ungarifhen Mufiter im National-&os 
flüme, unter der Beitung des Särköyn Gereng, dann das voll» 
sählige Mufit» Gorps von Sadfen  Eoburgr Gotha - Uplanen, un« 
ter der Beitung feines Capellmeiſters Auguftomwits. Im Part 
wird ein jweiter Zanzfaal angebracht ſeyn, um dieſes „Sternenfefi” 
(io it es betitelt) zu verbeeclihen. Der geniale Baprbad hat neue 
Piecen componirt, die nur beim Monde afchein epecutirt werden, 
und deren Namen wie, um das Publicum mehr ju überrajchen, ins 
deffen verfhweigen wollen. An Trommeln und Dfeifen wird «8 
auch nicht fehlen, Burg, dieies Fe wird alle in diefen Bocalitäten 
nod gegebenen, an Mannigfaltigkeit, Abwechslung und Schönpeit 
überteeffen, Dafür bürgt der Mame Fahrbach. — Ginteittöpreis 
Vr.EM. 2. 
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Das uberall fihtbare Streben nad Berfhönerungen beſchränkt 
ſich nicht auf Öfentlihe Gebäude; auch andere dem Vergnügen des 
Publicums gewidmete Drte nehmen daran Tpeil, So wurde ;. B. in 
neueſter Zeit Reidmann's Kaffehhaus in der Fägerzeile gang mei 
duch den Maler Stolle und den bürgerl. Tıfhlermeifter Röhrs 
metamorphoflrt, und zwar in einem, wiewohl einfaden, doc fo ge · 
fhmadoollen Style, daß dieſe Hallen allen äͤhnlichen ungeſcheut am 
die Seite geſetzt werden Dürfen. Die günſtige Lage dieſer Localität 
in den Nähe des Praters und der Kaifer Ferdinands » Rordbahn, fir 
chett ihe deu Befuch der beſſern Glaffen des Dublieums, und um 
diefe auch mit geiſtiger Rahtuug zu befriedigen, find bier nicht nur 
die intereffantejten politiichen Blätter des ns und Auslandes, ſon⸗ 
dern auch jene Journale und Yeitichriften aufgelegt, Derem Tendenz 
es it, Dumanität, wiffenfhaflige Bildung, gefelliges Wirken und 
Leben zu verbreiten. Was die leibliche Nabrung betrifft, fo kann 
Der hier geihänkte Gaffee kühn mit dem echten Mocca metteifern, 
und derfelbe wird auf eine Art eredenst, der man es wohl anmerkt, 
dafi der Hauswirth ſich von der Picke auf zu feinem Geſchäfte qua— 
lifiziete, Somit ſteht der rechte Mann am rechten Pia, und der 
Beſuch, deſſen er fi erfreut, iſt keine Babe der Blüdsgöttin, ſon⸗ 
dern ein Sohn des Derdienites, @. 


Drud un» erlag von U, Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Redakteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 
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A. R. Hofoperntbeater, 
Borgeftern: „Spippide,” mit Die. Rogier in der Titelrolle. 
Borher: „Der Rammerdiener.” 

Ein Rammerdiener in der Dperette, der feinen Herrm überliftet 
und die Intriguen fpielt, fol feyn: gewandt, ſchlau, unternehmend, 
ze Bug und Trugigerüflet, aalglart, am gehörigen Orte den Anı 
fand beachtend, und wieder, mo «8 Moth tput, der Herr feineh 
Deren ; — wahrlich eine große Aufgabe! Hr. Haimer, welcher in 
der früher durch Hrn. Weintopf dargeftellten Rolle erſchien, ent» 
widelte ein recht hübſches Darfielungsvermögen,, das fi nicht dar» 
auf befchränfte , die vielen Berlegenbeiten, in bie er kommt, 
natärlic zur Anfhauung zu bringen. Um den Geſangstheil der 
Role mar uns nit bange. Die übrige Befegung durch die Dilen. 
Kern, Rotted und Hrn. Reinhold war entſprechend. Diefe 
Dperette bat vor vielen ähnlichen Stüdihen das voraus, Daß Darin Doch 
vier bis fünf Sefangenummern enthalten find, alſo der Titel gerecht · 
fertigt wird. — a dem Ballete hat Die, Royierin hohem Grade 
überrafcht. Unter einer Sylphide denkt man fih gewöhnlich ein äthe« 
rifhee Weſen, deffen Element die Luft it, während Dile. Rozier 
in ihrer äußeren Gricheinung Hart an das Irdiſche gemahnt. Aber 
Anmuch, Grazie und Beichtigkeit, Diele Drei helden Schweſtern, mas 
hen es vergeffen, Daß fie vom Fleifhe ſtammt, und itellen ihr den 
Frribrief aus, kraft deſſen fie als Weſen irdiſcher Regionen paffıren 
mag , luftig, leicht, ein Rind des Aethers, In dem mit Den, D’Dr 
getangten Pas de deur, zu welchem Hr. Proc eine fehr gefällige 
Mufit gefrieben, concentrirte id Die Bravour ihres Tanzes. Sie 
wurde fammt dem Tänzer auf das Ehrenvollfte nn 

fd. 

". 8. priv. Eheater in der Leopoldftabt. 

Ehevorgeſtern debutiste Hr. Pohl in Ropeburs: 
„Berlenwauderung ,” mit vielem Geſchick, Yaune und Beweglich⸗ 
Beit und beachte Die verfhiedenartigen Verkleidungen recht ergöhlich 
jar Anſchauung, unter denen befonders jene des Juden und des Leis 
henbitters bemerkt zu werden verdienen. Die am Schluffe der Bor 
Rrlungen vorfommende Recapitulation Jämmtlider Eharaktere ber 
wirkte Hr. Pohl mit fannenerregenden Schnelligkeit. Hr. Pohl 
betpätigte neuerdings feine Bielfeitigkeit, und wir können der Di« 
rection zu Der Aequiſition Diefes Schaufpleles Gluck wünſchen, ber 
gewiß zu einemihrer verwendbarjlen Mitglieder zu zaͤhlen fenn wird. 

Das Meine Auditorium fpendete zahlteichen Beifall. 8. 

M. 8. priv. Theater in der Joſerhſtadt. 
Borgeüeen, zum Bortheile des Hrn. Wilh. Kunſt zum erſten 
Male: „Der Räuber und fein Rind, oder: Peter Rranan,” 
Lebensbild mit Belang und Tan; in zwel Aufzügen, nad einer 
wahren Begebenheit, von Garl Haffner, Muflt vorm Hen. 
Eapellmeiter &. Binder, 

Eine Griminalgelbicte feltfamfter Art, „Schr aefpaßig,” würde 


das Im Stüde figurirende Miſchmädchen Trudel geſagt haben. Die 
Introduction; Gin Todter liegt auf dem Brette, der Gefangenwärter 
führt den Doctor in die Leihenfammer des Befängnifles. ihn den 
Todten zu zeigen. Wie mir fehen, bat bier der Wärter die Function 
des Doctors übernommen nnd die Todtenerklärung in Borhinein 
felbft abgegeben, Der Doctor kümmert ſich auch nicht Darum, fon« 
dern läßt ſich in ein Selbſtgeſpräch ein, woraus hervorgeht, daß 
er verliebt und des Bingeihiebene ein arger Verbrecher gemefen 
feg. Diefer todte Verdrechte iſt aber nit todt, er hat nur Drei Tage 
zum Zeitvertreib gebungert , um fo ſchwach zu werden, daß man ibn 
für todt halten, feiner Bande entiedigen und in Dis Beihenlammer brin« 
gen möge, wo er mit dem gefühlvollen Doctor allein zu bleiben und 
ihn um die Güte bitten zu Dürfen hoffte, er möchte ihm gu Der viel⸗ 
leitet zwanzigmal mißlungenen Flut behülflich fepn ; er will felne 
einzige Tochter noch einmal wieder feben und dann — ſſerben; ich 
glaube, er fagt flerben. Der Doctor will Dazu nicht die Hand bieten; 
ber alte Sünder verfpricht ihm Geld, verräth ibm Den Det, mo bie 
von ihm geraubten Shäpe liegen ; umfonft, der Doctor ift nicht zu 
bewegen Da faft er ihn krampfhaft, ihn um Gnade beſchwörend; 
Der Arzt ruft Hülfe gegen Die bedrohlihen Angriffe Des vom Tode 
Erftanderen; da erfahre Dielen die Verzweiflung, er fpringt darch das 
Benfter hinab in den nahen Strom, und der todtgeglaubte, darch drei 
Tage Flftens kraftgeſchwächte Breis gelangt ungeflört in Sicherheit. 
Die Eomödie fpielt in der Zeit der Eifenbahnen! In dem Ton iſt 
biefes ber Wahrheit nadgemachtes Theaterſtuck durch und 
duch gehalten, Die Handlung weiter ju verfolgen, müffen wir den 
Lefern Diefer Blätter erlaffen; fle verſteht fich To won felbit, Der Docs 
tor liebt Die begeichnete Tochter, melde ein reicher Mann adoptiert hat. 
Der Aryt iſt arm, will duch das Geheimniß des Gefangenen, den 
er ertrunten oder erfhoffen glaubt, ſich bereichern, Kranau kommt 
dazu, will dem Arıt das Käſtchen ſammt Geld und Schmud wieder 
abfifchen ; da erfährt er, daß feine Tochter den Doctor liebt. Am 
VEnde beirathen fib Die jungen Beute, und Peter, der und todt auf 
der Bühne entgegen getreten, ficbt am Ende doch vor uniern Augen. 

Fu diefem verfehlten Produete, das jedoch ſtellenwetſe Beifall 
erntete, hat Hr. Binder eine recht hübſche Muſik gemacht. Die zwei 
Tänze aus „Aline” und „Tochter der Wildniß“ gingen gut — Br 
fpielt wurde fo glemlid. Hr. Ru mfl mußte wieder das Auditorium 
in Bewegung ju bringen. 

Die komiſchen Figuren find durch zwei Laftträger und ein 
Milchmäbchen, der Jateiguant durch einen Amtmann, der auf bie 
Hand der Tochter des Räubers ſpeculirt, repräfentirt. Die komiſchen 
Scenen find im Ganzen noch die beiten, ein Gouplets über gemöähns 
liche Materien, gefiel fogar bedeutend. Aub eine melodramatifche 
Scane fehlt nicht; Hr. Aunft deelamirte wirffam eintgae Strophen 
vom Weltgericht, wo beim Ende jeder Stanze Poſaunen und 
Hörner Das Herannaben des Berichtes verfünden, Nach dieſer Scene 
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wurde der Verfaſſer gerufen, Sr. Buel nahm fi die Freihelt, für 
denfelben zu erſcheinen. 2. Rdp. 
(Wien) Der Peſther „Spiegel” berichtet: Director Garl 
beabfichtige,, mit feiner @efelfhaft in der hochfürſil. Palffy'ſchen 
Arena zu Preßburg zu Spielen. Diefe Rachricht tft für Wien nen, 
©. 
— Die nähle Rovität im Hofoperntheater id Donizetti's 
„Tochter des Regiments”, von welder die Proben bereits begonnen 
babın. Die. Luger und Sr, Eri find mit den Hauptrollen ber 
theilt. S. 
— Die Adminiſteation des Hofoperntheaters läßt uns die Vor⸗ 
theile der complettirten Saͤngergeſellſchaft Meißig genießen. Geſchleht 
dieß vor der Hand freilich jnur in alten Dpern, fo it damit im- 
mer ſchon viel gemonnen. So geftaltete fih vorgefterm bie Auf 
führung des „Tell” durch Mitwirkung der Mad, van h affele: Barth 
und der HH. Stau digl und Drapler, (Bepterer ale Behler) zu 
einer in vielfadher Bestehung intereffanten, und die gewöhnlichen 
Tpeaterbefucher empfinden ein recht bebaglihes Gefühl, wenn fie 
wieder das volle Enjemble dur ihre erprobten Rünjiler hören, und 
die leidigen Subflitutionen aufhörer, S. 
— Im, k. priv. Theater an, der Wien kommt nädilend mie 
der ein neues Stück von Drau, Kalfer: „Der Raftelbinder”, zur 
Aufführung. S. 
— St. de Marchion, ein junger, ſehr talentvoller Schauſpie— 
ler, Mitglied des Rönigfädter Theaters in Berlin, welter erſt kürz 
lic in Prag neben Bedmann mit großem Beifalle gailirte, iſt hier 
angrtommen und wird aufden Ga rl’fchen Theatern Baflrollen geben. 


— Borpings für Wien neue Dper: „Der Wildfhüg” fol 
wegen preffirter Abreife des Gafted Hrn, &ranfeld nod im Laufe 
dieſet Woche im Jofeppftädter Theater in die Scene gehen, ©. 

Mepertoire des f. ?. Hofburgtbeater®. 
Auguf: „Das Glas Waſſet.“ 
„Bon Sieben die Hählichſte.“ 


Am 14, 
„18. 


„16. »D Dekar.” — „Nummer 777.” 

„17. „Monaldesgi.* 

„18. „Bruderzwift,” 

„19. „Die Ginladungskarte.” — „Der Secretär und der od,” 
„ W- „Siesto.” 


(Brünn, Anfang Augaft.) Hr. Schwarz ſetzte fein Bajl- 
fpiel mit dem glüdlichften Erfolge fort, und gab den Referendar Berge 
heim, im „Liebesproiotol,” Ludwig, in „Ich bleibe ledig,” und dem 
Hand von Bonſtetten, in Bauernfeld's „Leichtſian aus Diebe,” 
mit Beifall. Eine äuferft rühmenswertbe Erſchelnung in der Ges 
fangsmelt ift deffen Schweſter Fräulein Therefe Schwarz; ausge 
rüftet mit einer ebenfo auffallend tiefen, als überrafhend fonoren 
Altſtimme, erregte diefe junge Sängerin durch den Dortrag einer 
Gavatıne von Pacimi und den „Wanderer,” von Schubert, 
algemeine Senfarion ; häufige Beifallsacelamationen bewogen felbe 
auch, Das Trinklied aus „Lucrezia Borgia,” zum Bellen zu 
geben, welches fie ausgezeichnet ſchoͤn fang. Ferner gaflirte auf hie 
figer Bühne Mad. Rud loff vom fänd, Theater in Binz, und lief 
eine äußerit verwendbare Darftelerin für Mütterrollen, befonders 
ernflerer Urt, erkennen. Für das naive Fach if Die. Lehr, vom 
Theater zu Darmadt, bereits engagirt. Bon diefer talentvollen Ans 
fängerin, welder ed bereits gelang, als Haunchen im „Hötel von 
Wibourg,” Rlärden.in „Steffen Langer” und Polprens, in „Kunft 
und Natur,” lauten Beifall zu erringen, läßt ih für die Zukunft 
Borzügliched erwarten, — 

Bon Novitäten gingen Deinhbardjtein’s Yuflfpiel: „Pie 
gault Bıbrün” und Told's Lebenshild, „Zum Beifpiel,” über die 
Bretter. Grflerem würde ein fleißiges Zufammenfpiel eine günjligere 
Aufnahme verfhafft haben, von Letzterem wollen wir and hoffen, 
Daß es andern Beriaflern von Bebensbildern zum Beifpiel dienen 
werde. — Hr. Sinetti bat ein Engagement bei der hleſigen Büh⸗ 


ne jenem beim Prager Theater vorgezogen, umd wurde bei feinem 
neulihen Auftreten mit einem Beifalsfturm überfhüttet, — or 
diog's „Wildfhüg,” ſprach, obgleich man fehr gmedmäßige Abkür ⸗ 
jungen vorgenommen und Hrn. Dworzack den Part des Schul. 
meifters übertragen hatte, auch bei der zweiten Vorſtellung nit an. 
Mad, Pirfher, Sängerin des Hoſtheaters zu Darmfladt, wird 
demnächt erwartet, bei welcher Gelegenheit Donizetti's „Mer 
almentstochter” zur Aufführung gelangt, Ein von dem bereits läns 
gere Zeit bler anmwefenden Literaten S, Koliſch verfaßtes Trauers 
foiel: „Der Bauer,” wird vorbereitet; auch wird „die Verlobung 
vor der Trommel” naͤchſtens in Die Scene achen, B—l. 
(Linz) Das Baudeville: „Rafadu .” von Blum bearbeitet, 
bat eine recht günilige Aufnahme gefunden, Näcflens werden mir 
Adam’s neue Dper hören: „Der König von Dretot.” — Gin Hr. 
Hahn, vom Stadttheater zu Nürnberg , gaflirte einige Male in Luſt⸗ 
folelen und erwies eine recht gute Befähigung für das Liebhaberfach 
in Gonverfattonsftüden. MR. 
— Hr. Emil Meper, zugleich ein ſehr geachteter muſikaliſcher 
Kritiker, hat eine Oper vollender, 8, 
Prag.) Eine köſtliche Erſcheinung war der Komiker Bed 
mann in der dDroligen Figur des „Rohus Pumpernidel? P. 
(Karlöbad, den 6. Aug.) Unfer lieber Gaſt aus Wien, der 
Regiſſeur des dortigen Fofephilädter Theaters, Dr, Ed. Weiß, bes 
endete gefterm ineinem zu feinem Benefice von ibm felbfi arrangirs 
ten Quodlibet, bei einem bis zum Brechen vollen Haufe, und mit 
enthuſtaſtiſchem Belfollsjubel fein Gajlfpiel auf biefiger Bühne. Aus 
Ber den Ihnen bereits in meinem Briefe vom 31. v. M. angezeigten 
Rollen, fahen wir Hrn. Weiß noch ald Scharider Weh in den 
„Schwellern aus Prag” und ald Weinberl in Neftroy’s witzſpru— 
delndern „Yur” und befonderö war es aber Der Weinberl, worin 
Hr. Weiß allen Freunden der Rocalmufe und des Frobfinns um 
vergeßlich ſeyn wird. Sein Quodlibet beitand größtentheils aus Sc 
nen der beliebteilen Naimund’ihen Stüde und aus Liedern aus 
„Wette um ein Herz” und „Purzel,” welche er, dem allgemeinen 
Wunſche au Folge, uns nochmal vorführen mußte, da wir mit ber 
einmaligen Aufführung jedes einzelnen Stüdes und nidt zufrieden 
geben wollten, und eine Wiederhoblung berfelben leider feine Zeit 
nicht mehr zulieh. Seine acht Gaftvorflellungen waren fletd außer 
gewöhnlih zahlreich beſucht, und das hieſige Publicum ift feinem 
madern Director Hru. Qu vielen Dank für das Vergnügen ſchul⸗ 
dig, welches er demfelben durch Die Acquiſition dieſes trefflichen 
Komiterd, Schaufpielers und Sängers bereitete, (Gorreip. Rache.) 
(Hermannitadt) Das Bauderille: „Die Tochter des Regl⸗ 
ments ,* bat bier fo wenig arfallen, daß die gweite Aufführung fehr 
leer war. Spgl. 
(Rronftadtim Siebenbürgen.) Am 27. Juli ‚wurde von der 
biefigen röm, Batholifhen Schuljugend Mehul's Dper: „Joſeph 
und feine Brüder,” vor einem ſehr zahlreichen Publicum mit vielem 
Beifall gegeben, Spal. 
(Münden) Eine Tochter des bekannten Pönigl. beierifhen 
Hoffhaufpielerd und dDramatifhen Dichters Eäfar Mar Heigelent, 
wickelt ein bedeutendes Talent für das Fach naiver Mädchen. F. 
(Braunfhmweig.) Saphir hat, ehe er Über Leipzig nach 
Frankfurt a. M. ging, bier zwei Dorlefungen mit ausgejrichnetem 
Erfolge gegeben. mM. 
(3 ürid.) Der Komiker Hr. Hausmanı gaflirt Hiermit gro⸗ 
Gem Beifall. S. B. 
¶Som o.) In dem Concerte, welches am 30. Juli zum Vortheil 
der hieſigen Kinderbewahrauſtalt gegeben wurde, wirkten Giorgio 
RNonconi und feine Gattin mit. Ratürlid war die Einnahme die 
größtmögliche und die Aufnahme die brilantele, welde ſich denken 
läßt. Bine Bufammenftellung ernſter und heiterer Vortrags ſtucke vers 
ſchaffte dem großen Sänger Ronconi Gelegenheit, fid in beiden 
Genres ald gleich großen Meifler zu bewähren, Figaro, 
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M. G. Sappirin Frankfurt. 

Maucherlei Genüffe waren auf den Abend vom 4. Auguſt Dem 
Theaterpublicum verfprochen : ein Buflfpiel Raupach's, «in Feines 
Concert, ein Luſtſpiel Sappir's, ein Gedicht Saphir's und 
ſchlüßlich Saphir felbft, eine humoriſtiſche Borlefung haltend. 
Der Tag war für das Theater günflig und aud wieder nicht gün« 
fig. Sünfig. weil's Aprilmetter mar, deffen Launeu nicht ins Freie 
Iodten und eher In eine humeriſtiſche Borlefung trieben, — ungün: 
Hig, weil ein Theil des Publicums in feiner Eigenfhaft als Stadt: 
mwebhrmänner ein obligated Feuerwerk am Grinddraunnen abbrannte, 
und fomit abgehalten war, dem Witzfeuerwerk im Theater beizue 
wohnen, Unter folden günſtigen und ungünfligen Umfländen war das 
Haus anftindig befeht, d. b. fo, daß es den Darftellern anftehen 
konnte, die nicht gern vor leeren Bänken fich hören laflen, und zu⸗ 
gleich deu Hörern, welche nicht gern zufammengepreft find, Das Pu» 
blicum fhien mit allem, was geboten wurde, fehe zufrieden zu fegn, 
und am meijten mit dem Letzten. Ginige Unzufriedenheit fhien etwas 
ju erweden, was nich t geboten wurde. Es war nämlıc angekündigt: 
das Sonert von Raupach, verfhiedene Muficalia und ein dreis 
actigeb Luilfpiel von Saphir, aufgeführt von Mad. Frühauf, 
Mod, Frübauf aber ward, als fie auftreten follte, krank gemel 
det und fomit war eine erwedite Hoffaung getäufct. Das Publicum 
mar mit Den Beillungen der Herren Med, Schneider u. ſ. w. im 
Sonett, mit der Ausführung der Duperture zum „Wafferträger” ums 
tee Bubhr's unvergleichlider Dirrcetion, und mit den Leinungen des 
Hrn. Pifhbekund der Die Gapitain in einem Duett von D or 
mizgetti, wie gewöhnlich fehr zufrieden. Hauprfählih aber war es 
auf Saphir und die Saphiriana geipannt, „ Der verkaufte Schlaf,” 
gelefen von Hra. Baifon, gefiel; es gefiel das Gedicht und es ges 
fiel der Vortrag. Wir wollen die gerechten Lobſprüche nicht wieder 
holen, dıe Hr. Baifon hier und andermwärts eingeerntet hat ; wir 
glauben aber, daß beim Borlelen eines ernten Gedichts Die Actıon 
füglih wegfallen könnte, da nur eine halbe möglich if. Auch ſchien 
an einigen Stellen der Ton des Bortragenden zu ſehr geileigert zu 
ſeyn, ohne jedoch je in den incropabien Ton überzugehen, den man 
jumeilen auf Ranzeln hört, den der Darfteller des Till an einigen 
Stellen mit Glück anwandte, den der Schaufpieler in feiner Gewalt 
haben joll, der aber mande Schaufpieler in feiner Gewalt pat, Ueber 
Saphir können wir mir wenig Worten viel fagen: er gefiel hier 
wie anderwarts. Man guter ik ſchlen überhört zu werden — nicht 
durch Echuid des Wortragenden, denn er ſpricht vernehmlich. Viele 
aber fanden raufhenden und viele Donnernden Beifall. Befom 
ders ſprach au , was ein wenig nad Politik ſchmeckte. Die Bremen 
tungen über Die zerriſſenen Jünglinge möchte der ſchwächſte Theil 
des Ganzen gemefen ſeyn, überdem bat mon fie ſchon gedrudt geles 
fen. Wird man aber durch eine aus lauter Wıpen deſſehende Vorle⸗ 
fung nicht ſchaell überfärtige? Iſt der Witz nicht elgentlih zer Würze 
befimmt und Defipalb paffend von deu Alten Salz genannt, welches 
man nicht ſchuſſelweiſe genichtt Der Erfolg hat bewiefen, daß Sa 
phir feine Zuhörer nicht überfärtigt, und wenn er beigeiden das 
mit ſchloh, daß das Ende an feinem Bortrag das Beite ſeyn möchte, 
weil es das Ende iſt, fogab ihm das Publicum dur rinflimmiges 
Hervorrufen ein glängendes Dementi. (Frantf. Conp, BL.) 

(Paris) Donizerti if hier angetommen, und zeigte ſich 
dem Publicum das erſte Mal bei der ecjien Aufführung des Stückes 
»Die Fräuleins von St. Eye” von Alex Dumas im Theatre fran- 
eaise, Seine Erſchelnung im Theater wurde mit jenem Jubel em» 
pfangen, auf den der Gompofiteur der „Anna Bolena” und fo vie 
ler Meifierwerke einen volgiltigen Anfprud hat. Merkwürdig bleibt 
«6 immer, daß der Dichter Du ma keine fo lebhaften Sympathien 
erweden konnte, als der fimple Gaſt, Hr. Donizetti, der fid 
umgeben von dem Krelfe zahlreicher Freunde zeigte. Das Parifer 
Yublicum beeilte Aa dem Schöpfer der „Maria di Roban« zu feinen 
neuen ia Wien gefelerten Triumphen vom Herzen Glück zu wün 
fen. (Mensstrel) 


(dondon,) Das italieniſche Theater wird naͤchſtens Ro ffint's 
„Cenerentola” aufführen, worln die Grifiin der Titelrolle nad 
längerer Unpäßlickeit wieder zum erften Male auftritt. Fornafari 
aibt den Dandini. (Court Journ.) 





Mahlerifhe Reifen nad den Vergnügungsorten der Reſidenz und 

deren Umgebung. 
8 Die Sonntagsbälle beim Sperl, 
Beim Sperl kann man überhaupt fehen, 
Daß oftmals fonderbare Dinge geſchehen, 
Und «8 auf unferm Lumpenerdenplanet 
Kraus und bunt Durheinander gebt. 
Jobſtade. 


Es gibt im Sperlleben Ballabende, von denen ſich die Phlloſo⸗ 
phie der gewöhnlichen Menſchen nichts träumen läßt. Das find bie 
Sonntagsbälle!! 

Ein Sonntagsball iR die Padpapier- Ausgabe der eleganten 
Bälle, der Alletagerod des Sperl! 

Am Sonntage nimmt der elegante Badenbengel feine Brifette 
unter den Arm und eucht in die Gefilde des „Sperl.” — Beim Sperl 
genügt «in Wink, den flinten Aufwärter aufmerkfam zu machen, daß 
der liebenswürdige Gommis einen Tifd verlangt, einen Tiſch, wo 
er mit feiner Holden ungeftört dem wichtigen Geſchäfte eines Abend» 
effens obliegen kann, — 

Das Abendeffen ift beforgt und aufgehoben, dad Abendeffen iſt 
binabgefallen in den Schlund des Gommis und In das Schlündlein 
feiner Seliebten. Der Gommis lebt auf, fhidt den legten Schlud 
faueren Weines hinab in die durfige Kehle, die Gommiflin wiſcht 
ſich zart das Mäulden mit der „Salverte” ab, und nun gehen fie 
Arm in Arm der Walzerſchlacht entgegen. 

„IR das Pulverdampf ?” fpriht der Gommis mit erhabenem 
Ausdrude. „Rein, esin Staub! — Dejlo beffer, wenn wir auf 
dem Felde der Ehre fallen, fo fiebt man die Ruine von Pompeji 
nicht!“ — 

Sir ftelen fid en colonne, 

„Aufgepaße Kisfi!” Domnert der Held von der Elle, „glei 
Eommt’s an uns!” — 

Pu! fie fliehen ad. — Da, mie fie jagen, wie fie rennen, wie 
fie wüthen! Wonnegefühl! — — Im Schweiße ihres Angefichtes 
drefchen fie Walzer und glauben, das ſey Erholung! — Bald eritie 
end hetzen fie hinter einander her, jagen ih laftthiermäßig ab und 
nennen Das Tauz! — Jmmer wüthender, immer furienartiger, 
immer blocks dergiſchet wird die Gefchichte, fie Idnauben Sirocco 
und keuchen Samum! 

Gadlig Hürzjen fie zur Ruhebank hin und der Tänzer ſchnauft: 
„Wir raflen ein wenig!” 

Neulih wäre bald ein großes Unglück geſchehen. Ein furiofes 
Waljerpaar tanzıe fo binreißend fhön, Doß «8 eine halbe 
Mauer des Sperllanles mitnahm. Jum Glücke Rürjte ed wieder mit 
ihe zurück und ſtellte fie an ihren vorigen Plag! 

Js würde recht herzlich wünſchen, daß unfer Pauftifch « bumoris 
Rifer Gräffer im folg’ einem Sonntagsballe unverfehens fallen 
möchte, um uns daun einen öffentlihen Ball vor 40 Jahren im Ber« 
gleiche mit den heutigen gu beichreiben. 

Ghemals muß ed Takt, Rhytmus, Einheit im Walzen gegeben 
haben, Die Beute werden getanyt Haben, um zu tangem und nicht 
um ju ralen, die keuchenden und Dampfenden Paare werden eben 
fo felten geweſen feyn, als es heutzutage felten if, ein Paar erems 
plariſch ſchon walzen zu fehen. — Zwar — wenn wir ein altes Pär- 
hen auf unfern Tanzböden erbliden, wie fie langfam herumſtam⸗ 
pfen, mie fie ſich kaffehmahleriſch herumdreben, ſwie fie pendans 
tiſch Die Beine rechts und links berumfchlentern, fo will es uns er 
feinen, als ob die Geſchichte auch nit fo gelb&madvoll gemefen wäre: 
aber eben darum follen wir zwiſchen diefen zwel Eptremen das juste 
milieu des Ginfahen, Wohlgefälligen, Zweckmäſſigen zu finden 
wiſſen. — 


Es war ein fhöner Traum, den id vor zwei Jahren träumte, 
als ich im einem hiefigen Journale fhrieb, daß die Mode feinen gün« 
fligeren Entſchluß faffen konnte, als die Auadrille in unfern 
Tanzfälen einzubürgern und dadurch dem Waljerrafen und der Gals 
lopirmuth einmal das Handwerk ju legen. 

Dat es ſich geändert ? 

Rein. 

So wie damals öffnen Äh auch beute die mweitgeöffneren Säle 
des Sprrl, um die rafenden Mänaden des Tanzes zu empfangen, 
umd unter den Melodien Strauß's Die Beine loszulaflen; fo wie 
damals fümmern fie ih den T—I um da6 eigentliche gefellige Ber: 
guügen, oder um Die Brayie des Tanzeb, und fo wie damals wollen 
fie mit gebrohenem Aug‘, [hwankenden Fuß und lalender Junge 
Bachan alien feiern! 

Bor 4 Jahren erhob ih «ine Modebengel-Faction, die zum 
Bofungsmworte Die 

Quadrille 
aufitellte, 

Sonft lite die Societät unter dem Unfinn der Tonangeber, aber 
damals — zu Ehre! und Ruhm fey es ihnen nachgeſagt — damals 
ſchien fie von einem äftberifhen Belichtöpuncte ausgegangen zu feyn, 
und es begab ih, daß die Auadrılllen mit leideuſchaftlichem Etfer 
in den Schranken, d. h. im Die Tanzfäle traten, und wenn fie auch 
im Jahre 1839 noch nicht Meifter des Terraind waren, fo erfochten 
fle doch immer einen glängenden Sieg über die Waljerioner im Jahre 
1840! — da jubelten alle Jene, welche das hienwerrüdende Walzer 
rafen verpöat haben wollten, und gläubig erhoben fie ihre Augen 
jur Quadrille, als der Retterin des Geſchmackes, als der Bermitt: 
lerin zwifchen Wahnfinn und Geſchmackloſigkelt. 

Dod die laxe Auadrille wurde ald Quadrille getanzt, blieb 
Quadrille und nichts als Auadrille, und der Walzer blieb Walzer, 
und nichts als Walzer! — feine Reformation, keine Negneration, 
Beine Moderation! — Die Baloppade wich zwar der Frangaife, 
aber der Walser als treuer Gatte der Baloppade, nahm bie Verſtoſ⸗ 
fene in feine Arme, und nun wird der Walzer im Galopp ger 
tanıt, — 

Anftatt des lieblichen, tdealen, geſchmackvollen Gatillon, 
anftatt diefem Zange aller Tänze, mas reigende Umſchlingungen, fomr 
metriſch arordnete Figuren betrifft, kurz anſtatt Diefem wahrhaft fo» 
nen Zange, wird die 

Polta 

gehopoſt! — Wer beim Sperl die Polka nicht hoppien ſah, der 
fah nod wenig Gehopoſe auf Erden. Hier wird die Polka gediegen 
geboppit, Haffıih gebonpit, mit Leben gehoppft; kurz, «6 in Die 
Hoppferei aller Hoppiereien! Man muß nur fehen, wie Die Leutchen 
rappeltöpfiih in Die Höbe ſchnellen, bald das eine, bald das andere 
Bein von ſich werfen, bald glodenfhmengelartig hin und ber bau— 
meln, und bald auf den Abjägen tactlos berumtsommeln. Es iſt lä⸗ 
cherlich, zu läherlih, ungeheuer läderlid! 

Da ſchafft und rafft und wendet ich 

Das Bolt zu freien Thaten!!! 

Run, das Gute hat's mwenigitens, daß Die Leutchen auf den 
Sonntagsbällen fih mir größtem Bergnügen fo berumicieben, 
und im Schweiße ibrer glübenden Angeſichter das trodene Walzen 
genießen. » 

Scht, wie das Angeficht der niedlih, drallen, koketten Brifette 
ſteahlt, Seht, wie ih Die hochduſchige Maid an ihren Yadendiener 
ſchmieat, mie ſie entzüdt feinen füßen, romantifden, beinahe 
unverHäudliden Reden lauſcht. 

„D meine Lili,” raufht er kadkadenartig, „meine Bicbe zu Dir 
it Der reifende Himmel der Seligkeit, welcher ‚in Wonne getaudt, 
fih mit Anbermag vermiſcht, und in die tieften Tiefen meines Her 
zen⸗ purgelt!” 

Sie drüde ihm heiß Pie Hand, und fann vor Wehmuth nice 
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ſprechen. Ihre Blide verfenkenfid,verfeelen ſich, da ſchuurrt't 
einförmig neben Ihnen: 

„Bitte einen Bulden Schein für's Tanzbillet.” — — 

Dosiftdie Profa der Sonntagsbälle 

Den Eintritt in den Saal erfauft ih Jedermann mit 10 Er.; 
aber das Tangen muß er mit 24 Pr. bonoriren, und zu dieſem Zwede 
lungern im Saale Diefe edlen Tanzbilletvamppre berum, melde uns 
verfcehens jeden Zanzenden die Karte an die Bruft ſetzen, und ihre 
24 fr. abfordern. 

Der Commis fommt übrigens in Beine Berlegenheit. Er kennt 
Die ſchwere Pflicht des Tanybilletgablens, zieht ein fauberes Damen« 
beutelhen aus der Taſche, und zahlt. 

»Damenbeutelden?“ fragt der Leſer. 

Run ja, Damenbeutelden. Der Leſer wird doch nidt glauben, 
daß der Gommis die Briferte frei Hält? Mein, die Brifette hält dem 
Eommis frei. Die Brifette macht fich das größte Bergnögen daraus, 
für den Gommis Geld auszugeben, Sobald fie das Haus verlaffen, 
drückt die Grifette ihrem Gommis ein Beuteldhen in die Hand, wor» 
innen ſich circa 5 Gulden gutes Geld befinden, Diefe reiben hin, 
die Bedürfniffe des Abends zu deden. Die Brifette — 

„Ei was, Brifette!“ ruft die Leſerin erboßt, „wer wird denn 
immer Brifette fagen?” 

Auf Ehre, fböne Leſerin, ich weiß Beine beffere Bezeichnung 
für Diele Gattung von Damen. — Patzmacherin ? — Rein, Pu 
macherin kann jedes andere Mädchen auch ſeyn, ohne daf fie einen 
Gommis bat, dem fie ein fauberes Damenbeutelden in Die Hand 
drückt, und mit ibm zum Sperl gebt, — Eine Brifette if ja Das 
ebreihite Geihöpf, das man fih nur Denken Bann. Gie erträgt bie 
fade, langweilige Unterhaltung rines jeden Mannes mit Hoifher Ger 
laffenbeit, fie nimmt jede Huldigung ihrer Reize mit gewohnter 
Umficht und Tact auf, kurz, fie ift eine Allerweltsdame! — 
In allen Künften der Toilette Meiiterin, Haunt man auf der Straße 
über den Geſchmack und die auffalende Eleganz ihres Anzuges. Da. 
gegen ift fie am Sonntage beim Sperl böhft einfach gekleidet. S'iſt 
erPlärlih. Der Anzug auf der Straße ift eine Art von Wirthöhaut- 
ſchild, vor einem Haufe auf Der Bränge, mo Schmuggelbandel ger 
trieben wird. Der Anzug beim Sperl ift bloß für den Gommis da, 
und das gtuügt. — Lebrigens kann und will ich Beine ausführliche 
Schilderung der Grifette geben , fondern fage lieber, was Arioftim 
Orlando furioso von der [hönen DIympia fagt: denn 

Has tractare juvat potius, quam dicere partes! 


Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 
Die ebevworgeftern unter Mitwirkung der Eapellmeifter 
Strauß und Remep im PB, &. Bolfegarten zum Beflen der unter 
dem Protectorate Sr, k. f. Hoheit des Durblauctigften Erzherzogs 
Franı Gar! lebenden Berforgungsanftalt erwachſenet Blinden, von 
Den. Auguftin Corti veranstaltete Keil: Soiree, war von einem eben 
fo zablreihen als gewählten Publicum beſucht, und den Beſchluß 
machte mie immer, ein brillantes Feuerwerk, während dem Defler» 
reiht herrlihe Voleshymne ertönte, br. 


Der Epreater» Director Br. Polornn veranflaltet morgen 
ein aroßartiges Feſt mir Bal im Parker zu Baden, welches Durch 
ein außergewöhnliches Arrangement eines der glängeuditen der beuri« 
gen Baifon zu werden verſpricht " dt. 





Dee Mufitdirector Hr. Garl Bendl! bar heute fein Benefice 
im Bräuhauſe gur„ Bierquelle” in Hernals, wobei er ein glänzendes 
Gartenfeit mit Ball arrangirt, und zur Erinnerung an feinen leider zu 
früh verblibenen Gollegen, Tofepp lananer, eine neue Waljerparthie 
unter dem Titel: „Eppreffen-Blätter ,* zum erſten Male produciren 
wird, Dt. 


— — ———— — — — — ———— — ——— —— — u ES — — — 


Drud uns Berlag von A. Strau's ſel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebirte der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Brov. Rebafteur: Ferdinand Ritter von Seyfrieb. 


Preikigfter Iahrgang. 


⁊* 


Wien, Pienstag den 15. Auguſt 1843. 
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Die Sinrichtung. 
oder: 
Der Faſan mir Balar; — ohne Faſan! 
{(&ine Erzählung.) 


Bon Carl Paper. 


Man weiß es zwar im Voraus, daß die bier nachfolgende 
Geſchichte — fo lehrreich fie auch an fi feyn mag, — dennoch 
von den fhönen jungen Madchen in den Wind geſchlagen werben 
wird; aber wir wollen Much fallen — und forterzäblen! 
Damit aber der Erzähler mit in den Fall komme, ein „ch 
mag nichts hören!« vernehmen zu müjfen, fo woßlen wir 
die Erzählung an die junge Männerweit richten, und das junge 
fh öne Geſchlecht bar dabei freien Eintritt. 

»Anpören“ und „Hören“ ift zweierlei. Man „pört« 
— aus Neugierde; „bört“ aber nicht, aus Rappelköpfigr 
keit! 

Man verjeihe uns dieſen ſeht undelicaten Ausdrud; aber 
er ift echt Nococo; und ba man gegenwärtig alles Rococo — 
mag es aud noch jo ſchaͤckig und nad einer Seite verbrebt feyn, 
bervorfacht: fo mag aud bie KRappeltöpfigkeir für fon 
gelten! 

Kein Mann, er wäre denn gar zu [hön; was wir nice find, 
— vermeile ih, fhöne — wenn aud nur dalbſchöne — 
Mädchen belehren zu wollen; damit er nicht von ibnen eine 
Lehre erhalte, die ihm für die Zukunft alles Rebren verleiber! 
Wir wollen alfo gar nicht lehren; fondern bitten nur um bas Ge⸗ 
gentheil von dem, was wir wünfden: das iſt nur fo eine Kriegs⸗ 
tift; alſo aufgepaßt! Denn befolgen fie das nicht, um was 
wir bitten, fo thun fie vielleicht, zu ihrem eigenen Bergnür 
gen, das, was Sie follen! 

Alles iſt für die Mädchen intereffant, was fie entweder 
nicht willen follen, oder mas fie, vermög ihrem insbefondere 
auf Puß, Privatkritik, Geheimgeſchichte, Philographie und 
Kalobiorik gerichteten Geiſtesfocus, entweder nicht fo leicht der- 
ausfpintifiren fönnen, oder — nit berausfpintifiren wo I» 
len! Nun gut! Unfere gegenwärtige Geſchichte eriflire eigent« 


ih garnicht, und iſt noch mweniger zu glauben; alſo — ift 
fie höchſt intereffane! Ein Grund mehr, um gut aufjumerken ! 

Ein junges Mädchen, fo ſchön und liebenswürbig, wie das 
ſchoͤnſte und liebenswürbigfte von ibnen — nämlich eine jede! 
— erhielt einen Heirarhsantrag vom einem jungen Manne. Ach 
— er war jung — wie eine Eintagsfliege; ſchön — mie eine 
Sarlemer Zulpe; ghatt — mie ein Rubin; ſchlank — wie 
ein Robr; gefund — wie eine Ruͤbe; parfümirt — wie 
eine Mofchusnelbe; elegant — wie ein Faſan; Flug — mie 
eine kirre Taube; reih — mie Kröfus, alder noch Gelb hatte, 
und fo befheiden — wie — — Canevas, gut — wie 
Apfelſinen, und dazu noch obendrein fo verfhwiegen — wie 
Einer , der gar nichts weiß! Lauter Eigenfhaften, die jenem, 
übrigens gutem, Kinde gewiß ganz recht geweſen würen, wenn 
es — nur nice querfönfig gewefen wäre! 

Eine ihrer beiten Freundinnen, von ihr über diefen Punct 
zu Rathe gezogen, fagte ihr ganz aufrichtig: „Nina — nimm 
ihn nie! — Der Mann ift zw Schön, zu reich, zu befcheiden 
und zu Hug, folglich nice aufrichtig! Das kann in bie Länge 
unmöglich eine gute Ehe geben!“ — Mina ſenkte das Köpfchen, 
und fand die Gründe in der Orbnung, weil ihr aber die Freun⸗ 
bin den Rath gab, den Mann nice zu nehmen; fo feßte fie 
fi gerade ju dem Gegentheil das Köpfhen auf, und wollte 
den Mann haben! — Bis daher wäre aljo Alles gut gegangen, 
und ihre Einwilligung mar ſchon fo gut als gegeden; aber zum 
Unglüd mußte fie auch nod ihre Aeltern um Rath fragen, und 
diefe fagten: — Nimm ibn!“ — Da mußte fie ſich doch 
wohl das Köpfchen wieder auflegen? — Sie flug ibn aus! 
— Ib bin reih, ih bin fhön, ih bin jung;“ —fprac fie, 
„ih kann noch warten! Es wird ſchon noch ein Bellerer 
fommen !* 

Man bemerkt zwar an dem abgemiefenen jungen Manne 
keine längere Nafe, als feime gewöhnliche; aber defto größere 
Augen! Er ging umd ſuchte feiner Verzweiflung bei einem an⸗ 
dern Maͤdchen freien Lauf zu laſſen. Nina erzählte ihrer Breun« 
bin den Triumph ihrer weiblihen Feſtigkeit. „Aber Ninal« 
ſprach diefe, halb zürnend; „warum haft Du ihm denn nicht ger 
nommen!!“ — „Weil Du es mır widerrachen halt!“ antwor- 


tete Nina errörhend. — „Ah mein Bott!« entgegnete Jene 
— „Ich wollte ja nur, Du ſollteſt Di felbft prüfen!“ — 
Ich vertraute Deiner Einfiht!* — „DO dann made Dir nichts 
daraus, daß er gebt! dann bift Du eo ipso zum Heirathen noch 
au jung !* 

Hie mit war Alles abgethan? — Fortuna it aber aud ein 
Mädchen, und bat auch ihre Launen; fie ſetzte fi dießmal auch 
ihr Köpfchen auf! Sie ſchickte ihrer Elientin, von da an, lauter 
ſolche Bewerber, die fi mit dem Erſten bei weitem nicht meffen 
konnten; und dann harte Ninaganz recht, daß fie auch diefe aus ⸗ 
flug ; zudem verarmeen ihre Aeltern, ihr Geſicht verlor feine 
Schönheit und Anmuth durd Reue, und fie ſah ſich gezwungen, 
das Aelternhaus zu verlaflen, um in der Mefiden; als Kammers 
mädchen einen Dienft zu ſuchen. Doc bevor fie ihre Abreife ans 
trat, wollte fie noch einen verföhnenten Schritt verfugen, um 
ibren erften Liebhaber auf eine gute Art wieder ju gewinnen; 
denn fie war no immer ſchoͤn genug, um durd ein ſanftes und 
ebled Benehmen ein Herz erobern ju können. 

Ein Ball wurde zum Borwande genommen, und die ber 
waͤhrte Artigkeir bes jungen Mannes follte ihrem Plane bie 
Krone auffenen. Sie traf Edmunden dort wirklich ; aber an ber 
Hand ihrer Freundin. Diefe ſchien eben fehr vergnügt zu feyn, 
und ihre Augen leuchteren vor guter Laune. „Nina,“ — fügte 
fie zu ihr z — „hier führe ich Dir meinen künftigen Öatten auf!“ 
— Nina hielt dieß für einen unzeitigen Scherz, und benüßte 
den naͤchſten günftigen Augenblid, um ihr bei Seite das eigent« 
lie Verhoaͤliniß der Sache abzufragen. „Ei, wie kannſt Du 
denn ‚* — fprach fie zu ihr; — „einen ſo reichen — fo ihd« 
nen — und fo Elugen jungen Mann heirarhen wollen 11% — 
„Weil,“ — antwortete die aufrichrige Freundin — „ich nicht 
fo fhön bin, wie Du; um nad dem Vollkommenſten ftreben 
zu dürfen,“ 

Nina verbarg ihr Zittern — ihre Scham, fo gut fie konnte; 
verließ aber den Baal ſogleich, und reifte [hen mir der naͤchſten 
Morgenröthe nach der Reſidenz. 

Diefe Geſchichte — bis hieher — bietet eigentlich nichts 
Neues, Dieß find Data, die fi zu raufend Mal wiederholen, 
und bie im gewöhnlichen Laufe ber Welt noch gar oft wiederfeh- 
ten werden! Denn die f[hönen Mädchen, troß dem, daß fie 
täglich die Beinahmen: „Göttin,“ „Engel,* „Pfocde,* „Juno,“ 
„Minerva« u. f. w. erhalten, werden doch ewig nur Mädchen 
bleiben, denen wahrjheinlid Niemand die Graufamteit zumu⸗ 
tben wird, daß fie fi ſelber — mit eigener Hand — ihr fd» 
nes Trotztopfchen abreißen follen! 

(Schluß folgt) 





Die Bluthöhle. 
(Aus dem Englifden.) 
Bon Realıe. 
Sdiuß.) 

Der HaufirersAnabe befaß einen murhigen unsernehmenden 
Geiſt, der jetzt bis zum Äußerſten aufgeregt wurde; aber zum 
offenen Wiverftande war ihm die Begenpartei zu fehr über: 
legen, Flucht ſchien ihm daher das einzige Rettungsmittel in 
feiner geführlichen Rage. 
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Er ftahl ſich leiſe ans Fenſter, zerbrach durd eine ver⸗ 
greifelte Anftrengung den rojtigen Riegel, womit der Beniter- 
flügel befeſtiget war und ließ fi obme Geräufh und Schwierig: 
beit aus dbemfelben hinab. Dieß iſt eine gute Vorbedeutung, dachte 
er bei Ab, indem er einen Augenblid in angitvoller Zögerung 
überlegte, welche Richtung er einſchlagen follte. 

Diefe kurze Überlegung wurde furchtbar unterbrochen durch 
die raube Stimme der Männer, welche laut fhrien: „der Anabe 
ift entfloben, laßt ben Bluthund los!“ 

Diefe Worte tönten wie eine Sturmglode in die Obren bes 
Kleinen, denn Entweihung erfdhien jest unmöglid, und feine 
Nerven begannen zu erfhlaffen. Sol ic ohne Rettungsverſuch 
umkommen, fagte er zu ſich, indem er feine Kräfte wieder 
fammelte, und bilflos und von Zurdr getrieben, wie ein von 
Jägern verfolgter Hafe, flog er pfeiljhnell über die Haide. 

Bald unterbrach das Bellen des Bluthundes die Stille der 
Naht, und die Stimme feiner Herren tönte dur den Moor, 
indem fie feine Schnelligkeit durch ihre Ermahnungen zu beſchleu⸗ 
nigen fuchten. Keuchend und athemlos verfolgte ber Gehetzte ſei⸗ 
nen bhoffnungslofen Lauf, aber mit jedem Augenblic fdiemen 
feine Verfolger ibm mäber ju kommen; für den Hund war die 
dichte Finſterniß, die oft feine Schritte hemmte, kein Hinderniß, 
immer fauter und heller drang das Gebell desfelben in des Ana- 
ben Ohr, während zu gleicher Zeit die Laternen, melde die 
Mörder trugen, heller in feine Mugen ſchimmerten. 

In feinem ſchnellſten Laufe ſtürzte der Anabe mir Heftige 
keit über einen Steinhaufen, und da er nichts onbatte, als fein 
Hemde, fo zerſchnitt er ſich die Haus an ben fharfen Steinen 
und erhielt eine tiefe Wunde. Mir einem wilden Schrei zum 
Himmel um Beiltand, blieb er blutend und fait befinnungslos 
liegen. Die rauhen Stimmen der Männer und das laute Bellen 
des Hundes ertönten jebt fo nahe, daß fein Verderben unver« 
meidlich ſchien: er fühlte ſich bereits in ihren Alauen, und das 
blutige Meffer feines Mörders ſchien vor feinen Augen ju bliten; 
Verzweiflung gab ihm neue Kräfte, und in einem Anfall von 
Angit, die fat an Tollheit grängte, raffte er fih auf, und 
floh mit einer Schnelligkeit, als hätte der Schred feinen Füßen 
Flügel verliehen. 

Ein lautes Gefchrei bei der Stelle, die er eben verlaffen, 
drang in fein Ohr, ohne feine Flucht zu unserbreden. Der 
Hund hatte an dem Steinhaufen, wo die Wunden des Anaben 
reichlich geblurer hatten, Halt gemacht; er glaubte, die Jagb 
ſey beendigt, ſtreckte fi nieder, und war durch nichts zu bewer 
gen, diefelbe fortzufegen. Vergebens prügelten ihn die Mäns 
ner in ihrem Ingrimm, vergebens fuhren fie ihm wieder auf die 
Spur zu bringen; der Anblid von Blur harte das Thier befries 
digt, es ſetzte feinen Peinigern mürrifgen Widerftand entgegen. 

Der Haufirere Rnabe feßte mittlerweile feine Flucht unun« 
terbrochen fort, bis der Tag anfıng ju grauen; immer ned 
glaubte er die Auftritte der Mörder hinter fih zu vernehmen, 
Zwei englifhe Meilen von dem fhredlihen Orte erreichte er 
ein Dorf, wo er Lärm machte, und fein Abenteuer erzählte. 

Die Einwohner verfammelten fih in Menge um ihn her, 
und lauſchten mit wachſender Erbitterung auf feinen Bericht; 
mebrerederfelben hatten Sohn, Bruder oder Freund aufder Haide 
verloren, und Alle vereinten fih zum Aufbruche, um die Alte 


und ihre @öhne zu ergreifen; auch langten fie jeitig genug an, 
um ſich ihrer zu bemädtigen, Es wurben ſogleich drei Galgen 
auf dem Moor erricher; vor ihrem Tode bekannten die Verbrecher, 
daß fie gegen fünfjig von ihnen ermordete Perfonen in bie 
Bluthöhle verfenkt, melde fie der verfammelten Menge 
jeigten, und in deren Mäbe fie ihre Strafe erlitten. 

Die Gebeine von mehreren Ermorberen wurden mit großer 
Mühe aus dem Loche geholt, in welches fie geftürjt worden mas 
ren; aber feine Oeffnung war fo Hein und fo groß feine Tiefe, 
daß Alle, die es gefehen, der Sage der Landleute, die es für 
bodenlos ausgaben, beipflihteren. Der Schauplag dieſer Begeben- 
beis iſt jest fait noch eben fo befhaffen, mie vor hundert Jah⸗ 
zen. Die UWeberbleibfel der alten Hütte mit ihren geſchwärzten 
Mauern, gelten als der Aufenthaltsort von Befpenitern und bö« 
fen Geiitern ; in ihrer Mühe iteht gegenwärtig ein Heines, mehr 
modernes Wirthshaus (wenn wir ihm diefes Beimort hinzufügen 
bürfen), gleiche aber feinem berüchtigten Vorgänger in manden 
Stüden; aud der unmirthbare Moor hat fait gar keine Ver: 
änderung erfahren, Der jetzige Wirth if ein Meiner haäßlicher 
Mann, befigt aber ein ausgezeichneres Talent für Mufik ; er hat 
fi$ ſelbſt eine Geige verfertige, worauf er ohne allen Unterricht 
ſelbſt erfundene Melodien fpiele, und wenn ein Mißton oder 
eine Disharmonie in dem Haufe vernommen wird, fö geben 
diefelben gewiß von diefem Inſtrumente aus. Seine Tocter, 
melde nie über die Haide hinausgelommen ift, hat das Talent 
ihres Waters geerbt, und weiß überdieß eine Menge Märden 
und Öefpenftergefcichten zu erzählen, die fie mit großer Leben⸗ 
digkeit und nicht ohne Geiſt vorträgt. 





Plaudereien. 

LouisPpHilip p hat von dem Könige von Preußen ein 
Daar prachtvolle Gandelaber von Berliner Arbeit zum Geſchenk 
erhalten, und felbe in der mittelalterlihen Gallerie des Louvre 
aufftelen daffen, — Seit einigen Monaten lebt der öfterreichir 
fe Belletrift Doctor juris Sch ufelkain Jene. — Die Ar 
beiten am Kölnerdom rüden jegt fichtbarer als je fort, Das füd« 
lihe Portal entwähit almählig der Erde, Zur Bewegung der 
ungeheuern Quadern bat der Dombaumeifter JZwirmer eine Eiſen ⸗ 
bahn eigener Erfindung hoch in Die Luft angelegt. — Der Koifer von 
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Rußland wird im Herbſt Berlin beſuchen, um den Mansvern beius 
wohnen. — a Altona bat ih am 27. Juli ein Berein gegen das 
Branntweintrinten förmlich conflituirt. Hamburg hält es noch immer 
mit der Begenpartbei. — Der berühmte Schriftſteller, Freiherr F. 
Garl Rumopr, k. dänifher Kammerhert if am 25. Zuli in Dress 
den geflorben, — Nachrichten aus Trinidad vom 28, Junius zufolge, 
bat dort wieder ein beftiges Erdbeben gewüthet. — Im Juni ift 
eine Garavane von 2039 Ramehlen aus Bagdad in Damaskus an 
gefommen. Sie hot wegen der räuberifchen Weberfäle der Beduinen 
ſehr beträchtlihe Ummege durch Mefopotanien maden müſſen. — 
Ja der Gegend von Braila treibt eine Räuberbande von 35 bis 40 
Köpfen ihre Unweſen. Man fand Furz nad einander 6 Ermordete. — 
Es wird verfihert, Espartero habe feit einigen Monaten fie 
ben bisaht Millionen (vermuthlicd Fred.) im den franzöflfhen 
und englifhen Bonds anlegen laffen; er mird fich eben nicht wergefs 
fen haben! — Die Prinzeffin von Joimville it eine große, ſchön 
gewachſene Dame — fehr anmurbig und liebenswürdig — befigt eine 
große Menge koſtbarer Brillanten und hat von Haus 300,000 Frch, 
Sınlommen, — 





X2ocal : Zeitung. 

Zinserträgnif dee Stadt Wien Wien zählt jept 8586 
Häufer, um 243 mebr als im Jahre 1842; diefelben geben ein Jint: 
erträguiß von 12,601,000 Gulden, um 403,100 Gulden mehr als im 
Fahre 1842, Stasbl. 





Magazin des Aofus. 

Ein Bauer aus dem Leitmeriger Kreife gab feinen Sohn zu ei« 
nem Prager Kaufmann in die Lehre. Nach einiger Jeit beſchwerte 
fi diefer über den Ungehorfam und Beichtjinn feines Lehrlings fchrifte 
lich bei deffen Bater, Kaum hatte der Bauer den Brief gelefen, nahm 
er feine Peitihe von der Wand, machte fih auf, ging 15 Meilen zu 
Buß nad Prag, und prügelte den leihtfinnigen Sohn derb ab, Nach⸗ 
dem dieß geſchehen war, fagte er: „In Zukunft führe Dich beffer auf, 
Du Stlingel!” und ging — ohne fid) länger aufjuhalten — ſtracks 
nad Haufe jurüd, 

Koaifer Rudolf IL, welcher ſich bekanntlich mit Aftronomie, Ma 
gie, Alchymie ıc. befchäftigte, hatte von einem Adepten in Branche 
Gomte gebört. Sogleih entbot er den Künftler an den kalſerl. Hof 
nah Prog. Der Entbotene ſchidte dem Kaifer folgende Antwort: „Ich 
bin entweder ein Adept, — fo brauche ih den Haller nicht; oder 


ich bin kein Adept — fo braucht der Kaifer mich nidt.” — 
Prag. 





Kurier der Theater und Spectakel, 


(Wien) Dos Engagement der in Wien fo beliebt geweienen 
Sängerin Die. Sophie Löwe bei Hrn. Gerfin Berlin, von dem 
der „Kurier kürzlich ſprach, ſcheint fich zerilagen zu haben, indem 
diefe Künfllerin im Frühlahre 1844 als Primadonna für das Theater 
Garlo Felice in Genua gemonnen iſt. Gerf erfpart dadurch im Jahre 
8000 Thaler, ©. 

(B erlin.) Im Hoftheater gaflirt der Braunfhmweiger Sänger, 
Hr. Schmeper. Da derfelbe an Stimme dab verloren, was er an 
Beleibtheit gemonnen, und gegenmärtig Sehr dick ift, fann man ſich 
vorstellen, wie weit er herabgefommen. ER 

(Pofen.) Dile, Garoline Bauer, königl. kädfiihe Hofiau: 
fpielerin, gaftirt hier mit dem größten Erfolge auf der polnifhen 
Bühne. d. b. fie agirt den Taubflummen in „Waife und Mörder" 


polnifch. Auf ihrer Reife gaflirt fie in den kleinſten Städten. Das 
iſt Befcheidenpeit oder was, J. 
(Paris) Die auch in Wien bekannten 40 Bergſänger von 
Bagneıre »de Bigorre, melde allerorts die freundlihite Aufnahs 
me gefunden, werden, um ihre Miffion zu vollenden, ‚Syrien und 
Gappten bereifen, Phare des Pyrenees, 
— Die erſten Preife in der Gefangsfchule am biefigen Gonfer- 
varorium der Mufik erhielten heuer Hr. Fort und De, Duval. 
Echo frangais, 
— Die jüngflen Bühnennovitäten waren im Baudepille: „Une 
femme compromise” und „Quand l’Amour s’en va,” dan im Pa- 
lais Royale: „La salle d’Armes,” E. F, 
— „Die Stalienerin in Algier,” überfegt und bearbeitetwon Den 


HH. Barz und Roger, ift im der großen Oper zur Darſtellung 
reif. Rev, Musical, 

(Petersburg) Zwei Mitalleder der neu zu organifirenden 
italienifhen Dper können wir [don nennen, und Diefe zwei haben 
Geltung ; es find Rubiniund Tamburimi, Eeho frane., 

— Rubini if kalſerl. ruffiiher Rammerfänger geworden und 
bat die Bewilligung jur Annabme und Tragung des Ritterkreusch 
vom fähllihen Deden der Erneitinifhen Linie erhalten. G. d. M. 

(Bukareſt, Ende Juli 1843.) Die Erfheinung der berühmten 
Sängerin De. Henriette Gar! in unfern Mauern bat Die freudigfte 
Senfation hervorgerufen, Die Künſtlerin bat es vorgezogen, bloß 
Goncerte bei und ju neben, deren fechs an der Zabl ſich eines beir 
fpielofen Erfolges zu erfreuen hatten. Dof auch wir im Kränge ⸗ und 
Blumenfpenden nicht zurüdblieben, verſtebt fih wohl von felbft; 
aber außer Diefen verweltbaren Beaenfländen erhielt die Künſt⸗ 
lerin bei weitem edlere Auszeichnungen, Die, mit Recht verdient, 
unvermwelfbar in Dem Buche ihrer Erinnerung grünen dürften, Ob» 
ſchon wir einer Seits bedauern müſſen, Die. Henriette Gar! in 
keiner ganzen Dpernpartbie gehört zu haben, fo muß deanod Die 
Wadhl: bloß als Eoncertfängerin pier aufzutreten, äußerft flug genannt 
werden. Die Urſache dieſer Wahl mar — ehrlich geſagt — das fehr 
ſchlecht beſetzte Orcheſter, daher Dlle. Earl die Begleitung am 
Piano wohl vorziehen mußte. Seitdem Ludwig Wieft uns verlaſſen 
bat, fteht das Occheſter verwaist; er war die Gerle det Ganzen. 
Sein Berfuft it unerfeglih. — Nicht übergangen darf dr. Forti, 
Bruder des penf. k. k. Hofopernfängers, werden , der die ausgezeich- 
nete Künſtlerin recht wader unterflügte und ſich Beifall und Hervor« 
ruf erwarb. — Gegenwärtig befinde ib Dile. Henriette Gar in 
Jaſſy. — Ueber die italieniften Opernvorftellungen, melde in Bälde 
bei uns beginnen folen, erhalten Sie ebenfalls wieder Nachricht, 
fobald nur etwas Erhebliches in dieſer Sache Statt gefunden haben 
wird, (Gorrefp, Nacht. von 8.2.— ch.) 

(Rem Dork.) (Dreifad durbaefallen.) In New: Dort 
wirkte ein Sänger ala Lorging in der erflen Vorſtellung einer 
von ihm componirten Dper mit; durd; eine Nadläßigkeit de Mas 
finiften fiel der bereits wegen unreinen Singens ausaepfiffene Ter 
noriſt in eine Berfenkung, wohin ihm in wenigen Minuten das 
Meifterwerk feiner Oper folate, e.2, 





Roffini und feine Werke, nah der hronologis 
(den Drödnung ibres Erſcheinene. Bir fangen damit on, 
dag Roffini am W. Februar 1792 zu Pefaro geboren wurde, 
alfo der die Maeſtto erſt 5L jahre alt if und mir Rüdficht auf 
die Schalttage noch nicht einmal 13 Beburtötage erlebt hat, Im Monat 
August 1808 compontrte er im Alter von 16 Jahren für das Enceum 
zu Bologna eine Epmphonie und Gantate, betitelt: „Piauto dell 
Armonia,” Hier folgt das Verzeichniß feiner Opernihöpfungen: 1810 
(im Herbfl) „Cambiale di Matrimonio ,* gegeben in Venedig; IBAL 
(im Herb) „L’Equivoco stravagante,” gegeben in Bologna ; in dems 
felben Jahre (im Herbile) „Demetri Polibio,* gegeben in Rom; 
1812 (im Garneval) „L’Inganno felice,” gegeben in Benedig; (in 
der Falten) „Ciro in Babilonia,” gegb. in Ferrara; (im Frübjahre) 
„La scala di sota,” geab. in Venedig; (im Derbi) „La Pistra del 
parsgone ‚” gegb, in Mailand ; (im Herbſte) „L'Occasione fa il 
Ladro ,” gegb. in Benedig; 1813 (im Earneval) „Il Figlio per az 
zardo ‚” gegb, in Benedia; gleichzeitig ebendort: „Taneredi ;” (im 
Sommer) ebendort: „Lltaliana im Algeri; 1814 (im Carneval) 
„Aureliano in Palmira,” gegb. in Mailand; (im Herbſt) „Il Turco 
in Italia,” gegb. ebendort; 1815 (im Carneval) „Sigismondo,” geab. 
in Benedig; (im Herbfte) „Elisabetta,” grab. in Neapel; 1816 (im 
Garneval) „Torraldo e Dorlisca,” gegb. in Rom; (im Garneval) 
„Il Barbiere di Seviglia ‚” geab. ebendort; (im Sommer) „La Ga- 
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setta,” gegb. in Meapel; (im Herbite) „Otello,* ebendort. 1817 
(im Garneval) „La Cenerentola,” gegb. in Rom; (im Yrübjahre) 
„La Gazza ladra,” gegb. in Mailand; (im Herbſi) „Armida.” gegb. 
in Neapel. 1818 (im Carneval) „Adelaide di Borgogna,” gegb. 
in Rom; tin der Faflen) „Mos#,* gegb. in Neapel; (im Herbfl) 
„Riecardo e Zoraide ‚” gegb, ebendort. 1819 (in Der Falten) „Er- 
mione,” gegb, in Reapel; (im Frübjabre) „Edoardo e Cristina,* geab · 
in Benedig; (im Herbft) „Lu Donna di Lago,” argb. in Neapel. 
1820. (Im Garnewal) „Bianca e Faliero ,” gegb, in Mailand; (im 
Earneval) „Maomsttn secondo ‚” gegb, in Meapel. 1821 (Im ars 
neval) „Matilde di Chabran,“ gegb. ın Rom. 1822. Im Binter) 
„Zelmira,” gegb. in Neapel. 1823 (im Garneval) „Semiramide,” 
geab. in Benedio. 18235. — Hier trat die erite Pauſe eines Jahres 
ein. — (im Sommer) „Il Viaggio a Reims,” gegb. in Parıe. 1826 
(im Herb) „L’assedio di Corinto,” gegb, in Paris. 1827 (im 
der Faſten) „Il nuoro Mose,” geab. in Paris; 1828 (im Sommer) 
„I Conte Ory,” gegb. in Paris; 1829 (im Sommer) „Guglielmo 
Tell,” gegeben in Paris, feit vierzehn Jahren fein legtes 
Opernwerk. — Dieſes Berjeihniß umfaßt 38 Opern. welche Rofs 
fini in dem Burgen Zeitraume von Jwanzig Fahren componirte, 
Roffint zählte erit 37 Jahre, als er fein n „Tell* ‘hriedb und er 
entfagte [bon dem Theater! 

Die Zukunft wird zeigen, ob er demſelben für immer enffagt 
bat. Die Parifer Journale fpreben von einer neuen Operette, betis 
telt: „La dernier Musicien” (ein ominöfer Titel}, welche Roffini 
nach der Idee jener H aydn’fhen Symphonie componirt haben foll, 
worin ein Künitler mad dem andern das Orcheſter verläßt, ſich ſelbſt 
das Fit auslöfhend. Der Tert wäre von Seribe. Man fagt, die 
Poeſte ſey äuferft geiftreih und foll virle Sethelhiebe auf die mor 
derne Muſik enthalten, was Roffini muſikaliſch benügt hatte, als 
molle er eine Parodie auf ſich felbit Ichreiben. Indeſſen weiß man 
nicht, daß diefe Dpererte je aufgeführt worden ſey. Bon der neuen, 
von Roffini zu componirenden Dper „Sardanapale,” werden wohl 
auch nur die Journale, nicht aber der Maeilro willen. Ju wünſchen 
märe es allerdingd, er liefere der Bühne noch Tüchtiges. 

Figaro, 





Murhpübibe@pitbeta— derfünftleriftdann ſchon 
fertig.) Ein ausländ, Blatt nenut Mad, Stödel-beinefetter 
die große dramatiſche Gefangskünfilerin, die Dur ihr pſychologiſches 
Eharacterjtudium fo ziemlich ifolier ifl; Hrn. Freiber g einen jun. 
gen talentvollen Dann, und ganz vortrefflich fegn follenden Spiels 
tenor; Den. Staudigl, den Bafliiten par excellence, den pfund« 
fhmweren Sänger, den eigentlihen Repräfentanten der deutſchen 
Belangskunft w. f.w. ; „den Antheildes Teufele” ein Baudenille com- 
me n'ilfaut pas; Mad, Pauline Garcia-Biardoot, dieanerfannt 
unvergleihlihe Befangskünfllerin, Mad. Leimfitt, die talentreihe 
und Eanjigebildete Schaufpielerin,, die tie Natürlichkeit nicht mit 
Füffen tritt; Hrn. Blum den productiven, in allen AImeigen der 
dramatiſchen Kunſt ſich mit Geſchick verſucht habenden Theaterdichter: 
Mad, Schodel, vor etlichen Jahren Ungarns ſüßflötende Nachtigall, 
unflreitig eine ausgejeihnete Sängerin; Fanny Elsler, Terpfir 
horens Bünjtling, Ddiefüreine Tängerinn aud ſchon im dritten Sta 
dium ihrer ewigen Jugend ſteht; Mad, vauhaffelt: Barth, die 
erite Primadonna des Hofoperntheatere, und gleih darauf Hrn. 
Nefroh, den Paſcha der heutigen Voſſe, der auf den Wig ein 
ausichließendes Privilegium zu befigen fcheint, Und Ales das finden 
wir in einer und derfelben Nummer diefes Blattes nad einander 
eubriceirt, Was follen wir dem Manne für ein Epitheton geben, der 
mit deinen ehrenhaften Bezeihnungen jo freigiebig if? Am paffend» 
ften dürfte fepn: M. R. der wabnfinnige Rubricirer, Sfir 
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Drud und Verlag von A, Strauß's fel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der =. 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induitrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Rebalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Dreißigfter Iahrgang. 


Wien, Mittwoch den 16. Auguft 1843. 
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Die Sinrichtung. 
ober: 
Der Faſan mir Salatz — ohne Faſan! 
(Eine Grzäbluna.) 
Bon Earl Paper, 
Schluß.) 

In der Sradı angelommen, war Nina fo glücklich, ſogleich 
einen guten Platz in einem reichen Haufe ju befommen, mo 
eben ein troftlofer Gatte den baldigen Tod feiner Gattin ſchon 
jum Boraus bemeinte: obwohl biefe ihm in ihrem Zeitamente 
ein fehr großes Vermögen vermacht hatte. Als biefer Traurige 
Nina erblicdte, vergaß er fogleih feinen Schmer;, und hatte 
fogar den Much, die Scheidende über ihre bevorſtehende Tren: 
rung ju tröften, und fie auf die Hoffnung hin zu verweifen, 
daß die, bie ſich lebten, ja einft ſich wieder fehen werben! 

Die gute Frau nahm den Troſt dankbar bin — und ver 
fchied! Der Witwer fahr ih, mie ein Mann, bei dem erlittes 
nen unerfeßlihen Berlufte, und mad menigen Tagen ber 
fheinbaren Trauer war in dem Haufe die alte Ordnung wies 
der bergeſtellt. Nina erbielt den Auftrag, das Haus und bie 
Küche nad ihrer beiten Einfiche zu führen, und es wurde ihr 
ein mebr als vierfacher Gehalt einer gemöhnlihen Wirthſchafts⸗ 
führerin ousgefebt, mir dem Beiſatze, daß, woferne fie fi 
gut berrage, fie noch einen größern erhalten folle. 

&ie konnte fih vor Wonne, einen fo ſchnellen Erſatz für 
ihre erlittenen Verlufte gefunden ju haben, kaum fallen! Das 
war aber eben das Unglück! Sie blühre zwar wieder auf, lieh 
fib aber ein fo fhönes Haustleid machen, daß es mehr ihre 
Eörperliben Reize, als ihre öfonomifhen Einfihten in ein hel⸗ 
les Licht ſtellte. 

Ihr Herr war entzückt, eine ſolche Wirthin gefunden zu 
haben. Die erften Tage fpeifte er jwar nicht zu Haufe, um feis 
nen und Nina's Ruf zu fhonen, und um ihr Zeit zu laffen, 
fi feine ganze Haushaltung nad ihrer eigenen Hand einjurid« 
ken; dann wurde ihm aber feine Einfamkeit zuwider, und feine 
eigene Menage deito unentbebriicher: fo, daß er ſich kaum datü⸗ 
ber eine Rechenſchaft ablegen konnte, wie ihm jeßt auf einmal 
feine Wohnung fo lieb geworden ſey. Um ſich darüber aufzu - 
Elären, Fehrte er jur Nina jurüd. 


Sein Auge war noch ziemlich düfter; dieß forderte der An⸗ 
font. Den Trauerflor wollte er zwar noch nicht ablegen, aber 
defto mehr bürftete er daran, Um das Andenken on feine Gat⸗ 
tin zu ehren, follte dem Untröſtlichen ein delicater Schmaus 
das Herz erleichtern. Den Manen der Verblichenen mußte durch ⸗ 
aus ein feltenes und ſchoͤnes Thier als Opfer fallen; denn er 
war ein Freund von Geltenheiten und Schönheit. Das ſchöne 
Loos, zu einem fo edeln Zwecke geopfert ju werben, fiel auf 
einen wunderhübſchen, lebenden Goldfafan, melden ibm ein 
Freund, aus Beforgniö, daß der gute Mann, wenn er keine 
Zerftreuung in feinem Schmerze fände, gleichfalls die Seligkeit 
mit der Unfeligkeit vertaufchen könnte, in einem vergoldeten Kä⸗ 
fh, geſchenkt hatte. Er übergab Mina daher ein fcarfgefchliffe- 
nes Opfermeiler, und empfahl ihr aufs Belle und Zartefte feis 
nen guten Faſan; barauf ging er aus dem Haufe, um ſich des 
Schmerzes, auch noch feinen Faſan verlieren zu müffen, in ber 
ftärkenden,, feifhen Luft zu entledigen, Die Todte war eines fo 
köftlichen Opfers werth ! 

mAngelita,« — ſprach er im Fortgehen, denn er war wie 
alle Leute vom guten Geſchmacke, jehr galant, und ber Name 
»Nina“ war ihm bei einem fo feierlichen Anlaffe ju gering. 

„Angelika,“ fprah er, „Deiner Hand vertraue ich das 
Koitbarfte, was ih noch, außer noch Jemanden, beſitze. Das 
gute Thier muß fterben, denn es iſt mohlgenährt ; — noch heute 
— und in Ehren wollen wir es begraben. Dazu Salat, mir 
Eitragonelfig und Zuder; damit er, wie wir befferen und ver⸗ 
nünftigeren Weſen, auch einmal in's Gras beißen konn. Denn 
wäre er vernünftiger als wir, fo möchte er vielleicht uns wohl 
felber verzehren; denn das Menfhenfleifh foll ungemein gut 
fhmeden! Daher Wiebervergeltung , bevor er uns noch etwas 
zu Beide gethan has! — Kannit auch Eier daran geben, fo viele 
Du willſt! Leb wohl — es drängt mid — ich muß in’s Freie, 
denn ber Faſan war mir an’s Her; gewahfen: er muß durchaus 
wieder zum Herzen hinein !* 

Die nunmebhrige Angelica nahm den Faſan, der ih in 
einer fo ihönen Hand nichts des Böfen vermuthete, beim Flüs 
gel und ging fogleih an die heiligen Gebräuche. Da fie jedoch 
nit genau die Stelle wußte, wo die Faſanen feine Empfindung 
haben, indem fie ihm Beinen unnöthigen Schmerz bereiten, fon» 
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dern ihm den Tod fo angenehm als möglich machen wollte, ſo 
probirte fie mit der Mefferfpige bald da, bald dort, bald wieder 
bier; aber die unverletzliche Stelle war gar nicht zu ermitteln; 
fondern der unhöflihe Faſan proteftirte vielmehr gegen ein fo 
langes Fragen und gegen ſolche epigrammatifche Sticheleien auf 
das Beſtimmteſte, und erhob ein fo brutales Zetergefchrei, 
wie es fi gewiß ein anderer, beifer erzogener Faſan in ben 
Händen einer anderen Köchin nicht erlaubt haben würde. End» 
lich artete er gar fo aus, daß er der Prieiterin mit feinen beiben 
Blügeln einen plöglihen Schlag auf die Hände verfeßte und — 
durch das offene Feniter davon flog. 

Der Faſan war weg, aber der Salar war noch ba! — 

Was damit anzufangen? — Zurihten!— Denn warum 
folse man alas nicht auch ohne Faſan eſſen können? War 
ihr Herr doch auch in diefem Leben allein geblieben: warum follte 
nicht ein einfältiger Salat ohne Faſan ſeyn! Sie wollte alfo 
ihren Heren mit dem Salate zurichten! 

Da fie aber ſah, daß der Salat gewiffermaßen aud be» 
flügelt fey und das viele Sticheln vielleicht nicht vertragen 
könnte: fo tupfte fie, mur pro forms und aus purer Höflickeit, 
eins oder zweimal mit dem Meffer daran und goß dann ſogleich 
den Eitragoneilig darauf. Den Zuder ließ fie gan weg; denn 
fie dachte: ein Salar, der aus ihrer Hand komme, ſey obnes 
bin ſchon füß genug! Auf die Eier vergaß fie gänzlich, doch 
Haste auch dieß nicht viel zu bedeuten, da ohnehin ſchon genug 
Eier daran waren, nämlih: NRaupen- und Bliegeneier und auch 
noch eine gute Portion Schneden: ſowohl Schneden mit Haus 
und Hof, als auch arme und kahle Schneden, die ſich erft durch 
Kriechen ein Untertommen ſuchen mußten. Das Sal; mußte 
fi iht Heer in dem Kopfe felbit mitbringen. 

Diefen Salat trägt fie auf. 

„Wo iſt der Bafan?* frug ihr Herr. 

„Er hat noch nichts von fi hören laffen !« 

„Alle forıt* — 

»Ia ‚* antwortete Angela mir Zittern, „ic habe ihm doc 
nichts zu leide gethan !« 

„Ganz forst“ 

„So viel ih weiß.“ — 

„Das ift ſchlimm, liebe Angela ! — das ift eine farale Ber 
ſchichte I" 

Angela glaubte in Ohnmacht finten zu müffen ! 

„Doch auch gurie fprad er fireng weiter, „ich werde ben 
Fehler felbft wieder gus machen! — Du weißt, liebe Angela, 
daf einem jeden Vergeben die Strafe auf dem Fuße folgt, um- 
fomedr für einen enıflohenen Faſan! Der Faſan war jo fhön — 
fo zohm — fo gut! — Da febe Did nieder — eine Strafe muß 
fepn! Würde man fo etwas nicht rächen, wo kümen am Ende 
unfere Faſanen hin t« 

Angela gehorchte — aber wie war ihr ju Muthe, als der 
Graufame ein Meffer ergriff! 

„Räher zu mir !* 

Angela neigte ihr blondes — einit jo ſtütziges — Locken · 
töpfchen bin; denn da fie keine Geſetze kannte, fo glaubte fie, 
ihe Haupt müſſe, jur Suͤhnung ihres Verbrechens, fast dem 
des Faſanes fallen. — Sie bethete. 

„So vet! noch näher!“ ſprach ihr Herr. Er wetzte das 


Meffer und — zerſchnitt mit der größten Haft ben Salat zu 
lauter Heinen Stuckchen! 

Aber nun kommt das Schrecklichſte. 

Er nahm ihr jeßteinen tuͤchtigen Kuß und — aß ein Stück 
Salat dazu, dann nahm er einen zweiten Kuß und — wieder 
ein Stück Salat und fo fort. — Angela wußte nicht, mas 
mit ihr vorging , fo fehr glaubte fie fib ſchon in eine andere 
Welt verſetzt. — Endli hatte er den Sallar und fie bie Küffe 
überftanden. Zum Schluſſe gab er ihr noch einen Kuß und die 
Erecution war vorüber. Er ftand nun auf, 

Angela flug die Augen auf — ſah geifterhaft um ſich — 
befühlte fih den Puls: — fle lebte noch. 

„Eine Strafe muß ſeyn!“« fagen die Moraliften for 
mobi, als tie Unmoraliſten; ein Jeder bat in feiner Ars rer, 
aber diefe &trafe war doch gar zu hart! 

„Warum denn?“ fragen mich die fehonen,, eben fo ftarten 
Querköpfehen, wie Angela war. 

Das will ih Ihnen im minigen Worten ſagen: Diefer 
grauſame Herr war alt, häßlich, zabnlos, geifernd, 
grinfend, triefäugig, dammdreiſt und — mas das 
Schlimmſte dabei it, in Ungela verliebt! 

Die Strafe war zwar hart, aber fie fruchtete; denn Ans 
gela nahm fich feit vor, ſich nie wieder einen fhönen Faſan ent 
wiſchen zu laſſen. Sie bereute ihr Vergeben, aber bereute auch 
zugleich den Umſtand, daß bevor fie den Fafan zu ſchlachten an- 
fing, fie ihm nit ein Zettelchen unter ben Flügel andand, um 
ihren Aeltern die traurige Kunde ju geben, in welcher troftlofen 
Lage fie fi bei einer fo guten Anftellung befinde, und um anyus 
fragen , ob noch kein annehmbarer Bewerber um fle angehalten 
bürte? 





Der Fund. 
Tharfählihes aus der Nähe. 

Das läßt ſich doch nicht erflären! Sich in einer Stadt verierem, 
in der man ſchon viele Monate wohnt. Freilich, ein fo antikes laby« 
rinthifches Gegaſſel! Und finfter ift es auch ſchon. 

So ratfonırte ih, alsis mein Geld für mein neuejles Gemälde 
holen wollte, und den Befteller nigt finden konnte, Bel Tage ſoll 
ja ein unbemittelter Maler gar nit ausgehen, Denn jein Gapital if 
die Zeit und Das Licht des Tages! 

Offenbar war ich in einem Sackgaͤſſel. Ich klopfe alſo aufs Ge 
rathewohl an der nähilen Tyüre muthig und unmuthig an. Ich frage 
nach meinen Mann, Der wohnt im Haufe nebenan, ermwiedert eine 
äußern wohlklingende weiblige Stimme. Gr muß gleich kommen, 
den Schluſſel hier zu holen. Darf ich iudeß verziepn ? frage id. War 
um nicht? antwortete die Welbshimme mir Feſtigkeit. Treten Sie 
ein. Ich bringe Licht. 

Ich harrte auf der Schwelle. Das Licht Fam, Aber es waren 
zwei Lichter. Die Bringerin blendete noch luminöfer als das le 
ment, Ich fühlte die Flamme in mir felber brennen, Sole Anmuth 
war mir, dem Porteätmaler nod nicht voraetommen. Das Maͤdchen 
bemerkte den Eindrud und bot mir einen Stupl. 

Bielh darauf kommt mein Beſteller. Ich werde gleich folgen, 
fagte id. 

Allein ich folgte nicht gleich. Das Geſchoͤpf hatte mid unmider« 
flehlih gefeffelt. Mein Mann hatte le Lida genannt. Bida fprad. Der 
land und Greif; Unbefangenheit und Würde, Ich war lumm vor 
Gefühl. 

Ich babe, fagte fie. meines Vaters Abendbrot zu bereiten. Gnt- 


fhuldigen Sie. Sehen Sie ih indeß bier um, wenn es beliebt. 
Es gibt da manches Zerſtreuende. 

Bei diefen Worten ſchlüpft fie in Die Rüde. Ib ſtebe auf und 
fehe mid um, Wo bin ih? 

Bin ih in einem PRufeum? Zwei, drei Garlo Dolce; ymei, drei 
Dürer, zwei, Drei Rembrand! Eine Gallerie antiker Bronce! Eine 
Reihe Eifenbeinihnigmerke! Bine Bibliorhet und Gloffiter darin. 
Ich bin ia dem Mufeum eineb ſehr wohlhabenden Mannes; «6 if 
fein Zweifel, Jetzt gebt Die Stubenthär auf, Gin Bettler in Lumpen 
tritt herein, er hatte gar nicht gellopft. Ich bin entrüfter. Es if Lor 
renz, der an meinem Wohnpaufe feinen Poften. Borenz, rufe ic, 
Unverihämter, jurüd! 

Aber Borenz lächelt, fonit kein Wort, und tritt ein. a einem 
Augenblict bat er feinen Habit abgemorfen, aus einer Schublade ein 
antändia Hauskleid genommen, und ſich darein gehüllt. 

Wie? Loreny, was if das? 

Sie ſehen mich bier in meinem Hausfland, mein verebrter 
Herr, Nehmen Sie Plap, und bleiben Sie diefen Adend mein Ball. 
Ic bin Ihnen Dank fbuldig. Alltaͤglich ſpenden Sie mir eine Babe, 
Sie find einer meiner erſten Wohlthäter, obfhon Sie felbit ſeht 
einfad leben müllen. Sie jind edel. 








Badner- Brief. 

Hera. Direetoe Potorny's Wirken zum Bergnügen des Pub* 
licums iſt unermüdlich, ja er bietet Alles auf, feine Gontractzeitr 
die, wie wir vernehmen, dieſen Sommer gu Ende gebt, würdig und 
mit Ehren zu beſchließen. Es ift unfere Sache nit, in Bobhudelei 
aus zubtrechen, allein mir geſtehen offen und frei, «6 durfte id 
ſchwerlich ein zweiter Director finden, der feinem Publicum fo be 
deutende Dpfer bringt: einen vollgultigen Beweis für das eben Ges 
fagte gibt uns das Engagement der italieniſchen Sängergelellicyaft, 
deren erite Borjtellung, Donnerftag den 3. d. M. Statt fond, und 
jwar mit Ricci's „Scaramuccia,” Diefe Oper wurde in Wien vor 
etwa 7 Jahren bei der erſten Anmwelenpeit der Tadolimi gegeben 
und machte wenig Glück, und wir müſſen geſtehen, daß nur bie 
treffliche gerundete Aufführung der hieſigen Gefellſchaft Beranlaffung 
jur enthuſtaſtiſchen Aufvahme war, keineswegs aber die Dper felbfl, 
wiemohl einzelne Muſikſtucke, namentlih ein Tergett im eriten Acte, 
als gelungen brpeichnet werden können, So wie wir und dunkel 
mehr erinnern, wurden mit dieſer Dper bei der hieſigen Auf 
führung mehrere Beränderungen vorgenommen, buch Hinweglafs 
fung einiger Gelangsnummern, ob zum Dorr oder Rachtheil des 
Gefammteindrudes können wir nıdt behaupten ; ebenfo wurde Das 
Binale des zweiten Actes im erilen und Das Des erjlen Actes im zweis 
ten Acte gefungen; jedentalls bleibt «6 gewiß, Daß der erite Act 
zeiher an melodidjen Nummern, der zweite hingegen wiel fluchtiget 
gearbeitet if. Die Chöre find jehr effectwouU componirt und fanden 
auch eine trefflihe Ausführung Dur das wohl mine ſeht zahlreiche, 
aber trog dem Durch friſche, jugendlihe Stimmen bevorzugte nor: 
peeionale, fo zwar, daß beinahe alle Ghöre raufgend applaudirt 
wurden, Die einzelnen Parthten wurden dur Zigra. Lena, Sigr. 
Zofi, Magrınt. de Barbiert und Dali’ Alte zur allgemei ⸗ 
nen Zufeiedenpeit ausgeführt. Die Primadonna Sigra. Leva befigt 
eine befonderd in Den Muteltönen kräftige, gutgelchulte Stimme. 
Sigt. Tofi, unftreitig Die Zierde Der Geſellſchaft, ift ein Tenor, der 
Die höciten Bruiltöne mit befonderer Leichtigkeit anfchlägt. und einen 
guten Bortrag mit redht bübfhem Spiele verbindet, Sigr. Ma: 
grini ft als Buffo ein ſeht ſchäzenswerthes Talent; gute, Präftige 
Stimme, fehr gewandtes komiſches Spiel, 

Diefe drei Rünftier bildeten ein hudſches Alecblatt, wirkten wer 
eint fehr lobensmwerth und erfreuten ſich allgımeiner ehrenvoller Aus- 
zeichnung. Dbenerwähntes Terzeit mußte unter anhaltendem Beifall 
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Diele Sprache überrafhte mid. Wir fegten uns auf ein Sofa 
nachdem Lida den Alten ehrfurchtsvoll und zärtlich gegrüßt hatte. 

Ich treibe, ſagte Lorenz, das Handwerk nur meiner Tochter 
su Biebe, fort, denn fie if ein Engel. Jch liebe die Wilfenfchaften 
und Rünfte, ich verfiche mich ein wenig darauf. Sie find meine Er 
bolung ; und Lida, id kann es fagen, if fehr unterrichtet und gebils 
det. Richt leicht gäbe +6 einen Mann, ihrer würdig. Run Lida, den 
Tiſch! 

Das Souper war deinahe fein, Lida eatwickelte taufend Bor 
jüge des Hergens und Geiſtes. Ich war weg und blieb da. Ich ging 
nicht gu meinem Mann, den Bejteller, fondern ſetzte mid zju Ride, 
zu Lida — — 

Was fol ich viel erzählen: meine Fran ift Lida, Lida ift meine 
Frau, Und die fo und fo vielen Rinder, (wie man fagt: lebendis 
gen Kinder) find Leda's und meine lebendigen Rinder, 

Herr von Borenz aber hat Beinen Poften mehr. Gr fpeift täglich 
bei uns. Gr blüht. Er raudt Tabak, er lacht, er tanzt. Wir fpielen 
Biuard. Gr ſtirdt nicht mehr, Jh glaube, er ift fhon lange todt. 
(ir lebe! Franz Gröifer. 









und Speetakel. 
wiederholt werden, — In der Sonntags bei fehr vollem Haufe aufs 
geführten Oper: „Lucia di Lammermoor” erfrenten wir und au an 
Sigr. Dal’ Afe in ferrdiem Style, einen mit Eraftig » ſchöner ſo⸗ 
noren, wohlllingenden Stimme begabten Baß kennuen zu lernen, dem 
es am erjen Abende nur an Grlegenpeit fehlte, wirkſamer hervorgutre, 
ten; eben fo waren Sigra Leva und Sigr. Eofi In ihnen mehr 
sufagenden Parthlen beſchäftigt und befirebt, Borzüglices zu leijten, 
welches auch gebührend anerkannt wurde durch häufigen und heftigen 
Beifall; mehrere Gefangenummern und Das Finale des erfien Actes 
wurden zur Wiederholung verlangt und geleitet. Diefe Borftelung 
beehtten Ge. kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Gert Erzherzog 
Garl und deſſen erlauchte Familie mit Höchſtihrer Aawefenheit, 
— Zum Schluſſe muß ih des thätigen, umſichtsvollen Capell- 
meifterö, Den. Suppe, erwähnen, deſſen unermäbligem Bleiße 
das jo raſche, lebendige Juſammenwirken, io wie der bervorges 
drachte Effect der Ghöre wohl arößtentheils zuge ſchrieben werden 
darf. — Als Gaͤſte ſahen wir ın den deutſchen Vorſtellungen Hrn, 
Seitler vom Altonaer Theater als Agamemnon in „Runft und 
Natur,” welder Fiaseo machte, und, um diefem Schidfale zu ent» 
gehen, bei der zweiten annoncırten Gaftrolle ald Dffip gar nicht er⸗ 
ſchieu. Grfreuliser war die erie Gafirolle der Mad. Waas, Mit 
glied der k.k. priv. Zofephlädter Bühne, als Engenie im „Fabrifant,” 
d. d. ihre Zoileıte war fehr anfprechend. 

Am 5. fahren wir hier zum erſten Mole: „Das Jrrenpaus gu 
Dijon” recht gerundet gegeben. Am 6, fand in der Arena Die Wie · 
derholuag des „Jur” Statt und erregte fehr viel Lachen. Dr. Granm ⸗ 
bad gab zum erfien Male den Weinberl volltommen befriedigend; 
Hr. Kottaun und Hr. Kierfhner waren ſeht komiſch. E. ©. 

(Beünn, 12. Auguſt 1843.) Am 10. d. M. wurde zum erſten 
Mole Donızetiis Oper: „Marie, die Tochter des Regiments,” 
aufgeführt. Das Sujet und einige Gelangüde derfelben verſchafften 
bereits deren Vorläufer, dem Bauderille gleihen Namens den bei: 
fäligiige Erfolg, und man konnte einem recht gelungenen Beitrag 
unfers ohnedieß mist fehr reichhaltigen Operarepertoirs mit Zuver⸗ 
ſicht entgegenfehen. Die Mufit, ein Aggregat leichter, gefälliger 
Piecen, ift meiſtens in framgöflfber Manier gehalten; als Glan; 
aummern verdienen bie große Arie Mariens mir Chor: „Heil die 
mein Baterland* und ein Terzett des zweiten Actes hervorgehoben 
gu werden, Zur günfligen Aufnahme diefer Oper bat Die Aufführung 
von Seite unferer Dperaumitglieder das Weniafte beigetragen, B—I. 


Prag.) Neben Hrn. und Mad. Bedmann gafirt auch Mad. 
Schreiber Saint-Beorges mit vielem Beifalle. O. 
(Berlin) Herr Grunert, dem die meiften der hieſigen 
Blätter ungebübrlich lobten, ſchloh fein Gaifpiel mit Frauz Moor 
in Schillers „Räubern.” Theod. Döring trat bereits in Derfels 
ben Rolle mit dem glängenditen Erfolge auf, und beirhrte gerade 
durch fein Spiel fo Viele, daß Hr. Brumert nur ein wortfertiger 
Sprecher, aber fein großer Schaufpieler it, — Die Gonserte der Ma- 
dame Pauline BarciwBiardoot waren ſehr befucht, und die bes 
eühmte Kügſtlerin erweckte ſtets einen ſtürmiſchen Beifall GGort.) 
(Porsdam, 5. August.) Unſere zweite Refidenz Des preußis 
fen Staates, die von Dielen zwar nur eine Vorſtadt Berlins ge 
nannt wird, wegen der dur die Gifenbahnverbindung geringen 
Entfernung von Berlin, wird von Jabe zu Jahre bedeutender und 
umfangreicher. Der Hauptbeitandtbeil der Ginwohnerfchaft beſteht 
allerdings aus Militär und Beamten, die jih bisher [darf von ein 
ander trennten; Doch wird almälig eine Amalgamation dieſer beiden 
Stände dur einen dritten wirklichen Burgerfland, der ih aus 
Fabrifanten, Kaufleuten, Gelehrten u. f w. bilden wird und muß, 
bewirkt werden: dann erit gewinnt uniere Stadt an Geſelliakeit, 
Humanirtät und geiftiger Freiheit. Eben fo erfprieflich muß «6 Jedem 
dünken, daß viele Gelehrte und frühere Beamte hier ihre Tage froh 
befchließen wollen, wodurch die Grmerböquellen der vielen Armen 
bier auch erweitert werden. Am Meiften gewinnt Potsdam durch 
unfern König, der den größten Theil des Jahres hier und in dem 
nahegelegenen Sansſouci verbringt. Die beabſichtigten neuen Anlas 
gen und Erweiterungen ded Gartens von Sansfoucı koſten große 
Summen, die aber gluclicherweife meift armen Arbeitern und Grund» 
befigern zu Gute kommen. — Das großartige Jaftitut der Str 
handlung in Berlin hat auch hier einem Gewerke einen harten Stoß 
verlegt; Durch die Anlegung einer großen Dampfmühle nämlich find 
die hiefigen Müller (meit Windmüller) in cine fehr gefährdete lage 
verſetzt, und ein von denfelben gegen die Serhandlung eingelciteter 
Proceh iſt in der erften Jaſtanz für diefelben ungüunnig ausgefallen ; 
man ift dehhalb um fo begieriger auf den Ausfprucdh eines höhern 
Gerichtöhofes. Daß die Seehandlung dem Privatinterefie vieler 
preußifcher Unterthonen zu nahe tritt, til eine Tharfae; wie man 
fagt, foll jegt eine Eommifjion niedergefegt werden, die alle gegen 
diefes Inftitur erhobenen Klagen prüfen, und wo möglich zu Buns 
fen der Kläger befeitigen toll, Dadurch erwirbt ſich der Staat kein 
geringes Berdienft um die Ruhe und Eriftenz vieler Gemwerbtreivenden, 
Babritanten sc, —Rad) Ablauf der Zrauerzeit wegen des Todes des Prin» 
zen Auguft von Preußen mird im neuen Palais die erſte Auffuh: 
rung der „Medeo” von Guripides mit Mufit vom königl. Mu» 
fitdirector Tauber: Stait finden. Man rühmt Die Probedaritels 
lungen und befonders die Mufit ſehr. Gorr. 
(Frankfurt, 7. Augaft.) Bulmer war bier eisen Tag an— 
weſend, und ging nah Kıflingen. Dei feiner Rüdkehr will er einen 
längern Aufenthalt nehmen, Saphir gibt heute feine zweite Bor: 
flellung im Theater. Er machte viel Glück, doch ſchenkte man nicht 
bloß feinen Witztaketen Beifall, fondern aud dem in feinen Voelt ⸗ 
fungen fid offendarenden tiefen Gefühl für das ſittlich Schöne Irb» 
bhafte Anerkennung. Bewif arlangt er bier sur dritten Borlefung ; reis 
tag gibt er eine Borlefung ım Carſaal zu Wiesbaden. —, Sutzko w, 
deffen Briefe aus Mailand im „Telegraph* viel nterefle erregen, 
kit ouf der Rüdreife bieber begriffen. Er bot in Malland ein neues 
biftorifches Luilfpiel aus der dreußiſchen Geſchichte vollendet, das 
den pitanten Titel: „Zopf und Schwert” führt. Es wird im Herbite 
jur Aufführung gelangen, M. 6. 
(Wissbaden)M.®. Saphir it von Mainz, mo er mit 
den GSeſawiſtern Eemn aus Wien eine Afademie aab, bier ange 
tommen. 6». 
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Paris.) Marie Tagliomi wurde in Norwegen im Fahre 
1805 von italienifhen Aeltern geboren, if alfo 38 Jahre alt. Ihr erſter 
Lehrer in der Tanzkunſt war ihe Dater Philipp T aglioni,Goms 
pofiteur und Balletmeiſter ; fpäter unterrichtete ie Eoulon, erſter 
Tänzer an der großen Dper zu Paris, worauf fie Schülerin des bes 
rübmten Louis Henry wurde, Im Jahre 1824 debutirte fir in Par 
ris zum erſten Mole im Theater am Mortinsthore, F, 

— Am 2%. Juli wurden von der Afademie frangais 32,500 
Free. als Prämien für gelungene Werke an Scriftiteler vertheilt. 

(Parts) Gaſtil Blaze, Dichter, Eompofitenr und Mufik« 
kritiker, har num Weber's in Frankreich noch unbekannten „Dbes 
ron" unter dem Titel: „Haon de Bordeaux,” ins Frangöfifde über 
ſetzt, und denfelben an alle Devartementsbühnen verfendet. Er vers 
foricht ibnen im diefer Dper eine ähnliche Boldarube, wie der „Frei« 
(hüß” war, den er befanntlih als: "Robin de Bois ,* mwiemohl etwas 
verballbornt, in Frantreih einführt, — Donizetri ih wieder 
bier, und arbeiter an der Beendigung feines „Don Sebaftian,” Sein 
Zimmer mwimmelt den ganzen Tag von Beſuchern, in deren Mitte 
er plaudernd and lachend ſitzt, und dabei fleißig darauf los compor 
niet; er nennt Das: „unter dem feindlihen Feuer manövtireu.“ — 
Die italieniihe Oper bereitet für Diefen Winter Seltene Genuffe vor; 
fo wird z. B. an demielben Abend Roffini's „Stabat” dur Die 
@rifi, Mario, Fornafari und die Brambilla geſungen, 
und Domigzerti's Miserere von Lablache, Salvi, Ronconi 
und der Perfianı ausgeführt. — Der bekannte Mujikoerleger 
Ricordı aus Wailand, der vertraute Freund Roffini's und 
Donizetti's, der fhon über 15.000 Muſikwerke und faſt alle 
italienifhen Dpern verlegt hat. iſt hier. — Die aus dem Brüffeler 
Prozeß befannte Kathinta Heinefetter if in Bordeaux. und wird 
dafelbft wieder zum erſten Male die Bühne betreten; in ein Kloſter 
in fie alfo doch nicht gegangen, Eorr, 





Der Eicerone von Wien und Der Umgebung. 
Fahrbach's Benefice bei JZögerniß. 

Hätte man zu Adams Zeiten unfere Annoncekunft gelannt, würde 
man fo rielge Anſchlagzettel kreiſend gebärt haben, miebeiunferen 
beutigen Wirthshaus feſten, ich wette gehn Gulden Münzegegen fünf 
Recenfionen des Hrn. Roltfch, daß dere Adam und Madame Eva 
anjtatt gewöhnlichen Feigeablättern fo einen gut gewachſenen Zettel 
a la Bierballe, Bierquelle, Bahnhof, Zögernig rc. gewählt hätten, 
Sold ein Exemplat des buddruderifben Erfindungsgeiites lodte 
auch Schreiber diefes nad Döbling in Fögernig’s Gafino, und 
die Mahmuthezettel hatten ihre Wirkung gethan. Ale Gegenden 
der Zögernip’ihen Kocalititen waren menſchenüberſäet; überall 
bin, wo die müden Beine drangen, um einen feparirten Stuhl zu 
erobern, war es ſchon befeffen. Wir gönnen diefe gute Einnahme 
dem wadern,, nah dem Amuſement des Publicums flrebenden Fahre 
bad vom Herzen. Seine Mufitcapele ift unflreitig in ihren Pros 
Ductionen die eractefte und praciſeffez es acht Alles wie — mie nach 
Roten! Reue Walser, Deren Titel mir entfallen — find red brav. 
Außerdem hörte man no eine ungarifhe und eine militärifhe Mus 
fltdande mebit einer höltihen Hanonade; man ſah etwas, das un 
gefähr einer Ylumination glei ſehen follte; man af und trank gang 
fuperb; man fab, wie fib die Tanzhungrigen wüthend um des Lei— 
bes Mitte hingen. und foldyergeitalt einander umberfegten; Eur, man 
unterbielt fib recht häuslich « burgerlich. . 


Herr Capellmeiſter Streauf veranflaltet Samſtag den 19.0. M M 
ein Fer auf dem Wafferglacıs zu einem Wohltsätigkeitsjmede, und 
Montag darauf, dem 21. Auguft, finder ein großartiges Fer beim 
Bperl Statt. Das Feit von Ottzing wurde zwar verfhoben, aber nur 
verfhoben. &o etwas fhenft man nicht dem Himmel, der es je 
deemal durch Regen verdatb. Stp. 
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Das böje Blut. 
Novelle von Rudolppy Pabik. 
Blur tächt diefe Stirne. Blut färbt Diefe Hand, 
Blut färbt Dellebarde, das Schwert und Gewand. 
Motherwell. 

Große Betrubnig herrſchte in Bohmens Hauptſtadt. Her: 
zog Ulrich batte aufgehört zu leben und war in jene Melt bin» 
übergegangen, wo der Arme wie ber Reiche, der Knecht wie 
der Hertſchet vor einem höchſt gerechten Richt er Rechenſchaft ges 
ben müſſen von ihrem Thun und Laſſen auf Erden. Zwei Mans 
ner ftanden on feinem Todtenlager. Der eine im blühenditen Man« 
nesalter vom ſchlanken, doch kräftigem Wuchſe, und von der 
Natur verſchwenderiſch bedacht mit allen Reizen des Körpers. 
Eine Fülle langer, ſchwarzer Locken umſchatteten jein edelge form⸗ 
ses Geſicht, und floßen ungebunden über den ſtolzen Nacken; 
ein mäßiger Barı von gleicher Farbe bdedeckte Kinn und Oberlips 
pe, melde im heftigen Schmerz zudte, indeß zabllofe Thränen 
den feurigen Augen entftrömıen , und die Geſundheit firokenden 
Wangen und den Bart benetzten. Ein einkaches Lederwams fhmiegte 
fi) knapp an feinen Körper, daß der üppige Bau besfelben 
deutlich hervortras. Mir beiden Händen hielt er Frampfhaft ums 
ſchloſſen die Regie des Entſchlummerten, ols wolle er ibn mit 
Gewalt aus den Armen des Todes jurüdreißen. 

Einen green Contraft zu dieler blühenden Jugendgeitalt 
bildete der andere Männ, der fi ju jenem wie ber Winter zum 
Brüpling ausnahm, Eine hohe, mehr vom Kummer als von 
Jahren ftark gekrümmte Geſtalt, in einem weiten, langen Rode, 
der in zahlloſen Falten den abgezehrten Körper umpüllte, ein 
graufenerregenbes, faſt aſchgraues Geſicht, in welchem ber Oram 
tiefe Furchen gejogen, zwei Augenböhlen, denen der Quell des 
Lichtes durch glühentes Eifen gewaltfam entriffen war, woren 
ictle Brandfpuren Zeugniß geben, — fo befhaffen war ber ans 
dere Monn, deifen greifenhaftes Ausſehen durch feinen kahlen 
Kopf noch erhöht wurde. Es war Jaromir, der an ber Beide 
jeines Bruders weilte, und Brjetislam, den Sohn des Were 
blichenen — benn dieſer war der junge Dann — mit fanften 
Worten Über den Verluſt feines Vaters tröflete, 

Kaum hartenämlih Jaro mir vernommen, daß fein Bru« 
der im Sterben liege, jo verlieh er eilig mit einem treuen Knechte 
jein Gefängnip zu Lyſſa, in welches ihn eben tiefer Bruder ge 





worfen, und eilte nad Prag, nicht etwa, mie fein Kerkermei⸗ 
ter wähnte, um den Herjogfiubl zu beiteigen, vom bem er wis 
derrechtlich geitoßen worden war, fonbern in ber edlen Abſicht, 
dem Bruder feine Verzeihung zu bringen, für die erlittenen 
Sraufamkeiten. — Er lam zu ſpaͤt und fland nun trauernd bei 
der Leiche, und goß beilenden Balfam in das wunde Herz des 
jungendlichen Leibtraͤgers. 

Brzetislaw datte bis jetzt ſeinen Ohm Jaromir nicht 
gekannt, und nur dunkle Andeutungen über ſein trauriges Bes 
Sid erhalten. Er mußte, daß Jaromir bes Augenlichtes be— 
raubt jep, doch dem Ucheber feiner Blendung Eannte er eben fo 
wenig, als die Urſache feiner Gefangenfhaff. Ulrich hatte eg 
fo forgfältig vermieten, feinen Sohn hierüber aufzullaͤren, denn 
fein böfes Gewiſſen ließ ihn fürdren, die Liebe und Achtung desfels 
ben zu verlieren, fobald er die widernetürliche Grauſamkeit feines 
Waters erführe. 

Jaromirs Jammergelalt nahm immer mehr Brjeris: 
law’s Aufmerkſamkeit in Anfprud, und entrüdte auf eine Weife 
den ſchmerzlichen Gedanken an feinen Verluft aus feiner kume 
mervollen Seele. Welder Art mußten wohl die Leiden gewefen 
ſeyn, die den Körper eines Mannes, wie fein Ohm jo türgtere 
lic zerftören könnten? Weld ein Geift mußte in dieſem Hör 
per wohnen, baßer den gräßlihen Leiten nicht erlag? Diefe 
Gedanken burdjudten Brzelislam's Seele, und flößten ibm 
tiefes Mitleid ein mit dem verflümmelten Jaromir, Lange ber 
trachtete er ihn wehmurbivell, dann ergriff er eine von feinen 
ſchlapp herabbangenden Händen, drüdte jie theilnehmend, und 
begann mit bebender Stimme: „Armer Ohm, wie bift Du in 
diefen bejammenswertben Zuſtand gerashen, und wer bar 
ſolche ſchteckliche Leiden über Dig verhängt? Fluch dem Un: 
gebeuer! —“ 

„Halt ein, Jüngling, mit Deinem Fluche,“ unterbrach 
Jaromir den Eifernden mit einer hohlen eintönigen Stimme, 
daß diefen ein Schauer erfaßte, »halt ein, denn Du verflugft 
font Dein eigen Zleifh und Blur! Michte milde über den vers 
itrien Erdenfohn, fo wird auch einit der Herr über Dich milde 
richten. Gelobt feg Gott im Himmel, mas er thur, ift wohlge⸗ 
than! — Mir Redt nennft Du mid einen armen, bejammerns« 
werthen Mann, doch jedes Unglüd führe einen wohlchuenden 
Balfam mit ſich, der Linderung bringt, dem verwundeten Her⸗ 


jen, und ben Geiſt bräftige und ihm bewahrt vor Werjmeiflung. 
Unbefchreiblich waren meine Leiden, gränjenlos das Elend, wels 
ches meine leiblichen Brüder auf Anftiften böfer Menfhen über 
mich verhängten; doch es war eine gerechte Strafe meiner Jus 
gendfünden. Meine Seele erlag fait unter den Martern des 
Körpers, mein Geiſt irrte bereits an dem Abgrunde ber Fin⸗ 
fterniß, da fandte der allbarmherzige Sort einen Lichtſtrahl in 
die Nacht meines Lebens, ich erkannte, daß eim Gott ſey, ich 
fühlte feine Nähe, empfand feine überſchwengliche Gnade, und 
diefe Erkenntniß ftärkte mich, und ließ mid) ertragen ohne Mur« 
ren die Leidenslaſt, unter welcher ih zufammenbreden wollie, 
©ott fey gepriefen für alle Ewigkeit !* 

nWie, Deine eigenen Brüder haben ſolche Grauſamkeiten 
gegen Did vollführt, Deine Brüder? — alſo au mein Vater, 
— Um Botteswillen, ſprich, erzähle — unmöglich! —“ 

„Yüngling, daͤmpfe Dein aufgeregtes Gemüth, und höre 
mic mit Geduld an. Was meine Brüder, was Dein Vater mir 
angetban, ich habe es ihnen ſchon lange aus dem tiefiten Grunde 
meines Herzens verziehen. Keinen Groll: begt meine Seele gegen 
fie, und wenn ih Dir all’ die Leiden enthülle, die fie über mich 
gebracht, fo geſchieht es bloß, um Dich zu belehren, Di zu 
warnen vor Fit und Falſchheit böfer Menfchen, damit Du 
nicht in jene Irechlimer verfalleft, in welche meine Brüder gerie: 
then. Höremich. — Nicht unbekannt wird Dir ſeyn der Brus 
dermord, den mein Örofvarer an Wenzjeslam beging? —* 

„D fluchbelegte That, daß fie nimmer gefhehen wäre!“ 

„Doch fie geſchad, die böfe That, und ward ſchwer gerädt 
an den Nachkommen des unglücklichen Brubermörbers, befons 
ders an feinen Enkeln, den drei Söhnen meines Vaters. — Als 
Boleslam diefed Namens ber Zweite, Dein Großvater, lebte, 
da herrſchte unser feinen Söhnen die größte Eintracht. Ein fe 
ſtes Band der Liebe vereinigte die drei Brüder, welches mohl 
nie gelöft worden wäre, wenn nicht böswillge Menſchen den 
Samen der Zwiettacht unter fie geitreut hätten, ber nach des 
Waters Tode wucherifch empotſchoß und böfe Früchte trug. Wir 
wußten nichts anders, als daß Boleslam, unier ältefter Brus 
der, nad) dem einftigen Tode unfers ruhmgelrönten Baters ben 
Herzogsſtuhl einnehmen werde. Keinen Meid hegte ih im Herzen 
Über diefe Ordnung der Dinge, und fern von mir war jeder 
Gedanke, meinen Bruder feines Rechtes zu berauben, Meine 
Seele war nur von Einem Gefühle gefeſſelt — von ber Liebe 
meiner Swatawa, Nur zu Dir kann id von meinen Gefüh— 
len fpregen, denn Du Eennit die Liebe, und wirft daher auch 
meinen Schmerz zu würdigen wiffen, und nit lächeln über 
den verflümmelsen Greis, der mit pochendem Herzen jener Zeit 
gedentt, mo dieſes himmllche Gefühl ibm die högite Wonne, 
aber au den höchſten Schmerz bereitere !* 

„Swatawa, eine Jungfrau, an Schönheit wie an Her— 
jensgüre überreih, war die Toter Kochan's, des Hauptes 
der mädtigen Wrfhomjen. Bei einem Beite zur Feier eines 
Sieges über die Pohlen, fah ich fie zum erften Mal. Sie zu 
ſehen und zu lieben war ein Augenblick, und ih ſchwamm in 
der höchſten Seligkeit, als Id in Kurjem gleiches Gefühl in 
ihren blauen Augen las, und das Geitändniß der Örgenliebe von 
den Doniglippen der hold errörhenden Jungfrau faugıe. Ob, es 
war ein feliger Traum, nur dafi er kurz dauerte, und ein ſchreck⸗ 
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liches Erwachen darauf folgte. Einſt berief mih Rohan ouf fein 
Gemach und fprah: „Mein edler Jaromir, ich bin fehr ers 
freut, zw feben, mit mweldyer Liebe Ihr meiner Tochter zugethan 
ſeyd, doch erlaube mir eine Frage, bie ih als Vater an Eu 
richten darf und muß. Was habt Ihr für Abfichten mir meinem 
Kinde — Verwirrt entgegnete ih, daß mein beißefter Wunſch 
fey, Smwatama als meine Gemahlin ju befigen, wenn er und 
mein Vater nichts dawider hätten. 

„Poſſen,“ entgegnete Kochan, „was Euern Water bes 
trifft, da ſeyd beruhigt, denn wenn er aud gegen Euere Neis 
gung wäre — mas ic jebod nicht hoffe — doch gefegt, er 
wäre es, fo kann aud an feiner Zuflimmung wenig gelegen feyn, 
denn feine Tage find gezählt und bald wird Böhmens Herjogts 
ftubl für einen Nachfolger Iedig ſeyn. Verbanner ben Unwillen 
über meine Rede aus Euerem Geſichte, denn ich ſpreche als Va⸗ 
ter meiner Tochter, deren Glück mir fehr am Herzen liegt. Was 
meine Auftimmung betrifft, fo könnt Ihr ihrer gewiß feyn, 
doch nur unter einer Bedingung: die Tochter bed Koban 
Wefhowes reiht nur dem Herjoge von Böhmen ihre 
Hand! — 

(Bortfepung folgt.) 





Dbfervationsreifen durch Wiener Neuſtadt. 
Bon Ernt C. Zelier. 
i 


Am Gingange des Dorfes Therejlenfeld empfing ib meinen 
Freund. Wir ftehen beinahe inmitten des fogenannten Steinfeldes, 
und zur Rechten erhebt fid der Öfterreichifche Bergriefe mit feinem 
Gefolge. Das Gebirge „die Wand” verichließt, ſeltſam geformt, 
diefe Zauberwelt mit ihrem Reizen und Ecyauern vor den Bliden 
der Ebene. Zur Linken, am Rande der Haide zieht fi eine Reihe 
son Fabriksgebäuden bis zu der mahleriſch gelegenen Nadelburg. 
vor und liegt Neuftadt, das Ziel unferer Wanderung. 

Die „allzeit Getteue“ liegt gu ſehr in der Fläde, als daß 
fie eine ımpofante Anficht gemäprte. 

Wir wandern näher gegen die Stadt zu. Plöglic ſteht mein 
Freund ill, und da er em ſchat fes Auge bat, bemerkt er, daß Die 
auf den Spıigen der beiden Pfarrthürme befindliden Wetterbähne, 
anftatt ihrer Pflicht gemäß, Die Richtung des Windes anzuzeigen, 
fih fampfluftig grgemüber fliehen, ſonach der eine nach Norden und 
der andere nah Süden blidte. „ Darum mißt Ihe Nenftäcter nit, 
woher der Wind weht!” tief der Satyriker und ich ergängte beiflim« 
mend: „Hine, fo wenig Börfefpreulanten! 

Unter diefen und ähnlihen Betrabtungen langen wir bei der 
Spinnerin am Kreuze vor der Wiener Linie an, dem Seitenſtücke 
und würdigen Rivalen jener aleigbenannten Säule auf der Anhohe 
Wiens. 

So wie über die Letztere theilen ſich auch über Diele Monument 
verfchiedene, mitunter fehr ineredible Meinungen über die Utſache 
ihrer Gründung. Eine der populärften Sagen finde hier eıne Stelle, 

Gin reicher Fleiſchermeiſter fuhr vor undenkliden Zeiten nach 
vollendeten Geſchäſten aus Der Reſtdenz nad Neuftadt zurüd, Auf 
dem Wege traf er einen fremden, giemlib aut gekleideren Wandes 
rer, den er auf deſſen Bitten zw fih in den Wagen nahm, wo ſich 
bald zwiſchen beiden ein lebhaftes Beipräch enıfpann, deifen haupt ⸗ 
fäglider Inhalt die Abhandlung Der frage war, wie wohl einem 
armen Sünder auf feinem legten Gange zum Pochgerichte zu Muthe 
fegn möge. 

Der Flehchet, der Vietor Hug 06 Büchelchen bierüber no 
nicht gelefen Haben konnte, war von den einmal gemäplten, für ihm 
fo intereffanten Stoff des Geſpraͤches gar mit abzubringen, und 
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ſprach oft und wieder den Wunfch aus, fo recht gründlich zu willen, 
wie es im Janern des Menſchen während ben Vorbereitungen jur 
unfreiwilligen Reife nad dem Jenfeits wohl ausfehen müffe, ohne in 
feinem Eifer das unheimlige, infernalihe Bäheln gu gemahren, das, 
fo oft er obıges Verlangen äußerte, um die bärtigen Lippen feines 
unbekannten Gefährten ipielte. Eo fuhren fie bis gegen Traiskirchen, 
woſelbſt der Fremde Beichäfte zu haben vorgab, fih von dem Flei⸗ 
fhermeifter beurlaubte, und Demielben Das auf dem Wege geführte 
Gelpräh alrihfam noch einmal in dad Gedächtaiß zurädeufend, ſich 
mit den Worten empfahl: „Wer weiß, Here Meier, ob 
Ihr nrcht in Rürge erfahren werdet, wie ſich's unter 
Hanns Dreibein befindet!” 

Der Fleiſcher verwahrte fin lachend vor der felbiteigenen Erfah ⸗ 
rung dieſes Zustandes, und langte bald Darauf wohlbehalten in Neus 
ſtadt an. Kaum einige Srunden nad feiner Ankunft ecichienen in dem 
Haufe Desfelden mehrere Diener des peinlihen Berichtes, verhafte 
ten Den Meier und unterfachten das noch unter der Einfahrt bes 
Houſes Hebende Wägelchen, mofelbit fih zum Schreden und Erjlau- 
nen Aler, und zu nicht geringer Ueberrafchung des Eigentpüners in 
der fogenannten Flechte ein Bündelchen und in demielben ein über 
und über mit Blut bededtes Gewand und ein blutbefledtes Meſſer 
vorfand. Umfonft fuchte fi der Beinzichtigte zu entihuldigen, ums 
foajt bethewerte er feine Unſchuld an dem ibm zur Laſt yelegten Ders 
bredens, er wurde in dad Gefängnif geworfen, unterfucht und nad 
dee damaligen Eitie auf Die Folter gelegt, deren unausfteblide 
Qualen ihm das Geſtändniß eines nı dt vollbradten Mordes erpreßr 
ten. An dem Tage nämlich, als ji der Unglüdline außer Haufe 
auf feiner Wienerreife befunden, war auf der Bandflrafe ein gtäßli— 
her Raubmord verübt, und ın einem anonymen Briefe der neufläd» 
ter Bleuichermeifter als der Thäter bezeichnet worden. Daher feine 
Berbaftung, daher feine Uuterfuhung, deren ndrefultat das 
„Schuldig* und der Ausiprudh des Geristes: „Der übermielene 
Mörder feg mit dem Strange vom Leben zum Tode zu befordern.* 

Der Tag der Hinrichtung brach an, ungählbares Bolt umıand 
das Hochgericht. Shon fsürgte der Henker den verhängnißvollen 
Knoten, und der Beruriheilte empfahl feine Secle dem Emigen, da 
dDurdlief ein Gemurmel Die verfommelte Volkomenge, ein fremder, 
wildausfenender Mann durchbrach die enggeſchloſſen / Reihen, und 
berrichte cin Donnerndes „Dalt!” dem beigäfttgen Scharfeichtet zu. 
Die anmwefenden Richter befaglen, mıt der Epecution inne zu halten, 
und gaben dem fo unerwartet erfhienenen Fremoling Gehör. Die 
fer bezeichnete fh aun mitrugıger befonnener Sprache als den Bols 
bringer des Berbregend, wegen weldyem der Fleihhauer fo eden ger 
henkt werden follte, und degleitete jein Geſaudurß mit fo klaren über: 
jeugenden Umpländen, wie aud mit Erzählung feines Zufammentcefs 
fens mit dem Meifter, und dem Geſpräche auf Der Straße von 
Wien mach Neuradt, daß man von der Unihuld des Lehteren ſich 
bald überzeugte, (Er führte an, daß er nah jenem Raubmorde, 
von Gemiffensdiflen Durhöruugen, und um wenigitens dıe Gerle zu 
retten, bereits um Begriffe Hand, nah Neuſtadt zu geben, und fi 
den Gerichten zu überantmorten, ald er zuſallig mit dem Fleiſcher 
zufammentraf, deſſen Wunfn, zu willen, welne Gefuhle die Bruſt 
eined Verurtheilten bewegen, vernabm, und ſonach beidloß, ibm 
dieſes Berlangen, dab er für fundig gehalten, in volem Maße in 
Erfüllung geben zu laffen. Zu dieſem Ende base er den Bündel mit 
den blutigen Zeugen der That in den Wagen des Bürgers gemor- 
fen, und denfelben in einem anonymen Briefe als den Mörder ber 
zeichnet, 

Ron weißt Du, rief er am Schluſſe dem einer Ohnmacht Ra» 
ben zu, mie ſich's unter Hanns Drepbein ſeht — und zu den Rich⸗ 
tern gewendet, fuhr er fort — br ader, geilrenge Herren, laht den 
Schurdloſen laufen, und richtet über mıd, Duf aeibah auch alsbald. 
Der Morder empfing feinen Lohn, und tarb ruhesol und arifliid; 
der gerettete Fleiſchhauet aber lieh zum Zeichen frines Dankes genen 
Die Borfepung, an der Stelle, mwofeldfi Der Balyen geilanden und er 


die traurige Neugierde auf fo gefährliche Weife büßen mußte, eine 
Denkfäule von künftliber Arbeit erbauen, welche noch heut zu Tage 
an jene Begebenheit erinnert. 

So viel über die Entitehung der Spinnerin am Kreuze. Die 
Bauart ift nad dem gotbifhen Style. 

Am Abende, wenn die fheidende Sonne mit Ihrem legten Scheine 
die Spige dieſes Dentmables röthet, fol der Sage nad von man- 
hem Auserwählten ein leiles Weinen am Piedeftole der Säule ver⸗ 
nommen werden; «0 tft der Genius der Kumft, der feine Klagen 
hinaus fendet in die Stille des Abends, feine Klagen über den 
verſchrobenen Sinn derjenigen, melde Diefe Jierde der Gegend, Dies 
ſes unſchäzbare Monument früherer Jahrhunderte in ihrer Cinfalt 
einft mit Hätten umaaben, jo, Daß dieſe herrliche Denkſäule inzwis 
fhen der fie veritellenden Häufer einem Rauchfange gleich, trüb und 
traurig in die Lüfte ragt, aäͤhnlich dem großen Geiſte, der fid in ei« 
ner Geſellſchaft aufdringliher Dummtöopfe unbehaglich und ängitlich 
fühlt, und die Unwillfommenen dennoch nicht zu verjagen weiß, Wan ⸗ 
dern wir weiter. 

2. 

Bir fliehen au Eingange im die Wiener-Vorftade und betrer 
ten nun Den wenige Scheitte von demfelben gelegenen, durch die Ge⸗— 
fälligkeit feines Befpers zu einem Öffentlichen Bergnügungsorte ums» 
mwandelten Fabrikegarten. Unweit des Portales bemerken wir einen 
einzelnen Spaziergänger, der mit andächtiger Auſmerkſamkeit, die 
Dampfende Tabakopfeife im Munde, den Juhalt ciner Warnungs* 
tofel studiert, kraft welchem in dieſen Anlagen das Rauden verbos 
then iſt. In feinen Mienen lefen wir beifällige Würdigung diefe# 
beilfamen Berbothes, er bläf die Pfeife aus, zieht den Tabaks« 
beutel hervor — ſtopft, ſchlägt Feuer und fhreiter gedantenvoll, 
in myniſche Wolken gebüllt, nah dem Janern des Parkes. Wir 
folgen ibm. 

Hüdihe Anlagen, durchkteuzt von Waflergräben, auf welden 
sierlihe Sondeln mahleriſch dahingleiten, Neuftadıs Jugend fpielt 
bier ein wenig à a Venezia, Es liegt was Heroifches in den Mies 
nen der kühnen Kreusfaprer. Man grüßt ſich aus den ſich begegnen» 
den Schiffen, man lat, ſchaattert und ſchäkettz doch halt, aud 
tragiſche Scenen entmwideln fih vor unferen Bliden. Sieh dort, ſaſt 
in Der Mitte des Gewäflers, den wohlbeframteten Schooner! Der 
Hobbootsmann, zugleich Gapitäa, Steuermann, Matrofe und Ber 
mannung, bat dad Kuder verloren; ein Epıel der Bogen treibt 
fi das preisgesebene Fahrzeug im Kreiſe herum, die weibliche 
Fracht jammert ertledlih; — da trägt eine Welle das entihlüpfte 
Ruder heran, jeht iſt «6 gang nahe — Der Gapıtän harrer des gün« 
ſtigen Momentes, jegt bückt er ieh — plamp! der Gapitän liegt 
im naſſen Wellenihoofe, und: 

Die Wellen tauchen auf und nieder, 
Gin gappeinder Froſch kömmt der Jungling wieder! 

Zarte Hände freden ſich dem Kuftihnappenden entgegen, er ers 
greift Dre cene beite — Entiegen! — Da ſchlägt das Fahrzeug um — 
zubig Freund! Die Tiefe migt nur drei Sub und Die modernen 
Roven find prächtige Schwimmmittel. Wir warten die Rettungss 
feene nicht ab, fondern wandeln aufwärts durch die lieblichen Anlar 
gen, und nachdem mwır eine Fregatte, die am Ufergeilräucbe hängen 
geblieben, durch unfere Federmeſſer befreit wad ein aufgefahr'nes Bir 
nienſchiff mittelft unferer Spagierptödte wieder flott gemadt haben, 
verlajfen wir den Garten. Dem Thore gegenuber auf der andern 
Seite der Straße ſiehſt Du den hinociſch merfmurdigen Raıferbruns 
nen, ia Form einer gefpigten Poramide aus Saudſtein gebamen. 
Die Spiße siert ein Adler, Die Fronte des Brunnens ein gefröntes 
Beouſtbild. Wir werden am pafienden Drte feiner erwähnen. Mun 
fsreiten wır die Wienergaffe entlang, vorüber am ſchwatzen Adler, 
hiſtotiſch berucptiger Durch den verhängnigvollen Rauſch, den ſich der 
Rayrichter Zrinis und Frangipanıs dafelbit vor der Gpreution ger 
teunten, und der fo uble Folgen für Richtenden und Gerichtete hatte, 
vorüber am „Brunnen” und „Lömwen” gegen das Wieneribor, 


Die Norbdeutfhen mögen behaupten, was fie wollen, ich bes 
baupte, Gaflhäufer find die Phyfioguomie der Städte, mo diefe im 
blühenden Zuftande, da blüht au der Wohlſtand der Einwohner, 
Erſteres iſt hierorts der Fall, ergo aub daß Letztere. Das alter 
tbümliche Wienertbor erweckt freundlihe Erinnerungen wahrer deut: 
fcher Treue und echter Anbänglichkeit ans Fürſtenhaus. Dier mar es, 
wo der brave BaumPfird/ner mit feinem guten Schwerte die 
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Brüde gegen zahllos audringende Rebellen vertbeidigte, durch Wun— 

der der Tapferkeit die Freiheit feines Monarchen, feinen Mitbür ⸗ 

gern Hab und Gut und ber Stadt ihren Ruhm gerettet; ih ſuchte 

vergebens auf ihren Pläben mad einer Säule, tinem Steine, einer 

Inſchrift, nad einem Beinen, ſchlichten Dentmale dieſes für Neus 

ſtadta Wohl fo wichtigen, unvergeßlichen Mannes — ich fand feines. 
(Werben fortarfegt.) 





— der — und Speetohel. 


8. 8. priv. Iheater in der Leopoldſtadt. 


Borgeftern für Diefe Bühne zum erften Male: „Rifette,“ oder: 
»Borgen macht glücklich.“ Vaudeville in einem Act, von Earl 
Blum; und hierauf, ebenfalls zum erſten Male, die Pantos 
mime: „Der betrogene Alte? Hr. deMarhion, vom König- 
Hädter Theater in Berlin, als @aft den Peter, 

Unfer Referat kann dießmal ſehr kurz ſeyn, denn es befhränkt 
fih nur auf den Gaſt, indem beide Piecen von ihrer Aufführung 
im Theater an der Wien ſattſam befannt find; und auch über Dies 
fen können wir uns ganz kurz fallen, da die von ihm gegebene Rolle 
des Pächterd Peter ganz unbedeutend it, und wenig Spielraum ge: 
währt; doch war dad Wenige, was wir von ibm zu ſehen befamen, 
fo wie der Vortrag der zwei eingelegten Liedchen recht paffend. Er 
wurde bei feinem rfcheinen freundlih empfaugen, und erhielt einie 
gen Beifall, fo viel, ald eben in dem Eleinen Röllchen zuläffig war. 8. 

Wien.) 58 begab fib an einem berrlihen Sommerabende, der 
obendrein noch an einen Felertag fiel, in einem Jahre, wo das fhöne 
Wetter zu den Seltenbeiten gehört, daß das Hofoperntheater bei Auf: 
führung einer mehrere hundertmale gegebenen Dper recht voll war, 
fo vol, ale ob die lieben Wiener Bein anderes Amufement hätten, als 
das Theater, Das ift doch gewiß ein fehr fonderbarer , fajt merkwür⸗ 
diger Fall, und er hat fi ganz Fürzlih zugetragen, nämlıh vors 
geftern. Die Sache ging übrigens aan; natürlich zu, denn Die einige 
gundertmale gegebene Oper war Mozart's „Don Juan” und Die 
darin befchäftigten Sänger hießen: van Daffelt:Barth, Lu— 
ger, Diehl, Staudigl, Drarler, Pfiſter und Leithr 
ner, Dieß ſtellt den Beweis Mar heraus, daß cloifılde Dpern. mit 
den erften Kräften diefer Bühne beieht, jederzeit einen Doppelten Bors 
theil gewähren: dem Pablicum einen großen Genuß, der Admints 
Aration aber eine gute Ginnahme. Um folben Doppelpreis Hünde es 
wohl dafür: daß fih unfere Befangenotabilitäten öfter vereinigen 
möhten, um ein ihre Kunſt in das hellſte Licht Nellendes teutamen 
zigorosum abzulegen. S. 

— Der Komiker Hr. Scholz, den die Freunde des Scherzes 
fhon längere Zeit 'hmerzlid vermiffen, leidet an einer Eatyündung, 
bie ihn vielleiht noch mehrere Tage feinem Berufe, die Zufbauer 
ju amöfleen, entzieht; Deffen unverdroffener arbeitet Reftron dar 
auf bin, dem Publicum das zeitweiſe Entbehren von Scholzen’s 
draflifcher Homit minder fühlbar zu maden, ©. 

— Der ausgezeichnete Baß-Buſſo Hr. Radl, defien Bürger 
meifter im „Ejaar und Jimmermann,” ganz kürzlid das Publicum 
im Joſephſtädter Theater fo köſtlich amüſirte, if von Hro, Po 
Forng unter ſehr vortheilbaften Bedingungen abermals auf ein 
Jahr (und zwar vom 1, Auguſt d. J.) für feine Dper in Baden, 
Drebbura und Dedenburg engagut worden. S. 

— Bon Wien wird fih Pokorngy’s Dperngefelfihaft nah Bar 
den’ begeben und dort bis Dctober bleiben, S. 

Meſth) Mortani, der berühmte Tenoriſt, wird im Sepr 
tember bier zu einem Baflfpiele im Rational s Theater erwartet, U. 

(Berlin) Earl von Holtei läßt unter dem Titel: „Bierzig 


Jahre,” die Memoiren feines vielbemegten Lebens ericheinen. Fin 
Wert, das vom monnigfahen nterefle fegn und gewiß überall 
warmen Antbeil finden wird. u. 
(Dresden. An der angebliben Bermäblung Emil Des 
srient's mit Due. Allram iſt fein wahres Wort. 4.53. 
(Gopenbagen) Ein daniſcher Mozart: Menbelbe 
ſohnm bat bier in der Perfon des Hrn, Bade einen ausgezeichneten 
Bioloncelliten entdedt, der ein Gompofltionsgenie erjten Nanges 
befigt. Er übergab Mendelsfohn das Manufeript einer herrlich 
ausgearbeiteten Symphonie, mit der Bitte, Diefelbe ehe möglichſt im 
Lelpzig zur Öffentliben Production zu bringen. Musical Examiner, 
(Padua,) „Der Regent.” von Mercadante, bat bier nicht 
verloren, nicht gellent. Der Erfolg kam jener derfelben Dper in Zus 
ein bei weiten nicht gleich, jedod find die Abbadia und Salvi 
mit großem Lobe au nennen, Fig, 
(Bicenza.) Das Teatro Eretenio wurde unter günftigen Aue 
fpizien eröffnet. Die Oper: „Birgınia” von Nini hat außerordent- 
lich aefallen, eben fo die Künſtlet Fraucilla Piris, Milefi und 
Ferlotti und aub Fabbri's Baler „Wilhelm Tel,” wird ſehr 
gelobt, Fig. 
(Rom.) Der Jmprefario Lanari bat zur Herbftilagione für 
die Theater Apollo und D’ Argentina eine dreifache Operngeſell ſchaft 
engagirt, An vorzüglichen Künſtlern befinden fi darunter: Terefa 
Brambilla, Roppa, Gaftellan, Geb. Ronconi und 
Porto. Zur Aufführung beflimmte Opern find: „Birgioia” von 
Rini, „Banina von Drano” von Gampan eo, „die Gorfenbraut” 
von Paeini, „Maria von Rudenz” und „Euflorgia von Romano” 
(alias „Luwerezia Borgia”) von Donigetti und „Der Graf von La— 
vaana,” von Mabellimi. Fama, 
(Paris,) In der großen Dper gibt man gemöhnlih an Einem 
Tage „Dedipe” und die „Peri.” So vermäple ſich das Alterthum mit 
der Neuzeit. Und die Kinder dieſer feltfamen Ghe find: fehr ergier 
bige Einnahmen. Die betreffende Iheaterdirection meint: Dad wären 
ganz hübfche,, moblgeratbeue Kinder und wünſcht, fie möchten nur 
recht alt werden und fleißigen Juwachs an Geſchwiſtern befommen. 
©. 
(Tondon. Bei der legten Beneral»Sigung des Gomit!'s vom 
Drurplane » Theater wurde befchloflen, daß bei Infolvenz des Direke 
tor Mr. Bunn diefe Bühne geſchloſſen werden fol. Mora. P. 
(Barcelona) bat wieder eine Dper erhalten und fein Thea⸗ 
ter geöffner, Die Sänger follen das Publicum erheitern in fo fürs 
mifcher Zeit — in der That eine ſchwere Aufgabe. F, 
(Ganton.) Ein esaliider Reifender fand in einem binefifhen 
Dorfe, 20 Meilen von Ganton, eine Porzellanfhale, in deren In— 
nerem tundreih ein Spielwerk verborgen war, dad ein Stück aus 
Mozarts „Don Juan” und dir Duverture zu Roffint's„Semis 
ramis” aufführte, Und da wagt man es noch zu fügen, Die Engländer 
fegen nach Ghina gegangen, um dieſes Land zu eivilifiren ? 
Figaro, 
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Das Wappen der Yltbann. *) 
I, 


Es tobt um Ptolomais die Schlacht gar grimm und wild, 

Es wehen Oeſterreich's Banner im blutigen Gefild; 

Geihaart um fie Die Ritter, Der Knappen reif'ger Troß. 

An ihrer Spige Leupold, der Herzog **) hoch zu Ro. 

Da gab's ein mörd’rıih Kämpfen — ein ritterliches Spiel, 

Ja dem fo mander Heide — fo mander Reke fiel. 

Doch Sieger blieb der Deutfche, der Türke wid zuräd; 

Da galt «8 zu verfolgen das wandelbare Glück: 

Hoch glängen Ritterfchmerter — es trifft der blanke Stahl, 

Und wen er traf, der athmet fürwahr zum legten Mal, 

Bor Allen fämpfte Dietber, dee Rebe treu und gut, 

Genannte der Thbann aus Schwaben, ein adeliges Blut; 

Dee trägt das Bannır Oeſterreichs, Die Fahne weiß und roth. 

Sein Nahen deutet Siegen, fein Kommen bringt den Tod! 

Hineir ins Schlachtgetümmel ſtürzt Allen er voran: 

„Dier Defterreich!” ruft der Rüiter, „und hler ber alte 
Thann!” 

IL 


„Wer ſtürzt dort mit dem Roffe, den Helmbufh cot h und weiß?” 
Fragt Dierher rafch den Nächten, und fpäht nad ihm mit Fleiß. 
Faſt gleichet er dem Hirſche, den wild die Meute hetzt; 

„Bis, ſtürzend, doch erlirget das Königäthier zuleht! 

„Um Gott — es iſt der Herzog! Geſellen D’rauf und d'ran, 
„ont if um Sieg und Ehre für Oeſterreich gethan!“ — 
Herr Leupold liegt am Boden, den Fuß im Bügel noch; 

Db au die Wunden brennen, vertheidigt er ih doch, — 

So wie der grimme ber, von Rüden rings umftellt, 

Mit feiner blanten Wehre die Aläffer von ſich hält. 

Schon jubelt laut der Türke und Dränget fi heran, 

Es kampfet gegen fünfjig Ein ritgerliher Mann: 





) Das Wappen der Altyanns (1191) beſteht aus einem einfachen 
rothen Felde, quer getheilt durch einen filbernen Balken, in 
melden die Buchſtaben A, T, verfhlungen, in fmarger 
Barbe fiehen, — Statt der Helmdede dient ela Fürftenmantel, 
fo mie ftatt der Brafentrone ein Fürftenhut darüber ruht, — 
58 it eined der Älteflen Geſchlechter Deutfhlands, und fie 
Hammen aus dem Geſchlechte der ſchwäbiſchen Brafın von 
Ihann und Winterftetten, deren Utahn Babo um 
das Jahr 719 farb. — 

*) Aus dem Haufe Babenberg, 


Da trifft fie in dem Rüden, ein Schwert recht Schlag auf Schlag; 
Und heulend ſtürzet Mander, es war fein letzter Tag. — 

Der Herzog iſt befreit, die feigen Türken flich'n; 

Doch Einer nahm der Beute viel köſtliche mit bin: 

Des Herzogs, Purpurmantel hat er im Nu erfafit, 

Und Iprenget zu den Seinen in ungeflümer Haft; 

Auf einer Banzenfpige pranat floly Das Beuteſtüc 

Herr Diether rufet grimmig: „Das gebt ihre mir zurüch!“ — 
Gr gibt dem Rof die Sporen und ohne vielem Wort 

Sprengt er zam neuen Kampfe durch das Gefilde fort. 

Bald Lehrte er zurucke, zum Herzog Leopold, 

„Der Türke ward bezahlet mit bdlaukem Klingenfold,? — 

So lacht ber alte Reke — „bezahlt von meinem Arm; 

„Den Mantel mußt er geben, den Mantel weih und warm!" — 
D’rauf reicht er, ſtumm ſich neigend, dem Hergoge iha bin; 

Und wollte rüflig fürbaß, zum nenen Kampfe zieh'n. 

„er bit Du,” fragte Leupold — „Du eitterlicher Mann 7* 
Da öffnet er deu Helmſturz und fpriht: „Der alte Tbann!® 


In, 


Im Zelte figt der Herzog, die Edlen riugs im Kreis, 
Und vor dem Throne Eniet der ritterlice Breis. 
Da fprigt gar mild Herr Reupold zu ihm des Dankes Wort: 
„Du alter Thann aus Schwaben, heiß Alttbann nun hinfore, 
„So wie Du mir genannt haft Dein ritterlih Geſchlecht. 
„Ich geb’ Dir neues Wappen nad altem Lehenerechtl — 
„Die rothben Felder Def'rceichs mit beeitem Silberband, 
„Wie felbe wie erjteitten in dem gelobten Rand, 
„Die geb’ ih Dir zum Lohne für ritterlihe That, 
„Drein ſetz' die erften Beihen, die nun Dein Name bat. 
„Und weil Du uns den Mantel getreu zurüdgebracht, 
„Uns feiber halt befreit, umgingelt in Der Schlacht: 
„DMagit Du den Mantel tragen um's ritterliche Schlid, 
„Und d’rein Das Wappen fegen, das Althann heut erhielt. 
„Der Rame bleib‘ fortan zum Angedenten Dir, 
„Und auf den Heime trage des Fürſſenhutes gier!“ — 
Da beugt ſich ſtumm der Alte und küßt des Hergogs Hand, 
Gr ſpricht den Schwur der Treue dem neuen Batrrland; 
Und alle in der Ferne, fie jubeln Dann für Mann: 
Boch Deferreihs Herzog Leupold, und hoch der alte 
Thann!* 
3 Gar! Hide, 


Das böfe Blut. 
Rovellevon Rudolph Pabıl. 
(Fortfegung.) 

„Mein erftaunter fragender Blick veranlaßte ihn, deutlicher 
zu fprechen.“ „Nur dem Herjoge von Böhmen,“ fuhr er fort, 
nHebe ih meine Toter, denn niemand anderer ift würdig, fie 
zu beſitzen. Wer ſeyd Ihr, daß Ihr es wagt, unter andern 
Umftänden nad ihrem Beſitze zu traten? — Ein Menſch, der 
feine Hufe Landes beſitzt, der einft von der Gnade feines Brur 
ders leben wird, ein Flüchtling, wenn er Euch aus dem Lande 
jagt! Iſt daher Eure Liebe zu Swatama rein und wahr, fo 
befteige den Herzogsſtuhl, fobald Euer Vater die Augen zuge: 
drücdt. Mir Entfegen erwähnce ich meines ältern Bruders Bos 
leslaw, bob Kodhanladıe laut auf über; meinen Irrthum, 
indem er mir ju bemeifen ſuchte, daß das Erſtgeburtsrecht feine 
Geltung habe, fondern derjenige zum Herzog berufen fey, den 
die Wladiken dazu erwählen, und daß ihre Wahl auf mid) falle, 
werde bie Sorge des mächtigen und zahlreichen Geſchlechtes der 
Wrſhowzen ſeyn. Mein Bruber fey übrigens ein Mann von ges 
ringer Beiftesfähigkeit, feige und geizig, kurz, er fuchte auf 
alle möglihe Art mich zu überreden, in feinen Plan einzuges 
ben, und zeigte mir im Hintergrunde als Lohn meiner Bereit 
willigkeit — Swataw a's Beſitz.“ 

„Mit Unwillen trat ich zurück und nannte ihn einen ſchaͤnd⸗ 
lichen Verräther; doch er ſah mich mit einem ſchrecklichen Blicke 
an, wie ein Tiger, der ſich an ſeiner Beute weidet, hieß mich 
feinen Hof verlaſſen, und ſchwur, nicht eher ſollte ih Sweata⸗ 
wa zu fehen befommen, bis ich nicht feinem Vorfchlage beigepflich ⸗ 
tet. Zehn Tage gab er mir Zeit zur Ueberlegung. Eine lange 
Frift fürwahr, um einen Entſchluß zu faffen, doch viel zu kurz, 
um Rede für Unrecht zu erkennen. — Die zehn Tage veritri« 
den, ohne daf ich meine Gefinnung änderte. Da ih Kodhan’s 
Starrfinn kannte, fo hätte ich es vielleicht verfucht, mein Herz 
zu bezwingen, und Swatawa aufjugeben; doch meine heiße 
Liebe, jugendlicher Leichtſinn und ein unbewachter Augenblid, 
hatten mich auf Abwege geführt — Swatawa war bereits 
mein Weib im Angeſichte Gottes. Bergeblic waren meine Ber» 
fuche zu einer Unterredung mit ihr; fie wurde ftreng bewacht und 
verſchwand plößlich, ohne daß ich fie je wieder fah. Was aus ihr 
geworden, blieb mir unbekannt, eben fo das Schickſal des Kin» 
des, dem fie das leben gab.“ 

n Bon diefer Zeit an bemerkte ih, daß Koch an häufig mit 
meinem Bruder Boleslam verkehre, und empfand bald zu 
meinem Schrecken, daß diefer immer älter gegen mich wurde, 
Endlich trat die unglückjeligite Periode meines Lebens ein — 
mein Vater ftarb. Wohl hatte ich Urfahe, blutige Thränen an 
feinem Sterbelager zu weinen, denn fein Ende war für mid 
der Anfang unmenfhlider Leiden, 

An demfelben Tage, ald Boleslam, mein Bruder, ſich 
auf den Herzogsſtuhl feste, wurde ih als Gefangener nad 
Eyffa abgeführt, und daſelbſt gräßli verftümmelt, In der 
Art der Mißhandlung erkannte ib Kochans Race, die eines 
Teufels würdig gewefen wäre, Fluch dem Ungeheuer! — Dod 
nein — nein — id will Niemanden fluhen, denn der ſchwache 
Boleslam war nur die willenlofe Geifel in der Hand bes 
wüthenden Kochan, und biefen hatte ich ſchwer beleibigt in ſei⸗ 
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nem Rinde, obgleich er mich hinderte, mein Vergehen gut zu 
maden. Hinweg von jener Zeit, bie mich an ben Rand ber 
Verzweiflung brachte, hinweg von jener Zeit, in welcher ich 
nur durch die firenge Wachſamkeit meines Kerlermeiſters am 
Selbſtmorde verhindert wurde! — Und bob war ih damals 
noch glüdlih, ic hatte ja noch den Thränenquell, und konnte 
meinen über mein Unglüd. O allbarmherziger Bott! ſchenke mir 
eine Thräne, um mein Eochendes Blut, mein glühendes Gehirn 
abzufühlen, nur Eine Thraͤne, und ic will froblodend das 
Uebermaß meiner Leiden vergeffen, und meine graufomen Peis 
niger ſegnen.“ — 

Hier ſchwieg der Unglücliche, und ließ die gegen den Him⸗ 
mel erhobenen Arme finten. Blutigroth wurden die Brandpmahle 
feiner Augenpöhlen, und gewaltig arbeitete feine Brut, wie 
ein Vulkan, der fi zum Ausbruche vorbereiter. Laut ſchluchzte 
Brjetislam, und benetzte mit feinen Thränen bie Haͤnde feis 
nes mifbandelten Ohms. Wohlthuend war für diefen bie Theil 
nahme des Sünglings ; feine Aufregung legte fi, feine Geſichts⸗ 
jüge wurden milder; er öffnete bie entfleifchten Arme, und 
drüdte den Sohn feines Bruders an feine Bruft, indem er den 
Segen des Himmels auf ihn berabflehte. — 


„Dein Vater war glüdlicher,* fuhr Jaromir nad einer 
Weile fort; „bei Zeiten von treuen Freunden gewarnt, entfloh 
er, und entkam glücklich det ihm zugedachten Erdroßlung. Am 
Hoflager Heinrich's des deutſchen Kaiſers fand er ein ſicheres 
Aſhl.* 


„Der ſchwache, leichtglaäubige Bodeslam wurde nuu vom 
den Weſhowzen vollends umgarnt, und dutch ihre Raͤnke das 
Fand an den Rand des Verderdens gebrachte. Alle Eroberungen 
unfers glorreihen Vaters gingen nad und nad) wieder verloren, 
Kochan fand im Einverftändniß mir den Polen, und lieferte 
enblich felbit Boleslam in ihre Häude, indem er ihn überres 
dere, perfönlic mit dem Polenkönig zu unterhandeln. Der 
fhwade Herzog folgte dem Rathe, trotz allen Ermahnungen 
feiner wahren Freunde, und hatte feine Umvorfichtigfeit bald zu 
bereuen, denn kaum in Krakau angelangt, wurde er verhafs 
tet, in das Gefängniß geworfen und des Augenlichtes beraubt, 
feine Begleiter aber fhändlich ermordet. — Ich verlief mein 
Gefängnig und beitieg den Herzogsſtuhl, um die meinem Vaters 
lande gefhlagenen Wunden zu heilen ; doch die erboßten Weſhow⸗ 
jen rubten nit, und traten mir überall demmend in den Weg. 
Nur mir Gottes Hilfe entging ich ihren mörderifhen Machſtellun⸗ 
gen. Da führte Kochan die Polen in das Land. Das ganze 
Herjogehum war bald in ihren Kanten, Prog fiel durch Bere 
rarh und mir blieb endlich nichts als Schloß Wiſchehrad, in wels 
chem ich mich verzweiflungsvoll wehrte, bis durch Deinen Vater, 
der auf die Nachricht von Böohmens Bedrängniß an der Spike 
einer auserlefenen Schaar herbeigeeilt war, der Feind wieder 
aus dem Lande geworfen wurde. Dankbar ſtürzte ich dem ret= 
tenden Bruder um dem Hals und lud ihn ein, mit mir dem 
Herzogſtuhl zu theilen. Gott ift mein Zeuge !— rin Wort aus ſei⸗ 
nem Munde hätte mich veranlaßt,, ihm tas ganze Herzogthum zu 
überlaffen; eraber hörte auf die Einflüfterungen böfer Menſchen, 
ſchenkte Glauben der gräßlihen Verleumdung, daß id — der 
Bruder — ihm nad dem Leben trachte. — Auf fein Geheiß 
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wurde id Nachts überfallen und mir die Augen mit glühenden 
Eifen ausgebrannt.* — 
(Sortfegung folgt.) 





Ziterarifcher Rurier. 
„Chevalier Joujow” Prag bei Medau. Erſtes und 
weites Bändden. 

Es gibt junge Reitiker, weiche gegen jede Brochure gleich mir 
Ranonen ausrüden, und fie wie eine Feſtung mit Bomben und Hans 
bigen bewerfen; fie gleichen nur zu fehe Dem edlen und mannpaften 
Ritter Don Auirote von la Mancha, welder ſchuldloſe Wind» 
müblen für grimmige Riefen anfah und befämpfte. — Sie können 
zun ein Mal das harmlofefte Werken, weldes als Epbemere bloß 
im Strahle der allgemeinen Theilaahme ih ſonnen will, gar kei— 
nen Aafpeuch auf Unfterblichkeit oder literatiſche Notabilltät mat, 
gar nicht anders betrachten, al6 Dur Die trüb angelaufene Brille 
des Neides oder hämifher Mißgunſt. Die Büchelchen hatte das 
nämlihe Schickſal unlängft von einem Fridolin erfahren müflen, 
der des Chevalier leigebewimpeltes Schifflein dur kritiſche Kartäts 
fhenfhuffe in den Grund bohren, und ein Wiener Blatt zu einem 
Auterliger (2) Schlachtfelde machen wollte. Zum Glücke glaubt Fein 
Menſch daran, und — doch wozu taut de bruit pour une omelette? 

Seit dem Monat Juni erfheint in Prag bei Medau allmoı 
natlih ein hübſches, anſpruchloſes Büchelchen, unter dem Titel: 
„Shevalier Joujou, der elegante Zoilettenplauderer,” von. Abend» 
roth. Schon durch den Titel hat ihm der Herausgeber — einem 
om dit zu Folge, ein in der Literatur längſt bekannter Name — Die 
beſcheidene Stellung angemiefen, welche es einnehmen fol, Der 
Zwed it zu unterhalten — gelefen und — vergeifen gu werden, 





⸗* 
Kurier 
M. 8. Shofoperutbeater. 
Borgeftern zum Debut des Tenoriften Hrn, Reigel: „Mar 
rino Jaliero ,” von Donizetti. 

Hr. Reielitnad diefem erften theatealifchen Betſuch gar nit 
jweechnungsfähig, denn die Angſt, welche ihn befallen, war fo groß, 
daß fie ſich feldit in feinen ſchwankenden Schritten außerte, Er bejigt 
einen hohen Tenor von angenehmen Kiaug, nit fehr art, aber 
auch für Diefe Bühne eben nicht zu ſchwach. Wie überali, mo Bes 
klommenheit mit tim Spiele ıft, bildeten ſich die höheren Tone reiner, 
als die mittleren und tiefen, ım denen häufiges Schwanken und das 
Durch Ungleichheit und das gejlörte Eoenmaß in der Harmonie Der 
Zöne unter einander herbeigeführt wurde. Wer all’ die Schreien eines 
erfien Debuts verfinnlicht haben wollte, durfte nur an dieſen Abend 
Hrn. Reichel geſehen haben, umd er wird gefieben, daß die erilen 
Beifallsipenden für einen Kuniinorizen hier enorm jauer ju verdie 
nen ſeyen. Dr. Neidel wurde tn Anbetrait feiner vielveriprechens 
den Stimme und mancher gelungenen Einzelnheiten baufig deklatſcht 
und gerufen, befonders in der Einhagsarte im ersten Here, under wird 
Darin Die ſchönſte Aufmunterung zu beharrlichem Fleiß und Muth 
finden. Es gibt für iha nom viel zu lernen, aber Talent iſt da, und 
des Publicums Nachſicht wird die Sonne ſeyn, Im Dee 16 gedeihen 
Bann, jumal wenn ein Mana wie Gentiluome die jernere Pflege 
übernimmt. Bor Allem maden wir Hrn, Reichel auf eine Deut 
lie Ausſpracht und eine mildere Äccentuirung des cr aufmerkfam, 
Dann wollen wir ihm rathen, den Ehataktet des vorgutragenden Tons 
flüdes zu ſtudieren und dieſem gemäß den Geſangs ausdruck zu modie 
fisicen, well ihn Die Befolgung diejes Rathes am eeiten vor der fal» 
ſchen Empfiadſamkert und Affecthaſcherei abhalten wird, Die ihm leicht 
iu den Verdacht pringen könnte, er-ahme welſche Manieren ſelabiſch 
mach. Zuerjt foll man ſelbſt fühlen und dann feine Seſfühle offenda- 


Das zweite Bändchen bringt ein Paar pikaute Mowelletten 
Genrebilder und Plaudereien. 

Die Ausftattung, fo wie die Bilderbeilagen find elegant. Ueber 
dem Iterarifhen Werth fo viel: Der „Ehewalier” unterhält «im 
Stündchen — mehr als fo mander dreibändige Roman oder mandıe 
moderne WeltenfhmergrRovelle. Hidel, 


Lveomotiv: Stoßfeufzer. 
Bon A. Palme. 
1, 

Jüngſt machte Jemand auf der Eifenbahn die Bemerkung, daß 
wir den hochgeſchätzten Eifenbahn » Unternehmern nicht genug Dank 
miffen können für die Anwendung einer, den menſchlichen Geift fo 
ehrenden Grfindung. — „Allerdings,” entgennete ein Anderer, 
„allein ich meine, daß es höchſt nöthig war, die Miebe, gute und 
alte Erde mit Eiſenſchienen zu bereifen und zu befhlagen, da man 
mit der Adphalts Berpappung nicht ausreicht !* 

2 

Ein Scaufpielee wurde von einem feiner Bekannten — der fich 
gern in der Nähe des Locomotives placirte nnd ein Weintrinter war 
— gefragt, warum er ihm nicht Gefellfhaft leiften wolle. „Ihut 
mir leid, Herr Sturm, denn Sie Pönnen leiter einen Pfiffver 
tragen, als unfer Einer !* 





3. 

Als id jüngst eine Parthie nadı Baaden machte, und unfer $os 

comotiv eine Heerde Hornvich paſſitte, machte ih Die Bemerkung 

zu einem Nebenpoflagier, daß ſich Diefe Bierfüßler fhon fo ziemlich 

mit dem dampfenden Ungethüm vertraut gemacht hätten, „Fa ,” 

meinte Derfelbe mit einer Schafömiene, „man gewöhnt fo etwas 
tetdt!” — 





zen. Dr. Reichel ſcheiat aber nur Eingelerntes zu ofenbaren und 
begibt fi) vor der Hand des Fühlens; oder hätte er aus Anal für 
gar Bein anderes Gefühl Raum? ... Das ändert die Sache, und in 
diefem Falle wollen wir gar nichts geſagt haben, Was das Spielbe 
trifft, muß Hr. Reihelvom Alpha beginnen. — Die. Luger if 
als Pelene unüberteefflich in der Brangur ihres Grfanged, in dem 
feelonvollen Ausdrud, ın dem hinreifenden Zauber ihrer durch voll ⸗ 
endete Ruuſt veredelten Stimme. — Staudigl's Faliero iſt sine 
meekwpurdige Leitung. Höher kann es des Sängers Kunſt nicht mehr 
bringen, und wir begreifen Den Jubel des Publicums bei den dom 
nernden Worten: „Zitt're Steno!” im Duett mit Shober im er 
ften Acte, denn ed lag in dem auf's Pöchſte gefpannten Ausdrud 
gekränkten Stolges und der Rache ein fo furdtbar wahrer Ausdrud, 
wie iha nur Die Wuth des gereisten Löwen in die Laft drüllen kann, 
daß die Erde erzittert. Daß trotz dem Die Gränzlinie des Schönen 
nicht überfhritten wurde, ift ein Gcheimniß dieles edelien der deut: 
ſchen Sänger. Einen fänftigenden, mildernden Gonttaſt bildete die 
Schlußſcene, wo Der dem Zode entgegen gehende Greis feiner ges 
fallenen Wattin vergibt, Daß Hrn. Schober ein folder Falıero 
nicht verdunkelte, ſpricht Deutliher als mweitihmeifiges Lob für den 
Werth dieſes Kunſtlers. Rollen, wie Diefer Jomael Bertucei, Ser 
geant, im „Liebestrand,” Sir Georges in den „Puritonera” und 
Tell,* welche wir in Burger Friſt von ihm gehört, werden nicht 
leicht von einem zweiten Sänger fo gut gegeben werden, ald von Bra, 
Schober, defien Wiederengagement ſchon defpalb eine bedeutende 
Störung im Repertoire verhindert hat. Der Beſuch war zahlreich. 
Sfd. 
Berlin) Hr Schmetzer aus Brauuſchweig gaflirte bisher 
als Pugo im „Sauft” und Mafanielo mir Beifall. Düe. Zuczet 
it bieher zurückgekehrt und wieder gad «6 Gedichte. Es iſt doch merk 


würdig, nun werden Ichon Leute von Gedichten verfolat, die nicht 
einmal Redacteure find! S. 
(Dresden) Donizetti's „Linda di Chamounia,“ am 21. 
Juli hier zum erſten Male gegeben, hat ihrem vorangegangenen aror 
Ben Ruf völlig entiprochen. Die Muſik gefiel außerocdentlich; Mo: 
rianienthuflasmirte als Garlo, aber auch die ganze andere Befe 
Sung durh Mad, Gentiluoma Spager, Mad. Wertbmüls 
ler und die HH. Wächter, Röder, Befri und Babnisa 
mar eine fehr befriedigende, Dirigent der Oper war Hr. Reiffiger. 
2a. 3- 
(Reipzig.) Im Sraditheater gaflirte Br, Der bold von Mainz 
als van Beet im „Gzaar und Zimmermann” und Tags Darauf als 
Knteriem im „Qumpaclvagabundıus,” (Er gab beide Rollen ſo ziemlich 
nah Ginem Leiſten. R. 
(St. Petersburg.) Die Tänzerin Qucile Grahn hat auf 
ihre Anfuchen wegen Gelundheitdrüdiihten einen fünfjebnmonatlichen 
Urlaub erhalten. Sie begibt fih nah Italien, mo fie zuerſt in der 
Scola zu Mailand auftreten wird, Später gebt fie nah London, 
Rad Ablauf ihres Urlaubs kehrt fie Hierher zurück, wo fie in dem 
für Petersburg neuen. Ballete: „Das fhöne Mädchen von Band,” 
Debutiren wird, Fama. 
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Hinter den Eouliffen. 
(Nah Etienne Arago.) 

Kein wichtigerer Tag für einen dramatiihen Dichter, ald wenn 
eines feiner Werke zum erften Mal aufgeführt wird, Sehen wir, wie 
fi die Rotabilitäten unter den franzöſtſchen Dramatifern dabei bench ⸗ 
men, — Scribe begeiftert feine Truppen dur feine Gegenwart ; 
bald beobachtet er im Hintergrunde feiner Loge die Bewegungen des 
Beindes, bald während des Waffenftilitands, d. i, der Zwiſchenaete 
erfcheint er auf dem Schlachtfeld, fpricht mit den Anführern, lächelt 
den Soldaten zu, lobt die einen, tadelt die anderen, Burj er weißin 
jedes Her; etmas von dem Muthe zu flößen, den ee — nıcdht hat. 
Scribe heuchelt in den Zwifchenacten eine Rube, von der fein Herz 
nichts weiß; fein Schnupftub kann es bezeugen. — Armand 
Dartois gibt fih mit feinem Rohre fürdterlihe Diebe auf den 
rechten Schenkel und Waden, dir, fo lange das Stüd dauert, ganz 
unempfindlich find; oder aber er nimmt fein Rohr mit beiden Häns 
den und bohrt es im Grund der Scene in ein Boch in der Mauer, 
das er bei der Aufführung feines erſten Stüdes angefangen haben 
fol, und feither zu anfehalihem Umfang vergrößert bat. Daß „tron 
Dartois” it eine Merkwürdigkeit Des Theaters des Variete, — 
LE hörie,cin wandernder Shaufpieler und anongmer Mitarbeiter von 
Brunsmidundfeuven, ſetzt ſich in das Orcheſter und applaus 
Dirt unter dem Mantel feiner Anongmität aus Leibeöfräften, Ein 
Bekannter Nellte ihn einft Darüber jur Rede. „Dein Lieber.” ſagte 
@herie, „ih babe die edle Gewohnheit, für meine Freunde den 
Glaqueur zu maden, und ich ſelbſt bin doch gemiß mein beiter Freund.” 
— Die Manle Desforges ift für die Direction ſeht luſtig. Mit 
feinem Federmeffer fhmeidet er Budlöder in Decorationen, Goulifjen 
und Verfepftüde, um die Stimmung des Saals zu beobachten. — 
Bapyard hat ſicherlich eine der Eigenſchaften feines berühmten, 
längit verftorbenen Mamensvetters; er if ohne Tadel. it er aber 
auch ohne Furcht? So oft er auf das Theater kommt, wenn ein 
Stüd von ihm zum erflen Mal gefpielt wird, if feine unabänderli: 
che Redensart: „Ih babe Bauchgrimmen.“ Das ifi fo bezeichnend 
als kurz. Hat wohl der Ritter Bayard jemals auf dem Schlacht ⸗ 
felde Bauchgrimmen gebabt? Bei den eriten Tönen des Orcheſfers 
geht Bayard mit tief geſurchter Stira umher; die bedenkliche Scene 
tommt, und jeßt verftellt er jedermann den Weg, dem Director, 
Scaufpieler, Statiiten, Theatermeiſter, wer immer ihm begegnet. 
Die EUbogen an den Leib gedrüdt, frampfhaft mit den Fingern fpies 
lend, feufgt er: „Das if der getährlipe Augenblick, ich weiß es, ich 
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babe es micht verhehlt, bei unferm Geſchäft muß man auf Alles ges 
faßt fepn.” Jadeſſen ging die Ecene vorüber und fand Beifall. 
Bayards Haupt hebt ſich Aolz in Die Höhe; „0, ich mußte wohl, daß 
ed keine Gefaht hat!” ruft er, und num läßt er feinen Gefangenen 
feei und geht getront im feine Loge, — Alerander Dumas iſt unter 
den excenttiſchen Theaterdichtern einer der auffallenditen. Den gan 
sen Tag iii er herumgelaufen, um Freiplige zu vertheilen, denn er 
it mie die Sonne, er gießt feinen Segen über Gerechte und Unger 
rechte. Die Stunde der Vorftelung fommt; er hat mod nicht Zeit 
gehabt, zu Mittag zu effen. Sobald der Vorhang ſich erhebt, läßt 
er beim nachſten Reſſaurant decken. Die Malzeit richtet er nach der 
Zahl der Acte ein, und zwiſchen Suppe und Deffert läuft fein Sohn 
ald getreuer Schildnappe ab und zu, und berichtet über den Erfolg. 
So hält es Dumas, wenn er ſich zum Vaudeville herabläßt; mit 
dem Theater frangais macht er mehr Umjlände. Bom Theater, wo er 
den ſchönen Schaufptelerinnen ungeheure Blumenflräuße zu Füfen 
gelegt, geht er in den Saal, wo feine Freunde ihn erwarten, Er 
feigt treppauf, er flelgt treppab; alle Logen läßt er fih öffnen, grüßt 
alle Freunde im Orcheſter, miſcht ſich im alle @elpräde, hört die 
ungefchidteflen Somplimente ohne ein Juden des Mundes an, Täße 
ſich fogar mit den FJournaliften in Grörterungen ein, und beforgt als 
len verfpäteten Damen Pläge, — Paulde Rod bleibt im Saale, 
IR er deßhalb muthiger? Fragen Sie felne Familie, hinter der er 
fid) verbirgt; hören Sie feine Logennachdarn. Armer Dichter, melde 
Ungeduld jpriht aus Deinen Zügen, in welche beleidigenden Ausru« 
fungen ergleht fih Deine Furcht! Ale Nachbarn werden über feine 
lauten Rufe unmwillig. Mit einem Schauſpleler ift er zufrieden, keine 
Schauſplelerin iR ihm recht gekleidet. Und Dief Infeenefegen! — 
welches Werk könnte das aushalten! Eines Abends rief er jounauf- 
hörlih: „Das it erbärmlih! Das iftein Elend!” daß fein Nachbar 
Streit mit ihm fuchte. Endlich wechſelte man die Karten, und beide 
Gegner waren aͤußerſt überrafgt, der Nachbar, indem er den Ra» 
men des Berfafers und Paul de Kod, indem er jenen eines 
Bruders feines Mitarbeiters lad, — 
(Schluß folgt.) 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Die vielen, in mehtfacher Beziehung mügligen Haltbadeanjtals 
ten, die fid für diefen Sommer fhoa als förmlich aufgelöft anfahen, 
werden nun bei endlih einmal eingetretener fhönen und warmen 
Witterung wieder durch einen bedeutenden Beſuch vieler Badelujlis 
gen aufgemuntert, Gange Garavanen, fo wie die zu Diefer Ber 
nögung aufgeitellten Omnibuffe fieht man wieder vollgefüllt nad dem 
befreundeten Iſter⸗Strome wandern und fahren, Die ſich Dort unter des 
Dimmels freier Ausfiht und der erquidenden Befhattung des won« 
nigen Prater® erfriihen und laben wollen, Die £, t. Militärs 
Schwimmſchule, wo ſichetlich der beile, eigentlich der Glementar- 
Unterridt in der Shwimmeunft erteilt wird, nimmt nit nur wies 
der feine bereits Beprüften, fondern auch Die in dieſer nügliden . 
Uebung neu zu Unterrichtenden in eben dem Maafe auf, als folde 
bisher von der Witterungsbefhaffenheit abgehalten wurden, und ihr 
tüchtiger Inſormator. Hr. Herbaſchet, der Alerander unter den 
Schwimmern und Tauern, hat wieder auf dem ferien Waſſerſpie⸗ 
gel ein weites Feld, feine Bertrautheit mit diefem Element in voller 
Kühnpeit zu zeigen. Ein Gleiches läßt ih aud von der an dasfelbe 
gränzenden Damen » Schwimmſchule erfehen, deren Gigenthümerim 
ſich flets dutch Reinlibfeit und firenge Ordnung bervorzuthun bee 
müht if. Hr, Kouff mit feinen bequem eingerichteten Bebältniffen 
bleibe an Beſuch eben auch nicht zurüd, und Die große, mit 
fo vieler Obforge überwadhte Anjlalt des Freibades verdient eben» 
fa0s in Berüdfihtigung der großen Woplthat, welde durch Diefelbe 
der äemeren Glaffe erwiefen wird, dankbare Erwähnung. G. 


m—— — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — nn 
Drud und Berlag von A. Strauf's ſel. Witwe 4 Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Furzer Traum. 


GSs ſtürmt and pocht und brauſt Das Herz, 
Bei Nacht, fo wir am Tage; 

Wie In der Hütte alübend Er; 

Sich formt vom Hammerfihlage- 


(58 hoffe und glawbet. liebt und jinat, 
So mie auf fhmanfem Alle 

Der Vogel bin und ber ſich ſchwingt, 
Bein Neben baut vom Bafle! 


Es tbürmet fi ein Kartenhaus, 

Bany Feuer und gan; Flammen; 

Und wieft's doch, ift das Spiel erfl aus, 
Mit einem Hauch zufammen. 


Es düritet heiß nach Labewein, 

Gin nimmrrlatter Zecher; . 
Dod ſcheukt das Beben nimmer ein, 

Yertrümmert es den Beer! — 


Es pickt umd pochet ohne Rail, 
Und barrer auf Erloͤſung; 

Wie Todtenuhr, des Moders Walt, 
Die Stimme der Verweſung. 


Und bat es ausgetobt, gepocht, 
Hat auegeſtürmt, werflungen ; 
Dat ausgeſſegt und unterjocht, 
In’ wie ein Glas arfprumgen. 


Wohin? wat dann? Ein welkes Blatt, 
Sinkt es wom Bebensbaume, 
Das bold der näufte Windſtoß Hat 
Bermebt im weiten Raume! — 
I. Earl Hicel. 





Das böfe Blut. 
Novelle von Rudolph Pabft. 
(Bortfegung.) 

Jaromirfhmirg. Das frifche Roth von Brjerislam's 
Wangen war einer Todtenbläffe gewichen, feine Augen rollten 
furdebar, die Sünde ballten ſich krampfbhaft. So ftand er vor 
ber Leiche, ein Bild des Entſetzens und ber Wuth zugleich. Er 
verfwchte ju reden, doch die Stimme verfagte ihm, Mur «in 


I 


dumpfes Stöhnen drang zu Jaromirs Obren, ber darüber 
ängfttih den Jüngling beim Namen rief. Endlich begann Brjes 
tislam mit halberſtickter Srimme: „Wie ift mir doch — war 
nice die Rede von milden Thieren, die! ſich zerfleifchten? — 
Nein — nein — Beſtien wüthen nur gegen fremdes Thierger 
ſchlecht, und bier war Bruder gegen Bruder, bier erfannen 
Brüpdre böllifpe Grauſamkeiten gegen den, ber mit ihnen unter 
einem Herzen lag, ten die noͤmliche Bruſt näbrte, dasſelbe 
Mutterauge aͤngſtlich bewachte! — O armer Ohm, Du haft 
Recht, es iſt der Fluch des Brudermordes, der bie Machkommen 
des Przemis! gegen einander hetzt! — Welche Widerfprüde 
faßt doch das menſchliche Herz! Diefer Mann, der ba als Leiche 
liegt, dieſer graufame Bruder, welch' ein gütiger Vater iſt er 
geweſen! — Ha, wie mein Blut lechzt nach Rache an den 
Ungeheuern, die das Herz meines Baterd vergifteten und ibn 
zum Unnarürlichen trieben, Doc Geduld, Geduld, armer Ja⸗ 
romir, Du ſollſt gerächt werden, fürchterlich, wie Deine 
Beiden waren!“ 

„Nicht doch, Jüngling!“ unterbrach der Greis den toben⸗ 
den Brzetislaw, „verſcheuche Deine Rachegedanken, und 
überlaf Gott die Belrafung der Böfewichter, der fie nicht ent⸗ 
geben werden, und wenn fie Jahrhunderte lebten. ® 


Acht Togemwaren ſeit dieſer Unterredung verfloßen, Ultich 
rubte bereits an der Seite ſeines Waters in der St. Veith ·Kirche, 
wohin er mit dem größten Prunke beſtattet worden war, und 
noch immer ftrömten die Edlen des Landes und zahlloſes Volk 
herbei. Die einen, um die Huldigung zu leilten, dem neuen 
Herzöge, — ber jedoch bis jetzt nicht bekannt war, da man 
Zweifel degte, ob des Verblichenen Sobn, den Herzogſtuhl bes 
fleigen, oder Jaromir fein Recht geltend maden werde, — 
die andern, um anzugaffen mit neugierigen und neidiſchen Aus 
gen bie Feierlichkeiten und Erlufligungen, melde die Huldigung 
berfömmlich mir fidh brachte. 

Seit einigen Tagen [hen mar die Stadt fo überfüllt, daß 
das gemeine Volt auf den öffentlichen Plägen und Gaͤſſen, fo 
wie in den angrenzenden Auen und Wäldern and auf den In— 
fein der Moldau umter freiem Himmel übernadtete, und Zag 
und Made mit Lärmen, Schreien, Zanken und Singen die 


Luft erfüllte, daß bie gefieberten Sänger ber Haine gefchredt 
entflohen. Die jungen Edelleute, von beren viele bloß ausNeugierde 
gelommen waren, um den vermeintlichen Streit zwiſchen dem 
Sohne Ulrichs und Jaromir zu ſchauen, und fid daran zu 
erlufligen,, trieben tollen Unfug in Prag, bebten die armen 
Bewohner, neckten die Dirnen und veranitalten lärmende Gelage 
bei welchen nicht nur Meth, fondern aud Wein in Ueberfluß 
getrunfen wurde, mas großes Aufieben erregte. — 

Früh Morgens ſchon umgab eine zahllofe Volksmenge das 
uralte Schloß Wifhehrad, in welchem die Huldigung ſtatt 
finden follte, indeß bie berufenen Lantftände zahlreich wie nie, 
und reich geſchmückt fi im großen Saale des Schloſſes verfam: 
melten, und einen überrafhenden Anblid darbotben. 

Stroßend von Gold und Ebelfleinen bie einen, andere ans 
gethan mit dem Gewande des Krieges und mieder andere, foſt 
nicht zu unterfcheiden vom ſchlichten Yandmanne fanden oder 
gingen, in dein koſtbar geihmüdten Saale oder ſaßen auf ben 
langen Bänten von Marmor. Bei manden war nicht zu verkens 
nen, daß fie das ferne Waͤlſchland gefehen, denn ihr Luxus in 
Kleidung und Rüftung, ihr mit Eitelkeit gepflegtes Daupt- und 
Barıhaar, ihre Geſchmeidigkeit bei jeder Bewegung des Koͤr⸗ 
pers, ihre füßen Worte, felbit gegen den Feind, erinnerten 
unwilltührlih an die Bewohner jenes paradififhen Landes, und 
bilderen einen grellen Contraft gegen das faft ungeſchlachte Wes 
fen manch’ anderer, deren Worte aber aufrichtig waren, wenn 
fie auch derb und rau Hangen, deren Wams aus Büffelleder ein 
treues Herz bedeckte, deren wildverwacfenes, fonnverbrannees 
und häufig benarbtes Geſicht einen günfligern Eindrud auf Je 
dermann machte, ald dos böfiihe Lächeln jener glattwangigen 
Biraffen. Das Geflüfter der einzelnen Öruppen, das Alirren 
der Waffen und Rüflungen verurſachte ein bumpfes Geröfe, waͤh⸗ 
rend durch die Fenſter das Jauchzen und Lärmen des ungeduldig 
barrenden Volles in den Saal brang. 

Plotzlich verſtummten Alle und richteten ihre Blide nach dem 
Haupteingange. Brzetis law trar ein, feinen blinden Ohm 
führend, veffen Augenhöplen durch eine Binde verhüllt waren. 
Auf feinem Haupte prangte die Gerjogsmüße, der herzogliche 
Mantel umpülte feinen Korper. Kelten Schrittes geleitete ihn 
Brietislam zu dem Herjogituble, der auf einer mäfiigen 
Erhöhung von einigen Stufen itand, und nachdem er ihm ehrers 
bierig die Hand geküßt, lief er fi auf ein Anie vor ihm nieder 
und fprad mir bewegter Stimme: „Nimm ein den Ziß, von 
den man Dich widerrechtlich sefloffen, und empfange die Huldie 
gung von mir, Deinem erften Unterthane.“ Und ſich erhebend, 
mendete er ſich ju der Berfammlung, bie erftaunt dem Vorgange 
zuſah, und ſprach zu ihr: „Ihr Erlen, ic hoffe, daß Ihr 
nicht gefommen fegd, einen neuen Herzog zu — ſondern 
das Untecht wieder gut zu machen, welches Ihr an Eurem recht: 
mäßigen Herzoge, dem ältern Bruder meines Waters verfcul: 
der. Wider Bug ı und Red babe hr ihn feines Landes beraubt, 
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und ihn preisgegeben ſchweren Qeiben; für wahr, eine ſchlechte 
That, wenn auch zu Gunften meines Vaters !4 — 
(Bortfegung folgt.) 





8iterarifcher Kurier. 


Böhmens Burgen, Bellen und Bergſchlöſſer, her 
ausgenebenvon 8. 4. Deber. Erfter Band, em 
fies bis fünftes Hefe. Mir 33 Anfidten, 16 Sk 
Te er und einer Karte Prag, bei 

edau,. 


Gin vaterländifches Merk verdient gewiß, fomohl von Seite des 
Pablieums wie Der Kritik, ale Aufmunterung und Thellnahme; 
um fo mehr aber, wenn es vor dem Forum beider fo ehrenvoll bes 
lebt, wie vorliegendes, Die alten Ritterburgen, diele Stammfige 
unferer edeiten Geſchlechter, die blutigen Stätten fo vieler Tyaten, 
melde Rlio mit ehenem Briffel in die Jahrbücher der Geſchichte ger 
zeichnet hat, find für Jedermann von hohem Intereſſe. Längit ſchon 
flad die meiften von ihnen in Schutt zerfallen. — Ruinen jind 
die Hallen, mo ein kräftiges Geſchlecht lebre und liebte — über den 
Trümmern ſchweben die Sage und das Märhen Hand in Hand, 
wie zwei lächelnde, blumenbekrängte Göttinnen. Nicht allein für 
den Befucher find jene alten Burgen und Ruinen von hohem roman 
tigen Interteſſe, fondern auch für dem Hifloriker in rein wilfen- 
ſchaftlicher Beziehung — für den Dichter als Fundgruben von Mär 
hen und Sagen, oder als Staffage für hiſſoriſche Movellen und Ros 
matt. — 

Diele der ehemals beitandenen Burgen hat die gerflörende Hand 
der Zeit von der Erde vertilat, indeß andere als koloſſale Ruinen, 
Helfen und Berggipfel ſchmücken, nur wenige aber als bewohnbare 
Gebäude daſtehen. Mehr ais SO Burgen zählt By 
men, dieſe Wiege dee Ehoteke, Kolomwrate, Rofige, 
Kinsty und fo vieler edlen Gefwleste, von denen faum 40 bes 
ſchrieben und aufgenommen wurden ; 180 von ihnen liegen in faum 
mehr fihtbaren Trümmern. Der Berfoffer, Hr. 5. 4. Heber, be 
geiftert für das Jaterreſſe der vaterländiichen Gefgichte, unternahm 
«6, ganz Böhmen zu bereilen, und nit nur an Drt und Stelle 
forgfältig alle piftorifhen Nachrichten, Sagen und Märchen der bes 
fiebenden Burgen und Ritterfhlöffer zu fammeln, jondern auch felbe 
als geichichter Zeichner felbit an Drt und Stelle aufjunchmen, Zwei 
Jahte ununterbtochener Reiſe und unermüdeter Arbeit gaben als 
Refultat dieß Werk, das vollenderjte, welches bis jetzt der Art er⸗ 
ſchienen. Es enthält einen reizen Schatz hiſtoriſcher Daten und nod 
unbenugter Sagen — Die hübſchen Bilderbeilagen geben ipm auch 
einen artiſtiſchen Werth, indef Der jeder Burg beigegebene Grund⸗ 
sig die Befhreibung mehr verfinnlict, 


Um dıe Anſchaffung des auf 6 Bände berechneten Werkes zu er 
leichteren, bat die Berlagebandiung Den Weg der Pränumeration 
eingeihlagen, und läft jeden erfien ded Monats 1 Heft von drei 
Drudbogen Text mit funf Anfihten erſchetnen. Acht bis zehn Hefte 
bliden einen Band. Der außerordentlich billige Preis eines Heftes 
it Wie. EM, Drud und Lithogtaphien find aus oem ruhmlichſt bes 
taunten artiſtiſchtopographrſchen Bureau von G. M. Medau et 
Gomp. 

Die bereits erfchlenenen Hefte enthalten die Burgen: Earlikein, 
Stara Duba, Michalowich, Raſtelee an der Sozama, Mellebom, 
Iditrow, Drazie, Rokozsin, Hrade? bei Aufeba, Zeycom, Fridland, 
portenflein, Daubramsfa bora, Silberſtein, alt Perniten, Por 
diebrad, nebſt 6 Abbildungen, wozu der Text nachfolgt. 

Dem Unternehmen td nigt nur das gunſtigſte Prognoflicon zu 
ſtellen, fondern dem jungen Herausgeber fomopl, als ver thätigen 
Berlogsduchhandlung der günftigfte Erfolg gu wunſchen. 

3. ©. Hide. 





Borgeftern zum erſten Male: „Der Rartelbinder, oder: Zehn ⸗ 
taufend Gulden.” Pofie mit Geſang in 3 Aufjügen, von Fried, 
Katfer Mufit vom Gapellmeifier Hra. Ad. Müller, 


Kurier der Theater u und nd Spectakel, 


8. 8. priv, Theater au der Wien. 


Herr von Hauſcher (Hr. Gämmerler), ein junger Bonvivant, 
möchte feinen zerrütteten Bermögensumfländen durch eine reiche Hei« 
rath mit der Tochter des nun privatificenden ehemaligen Baftwirthes 
Fettich (Hr. Ero is) aufbelfen. Bei der Mutter macht ibm fein vor- 


mchmes Alr leichtes Spiel, aber der vorfichtigere Vater verlangt von 
ibm einen Ausweis über den Belt von 10,000 fl., che er ihm bie 
Hand feiner Tochter bemillige. Der Lohnbediente Lorenz (Hr. Mer 
ſtao o) bofft dem Grediulofen die benöthigte Baarfhaft Durch ein Anı 
leben bei einem reichen Ungar (Hr. Morıyı zu verfhaffen, der in 
Bertihs Haufe wohnt, und fih auch Dazu bereitwillig zeigt, ale er eben 
noch rechtjeitig dur Fettichs Beſuch Die wahre Sachlage erfährt, 
und ihn nun mit leeren Händen zieben läßt. Aber der erfinderifdhe 
Lorenz weiß no ein anderes Mittel, Gr macht einer alten gefall- 
füchtigen Kochin die Cour, verabredet mıt ihr ein nächtliche Rendezs 
vous und entlodt ihr den Schlüſſel zur Küche, welche mit der Woh⸗ 
nung ded Ungars in Verbindung Hebt-Der Diebflahl oder das Zwangs⸗ 
darleihen fommt nun zur Ausführung, aber die That hat zwei arme 
Raftelbinder zu Zeugen, melde, um einem nächtlichen Unwetter zu 
entgeben , bei der ihnen gemöhnlih Speife reihenden Toter Fettichs 
Schutz ſuchten, und von ihr Erlaubniß erhielten, die Nacht in der 
Küche ſchlaſen zu dürfen, Iwar fucht Haufcher nun die Raflelbinder» 
Jungen des Diebſtahls zu verdägtigen, aber der ältere Derfeiben 
(Die. Riomde) hat die Beionnenpeit, Darauf aufmerffam zu mar 
hen, daß derjenige, welcher den Schlüffel bat, auch der Dieb fegn 
muſſe, und da fich diefer bei Haufcer findet, wird er fammt feinem 
Helferöhelfer in ſicere Gewahrſam gebracht, und, Fettihs Tochter 
erhält die Hand des von ihr und ihrem Water begünftigten Gaſthaus⸗ 
pidters Andreas. 

Man entaimmt aus dieler Nüchtia entworfenen Skiqze, daß dies 
fes Stück ernilere Tendengen verfolgt, als mit dem Aushängeſchild 
einer Pojle wohl verträglich fheinen. Iſt aber auch vielleicht der Titel 
verfehlt, fo iſt dieß doch nicht der Fall mit dem Stücke. Der ernite 
wie der komiſche Theil bietet de8 Guten, jelbit des Frappantın fo 
mancherlei, daß man auch Diefe neueſte Arbeit des Hra. Kaifer 
einen Fortſchritt nennen darf. Finder fid au etwas Flüchtigkeit vor, 
wer möchte darüber mit einem Dichter hadera, der in Neliroy's 
Mund die Klage eines Theaterdichters legt, welchen die Berhältniffe 
drängen, fein Geſchäft fabritamäßig zu betreiben und aus ber edlen 
Dichtkunſt Profeflion zu machen? Das Publicum faßte diefen me 
lancholiſchen Spaß raſch auf, und ließ das Gouplet wiederholen, was 
auch den übrigen Etropben widerfuhr. Hr. Aaifer wurde viermal 
gerufen; eben fo Düe. Rionpde, die DH.Morig. Neflropund 
Groid; Brpterer fhien einen Gefagmann für Den erkrankten Hrn. 
S holz abgeben zu möſſen, und iſt Dieß der Fall, fogeminnt feine 
brave Leiſung no an Bedeutung nnd Berdient. Die Rionde 
war als Raitelbindee mit ihrem ungariſch deutſchen Jargon allerliebft ; 
fie mußte ıbrem Nolsen Die @rfühlsfeite abzugeminnen und fühnte 
das Poblicum mit den ebem nicht fehr beliebten Rafteldindern voll 
tommen aus. Der biedere Ungar , der freilich um feinen todten Sohn 
etwas zu viel Haut. fand an Hra. Morit einen würdigen Daritel» 
ler, dem der patheriſche Ton treffli gelang. Nejtrog war wieder 
er felbii, das heißt: unübertreffic, Das Haus war für den fhonen 
Sommerobend genügend befeht und eben fo genügend wird dem tar 
lentsollen Dichter Der ihm gelpendere Beifall geweſen feyn, 

— e — 
R. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt 

„Buter und ſchlechter Ton,” dieſes ſeichte Product aus der 
Sarl Blumisen Fabrik in Berlin, deilen Bekanntſchaft wir erft 
kürzlich im RP, priv, Theater an der Wien gemacht hatten, wurde 
vorgeflern biergum erftemmale gegeben, dutch das gewandte 
Epiel der Mod. Brünning über Waſſer erhalten. Mit Ausnahme 
der Rolle des Htu. Morig war die Beſetzung dDiefelbe geblieben ; 
Hr. Morig war aber bei Weitem nicht erfegt. Dad Haus blich 
leer. ©. 

(Wien) Bedmann iſt von Prag bier angelommen und wird 
näditens im k. k. priv, Theater an dee Wien ım Benefice feines 
Freundes und ehemaligen Aunftcollegen in Berlin, Hrn. Fin d- 
eifen, auftreten. Es wird doc micht fein er fies und legtes Auf 
treten für diefes Jahr ſeyn ? S. 
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— Ja der naͤchſten Woche erfcheint auf dem k. k. priv, Theater 
in der Joſephſtadt eine Novität unter dem Titel: „Bruder Kain.” 
Der Berfafler if der befannte Biterat Dr. Schmidt. Diefes Stüd 
wurde bereits auf deu meilten Hofbühnen des Auslandes mit ent 
fchiedenem Beifalle gegeben, und dieß veranlafte Hrn. Aunft, das⸗ 
felbe gu feinem zweiten Benefice gu wählen. Außer den erflen Mit 
gliedern diefer Bühne find auch noch Hr. Felt ſcher und Kunſt 
Sohn barin beihäftigt. B. 

— Heute finde ım ER, priv, Theater in der Leopoldſtadt dos 
Benefice der talentvollen und fleifigen Schaufpielerin Mad. Leins 
fire Statt, wobei das im Theater an der Wien bereits mit Beifall 
argebene Euülpiel: „Ritter Brever; und Die Sennerin,” von 
Deife, zur Aufführung kommt. S. 

— Ale. Guerra bat vorgeſtern feine Productionen im 
de Ba ech'ſchen Gircus mit dee 113. Vorſtellung beihloflen, Der Beſuch 
mar fehr zablreih, die Vorftelung überaus gelungen, denn «6 leb⸗ 
ſteten alle Mitglieder, was in ihren Kräften fand, und es wurde 
von dem Guten das Beite geboten, Erſt nach halb 8 Uhr fand diele 
legte Boritelung ihr Ende. Spät Abends wurde der ſcheidenden 
Geſellſchaft durch die Artillerie » Mufitbande eine Nahtmuffit daraes 
bracht. Buerra ceifete gefleen von bier nah Bräß, und wird 
auf Diefer Tour mit feiner Geſellſchaft fünf BVorftellungen in der 
Militär» Academie zu Wiener Neuſtadt geben, von wo er eine 
ſchmeichelhafte Einladung erhalten, Es if Das erſte Mal, daß fih 
eine Kunfteeitergefellichaft daſelbſt produzirt. Im kommenden Jahre 
beabjihtigt Guerra wieden den Gircus im rothen Bauſfe einzuneh- 
mea, In Bälde wırd der de Baſch'ſche Gircus von der dB o [ff'ichen 
Befellihaft besoger. Gochi un) Gattin, welche ih von Guerra 
getrennt haben, reifen nach Paris gu Franconi. S. 

(Dieging.) Heute findet in dem hleſigen freundliden Some 
mertheater zum Bellen eines wohlthätigen Zweckes eine intereffante 
Vorſtellung Statt. Gegeben wird das niedlihe Stüd: „Ein Mäd» 
hen iſl's und nicht ein Knabe,“ worin die Pleine, talentvole Ga m 
pi beiäftigt fegn wird. Bor und nach diefem Stüde wird das Dr» 
heiter: Perfonate werland Joſephh Banner’s mit defien Sohn Aus 
gun an der Spige, die beliebteflen Walzer vorzutcagen die Ehre 
haben. Hierauf folgt eine muſikaliſch declamatoriſche Academic, zu 
welcher mehrere wadere Künfller, namentlih Die. Planer vom 
k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt, und Hr. Alba ihre Mit 
wirkung in Berüdfihtigung des wohltbätigen Jweckes bereitwilligit 
erfiärt baden, B— ih. 

(Pef h. 16. Auguſt.) Am 12. fand das Benefice des Tenorfängerd 
bes konigl. Stuttgarter Hofiheaters, Hrn, Raufwer, Statt; der 
Meifterfänger Wild wirkte bei dieſer Borftellung im hieſigen deut 
ſchen Ipeater aus Befäligkeit für den Benejicranten mit. Beges 
ben wurde eine Scene aus der „Braut,” Der zweite Act aus „Othello,“ 
ein Divertiffement von Grombe, dann Duverture und Inttodue⸗ 
tion aus „Jerdinand Gortes” mac der fruheren Gintbeilung. Daß 
Wild dem Peflber Publieum fehe theuer it, bewies der Beifalld» 
ffurm, mit weldem er überfhüttet wurde; auch ſtaunte man neuers 
Dinge Die Kraft und Ausdauer, fo wie den Declamatorifchen Ausdrud 
feiner ungeſchwächten Kunflmittel an, welche ih auf eine fo ecclas 
tante Art wieder, befonders im „Gortez” geltend machten. — Rau 
f&her's Othello halten wie für eine feiner beflen Beiflungen; feine 
Stimme hat nicht abgenommen, fondern bat ſich ungleih mehr nod 
fünfilerifch ausgebildet; feine Figur und fein Epiel paßt gan für 
die Darjlelung, welde auch von dem gefammten Publicum ehrend 
gewürdigt wurde und wobei viele Herworrufungen der Befangstünft« 
ler Statt fanden. Die. Rofettiund Hr. Stighelli als Deb» 
demona und Rodrigo waren ſehr verdienjtvoll und erhielten gerechten 
Beifal. — Wild fingt no zweimal im Dfner liebliden Sommer« 
theater, Beet dann nah Wienzjurüd und gibt im September in Graͤtz 
einen Goelus von Baflrollen. (Gorreip. Nachr.) 

(Frankfurt) Am Mittwoch, (9. Auguf) hielt der Wipefchlens 
derer Saphtr feine dritte und legte bumoriftifhe Dorlefung. Bor 


ber Fam, nett einfudlert, Eaftellis dramatiide Bagatelle: „Die 
Schwöäbin,” jur Aufführung., 3.6.8. 

Monnenmwertb am Siebengebirge.) Der Ritter Frans 
Lifze lebt feit einem Monate bier auf's fleißiafte, mit Gomponiren 
befchäftiat. Seine Btedercompofitionen athmen die Tebendiafte Frife, 
einen folden poetifhen Schwung, daß er mit denfelben feinen Na: 
men noch mehr verherrlichen wird, als durd fein Glavierfpiel. Bany 
gewlß iſt es, daf er ſich in der Umgegend des Siebengeblrges ans 
kaufen wird und wahrſcheinlich die, neben Nonnenwerth liegende 
Inſel, Grafenwerth, wo er ſich in einem anmuthigen Park eine 
Billa zu bauen gedenft. Eine Wohltbat für die Armen der Gegend, 
denn von ihm geht Niemand ohne Trofi ; fo gibt er morgen (11. Auguf) 
wieder ein Goneert zum Befien der Armen des Kreiſes Eolingen, 
wobin ibn einige Freunde geladen haben. 3.0.9.3. 

(Berlin, 8, Auguf.) Meyerbeer gebt in dieſen Tagen 
nach dem Badeort Schwalbach, wo frine Familie bereits meilt, 

3.2.9.3. 

(Parıs.) Es mar am Abend deb7. Auguil, daß die Bone, welche 
der Herzog von Drieans in der großen Dper immer eingenommen 
hatte, welde aber jeit dem unglüdfellgen Ereigniß, das den Tod 
des allverehrten Prinzen berbeiführte, wie ausgeflorben war, wieder 
dad erite Mal befucht wurde. &8 erfchienen darin der Prinz von 
Soinpille und die Pringeffin Franziska, Madame hatte ſich an 
jenem Abend das erite Mal dem Publieum gezeigt und durch ihre 
Manieren deffen Gunft in hohem Grade gemonnen. E.F, 

— Für das abgebrannte Kindertheater geben alle erften Bühnen 
der Hauptjtadt Beneficevorftelungen. Man muf den Aleinen wieder 
auf die Beine helfen, E. F. 

— Das neuelle Stüd in den Varietes, am 8, d. M. zum erſten 
Male gegeben, beißt: „Les nourelles ä la main,” Nächſtent über den 
Erfolg. E. F. 

— Auber's „Part du Diable* wird in Frankreich bertits auf 
277 Theatern gegeben und hat in Paris, [hen 78 Borftellungen ers 
lebt. E. 

— Im Vaudeville ift „la chasse aux belles filles” fürdterlid 
ausgepfifen worden. Die Handlung des Stüdes beſteht aus einer 
Sammlung naiver Mädhen, die nichts weniger als unihuldig find, 
von dem Publicum aber ſammt und fonders mit Proteſt zerüdgemies 
fen wurden, F. 

„In Sibirien!” iſt der Titel eines neuen Stüdes, welches 
das Ampdigu feinen Befuchern bieten wird. Wenn diefe nur der Dis 
reetion nicht Heiß machen, und die Rovität etwa gar aussifchen. 

E,F. 

— Die Sitte des Hervorrufens ım Theater 
ſchreibt fih von der erjten Aufführung der Boltaire'fhen „Mer 
rope* ber, welche das Publicum fo begeifterte, Daß es den Dichter 
auf die Scene rief, was bis dahin unerbört war. Grat ift die Ber 
geiſterung (?) und der Hervorruf leichter zu bewerkſtelligen ; ein Dus 
gend Freibillers vertheilt und — es gebt ſchon. S. 

— — — 
Journal⸗Gontrolle. 

Mailänder Journale, — zuerſt die „Fama” berichteten anlangſt 
aus Wien, daf im Hofoperntheater fleifigan Paradifiis Ballet: 
„Dee dankbare Affe,” fhudiert würde, und fepten diefer Nachricht als 
Quelle den „Wanderer” bei, Obgleih der „Wanderer” nie eine ſolche 
Nachricht enthalten, ſchwieg ich Doch, da ich mitsleimeife das fragliche 
Ballet Paradifi's (vielmehr nur von Diefem in die Ecene geſetzt) 
geichen hatte, und bet dem chaotiſchen Zufammenmürfeln von Scenen 
der Meinung geworden war, es fünne eben fo aut bei Hinzuſügung 
einer einzigen 2 cene in Italien einmal „der Danfbare Affe” arhrißen ha: 
ben, Warum denn nicht ? Hrißt es doch jegt beidem fangen Titel: „Die 
Reilenden nat der Yatel Amor,” niet viel! Nun aber enthält der 
„Figaro” eine Brurcheilung des in Wien geaebenen Bollets, ımd 
wirft es In einer Note dem „Wanderer an den Hals, daß er die 
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Lofer einiger Mailänder Journale durch Me falfche Nachricht, er fom⸗ 
me im Wien das Ballet; „Der donkbare Affe,” zur Aufführung, 
iere geführt habe. Dagtgen protrfire ich aus dem einfachen Brunde, 
mweilnmtr eine fohbe Notiz im „Wanderer” geflanden 
hat, Sfb. 


Maplerifche Reifen nad den Bergnügungserten der Refiden;, und 
deren Umgebung. 
9. Baden, 

Eine Rerie nah Baden kann fbon immerbin eine Reife ge— 
nannt werden, Dom Stephansplatz bis sum Bahnhofe iſt fhon ein 
Stüd Reife, und vom Bohnbofe nah Baden fhon gar! Die Ges 
ſchichte geht zwar ſchnell, das if wahr, aber der Raum wird darum 
doch nicht kleiner, als ihn Der liebe Gott gemacht hat. — Freilich 
an Abenteuern gibt's nicht viel gu erleben; man muß ordentlid froh 
ſehn, weun ein guter Spaß vorkommt, wenn etwa dem einen oder 
andern Deren die Higarre ausgeht u. dal. Wige mehr; aber mie 
arfogt, man unterhält fih auf eigene Fauft fo aut es gebt; dann 
und wann taucht doch ein Späßchen auf, Dasi etwas zu laden gibt, 
Hier möge eines Plat finden. Einer unferer „falfhen Engländer® 
ſtaͤnkerte einem pübfchen Mädhen gewaltige Zigarrenwolten in'g 
Geſicht, endlih kam er fogar mit dem brennenden Jugel ihrem Sons 
nenfhlem nahe, und brannte ein großes Loch hinein, Er fing an, 
ſich zu entfhuldigen, doch das Mädchen fagte ganz nalve „DI 
bitte, es if keine Entihuldigung nöthig. Dier haben Sie den Som 
nenfhirm, er koſtet 5 fl. Münge” — Mon kann fih die gräuliche 
Berlegenheit des „werBleideten Bettelmannes” ob einer folden Zu⸗ 
mutbung denken, und unter fhalendem Gelächter der Umfihenden 
sog er fi in den fernen Hintergrund des Wagens, 

In Baden ging +6 am Toge Maria Himmelfahets feftlich zu. 
Schon Mittags Im Parke wogte eine dedenkliche Menſchenmaſſe her 
um; zum Eſſen hatte ſich in fämmtlichen Speifelocalltäten ein mör« 
berifche Menge ringefunden, und Nachmittags bei Schtiner und 
im Doppeihof ging's um Tiſche und Stühle, wie um Könlgreiche her, 

GEndlich kam die Stunde, wo man ſich in's reizende Helenenthal 
begab, um auf Der Hausmirfe einem Borfpiel ded Parfeftes beizu⸗ 
wobnen. Das Vorſpiel war gut. Die Creͤme der Eleganz alles deſſen, 
was Baden an Guraäften und Wien an Nobleſſe aufjumeifen bat, 
war verfammelt, 

Die Hauswirie mit ihrem „Jup” vwerloffend, jogen wir nad 
dem Parke. 

Der Park jirabite in einem wahren Feuermeere, in einer Glanz · 
fülle, die ohme Uebertreſbung gefagt, beinahe verihwenderifh 
wor. An dreißigtaufend Bämpden waren auf die geihmadsollite 
Art zu einer JDumination vereinigt. wie fie Referent noch nie in fo treffe 
licher Anoronung und in fo auserlefenem Gefhmade vereinigt ſah. 

Ja der Arena gab man: „Die Verlobung vor der Trommel.” 
Wir haben nicht viel von der Vorftellung geſehen und gehört. @s 
war erdrängend voll, Ein ausderlefenee Publicum war da. Die, 
Schäfer hörten wir von der Ferne fingen amd reden, font nichts 
mehr. Wir verliefen bald Die Thpeateträume, und mit ıhnen aud 
dad Fe, deffen treffliches Arrangement dem wadeen Director 'P 9= 
sormy alle Ehre mat, und diefen Feſten für zukünftige Jahre eie 
nen dauernden Gredit werfpricht. 

Gegen 11 Uhr zogen mir dem Babnbofe zu, Es war Alles fo 
präeife, fo genau von der Direction der Eiſenbahn geordnet, daß 
die Eraıns in gemeffener Ordnung ohne alle Störung die Mafe von 
Paffsgieren beförderten. Glüdlih und mwohlbehalten erreichten wie 
die Kalferftadt. Later feierlibem Schweigen aller @loden, jogen wir 
mit einem Omnibus dem Stepbansplage zu, und erreichten glüdlich 
den Drt des Omnibus» Aufentpaktes. 

Gluͤcklich, wer jur guten Stund', 
Mit dem Omnibus ankummt! 











Drud und Berlag von A. Etrauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
Prov. Revalteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 





* 


Wien, Montag den 20. Auguft 1843. 
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Zur Feier des heil, Stephan- Tages in Ofen. 
Pen 20. Auguft 1843. 





Was Ürömt das Bolt zu Diens Fellenmaflen , 
Und dränget fi zur Königsburg binauf? 

Der meite Raum kann faum die Menge fallen, 
Um gu verfolgen ihres Weges Lauf. 

Dob Riemand ift, der Unglück uns verkündet, 
Auch Niemand, der den Standpunct gern verläßt, 
Da man bier Taufende beifammen finder. i 
Zu feiern König Stephan's bohes Felt. 

Der Hymnen feomme länge, fie erfhallen, 

Und tönen in dem ſchönen Ungarland’, 

Und ſchaarenweis feht man die Glaͤub'gen wallen 
Yu König Stephan’s wunderthät'gen Hand, — 
In hellem Blange fieht man Fahnen tragen, 
Gezlert mit frifher Blumen fernen Pracht; 
Spmbolif feinen Bilder und zu fagen: 

„Behr bier den Bieg des Rihtes über May!” 
Der tiefen Nacht, die vor 800 Jahren 

Noch ringsumber bededite dieſes Band, 

Wo Taufende von Arpad's tapfern Schaaren 


Din Troü des Ghriftentbumes nicht arfannt; 

Doc fentte ih der neuen Lehre Milde 

Beleligend im ihre Herzen ein, 

Um fnieend vor des hoben Dulders Bilde 

Sich ibm und feinen Tugenden zu weih'n. — 

Benn bie Geſchichte das Dergang'ne kündet, 

Das feh,begründer unfer foät'res Glüäd, 

So iſt die Gegenwart, die uns verbindet, 

Geſegnet von dem gütigen GSeſchick 

Denn um die Freud' am beugen Tag zu mehren, 

Scälieft ih ein vielgeliebter Rame an, 

Den Ale wir auf's Janigſte verehren, 

Zu knüpfen unfer Dankgefühl daran; 

Bei dem Die Pulſe freudig böber ſchlagen, 

Dem unf're Liebe ift der ſchoͤnſte Lohn — 

Braucht man den theuren Namen wohl zu fagen, 

Zu nennen: unfern hoben Füärftenfohn?! 
Herrmann Meefe, 

Deecorateur, 


er — — —— — — — — — — — — — 


N. K. priv. Theater in der Leovoldftadt. 

Borgeftern zum Benefice der Ida Leinfitt zum erfien 
Male: „Ritter Gregerz und die Sennerin,“ romantifches Luſtſpiel 
in 4 cten von W. A.9 eff e. — Diefes Stüd wurde vor Jahresfrikt 
im £, k. ‚priv. Theater an der Wien mit Hra. A un ji gegeben und bat 
gefallen. Die Titelrolle if aber auch ganz und garfür die Individualität 
des Den. Kun gefchrieben; denn Greyetz muß eine Art Titan fegn, 
fou feine Mummerel, woju die Liebe ihn verleitet, jene Gontraſte 
bilden, melde «in Zunfpiel bedingt. Dielen Forderungen founte 
Hr. Fröhlich nicht genügen. Et fühlte «6 wohl felbit, und mode 
deßhalb Peine große Hinfhmiegung zu diefer Rolle haben, weßhalb 
er Diefelbe im eruſten, mie beitern Theile ſchwankend zeichnett. Die 
Beneficiantin Mad, Leinfitt befigt dagegen ſehr wiele, für Die 
Schmeiper: Sennerin erforderlihen, matürliben Anlagen und er 
f&ien , fo wie Hr. Heffe, ihr Bater, felbR im Aeußern gan; im 
GSeifle der Role. Es gab eine täufhende Schweizergegend! Die 
Anoftrophe an ihren herrlichen Geſang bewies indeh. daß ed auch auf 
den Bergen Schmeidler gibt. Bon den andern Rollen ift nichts zu 
fagen. Das Haus war ſehr Ieer. St». 





KR. A. priv. Eheater in der Joſepbſtadt. 

Ghevorgenern zum erſten Male: „Der Wildfhüge, oder: Die 
Stimme der Ratar,” komiſche Oper in 3 Aufjügen, freinach 
Rogebue bearbeitet, Muſik von A. Lorbina, Die neue 
Decoration im zweiten Acte von Hrn. Jachtmovicj. 

DOe, Augufte Miller und Hr, Granfeldals Bälle, 
Diefe komiſche Oper it unglüdlicherweile fehr lange und — 
langweilig und deßhalb eine unehte Schweiter zu des Eomponiflen 
erägebornen: dem „Üjaar und Zimmermann.” Man vermißt hier die 
originellen Gedanken, die leichten, forudelnden, pitanten Melodien, 
und erhält ale Surrogat ganz gewöhnliche faft- und Eraftlofe mufls 
kaliſche Phrafen, welche auf der Stredbant gemaltia in die Ränge 
getrieben wurden und, o Jammer! allenthalben dur ein entſpre ⸗ 
chendes Spiel gehoben merben follen. Yorking felbit iſt ein treff⸗ 
licher Schaufpieler, und glaubt vieleicht eben Darum, Das Spiel gebe 
ſich bei den andern Sängern auch fo leicht; aber da irrt ergemaltig. 
Alles gibt ſich eber, ala daß unfere Operiſten auch noch fpielen 
lernen! Jetzt ift eh anders; man werkelt einem Stimmbegabten einige 
Arten ein, und Bann er Die, dann if der Sänger fertig. Freilich wäre 
dann, betritt fo ein Stimm, Automat die Bühne, ein Zweiter north 


wendig, dar ihm Arme und Beine dirigirte, aufdaß er ſich anftändig 
bewegen und gefliculiren Bönne! — Im dritten Acte tritt das fomi« 
ſche Element in der Muflt mehr vor, und diefer Act mußte aud für 
manderlei Abfpannungen, durd Die vorbergegangenen erzemgk, amt 
fhädigen. Das Publicam wurde dadurch wieder aufgeregt und der 
Beifall war nidt mehr Die Bunfläußerung fogenannter singebürger: 
ter Zolepphädeer Enthuflaflen, die es für ein Vergehen am der 
göttlihen Kunfi halten, wenn fie fünf Minuten lang die Hände 
unthätig in den Schooß liegen haben. Dafür, def den Gom- 
poniften diefmal feine Fantafle im Stiche gelaffen, war er bemüht, 
Diefen Abgang durch ganz befondern Fleiß in der Inſtrumentation 
zu erfegen, fo daß man oft recht intereffante Begleitungen zu bören 
befommt und hier Alles bis ins Detail und oft mit Geſchrnack aus: 
gearbeitet ift. Doc Techniker gab es ja zu allen Zeiten, und Deren 
Öunderte bilden noch fein halbes Genie; aber auch bier iſt noch eim 
Umſtand bemerkbar: daß ein Hafden nah Mozartfhen Formen 
allg ;fichthar wied, um nicht auch in Diefer Beziehung Lorgin.g'd 
Berdienit zu fhmälern. 

Bon den bereits bekannten Operiſten haben ih Die. Miller, 
dann die HH. Bramfeld, Sharffund Rapdi großes Berdienit 
erworben und ihre Tüchtigkeit bewährt. Jedem der vier Grmannten 
gebührt gleihe Auszeichnung. Neu war für Diefes Jahr Die. Die 
len, eine vieljäbrige Primadonna diefer Bühne und fhon aus 
Diefem Grunde eine routinirte Sängerin, und Die. Ender, melde 
eine dünne, fa Lindilhe Stimme, aber rinen fehr zarten Bor: 
trag befigt. Schade, daß fir als Schaufpielerin nob nicht mit dem 
richtigen Ausfpreden im Reinen ıft. Einem alten Haugmöbel von 
Domefliten verlieh Hr. Rienereine komifche Färbung. Drcheiter 
und Chöre unter Binder's Direction wirkten mufterhaft, Die Bor 
Relung währte bis ein Biertel auf 11 Uhr und war fehr gut beſucht. 
Borrufungen und Wiederholungen oerſtehen fi von felbft. 

Sfd. 

(Wien) Giorgio Ronconi wurde von der Adminiſtration 
des Hofoperntheaters für Die Frühlingsftagione 1844 — und jwar 
das Dritte Mal — engagirt, S. 

— Wolff'e Kunſtreſtergeſellſchaft, derzeit in Münden. wird 
dieſer Tage bier eintreffen, um im de Bad’fhen Gireus einen Cy⸗ 
elus von Borkellungen zu geben. Dieſet Geſellſchaft hat Eine Pros 
duction, welche felbe am Samflage vor Pfingfen iin benannten Los 
eale gab, beim Wiener Publicum fehr zur Empfehlung gedient, S. 

NHepertoire des ?. F. Hofburgtbeatere. 
Am 21. Auguft: Zum erften Male: „Sieben Uhr.” — Zum erſten 
Male: „Die Papilloıten.” 
„2. Beide Stüde wiederhelt. 


„233. „Das Intermejjo.” 

„ 24. „Zwei Jahre verheirathet.” — „Des Malers Meifteritüd.” 
» 235. „Sieben Uhr.” — „Die Papilloiten.* 

- 26. „Minna von Barnpelm.” 


„ 27. „Egmont. 

(Baden) Jüngft produzierte ſich aus Gefälligkeit für Ro: 
mant's italıenifde Dperngeiellihaft im, zweiten Acte der „Norma” 
Die berühmte Sängerin Amalie Shüg:Didofl, eine der eriien, 
melde den Wiener Befangstünftlerinnen in Italien Gredit verſchaffte. 
pre großen Mittel hat Mad. Shüg-DIpdoft wohl zum Theile 
verloren, aber ihre Kunft ſichert iht noch immer große Erfolge, 

&. 8. 

(Bräg.) Die Sängerin Die. Lengvarp it am 9. d. M. nach 
einer langwierigen Rrankheit geflorben. Pann. 

(Pe fip.) Hr. Rott, unferallbeliebter Komiker, hat auf's Neue 
einen Gontraet mit der Direction des deutſchen Theaters abgeſchloſſen. 
Deemalen geht Hr, Rott nad Prefburg auf Baftrollen, von wo er 
am Ende diefes Monats zurückkehrt. P. T. 

— Wegen dem Gaſtſpiele des Hta. Moriami wird die fram 
zoͤſiſche SchauſplelergeſeUſchaft des Hra. Trouillet erſt im Det 
ber d. J. ihr Gaſtſplel anf hieſiger Bühne beginnen. P. T. 
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— Der berühmte Pianiſt, Franz Liſzt, gedenkt den ganzen 
Winter über in der Umgebung feined Freundes, Alerander Grafen 
Zeletpy, in Siebenbürgen zuzubringen. Una, 

(Deitb, 17. Auguſt 1843.) Montag den 14. d, W. nahm Rad. 
Peche in einem neuen Stüde von K. W. Koch Abſchied von uns 
feem Publienm. Bei ihren Abfhiedsmorten reguere eo Gedichte in 
Maſſen, auch wurden ihr zwel Blumentränge zugeworfen. Bon allen 
Seiten Des überfüllten Hauſes tönte es: „Hierbleiben! Hierbleiben !* 
Die von dieſen eclatanten Huldbeweiſen höchſt gerührte Künfllerin 
verfprab ed, wenn ihr Urlaub von der Hoftheaterdirection verlän« 
aert würde, und dba Dieß auf act bis sehn Tage geſchah, jo werden 
mir no drei böchſt genußreihe Vorſtellungen von der Künitlerin fe: 
ben, als; „Mirandolına” (wiederholt), „Belle: Jsle* und Glärden 
iu „Bgmont” (Gorreip. Nacht.) 

(Dien) Dr, rang Wirt Hält bier eine Vorleſung in der 
Huber'fdhen Arena, wofür er ſich drei neue Piecen mit fehr pifans 
son Titeln ‚geichrieben hat. Bielleiht zählt wieder Jemand Die Beute, 
dıe da fommen und vor Beendigung der Borlefung geben, und macht 
feine Hatillihen Bemerkungen zum Gegenjland einer Gorrelpondenz 
in ein Wiener Journal, S. 

(Trüeſt, 17. Auguſt 1843,) Terefa und Maria Milanollo 
haben im Theater Grande im kurzer Friſt drei Goncerte mit immer 
wachſeadem Enthuflasmus des Publicums gegeben. Iht Rüdzug 
in ihr Baterland glich fomit einem Triumpbzug, auf weldem neben 
der Ehre auch ſeht viel Geld zu erwerben if. (Gotreſp. Nah.) 

(Bemedig.) Kürzlich wurden im Teatro Benedetto Bruhflüde 
aus der neuen Oper: „Das Turnier zu Piolomais,” von Maeſtro 
Miami, unferem Landsmanne, aufgeführt. Das Wenige, was bis, 
ber geboten wurde, machte lebhaftes ntereffe rege, GV. 

(Neapel) Der Baſſiſt Filippo Coletti, mit dem die Rea- 
politaner faft Abgötterei treiben, ift bei dem Bönigl, Thratern aufvolle 
drei Jahre engagirt worden. — Das rieſenhafte San Garlo-Tpeater 
wird mit dem Garnevalsfhluß 1843—1844 geſchloſſen, und erft bis 
jum 4. Detober, Dem Namenstag Er. Majeilät des Königs, eröff- 
net. Bis dahin wird man bemüht fepn, das impofante Haus pracdt- 
vol zu decoriren, zu deſſen Induguration die Zadotini, Em 
lettiund Frasdimi fingen werden, — „Boutiela* heißt Die neue 
Dper von Ritter Pactni, melde daſelbſt eheftens zur Aufführung 
kommt, j Fama, 

(Dresden) Unfer Theater, einss der Ihönften, wenn nit 
das (hönfte Deutihlands, hat abermals zwei Statuen großer Did: 
ter erhalten, nämlich jene bes Shakeſpeare und Moliire, 
welche fo wie jene Schillers und Goethes die Mifhen neben 
dem Daupteingange zieren. u. 

— Das Dresdner Elbgefangfen it nun auch glücklich abge 
laufen, das heißt es it Niemand dabei umgelommen, Beim ges 
meinfhaftliben Feſtmahle führe man fi leintlih in die Haare. Abe 
mechslung muß ſeyn! — Befungen murde nicht befonders, aber 
deflo mehr getrunten! Signale. 

(Berlin, 8. Aug.) Die zweite antike Tragödie, melde der 
edle Kauſtſian unfers Königs in's Leben gerufen, die „Medea“ des 
&urtipides, iſt geſtern in Potsdam zur Aufführung gefommen, und 
bat, wir möchten, wenn gleich das Werk ein ſchwächeres if, faſt lagen, 
einen größern Eindrud hervorgebracht, als felbft die „Antigone” des 
Sopbotled. — Die Daritellung der „ Medra® durch Mad. Grelinger 
mar ein Meiſterſtück von großartiger Auffaflung und fh6n modulirter 
Deelamarion,. Nicht fo glüdli können wir die Ausführung des Jafon 
Durch Hrn. Rott nennen; doch zeigte der Künſtlet allen Eifer bei 
feiner überdieß viel undankbarern Aufgabe. Alle übrigen Rollen, die 
nur Mebenpartien des Stückes bilden, hatte man durch Die beilen 
Künfler beſetzt. In den Ghörem fangen aud die Solofängerinnen 
Frau v. FSafmann, Dile. Gründbaumund Dil. Hoftung mit. 
Der Eindrud des Ganzen war in der That ein erbebender, ſowohl 
durch das Werk, als dur die Aufführnng, und endlich auch Dur 
die Umgebungen, da wiederum Die Blüten des Geiſtes in Willen, 
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cchaft, Biteratur und Runft dazu um den Glan; des Hofes vereinigt 
waren, N. 6. 
— sr. Grunert von Hamburg, Der bier fein Gaſtſpiel 
beendete, fol ngagementsanträge haben, und ift nah Münden ge: 
reist, — Döring hat fein Baftfpiel mit Glack begonnen. — Ueber 
Die Sängerin Mad, Biardoot»Barcia fagt der Gorrefpondent 
des „Hamburger Gorreipondenten ‚” nachdem er fie furgvorber das 
größte weiblide Mufitgenie anferer Zeit genannt hat: 
„Ein wahres Glück iſ's, daß fie nicht nob das befigt, mas das Bolt 
„Schönheit? nennt (und eriheint fie im Gefange unendlich reigend), 
man würde ji ihrerwegen die Dälfe zerbrechen; Theater und Gon- 
eerilocale wurden aus den Fugen gedrängt werden.” 9.6. 
(Hamburg.) Mad. Biardoet-Barcia wird auf der Res 
tourreife nach Paris über Hapre einige Male in Hamburg fingen, 
2.6. 
(St. Petersburg, am 2. Juli.) Das große Jahresfeſt, 
welches vergangene Woche in Peterbof zu Ehren der Kalſerin ger 
feierte wurde, mar glängender als gewöhnlich. Nicht weniger als 
10,000 Ginladungen waren zu dem Balle ergangen, und nahdem 
Die Baiferlie Familie ih in den Garten hinab begeben hatte, Durfteu 
noch 2,000 andere Perfonen in Die Gemächer geben. Bald nah 10 
Ude fuhren Die kaiſerl. Familie umd ihre Gaͤſte Durch die Alleen Des 
Darkes, welde mit bunten Lampen erleuchtet waren. Der Effect war 
um fo prächtiger, als in dieſer Jahreszeit ohnedieh keine Rat if. 
Seſtern nabm der Kalfer einige Werſte von Kronftadt die ganze 
baltifhe Flotte in Augenſchelaz ih habe noch nie einen großartigern 
Audlick gefehen. Es waren 4 Derideder, 18 Fregatten und 16 kleine 
Fahrzeuge. Nach verfhiedenen Manönres und einer allgemeinen 
Salve fegelten fie den Meerbufen hinab, und werden drei Gskadren 
für Reval, Helfingfors und Riga bilden. N. C. 
(Köln) Saphir wird die hieſige Stadt beſuchen. und im Theas 
ter einige humoriſtiſche Vorttaͤge halten. C. 3. 
(Paris.) Die hiefigen Theater haben vom Juni 1841 bis dar 
bin 1842 nahflehende Summen als das ftipulirte Zehutheil ihrer 
Brutto: Einnahmen an die Hofpitäler und Armen der Stadt gezahlt: 
Opera Frangais, 118,144 Jecd.; Cirque Olympique, 92.128 Srcb.; 
Opera italien, 67,818 Frcd,; Theätre frangais, 65,676 Fre. ; 
Palais Royal, 53,674 Free.; Gaite, 52981 Fres.; u... — in 
Summa 776,839 res. N.G. 
(Bordeang) Die durh Gamartin’s Prozeh merkwürdig 
gewordene Bängerin, Düle. Kathinfa Heinefetter, bat für den 
Winter beim biefigen großen Theater Gngagement genommen, Die 
Engländer werden nicht fehlen, Diele merkwürdige Sängerin zu 
hören, E.F, 
(Marfeille) Tamburinifang am 3,d, M, zum Bejten 
der Armen mit Verzichtleiſtung auf jedes Honorar den Figaro im 
„Barbier von Sevilla” unter dem ungemeflenften Beifall des fehr 
jabhlreichen Pablicums. Am Stluffe der Bortelluug warf man ſchrift⸗ 
lthe Aufforderungen an den Künfler gu nohmaligem Auftreten auf 
Die Bühne und begleitete Diefelben mit einem Hurrah » und Sreudens 
geſchrei. Tamburimi blieb-jedod ungerührt und verſprach nichts. 
Ja jept find die Künftler Dictatoren — diefe pfeifen und das Publl- 
cum muß darnach tanzen. ft nur eigene Schuld des Publicums, 
i j Semaph, du Mars, 
— Die Rachel rief hier eim foldes tragifhes „Surore” 
hervor, daß ſich einige Narren — aus Bergweiflung — von den 
Rädern ihrer Poſtchaiſe, die fie von dannen führte, jermalmen 
lajfen wollten; denn: „Herben zu den Füßen der Melpomene fey ſchon 
ein unvergleihlih Blüd,* Ung. 
(london) Ein königliger Ball. In einer Beſchteibung 
des Balles , den die Königin Bictoria am 24 Juli im Buding: 
ham + Pallate gegeben bat. kommen unter andern folgende Details 
vor. Der Borfaal war mit einem prachtvollen Baslufler nad dem 
Faradapifhen Spitem, und das Zelt des Tippo ⸗ Saib, in weldem 
die Grfeifgungen gereiht wurden, mit einem Gaslufler neuerer Sons 


ſteuction und von 570 Slammen erleuchtet. Der große Salon und bie 
Treppe waren fehr geſchmackvoll mit einer großen Mannigfaltigfeit 
von außerlefenen Grfträuchen und Blumen ausgefhmädt. Die Rönk- 
gin eröffnete den Ball durd eine Auadrille mit dem Prinzen Beorg, 
und hatte die Pringeffin Elementine nad den Prinzen Albert 
jum Begenpart. Ya dem Ballſaale fpielten die Orcheſter der Herren 
Aullien uad König, und in dem Tbronfaale, wohin ih die Kö⸗ 
nigia um halb 12 Uhr begab, das des Hen. Welpert. Ju beiden 
Salons waren Zelte aufgefchlagen, in melden Ihre Majeftät, Prinz 
Albert, der Rönig von Hannover und die andern königlichen Gäfte 
auf hohen Sipen fahen. Das Zelt im Thronfaale war aus prächtigen 
Drapperien vonreih mit Bold geficdtem carmolinrothen Sammt ge: 
bildet, und das im Ballfanle aus ambrafarbigen reichen Seidendrap- 
perien. (Damb. lit. w. frit. Blätter ) 





Hinter den Gouliffen. 
(Nah Etienne Arago.) 
Sdluf.) 

De Balzac befchäftigt ih den ganzen Tag über in Geſellſchaft 
der Billeteure damit, Gintrittsfarten — theurer zu verlaufen, als 
an der Gaffe. Wenn dann Abends im Theater ein Sturm von Pfels 
fen und Trommeln ausbricht, zählt er mit Seelenrube feine Thaler : 
— jeder Pfiff ift ihm bezahlt. — Jeder Dichter hat ferne eigene Farbe 
der Furcht; Saintine iſt carmoifinroth, Lauzame blaß mie die 
Wand, Alboize fhillert ia's Bläulihe, und Pierre bat die 
Farbe der Gelbfucht. — Haldon ſteht zu Anfang feiner Opern vorn 
beim Profcenium; von Act zu Act weicht er um eine Gouliffe zutück; 
am Ende einer großen Dper ſteht er an der Hintermand der Bühne 
zwiſchen den aufgerollten Decorationen, als wollte er ſich verkriechen. 
— Adam hüpft und tänzelt; fobald die Muſtk beginnt, muß jeder 
der vor ihm Steht, fürchten, niedergerannt zu werden, Endlich ges 
räth er im einen förmlihen Balopp und dabei pugt er jeden Augen ⸗ 
blick feine Brillengläfer. Aber ab, er ſieht micht heller, denn nicht 
das Blas, fein Auge iſt dunkel. — Hinter einer Couliſſe verſteckt 
hält Thomas während der ganzen Borftelung feine Nafe in der 
Hand. Er fcheint zu glauben, daß feine Muſik nit in gutem Bes 
euch ehe, — Einzig in feiner Art iſt es, Daß Auber niemals vom 
Saale aus, irgend eine feiner Opern darftellen fah, weder bei der 
erften, nod bei der zwanzigſten, noch bei der hundertſten Darftellumg- 
— Rolfini ſteht in der Couliſſe, das Robr in der Hand: der Dam 
men liegt auf dem goldenen Anopfe, Nah Diefen Punct eben muß 
man aufmerfam fehen. Diefer lange, ſtarke Fingernagel fährt unabs 
läjfig über dos Metall, und hat bereits in eraften, tiefen Zügen die 
deutlichften Zeichen von der innerlicften Aufregung des Compofiteurs 
eingegraben. Rubig, unerſchütterlich, wie der Mann in der befann« 
ten Horay'iden Ode, hört Bictor Hugo das Lingemitter des 
Miffalens aus dem Parterre heraufdröhnen. In der Couliſſe fagt 
er gelaffen den Schaufpielern: „Man will uns auf die Probe ſtellen; 
aber wir wiſſen, was daran ill; fpäter wird man ung Gerechtigkeit 
widerfabren laffen.” Und fo wandelt er die Pfilfe des heutigen 
Abends ia Pünftigen Beifall um. — Gafimir Delapigane bleibt 
zu Haus, ſchwach, furdefam, an feinem Talente zweifelnd, wie an 
der Bunft des Publicums, obgleich ihm beide noch niemals verlaſſen 
haben. Bor allem aber die Kritik, Diefe fhrenge und unvergeßliche 
Kritik — vleſlleicht. — Nachdem der Erfolg entſchleden, ellen feine 
Brüder zu ihm, die Freunde folgen, man fegt ſich zu einer impro« 
viſtrten Malzeit, wo die Lobfprüde, mehr als Speifen und Wein, 
dem armen Dichter dab Beben wiedergeben. — Ponfard blieb bei 
der Aufführung feiner Bucretla auf dem Theater und wollte keinen 
Freund an feiner Seite fehen. Als ſich in den raufdenden Beifall 
des ganzen Saales ein paar vereingelte Pfife mifchten, glaubte er, 
jet ſey fein Stüd ſchon rettungslos verloren, und fing an, an Hän- 
den und Füßen zu zittern. — Bon Soumet erzählt man eine Anees 
dote, Die buchſtablich wahr if, fo unmahrfheinlich fie Mingt, Beider 
erften Vorſtellung feiner „Jeanne D’Arc” kam ihm, als der Vorhang 


ſich erhab, der feltfame Einfall, ſich rafiren zu laflen. In der Nähe 
des Theaters war eine Barbierdube, dorthin ging er. Zur Hälfte 
mar er rafiet, als er den Barbler beim Arm faßte und ſprach: „Hier 
find 30 Sous: Im Odeon fpielt man eben ein neues Stüd; haben 
Sie doch die Güte, nehmen Sie ein Parterrebillet, hören Sie eis 
nen Augenblid zu und fagen Eie mir dann, ob man klatſcht oder 
pfeift.” Der Barbier, obſchon erjtannt, legt das Meſſer weg, nimmt 
die 30 Sous, gebt und kommt nah einer Biertelftunde wieder, 
„Mein Herr,” fagt er, „ed gebt aut, man applaudirt.” „Wohlan,* 
zuft der Dichter, welcher die ganze Zeit halb eingefeift Dagefeffen 
war, „weil es qut geht, raficen Sie nun Die andere Seite,” 
(Bohemia,) 





Bunte Bilder. 

(&@in origineller Gaunerſtreich.) Bor einigen Tagen 
wurde ein junger Mann, Namens Stephan Gallot vor das Tris 
bunal ber Parifer Zuctpolijei geitelt, unter der Anſchuldigung, 
einen Weinhändler, Elias, um 7 Körbe Wein, im Wertbe von 
2600 Fres., geprelt zu baden. Diefer Elias hatte in der Armee 
Napoleon’s gedient und war allgemein wegen feiner geeßen Ans 
haͤnglichkelt und Verehrung für den Kalfer bekannt. Er trieb Diefe 
fo weit, daß er nod 1840 nicht glauben Fonnte, daß ber Kaiſer 
wirklich geftorben fey, fondern fer glanbte, derfelbe ſey im Tomer 
su London in einem einfamen Adfig eingefperet, und fein Grab auf 
St. Helena, wie die Engländer zu fagen pflegen, blofer Mond» 
fhein, Diefe Uebergeugung hegte er, bis der Prinz von Jolnville N ar 
poleon's Ale nah Paris zurückbrachte, wo er endlid zugab, 
daß der Kaifer wirklich todt ſey. Als aun diefer Elias vor Kurzem 
einmal in feinem Eomptoir über feinen Handlungsbüdern faß, trat 
ein anfländig geBeideter, junger Mann zu ihm ein, und ſtellte ſich 
ihm als einen Sohn Napoleon's vor, „Da fle mit der großen 
Armee in Rußland waren ,” fagte er, „Io werden Sie ohne Ameifel 
gebört haben, daß Napoleon mit der Frau eines Rofakenhet- 
manns ein jartes Berhältniß hatte, Die Ereigniffe drängten fi Dort, 
der Feldzug war höchn unglücklich, wie Sie wiflen, die franzöſiſche 
Armee mußte fi zurüdziehen und der Kaifer Bonnte im Augenbiide 
für meine Mutter nichts tbun, als fie in feinem lebten Willen mit 
einem Renate von 400,000 Free, bedenken. Mein Pflegevater, der 
Hetmann, {ft mittlerweile geilorben und meine Mutter Willens, nad 
Paris zu fommen, um den Reſt ihrer Zage dort zu beſchließen, hat 
mich beauftragt, ihr ein Hötel zu miethen und gu montiren, aber 
in der Gile vergeflen, mir hierzu das nöthige Geld anyumeifen. Da 
ich vor ollem auch guter Weine bedarf, und ihre Brrebrung für den 
Kaifer, meinem Bater, Benne, fo Dachte ich fogleih, mich deßhalb 
an Sie ju menden, — M. Elias war ganz glücklich, den Pringen 
dienen zu Pönnen, gab ibm, mas er verlangte und lieh Monate vers 
gehen, bis ihm nur die Idee Fam, fich um! feine neue Kundfcaft 
bei der ihm aufgegebenen Adreffe zu erkundigen. Niemand aber 
Bannte den jungen Mann und der ehrlibe Imperlalift fing am zu 
vermuthen, daß man ihn zum Beflen gehabt haben könnte. Endlich 
aber, vergangegenen Juni, führte ihm der Zufall den Prinzen auf 
der Straße in den Wurf, worauf er ihn verhaftete und vor Bericht 
flellte. Der Gefangene wollte feine Prellerei mit der Roth, in der 
er war, entfhuldigen, was aber den Richtern doch kein binlängli- 
her Gntfhuldigungsgrund zu ſeyn ſchien, da fie ihn zu dreijäbriger 
Einfperrung verurtheilten. (G.M..) 

(Die größte Blode) welche je ein englifhes Gußwerk wer- 
tieß, wurde neulih am Bord der Lady Seaton nah Montreal für 
Die dortige neue Batholifhe Gathedrale eingefhift. Sie wiegt 151'/, 
Gtr., ihr Schwengel 3'/, Gtr., und das hiezu gebörtge hölzerne Be 
rürte und Eiſenwerk 30 Gte. und iſf um 36%, Gtr. fhmwerer als der 
große Thomas in Lincoln. Zweihundert Gentner gefhmoljenes Metall 
waren erforderlib, um den Buß gu Stande zu bringen, Die Kor 
ten werden über 13,000 Pf, Sterl, angefhlagen, (Times,) 
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Endlich wurdenach vieljährigen Proceffen das 
Teſtament des verftorbenen reihen Tuhbändlers 
von Bloucefter, James Wood) aerichtlich beftätiget und den 
Grecutoren jur Ausführung übergeben. Der Erblaffer macht darin 
8 Begate, worunter Das größte von 60,000 Pfund der Stadtgemeinde 
von Bloucefler, die übrigen zu 50,000 Pf.. 30.000 Vf., 20.000 und 
14,000 Bf. verthiedenen Freunden, und läßt den Reft feines Bers 
mögend, welder auf 500,000 Pf. Sterl. anaefhlagen wird, den 4 
Bollfiredern feines letzten Willens, von denen fich jedoc einer vor 
Kurzem feld entleibt Hat. Die ganze Berlafienfchaft iA unter 900,000 
Pf. Sterl. gerichtlich angegeben, aber ohne Zweifel mebe als ein 
Deittel größer. Der Stempel für bie Bermögenseinantwortungdur- 
kunde koſtete 12,000 Pf. Sterl., und die Advocaten, melde die Abs 
handlung gepflogen hatten, nicht weniger als 17536 Pf. 

(Britaunia. 

(Sänitter) entdeckten neulich in einem Tornfelde in Cod ham 
eln Wachtelneſt mit 6 Eier, worunter 2 Hühner und 2 Rebhühners 
eier ih befanden. (Morn. P,) 

(Avifo für einen Dieb.) In einem Montrealer Jeitunger 
blatte ſteht folgende Nachricht für einen Dieb: „Ich benagprichtige 
hiermit denjenigen, welcher geſſern Mittags in einer verjelhlichen 
Berflreunng meinen lichten Mac’ Intosh aus dem Speifefaale des 
Hoͤtels Ditawa mit fortgenommen bat, daß er fih am befagten Drte 
nun auch die dazu gehörige Kappe abholen kann, da mir biefelbe 
ohnehin von keinem Mugen mehr ih.” (Morn, P.) 





Plaudereien. 

London ift am 5. und 6. Auguſt von mehreren Fenersbrünften 
heimgefuht worden, von denen eine Die Fabrik des Hrn. Moorley 
in Nems Street, Goventgarden, eine zwelte die Sägemübhle des Hrn, 
Bird in Bope-Bane (der Schade wird auf 60,000 bis 100,000 8, 
angegeben) und eine dritte mehrere Häufer in Werminfter zerſtoͤrt 
hat, — Deutſche Blätter enthielten jüngjt die allerdings befremdende 
Rachricht, daß die Jaraer Poft räuberifch angefallen und ausgeplün« 
dert worden ſey. Sole Greigniffe find in Frankreich an der Tagtb« 
ordnung; fo wurde, wie Die „Emancipation® berichtet, in der Naht 
vom 3. auf den 4, Auguft die Diligence von Rieumel (Haute » Ga- 
zonne) auf der Etrafe von Muret bei dem Dorfe Roques von Raͤu⸗ 
bern angefallen. In derfelben Nacht wurde auf derfelben Straße eine 
zweite Poflhaife ausgeplündere, Raͤuberüberfaͤlle fheinen auf den 
franzöfifben Landſtraßen fo eben Mode gu ſeyn. — Am 15. Auguft 
findet in Berfaille die Einweihung des Denkmals Statt, das zum 
Andenken an den ehrmürdigen Abbe de lEpee errichtet wurde, Die 
Geremonie findet unter dem Präfldium des Präfecten von Seine und 
Dife und mit Beiziehung des Stadtrathes Statt. Auch die fämmetlis 
Gen Zöglinge der Parifer Taubfiummen + Inflitute werden dabei ans 
weſend ſeyu. — Die Unterfügungsgefellfhaft der Blinden in dran 
reich hat in der Straße Notre» Dame» debr Ehamps Rr. 53 ein Ates 
lier für blinde Arbeiter errichtet. Ale Montag wird dasfelbe fürden 
Eintritt des Publicums geöffnet. — Die Parifer Sparkaffe empfing 
am 6. und 7. Auguft von 6516 Eiplegern, darunter 762 neuen YParı 
thelen, 864.628 Fres.: die Rüdzohlungen betrugen in diefen jmwei 
Tagen 657,000 Fres. — Die Zulitage find heuer in Paris ganı ruhig 
vorübergegangen. Einige Taufend Sänger der Marfeillaife.. . das war 
Alles, was diefe Tage von den gewöhnlichen unterfhied, — Pater 
Mathews, der bekannte Apoftel der Mäßigkeitsvereine, bat während 
feiner Burgen Anmefenbeit in London unzählige Anhänger geworben, 
In Liverpool und Mancheſter zählt er über 160,000 Anhänger, ſo daß 
er den Wirthen und Branntweinſchäänkern in der That großen Scha⸗ 
den bereitet. — Die brittiſche Regierung bedarf um mebrere Milio- 
nen Pf. Sterl, Weizen, den fie in allen Theilen Europa's, wo er 
No vorfindet, einkaufen muß. — Im Oroßberjogtbume Baden iſt 
das Colibat unter den Birmtenants eingrführt worden, 
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Preifigfter Iahrgang. 
Wien, Pienstag den 22. Auguft 1843, 499 


Frei! 
Blume knoſpet aus dem ſchwarzen Grunde, 
Wie ein Denkmal auf des Keimes Gruft; 
Jubelt laut die Auferſtehunaskunde, 
Lied und Wort it ibr der füße Duft. 
Rufer: Seht, erſt war ih arg arfanaen. 
Habe Licht und Luft fo lang entbebrt; 
Seühlingsitrablen röthen meine Wangen, 
Freiheit iit es. die maich duften ledet! — 


Quelle rieielt ſilbern aus Geſteint, 

Gilt geihmägig nad Der Ebne fort; 

Doch ihre Murmeln ift, fo wie ih meine, 

Für errung’'ne Freiheit Oankeswort. 

Sprit von ihres Zwingheren find'ce: Haufe, 
Wo jie lag in böler Bnoınen-Huth ; 

Jubel: Fort vom engen Kerkerhaufe, 

Bil mich ſonnen an des Mittags Glut! 


So mein Lied, wınn jubelnd der Gedanken 
- Samfönfühn die harten. Bande brach ; 

Singeflürjt Die engen Geiſtes ſchrauken, 

Und getilgt die lange Kerterihmad ! 

Frei und ſtolz tritt es in's Reich Der Beiller, 

Und bewrin fein altes Ahnenrecht; 

Gram und Roth, fie waren Kerkermeiner, 

Balfche Liebe war Der Folterkaecht — 


Und da lag’s gebunden und vermieden, 

Fa dem kleinen engen Kerker: Herz; 
Strenge Thorwacht hielten dort die Rieſen, 
Rummer, Schaam und beißen Liebesſchmerz! 
Bon dem Beben fans ihm Beine Kunde, 

Keine Klage dragg von ihm. barcuf! 

Langlam masternd Aohen, Stund’ um Stunde 
In der Zeiten ewig gleihen Lauf. 


Jene eht'nen Feſſel ſtad gefallen, 

Aus dem Herker fliehet Das. Gedicht; 

Beeipelt ! it der Zauga cars Lallen, 

Und fein eriter Jubeleuf ik: Bine! 

Abgrbüßt it, was es einft verihulder, 
Wenn's zu Pühn, zu hoch die Biebe pries! 
Die, rin Werbimein Schmelbeln erſt gedulden, 
Und dann hähniſch aus dem Reich mich mies. 


Un dem Strand ichs es ein Fahrzeug liegen, 
Schon jum Lauf die Segel ausgeſpannt; 





Doch kaum bat der Flüchtling es beiticgen, 

Stößt es ab vom beimatlihen Strand. 

Sagt, wohin der rafche Lauf foll gehen, 

Und der Schiffer, weſſen Landes Sohn? — 

„Sicht Du nicht der Hoffnung Flagge wehen? 

„Kraft heiße Schiff und Glaube der Patron!” 
I Carl Hickel. 





Das böfe Blut. 
Novellevon Rudolpb Pabfl. 
(Fortfesung.) 

Sauter Zuruf des Beifalls erſcholl von manchen bärtigen 
Lippen, indeß ſich der Unwille einiger Schuldbewußten, beſon · 
ders der Weſhowzen durch Murren kund that. Brjetislam 
überblidte mit feuerfprübenden Augen die wogende Verfamme 
lung, denn ihm kochte das Blut in den Adern beim Anblide der 
Wribomzen, melche die ſchwankende Stimmung der VWerfamme 
lung benügend, mit unverholnem Spott und Grimm fih über 
den blinden und unmönnlihen Herzog luſtig machten. Jas 
romir merkte die Aufregung der Verfammlung und gebot Rube 
mit ausgeftredter Hand. Und als fih der Sturm gelegt, nahm 
er die Müge vom Haupte, Iöfte ben Mantel, daß er von ſei— 
nen Schultern auf den Stuhl zurückfiel, dann ergriff er Brje 
tislam bei der Hand, und ſprach vortretend: „Bier Euer 
Herog!* 

Ein donnernder Ruf des Beifalls erfcholl durd den Saal, 
doch Jaromir gebot nohmal Rabe und fubr fort: 

Es war mir nit vergönnt, als kraͤftiger Mann über die 
tapfern Böhmen zu herrfhen, was foll der gebrechliche, ver⸗ 
ſtümmelte Greis auf dem Herzogſtuhle Hörte ih doch eben 
jetzt im Saale, wo bie Edlen des Bandes verſammelt find, 
mir Hohn und Spott entgegenfchallen, mas hätte ich erit von 
dem rohen Haufen zu erwarten? Doch nein, das Wolk würde 
nicht fpotten, fondern Mitleid haben mit mir; denn es hat mehr 
Treue im Herjen und Gefüpt für den Unglücklichen, als man« 
ber Edle, der diefe Verſammlung verunziert. Genug, von 
mir will ich nicht fürder reden, denn ich bin todt fürdiefe Welt, 
und will in einer Alofterzelle für Das Heit meiner geliebten Bbh⸗ 
men berhen und Bote anſtehen, daß er feinen Schuß verleihe 
Eurem tapfern Herzoge, meinem theueren Brzetislaw. Rebe 
mohl, Ihr Erten allgefomme, bleibt innig und treu Eurem 
Hertzoge, und Ihr merber ſteis Eute Frinde bewältigen. Ich 


verjeihe denen, die mir Böfes gethan, doc beſſert Euch, Ihr 
Herren von ber goldenen Reuße, damit nicht Libuf: 
fa’s Prophezeibung von dem ſchmachvollen Untergange Eueres 
Geſchlecht⸗s in Erfüllung gehe!“ — 

„Es lebe derweife Jaromir! — Eslebe Brzetislam, 
unfer Herzog!“ ertönte es von allen Seiten und im Schloßhofe 
und außer den Mauern Wifhehrad’s fand der Jubel feinen Wie⸗ 
derhall bei dem verfammelten Wolke, welches bei der ſchnell 
verbreiteten Nadriht von Jaromir's freiwilliger Entfagung 
zu Bunften Brjerislam’s lärmte und jaudzte, die Mügen 
gegen den Himmel warf und allerlei Poſſen und tolles Zeug trieb, 
um feine Freude zu begeugen, denn Brjetislam mar mohl- 
beliebr im Lande. 

Während fih Prags Bewohner und Bäfte einer ungebun« 
denen Luſtigkeit hingaben, und mit mannigfaltigen Ergötzlich⸗ 

keiten biefen merkwürdigen Tag feierten, verließ ein ſchmucker 
Züngling in Begleitung eines großen Hundes die Herzogburg, auf 
welche bie legten glühenden Strahlen der ſinkenden Eonne fielen, 
und eilte haftigen Schrittes der Brüde zu, wo er fih mühfam 
durch die mogende Menfhenmenge drängte, und fodann den eine 
famen Pfad längft der fanft dahinrauſchenden Moldau nad 
den bereits in Zwielicht gehüllten Auen einfhlug. Die flie- 
genden Nermeln feines faltenreihen grünen Oberkleides waren 
über dem Rüden leicht in einen Anoten gefchlungen, indeh die 
Federn feiner rorben Mütze luftig in der Luft flatterten und die 
Geſundheit firogenden Wangen des Zünglings wie loſend bes 
rührten. Ein Waidmeifer und Hüfthorn hingen ihm zur Seite 
und verrierben, fo wie der nachfhreitende Hund, den Waid⸗ 
mann. Sein üppiges, Eaftanienbraunes Haar fiel in zahlloſen 
Loden über den entblößten Marten. Bald empfing den eiligen 
Wanderer ein dichter Hain, durch deifen frifhes Grün der aufge» 
bende Mond feine Silberftrablen fendere, und den Pfad magisch 
beleuchtete. Ein leifer Zephyt Eühlte feine erhigten Wangen und 
flüfierte dabei durch dus dide Laub der Gebüſche. Sonſt war 
alles ftil, nur dann und warn lieh fh aus der fernen Stade 
ein dumpfes Braufen vernehmen, welches durch die Luft zitter⸗ 
se, bis es ın den angrenzenden Bergen eritarb. 

Don ungewöhnlicher Aufregung zeigte des Jünglings Ante 
fig, feine tunteln Augen glühten, jede Merve feines üppigen 
Körpers bedte, und unaufpaltfam zog es ihn vorwärts, denn 
bie liebe harrte feiner. Die raufhenden Wellen des waldbeſaͤum⸗ 
ten Fluſſes fanden Wiederhall in feiner aufgeregeen Bruit, 
welche jugleih weit und warm wurde, je näher er dem Ziele 
feiner Wanderung kam. Plöslich blieb er ſtehen und horchte. Der 
Hufſchlag von eilenden Roffen ließ fi vernehmen. Er ſchien 
jeboch jedes Zufammentreffen vermeiden zu wollen, denn er ver 
ließ nun den gebahnten Weg, und drang durch das Dickicht, 
indem er die Zweige mit vorausgehaltenen Händen fanft aus: 
einander bog, als fürdse er die fchlafenden Saͤnget des Hair 
nes aus ihrer füßen Ruhe zu flören. Endli trat er aus dem 
Dickicht heraus, und fand am Saume eines weiten Angers, in 
deſſen Mitte ein ftark umjäunses, von Hol; gezimmertes zierliches 
Gebäube ſich befand. Mit einem Gemiſch ſehnſüchtigen Verlans 
gens und fteigender Unruhe blidte er über die grüne Wiefenflä: 
Ge nad dem Jagdhauſe, ald erwarte er eine außerordentliche 
Erſcheinung. 
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Der einſame Wanderer war Mut in a, bes Herzogs Brje, 
sislam's Waidmann und Liebling, man möchte fagen, Freund, 
denn mehr als diefen und nice als Diener behandelte der Herzog 
denfeiben. Mutina war aber aud würdig diefer Aus zeichnung 
und zwar nicht bloß wegen feiner treuen Anbänglichkeir und 
blinden Ergebenpeit gegen feinen Herrn, fondern wegen feines 
reinen, unverborbenen Gemuͤthes, und wegen des Seelenadels, 
ber ihm innewohnte, Wie fein Herr, feurig und unternehmend, 
fühn und tapfer, vergaß er nie die ſchnldige Ehrfurcht gegen 
den Serzogsfohn, mißbrauchte er niedeffen Gunft und Vertrauen, 
Murina, der nie ein Geheimnif vor feinem gütigen Seren 
batte, bewahrte eines ſeit einiger Zeit in feinem Herzen. Dod zu 
wenig vertraut mir der Verftellungskunft, konnte er es nicht 
lange verheimlichen,, denn die ängftlich verhehlte Liebe leuchtete 
ous feinen trunkenen Augen, und wurde an fich felbit zum 
Verraͤther. Brjetislam forfehte nicht weiter, denn er war 
überzeugt, daß der Augenblic erfcheinen würde, wo ihm Mur 
tina ben Gegenſtand feiner Begeifterung entdecken werde. Ale 
fein diefer hatte doppelten Grund, feine Gefühle zu verbergen: 
die Schüdternbeit der erften Liebe und der Umſtand, daß er für 
eine Jungfrau aus einem verhaßten Geſchlechte in heißer Liebe 
entbrannge. Er minnte des Lotek Wrfbomes mwunderfames 
Töchterlein, unter dem Namen: bie blinde Bogumila im 
Sande bekannt. 

Lotet, fo wie alle Weſhowzen, Todfeind der Przemisli⸗ 
ben, begünftigte mit auffallender Zuvortommenheit Murina’s 
Bewerbung, und machte ihn mit ben angefehenften Gliedern 
feines Geſchlechtes bekannt. Alle behandelten ihn mit der größten 
Breundfhaft, ja Herzlichkeit, daß fih der unerfahrne Jüngling 
nicht genug wundern konnte über bie Ceutfeligkeit und Herzens⸗ 
güte von Männern, welde ihm von feinem Bebieter als hinter» 
liſtig, verrätherifh und biutdürftig gefcildert worden waren. 
Er war gewohnt, die Weſhowzen ſich wie reißende Thiere vor⸗ 
zuſtellen, und lachte nun, über feinen Irrthum, beim Anblide 
fo hergensgurer Menfchen. Er nahm keinen Anftand, felbft Los 
tekdiefe feine frühere Meinung lachend mitjutheilen. Qoret 
lächelte, feuzte aber gleich darauf, und Hagte mit bewegter Stimme, 
wie ungerecht man fein Geſchlecht beurtheile, und zwar bloß 
defhalb, weil die Wrſhowzen ebenbürtig fegen den Prjemisliden, 
ja denfelben fogar vorangingen. „Um uns beim Wolke verhaßt 
zu machen,“ fuhr Core eifrig fort, »werden wir verläftert, 
und uns Verbrehen angefonnen, vor ‚denen der robefte Knecht 
fhon zurücdfhaudern würde, Brand, Mord und Hocverrath 
wird uns jur Caft gelegt, und viele Weſhowzen mußten dieſe 
angedichteten Verbrehen mit dem Leben büßen. So oft ein 
Prjemislide eine Unthat begeht, muß flets ein Weſhowetz den 
Slindenbod abgeben. O, es wäre viel zu fagen, doch Ihr ſeyd 
ju jung und blind ergeben Eurem Heren, und würdet mid 
für einen Lügner halten, wollte ih Euch al’ die Unbilden mit« 
theilen, bie unfer Geſchlecht feit der liftigen Libuſſa erdulden 
mußte.“ 

Aufdiefe Art ſuchte orte f die allgemein verhaßten Wrfhom« 
zen zu rechtfertigen und in Murina’s Augen als unfduldig 
Verfolgte darzujtellen. Der arglofe Jüngling jweifelte keinen 
Augenblid an der Wahrheit des Gefagten, und wurde innig bes 
trübt über die Verblendung feines Herren, der diefe Ehrenmän« 
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ner als feine und bes Landes Feinde betrachten konnte. Nach 
derlei Gefprächen verſank er oft in tiefes Nachdenken, worüber 
Lore innerlich frohlockte, denn er glaubte nichts anderes , als 
daß fein ausgeftreuter Same anfonge, aufzugeben, unb wohl 
in Rurjem die gemünfdten Brüche tragen werbe, denn Lotel 
und feine Verwandten gingen mis nichts ®rringerem um, als 
Mutina gegen feinen Seren einzunehmen, und in feiner 
Treue gegen benfelben wanfend zu machen, um ibn ſodann für 
ihre Zwecke als Werkzeug ju gebrauchen. Die blinde Mila war 
nur der Köder, womit man den leichıgläubigen, mis den Rän« 
ken der Welt unerfabrnen Jüngling anzog, denn ed fiel Lore 
nit im Traume bei, dem armen unbedentenden Mi urina feine 
Tochter ju geben. 

Wenige Tage nah Ulrichs Tode hatte die Ankunft eines 
Fremdlings die Wrſhowzen in große Bewegung gebradt. 
Ale drängten fih um ben Angefommenen, deſſen Gegenwart 
ängilih verheimlie wurde. Selbſt Mutina fah ten Gaſt 
nicht, fondern erfuhr bloß von Mila, daß ein angefehenes 
Glied ihres Haufes erſchienen fey. 

In dem font einfamen Jagbhauje an der Moldau, dem 
gewöhnligen Sommeraufenthalte Mila’s und ihres Waters, 
hertſchte eine Unruhe und Regſamkeit, es hätten hundert Bäfte 
eingelangt ſeyn dürfen. Bothen wurden eingefender und empfan« 
gen, bie zahlreichen Ölieder diefes Geſchlechtes gingen ab und zu, 
Berathungen bei verfchloflenen Thüren wurden abgehalten, kurz 
bas ganze Treiben ber Weſhowzen verlündete, daß irgend et» 
was Wichtiges im Werke fep. 

Mutina, aufgeregt dur alles, was er ſah, mollte 
endlih Lotek um Aufklärung angehen, als diefer ihm zuvor⸗ 
kam, und ihm mit freundlichen Mienen und füßen Worten er: 
öffnete, daß er gefonnen ſey, ihn dem Oberhaupte der Weſhow⸗ 
zen vorzuſtellen, welches feir einigen Zagen unter feinem Dache 
wohne. „Mein lieber Musina, bewerbet Eud wohl um bie 
Bunft diejes Mannes, denn er har über Mil a's Schickſal zu 
tntſcheiden. Ah muß Eud nun eröffnen, daß Mila nicht mein 
Kind, fondern die Enkelin jenes Mannes, der mein Ohm ift. 
Aus edlem Blute ift fie entſproſſen, doc walter ein Geheimniß 
über ihren Aeltern, bie ſelbſt mir nice bekannt find. Ich erfuhr 
Moß, als er mir das Mädchen jur Erziehung übergab, daß es 
feine Entelin ſey, fonft beobadprere er ein ſtrenges Stillſchwei⸗ 
gen, welches er auch bis jet nice gebrochen hat. Gelingt es 
Euch, feine Gunſt zu gewinnen, fo wird wohl aud der Schleier 
diefes Geheimniſſes ſchwinden, und Mila die Eure werden; 
dog nehmer Euch wohl in Ads, ihn zu erjürnen, denn, ein 
Mol feine Gunft verſcherzt, konnt Ihr fie nimmer mehr er 
langen.“ 

„Und wie nennt fihb Euer Obm?* fragte der erilaunte 
Mutine. 

„Rodan iſt das Haupt der Wefhomjen und mein Ohm. 
Doch folger mir, denn er harter Euer,“ ermwiederte Lotel. 

Mutina durchſchauerte «6 unwillkührlich bei diefem Nas 
men, denn an ihn knüpfte ſich manch' böfe Mähre, die er ger 
hört zu haben fidy erinnerte; auch galt es allgemein dafür, daß 
Koſch an feinen Tod in einem Kampfe gegen die Ungarn gefun« 
den habe. Und nun follte er plöglih vor den todt geglaubten 
Mann treten, bei deſſen Namen ihn ſchon ein unbeimliches Ge⸗ 


fühl beſchlich, vor ben Mann, deffen keumund nicht der beſte 
war, und von bem bie Entſcheidung fiber feine Liebe abhing. 
Doch, nicht lange Zeit blieb ihm zum Nachdenken, denn Lo—⸗ 
tebergriff feine Hand, und trat mit ihm in das Gemach, in 
weldem ber gefürdtete Mann, umgeben von mehreren Verwand⸗ 


ten, fi befand. 
(Bortfegung folgt), 


Bien. 

Se. ff. Majehät haben das Allerhöchfidenfelben überreichte Grems 
plar ber im Drude erſchienenen Werke Chriſtoph Ruffner's in bie aller 
hoͤchte Privatbibliothef aufzunehmen, und bem Derfafler zum Beweiſe des 
allechöchften Wohlgeiallens mit feinen ſchriftſtelleriſchen Leiftungen die 
große goldene, für kiterarifche Berdienfie befimmie Medaille zufellen zu 
laffen geruhet. — Je reiner und lanterer die MufeRuffner's if, je ams 
forechender und poeſiedurchdrungener feine Schriften find, deſto mehr ers 
freut uns bie hoch ehrende Auszeichnung, bie dem wadern Manne zu Theil 
geworben, und deſto inniger wünſchen wir, baß er noch lange eines uns 
getrübten @eittesfrühlings ſich erfrenenb, wirken und ſchaffen möge. 

Sammler.) 








Plaudereien. 

Wie die „Fama* berichtet, wird Mailand in Burger Frift mit 
Gas beleuchtet merden, fo zwar, daf mit Ende Herbfi 1844 alle 
Hauptquartiere der Stadt der Wohlthat dieſes ſchönen hellen Lichtes 
theilhaftig feyn follen , darunter auch ſam miliche Baflen, melde die 
Nachbarſchaft des großen Theaters alla Scala bilden. Es wurde bes 
reitd von Selten der Stade mit der Geſellſchaft Buillard in Lyon 
contrabirt, und zwar in der Art, daf von Selten dieſes Haufes die 
Verbindlichkeit eingegangen wurde, die Basflammen in mehr als 
dreihundert Röhren leiten zu laffen. — Frankreich bat gegenwärtig 
neun Marfhälle, nämlich den Marfchall Soult, Herzog von Dal 
matien (feit 1804). Dudimot, Herzog von Reggio (1809), Mor 
Ittor (1830), Group (vonNapoleon 18l5ernannt und vom 
jehigen Könige 1831 anerfannt), Balce (1837), Sebaftiani 
(1840), Drouet D’Erlon (1843) und Bugeaud. — Bon den 
44 Generallieutenants der Bönigl, preußiſchen Armee iſt der, der Er⸗ 
nennung nach jüngite, der ältefle an Jahren, da er fait 90 Jahre 
zähle. Man hielt denfelben lange Zeit für den älteften aller DOfficiere, 
auf einmal aber fand fih ein Dberfllieutenant von Wolffen, ber 
fid als Y6jähriger Deteran bezeichnet, — 


2ocal : Zeitung. 

(Die vier größten Zinshäufer) Die bedentenditen 
Zinspäufer der Refidenz und ihr Jahreserträgniß find: Das Bürger- 
fpital mit 88,000 fl. Mietye, der Trattnerhof mit 45,000 fi., der 
Scottenhof mit 38,000 fl. und der Bellegardehof mit 31,000 fl. 

um. 

(Beüde über die Wien.) Die Brüde, welde von der 
Wieden zu den Rärnthnertboren führt, und der lebhaften, Durch Die Süds« 
bahı vermehrten Paffage nicht mehr genügen will, foll darch eine 
größere aus Stein erfeht werden. Während des Baues wird «ine 
hölzerne Nothbrüde die Verbindung mit der Stadt erhalten, 

Wiens Bevölkerung.) Wien zählt 375.933 Seelen in 
83,724 Familien, 183,454 männliche, 192,479 weibliche Jabividuen. 
Zählt man die Garnifon, beiläufig 10,000 Köpfe ſtark, hinzu, fo 
zeigen beide Gefchlechter fait gleiche Individuenzapl; eine Erſchelnung 
melde in früheren Jahren, wo die Frauen überwogen, niemals 
Statt fand, 1 

Der arteſiſche Brunnen.) Der Bohrbrunnen am Ges 
teeidemarkte gibt feit einiger Zeit vollkommen reines, zu jedem Bes 
brauche vermendbdares Waller, und das Quantum beträgt täglid 
360 Eimer. Sonntagsbl. 





— — 


Bunte Bilder. 
(Bin Geeis:unter den Schiffen) Aus Keriſch in Ruß 
land. wird geſcheleben: Unter den Schiffen, welche im Laufe Diele 
Jahres im unferm Hafen angelegt haben, war auch die frauzöſiſche 
Korvette Jadus, die im Jahre 1719 gebaut, ſonach 124 Jahre alt 
iR. Der Tpelf des Holzes, der ſich im Waſſer befindet, iſt fo hart, 
daß man Leinen Nagel hineinfhlagen und mur mittelit Feuer eine 
Bertiefung in Demfelben machen kann. R.G. 
(Reue Art von Dankbarkeit.) ia Uateroffigier des LA. 
Linieninfanterie- Regiments hat und neulich eine Art gelehrt, wie 
wir uns unfern Freunden dankbar erweilen können. Zwei Gentlemen 

















Kurier d 
(Wien) Der Komiker, Hr. Edward W ei, deſſen Gaſtſpiele 
is Brünn, Prag und Garlsbad von dem glänzendſten Erfolge bes 
gleitet wurden, befindet ſich feit einigen Tagen wieder bier, und wird 
bald vor Wiens Publicum, deſſen Liebling er ift, treten. De Com ⸗ 
miſſiongrath Gerf in Berlin, den brillanten Erfolg der Weß'ſchen 
Kunſtreiſe erwägend, hat ihm einen ſchmeichelhaften Antrag auf einen 
Baftrollen» Gpelus im Berliner Königfädtifhen Theater gemacht, 
dem diefer Hünftler im Scytember Folge leiſten wird. S. 
— Fräulein v. Wittenau, eine jugendliche, takentreihe San · 
gerin, die in mehreren Provinzfädten mıt Beifall fang, hat ihre ges 
fälige Mitwirkung zu einer muſikaliſch + deelamatorifhen Akademie, 
melde im Laufe dieſer Wocht zu einem mohltpätigen Zwecke im Hie: 
Singer Thsater Statt finden wird, und urfprünglid für den 19. d. M. 
feſtg⸗eſehzt war, zugelagt- ©. 
(P aris,) Hector Berlioy erzählt im Feuilleton der neuefien 
„Dibats? eine mufitalifche Reife in Deutfhland, worin 
er feine Fata zu Frankfurt und Mainz mittheilt. ©. 


Zur Gefchichte des Theaters. 
Darjtelung der „Wolten,” des Ariftopbanes zu Athen im 
Jahre 378 vor Eprifte. 

Mitgetheilt von 3. M. Friedmann, 

Spcrates und arıpopbanes begegnen ſich nad dem Schau · 
ipiele. 


mm 





56 mwurds gerade das Feil der Göttin Gobele gefeiest, und im 
Thrater follte ein Stüd des Ariſtophanes aufgeführt werden. Schon 
vor Tagesanbruch umlagerte das Bolt Die Marmortifge, wo nach 
hergebeadpter Sitte jeder athenienfifhe Burger, der dem Schauſpiele 
beiwohnen wollte, zwel Obolen, nad unferem Gelde ungefähr zwei 
Grofgen, erpielt. Mit dem einen Dbolne bezahlte er jeinen Play im 
Amphitheater, und für den andern kaufte er ih Erftiſchungen. 
Hierauf begab ſich jeder im die zu Dem Theater führenden Galerien, 
Hier nahmen die in Purpurgemänder gekleid eien Vorſteher das Ein, 
tittögeld in Empfang, während andere mit einem meißen Stade 
in der Hand, den Anktommenden ihre Pläge aswieſen und darüber 
wachen, daß die Ordnung nicht geflört wurde, Während dıefe große 
Menichenmafle figend oder ftehend und dicht an einander gedrängt 
wartete, bis das Stüß begann, belujtigte ſie ſich durch lebhaftes 
Reden und Basen, oder durch beiffende Witze über ſolche. Deren aus 
tzerge woͤhnliche Geſichto zuge mur etwas Lacherliches hatten und dgl. 
mehr. Wie einer ſtolperte, oder nachlaͤſſig oder geſchmacklos geklel⸗ 
der erſchten, fo landen alle auf, wieſen mis Ftugern auf iha und 
mach en ihn zur Zielftgeibe ihees Spottes; wen ſolch Unglück betraf 
der konnte ſich nicht anders retten, ald daß er entweder wieder ging 
oder fich dem Aublicke der andern entyog, indem er ſich hinter feinen 
Freunden verfledte oder den Kopf mit feinem Mantel verhüllte, bie 
eia anderer Segenſtaud die ausgelaflene Sportfucht Der Athener von 
ibm ablenkte, 

als ſchon alle ihre Pläge eingenommen hatten, trat ein ürms 
Tip geleideter, unter der Bail der Jahre gebeugter Breid in bus 
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Theater und Spectahel. 


fonden. Denjelben geicen Abends im einem böchft ungloriöfen FZufland 
vo Betrunkenhait auf dec Straße, und boten ſich an, ihn in feine 
Gaferne zu führen, mas er mit Danf annahm. Aber faum waren 
fie an dem Drte feiner Bejtimmung angelangt, fo übergab er feine 
beiden gefälligen Führer der Schildwache, mit der Behauptung, 
daß fie ihn beitohlen hätten, So mußten fie die Naht ohne Wider 
rede auf der Hauptwache zubringen,, bis fib am andern Morgen 
das Raͤthſel löre. worauf der Trunkenbold von Der Giwilbehörde zu 
einer Geldbufenon. 10 Scillingen veruribeilt wurde, da bie Mille 
tärbebörde ji völlig incompetent erklärt hatte, denfelben zu bes 
irafen, (Canterbury Journal.) 







Theater und fuchte fich einen Play; allein man trieb herben Epott 
mit ihm. Auf einigen Puncten rüdten junge Leute enger zufammen, 
um einen Platz frei zu machen; allein als der Alte mir Mühe ih 
bis dahim gedrängt hatte, rüdten Die jungen Hante wieder ausein« 
ander und jener mußte unter Spottgelaͤchter weiter geben. Auf diefe 
Weife machte er Die Runde im ganzen Theater, bis er den für die 
fpartanifsen Gefandten befliimmten Platz erreichte, Sogleich jtand 
einer der Geſandten auf, reichte ihm Die Hand entgegen, überließ 
ihm feinen Play und ſtellte ſich hinter ihm. Ein Athener erhob ſich 
und Hatihtedem Spartaner, weldher der jüngiie unter den Befand« 
ten war, Beifall zu. Sogleich ſtimmten olle übrigen Zufhauer mit 
ein, ohne zu bedenken, Daß dieſer ihr Beifall ihrer eigenen Hand 
lungeroeife das Urtheil ſprach, während er die des Fremden ehrte. 

Jetzt kündigte der Eon muflkalifher Juftrumente den Anfang 
des. Schaufpiels.an und ben Chor betrat die Bühne; woran ein Flö- 
tenbläfer,, nach deffen Takt jener fich vorwärts bewegte. Er beiland 
aus vier Reihen, jede zu ſechs Maun, woraus man immer [hließen 
konnte, daß das aufjuführende Stüd eine Komödie, nit eine Trar 
gödie war, Das Theater flellte die Vorhalle eines Pallafles dar, 
im Dintergrunde mar ein freier Platz und zu beiden Seiten mehrere 
Häufer fihtbar, zwiſchen denen zwei Hauptitraßen, die eine nad 
Morgen, die andere nad. Abend zu, gingen. — 

Piöglich erihien vermittelſt einer uuſichtbaren Mafchinerie, eine 
Hütte auf der Bühne; ein munderlihed Männlein, Strepftias 
des benannt, ſteigt heraus, läuft in großer Anfregung bin und ber 
und ſchreit: „Schulden über Schulden, grenzenlofer Aufwand !* 
Phidippides, fein Sohn, rin junger, nicht minder verſawenderiſcher 
Rarr, kommt und es entiteht zwiſchen Bater und Sohn ein Streit 
um eines Phileſophen willen, den Strepfiades nice nennt, und dem 
er um Rath fragen mil, mie eo feiner Bläubiger los werde. Die 
beiden Schaufpieler, welde deu Strepfiades und den Phidippides 
darſtellten, trugen Masken, die nicht nur ihr Geſicht, fondern den 
ganzen Kopf bedeckten. Der Mund derfelben war weit aufgelperrt, 
damit der Schall der Stimme vol hervortönen Ponnte; jur Berilärs 
kung derfelben waren auch Staplblätthen in jenen Masken ange 
bracht. 

Strepfiades pocht an, die Thür des Philofopben, ein Diener 
Öffnet, und nah einer von Wig überfirömenden Scene erhebt ſich 
ein Vorhang und man erblide — den Ybilofophen inmitten feiner 
Scüler. 

Die Masken der jegt ſichtbaren neuen Schaufpieler hatten ohne 
Zweifel fehr große Achmlichteit mit denjenigen Perfonen, melde 
Ariſſo phan⸗s läherihh machen wollte; Denn ein Jeder wendete fich 
jept nad dım Mann him, Dergueritdemufpassanifchen Geſandten feinen 
Beifall begeuat hatte, mitdem Singen auf ihn und rief zu wiederhols 
tan Maleu unter lautem Gelächter :„Sosrates! Sorrates!” Sorrateb 
hielt einen Rofenftraud in der Hand und lachte wie alle übrigen 
Zufgauer, aber ohne Bitterkeit über den Spaß auf der Bühne. 

Schluß folgt.) 


Stud un Berlag von U. Etrauf's jel. Witwe & Sommer. 
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Wien, Mittwoch den 23. Auguſt 1843. 


Spaßige Träume. 
Bon L. Raud nitz. 
1 


Ich Hand des Mars auf dem Wirlenplan, 
Sah Himmel, Mond und Sterne an, 

Die ſchienen al’ mir Sternenbliden 

S:b mwechlelmeije zuguniden. — 

In ihres Ftuerauges Blinken 

Bas ich ein ſchalkhaft⸗vpottiſch Winten, 

Und ihrer Rede, Des Windes Raufden, 
Bermocht' ich muplos jept zu laufen. — 
„Ich wandle dos ſchon geraume Zeit,” 
Begonn des Mondes Belpeidenpeit, 

In Hiller Rabe auf meiner Baba, 

„Und fehe die Erde nur flüchtig an; 

„Allein Die Marren, die erdgeboren, 

„Die haben mie ewigen Krieg geiamoren, 
„Seit fielen fie vor mie nieder auf's Knie: 
„Mid nennend ein weiblidhes Öränzggenie, 
„Das jmar fein Licht vom Mann erft empfängt, 
„Doch eben darum nicht brenner und fengt. — 
„D’rauf zertelten fie 'ne Verſchwörung an, 
„Und machten auf mich gar einen Roman; 
„Ib hatte eine Liebſchaft mir Embimien, 
„Parole de la lune ich weiß nichte Davon. — 
„Der Römer nannte mich der Keuſchheit Bild, 
„Dtaliens Söhne der Liebe Schild, 

„Die Deurfhen : einen betrogenen Mann, 
Das zeigten meine jwei Hörner an. — 
„Wer ıhat das, als das Poetengeſchlecht? 
„Allein ıhe wife es, wie ip mich gerädt; 
„Ber Berfe mazte feit jünfzia Jahr‘, 

„Muß bringen mie feine Huldigung dar, 
„Den größten Theil von feinen Schöägen 

„Zu meinem mweisliden rgöpen; — 

„Set Heine duch mid in Zerriffenpeit fiel, 
„Sind alle Posten gar fomnambule; 

„Da follen fie mir fo lange werbarren, 

„Bis Ruhe mir wird vor den dichtenden Rarren!* 
Da fuhr id empor in gerechtet Wuth, 

Der Spott erhigte mein ganzes Blut; — 
Dir Mond ındef, der prahleude Wicht, 

Der hatte fein altes Schafsgeſicht; 

Dee Sterne matter gewordenes Blinken 

Bar weder Hohn, neh ſchelmiſch Winten ; 
Dee Wind weht lautios durch den Raum — 
Jepe merke" ich's ft: Es war ein Traum! 
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Das böfe Blut. 
Rovellevon Rudolph Pabıt. 
(Fortfegung.) 

Mir ſcheuer Neugierde betrachtete Murina den greifen 
Kochan, der einen ſtechenden Blick auf den Süngling warf, ohne 
das Sefpräd mit feiner Umgebung zu unterbrechen. Ein Heiner 
Hark gefehnter Körper, geeignet, jedem Ungemach zu troßen 
und alle Beſchwerden zu tragen, war die Hülle dieſes ſtolzen, 
ehrgeizigen, berefch- und racht ſuͤchtigen Geiſtes. Auf feinem ftarl 
morfirten und tief gefurchten Angeſichte, mit der fol; gebogenen 
Adlernafe und dem fein gefihnittenen Munde, war der Kampf 
ber Leidenſchaften zu fehen und deutlich zu entnehmen, daß die 
wilde Kraft der Jugend no ihre verheerende Gewalt auf den 
Greis ousübe. Seine tief liegenden von ftarken Brauen beſchuͤtz ⸗ 
sen Augen glühten wie die eines gereizten Tigers. Mein, ber 
Geiſt, der in dieſem Körper haufte, war kein Geiſt des Friedens, 
ſondern des ewigen Kampfes, der michts liebt, als feine ehrſüch⸗ 
tigen Plane, ein Geift, ber ſich frevelbaft Über jedes menſchliche 
Gefühl erhebt, wenn es gilt, den einmal gefaßten Entſchluß 
in’s Werk zu feßen, ſelbſt wenn ganze Menſchengeſchlechter, ja 
Welten darüber ju Grunde geben follten, der Geiſt eined Bis 
ganten, bereit, den Simmel zu ſtürmen. 

Ähnliches mochte Musina beim Anblide Kochans füh- 
len, denn eine eifige Kälte zog fein Herz Erampfhaft jufammen, 
und erfüllte ihm mit banger Beforgniß. Da trat Lotel zu Ko⸗ 
han bin und ſprach: „Edler Ohm, ich ſtelle Euch bier meinen 
jugenblihen Freund Murina vor, von dem ich ſchon mit 
Euch geſprochen, und der son Sehnfucht glüht, Eure Gunft 
und durch fie Eure Enkelin Mila zu gewinnen.“ 

Da heftete Kochan einen langen durchdringenden Blick 
auf Musina, als wollte er deſſen Innerftes erforſchen, daß 
diefer verwirrt die Augen niederfchlug. „Tretet näher, junger 
Freund, und fürdter Euch nice,“ 

Diefe Worte jagten ben Zünglinge alles Blut in das Gr» 
ſicht, und flahelten ihn dergeſtalt, daß er ſtolz fein Haupt in 
die Höhe warf, und mit flammenden Augen ben ſtechenden Blis 
den Kochan’s begegnete. „Bürdten? — Edler Herr, Ihr feine 
Eud in mie zu irren. Obgleich jung an Jahren, glaube ich doc 
an ber Seite meines tapfern ruhmgebrönten Bebieters Proben 
geliefert zu haben, daß meinem Herzen — von Bott gefchaffenen 


Ereaturen gegenüber — Furcht ein unbekanntes Ding ift!« er⸗ 
wiederte heftig Mutina, und legte dabei unwillfürlich bie Hand 
auf das Jagdwmeſſer. 

Koyan maß erflaunt den Sprecher vom Kopf bis zu den 
Füßen und wendete fih fodann zu Lotekt mit den Worten: 
„Ei, mie habt Ihr mich doch getäufht, Ihr fpracht von einem 
beſcheidenen Jünglinge, einem treuen Anhänger unfers Geſchlech⸗ 
tes, der vor Sehnſucht glühe, meiner Gunft theilbaftig zu 
werden, Wie reim’ ich das zufammen, mit der Sprache biefes 
Braufelopfes auf meine wohlwolenden Worte? Wie kann ein 
Freund der Weſhowzen ihrem Todfeinde eine Lobrede halten 1% 
Und nun wendete er fih zu Mutina, und fuhr fors: „Und 
hr, wie könnt Ihr edjwagen, um die Hand meiner Enkelin 
zu werben, fo lange Ihr der Freund meines Todfeindes, der er 
gebene Diener meines grimmigften Berfolgers jegbt“ 

»Edler Herr, ereifert Euch nicht und hört mich mit Ge— 
duld an. Ich will Euch nicht einwenden, daß, als ih Mila 
Eennen lernte, ich gar nicht wußte, daß fie Eure Enkelin, noch 
weniger, daß Ihr am Leben ſeyd, denn allgemein und ſchon 
feit tange hielt man Euch für todt. Gore ift mein Zeuge, mit 
aufrichtiger Freundſchaft bin ich den edlen Wefhomzen zugeihan, 
die ih durch Lore kennen lernte. Ich kenne das Zerwürfniß, 
welches zwiſchen Eurem Geſchlechte und dem Herrfherhaufe feit 
Urzeiten bejteht, und faßte den Entſchluß — Gott um Hilfe 
und Kraft hiezu anflehend — die beiden Geſchlechter zu verföh: 
nen, und fo eine Vereinigung herbeizuführen, welche nicht nur 
für beide Theile, fondern auch für das Land von wohlthätigen 
Folgen wäre.“ 

„Berföhnung zwifgen uns und ben mordbefledten Prjes 
misliden ? Junger Thor, eher wird die Moldau zu ihrer Quelle 
fließen, eber der Wolf mit der Ziege, ber Beier mit der Taube fi 
paaren, als daß ein Weſhowetz feinen Haß gegen jenes fluchbelabene 
mis Brudermord befleckte Geſchlecht aufgabe. Jetzt wifit ihr meine 
Meinung, und wähle nun Euren Tpeil, entweder Brzetis 
ha w's Knecht und unfer Beind, oder unfer Freund, Bogus 
mila’s Gatte und Eures jegigen Herrn Feind. Gebt mir keine 
Antwort jeßt, denn ein unbedachtes Wort, und Ihr habt nit 
mehr zu wählen. Vierundzwanzig Stunden geb’ ih Euch Zeit 
jur Ueberlegung, dann fagt mir Euern Entſchluß; prüfer aber 
wohl, denn es handelt fih um Milas Befis und ihr Glück. 
Sie liebt Euch Über alle Maffen, wie fle mir felbft geftanden. 
Und nun gehabt Euch mwohl.* 

(FBortfegung folgt.) 


Dbfervationsreifen durch Wiener Meuftadt. 
Am 18, Auguft 1843. 
Bon Ernf E. Zeller. 
3. 

Mein Freund wunderte fi über meinen Unmillen ob ganz all« 
tägliher Grlebniffe, gu denen Bemeile von Undant der Menſchen 
gehören, *) und wir traten durch das Thor in die eigentlihe Stadt, 
Die lange, fhön gebaute Wienerfiraße machte auf meinen Gefähr · 
ten einen günftigen Eindrud, Fürwahr eine artige Stadt, ein Mir 
niotur Wien!* bemerkte er, Ich wollte das Bergnügen desfelben 





*) Der geehrte Hr, DObfervateur fpielt hier auf die Schmach an, 
dab Wiener Neuſtadt feinem beldenmüthigen Baumfird- 
ner kein Denkmal errichtet; ſtehe ——— 2. 
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beim Anblice der hübfchen Häufer nicht durch die Schilderung des 
Jammers lören, welcher der Wiedergeburt dieſer artigen Stadt vor 
ausgegangen, und wir fdritten vorwärts. Plöglih hielt mein Be: 
leiter an und blicktt unverwandt und mit ſichtlidem Grftaunen nad 
einer Brflalt, die halbnadt, eine dampfende Gigarre im Munde, 
unter dem Thorwege eines Daufed eht. Mein Freund iſt, nebenbei 
gefagt, ein Naturforfcher und in der Ränderkunde grundgelehrt, 

„Gin herrliches Exewplar,“ ruft er begeillert aus, „aber wo 
it Die Keule? Schade, ewig Schade! das Bild iſt unvolllommen 
ohne der Keule,” 

„Was meinen Sie, welche Keule?” fragte ich neugierig. 

„Nun dort, unter dem Haustbore! Sehen Cie doch den mr 
dianer,, ein Gabinettenflüd, vermuthlich aus einem bier befindlichen, 
mwandernden Mufeum! Kommen Cie, ireien wir ein, ih muß ihn 
mit der Keule ſehen!“ — 

„Ad, mon chere,* ermwiederte ich lachend, „das iſt ja Fein Ze 
Diane, Das ih ja nur ein Bäderjunge in feinem naturlicen 
Hauskleide, der bier zum Aergerniß der Vorübergebenden Sieſte 
hält.” 

Mein Freund ſchnitt ein Geſicht, mie «6 zu geſchehen pfleat, 
wenn er verdrüßlidh iſt. 

Um ihn ein wenig aufjubeltern, wies ich ihm einen Anfdhlag- 
zettel, der an den Pfeiler eines fonft recht einladenden Gafhauſes 
lebte und die Annonce enthielt: Retaurattion eined neu 
bergerihteten Speifefalons! — Ihr Spradforfder 
Deutfchlauds erklärt mir das! — Wir traten in’d Gruberſche 
Kaffehhaus, 

Hier hertſcht gewöhnlich .ein reges Reben. Hübfche Rocalitäten, 
honette Bäfle, viel Journale in mächtigen Brettern, & la Rococo! 
Domino! Domino! Shah dem Könige! Neunziger Matſch! fo 
lingt es an den zahlteichen Spieltifhen, während die Michtfpieler 
die üblichen Tageneuigkeiten befpreben. Es partero und Hank 
jörgel wor bier feit Kurzem die Lofung. Die letzten Kämpfe des 
Herzogs von Victoria nahmen das nterefle bier fo gewaltig in An» 
ſpruch, daß nicht felten felbft der Marqueur, wenner Die pränume 
rirte „Algemeine* aus den Händen eines Leſers empfing, fi mit 
micptiger Miene erfundigte: „Run, mas made Es partero? 

Ein Auffag in Hand Jörgels vorlegtem Hefte erregte nicht 
minder Senfation. Als der Gumpolds kirchner ſich's noch nicht im 
Zraume beifallen ließ, daß er ein Schriftjiellee werden würde, da 
ſah er gewiß unfer liebes Neuſtadt für eine Reflden; an, und wan- 
Deite ſcheu und ehrerbiethlg durch unfere Strafen; nun aber, da er 
Literat geworden, äußert er fich ziemlich megmwerfend über Diefe Stadt, 
Das wäre jedoch, ale ein gewöhnliches Ereigniß noch zu erfragen. 
Aber wenn er, wie e6 im vorlegten Hefte der Hal, Dinge erzählt, 
Die abgefehen, daß fle Perſönlichkeiten enthalten und den nur zu 
deutlid Bezeichneten fhmerzlih berühren, auh noch erfunden 
und gerundios find, dann können wir nicht umbin, ihm den por 
pulären Wahlfprud in's Gedachtniß zu rufen: 

„Freund! Trint was Bar tft, 
IE’ mas gahr if, 
Und fprid was wahr ifl!* 

Wir wir erfahren, hat er vor Kurzem unfer Terrain in eigener 
Perfon recognoseirt, und wir hoffen, daß er für künftig die Wahrs 
heitsliebe feiner Gortefpondenten befler prüfen, und fo feinen wohl · 
erworbenen Gredit conferwiren werde. Es gibtja fo viel Wirklies 
in unferer Zeit, das der Geißel bedarf, 

Mein Freund fah, als ich diefe Bemerkungen machte, ziemlich 
verdrüßlich aus, und fo führte ich ihm Dur mehrere Baffen gu @uer: 
ra’s erfler Borftellung, der mit feiner volzähligen Geſellſchaft hier 
anmelend, ſich In der Reitfchule der hiefigen k. k. Militär: Akademie 
produzirt. Was mir da gefehen und mod weiter bierorts erleben 
merden, erfährt der geehrte Lefer in Kurzem. 

(Werden fortgrfegt) 





2ocal - Zeitung. 
Aufitellung des Gemeinde» Brunnens der Kaiſer Berbinands« 
Waſſerleitung am Theatergebäude an der Wien. 
(Am 21. Augufi 1843.) 

Wie an andern Drten der Reſidenz, wurde auch bier Die Eröff ⸗ 
mung der mohlthätigen Quelle gefeiert, aber auf eine fo impofante 
und finnige Beife, daß fie einer nähern Befhreibung allerdings würs 
Dig ericheint, Hr. Director Gar hatte mit dem ihm inmohnenden 
Schoͤnheltsgefuhl die Anordnung des Ganzen auf eine Weife getrofs 
fen, welde ihm die allgemeinite Zufriedenheit ſichern mußte, Am 
Plage der Aufitelung des Brunnens (jur linken Seite Des fogenann« 
ten Papagenothores) war hinter einem Halbfreis von ‚Bäumen ein 
Piedeftal, worauf das lebensgroße Bild Sr. Majeflät des Raifers 
Rand. Der Baldayin, roch mit Gold, war auf goldnen Säulen ges 
Rüst, Auf dDemfelben war in der Mitte das Wappen Deflerreihs mit 
der Halferkrone, zu beiden Seiten das Wappen Ungarns und Böh— 
mens mit den Farben diefer Königreiche, das Piedeſtal mit den Wap⸗ 
gen ber übrigen, dem Scepter Oeſterreichs angebörenden Ränder und 
Provinzen, Bor dem Kaiſerdilde fand der Brunnen, deſſen Waller 
been mit Tuff» und Tropfjleinen, Wellenwelfe mit Moos verfeht, 
wie ein Felfen decorirt war, aus welchem Waffer fpringt. Der Bruns 
nen felbit war mit Blumen, Schilf uad andern Waſſergewächſen um« 
geben, und er gli dadurch einem großen Waſſergewächſe. Bon den 
Säulen liefen Guirlandengehänge, welche id auch über die Bäume 
ausdehnten. Der Baldadin und das Piedenal zeigten ſich gleichfalls 
mit Blumengewinden geiymüdt. Die Beleuhtung des Ganzen bes 
wirkte ein Bandsau von gefchlifjenen Blastugeln, Dicht an einander 
gereibt. Das Bild des Kaiſets beleuchteten weiße Lampen, den Krahn 
des Brunnens rothe Lämpchen. Seitwärts war eine Tribune für das 
Drchefler angebracht. Die Feier begann nad beendigter Theatervor« 
ftellung, wo fämmtlihes Ghorperfjonale, Die Damen weiß, die Her 
ren ſchwarz gekleidet, jeder mit einer Fackel in der Hand, aufdem durch 
Schranken begrängten Plage erihienen waren und unter Begleitung 
des ganzen Orcheſters Die von Hrn, Fried. Karfer vwerfaßte, von 
Hrn. Eapellmeifter Ad. Müller in Muſit gefegte Hymne abgefuns 
gen haben. Soloſtimmen trugen das darin vorfommende Quartett 
vor. Während der legten Strophe fprang das Waller. Zum Schluſſe 
wurde die Volkshymne, ebenfallö unter voller Drejlerbegleitung, 
abgefungen,. — Die äußerſt zahlreich verfammelten Zuſchauer zeigten 
die lebhafteften Sompathien ſowohl für den Allerhöchſten Boplıhäs 
ter, ale auch für deſſen Gabe und für Die reigende und geihmadvolle 
Anordnung von Eeite des Drau, Directors Carl. — Der Brunnen 
blieb aoch mehrere Stunden rief in die Racht hinein beleuchtet, und 
unaufpörlich wogte Die Menge herbei, um an dieſem anmuthigen 
Shauipiele frobe Theiluehmerin ju fegn, 

Jofeph Rittervon Sepyfried, 





Folgendes iſt die von Hrn, Raifer gedichtere Homme: 

Ghor. 

Seht! das Werk es iſt gelungen, 

Reiher Segen folgt ihm nur, 

Denn es hat die Hunt etzwungen, 

Was verfagte die Natur, 

Miederfließt die Elare Welle, 

Die fo unverficgbar il, 

Wie der Biebe reine Quelle, 

Die im Herrſcherbuſen fließt. 


Quartett. 


Derefher mit der Vatermilde! 
Auf zu Deinem hoben Bilde 
Toͤnt nun Deiner Kinder Ruf, 
Danfend für die Segensquele, 
Die an der verfügten Stelle 
Deine treue Sorge ſchuf. 


Nicht im unpeilvollen Artege, 
Nicht im bluterfauften Siege 
Sucheſt Du Dein Herrfcherglüd, 
Rur was fegensreicher Frieden 
Deinem treuen Bolt befchieden, 
Heitert Deinen Baterblid, 


Ghor. 
Mög’ aud Detnes Lebens Welle 
Emig ungeträbt und rein, 
So mie diefes Brunnens Quelle 
Noch dur lange Fahre ſeyn! 
Großer Bott! der Herrſcher Erönet, 
Hör! den Ruf, der in dem Rand, 
Das er hoch beglückt, ertönet: 
Gott erhalte Ferdinand! 





Bunte Bilder. 

(Stimme des Aublandes über Se, Ef. £opeit 
ben Erzherzog Stephan.) Der „Hamburger Eorrelpondent* 
berichtet über den Aufenthalt des durdlauchtigfien Prinzen Folgen 
bes: „Homburg, den 11. Auguſt 1843. Se. k. k. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Stephan von Defterreich find von Oldenburg und Bremen am 
Dienflag Abends hier angefommen unter dem Incognito eined Bra» 
fen von Eiliy. Gr nahm noch denfelden Abend Die vom Feuer ver 
mwüfteten Pläge und die raſch emporfleigenden neuen Bauten in Aus 
genfhein und beehrte dann das hieſige Stadttheater mit feiner Ger 
genwart, beſah am Mittwoch, geleiter von dem k. k. öflerr. Gene 
ralconful von Pratis, das allgemeine Krankenhaus, den Dafen, 
die Börfe, die Börfenhalle, die Gommerzbibliothet, die Stadtbiblig- 
theE und das Bolkstheater im Tivoli, Am Donnerftag Morgen nah» 
men Se. kalferl, Hoheit die Aufwartung des Senatsdeputirten,, Ars 
Sivarius Dr. Lappenberg, entgegen, Gr beflieg dann den Mir 
barlisthurm, befuchte einige Kaufläden und verlief dann am Abend, 
nachdem er zuvor die im rauben Haufe zu Horn befindliche Anflalt 
für verwahrloſte Kinder, einer genauen Prüfung gewürdigt, mit 
dem Gefchenen ſichtbar befriedigt, Das hiefige Gebiet, um fi nad 
Berlin zu begeben. Der junge geiſt- und gemütbvole Prinz bat durch 
feine eigenthämliche Liebenswärdigkeit Aller Herzen gewonnen, fo 
wie befonders durch feine auffallenden und tiefen Kenntniffe in den 
verichiedenften Adminiftrationsbranden, felb bei den Männern vom 
Fach, mit denen «r in Berührung Fam, die aufrichtigfte Bemunde- 
zung dauernd erworben, — Den neueflen Nadprichten zu Folge iſt der 
hohe Reifende bereits in Berlin angelommen. 


(Prügelliedhen, Travefievon Dalm’s herrlicher 
Definition der Liebe im „Sohn der Wildnif.”) 
Mein Budel, hör’ die Frage, 
Was find dean Prügel, fan’? 
„gwel Hände und ein Anüttel, 
Zwei Fäufte und ein Schlag.” 


Und ſprich, wie kommen Prügel? 
„Sie fommen und find da!” 

Und fprid, wie ſchmerzen Prügel? 
„Der weiß es, dem's geichah !” 





Ziterarifcher Rurier. 


Fa der Ant. Pichler ſel. Witwe Berlagsbuhhandlung (Stade, 
Plankengafle)- eriheinen eheſſens: Schufelka's Erzählungen, 2 
Bändden und der 53. Band von Garoline Pihler's ſaͤmmtlichen 
Werken, welcher „yerfireute Blätter, neue Bolge” enthält, und der 
legte von der Berfaflerin ſelbſt redigirte Sammlungsband if. F. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Obſchon Hrn. Kal ſer'e neuefe Poffe: „Der Raſtel⸗ 
binder” fortwährend fehr beſuchte Häufer macht, haben wir doch von 
der überaus thätigen Direetion des Theaters an der Wien noch im 
Baufe dieſer Wode ein neues Vaudeville, unter Mitwirfung der 
Mad, Brüning ju erwarten, welches den einladenden Titel führt: 
„Das Blumenmädden von Paris.“ “ 

(Perth) Der berühmte Bauberfünfller Döbler wird in eint- 
gen Wochen hier eintreffen. Es ift noch nicht befannt, wo er fi pro» 
duciren wird, Spal. 


Zur Geſchichte des Theaters. 
Darſtellung der „Wolten,” des Ariftopbames gu Athen im 
Jahre 378 vor Chrifo. 

Mitgetheilt von J. M, Friedmann, 

(Schluß.) 

Unterdeſſen gina das Stück weiter, der Bühnen⸗Sokrates ſtieg 
in einem Korbe, von oben herabgelaſſen, auf das Theater und rief 
die Wolken an, „Die einzigen Götter,” wie er fagte, die er aners 
Eenae. 

Man klatſchte bei dieſem Scherze dem Ariftophanes lebhaft zu, 
welcher damit andeuten mollte, daß die Lehren des Sokrates und 
feinee Schüler blofe Ghimären wären, leer und phantaftifch wie die 
Mebelgeſtalten der Wolken, 

Hierauf ſtiegen die Wolken herab, dargeſtellt darch fonderbar 
gekleidere Schaufpielee mir Frauenmasten vor den Geſichtern. — 
Sie fangen einen Chor, priefen ihre Macht und verhiefen jum 
Schluſſe dem Strepflades und Sokrates ihren Beiltand, Sogleich 
fagt ſich Strepfiades gan; von dem Böttern Athens los, und wid- 
met ſich Der Berehrung der Wolken, welde ihm zu zeigen wer 
ſprechen, mie er dab Recht verdrehen müfle, um borgen zu können, 
ohne zue Wiederbezahlung gegmungen zu werden, und [&loffen end» 
li mit den Worten: „Laf Did von Sokrates geleiten, «6 gelingt 
Dit — 

Hiermit endigte Der erjie Act. Gobald die Bühne leer war, 
ſcherzten und lachten die Zuſchauer noch einmal laut über den treff⸗ 
lizen Big. 

Der Chor erfhien wieder und nach ihm Sokrates und Strep⸗ 
fiades, Dem der Philofoph den Mantel geftohlen hatte, Es entipann 
fi ein Zweigelpräd, das oft vom Laden und Beifallsblarfchen der 
Menge unterbroden wurde, 

Sokrates. Run was will Du lernen? Maaf, Harmonie, 
Zacı? 

Strepfiadee, Ja wahrlid, das Maaß; denn es if nicht 
lange ber, daß mid ein Krämer mit falfgem Mash betrogen hat; 
— die Harmonie, was foll denn die mir helfen ? 

Sokrates. Sie madt die Geſellſchaft erſt reht angenehm. 

Strepfiades. Darum handel: fig’s ja eben! Lerne mir das 
Recht über Den Haufen werfen, 

Je näher Streepfiades feinem Zwecke kommt, defto mehr ent 
fernt fih Sokrates davon, und da die Ppilofophen viel ausgedehnte 
Reantniffe verlangen, wie er fagte, fo gab er vorläufig feinem Schü⸗ 
lee eine Bection in der Grammatık und ſchließt mit den Worten: 

„eege Dich nieder, denke nad, halte Did an einen Gedanken 
fett, und kannt Du ihn aufklären, fo nimm einen andern, divi⸗ 
dire, definice, fludiere, zuletzt ſuche Mittel und Wege, Deine Släus 
biger su bintergeben.” 

Rad diefen Worten brad Alles in ein lautes Gelächter aus, 
denn diefe Worte parodirten fehr wigig die Borfchriften des Sokra— 
tes, welcher die Gedanken in dem Andern bervorloden wollte, ohne 
ipm die feinigen zu fagen. Er felbit nannte Diefe Art zu unterrichen,, 
die geistige Hebammenkunſt. 

Nachdem Steepfiades fi lange auf feinem Lager herumgemäls 
jet hat, ruft er endlich aus, er habe Das Geheimniß, daß er füde, 


— — 





gefunden. Wenn ich eine theſaliſche Zauberin bezahlte und durch ihre 
Aunft den Mond entführte und iha mie einen Spiegel einihlöße. — 

Sokrates, Run, was foll denn dann werden ? 

Strepfiades. So würde ib, wenn es Beinen Mond mehr 
gäbe, auch Peine ntereffen mehr zu zahlen haben. 

Sofrates, Wie for 

Strepfiades. Die Sache it Mar, Es gäbe keine Monate 
mehr und folglich aud feine Besahlungen mehr. 

Spofrates. Aber wenn Du verurtheilt mürdeft, fünf Talente 
zu bezahlen, wie zögeſt DujDi dann aus der Affaire? Dente nad, 
vertiefe Dich, gib Deinem Geifte Aufſchwung, wie Die Kinder es 
mit dem Häfer machen, wenn fie ibn an einen Faden binden, 

Strepfiades. Ich ſtellte mi hinter dem Benatöfhreiber, 
finge mit einem Spiegel die Sonnenftrablen auf und verbrennte alle 
Schriften, die man zu meinem Nachtheile niederfäprieb, 

Sokrates, Und wenn man Did sum Tod verdammt? 

Strepfiades. Das Mittel iſt ganz einfach, ih hänge mi 
ſelbſt. Wie Sokrates flebt, daß er auf feine Weife bei diefem feinen 
neuen Schüler etwas ausrichtet, fordert er ihn auf, fich zu entfernen 
und feinen Sohn herbeizubringen. 

Doch ba das Stüd mitallen feinen rirgelnen Scenen bier nicht er⸗ 
zaͤhlt werden Lann, fo reiche es bin, zu wiſſen, daß zuleht der Sohn auf 
die Einfchläge des Sokrates feinen Bater Strepfiades durchprügelt 
und jur Scene binausmwirft. Diefer aber, über ſolche Philofophie 
aufgebracht, bewaffnet feine Leute mit Aexten und Fadeln, erfteigt 
mit ihnen das Haus des Philoſophen und ſteckt «8 in Brand, So⸗ 
krates läuft, über und über von Ranh geſchwärzt, aus feinem 
Haufe heraus, und ergreift unter dem Gelpötte des Chores mit feis 
nen Schülern die Flucht. 

In der erſten Scene des legten Actes flörte eim für uns jetzt 
mwunderliher Umfland die Aufführung auf einige Augenblide. Die 
Schauſpieler trugen nämlid Masten mit zwel Geſichtern. Wenn «6 
daher das Stüd verlangte, fo drehten fie Die hintern Masten fo 
ſchnell wie möglig vor. Hier verlieh einem Schauſpleler das Ge 
dachtniß, und er drehte feine Doppelmaste zu ‚einer Zeit, wo «6 
hätte unterbleiben follen. Sogleich ftand das Bolt auf und verlang« 
te, der Schauipieler folle feine Maske abnehmen, um fib an feiner 
Berlegenheit gu meiden, Der Beklagenswerthe mußte geboren und, 
nachdem er beipottet und ausgepfiffen mar, Koſtüm und Maske einem 
andern abtreten, der die Rolle zu Ende führte, Hierauf wurde das 
Spiel fortgelegt und ohne Störung beendigt. 

Als die Menge ſich verlaufen hatte, und die Ausgänge lichter 
murden, ging aud Sokrates, der während des Stüdes lets heiter 
geweien war, mit feinen Schülern heraus, welche nit wie ihr 
Meifter, ruhigen Blutes geblieben waren. Beim Einbirgen um eine 
Strahenecke begegarte Sokrates zufällig dem Aritophanes, welder 
im Triumph von feinen Freunden nach Daufe gefünrt wurde. Der 
Dichter erröthete und wollte fib wegwenden, allein Soktates ging 
gerade auf ihm zu, und fchlug ihn mit feinen Rofenflrauß leigt in's 
Geſicht. 

Ariſtophanes fuhr erſchrocken ſchnell zurüd, 

Ariſtophanes, ſagte Der Philoſoph lächelnd, machs doch 
eben fo ‚wie ich, bei Deinem Stücke; die Dornenflige halte dem 
Wohlgerude zu Gute, 

Da rief ein Borübergehender plöglih: Nimm Di in Acht; es 
kann eine Matter unter den Rofen ſeyn, — dieſer Borübergehende war 
Plato. 

Dreiund;wanzig Jahre nachher mußte Sokrates den Giftbecher 
teinten, und Ariſtophanes ging in Gedanken verfunten, über das 
Protaneum, ald eine befanate Stimme ihn mit ben Worten aufs 


ihredte : 
3% fagte Die +8 wohl, Ariftophanıs, «6 war sine Matter ums 
ter Deinen Rofen. 


Drud uns Verlag von A. Strauf’s ſel. Witwe # Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkfeit. 
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Das böfe Blut. 
Movellevon Rudolph Pabil. 
(Fortfegung.) 

Mutinamurbe wie betäubt von Rotefaus dem Gemach 
bes furchtbaren Koch an geführte. In feinem Unmwillen wollte er 
Lotet Vorwürfe madhen, doch biefer bat ihn mit bemegter 
Stimme, fi zu beruhigen, und führte ihn in das Arauenges 
mad, um den aufgeregten Jüngling durch Mil a's Liebesworte 
zum Treubruc zu verleiten. „Mier, theure Mila, bringe id 
Dir einen Braufelopf, der am geraden Wege ift, die Gunſt 
Deines Großvaters zu verfhergen, und mit ihr jede Hoffnung 
auf Deinen Beſitz. Ich überlaffe es Dir, ihm zurecht und zur 
Ueberjeugung zu bringen, daß er unbedingt in ben Willen K os 
han’s eingehen mülfe, wenn er nicht jelbit gewaltfam fein und 
Dein Ungtül herbeiführen will. Du kennſt unfere Meinung, 
bantle darnach; und Ihr Murima, beherziger wohl, was Euch 
Bogmmila mitrheilen wird.“ Nach diefen Worten verlieh 
CoteE das Frauengemach und nahm zugleih Bogumila’s 
Dienerin mit fort. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter Lotek geſchloſſen, fo flog 
Mutina auf fein blindes Mädchen zu, und umſchloß es mit 
feinen kraͤftigen Armen. Auch ihre Hände fanden den Weg um 
feinen Naden. Eine lange Paufe herefhte bis fie burh Worte 
ihre gepreßten Herzen erleichtern konnen. Beforgniß mablte 
fih in Bogumila’s Mienen, welche mit ihrer Sammthand 
liebevoll die glühenden Wangen ihres Lieblings ſtrich. Einen rei« 
jenden Anblid gewährten die beiden Liebenden in, ihrer Stellung 
und der Gemürbsbemegung, die ſich auf ihren Geſichtern fpies 
gelte, Einer Sylphide gli Bogumila in ihrem faltenreichen 
Gewande, deffen Weiße mir dem frifch gefallenen Schnee wett» 
eiferte. Ihr raben ſchwarzes Haar fiel in langen Flechten über den 
fanft gebogenen Naden. Einen feltfamen Eindrud machte ihr 
edelgeformtes nur ſchwach geröthetes Geſicht, aus welchem weib⸗ 
fihe Sanftmuth und männlide Enfhlofenpeit in wunderfamer 
Berfhmeljung bervorleuchteten. Ihre linke Hand ruhte auf 
Murina’s Arm, mit der Nechten betaftete fie fein Haupt, als 
wollte fie unterfuchen, ob es wirklich ihr Beliebter ſey, waͤh⸗ 
rend ihr lichrlofes boch glanzvolles Auge ohne Bewegung blieb. 

Scham, Zorn, Wehmuth und Liebe kämpften in Mutie 
n a's Herzen, foiegelten fih auf feinem Antlige. Schwer bob 


ſich feine bewegte Bruſt, daß emdlih Bogumila das peinliche 
Schweigen unterbrach, und mit milder Stimme begann: „Was 
it Dir begegnet, dab folhe Glutb Dein Geht burdftröme 
und ſchwere Seufjer fih Deiner Bruft entwinden, Komm, ſetze 
Dich an die Seite Deiner Mila, und erzähle, was Dein Her 
drückt !« 

„D Bogumile, was muß ih erfahren, welche Schmach 
muthet mar mir zu!* Und nun erjäblte er unter Ausrufungen 
bes Schmerzes und der Entrüflung feine Begegnung mit Kos 
han, und deffen Anfinnen, an feinem gütigen Herrn, an feie 
nem Wohlthäter, an dem hochherzigen und beldenmürhigen 
Brjetislam zum DVerrärher zu werden. 

„Und mas har mein Mutina beſchloſſen ?“ unterbrach 
ihn Bogumila mir ruhig feheinender Stimme, 

»Bierundzwanzig Stunden gab man mir Zeit zur Webers 
legung. Nah Verlauf diefer Grit muß ich entweder zum Schurs 
Ben werben oder für immer von Dir fiheiden; ich kann meder 
das eine moc das andere, Gütiger Gott, zeige mir einen Aus— 
weg und ſchütze mich vor Wahnfinn,* 

>Was nügen Deine Klagen, Mutina, bier beißt es als 
Mann handeln. Bor wenigen Stunden erfuhr ih von @oref 
was man von Die verlangt, auch gab er mir den Auftrag, Di 
zum Abfall von Deinem Herrn zu überreden, und Dir im Wer» 
weigerungsfaße mit dem Verluſte meiner Liebe ju drohen,“ 

„Wie, Du könntet mid bereden —* 

„Ich berebe Di gar nicht, ich theile Dir bloß mit, was 
man von mir verlangte. Man flellte mir vor, daß derjenige, der 
dem Feinde meines Geſchlechtes ergeben, nicht zugleich mir treu 
zugethan, daß mein Gatte nicht der Freund meines Feindes 
ſeyn könne. Man fprad noch mehr, doc wozu alles wiederholen, 
es lief alles auf eined hinaus, und Du mufit es felbft fühlen, 
welchen Berluft Du leichter ertragen kannt, den der Ehre oder 
den ber Liebe. Entſcheide feldit nach Deinem Gutbünken und 
verkünde morgen Deinen Entſchluß meinem Brofvarer.« 

„O, wer zeigt mir den Weg aus biefem Labprinthe!* 

„Kopf und Herz fegen Deine Führer.“ 

„Was fol ich thun, um Deine Liebe ‚nicht zu verlieren, und 
zugleich die Ehre zu bewahren t« 

„Handle fo, auf daß ih Did aub achten kan, dann bleibe 

Dir meine Liebe gewiß.“ 


Doch, wie kann id Deine Achtung verbienen ?* 

„Bierauf, Mutina, babe ich Beine Antwort. Greife in 
Deinen Bufen, und das pochende Herz wird Dir antworten 
ftatt meiner.“ 

Beide verfiummten eine Weile, bit Bogumila mieber 
das Wort ergriff, und ohne ben beiprochenen Gegenftand weiter 
zu berühren, Mutina über die Feierlichkeiten und Erluftigun« 
gen des morgigen Tages befragte. So gelang es ihr, Mutir 
na’s aufgeregtes Gemürh in fo weit gu beſchwichtigen, daß er 
mit ziemlicher Ruhe dem folgenden Tage entgegenfah. Da lief 
üb Tores Stimme vernehmen, 

„Wir müffen nun ſcheiden.“ fprah Bogumila, „Bevor 
Du morgen vor Koch an erfheinft, möchte ih Dich allein pres 
en. Alle meine Verwandten, bis auf den Großvater, reiten 
nad Prag; Du findet mid alfo allein. Und nun lebe wohl, Ich 
bin nicht fo glücklich, fagen zu können — auf Wiederfehen! — 
Und doc ſchwebſt Du ftets vor meinem Geiſte.“ — Bei diefen 
Worten befühlte die Jungfrau mit beiden Händen das liebeg lů⸗ 
hende Gefiht Mutina’s, der fie heftig umfaßte, und an fein 
übervolles Herz brüdte. Eine Weile blieben fie in der feiten Um: 
armung, dann brüdte Bogumila einen beißen Kuf auf des 
geliebten Jünglings Cippen, und entjog fi) feinen umſchlingen ⸗ 
den Armen, Mutina warf ſich befrig zu ihren Füßen und 
ſchluchzte laut. Endlich raffte er fih auf, drückte Bogumila 
noch einmal an die Bruft, und fürjte lautlos zum Gemade 
binaus. 





Kurz nah Mutinas Entfernung trat Lotek ein, und 
als er jenen nicht traf, richtete er feine Worte an Bogumila: 
„Haft Duden Auftrag Deines Großvaters volljogen?“ fragte er 
die Jungfrau. Bei biefen Morten verſchwand jeder Zug von 
Rührung aus Bogumilas Anrlige; ihr Körper nahm eine 
folge Haltung an, auf ihrem Angefichte leuchtete ſtrenge Hor 
heit, daß Core erſtaunt die Jungfrau betrachtete. 

Lotet! — Lotef! Ihr und Kochan wandelt auf bd- 
fem Wege,“ ſprach fie mit ernfter Stimme, „Über irgend ein 
Merbrechen wird gebrütet, zu deſſen Vollbringung Ihr Euch 
Murina’s bedienen wollt; doch id ſage Euch Vote, über 
diefen ſchuldloſen Jüngling babı Apr keine Macht, denn er ſteht 
unter dem Schutze Gottes und feiner Liebe. Meine Liebe zu ibm 
bleibt unwanbelbar, wenn wir auch gewaltfam getrennt werben 
follten; denn die wahre Liebe gehorcht keinem Gebothe, kennt 
keine Ruͤckſichten, ift einzig fo wie endlos. Aber gebet Acht Ihr 
ſchlauen Schützen, daß ber abgeſchoſſene Pfeil nit vom Ziele 
zurückpralle und fi in Eure Bruft bohre !* 

„Wie, liebt Du fo wenig Deinen Großvater?“ 

Lieben? — Nein, lieben kann ih den Mann nicht, der 
meine arme Mutter — fein Kind — mit kaltem Blute in bas 
Grab ſtieß. Meine Liebe zu ihm eritickte in den Thränenfluten 
meiner unglüdliden Mutter. Ober kann ich den lieben, ber mit 
thierifcher Oraufamteit mid) von meinem mir unbekanntem Valer 
trennt, mir nicht einmal die Gewißheit gibt, ob der noch lebt 
dem ich mein Leben verdanke. Sprechet mir nidt von lieben, 
ich kann ihm nicht einmal acht en ben Mann, der wie ein Meur 
heimörder im Dunkel ſchleicht, um das „de Wilb zu umgarnen. 
Send Ihr Männer, fo tretet bin vor Euren Reind und richtet 
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mit ihm Aug’ gegen Aug’, fordert ihn heraus zum RKampfe, 
und fürwahr Brjerislam ift nit ber Mann, der dem ges 
züdten Schwerte ausweicht unter dem Vorwande feiner Hoheit, 
Geht auf Eure böfen Pläne, denn nie wird ein Wrfbomwes auf 
Böhmens Herzogsftuhl figen, und ein unerblärliches Gefühl fagt 
mir, daß das Blur meiner Verwandten in Strömen fließen 
werde !« 

Lotets Herz war nod nice fo mit Eisrinden umgeben, 
wie jenes feines Obms. Die prophetifhen Worte Bogumila’s 
erfhürterten ihn; denn nicht bloß unter dem WVolke, fondern 
felbft unter den Wrefbmwozen herrſchte der Glaube, daß die 
blinde Jungfrau kunftige Ereigniſſe vorausſehe. Machden kend 
und mit banger Ahnung entfernte fi daher Lotek, indeh Bor 
gumila ihre Marfe ergriff und den Saiten Hogende Töne 
entlocdte als Dolmerfcher ihres Herzens. | 

(Sortfegung folgt.) 





Plaudereien. 

Die Engländer machen einen Verſuch, geſellig zu werben. Es ih 
bisher für Fremde fehr ſchwer gemefen, im ihre Privatlreife Zutrittt 
zu erhalten, und feldit die Glubbs, die zur Aufnahme von Fremden 
errichtet find, haben fo hohe Eintrittspreife beRimmt und fegen fo 
läjtige Beſuche, Empfehlungen und Borfellungen voraus, daß 
Fremde, die nur auf kuthe Zeit in Bondon verweilen, ſich nicht leicht 
einer ſolchen Ausgabe und Mühe unterziehen, Die fortwährend zus 
nehmende Erleichterung der Verbindungen verknüpft aber Die Inte ⸗ 
treffen dergeſtalt, daß man auch in London die Wichtigkeit perfönlis 
her Bekanntſchaften unter dem gebildeten Ständen der verfhiedenen 
Länder zu fühlen beginnt, Demgemäß bat fi dort jegt nad einem 
von dem als Scriftteller bekannten Relfenden J. ©. Buding 
b a m vorgefhlagenen Plan unter dem Borfige ded Grafen v. Devon 
und unter Leitung der Lords Brouabam, Dudley⸗ Stuart, 
Brosvenoreinfogenanntes british and foreign Institute gebildet, 
ein Verein, der an einem paflend gelegenen Orte in dem vornehms 
fien Theile der Stadt, dem Weit-Ende, ein bequemes Gebäude er 
richten läßt, wo Ausmärtige, Die nur auf Burze Zeit in London 
find, koſtenfrei Zutritt erhalten können. — Die Rubensftatue in Ant ⸗ 
werpen wurde daſelbſt auf die felerlihfte Art inaugurirt. Der ganze 
Place vert war beleuchtet und Milttärbanden fpielten abwechſelad 
mit der Orpheus» und Harmonlegeſellſchaft. — In Liverpool will 
man dem Peter Mathems zur Grinnerung an feine dortige Ans 
weſenheit und an fein woblthätiges Wirken ein Dentmal errichten. 
— Napoleon wurde geboren im Jahre 1769 am 15. Augujl, zum 
Ghef der Escadron der Artillerie wurde er ernannt nach dem Siege 
bei Toulon 1793 , 24 Jahre alt; zum Gommandanten der Artillerie 
in Ztalien 1794, 25 I. a; zum Beneral und Chef der italieniſchen 
Armee 1797, 28 9. a. ; zum General und Chef der egpprifhen Ep 
pedition 1798, 29 I. a.; zum erſten Gonful 1799, 30 J . a.; zum 
KRaifer 1804, 35 3. a. ; entfagen mußte er zu Waterloo am 18. Juni 
1815,46 I. a.; im Eril zu St. Helena erreichte ihn der Tod am 
5. Mai 1821, 52 3. a. — Die bildende Kunft hat Durch den am 12, 
Auguft zu Paris erfolgten Tod Jean Pierre Cortot's einen uns 
erſetzlichen Verluſt erlitten. — In Bochnia koſtet jegt ein Cte. Heu 
40 Er. und ein Etr. Stroh 24 fr, — Im Bruckerkteiſe Käratheus 
und im Würtembergiſchen hat man kücrzlich bedeutende Erderfhüts 
terungen verfpürt. — Georg Hermegb ill, auf der Rüdreife von Nea- 
pel begriffen, am 30, Juli in Laufanne angefommen, ze. 





2oeomotin: Stoßfenfzer. 
Bon A. Palme, 


4. 
Als ich jüngft in der Abenddämmerung in einem Dmnibus nah 


Haufe fuhr, fliegen einige Paſſagiers unterwegs ab; aber man denke 
ſich mein Erſtaunen, als der legte derſelben in meinem Geſichte um 
die Naſe herumtappte; wahrſcheinlich in der Abfiht, beim Schwan 
Ben d.6 MRäderfchiffes einen — Anhaltspunkte gu finden! 
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„Es lebe die Jadufrie!” jauchzte ein Prahler in einer Gefell 
fchaft, „ip bin in der Bage, mein Geſchäft wirklich eifenbahn- 
artig zu betreiben.” „Ach,“* feufjte ein Anderer, „möge Ihnen 
Doch der Dampf nie ausgehen.” „Wie meinen Sie dad?” fragte 
jener verlegt. „Auch ich hatte ein gutes Motiv in Loco,” verfegte der 
Gefragte, „allein es verwandelte ſich zuerftin ein Maulthier, nah und 
nach in eine Schnede, und endlich wurde gar ein — Krebs daraus!” 


Ebarade. 
(Deeifpibig) 
Das Erite in die Welt, das Weib, das Kind, 
Und fiher auch die Männer es oft find, 
Doch muß es Niemand feyn, gewiß. 
Wird man’s genannt, fo Blingt es füß, 
Befonders für das Frauenobe. Die Flur 
Iſl's auch, fo wie die bimmlifhe Natur; 
Und was erbaut des Ganzen Geiſt, 











Kurier der Theater 


RR Hofburgtbeaster. 
VBorgeftern zum erfien Male: „Sieben Uhr,” Schaufpiel in 
2 Aufjügen, frei nad dem Frangöfifhen des Jules de Pr 
marap, bearbeitet von Meffenhbanfen, und: „Papil- 
loten,” Bufifptel im 2 Aufjuge nach dem Franzöſiſchen des 
Leon faya. 

Daß dramatifhe Dieter ſchlechte Stüde fhreiben und felbe für 
gut halten, ift oft da gewefen und läßt ih erBlären und entfhuldir 
gen; unbegreiflich aber ift es, wenn derlel gänzlih mißlunge- 
nen Machwerken die Ehre angerhan wird, überfegt und bearbeitet 
zu werden. Waprlich, Die deutihe Dramatit muß fi in einem trof« 
lofen Zuftande befinden, wenn mir genöthigt find, unfere' Zuflucht 
zu fremden Produeten folder Art zu nehmen. Wenn Die llebers 
ſetzer Diefer beiden Piecen die Beit, welche fie zur Translation bes 
nöthigten,, darauf verwendet hätten, ein Original zu fhreiben, und 
jwar, wie «6 ihnen eben in Die jeder kam, ohne alle Uebetlegung 
und Sichtung, ohne Plan und Wahl; mir hätten zwei unendlich 
beſſere Stüde zu fehen befommen! 

Den verehrten Befern fol die Langweile erfpart werden, Den 
Zapalt der Novitären zu erfahren. Das Publicum hat fein Urtheil 
Darüber Har und gerecht ausgelproden. Eben fo gerecht war der 
ftürmifhe Applaus, den Hr. Earl La Roche ſich trog aller ungün» 
ſtigen Unfände in der erjten Piece zu erringen wußte, Noch nie iſt 
mir die Genialität diefrd Künſtlers bemundernsmwerther erfchienen, 
als bier, mo fie aus einem puren Nichts fo gewaltige Wirkungen 
erzeugte. Es it ein Beleg für die unnennbare Gehaltlofigkeit dieſes 
Drame, daf die wahrhaft Plaffifhe Leiſtung La Rode's 
ſeldes nicht vor dem Fiadco zu fügen vermochte, Ebenfo bemühte 
fih Hr. Lucas vergebens, dab mahfolgende Stüd aus dem 
Schiffbruche zu retten, Ade Uebrigen ließen es weder an Fleiß uoch 
Geſchick fehlen, allein gegen Die Unmöglichkeit fämpfen Götter ſelbſt 
vergebene, D. 5. Reiberftorffer. 





8. K. priv. Theater in der Jofenbftadt. 
Ehevorgeflern: „Das Irrenhaus zu Dijon,” Hr. Runden 
Advokaten Everard. 
Diefer freundliche Tempel Thaliens füllt ih immer, fo oft der 
Rame Kunft auf dem Zettel prangt, ein Beweis, daf das Publis 
eum Runft zu fhägen weiß. Es wäre überflüffig, über jede feiner 





Dieß Attribut auch ſicher meist. ' 

Fügſt Du die zweite Sylbe an, 

66 cin Gewinn dafür nur heißen Bann. 

Sie ſelbſt, fo mie die dritte, ſagſt Du recht, 

Sprichtt Du vom männlichen GSeſchlecht. — 

Das Ganze if ein Dann von ſelt'nen Gaben, 

Wie Wen’ge nur fie aufjumeifen haben, 

In feinem Fade nicht leicht zu erreichen, 

Sucht auch, was er erfhuf, wohl feines Gleichen. 

Ihm danken wir ein rafch'res Bormärtsfommen, 

Und diefes wird befonders Jedem frommen, 

Lockt iha ein Ausflug auf das ſchöne Land, 

Hin zu der Berge duftig grünem Band! 

Sein Werk verringert der Entfernung Raum, 

Und mas wir wagten jüngft ju denken kaum, 

So nahe ber Natur zu ſeyn gerüdt, 

Daß uns ihr Wonnehaud fhon mild entzückt 

In einem Ru der rafch entſchwund'nen Zeit, 

Es ward dadurch zur fhönen Wirklichkeit! — 

Run, Befer, wirt Du wohl den Mann fon kennen ? 

Daher brauchſt Du ihn gütigft nur zu nennen, 
ob. Rep. Hofzinfer, 





und 


Rollen zu referiren, mit Ausnahme einer etwaigen neuen, da bie 
alten mehr als zu oft ſchon befprochen wurden, Er gab deu wahn⸗ 
finnigen Gverard auf die befannte Weife, und lobenswerth brachte 
er Immer das Berfallen in den geiftestranken Zuftand jur Anr 
fdauung. Hr. Wimmer, Buel, Rolte, Arbeffer, Mab. 
Waas und Die, Höfer verdarben nichts, 2. 
— Die & E, vereinigte Hoftanzlei hat dem Compoflteur Joſeph 
Geiger die Annahme des von der Accademia Filarmonica in Rom 
erhaltenen Diploms eines Ehrenmitgliedes bemilligt Bien. 3. 
(Brünn, 20. Auguft 1843.) Der Plaſtiker Hr. Negenti, 
hat bier einige Borftellungen gegeben, in melden er eine Reihe von 
Werken der Bildhauerkunſt älterer und neuefler Zeit auf das Tin 
ſchendſte nachahmte und den lebhafteften Beifall fand. Seine Beituns 
gen In Diefem Genre find auch höchſt intereffant und werden in Wien, 
wohin Hr. Regenti fi jegt begibt‘), ſowohl bei Künftlern als bei 
Kunftfreunden undbezweifelt jene Therlnahme finden, die fie in der 
That verdienen, Bor den Productionen des Hrn, Regenti, 
melde im Stadttheater Statt fanden, fahen wir einige Bleinere, 
dDramatifche Bayatellen aufführen, unter denen befonders das „abs 
gebrannte Haus” durch das bumorififhe Spiel der Frau von Ris 
bics (Sybille), „Rataplan” durch die gemüthliche Darftellung des 
Hrn, Revale (Öroscanon) und Gafelli's „Soldat allein,” von 
Hru. Klement recht wacker gegeben, mit Bergnügen geichen wurs 
den, — Die großhergoglide Heffen-Darmflädtifche Hoflängerin Mad, 
Pirfher, bat ihr hieſiges Baftipiel mit Der „Tochter des Regie 
mente” eröffnet. Hatte dieſe Dper ſchon bei der erſten Aufführung 
angefproden, fo war Dies bei der zweiten um fo mehr der Fall, 
als Mad. Pirfher nicht bloß eine fehe gute Sängerin, fondern 
auch eine fehr gewandte Schaufpielerin it — ein Vorzug, der bei 
einer Spieloper von meientlihem Gewichte if. Mad, Pirfher 
mußte mehrere Gefangftüde wiederholen und wurde durch öfteres 
Hervorrufen ausgezeichnet. Unfer Barltonift Hr. Meinbardt unten 
Rügte (ald Sulpice) die Baflin mit allem Fleife, Hr. Meinhardt 
ift einer von Den wenigen Sängern, melde bei einer ſchönen Stimme 
auch das Bedürfniß eines charakteriſtiſchen Spieles fühlen, und ber 
müht ſich fihtbar, ein ſolches fh anzueignen. Man erkennt Ddiefes 
lobenswerthe Streben hier mit Vergnügen und belohnt es durch lau⸗ 





*) Iſt ſchon hier eingetroffen. D.R. 


ten Beifall, Die übrigen Mitglieder unferer Oper könnten Hrn. 
Meinhardt in diefer Beziehung zum Muſter nehmen; fie würden, 
da fie fämmtlih gute Ctimmen haben, gewiß nur gewinnen, wenn 
fie nebft dem Gefauge auch dem Spiele und dem fhönen, dlaleet ⸗ 
freien Sprtechen einigejAufmerkfamkeit ſchenken wollten. 
9.3. 
(Prag.) Gläfers Dver: „Des Adlers Horft,” hat, am IL. 
d. M. im böhmifhen Theater zum erſten Male gegeben, nicht fons 
derlich angelprochen. 2. 
(Marienbad,) Der trefflihe Sänger Hr. Strafaty bat 
aud heuer auf freundfcpaftlihe Aufforderung hier ein Goncert veran- 
ſtaltet und mie voriges Jahr vielen Beifall geerntet. Bob. 
(Triefl.) In der Herbſtſtaglone fingen hier in „Linda von Eha- 
mounir ,? „Maria von Rohan” und in Dem „Regenten” die Ta do⸗ 
Tini, @uaseo und Barefi, Osserratore triestino 
(Mailand) Im Eomcerte ded Hrn. Rhein und der Du 
erent (Mutter und Tochter) war die Production unferss eminenten 
Glarinettiften Gavallini das Anziehendite. Es ift dieß freilich 
Beine befonders rühmliche Auszeichnung für Die Goncertiften, aber «8 
iR Die — Wahrbeit, F, 
— Der hier anweſende Maeſtro Ritter Pacini hat es keines 
wegs im Sinne, eine Dper für Die Scala zu ftreiben , fondern er 
zeifet im Auftrage der neopolitan. Regierung , eine ganz neue Opern» 
geſellſchaft für das Teatro Carolina in Palermo zu bilden, Fama, 
(Padua) Themiſtokles Solera’s Dper: „Genie und Un: 
glüd,” hat hier voltommen reuffirt. Fig. 
— Die Abbadia, Salvi und Eolini haben der früher 
lan aufgenommenm Oper Mercadante's: „Der Regent,” großen 
Beifall erworben. Fig. 
(Beescia) Sieg! Sieg! rufen die Brescianer, weil biefmal 
die Eroͤffnung ihrer Stagione gar fo gerathen hatte. Mangab Ben 
dDi’s Nabucco,* und fand diefe Muſik trog ihrer vielen Antlänge 
aus „Robert der Teufel,” „Anna Bolena,” „Belagerung von Kor 
einth” u. fe w. doch gang ſchön. Freilich eine De Biuli»Borfi 
als Abigail muß immer einen gewaltigen Ausichlag zu Bunjten einer 
Dper geben. F, 
(Neapel) Im Teatro nuovo hatte die neue Dper von Maeſt 
Bioravanti: „Der Notar von Ubeda,” ein mißliches Schickſal. 
Die Mufit gehört einem ganz neuen Genre an; da iſt durchaus nichts 
Gtudierted, nichts Leichtes, nichts Tiefes; der Maeſtro entwidelte 
feine gange Kunſt darin, daß er weder ein Duett, mod eine Arie, 
noch eine Romanze fingen lieh; nichts als Terzetten, Quartetten, 
Enfembles, aber nicht eine einzige Nummer — anfprehend— 
Günfiger wurde im San Garlo » Theater „Antonio Foscarini,” von 
Macſtro Goenemerp, Tert von Tarentini, aufgenommen. Der 
Beifall war allgemein und galt nebjt dem Maeftto aud der any 
Goldberg, den HH, Eoletti und Fraschini. 
Salvator Rosa (Foglio di Napoli.) 
(Zurin,) Auch Roffin ts „Cenereutola” hat, von den Kindern 
Bianefi dargeftellt, ungemein gefallen. Die artigen Kleinen bes 
fdämen manden großen Küniller, Telegrafo torinese. 
— Der vor jwei Jahren verloebenen berühmten Sängerin Bir 
giniaB lafis wird hier von der Meiſterhand des Bildhauers Pam« 
palont ein hettliches Denkmal errichtet. Messag. torinese, 
(damburg.) Am 10. Auqufi zwiſchen 4 bis halb 7 Uhr Nach⸗ 
mittags ward der Grundflein zu einer neuen großen Tonhalle 
von Drn, ©. 3. Groß, Stifter und Diesrtor der Volksgeſangs 
vereine, in Gegenwart einer überaus zahlreichen Geſellſchaft gefeiert. 
Humb. Gorrefp. 
(Paris) Das neue Baubenille: „Les monvelles à la main,” 
hat in den Vatietes außerordentlich gefallen. — Am 12. Auguftgab 


das Palais Royal zum erſten Male das phautaſtiſche Gemälde: 
„Ogresse,” von dem fih die Direction ein Zugftüd für den ganzem 
Winter verſpricht. (Mach neueften Berichten wurde dDiefe Novität fehe 
günftig aufgenommen.) E.F, 
— Ronconl. Die Parifer find vorzüalih auf Ronconi ges 
fpannt, den fie nur als Goncertfänger Eennen. Roneontift in Be 
nedig geboren, wo fein Vater, Domenico Ronconi, ein audger 
zeichneter Tenor» und Gefangslehrer war; mit 7 Jahren fang Der 
Heine Biorglo Romconmi fon oͤffentlich. Später gab er das Sin ⸗ 
gen auf und widmete fib dem Studium der Medicin; allein auch 
dieß langwellte ihn, und er ward Kunflreiter in dem Gircus in Mais 
land, Diefe halsbrecherifche Profeflton eben fo ſchnell wieder verlaſ⸗ 
ſend, kehrte er jur Muſik zurüd und fafte den Plan, alle Inſtru— 
mente zu lernen; — er ward bald ein quter Violin-, Glavier:, Bios 
once» und Gontrabaß« Spieler; blies Flöte und Glarinette und 
mar Meifter auf der Trompete. Nach diefer enenelopädiihen Schule 
erft machte er fi wieder über deu Geſang, brachte die verlorne Zeit 
durch fleißiges Studium wieder ein, und ward in einer theatraliichen 
Laufbahn von eilf Fahren einer der eriten Baſſiſten Italiens, der 
nun fhon fünfunddreißig Glangrollen auf feinem Repertoir hat. 
Ung. 
(M arfeille,) Die Einnahme für die Hiefigen Armen im Opern⸗ 
haufe, zu welchem Zwecke ber „Barbier von Sevilla” mit Pru. Tams 
burimi in der Titelrolle gegeben wurde, betrug 7249 Ferch. Die 
Direstion bot dem Künſtler 3000 Fres. Honorar für eine Rolle, und 
er weigerte fi ſtandhaft, zu fingen ; als ihn die Journale durdjus 
hechela begannen, erbot er fib aus ferien Stüden, für die Armen 
unentgeldlih zu fingen. Das ift ein Zug, eines Künſtlers werth. 
Journal de Mars, 
(Brei) Nach den Marquefas » Zafeln ift Anfang dieſes Mos 
natd aus dem hiefigen Hafen das Schiff „Zampa” mit einem vollftän«- 
Digen Theater mebft einer Opern» und Bauderillen» Gefelfchaft abs 
gegangen, Bob. 
(Madrid) Der politifhen Unruhen wegen waren die Theater 
auf einige Tage gefperrt, da es notbwendig gemefen wäre, die Chor 
riflen hätten ſich bewaffnet unter das Volk gemengt und für die gute 
Sache gefämpft. Judeß erfhloß ſich Das Teatro del Circo am 24, 
Jull wieder, und Salvatori genießt in der italienifhen Oper 
nach wie vor der Beliebtheit des Publicumd; er theilt fie nur mit 
bem neuen Tenor Mardetti, F, 





Theater-Nahrigdt. 

Unterzeichneter bat auf fein Anfuchen von den hohen Ständen 
zu Laibach die Entlaffung feiner Gontracts » Verbindlichkeit für das 
fländiiche Theater ald Mitdirector erhalten, und daß Theater in 
Fünfkirchen auf drei Jahre fürfeine eigene Rechnung gepachtet. 

A. A. Roll, 
Pachter und Director des Theaters zu 
Fünftirgen. 





Anzeige für Gompontjten. 

Dem Unterjeichneten iſt das Libretto einer breiactigen romans 
tifhen Dp er zu Handen gekommen, nad felbed wird hiermit dem 
Herren Tonfehern jur mufitalifiden Bearbeitung angeboten. Jene 
P. T, Herren Gompoflteure , welde das Buch der Dper zur Ginſicht 
und nähern Auskunft wünfden, belieben ih in portofreieu Zus 
Schriften baldmöglichit zu menden an 

Emil Maper in Linz, 
gräfl, Weiffenwolf'fches Freihaus Ar. 840, 2. Stod, 


ee —— —— —— — —— ———— — 
Druck uns Verlag von A. Strau's ſel. Witwe & Sommer. 


Der WM 


anderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Gecfelligfeit. 





Prov. Rebdakteur: Ferdinan 


d Ritter von Seyfried. 


Preifiigfterp Jahrgang. 








Das böfe Blut. 
Novelle von Rudolph Pabil. 
(Sortfegung.) 

Der Tag der Huldigung war für Mutina fein Tag der 
Wonne, denn fhmwerer Kummer nagte an feinem Herzen, Mit 
ten im Gewühle ausgelaffener Freude war er vielleicht der Einzige 
mis blutendem Herzen, der al’ die Pracht und Herrlichkeiten 
keines Blickes würdigte, fondern mit einer Trauer und zweideu⸗ 
tiger Heiterkeit auf dem Geſichte durch Die jubelnden Vollsmaſſen 
wonbelte, O mie fehnte er ſich, fein geprefites Herz durch ein 
offenes Geſtaͤndniß zu erleichtern, und Brzetis haw feine 
boffnungslofe Liebe zu beiennen, wie ängftlih fuchte er 
eine günftige Gelegenheit, um zu den Füßen feines hohen Wohl⸗ 
thäters feinen verheimligten Umgang mit den Weſhowzen zu 
geſtehen, und Verzeihung zu erflehen für fein ſcheinbar ſchweres 
Vergehen ; doch es bot ſich keine dar an jenem vielbewegten Tage. 

ur wenige Augenblicke waren ihm gegönnt, allein in der Nähe 
eines Herrn zu weilen, und ſelbſt diefe konnte er nicht benüßen, 
da ihm Brzetislaw Befehle ertheilte, betreffend die morgie 
ge Jagd, denn zur Feher des Tages follten Wölfe und Bären 
und anderes wildes Gethier zu Tode gehebt werden. 

Brzetistaw ſchien die kummervollen Mienen Mutie 
na's nicht zu bemerken, in der Thar aber betrachtete er denfels 
ben unvermerkt mit forfhenden Blicken, denn ſeit einigen Tagen 
waren allerlei bebenklihe Gerüchte über ihm im Umlauf. Der 
Sqchloßhauptmann Chwala befonters war es, der Br zetid⸗ 
law auf deſſen nächtliche Entfernungen aufmerkſam machte, 
und demſelben mittheilte, daß es den Anſchein habe, daß Mur 
tina in irgend einem Bunde mit ben Wrfhomzen ſtehe, und 
Boͤſes im Schilde führen dürfte, B rjerislamw nahm jedoch 
den Jüngling gegen diefe Anfhuldigungen in Schuß, und meinte, 
Murina fey reines Herzens und von unerſchütterlicher Treue, 
daher eines Verrathes unfähig; übrigens könne es wohl möglich 
ſeyn, daß man feine Unerfahrenheit mißbrauche, doc fey dabei 
nichts zu fürchten. Ch wala war nice gan; diefer Meinung, 
da er jedoch fah, daß Bryerislam dem Jünglinge unbeding ⸗ 
tes Vertrauen fchenke, fo ſchwieg er, beſchloß aber, Murina’s 
Schrittt beobachten zu laſſen. Duch feine Kundſchafter erfuhr 
er bald das Ziel feiner nächtlichen Wanderungen, und theilte 
ſrohlockend feine Entdeckung dem Herjoge mit, 


Wien, Freitag den 25. Auguft 1843. 


Schon ging der Huldigungstag feinem Ende entgegen, ald 
Mutina in Brzetislam's Gemach trat, um zu melden, 
daß alle Vorkehrungen zur morgigen Jagd bereits getroffen fegen. 
Brjerislam hörte ihn an, ohne auf feine Frage um weitere 
Befehle zu antworten, und betrachtete ihn mir forfchenben Blis 
den, Die aufrichtigen Augen des Juͤnglings fielen vor den ſte— 
enden Blicken des Herjogs nis ju Boden, fondern richteten 
fih treuherzig mir einem Gemifh von Kummer und Freude, 
Liede und Beſorgniß auf denfelben. Ihränen jitterten in feinen 
Augenwimpern, und überwältigt von feiner grengenlofen Liebe 
zu feinem heldenmüthigen Gebieter, und dem Bewußtſehn fei» 
ner Schuld, flürjte er zu Brzetislaw's Füßen und umklam« 
merte mir beiden Händen deſſen Aniee, indeß eine Thränenflut 
feinen Augen entſtürzte. Brzetiſlaw legte die Hand auf das 
gelockte Haupt feines Lieblings und ſprach mit fanfter Stimme: 
»‚Mutina, man will mic überreden, daß Du auf böfen We⸗ 
gen wandelft, daß Du mit den Feinden Deines Seren in Freunde 
[haft lebſt, daß Du Verrath ſinneſt gegen mich, Deinen 
Freund!“ 


„Wohl bin ich ſtrafbar, Herr, indem ich ein Geheimniß 
vor Dirbarg, doch bin ich mir feines Verbrechens bewußt, und 
fremb meinem Herzen ift das furchtbare Wors — Verrath! Ich 
nahm mir etwas Großes vor, und bedachte nicht, daß meine 
Kräfte diefem Rieſenwerke nicht gewachſen waren; ich glaubte, 
vertonnte Menſchen zu ſehen, und fand eine böfe Brut. So 
fhmerzlich für mi diefe Enttäufhung und Folge derfelben iſt, 
fo entfegli wäre es, wenn ic glauben müßte, daß Du, mein 
hoher Herr und Wohlihäter, nur einen Augenblik an mir irre 
werben Eönnteft.“ 


„Nein, Mutina, feinen Augenbli habe ih Dir miß⸗ 
trauet, und zum Beweiſe follt Du mir jetzt nichts erzählen, 
mas einer Rechtfertigung aͤhnlich waͤre. Haft Du was auf dem 
Herzen, fo vertraue es mir, Deinem wahren Freunde; doch 
nicht heute, morgen — Übermorgen — oder wenn Du willſt. 
Ic höre Tritte, ſteh' auf und trodne Deine Thränen.“ 


Mutina erhob ſich mit erleichtertem Herzen und verließ 
das Gemad, den eintretenden Schloßhauptmann höflich grüßend. 
Diefer blickte ihm mißtrauiſch nah, und wollte eben das alte 
Bied von feinem Verdachte gegen Mutina anflimmen , doch 


ber Herzog unterfagte ihm mit ftrenger Stimme, ferner berlei 
Anfhuldigungen vorzubringen. 

Chwala verbiß mit Mühe feinen Unwillen, und begann 
ein anderes Geſpräch, indem er dem Herzog mittheilte, daß dr 
nem unbeftimmten Gerüchte zu Bolge, Kohan Wrfbomwen, 
das böfe Blut, heimlich zurückgekebrt ſeyn folle, oder wenigſtens 
erwartet werde. Dunkle Zornesröthe bedeckte bei dieſer Nachricht 
Brjetislam’s Geſicht, er ftampfte heftig mir dem Buße und 
gelobte , reichlich denjenigen zu lohnen, ber ihm biefes Unge⸗ 
beuer in die Hände liefern würde, Nachdem die nörhigen Maß: 
regeln beſprochen waren, wollte fi Chwalha entfernen, doch 
der Herjog, der einen Blick burd das Beniter geworfen hatte, 
berief ihm dahin, und indem er nad ber gegenüber ſtehenden 
Kirche deutete, fragte erihn, ob er den Mann kenne, ber eben 
durch die Pforte derfelben ſchreite. Chwala blickte ſcharf hin 
und bemerkte, er glaube, daß es Mutina ſey. „Ganz rede,“ 
erwieberte der Herzog, und klopfte den Schlofhauptmann auf 
die Schulter, „Mutina ift es, und glauber mir Chwala, 
daß ein Menſch in diefem Alter noch nicht fo verbärtet iſt, um 
mit dem Werrarh im Herzen, in den Tempel des Herrn zu 
treten. Gehabt Eud wohl, und vergeffet nicht meines Aufs 
trages.“ — 

Und Mutina, ohne Ahnung, daß ſein Austritt aus der 
Kirche bemerkt wurde, verlief das Schloß, und eilte, wie frü— 
ber erzählt wurde, nad dem Jagdhauſe Core!'s, wo wir ihn 
verlaffen hatten, um bie früheren Begebenheiten nadjuholen. 

(Bortjegung folgt.) 





Berubigung. 
Was fürchtet Du von mir und willit entfich'n, 
Vernimmſt Du meiner Stimme ſchwaͤchſten Laut? 
Glaubt Du vielleicht, ih werde nad Dir zieh'n Y 
3 hab! jeht eine viel getreure Braut! — 


Die frug nicht, ob ich reich, ob hochgeboren, 
Sie kummert's nicht, woher des Weg’s ih kam; 
Sie fah mid, und fie hatte mich erforen, 

Die treue Braut, es it — mein Seelengram. 


Auch meine Mitgift will fie bald erſchwingen, 
Die wirft mir überreihe Zinſen ab, 
Biel reiter als die Deine könnte bringen. 
Die bohe Babe iſt — ein frühed Grab. 
B. Herzog. 





Bien. 

Se, Majelät der König von Baiern haben am ben Freißeren @lis 
gius von Münd sVBellinghanjen folgendes Handſchreiben ers 
laſſen: „Herr Baron! Es empiange der Verſaſſer der „Brifeldis* und des 
„Sohnes der Wildniß“* das Nitterfreng Meine Berdienftorbens bes heil. 
Michael. Ein Verdienft, ein großes iſt es, ſolche trefflich⸗ dramatliche 
Merke hervorzubringen ; eim um fo erfrenlicheres, in unferer baran äuferft 
armen Zeit, Mic ergriffen diefelben und nicht verfagen fann Ich Mir’s, 
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Kurier 
R. SH. Hofoperutheater. 
Bom alten Repertoire brachte diefes Hofoperntheater in jüngfter 
Zeit die Opern: „Die Züdin,” „Gzaar und Zimmermann,” und 
„die Welfen und @pibellinen.” Die beiden erflen Opern hatten in 


ihrer Befegung gar Feine Aenderung erlitten, aber diefelbe eatſpricht unſeres Publicums 








Theater und Spectakel, 


306 — 


Ihnen biefes Merkmal der Anerkennung Ihres, Mich buräbringenden 
Werthes zu eriheilen. Mit dem Wunſche, das Sie Unfer beutihes Bater- 
land mit gleichen, fo vorzüglicden Schaufpielen bereichern mödten, der 
Ihnen wohlgeneigte Lubmwig, Aſchaffenburg, den 24. Juni 1843 





Plaudereien, 

Die Königin Marie Chriftine it eingeladen worden, einis 
ge Tage im Scloffe Eu zuzubringen und wird fi eheſtens dahin 
begeben. — Wie firenge die Wade um den jeweiligen Aufenthalt 
des Königs der Franzoſen gehandpabt wird, mag folgendes wahre 
Ereigniß beweiſen. Bor ungefähr zwölf Tagen wandelte Den Herzog 
vou Remours die Luſt an, Nachts im Parke von Newiliy herumzu⸗ 
wandeln und eine Gigarre zu rauden; — er war in Einil; — auf 
der Jaſel von Neuilly angelommen, vertritt ihm die Schildwache 
mit einem: „Qui vive!® und gefälltem Bajonett den Weg. — „Moi!” 
fagt der Prinz. — „Moi? — connais pas!” entgegnete die Schilde 
mache. „Corporal! aux armes !” Der Gorporal kömmt; feit Kurzem 
erft in Paris, Eennt er den Prinzen nicht und führt ihn ohne Weir 
teres in die Wachtſtube, aus Der ihm erit der ſchaell herbeigerufene 
Dffigier wieder befreite. Der König lieh fih am andern Tage den 
Eorporal und die Schildwace vorflellen und beſchenkte beide reichlich. 
Seit diefem Augenblicde werden alle Spaziergänge nach der Res 
traite den Schildwachen jedes Mal angeseigt, da alle Iharfgeladene 
Gewehre haben und durch den großen Eifer einer Schildwache leicht 
ein Unglüd geſchehen könnte, — Pater Mathem ſetzt feine Mäßig- 
keitö : Berfammlungen in London fort. Die Zahl der eingefchriebes 
nen Mitglieder ift jedod übertrieben worden nad man zählt deren 
bis jegt nur 32000. — Die Unterfuchungen zu Liverpool haben Das 
Refultat ergeben, daß die neueſten Feuersbrünfte: allerdings von 
Brandfiftern ausgegangen. Es ift eine Belohnung von 500 Frech. 
auf die Entdedung des oder der Thäter ausgefegt worden, — Am 
9. Auguft flieg Hr. Gypſon in London im Beifegn eines refp ectablen 
Publicums mit einem Ballen in die Luft. Der Ballon ſerikte ih 
in den Gaswerlen yon Great Brunswid» Street nieder, mo er von 
den Kohlenträgern zertrümmert und Der Luftſchiffer arg ge mifhans 
delt und beitoplen wurde. — Die neue Einrichtung des Opernplatzes 
in Berlin, die von Sr. Maleſtät unlängft befohlen werden, wird, 
wie wir vernehmen, eben fo zweckmäßig als anfprechend ausfallen, 
Im Mittelpunete des Plages wird ein Springbrunnen angebradt, 
deffen Wafler in ein großes Marmorbedten fällt, und der, wie wir 
bören, auferdem duch Gruppen verziert werden fol, Bon diefem 
Mittelpencte laufen, in fhräger Richtung, nah Den vier Eden des 
Plages, Gänge aus, mährend die Zwifhenräume durch Pflanzungen, 
Blumenpartieen u. f. m.jausgefüllt werden, und an den Eden, ſo⸗ 
wohl nad dea Linden alt nad der Behrenſtraßße zu, merden mit 
Bäumen verzierte Vierecke angebracht. (Mach dem eriten Plane ſoll⸗ 
ten dort Eleine Haine angelegt werden.) Um den ganzen Platz, ſo⸗ 
wohl vor dem Opernhauſe, als vor der köntgl, Bibliothek, am 
Dprenplage und im der Behrenfteaße, läuft ein breiter, chauflirter 
Fahrweg, um die Paſſage für die Wagen zu behalten, während die 
Fußgänger den angenehmen Spaziergang von den viet Ecken auf, 
um die Fontaine haben. Das Banze, fo eingerichtet, wird, durch die 
Gnade Sr. Moj. des Königs, einem der pradtvolliien Pläge der 
Hauptitadt, dem fchon lange eine ſolche Zierde mangelte, auch 


den Reiz einer fchönen und gefhmadvollen Garten » Anlage ver 
leihen. — 


... 
* 






auch allen Anforderungen. Die Repräfentanten aller Hauptrollen 
find tüchtig und recht placirt. Hrn. Bangerbaunm’s van Beet im 
„Gzaar und Zımmermann,* war lebendiger und rühriger als je gu 
vor, woraus wir fließen, Daß dieſer Künfller die Anforderungen 
an einen Baßbuffo erkannt habe. Wie wir bör 


ren, hält die Dieection für diefen Künſtler den Dulcamara im 
Liebestrank“ bereit, Einverfanden, ein neuer Dulcamara kann 
niht fhaden. — Die vorgeftrige Borfellung der Meper 
beerihen Oper war eine Prachtausgabe dieſes großartigen 
Tonwerkes. Was die Bühne am edlen Kräften befigt, wirkte mit; 
das Publicum jabelte Beifall und war majlenhaft verfammelt, Allen 
erſten Künflern gebührt gleiches, wohlverdlentes Bob, aud dem ger 
fhästen Gaſt, Htu. Reithner, der den Darna ichöuer fang, als 
wir ihn je gehoͤrt. Als Page erſchien wieder Mad, Lab, obwohl 
der Zettel eine newe Erfbeinung, eine Die. Alban, dem Veruehmen 
nad vom Lemberger Theater, verkündet hatte. Ohne der unbekann ⸗ 
ten Sängerin, welde durch Umpäßlichkelt an ihrem Debut verhin« 
dert wurde, im geringften nahe treten zu wollen, fonnte es und nur 
angenehm berühren, daß Mad. Lad, welde übrigens den Pagen 
Dießinal ganz befonders ſchön gefungen und munter gelpielt hat, ihre 
Nolie behalten hatte, da Die mindejte, gewiß verzeihliche Befangen- 
heit einer Debutantin ein fo herrliches Enfemble vielleicht geflört, 
und dadurd) den großen Genuß verfümmert hätte. Sf». 
KR. NR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſtern: „Ein Pagenſtückchen,“ Anecdoten » Poffe in 1 Act 
von G, Töpfer. 

Die Piece ift im Joſephſtaͤdter Theater bereits gegeben worden, 
und dann verdientermaßen verfhmunden, Run begegnen wir ihr leider 
wieder, Einige Unwahrſcheinlichkeiten laſſen wir uns in derlei Baga- 
tellen ſchon gefollen, aber vier find fie do ein wenig zu groß. Dr. 
Zang gab den Herzog ganz gewöhnlich. De. Ammesberger 
den Pagen mir vieler Lebendigkeit. F. 

(Wien) Im B,8 Hofoperntheater kommt nächtens Beethovens 
„Fidelio* zur Aufführung. Hr. Kraus fiagt den Floredan. Auch 
in Ritolai’s neuen Dper ift dieſem ſtrebſamen Künſtler Die erfte 
Zenorparthie zugedacht worden. S. 

— Die nächſte Vaudeville-Novität im & 8, priv, Theater 
in der Joſephſtadt ift: „Dee Biebesbrunnen ‚? romantifc s fomifches 
Gemälde, bearbeitet von dem frudtbaren und gewandten Dichter 
3. &. Told, mit Mufit von A. Emil Thtl. © 

— Der Spieltenor Hr. Branfeld wurde vom Hra, Director 
Potorny für das Baudeville an der Fofeppflädter Bühne enga ⸗ 
girt, und ift fo eben nad Hannover abgereist, um fi dort feiner 
Engagementöverbindliggkeit gu entledigen und feiner neuen Beſtim ⸗ 
mung folgen zu konnen, S. 

— Heer J. F. Kloß, einer unferer tüchtigſten und geachtetſten 
muſikaliſchen Schriftſteller, ein Tenorfänger, wie es unter den Dis 
Ietranten nur wenige gıbt, wurde von dem „Bereine zur Beförde- 
zeug und Verbreitung echter Kirhenmuflt in Wien” zum Ehren ⸗ 
mitgliede ernannt ©. 

— Hr. Wild in vonfeiner ruhmgelrönten Runitreife nah Peſth 
bier eingetroffen, Er hat vor feiner Adreiſe daſelbſt mit der Direc⸗ 
tion des deutſchen Theaters für die Wintermonate auf 50, fage 
fünfzıg Galtvorjiellungen unter glänzenden Bedingniffen abger 
ſchloſſen. Da es im Winter keine Arena gibt, wird aud die unbe: 
fangene (?) Kritik Beinen Anftand nehmen, Hra. Wild nod immer 
für einen großen Kunſtler anzuerkennen, S. 

(Dieging.) Borgefiern veranflaltete ein, früher der Kunſt- 
weit angehöriger Mann, eine große mufifalıfch « declamatorifch » Dras 
matiſche Academie, die des Jutereffauten Manches enthielt, und fi 
eines zaplreihen Audiroriums erfreute, Der Raum diefer Blätter ger 
flattet es nicht, Die fämmtlichen Piecen diefer überaus reich dotirten 
Academie detaifliet zu befpregen, weßhalb wir nur den yorzüg- 
Lihiten Lelilungen das Wort leihen werden. — Die. Planer 
recitirte Saphir's „Solo»Luffpiel? ganz alerliebit, mit einer 
Fülle künitlerifher Nuancen, und all’ jener geiftreihen Picanterie, 
Die der Dichter als Folie zu Diefem Scherze benügte. Ein Duett aus 
Mercadante's „Elisa e Claudio,* eine Gompofition voll Kraft 
und dramatifchem Auffbwunge, fangen die Hrn, Round Rettim 
ger mit Feuer und überrafgender Birtugfität. — Der geniale vier: 
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sehnjäprige Lefchetizkg, ein Pianift von ungewöhnlihen Talen. 
ten, fpielte Etuden und Nocturnes von Pirhkert und Mayer, 
und entzüdte das Publicum durch feinen eleganten, ausdrudsvollen, 
eorreeten, wahrhaft virtuofen Vortrag, umd burd feine immenfe 
Bravour. Freilich famı diefem boffnungsreichen Kaaben auch zu Stats 
ten, daß er fi eines herrlichen Flügels aus Böfendorfer's rühm⸗ 
lichſt befanntem Fortepiono- Atelier bediente. Obwohl der Beifall entpus 
Vaftiih war, und ſich in einem zweimaligen Hervorruf Qufe madte, 
fo war er doch keineswegs in dem MBerhältnig mit dem Enthuſias 
mus, den der Heine Banner mit bloßem Walzerfpielen erregte. 
Wem fält da nicht der Bernige Tareinifche Spruch ein: „O tempora, 
o mores!” Die zweite Abtheiluug füllte Herzeutron's Luftfpiel: 
„Ein Mädsen iſt's, und nicht ein Knabe,“ aus welchem die Eleine 
Eampi charmant fpielte. Weber die Mitwirkung des Hipinger Schaus 
fpieler « Perfonals und feinem vorlauten Souffleur, wollen wir rück⸗ 
ſichtlich des humanen Amedes, den Mantel der Nachſicht werfen, 
In der legten Abtheilung waren es Fräulein v, Wittenau, Pr. 
Albach und Die Campi, die durch ihre ſchönen Talente ercellirs 
ten, Erſtere fang mit vielem Ausdrud und großer Bravour Elvira's 
Wahnfinnsarie aus den „Puritanern,* und beurkundete eine ſchöne 
Stimme und teefflihe Methode. Bei weniger Unbefangenheit Der 
talentreihen Künitlerin, nnd unter günfligeren Accompagnementd« 
Gonjuncturen würde die anerfennungswerthe Leiftung Diefer firebfar 
men Sängerin bedeutend gewonnen” haben, Ginftimmiger. Beifall 
und Borruf war Die natürlihe Folge. 

Dr. Albad, von mehreren größeren Bühnen als ein denkender 
und begabter Schaufpieler bekannt, deelamirte mit rhetorifcher Schön 
heit und hinreißendem Gefühlausdrud Anaftafius Grün’s ergreis 
fende Poeſte: „Der ſterbende Komödiant.” Hätte Hr. Alba fein 
ſchönes Talent nicht fhon vielfah erprobt, fo wäre es im Diefer 
geil» und gemüthvollen Declamation allein fhon erfannt und ger 
würdigt worden. — Am Schluffe tanıte Die. Gampi mit Anmuth 
und Grazie die Gitana. — Die Walzer» Productionen des Eleinen 
Lanmer erregten, wie früher bei einer paffenden Belegenbeit bes 
reits erwähnt, Die meifle Senfation. Saͤmmtliche erwähnte Künftler 
und Künftlerinnen erfreuten fi für ihre achtbaren Leiflungen eines 
ſtürmiſchen Beifalls und Hervorrufs, und verdienen auch für ihr 
eben fo gefälliges ald uneigennügiges Mitwirken, einen humanen 
Zweck fördern zu helfen, alles Lob, — Das Concert dauerte bis eilf 
Uhr in der Racht! 28. 

(D fen, 21. Auguft 1843.) Am 19. d. M. fand die feit längerer 
Zeit erwartete zweite humor iſtiſche Borlefung des Hrn, De, Franz 
Wieft aus Wien in zwei Abtheilungen im Dfner Sommertheater 
Statt. Grboten wurde in Der 1. Abtheilung * 1) Duverture aus „Fides 
io,” 2) Borlefung von Hrn, Dr, 5. Wieſt. 3. Eavatıne, gefungen 
von Die, Müller aus Linz 4) Motive aus „Belifar,” vorgetragen 
von Hrn. Ludwig Wieft, Bruder des Borigen. 5) Zweite Borlefung, 
vorgetragen von Hen. 5. Wie. — Zweite Abtheilung: 1) Duwers 
ture aus der „Stummen,” 2) Ballade, von Seidl, vorgetragen 
von Düle, Henriette Müller. 3) Duett aus dem „Biebestrant,* ger 
fungen im Gortume von Die. Caroline Ney und Hrn. Knopp. 
4) Dritte Borlefung von Hrn. 5. Wieft, und 5) Final » Scene mit 
Ghor aus „Bucia von Lammermoor,” gefungen im Goflume von Hrn. 
Wild, — Unter den drei Borlefungen des geileeihen Hru. Verfaſ⸗ 
ſers, deſſen Producte ſich jederzeit durch Wig und Gedanfenblige 
auszeichnen, gefielen befonders ganz ausnehmend die zweite und 
deitte Borlefung, Die eigens für hier gefchrieben wurden, und daher ber 
localen Be iehungen wegen außerordentlich ergöpten. Die Birtuofität 
des Bra, 8, Wieſt als Diolinfpieler trat auch heute wieder im gläns 
gendften Lichte hervor; dab Duett der Düse. Rep und des Hrn, 
Rnopp mußte auf ſurmiſches Verlangen repetirt werden, und der 
Meıfterfänger Wild bildete den würdigſten Schlußſtein Diefes Inte 
reffanten Abends. Nachdem alle Befpäftigten mehrmals gerufen wur ⸗ 
den, und beim Schluß des Belfals und Hervorsufens kein Gnde 
werden wollte, lösten diefe Acclamationen die Bunge des Sängers 
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und er benachrichtiate das Publicum: daß er bereits auf mehrere 
Wintermonate im Peſther deutſchen Theater zu fingen fich verbindlich 
gemacht habe, worauf das Publicum in doppelter Hinficht vergnügt 
das Haus verlief. — Am nämlichen Abend ward im Peſther deut⸗ 
ſchen Theater „die Zauberflöte” zur Ginnahme des Hrn. Stig— 
helly gegeben, wobel fih der merkwürdige Fall zufrug, daß durch 
eingetretene Hinderniffe veranlafßt, die „Königin der Naht” weg: 
bleiben mußte. — Bleichyeitig wurde zur Ginnabme des Hrn, 
Gareffy Im Nationaltheater „Macberh” gegeben. — Das heilige 
Stephansfeit wurde mit gemohnter Solennität begangen, weßhalb 
auch die Bühnen gefhloffen blieben; Dagegen waren im Stadtmaper- 
bof (einem angenehmen Park in Dfen) 4 Regimentsorderter an ver: 
fbiedenen Puncten aufgejtellt und verquügten das unüberfehbare 
Publicum durch gediegene Wahl und eracte Ausführung der Piecen, 
— Die hier angelommene Giraffe fol bald im Dfner Sommertheas 
ter in einer eigens hierzu verfaßten Piece ald Gaft auftreten und 
die Sperrfige bereits vergriffen ſeyn, welches ein guter Empfebiungss 
brief an andere Theater feyn dürfte, Ihr Befiger bat fehr weite Rei« 
fen gemadt, und weiß den Erzählungen feiner beftandenen Abenteuer 
einen pitanten Reiz zu verleihen. 2. 
(Berlin, 18. Auguſt.) Bald nah Beendigung der heutigen 
Theatervoritellung, die mit dem Ballet: „Der Schweiserfoldat,” 
floß , entitand im königl. Opernbaufe Feuer, das mit fo entfeglis 
cher Gewalt um fid griff, daß dDasfelbe in dieſem Augenblid, um 
Mitternacht, unrettbar verloren int. Indeß ift bei dem Eifer und ber 
Umfiht, womit die Borfihtömaßregeln getroffen worden find, die 
gegründete Hoffnung vorhanden, daf das Feuer auf Diefen Herd ber 
ſchränkt bleiben werde, Haude und Ep. Fa. 





Mahleriſche Reifen nach den Bergnügungsorten der Reſidenz und 
beren Umgebung. 

10. Sperl. — Jllumtnations» eh, — Strauß. 

Gin volles Daus und ein iluminirter Barten, viel Beifall und 
Regen nah Mitternacht; — das die Refultate Des Feitabends ! Der 
Leſer wird vielleiht fragen, warum ich diefen lakoniſchen, gleichſam 
befehlshaberiſchen Ton annehme ? — das iſt fo meine Freude. Ich 
komme mir nad jedem Felle wie ein General vor, der eine Schlacht 
geſchlagen — und mit Glück geſchlagen hat, Der Stolz darüber läßt 
Beine langgeſtreckten Redensarten zu. Und mein Stolz iſt gerecht, 
ſehr gerecht! — Da feht das Zentrum der Armer, Es liegt im Gars 
ten. Eine Unzahl von Speifen bededen die Ebenen der Tiſche, 
mörderifche Geſechte werden geliefert, Die gebadenen Hühner pippen 
gleihlam no vor Schmerz und der Wein flieft in Strömen. Res 
metz's Priegeriihe Töne ermuntern Das Gemetzel, es it keine 
Stlaht mehr, es if ein Schlachten zu nennen, — Dort am rede 
ten Flügel lehnt Sarkazy Ferenz mit feiner ungarifchen Muſik- 
bande in den Niederungen des Fortuna-Saales. Auch hier wird 
mörderifb gegeſſen, umerbittlih gegeilen, ohne Pordon getrums 
ken, Ein fhauderhafter Anblick! So viele Kinnbaden in unaufhör: 
licher Bewegung, fo viele Hände ohne culinarifhe Kenntniffe in 
menſchlichen Nahrungsmitteln berummühlen zu fehen! — Dort am 
linken Flügel IM Strauß. Jm neuen Saale hat die Gavallerie 
eine gute Arbeit, Ju Zweien ſtürzen fie hintereinander ber, ims 
mer fort ım reife, bei jedem Schritt fih um ſich ſelbſt berummer» 
fend. Die Gavallerie haut zwar nicht ein, aber deito mehr haut fie 
auf. Im faufenden Galoppe geht's hintereinander her, die Staub» 
wolken wirbeln, Die Hitze feige in Die Köpfe, die Blieder dampfen, 
es iſt eine Rofarbeit dad Walzen! Eben fo das Duadrillicen, das 
it der Paradegalopp der Tanztruppen. Eins zwei, eins zwei, die 
Zügel werden firamm gefpannt, den Kopf wie ein Mauerbreer ger 
halten, dann geht's: eind zwei, eins zweil Ha, mie ſchön! 

Strauß fpielte neue Walzer unter dem Titel: „Die Brüder 
Lufig” Da ift Beben, da id Beweglichkeit, ba iſt Friſche! Es if 


eine der beiten, wenn auch nicht werthvollſen Parthien von Stra uß 
weil fie etwas ſtark an’s Rändlerifche flreift, Sie wurde mir Eis 
thuflasmus dreimal zur Wiederholung begehrt, Wir gönnen Errauß 
vom Herzen den fhönen Erfolg felner Bemühungen, Wer fo viel, 
wie er, für das Amufement des Publicums forgt, mer das firaper 
sirende Gefhäft, andern Leuten Bergnügen zu machen, mit fo viel 
Luſt und Liebe übt, der verdient Die vollte, ungefhmälertfte Aner ⸗ 
Pennung aller jener, die den Werth einer Stunde zu ſchaͤten wiſſen, 
melde ihnen durch die friſchpulſirenden, lebenathmenden Weifen 
Strauß's verkürzt wird. — Mir gewährt e6 immer ein befonderes 
Dergnügen, fo nahe ald möglich dem Waljerorpheus zu ſtehen, und 
ihn in Mitte feines Otcheſters dirigiren zu ſehen. Es lebt und webt 
an dem Manne jedes Glied, jede Muskel, jeder Athemzug; er ift 
an der Epige feines Occheſters ein verkörperter Walı er, 
Sein Orcheſter it nambaft ausgezeichnet. Hier teitt die Eleinfte Ker ⸗ 
sierung, jede muſikaliſche Müde auf das deutlichſte hervor. Ge iſt 
alles fo gerundet, fo aus einem Stück graoffen, wie es wohl felten 
bei einem vielföpfigen Mufitkörper gefunden wird, Befonders fälle 
ed mir auf, daß die naiven, nafeweifen Diavolini, die verzierenden 
Blümden, melde fih um die Melodie mie Epheu fo wild ranten, 
oder wie Irtlichter hie und da auftauchen, von den Priazipalitime 
men ganz in der Art mie vom Meifter felbft gefpielt werden. Da 
fann feine Vorzeichnung Statt finden, das iſt eine jener Afimilas 
tionen, Die leider fo felten bei Orcheftern gefunden werden, Rur 
Straußiftin feinem Genregroß, wenn auch fein Genre fie in iſt. 
Er iſt eine mit dem nationalen Leben Wiens durchaus erwachſene 
Perfon, er ift ein für uns unentbehrlich sewordenes Glied, er iſt 
— ohne Uebertreibung gefagt — ein Bedü rfnif, — Warum er 
ein Bedürfniß iA? Weil wir Defterreicher eine tanzluflige Ration 
find, weil das muflfalifch » chptmifche Wefen des Tanzes Beine alle 
gemeine Neigung, fondern ein mit uns amalgamirtes, aus uns 
bervortretendes Ding ift, gleichſam eine inflinftmäßige Forderung 
der Natur an unfern Körper. Strauß fann und wird nie aus der 
Mode kommen, eben meil ihn nicht Die Mode, fondern das Ber 
Dürfniß ergeugt hat. 

Ale neuen Walser Straufß'ens haben gefallen, allgemein 
gefallen, und das möge den Meifter vor aller Furcht befreien, als 
märe bie ganze Walzerluft mit ihrer bisherigen Beliebtheit, auf feinen 
Schultern geladen, eine zu große Laſi für ihn, 








(Anzeige und Bitte an bie verehrten Bühnendirek⸗ 
tionen des Ins und Auslamdes,) Die von mir verfaßten Stücke 
nDer Jugendfreund,* Buflfpiel in einem Aufjuge, und „ber Abenteurer,“ 
Pofe in einem Aufzuge, deren Betrag ich für bie Kleinfinderbewahran⸗ 
Halten in Lemberg betimmte, und bereits das von ber I. I. Hoiburgiheas 
terbireftion erhaltene Honorar dahin abführte, find auf rechtmäßigen 
Wege nur von mir zu beziehen. Da ich diefe Stücke fo bald, und fo viel 
als moͤglich, für biefe Anftalten nupbringen» machen will, fünde ich den 
Derfanf derfelben, bevor ſie noch irgendiwo gegeben worden, biermit an. 
Diejenigen verehrten Bühnendireltionen, Die mid in der Erreichung weis 
nes Zweckes menſchenfreundlich unterflägen wollen, belieben ſich in porto⸗ 
freien Briefen an mich zu wenden. Gin Honorar für diefe Stüde habe ich 
nicht fegefept, ſondern es der Menfchenfreundlichfeit der verehrien Thens 
terbireftionen überlaffen. Jeder Betrag, ſei er noch fo gering, wirb vom 
mir dankbar angenommen, inbem ich ihn nicht als Honorar für meine 
Stüde, jondern als ein dargebotenes Schärflein zur Unterflüpung armer 
Kinder anche, — Die edlen Spenden der verehrten Thenterdireftionen 
werden in Öffentlichen Blättern befanet gemadıt. Schlüßlich erſuche ich 
alle verehrten Jeitumgsrebaktionen des Insund Muslandes, durch bie gs 
tige Aufnahme diefer Zeilen in ihre geehrten Blätter, vereint mit mir für 
obigen Zwed mitwirfen zu wollen. Dr. Wilhelm Turteltans, 
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Das böfe Blut. 
Rovellevon Rubolpp Pabſt. 
(Fortfesung.) 

Wie gefagt, Hand Murina im Angefihte des Jagdbauſes 
und warf erwartungsvolle Blicke nad demfelben, Der Verabre⸗ 
dung gemäß follte ihm Anka, die vertraute Dienerin Bogu⸗ 
mila's, ein Zeichen geben, und auf diefes wartete er, jedoch 
vergeblich, denn ſchon waren die Weſhowzen von Prag zurüd, 
daher ein unbemerktes Eindringen in das Gebäude unmöglicd. 
Murima überfiel eine grenzenlofe Bangigfeit, denn er fing an 
zu fürchten, daß vieleiht Bogumila krank darniederliege. 
Diefer Gedanke trieb ihn vorwärts, Die Umzaͤunung war geſchloſ⸗ 
fen; doch ein kühner Sprung erfparte ibm das Rufen nach bem 
Thorwärter. Mit Haft durchſchritt er den Hofraum, und trat 
in bie Hausflur. 

Kein Menſch lieh fi feben. Aus dem Hinterbofe [halle das 
Stampfen von Roſſen, und, amd. jenem. Theilejdbes Hauſes, 
wo fid die große Verfammlungsitube befand, drang ein dumpfes 
Gemurt, wie von vielen Stimmen zu feinen Ohren, Die Haus- 
flur, deren Wände mit verfhiedenen Waffen und Jagdgeräthen 
behängt waren, theilte das Gebäude in zwei gleiche Hälften, 
deren linke die Gemäher Bogumila’s und ihrer weiblichen 
Dienerſchaft enshiele. Mach diefer Zeite ſchtitt Murtina, und 
wollte eben eine Thür öffnen, als fi) die auf der entgegenge» 
fegten Seite auftbat, und ber furdibare Kochan vor ihm 
ſtand. 

„Sieh' da, unſer Freund Mutina, und im Begriff, die 
Meiber heimzuſuchen. Man follte glauben, daß Ahr mehr Ge⸗ 
fallen an dieſen findet, ald an tapfern Männern.“ Alfo redete 
Kochan mit ſpottiſchen Mienen den etwas verwirrten Mutis 
na an. Dod bald fammelre ſich diefer, und verleht durd den 
fhalen Spott, entgegniete er mit einiger Heftigkeit: „Wahrhafr 
tig, tapferer Kochan, ic fhäme mit nice, es zu geftehen, 
daß ich den Umgang mit eblen Grauen vorziehe jenen Männern, 
die. noch fo tapfer, das Licht ſcheuen, und ihre gepriefene Zapfen 
keit im Dunkeln üben.* 

„He und Teufel, wie meint Ihr das?“ fuhr ihn Koch an 
jornglühend an, 

n Die Röthe in Euerm Geſichte jrigt, daß Ihr mich wohl ven 
fanden. Do& bin ih vicht hergelommen, Euren Spott. anjue 


bören, oder mit Euch zu hadern. Was mich hieber geführt, iſt 
Euch wohl bekannt. Nur einem Wunfhe Bogumifa's nad 
fommend, wollte ich fie zuerſt beimfuhen, und dann Euch meine 
Meinung über den mir geftern gemachten Antrag eröffnen, 
obgleih Ihr fie ſchon geitern härter hören fönnen, wenn Ahr ger 
wollt.“ 

„Und wie lauter dieſe Eure Meinung ?* 

„Ein frommer Mönch, der mid erjogen, prägte fie mie 
mit folgenden Worten ein, die Ihr felbit wohl beberzigen mös 
get, fielauten: Gehorche Bortund Deinem Herrn!“ 

Koſch an lachte höhnifh, und nannte Mutina ein getts 
feliges Möndfein. Doc diefer, welcher fühlte, daß er auf bem 
Puncte ſtehe, vom Zorn übermannt ju werben, in Kochan 
aber den Großvater Bogumila’s berüdfichtigte, beſchloß zur 
Vermeidung eines Streites, fi zu entfernen. Ohne daher weis 
ter ein ®Bort ju ermiedern, verneigte er ſich leicht, und ſchritt 
dem Ausgange ju. Kochan warf ihm einen giftigen Blick nad, 
und ſchien mit einem Eutſchluſſe zu kaͤmpfen. Ploͤtzlich fprang 
er gegen die mit Waffen behaͤngte Wand, riß eine Armbruft 
berab, fpannte mit großer Kraftanftrengung die dide Sehne 
und folgte haflig Murtima, Diefer war fhon bei der Umzaͤu⸗ 
nung, außerhalb welcher fein treuer Hund barrte und die An—⸗ 
näherung feines Seren durch freudiges Getäff begrüßte, In dem 
Augenblide, als Mutina ben Kopflwendete, um einen Blick 
auf die Fenſter von feines Liebchens Gemad zu werfen, aus 
welchen ſchwermüthige Harfenröne erlangen, drüdıe Kochan 
die Armbruft ab. 

Ein ſchwerer Bolzen ziſchte durch die Quft, und traf berge- 
flat Murina’s Haupt, daß diefer einige Schritte vormärts 
taumelte, endlich mie todt nieberftürjte, und den Mafen mit 
feinem Blute färbte, welches aus einer Stirnwunde brrvortrang. 
Kochan rief Knechte herbei, und lieh den Verwundeten in’s 
Haus tragen, indef er dem in großer Beitürjung herbeigeeilten. 
Lotek ruhig auseinanderfeßte, daß feine und ſeiner Verwand⸗ 
ten Sicherheit erheifht babe, biefen unberufenen Mitwifſer feis 
ner Geheimniffe unfbäblich zu wachen. Zugleich forderte er ihn 
auf, Bogumila das Geſchebene zu verbeimlichen, und drohte 
ben Knechten mit dem Tode, wenn ein Wort über ihre Tippen, 
kame. 


Michts ahnte B ogumila von ber gräßlihem: Unthat ib⸗ 


res Großvaters, fondern erwartete mit Sehnſucht Mutina’s 
Ankunft, Sanfte Töne entlockte fie ihrer Harfe, und fprad bar 
zu leife Worte vor fi hin, Worte der Hoffnung, der Liebe 
und des Blaubens an eine ſchützende Allmadı, und die Worte 
klangen wie Befang der Sphärenbemohner, und goßen eine füße 
Ruhe in ihr bemegtes Herz, möhrend eine fanfte Röthe ihr 
boldes Anılig überzog. Von Zeit zu Zeit rief fie Anka, um 
au fragen, ob ſich Murina noch nice fehen ließe, doch ſtets 
erhielt fie eine verneinende Antwort, Die Schatten der Bäume 
mwurben immer länger, die gefiederten Sänger verftummten, der 
legte Strahl der untergehenden Sonne fiel auf das Jagdhaus 
und wid der rofigen Dämmerung; doch gelang es nicht, der 
Finſterniß ihre Recht geltend zu machen, denn freundlich harte 
ber Mond die Berghöhen eritiegen, und übergoß Hügel und 
hal, Wiefe und Au mit feinem magiſchen Lichte, und foiegelte 
fih in den ſanft dahingleitenden Wellen des Fluſſes, die feinen 
Doppelgänger jitternd zurückwarfen. 

Stunde für Stunde verging, und Mutina erſchien noch 
immer nicht. Die Harfentöne waren verftummt, und an ihr 
rer Statt erfchallten wilde Gefänge und robes Belächter aus je« 
nem Gemache, wo die Weſbowzen beim ausgelaffenen Zechge⸗ 
lage faßen. Große Bangigkeit fing an, ſich Bogumil a's Her⸗ 
zen zu bemeiſtern, obgleich Loek ihr mitgetheilt, dah Mur 
tina durch Geſchaͤfte an ber Seite feines Herrn zurückgehalten, 
ſich durch ſeinen Diener habe entſchuldigen laſſen. Ihre Dienerin 
war ſchon einigemal erſchienen, um die Herrin zu entkleiden; doch 
dieſe ſchickte ſie immer wieder fort, und überließ ſich ſchwermü⸗ 
thigen Gedanken. Sie gedachte ihrer frühe dahingeſchiedenen 
Mutter, deren heiße Thränen noch auf ihren Wangen brannten, 
fie gedachte des unbekannten Waters, deſſen Namen zu verſchwei⸗ 
gen man bie Mutter durch furdtbare Drohungen gezwungen 
batte. Dann lenkte fie ihre Gedanken auf Mutina, den man 
gewaltfam von ihrem Herzen reifen wollte, und am ibre hoffe 
nungtlofe Zukunft. Das furchtbare Gefpent — Bram beſchlich 
fie und breitete die Arme aus, um fein neues Opfer ju umgar: 
nen, und langfam zu faugen an feinem Lebensquell, da trat 
der [hüßende Engel herzu, verſcheuchte das magende Ungethüm, 
und öffnete den Born des Troftes. Aus den lichtlofen Augen 
quollen Thränen hervor, und erleichterten das gepreßte Herz der 
trauernden Jungfrau, 


















R.R.Hofburgthbeater 
Borgeftern: „wei Jahre verheirathet,“ Busifpiel im 1 Act 
nah Seribeund Melesville, von Th. Hell, 

Eines jener feinen Intriguenipiele, welches mit echt frauzöſiſcher 
Reichtigkeit, GSeiſt, Wih, Laune, Humor und Pilanterie ein gan 
einfahes Sujet, ein Ehepaar aus der großen Welt, behandelt, Freis 
li bedürfen ſolche Piecen troß ihres geiftreichen Dialogs von Seite 
der Schaufpieler die delicatefte Bebandlung, die feinfte Nuancirung 
jedes Wortes, Blides, Tones, jeder Beberde, jeder Bewegung; 
aber eben darin bejlebt ja der fo oft gerühmte Vorzug unferes Hof 
theaters, eben darum find ja derlei feine Gonverfationsftüde ein 
wahrer Runftgenuß, und an folden Abenden wird das Theater 
«ine wahre Schule des feinen Benchmens, der Mode und des Welt- 
toned, Meifter Korn und Caroline Müller baben durch ihr uns 
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Plaudereien. 

Algier it am 30, Jull von einer fehe heftigen Feuers 
beunft heimgeſucht worden. — Die Gazetta di Milano erzählt dem 
fürzlich erfolgten Tod des berühmten italienifhen Ingenieure Mis 
lami: er verfchied 75 Jahre alt, zu Gaftiglione. — Im Courrier 
du Bas-Rhin lefen mir, daß am 11. Auguf der Blig zu Dubamps 
in den Baden eines Schuſters eingefhlagen habe. Ein Werkzeug, 
dab der Schuler gerade in der Hand hielt, wurde jerfchmettert. Der 
Unglüdlise jürzte befinnungslos zu Boden und glih, dem Reben 
mieder gegeben, einem Blödfinnigen. Er fonnte fib auf nichts ent 
finnen und beantwortete die an ihm gerichteten Fragen Damit, daß 
er von Außen einen Flintenfhuß gebört habe, Seine Tochter, welche 
eben anwelend war, lag ſechs Stunden befinnungslos. — Wie man 
hört, follen die beiden großen Metall» Pferdegruppen, welche des 
Königs von Preußen Maj. von Sr, Majeſtät dem Kaifer von Ruß⸗ 
land zum Geſchenk erhalten hat, oben auf den Wangen der großen 
Treppe aufgeftele werden. — Der englifhe Dichter, Zir E. Lytton 
Bulweer iſt nach Riffingen gegangen, und will auf der Rüdreife in 
Brankfurt einen längeren Aufenthalt nehmen. — Die 96. Dan 
jou und Bertint haben kürzlih in der Kirche von Sollez⸗Ville 
(im BarsDepartement) eine Drgel gefunden, die im Jahre 1450 
gebaut iſt. Dieß dürfte die ältefte Drgel in Frankreich ſeyn, für die 
man bisher die im Geuoſſe, dem bekannten Drte bei Parie, gehalten 
bat. — a dem Gewölbe des Hrn, Golmagbi zu London ficht 
man gegenwärtig zwei Zeihnungen, Die, aller Wahrfcheinlichkeit 
nah, Rapbael'fhe Driginals Zeichnungen find, „David, der dem 
Goliath tödter,” und eine „Jungfrau mit dem Kinde.“ Die letzte fol 
aus der Sommlung des Haufes Geccumani in Perugia berrühren, 
und das Bild, weldes darnach ausgeführt worden iſt, befindet ſich 
in der Sammlung des Didters und Bankiers Sam, Rogers. 
Paffavant hat es für ächt erflärt, und es rührt aus der Drlcans 
ſchen Gallerie ber, Die Zeichnung ift mit Kreide und Kohle autger 
führt. Der Garton des Goliath iſt Mein, enthält viele Figuren und 
ſtimmt mit dem Bilde im Batican volllommen überein. 





@ifenbabn : Zeitung. 
Die Frequeng-auf der Wien» Bloggniger Eifenbahn betrug am 
6., 13., 15. und 20. Auguft d. 3., alfo in 4 Tagen 61635 Perfor 
nen, mofür 28064 fl. EM, eingenommen wurden. 8. 





Auflöfung 
der im vorgeftrigen Blatte enthaltenen dreiſylbigen Charade: 
Schönerer, Bau » Director und Dber » Ingenieure der Wien 
Bloganiger «Gifenbahn. 








vergleihlihes Zufammenipiel diefed Luſtſpiel zur feltenen Beliebtheit 
erhoben, Bei der vorgeftrigen Aufführung gingen die Rollen 
des Danneville'fhen Ehepaares an das Fihtnerfhe, mithin am 
mwürdige Nachfolger über. Hr. Ficht ner gab den Banquier lobent⸗ 
merth , nur glaube ich, dürfte die Schalkpaftigkeit und Schelmerei, 
womit er feiner Fran glauben macht, daß er nur für fie lebt, denkt 
und fühlt, noch etwas delicater begeichnet werden, Die und da war 
er Bomifch, wo er hätte nur ſchlau ſeyn follen, Mad, Fihtnerlegte eine - 
Ratvirät in ihre Rolle, die ihr ungemein gut ‚ließ. Ihre Toilette war 
ausgezeichnet, geihmadvoll und elegant. Hr. Wagner als Ger 
vant, faßte Diefen Gharakter von der gemütblihen Seite auf, ver 
gaß aber darüber den buchhalterifchen, trodenen Geflhäftsmann , 
der er Doch iſt, und der fih nur mandmal vom Gefühl übermältl- 
gen läßt. Hr. Hersfeld (Saint Elme) gab diefe Rolle wie immer 
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mit feinem Anftand, „Des Malers Meifterſſück,“ unftreitig das wis 
gipfe Luſtſolel unferer geachteten Weiffenthpurn, madte den Ber 
Thluf der heutigen Borftelung, die mit vielem Antprli und Beifall 
geichen wurde. Das Liedchen teug Düe. Wildauer fo allerliebit 
vor, daß fie eine Strophe wiederholen mußte. F. v. F. 


RK. 8. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgefern eröffnete Hr. Regenti einen Cyelus von Dar: 
ſtelluugen, welche, unter dem Titel: „Gallerie antiker und moderner Bild» 
haserkunft,” eine Reihe der ſchönſten und berühbmteften Meiderwerke 
des Alterthums wie der Gegenwart und vor die Augen führen. Wahl 
und Nadbildung der einzelnen Gruppen iind eben fo finnig, als ger 
mau, und die Ruhe und Zefligkeit in der Ausführung, weiche, feldft 
bei minurenlangem Verweilen in den ſchwierigſten Stellungen, aud 
wide Das drifefte Zuden an Heren Regenti bemerken läßt, iſt fau— 
nenswerth. Gben fo rübmenswerth erfheint der edle Ausdtuck, den 
Dr. Regent feinem Geſichte ju geben weiß, und die Scaellig- 
keit, mit weicher er Maste und Bekleidung verändert, wo es nothig 
if. Eine hohe, manmich fhöne und Beäftige Geſtalt, erhöht noch den 
Reiz der ganzen Darfelung, und fo kam +#, daf ale Gruppen 
unter lebpaftem Applaufe zwei, drei Mal gezeigt werden mußten, — 
In Bezug auf die als Vorfpiel verwendete dramatifce Bagatelle: 
„Ein Pagenſückchen,“ müflen wir uns die Bemerkung erlauben, 
daß ihre Wahl aus zwei Bründen eine unpaffende war; erjlens weil 
Diele Bluette kaum eine halde Stunde dauert, alfo zu kurz it, um 
als Beigabe zu den auch nicht längeren Darjiellungen des Hrn. Re 
genzi gu dienen; und zweitens, weil fie ein tiefes Theater erfor 
dert, und daher bei dem Uemflande, daß für Hrn, Regenti’s Da 
ſtellungen ein erhöhtes Podium umd eine befondere Beleuchtung auf 
der Bühne vorgerichtet werden muß, den Zwiſchenact über die Ge— 
bühr verlängert. Die „Geſellſchaft* des Hen. Re gentt, deren der 
Tpeatergettel erwähnte, wollen mir für einen Schreib» oder Druds 
fehler halten; denn alle Diefmal nadgebildeten Runitwerte bejtchen 
nur aus Einer Figur, wie die Gladiatorengruppen, aus zweien; Br, 
Regemti führt fie, mit Ausnahme der Iegterwähnten, allein aus, 
und den jungen Mann, welcher eben bei Dielen ald ermordeter Hechter 
auf dem Boden liegt, und fpäter von Den. Regenti auf den Rüs 
den genommen wied, können wir unmöglich für eine „Gefelligafı* 
gelten lafien. — Der Beifall war, wie bereits gelagt, allgemein, 
der Beſuch dürfte fid Daher bei den nächſten Productionen wahr · 
ſcheinlich etwas ſteiget a. Wir unſerſeits koönnen diefe At von Shaw 
flellungen, welche den Schönpeitsfian in fo hohem Grade befriedigen, 
nur Jedermann angelegemtlichkit empfehlen. —ib i⸗ 








8. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Ebevorgeſtera: Ffflands „Spieler,” Hr. Runft den 
Baron Wallınfeld, 

Es ifi diefes unftreitig eines der beſſern Stüde Zffland’s, 
wo nicht die Tugend wie font auf eine peinigende Welfe torturmäßig 
erprobt wird, und eiliche Gulden fchon im erflen Act alles Unpeil 
uad alen Jammer der folgenden abwenden könnten, fondera wo 
man uns eine zum Qajler gewordene Leidenfhaft und deren Folgen 
in volle Schwärze erfhütternd und warnend darftelt. Hr, Kunft 
war in der Hauptrolle wieder in jeder Beziehung lobenswerth. Spiel 
und Mimik ausgezeichnet. So ſieht ein Menſch aus, fo geberdet er 
Äh, fo enthellt find feine Züge, fo rollt fein Auge, fo convulſiviſch 
Uttett er, der durch fein Laſter zum Bettler wird, Weib und Kind 
bungern fieht, der Verhaftung nahe kommt, und doch fein Ber 
worfener if. Nah Kunſt müflen wir dießmal Hrn. Wims 
mer erwähnen, der den biedern, ergrauten Bieutenant befonders 
in der Scene mit dem Rriegsminifter mit Gefühl und richtiger Aufs 
faſſong gab, Hr, Run und Hr. Wimmer murden oft gerufen, 
das Haus war fo ziemlich vol, 2.8601. 





— Dos Mailänder Jourmal: „La Fama del 1843” vom 7. Aur 
guſt enthält Folgendes: „Zür die Frühlingsflagione im Hofoperntheas 
ter im Wien 1844 murden von Baloch in o und Comp. folgend: Ems 
gagementd abgeichloffen: Die Primedonnen Gugenia Tadolini 
das firbente Mal, Paolina Biardoot-Barcia dab zweite Mal, 
ber erſte Tenor Lorenzo Salon das dritte Mal und der Baf-Buffo 
Agoſtino Rovere dab fünftemal,” Die beliebteflen Mitglieder der 
vorigen Stagione wären uns alfo, mit Brifhluß Roneonts, ge 
ſichert. ar ©. 





Dr, Franz Wiefl’s jmweite humoriftifch « mufitalifche 
Soiree. 
(Bon einem zweiten Referenten.) 

Diefelbe fand Sonnabend den 19, Auguft im Dfner Sommers 
theater vor einem zahlreichen Publicum und unter Mitwirkung bes 
deutender Talente Statt. Wien hatte ſich für den heutigen’ Abend 
drei neue Borlefungen gefchrieben , die allgemeinen Beifall fanden, 
und für jeden Thesterbefucher gewiß etwas hatten, was ibm gefallen 
mußte, Die Thema's waren gut gemäblt, der Hauptinhalt mar, für 
das feinere Publicum berechnet, voll fhöner, Tieblicher, vielleicht ju 
ernft poetifch gemalten Bildern, die hin und wieder für das minder 
gebildete Publicum mit Scherz und treffenden Local» Anfpielungen 
autgefhmüct waren, Wieft war, obſchon es in dieſen Räumen ſehr 
ſawer zu fprecen iſt, bid zum lezten Augenblide verfändlich und 
fein Bortrag immer voltommen den Worten angemeilen, bald ge 
fühlvoll ſchwärmeriſch und bald wieder vol fchalkhafter Laune. Es 
gibt Goncertgeber, die da glauben, das Publicum müffe nur um ibs 
teimegen kommen und daher wenig um die übrige Zufammenftellung 
fi bemühen, Wieit aber hat fich hierin fehr befcheiden bewleſen, 
und dem Publicum bei feinen beiden Soireen, abgeſehen von feinem 
perfönlichen Talente, eine intereffante und mannigfaltige Abwechslung 
geboten und dadurch auch fein Genie als Arrangeur von der vortbeils 
hafteften Seite gezeigt. Düe. Marie Müller, vom ſtädtiſchen Thea· 
ten zu Binz, trug eine Arie von Donizetti fehr gelungen vor, und 
Dile, Henriette Müller ſprach „die beiden Spieler« von Seid! 
recht brav. Diefer Deelamation folgte ein Duett aus Donizetti's 
„Biebestran,” gefungen von Die, Garoline Ney und.Hrn. Ruopp 
im Goflume, welches auf ſtütmiſches Verlangen wiederholt werden 
mußte. — Hr, Rnopp iſt ein junger, mir einer mwunderfhönen 
Stimme begabter Sänger, der nun bald die Bühne betreten wird, 
und Schüler des in der Theaterwelt gewiß noch nicht vergeſſenen und mit 
Rest fo beliebten Sängers Sebaftian Binder, — Ludwig Wief’s 
treffliches Diolinfptel übte eine zauberhafte Gewalt aus, und feine 
Töne dienen in ollen Hergen wiederzuklingen. — Nachdem Wild 
16 Mal in 9 großen Opern bier aufgetreten mar, nahm er heute auf 
längere Zeit von den Bemohnern von Peſth und Dfen Abihied; er 
fang zum Schluſſe der Soiree noch ein Mal in dem Finale aus „Rus 
cia von Lammermoor” mit gewohnter Meifterfchaft und ward am 
Schluß desfelben 7 Mal nach einander gerufen. Auch allen andern 
Beſchaͤftigten, und namentlih Hrn. Wieft wurden öftere Hervorru⸗ 
fungen und beifällige Anerkennung im vollen Maße zu Theil. — 
Obſchon das Haus gut beſetzt war, fo wäre ed doch gewiß voller ges 
weſen, wenn nicht im deutſchen Theater zum Beften des nun von 
der Peſther Bühne fheidenden Sängers Stiegbelli, Moyart's 
„Bauberflöte* wäre gegeben worden ; jedoch hat Dr. Wie jeden- 
falls ſich eines größeren Publicums ale Hr. Stiegbelli zuerfreiten 
gehabt. 1.18, 

(Peſth, den 2. Auguſt.) Mad. Peche tritt heute im deut 
fen Theater zum zehnten und legten Male auf; fie hat in jeder 
Mole einen unbefchreiblien Entbuflasmus berborgerufen, und ward 
mit Beifal überfhütter. Am mehrſten entzücdte Mad. Pech e jedoch 
als Mirandoline und Gabriele im „Leichtinn und feine Folgen,” Zu 
ihrem erften Benefice hatte Mad. Peche Hal m's „Sohn der Wild» 
niß” gemäßlt, und obſchon erſt kürzlich diefed Drama mit Löme 
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jwelmal gegeben wurde, fo gewann es doch durch die Benefielantin 
heute wieder neues Intereffe. Mad, Peche trat ald Parthenia im 
einer ihr neuen Rolle auf, melde fie auch, mad der Art, wie fie dies 
felde aufgefaßt Hatte, fehr gut durchſührte. Mir aber ſchien, dof 
Mad, Peche mehr die Heldin als das gefühlvolle Mädchen vorberr- 
ſchea lieh. Die Wahl des weiten Beneficeh war jedenfalls feineglüd: 
lie, und kaum Die ausgezeichnete Darſtellung der Beneficiantin konnte 
das Stück von dem Durchfalle retten, — Anfangs des nächſten Mor 
nats wird ber italienifhe Tenorift Moriami zum Baftipiele er 
wartet, er fol 8 Mal fingen und jeden Abend rin Honorar vom 
400 fi. SM. erhalten, — Daß die Direction bierbei gewinnen 
kann, it kaum mörlid und es wird wohl keiner andern Provinzial 
Bühne einfallen, einen ähnlihen Vertrag einzugehen, — Gbevor: 
geitern ward zum Benefice des Tenoriten Stieghelli die „Zaus 
berflöte, jedodh ohne „Königin der Nacht,” gegeben. Warum nicht 
lieber auch obne Saraflro? — 

Demoifele Rofetti war unmohl geworden, aber ſchon nah 
Tiſch; daher hätte Hr. Stieghelli Die Borjtellung follen abftellen, 
eine andere beliebte Oper wählen, oder zum allerwenigiien durch 
Bleine Annoncen das Publicum voa dem Türgbleiben siner gam- 
jean Roile in Kenntniß fegen. — 

m National+ Theater machen noch immer bie Wiederholungen 
des Preisstuftfpieles, „Die Relauration,” viel Glück. — In „Bra 
trice Di Tenda” tritt nächſtens Die hier noch in guter Grinnerang fies 
beade Sängerin Mad, Schodel zum Beſten Der Abgebrannten 
von Miskolc; auf, — Das bier mit vieler Bejtimmtheit ausge pro: 
Gene Gerücht, daß Mad, Schodel wieder engagirt fey, bat ſich 
leider bis jetzt noch mie beſtätigt. — Der geitrige St. Ste 
phaus ⸗ Feiltag. ging in ernfter und heiterer Feyer, vom fhönften 
Wetter begüiafligt, vorüber und der heute beginnende Markt ſcheint 
allen Anzeichen nach fehr beſucht und lebhaft zu werden. 

— i—th. 

(Binz) Adam’s Oper: „Der König von Doetot,” bat hier 
gefallen und verdient den befiern Werken dieſes Componiſten beiger 
zählt zu werden, Gin Uebelſtand war es freilich, daß Io eine Oper 
eben fo gute Sänger als Schauſpleler verlangt. Welches deutſche Pros 
vinjtheater Fann Damit aufwarten ? —I— 

(Lemberg) Mad. Stödl-Heimefetter macht bier Fun 
rore. — Die Sängerin, Die. Gorradori, fol mit dem Tenor 
riften, Den. Steiner, einem on dit nahihrem Verlobten, in Grätz 
engagirt ſeyn. — fer, 

Mailand.) Dontzetti’s am 16. d. M, in der Scala jum 
erden Dale gegebene Dper: „La Favorita,” bat keine günlige Aufs 
nahme gefunden. Die Urſache lag größtentheils in der wargifen Aufs 
führung. Die Hauptrolle dee Alboni (in Paris von der Stolp 
gefungen) mußte vom Sopran für-den Alt umfhrieben werden, — 
Das Ballet von Behtris: „Der Roja und Die Bajadere,” bat im 
Anfange gefallen, wurde aber im Berlaufe langweilig. F—a 

(Darmftade) Der Spieltenor Gramolımi erfreut fich bier 
einer allgemeinen Beliebtheit ; es gebt diefe fo weit, daß fein Name 
nicht felten mit Goldbudiiaben in der dortigen Zeitſchrift gedrudt 
wird, und Die Zuderbäder mit Eramolints Torten fein Leben zu 
verfüßen fuchen. Bel feinem Kunflausfluge ab Mainz wurde er mit 
Aufjügen, Serenaden ıc, fetirt, Br. M. 3. 

(Em s.) Thaldberg und feine Ziyährige Gemahlin befanden ich 
unlänait in unferm Babeorte, ©. 

(Berlin, den 19. Augufl.) Ueber den, in unferm gelrigen 
Blatte kurz erwähnten Brand des königl. Dpernbaufes 
enthält die „Bofl'ihe Zeitung” in einer Ertra» Ausgabe folgenden 
zweiten Bericht: „Aller Wahriheinligkeit na in Der Brand durch 
eins fogenannte Plappatrone entitanden,, deren mehrere in dem Bals 
let: „Der Schweiger Soldat,” verſchoſſen wuıden; eine Davon mag 


irgendwo unbemerkt gezũndet haben. Möchten doch alle dergleichen 
Puloerknalleffeete — den Feuerregen im „Don Juan” undim „Faufl® 
von Spohr mit eingefhloffen — für immer von unſeren Bühnen 
verfchminden! Da die Decorationen fi in abgefonderten Niederlar 
gen in der Frauzöſiſchen Strohe — nicht mehr in der königl. Bibllo⸗ 
thek, auch nicht mehr in dem, den Dpernplag viele Jahre lang vers 
unftaltenden Gebäude — befinden, fo find dieſe Begenflände nicht 
nur von den Flammen verfhont geblieben, auch die Gefahr weiteren 
Umfichgreifens wurde dadurch vermindert. Mur die Garderobe der 
Solotänyerinnen befand ſich im Dpernhaufe und wurde ein Raub der 
Slammen, Die Bibliothek der Partituren, welche ſich in dem Haufe 
befand, ift größtentbeils gerettet worden; zum Theil maren diefe 
Schäpe ſchon früher ein Raub des Mäufefrapes — felbft „Diompia” 
entging dielem Schickſale nicht — grworden, zum Theil waren fie in 
ein anderes Locale gebracht, Den empfindlihften Berluft dürften die 
Iluminateure Des Theaters (Heinzgel und Leif) erleiden, melde 
erjt fürzlich auf ihre eigenen Koſten aus England einen ſehr tbeuren 
Apparat zur Gosbeleuhtung kommen lichen. Aub das Inventarſum 
anlampen und die Debiniederlageikihr Gigenthum, und gern gönnen 
wir Dielen thätigen und unternehmenden Mechanikern eine billige Ente 
fdädigung aus dem Fond der hiefigen Feueraffreurang, bei welcher 
das Haus, wie verlautet, ziemlich hoch verſichert in. Unter den Er— 
ſten, melde fi bei dem Brande einfanden, um Durch ihre Gegen⸗— 
wart, wenn «8 nöthig geweſen wäre, dem Eifer der commandirtem 
Mannſchaften zu beleben, bemerkte man Se, Eaiferl, Hoheit den Erz ⸗ 
herzog Stephan, welder in öfterreichifcher Uniform, mit dem Stern 
euf der Bruft, ohne irgend eine Begleitung, herbeigeeilt war. Der 
Brand hatte im Innern fo viel Brennftoff gefunden, daß von Anfang 
das Löfchen desfelben gar nicht verſucht wurde; es Bam nur dars 
auf an, Die zunächſt ſtehenden @ebäude: das Palais des hochfel, Kür 
nigs, die datholiſche Kirche, die Bibliothek, das Palais des Prinzen 
von Preußen, die Univerfität, das Jeughaus zu ſchützen, felbit das 
Mrufeum, das königl. Schloß, die Werder’fche Kirche und die Baus 
Afademie waren bei ſtürmiſcher Witterung gefährdet. Obſchon eine 
aänzlihe Windftille herrſchte, ſah man do Flugfener aufdas Dach 
der Bibliorheh fliegen und glühende Kohlen find fogar in der Nähe 
des Brandenburger Thores auf dem Holjplage des Zimmermeifters 
® las niedergefallen. Die Gluth in der Mähe war fo aroß, daß fi 
die Fenfteriheiben der nähen Häufer, 5. B. in Mr. 1 hinter der ka⸗ 
tholifchen Kirche fait bis zum Glühendmerden erbigten. Ein auf der 
Straße in der Rähe ſtehender Brunnen gerieth ebenfalls dur die 
Gluth in Brand, Ee, Majeſtaͤt der König, welchee fi in Potedam 
befand, fam Sonnabend In aller Frühe berüber, um den Schaden 
in Allerhböditen Augenfhein zu nehmen, Dem Vernehmen nah bar 
ben Se. Majeftät fi bereit Darüber ausgeſprochen, daß die äußere 
Bacade des Haufes unverändert wieder bergeftelt werden fol, 
Se. Mojeflät hatten ſchen vor einiger Zeit Befehl gu einem gänzlis 
ben Umbau des Innern, deſſen Logen zum Theil Den Zellen des 
Model» Prifon in London, zum Theil den Räumen eines Selaven« 
ſchiffes glichen, ertheilt. Die von dem *Hofbaumeifter langem 
bannt bieju entworfenen Plane liegen Er, Majeftät vor, und bei 


der Thärigkeit, mit welcher gegenwärtig bei uns große Baulickriten 


unternommen werden, flebt ju erwarten, daß unfere Baumeifler nicht 
binter denen Friedrib des Broken jurüdbleiben werden; bekanntlich 
wurde das Opernhaus unter v. Anobelsdorf's Auſſicht binnen 
Einem Jahre vollendet. Am 7. December 1842 feierte das nun gänr 
lich eingeäferte königl. Opernhaus das bunderrjährige Jubiläum 
feines Beſtehens; mar die Ring« und die maffiven Berbindungss 
mauern und Bogen im Innern find eben geblieben, 
(Barfhau.) Die biefigeitafieniiche Oper wurde mit „Lucrezia 


‚Borgia” eröffnet, Darauf folgte „Otello.” Beide Opern haben fehe 


gefallen, N. B. 


—— — ——— ——— — — 
Drud und Verlag von A, Sirauß's ſel. Witwe F Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiffenfchaft, Judurftrie und Gewerbe, 
Theater und Gecfelligfeit. 





Brov. Revalteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Preifiigfter Iahrgang. 








R.R.Hofburgthbeater. 

Der Perfonalftand unferer Hofbühne id aun wieder soll;äbfig ; 
elle abmwefend geweſenen Mitglieder find bereits mieder zurindgelehrr. 
Auch Mad. Peche if, nachdem fie in Brünn, Prefburg und Pens 
gaſtirt, mad namentlich in Irpterer Stadt, auf allgemeinen WBunih 
des Publicums flatt fieben Rollen zehn geipielt bat, voraeern 
bei und als MoUh im uleihnamigen Drama wieder aufgrtretem, 
Ihr Spiel in diefer wirffamen Rolle it durch vielfältise Wirderbos 
langen diefes Stüdes zu befannt, um ed erſt einer krit iſchen Zinalnie 
unterziehen zu müflen ; es genüge daher Die einfache Bemerlung, daß 
alle gelungenen Momeate ber Daritellerin von des Zufchern mit 
dem gewohnten lebhaften Beifalle aufgenommen wurden, Den Ber 
ſchluj der Borjlelung madten Kopebues „Shaml” und G 08 
mars „Gemahl an Der Wand.” Rbeo. 

R. RK. Hofoperutheater. 

Die Admigniſtration diefer Hofpühne braucht jetzt wer in Bälde 
eine neue Dper gu bringen, und es wird ibr die Rieſenarbeit gelins 
gen, unfer genwßerigöpftes Publicum befriedigen zu können. Jede 
Wocht bringt fat eine oder zwei Dpera vom alten Kepertoir, und 
«5 kana billigerweile Niemand über Munoiomr flogen. In den beis 
den legten Tagen voriger Woche burtea mwır „NRobert den Zeufel” 
und „Fidelio,” wahrlid zwei Gontrafte, wie fie felten ſchroſſer eins 
ander entsegen treten; bier Ales wahr und empfunden, dort Alles 
gemacht und erfunden; bier ein markerfhütterudber Etudruck, Dort eine 
ſchaell ſaawindende Ueberrafhung. Und wie bören mir Diele Dyveru? 
Gs iſt durchaus nicht in Abrede zu fielen, daß Die Admiaıtrarion 
beusr dahin jirebt, alle Opern auf die beſtmögliche Art zu belegen, 
und darın liegt das Geheimniß, warum Die zum oͤfreſten gehörten 
Dperu wieder in fo Hopem Grade anſprechen. „Robert“ und „Side: 
io” find nur ein Beleg für das Geſagte. Lutzer und van Hafs 
feltsBarth, Erl, Staudigl und Drapier egcellieten vad Hr. 
Kraus leiſtete als Floreilan, was billiger Weife von ihm gefordert 
werden konnte. Die Entree» Arte des zweiten Actes überragt gmar 
feine Mittel, Dafür war fein Mitwirken im Terzett und Dem Jubels 
durtt um fo entfpredhender. Das ziemlich zahlreiche Pablicum vers 
eg diefmal mächtig ergriffen das Operndaus, fib eingeſtehend, 
bei Beethoven'ſcher Mufik keinen Abend verloren zu haben! Es 
gereicht den Wıenern zur Gpre, daß „Fideſio“ mod immer feine 
treuen Anhänger hat. Sfd. 








8. 8. priv, Theater an det Wien 
Boracfern: „Robus Pumpernitel,” Komiſches Quodlibet in 
drer Acten. 
Der beliebte Komiker, Hr, Fladeiſen, hatte diefe Taf in 
Bergeſſenheit geratbene Pofle au feinem Benefice gemaplt und. damit 
eine in Ruckficht deſſen, was reinem Brneficiaaten Das Liebe if, 


Wien, Montag den 28. Auguft 1843, 
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gute Wahl artroffen,. da Sr, Beckmann, erſter Komiker vom 
Konigſtädter Theater in Berlin, feinem Freunde und ehemaligen Gol« 
legen zu Biebe die Mole des Titelhelden übernahm. Seine Darfels 
lung dieſes eint durch Gafenhurt celebrieten „Landjunkers in der 
Refiden, war in allen Tbellen fo wirkſam, fo durddrungen von 
droßigen Nuancen, befonders im mit Profa vermenzten Geſaugs · 
theile, Daß die ganze Vorſtellung zwiſchen Lachen und Aprlaudiren 
verlief. Man fah deutlich, daß die Komik ſich an Fein Land, an keil— 
nen Dial⸗et bindet; Dean fein Local, Schaufpieler hätte drolligere 
Effekte erjtelen koͤnnen, als Ir. Bedmanzs, Nach oftmaligen Vor⸗ 
sufangen und Wiederholungen ſprach er die Hoffnung aut, und baid 
wieder mit einer längeren Reibe son Gaſteollen zu erfreuen, und 
gab daburch dem Wunſche des Publieums Worte, die mit freudiger 
Tpeilnchme entgegengenommen wurden. — Reben der Rolle Pum⸗ 
pertnikels ſtehen die übrigen im Schatten; doch hatte Hr. Findeifen 
einige Momente ſeht alücklich aufgefaßzt; Hr. Hopp, den malade 
imaginaire, ganz nach der Art Weidmann's argeben, Sr, Beffe 
den anmaßenden und unwiſſenden Arzt in ſtatken Zügen charak⸗ 
terifirt. Hr. Brois batfeine Saudfnechtörolle brav gefpielt, und Hr. 
de Marchtomein hübſches Talent zum Gefange und Bühneeroutine 
im Spiele gegeigt. Bei folcher Befrkung gewährte Die alte Boife 
Stegmaners, die wonl viel Spaß, ober aemiß im Ganzen we⸗— 
niger Wig aufjumeiien hat, als eine einzige Meitr o y'ſche Scene, 
dem zahlreich verſammelten Pablieum viel Unterhaltung. —r.— 





. #. priv. Theater in der Joſevhſtadt. 
Ebevorgeflern: „Lucia von Rammermoor,* Dpe von Do 
aizetti, zum erlen Male auf dieſer Bühne, 

34 fönnte meinen Bericht mir der blütbenreihen, referrntlie 
Ken Phraſe bepiunen: „Ueber Dieles Werk find die Acten 
bereits gefchlojlen;* aber dieß wäre gar zu new und ergreis 
fend; ich könnte ib mit einem Eitate einleiten, groß thun und füs 
gen: „Was treibt das Volk, Daß es sum Morde folde 
Muſit ſchreibt?“ aber dlef gemänne das Anfehen, als ob ich geges 
die trillerarftorbene Lucia allen Gruftes auf's Reue Die kritiſche 
Lange einiegen wollte. Am beiten, ih nehme die Sacht völlig wie 
fie Beat. Sr. Potorng ift ein fehr freundlicher, gefäliger Dired 
tor. die Joſephſtädtet find ein fehr freundliches. gefalliges Publis 
um, Der Direktor will Abmehslung, Amuſement, vieleicht auch 
Runftgenüfe bieten; das Publicum erkennt Den Willen und nimmt 
ihn für Die That, if beiheiden in feinen Forderungen, und Darum 
aud oft mehr als befriedlar von den Leitungen. Don diefem Befihte- 
punete der Milde und Rachſicht kann man bie heutige Opernauf⸗ 
führung ale eine redet annehmbare bezeichnen, und es für unflarthaft 
erBläcen, mit jedem Der einzelnen Darteller fireng ins Bericht zu 
geben. — Jedenſalle it Die. Ender eine recht verwendbare, bef- 
ferer Mitwirkung mwürdige Sängerin zu mennen, wenn auch nicht 


übergangen werden darf, daß ingelaheiten fehr mangelhaft und 
verfehlt waren, 

Nicht billigen kann man das Heberhäufen an Verzierungen und 
Barlationen im einer Parthie, die mir ſolchem Potzwerk fo ſchon 
äufßerft überladen it, um fo mehr, als die Stimme der Die. En: 
Der wohl eutſprechende Kraft, hübſchen Umfang, nicht unbedeutende 
Beweglichkeit. aber durchaus nicht Ausgeglichenbeitund Schmelz oder 
Ueppigkeit befigt. — Merkwürdig genug ward das Duett mir Afbten, 
Das doch noch am meiſten Leidenfchaftlichkeit ausdrüdt, am mattes 
flen gegeben und Die oblinate Repetition unterlajlen. Hr. Scharff 
if unter den Sängern zu oberit zuftelen; er verſteht, was er finat, 
weiß, mas er fol und will. Der Tenoriſt Hr. Kreipl fchrint nie 
eine italienifhe Darftellung des Edgardo geichen oder deobachtet 
zu haben ; wie hätte er denn fonft das melodiöie, feurige Duo mit 
Lucia ſo ausdrudslos ableiern können? Nicht Stimmmangel entfhuls 
digt eine fo poeſie und gefühlsarme Singmweife; ich verweife nicht 
auf Moriami, fondern auf de Bezzt, auf einen Mann, dem 
nur die Trümmer einer vieleicht nie ſchönen Stimme zu Gebothe 
fanden, Das bejeihnete Duo und die Stelle: „Maladetto sin 
listante, che «i te mirese amante* werde Ih vonde Bezainie wer 
geilen. — 

Rur eine folde Auffaflung, ein folder Bortrag vermag dieſe 
Gompofitionen in Das Licht zu ſtellen, indem fie allein zu ihrem 
BVortpeife gefehen werden können, Die Parthie Des Erziehers der Bus 
eia fang Hr. Binder ſebr mittelmäfig. De, Ender fand befon 
dere Ausjeiheung, auch die HH. Scharffund Kreipel erbiels 
ten Beifall, 

EHor und Orcheſter unter Leitung des Hrn, Binder hielten 
fi, bei nicht zu großer Strenge, doch gut. — Dile, Ender ſchien 
etwas unwohl, zum mindeſten im zweiten Acte, Dagegen war Hr. 
Kreipel in ber Paradefchlußeasatine viel beffer als in den erſten 
zwei Acten. — L. Notz. 





Borgeſtern zum erſten Male und zum Benefice Des Herrn Kumft: 
„Bruder Rain, oder Wahrheit und Betrug,“ Soaufpiel in 4 
Acten von Heintid Smidt*). 

Eine Comödie, deren Handlung angeblih nad einer alten Ehre; 
nit, in Wahrheit aber, aus mehreren alten Rittergeſchichtleind bes 
arbeitet it. — Der Sohn eines verwieienen Eavaliers wırd aus 
alien nad feinem Baterlande, Dänemark zurüdvernfen, nahdem 
Die Uaſchuld feines Vaters befannt geworden. Hm, den niemand in 
feinem Baterlande kennt, wird zugleich feine Goufine zur Braut be 
fimmt, und zum Vorgeſchmack der Seligtelt das Bild der ſchönen 
Dame geſchickt, in das er ſich foaleih verliebt. Bor Kurzem war 
die Dame ſelbſt mit ibrem Odm in Jtalien, wurde von einem Freunde 
des Verbannten, einem Maler, nefeben, dieſer iſt vom heftiger Liebe 
für fie entbrannt, und eben fo von erferfüchtiger Wuth, als der Zu: 
rücberufene ihm das Bild feiner entzüdend ſchönen Braut zrigt. Die 
Rüdkebr wird angetreten, der Bruder Kain folgt dem Grafen, ein 
Sturm fenkt das Schiff, auf dem ſie die Ueberfahrt nah Dänemarf 
maden, in der Wellen Tiefe, alles gebt zu Grunde, bi auf den Mas 
ler, den Sohn niedriggeborner Eltern, den leidenſchaftlichen Liebhaber 
der Braut feines Freundes. Er ward ın eine Hutte gebracht, wo ihm 
fein Wirth kurz darauf ein vom Meere ausgemorfenes Kaͤſtchen bringt, 
welches der Maler als fein Eigenthum erkennt, indeß es die Beglaus 
bigungspapiere des zurüdgernfenen und nun in den Wogen begra: 
denen Brafen enthält, Mit diefen gerüſtet ſtellt er ſich als Graf dar, 
und made feine Rechte geltend, die Braut hat ihn au in Jtalien 
bemerkt, und wie er glühende Liebe, fo ſie mwürhenden Widermils 
len aus diefee Begegnung gelogen. Doch muß gefagt werden, daß 
der mahre Braf, eben als der Prätendent am Ufer fpagiert, wie 
durch ein Wunder gerettet. ans Yand kömnat, und von Diefem mie 





*) So heiße der Berfafler, aicht Schmidt, wie der Zettel ums 
richtiger Weiſe ihn nennt. D. Red, 
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der ins Waller getoßen wird; aber, „ed geſchehen noch Wunber,« 
er erſteht zum zweiten Male, und die Sache findet deu gewohnten gün- 
ſtigen Ausgang. Das Verbrechen wird entlarot, die Tugend triumphiert, 
ffimmt ein Te deum an! Die Sprade, in nit wungelentten Jam 
ben, it, obwohl ganze Phrafen wörtlich abgrichrieben, doch nicht oben= 
bin anjufehen, und ım Gnajen kann man billigermeile dem Theaters 
Rüde niet mit jener Wegwerſung entgegenteeten, mie einem ähn⸗ 
lichen Ritterftüde, „die Brautihau* von Freitag, oder gar dem 
Räunberfüde von Daffner, — Da beide uns erft vor Kuriem ges 
boten wurden, — @efpielt wurde mit einem gewaltigen Aufmande 
von Pathos, der wohl feinen Urfprung in dem ſchlechten Memoriren 
und dem Daraus refulticenden Umitande haben mag, daß zwiſchen je 
drei und drei Worte eine Runfts Paufe eintritt, Die Durdh Dehnung 
oder ſonſtige Ruancirung gededt werden fol, — Biel Freundlichkeit 
bewies man Hrn. Runft duch Beifall uud Hervoreuf, aub Br. 
Rolte ward applaudirt. Die, Höfer, Die ihre Role auswendig 
mußte, überwarf fid in dem Maße, als die Audern trainirten. Bei 
fleifiger Aufführung dürfte Bruder Kain einigen Effect maden, 
jum mindeſten nicht langweilen. 2, Rotz. 

(Wien) Die Mailänder „Fama” von 21, Auguft enıbält die 
Nachticht, daß der Tenorift Lorenzo Salvi aus dem Grunde im 
kommenden Frühjahte nicht nah Wien fommen könne, weil fein 
Parifer Engagement über Diele Zeit hinausreidt. ©. 

Mepertoire des P. Pf. Hofburgtbeatere. 
Am 28, Auguf: „Doctor Weepe,” 
„ 29. „Die Fremde.” 
» 30. „Die Borleferin.” 
„ 31. „Die Schuld.” 
» 1, September: „Dee Wunderihranf.” 
» 2 »Die Großmama.“ — „Das Portrait der Beliebten,” 
-» 3. „Siesfo.” 

(Brünn) Berane!'s Kunſtreitergeſellſchaft gibt bier gut bes 
ſuchte und beifällig aufgenommene Borftelungen. Sein gemandtefler 
Reiter it Hr. Felfenmaper., M. 

(Dlmäüg.) Director Burghauſer wird in Bälde mit feiner 

nen organifirten Schauſpiel- und Operngeſellſchaft hier eintreffen, 
fo dof wir uns von der Rinterfoifen intereflante Genüffe verſptechen 
dürfen. M. 

(Mailand) G. Romani legt im „Figaro” das Nichtgefal- 
len von Donſzertiis „Favorite” dem Einfluß des Gometen zur 
Fat, und gıbe dem Ballet: „Der Raja und die Bajadere,“ von Ve⸗ 
eis, Dad um ein Paar langweilige Acte zu viel bat, Die beſte Hoff⸗ 
nung 'ür die Zukunft, indem er glaubt, Wertris werde mit ge 
ſchidier Hand die nörbigen Amputationen machen. S. 

(Nürnberg) Die. Ut banu vom königl. Hoſtheater zu Hano · 
ver, Tochter eines berühmten Vaters, hat bier als Sängerin mit 
Gluͤch debutirt. @. 

(Breaunfhmweig.) Noh immer will «6 micht glüden, dem 
erledigten Pla unjerd vor drei Jahren verſtorbenen Bu nthers 
genügend beiegen zu können, So viele Komiker aud in diefem Zeit 
raume gaflieten, hat Dod keiner von Adın wohl fo wenig angeſpto⸗ 
den, als der Komiker Wallner aus Wien. Wir hatten uns wor» 
geooısmen, gänzlich über das Gaffſpiel desſelben zu fhweigen, um 
dem auten Manne nicht zu ſchaden, Doch zwingen uns die mandher« 
lei Lobpreilungen in der „Theater: Chronik” und andern Blättern, zur 
Steuer der Wahrheit einige Worte zu fagen. Hätten wir irgend ein 
Blatt in Braunfhmeig, in welden Die Leiftungen der Bübne bes 
ſptochen werden dürften, fo würde auch Dieles gänzlıh fehlaefchlas 
gene Bajlfpiel des Hra, Wallner, wie ſich's gebührt, beiproden 
worden fegn und dem auswärtigen Publteum nicht folde Unwahr ⸗ 
beiten autgetifcht werden, Hr. Wallmer hatte aud hier Durd ber 
nannte Manöver einen folden Ruf erlangt, daf man ihn mit wahr 
rem Gnthuflaemus bei feinem erflen Auftreten empfing, zu unferer 
Beſchaͤmung wollen wir «8 geſtehen, ohne felbit geprüft zu haben. 
Wie fehr erftaunte man aber, ale man in ibm einen ganz gewöhn- 


— „Die Papillorten,” 
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lichen Wiener Poſſenſpieler, ohne Stimme und Talent, erkannt, der 
bei jeder neuen Borftellung größeres Mikfallen erreate, ja gulegt einen 
folhen Widerwillen berworbratte, daß das fonit fehr geduldige, nadıs 
ſichtige Pablicum feinen Unwillen in Zifhen und Pochen kund gab, 
Was fpielte Hr. Wallner? Polen, und nur Poſſen für Die uns 
terfte Elaffe des Wiener Publicums paſſend, wie Till Eulenfpiegel,” 
„Staberls Reijeabentener,” die „verhängnißvolle Fafhingsnadr* und 
Gonforten; in allen dieſen Saͤchelchen ſteta derfelbe, eine ewige Wit: 
derbolung der fadeiten, teiwialften Plattituden und LBortipiele. Man 
dankte Bott, als fein Gaſtſpiel beendet war, und berubigte ſich erſt, 
als die Verſicherung feiner beiden hieſigen Freunde ſich nicht bejlär 
tigte, nämlia: daß er für unfere Bühne engagirt worden ſey. Dr. 
Meio hat, in Ermangelung eines Komiker, dieſes Fach 3 Jahre 
mit Gören ausgefüllt, Hr. Wallner konnte ſich jedoch mir einmal 
14 Tage halten. Hamb, unp. Gorr, 

(Damburg.) Am 14, Auguft wurde die „Zauberflöte? gege— 
ben. or. Wideman beihloß als Tamino fein Baftipiel, Alle Blät: 
ter ſtimmen nar Ein Lob an über die Leitungen dieles vortrefflichen 
KRünjtlers, dem wir vor allen andern jugendlihen Sängern, die wir 
gebört, den Preis mit wollen Rechte zugeſtehen müſſen. Seine Bild» 
niß:» Arie, wie wir fie kaum ſchöner fingen gehört, war öfter durch 
flürmifgen Applaus unterbrochen und ein gar nicht enden wollender 
Sturm erfolgte am Schluß derfeiben. Das große und fhöne Recitas 
tiv wurde von ihm meilterhaft «Feeutirt und die Ausführung Dur 
öftera , anhaltenden Beifall belopnt, Hier zeigte Hr. Wıdemann, 
wie man durch klares Auseinanderfegen Des Teptes im Vortrage ge: 
winnen kann, belonderd dünkte und die Stelle ſchön und ausdrudss 
vol arfungen: „Riß nicht der Räuber ohn’ Erbarmen Paminen aus 
der Mutter Armen?” Bon Seiten des Publicumd wurde dem Barte 
freundlicher Empfang zu Theil, und es äußerte jih Der allgemeine 
Wunſch, Hr Widem ana möchte recht bald wiedertehren. Bon allen 
in der Oper Befhäftigten wurde er aufs Beite unterjlügt. Ale @elanges 
nummern wurden von Seite des Publicams gut aufgenommen, — 
Beiheidenheit it nicht jedes Künſtlers Tugend, Hr. Widvemann 
befigt fie in hohem Gradr. O. 6, 

(St. Petersburg.) Der Dichter Balzac ul hier angefom« 
men und will den ganzer Winter ia Ruflands Hauptſtadt verweilen. 

E.E, 

(Fraukfurt. Im biefigen Staditpeater „alliren der Kowiker 
Hr. Wallner aus Wien und der Tenor Hr. Burda aus Ham: 
burg, epterer auf dee Durceeife aach Peſſh begriffen. F. —* 

(Bern) Die Rachel id bier angefommen. 

(Parıs.) NRaͤchſer Tage wird in der Opera Comique = as 
pou's polipume Dper: „Lambert Simnel,* aufgeführt, Dieſelbe it 
dreiactig, wird mir großer Pracht in Die Scene gefegt, und fänmt« 
lihe Rolen iind durchaus an erſte Mitglieder erwähnter Bühne ver— 
theilt. Wahrſchernlich wird uns Diefe neue Partitur den Tod des 
Eomponiften des „Piquillo” und anderergelungenen Opern, die ıbım 
einen Ghrenplag unter den Gomponiften der Gegenwart angewieſen. 
doppelt fühlen laffen, Echo frangais, 

— Des „Teufels Antheil” hat ſchon dir 85. Vorstellung erlebt 
und tmmer aedrüdt volle Häufer gemacht. E.F, 

(Marieille) Tamburimt's„Barbier von Sevilla,” der ſo⸗ 
gar den Telegroppen in Bewegung fegte, iſt in Mar ſeille endiih in die 
Scene gegangen; er brachte den Armen eine reine Einnahme von 
7500 FIres. Dieſes Refultat macht der Mitwirkung des Telegraphen 
mehr Ehre, als feine verworrenen und dunkien fpanifihen Depeſcen; 
amı meiften aber dem wadeen Tamburinmi. 5. 6. 

(Florenz) Im Salon dell’ Albergo Reale dell’ Argo gab eine 
junge Sängerin Augufle Airhefon ein Goncert. Jugend und eine 
Ihönr. feifhe Stimme dienen ihr zut Empfehlung. A,C, 

(tondon) Rab dem Schluſſe der Opern» Zrafon in London 
werden Mod. Grifi, Mario und Brizzi eine Meine Kunftteiſe 
in den Provinzen unternehmen, Ihr erſter Aufenthalt wird Gpeter 
ſeyn, wo bereits Vorkehrungen zu einem großen Goncrrte gemacht 


werden. Sodann werden fie Southampton, Brighton ıc. beſuchen 
und die Küjle entlang, nach Edinburgh hinauf gehen, mo man au 
ſchon vor Begierde brennt, die große Primmadonna zu hören, 
(Mora, P,) 
(Bibraltar.) Gegenwärtig gibt bier eine Gefelfchaft italieni« 
ſcher Sänger fehr beifällig aufgenommene Borftellungen der Dpern 
nRiebestrant” und „Norma.” Die Seſellſchaft follte eines Gontractes 
zufolge von bier Gartbagena beiuchen, allein die politifhen Wirren 
laffen den Künſtlera Leinen jihern Aufenthalt in Spanien, weßhalb 
fie nah Algier flüchten werden. Wie hätte dad vor einigen Jahren 
arklungen: die Kunft flüchtet aus Europa, weil ſie dort nicht mit Si⸗ 
cherheit ihre Altäre bauen kann, nah... - Algier! 
, Cronica di Gibelterre. 


Mahlerifhe Reifen nad den Vergnügungsorten der Reſidenz und 
deren Umgebung, 
10. Wein: VBerfaufsrlocale des Hrn. Jof. Daum. 

Wie Sie fehen, meine ſreundlichen Leſer und Beferinnen, bin ich 
mit meinen mableriiben Reifen fchon tief geſunken — in einen 
Weinkeller! Und worum nicht? Iſt mir der Leſer nach allen Ges 
genden Der refidenzlihen Bergnügungsorte gefolgt, gut, fo wird er 
mir auch nach einem Dete folgen, wo das Bergnügen nicht in gelfl- 
tödtenden Walzern, nit in hoblem, nichtsfagenden Kampengefiim- 
mer, nicht in erjlidendem Tabaksqualme, nicprin erbrüdender Tanys 
bruthitze, fondern in einem guten, unverfälfhten,frifhen 
Glafe Wein beſteht. Dem, einem Wiener ſeht verzeihlichen Trieb 
der Neugierde folgend, hatte ich mich mit einigeu Bekannten in dab 
Wein ⸗ Bertaufs: Locale am Lobfowigplag begeben, und wir ließen 
und mehrere Sorten der ausarzeichneten Weine auftifchen. Superbe 
Weine, Weine, wie fie jelten auf vaterländifhpem Boden und im 
öftereeihifchen Kellern gefunden werden, Weine, die mit jedem Aus - 
länder in die Schranken treten Bönnen, ohne ercothen zu dürfen, 
wenn der Wein weiß ut, und ohne erblaften zu dürfen, wenn 
eeroch if, 

Der geehrte Leer kann ſich deuken, mu welger freimäthigen 
Offenheit Giver trinkt, wenn ibm einmal guter Wein vorgejrgt 
wird! Wir leilleten Großartiges, Gediegeues, wahrhaft Uebarraihen« 
des. Man merkie «6, Ohne uns ſchmelcheln zu wollen, aber wir wur⸗ 
den wıgig. Wenn man mıig wird, dann belommt man Durst, und 
das ir auch ein Wig, wer aucı Fein großer. Die Folge davon war, 
daß ſich die geiſtreichen Geſpräche um die Wette jagten, und Big 
und wahre Grniebiige auſtauchten, aloe nothwendige Folge Des ge 
nojjenen Weines, 

Einer befonders unter uns ließ Icın yumorsisiiches Licht leuchten. 
Das war ein Teufelsketrl von Wipfopi, eine wahre Wigkiöppelmas 
fine. Gr wuste die ganze Geſellſchaft fo zu unterhalten, daß fie ih 
mehr mit ihm als mit ſich jeidit beichäftigre. 

„pören Sie, meine verehrten Hörer und Nichthorer,” ſprach er 
mit feierlidem Eraſte, »ib will Ihren eine kleine Abhandlung nber 
den Wein überhaupt und über die Daum'idhen Weine insbefondere 
zum Welten geben, Trinken Ste, meine verehrten Herren! Alſo: 
Die größte Aehnlichkent mit dem Menſchen bat nicht der Affe, wie 
viele Maturforicher behaupten, jondern der Wein, — Irinten Sie 
meine Herren! — Kaum zur Reife gediehen, wird er getoßen. 
mit Fuen getreten und auf die Folter gelegt, bis er feinen 
Geiſt — nice aufg bt, ſondern von fich gibt. Ze geillreicyer er in, 
deito mehr wird er gepeimigt *). Aber Damit find die Auäler ao nicht 
zufrieden ; fie treiben förmliben Shader mit feinem Talente, — 
Zıinten Sie, meine Herren! — Als ein wahres Genie kommt er 
in's Bed und muß Jahre lang unbekannt verſchmachten. — Auf 
hr Wohl, meine Herren! — Ein großer Geiſt wird aber durch rohe 





*) Mande unferer Journalijten auch, Je geiſtreicher er iſt, deſto 
mehr wird fein Talent für die alltäglihften Dinge aus 


gelogen. Exempla etc, M. 


Behandlung nicht ſchlimmer, J ſoundern beſſer. So auch der Wein; 
Denn in dem Keller gebt er feiner Geiles + Entmwidelung entgegen. 
— Sie follen leben, meine Herren! — Stolz, mie jedes Genie, ii 
auch der Wein. Den Plumpen, den Einfältigen wirft er in Den Koth, 
den erhabenen,, ihm verwandten Genius aber trägt er hoch in Die 
Bolten. — Trinken Sie, meine Herren !” 

„Wie jeder Geiſt ift der Wein ein Feind der Lüge. Die größte 
Lüge z. B. it, Daß die Erde ſtille Hehe. Wie lange haben die Men- 
(dem diefe Lüge nicht geglaubt? Da nahm Galileo Baliläi den fun 
Belnden Pokal und trank und trank und trank, bis feine ganze Ba: 
terfladt mit ihren ſtolzen Thürmen und Paläften, mit ihren geraden 
Straßen und krummen Phlliſtern, bis Alles um ihn im fröhlichen 
Reigen mirbeite. Da gelangte er zur göttlichen Wahrheit: daß 
fi Die Erde drehe. — Trinken Sie, meine Herren!” 

„Sie kennen wohl das Sprigwort: „Einem Trunkenen gehört 
die aanze Welt ?* Das ift eine große Wahrheit; denn als einjtder 
unfterblihe Chriſtoforo Colombo bie funtelnden Thränen feis 
nes Bechers weggefüßt, als er in demjenigen Zuflande war, mo 
fib zwar gewaltige Zweifel der Beine bemädtigen 
wo aber der Geiſt lodert von taufendfarbigen Himmelökerjen, da fehlte 
dem großen Genuefen ein gar gemwaltiges Stüd von feiner Welt. 
„Das muß tb mir holen !” ſprach er. Und er holte ed. — Ihre Ge— 
fundheit, meine Herren !” 

Nur wer von dem köſtlichen Fluidum des Weines infpirtrt if, 
erfindet Greßes. Als Yifgt von einem luſtigen Weinbanquet nad 
Haufe fan, und uübermüthig toll nicht mußte, wohin er feine auf: 
jauchzende Luſt ſteden follte, da frpte er ſich zum Klavier und fing 
an, mit Fäuften und Füßen, mit dem Ellbogen und dem Kopfe auf 
dem Taſtenkaſten zu dreſchen und fiche da, «6 gefiel dem lanahaaris 
gen Ungar fo wohl, daß er dieſe feine Erfindung in die Goncerts 
fäle übertrug, allwo er immerdar Triumphe feiert! — Sie follen 
leben, meine Herren!” 

Dur feinen Umgang erkennt man den Menfchen. Das ift eine 
Wahrheit! Was follen wir von leuten denken, Die eine Melange 
lieben ? Gewiß find folde Leute keines großen Gedankens fähie. Gs 
find fentimentale, verfandete, mondfüchtige, zahme Weſen. — Stos 
Ben Sir an, meine Herren! — Was follen wir von Beuten deuten, 
die nur Bier lieben? Gewiß find fie philifterhafte, ſchlappe, bods⸗ 
beutelige Raturen. — Trinten Ste, meine Herren! — Was follen 
wir von Yeuten denfen, Die den Schnapps lieben?! — D meine 
geebeten Derren, ın dem übelklingenden, jucdtenledernen Wort: 
„Scnapps” Itegt Die ganze Leibeigenfhaft mit ihrer übelſchmecken⸗ 
den Knute. — Wein, der wahre Himmelstrank ift Rebenfaft, echter 
Rebenfaft, fo mie man ibn bier bei unferem reellen Daum trinke, 
Herr Doum ſoll leben!” 

„Sehen Sie, bier Rechen unfere treuen Brüder. Betrachten Sie 
Dieje „Ertrameime” z. B. diefen Klofterneuburger vom 
Jahre 1811. Ein Iteber Kerl, Vorzüglich mild, und die große Bow 
teile koſfet nur 24 Kreuzer. Betrachten Sie den wigigen Kahlen—⸗— 
berger 1827er, mit feinem vorsüaliden Bouquet, und bier den 
Hlolzen. aeistreihen Gumpoldetirhner vom Jahre 1834. füge: 
Ein taufend acht hundert und vier und dreißig! dann dieſen Grin 
zinger bier. Wie Der Kerl unftuldig ausſteht, und wenn man ihn 
die Kehle hinablaufen läßt, fo lauft es einem glei fiedbeiß durch 
die Adern. Aha! da iſt mein Freund Nufberger 18346r, cia 
rarer Mana, ein guter Bater und folider Ehegatte. Hr. Daum 
meint, daß man ihn für Ausländerwein ferviren fann, etwa als 
Mosier ? Mein, ib glaube, daß man den Mosler für Diefen Muß: 
berger ferwiren Bann. Weg mit Dielen ausländifden Weinen, wir 
baben an einbeimifhen genug. — Trinken Sie, meine Herren !” 

„Da in der tiefdenkende Grinzinuger Inäder, und derge 
aiale Werdlinger v. 5.1827, das find mir die liebften Kumpane, 
das find leute, die man umarmen follre, wenn man ſie nicht trinken 
müßte, Das find edte deutſcde Brüder, Der dort im Winkel if 
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ein Sranzos. Er hat eine bleierne Muͤtze und nenut ſich Monfleue 
Champagner. Weg mit Ihm, Er ift zwar ein milder aufbraufender 
Burfche, aber es ſtekt eben jo wenig binter ibm, wie binter Dem 
ſatyriſchen Artikeln gewiſſer fenn wollenden Humeriiten. — Sſchen⸗ 
ken Sie ein, meine Herren !” 

Ich bitte Sie, meine Herren, laffen Sie dieſen „ertra Böbs 
lawer” aus dem gläfeenen Verließ. Wie er fich freut! Wie er vor 
Freuden Perlenthränen meint, — Ab, ih bin gan; gerührt. — 
Zrinfen Sie vor Rübrung, meine Herren! — Wirklich, ib bin fehr 
gerührt — fehr gerührt — ſeht — trinfen Sie.” 

„Meine Herren, tanzen Sie nicht fo wild! Bleiben Sir fein 
ruhig gen! Warum laden Sir, meine Herren? Etwa gar, well 
ih fo bequem bier am Seſſel ausgeftredt liege? — D, nit wo der 
Menſch if, fondern was der Menſch ut, Bann die Frage ſeyn. — 
Und was ih bin, bin ih. — Phrloiopbifche Erklärung a la Hegel 
— Ich babe es immer gefagt. Hegel wird nod arofe Jrende an 
mie erleben — aub Schelling, Gans. und andere große Män« 
ner! Trinken Sie, meine geehrten Herten! Trinken Sie — trins 
Ben — trinken“ 

„Nun, der Leſer weiß eigentlib, woran er iſt. Der Wein des 
Hen. Daum iſt ausgezechnet, es bleibt nichts zu wüniden übrig, 
als daß es lauter folgen Wein zu tinten gäbe. Bei Hrn. Daum 
kennt man feinen anderen Ginfakals jenen, welhen man für die 
Faͤſſer, Flaſchenkeller oder verfiegeiten Bouteillen in Kitchen einlegt, 
Hr. Daum handelt fogar gegen ale kauſmaͤnniſche Zaftıd, denn er 
gibt Procente, anjlatt dag er fie nehmen möchte. Wer nämli 
mehrere Bouteillen abnimmt, befommt 10 Procente nachgelaſſen. 
Kurz, die befonderen Bortbeile und Bequemlichkeiten, die zweckmäſ⸗ 
fiaen Einribtungen ganz neuer Art find augenſcheinlich, und Hr. 
Daum wird mit jeınem neuen Gefhäfte gewiß die beiten Geſchäfte 
machen. is 











Bunte Bilder. 
(Die vergiftete Rofe) Silvio, Leopoldigens Beliebter, 
dünfte im alucklich, wenn er die geringfügiate Sache von friner 
Braut erhalten tonnte. Eines Tages gingen Beide in einem anger 
nehmen Garten fpagieren, der den ſchönſten Blumenflor wies, wel ⸗ 
ben die Natur je berworbringen konnte. Als Silvio einen herrlich 
blühenden Roienjtraud gewahrte, rich ex im Uebermaße des Gntzür 
deng: „Ad, wie glüdli wäre I, wenn mir die ſchöae Leopoldine 
mit eigener Hand eine jener Mofen überreichte, melde aus dieſem 
Strauch fo annehmlich entgegenduften” — Leopoldin⸗, welche dieſes 
hörte, wollte fein Berlangen augrnblidlid Jillen, brab eine jener 
Roien und gab fie Silvio. Tranken vor freude roh der liebeglü⸗ 
heude Jüngling fo heftig , ald wolle er Die Rofe verihlingen. Einige 
Augenblite fpäter befiel ihm ein fo beitigee Kopfichmers, in deſſen 
Folge er etliche Momate ipäter im Wahnflan ſarb. Die Section des 
Keichnams erwies, Daß das ganze Gehirn durchlochert war, Die 
Aerjte verficherten, Daß die Daher arfommen ſey, weil Sıleio die 
ibm dargereichte Roſe berochen habe, ohne zu achten, daß in ihren 
Inneren ein giftiges Würmden war, das er durch Die Raſe eins 
ſchlürfte und das ihm bis ins Gehirn gedrungen ſey. Die arme Zeos 
poldıne fand man bald darauf in einem Kloſter, wo fie nit auf⸗ 
hörte, Das traurige Ende ihres Bräutigams zu bemeinen. (Figaro,) 
(Die längte Shahparthie) wurde vor längerer Zelt 
von zwei Bürgern ia Gincinati beendet, Diefelbe war am 2. Jänner 
1842 begonnen worden, und verichlang den Aufwand von nicht mes 
niger als 1380 Stunden, indem Die eifrigen Gegner täalic. mir Aus⸗ 
nahme des Sonntags, die Zeit von 7 Ubr Früh bis 10 Uhr Nachts 
dem Spiele widmeten, und fi des Zaues nur vier Stunden Erbos 
fung gönnten. (John Bull.) 
(Riefenei.) Eine Henne in Me Sevilles Pahrung im 
Ropton legte neulih ein Ei, welches nit weniger als 9/, Loth 
wog. (Halifax Quardian.) 


Drud unn erlag von U. Sıraup's tel. Buwe = Gommer. 


Der Wanderer 


im (Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
heater und Gefelligfeit. 





Prov. Revakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 


Wien, Pienstag den 29. Auguft 1843. 





Das böfe Blut. 
Novelle von Rudolph Pabſt. 
(Fortfegung und Schluß). 

Da trat Anka abermals herein mit verilörtem Befihte, 
iertenbleich und zitternd. Leife ſchlich fie zu ihrer in fi verſun⸗ 
keinen Gebiererin, berührte behurfam ihre Sand, und fprach mit 
grdämpfter Stimme: „Erfherdet nicht, eble Herrin — ſchteck⸗ 
liche Sachen babe ih erfahren, und muß fie Euch mittheilen, 
damit Unglüd, großes, entfetliches Unglüc verhütet werde. — 
Murina — ber arme Herr —“ 

Bei diefem Namen fprang Bogumila erſchreckt auf und 
foßte Anka brampfhaft beim Arm: „Um der heifigeri Jungfrau 
willen ſorich, was if’s mie Murinaf« 

„Itto, der Stalldube entdeckte mir, daß Mutina hier 
im Haufe eingeſperrt ſey, und fireng bewacht werde. Da ih 
nun weite? vernahm, daß der arnie Herr verwundet ſey, fo 


wollte ich mich zw ihm ſchleichen. Als ich jedoch bei unfers Herrn 


Gemach vorbeitsm , hörte ih tarin ein lautes Geſptaͤch und 
Euren Namen nennen, was mich jum Horchen verleitete; doch 
waß ic vernahm, machte mir das Blut in den Adern erftarren, 
Kochan, deſſen Stimme ich wohl erfannte, ſprach wir Heftig« 
kein, ſchmähte auf den Herzog und feinen Ohm, und ſchwur, 
daß beide no in diefer Mache fterben müßten. Auf diefe Art, 
ſptach er weiter, wird unferm Geſchlecht der Weg zur Herjogs 
würde gebahnt, die Fünftig nur ein Weſbowetz einnehmen joll. 
Meine Enkelin — er nannte Euch — reiht dem nenen Herzog 
ihre Sand, und in der That iſt fie Die Erbin der Przemisliden, 


denn Herzog Jaroimir itihr Vater. Auch bemerkte er, Daß ber 


Verdacht des Mordes suf Murina gewälzt werden joll.“ — 


Mübſam erbiele ih Bogumila auf den Füßen. Die 


onfangliche Bläffe ihres‘ Gefichtes wid einer glübenden Rörhe. 
Wenige Minuten verweilte ie in tirien Gedanken, dann ver« 
breitete ſich eine ſcheinbare Ruhe über ihr ganzes Wefen, tod 
+8 war die Hude der Verzweiflung, die mir Falter Todesderach- 
rung Ras‘ Leben einfrge, Mit enitfctofener Zrimme gab fie bier: 
auf Anka die Werfung, ibrem Reitknechte Veneda zu befeb · 
len, in aller Sille drei Werte derauszufühten, und Ilko 


nizunehaieh. In wenigen Minusen war Der Aufırog vollgogen 


und Bogumiſa ſctich in Benleitung Anka's aus dem Haufe, 
weites von Ben wilder Toben friner männlichen Brwopner 


mwieberbollte. Außer der Umjäunung angelangt, wurde fir auf 


ihr Pferd gehoben, worauf bie beiden Diener ſich auf die ihrigen 
ſchwangen und ihre Herrin in bie Mitte nahmen, „Na Prog,“ 
flüferte dieſe, da brach Anka in Thränen aus, und fiehte, fie 
nice zurückzulaſſen in dieſem fcpredlichen Haufe, mo fie der ge⸗ 
wiſſe Tod erwarte, ſobald man der Herrin Flucht erfübre. Be⸗ 
neda hob fie auf Bogumil a's Befehl mit kraͤftiger Hand auf 
fein Roi, mit der Rechten ergriff er die Zügel von dem Pferde 
feiner Gedieterin, zog bie Ferſen am, und im Igeflredten Lauf 
jagten die geſtachelten Thiere in der Richtung gegen Prog. 

Der wiederhallende Hufſchlag erregte die Aufmerkſamkeit 
einiger Weſhowzen. Ko chan ſtürzte an das Fenſter, und er» 
blickte im hellem Mondſcheine die Flüchtlinge. „Wir find verro⸗ 
then!“ riefen einige, „fort zu Roſſe — ihnen nah — holt fie 
ein, tobt oder lebendig !* ſchrien andere, und alle drängten ſich 
in wilder Halt aus dem Gemade und beitiegen fluchend und to» 
bend die geſchirrten Roffe. 

Die Flüchtlinge vernahmen ihre Verfolget. Mit feſter 
Siimme trieb Bogumila jur Eile an, und nicht vergeblich, denn 
Beneda und Ilko ſtach elten blutig die dahin bkauſenden Koife, 
und acht⸗ten nicht der Schmerzen, welche ihnen die in das Geſicht 
ſchlagenden Baumjmeige verurlahten, Die Roſſe beruhrten mit dem 
Baucht faſt den Boden, und ſchleuderten mie den Hufen Erde 
und Geſtein gegen den wolkenloſen Himmel. Ihnen nach mir 
wiltem Geſchrei, jagten die Wefbowzen, Allen voran der greite 
Koban, wie der wilde Jager, die Hand mit einem Jagt · 
ſpieße bewaffnet. 

Jetzt daten die Verfolgten die Moldaubrücke erreicht. Sie 
ereröhnt unter den Hufen der Roſſe, melde ſchnaubend mit 
weit geöffneten Nüflern darüber mwegfliegen. Vom Mondſchein 
beleuchtet, ſtarrt die graue Derjogburg ihnen entgegen; ſie it 
das Biel, zu ihr wenden die gehetzten Flüchtlinge ihren Lauf 
Jeder Aufenthalt bringe Gefahr, droht Verderben; da beicht 
Ilko's Roß unter feinem Reiter sufammen, Doch unvderletzt 
rofft ſich derſelbe auf, ſchwingt ſich tuühn binter feine fait ‚ohne 
mächtige Herrin, und vom Neuen jagen fie dahin zum fi fihern 
Port. Weh! tie geringe Verzö erung bat ihre Verfolger auf 
Pfei ſchuß weit⸗ nade gebracht. Er Armbeuff Fradı ‚ und eine 
andere, und röbılice Bolyen ziſchen den Fliehenden nad. Einer 
verwunder Weneda’s Roßß, daß es wüthend vor Schmerz wie 
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von hoͤlliſchen Geiſtern getrieben, dahin brauſt. „Gott ſey ger 
priefen , die Thore der Burg find offen!« ſchreit Beneda mit 
beiferer Stimme, und zugleich fürmen fie in den Hofraum, 
Hinter ihnen fällt das Thor zu, welches der über bie Eindringe 
linge erfhrocdene Wartel zuſchlug. 

Es war die böcite Zeit, denn wenige Augenblide noch, 
und fie wären in die Hände ihrer wuͤthenden Derfolger gerathen, 
oder ihren Geſchoßen erlegen. Ein Glück, daß J1to binter 
feiner Herrin ſoß, denn fonft wäre fie von den Bolzen gerroffen 
worden, welde von feiner Eifenkappe abprallien. Mit einer 
leichten Wunde am SHalfe kam er davon, und half nun feiner 
Gebieterin , welde laut den Namen Jaromir rief, und zu 
ihm begehrte, vom dem tobtmüden Thiere. — 

In der Burg hertſchie eine grenjenlofe Verwirrung. Dies 
ner mit verflörten Befichtern liefen ab und zu, Pferde wurden 
aus den Ställen gejogen, Waffen Hirten, die für die Jagd 
beſtimmten Hunde heulten. Vergeblich fragte Beneba nad 
Jaromirs Gemach, Niemand gab ihm eine Antwort, Er 
drang daher, bie faſt bewußtloſe Bogumila mehr tragend ald 
führend, in die Burg, und folgte auf gerades Wohl einigen 
Dienern. Da trat aus einem Gemache der Schloßhauptmann 
und befahl einem Diener, den Priefter ju holen. „Und wer 
ſeyd Ihr,“ hetiſchte erBenebaan, „und wer ift das Weib?" 
— „Jaromirs Tochter bin ich!“ ſchtie Bogumila „mo iſt 
mein Water, iſt er am Leben, oder hat ihn bereits die verruchte 
Mörderhand getroffen T« 

In dem Augenblide trat haftig ein Mann aus demfelben 
Gemache. Tiefer Schmerz ſprach aus feinem Gefihte, und Thrä- 
nen fülten feine Augen, Es war Herzog Brzetislaw, ber 
mir bewegter Stimme fragte, wer Jaromir gerufen und ihn 
Vater genannt. „Meine Gebieterin bier, hoher Hert,“ ſprach 
ehrerbietig Beneda, „des Kochan Weſbowetz Enkelin.“ 
— Brzetis baw betrachtete einen Yugenblid mit Eritaunen 
die Jungfrau und dann ergriff er die Jammernde bei der Hand 
und zog fie in dag Gemach. — 





Indeſſen füllte fi der Burghof immer mehr mit Fremden, 
die iheils wegen der Jogd, theils auf bie in Prag ſchnell verbreis 
tete Schredensnadhript von ber Ermordung Jaromirs berbeis 
geeilt waren. Auf manchen Geſichtern war das Entfegen, auf 
allen der Unwille über das Verbrechen zu leſen. In Öruppen 
ftanden die Wlabiken und beſprachen ih eifrig, indeß andere die 
abe und jugebenden Diener befragten und wieder andere bei als 
(en Heiligen ſchwuren, die verrucye That blutig zu rächen. 

Plöglich erfholl der Ruf: „Der Herzog!« und in denfelben 
Augenblide tat Brze tislam in ben Hofraum. Alle verftumm« 
ten und blickten erwartungsvoll auf ihn. Brgerislam ertheilte 
feinen Dienern Befehle, dann wendete er ſich zu den Jagdgenoſ⸗ 
fen, grüßte fie ernſt und ſprach mir fefter Stimme: „Gore grüß’ 
Euch, Ihr edlen Heren ! Ihr werdet bereitö vernommen haben 
die [handliche Unthat, begangen an meinem theuern Ohm. Auf 
Euern Geſichtern lefe ich die Entrüftung über diefen Brevel, Auf! 
pr Heren, beſteigt Eure Roffe, ergreift die Waffen, mir 
wollen die Jagd beginnen; doch nicht Wölfe und nicht Bären 
ſollen unfere Luft büßen, denn wir werben ein weit grimmigeres 
Kaubthier aus feiner Höhle aufiagen und zu Tode heben. Vor⸗ 


wärts, liebe Freunde, zum Strafgericht über ben Mörber — 
Kochan!“ 

Grimmig ſchüttelten die erboßten Jäger die Waffen, Flüche 
über die Wrfbompen ſchallten aus ihrem Munde, und in 
wilder Haft drängten ſich alle zu dem bereitftebenden Pferden. 
Bryjerislam's Streitroß wurde vorgeführt, und nachdem er 
fi mit Leichtigkeit auf dasfelbe gefhwungen , fprengte er mit 
dem Rufe: „Auf, zur Rache!“ zum Thore hinaus, ibm nad 
die Jagdgenoffen und ein Troß von Knechten. 

Schäumend vor Wuth war Kochan von der fruchtlofen 
Verfolgung Bogumila’s zurückgekehrt, und ließ feinen Zorn 
an feiner Umgebung aus. Lot eküberhäufte er mir Vorwürfen, 
bie Anechte, die ihm in den Weg famen, wurden mißhandelt. 
Er tobte wie ein Raſender, als er wahrnahm, daß die Wribom: 
gen, einer nad dem andern bas Jagdhaus verließen, aus Furcht 
vor der Nahe Brjerislam’s, aufden der Mordanfchlag ver- 
eitele worden war. Lotel fuchte troß der Aufregung Kochan’s 
denfelben zu bereden, auf feine Rettung bedacht zu fen, und 
dem Beifpiele feiner Verwandten zu folgen. Während fie noch 
ſtritten, flürzte ein Knecht in das Gemad mit der Meldung, 
daß ringsum die Au von wilden Getöle ertöne. Schnell gewann 
Kochan feine Faſſung wieder und befahl mit Ealter Ruhe, die 
Thore zu fhließen. Alle Diener mußten in das Gebäude, und 
wurden an die Fenſter poflirt, um den andringenden Feind mit 
Gefhoßen zu begrüßen. In wenigen Minuten waren alle Anords 
nungen vollzogen. Wie das Mauſen eines durch Wolkenbrüche 
angefchwellten Wildbaches tobte es in den Auen, immer lauter 
wird der Färm, Jetzt fprengen bie Jäger von verfchiedenen Sei⸗ 
ten ouf dem grünen Anger, in deifen Mitte fih das Jagdhaus 
befindet. Allen voran Brzetislaw, ber trotz bes Bolzenregend 
erft am Thore der Umjäunung fein ſchnaubendes Roß anhält. 
Des Herzogs Knechte ſchleppen einen riefigen Baumftamm ber» 
bei, und verfudhen mit bemfelben das Thor einzurennen; Brjes 
tislam felbit legt Hand an. 

Indeſſen find die Belogersen nicht müßig, und ſchleudern 
Geſchoße aller Art auf die Andringenden. Die Schläge an das 
Thor wiederhallen in den Bergen, noch ein Stoß, und es ſtürzt 
krachend in den Hofraum, über dasfelbe dringen die Stürmenben 
ein, doch bezahlt mander feinen Eifer mit dem Leben, und finkt, 
von Boljen getroffen, tobt nieder. Vergeblich ift aller Wider 
ftand, unaufhaltbar dringt Brgerislam in bas Gebäude und 
durchbohrt mit feinem Schwerte jeten, der ſich ihm in den Weg 
wirft. Die Knechte meiden, werfen die Waffen von ſich, und 
ſuchen Schuß in wilder Flucht, die ihnen unangefodter geitat« 
tet wird. — — 

Wahrend ſich Brzetisla w's Begleiter in die Bemäder 
jeritreuen, eilt derfelbe, geführt von Beneda, in Murina’s 
Gefängniß, deifen Thür fie offen finden, Haſtig tritt Brjetite 
kam ein, doch bebr er zurück bei dem Anblick, der fi ihm dar« 
bietet. Auf einem Stroblager liegt bewußtlos fein Liebling mit 
verbundenem Haupte, das Geſicht von Blur entſtellt, zu feiner 
Seite auf den Boden bingeftredt ein Greis, und auf dieſem 
ein Hund. Kochan iſt ed, der in das Gefängniß eingedrungen 
war, um Murina feiner Wurh zu opfern; doch ber treue 
Hund wurde der Retter feines Heren. In dem Augenblide, als 
Kohan den Arm bob, um den Tobesitoß zu führen, ſtürzte 
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fi der Hund wüthend auf den greifen Meudelmörber, erfaßte 
ihn mit feinem ſcharfen Gebiſſe bei der Gurgel und riß ibm zu 
Boden. — Mutina wurde nun mir Sorgfalt aus dem Haufe 
gebracht, auf eine Bahre gelegt, und unter ficherer Begleitung 
nad der Stadt getragen, 

Mittlerweile hatte der Kampf wegen Mangel an Gegnern 
aufgehört. Mehrere Wefbomjen waren bei ber Vertheidigung bes 
Hauſes umgelommen. Lotek hatte fih wahrſcheinlich durch die 
Flucht gerettet, denn er war nirgends zu finden. Da ertönte 
plötlich der Ruf: „Feuer!“ — Alles drängte ſich aus dem Ge⸗ 
bäude, welches bald in vollen Flammen ftand, die gegen den 
Himmel wirbelten, und ſich fo ſchnell verbreiteten, daß das höl- 
zerne [Sebärde in Kurzem einem brennenden Sceiterhaufen 
glich. 

Brzetielaw war fo ſehr mir Murina beſchaͤftigt, daß 
mau Koch an's erſt dann gedachte, bis jenerin Sicherheit war. Jetzt 
gab er Befehl, dem Boͤſewicht herauszufleppen, damit er bie 
verdiente Strafe erleide;bocdh unmöglid war «6, in biefen Flam⸗ 
menpfuhl einzubringen, in welchem nun der furchtbare Kochan 
lebendig verbrannte. &o ging Bogumila’s Ahnung, welde 
fie gegen Tote äußerte, ſchrecklich in Erfülung. 

Mutrina genas nur langfam von feiner ſchweren Wunde, 
und fand in Bogumila, bei der Brzetislaw Vaterſtelle 
zu vertreten gelobt hatte, eine treue Pflegerin, und nad Verr 
lauf eines Jahres — ein liebendes Weib. 





Bunte Bilder. 
Befihtigungdgebühbr einer Kirhe) Im Jahre 
1842 gingen in der» Weilmünfter Abtei in London für Einirittöges 
bühr jur Beſichtigung der Kirde und ihrer gefhigulihen Deakmä- 
lern 1840 Pf. Sterling ein. Im der Kathedrale von St. Paul ber 
teug Diefe Gebühr, welche zur Reinigung und Reparirung diefer Mo⸗ 
numente verwendet wird, nur 430 Pf. (Morn, P.) 
(Alles ift gu brauden,) In den Feuſtern des Gaſthauſes 
zum Kirfhbaum in Peroomley (Middlefer) Hat vor Kurzem ein Aperı 
tiffement, daß am 6. Auguſt 1843 im beiagten Gafthaufe ein gan 
neuer Sarg, wegen eingerretener Eutbehrlichkeilt desfelben, audger 
fpielt wurde, Der Geminner [hoffte feinen ominöſen Gewinn noch 
in der Naht des 6. Auguſts nad Haufe, in der Abfiht, denfelben 
bis zu feinem Tode als Speifetaften zu verwenden. (Morn. P.) 
(Gine an Haaren vollyählige Perrüde) Wir ſahen 
ſo eben bei Hrn, M. — eine hübſche Perrüde von feiner eigenen Et ⸗ 
findung. Sie beland aus einem Fläheninhalt von etwa 180 Quadrat 
Holen, jeder derfelben enthielt 200 Löcher, in deren jedem 4 Haare wur 
ren. Je 4 Haare waren mit? Knöpfen befefligt, und ſo enthielt Die ganze 
Perructe 144,000 Haare und 72,000 Knoten, Sie hat gang die Form 
eines natürlihen Kopfes. und wir können fomit mit ziemlicher Gr 
wifipeit annehmen, daß ein normaler Männerkopf auch micht mehr 
Haare enthält. (Morn, P.) 
MRuben’s Statue) Am 9. Aug. wurde endlich Die Rubens- 
Statue in Antwerpen aufgefüllt, Sie if 14 Fuß bob und wiegt 
20000 Pf. Metall. Das Gange fammt dem Sodel it 30 Fuß bog, 
(Times ) 
(&in Hund als Bebensretter.) Bor einigen Tagen fprang 
zu Zarbert ein großer ſchöner Reufundländer vom Dafendamme in's 
Meer, und kam in wenigen Momenten zum nicht geringen Grflaus- 
nen der Umjtehenden mir einem Pleinen Knaben zum Vorſchein. Das 
Kind war beim Spielen, ohne daß es jemand anderer als der Hund 
bemettte, in Die Ger gefallen, und wäre ohne die Dazwifhenkunft 
des Shönen Thieres ohne Rettung verloren geweien. 
(Glasgow Courier.) 


(Ein intereffanter und) Ju einem Privathaufe zu 
Boodflod wurden Pürzlih 17 Schachteln entdeckt, welche die ganze 
GSorrefpondenz und die Depefhen des Herzogs von Marlborough 
während des ipanifhen Succrfiond » Krieges enthalten, Gin großer 
Tpeil diefer Briefe, namentlih die an den Pringen Eugen, die 
fremden Souverains und viele Fürften und Generäle gerichteten, 
find in frauzöſiſcher Sprade. (John Bull,) 





Bremfen. 
Beſcheidenheit iſt aud eine ſchöne Gegend, 

Ein Hr. Schü z verſammelte feine ſaͤmmtlichen Gedichte in einem 
Bande, und fehrieb dazu ein Vorwort, in weldem er fagt: „Ich bin 
zufrieden, wenn meine Gedichte nur die Hälfte von der Anerfennung 
fänden, welde Schillers Gedichte gefunden haben.” — Schön! 
fagte der General, 





Hanns Sachsé Rr. 2 
Im ntelligensblatte zur „Würzburger Zeitung” beverfelt ein 
Schuſter gar jämmerlid „den Tod feines Rinde.” Hier ein Pröbchen: 
„Alles ürzt in's Grab — bum! 
Der Tod maht mit der Sichel "rum. 
Und auch mein Franz wurde Ealt, 
D, er war faum ſechs Jahre alt.” 
Joſeph Wieder, Schuſſer. 





Theaterditectionen — nehmt Euch ein Exempel 
d'r an! 
Aus Berlin wird geſchrieben: „Bei und iſt es jeht Mode, daß 
audgepocte Stüde ununterbroden fortgegeben werden; Stüde aber, 
die Beifall gefunden haben, vom NRepertoir verfhminden!” 


Die deutſche Sprade wird gegeißelt. 

Im „Merkur” will fi ein Kritikus auf's Dramaturgifche Pferd 
ſetzen und geht mit der lieben deutſchen Sprache folgendermaßen 
durch: „Die Jatentionen dieſes Drama find didaktiſcher Natur und 
verlegen jedwede Poefle der dramatiichen Fähigkeiten (bo! bo!),mebfts 
dem aber überrumpelt die Sprache den Gedantengang, gleichwie Die 
Garruption des Ginheitlien Die Wielheit des Mehrheitlicen im Dias 
loge.” — Glafftiher Unfinn! 








Die Frangofen werden es weit bringen. 

Der Parifer Sorrefpondent eines morddeutfchen Blattes fchreibt: 
„Dter fol ein Bureau errichtet werden, mo Ehre, guter Ruf, Biebe, 
Freundfchaft und Bertrauen für Geld und gute Worte zu baden 
find.” — Run das ift wahr, fo weit haben mir es einfältigr Deut 
ſche noch nicht gebracht. 


Magazin des Jokus. 

Ein Ehemann lieh ſich mahlen. Es dauerte Wochen lang, ehe 
das Portrait fertig wurde. Die hübiche Frau , die Ihren Mann nicht 
befonders leiden mochte, fagte ganz naiv: „Es edelt mir {don vor 
dem Gemahle!“ 








Plaudereien, 

Die Erfirdung,f die Lichtbilder ded Daguerreotgps auf chemiſche 
Papiere flatt auf Metallpiatten zu firiren und fo genaue Zeichnun · 
gen von allen nur möglichen Grgenfländen zu erhalten, hat Die lege 
ten Hinderniffe überwunden und ſich volkommen bemäßrt, Der Her⸗ 
zog von Baffano (Mar ers Sohn) und der k. würtembergifhe Gons 
ful Solms haben ein Patent darauf genommen und laflen bereits 
in Ihrem Gtabliffement auf dem Garouffelplage zu Paris arbeiten, 
Proben, die dem Könige vorgelegt wurden, haben demfelben ſeht 
gefallen, und ihn zu dem Wunfde veranlaßt, das gange Mufeum 
von Berfailles auf dieſe Art wiedergegeben zu fehen, — . 





wm — 


Kurier der Theater und Spectakel, 


(Weiterer Beribt über den Theaterbrand in 
Berlin, 19. Auguſt.) Unfere Hauptſtadt hot in der legten Racht 
eine ihrer größten Zierden verloren, Gegen 11 Uhr ertönten die 
Fenerfignale, und bo loderten die Flammen aus dem Dpernhatife 
empor, Dief In architektoniſcher wie in hiftorifher Beziehung aleich 
merfwürdige Gebäude ift in feinem Innern gänzlih und im Aeußern 
bloß bis auf Die Hauptmauerm und die ſechs geriefelten, corinthifchen 
Säulen, welche die Säulenlaube der Hauptireppe bildeten, in Flam ⸗ 
men aufgegangen. Es war ein auf allen Seiten freiftehendes, drei 
Geſchoſſe hohes, in fehr edlem Geſchmacke erbautes, 261 rheinläns 
diſch⸗ Fuß langes und 104 Fuß breites Brbäude. Man betrachtete 16 
als den erften großen Bau, den Friedrich IL. bald nad dem Ans 
tritte feiner Regierung ausführte, und zugleich auch als dem erften 
großen von einem unferer Könige dem Apoll und den Mufen etrich⸗ 
teten Tempel. So bezeichnete dieß großartige Bauwerk gem flerınafı 
fen eine neue Aera im Felde der Kant, wie fie Damals angebroden 
war durch den großen Derrfher in dan Rebe und in dem Blanze 
der Monarchie, Der Grundſtein zu Dem Prachtbaue wurde am 5. 
September 1741 geleat, und nad feiner Gröfnung bie zu dem 
gefrigen Tage find die größten dramatiſchen Tonmerfe in italien 
fer und deutſcher Sprache hier über Die Bühne gegangen, von 
Graun’s „WKleopatra* bis zu Den „Dugenotten,” und die größten 
Sänger und Sängerinnen ihrer Zeit haben bier theils als Mitulies 
der der Dper, theils als Gäſte geglängt und uns erfreut. Das Haus 
konnte gegen 3000 Menigen und mad einer gewiſſen Vorrichtung 
ſogat bis 6000 Menigen aufnepmen. Die erwapnte Vortichtang bes 
fand darin, daß zum Behuf der Nedouten, der Zufboden dr# Par: 
terres dur Maſchinen in die Höhe geboben, alle Eoulıffen wegge ⸗ 
räumt, und fomit ein ungeheuer großer Tanz» und Geſellſchaftsſaal 
geſchaffen wurde. In Beziehung auf feine Größe, feine Säle und 
Nebenräume gingen demfelben zur Zeit feiner Grbanung nur Die 
Dpeenbäufer zu Neapel und Bologna voran, es übertraf aber Die 
zu Rom, Sonden und Paris. Im Jahre 1787 waren gleid nach 
dans Antsitie der Regierung Friedrich Wilhelm's IL dedew 
tende Berbefjerungen vorgenommen worden, und in diefem Augens 
blide bereiteren fi neue Veränderungen und Derbefferungen in Ber 
siehung auf das Parterre, das Patquet und die Parserrelogen vor, 
So ſchrecklich prachtvoll der Anblid des großen Braudes in Der ſchö— 
nen, mondlichten Sommernaht war, einen um jo betcübendern 
Gmdrud machten die ausgebrannten Mauera am heutigen Morgen. 
Noch brannten die legten Balken an der Hanptfagade uber der Aufs 
fdetfe: „Frederieus Rex Apolloni et Musis.” Im Jamern- aber war 
Alles, was uns Freude und Zauber geſchaffen hatte, ſchon ein Haur 
fen von Trümmern und Aſche. Jar Teummet zerfallen waren ſchon 
die Hunderte von Grauen, die Basreliets md Hautreliefs, die 
Säulen und Ereppen, Nur unter den Blenden hatten ſich nod Die 
Buldfäuien des Sophotles und Wurtpıdeß erbalten. 

Die hertliche Darielung Des Drppeus, der wir feiner Leier 
Tpiere und Steine bewegte, die anzubringen der geiſtteiche Erbauer 
des Hauſes, Freiherr v. Runobelsoorf, feinen befondern Grund 
gebabt haben foll, wurde, wie Die ganze pintere Seite des Pauſes 
‚usejt von den Flammen zerſſört. Bad mau dem Ausbruche des Feuers 
war zur die Hrömigsfirdie (Parpollfihr Rirche) dedrohr, bald aber 
wendere ſtch der Wind erwas mehr werllig, wu” nun Fam vie bie 
nialtıbe Bidnothet amd ihr- zunächſt Der Pallan deu Priuzen vom 
Preußen ın große Gefahr, wriche nur Die nach imo magyı ſich immer 
mehr concentrirmerm Mitrel und Hoiwanıkalten abiweuderen, Mur am: 
den Haupırbüren Der katholiſchen Ktche Deusertt: man Spuren des 
nahen Brandes. Die Föriglicde Bibliothet i gamlich unnerfeherges 
blieben, aber von drnr Palais des Prien von Presien ıM der jur 
Auffellung von: Blumen’ und Grwächfen mir Eppeu und Haabgemink 
den umrankte Vorbau ſehe beſchädigt mordrn, und eınro Der ofen 


pradtvollen Blasfenfter aus Ginem Stüd ift zerfprungen. Wir fahen 
bei Dem Heuer felbit den Prinzen von Preußen , der zufällig in diefer 
fhredlihen Nacht in der Stadt war, fo wie die Pringen Albrecht 
und Adalbert vnunterdroden thätig und Die Anilalten leitend, 
Während des Feuers fanden die Bendbarmenthürme wie mit dem 
reinften Golde überzogen und auf dem Z önbofsplage berrfchte Tas 
geshelle. F. O. P. 3. 


— 
Der Cicerone von Wien und der Umgebung. 
Große Fer: Afemblee im k. k. Volksgarten. 

Wenn ih Strauß, Fahrbach und Stumer zu einem gro« 
Ben Soncerte vereinigen, und zum Hörfiale die freie Natut mähr 
len, dann fan man bei den Wienern mir Sicherheit auf einen zahl⸗ 
reihen Juſpruch rechnen, befonders, mean der Productionsor: der 
Stadı vecht nahe liegt, und die Wenſchheit vom Jupiter pluviue 
nichts zu befürdsen hat. Aus Dielen Urſachen fand fi auch bei dem 
am 25. d. M. im 8, k. Bolksgarten veranfalteten großen Feile 
Affemblie ein fehr gewähltes, redet zaplreihes Publicum ein. 
Strauß und feine neueſten „Burleg-Roein- Klänge,” fein Potpour 
ri, fo wie feine Quadrille waren Der Gegenſtaad, um den ſich die 
gange prommenieende und eonverfircwde und fi reflaurırende Menfchr 
heit drehte, und wean de Tonmaſſen der wohleingeubten Faher⸗ 
bad'igen Militärcapelle dagwilhen traten, entitand ein allgemeiner 
Stillitand, als wollte man Den vorgelührten Muſikſtucken eine ber 
fondere Bewunderung jollen, Strauß und Fahrbac haben das 
Intereffante, daß fie ch Hei derlei Belegenheiten nicht auf Die Lanze 
muſik beichränten, fonderı auch für die Bedürfniffe des Kunſtfreun⸗ 
des forgend, öfter Tonitüde höheren und edleren Genres produ cıeen. 
So hörten wir von Stranf die Fideho-Duverture von Beethos 
ven, von Kabhrbadh einen neuen Mari von Dalevp, dann 
den Schlummer⸗-Ehor und das beliebte Finale aus „Antheil des 
Teufels” von Trtl, beide Piecen zum erilen Male, Eriterer iſt eine 
Grlegengeits » Eompofitien von Halevyp. und wurde und hiee vom 
Gapellmeiter Fabrbach nur dee Seltenheit wegen vorgeführt. Leth⸗ 
terec machte duf der Jolephitädter Bühne ein ungemwöhalides Aufſe- 
ben und sentere auch bier rauſchenden Beifall. Das Arrangement 
für das Militäroeheter ub ſehr verländig und geſchmackvoll, wie es 
fih von Yahrbad wohl nicht aadere erivarten läßt, und mas er 
ganz befonders der der „mährligen Herrigau” von Titl bewies, 
Die auch Heute wieder unter Dem lebhaſteſten Applauie ur Wiederkos 
lung verlangt wurde, Sehe pikant und reıjend war auch die „Iroms 
mel« Polka,” die ebenfalls fear uıflel und wiederholt werten ınufte. 
Das Feit ward gegem 10 Uhr m teraem Kaalleffect im wahren Sinnr 
des Wortes beſchloſſen, denn es wurde a. zwei Seiten rin tus 
wie r'iche® Feuerwerk abgerraunt, Das aun dem Auge feine Hunebme 
lichkeit dot, Mac Diefem verließ die man allen Theilen rıfkaurirte 
Zuhsterſchaft Den Drt fo mannıyfaden Brranvgeus. Z 

— 


Gartenfeſt ba Neuling. 

Das übrige Europa wird ſchwerlich wiſſen, wo, wer und ıra® 
Nentimgif. Mit „Reuling” ſchlehtweg wird der in der fudiien 
Gegend der Vorſtadt Lampiiraße gelegene Bräupaußgarten Deo Hra. 
Dincen; Reuliug bezeichnet, alwo Der Waljercompojiur Bal- 
lim feine Pulte aufpeftayen datuud die tiertrinfende Menſchheit mit 
liebltche en Walzern erfreut, Borgeſtern wu de ia Diefir Gegend ber 
Nady Kirchtag:gebaltım. Unter mean Rad. Hıratag verſteht mam die 
Anis or eigentlichen Kırdtagesi;, alles Bier, das am rigentlis 
hen Kircdrag: mipt ze trunken wırd, mud am wu eıgentlihem 
d. & am Kabfırıtag awagetrunfen. Giaezahlreiche M-nf zenmrnge 
fand ar an Miefem „wueigemmliden Naa kirchtag“ ein und Ich id 
fowohl Das Bier, ale aub dir Divit»sboae der . Ballım 
Augufomıcy nad Bar Böyy teefilih ſamecken a—. 


—— 
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Orud uns Berlag von A. Sıraup'd jel. Wire # Sommet. 


‚Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Witfenfchaft, Iudutrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Prod, Realtur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 30. Auguft 1843. 206 





Daf der Sturm die Wolken theilet, 
Wiegenlied Deren Schooß noch Blitze trägt: 
Don Earl Strohmaher Edler von Kleeberg. Und daß Gott die Wunden heilet, 


Unterm Schalle fanfter Lieder 

Sentet bei der Wiege Rand, 

Reicht beſchwingt das Glück fih nieder 
An der Freude Schweiterhand, 


Auch die andern Götter ſchließen, 
Um den Säugling einen Kreis; 

Und aus ihrem Füllhorn fließen: 
Froher Muth und gold’ner Fleiß. 


Aus der bunten Träume Reichen 
Kehre nicht zu fhnel zurück, 
Holder Schlaͤfer! font erbleichen 
Deine Götter und ihr Glück. 


Auch an meiner Wiege handen 
Sie verflärt im Himmelsglanz ; 
Gharis und die Horen wanbden 
Lächelnd mir der Freuden Rrany. 


Aber ah! die füßen Laute 

Einer Sphären» Harmonie, 
Welten mich und freudig fchaute 
Ich ihre Walten und aud je. 


Da verſtummten jene Lieder, 

Bor des Muntern Späherblid; 
Und fie kehrten nimmer wieder, 
Meine Götter und Das Glück! 


Dod ihr Bildniß ſteht noch immer 
Vor dem trunt'nen Auge ba, 

Das wohl nie der Freuden Schimmer, 
Aber deren Auelle ſah. 


Und das Blüd, das Schläfern winket, 
Hat der Wache leicht eutbehrt; 
Wie der Stern vergebens blinket, 

- Bean die Sonne wiederkehrt. 


.. Weiß er doch, was fie nur träumen. 
Daß der Schmerz, den er empfand, 
Ihres Freudenbechers Schäumen 
Ein GSeſchenk aus Gotterhand; 


Welche ſeine Hand uns ſchlaͤgt. 





Das Beinzelmännchen ). 
Eine Erzählung aus Den mittelalterlichen Zeiten, 
Bor A. F. L. 
1, 

Das Jahr 1599 war bereits geſchie den, und mit dem eriten 
Tage des beginnenden 17. Jahrhunderts ſchwand die von hirn⸗ 
verrücten Volkspropheten angeregte Furcht, eines allgemeinen _ 
Weltunterganges, eine Furcht, die damals weit verbreitet und 
von ben traurigften Folgen, befonders für die fo aberglöubifche 
niedrigere Volksmenge war, welche fleif und feſt an einem 
Wahne hing, der fo jerrüttend auf ihre häuslichen Verhältniffe 
einwirken mußte, 


*) Heinzelmännhen, Galgenmänuchen, Galgenpeterchen ift weiter 
nichts, ald eine Wurzel, die aus vielen feinen haarförmigen 
Faſern beftehend, auf Schutt und dürcem Boden wählt. In 
den einfamen Gegenden, wo der ſchreckenbeingende Vergelter 
der Berbrechen, der Galgen gewöhnlich fand, wurde fie unter 
einem eigentbümlichen Geremonielle gegraben, Man ging näm« 
lid um die Mitternachtsſtunde mit einem ſchwarzen Bod oder 
Hunde und einem dünnen Strick verfehen, au den Ort, mo 
man dad Peterchen graben wollte, Hier umgräbt man Die 
Burzel fo, Daß man fie ja nicht verwundet, daß fie aber ziem- 
lich leicht aus der Erde berausgeriffen werden kaun. Damit 
man jedoch von dem mannigfaltigen Spud, den Der Teufel 
macht, um ben SHeinzelgräber zu beirren, nicht erſchteckt und 
verwirrt werde, auch den Schrei, den Das Peterchen beim 
Heraudreiffen and der Erde ausflößt, und Der jeden, der ihr 
hört, den Tod bringt, nicht vernehme, fo werden die Ohren 
mit. Wachs verftopft. ZA Die Wurzel genug kief-umgraben, 
dann wird die Schnur um felde gefihlungen, an den Hals 
des Hundes oder Bodeb befeſtigt und Diefer angetrieben. Im 
Augenblide des Herausreiffens Hößt das Warzelmännchen eis 
nen hellen Schrei aus und das Thier fällt fo dem Teufel als 
ein Dpfer. Run faßt man Peterchen mit einem meißen 
seinen Tue, reinigt ihm won der Erde, und legt ihn zu Haufe 
in eine Iuftige Schachtel auf einen weichen Boden, indem man 
ihn von Zeit zu Zeit etwas Speife und, Wafler zue Nahrung 
eriht. So lange nun ſolch ein Balgenmännden im Haufe 

eilt, widerfährt demfelben fein Unglüd u. ſ. w. D. B. 
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Vorzüglich in Deutſchland fand biefe Chimaͤre eine mur zu ber 
zeitwillige Aufnahme, und erftredte ſich felbit bis in die höheren 
Wolksclaſſen, was freilich bei der damaligen Bildung um fo 
weniger Wunder ju nehmen war, als felbit fogenannte Gelehrte, 
Juriſten und Beamte, in dem Bombajte des albernften Aberglaus 
bens verfunken waren, und nicht allein in Hexenproceſſen, in 
Unterfuhungen aller Zaubereien und Teufelskünfte, die Blüthe 
ihres Berufes fanden, fondern felbit ganze Werke, wie den 
Herenhammer und andere fhauderhafte Ariminalcodice gegen 
diefe angeblichen Satansumtriebe ſchtieben. Wie fehr das Feu⸗ 
dalſyſtem, ber Kaftengeift, Kriegsunruben, Religionshaß und 
vor Allem mangelnde und mangelhafte Lehr» Anitalten jeber 
allgemeineren Bildung entgegen waren; dieh haben jene finfteren 
Tage bewiefen, die vor und im Beginne des dreifigjährigen 
Krieges unfägliches Elend über Lander und Völker brachten, une 
ter welhem Un⸗ und Aberglaube mit feinem grüßlichen Gefolge oben 
an fanden. Eriterer trieb die rohe Soldaresca zu den entſetzlich⸗ 
ſten Ausfhweifungen, leßterer wurde fo allgemein, fo furcht⸗ 
bar, daß ſich feldit die Befferen und Vernünftigeren ſchmiegen 
mußten, unter dem Aberwiße bed Haufens, aus gerechter Furcht, 
ben Folterpeinen oder Scheiterhaufen ju verfallen; — oder fie 
wurben beraubt bes feften Vertrauens an Bott, feine Religion und 
ihre Lehrer, eine Beute des eben fo chimaͤrenreichen als wahnwi- 
Bigen Glaubens an die gebeimnifvolle Macht der Beitiene und 
banden ihr Loos, ihr Schickſal und ihr Glüd und Unglück ihres 
Hauſes an diefe flammenden Augen der Nacht. Und was bie 
Aftrologen, Sterndeuter und Nativitätsiteller dem Höheren mas 
zen, das waren die Hexen, Zauberinnen und andere Charlatans 
dem Pöbel, der mit taufend und abermal taufend Beforgniffen 
ob den Bemühungen des Teufels und feiner Gefährten zu kims 
pfen hatte, und in infernalifhen Einflüffen die einzig wahre Er» 
Härung aller Erfheinungen fand. — 

In dem deutſchen Städtchen M*** herrfchte baber am Meus 
jahrstage d. I. 1600 ein allgemeiner Aufruhr, alle Haͤuſer ſtan⸗ 
den offen und leer, Jungeund Alte, Gefunde und Prefbafte war 
zen hinausgewandert vor die Stadt, eine wunderliche Proceflion 
ernit und ftill, in den angitlihen Geſichtern die gefpanntefte Ere 
wartung, denn — in wenigen Minuten ſchon nahte der fürch— 
terlihe Augenblid des Weltunterganges, — no ſchlug die 
Mathsuhr nicht die ſchreckliche Stunde, — aber immer näher und 
näher rückte der Zeiger dem Puncte, — der Hammer bob aus, 
der erite Schlag ſchallte weithin und erfhütternd, — und fimmts 
liche Bewohner fanken auf die Aniee, und harrıen entſetzt des 
entfeglihen Momentes. Lange ſchon war die legte Schwingung 
des Glockenſchlages verhallt, und nadtrottelnd hatten bereits 
ſaͤmmtliche Stadtuhren die Stunde gefhlagen, — als fi) end» 
lich nad) und nach die Gemeinde juerholen begann, denn Ear und 
zein, obne feuerige Schwerter und flammende Kugeln blieb der 
Himmel, ruhig und ohne die geringfte Zudung zeigte ſich die 
Erde, und ber ſcharfe Nordwind, der jebt die Ausgewanderten 
eben fo von Außen ber zum Zittern brachte, wie früher Angit 
und Aufregung innerlih wirkten, that au fein Möglichites, 
am mit einem Zuge die abergläubifche Furcht abzukühlen, die 
nur mit dem Beſtehen der Welt ſchwindend, allen jenen niedrie 
gen Trieben und Regungen Platz machte, die früher nur durch 
fie gedämpft werden konnten. — 


Im raſchen Drängen eilten fie zu ben verlaffenen Serben 
zurück, plaubernd, lärmend, und um fo lauter, als fie flille 
binausgejogen waren. j 

Mitten in diefem Wirrwarre machten fi die hochgelahr⸗ 
ten Amtsvoriteher bemerkbar, die nun wieder, nachdem ber 
Schrecken vor einer höheren Macht gewichen war, im Gefühle 
ihrer hohen Würde pomphaft und gravitätiſch einherftiegen, und 
in tiefgelahrte Geſpraͤche verfunken waren. 

„Mir bedünkt,“ fo bob der ftattlich dicke Umtmann Wäher 
lenan, „daß wir gethan, mas bes Amtes if, um Unruhe uns 
ter bem Haufen ju verhüten, ber baß drangvoll hinausflürmte, 
denn uns wollte die Prophezeibung nie in den Kopf, obgleich 


„wir uns gläubig ‚flellten, um Stadt und Amt vor Freigeiſterei 


ju wahren. Wars nicht fo recht?“ fragte er den neben ihm wan⸗ 
deinben Pfarrherrn der Stattpfarre zu St. Nicokai, 

„Gottes Rathſchluß hat ſich geändert,“ antwortete dieſer 
andaͤchtig gen Himmel blickend, „und Aufſchluß kann uns hier 
nur ber heilige Vater geben. Noch geftern habe ich durd einen 
Laienbruber aus Brittania erfahren, daß man dort, fo wie in 
Italia und dem Lande der Franken diefelbe Stunde zum Weltums 
fturze herausgerechnet hat, und ein berühmter Gottesgelahrter 
bat bieß in den Geſtirnen gelefen. Drum möge Ihr behüthet 
feyn, unferes gnödigiten Herren Amtes Vorſteher, und den 
Einflüfterungen der im Argen liegenden Welt Euer Ohr vers 
fopfen, die nichts Gutes im Schilde führen und zur teuflifpen 
Breigeifterei verleiten.“ 

„Bott möge mid bewahren und St. Martin, mein Schuß: 
patron,“ rief enrfeßt der Amtmann, und befreuzigte fih; „aber 
kommt, hochwürdiger Herr Pater, unfer Schloit ift jwar Ealt 
und Bein lufliger Rauch verlünder die wirthlie Tafel, wir 
wollen daher verlieb nehmen mit kaltem Imbiß, den uns Marthe 
wohl geben kann, und mein Faß leider noch nit an ber 
Schwind ſucht.“ 

Dieſer Einladung folgend ſchritten beide der Wohnung des 
Amtmannes zu, wo ihnen ſchon Marthe, Wäüberlen’s eben 
fo gütiges als liebliches Töchrerlein entgegenkam, auf des Vaters 
Geheiß ſchnell Speifefammer und Keller beſchickte, und bald eis 
nen berrlihen Imbiß den Hungernden vorftellte, mit Art den 
Becher Eredenzte, und dann der Wirthſchaft nadging. 

Eben als fie flüchtig die Treppe hinabeilte, begegnete ihr 
Rudolph Ellner, des Vaters Grheimfchreiber und des Amtes 
beeideter Protocollarius, der fie vor Freude erröthend grüßte, 
und als Marthe freundlich dankend vorüberfchlüpfen wollte, ihre 
Hand faßte und Marthen etwas zu fih zog. »Ich habe,“ fo 
begann er, „Deinen Vater zu ſprechen, doch eher nod an Did, 
Du Holdfelige, ein dringendes Wort,« 

(Sortfegung folgt.) 





Drei römifche Kinaben. 
Stitze aus dem Dänifcgen von $. EG. Anderfen. 

Zn dem großartigen Rom findet man in engen, Erummen Gäß- 
fein große Paiäfte, welche, wenn fie auf einem freien Piage lägen, 
für Pradtgebäude gelten würden, Einen folgen will ich mit Feder 
und Tinte zeichnen, und fo genau, hoffe id, daß man ihn nach der 
Zeihaung wiederfinden wird, wenn man weiß, daßerin der Straße 
Ripetta geſucht werden muß. 
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Hohe Bogengänge mit Pünfllih ansgehauenen Marmorfäulen 
umichließen einen Eleinen, vieredigen Hof. Statuen flehen zwiſchen 
den Säulen, und verflümmelte Marmorbilder in ben Mifchen ber 
Wände; die Mauern prangen unten mit Basreliefd und oben mit 
eolojfalen Köpfen römifher Kaifer, Gras und Schlingpflanzen Häns 
gen um das Fußgeflell herum, und ſchießen hervor aus dem Falten 
der Marmorgewänder. Die Spinne hat ihr Gewebe mie, einen Trauer 
for zwiſchen Bötter und Kaiſer geiponnen. Im Hofe liegen Kohl: 
fengel, Eitronenfhalen, zerriffene Binfengeflechte, die Flaſchen ums 
geben haben; die Erde hat ih um die Seiten der hier hingeftellten,, 
marmornen Sarkophage angehäuft; rinjt umſchloſſen fie einen der 
Maͤchtigen Roms, jegt enthalten fie nur einige Scherben, Salat 
blärter und Erbe, 

Die breite marmorne Treppe, welche zu den Sälen des Pala- 
ſtes bimaufführt, ift noch ſchmutziger als der Hof. Barfüßige, ers 
frorne Betteljungen figen hier im Kreife. Der Eine hat einem jer 
feglen Teppich ald Mantel um die Schultern geworfen und ein Rohr 
als Tabadspfeife im Munde. Der Zweite hat eine Fußbebedung 
son Lempen mit Bindfaden zufammengebunden; der Rod iſt fo 
groß und welt, daß er zweifach um den Anaben geht und ihm zus 
gleih, glaube ih, als Hoſen dient, Der Dritte hat einen Hut und 
auch eine Weſte, mehr glaub’ ich nicht, wenn micht etwa der Pantojfel, 
welcher unterhalb der Stufe ſteht, mit zum Anzuge gehört. Alle Drei 
fptelen Karten, Kaun es intereffiren, die drei jungen Römer oder 
ihre Familie näher zu Bennen? Zufällig find ungefähr die Hauptpers 
fonen der Familien auf der Terraffe bei Piazza dell popolo ver- 
fammelt, 

Hier fleht eine Gruppe [hwargbärtiger Männer in geflreiften 
Kleidern, blaue und weiße Streifen ; es ift eine Benntlihe Uniform, 
wozu gewöhnli eine Kette gehört, melde aber am Beine getragen 
wird. Es find römifhe Züchtlinge, welde bier arbeiten, Der Bor 
derſte, welder fi auf den Spaten fügt, iſt Der Bater des Knaben, 
der die Lumpendecke als Wurfmantel trägt; ja, das it der Bater! 
Er it aber weder Dieb, noch Räuber, er ift nur niederträchtig. Es 
ift eine kurze Gefchichte. Um feinen Heren zu ärgern, iſt er Zücht ⸗ 
Ting geworden; um felnen Heren zu ärgern, hatte er verbotene Waa⸗ 
zen im Wagen; diefe wurden gefunden, Dafür forgte er felbit, denn 
das römifche Geſetz befichlt, daß Pferde und; Wagen dem Herrn, 
wenn er auch unſchuldig ifl, weggenommen werden und der Polizei 
anbeimfallen, Der Knecht wird ins Zuchthaus gefledt, der Herr muß 
aber täglich fünfzehn bajocchi zum Unterhalt des Berurtheilten bes 
zahlen; das iſt eine hübſche Ausgabe. Iſt der Knecht arbeitſam, fo 
wird jedes Jahr im Gefängniffe nur zu acht Monaten gerechnet, und 
ihm wird für feine Arbeit der höchſte Loha bezahlt. Dies iſt das 
große Rehnungsjtüd, das ihm im Kopfe heramläuft, indem er ſich 
an den Spaten lehnt. „Der Herr hat Pferd und Wagen verloren ! 
Der Here muß tagtäglih mit dem Kojlgelde herausrüden! id habe 
freie Wohnung, immer Arbeit, den höchſten Lohn und ich bin Zücht⸗ 
ling mit Ehren. Das iſt vielleiht mehr, ald mein Sohn je werden 
wird!® 

Auf der Promenade dicht neben rollt ein leichtes, kleines Ga 
briolet; ein reicher Franzoſe von etwa Dreifig Jahren kutſchirt ſelbſt. 
Er iſt früher in Rom geweſen, es find acht Jahre ber; jegt führt er 
eine junge Gemahlin in der Weltitadt umher. Sie haben eben heute 
eine jhöne weiblihe Stalue von Sanova geieben und bewundert, 
und der Franzoſe Bannte diefe Schönheitsformen, die jegt im Mar: 
mor unfterblich find; er-fagte es aber nicht. Die ſchöne Giuditta ift 
Staub; ihr Sohn iſt der zweite Knabe im Kartenfpiele, ee widelt 
ſich in feinen weiten Rod, wie der Vater fi in feinen weiten Manı 
tel hüllt, indem er auf der Promenade einherjagt. 

Das dritte Knäbchen mit Hut und Welle — ja wo finden wir 
feine Aeltern ? Doch — wir find auf der Spur. Unter dem Baume 
auf der Promenade ſteht ein runzliges Mütterhen mit ihrem Kohlen⸗ 
topfe am Arm; fie betitelt ein Blein wenig in der Madonna Namen! 
Sie kann nit die Großmutter, geſchweige die Mutter des Knaben 


ſeyn; nein, fie iſt aber bie eingige, Die uns etwas von ihm erzählen Fan, 
— In der Richtung nah der Engelsburgbrüde gebt vom Peters 
plage eine Straße; in Diefer liegt ein großes Haus, in deffen Wand 
eine bewegliche Niſche fih befindet, mit demfelben Zeuge decorirt, 
das die Züdhtlinge als Kleider tragen, Ein weiches Kiffen bilder den 
Boden dieſer Riſche, weiche ih wie ein Schilderhaus drehen läßt; 
eine große Glocke hängt daneben. Bor neun Fahren kam diefes alte Müts 
terhen mit einem Päckchen, das fie in die Nifche legte, diefe ums 
drehte, anklingelte und mwegeilte. Es ift das Findelbans. 

Bon hier iſt der dritte Knabe. Die alte Frau köunte erzählen, 
wozu würde das aber nügen? Die junge, reihe Signora ift weit 
meg. Dem Sohne geht es ja gut, er fist auf Marmor und fpielt 
Trumpf aus, 

Das find drei Knaben zum Malen ! der Ausdrud in den Augen, 
iede Bewegung, die ſchmutzigen Karten und die kecke Rauchwolke 
von den Eigarren — das iſt eine Gruppe! 

Sie wird geflört von einer Schaar Truthühner, welche zwei 
Bauern mit langen weißen Stäben die Marmortreppe hinauf in 
eins der höhern Stockwerke treiben, wo der Käufer wohnt, und wo 
fie nodp einige Tage die Grlaubnif haben werden, auf dem liefen» 
boden umberzutrippeln, unter der bunten Dede, die mit dem reis 
chen Wappen des ausgeflorbenen Geſchlechtes prangt. 





RNetrolog. 
Michael Lazzer Biedermann. 

Am 21. d. M. iſt der k. k. priv, Großhändler und Hofiuwelier, 
Her Michael Lazzer Biedermann, um halb LUhr Mittags 
in Baden, in feinem 74. Lebensjahre, nah einer langwierigen, 
ſchmerzhaften Krankheit, in das beffere Leben eingegangen, Es Ite 
fert das an fo mannigfaltigen und vielfach Schönen Berdienften reiche 
geſchmückte Beben dieſes würdigen, verehrten Mannes den fpres 
chendſten Beleg: daß ernjter Wille, Energie und Thatkraft, verbuns 
den mit Beharrlichkeit und Ausdauer, auch ohne fublime Beiftesbil« 
dung, es zu Hohem, oft Undentbarem zu bringen vermögen. Seit 
dem Jahre 1806 — demnach 37 Jahre hindurch — beinahe ununters 
brochen Vertreter der hleſigen ifraelitifhen Einwohner, war der 
verblichene, würdige Greis der Er ſte und Einzige, der im öjlerr. 
Kaiferflaate den Fmpuls zur Herſtellung und Drganifirung eines 
verbeflerten, zeitgemäßen, iſtaelitiſchen Gottesdienfted gab — was 
feitdem in Peſth, Prag und Kanifa lobenswerche Nahahmung ger 
funden, Gr, der Schöpfer diefer, zu den ſchönſten Erfolgen berech⸗ 
tigenden dee, war ed auch, Der mit der ibm angebornen rajllofen 
Thatkraft fogleich zu deren Realifirung fchritt, und die rüftige Hand 
an das fo verdienftlihe Gotteswerk legte, mit mufterhaftem Beis 
fpiele voranging, und im Bereine mit mehreren biefigen angefchenen 
Jraeliten, als S. Freiperr von Rothſchild, Edi. von Bämel, 
El, von Hofmannsthal, Ritter von Liebenberg, Goke⸗ 
les, Neumwall, Arnjtein, 3. und 8, Wertheimer, die 
Edlen von Wertheimflein und Jacob Löwi — bie pecunlären 
Mittel herbeifchaffte, den Bau des ſchönen Bethhauſes zu fördern 
und auszuführen, Gr war ed, dee Maunheimer’s antgezeichne 
ted Rednertalent und des treffliden Sulger's weihevollen Sang 
berbeirief, ihnen eine würdige, bleibende Stätte unter Oeſterreichs 
fhügendem Adler, anwied, und den geeigneten Wirkungskreis eröff« 
nete, um zur Förderung religiöfer Interelen, zur Berbreitung ſitt ⸗ 
liher Bildung and jur Erbauung und Erhebung der Gemüther in 
geläuterter, gott» und menfhengefäliger Andast, vereint und mit 
dem entſprecheadſten Gefolge zu wirken, Gr war es, dem die biefige 
ifeaelitifhe Religionsfäule auch Drganifirung, Form und Geflal 
tung verdankt, und daß fie des ehrenvollen, allfeitig anerfannten, 
autborifirten Standpunctes fi erfeeuet. Und wo es überhaupt der 
Förderung des gemeinnügigen Wohles und Juterefled feiner Glau ⸗ 
bensgenoffen, infonders jemes Der hiefigen Gemeinde galt, war 
er es, Der mit dem rühmlichiten, anerfennungswärdigiten Eifer an 


die Spige trat, um das Heil und die Wohlfahrt der Seinen alt 
würdiger Rämpe zu verfehten und zu vertreten. Und fo war denn 
fein Leben ein dem allgemeinen Wohle geweihetes, ein nah dem 
Kranze des BVerdienftes mit dem fhönften Erfolge ringendes Stre⸗ 
den; feine Handlungen eine Tpgendfaat,, deren Keime ſchon die Ans 
erfennung, Würdigung u ölubıg feiner Mitmelt verdienter Mar 
en ihm errangen ‚-und eim- bleidenides, ehrendes Denkmal im Kreiſe 
rt Blanbensbrüder. für immer. ihm begründen, — Friede felner 
Aſche! M. & Stern. 






st. K. priv. Theater an der Wien, 
Borgeftern zum erſten Male: „Serafine, das Blumenmaͤdchen 
von Paris,” Vaudeville im drei Auſzügen, nach dem Frans 
zöflfchen der HH. Paul de Kod und Balory. — Muſik von 
Halevy, Granfeld und Ad. Müller. 

Die Bauderilles, welche uns von Paris zukommen, können eine 
Famitien-Phpflognomie nicht verläugnen. Es find fämmtlih etwas 
leichte, wohl gar leichtfertige Waaren, die es mit der Wahrfbeinlids 
Zeit nicht fehr genau nehmen und noch weniger mit der Moral, bet 
denen Baden und Weinen, fo zu fagen, in Einem Sad fledt, und 
die kein längeres Dafegn anfpreden, als eine Sommerfliege. Dabei 
find es aber nette, gut aufgeitugte Puppchen, denen man nidt gram 
werden Bann, artige Spielereien, die uns eine Zeit lang ergeßen, 
und die wir dann obne Reue und Sehnſucht wegwerfen, Diefe Se⸗ 
zafine, melde dem Manne, Der ihre Ehre rettet, die feinige durch 
Bezahlung eines Wechſels von 1000 Fred. bewahrt, die ih flrads 
in ihn verliebt, und, da fle ihm bereits ihe ganzes Dermögen geges 
ben, num das zweideutige Metier eines Parifer Blumenmäddens bes 
treibt, als foldes von Alt und Jung weidlich Anfehtungen erleir 
Det, aber immer tugendhaft bleibt, endlih gar mit einem Rout in 
eine Reflanration geht, um nur dieſen abzuhalten, den Geliebten in 
sinem Duell zu erfiehen; am Schluſſe aber in ihrem armen Malte 
einen reichen, englifhen Lord findet und heltathet — das iſt eine 
echte Grifette Paul de Kod's, die man trog aller ihrer Bizarres 
rieen lieb gewinnt, wenn fle eine Brüning jur Darftellerin hat. 
Diefe tolentvolle Frau iſt unerfhöpfli in llebenswürdigen Minaus 
derien. Der Wechfel der Gefühle gelingt ihe fat immer; fentimen- 
tal oder Iufig, fie bleibe ſtets eine Franzöſin mıt ihren Arten und 
Unarten. Rechnet man dazu Die hübſche Stimme, den fhönen Bors 
trag, fo erklärt fih der Erfolg von ſelbſt. Mad. Frieb-Blu: 
mauer, die Seffelvermietherin Mad, Bouquet, benahm fi vor 
trefflih. Auch fie war ganz Franzöfln, polternd, ſchmollend, aber 
gutherzig nnd eifrig in Vertheidigung der Unſchuld; fie fand großen 
Beifall und hätte noch größeren verdient. Hr. de Marhiom zeigte 
fih für das Vaudeville brauchbar. Er hat Agilite im Spiel nnd 
reicht im Gefange aus; ein Duett mit Mad, Brüning mußte 
er zum Theile wiederholen, Hr. Fröhlich, der verliebte Mas 
lerjüngling, und Hr. Brabbie, der bornirte Junge, wirk . 
ten ausgezeichnet. Dr. Earl gab den Pferdehändler Nero Bus- 
man Soliman, einen reichen, geldftolgen Mann, der mit feiner Gr 
siehung prunkt, weil der Pferdeverktauf ihn mit den höheren Gtän 
den in Berührung bringt, während doch feine Kenntnifle ſich auf den 
Stall beichränten. Daf er auch dießmal wieder ein vollendeter 
Ghorafteriftiter war, wird man aufs Wort glauben. 

ge. Garlift ein merfwürdiger Schaufpieler. Schon feit mehr 
ald dmeifig Jahren gehört er der Bühne an; faft eben fo lange tft 
er Reiter derfelben. Mach und nach bekleidete er alle Fächer, ernite und 
komiſche, vom „Damlet” bis zum „Staberi*, und für jedes ſchlen 
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Plaudereien. 


Eines der größten Baumerke unferer Zeit it die] Verbindungss 
brüde zwiſchen dem Feillande und Venedig über die Lagunen. Das 
Werk wird im Fahre 1845 vollendet ſeyn. — Die erfle Doctorspromer 
tion au der Univerfität zu Athen fand am W. Juli Statt und zwar 
in der medlzinifchen Facultät. — 


— — - 
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er wie geſchaffen, jedes ſchien fein eigenthümliches zu ſeyn. Und jetzt 
noch, in vorgerückten Jahren, bei den überhäuften Befchäften zweier 
Theaterleitungen ; in einem Alter, wo andere große Känſtler im 
Schatten ihrer Rorbeeren ruhen, fammelt er fi deren täglich neue; 
ftatt alt zu werden, verjüngt er fib; flatt zu ermatten, wird er im« 
mer rühriger,, immer thätiger. Heute Der feine Hofmann, morgen 
ein derber Soldat, übermorgen ein eiferfüchtiger Neger; bald ein 
Held des Drama’s, bald der Pofle, flets ein ſcharfer Eharakteriftis 
ker; immer derſelbe Schaufpieler und immer ein anderer Künſtler, 
sugleih Schule und Vorbild für firebfame Talente, die unter feiner 
Anleitung fi raſch entwickeln — das it Ga rl, umd im diefer Beziehung 
bat er nicht feines Gleichen. — Das neue Bauderille gefiel; Bor- 
rufe und Wiederholungen hatten häufig Statt; das Theatar war gut 
beſucht. — r—. 
(Wien) Der Zenorift, Hr.Rauſcher, ſoll hler gaſtiren. 


(Prag, 20. Auguſt.) Die geſtrige Reprife der „Norma brachte 
und wei Gäfte, Mad, Janik, großberzogl. baden'fhe Hofoperns 
fängerin (Rorma) und Mad. Big! (Adalgifa), Mad, Jantt, im 
Belige einer empfehlenden Perfönlichkeit und einer guten Stimme, 
iſt eine routinirte Sängerin , die eine gute Acquifition fürjed e Bühne 
ſeyn dürfte, bewegt ſich frei und leicht, und wurde nach der Gavatine 
des erften Actes elaftimmig gerufen, Mad. Bigl war von einer gras 
Ben Befangenheit befallen, die ihr in der freien Entwidelung ihrer 
Stimme fehr hinderlih war. (Gorrefp. Nacht.) 

(Dresden) Die fpanifhe Tänzerin Donna Dolores Mon 
tez, wegen welcher die englifhen Blätter die Baden fo vol nah⸗ 
men, hat auch hier außerordentlich gefallen und zumeift durch ihre 
— Decen;. 4.3. 

(Frankfurt) Am 20. Auguft trat Hr. Franz Wallner aus 
Bien, der, wie ed heißt, eine Zeitlang bier bleiben wird, als Bar 
lentin in Raimund’s „Derfhmwender” auf und fand ein Publicum, 
das mit feinem Beifalle nicht farg war, Hr. Wallner fpielt den 
Balentin recht fhön; feine Komik hält ih in Den Schranken der 
Natürlichkeit, und er gefällt, ohne Daß er zu jenen Uebertreibungen 
feine Zuflucht zu nehmen braucht, womit fo vlele Komiker auf die 
Zufhauer wirken ju müffen glauben, Weberdieß ſpricht ſich In feiner 
Darfellung eine Herzlichkeit aus, die ihr ungemein gut zu Statten 
kommt, Den größten Applaus erwarb fich der kluge Gait Durch feine 
pitanten Liedereinlagen, womit er fein Publicum zu electrifiren ver⸗ 
ftebt, 588. 

(Paris) Surs „Misteres de Paris” kommen nun fogar auf 
die Bühne. Diefer Stoff wird ein recht moralifches Stück geben! 

' mM. 


(?pyon.) Die Rahel, gewohnt zu fliegen, hat bier eine 
Schlappe davon getragen. Sie wird jur Erinnerung an dieſen Unfall 
Lyon ihr Waterloo nennen, u. 





——— — — — — — —— —— —— — — — —  — 


Srudd und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 
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Kuuit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 








Prov. Revalteur: Ferdinand Witter von Senrfried. 
Preifigfter Jahrgang. 


Wien, Ponnerstag 








Das Beinzelmännchen. 
Eine Erzählung aus den mittelalterlihen Zeiten. 
Bor A. F. v. 
(Tortſettung.) 

„Ihr wißt, es gebt nicht wohl an, Herr Ellner, daß 
Euch hier an der Stiege ein Mädchen Rede ſtehen follt“ 

„Nur Ein Wort, — noch ſteht die Welt in ihren Anaeln, 
noch lebt Ihr, liebliche Martha, und ih, — ber ohne Euch 
nicht leben kann. Darf ih nun bei Eurem Bater um diefe Hand 
werben ?% 

Die Hand judte, doc feſter hielt fie Rudolph, und fah 
dem Mädchen fo liebeglühend in’s Antlig, daß fie die Augen er⸗ 
röthend niederfhlug und verweifend ſprach: „Nicht fo müßt Ihr 
ein züctiges Mädchen anfehen, Ihr macht mid fonft verwirrt. 
Mit dem Vater dürft Ihr von Werbung nicht ſprechen, denn 
Ihr wißt ja ſelbſt fo gur wie id, daß er meine Hand bem Bohne 
feines Breundes, dem Stauffner Joſephus zugeſprochen bat, ber 
gar was Großes ſeyn fol bei unferm Markgrafen, und den ich 
garnicht Eenne.* Dieß ſproch Martha fhon unter Thränen, 
die fie mit der Schürze trodnete, und mir den Worten: „Ru: 
dolph, fprecht mir nicht mehr von Eurer Lieb’, ich darf's nicht 
hören, und mein Vater bricht fein Wort nicht, drum laßt mein 
armes Herz in Ruh',“ riß fie fih mit einem flüchtigen mehr 
betrübten als zärtlihen Blid von Elln er los und eilte in den 
Hofraum, 

Eliner fand die Herren wohlgemuth tafeln, und ehe er feinen 
Bericht zu erftatten begann, mußte er der Einladung jum 
Trunke Folge leiſten, dann erft Tieß ihn der Amtmann jur Sora⸗ 
de kommen, 

„Ich habe,« fo begann Ellner, „die merkwürdigen Ereig- 
niffe des heutigen Tages in das Stadtprotocoll eingetragen , und 
werde dem verfammelten Rache das Relatum darüber maden. 
Ferner bar die Bürgerfihaft das Amt erfucht, morgen einen feier 
lichen Umgang mit den Bahnen der Zünfte und Heiligen zur 
Dankfagung überftandener Gefahr anftel en zu dürfen, und ba 
Se. Sohmwürdigkeit gleich hier it, fo ließe fih den unten har« 
renden Ausſchüſſen gleih die Zuftimmung mittheilen. — Und 
endlich bat mir der Bühler Briefbothe dieſe « Schreiben an Euch 
Herr Amtmann , übergeben.“ — 

Bleihgiltig nahm Waͤberlen das Schreiben bin, und waͤh⸗ 


den 31. Auguft 1843. 







rend er, im Entfalten begriffen, dem Geheimfchreiber bie Er⸗ 
laubniß zur Proceflion ertheilte, und diefer mit dem Dfarrer 
die nöthigen Vorbereitungen befprab, begann der Amtmann 
mit immer graufer werdender Stirne, den Brief zu entziffern , 
di ſchwoll die Zornader ober dem rechten Auge an, — endlich 
frampfte er furchtbat entrüſtet auf den Boden. daß die Bewoh⸗ 
ner des ſeitwaͤrts ſtehenden Becherſchrankes laut klirrten, warf 
das Schreiben dem Pfarrer hin, und rief Marthen mit kreifchen» 
der Bornesitimme, — Erfhroden war Einer aufgelprungen , 
erfroden Martha in die Stube geeilt, — und hatte jitternd, 
ben Dater fo erboße zu feben, Baum den Mund zu öffnen ger 
wagt, als Wäberlen bald zu dem Pfarrer und halb zu feiner 
Toter gewandt, ausrief: „Leſet doch der Dirne diefen Wiſch 
vor, damit fie wiſſe, mie fie d'ran iftz« dann trat er an das 
Beniter, und der Pfarrer las: 

„Bor zum Gruß. Habe gelegenheitlich zu melden, daß 
uns unfer Sohn Joſerhus einen argen Streich geipielt hat, finte- 
mal nun aus den Spontalismus mit Eurem ehrfamen Töchtere 
lein nichts werden kann. Iſt nämlich der böfe Junge von unferm 
gnaͤdigſten Herrn Markgrafen als Serencommilfarius in unferm 
Gaue beftellt worden, und bar eine Hofdirne in's eheliche Bett 
bereits aufgenommen, ohne und weiters zu befragen, Sagt 
Eurem lieblichen Toͤchterlein, fie folle nicht zu fehe gürnen, ich 
Alter kann nichts dafür, und da eseinmal geiheben, ſo ſoll auch 
meine Schnur gefegnet ſeyn. Item fende ich Euch am Feſte ber 
heil. 3 Könige ein Faß Leibwein, und das Ruͤckenſtück von eis 
nem ſchweren Sauer. Bleibt wohl. . 

Am Feſte des h. Sploeiters im Jahre des Heils 1599. 

Stauffner, Gauvogt.“ 

Am gleihgiltigiten blieb der Pfarrer, und während der 
Bater die fechsedigen Scheiben des Stubenfenfters mit grimmis 
gem Trommeln erklirren machte, ftand Martha, im holden 
Antlig den Abglan, der Freude über diefe Boihſchaft mühſam 
verbergend am Tiſche, und wagte nur flüchtig, Rudolph einen 
Blick jujumwerfen, der diefen mit wonnevollem Entzüden durch⸗ 
bebte. 

Nah und mad verrauchte die Hige des Alten, er näherte 
fi Marthen, treichelte ihre blühenden Wangen und ſuchte fie 
über ihre vermeinte Betrübniß zu tröften. „Halt wohl ſchon ge» 
glaubt, das Garn zum Brautlailach gemebt zu haben, und bit 
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nun allein, Du Braut ehne Geſponſen. Doch ſoll mir ber He⸗ 
gencommijfarius fommen, — meine Marthe mir figen zu laffen, 
mein liebliches Kind wie ein Kindellind zu behandeln „“ — und 
wieder wollte der Alte aufbraufen, doch zärtlich ſchmiegte ſich 
Marıpa an den Vater, und indem fie feine Hand füßte, lifpelte 
fie ipm leife zu: „Etzürnt Euch drob nicht, lieber Vater. Hab 
ic dog den Stauffner mie geliebt, ihn nicht einmal gekannt. 
Am Hofe it Prunt und Glanz, dorihin wäre Eure einfache 
Tochter nie heimiſch geworden, Laßt mich nun bei Euch, id 
mödte Euch fo gerne lange noch pflegen, — und bin es gewiß 
zufrieden.* 

„Du biſt ein gutes Kind, Marihe, der Himmel wird Di 
ftets in feinem Schutze behalten, und fegnen wir einem braven 
Gatten,“ ſprach ber Pfarrer und näherte ſich der Öravpe. 

Nur Rudolph blieb fern, und bangend, ob er dem beftie 
gen Freudengefühle hei der Gewißheir, daß Marıhe nun frei 
feg, Raum geben bürfe, hing fein Auge unverwands an ihr, der 
er mit der Liebe fein Leben geweiht harte, — 

„Was habe Ihr, Einer,“ rief dem Alles um ſich vergeſſen ⸗ 
den der Vater zu, „ſtiert doch Euer Auge meine arme Marthe 
an, als wollt Ihr ſie mit einem Gnomenblick dezaubern.“ 

„Nein, beſter Herr Wäberlen, Ihr ſeyd falfh, nicht mic 
böfen Zauberkünſten will ih in Marthen’s Herz dringen, fo 
lange der Gott der Liebe in dem meinen thront. Frei und offen, 
wie ein Mann will ich zu Euch ſprechen, ber doch auch die Minne 
tannte, die Eurem feligen Weibe den Himmel hier auf Erden 
zauberte. Marthe it der Mutter holdſeliges Conserfei, ihr gleich 
an Zugenden und Körperfhöne, und jahrelang trage ich die 
zeinfte Liebe zu ihr im Herzen, ber ih nur darum kein Worr 
geben durfte, weil ich weiß, wie heilig Euch das gegebene Wort 
ift. Nun it Marthe frei, nun darf id fprehen, und — o mö⸗ 
get Ihr nicht zürnen ob meiner Kühnpheit, um ein ſolches Klei⸗ 
nod zu freien. Ihr kennt mi, Ihr ſeyd mie Water, Freund, 
Beſchutzer und Alles geweſen, Ihr nahme den Verwaisten an, 
bradprer ihn in den Rath und gabt ihm reichlich Brod — ſeyd 
mir nun auch Water und könnt Ihe meinem Ölüde bie herr 
lichſte Krone nit auflegen, nun fo verzeiht — und ich will mich 
befcheiden.* 

Mit diefen Worten war Rudolph mäher getreten, hatte 
den Amtmann, an deffien Gruft Marthe ihr glühendes Geſicht 
verbarg, bei der Hand gefaßt, und fah ihn in ängftliger Er 
wartung des Beſcheides mit Bangen und Zagen an. Diefer 
blickte ernft, aber ruhig und ohne uͤderraſcht zu fepn, bald Aus 
dolph, bald Marthe an, und da ihm das hohe, glühende Ers 
roͤthen, das peinlich ſtatke Zittern feiner Tochter leicht die Ges 
fühle errathen ließ, die ihre Bruft beftürmten, fo begann er: 
„Euner, Ihr habt wie ein Mann geſprochen, und das offene 
Oht eines Freundes und Waters getroffen. Eure Minne ju Mar⸗ 
she war mir kein Geheimniß und ip lobe Euch dafür, daß Ihr nicht 
früher geſprochen habt; doch hört meinen Wilen. Ich will Euch 
meine Marthe zum Ehegemahl geben, wenn fie nichts dagegen 
hat; aber nicht eher, als bis Ihr Amiskeller *) geworden ſeyd, 
was ohnedem in Kürze gefhehen wird; die Stelle ift frei und 
der Markgraf wird Cuch um fo eher beftätigen, als die Bür- 





*) Amtöteller wurde ber Borfieber der Stadt: Dominian genannt. 


gerſchaft mich bereits um Eure Beförberung angegangen hat. 
— Da Ihr bishero bloß auf meine Verwendung beim Amte fepd, 
und die noıhmendigen Beweife einer ebrlihen Geburt, eines 
freien Standes noch beizubringen habt, fo mögt Ihr nun mit 
größtem Bleibe nah diefen forfhen, ohne welde Euch mebder 
der Dienjt als Amtsberr, noch das Recht des Bürgers einge 
räumt werden darf. Bringt all biefes in Ordnung und Ihr ſollt 
mir ein theurer Schwiegerſohn ſeyn, da mir bebünkt, als zahle 
ih Euch nur bie große Schuld ab, wenn ih Euch für meine Reis 
tung aus ben Händen der fhurkifhen Bufhllepper das Theuerfte, 
was ih babe, hingebe. Doch bis dorthin fey Erin Verſtaͤndniß 
zwiſchen Eud und Marthen, und ich raue Euch hierin, wie einem 
Biedermanne.“* 

Eliner drückte Wöberlen’s dargeborene Rechte an's Herz, 
blickte mix dem Ausdrucke der höchſten Zärtlichkeit auf Marthe 
und verließ eilends das Gemach. 

(Bortfegung folgt.) 





X&vcal:Zeitung. 

Die Grundjleinlegung der neu erbauten Kiuder: Bemahr: 
auftalt zu Reu-Lerchenfeld fand, duch die Anmwelenheit der 
alerdurlaudtigften Schugfrau, Ihrer Majeität der Katſerin Könır 
gin Mutter, Sarolime Augufte, verherrlichet, auf die feierlichite 
Weile Sonntags den 27. d. M. Statt. Allerhöchitdiefelbe geruhten 
in Begleitung Ihres Oberſthofmeiſters, Sr. Gpcelleng des Hrn. Feld: 
marfchalllieutenants Grafen von Bellegarde und einer Dame du 
Palais Sich bereits um 8 Ude Feüh im Pfarrhaufe zu Neuester 
chenfeld einzufinden, und vom Elerus ſowohl, als von dem Vorſtande 
der Gemeinde und der Bewahranftalt ehr furchtsvollſt empfangen, im 
Oratorium einem vom bohwürdigitenHeren Prälaten und@&elhäftslei: 
ter des Gentralvereins der Bewahranftalten, J. R. Ebner er, abge 
bhaltenen Hodamte beisumohnen, nach deilen Beendigung ſich die gauze 
Verſammlung in fererliem Zuge nad dem vomArchitekten Hrn. © yes 
den in zwegmähziger Ginfagpeit und Solidität new erbauten Haufe 
verfügte, wohin Ihre Mejeflät und Allerhöchderen Bealeitung zu 
Lagen folgre, und wobei eine Gompagnie der zweiten Bürger« Brenas 
dier: Divifion die Spaltere, und eine Gompagnie des erjten Bürger 
Regiments die Ehrenwace vor dem Haufe büdere, Hierauf erfolgte 
dis gedräuglide Seremonte der Grundſteinlegung, beſtehend im ber 
Unterfeetigung Der nöthigen Documente, der Verwahrung, Ginſen ⸗ 
tung und Sinmauerung derſelben unter der Thürfhwelle, nach deren 
Beendigung der Here Kocalofarrer Jof. Adler eine auf Die eier 
lichkeit bezügliche Rede hielt, und eine von J. &, Seid Igedichtete 
Hymne, nach der ewig Shönen Melodie unfers Voltsliedes von den 
Kindern, Die legte Strophe aber von den Ghorfängern abgefungen 
wurde. Zur größeren Bergerrlihung des Tages wurden KOO der ärm- 
ſten Kınder durch die Anflalt gang neu gekleidet, und ſammitliche Kim 
der, 250 an der Zahl, jedes mit einem Laıb Milchbrod und Geld be 
ſchentt. Außerdem hat der um Die Dumanttätdanfialten Wiens uber: 
haupt, insbefondere aber um Die Kinder» Bewapranflelten hochver⸗ 
diente Dr, Ferdinand Gart Manutfi, Magiſtrats-Haupt » Depojis 
temnamts« Rechnungsofficial und erſter Mitvorſteher diefer Anftalt, 
zum Gedädtaiffe dieſes Tages der Bewapranjlalt eine Standarte, 
jedem Kinde aber das Bildaiz Ihret Mojerät der alivereprien Kais 
ferin Mutter zum Geſchenke gemacht, und ſich nod dadurch ein beſonderes 
VBerdienft erworben, daß Durch feine außerordentlige Thatigkeit und 
feinen regen Gifer der Anflalt viele Woplthäter und Menichenfreunde 
gewonnen wurden, und es bleibt nur noch der Wunfd übrig, Daß ji 
noch mehrere menfhenfrenndlihe Gönner finden möchten, Dur de 
zen vereinte Unterſtützung es möglich wüede, die noch auf dem neuen 
Gebäude laftenden Forderungen zu tilgen, und fomit dad Fortbluhen 
und Gedelhen einer Anflatt zu führen, melde zum Wohle und Nu: 
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gen der ärmeren Glaffen fo wefentlich beiträgt. — Ein in der Pfarr 
Fire, wohin fih die Berfammlung nohmals begab, abgehaltenes 
Te Deum beſchloß die würdevolle Feierlichkeit. F. v. F. 


Am 28. d. M. Abends um 9 Uhr wurde am Graben die Probe⸗ 
fahrt mit einem mechaniſchen Wagen ohne Pferde gemacht, welche 
ſehr befriedigend ausgefallen. Der Wagen ließ ſich nit nur feht 
Bequem und fiber lenken, fuhr nad Belieben fehr ſchnell und war 
augenblidlih zum Stehen zu bringen, Befegt mar Diefer mechaniſche 
Wagen mit vier Perfonen, Die Zufhauer fchenkten der feltfamen 
Erfheinung große Aufmerkfamkeit, nod größere aber einer weiß ges 
Hleideten Dame, melde, eine brennende Gigarre im Munde, luſtwan ⸗ 
delte. Wabelich, ein bizarrer — eckelhaſter Anblid! S. 








Plaudereien. 

Der Senior der preußlſchen Armee, Generallieutenant von 
Wolff, von dem wir erſt Fürzli in den „Plaudereien” geſprochen, 
empfiehlt, 96 Jahre alt, dankbar das Seebad Smwinemünde, und 
verficheit, er werde einſt noh am Abend feines Lebens der 
bietet als neueſte, 





Kurier 


A. 8. Hofoperutheater. 

Mozari's ewig ſchöne „Zauberflöre” wurde vorgeſ er n mit 
theilweiſe neuer Beſetzung aufgefuhrt. Diefe letztere erſtreckte ſich aber 
nur auf die Parthien zweiten Ranges, die Hauptparthien waren in 
den Händen der befanaten Darftellee geblieben; Hr. Staudigl 
(Saraflro), Frau van Haſſelt⸗Barth (Königin der Ray), Die. 
Maper (Pamina), Hr. Drapler (Spreder), Hr. Er! (Tami: 
no) fangen diefelben in Der von ihnen ruhmlichſt bekannten Weile, 
und fanden den ihnen gebührenden Beifall; ganz ausgezeichnet in ihs 
ren Beiflungen waren Die drei GErilgenannten, was aud von Seite 
des Publicums Durch wiederholten Hervorrufmac einzelnen Geſaugs ⸗ 
Rüden anerkannt wurde, New belegt waren: Papageno (duch Hrn. 
Reithner, ald Gaſth, Papagena (dutch Mad. Lad), zwei Damen 
(ur die Den. Hermann und Alban; Die. Nottes mar 
von der früheren Belegung geblieben); und die drei Genien (durch die 
KRuabden Sulzer, Beperböd und Jelttueth. Bon allen die 
fen gelang «5 nur Hrn. Beithner, weiber beim Publicum bereits 
einen Stein tm Brere bat, eine größere Theilnahme ja erregen, Die 
er aber dießmal einzig feiner [hönen Stimme zu verdanken hatte; 
fein Spiel eutvehrie des Humors und bewies, daß Dr, Yeithnuer 
zu komiſchea Partpien weniger Beruf in ſich trägt, als zu ernilen. 
Rad dem Duetie mir Pamina, fo wie nad jenem mit Papagena 
Wurde er hervorgerufen. Mad. Lach lang regt nett. Etwas ſchwach 
waren die drei Damen, noch ſchwächer und zugleich ganz ungelenE 
aber die dret Knaben, ſo daß Pamina in ihrer Haupticene ıhnen zuflür 
fern mußte, was fie gu thun hatten, Das Haus war, ungeachtet 
Des ſchönen Abends, ziemlich voll; ein Beweis, daß Mozarrfce 
Mufit noch immer mehr Anziehungskraft beflgt, als Manche zu glau⸗ 
ben fcheinen, Ribich, 

Wien.) Als nähite Oper im Jofeppftädter Theater können wir 
Lortzung's „Beide Schügen,” komtſcht Oper, nennen. S. 





Badner⸗Brief. 

Bei der am 26. d. M. verauſtalteten Votſtellaug zum Beſten 
Des hieſigen Armen-Jaftitutes wurde uns Der ſeltene Genuß, 
Feldmann's ſchon früher ım k. k. Hofdurgs Theater mir befonderer 
Zheilnahme aufgenommenes Lujlipiel: „Das Portrait Der Gelleb- 
gen,” gu ſehen; diefer Genuß wurde neh erhöht darch die Mitwir⸗ 
Bung dreier fo beliebten Mitglieder genannter Hofbühne: Düle. Aus 
guſte Auſchütz, HH. Fihtner und Hergfeld. Wirmolen gicht 
in die Larmpoſaune floßen und über die Darftellung der ohnehin 





der Cheater und Spectahe 


fehr interefante Schrift: „Der Stuttgarter Metzger ſchwere Notp,” 
su 3 Kreuzer feil. — Faſt gleichzeitig mit dem Dpernhaufe in Berlin 
brannte am 19. d. M. in London die St. Dlavekirche und ein gro« 
Bes Debl» und Terpentinmagazin nieder, — Theodor Rörner's 
Mutter ſtatb am 19. Auguft zu Berlin, 81 Jahre alt. — In Sachſen 
(dei Zwickau) wurde eine neue Boldquelle entdeckt. — In Bondon 
beleben gegenwärtig 100,000 Quadratſchuh Holzpflaſſer. — Die 
neuefte Mode in Hamburg ift — das Häufereinftürzen. Kann bei 
weiterem Umfichgreifen fehr unangenehm werden, — Bafeler Blätter 
berichten, daß ein Theil des berühmten Pilatesberges am Luzerner 
fee eingeſtürzt ſey. — Ein Hagelwetter zerfälug in Mostau am L. 
Auguft über 700,000 Seniterfcheiben. Glückliche Blafer in Mosfau! 
— Gin abermaliger Berfuh mit Henfon’s Flugmaſchine it noh 
mehr verunglüdt. — In einer franyöflihen Gemeinde im Arrondiffes 
ment Sharelles kann nur Ein Individuum lefen. Darauf darf diefe 
aufgeflärte Nation eben nicht flol; ſeyn. — Nicht nur Europa eivi⸗ 
liſitt ih; in Tunis wurde eine polgtehnifhe Schule errichtet, welche 
bereits 60 Zöglinge zählt. — Gegenwärtig find fämmtlice Mitglieder 
Mehmed Aliſs, Söhne und Töchter, in Alexandtien verfammelt, 
um einen großen Sumilienrath zu halten, — 






ſchon oft mit Borbeern bdekränzten Künſtler in langen und breiten Wor 
ten referiten, da ſich zu dem Ruhme dieſer würdigen Priefter Thas 
liens nichts mehr hinzufügen läßt, fondern beſchränken uns bloß, 
über den Erfolg zu berichten, der ein außerordentlich glängenderund 
den hocgeftellten Aunftleiftungen vollkommen angemefien mar. 
Saͤmmtlich raufgend empfangen, wurden fie im Laufe, fo wie am 
Ende des Stüdes oftmals Hürmifh gerufen, und es erübriget Der 
Keitid, welche für diefen Abend ſich ganzihres Amtes begibt, nur, den 
geſchätzten Künftlern ihren Dank ausjufprecen für ihre uneigeunügige 
Mitwirkung. — Sigra, Shüg:Didofi, die geſchaͤzte Gefangk 
fünftlerin, trug im Berein mit der bier anmelenden italienifchen 
Dperngefelliaft, durch die Aufführung des zweiten Actes der „Nor 
ma” auch ihre Schärflein bei: wir bedauerten nur, daß Sara. Shüßs 
Didofi dur eine Unpäßlichkeit verhindert war, ſich glängender 
bervorgutpun; deſſen ungeadhtet entging ihr freundlicher Beifall und 
mebhrmaliges Hervorrufen nicht. Bon den in dem Buflipiele Beſchäf⸗ 
tigten mäffen wir unferes hier anmefenden Olmutzee Gafles, Hrn. 
Mittelbaufer lobend gedenken. Zur Berberrlichung des Abends 
teug noch die hohe Anweſenheit des durchlaugptigften Herrn Erzher⸗ 
3098 Gar fammt deffen erlauchten Familie bei. — Am 23. fegte Hr. 
Mittelbaufer fein Baftfpiel in den „beiden GBaleerenfclaven” als 
Unbekannter fort, und bekundete in feinem Spiele nicht nur ein treues 
Wiedergeben der vom Dichter vorgezeichneten Züge, fondern gab uns 
überhaupt eine riht'ge Gharakteranfhauung zu erkennen, und erntete 
vielen Beifall, 

Am 25. „Die Stridnadeln,,” von Kogebue. Darin machten 
wir, als Bandräthin Durlach die Bekanntſchaft der Mad. Mit: 
telbhaufer, ebenfalle vom Dlmüger Stadt: Theater, und wie 
müflen geſtehen, dieſe Belannifhaft reut uns keineswegs, Inden 
wir in Mad. Mittelbaufer eine verſtändige, für Das ältere Fach 
fehe verwendbare Scaufpielerin kennen lernten. Das Publicum 
theilte unfere Meinung und bejlätigte es duch oftmaliges Hervor ⸗ 
rufen der Gaſtin. Dem Bernehmen nad follen Hr. und Mad. Mits 
telbaufer, erjterer für Den bereits nad) Binz abgegangenen Hrn, 
Ludolf, leptere für die am Schluffe diefes Monats nah Brünn 
abgehende Mad, Flett engagiert werden, wozu der Direction zu 
gratuliren wäre, — Sonntag den 27. wurde Raimumd's Schwa- 
nengefang: „Der Verſchwender“ mit dutchgehends in den Hauptrol⸗ 
len ſehr guten Befegung, durch die HH. Kottaun, Gruber, 
Kterfähner, Die. Bellen, Stieger und Mad, Flettgege- 
ben, und erfreute ſich einer befonders beifälligen Aufnahme, Sämmt« 


lich Genannte murden ein Mal, Hr. Kottaun aber nad dem ge⸗ 
lungenen Bortrage des Hobelliedes mehrmals gerufen. C. S. 
(Brünn, den 27. Auguf.) Das Erſcheinen der Mad. Pir 
(ber, atoßh. beflen’ihen Rammerlängerin, bradte endlih einmal 
eine Meine Abwechslung in unfer Opern-Repertoit, das, allem 
Anſcheine nad, bald gänzlich verfhmunden feyn wird. Die genannte 
Künttlerin gab am 14. d. M, in Donizettiis komiſcher Dper: 
„Marla, die Regimentstochter* die Zitelpartie, und erhielt von 
Seite des giemliy zahlreich verfammelten Publicums die Irbhafteften 
Belfallsbezeigungen, Die indeſſen offenbar mebr ihrem äußerft wirk ⸗ 
famen Spiele, als ihrer Stimme, deren Blüthe doch ſchon längſt 
vorüber, gegolten haben. Wenige Abende darauf fand Mad, Pir 
ſcher als Donna Anna, welhe Partie ihr weit jufagender if, eine 
noch rühmlichere Anerfennung, und wir möüllen fehr bedauern, fie 
nit nod einige Mal gehört zu haben. — Holbein’s am 23. d. M. 
zum erſten Male gegebenes DriginalsBuftfpiel: „Die Schlittenfahrt,“ 
oder: „Der Herr im Haufe,” gefiel nur theilmeife, da es der Auffüh⸗ 
rung an einem rafben Aufammenfpiele, das in dieſem Stüde uners 
laͤßlich ift, gänzlich gebrach. Dagegen fand fi das Publieum beider 
Darftelung von Aloys Glheich's alter Poffe: „Herr Zofepb und 
Grau Waberl” um fo mehr gänzlich zufrieden geftellt, als jeder der 
Beichäftigten an feinem Plage geweſen und mit fihrbarer Luſt und 
Liebe mitgewirkt. Jnsbefondere verdienen Hr, Spiro (Sprinaerl) 
und Frau». Ribics (Sophie) mit aller Auszeihnung genannt gu 
werden. Beide erhielten das Publicum in der heiterſten Stimmung, 
Beide wurden lebhaft applaudirt, und Fr. v. Ribies noch überdieh 
wiederholt gerufen. — Nicht minder erfreuten ſich auch die Gaſtoar⸗ 
ſtelluagen des Plaftikers, Hrn. Regenti, einer fehr großen Theil: 
nahme, während zugleich Die fhon feit mehreren Wochen ſich hier 
produeirende Prager Kunftreiter » Gefelihaft, unter der Leitung 
bed Hrn, Beranek und Mitwirkung des rühmlichſt befannten 
Rhigas, flets ein zahlreihes Publicam verfammelt. Noch muß ih 
einer mufifalifch + deciamatorifch » plaftifhen Academic erwähnen, wels 
de am 25. d. M. zum Bortheile des hiefigen Taubjlummen  Jnfis 
tuted gegeben wurde, und im welder die ausgezeichnete Goncertfäns 
gerin, Die Thereſe Schwarz aus Wien, eine Gavatine von Mer 
cadante und mit Hrn, Dworzak ein Duett von Roffini auf 
überrafhende Weife, begleitet won Hürmifhen Beifollebejeiguugen, 
vorteug. Das für diefen Abend von S. Kolifch eigends verfaßte 
Gedicht: „Das tödtlie Lied,” recht gut von Fr. v. Wafomicz 
vorgetragen, ſprach, feinem innern Werthe nach, nicht fonderlidh an, 
Rieder weniger fhöne Worte, und mehr der guten Gedanken! — 
Die Daritelung aus der Gallerie römifher Bildhauerkunft, arranı 
girt von dem Plaftifer Hrn. Wlach, war weniger gelungen, als 
jene des Hrn, Regenti. Zuvor gab man : „Boccaccio ,” Drama 
in 2 Aufjügen von Deinhardftein. Gefpielt wurde recht brav, 
und es wurden am Schluffe Alle gerufen, Mehrere Novitäten liegen 
jur baldigen Aufführung bereit, W. 
(Linz) Die Sängerin De. Wurm und der Schaufpieler Br, 
Reman baden auf eigenes Anfuchen die hiefige Bühne verlaffen. Bes 
genmwärtig begeben fie fi auf Baftipiele nah Brünn, dann in Folge 
mehrerer erhaltenen Anträge um ein ſeſtes Engagement, werden fie 
Dimüg, Regensburg, Nücnberg und Frankfurt a. M. befuhen, — 
Die als Die. Fuche bekannte Sängerin ift wieder für die biefige 
Bühne engagirt worden. Auch die HH. Audolf und Miller tra 
ten bier ein feſtes Engagement an. — Die Proben ju dem „Zauber: 
fhleier” haben fon ihren Anfang genommen, — Eine neue Oper 
von Lorging: „Der Rehbock,“ wird fleißig einjludiert. 
(B. a. d. D.) 
(Prag) Meverbeer bat dem Vereine zur Unterſtützung 
nothleidender Muflter 10000 Fre. geſchenkt. Wenn nur Der große 
Meilter auch hierin recht viele Rachahmer fände! S. 
Peſthe DerTenor Moriani bat nun definitiv Die Annahme 
bed Dfferts zu einem Baflipiele zugefagt. ©. 
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(Mailand) Stimmen: Charaktere, Antonio Tambu 
rintathletifh, G. B.Rubimi einzig, Lablache diabolifh, Sam 
tini bachifh, David pyrotechniſch. Figaro, 

(Zurin.) Im Teatro Gerbino wurde neulib Herold 
„Zampa* gegeben, Man war geredt gegen die Künſtler, aber fehe 
unblllig gegen die Tiebliche Mufiß, die doch dafür nicht jurehnunge 
fähig iſt, daß ihr Schöpfer nicht im alien geboren wurde. F, 

(Paris.) Die aſthetlſch-polemiſche Differenz zwiſchen Jules 
Janin und Alesrander Dumas, deren Pointe bekanntlich ein Duell 
hätte ſeyn follen, ift beigelegt. Der Feuilletoniit der „Debars” hat 
im legten Montagsblatt eine Erflärung abargeben, mit welcher der 
Berfoffee der „Demoifellen von St. Eye” ganz zufrieden ſeyn kann, 

3.D2.P9.3. 

— Beiger's große, dem Könige der Frangofen gemidmete 
Meffe wurde am 15. Auguft in Paris in Beifeyn vieler Runilceleheis 
täten aufgeführt. Das Credo et Incarnatus und Crucifizus gefielen 
am meiften, Wenn verfciedene Journale an demfelben Tage gang 
gleihlautend über einen Gegenitand berichten, kann man. doch Im 
bie Echtheit (?) der Mittheilung feinen Zweifel ieyen, S. 

— Die Proben von Donizettils „Don Sehaftian,” haben 
bereits begonnen, indeß arbeiten noch Gompofiteue und Dichter 
(Hr. Seribe) am dem legten Acte, Die Dpern wachſen dieſen Reue 
ten fo unter der Hand, &, 

— Donizetti’s „Herzog von Braganza* kommt an der E 
Academic noch in Diefem Winter jur Aufführung, S. 

— Gonr, Kreuger iſt vor einigen Monaten unverrichteter 
Sade nah Deutſchland zurückgekehrt. Gleich darauf las man in tie 
nigen Blättern bittere Rlagen darüber, daß Hr. Kreugerin Par 
eis nicht reuffirt, daß er jet, ein fo genialer Mufiter, in Deutſch⸗ 
land ohne Engagement ꝛc. ıc. Obwohl wir gerechtes Mitleid mit dem 
Unglüd eine landsmännifgen Kunſtcollegen haben, der überdief 
bereitd im höheren Mannsalter jleht, fo müffen wir doc, der Wahre 
heit zur Seite tretend, gefteben, daß uns jene Klagen unbegründet 
und die Verdienfte des Heu. Kreuger bedeutend überfchägt [heinen, 

(Hamb, Eorrefp.) 
Revue ber Parifer Theater. 

(Ihöatre Italien.) „Taube, fliege! oder Flöte und Dold,” 
Text und Mufit von Gaftil- Blaze — Dieß ift derſelbe Mann, 
der Mozartund Weber verbeiferte! Sein neues Opus gibt fh 
als ein Drama, hatte aber keine Wirkung, als ein ironifches, im⸗ 
mer lauter werdendes, zulegt allgemeines Gelächter, ein Hohn, der 
den Dichter fo ſtatk traf, als den Tonfeper. Wenn ein Engländer 
dieſer Borflelung beimopnte, wird er in feine Zouriften-Mappe ges 
ſchrieben haben: „Das franzöfifhe Volt lacht unaufhötlich?“ Mad, 
Eafimir, die berühmte, von Brüfiel zurückgekehtte Sängerin, 
mar in Diefer Piece beichäftigt, und «8 fehlte nicht viel, Daß ihr emi« 
nentes Talent mit der horrenden Muſik ausgeſöhnt hätte. Aber Uns 
möglides können felbft Götter nicht mözlich machen. 

(Baudevilles) „Eine compromittirte Frau,” Drama in 
zwei Acten, von den Hd, Mole, Gentilbomme und St. Le 
france. Dazu: „Wenn die Liebe entflicht,” von den HB. Baus 
rencıu und Marc Michel. — Ein höochſt dülleres Drama, cine 
ſeht Iuftige Komödle, das nennt man, dad Publieum wie ein yırı 
haͤtſchelt Kind behandeln. Es vwergießt Thränen — huſch — ein Der 
forationswechfel, und die ausgelaffenjte Lurligkeit folge dee wehmür 
tbigen Rührung. Dergleichen Wunder bewirkt nur das Baudeville, 
— Die zweite Piece zeigt eine nahe Wahlverwandtihaft mit dem 
Stüde: „Erſte Liebe? Was thut das ? Man kaun ja einen befann« 
ten und verjährten Stoff verjüngern. Neucb gibt es ſchon lange 
nicht mehr in der Welt; ſeit dreitaufend Jahren nehmen Die dern 
der Menihen immer denfelben Kreislauf. Will man von der Bubne 
fordern, was Die Welt nicht zu bieten vermag? — Beide Stücke, 
trefflich gefpielt, hatten Succeß. — — 

TFoertſehung folgt) 


Drud und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 








Bro. Redakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
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Spafiige Träume. 
Bon L. KRaudnmip. 
IL 
Weld’ milder Zephyr fähelt meine Stine 
Und banner mit gewalt'ger Baubermacht. 
Die Flebergluth aus meinem kranken Hirne 
Zerfiremt die Wolken meiner Serlenmadt! 
Fb ſah ein Bild dem Auge ſich entrollen, 
Das meiner Sehnfucht einzig nur bekannt; 
So hört denn auf das Schickſal mir zu grollen, 
Hat freundlih mir fein Antlig zugewandt? 
Nice geh’ ich einfam mehr durch's kalte Beben, 
Richt freud’ und lieblos ſteh' ich im der Welt; 
Mir iſt eim treues Wefen nun gegeben, 
Das mich verſteht, mich Rärkt, mich aufrecht hält; 
Und meinem Streben lädelt das Gelingen 
Und meinen Mühen wird ein füßer Lohn, 
Kein eitles Wirken mehr, Erin zwecklos Ringen, 
Ich ſeh' ein Ziel und ich erreich' es ſchon. — 
Da fährt ein Sturmwind mädtig dur die Räume, 
Gutmurzelt liegt der ſchöne Ahnungsbaum, 
Zerſteben find fie al’ die füßen Träume, 
Zerſtoben auch mein graufam fhöner Traum! 





Das Beinzelmännchen. 
&ine Erzählung aus den mittelalterligen Beiten, 
Bon A. F. 2. 
(Fortiehung.) 
u. 

Lange ſchon war der Abend eingeläuter worden, und Ruhe 
und Stille herrſchte im Staͤdchen; die ſleißigen Hauffrauen hat» 
ten Spindel und Noden bereits zur Seite gelegt, den Abendſe⸗ 
gen gebetet und fi nacp dem mühefamen Abräumen bed breit« 
fpännigen Himmelbettes zur Machtruhe vorbereiter, als ein 
Mann, tief in einen Mantel gehüllt, über den Mackrtplatz 
ſchritt, von dort neben der St. Nitolanslirde in ein enge 
Gäßchen bog, und durch dieſes in dem ärmften und abgelegends 
Ken Theil der Stadt kam. Dumpf hallte ber Schritt des Wan⸗ 
derers in den einfamen Straßen, nur hie und ba fiel aus ben 
niedern Erdgefchoffen der elenden Hütten der fahlr, matte EC him» 
mer des Spannlichtes in die finftere Naht, und man fonnte bes 
merken, wie der Verhüllte befonders eilig dur ſolche lichte 
Stellen ſchritt, ja felbe wo möglich zu vermeiden ſuchte. Endlich 


biels er vor einem Höushen, das gan; nahe an die Stadtmauer 
gebaut war, und ſchwarz, ruinenarrig und elend ausfoh. Der 
kalte Nord ftürmte dutch das halbeingefallene, hölzerne Dach, 
deſſen einzeln noch ſtehende ZSparren unter dem Andrange des 
Windes ähyten, und einen hoben, feltfam zur niedrigen Hütte 
paſſenden Rauchfang umitarrten, wie rußgeſchwärzte Pallifar 
den. Eine fhmere, aus Eichen rohgezimmerte Thür verſchloß 
den niebern Eingang, und nur an einem Fenſterchen, das heil 
mit matten, verwitterten, fechsecdigen Glastäfelchen, bald mit 
ſchmutzigen Holzplatten verſchloſſen war, bemerkte man ein Licht, 
das fi aud bald auf das erſt feife, dann ungeſtümere Pochen 
des nächtlichen Wanderers in Bewegung ſetzte, und bald hörte 
man ſchwere Holzſchuhe Happend ſich der Hausthüre nähern, 
während deren Trägerin laut beichend fich ereiferte, daß ihr nicht 
einmal in der Nacht Ruhe gegönnt werde, . 

Sie [hob den Schieber der Thürlüde zur Seite, und in« 
dem fie ben brennenden Kienfpann erhob, fuchte fie dem Antömms 
ling zu beleuchten. Raum aber zeigte ihr der Lichtſtrahl das Ger 
fihe des Mannes, als fie mit möglichſter Eile den hölzernen 
Riegel wegſchob und die Thür öffnere:; „Bil Du'sl, Rudi,“ 
fo ſprach fie den haſtig Eintretenden an, „hätt? Di erwarten 
ſollen, hat fih do heute mein Mo; gar fhön die Pfoten ges 
pußt. Biſt gar ein feltener Gaſt, — komm nur, mein Junge, 
8 iſt ale, trier ein in die Grube, — hinweg Herz, [hnurre 
nicht fo böfe, Maz,“ fprac fie zu zwei mächtigen Katzen, bie 
ihrer an ber Stubenthüre warteten, und dem fremden den Eins 
tritt wehren zu wollen fhienen, — „gebe nur, s’ift gar ein lie⸗ 
ber Freund, mein Rudi, — —“ fo rebend hatte die Alte Ru⸗ 
bolpb in ihre Wohnftube geführt, und ihm einen Stuhl weifend, 
den Spann am Ofen befeitigt. 

»Sprih, mein Junge , was führt Did zur alten Trude? 
Iſt Dir im Amte wer zuvorgekommen, foll ih Dir die Bilder⸗ 
blätter auslegen? — Oder —« 

„Schweigt doch von al’ dem unfaubern Beginnen —“ 
begann Rudolph, „mic treibt eine ganz andere Frage ber, eine 
Brage, von der mein Lebensglück abhängt.“ 

„Hi, bi, bi,“ Eicherte mit widrigem Grinſen die Alte, 
»brauchft nicht erit zu ſprechen, Eenne fhon Deine Pein, Hat 
Dirs die ſchmucke Marthe zu arg gemadt? — follt mich wun⸗ 
bern, wenn ſich das Dirnlein jiere —....* 
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doch,“ fuhr Rudolph auf, „kein Wort von 
— ih muf nun von Eud erfahren, wer 
bringe Ihr mid 


„O fo ſchweigt 
Marthen, ih will, 
meine Aeltern find. Ihr wißt es, und beute 
nit ohne Auffhluß fort.“ 

„Ei, ei! iſt ed um diefe Zeit,“ erwiderte die Alte, und 
wackelte ſtark mit dem Kopfe, den ein buntes Zud bundartig 
umhüllte und den einzeln hervorſtehende verworrene graue Haars 
büfcpel ein wunderliches Anſehen gaben. — „Zunge, verlange nit 
zu wiffen, was ih Dir nit fagen darf, ohne das Heil meiner 
Seele zu gefährden.“ 

Wild fprang Rudolph auf, „Ihr folter das Heil Eurer 
Seele gefährden? Alte, — babı Ihr nicht ſchon dur Eure 
töfen Zauberkünite ſattſam bewiefen, mit wen Jhr im Bunde 
ſeyd? Mir wolle Ihr mein ganzes Leben verunglüden, und daß 
Hof, damit Iht dem Teufel ein Opfer bringe?! — Ihr müßt 
forehen, und wenn ich auch zehnmal ſchon umfonft bar, fo be 
fehle ig Eud nun, und weh’ Euch, wenn Ihr meinem Geſuche 
nicht gurwillig Gewähr leiter, die Folter wird Euch fen jum 
Sprechen bringen, und —“ 

„Geh doch, alberner Rudi,“ — ſprach die Alte, und ein 
eigenthümliches Beuer blitzte ihr aus den tiefliegenden Augen, 
„mich foltern laſſen, daß ich rede, laß mic lieber foltern , daß 
ich nicht rede. Meine Rede bringt Dir nichts Gutes, mein Her⸗ 
zensjunge, und barum will ich ſchweigen.“ 

„Schweigen wit Dute rief mit Ingrimm Rudolph, 
„Igweigent wo Du mir Aufſchluß geben kannft, ſchweigen, und 
zwei unſchuldige Menſchen zu Grunde richten. Wie, Waberlen 
hilft mir zur Amiskellerſchaft, und will mir Marthen zum Weibe 
geben, — muß ih da nicht meine ehelihe Geburt darthun, — 
oder,“ fehrie Einer mit entfegter Stimme, „bin ich fein Sreier?® 

„Gore fen gelobt, und bie heilige Himmelskönigin, fo 
wird des Vaters heißeiter Wunſch in dem Glücke feines Sohnes 
gekrönt. Ja! Du bift ein Freier, — aber forſche nicht weiter, 
nur Ein Jahr laß noch vorübergeben, und Du wirft von ſelbſt 
Alles erfahren.“ 

„Alſo habe id einen Barer, und das ſagſt Du mir jetzt erit, 
Weib, — Are, — Zauberin, — das fagft Du mir jeßterit? 
Gleich geſtehe, wo ih meinen Mater finde, damit ich die Ge— 
meinſchaft mit Dir nicht Weiters mehr fortfegen darf, die mir 
fo wenig Heil brachte.“ 

„Der da oben möge Dir das Unrecht verzeihen,“ fiel die 
Alte ein, und ſetzte fi rubig auf die Ofenbank, das fpigige 
Kinn in die faltige dürre Hand ſtützend, und beobachtete fo den 
tobenden MR: dolh, der immer dringender über fih, über feinen 
Water Auskunft heiſchte, und alt die alte Trude barınädig 
ſchweigend in ihrer Stellung verharrte, fie würhend padıe, und 
zu Boden geworfen haben würde, wenn nicht auf den Schrei 
der Alten beide Katzen mit einem mächtigen Sage Rudolpben an 
die Bruft gefahren wären, ihre ſcharfen Krallen in den Hals 
und Geſicht des Ueberraſchten ſchlagend. Rudolph lieh das Weib 
106, um ſich der Beſtien zu ermehren, doch diefe fprangen auf 
den Ruf ihrer Gebieterin alſogleich auf ihren früheren Plaß, von 
wo aus fie mit leuchtenden Augen jede Bewegung Ellner's beob« 
achteten. 

Unterdeſſen hatte die Alte wieder ihren vorigen Sitz einge» 
nommen, Rudolphen gewunken, auf feinem &tuble Plab zu 


nehmen, und nad einigem Befinnen begann fie: »Es fol om 
Dir, mein Junge, nicht das Zorngericht des Himmels ausbre- 
den, Deine Rechte foll nicht verborren, die Du gegen Deine 
Mutter —“ 

„Wie?! Ihr wärer meine Mutter t« rief Rudolph [haus 
dernd, „Mein,“ fuhr Grau Trude fors, „nit Deine Mutter, 
ober diefe abgezehrten Hände haben Did als Wickelkind getra⸗ 
gen, gepflegt, und dieſer verwelkte Leib hat allen Stürmen 
Troß geboten, um Di zu erhalten. Nicht Mutter bin ih Dir, 
aber eine Mutter hätte für Dich nicht mehr hun können. Du 
ſollſt aun Dein Schickſal wiffen, damit Dich die Hand des Ge— 
rechten nicht treffe, wenn Du Did wieder an mir vergreifen 
wollteſt. Mun höre mir zu: Sieben und zwanzig Jahre find es, 
als einft fpät Abends an meiner Hütte, die bamals mohl viel 
fattlicher ausfab, ungeflüm gepocht wurde, und ein gemeiner 
Kerl mit firuppigen Haare und Barte Einlaß verlangte. Als er 
in die Stube trat, wickelte er aus feinem Mantel ein fanft 
fhlummerndes Anäblein heraus, und reichte e$ mir mit ben 
Worten bin: „Frau Teude, der Bühler Freimann fender Euch 
feinen Erftgebornen, ihr follt feiner warten, hier ift das nöthige 
Geld, ihr wißt, daß Eure Bafe im Wochenbett geftorben iſt, 
und ic fol Euch kund geben, daß der Vater ſich nicht eher zu 
feinem Sohn beiennen will, als bis er ſich felbit ehrlich gerich⸗ 
tet has *), denn er will nicht, daß das Kind feiner geliebten 
Karharina unehrlich ſeyn foll wie der Vater; — darob ſollt ihr 
den Kleinen beforgen , ihm nicht eher feine Geburt künden, als 
bis es Zeit ift, und feines Vaters harren. Nur wenn ihr fterben 
ſolltet, oder der Anabe fein 28. Jahr erreicht bar, dürfe Ihre 
ihm von feinem Vater fagen.“ — „Ich babe mich nun Deiner anges 
nommen, lieber Rudolph, obwohl Du damals erft einige Mor 
chen zählteft, — und wenn glei) mein Herz voll Liebe an Dir 
bing, fo konnte id mich doch bezwingen, Did ald Du 4 Jahre 
alt warft, von mir zu hun, weil ic bedachte, daß Dir der 
olberne Wahn, als wäre ich eine Here und mir dem Teufel im 
Bunde, noch mehr ſchaden müffe, als Deine Geburt. Ich gab 
Dich daher der reichen Wirthin im Buſchwirthshauſe zu eigen, 
die Did aus Dankbarkeit nahm, weil ic ihr ein Heinzelmänne 
hen verfchaffte, das ihr Glück ins Haus brachte. Du bit dort 
groß geworden, und hätte Dich Frau Eife nicht öfters zu mir 
geſchickt, fo würdeft Du der alten Trude gar bald ganz vergeffen 
haben; Du bift au gelahre worden, und haſt vom Pater 
Werner gar ſchoͤn lefen und wunderbar ſchreiben gelernt, und 
als die Schnapphähne dem Wäberlin vor 3 Jobren im Buſche fo 
jufeßten, und Du ihn befreiteft, da war Dein Glück gemacht, 
Du kamit in den Rath, und galıft ja für Elſen's leibeignen 
Sohn. — Ib habe nun 27 Jahre von Deinen Bater nichts 
gehört, er war in bie Reſidenz des Markgrafen verfegt wor⸗ 
den, und wird wohl Deiner gar nicht mehr benten, denn es 
deucht mir, daß er fid bei unferen unruhigen Zeiten wohl längft 
fhon frei und ebelmännig wird gerichtet haben. Aber die 28 
Jahre jind ned nit um, und darum follit Du warten. Geh’ 
— — 

Mach der Eintichtung der damaligen Zeit, wo jeder Freimann, 
wie fo viele andere, ald Waſenmeiſter u. f. w. unebrlih wa 
gen, wurden erflere, wenn fie 12 Edle gerichtet hatten. felbit 
ehrlich und edel, 
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ject heim, Mutter Elfe wird Deiner |harren, geh und denke 
Dir das Geſagte wohl durch, — ic verzeihe Dir Deine Aufe 
mwallung, geb’ nur, geb’, — es ift fhon fpär, und ich habe 
noch zu ſchaffen.“ 

So brachte die Alte Rubolopen zur Thür, und taumelnd, 
wie ein Betrunkener, mit dem Gefühle eines mamenlofen Weh’s 


im Bufen, wankte er nah Haufe, 
(Fortfegung folgt) 


@ifenbabn : Zeitung: 
Militärs Transport auf der Kaifer Ferdinands 
NRorbbabn, 

Der für den 29, angekündigte Militär» Transport, beitehend 
aus 610 Mann Urlauber vom löblihen &, k. Erzherzog Carl In 
fanteries Regimente, welcher auf der Rordbahn von Brünn um 6 
Ubr Früh abfuhr, langte pünctlid um 1 Uhr am Wiener Bahnhofe 
an, nachdem er vorfchriftemäfig in Hobenau dem WiemBrünn-DLs 
müger Perfonen Train begegnete, Die Mannfhaft wurde in offenen 
Waggons, jeder mit 40 Mann, woron abwechſelnd die Hälfte der 
felben fiand und Die Hälfte faß, Die Herren Dfficiere in einem Was 
gen II. Glaffe befördert, Der ganje aus 20 Wagen beſtehende Train 
wurde von der Maſchine Florida geführt, Wr. Itg. 


ve ae 








— — — 





Bühnen-Movitäten im Auguſt 1843. 
KR, Hofburgtheater, 

Am 22. „Sieben Uhr,” Schaufpiel in 2 Acten nach dem Fran- 
wöfiihen von Meffenbaufer, und „Papilloten,” Luflipiel in 1 
Act, nach dem Frauzöſiſchen des Leon Laya, 

R. 8. Hofoperntheater, 

Am 1. „Die Reifenden nad der Inſel Amors ,” allegorifch » ko⸗ 
mifhes Ballet in 2 Acten, in die Scene geſetzt von Salvatore 
Paradifi, 

Bälle: Mad. Janik vom Lemberger Theater und Hr. 
Leithner. 

K. K. priv. Theater an der Wien. 

Am 7. „Des Schauſpielers legte Rolle,” Luſtſpiel mit Geſang 
in 3 Acten, von Fried. Kaifer. Am 17. „Der Rajtelbinder,” Pofle 
mit Belang in 3 Acten, von Fried. Kaifer. Am 28. „Serafine, 
das Blumenmädcen von Paris,” Vaudeville in 3 Acten, 

Gäſte: Dad. Brüning, DileHenihelvon Danzig, und 
die Herren Bohl und Belmann vom Königjtädtifchen' Theater 
in Berlin, 

K. K. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Am 5. „Alles zum Lachen,” QAuodlibei in 2 Acten. Am 15, „Eis 
fette, Bauderille von Blum, und „der betrogene Alte,” Pantor 
mime von Jenzl. Am 17. „Guter und ſchlegter Ton,” Qujtfpiel 
von C. Blum, Am 19, „Ritter Heineih von Bregerz,” romantis 
ſches Bufifpiel in 4 Acten von W. 3. Helfe (Benefice der Mad, 
Reinfitt). Am 233. „Gin Pagenſtücchen,“ Poffe in 1 Act, von 
Dr. C. Töpfer. 

Bäle: Mad, Brüning und die Herren Pohl und de Mafrs 
ton, vom Königftädtiſchen Theater In Berlin. Hr, Regenti gab 
mei Borfiellungen antiker und moderner Bildhauerkunſt. 

KR. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Am 12. „Der Räuber und feia Kind,” Lebensbild mit Belang 
und Tanz in 2 Acten von G. Hafner (Benrfice des Hrn. Kun ſt). 
Am 18. „Der Wildſchütz,“ komiſche Oper, Mufit von Lorging. 
Am 25, „Buzla von Bamermoor,? Dper von Donizetti. Am 236. 
„Bruder Rain,” Scaufpiel in 4 Acten von Heintich Smidt 
(2. Benefice des Hrn. Kunfl.) 


Plaudereien, 

Kürzlih wurde die ältefte Thurmuhr im Paris renowirt; es iſt 
jene im Furigpallaft und datiet von 1370. — Als unlängft der „Ies 
legraph” meldete, der Regent fen krank, fragte der „Sharivari,” ob 
er an einem zurückgetretenen Bombardement leide? — Doctor 
dran; Schuſelka wird von feiner Meife täglich hier ermar 
tet. Zulegt befand er ih in Jena). — Frankreich wird ges 
genmwärtig von 9 Miniftern, 66 Präfeeten, 277 Unter» Präfeeten 
und 37,256 Maires verwalte. — Demoifele Lenormand hat 
teftamentarifh angeordnet, man folle die bei ihr aufgefundent Cor 
refponden; vernichten, damit Durch Veröſſentlichung von Papieren 
weder Dad Anſehen, nod der Ehrgeiz von Familien gekränkt werden 
Fönnen. Sehr human gedacht von der feligen Wahrfagerin! — Der 
Graf von Sgrafus, Bruder Sr, Majeftät des Königs von Meapel, 
ift in Poris angefommen und im Hotel des Princes abgefliegen, — 
In Lyon und Ehalon haben heftige Stürme in jüngfter Zeit aroße 
Berheerungen angerichtet. — Der „Eremit von Gauting” (Baron 
vou Hellberg aus Münden) befindet ih jegtim Orient und ſchätzt 
ſich glücklich, in Gurdiftan für den ewigen Juden gehalten zu werden. 

... 





*) Zr ſchon angefommen und lebt in Klofterneuburg. 






Gaͤſte: Die. Miller, Hr. Kunſt und Sohn, Hr. lets 
ſcher und Hr. Branfeld, Letzterer vom Hoftheater in Hannover. 


F. 

(Wien) Rab dem „Spiegel® wird Mad. Mink im Joſeph⸗ 
fädter Theater Gaflrollen geben. S. 

— M. G. Sapbirift am 29. Auguft von feiner Reife nach 
MNorddeutfhland Hier angefommen und alfogleih nad Baden abge 
reife, S. 
(Baden.) Director Pokornay veranftaltet künftigen Sonntag 
auf vielfältiges Verlangen eine Wiederholung des mit fo großem 
Beifalle aufgenommenen Hausmwielen =, Parks und Arenafeftes. 

S. 

(S hönberg.) Der Er: Director von Brünn, M. Thiel, 
befinder ſich mit einer Schaufpielertruppe hier, und beabfichtigt eine 
Reihe von Borjtellungen zu geben. Thiel macht überhaupt auf feiner 
Banderung durch Die Pleineren Städte Mährens befiere Geſchäfte, 
als in Brünn, Bw. 

(Bielig) Mandelzmeig's „Papiere des Dämons” hab 
bier {ehe gefallen, M. 

(Temeswar, am 22. Auguſt 1833.) Dem Himmel ſey 
Dank! jener Theil der Erde, auf welchem Temeösmar fleht, hat 
bis heute nodh feinen Stoß erlitten, Kein Erdbeben, 
wohl aber Sr, k. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen bat uns 
am 25.9, M, und eine große Anzahl Maturforfcher und Aerzte am 
8.28 M. auf kurze Zeit helmgeſucht. Selbit Jupiter pluvius 
kehrte und feit 14 Tage den Rücken; und wir konnten ungeflört den 
Borftellungen der Arena, melde immer noch ſtark befucht iſt, bei 
wohnen. 

Dem Bernehmen nad follen wir den gemwandten Schaufpieler 
Hrn. Folmesics auch für die Winterſalſon den unfrigen nens 
uen, mas den biefigen Theaterfreunden, deren Liebling er ſchon ifk, 
gewiß fehr angenehm feyn wird. Derfelbe, fo wie Die. Raab theis 
fen fi in die Bunft des Publicums, und jene Stüde, worin fie im 
Befige der Hauptrollen find, erfreuen ſich immer eines zahlreichen 
Befuches und beide eines mwohlverdienten einjlimmigen Beifalls, Es 
Direfte aber die hiefige Arena vorzüglid an Wochentagen. nodlergiebigere 
Ginnahmen bejweden, wenn auch mandmal Pollen jur Aufführung 
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gebracht werden würden. Seit der am 16. 9. M. aufgeführten Poſſe 
„Ginen Fur 20“ wurden unfere Lachmuskeln beinahe gar nicht mehr 
im Bewequug gefegt, weil sein erſter Komiker immer noch mangelt, 
Da die VBorftellungen des Tagstheaters ohnehin In einigen Wochen 
beendet werden, fo muß das biefige Theaterpublitum wohl höchſt 
wahrfcheinlic feine Lachluſt bis zur Fünftigen Winterfaifon auf 
fparen. 58. 
(Berona) Eine deutſche Scaufptelergefelfchaft unter Hrn. 
Zhome's Direetion gibt hier ſeht befuchte Vorſtellungen. Den mels 
fen Beifall fanden Meſſt ro y's „Zalleman” und Aupelmwiefer's 
„Dremoiren des Teufels.” Foglio di Verona, 
(Berlin) Beim Brand des DOpernhaufes hat Niemand das 
Beben eingebüßt, Mur der Theaternachtwächter bat durch Das Herab» 
fpringen aus einem Feuſter einen Rippenbruch erlitten, Das Haus 
war nicht verficert. Berl, Fig. 
— Man weiß nicht, ob es für Die Berliner nicht ein Glüd war 
daß ihr Opernhaus niedergebramnt ift, denn die Intendanz bedrohte 
das Publicum, nachdem die Dper ſieben Monate im Winterſchlaf 
gelegen hat, mit Adam's „König von Dvetot.” So hat Doc jedes 
Unglüd wieder fein Gutes, ©. 
(Berlin, 21. Auguſt 1843.) Mod vor dem Brande des Opern⸗ 
hauſes it Gonradin Kreuper's Dper: „Das Nachtlager gu Gras 
nada ‚” auf gut Wienerifch gu fagen, abgebrannt. Einige Deutſchthüm ⸗ 
ler wollten derfelben par force Beifall verſchaffen, allein ſchon bei 
der zweiten Aufführung mar das Opernhaus furchtbar leer und fo 
ausgelorben; wie es\jegt mit den nadten Wänden daſteht, wäre «6 
zuverläffig bei der dritten Vorſtelung dieſer Oper gemeien, wenn «6 
zu derfeiben gefommen wäre. Das „Nachtlager” war Die legte neue 
Dper des alten Opernhaufes. Diefer einzige Umftand dürfte Urfache 
fegn , daf man von Kreuger's Oper nah Jahren noch ſprechen 
wird. Grgeben wurde fie in den Hauptrollen von Hra. Böttcher 
und Dile. Marz vorttefflich; au Hr. Gehrer, der Tenor» Lich 
baber, fang feine traurige Mebenrolle ganz befriedigend. Die decos 
ratorifhe Ausflattung war fuperbe. Die Decoration des zweiten Acs 
tes überragte verhältnigmäßig weit die Partitur. (Corteſp. Nadır.) 
(Münden) Hr. Grunert von Hamburg hat fein Gaſtſpiel 
mit anßerordentlihem Beifall eröffnet. M. T. 
(Frankfurt) Man gibt uns die Hoffnung, „Antigone” über 
unfere Bühne fohreiten zu ſehen. N. 6, 
— Des geſchätzten Gafted, Hrn. Wurda's Eleazarin der „Für 
Din” hat fo angeiprocen, daß diefe Oper wiederholt werden mußte, 
N. C. 
(Braunfhmweig) Dr. Schmetzer, unſer erſter Tenoriſt, 
iſt mach einer längeren Kunſtreiſe, auf welcher er ſich manchen Lor⸗ 
beer erwarb, zu und wieder zurückgekehrt und als Raoul in den „Dur 
genotten” wieder aufgetreten. Es ift Diefe Partie eine feiner ſchoͤnſten 
Beitungen und es hat der Künftler aus dem enthuflaftiihen Beifall, 
welchen ihm das Auditorium mach jeder hervorkehenden Stelle fpen- 
Dete, wohl entnehmen Bönnen, mie fehe man ihn hier ſchaͤtzt. Mar 
mentlih waren es Die Romanze im erſten Acte, und das Duett mit 
der Valentine (von Mad, Fiſch er vorzüglich dargeſtellt), melde el⸗ 
nen wahren Beifalsfurm bervorriefen, Das Streben Shmeger's 
feit er der Unfere ift, fih im Belange wie im Spiele zu vervollkom⸗ 
nen, iſt nicht ohne Erfolg geblieben, er darf ſich jegt den Beften feines 
Faces zuzählen, und wenn aud einige Berliner Journaliften, weiche 
vielleicht in ihm Leinen willigen Abonnenten auf ihre Blätter fanden, 
den wadern Künſtler auf die niedrigfte Stufe fellen, wir laffen und 
dadurch nicht beirren, In den großen Reſidenzen ift freilich jener 
kranthaft fentimentale Vortrag der beliebte, der den Weltſchmerz 
ausdrüdt und womit Die erblaßten Herven Italiens ihre geſchwun—⸗ 
denen Stimmen zu verdeden ſuchen; wir find noch nicht fo cultiviet, 
Diefem Geſchmacke zu huldigen, wir lieben einen nuancirten Vortrag 
mit Eräftiger Stimme weit mehr. Damb. Gorrelp. 


(Köln) Saphirs Vorlefung fand einftimmigen Belfal, 
Elr. Zta. 

(Paris) Janin’: wigige Antwort auf die Herausforderung 
von Dumas lautete: „So lange ih mid mit der Feder fchlagen 
Bann , ſchlage ih mich nicht mit Pinolen,* 6. 

— Mach Jules Janin’s Audfpruh wäre Roffini jekt das 
Mafter eines Gehzhalſes. =, 

Revue der Pariſer Theater. 
(Fortfegung.) 

(Variötös,) „Les nouvelles a la main,” yon den HD, d’Enne 
ris und Glairville. — Die Verſaſſer verfihern uns, es babe 
sur Zeit der Regentfchaft eine Gadettenfhule beftanden, unter der 
Direction eines Hrn, Geromdif, eines Mamens, der ſchon ein 
bischen nah der Schule klingt. Ob dieſe Schule epiflirt habe oder 
nit, gleichvlel! wir erbliden dennoch zwölf bis vierzehn junge 
Maͤdchen in dem Abbees Mäntelhen. Wie man fieht, verfhmäpen 
feld die Barieris die Berfleidungen nit. — Die Schüler, flatt 
den gewöhnlichen Worten des Hrn. Berondif Gehör zu geben, vers 
treiben fich die Zeit mit einer fonderbaren Beihäftigung. Diefe Ders 
ten laffen ein Meines Journal erfheinen, ohne den Namen des Gr 
ranten, des Dauptredacteurd und des Buchdruders, denn die Sep 
tembergefege waren Damald noch nie erichienen. Jm genannten 
Gournal mird Niemand verfhont, weder der gute Leumund bad 
geftellter Perfonen, weder die Tugend der Frauen, noch die Eifer 
ſucht der Ehemänner; es regnet Epigramme auf fie. Man ficht, daß 
die Studenten [om damals Progreffiten waren. Jadeß machen die 
Nourvelles a la main — dieß iſt der Titel ded Journals — rafendes 
Glück. Einer reißt fie dem Andern aus der Hand, fie werden fo be 
gierig gelefen, daß der Regent taufend Louisd'or Prämie für den» 
jenigen ausfegt, der des Verfaſſers Mamen anzugeben vermöge. 
Mittlerweile hat ich ein gemiffer Herr von Grandmaifon, ein höchſt 
mittelmäßiger Kopf, der aber gern für ein Genie paffiren möchte, 
ald Berfajler der Flugfchrift bekannt. Nun regnet es Ihm Glückwün⸗ 
fde von allen Seiten ; man ſchmeichelt, liebEost, beräuchert ihn, man 
ſtellt ihn in die Reihe der beſten Schriftdeller. Jetzt aber kommt bie 
Kehrfeite der Medaille. Ale in den Nouvelles a la main angegriffes 
nen Perfonen — und deren Zahl iſt eine Legion — fallen wüthend 
über den Wocenblättler her. Die Ehemänner fordern ihn vor die 
Fuchtel, die Finanzmänuer drohen ihm mit Progeifen. — „Sie fagen, 
meine Frau wäre mir untreu! — Sie behaupten, ih bätte den 
Staat beftohlen! — Ich werde Sie tödten! Ich werde Sie gu 
Grunde richten!” — Endlich erläßt au der Regent einen Verhaftä ⸗ 
befehl gegen den Tollkühnen, der fih eine Genfur feiner Regierung 
erlaubte, Brandmalfon beginnt feine Lüge zu bereuen, die Stadeln 
dee Berühmtheit deingen zu tief in fein Fleiſch. Zu feinem Glücke lobt 
ihn in der Gadettenfhule ein Bruder, der die meiiten jener Epi« 
gramme verfaßt hatte, Eben fo muthig ald Grandmaifon furdtfam, 
nenat er ſich als wirklichen Herausgeber Des Journals. Die Duelle? 
er nimmt fie an. Die Prozeffe? Er lat darüber, Die Baitille? 
Gr läßt fid einfperren. Dem alten Spribmworte: „Audaees fortuna 
juvat* anfolge, gelingt es dem jungen Manne, nicht nur allen Ge 
fohren zu entgehen, fondern aud eine böchtt einträglihe Peirath abs 
jufchließen, — Die Moral diefes Stüdes if, wie der Augenſchein 
lehrt, eben nicht fehe moraliſch. 

Einige Tage vorher fam Hrn. d’Enmerp'g „Perüdenhacerinvon 
Meudon,* zur Aufführung. Hr. D’Ennerpy vervielfältig ſich, er 
fheint Hundert Hände zu befigen, deren jede eine Jeder hält; er iſt 
der Brierens des Baudevillismus, 

(Schlaß folgt.) 





london.) Fanny Eisler ſtampft jegt durch die Kunſt ihrer 
Beine Geld aus dem irländifhen Boden, der nit genug Erdäpfel 
für die armen Bewohner erzeugt, Pann. 


ee FF — — — —— —— — — — — — 
Drud und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 
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Das Seinzelmännchen. 

Eine Erzählung aus den mittelalterlichen Zeiten. 
Bon A. F. V. 
ſfortſetung.) 

"m. 

In der Schenkſtube des Bufhwirchshaufes ſaßen am Felle 
der heil. 3 Könige die Spießbürger bes Städtchend beim vollen 
Kruge im eifrigen Gefpräche beifammen und Frau Elfe hatte 
vollauf zu thun, bie leeren Arüge zu füllen, Ealten Imbiß zu 
reihen, und den fpaffigen oder plumpen Bemerkungen der Bäfte 
Beſcheid zu geben. An einem abgefonderten Ecktiſche, dem die 
Zunftinfignien der Klempner und Schwertfeger jierten, faßen 
vier Bürger, in ihren ſtattlichſten Wämfern, und erregten durch 
ihr anziehendes Gefpräch bald die Aufmerkſamkeit ber Übrigen 
in einem fo hoben Grade, daß man ihnen fait allgemein zubörte. 

„Alſo habt ihr Ihm gefehen, den Hexencommiſſarius 1# 
fragte Meiſter Ilze der Klempner. 

„Ob ih ihn gefehen !“ verſetzte Hammeret der Harnifcer, 
„flieg er doc bei der Sonne ab, wo fhon 5 Tage vorher bie 
Stuben gefegt wurden , wie für einen Herzog.“ 

„Wie flieht er denn aus —“ 

„Nun, gar fo fürchterlich juft mit, — müßt ihn ja Een 
nen, — ift des Gaubogt Ctauffners Sohn, ein (dmächtiges, 
ſchwatzes Männchen, hat aber einen fharfen Blick, und eine 
fpige Nafe. Wird fie brauden, wenn er bie Malefizelinter 
fuhungen ju machen bat. Auf mein Wort, Nachbar Grumme, 
eh’ einige Wochen ins Land kommen , baben mir einen wohlge 
pflodten *) Hexenbtand, und der kann uns mır frommen. 
S'gibt der Verdoͤchtigen viele,“ — ſetzte er mit leiſerer Stimme 
binzu, — „ih will nichts geſagt haben, — wäre ich ber 
Stauffner, ih wüßte wohl, wem ich zuerſt in des Teufels 
Norhhemb **) ſtecken möchte. Zeit war's, daß der Herr Marks 
Sraf unfern Gau bedochte, übera haben fie ſchon gebrannt, und 
* bei uns war ſchon, Gott ſei's geklagt, durch Jahr und Tag kein 


9 Bon ve ben Pflöden, an melde die zum Berbrennen verurtheil: 
ten Deren angebunden wurden, 

"; Des Teufels Nothhemd, Berenfad, Armenfündergemand hie 
der Habit, in dem die Deurtpeilten den Scheiterhaufen ber 
Regen. Er mar gewöhnlich roth, mit den wunderlichiten Teu⸗ 
felsfeapın aefhimüdt. 


Hexenbrand. Drum bar wohl jeder über heimliches Weh' zu 
klagen, und ich glaube immer, mir haben fie auch einen Zau⸗ 
berbafen *) unter die Schwelle verſcharrt, geht das Hand⸗ 
werk einmal gar zu ſchlecht.* 

» Eu fhader wohl auch fehr dos Pulver, die Donnerküc« 
fen, und jetzt machten fie #8 gar im Kleinen, da hilft freilich der 
Harniſch nichts,“ erwieberte Örumme, der Schloſſermeiſter, 
„bat mir doch Hanns, mein Hausgeſelle erzähft, er hätte auf 
feiner Wanderung durh Schwaben einen Strauß gefehen, mo 
die Bußföldner alle gleiche Wämfer gehabt, und nur aus der 
Berne geſchoſſen hätten, mit ihren Schußprügeln.“ 

„Ha! das it was Altes,“ fiel ein Anderer ein, „aber ich 
bleibe dabei, es iſt eine Teufels + Erfindung. « 

„Nun wir werden fehen,“ fuhr der Harniſcher forr, — 
„wenn wir nur bier von diefer Pet Ruhe haben, der Stauffner 
wird ſchon aufräumen.“ 

„Was aufräumen ‚= fiel ereifert die Wirthin ein, „wenn's 
fo fort gebt, jo werden wir aud bald alle ins Hexenloch mar: 
ſchiren müſſen, find ja ſchon über 20 eingefperrt und jur 
Unterfugung gejogen, warum aber die alte Trude hinein 
mußte, — daß.... 

"Was, « ſchrie Meitter Jlze, „die Trude follte nicht zur Maler 
fizuntetſuchung ? Diefe Alıe ift eine Here, und wenn keine ge: 
pflodt wird, fo iſt's die Trude. Hat fie nicht den Teufel ſelbſt 
bei ih? Sie ſollen ihr nur beim Amte zu Leibe geben, und 
meinetwegen koͤnnte der Thümmel mit feiner Falter gleich begin⸗ 
nen, benn die Hexe [haut nicht darnach aus, als wollte fie gut» 
willig reden®... 

Redet nicht fo laͤſterlich,« ereiferte fich die Buſchwirthin, 
„als Chrtiſt ſollt Ihr dem Nächſten nichts Boͤſes wuͤnſchen und 
vollends der alten Trude, die doch noch Niemanden etwas zu 
Leide geihan bat, und nur darum für eine Here gilt, weil fie 
als äft, und allein wohnt in der unfauberen Hütte, * 

»Was,“ ſchrie Ile, „Miemanden Böfes gethan? Hat 
fie nicht voriges Jahr den Blig in den Glockenthurm geleiter, 
der wie eine Fackel brannte, und alle Häufer der Nikofaigaffe 
einöfcherte, nur das ihre blieb verjhonst! Has fie nicht den 





*) Ein gebrochener Zopf mit einem Hrrenfpruche unter Die Thor 
ſchwelle gegraben,, brachte den Bewohnern alles Unglöd 


d 
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lahmen Martin mit ihren Teufelsfalben gehend gemacht, der 

dann im Wolfsthal das Genid brach? — Meifter Peter, ber 

Gloͤckner, hat fie felbft auf einen ſchwarzen Bock reiten gefehen 

und ftand ihr nicht ſchon der Merenfad fo nahe, als es ruchbar 

wurde, fie hätte Euch ein Galgenmännlein ausgegraben ?“ 
(Bortfepung folgt.) 





Bruchſtück aus den mufifalifchen Briefen aus 
Ungarn. 
Bon Auguf Schmidt *) 

So wie „der Fluch der böfen That, daß fie fortzeugend Böſes 
muß gebären,” fo iſt es der Segen einer edlen Handlung, dad fie ſtets 
nur Butes im Befolge hat. Die mütterlihe Sorgfalt Ihrer Maje 
ſtäten der Kaiferin und Haiferin Mutter, fo wie Jhrer 
@aif, Hobeit der Etzherzogln Sophie, welche in der Re 
fiden; und ihrer Umgebung die Kinderbewahranjtalten in's 
Leben rief und mit Paiferliher Munficen; unterfügte, hat taufends 
fachen Segen im Gefolge; denn obgleich die wohlthätigen Wırkans 
gen fchon bei ihrem Entilehen fihtbar geworden, fo wird doch in der 
Folge unfeen Machkommen der fegensreihe Einfluß diefer Jaſtitute 
erſt in feinem ganzen Umfange fühldar werden; allein nicht nur auf 
Diefem Filet Erde gedieh der ausgelreute Same des Wohithuns, 
Schnell breiteten fid in dem weiten KHaiferreihe die Wurzeln diefes 
fegensreihen Baumes aus und trieben hoffnungsvolle Sprößlinge, 
von dem Gentralpuncte der Metropole liefen Die Radien in die ent« 
fernteften Bänder der Monardie; man eiferte dem hoben Beifpiele 
mit edler Bereitwilligfeit nach, und entitanden an vielen Orten ders 
lei Inſtitute. Edelmann, Bürger und Bauer reichten ſich bereitwillig 
die Hand, um überall foldye Anftalten zu errichten und fomit an dem 
großartigen Gebäude der Wolkepildung rüflig fortzuarbeiten, zu wel 
dem die edlen Frauen des geliebten Herrſchethauſes in dem Bewußt⸗ 
ſeyn ihred hohen Berufes fo edelmüthig den Grund gelegt hatten, — 
Aud in Steinamanger entſtand in Folge deffen vor Kurzem ein 
ſolches Jaſtitut, das feinen Zwed fhom jegt beinahe ganz erfüllt, in⸗ 
dem es eine nicht geringe Anzahl von Kindern aufzunehmen im Stande 
if, welde in ihm außer der leiblichen Berforgung und Unterkunft, Die 
Wohlthat einer ihren Werjtandeskräften entiprehenden geifligen Kuss 
bildung genießen. Denn außer dem nötyigen Auffichtöperfonale it noch 
hier ein Lehrer angejtellt, welcher den Kleinen die Grundbegriffe Der 
Religion, des Leſens, Schreibens und Rechnens beibringt. — Daher 
Heil und Segen einer ſolchen Anjtalt, aber auch volle Achtung und 
Dankdare Aneckennung jenen Männern, welche ſich durch die Ertich⸗ 
tung derfelden sin bleibendes Berdienil um ihre Mitbürger erworben 
haben; es ijt dieß ein Monument, Das Dauernder als Ehrenfäulen, 
fid) mit Jedem wieder erneuert, Der Daraus heroorgeht, — Ich kann 
bei Beiprehung der Kinderbewahranilalt in Steinamanger bie 
günflige Gelegenheit nicht vorübergehen laffen, ohne einen längft ges 
hegten Wunſch bier ausjulprehen und ihn der Deurtheilung Yener 
vorzulegen, welche mit der Leitung folder Inſtitute beauftragt find; 
vielleicht gelingt es mir, fie für meine Idee zu interefficen und diefelbe 
«inmal in Ausführung gebracht zu wiſſen. — Der Einfluß. welden Muſit 
auf das Bemürh des Menſchen ausübt, iſt ein bereits läng anerkannter, 
Seine Wirkungen zeigen fi bei allen Nationen, in beiden Geſchlech⸗ 
tern und bei jedem Alter. Bor,ugdmeife aber offenbart das Kind, und 
felbft in feiner frübeften Jugend, eine befondere Empfängniß für Die 
Mufit. Diefe Empfängnif teitt aber wieder auffallender bei der Docals 





*) Hr. Auguft Schmidt Ipridt in der von ihm fo einſichtsvoll 
redigieten „allgemeinen Wiener Mufil-Zeitung” fehe bebergts 
genswertbe Worte über den Rupen, in den Aleim 
Einderbemwahranflalten das Singen einzufüh: 
ren, aus, daß mir nicht umbin ‚fönnen, Dielen Artikel, wel 
cher der größten Verbreitung würdig ift, in unfer Blatt aufju« 
nehmen. D. Red. 


als bei der Fnitrumental: Muflf hervor. Die Ammen und Rindermäd, 
Sen willen Darüber Beſcheld: denn wenn der Meine Schreihals ſich 
weder durch Ahung noch durch Schmeichelelen befchwichtigen läßt. fo 
wird ein Liedchen angeflimmt und alfobald ſchweigt er und horcht, bis 
die magnetifhe Kraft dee Maſik feine Sinne beftridt und Im füßen 
Schlummer ihm Die müden Aruglein fließt. Ja das Rind. wenn es 
noch faum ſpricht, fo finat es fhon, d. h. es fummt bei feinen Spies 
len unzufammenbängende Töne vor fi hin. — Sollte dir nicht ein 
Beweis für das Bedürfaig des Singens ſeyn, und fheint die Ratur 
hier nicht einen Fingerzeig gegeben zu haben, daß dem Menfchen jur 
gleich mit dem der Sprache, dab Bedürfniß des Befanges innewohne — 
Ich glaube, Daß es eine heilige Pflicht der Aeltern, Lehter und Ers 
zieher ſey, auf einen ſolchen Fingerzeig zu achten, abgefchen davon, 
dah ſich ſchoa, wie bei Dem Seſange der Kinder, fo viele phnfliche und 
geiflige Bortheile perausitellen. Die berühmteiten Aerzte haben bewie ⸗ 

fen, Daß dur das Singen die Thätigkeit der Lungen erhöht, Der 
Brullorb erweitert, die Berricptungem des Athmens und Werdauens 

befördert, die Organe des Halfes erfräftigt, mit einem Worte, daf 

der Geſang vorzugsweife zur befferen phyſtſchea Entwidlung der Kin 
der beitrage. Wie ſeht aber der Befang auf die geiftige Ausbildung 

einmwirke, liegt meines Erachtens noch Marer am Tage. Ich will von 

den vielen Bortheilen, die der Gefang im dieſer Dinfiht dem Kinde 

bringt, hier nur einige aufzählen, und ich glaube, fie dürften genügen, 

um meine Anficht zu rechtfertigen. Der Geſang [härft das Gedächtniß, 

oder bejfer gefagt, er ruft in Dem Kinde das Bewußtfeon Des Gedächt ⸗ 

niffes hervor. Bei dem Einprägen der einzelnen Töne, welche in der 

gehörigen Meipenfolge eine Melodie bilden, wird im @eille des Kim 

des jene Drdnung der Berfinnlihung gefhaffen, welde das Grund ⸗ 
prinetp des Gedächtaiſſes ift, das fih dann beim Fortfchreiten der 

Uebungen, wenn die Melodien complicieter und der Gefang endlich 
von Worten begleitet it, mit unendliher Schnelligkeit auobildet. 
fo war, daß das Kind, wenn es in der Folge Die Schule defucht, 

Thon eine ſolche Gewandtheit des Memorirens mitbringt, daß der 
Lehrer bei feinem Unterrichte kaum die Hälfte Zeit und Mühe au— 

menden darf. Außer dem Bedädtniffe wird durch den Geſaug das 

Dery gebildet, und dera Gemüthe der Bei jener harmlofen Fröp- 
lichkeit eingeimpft, der das Kınd notbwendig dem Beffeen zuneigt und 

in ihm jene Freudigkeit des Lebens hervorruft, melde muc guten 

Menſchen eigen, 

„Bo man jingt, da laßt Euch forglos nieder, 
„Böfe Menfhen haben keine Lieder.” 

Und follte cadlich bei dem richtigen Fürgang ded Unterrichten, 
bei einer versländigen Wahl Der Lieder, bei dem rationellen Vortrag 
eines gebildeten Befangslehrers, Die Bildung Des Berflandes bei 
den Kindern no In Zweifel zujgiepen ſeya? — Don welch' großem 
Rupen vom muſikaliſchen Geflhtöpuncte aus das Bingen der Kinder 
als einzige und beite Borbildung zum Muflfunterrichte ift, braus 
he ih wohl hier faum anguführen, da die Mufiker über Dielen Ges 
genſtand ſchon längit einig find. 

Ausb dem bereits Gefagten geht jur Benüge hervor, daß das 
Singen bei den Kindern mit vielem Natzen angewendet wird, und 
daf man mit einem zweckmäßigen, den Berftandeskräften des Kindes 
entiprehenden Unterrichte nıe gu früh beginnen kann. Wie lächer⸗ 
lich das bei Vielen eingewurpelte Borurihell if, daß man Kinder 
vor dem 9. oder 10, Jahre aus dem Grunde nicht zum Gingen ans 
halten dürfe, meil fle Dadurd den Wohlklaug der Stimme einbüßen 
oder ih an Bruft und Lunge Schaden thun, iſt in Die Augen ſptin⸗ 
gend, Daß viele Kinder mit [dönen Stimmen in den Singſchulen diefe 
verdorben und wohl gar ihre Geſundheit zu Grunde gerichtet haben, 
ift leider nicht zu läugnen, nur muß ich bemerken, daß die Urſache davon 
nit in dem zu frühen Singen, wohl aber in dem zu vielen 
und anhaltenden Singen oder in dem übermäßigen Sireien 
zu ſuchen ift, das ein unverfländiger Bebrer nicht ſteutrte, mitunter 
fogar dur‘ Anelferung wohl feibit Herbeiführte, 

Bäredemnah das Bingen in Rinderbemahram 
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falten nit mit Nugen einzuführen; ia follten bie 
Borſteher folder Juſtitute niht ihr befonderes Au 
genmertdaraufrihten, und dadurd dieſen Anftals 
ten sinen neuen, und ib mödte meinen, nit den um 
bedeutendften Borzug zuwenden? — 

Es handelt fi vorerft um die Herbeifhaflung folder Indivi⸗ 
Duen, melde den Befangsunterrigt auf eine rationelle Weife zu er 
theilen im Stande find. Sollte man bei uns nit folge Männer 
finden, melde gegen mäßiges Honorar aus Menſchenliebe ein Paar 
Stunden in der Wode der guten Sade opfern? — Sollte «6 nicht 
überall Männer von Einfigt geben, welche fi diefem höchſt chrens 
vollen Auftrage waterzichen und der Bildung Der Jugend ein Eleis 
nes Opfer bringen? — D, gan; gewiß! Und dieſes um fo mehr, 
als zum Gefangsunterrichte in Kınderbewahranitalten weder cin bes 
rühmter Birtwofe, no ein Eojlipieliger italieniſchet Belangsmeidter 
nothwendig if, fondern nur ein Mana mit gediegenen muſikaliſchen 
Kenntniffen, wohl aber, wie bereits gefagt, mit einem pfychologl⸗ 
Idea Blick und jener Liede zu den Kleinen, welche auch die unums 
gänglid notbwendige Geduld beim Unterricht in ſich begreift. 

Ueber die Art und Weiſe des Uuterrichtes, über den forematis 
ſchen Fürgang bei Demfelden, erübrigt: wohl noch eine Detaillierte Et⸗ 
Örterung und eine genaue Anleitung, welche jedoh für den Raum 
Diefer Zeitung zu umfangsreich werden dürfte, und obgleich ich mich 
für den al, daß eine ſolche aothwendig erfheinen würde, mit Freu: 
den Der kleinen Mühe des fpflematılden Zufammenjtellens der von mie 
über Diefen Begenjtand gefammelten Rotigen und Bemerkungen uns 
tergieben werde, ja mie fogar ſchmeichle, daß dieſe meine Anleitung 
mit ohne Jatereſſe für die Maſikwelt, fur derlei Jaflırure aber 
einen brauchbaren Leitfaden abgeben würde, fo halte ıd es doch nicht 
für gerathen, mid mit demielben unaufgefordert vorgudrängen. 

Wenn meine Worte nicht in den Wind geiproden, und mein 
Borflag von einem Erfolge begleiter werden follte, ja, wenn es 
mie gelungen wäre, Durch Diefe meine Anregung auch nur einen 
Stein gu dem mächtigen Baue dee Bolksdildung berbeigetragen zu 





haben, fo fühle ih mich hochbeglüdt und werde für den Fall, daf 
man in dieſer Angelegenheit meine Kräfte in Anfpruch nehmen follte, 
mit vieler Bereitwilligkeit den Plan, den ich entworfen, mit Beharr⸗ 
Uchkeit ausführen helfen, 





Bade Zeitung. 

Jetzt geht's auf's Baden im falten Waſſer los. Der Sommer 
hat uns fipen laffen, nun halten wir uns an den Hochfommer und an 
ben Herb. Wenn der Herbit auch fo ſchön fortiommert, fo werben 
wir alle Urfache haben, zufrieden zu ſeya, und in dem Falle können 
wir uns nody eine bübfche Weile kalt baden, Kalt baden iſt ein Ges 
auß, eine Erholung; «4 gibt dem Körper neues Beben. Wenn id 
im Ferdinand » Marten » Donaubade gebader habe, bin ich eim gang 
anderer Menfc geworden, frei, heiter, ungebunden. Ich jauchze om 
dentlih im Innern auf. In foldden Augenbliden könnte ich felbit eine 
„bumanififche” Borlefung hören, ohne Schaden hören! Das will 
viel gefagt haben! Wenn Jedermann fo für's Balte Baden eingenommen 
märe, wie id, dann bekaͤme man fiherim „Ferdinand Marien Babe 
kein Zimmer in der großen Shwimmfdule, und keine Bäder in den 
comfortablen Bol: und Gptrabädern. Da dieß aber nicht der Fall 
if, fo mögen alle jene, die badeluflig find, in Diegrüne Au hinause 
eilen, uad Dort ihre Lenden in dem frifhen Donaumaller Häplen. 

— d —, 

Den vielen reih und elegant ausgeflatteten Badeanftalten in 
und um Wien reiht ſich ehrenvoll die Badeanitalt ded Hrn, P.Rleim 
in Penzing an, Die von dem ſchönen hertſchaftlichen Park begränzt 
und fait umfchloffen, Durch Die Reinheit ihrer Quellen, Durd die Ele⸗ 
ganz Der Badezimmer, durch die Güte der Bademälche, durch prompte 
Bedienung, in ſich felbit und in dem eigens Dazu gehörigen Garten 
eine Empfehlung im ſich trägt, die ihr den Beſuch und das Zeugniß 
bochgefellter Prrfonen aus allen Ständen erwirkt hat; es wird Ries 
mand bereuen, die Wahrheit diefer Angabe erproben zu wollen, 

6m. 


Aurier der Cheater und Spectakel, 


Fm t, k. Schloßsheater zu Schönbrunn wurde vorgeftern in 
Gegenwart des allerhöchſſen Hofes und der höchſten Hertſchaften, 
eine Reprife des Driginal» Uuftfpieles: „Der Wunderfhrant” von 
Frans von Holbein, mir einer ercellenten ‘Belegung ſammilicher 
Rollen dur unfere &, &. Hoffihaufpieler aufgeführt. 3. 





#H. 8. Spofoperntbeater, 

Borgeitern wurde Donigettis „Uuciavon Bammermoor* 
im deutihen Abonnement zum erſten Male bei fehr vollem Haufe ger 
geben, ein Bemeis, mit welcher Liebe das Publicum den eınichmeis 
cheladen Melodien Donizertti's nadhbängt, welche ſich gerade in 
Diefer Dper mıt fo viel Gluth, Feuer und Begeiflerung ausiprechen, 
Breilich haben feltene Kunflleitungen italıenifcher Kehlen eben in dies 
fer Oper unfere Ohren verwöhnt, aber wir find darum nicht unge, 
recht geworden und willen techt wopl, daß wir von unferen deutſchen 
Sängern mehr zu fordetn haben, als sinen gefühlsaufregenden Borr 
trag ıtaltenifher Muflten. Darum zollen wir De. Luger und Hru. 
Erl gerne unfsen Beifall, und enthalten und alles Vergleiche, Denn 
es läßt ſich anderfeits durhans nicht in Abrede fielen, daß beigleis 
er Birtuofltät des Belange der Deutſche dem Staltener fhon darum 
die Balance nicht halten kann, weil feine rauhe Audfprace zum mus 
ſik aliſchen Ausdrude durchaus ungelen? ift, dem weichen dom des 
Jralieners gegenüber, Hr. Schober ıfl ald Aflton in hohem Grabe 
ausgezeichnet, Diefem ohnedieß fehr verfländigen Sänger fommt in 
folgen Parthien noch obendrein zu Starten, daß er in der italieni ⸗ 
fen Schule zum Künfiler geworden und fic hier auf heimiſchem Bo⸗ 
den bewegt. Auch Hr. Hölzl verdient alles Lob. Die ganze Vorſtel⸗ 
lung war eine fehr gelungene. Std, 


— RMaſch vorwärts und immer Abwechslung! in die Kofang 
der Adminiftration des Hofoperntheaters. In wenigen Tagen werden 
wir auch Mozarrs himmliſch ⸗- fhöne Oper: „Beimonte und Gons 
fange,” mit Frau von Hafielts Barth, DücKernund den DH. 
Reihard, Pfläer und Staudigl zu hören bekommen, 

S. 
M. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Rumft's fernere Barlipiele nah feiner Einnahme waren in 
„Hanf? und „Fridolin? An Belfall und Pablicum fehlt ed niemals, 
Hr. Fletſcher war als Fridolin lobenswerth. Nur fo fortgefahren, 
junger Mann! N 8 

(Wien) Der Pönigl, mürtembergifhe Hofopernfänger, Pr. 
Raufher, hat wegen verlängertem Gaſtſpiel in Peſth ih in Wien 
nicht verweilen können, und in ungeläumt nad) Stuttgart gereifet. 

S 


— Hr. Auguſt Mahler, einer der renommirteften Pianiflen 
Wiens, hat, mie Diele Blätter bereit meldeten, ein ehrenvolles En» 
gagement bei der Gapelle eines ruffiihen Großen erhalten und reiste 
Diefer Tage nad dem Drte feiner Beftimmung ab, 

(Döbling, bei Wien.) Der Zufall, diefer Schnelle Bothe ales 
Angenehmen und Unangenehmen, führte mich Fürzlid in Döblings Thas 
lien» Tempel. Es war eben die Einnahme einer Kunfljüngerin, und 
man gab ungufammenhängende Scenen aus beliebten Poſſen. Die 
Beneficiantia, Düe. Emilie Hofer, trar in Meisi’e: „Meine 
From tft ein Engel” und „Meine Frau ift ein Satan” ald Engel und 
Satan auf, und wurde, da fie sin geläliges Acußeres mit Spuren 
eines keimenden Talentes vereinigt, recht beifällig aufgenommen, 
Sollte, wie ich vernommen, einer unferer befannten und mit Recht 


beliebten Schaufpleler fi forgfam der Mühe ihrer Ausbildung uns 
tergiehen, fo wäre ihr ein günfliges Prognofliton zu ftellen, Der Dis 
sector, Hr. Ferron, deflen Frau, Hr. Buhmaler, Mad.Mai 
und Die. Roller fpielten jur allgemeinen Zufriedenheit; mur 
berricht in Dem Gefange der Leptgenannten etwas Weinerlies. Dem 
übrigen Perfonale glaube ih durch Nichtermähnung eine MWohithat 
zu ermeilen, Wie. 

(Srät, am 30. Auguſt 1843.) Ueber theatraliſche Movitäten 
mad Greignifie habe ich dießmal nicht viel zu berichten, Den Gajts 
vorftellungen der konigl. balt. Hofopernfängerin Die, Rettih und 
des &.R. Hoffhaufpielere. Hr. Herz feld, welche beide Kunfleslebritäten 
hier auferordentlih angefproden, folgten die Debuts der Die. 
Brei aus Prog. — Iſt eine liebenswürdige, angiehende Geſtalt, 
feine Manier in Spiel und Bewegung, ein wohltönendes Organ, 
eime wohlftudierte richtige Declamation binreihend, das Grfheinen 
einer Schaufpielerin angenehm zu machen, und geben fie ihr Dad 
Motiv, den vielfagenden Titel „Rünftlerin” anzuſprechen, fo müſ ⸗ 
fen wir in aller Wahrheit geſtehen, Düe. Frei verdiene Dielen Mar 
wien, denn in allen ihren Leiſtungen eutſprach fie volfommen obigen 
Anforderungen. — 

Ihre „Königin von 16 Jahren” war ein Bild von eminenter 
GShorafteranffaffung , ihr Klärden in „Egmont” eine Leitung, 
welche zeigte, wie fehe die Künfllerin von der Glaflisität des Did: 
ters begeiftert war, und wie fie ſolchen Gedanken gemäß, felbit die 
feinften Nuancen wechſelnder Empfindung ſchatf hervortreten ließ. 
Belonders amufant repräfentirte Diefe denkende Schaufpirlerin den 
jungen Bicomte von Letorieres in dem Luflfpiele von G, Blum: 
„Die Aunft zu gefallen,” welche Piece zu ihrem Benefice neu in bie 
Seene ging, und bewied, daß fie Diefer Kunf nicht fremd fen. 
Außerdem fahen wir die Gaitin in Töpfer's „Zurückſehung,“* im 
„Blas Wafler” u. ſ. w. 

Wir hätten nur gewünſcht, daf der Mafitab des Befuches jenem 
des Beifalls gleich gemelen wäre, — 

Der verdienftvole Hr. Capellmeiſter Ott brachte zu feinem Bes 
nefice das klaſſiſche Tonwerk „die vier Jabreszeiten,” zur Aufführ 
rung — und zum Vortheile unferes mit vollem Rechte beliebten und 
vielverwendbaren Hrn. Ullram Fam „die Ballnadht” wieder auf das 
Bıpertoir, Die. Efchen von Prag trat hierin als neuengagirted 
Mitalied auf. 

Die den Wienern von Ihrem Engagement an der Joſephſtaͤdter 
Bühne bekannte Sängerin Düe, Lengvary if bier nach einer 
langwierigen Krankheit geftorben. Obgleich durch Monate ſchon 
außer Stande, in ihrem Berufe zu wirken, gewährte ihr der edel ⸗ 
müthige Director Funk doch flets ihre volle Gage und räumte ihr 
eine Benefice» VBorftelung ein, Solde Handlung verdient Würdi- 
gung und Nahahmung. — Wir freuen und aufdas zuge ſichet te Ball: 
fpiel des Drau. Wild. — Es gibt hier Vieles zu ſchauen. — Das 
mechaniſche Wacsfiguren » Gabinet des Hrn, Tiets, weldes ſchou 
in Wien fo rege Tpeilmahme erwedte, erfreut ſich auch bier eines 
fehr zahlreichen Beſuches. Es vl wirklich faunenswerth, wie meit ed 
der menſchliche Beift in feinem Denken und Wirken gebracht. — 

Einen eben fo bedeutenden Zufprud und Beifall erlangten Sattı 
ler’s Godmoramen, unfreitig Das Beſte, was wir in diefer Yet ger 
fehen. Mit Bergnügen fehen wir den nähen Ausjtellungen entgegen. 
— In andern Buden werden au eine Albina, dann fonftige Spec» 
takel gejeigt. — Der berühmte Guerra wird diefer Tage im Ein 
eus feine olimpiſchen Spiele und Preductionen zeigen. — Das Pros 
gramm über die Tagseintheilung Der Derfammlung der Naturfor« 
ſcher, und der ihnen gu Ehren veranftalieten Fee behalte ih mir vor, 
den Refern des „Wanderers* nadzutragen. — Allenthalben bemerkt 
man aus diefem Anlafle fhon eine rege Thätigkeit und Zufluß von 
Fremden. Außer dem fpegiellen Nugen für KRunt und Wıffenfhaft 
wird diefe Berfammlung gelehrier Notabilitäten gewiß weſentlich Dar 
zu beitragen, daß Graͤtz und feine Naturihönheiren fo befannt und 
gemürdigt werden auch im fernen, fremden landen, wie «4 unfere 


Heimathladt verdient. — Der gemüthlige Dichter Stelybam 
mer, deflen Werfen fo zum Hergen ſprechen, der virtuofe Pionift 
Pirkhert, den mir mit Stolz unfern Bandsmann nennen, mird 
bier erwartet. Segen fie herzlich, herzlich willtlommen! — 

Der Wiener Zeit» Arrangeur Maus, ordnete im ehemaligen 
Merfhelngarten ein „arofes geh Rendezvous.” Die Belrude 
tung war jeher brillant, das gange Arrangement äuferft geihmadool, 
der Befuch fehr gablreih und gemäbir. Wir fommen bei dem näditen 
Beite en detail Darauf zurüd. — Der neue Befiger Diefes Bartına 
HM. Shlofferer, hat für diefen Beranügungsort fehr viel ger 
than ; — mit Boyalität öffnet er ihn dem Vergnügen des Publicums, 
Unter feiner Leitung — und dur die uneigennügigen Opfer, welde 
der humane Gigenthümer dafür bringt, wird dieler herslihe Ders 
gnägungsort wieder das werden, was er den Gräßern einft war, — 
das Schönbrunn, der Augarten der ſeſermärkiſchen Hauptftadt, und 
der GEigenthümer ſprach Dadurd feinen Wahlſpruch aus: 

„Dem Publicum von ihrem Swäger.” 

Boulogne sur-mer.) Hein. Ermft ift bier angekommen 
und bat ein Concert mit auferordentlihem Berfall gegeben. Im 
Herbfte geht er nad Paris umd im Winter nach Rußland, mo er 
ſchon längst erwartet wird, Nourellist, 


(3affp. im Jull 1883.) (Wegen Menge der Mitihellungen 
verfpätet.) Die Deutihe Operngeſellſchaft unter der Direction des 
in der Kunſiwelt geachteten und rühmlich befannten Directors Hrn, 
Freifch erfreute uns den ganzen Herbſt und Winter mit ihren Kunft- 
leiftungen. Wer Belegenhett hatte, in Oeutſchland, Frankreich oder 
Italien die große Dper zu hören, wird geſtehen müſſen, daß er 
felten an einer großen Bühne eıne jo ausgejeihnete Oper angetrofs 
fen hat. wie bier. Ghor und Orcheſter ſind complett, kräftig und 
rein, Die Garderobe flets ausgezeichnet und von den Mitgliedern 
führen wir nur folgende Namen an: Mad, Stelzer, Primas 
donna, Mad, Reihmann, für Iprifbe Parthien,. Die. Zöde 
mann, Soubrette. Die. Schiller und Eder, für untergeord« 
nete Parthien, Hr. v. Sabapfp eriter, Hr, Fels weiter Tenor, 
Hr. Reibmann eriler Baß, Hr. Director Friſch, Bariton, 
Br, Bruder, Babı'Buffo, Hr, Meltus, für Elrine Partbiem, 

In einem kurzen Zeitraume wurden mehr als 30 Dpern geges 
ben. Die Werke eines Bellini, Donizetti, Weber, Mo 
art, Mepgerbeer, Huber ıc.. alle mit dem größten Grfoige, 
Referent mächte die den Director gemiß ehrende Bemerkung. daß 
alle Mitglieder unter feiner Direction der wahre Kunflfinn befeelt; 
fe lieben ihren Director auf eine feltene Weile, und fo mandıes 
Mitglied ließ Bortheile zurud, und fuchte wieder zu Hrn, Frifch 
ia's Engagement zu fommen, wenn «6 einmal bei demfelben engas 
giet war. Ich glaube, daß wicht Eim unzufriedenes Mitglied in der 
Gelellicpaft ſich befindet. 

Durd das Unganement des fhon von Lemberg rühmlich bekann⸗ 
ten Komikers Prn. Stelzer (den Gemapl der erfien Sängerin, 
Mad. Stelper) hatten wir dad Vergnügen , felbit Wiener Bor 
cal» Poffen zu fehen, Ale Miralieder find tüchtla gewandt im 
Stauipiel; die Soubrette Dil, HZöa mann, begleitete früher in 
Koibau nedit ihrem Fach als Sängerin in der Dper, aud das eis 
ner Rocalfängerin in der Pojje, und Referent muf geiteben, daß bei 
den Vorftellungen nichts gu wünſchen blirb. Zum Bemeife moge die 
nen, Daß das 'Publieum für's Bünftige Jabr anflatt einem frauzöſi⸗ 
{den Soaufpiel nebilfder deutſchen Dover, bloß die Wiener Poffen 
mwünfct, Auf jedem Falle wäre das Puplicum bejfer daran, 

Ende Mai reifte Hr. Friſch mit der Beiellinaft nah Kiſchinoff, 
Hauptſtadt Beffarabiens, um dort die Sommerzeit zugubringen, Aus 
Briefen erfahre ih, daß Hr. Friſch ſehr gute Geichäfte made, 
und die Oper auferordentlih gefällt. Bis Herbit hoffen wir wieder 
die Gefellibaft in unferer Mitte zu haben; möge fie nicht zu lange 
ausbleiben,, Denn wie ih höre, beabjihtigt Hr. Director Friſch 
auch In Odeſſa deutſche Opernvorflellungen zu an 
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Der Gicerone von Wien und der Umgebung 


Eröffnung der Zanylocalitärten in Unger's Kafs 
febbaufe. 

Eine ſchwere Menge von Menfchen fülte den Garten und den 
meueröffneren Zanzfaal. Unter diefer ſchweren Menge von Menſchen, 
gab es vornehmlih viel hübſche Madchen. Ih verfihere meinen 
freundinden Leſern, daft man gu „IUmger” mad dem ſchon unter dem 
Römern betannten Hernalsum, pilgern muß, um „faubere” Geſich⸗ 
ter zu Sehen. — Um auf das „Eröffnungsfen” zu fommen, fo ſey im 
Kürze berichtet, Daß der Tanzfaal geräumig dit, daß unfer Walzer 
gente Strauß feine epcellenten Werfen unter allgemeinen Dernalfer- 
Zubel ertönen lieh, und dag Nemep im Garten wacker darauf 
fpielte — jedod Das großartige Locole ift noch nicht ganz fertig. 


—i— 


Stud ums WBerlag von U. Sırauß's jel, Witwe # Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Prov. Rebakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang 











Der Brand von Miskolez. 

Seit Rurgem berichten bie öffentlichen Blätter von dem gräß- 
lichen Brande, welder die Stadt Miskolez in Ungarn vernichtete, 
aber fie liefern Beine Details. Einer, dem Medacteur der „Theaters 
jeitung” zur Abfaffang eines Aufrufes zugefommenen Anzeige zufolge, 
zeigt ſich der Jammer, welchem diefe Stadt verfallen, durch Nach ſte⸗ 
hendes in feiner ganjen Größe. 

In Miskoiez find am 19. Zuli d. J. 1945 Häufer, 2 katholiſche, 
2 evangelifhe Kirchen, 1 Juden» Synagoge, das Gomitats : Haus 
fammt Mebengebäuden, das Minoritenkloſter und was hierzu gehört, 
Die offentlichen Schulen, Der größte Theil der Cameral-Gebaͤude, 
das Stadthaus, dad Theater, der ſtädtiſche Malechof ıc. ıc. ein 
Dpfer des verheerenden Flementes geworden, Das Feuer brach um 
sehn Uhr Bormittags aus und wütheteden ganzen Tag und die Nacht 
ununterbrochen, Obgleich die Löfhanftalten nichts zu wünſchen übrig 
Tießen,, fo fhien es doch, als wenn bei der anhaltenden Dürre ſich 
Die Luft felbit in ein Flammenmeer verwandelt hätte — Blü- 
hende Feuerfäuten ſchlugen von allen Seiten empor und deckten 
in verihiedenen Gegenden der Stadt auf ein Mal ganze Reiben 
von Däufern. Es glich Miskolez einem glühenden Pfuhle, einer 
Feuereſſe von endlos brennenden Stoffen, die irgend ein Dämon 
jufammengetragen, um der Welt das Schaufpiel des ſchauderhafte⸗ 
fen hölliſchen Feuers zu geben, 

Die Berluf an Gebäuden überjteigt mehrere Millionen, Aus 
herdem if der unerhörte Einbuf, den die Einwohner an ihrer bes 
weglichen Habe erlitten, mit zu berechnen, Die Zahl der unglück⸗ 
fihen Menien, welde vom Feuer ergriffen, ſich nur mit Dee größ« 
ten Rebensgrfahr aus den Flammen retten Bonuren, iſt bedeutend 
groß. Leider war ihr Ringen mit dem furdtbaren Elemente verges 
dens; viele erlagen Dem entfeplihen Kampfe, andere farben an den 
erhaltenen Brandwunden, und jeder Tag flelt neue Schreckend⸗ 
feenen dar, Hier ein nadter, mutterlofer Säugliag, dort eine brot 
und obdachloſe Rinderfhaar; bier fammelt eine fromme Tochter in 
bherjjerceiffendem Brame die verbrannten Ueberrefte eines alten Das 
ters, deſſen Leichnam am verhängnißsollen Tage zur legten Ruhe 
beſtattet werden follte; dort lefen im grengenlofen Jammer, Aeitern 
von Roth und Armuth und der Laſt der Jahre gebeugt, Die verkohl⸗ 
tem Gebeine ihres einzigen Sohnes, ihres Genäprers, zufammen, 
der die Betten für den binfäligen Bater und die Franke Mutter in 
Siche theit bringen wollte, aber von brennenden Balken erſchlagen 
ward, und von Der Brandflätte nicht mehr weageichleppt werden 
konnte, Das Epital liegt im Schutte, Die Abotheken find verheert, 
Die Kranken ohne Afpl; die armen, Heinen Kinder, ſelbſt Der nöth'g« 
fen erwärmenden Dberkleider beraubt, um fih vor den Nachtfrdr 
Ren zu Ihüpen, irren auf ber verkohlten Brandilätte umher; im 
Ganzen find drei und dreißig taufend Einwohner In 
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er 1843. 
der beifpiellofeften Roth. Mit Recht bemerkt die „allgemeine Zei 
fung” „Keine Feder vermag bas grenzenlofe (end su ſchildern, wel 
chem Taufende und abermals Taufende Preis aegeben find!” Ah, 
nit nur Die ärmern Glaffen hat der unerbittliche Arm des Schidials 
erreicht umd ihnen Die Dringenditen Bedürfniffe genommen, auch Die 
bemittelteren, Die wohlhabenderen, Die reichen, die fo gerne im Um 
glüde mit den Dürftigen Nebenmenfchen das Brot brachen, bat der: 
felbe ſchwere Arm des Unglüds betroffen; Bettler find fe Alle, wel: 
hen die Flarımen fogar die Rrüden verzehrt haben! Schr erihüt: 
terud iſt es, daß Miskolez gerade im ſchönſten Aufplühen feiner Ge⸗ 
fhäfısthärigkeit begriffen, dieſen Schlag erleiden mußte; daß Hanı 
dei und Betriebfamkelt, Verkehr und Waarendezüge fi feit eini» 
gen Jahren gu einer fegensvollen Bedeutung aufgefhwungen hatten; 
daß bereits die reichten Verbindungen in allen Derjweigungen der 
öfterreihifhen Monarchie angekuäpft wurden‘; daß alfo auch fo vle⸗ 
les fremdes Eigenthum bier zu Grunde ging, bei welchem Die Ber 
unglüdten noch für den Nachtheil haften follen ! Miskole; ſtand gerade 
auf dem Punete, ſich zur öniglichen Freiftadt zu erheben, die fegensvoll»- 
fen Schritte waren jur Verwirklichung des fo lange gebraten Wun ⸗ 
ſches gethan; mit Zuverlcht faben die Bewohner einer nicht mehr 
fernen, beitern, beglüdenden Zeit entgegen, und Ein Trauer 
tag trug alles Gedeihen, alles redlide Streben, alles großartige 
Beginnen, alle Ausfaat für die Zukunft, die reichlihfte Ernte für 
eine biedere, thatkräftige Bevölkerung, mit einem Male ju Brabe ! 
Starr, öde, verwüſtet und freudenleer erfcheint nun Die Begenmart 
für die armen Bewohner, bange, düſter und vergagend hängt der 
thränenvolle Blid an der Zutunft, wad wenn nit der Himmel in 
den Herzen Edelgefinnter Mitleid und Erbarmen wet, wenn nicht 
wahre Menfchenfreunde Hülfe und Unterflügung bieten, fo ift der 
Fall und die Vernichtung dieſer Stadt entfhieden; Miskole; bleibt 
hoͤchſtens ein trauriges Denkmal früheren Abiterbens und im Schutt e 
verfuntenen Gluͤckes. 

Darum bitte ih Ale, welche für Menfcenelend nicht gefühllos 
ſind, hier zu Helfen und diefer namenlos Bedrängten ſich zu erbat ⸗ 
men; Die Reihen, melden Bott fo viel defchieden; die Blüclichen, 
melden Roth und Dürftigkeit nur dem Mamen nach bekannt find, 
die Wohlhabenden , Die mehr beflgen, als fie benöthigen, die edlen 
Menſchea indgefommt, melden EIhränen zu trodnen eine größere 
Seligkeit gewährt, ald jedes andere Vergnügen, Wahr tft ed, ih 
bitte oft; ich erhebe meine Stimine bei grdem namhaften Drangfale, 
welches Städte, Märkte und Dörfer betroffen; ich bin ein nimmer: 
müder Anwalt für alle durh Elementare und andere Unfälle ſchwer 
bedrüdten Gemeinden, — aber wird das Unglüd felbfl müde, neuen 
Jammer zu bereiten, und wird der Himmel müde, neue Prüfungen 
über ble Bewohner diefer Erde zu verbängen? So prüft er denn die 
Armen, ob fle im Jammer Ihre Kraft bewahren; Die Reichen, ob 


fie im Glende der Nächſten ich ferner annehnten werden, und bei 
diefer Prüfung fol kein gläubiges Herz fi von ihm wenden, Die are 
men Böhmen haben vertrauungsvoll auf diefe Edeljinnigen binge: 
blickt, und Gott und diefe Edlen baden fie mıcht verlaſſen; durch dir 
armen Ungarn, die ſchwer gebeugten Bewohner von Mistolch, 
fehen nun mit thränchfeiichten Augen auf die, bei jeder Noth ſtets 
bereiten Retter und Wohlthäter, und hoffen von Dielen Hilfe und 
Grbarmen. 

Wenn wieder alle, welche ein fühlendes Her; im Buſen haben, 
sufammenmwirken,, wenn wieder in allen Girkeln gefammelt wird, in 
Klechen und Schulen, ia den Salons wie in häuslichen Kreiſen, in 
Rapngeleien, bei Aemtern und Gemeinden, wenn wieder der Krieger 
mie der Bürger, der Adelige wie der Kaufmann, Der Fabriksvoriter 
ber wie der Hauswirth bei feinen Untergebenen und Angehörigen 
die milden Hände um mohlthätige Spenden ausſtreckt, wenn aber 
mals Theatervorſteher und Eoncertgeber, Ballunternehmer und Feft⸗ 
Artantgeurs; Dieter, Schauſpirter und Moſſter nur für die Armen, 
aur für Diefe grenzenlos Armen begeiftert werden; wenn jeber, Der 
nut von Dielen Surrdensicenen bört, Die geringite, ja die unbebeus 
tendiie Babe darbringt, weun abermals Die Herausgeber öffentlicher 
Blätter, wie dieß bei der Schilderung der Hungersnoth in Böhmen 
der Fall war, die Spalten ihrer Zeitungen dieſem Aufrufe widmen; 
wenn die rauen, Diefe wahren Engel der Wohlthätigkeit, neuere 
dings ihre Fürbitte für dieſe Unglüdlichen ausfpreden, und viele, 
welchen Diefer Aufruf zu Geſichte kommt, ihn in öffentlihen Orten 
mittbeilen ; wenn abermals fo viele für Diele grezenlos Gebeugten 
das Wort führen, und zu milden Beiträgen ermuniern, wenn e6 
wieder, gleihfaomaum TZomegebört, auhfürdiearmen 
UngarneinScdärfleinaufdendltarderNäkfienliebe 
nieder zu legen, dann entftebt Miskolcs neu aus dem 
Schutte, und Die Thränen werden alle getrodnet, Die jetzt unauf ⸗ 
haltfam von drei und dreißig Tauſend linglüdlidhen, darun⸗ 
ter von jo vielen Witwen und Watfen, Kranken und Sieden, Ob⸗ 
dachloſen und Hungernden fließen. 

Ya Misloice wird wieder erſtehen, feine Troſtloſen werden 
wieder erhoben, feine Verzagten wieder aufgerichtet werden. Sind 
fie dann abermals in der Lage, duch unfere Hilfe und durch frifch- 
gewonnenen Muth zu einigem Glücke zu nelangen, fo werden jie bei 
dem Jammer, der andere betreffen follte, auch ihre Htife nicht verfas 
gen. Und mer fann willen, ob Diefe Unglücklichen nie einſtens in 
die Rage gerathen, bunderrfah Gutes zu üben! Liege doch im Der 
Art, wie ſich in ſolchen Fällen Famtlien, Gemeinden, Dorfidaften, 
Städte ic. ıc., unterflügten, eine Art von gegenfeitiger Affecuranz in 
allen Nothen, und wer kann fi hiervon ausichliehen, wer Fann 
fagen: Ich will nicht wohlthätig fegn, weil ich nie einer Wohl⸗ 
that bedürfen werde?! 

Darum gebt! Menfhenfreunde gebt! Am Ende leıht Jhe ja nur 
Eure milden Gaben, die wenn fie felbit hier nicht mehr zurückbe⸗ 
sahlt, Dort Dben ſicherlich reichlich wergolten werden! 

Wer immer einen wohlthätigen Beitrag Diefem Jwecke widmet, 
möge fi des Gomptoirdder Theaterzeitung in Wien, Raus 
benfteingaffe Nr 926, bedienen, an melden Dite zu allen 
Stunden des Tages milde Spenden angenommen 





Kurier der Thea 
Ra... Hofburgibeater. 
Gbevorgeftern: „Der Wunderfhrant,” Driginal: Uuffpiel 

in 4 Aufjügen, von F. 9. Holbein. 
(Ren in die Scene gefeht.) 
Daß die Reprife dieſes aus alter Zeit und in gutem Andenken 


fiehenden Luſtſpiels dem gefommten Publicum erwünfdt war, be 
wies das im allen Räumen gefülite Schauſpielhaus. Auch bewährte 
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merdem. Jede Gabe, wenn noch fo gering, mird mit Mamen odır 
Buchſtaben, Devifen oder Mottos bekannt gemadt, und fo oft ein 
Betrag von einigem Belang beifammen iſt, der hochlöblichen k. Em. 
ö. Bandesregierung zur weiteren ſchnellen Beförderung an die Noch 
leid-nden übermaht. Die acfammten Beiträge aber werden in der 
„Theatergeitung” öffentlich antgeriefen, Sö bin Id feit fünfund- 
zwanzig Jahren fu Werke gegangen, und feit fünfundgwam 
s1a Jabhred wurden alle meine Unternebmungen für Bedürftige vom 
dem glüdlichiten Erfolge begleitet. 

Damit ſchließe ih meinen Aufruf, und hoffe, daß er mir das 
Blüd bereiten werde, ein Derzeihniß von Edeldenkenden berandyus 
geben, das an Neihthum von Namen wahrer Menfhenfreunde oder 
idret Ehiffern gewiß nicht feines Gleichen finden wird. 

Dirfer Aufruf wird im allen Btgattern der ganzen 
öferreihiiden Monmarkhie erfheinen, denn welcher Re 
dacteur, welcher Herausgeber einer Zeitung Bönnte feine Spalten 
einer Birte für unverſcutder rrrornde, wahrhaft Perftedurftige mb 
im großen Elend Schmachtende verfhließen! 

Adolf Bauerle, 
vieler Städte Ehrenbürger und Redacteur der „zbeaterzeitung.” 


2ocal:Zeitung. 

Ber der vorgeftern sur Ziehung gelommenen Lotterle Des 
Mineralbades zu Heiligenſtadt unter der Leitung des Großhands 
lungshaufes D. inner u.Gomp. fiel der Haupttreffer oder 200 000 fl. 
WW. auf die Nummer 119,744; Ne. 119,828 gemann 50,000 fi. 
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Plaudereien. 

Profeſſor Pompeji Marche ſi in Mailand hat den kaiſetl. ruf 
ſiſchen St. Stanislausorden erhalten, — Am 15. Auguſt, dem 73. 
Gebutdtage Rapoleon's, wurden am Fuße der Bendomefäule in 
Paris viele Immortellentraͤnze niedergelegt. — Die große weillice 
Gifenbabn in England hat ım erſten Halbjahre 1843 nicht weniger 
als 330,000 Pf. Sterl. eingetragen, und zwar 85.000 Pf. über Ab- 
ihlag aller Koſten. — Der Herzog von Aumole foll im Herbft zum 
Vicckönig von Algerien ernannt werden, — In London hat fich durch 
die Entzündung des Gafes in einem der großen unterirdifhen Ab⸗ 
jugsgräben cine gelinde Erderſchütterung gebilder, melde etwa 40 
Häufer Härter oder ſchwächtr befhädiat hat. — Eine in Gagland 
conftituirte Actiengefelihaft befördert Paffagiere um 500 Frce, von 
Paris nad London und retour, verſchafft auf der Relle Kot und 
Wohnung ın den erſſen Parifer Potels, an 15 Abenden die eritem 
Piäge tn den Theatern und auf den Eiſendahnen nah Berfallleh, 
St. Germain u. ſ. w. — Der Herzog und die Herzogin von Ne 
mouts reifen in einigen Monateu nah Deutſchland. — Der faum 
von Rußland in Paris angefommene berühmte Schlawtenmaler Ho ⸗ 
race Bernet begibt ſich Diefer Tage nady Algerien. — Die befannte 
ſaſhionable Siriftitellerin Gräfin Ida Hahn: Hahn befinden ſich 
in Wien. — Am nördlisen Theile der Sonne zeigt ſich gegenwärtig 
eine fogenannte Fadel, Vielleicht macht dieſe jegt gar fo heiß. — Hr. 
Green in küchlich durch einen widtigen Wind von der Ueberfahrt 
über Den Kanal per Luft abgehalten worden. — 


ſich die unabgenüßte Kraft des Laſtſpiels auf die Rachmuskeln des 
Auditoriums, welches die Aufführung in die heitetſte Stimmung 
verjeßte, 

Was die Aufführung betrifft, wird esgenügen, darauf aufmerf: 
fam zu maden, daß alle Rollen mit eriten Künitlern brfegt waren, 
und daß dieſe mit Luſt und Liebe zufammenmirkten. Beſchäftiget 
waren: Mad. Fiptner, Die Anidüp und Dlle Neumann, 
dann die HH. Korn. Bucas, Wilbelmi, Wothe und Garl 
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La Rode; mit ſolchen Kräften fordert ein Luſtſpleldichter fein Jahr: 
bundert in die Srauken. R— 





Borgeſtera: „Die Großmama,” Luſtſpiel in 1 Act, von Aug. 
v.Kopebue. Neu in die Scene arieht. 

Die Zeiten, wo junge Herren in ein Bild ſich ſterblich verlieben 
fonnten, und Diefer ihrer idealen Liebe wegen Bein anderes, wenn 
duch ihnen als noch fo ſchön geſchildertes Mädchen fryen, oder gar {pre 
Ken wollten, find lange vorüber; im @egentheil, die Herren lie 
ben nun gar nicht — und befehen fi ale — verſteht ih, hübſcheu 
Mädchen, So eocoeo, d. h. alt, aber nicht modern alt, mun das 
Sujet au ſehn mag, fo wußte dod der beim Publicum noch ſtets 
fo beliebte Kotze due dieſe Bagarele mit Wit, komiſchen Situatier 
ven und recht fleißigen Berfen auszjuflatten und herausjupußen, 
das man frldit jegt noch fi gerne ein halbes Stunden von diefer 
G:rofmama mwegplaudern läßt, befonders wenn fie eine ſo heir 
tere und aufgewedte Matrone if, wie Mad. Anfhüg war. Die 
mwürdige, feöhlie, an ihre einſtige Schönheit fi ſelbſt no mit 
Bergnügen erinnernde Frau, die, wenn es Roth thut, no immer 
ihr Täayen, verjieht ih in allen Ehren, mitmacht, wurde von 
ihr vortreifli gezeichnet und gegeben. Die. Aniaug, diegmal die 
Enkelin ibree Mutter, machte duch ihr liebiiched Ausſehen die 
ſchuelle Sinnrsänderung ihres Veiters Ludwig erklätlich. Die Role 
an und für fi iſt unbedeutend und fordert hauptſachlich eine ſchoͤne 
Repräfentantin. Dr. Worhe gab den Kammerdiener Florian recht 
komiſch, befonders Die Kiebeserflärung ergögte allgemein, Den liebes« 
kranken Shwärmer Ludwig iptelte Hert Rip ter mit Gefühl, Wärme 
und Ratürligkeit. Er wolle fortfahren, aud in Zufunft auf alle feine 
Rollen fo viel Flerß und Eifer ju verwenden, wie biöher, und Die 
Anerkennung wird ihm gewiß nit ausbleiben. 5 

3. 8. priv. Iheater in der Joiepbitadt. 
Ghevorgeftern: Hr. Kunfl ale Maurer Johann in den „Mer 
moiren des Teufels.” Pr 

Diefe Role, die bis jum Schluß als Studium füreinen Scans 
ſpreler gelten fönnte, das Ja und Neiu mit allen GBefuplsarten 
richtig in Mimik und Betonung auszulpregen, und Dann die Freude, 
das Entzucken nah Befreiung eines Menfgen von einem drädenden, 
langverwahrten Gcheimniß offenbart, iſt allerdings eine ſchwitrige 
Aufgade. Hr, Kumit chat, was zu thun war, und mußte Durch ausge 
jeignete Mimik dag monotone Ja und Nein Intereffant zu maden, 
Gr und Hr, Reolte wurden gerufen. Das Haus war ziemlich voll, 

L. 
Boryeilern zum 226. Wale: „Der yauberfgleier,” von Told, 
DMufit von Trrim. ſ. m. 

Dan Eonnte freiiin die Annonce fo Helen und fagen: „Der 
Zauberichleier ,” von feiner Urlaubereiie aus Nah und Fernezurücd 
gekehrt, trat auf der Jolephhädter Bühne wieder auf, uad fullte das 
Theater in allen Räumen auf eine ſelbſt den languinifgejlen Zau—⸗ 
berfchleierireund uberralheude Weile. Wie werden ih da wieder 
manche kritiſche Federn, sit venia verbo, onrirengen, um die Brunde 
Diefer Erſcheinung in ihre Nichtigkeit aufzuloien ? — Der Eine wird 
fanen: Told hat einen unvermällihen Stoff bearbeuet; ein Am 
derer: Tirl's Mufie iſt göttlich ; Diefer allein ıjl Der außerordentliche 
Succeß zuzuſchteiben; ein Dritter: die Tänze und Decoratlonen 
jichen vorzugsweile an; der Vierte: Mad, Ehome iſt von ihrer 
Uriaubererfe zaruckatkehrt und zum erſten Male aufgetreten: ihre 
sableeihen Freunde haben id) eingefunden und das Haus gefullt. 
— Rein, alles dieſes Einzelne bar «8 nicht, fondern Das Enfemble 
der angefuprten Urfagen , namentlich aber der alte, große Ruf, die von 
der Menge ausgeſprochene Beliebtheit, gu der fich jede theatraliſche Gr» 
ſcheinung erhebt, Die fo vieleangichende, zum Banyen fo treffli wir 
Beude Glemente vereinigt, wie Der Zamberfchlcier, Der auch heute wieder 
Jum 226. Male eine folge Schaat von Ipeilnehmern berbeilodte, Die 
Darftelluag war, mit Ausnahme des Hrn, R irn er, Dir deu Gateherru 
gab, ganz die früher gefehene, Er gab deu Buitäherrn mutgäribegiiäet al 


fen Borgänger, und forapein Local » Deutich, das felten einem Guts⸗ 
beren fo geläufig feyn dürfte. Seine Befänge, obgleih mehr für 
eine volltönende Stimme gelchrieben, erfreuten ſich durch Die verfläns 
dige Ruancirung lebhafter Theilnahme. Mad. Thome, fo wie die 
übrigen Darfteller Haben nah ihrer gewohnten Weife zum Amufe 
ment des Publicums nad Kräften beigetragen. Mit befonderer Wärme 
und nnigkeit führte Die Planer den Part der Zelia durch, und 
riß ſtellenweiſe zum lauteflen Beifall bin. Nur der Darſteller des 
greifen Hirten entwidelte eine Lebhaftigkelt im der Beſchreibung des 
Beenfers. als ob er feit der letzten Vorſtellung diefes Zauberſtückes 
um zwanzig Jahre jünger geworden wäre, 

Ghöre und Orcheſtet (man erlaube mir Diefe operilifchereferents 
lihe Bemerkung bei dem fo vorberrfhenden mufitalifhen Theile) 
bielten ſich ſeht wader. Die Theaterkaſſe wurde heute wieder ſehr 
reichlich gefüllt, und wir werden «8 erleben, daß ih noch einige 
boperrigorofe Kritiker ihren referentlihen Zahn daran ausbeiffen und 
am Ende fagen werden: „Director Potorny hat Recht, daß er 
wieder einige Repriien Diefes Bandeville allemand veranſtaltet hat.” 

S. 

(Wien) Der rühmlich befannte Kunſtreiter, Hr. Fr. Kan. 
Wolf, gibt heute feine legte Vorſtellung in Münden, und wird 
näher Tage mit feiner moplorganifieten, aus mehr ale 20 Individuen 
beftebenden Geſellſchaft bier eintreffen und in den Monaten Sep, 
temder und Detober Borflelungen im de Bach'ſchen Gircus im 
Prater geben, — Die Wolf'ihe Geſellſchaft zieren einige Künſtler 
von Renomme. ©. 

MHepertoire des f. F. Hofburgtheaters 
September: „Der Wunderihrant,” 
„ 5. „Der Bräutigam aus Mefito.” 
» 6. „Der Sohn der BWıldaif.* 
7. „Delene.” 
. 8 Berfolofien. 
» 9 »Die gefährliche Tante.” 
„ 10. „Siesto.” 

(Prebburg.) In der hochfürſti. Palify’igen Arena gab der 
Komiker Hr. Rott aus Pefip einige Baflrollen. Sehr viel Beifall, 
fehe wenig Publicum. Traurige Antithelen! P. 

(Peſt h.) Tromiller iſt mit feiner frangöfiihen Schauſpieler ⸗ 
geſellſchaft hier augekommen, wird aber wegen des Gajlipiels Mo» 
riani's im deutſchen Theater, vor der Hand in der Dfner Arına 
fpielen. — Kunjt wird auf Gajtrollen in der Dfner Arena erwartet. 

Spal. 

(Prag.) Nachſtens fommt hier Told’s „Berlobung vor der 

Trommel,” mit Muflt von Zitl, zur Aufführung. W. 
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MVerfhiedenes ans Mailand, 22. Auguſt 1843.) Das 
Theater Re wurde im Monat Julı mit der „Regimentstochter” von 
Donizettieröffser uad heute mit Derfelben geſchloſſen. 

Rob nıe hat ein Tambonr fo viel Lärm gefhlagen, als diefer 
weiblise, denn „Nina la pazza” flug er am zweiten Abend zur 
Retraide, fo wie der „Dame ed ıl Zoccolaja” am erjlen Abend ihres 
Erſcheinens den Japfenſtreich. Er allein behauptete an 30 Abenden 
das Feld, und erhielt mannigfaltige Auszeibnung, am legten einen 
Borbeerfrang. 

Hat man früher in jedem Haufe ein Glavıer, jo finder man jegt 
gewiß noch eine Trommel beigefügt; fhaurbärtige Barntfonstams 
bours wechfeln die Lehrſtunden mit den Singmeiſtetrn. Unglüdlide 
Machbarſchaft! erläßt nicht bald die Stadbehörde eine Aufforderung, 
Damit fin dieſe angehenden werblihen Tambours auf den Gaſt ellplatz 
verfügen, um alda den Wirbel anzufclagen, fo ift es um Gure 
Düren geſchehen. 

Son erwartet man die Ausgabe ded neusten Werkes, „Ans 
fongsgründe zur Shnelltrommlerei,” gewidmet dem Feäulein Zamı 
bürint Hon dem Rrgiments:Tamdonr Shlägelmana. 

Zyeattr alıa Seald Wied im Re viel Lärm gemacht, fo if 


ed deſto ruhlger in der Scala. „La favorita® hat wenige Berehrer und 
diefe fdlummern fanft in füßem Mitleiden, im Ballete durch ger 
wife Ziſchlaute geweckt, verlaffen fie das Haus, unzufrieden, gt= 
Hört worden gu ſeyn, da es auf den vielen leeren Bänten fi fo gut 
ſchlafen läßt. 

Dieſe Over, von G. Gay. Donizettifür Paris geſchrieber, I ein 
leichtes Werk, ein Kind feiner zahleeiben Familie, welches in Die 
Gefangslappen feiner Geſchwiſter gemidelt, als „Farorita” in Die 
Welt geftoffen wigrde. Moͤge Hr. Gaetano feinen Gompofitions« 
Reichthum unter feinen Rindern beffer vertheilen, die Favorita bat 
er zu wenig bedacht, dad Kindleim iſt zu ſchwach, um ſich in der 
Scala anf den Beinen zu erhalten, fo viele Mühe ih auch die Sän" 
ger aeben mögen, — Hrn. Beftriis nenefles Ballet, dargeflellt in 
fehs Bildern, bat nur Den einzigen Febler, um die erften drei Bil: 
der zu Burg nud die legten drei zu lang zu feon. Wird Hr, Beitris 
ein wenig die Scheere anlegen , fo wird ibm Balletcorps und Publi- 
kum vielfachen Dank willen. Für die künftige Woche iſt die Dper 
„Lucia” und das Ballet „Catarina Cornaro” angekündigt. — 

Die Tagetheater „Stadera” und „Circo Bellati” haben 
ſtets ein großes Publieum ; im erflen erflicht fih der „Zirann” bloß 
einige Male, im gweiten muß er fih mach vollbradhtem vierten To» 
desftoß anno zum Fenfter oder über den Balcon bina bſtürzen, um 
Die Zufchauer im größten Jubel zw verfegen, Solche Stüde werden 
meiftens auf allgemeines Verlangen wiederholt! 

Arena, Am 15. wurd: allda ein PferderWettrennen mit Feuer 
werk und obligater Schluffanonade gegeben; bei 20000 Zuſchauer 
fullten das Amphitheater, ergögten ih an dem AJulammenjtürgen 
der Pferde und Reiter, klatſchten und pfiffen, badeten ſich im 
Schweiße ihres Angefihtes, und, begaben ih mit zerrüttetem Troms« 
meifell gufeieden nah Haufe. Die eine halbe Stunde dauernde Ra: 
nonadel wirkte nit nur auf die Dhren der Anweſenden, fondern 
auch auf die Blasfeniter der entfernten Bewohner, 

Literatur. 

Bei Silveſtri, Buchhändler in Mailand, iſt fo eben ein 
deutſch·italiealſcher Secretair „il Segretario italiano -tedesco ‚” er⸗ 
ſchienen. Einige Titel der im dDielem Hilfsbuhe befindlichen Briefe 
mögen dem Leſer einen kleinen Vorgeſchmack von dieſem unentbehrs 
lien Werke beibringen. 

„Eine Tochter bittet den Heren Bater, ihr nicht einen Mann 
anzuzwingen, den fie nicht mag.” 

„Gin Freund bitter den andern* ıc.ıc. 

„Ginladung zu einer Luſtparthie, detto zu einer Tanz: 
parthbie” — 

Zahlreiche Drudfebler iluftriren das 438 Geiten enthaltende 
Büglein. — 

Babnenmweibe 

Im Monat September findet zu Bergamo die Fahnenweihe 
des Regiments Baron Geppert Statt. Die Provinzial» Delegar 
sion gidt den Herren Dffisier« Gorps ein auserlefenes Banker, die 
Mannibaft wird ebenfalls betheilt werden, Prof. Gaberden, 

(MNRürnderg, 27. Auauft.) Bon einem Durdreifenden. 
Durch die hellen, mannigfaltig ſich windenden Gaſſen ſtreifte ih am 
fhönen fehliden Sonntagsmorgen, Auf den verfciedenen, dur 
Anlage und Umgebung eigenthümlichſt geitalteten Plägen betrat ich 
die Hallen der daran gelegenen Kirchen. Aus dem glanzlofen Schmus 
de ihrer angeflammten, unvergänglichen Bröße, und neben ihm aus 
der zahlreihen Gläubigen Schaar, die inbuntfarbiger beweglicher 
Menge über die heiligen Schwellen ein und ausmwogten, trat vor 
meine Augen der Belt einer hehren, ſullſchaffenden Dergangenpeit, 
dem Sinne der vielfach verzwelgten, voranjtrebenden Gegenwart 
zur Seite, und in ihrer Bereinigung boten fie unerfhöpflihe Nab« 
rung den Gedanken. Eben trat id aus der Sebalduskirche, die ehr⸗ 
fürdtsgebietenden Mauern nohmals zu umgeben, als ih vor und 
unter den Iboren des araenübrrliesenden prättiaen Rarkhanfes ver⸗ 
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fhiedene Gruppen Menſchen im Harren und in der Mittheilung begrif, 
fen erblidte, Bald mar die Frage gelöst: ein Oratorium, betitelt 
„Mofes*, in Muſik gefeht von Aloys Schmitt, dem deutihen 
Meifter aus Frankfurt a. M,, follte in den Hallen des berrlicen 
Ratbhausfaales unter der perfönlichen Reitung des Gompofiteurs jur 
Aufführung gebracht werden, Um LI Uhr flug die Stunde, und ich 
begab mich mit dem herbeiſtrömenden Publicum hinauf, Zum erften 
Male hörte ich eine von den größern Tonfhöpfungen des hochgeſchäth⸗ 
ten Meiters. Das von ihm gewählte oratorifhe Gedicht zeigt ein 
befferes Gelingen im Worte felbft als In der Erfindung und Entwick ⸗ 
lung des Bangen, wobei demnach auch für die verfhiedenartigere 
Färbung in der Gompofition mancher Bortheil verloren gegangen. 
Die Infirumentaleinleitung, in Klarheit und Größe erfonnen und aub« 
gearbeitet, Deutet ſchon ſianvoll auf den Charakter des Werkes bin, 
und in den darauf folgenden, trefflih durdhgeführten Ghören, den 
hoben deelamatorifhen Rezitativen und dem theilmeife Präftigen cder 
gemütbvollen Ariofen entfaltet ih immer mehr das durchdachte Sıres 
ben und der feſſe Wille des ſchaffenden Könſtlers, feinem eigentbums 
lihen Weſen und dem feiner Aufgabe treu zu bleiben, nämlich jenem 
des Gefühle, der Wahrheit und der Würde, Obſchon, wie mir gefagt 
murde, der jetzige Zeitpunct durch Zerfplitteruug der Kräfte in hieſi⸗ 
ger muflfalfcher Sphäre eben nicht ein günfliger iſt, muß ich den» 
noch anerfennend der in allen Theilen volzähligen Beſttzung dieſer 
rühmlicen Production gedenken, worunter die Öefangsfolopartien, 
fo wie die Ehöre, allein von Dilettanten beſetzt, befonders no dan« 
kend ermähnt zu merden verdienen. Umfonit dürfte marı fih in den 
bedeutenderen Städten des füdlihen Deutfhlands fogar nah ähnli« 
chem gemeinfamen unrigennügigen Wirken, freiwilliger Beitrebung 
zur Förderung eines lohnenden Refultates umfehen. Die Solofänger 
einzeln vorsuführen, wäre zu weitläufig. Einer für Alle: der in Macht 
und Gediegenheit der Stimme und des Bortrags ſtets gleich hochſte⸗ 
hende Zenorfänger Breiting thrilte den übrigen den gehörigen 
Impuls und den wünſchenswertheſten Eifer mit. — Roch iſt zu er 
mwähnen, daß Hr. Schmitt fein Dratorium hier zum erften Male 
zur Aufführung brachte ; um fo mehr darf man, nachdem diefelbe fo 
treflich gelungen, fi der Hofinung bingeben, es werde fih das vor 
zügliche Werk einer rafhen und allgemeinen Derbreitung im ganzen 
deutſchen Baterlande u erfreuen haben. (Rürnb. Correſp.) 
(damburg.) Man erwartet bier den Sänger Hrn, Tihate 
ſchet aud Dresden gu einem Baftfpiele Im Stadithrater, H. E. 
(Paris) Lifst har der königl. Akademie für Muſik eine fünf⸗ 
actiae Dper feiner Compofltion übergeben, &6 it eine Gompagnies 
arbeit, vollendet von Lifzt und zwei Damen. Wie ungerecht, wenn 
man da nicht Nachſicht hätte! S. 








Auszeihnung. 

Der Dom ı Mufltverein und das Mozarteum ın Saljburg has 
ben den Dichter Ludwig Auguft Framki, Repräfentanten der Ges 
ſellſchaft der Mufiffeeunde des öfterneihifhen Katierflaates ‚zum Eh- 
renmitgliede ernannt. 





Unzeige. 

Unvorbergefebene Umilände baben den unterzeichneten Untere 
nehm r genörbigt, bei den hoben Behörden um eine Verlängerung 
des Termins zu Der Gewinnt » Ausipielung angufohen, weide in 
Folge hoher Bewilligung und laut früherer Ankündigung, in Bers 
biudang mit dem, am 16. Juli d. J. in der Brühl weranitalteten 
Feſte, gum Beten einer wohlthätigen Anjtalt, am nächſt kommen⸗ 
den 31. Augur Statt finden follte. 

Da biete Ausipielung ſonach am bezeichneten Tage nit mehr 
abgehalten werden konnte, fo wird der dafür zu beilimmende Zie ⸗ 
bungstag. foaleib mach Derablangung der hoben Entſcheidung öfr 
fentiih befannt gemacht werden, 

Bien, den 29. Auauft 1843. 

Baroa Gharles Bautbier de Baillamont, 
Unternebmer, 


Drud und Verlag bei Anton Strauß fel, Witwe $g Gommer. 


„*’ 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov, Rebakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahr gang. 


* 


Wien, Pienstag den 5. September 1843. 
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Das Seinzelmännchen. 
Eine Erzählung ans den mittelalterlihen Zeiten. 
Bon A. F. v. 
(Fortfehung.) 

Auf das Äußerſte erzärnt, wollte Elfe eben eine Antwort 
geben, als der Laufburſche des Hauſes bereintrar, und fie er» 
fuchte, zu Rudolpb in die Oberftube zu kommen, er jei eben 
vom Amte heimgekehrt und habe mit ihr zu ſprechen. 

Elfe flieg die Treppe eilends hinan und fand ihren Ziehſohn 
in eineggbeftigen Aufregung. Er erzählte ihr, der Hexencomiſ⸗ 
farius h MIR alte Trude die eriten zwei Torturgrade paffiren lafs 

en, um figgu Eingeftändniffen zu bringen, und würde ſelbſt zu ben 
fhärfiten Martern geſchritten ſeyn, wenn nicht eine lange Ohn⸗ 
macht der MalefizeProcedur ein Ziel geſetzt häste. Die arme Alte 
laſſe daher Elfen bitten, fie möchte duch Beihilfe Eliner’s und 
Beltehung des Gefangenwärters ihre Flucht möglih machen, 
wibrigenfals fie gezwungen wäre, alle ihr angebichteten Hes 
xereien als wirklich einzugeftehen, um nur den furdibaren Fol⸗ 
terqualen zu entgehen, Da nun unter den angeſchuldigten Ders 
brechen oben an die Ausgrabung und Verkaufung eines Balgen, 
mannchens ftehe, fo möge Elfe alles anwenden, um nicht felbit 
in gerichtliche Unannehmlidkeiten zu verfallen. 

Die gure Elfe zitterte an allen Gliedern, als fie hörte, es 
Bönnte ihr eine fo ſchreckliche Unterfuhung bevoritehen , fie eilte 
zu allen Schränken, nahm Geld und Schmuck, hündigte es 
Rudolphen mit der bringendften Bitte ein, nur recht bald Tru⸗ 
dens Flucht zwbewerkitelligen, und eilte dann in bie Gafiitube, 
um feinen Verdacht ju erregen. 

Obgleich Rudolph ein Kind der damaligen Zeit war, fo 
konnte doch ber große Aberglaube feinen aufgeflärteren Ideen 
um fo leiter fremd bleiben, als ihn fein Lehrer Peter Werner 
mit den alten lateinifhen Claſſikern bekannt gemadt harte. 
Eben fo gut wußte er aber auch, wie ſchwer, unbeilhringend, 
und ftets erfolglos ein Kampf gegen folde Vorurcheile ſeyn 
würde. Er mußte, um feiner geliebten Ziehmutter Ehre, Ber 
mögen und felbit bas Teben zu retten, deren Werluft diejenigen 
fo leicht bebropte, die in den MalefizeProgeh einer Here mit 
bınein verflochten wurden, die alte Trude zu befreien ſuchen, die 
ibm nach ihrer letzthin gemochten Erbffnung, wenn nicht liebens« 
doc ehrwürdig erſchien, harte fie ja gewiß fehr gus mis ihm ges 


bandelt; — und wußte er, welde Wendung diefer unfelige 
Proceß nicht felbft für ihm nehmen könnte, wenn feine Verbin 
dung mit biefer Erzhexe, mie fie Stauffner nannte, bekannt 
würbe? — Alles diefes fpornte ihn an, für Trudens Befreiung 
das Äußerite gu wagen; und nicht eher erlaubte er fh, Wäher« 
len zu beſuchen, als bis ihm der Gefangenwärter heilig zuge 
ſchworen hatte, nod heute Naht Trude entlaufen zu Iaffen. 
Dafür erhielt er einen fhmeren Beutel vol Thaler. 

Bei dem Amtmanne traf Einer den Commilfarius, und 
war ihm diefer Mann ſchon ohnedem jumider, fo erſchien er 
ihm noch vielmahl widerlicher in biefem Haufe. Stauffner war 
indeß fehr artig und zog ihm in das Geſpräch, das Die bereits 
eingeleiteren Herenproceffe betraf und im deſſen Verlaufe ſich 
ber Commiſſarius als einer jener Fanatiker jrigte, die mit uns 
beugfamer Strenge ihren Weg geben, gefühllos, abergläubifd, 
voll von Worurtheilen, die um fo gefährlicher find, wenn fid 
Hinterliſt und tückiſche Gefinnung mit dem verberblihen Einfluffe 
einer fo weit ausgedehnten inquifirorifhen Macht paaren. 
Stauffner war in diefer Unterfuhung die Hauptperfon, und ihm 
feibft dos Ams untergeordnet, dem jwar die Malefijprocebur 
nad den beftehenden Geſetzen zufiel, das aber fi ſchen öfters 
dem eigenen Begehren des Vorfigers fügen mußte, da fi der» 
felbe auf die ausgedehnten Vollmachten des Markgrafen fügte, 
Daher war ihm felbft der biedere Wüberlen nicht gewogen, bei 
dem fo leicht die Herzensgůte Über das firenge Geſetz ſiegte, und 
der ih als Amtmanın, und auch ald Vater zurüdgefeht fühlte, 
da Srauffner nicht mit einer Sylbe feinen Rücktritt eniſchuldigte, 
vielmehr die ganze Sache zu ignoriren ſchien. 

Stauffner gratuliete Eliner’n jur bevoritehenden Ernennung 
als Amtskeller, und verfprach ihm feine befte Unterflüßung bei 
dem Markgrafen; — „mie aber,“ fo fuhr er verbindlich gegen 
Rudolph fort, „babr Ihr es doc angefangen, im ganzen Staͤdt⸗ 
hen ein ſolches Woplmollen zu erregen? Als tüchtigen Protes 
kolliſten babe ih Euch felbit kennen gelernt, wie auch als fein 
gebildeten Menſchen, — auffallend iſt mir jedoch, daß nit 
Eine Stimme gegen Euch fi vernehmen läßt, obgleih doch 
jeder Menſch feine Feinde har !* 

„Dieß zu beantworten, lirgt außer meiner Macht,“ ern 
wiederte Rudolph, „und ich wünſchte nur, daß es mir bei Euch 
auch fo gelingen moͤchte! —« 
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„D meines Wohlwollens feyb Ihr fhon verfihert, hat mir 
doch Herr Wäberlen Euch fo angelegentli empfohlen, als wäret 
Ihr fein Sohn,“ , 

„Mit Gott foll er es aud werben,“ antwortete diefer, 
„meiner Marihe wüßte in wahrlich keinen braveren Mann,“ 

»S0% das überraſcht mich,“ fuhr Stauffner fort, „ic 
kann Euch da doppelt Glück wünſchen,“ — darauf erhob er ſich 
raſch und wollte eben Abſchied nehmen, als der Gefangenmwärter 
des Stadtarrefles ungemeldet herein ſtürzte, und mit bleihem 
Geſichte und bebender Stimme berichtete, der Teufel müffe tie 
alte Trude gehohlt haben, denn fie wäre aus ihrem Gefänaniffe 
verfhwunden, ohne die geringfte Spur einer Entweihung. 
Diefe Nachricht brachte die verfchiedeniten Wirkungen hervor; 
am äußerften war Stauffner erbost, ter fogleih alle Anſtalten 
zur Verfolgung ber Here traf. Weld’ ein greller Widerſpruch! 
Man befchuldigte die Inquiſiten des Einverftändniffes mit dem 
Zeufel, glaubte, diefer widme fein ganze Macht ju deren Dienite, 
— fchrieb alle auffallenden, den rohen Begriffen unerklärligen 
Ereigniffe, dieſem Satansbunde zu, und tort fand man es 
ſehr unglaublich, daß ber Teufel feinen Elientinnen felbit gehol« 
fen haben könne. Man gab den fogenannten Seren eine große 
Macht, ſelbſt Über die Elemente; man gab ihnen unterirdifche 
Geifter in Gehorſam, und doch wurden diefe armen, oft felbit 
bethörten Geſchöpfe eingekerkert, gefeffele, gefoltert, und end» 
lich verbrannt, als ob ihr pferbefüffiger Gebiether keine Macht 
über die Mafregeln der Juftiz hätte. Man folterte, und fuchte 
fie durch die ausgedachteften Qualen ju Geſtaͤndniſſen zw brins 
gen, — und betrachtete anderer Seits Grfühllofigkeit als ein 
fiheres Zeichen des Bundes mit der Hölle. — Es wäre bief 
eine belehrende Forſchung über die Geſchichte der Eultur des 
menfhlihen Geiftes, wenn man von ben erſten Wurzeln an 
die Giftpflanze des Aberglaubens unterfuchte bis zu ihrer böc- 
ſten Blüthe der Sererei und Zauberei. Freilich müßte man ba 
über den Thurmbau von Babel binausgeben, denn fo lange es 
Menſchen gab, fühlten dieſe ihre Ohnmacht und Abhängigkeit 
von höheren Wefen, und murden fo leicht zu Mißgriffen und 
Irrthümern verleitet. — 

($ortfegung folgt.) 


Dbfervationsreifen durch Wiener Neuftadt. 
4 





Bon Ernjt E, Zeller. 

Es war gerade Die achte und letzte Vorſtellung der Kunnreiter: 
gelelfchyaft des Hrn, Alex. Buerra, und ıh muß geſtehen, Diefelbe 
Teiftet, ungeachtet ein großer Theil feiner ehemaligen ercellenten Mit ⸗ 
glieder fih von ihm getrennt, noch immer Borzügliches. 

Ueberraſchend it das Kühne und Selbftfihere des Meiſterpaa— 
res Guerra jun und Mad. Francont: Kenebel und das 
Flöteneoneert des Grfteren, aufgeführt auf einem, im wilden Ca— 
rierre dabhinfaufenden Pferde, verdient mit Recht den Beifall, der 
bier gegollt wurde. Die übrigen Mitglieder, meift nod Eleven, voll« 
führen Biel und Schwieriges, mamendih die HH. Melille, 
Schönbrunner, Pfau und Ghiarimi, fo wie die Damen 
Düke, Louife Letard, Die. Ludosifa Leszensta, Die Ma 
rietta Dr fanigo und De, Jofefine Leceb. Die Dreflur der Pferde 
erregt Bewunderung, Das elegante Goflüme dient der gebotenen 
Kunft zur würdigen Folie. Die Vorſtellungen waren immer zahlreich 
beſucht, der Beifall laut, anhaltend und entfhieden, 


Mas mih an Hrn, Buerra freute, ift, daß er ſich nidt nur 
als vorzügliher Künftler, fondern als eben fo trefflicher Director ers 
weiſet, und feiner Novizinnen Tritte und Schritte firenger beobachtet 
werden, als es in mander Penfionsanflalt der Fall fegn dürfte. 

Der Abend nach der Production wor wunderfhön, und ih wan⸗ 
delte Arın in Arm mit meinem Freunde dur Die reigenden Partien 
des Ycademirgartens. 

Schon beim Gintritte in denfelben fehfelt das Auge das Monw- 
ment des ehemaligen Localdirectors der Anitalt, des k. k. Feldzeug« 
meifterd Grafen rang von Kınsko, eine grandiöfe eherne Büfte 
auf granit'nem Piedeſtale. Diefes Denkmal iſt der alängende Zeuge 
rührender Dankbarkeit, geweiht von den Zöglingen der Academie 
dem aefeierten Andenken ihres verdienitvollen, geliebten, väterlichen 
Cheſo. 

Dur die weitläufigen, wahrhaft kaiſerlichen Anlagen des uns 
geheuren Gartens fchritten wir dahin, felig vergnügt. Die milde 
Sommernaht durchwehten beraufhende Düfte, ein fanfter Hauch 
bewegte Das ſchwankende Laub der Dichten Alleen und Gebüſche, im ⸗ 
mer dunkler wurden die Gaͤnge und wir befanden uns in einer tiefen 
Duftenden Laube, und ſetzten uns fhmelgend, die Bruft vol von 
Gefühlen, auf den betbauten Rafen. Eine Nachtigall hatte im Ger 
ſträuche ihr begauberad sfehnend Lied begonnen, fie fang eine Weile 
und verflummte, 

Kein Laut hörte unfere Träume. 

Mein Freund hatte meine Hand gefaßt, ich fühlte, daß er bes 
megt mar. 

„Wie fhön ifN’s bier, wie herrlich!” rief er freudig, und drückte 
mir herzlich Die Rechte, Unfterblige Therefia! Wohin ſich meine Blie 
de wenden, überall Spuren Deines hohen fegensreichen Wirkens! 
Doc fage Freund, ſchäzt man diefe Anlagen, find fie b t von 
den Bewohnern der Stadt, fo beſucht, als fie es ihrer Derrlihtei 
wegen verdienen? — ® 

Iqch fof verblüfft, diefe Trage hatte ich nicht erwartet. Lügen 
mochte ich nicht, die Wahrheit konnte ich nicht fagen — id wählte 
das Gerathenjte und — ſchwieg. 2 

Mein Freund fuhr fort: „Sinn für Kunſt habe id im Allge: 
meinen bemerkt. Der volgedrängte Circus war mir Beleg dafür. 
Wie iſſ's mit der Natur?” 

Gr hielt inne und wartete einer Antwort. 

54 räufperte mich und ermwiebeite: 

Hm! — die Bärten werden beſucht, — bedeutend — befons 
ders an Eommerabenden. —” 

„Dos ift ſchön, das iſt edel!” rief mein Freund begeiflert, und 
declamirte: 

„Wo Liebe für Rarur und Kunft meilen Hand in Sand, 

Da eint zum hohen Segensbund Gef ühlfih und Berftand.” 

Ich jlimmte dem Freunde bei, und war herzlich froh, dep ich ihm 
verſchwiegen — ich habe unter den Gärten — eigentlich die Wirchös 
bausgärten gemeint. 


(Werden fortgefegt.) 





Ebarade. 
Ein herelih Bild wird Euch die Flur gewähren, 
Wenn von der Sonne Glan; umfhimmert, 
Auf ihre das Erfe farbig fimmert. 
Rur felten kann das Weib das Begte wohl entbehren; 
Dod muß dem Manne dieß allein oft — Beben, 
Sharafter und Bedeutung geben, 
Sonft gli er einer todten Büfle; 
Auch dient's oft nur, daß man ſich brüfte, 
Den Damen, die gern breit ih maden, 
Kann ih das Ganze anempfehlen; 
Doch wird fle, wenn fies wirklih wählen, 
Wohl die vernünftige Welt beladen. 
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Aurier der Theater und Spectahel. 


RM. NR. priv. Theater in der Leopoldſtadt 

Vorgeſteen zum erſten Male: „Agnes Bernauer.” Eine 
hübfhe Grfindung fo ein erſtes Mal, wahrfheinlih nur erfunden, 
um einem gemwiffenhaften Referenten eine Naſe zu drehen! Alfo die 
Das erjie Mal über Diele Bühne fhreitende Bernauerin wurde 
glädlih in das Wafler geworfen. Der Friede feg mit ihr! Die 
Ammesbergergab ihre Marterrolle mit vielem Fleiße, fo aud Hr. 
Mori die feine. Letzterer bedachte wohlweislich, daß, „was Die 
Zunge leiften könne, bier Geltung habe.” Recht fo, man muß mit 
dem Strom ſchwimmen, fonft geht man unter. Der grimme Schurke 
von Bizedom hatte gar nichts Hobelmanniſches an ſich, was von 
großer Selbiiverläugnung des Darjiellers zeugt und zu loben ill, 
Das Publicam johlte von oben Beifall zu, und hatte ih dort zahle 
reich verſammelt, ein Beweid, daß der Einn für das Glaffifche 
in unferem Volke nod nicht erſtotden. Sfb. 

Prebdurg) Die Marquiie Erba Odescalchy hat in 
einem Goucerte für die Abgebrannten in Mislkolcz gelungen. Ung. 

(Peſt d, den 1. Sept, 1843.) Geſt er a trat nach mehrjähriger 
Abweſenheit Mad. Schodel zum eriten Male wieder im tngaris 
[hen Thrater auf, welche Nachricht ſchon feit mehreren Tagen dem 
Publicun auf den Auſchlagzetteln verfündet wurde und ein fehr vol 
les Haus erzielte. Bor der Duverture trat der Here Regiſſeur ber: 
aus, und bat um die Erlaubniß, daß Mad. Schodeleinige Worte 
an das Publicum richten Dürfe, welches beifällig aufgenommen wurs 
de; nun trat Mad. S chodel unter Beifalldbezetgungen hervor und 
fagte im Weſentlichen Folgendes: „Daß fie ih während ihrer langen 
Abmefenheit immer nah ihrem fhönen Baterlande geſehnt habe, 
und fi glüdlic fühle, wieder vor einem Publicum zu erfheinen, wels 
eb ihr fo viele Bemeife feines Wohlwollens gegeben habe. Sie hoffe 
und wünſche, daß eine voreilige frübere Aeuferung von ihr, auch von 
dem gütigen Publicum vergeffen und vergeden feyn möchte, um alle 
ihre Kräfte diefem vaterländifchen Inſtitute wieder weihen ju kön— 
nen” u. f. w. Sie war fehr bewegt und ſtockte zumellen in ihrer Rede, 
wurde aber auf das Grmunterndile aufgefordert, fortzufahren. Yebs 
bafte Acclamationen begleiteten den Schluß Ihrer Rede; Hervorrus 
fungen, Blumenfpenden, fanden zahlreich Statt, und fomit ift der 
Friede geſchloſſen, Der hoffentiih dieſe Künſtletin dem Narionalthea- 
ter erhält, für welches fir eıne unfhägbare Acquijition it. — Die Wie 
derbolungen der Poſſe: „Die Beamtenwahl,“ bewährt noch immer 
ihre Anziehungskraft und füllt das Haus in allen Räumen, Dieſes 
und das frühere Luftipiel: „Der Pefiher Notar,” find dagegen jeit 
Gröffnung Diefeb Theaters (feit 6 Jahren) Die beiden einzigen recitis 
renden Piecen, weldye ji einer permanenten Frequenz zu erfreuen 
hatten, welches Daher noch Fein Gegenſtand ift, ein Zriumpbgelchrei 
grgen die andern Kunftbranden zu erheben, da nur ta zweckmähr⸗ 
ger Bertpeilung und Anwendung der Kunftmittel und angemeffener 
Abwechslung der verfhiedenartigen Spectatel, wodurd der Reiz der 
MNeubeit erhalten bleibt, ſich Theater fouteniren Sonnen, welche Regel 
feit Beginn der Theater fih von jeher bewährt hat: — Die vom hie 
figen Journal: „Der Ungar,” bezweifelte Vorſtellung mit der Gir 
raffe fand bereits im Dfner Sommerthrater Start, füllte das Haus 
und erlebte auch Wiederholungen. — Außer einıgen Markttagen, 
wo das deutſche Theater in Peſth ſehr beiucht war, iſt dasſelbe ge» 
mwöhnli leer. — Am 26. Augujt fand im Redoutenjaale ein Injtrus 
mental» und Bocaleoncert des Bioloncelliften Alfred Piatti um 5 
Upr Nachmittags Statt. Gegeben wurde: 1) Duverture aus „Mals 
wine” von Hrn. Gapellmeiter Schindelmetffer 2) Großes 
Schweizer » Goncert für das Bioloncell, componirt von Romberg, 
vorgetragen von dem Goncertgeber. 3) Lied von Bra. Gapelmeijter 
Nikolai, gefungen von Hrn. Wolf. 4) Reminiscengen aus „Bear 
trice Di Tenda,” von Domizetti, vorgetragen vom Goncertgeber 
und dem gangen Orcheſter. 5) Arie aus Der Oper: „Uucretia Borgia,” 
von Dontzerti, mit Begleitung des ganzen Orcheſters, gefungen 


von F. Pfeffer. 6) „Das Ständen ,” von Schubert, für dab 
Bioloncel mit Begleitung des Glaviers, vorgetragen vom Goncert- 
geber, 

Schindelmeiffer's wahrhaft geniale Duperture, die So 
pranarie, und die Eoncertitüde des Goncertgeberd erhieiten vielen 
und verdienten Beifall; wir haben Gelegenheit gehabt, bereits den 
geihägten Goncertgeber bei mehreren Productionen in dem biefie 
gen Theater nicht allein kennen, fondern auch fhäben zu lernen, ins 
dem er fein Juſtrument ganz in feiner Gemalt hat. Leider haben 
Apollo's Söhne aub im Sommer irdifche Brdürfniffe, font wäre 
es wahrlich beffer, Goncerte im Sommer nicht zu geben — dieſe 
Wahrbeit bewährte ih au heute, Denn Hr. Piatti wird kaum 
feine Koften bereingebraht haben, mas mir wohl bedauern, ba ed auch 
für einen Künſtler feiner Yet fehr entmuthigend ſeyn muß. 

Der Markt ift vorüber und nad Aeuferungen der Herren Kaufe 
leute zw ihrer Zufriedenheit ausgefallen; die Hige ift feit einigen 
Boden wirklih drudend. 

Nahfhrift Die früher bier geweſene und nun vermehrte 
franzöfifhe Schaufpielergefelfchaft wird 6 Borjtellungen im Dfner 
Sommertbeater geben; Hr. Wurda wird im National» und Hr 
Dorianiim deutfhen Theater auf Gaſtſpiele erwartet, bei wels 
her legten Gelegenheit die Gintrittöpreife erhöht find. A..... 

(Dfen.) Das in der Arena gegebene Vaudeville: „Der Antheil 
des Teufels,” bat mur wegen Titl's fhöner Muſik angefprocden. 
Wir wünihen was zum Lachen zu befommen, 

Paris.) Das Parifer Ddeontheater macht große Borbereituns 
gen für die Winterfaifon. Es follen bereits ſechs neue Ponfard's 
aufgetrieben worden fegn. — Die, Eſther, die anmuthigſte Hor 
fendarjtellerin verläßt nun wirklid Paris und das arme Baridted» 
Theater und geht mach Peteröburg. — Gathinfa Heimefetter wird 
bier erwartet, nachdem fie in Bordeaur mit Glück debutirt hat. Die 
Parifer, welde beim Prozeſſe Caumartin's applaudirt haben, 
werden dann eben fo applaudiren, wenn Gathinfa erfheint — nar 
tüclıh im Bergeffen ift Diefes Bolt groß. u. 





Antonio Tamburini. 
Biogtaphiſche Skigge. 

Der Natur und ſeinem eigenen Fleiße verdankt Tamburini 
die glänzende Stellung, die er jegt unter den erjlen Sängern Euros 
pa's einnimmt, denn er ward mie in einem Gonfervatorium, noch 
weniger von einem berühmten Singmeifter methodiſch unterrichtet. 

Antonio wurde in Faenza am 28. März 1500 geboren ; fein Bater, 
Pasquale, war Mufitlehrer in der Stadt und blies vorzüglich das 
Horn und die Glarinette ; er gab feinem Sohne die erfte Anleitung 
auf dem Dorn,”) und bildete feine Stimme durch Solfeggiren. 

Im neunten Jahre hatte Antonio bereits nicht unbedeutende 
Fortſchritte auf dem Inſtrumen te ſowohl als im Geſange gemacht, und 
ward nebſt feinem Vater im Orcheſter angeſtelltz er hatte jedoch we: 
nig Luſt, daſelbſt zu bleiben, ſondern ſein Streben war, die Bühne 
betreten gu können. Wie alle italieniſchen Sänger, lieh id Antonio 
in der Kirche wie auf der Bühne verwenden, in feinem 15. Jahre 
fang er auf dem Theater von Faenza im Ehore, und bildete fi 
ſelbſt darch Anhören ausgezeichneter Rünftler, wie eines David's, 
Donzelli's und der berühmten Pifaroni, 

Im 18, Jahre reiste Tamburint Heimlih nah Bologna, 
und ließ ih beim Theater Gento engagiren, mo er mit glänzenden 
Grfolg in einer Dper von Generali debutirte, Gr folgte der wan ⸗ 
deruden Truppe, und trat in „Mirandola” und „Gorreggio” mit 





*) Es ift hochſt bemerkenswerth, daf mehrere der jept berühmteiten 
italienifhen Sänger als Inflrumentaliften angefangen haben, 
Babladhe mar trefflichet Violoncelliſt, Rubimi fpielte 
früher die Bioline, und Santini blied fhonin feinem 10, 
Jahre die Glarinette. D. B. 


großem !Beifalle auf; fpäter nahm er Engagement beim Theater zu 
Piacenza, wo er 1819 in der „Generentola” und in der „Italiana in 
Alghberi” Furore machte. Sein Ruf war gegründet, Bald erhielt er 
einen Antrag vom Theater nuowo in Neapel, mo er befonders in 
Paers „Aanefe” Glück machte. Pavefi, Generali, Merca 
dante ſchrieben um die Wette für dieſen trefflihen Baſſiſten. 

Als die Unruhen im Fahre 1828 veranlaßten, Daß die Theater 
geſchloſſen werden mußten, ging Tamburini nad Florenz, wo er 
mit der JZuchellifang. Bon,da nad Livorno, Turin und Mailand, 
wo für ihn und Signa. Marietta Bioja (fpäter Mad. Tambur 
rini) Mercadante „JIpostoabbandonato” ſchrieb. . 

Für den Garnevol wurde Tamburimi nad Trieft verfchrieben. 
Er ging nad Benedig hinüber, um dieſe merkwürdige Stadt ju ber 
fehen. Hier wurde er auf höheren Befehl veranlaft, vor ZJ. MM. 
dem Hatfer von Defterreich und von Rußland, die damals in Benes 
Dig waren, zu fingen. 

Später erhielt er einen Antrag nah Rom und von dort nad 
Eicilien, 

In Palermo herrſcht eine fonderbare Sitte, Am legten Tage 
des Garnevals bringt das Publicum Trompeten, Trommel, Sprach ⸗ 
röhre, Kafferollen, Burg alle Werkzeuge mit in's Theater, melde 
geeignet find, Die allergräßlichite Kapenmufit aufzuführen. Dabei 
mufi eine Dper gegeben werden, aber das Publicum macht einen fo 
wahnfinnigen Lärm, daß felbä die Stimme von Lablacde nichtim 
Staude wäre, durchzudringen, und der Spaß befteht darin, Sän- 
ger und Orcheſter fo auselnander zu bringen, daf fie in Wuth gerar 
then, worauf fie denn meidlich ausgelacht und auf alle mögliche Arten 
gebänfelt werden, Es mar eine Paufe der Srmüdung eingetreten, 
als Tamburint im „Elisa e Claudio* auf der Bühne erſchien. 
Er wurde fofort mit einem Jubeltufch der Höllenmuſik begrüßt, behielt 
aber Faſſung genug, umfein Muſikſtück gu Ende zu fingen. Gin guter 
Einfall bereitete Ihm einen Triumpb. Die Primadonna, Mad. des 
parini war von der Katzeumuſik fo Angegriffen, daß fir in Obns 
macht fiel, und nicht fortfingen onnte. Tamburint zog fogleich 
Frauenkleider an, und fang ſtatt ihrer Die Parthie der Elifa mit einer 
folchen Virtwofität, daß aUmälig erſt Stille eintrat, und bald darauf 
der Saal vom Donner eines rafenden Beifalloſturmes mwiederhallte, 
Es war von einer Störung der Darftellung Feine Rede mehr, und 
am Schluffe wurde Tamburini ungählige Dale gerufen, 

Etwas Aehnliches geſchah in Neapel. 

Mad, Boccabadati wollte durhaus nicht eine Gavatine, die 
ze ihrer Paribie gehörte, vortragen. Tamburint fiag nunan, mit 
Filteltimme die eriten Strophen der Gavatine, als wenn er ihrem 
Gedächtniffe zu Hilfe kommen mollte, zu jingen, Die Primadonna 
aber ließ ihn ruhig fortfingen, und er vollendete Die Eavatine, die er 
mit brillanten Figuren verzierte, unter einem Sturm von Betfoll. 

Tamburimi blieb zwei Jahre in Meapel, mo er der Liebling 
des Puhlicums war. Er ging dann nah England, und mäbhlte ſpaä⸗— 
ter feinen Aufenthalt in Parts, mo er lange Fahre bei der italienie 
ſchen Dper engagirt gewelen. Run in er felber ausgetreten, fingt um 
theures Geld auf andern Bühnen, und iſt für die italieniihe Oper 
mit Rubini mad Petersburg beilimmt. 

Auch iu Wien feierte Tamburini an Lablache's Seite 
Zrlumpbe. 

Tamburhniiſt beſonders geſchätzt wegen der großen Leichtigkeit, 
mit welder er die ſchwerſten Paflıgen und Fiauren ausführt, feine 
Etimme it aleihmäßıg ausgebildet, und vereint die Würde und 
Kraft des Baſſiſten mit der Lebendigkeit und Biegfamkeit einer Tes 
norflimme, Er hat ein angenehmes Aeußeres, und in ein ausgezeich⸗ 
neter Schaufpieler. Die Partfer nennen ihn: Le Rubini des bas- 
ses-tailles, Drofefloe Gaberden. 

Mailand, im Auguft 1843. 
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TEbeater : Anefboten. 
Lord Davenant und der Piflolenfhuf Duquivets. 
Nah dem Franzöfiiden. 

Duquivet, der Kritiker des „Jourmal des Debats,” ber 
feine Artitel mit dem Buchſtaben C ciffeirte und dem Geoffroy 
folgte, ohne daß er ihn erfegen konnte, war ein großer Freund lecke ⸗ 
rer Tafeln, weßhalb ibm immer die erften Aufführungen von Büh ⸗ 
nenmwerfen, über welde er berichten mußte, in den Tod zumider 
waren, weil er durch fie in feinen abenblihen Schmaufereien geſtört 
wurde, Um alfo feinen Pfligten nachzukommen, ohne fh in feinen 
Paffionen einen Abbruch zu thun, pflegte er, wenn es anging, der 
Generalprobe von neuen Stüden beisumohnen. 

Ein neues Drama, betitelt: „Bord Davenant,* mar im Thea- 
tre frangais zur Aufführung beflimmt. Duquivet, der viel darauf 
hielt, der Geile feinen kritiſchen Ausfpruh über neue Bühnenpros 
ducte abzugeben, Fam des Morgens wieder jur Hauptprobe dieſes 
Stückes, und ging des Abends, nachdem er feine Kritit mach der 
Druderei des erwähnten Journales gefendet hatte, in die Geſell ⸗ 
ſchaft feiner fröhlichen Tifhgenoffen, : 

Diefes Drama ſchloß nun mit einem Selbſtmorde des Lords 
Davenant, der fi in feinem Gabinette eine Kugel dur den Kopf 
jagte. Diefe äußert gewagte Wendungffand an Duquiver einen hef⸗ 
tigen Tadler, und er erklärte dem Dichter rund heraus, ihm fdiene 
ein folber Eoup nadgerade die hohe Stellung des Theatre frangais 
entwürdigend, 

Im erften Augenblid ſchien fi der Dichter wenig um dieſe 
Aeußerung des Kritifers zu kümmern, und es blieb vor der Hand 
Ales, wie es mar; aber im Berlaufe des Tages beſann ſich der 
Autor doch eines befferen und es wurde befhloffen, daß am Schluſſe 
des Stüdes in der legten Scene die handelnden Perfonen dur 
Mimik und Worte zu verſtehen gäben, Lord Davenant habe ſich mit 
einem Scheermeffer die Achle durchgeſchnittenz diefe Wendung wurde 
aub von der Direction und den Schaufpielern für paffender ber 
funden, 

Indeſſen befand Ih Duquiver beim Echmaufe. Wie er vom 
Tiſche aufaeftanden, machte er noch einen Heinen Abſtecher in's Thea- 
ter, um nachzuſehen, ob die Boritelung wirklich Statt finde, um 
fi vor einem dummen Streich zu verwahren. denn in dieſem Puncte 
mar er flets fehr gewilfenhaft. Als er fab, daßg das neue Stüd wirt 
lich geipielt wurde, war er volllommen beruhigt, und er legte ſich 
fhlafen, mit fih und der Welt zufrieden. 

Am folgenden Tage las man im „Journal des Debats* die Kris 
tif des „Lord Davenant,” Drama in fünf Acten, am vorbergehen: 
den Abend zum erjten Male im Theatre fraugais gegeben. Nad der 
Inpaltserzäplung und mehrfahem Lob, dem Dichter wie den Schau— 
ſpielern gefpender, ließ ſich der Kritiker in folgenden Worten ver⸗ 
nehmen : 

„Alles ging vorttefſlich, bis auf den verhängnifvollen Pillolens 
(hu am Schluffe, der mit dem Helden auch den ganzen ſchönen fr 
feet des Stüdes vernichtet. Sole Goups, die man dem Melodra 
ma überlaffen möge, müſſen das Publicum des eriten Theaters Frank 
reichs empören, der Knall fand auch ein Echo im Theater, ein 
Schwall von Fifhlauten war die Antwort darauf.” 

Dieß hinderte indeh nicht, daß Duquivet ein fehr fcharfı- 
finniges Urtheil befaß. ja er würde fogar einen Pag unter Den er⸗ 
fen Keitikern eingenommen haben, wenn er vermocht hätte, ſich einer 
gemiffen Pedanterie gu eatſchlagen, die feinem Styl den Profeſſor⸗ 
Zopf angehängt hat, oder elaer übermäßigen Strenge, die ihm mit 
der Peitfhe Aufflärung ertheilen ließ, Matt mit der milden 
Leuchte übergeugender, befonnener, ruhiger und fhonender Ber 
lebrung. Sfd. 
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Druck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe $ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiffenfchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Ibeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redalteur: Ferdinand Witter von Senfried. 
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Bei Gelegenhbeit 
der Beſichtigung 
der großen Gruppe des Ritter 
Pompeo Marchefi: 
„Die gute Mutter am Eharfreitage,“ 
durch Se, k. k. Hoheit den 


Erzherzog Nainer. 


Der fromme Raifer, der vom Iſters Strande 
Sein Reich gebehnt bis in Italiens Lande, 

Der Ahnen Thron im wilden Sturm erhielt, 
Dadr an ein Werk fo groß und herrlich aufgebaut; 
Italiens Phidias har er es anvertrauen; 

Marhefiis Meißel nur kann liefeen ſolch' ein Bil, 


Sein Sohn, dem Titus gleih, Italiens Wonn' und Liebe, 


Befolgt des Vaters Wunſch mir heilig frommen Triebe, 
Marcheſi's Meigel Hinge [hen auf Carrara's Stein; 
Der Höchſte droben mit den Meiftern allen, 
Die Büfte, welche ſchon in itd'ſchen Hallen 
Marcheſi formte, ſegnete ihm ein. 


Und jegt zu ihm, wie er ben Thon bereitet, 

Aus Himmelspöh'n ein Engel nieder fchreiter, 
Dom gold’nen Lichte glaͤnzt das Pantheon; 

Ein Klagelied bie Engelhöre fingen, 

Wie fie des Heilands wunden Reihnam bringen; 
Es kam die Schaat der Gläub'gen nah davon. 


„Was Du gefhaus, fol formen Du und runden !“ 
Dieb Wort erſchallt — das Traumbild war entfhmwunden, 
Ein Seraph nur no blieb ihm beigefellt, 
Und Da, o Prinz, Du ſahſt in feinen Händen 
Folgſam die Kreide bin und ber fi wenden, 
Als ſchaffi' ein zweiter Schöpfer feine Welt. 
Heil ihm! Heil ihm, dem unerreichten Meifter ! 
Der todten Stein verwandelte in Geifter, 
Und dem das ſchwere Probeftüd gelang; 
Erfünt bat fi des Kaiſers ſtolzes Hoffen: 
»Der ewige Canova übertroffen.“ 
So tönsin Kurzem meiner Leyer Klang. 
Ueberfegung von E. M, 


In Occasione della Visita 
fatıa da 8, Altezza Benle 
LV’ARCIDUCA RAINERI 
al Gran Gruppo del Cavaliere 
POMPEO MARCHESI 
ia buona Madre nel Venerdi Santo 
Di COMMISSIONE DELL'IMPKRATORE FRANCRSCO I. 
FCEONFERMATA 


DALL’ AUSUATO suO FIGLIO PERIMNANDO L. FELICEMENTF REGNANTE, 


Ode Safficoa, 

N pio Monarca, che lo scettro steso 
Sull’Istro e il Po per lunga etade, e il trono 
Degli avi suoi temulo e stabil rese, 

Pensö al gran dono. 
„E lopra, disse, all’Italo commetto 
„Fidin, che degna & di Lui sol la prova: 
„Kmulato del #uo scarpel mi aspetto 

„Il gran Canova“ 

E il Figlio suo, d’Insubria amor, novello 
Tito, il voler del Genitor rispetta, 

E splendido a compir voto.si bello 
Marchesi affretta. 

Benigno intanto il prego accolse il GIUSTO 
Dello stuol di quell'alme gloriose, 

A oui ne’ lari suoi medaglia 0 busto 
Marchesi pose, 

E pronto a Lui sudaate aull’argilla 
Una pietoss visione adduce, 

Onde il novello Panteon sfarilla 
D’eteren Iuce, 

Poi la SALMA DIVINA iofra il compianto 
Degli angeliei cori a Lul s’oflerse, 

E di buoni eredenti a quella accauto 
Un gruppo emerse. 

Indi gridar s’udi: „Quelche vedesti 
Fingi „e in un lampo tutto dileguossi ; 
Ma preside dell'opra un de’ oelesti 

Ivi arrestossi. 

E tu, Preuce, tratiar l'obbediente 
Creta il vedeati colle industri dita, 
Kda quella, quasi altro Onnipossente , 

Dar formo e vita. 

Ma or riedi a Lul: l’alto acarpel deh! mira 
Non venir meno alla difioll prova. — 
Ah! ben tosto il potra cantar mia ra: 

Pari a Canora. 


Luigi Malvesaf, 


Das Seinzelmännchen. 
Eine Grzählung aus den mittelalterlihen Zeiten. 
Bon 3. F. 8. 
(Fortfegung.) 

Eliner trennte fi fpät erft von Marthen und ihrem Vater, 
der Troft und Erhoblung fand in dem kindlich unſchuldigen Ko— 
fen der Liebenden , bie beifer als eser veritanden, über ihr Glück 
die ganze äußere Welt zu vergeſſen. Da ward Stauffner, der fin« 
ftere Banatiter, vergeffen, und mit ihm feine Herenproceife, die 
Viele an Habe und Leben zu gefährden drobten, und noch Meb« 
rere Ängftigten, denn wer gab «4 wohl in diefer Zeit, der fid 
gan; frei wußte von bem eingebilberen Einflüfen bes Zauberwe⸗ 
fens? — Diefer Gedanke war es befonders, der Elnern im Nadır 
baufegeben , wo ihn das Schickſal der alten Trude beſchäftigte, 
recht innig berrübte, und faftend fiel ihm die Sorge um das 
Weib auf's Herz, deilen Auffangen ihm und ihr verderblich wer⸗ 
den mußte, Schon war er in den finftern Buſche, in beifem 
Schooße das Haus feiner Pflegemutter ftand, angelangt, und 
ging mit fiherem Schritte die ihm mwohibelannten Pfade, als 
er leife und ganz nabe zur Rechten feinen Namen von einer ihm 
nicht fremden Stimme hörte, und doch fo viel die Dunkelheit 
geftattete, Niemanden ausnehmen konnte. 

„Hier bin ih, mein Bohnen, mein goldenes Kind,“ 
vernahm er noch einmal, und zu jeinem größten Erftaunen 
wuͤhlte ſich aus einem nacläffig aufgeworfenen Schnechaufen bie 
gebückte, ſtark verhüllte Geſtalt der alten Trude heraus, die ſich 
Happernd vor Froſt, und noch gang mit Schnee bebedt, dem 
Erſchrockenen nahte. „Ich wußte wohl, daß Ihr hier vorbei 
heimkehren werdet, und Gott ſey gedankt, daß es fo fpät ge» 
ſchah, und wir keinen böfen Mondenſchein haben, der uns vers 
rathen könnte.“ 

»Aber fagt mir doch um aller Heiligen Willen, wie tommt 
Apr den: hieher, wo Ihr der Gefahr, eingefangen zu werden, am 
meiften ausgeſetzt ſeyd Wiße Ihr niche, daß alle Haͤſcher ſchon 
feit Stunden nach Euch gefandt find! —« 

nWohl weiß ich das Alles,= verfeßte die Alte, und Elopfte 
fi) den anhängenden Schnee weg, „aber ih wußte au, daß 
mich die Hälcper auf der Straße und nicht fo nabe an der Stadt 
ſuchen würden, Bevor der Srodelmeifter mein Entweichen mel« 
den ging, ließ er mir eine Stunde Zeit, um Vorfprung zu 
baden. Der alte Narr, in einer Viertelſtunde war ic ſchon 
bier in diefem Schneeklumpen eingefharrt, und lachte nur der 
Verwünfhungen, die die ausgefhidıen Stadtknechte über mich 
und dem Stauffner ausitießen, der fie nod fo ipär bei unbeim« 
lihem Teufelöwerter ins Freie jagte. Nun figen fie bei Eifen’s 
mwohlgefüllten Krügen in ber warmen Stube, und werden dem 
ſchut kiſchen Herenrichter Eines anlügen, wenns zum Rapportis 
ren komme, — Mid) befommen die Schufte nicht,“ fuhr, ſich 
ereifernd, Trude fort, „entlaufen kann ich mit meinen morfchen 
Knochen nicht, aber verfteden will ib mi, wohin ſich diefe 
Bluthunde nicht getrauen werden, davor joll mein Derenname 
forgen, — aber hiegu müßs Ihr mir, mein Sohnchen, bes 
bilflich ſeyn.“ 

Nice wenig entfegt über diefe Zumutbung fragte haftig 
Einer: „Wiet ich ſoll Euch helfen? müßt Ihr nicht, daß man 
mich mis Euch gar nit zufammen fehen darf! —« 
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„Dafür laßt nur mid forgen, man foll mich nicht erken⸗ 
nen,“ fiel die Alte ein, 

„Aber, was habt Ihr denn vor, — fagt ed mir, damit 
Ihr nicht ind eigene Werberben rennt.“ 

„Mein Plan ift gut,“ verfeßte die Alte, „ich gebe in 
meine Hütte zurück.“ 

„Wie? ſeyd Ihr wahnfinnig® wollt Ihr den Berichten 
Euch felbft ausliefern? Wollt Shr....* 

„Ruhig, mein Kleiner, ich habe das beifer ausgedacht. — 
In meiner Hütte ſucht mich Bein Stöckelknecht, und wer weiß, 
ob fih der mohlmeife Math getraut, in Trudens verrufene 
Bebaufung zu geben? Nur einmal laſſe ih meine Kagen rumo⸗ 
ren, und der Hexenſpuk bannr jede Menfcenfeele auf tauſend 
Schritte. Glaubt mir, mein Rudolph, in meiner Hütte bin 
ih am ſicherſten. Noch jetzt ſchleiche ich mich unter dem Schuße 
ber Finſterniß hinein, — aber laft Euch bitten, und leget mir 
alle jwei Tage nur wenig Nahrungsmittel auf den alten Mauers 
ftein hinter meinem Hofraum. Mein Ma; wird am Dache 
warten, legt ed nur bin, er bringt mir's ſchon. — Und ift 
Stauffners unglüdjelige Sendung vollbrabt, dann fomme ih 
bervor und s’wird wohl Niemand der alten Trude einen neuen 
Proceß machen?! Bis dabin bift Du ja ſchon des Raths Amtskel⸗ 
ler, und wirt mich Arme fiber ſchützen, wie Du getban heute 
an mir, was Gott Dir vergelten wırd,= ſetzte Trude hinzu, 
gerührt Ellners Hand faſſend. 

Doc diefer drängte fie, damit die heimkehrenden Haͤſcher 
ibn bier nicht überrafpten, zum eiligen Fortgehen, billigte ihr 
Verſteck, verſprach ihr getreulich die Nahrung zu bringen, und 
ſchied endlich mir wirklicher Nührung von ber weinenden Alten, 
die fhneller, ald er es iht zuzraute, forthumpelte. — 

Sinnend wandte er ſich ſeiner Behauſung zu, aus der ihm 
der tolle wüſte Laͤrm der zur Verfolgung ausgefandsen Höfer 
entgegeniholl, welde Elfe aus eigener Klugheit gar freigebig 
mis Wein bewirther harte. 

IV, 

Acht Tage nad dem Verſchwinden der alten Trude, die 
troß ter eifrigften Verfolgung nicht aufgefunden werden konnte, 
begab ſich Zrauffner in Begleitung des ganzen Rathes und faft 
der ganzen Bevölkerung des Stadtchens zur halb jerfallenen 
Hütte der Here, deren Einäfherung ald Zeuge fo mandes aufs 
gebürberen Teufelsſpuckes befhloffen ward. Man wollte jur 
Nacpeszeit Licht in der Hütte gefehen und großes Gepolter ges 
bört haben, ja Einige geben fogar an, bie Here mit einen lan⸗ 
gen, ſchwarzen Mann, derfeurige Augen und eine blutigrothe herr 
aush ngende Zunge batte, in der Stube janken gehört zu haben, 

Man fand die Hütte verfäloffen, und nachdem wegen den 
Nahbarhäufern die nörhigen Vorfihrsmaßregeln getroffen war 
ren, wurben olle Anftalten gemadıt, ein brillantes Auto da fö 
zu bereiten. Alles leicht zu erreichende Holzwerk ward mit Pech⸗ 
frängen, die im bie wunderlichſten Geſtalten von Kobolden, 
Alraunen, Böcksfüßen oder Hörner gedreht waren, bebängt, 
eine große Mengevon in Wachs geformten Abbildungen menfdlicher 
Gebrechen, die man dem Einfluffe des Teufels zuſchrieb, und 
durd Verbrennen losjumerden hoffte, wurden in Beteitſchaft 
gebalten, um in die lodernde Flamme geworfen ju werden, und 
Alles wartete. mit Ungeduld auf den Beginn des Spectakels. 
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Stauffner gab das Zeichen; — eine Trompetenfanfare und 
die langgezogenen melancholiſchen Töne der Pofaunen miſchten 
ſich in das wilde Gefchrei des Pöbels, das immer tobender murbe, 
je mehr der Brand der Hütte um fib griff, welder, mis Wachs 
und Pech genährt, bald eine bohe blurrorhe Beuerfüule zeigte, 
die mir dickwirbelnden Qualm und Rauch wolkenähnlich umhüllt 
war. Schon begannen die Balken und Sparren des Dachſtuhles 
krachend niederzuſtürzen, jedem Sturze folgte ein minutenlan⸗ 
ges Jubelgeſchrei des Haufens, der in der Wuth des entfeſſel⸗ 
ten Elements den Beifall des Himmels zu erkennen glaubte. 
Mur ein kleiner Erker im obern Geſchoß war bis jetzt von ber 
Flamme verſchont geblieben, und um and diefen ſchneller dem 
Merderben Preis zu geben, wurden die Brandknechte beordert, 
auf Leitern zu fleigen und die bervorfichenden Dachbalken mit 
Brondfadeln zu entzünden. Schnell wart der Befehl befolgt, 
bie Leirern angelegt, und ein kecker Knecht beitieg fie mit flam⸗ 
mender Kadel; doch kaum war er über die Mitte der Leiter hin« 
aus, dem Erkerfeniter gegenüber angelangt, als er bebend die 
Fadel fallen lief, und mehr über die Leiter berabfiel als flieg. 
Bon allen Seiten mit Fragen beflürmt, vermodte er, von 
Furcht und Schreden bleich und zitternd nur auf das Fenſter zu 
deuten mit dem Rufe: „Die Here, Nie Here." 

Stauffner, dem diefes Ereigniß fogleid mirgerbeilt wurde, 
Hab nun den Befehl, die Thüre zu fprengen und die Here ju 
fangen, weil dieſer Theil des Hauſes ſicher nicht vom Brande 
ergriffen werden würde, fo lange die Here in demſelben weilt. 
Mir biurdürftiger Geſchwindigkeit waren mehr als 20 Aerte bes 
reit, die Hausihüre zu zerfhlagen, doch zeigte fih, nachdem 
diefe bereits zerrümmert war, rin neues Hinderniß, — nämlid 
eine ungeheure Menge altes Holjmert, mir welchem ber Eins 
gang verrammelt war. Der Eilfertigkeit, mit der man fid zum 
Hinwegraͤumen der aufgerhürmsen Geräche anſchickte, machte 
Stauffner ſchnell ein Ende, indem er mit den Worten: „Nun 
werden wir body fehen, ob denn bie Here unverbrennlid iſt,“ den 
teuflifhen Befehl gab, das Holzwerk anzuzünden, um der Here 
von unten einzuheigen. Einige Minuten, — und [don qualmte 
der Raub aus allen Fenitern des Haufes, die Ölasjheiben 
fprangen,, und das Feuer näberte fih immer mebr dem Erker- 
zimmer. Da erſchien die alte Trude, mit den Zügen der Der 
jweiflung im eingefallenen Geſichte am Fenſter, Die grauen 
Haare wild und frei flasternd, und hob bie jitternden, dürren 
Arme flobend gefalter mit dem Ausdrucke immer mehr fh ftei- 
gernder Todesangit hinaus, als wolle fie um Barmherzigkeit 
bitten, die umbarmherzige Menge. Dir ſchrie, man hörte ihre 








Aurier 
(Bien.) Im Laufe diefer Woche findet im k. k. priv, Theater 
in der Joſephſtadt das Benefice des Komikers, Hrn. Weiß Statt. 
Er wählte Raimund's „Berihmender,” undin der Tirelrolle wird 
aus Befälligkelt für den Beneficianten der durch fein früheres Bail- 
fpiel anf Diefer Bühne ruhmlich befannte Heldendarfieller, Hr. Bürh, 

erfcheinen, ©. 
— Nach Angabe des Mailänder „Figaro” murde der in Jtalien, 
Spanien und auch in Wırn rüpmlihit bekannte Bofttit, Fgmazio 
Marint für die Garnevalslagione ın Matland in der Scala, und 

für die Früplingsflogione 1844 in Wien engagırt. S. 





er und 


Stimme nicht in dem toſenden Laͤrmen der Poſaunen und der 
Volksmenge. Kein mitleidiget Blick traf das arme, von lechzen⸗ 
den Flammen und erflidenden Rauch umgebene Weib, — ims 
mer wüthender, immer zügellofer wurde der Haufe, und wo die 
Flamme fih zu mindern ſchien, da flogen hunderte von Pech⸗ 
kränzen bin. — Nun murde auch der Erker ergriffen, immer mehr 
und mehr neigte fi die Alte zum Fenſter hinaus, um nur 
Luft zu gewinnen; ihre Ereifhende, um Erbarmen ſchreiende 
Stimme, übertönte felbft den furdebaren Lärm. Unbarmberzig 
flug man fie mit langen Stangen, um fie vom Fenſter zu 
treiben, in die Stube, im ber ſchon das Feuer wüthete. Plötz⸗ 
ih ſad man, wie fie ſich auf die Fenſterbrüſtung ſchwang, das 
blutige Gefiht gegen den Himmel wandte, und mit einem ra⸗ 
ſchen Sprung in die Flammen ftürgte. Das einfinkende Gebält 
bedeckte fie, und bald ftanden nur noch die ausgebrannten Mauern 
da, als ein Denkmal der gräßlichſten Barbarei. 
(Bortiegung folgt.) 





Plaudereien. 


Sachſen wird bald das am meilten von Eifenbahnen durchſchait · 
tene Land Europa’s ſeyn. — In Paris war es nie fo Mill, wie jeht. 
Es in kein König da, es find keine Prinzen, Beine Minifter, Beine 
Pairs » und Deputirtenfammer, kein Staatsrath, Fury Feine einzige 
aroße Staatsbehötde da. und die Sachen gehen darum Doc nicht 

* heffer und nicht fchlechter als fonft. — Die Königin Bietoria fol 
Louis Philippe einen Beſuch in Eu maden. — Ein Herr Dr. 
Freund beabfihtigt ein Spital für Deutfche in London zu errichten. 
— Kürzlich kam ein Schiff in Liverpool an, das allein um 40,000 
Pd. Sterl, Elenwaaren führte. — Frankreichs Pofteintommen, das 
im Jahre 1672 1.200.000 Fres. betrug, flieg im Jahre 1842 auf 
48.393,000 Fred, wies alfo ein Wachſen von mehr ald 47 Millios 
nen. Bon der Roth der Spinner und Weber in Schlefien hat man 
feinen Begriff. Wenn ein Mann den Tag über „zwei Gröſchel.“ d. i. 
ſechs Pfennige verdienen kann, if er yufrieden. — Der Gr» Regent 
Espartero liegt todtktank aufdım engliihen Schiffe Malabar. — 
Beim preuß. Militär find die neumodifchen Affenbärte verboten worden. 
— In Benedig bat man kürzlich eine leichte Grbderfhütterung verfpürt. 
— Der Engländer Homitt fagt in feinem Werke; „Haus» und 
Randleben in Deutfland: daß in Böhmen, Unteröfterreih und 
Mähren die Bauern noch leibeigen find.” — Mendizabal iR 
tieder in Paris angefommen, — Faft gleichgeitig mit Der Rachel 
traf Thiers in Bern ein, Zwei Notabilitäten auf Einmal; da hat 
die gute Stadt Bern zu [hauen gehabt. — Franfreih zählt 6679 Ad» 
vofaten , 3569 Sachmwalter, 10,303 Notare, 8206 Huſſiers und 20,000 
Agens d’affaires, alfo in Summa 48,754 Individuen, Dievom Recht 
oder Unrecht leben, Wie viele Seufger mögen dieje Beute jährlich im 
Bolke hervorrufen! — 








Speetakel. 


(Berlin, den 21. Auguſt.) Die Brandtrümmer des Dpern’ 
Haufes, melde bereits feit dem Abend des 19. d. M. mit einem Bret- 
terzaun rings umgeben und bewacht worden find, werden, madhdem 
nun die Böihanflalten gänzlich zurüdgejogen werden konnten, genau 
unterfucht und gereinigt, Man ift befchäftigt, dad verkohlte Holz 
und halbverfhladte Eiſenwerk berauszufhaflen, und bat von dem 
Letzteren zu beiden Seiten des Haufes mahrhafte Berge aufgehäuft. 
Im Innern derRuine fiehtes wüſt aus: mar die ſtarken Umfafungs« 
mauern und die eben fo ftarken Abtheilungsmände find ftehen geblier 
ben, aber alles Putzes beraubt, Mit Schreden gewahrt man, daß, 
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gerade auf ber Stelle über dem Elugange, wo jur Zeit des Zufanı« 
menbruchs des Goncertiaaled einige Fühne Perfonen den Schlau 
der Dampfiprige in die Flammen Dirigirten, die Dede der Gäu 
lenhalle eingefturgt ift, fo daß nur Durch ein halbes Wunder bier ein 
großes Unglüd verhütet wurde, benn Die berabgeflürste Mafle konnte 
leicht 10 dis 12 Menſchen erfhlagen. Die übrig gebliebenen Mauern 
werden unverzüglich durch Bauverſtändige befichtigt und die diepfalls 
zu erflattenden Berichte allerhöchſen Orts eingereiht werden. Man 
iſt der Hoffnung, daß mit dem Neubau alsbald vorgeichritten und 
Derfelbe, einmal angefangen, gewiß fo ſchleunig wie möglich vollen« 
der wird, Gegenwärtig fommt ed darauf an, Räume zu ermitteln, 
auf melden die doch vorhandenen Kräfte angemeifen verwendet 
werden Bönnen — Mit dem Ausfahen ber einzelnen Stimmen 
(gu den Dpern und Singfpielen) ift man eifrigft beichäftigt und 
glaubt, der bier entjlandenen Verwirrung bald Herr zu werben, 
Die Partituren find glüdlich gerettet, die meiſten Bücher wohl aud, 
Am Freitag wird bereits Donizettis „Marie, oder die Regir 
mentstochter,,” obgleih das Bud verbrannt iſt und das Ganze aus 
den Stimmen erft wieder zuſammengenellt werden muß, aufgeführt 
werden, Uebrigens find Bauverfiändige der Anficht, daß im inter, 
mo die Fenfter gefhlojfen find, der Brand nicht fo ſchnell um ſich 
gegriffen bätte, als dies bei den vielfach offen ſtehenden Fenſtern lei 
der dDießmal und vor 26 Jahren and bei dem Schauſpielhauſe der 
Fall gemefen iſt. (8. R.) 
Revue der Parifer Theater. 
(SYıuf.) 

(Opöra,) In dem zu Halenn’s „Garl VI, "gehörenden Divers 
tifement benugte die anmuthige und graziefe De, Blangp, die 
man früher in diefem Theater fo oft mit Bergmügen fah, und weile 
Dermalen am Paiferlichen Hofoperntheater zu Wien engagiert iſt, ihre 
Eurge Urlaubszeit in Paris, um par extra ordinaire in einem dars 
manten Pas, vol Driginalität und Lieblichkeit zu erſcheinen, weiches 
fie mit Hrn, Petipa ganz delisiös tanzte, Das Publicum empfing 
De. Blangy auf das freundlichſte und opplamdiste fleißig. Gary 
wie ehemals *). (Gazette des Iheatres,) 

(Palais Royal.) „L’Ogresse” (die Ogetin), von Paul Ber 
mond, Mad, Blaubart im Baudeville, die Ogeria im Palais Royal, 
fehr entfprechende Titel. Man rede uns nod etwas von der Shwäde 
des ſchönen Geſchlechte! — Diefe Dyerin, Donna Gatalına ger 
nanat, it ia Südamerika geboren, weldes Land, wie man weiß, 
das E:findungsrPatent auf die „Löwinnen” anſprechen Zaun, Ginen 
mwüthenden Bucepbalus zu bandigen, auf Das Benid eines brüllen- 
den Büffels zu fpringen, den Jaguar zu jagen, wie mie allenfalls 
Hafın und Repphähner: das find Gatalina’s Lieblingsbeichäftiguns 
gen; überdem raucht fie noch fo müthend Eigarren, mie ein Parifers 
Löwe, und. har vor dem Schnapps nicht Die geringite Abneigung, — 
In dieſen weiblichen Dämon verliedi fi ein Franzoſe. Franzoſen 
find zu Alem fähig, wie befannt. Gatalina, um Geſton's Zättlich⸗ 
Beit zu belohnen, fendet ihm eine Kugel in vie Bruſt. Eben keine 
zarte Aufmerkfamkeit! Aber es komme Idon beſſer. Kaum glaube die 
Schöne Beton todt und ihm begraben, als fieanfängt, zu bereuen, 
und ihr Opfer zu lieben. Die Sache macht ſich um fo leichter, da 
Geſton, ſtatt geftorben zu ſeya, vollkommen hergeflellt wurde. Der 
Franzofe heirathet Die Ogerin, id weiß aber nicht, ob ip ihm mel 
nen Glückwunſch abſtatten darf. 

(Gaite.) „Die Wahnfionige der Gity,” Drama in fünf Acten, 
von Bari Lafont. — Dieſer junge Dichter lieferte ſchon mehrere 
gelungene Arbeiten, &r weiß fih vom gemöhnlihen Troß fern zu 
halten, häuft nicht Begebenheiten auf Begebenheiten, ohne ſich Die 
Mühe zu geben, felbe aufgußlären. Deßhalb gehören feine Dramen 
Der Literatur an und haben ihm bereits gerechte Würdigung einge 
beacht. „Die Wahnfinnige der Gig” wird dieſe noch erhöhen und 
die fo aefährlıhe Dodliommeriarion fiegreich beiteben, 


— ” 
*), Die. Blangp befindet ſich wieder bier und wird diefer Tage 
debntiren. D.R. 


te (Paris, 24 Auguft 1843.) Unfere Theater rußen; Die, Mar 
ria if von Hamburg zurüdgekehrt und ruht von Ihrer Reife, ihren 
Pirouetten und ihren Lorbrern aus; — man Fündigt als nahe bes 
vorflehend eine Emigration junger Hamburgiſchen Senatorenfühne 
und der Raufmannfhaft Befliffener an, denen die grasiöfe Spanies 
rin die Köpfe verrüdt bat, und die nun, mie die Müden dem Lichte, 
Paris zufliegen. Gharlotta Grifi umd der Zänzger Petipa ges 
ben künftige Bode nad London, um Dort in der „Peri” zu tanzen, 
während die italienifhen Sänger nad und nach von dort hier eine 
treffen. „Lucia di Lammermoor” und „Sonnambula” werden, wie 
gewohalich, die Eröffnungsopern der Stagiene ſeyn; — ſchon jegt 
find alle Bogen für diefen Winter abonnirt; das Ba + Kleeblatt: 
Bablahe-Ronconisgornafari, die Sängerinnen: Erifir 
PerfianicBrambilla und die Tenore: Mario: Salpis 
Gorelli haben dieſes Wunder bewictt. Eugene S u e hat gegen jede 
Benügung feiner Mysteres de Paris zu einem Drama eraftlih pro» 
tejliet, und ih Den Rechtsweg, im Falle einer Uebertretung dieſes 
feines Berbotes vorbehalten, da er felbit ein Stuck aus jeinem Ror 
mane machtn will. — Nun fludieren aber Porte St. Martin und 
Ambigu » Gomique, jedes fhon fein Mystöres de Paris ein; — das 
Ambigu hat den Titel nun in: Les bohömiens de Paris und Die Nas 
men der Perfonen geändert, Die Porte St. Martin will es auf den 
Proceh ankommen laflen, den fie nah frangöflichen Befegen über 
das litetratiſche Eigenthumscecht verlieren muß. — Man ſieht jegt 
bier einen eleganten Scheerenſchleifet im höchſt geſchmackvollen Gar 
briolet mit prädtigem Bolblutspferde und einem Jokey in glänzen ⸗ 
der Biorde durch Die Straßen fahren und feine Runden bedienen; — 
dee Maun bat ungeheuern Jalauf und iſt nicht theurer, ala feine 
*Goliegen mit dem Karren. Das if der Triumph des Pure uud Der 
Indufrie! — Der Mußkhändler Troupenas hat Roffint für 
dad Gigenthumsrecht einer neuen Dper, die der Maeftto componiren 
follte, die Summe von 100,000 Fres. geboten, — Roffint’s Ant 
wort lautete ganz einfach fo: 
Mein lieber TZroupenas! 

Für den Ruhm fchreibe ich nicht mehr, — Seld babe ich genug; 
alfo bedauere ich rede fehr, Ihren Antrag ablehnen zu müſſen. Ihe 
aufrichtiger 

G. Roffini, 

Was meinen Ste dazu? Um 100,000 Fred. ſchreiben ſich ane 
dere Gompofiteure die Finger ad; — Roffint nist: der große 
Meister von Pefaro hat jegt nur ein Studium: — die Aufgabe zu 
löfen, feine zwei Bieblingegertchte, Rartoli und Macaront, zu einem 
claffıihen Berichte zu verbinden, und win hierüber Die Anfichten ber 
rübmter fransöflfcher Köche eined Berg, Befourw ſ. w. zu vers 
nehmen, und Die DriginaleManuferipte des claſſiſchen Gareme zu 
ftadıren, iſt er nad Paris gekbmmen. — Bıctor Hugo wird in 
dDiefen Tagen aus der Schweiz zuruck erwartet, er wird dann an feinen 
„Wildelm Tell” geben‘, der, nah der Verficherung feiner Freunde, 
Alles bisher Dageweſene übertreffen fol, — Auch fein Heiner Sohn 
arbeitet bereits an einem Traueripiele ; — der Kuabe fol viel Geiſt 
haben, Man erzähle von ihm, Daß er nah der Aufführung der 
„Burggrafen” gefagt habe: „Mama, wenn das Stud nicht vom 
Papa wäre, würde ich ed nicht hübſch finden.” — Bor einigen Tar 
gen waren mehrere Wechſelſalſcher vor dem Juftispalaite am Pran« 
ger ausgeftelt; — ein falichter Bürger, der vorüberging, rief: Wie 
bat die Ausitellung der Jaduſtrie⸗Produete [dem bes 
gonnen? — Bon Hra. Goufin, der ih um den Belandeihafte« 
voften nach Ghina beworben bat, fagt man: Die Regierung habe 
ihm diefen Poren abgeihlagen, da frine Schriften zu viel — Dpium 
entbielten. &ıne Düle. Reccio debutirte dieſe Woche in der Opera 
comique als Henriette in Auber's „Befandtin.” Al6 man nad dem 
Ehrater Jules Jantmam fein Urtheil fragte, zeigte er auf fei« 
nen Spayierflod mie den Worten ; „Das tft fie!” Gr hätte Die äthes 
rifhe Magerkeit ihrer Perſon und das hölyerne Metal ihrer Stimme 
nicht errffender begeichnen fünnem, FJ. C. B. 
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Das Seinzelmännchen. 
Eine Erzählung aus den mittelalterlichen Zeiten. 
Von A. F. L. 
ſFortſetzung.) 

Seit des Vaters Bewilligung ihrer Liebe zu Elln er hatte 
Marthe harmlos und felig in der Erwartung einer glüdfichen 
Zukunft ihre Stunden verlebt, die fie in Beforgung des Haus 
wefens und die Pflege des geliebten Waters theilte, und für des 
Tages Mühen bot ihr ber erſehnte Abend reichlichen Erfag, denn 
mit ihm erſchien Ellner, um im traulihen Meinen Kamiliens 
Ereife zu weilen. Dieß waren die Lichtpuncte ihres Lebens, und 
kein Sturm harte noch den [hönen Ärieben ihrer Seele geftört. 
Sie gehörte zu jenen weiblichen Weſen, beren Gefühle nie 
jenen hoben verjehrenden Grad von Leidenſchaftlichkeit erreichten, 
die in ihrer wilden Blur nur jerflören, und unbefriedigt mit 
dem eigenen Verderben endigen. Ihre Liebe war nicht jene ſtür⸗ 
miſche, heftige Macht, die das Her; mir firberhafter Gewalt er: 
faßt, und taufend Schmerzen, taufend Stürme im Gefolge 
bat, — ihre Liebe war jenes ruhige, allgewaltige, mit ihrem 
ganzen Seyn innig verfhmoljene Gefühl, das felbft im Entfa- 
gen noch Wonne fühle, — ihre Liebe war ihr Leben, und folr 
che Herzen lieben auch nur einmal, aber reiner, inniger, fefter, 
für das ganze Leben, Solche Wefen verlieren nicht den Veritand, 
wenn des Unheils finftre Nacht über fir bereinbricht, fie verlie« 
ren das Leben. 

Eliner'n liebte fie ſchon lange, und des Waters Beifall 
verfhönerte diefen Bund, konnte aber feine Innigkeit nicht vers 
mehren, denn auch Ellner war kein gewöhnliher Menſch. Nicht 
blinder Ehrgeiz, nicht ſinnliches Anforbern an die Welt und 
ihre Genüffe, leiteten feine feit frührer Jugend durch die Bemüs 
bungen eines würdigen, klarer fehenden Möndes geregelten Bes 
firebungen. Grbilderer als feine Zeit, erhielt er ein geiftiges 
Uebergewicht über feine Umgebung, das nie drüdend fühldar 
wurde bei feiner Beſcheidenheit und Mugen Einſicht, die ihn 
riethe, nicht tolkühn und fruchtlos anzuſtreben gegen [den fins 
ftern Wahn und Aberglauben feiner Zeit. Doc diefe ſchrecklichen 
Fantome follten aud ihn erfaffen, und das Unbehagliche und 
Widerlice von Stauffners eritem Erfheinen an ſollte mir einem 
Male in der Vernichtung feiner [hönften Hoffnungen gerechtfer⸗ 
tigt werden. 


VDonnerotag den 





Stauffner, dem das Leben an dem Hofe, an weiblide 
Würde und Tugend nur zweifeln gelehrt hatte, und der an 
Marıpen ein Mädchen fand, dem er, um empor zu fleigen im 
Amte, entfagen mußte, das er jedoch aus angeborner Mißgunſt 
Niemand und am wenigften dem ihm verbaßten Einer gönnte, 
— diefer gefürchtete Herenrichter hatte ſich unſaͤgliche Mühe ges 
geben, nur Einen Punct aufjufinden, von dem aus er das Ver⸗ 
derben Ellners einleiten könnte, den er um jeden Preis von 
Macthens Seite reißen mußte; — und nur zu bald bot fi 
ihm Gelegenheit zur Ausführung feines Planes, 

Ernſt und ergriffen von dem erſchütternden und ſchrecklichen 
Ende der alten Trude, — das dem Pöbel ein fo brillantes Au- 
to dafa abgab, und defien Begierde ;u mehr dergleichen fpektacu« 
Iöjen Augenmweiden aufs Höchſte Heigerte, — war Ellner vor 
die Stadt hinausgerilt, wo das dürfte Bild der todten Winter 
landſchaft mis feiner trüben Stimmung fo gan; harmonirt, — 
und beimkehrend kam er um bie gewohnte Stunde zu Wäberlen, 
wurbe jeboch von Marthen mit thränenden Augen und mit der 
niederfhlagenden Runde empfangen, er möchte eilen, um wo 
moͤglich, nod ein Unheil zu verhüthen, denn Stauffner hätte, 
fie wiffe nie, durch wen aufgereije, bei feiner Pflegemutter 
eine algemeine Hausunterfuhung im Sinne, und der Vater 
wäre {don binausgegangen, um Elfen fo viel wie möglich zu 
fhonen, denn fie ſollte felbit eingeiperrt werden, wenn fih bei 
idt das Galgenmaͤnnchen fünde, von melden in dem Proceffe 
der heute umgelommenen Trude die Klage war. — „Balgen 
männlein ?! Aa den Galgen felbit mit diefem fanatiſchen Geſpen⸗ 
ſterſeber, leb' wohl, Marthe, dieſer Gewaltſtreich ſoll dem 
Treiben dieſes Wütherihs ein Ende machen;“ und“ fort ftürjte 
Einer mit flirgenden Schritten dem Bufhwirthshaufe zueilend. 

Dort angelangt, fand er das Haus von einer großen Volke 
menge umringt, die erwartungsvoll und taufend widerfpredende 
Gerüchte ſich zuflüfternd, harrie. Dem Heraneilenden machte Als 
les Platz, und das mir fo überraſchender Schnelligkeit und mit 
fo ängftlihem Drängen, daß man biefes Ausweichen einem an« 
dern Gefühle ald dem des Reſpectes hätte zuſchteiben können, 
Dod Eliner bemerkte dirfes in feiner heftigen Aufregung gar 
nicht, fondern ſtürzie mit der größten Haft in das Wohnzimmer 
feiner Pflegemutter. 

Er kam eben reihe, denn bie Gerichte, Stauffner an der 
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Spitze, hatten ihre Unterſuchung bersies geendigt, und das 
Corpus delioti ſollte eben erhoben werben, Seine Pflegemutter, 
bleib und zitternd wie eine Verbrecherin, mar in einen Lehn⸗ 
ſtuhl gefunten und wurde von Wöberlen, der ihr Troſt einfpradh, 
unterftüßt, und Stauffner gab dem Anführer der Schaarwache 
Befehl, das gefundene Galgenmännlein aus dem engen Schrank 
zu nehmen, wobl zu verwahren, und auf's Amt ju tragen. 

Doc diefer zog fein Tuchbarrer, neigte fih vor dem Coms 

‘ miffarius tief, und ſprach, Unverwandt, mit einem eigenen 
oͤngſtliche n Ausdrucke den Schrank anfehend: „Hab mein Lebtag 
noch kin ®a..... ſolches Männlein noch gefehen, aber Urfe, 
meine Großmutter, bat mir fhon erzählt, man bürfe felbe 
nicht vom Plage nehmen, ohne daß fie freien, und der den 
Schrei hört, verfallt alfogleih der Hölle und ihren böfen Geis 
ſtern.“ 

„Dummer Schnad das,“ eiferte Stauffner, „alſogleich 
felgt dein Geheihe Eures Vorgeſetzten, wer wird ſolche Albern« 
beiten glauben.“ 

„Wie 1“ fiel Ellner ein, »glaubt Ihr, Herr Commiffarius 
nicht auf diefen Schnad?! Warum bringt Ihr nun Auflauf, 
Angit und Unruhe in das Haus eines ſchwachen, aber rechtlichen 
MWeibest« 

„Hier bin ich,“ rief &rauffner, ſich ſchnell verbeifernd, 
„im Namen unferes Markgrafen, eingejeßt, um den überhand 
nehmenden Zauberfpuß zum Heile der Wohl⸗ und Eprifttiche 
gefinnten zu feuern. Das Gericht kennt die Macht der böfen 
Künfte, und Obenan ſteht ein ſolches Heinzelmännden, drum, 
Hand angelegt, und heraus damit aus dem Scrante.“ 

Doch Niemand rührıe fh, und felbit Stauffner ſchien 
fi zu befinnen, da jprang Eife ploglih auf, eilte zum Schranke 
hin, und eine Feder drücdend, fprang eine Heine Chatulle vor; 
diefe faßte fie ſchnell, und übergab fie, wührend fid der größte 
Theil der Anweſenden mis den Handen die Obren zubielr, fo 
daß die rofligen Partifanen larmend zu Boden fielen, an Rus 
dolph, ihm die Worte zuflüfternd: „Suche ganz unen,* 

„Ihr werder,* begann nad einigen Minuten mir jornger 
zörhetem Geſichte Stauffner, „dem Gerichte das Heinzelinönnden 
ausliefeen, oder mir Eurer Mutter in's Gefangniß wandern.“ 

Mir eupigem Blicte maß Ellner den Commilfarius: „Wer 
gebe nice, Herr Stauffner, wie weis Eure Macht gebt; Zaus 
berer und Hexen hadt Iht einzufperren, nicht aber die, melde 
berhört vom abergläubifgen Wahne, die Hilfe derfelben in Ans 
fprud nahmen, Ueber diefe ſteht Euch keine Mar zu, denn 
diefe find nah Euerm Handbriefe nur von den Banden der Zaus 
berei zu befreien, und dienen als Zeugen gegen die Malefizen. 
Oder wolle Ihr nicht auch die beberte Ruh einfperren, weil fie 
Blur ſtati Milch gibt!“ — 

„So liefett alſogleich das Kaſtchen aus.“ 

„Hier iſt es,“ erwiederte Ellner, machte den Deckel der 
Chatulle auf, und zeigte einen auf weißen Linnen liegenden, 
braunen, baarformigen Körper, deſſen zahlreiche Baden in einen 
Eleinen Anollen, den Kopf des Heinzelmänndens, jufammen« 
fioßen. Darauf klappte er den Deckel wieder zu, und ſteckte bas 
Kaſtchen zu fih. »Ich felbit werde das Corpus delieti auf's Amt 
stagen,* ſetzte er hinzu. 

Eben wollte Stauffner, dem man die Wuth über feinen 


vereitelten Racheplan anſah, von Meuem ambeben, als ti 
Thüre aufging und der alte Stauffner, Wüberlens Freund, hr 
eintrat, und fo dem Ausbruce feines Zornes ein Ende madır. 
Vereint mie ihm trat nun auch Wäberlen beſchwichtigen 
auf, indem er Ellner beiftimmte, daß man Elfen von Rethu— 
wegen nichts anbaben könne, meil fie keine böfen Aünfte getriv 
ben babe, und enblich gab ſich der Herenrichter drein, dir Schet 
gen wurden weggeſchickt, und der, Schauplaß kurz vorher beitam 
dener Schredden wurde nun zut Wiltommnungsfeier ob des übers 
rafhenden Beſuches des alten Freundes umgemanbelt. 
{Fortfegung folgt.) | 





Der blinde Mufifant. 
Nah dem Holländilden. 


Auf einer Reife hörte Ic vor Aursem in einem Dorfe in Brlı 
dern vor einem der ichönen Kandbäufer , die in dieſer Provinz ie 
häufig fint, einen blinden Mufitanten, der ein Lied auf der Violint 
fpielte und dazu fang. Ich blieb fichen, well mich theils die über 
raſchend Ihöne Sıimme des Diannes, theils fein Ausfehen, theilt 
der rührend bittende Blick feines jungen Begleiters feſſelte. Seiar 
Haltung und der feine Schnitt des Geſichtes des Bettlers überjeuge 
ten mich, daß er zu einem befferen Looſe geboren war, fein wor 
jeitig gebleichtes Haar und ein tiefer Aug von Leiden gaben Fund, 
daß ihn ein großes Uaglüd betroffen haben mußte. 

„Segd Ihr ans Geldern, mein Freund?” fragte id. 

„Rein, Here,” ſprach er mit figılider Aufregung; „aber id 
bin ein Holländer.” 

Und er ethod Hark die Brauen und Augenlieder, als beitrebte 
er ſich, den Mann zu fehen, der Mitgefühl für iha äußerte. Gr 
ſchien das geheime Bedürfniß gu empfinden, ih einer theilachmen 
den Serie mitzutheilen, denn Baum harte is mich mit ipm in em 
Geſpräch eingelaffen, fo theilte er mir zutrauendroll feine Etleb · 
nilfe mit. 

„Id war,” begann er, „der jüngere Sohn eineh reihen Ban- 
quiers in Ammerdam. Nach dem Tode des Vaters führte mein 
älterer Bruder das Geſchaſt fort; ich ſelbſt Audierte aoch. Undedacht 
tam, wie die Jugend üft, belt ich mein Vermögen für unerſchöpf— 
lich, falſche Freunde werleiteten mich und ic ftürzte mid in rinen 
wilden Strudel von Bırgnügungen, Fünf Jahre jegte ih Died Bebrs 
trog der Grmapnungen und Warnungen meines Braders fort, Rech 
einem heftigen Auftritte vermied ı feine Gegeawatt. 

Endlich ward ich mir Schrecken inne, daß mein Bermögen N4 
dem Ende nahte. Dem Bruder mochte ich mid mit anvertrauen, 
weil ich ihn beleidigt haste, Ich raffıe alfo die ſpärlichea Trümmer 
meines Bermögens zufammen, um nad dem Ziele aller pollaadı 
ſchen Abenteurer, nad Dilindien zu geben. Die Hinfahtt war 
glucktich, ader während meines fünfjehnjährigen Aufenthaltes in do 
tavia erfuhr ich eine fait fortdauernde Reihe von Unglüdsfälee 
Was mır von meinem Erbtheile gereitet wurde, jerging mir glde 
fam unter den Händen. Mır Schauder ſah ich den Augenblid nahen 
wo ich in gängtihe Durftigkeit falen mußte, Ich fafte den Ent | 
ſchluß, ins Vaterland zurüdzukehren. Zum zweiten Male durd 
(Gifte id den unermeßliden Ocean. Angefipts der englifgen Kufız 
ergriff uns ein furchtetlicher Sturm und mir ſcheiterten. Der Cap 
tän, zwei Paffagiere, der Steuermann und einige Matrofen rettete 
Äh in die Schalappe. Sechs Matroſen und id trieben, an eine 
Manſtumpfen gelammert, den drohenden Tod vor Augen, auf dr 
wilden See umher. Nah mehreren qualvollen Stunden legte 14 
der Sturm, wir wurden bemerkt und von Fiſcher booten gerettet. 

Der legte Reſt meiner Habe war verſunken, als ich England 
Küfle betrat, und um das Maß meines Unglückes zu füllen, mer? 
ih frank, Woplthätige Küfenbemohner brachten mid in ein a 
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tal; noch langem Leiden fand Ih vom Krankenbette auf: ih hafte 
das Augenlict verloren, Was follte ich beginnen ? Die Noth zwang 
mid, mein Brod von mitleidigen Herzen zu erbetteln, Diefer Anabe, 
Der nid im Zpitale gewartet und liebgewonnen, wollte mich begleis 
ten; er hat feither meine Schritte liebevoll geleltet, wie mein tige 
ned Kind, Aus Barmherzigkeit fepte mich endlich der Führer eines 
Koplenfchiffes nah meiner Heimat über, von der ich zwanzig Jahre 
abmefend geweſen. Unter der Hand erfundigte ih mid nad meinem 
Bruder, aber nirgends konnte ich über ihn Ausfunft erhalten. Ich 
babe alfo das innere Holland verlaſſea und bin hieher uach Beldern 
getommen,. Gott würde mich unfäglih glucklich machen, wenn er 
meine Beidensbahn hiernieden abkürzte.“ 

Hier [bloß der arme Blinde tief ergriffen die Erzählung feiner 
Unglüdefäle. Ich hatte ihm, mit Rührung zugebört und bemerkte 
jegt erit, daß außer mir noch ein anderer, eim flattliher Mann, zur 
gegen geweſen war, der jegt Dicht zu uns berantrat. 

„Iht fegd aus Amjterdam?” fragte er.” 

„3a.” 

„ner Name Y” 

„Id heiße W.“ 

„Dimmel!* rief jener. „Gr it es!“ 

„Es iſt mein Bruder?” vief der Blinde, der die Stimme erkannt 
hatte, zu gleicher Zeit, 

Die beiden Brüder fielen einander im die Arme und hielten fich 
lange umfcloffen, opne ein Wort reden zu können. „Du wirſt Deine 
Zage im Ruhe bei mie beſchließen,“ fagte endlih der Banquier, 
„Was mir das Schickſal in fo reigem Maße an Schähen verliehen 
bat, ſollſt Du mit mir teilen. Sey fröhlich und guten Muthes.” 

Aber den Blinden ſchien noch eine Beforgniß zu Drüden. „Mein 
Begleiter —” fagte er [hüchtern, 

„Gr fol Dich nie mehr verlaffen; Du mußt jemand haben, der 
immer um Did ifl.” 

Die beiden Wiedervereinigten gingen Hand in Hand in das 
Haus umd der Knabe folgte ihnen. Mit ſeuchtem Auge fah ip ihnen 
nad. 


Det vorſtehend ersählte Vorfall hat nichts Spannendes, aber 
dad Verdienſt, daß er buchſäblich wahr if. In dem Umftande, daf 
der blinde Muſikant auf den erften Anblick mein Mitgefühl in Ans 
fprud nahm, daß er mir ohne Zögern feine Erlebniffe erzählte, daß 
fein Bruder gerade aus dem Haufe treten und ihm zuhören raufte: 
Darin erkenne ich deutlich den Finger der Vorfehung, die grade im 
Kleinen am wunderbarften fi äußert. (Bohemia.) 





@ifenba bn : Zeitung. 
Ausweis 
der Perfonen + Frequenz und des Büter s Transportes fammt 
Einnahme auf der k. E, privilegirten Wien⸗Gloggnitzer 


Eifenbahn, 
Perſonen. Frachten. Total·Einnahme. 
1842. Gentner, Pfund. fl. er. 
Bom 1. Jaͤnner 
bis 31. Juli 653421 276454 94 384928 28 
im Auguft .. 202253 47094 60 115403 18 
Yufammen „. 855674 323549 63 500331 46 
Derfonen, Frachten. Total·ECianahme. 
1843 Gentaer. Pf. fl. Er. 
Bom 1. Jänner 
bis 31. Full 639818 608099 52 444432 14 
im Augufl . » 218992 132953 30 134589 14 
Zufammen 858810 741052 82 579021 28 


Hierunter find die Erträgniffe der Mafdinen: Fabrik, Bermie 
tungen, Omnibus ze. nicht begeiffen. 
Wien, den 1. September j1843, 
Bon der Direction der k. k. priv. 
Wien»BloggnigersGifenbahn » Geſellſchaft. 





Auflöfung 
dee Sharade im vorgefteigen Blatte: 
Reifrod, 





a ve heater und und Spertahel, 


(Bien) Der rühmlid), bekannte Gompoflteur, Hr. J. Geis 
ger, it vom Paris, mo, wie der „ZWBanderer” bereits gemeldet, 
feine dem Könige der Franzofen gemidmete Meffe mit glänzenden 
Erfolge aufgeführt wurde, wieder hier angefommen, 

(Bern) Das Nationaltheater gab am 4, d. M. zum eriten Male 
Donfard's „Uncrejia” in der Uederſezung von B. Egreſſy. 

Sogl. 

(Dfen.) Um 4. d. M begannen in der hieſigen Arena die Bor- 
flellungen von Eroutiliers frangöfiiher Schaufpieiergefellihaft. — 
Mad. Thome vom Jofeppilädter Iheater wird im hieſigen Deuts 
fhen Theater zu einigen Gaſttollen erwartet, Spgl. 

(P rag.) linier neueter Gaſt it Die. Bertolli aus Leif 
bera ; da fie eben fo ſchoͤn als kunſtgewandt it, fo läßt ſich ihre Aufs 
nahme leicht entnehmen. — Auch ein Hr. Räder gaflirt in fomis 
ſchen Rollen und Buffoparthien in den Opern mit Glück. Auch als 
Zänzer leijtet er Anerkennenswerthes, int alfo jedenfalls ein Univer 
falgente. — Die zweite Gaſtrolle der Mad. Janik war die Givira 
in den „Puritanern;” fie wurde zweimal gerufen, — Der „Zauber 
füleier” bat im Stögerihen Theater ſchon die 62. „Wajll” bie 
3L. Borftellung erlebt. Ju Paris machen die Beute ein Aufbebens, 
Daß Meyerbeer's „Robert der Teufel” fhon 240 Mal gegeben 
wurde; inWien erreichte der „Zauberfchleier” in dreifach Lürgerer 
Zeit beinahe eben fo viele Boritellungen, P. 

Bergamo.) Die Tadolini und Hr. Guaseo haben De— 
nizetti's „Fausta“* hier eine brillante Aufnahme verſchafft. F. 

(Berlin, 25. Auguft 1843.) Die vornehme Welt kennt jept 


nur Eine Frage: „Wie lange werden wir ohne Opernhaus ſeyn 7° 
Wer Diefe entfieden löfen könnte, Der würde ſich große Verdienfle 
um die hiefigen Mufiffreunde erwerben. Mit dem Bau des neuen 
Dperuhaufes wird, da dasfelde folid, wahrhaft Böniglich hergeſt ellt 
wird, ein Beitaufmand von einigen Fahren verbunden feyn; denn 
wir müflen ein Theater betommen, wie die größten in Itallen, jene 
ia Meapel und Mailand, Darum dürfte es am geratheniten feyn, ein 
Interimss Theater von Hol; aufzimmern zu laffen, Das in Drei 
Monaten vollender ſeyn könnte, den augenblidlihen Bedürfniffen 
enifpräcde und bei Fernhaltung der Basbeleudtung und Anbringung 
ſeht vieler Ausgänge au keine Beforgniß wegen Feuersgeſahr dar 
böte, mindeflen® Beine größere als jene, der jich das Publicum täge 
lich forgenlos in den Kanftteiterbuden Preis gibt. Wird Diefer Vor ⸗ 
flag, der duch Stimmenmehrheit der zu Rathe Gezogenen gefaßt 
wurde, nicht ausgeführt, dann wird Hr. Gommiflionseaty Gerf im 
Koͤnlgſtaͤdtiſchen Theater die blühenditen Geſchäfte machen, feine 
naͤchſte waͤlſche Dper mag noch fo ſchlecht ſeyn. Der Mann, dem 
mwahrfheinlid der Bau des neuen Hoftheaters anvertraut werden 
follte, der draunſchweig'ſche Hofrath Detmer, if auch todt, und 
fo haben wir nun im vollen Sinne des Wortes Bein Opernhäus mehr 
und au keinen Baumeiſter dafür. Eorrefp. Nachr. 
— Der dur den Brand des Dpernhaufes verurfadhte Schaden 
wird auf anderthalb Millionen Thaler angefchlagen. BR, 
— Se. Maijeſtät der König fol für den Bau des neuen Opern» 
hauſes 800,000 fl. angemwielen haben. Düffeld, Itg. 
— Am 22. Auguſt farb bier, 43 Jahre alt, der Erbauer des 


Könen Königitädtifchen Theaters ‚ der herzogl. Braunfhmeig'fhe 
Hofrath Earl Theodor Ditmer. BR. 

(Dresden) Rab einem Berichte In Dr. Schmieders 
„Abendzeitung” hat „Linda® hier durchaus nicht das Furore gemacht: 
mas man Anfangs in Zeitungen ausjuftrenen fuchte. — Die einhelmi⸗ 
ſchen Künſtler werden nun in diefer Zeitung nah Verdienft beurtbeilt, 
gelobt und getadelt, wie fie es verdienen; das ift nun freilich vielen 
nicht angenehm. Eine junge Sängerin, Die. Walter aus Brünm 
bat in den Rollen der Wüft Beifall gefunden, was {don viel beden- 
ten will. Auch eine Due. Allram von Prag fpielt am Hoftheater 
mit @lüd, 8 

(Hamburg.) Die Urlaubsreife der DDe. Stich veranlaft« 
die Direktion, mit Mad, Grabomskp vom Wicsbadner Hofthea- 
ter ein Baftipiel zu contrabiren. Als Parthenia im „Sohn der Wild» 
ni” und „Brifeldis” hat fie Aller Herzen zu gewinnen gewußt. 

9. 6. 

(Frankfurt) Der Komiker Hr. Wallner bat in feiner Gaſt⸗ 
rolle als Liborius, in „Reife auf gemeinfhaftlihe Koſten,“ im ho⸗ 
hem Grade mißfelen. Beckm an n'ſche Charaktere paſſen Hrn, 
Wallner nicht an, da er zu wenig Schaufpieler it, und hödftens 
In einigen eingemerkelten Paraderollen durcgreifen konn. G. 8. 

(E m.) Ein junger 1Tjäbriger Pianift, Apollinar v.Ronsky, 
erregt bier einen unerhörten Entyuflasmus *). 

(Brüffel.) Donizgerti's „Don Pasquale” hat im Theater 
della Monnale, zum Benefice Alizard's gegeben, Furore gemadt. 
Ale Journale überflrömen im Lobe der Muſik und der Sänger, 

France Music. 

(Paris) Der Streit zwifhen 4. Dumas und Jules Ja 
min beluflige Die Pariſer noch immer; — geilern hieß es, Jules 
Janin ſey plöglih verfbwunden, allein er erfhien Abends im 
Theater des Gymnaſe zur großen Beruhigung der Montagslefer des 
Zournal des Debats, Die Herausforderung, die A. Dumas and. 
Zanim ſchickte, hat dieſer nicht angenommen; als ihm hierauf D us 
mas drohen ließ, er werde ihm öffentlich mit der Reltpeitſche züch · 
tigen, ließ ibm 3. Janin fagen, er ſchlage fih darum doch nicht, 
werde aber von num an zwei Piftolen bei ih tragen, um fie ihm 
durch den Kopf zu ſchiehen, fobald er fi ihm in feindlicher Abficht 
näbere, 

— Bas dem großen Kampfe zwiſchen Jules Janin und A, 
Dumas vorbergegangen, wiſſen wenige Parifer. Herr Bertin, 
der Eigenthümer des Journal des Debats, wollte die beiden Mas 
tadore yerne mit einander verlöhnen, um fie, Die Durch einen alten 
Zwiſt etwas geipannt waren, vereint für das Feuilleton feines Blat- 
tes benüßen zu fönnen, da bis dahin J. Jamim gefagt hatte: „Wie 
A. Dumas für das Feuilleton fhreibt, trete ih ab,” und Dur 
mas: „ch ſchreibe nicht für Die Debatd, fo lange Janin darin 
19,” — Bertin lud nun zwei Tage vor der erſten Aufführung Der 
„Dües. de St. Gyr” zu einem Diner, um eine Annäherung zu ber 
wirden, Der Champagner ıhat das Seinige und beim Deffert ſchon 
befomplimentirsen fi Beide mwechfelleitig ald die größten Männer 
der Gpodr: „Du bift der größte, der einzige Kritiker unferer Zeit!” 
fhrie Dumas. „Du bif ein großer Dieter, die einzige Stüge des 
Theatre frangais ‚” ſchrie Janin, Das Ende davon war, daß fie 
fi mweinend umarmıen, fih ewige Freundſchaft fhmuren, und dag 
acht Tage darauf Janin feine malitıöfe Kritik über die „Düeb. de 
St. Eyr” erfheinen lief. — So acht «8 bei Riteraten zu; — Dus 
mas mar um fo mehr erbittert, ald er Befleres von der Kritik Jar 
nin’s erwartet hatte und Jamın war eben fo erbittert, da er Bef 
feres von dem Auftipiele A. Dumas erwartet hatte, Beide hatten 
ſich getäuſcht! — Ung. 

(London) Mit Beendigung der Seaſon zerireuten ſich auch 
die Künitler nah allen Winden. Dreyſchod und Filtſch haben 





*) Iſt das der Füngling, der als Anabe in Wien mit der Bioline 
fo viel Auffehen erregte? D. R. 
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Einen Weg eingeſchlagen, nad Wiesbaden, um dort ben Patienten 
wenn auch nicht zur Gefundheit, doch vom Gelde zu verhelfen! — 
Ernft zog nad Paris. — Gonradin Kreutzer wird im nädhiten 
Frübjahre als Capellmelſter mit einer deutſchen Oper hier erwartet. 
Möchte diefer Mann doch einmal wieder eine dauernde Stellung 
finden! 








Rapoleon und Biorti*), 
(Aus dem Mailänder Journal: „La Fama del 1843.”) 

Der berühmte Bio tti, einer der größten mufltalifhen Künſtler 
neuerer Zeit, war ein leidenſchaftlicher Freund des Landlebens. Der 
Anbli einer üppigen Vegetation im jungen Lenze, der bunte Shmud 
der Wiefen konnte in ibm die freudiafte Stimmung erwecken. Daher 
kam «6, daß er in feinen letzten Lebensjahren von dem fehnfühtigen 
Berlangen befeelt war, ein herrlich gelegenes Landhaus, dreißig Mei⸗ 
len von Paris, zu erſtehen. Seine Tage in diefem reljenden Eldo- 
rado zu beſchließen, ſchien ihm der fhönfte, wonnevollſte Traum, 
Alein dieſes Vorhaben hatte feine eigenen Schwierigkeiten in der 
Ausführung; man verlangte für die Billa 50,000 Fres., und Viotti 
war bei feinem relchlichen Einkommen ein fo ſchlechter Oekonom, daß 
er nach langem und mũhevollen Künſtlerwalten nicht einmal Das bes 
ſaß, mas dem Schatten diefer Summe glich. 

Rapoleon war ein großer Bönnerdes berühmten Künftlers ; 
Jener war bei ihm ſteis freundlichft aufgenommen. Sr hatte von feis 
ner gewaltigen Beidenfchaft für das Laadleben gehört ; er wußte von 
feinem Plane und den Hinderniffen zu deffen Ausführung, und darung 
beſchloß der Kaiſer, durch einen über die Maßen bizarren Scherz ihm 
in Befig deffen zu bringen, mas ſich fein poetiſches Giabiidungsner« 
mögen als das Schönite, Höhle, Wonnevollfte entworfen. 

Es war am erſten Tage des Jahres 1811 Biotti fam, Mas 
poleon feine Huldigungen darzubringen, der ihn, wie gemöhnlid, 
auf das Freundlichite, Herablaffendfte empfing, ih lange mir ihm 
unterhielt, und ald der Künſtler fih zum Fortgehen anfdidte, ihm 
ganz unverhofft anredete: 

„Run fällt mir eben ein, ich fah vorgefleen Ihre Nichte; s'ift 
ein recht hübſches Mädchen, mein lieber Biotti! — und ih möchte 
ihr gerne ein kleines Geſchenk jum neuen Jahre anbieten, Hier iſt 
ganz vortrefiliche Chocolade, ih wollte Ste bitten, dieſes Täfelhen Ihe 
rem jungen Nichtchen in meinem Ramen zu geben.” 

Mit diefen Worten übergab der Raifer Biottiein Schädtel« 
ben, das höchſtens eim gang Beine Stück Ehocolade in fi faſſen 
koante, 

Raum zu Haufe angelommen, wandte fih der Künfiler lädelnd 
zu feiner Nichte: „Du, liebes Kind, hier habe ıch ein kaiferliches 
Gelben? für Di; eine Menjahrsgabe. Wirſt Dich vielleiht darüber 
wundern. «8 iſt ein Stuckchen Chocolade, das mir der Kaıfer für 
Did gab. Du weißt, er hat mitunter feine bizarren, originellen 
Raunen.” 

Das Mädchen öffnete ſchnell die Hülle und brach Die Ghocolade, 
Man denke fih die Berwunderung. die ſchwarze Süfigkeit barg 
fünfgia ganz neue Bankdilleis, gerade die nöthige Summe um 
Ankauf des Landgutes, nad deſſen Befig Vlotti bisher vergedlich 
geſamachtet. Sr». 





Viotth, Mufit» Eompofiteur und hochberühmter Biolinvir- 
tuofe, wurde im Jahre 1755 —— unweit Turin, ges 
boren. Seine Bildung auf der Bioline erhielt er von dem far 
meufen Pugmani, den er aber rem bald übertraf und der 
berübmterte Biolinift feines Zeitalters wurde. Ein Erbe eine 
Gorells, Tartini. Locatellt, Pugnani, war er der 
Vorläufer eines Pagantni, Rhode, Kreuger, Ernit, 
Bayıtat, Bipvori. Als er fih nach Paris begeben hatte, 
wurde ihm dort die Direction des italien. Theaters angetragen, 
aber obwohl er fi der Gunſt Napoleom'syuerfreuen hatte, 

ing das Unternehmen dennoch ſchieſ. Im Jahre 1819 erhielt 
Biotti die Leitung der großen Oper. Dur feine Goncerte 
mar er mittlerweile zu außerordentlihem Ruf gelangt. Er ers 
bod die Biolinfhule auf den höchſten Brad ber Bollendung, 
und gab felbit eine große Menge Jujirumental» Gompojtior 
nen, Gonecrte fur die Bioline, Duette, Trios, Quattette 
v,f. w. beraus, Der Ueberfeger. 


Drud und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe $ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov, Rebakteur: Ferdinand Witter von Zeyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





Das Geinzelmännchen. 
Eine Erzählung aus den mittelalterligen Beiten, 
Bon A. F. 2. 
(Kortfegung.) 
Yı, 


Im ſcheindar freundlichſten Einvernehmen faßen bie vier 
Männer bis fpär Abends jufammen, und die joviale und herzliche 
Weife des biedern alten Stauffner, Elfen’s beſter Haustrunk, 
und Wäberlens Bemühen bradte enblih auch zwifhen Ellner 
und dem jüngeren Stauffner ein leidliches Verhältniß zu Stande, 
obgleich Erfterer an den leidenden Zufland feiner guten Pflegemut« 
ter nicht denken durfte, obne Ingrimm gegen- den gebäfligen 
Stifter besfelben. 

Mit einem Male wendete ſich der alte Stauffner an Einer 
und indem er ihm zutrank, rief er; „Es iſt mir leid, werthe⸗ 
fer Herr Amtsprotocollarius, daß ich Euch in Betreff der Frage 
wegen bed Bühler Kreimanns keinen fürbaffen Befcheid geben 
kann; aber er ift ſchon ſeit 18 Jahren in des Markgrafen Ref 
den, und da fomms mir Beine Aunde zu, aber, — richtig, 
D u wirft ja am beften Auskunft wiffen, Joſephus! 

„Bon was" — fragte diefer lauernd. 

„Ich habe Euren Water gebeten,“ fiel rafch Einer ein, 
„mir wo möglih, Auskunft zu geben über das Umtreiben fei» 
nes Freimannes, da id erzählen gehört, was für ein fonderbas 
rer Kauz er ſeyn ſollte. — Mein guser Vater Wäberlen brachte 
einmal die Rede auf denfelben, und da hätte ich ihm gerne Auf⸗ 
Härung verſchaffte,“ ſetzte er moͤglichſt gleichgültig hinzu. 

„Ja, ein fonderbarer Kauz war er, der rothe Hanns, 
wie ihn das Volt nannte, und wäre nicht die Idee, ſich edelr 
männig zu richten, in feinem Hirnkaſten geſeſſen, er würde fein Kind 
aud nicht auf den Hexentanz geſchickt haben ‚= erwieberte der 
alte Stauffner, 

„Was ſagt Ihr da, Water? ich weiß von nichts, von des 
Markgrafen Henke rleute heißt keiner rorher Hanns, — und mas 
iſt es denn mir bem Hexentanze I“ 

„Das glaube ih gerne,“ erwisberte der Amtsvogt, es war 
auch nur ein Schandname, ben das Volk ihm gab, weil er fo 
gerne ein tothes Barrer trug, als wäre er fihon ein Ritter, — 
das muf er umer des Markgrafen Dienflleusen wohl bleiben 
loffen. Und wegen feinem Kinbe if das gar eine verwidelte Ge⸗ 


ſchichte; er warb kurz darauf Überfeßt, und ba fagte man ſich 
nur, er hätte es einer Here gegeben oder wollte es einer freien 
Bamilie einfhmärzen, oder habe es dem Bortfegbeiung 
sum Aufjieben gegeben, doc, was weiß ich von bem Geſchwaͤtz e“ 

*Es iſt entfetzlich, wie weit des Satans Macht ſich im 
Volle verbreitet har,= fing mac einer Meinen Pauſe der junge 
Stauffner andächtig an, „es wird der unehrlihe Schandbube 
noch über dem Freien ſtehen, wenn dem Unweſen nicht geſteuert 
wird, « 

„Iſt,“ fiel Einer raſch ein, „iſt ein Freimann ein Schand⸗ 
bube, wenn ihm das Geſetz erlaubt, ſich mit den Köpfen der 
Edlen felbit zu edlen? Iſt das Beſtreben, das entehrende Jod 
ber Geburt abzuſchütteln, ein teuflifches zu nennen? Wahrlich, 
id finde etwas MWidriges in dem Gedanken, daß! die Geburt 
ſolche Unglücliche entehren kann. Als wenn vor Gert nicht alle 
gleich wären ? I“ 

Ein allgemeiner Aufruhr folgte diefer unüberlegten Rebe, 
alle drei fchreien zugleich und befonders der Kerencommiffär ver: 
maß fih mir einem hohen Schwur, er wolle ber Freuden des 
Himmels nicht sheilhaftig werden, wenn er fie mit Unedfen oder 
gar Unebelichen ıheilen müßte, „Gottes Rathſchluß,“ fuhr er 
eifernd fort, „läfit Diefes Gewürm unter ber Schmach des entehr⸗ 
ten Dafeyns jorikriechen, und Eure frevelnde Mede mödte gar 
Ale ſchon bier gleich machen. Wahrlich, Einer, Ihr ſolltet 
Eure Zunge hüthen I“ 

Wieder befänftigte der alte Stauffner den ausbrechenden 
Streit, indem er feinen Freund unterm Arm nabm, um ibn, 
meil es ſchon fpär wäre, nah Hauſe zu geleiten, freundlich 
Einen zum Abſchiede die Hand bot, — and den Heimweg an« 
trat. Troßig trennten fid die jungen Männer, und fo enbigte 
ſich ein begebenheitssreicher Tag, um einer noch mehr erſchüt⸗ 
ternden Nacht Platz zu machen. 

Der ſchreckliche Tod ber alten Trude, und die furchtbare 
Angit Über die verhängte Unterſuchung hatte Elfen jo gewaltig 
erſchuttert, daß fie bald mad der Entfernung der Männer ohn⸗ 
mädtig jufammenfant, irre redete, ſich ſchon jum Aekerrode 
beflimms wähnte, und fpäter mit Ungeſtüm nad Meifter Ralf 
ben Bader, verlangte. Diefer zuckte die Achſela, denn eime 
Aderlaß und zweimaliges auf ben Kopf ſtürzen, um die Krank⸗ 
heis aus dem Munde zu verteeiben,, blieb ohne Erfolg. Da bat 
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fie nun Ellner, um geiſtigen Beiſtand zu eilen, denn ihr Stünd⸗ 
lein fühle ſie nahe, und kaum war er fort, um den Pfarrer 
zu rufen, als fie ebenfalls um den jungen Stauffner ſchickte, 
der ſchneller noch, als der Pfarrer eintraf. Ans Krankenbert 
tresend frug er mitmilder Stimme um ihr Begehren, mw brend ein 
binser ihm verſteckter Schreiber der Rampe näher trat, um gleich 
bie alfalfigen Geſtaͤndniſſe zu notiren. Die Alte von eingebildes 
ten Schreckniſſen gequält, und durh Mittheilung Linderung 
boffend, begann mit ſchwacher Stimme: „Ih kann nicht aus 
ber Welt geben, ohne mein Gewiſſen zu erleichtern, und Gott 
möge mich nur fo lange leben laſſen, bis ich mein Verbrechen an 
ihm durch offenes Geſtändniß eingebüßt habe. Ich will nicht ſter⸗ 
ben, und bie Menſchen durch mein Schweigen einem fürdterlis 
Gen Berrug ausfeßen, der beim ewigen Gerichte auf meine 
Rechnung käme, und mic der Verdammniß Preis geben müßte, 
Darum babe ih nad Euch gefande, Herr Commiffarius, denn 
Cud muß ic beichten, foll kein Unheil gefhehen, — dem Hoch⸗ 
mürbigen darf ichs nicht, er muß ja ſchweigen. Aber verfprecht 
mir heilig, vor Bott und dem Himmel, baß Ihr wolle glimpf« 
lih verfahren mis einem Unglüdligen, der ein beſſeres Loos 
verdient hat, denn er ift ein edler Menid...* 

Hier hielt Eife inne, und Stauffner, ungeduldig, mebr 
zu erfahren, legte feine Hand in die brennende der Wirshin, 
und verfprad Alles. 

„Nein,“ rief Elfe, und hielt Stauffners Hand feſt ums 
ſchloſſen, „Ihr müßt mir ſchwören, ihn zu (hüten, zu retten, 
— ſonſt kann ich nichts fagen. — Echmwört mir bei Allem, mas 
Euch lieb ift, bei Allem, was Eud heilig iſt, — ſchwoͤrt mir 
bei der ewigen Vergeltung ‚= rief fie mis ſtarker Stimme, „daß 
Ahr ihn retten wollt. —“ 

„Ich ſchwöre,“ rief Stauffner, zitternd vor Ungebulb und 
Erwartung. 

„Nun kann ich rubig ſterben, nun iſt Wäberlens Haus ger 
rettet, und Ellner geht nicht zu Grund. Wiſſet: Bor mehr als 
20 Zabren war ich ein armes verlaffenes Weib im Buſche, kin- 
derlos und Witwe, ba verſprach mır die alte Trude, bie heute 
verbrannt wurde, Glück und Segen, wenn id ein Kind als eis 
gen annehmen möchte. Ich ging willig ein, und Trude bradıre 
mir in einer Nacht den Anaben, ab, ein wunderliebes Kind, 
und gab mir ein Meines Käfthen, das, fagte fie, enthalte ein 
Heinzelmännden, das mein Haus fegnen werde, fo lange ich 
den Anaben gut halten würde, In feinem 28. Jahre follte ich 
ihm die am Boden des Kaͤſtchens liegenden Pergamente geben, 
und das Heinzelmännden würde dann nur für mein Ölüd for 
gen, weil bis dahin Rudolph ſchon hoch geitiegen fegn mürbe, 
— ind es ging mir gur, mein Wohlſtand mehtte ih, und je 
mehr ich arbeitete und betete, um fo blühender wurde er, ſo daß 
es gewiß nicht unter Mitwirkung des Schwarzen gefhah, denn 
ih aß keinen Billen und ıbat keinen Trunk, über den id 
nicht das h. Kreuz gefchlagen hätte. Petermännden führte ſich 
gus auf, und Rudolph war bald überall beliebt, und felbit in 
den Rath genommen. Da er aber in der lebten Zeit viel mit 
Truben verkehrte, und mich oft um feine Abkunft ausforfchte, 
fo glaubte ih am leichteften Auftlaͤrung zu erhalten, wenn id 
die Pergamentblätter des Kaͤſtchens entziffern wollte, Es ging 
ſchwer, denn obgleich ſich Rudolph's Fehrmeifter, der hochwür⸗ 


bige Pater Werner viel Mühe gab, fo konnte ich's doch im Le⸗ 
fen nicht weiter bringen. Indeſſen gings bob. In 14 Tagen 
hatte ich das erfte Blatt gelefen, und denkt Euch mein Entfeßen, 
Rudolph ift Trudes Enkel und des Bühler Freimannd unchrli⸗ 
her Cohn. Schon tas erſchütterte mein Leben, aber noch mehr 
ber Gedanke on MWüberlens Marthe, — an das hochlöbliche 
Amt, in bem Rudolph beiſitzt. — Die andern Blätter habe ich 
nicht gelefen, mir graute vor dem unglücjeligen Käſtchen, 
ih....,* 

Hier rat Ellner mit dem Geiſtlichen ein, befremdet, 
Stauffner'n bier zu finden. Doc) diefer ging bald hinweg. Ele 
fen , fid wirklich erleichtert fühlend, jchlief ein, ohne mehr zu 
erwachen, und eine Stunde nad ihrem Tode wurde Ellner von 
der Reiche hinweg, auf Befehl des Amtes, in den Kerker 
geführt. 


(Kortjegung folgt.) 





Legende. 
Bon Robert Zimmermann. 

Herr Jeſus zu feinen TJüngern fprag: 
„Wer mir will folgen, der folge nach, 
Die Were und Stege weil‘ ib euch 
Zum Bater mein ins Himmelreich,” 
Da allfogleidy mit großem Gelhrei 
Der ganze Haufe war dabei: 
„Wohin du gehſt, wir mit Dir geh'n.* 
Der Dere, der lächelt und ließ es geſcheh'n. 
&r geht worauf eine Ebene wült, 
Kein Bad, kein Duell, der drinnen fließt, 
Die Mittagsfonne brannte heiß, 
Bon jeder Stiene rann der Schweiß. 
s mocht' ihnen eben nicht ſehr behagen, 
Doch haben ſie's mod geduldig ertragen. 
Drauf tft der Abend herangefommen, 
Und bat fie in feinen Schatten genommen ; 
Sie meinten, nun ging's jur Rube dech; 
Der Herr ging immer weiter noch 
Ueber manden Berg, manch' tiefe Schludt, 
Die felten des Wanderers Fuß beſucht; 
Hier blieb Einer hängen im Dorngejlräud: 
Da geh’ ein And’rer ins Himmelreih! 
Dort fegt ſich Einer auf einen Stein: 
Geht nur, ich hol Euch Ichon wieder ein! 
Der wirft fih ins Gras, der jielt ſich matt, 
Bar mancher ſucht einen Seitenpfad; 
Herr Jefus wandelt no immer fort, 
Steht ih nicht um, ſpricht nit ein Wort; 
Dog als der Morgen gekommen war, 
Da wandt' er um fein Antlıy Bar, 

‘ Sie da, da waren von taufend Lieben 
Raum Zmwölfe mehr bei ihm geblieben. 
Da laͤchelt der Herr und fpridt: Fürwahr, 
Gar Eleia geworden ift Eu'te Schaar. 
Ins Himmelreih find Viele berufen, 
Doch klimmen nur Wenige über die Stufen. 
Wer die kleine Muͤh' ſich verdrießen läßt, 
Hält auch an meinem Wort nit feſt. 
Wer mir nicht folgt durd Dorn und Stein, 
Geht in des Vaters Rei nicht ein.” 

(Dit u. Bel) 
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2ocal:Zeitung. 

Bon der Botterie des Mineralbades in Heiligenftadt (D. 3m 
nerund Gomp,), deren Fiehung am 2. d. M. erfolgte, wurden die 
beiden Hauptgewinnftlofe, und zwar jenes mit dem Treffer von 
200.000 1. BE. nach Frankfurt am Main, jenes aber mit 50,000 fl. 
nah Trieſt gefendet, S. 





Plaudereien. 

Bor Autzem verchelichte ſich der Schweiger Violiniſt Piu, 106 
Fahre alt, mit einer 62jährigen Witwe. Gin guter Freund des Paar 
res ſchidte einer Sarg als Hochzeitsgeſchenk. Wohl treffend, aber nicht 
fehe zart. — Deutfhland, was ift aus Deinem Hermann geworden? 
Das für den Tentobergerwald beflimmte Hermanns «Standbild ift 
für die Summe von 5000 Thaler — verfeht worden. — Den Qufts 
ſchifffahrer Green iſt feine Eppedition über den Ganal nun fhon 
dreimal mißlungen. — Am 25. v. M. wurde in Würzburg das Denks 
mal für Walter von der Bogelweide inaugurirt, — lamartine 
will ein Journal gründen, das jährlich nur 5 Fred, kofen foll, und 
meint, Daß etwa eine Million Abonnenten das Unternehmen deden 
dürften. Wenn auch einige Davon fehlen, Dad wird nichts maden, — 
In der Umgegend von Dedenburg wurde ein Erdbeben verſpürt. 
— Au Balaſſa Gyarmeth in Ungarn brannten nad) der „Pannonia” 
48 Häufer ab, — Ein in Gaffel erſcheinendes Blatt berichtet bei Er⸗ 
wähnung einch für Heffen freudigen Greigniffes: es ſey mit treuem 
Heffengefühle gefeiert worden. — Yu Preßburg producirt ſich 


ein Waffertreter, aber mit befferem Grfolg als ein Gharlatam fonder 
Gleichen vor etliben Jahren in Wien, Hr. Lö mwentrit.— @unhlom 
wird in Baden, Baden erwartet. — In Laibach murde ein Gebethbuch 
in indifher Sprache, welches einen Diffionär aus Defterreidh zum Bers 
fafler hat, gedeucdt, — Als man Hru. Wpitfield vorwarf, Daß er befannte 
weltliche Arien in Kirchengeſänge verwob, rief er: „Wollt Ihr denn, 
daß der Teufel allein im Beflge fhöner Arten fegn fol?* — Ju 
London fand kürzlich ein Billard » Duell Statt; der den erften Wurf 
hatte, fehleuderte (übereintunftsmäßia) feinem Gegner den rothen 
Ball mit folder Grbitterung an den Kopf, daß diefer zu Boten 
flürgte und an den Wunden ftarb, — Am 22, Auguft ſtarb zu Nancy 
der General Tho venal. — BHorace Berner iſt am 28, Auguſt 
nah Algerien abgercifet. — Am 26.9. M. fand zu Berfailles unter 
feierlihem Bepränge die Einweihung der Statue des Abbe de lEpee 
Statt. Der Abbe ftarb am 23. December 1789. — Franzgöfiihe Babe 
beleuchtungsgeſell ſchaften verfahen mit ihrem Lichte don im Jahre 
1839 Turin, im Jahre 1840 Meapel, im Jahre 1842 Venedig und 
heuer Mailand. — Am 14. Auguſt wurde in Meapel das erfle Tor 
desurtheil water der Regierung des jehigen Königs vollzogen. Es 
war ein Tafchendieb, der die Perfon, welche den Beitohlenen darauf 
aufmerffam machte, durch einen Meſſerſtich tödtete. — Ja Beracrug 
wird das Fleiſch in langen, dünnen Streifen geſchnitten, mac Der 
Elle verkauft. Da erfparen die Käufer doch die Beine als Zumage. 
— Im Jahre 1841 ftarben in Rußland 351 Perfonen über 100 Jahre 
alt. Der ältejle zählte gar 135 Jahre. en 








Kurier der Theater und Spectakel, 


Rt. 8. Hofpperutbeater, 

Die. Alban hat vorgefteen inden „Welfen und Bibellinen” 
ihren erfien Pagendienft nicht ur Zufriedenheit ipres großen Deren — 
Publicum abgelegt. Was man dem Pagen am liebften verzeiht, if 
Pfifigeeit, Humor, Laune, wohl aud ein bischen Uebermuth; von 
all’ dem war Beine Spur, vielmehe vom Gegentheil, von einer Bes 
fangenpeit und Aengſtlichkeit, die jeder freien Entwidlung hemmend 
in den Weg trat, Die Kehle der Sängerin fait zuſchnürte, bemirkte, 
daß fie größtentheils zu tief und ganz unſicher fang, und Die Töne fo 
unklar hervortreten ließ, daß man nach diefem Dedut über Die Stim« 
me gar fein Urtheil fällen kann. Wir fdieben alles Miflingen auf 
die Befangenpeit uud Bönnen wahrlich nicht mehr fhonender urtheis 
len , geiteben aber auch ein, daß wir ungern das Graziöfe in Der 
äußern Erfheinung vermißt haben, Die ganze übrige Belegung der 
Dper war clafſiſch, und dem Pablicum gewiß fo angenehm, als die 
Befegung des Haufes der Adminiftration; für Lehztere war dieſe wies 
der claflıla ; fo gibt es werfhtedene Claſſieitäten. S. 

a. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgeftern gum erſten Male: „Die beiden Schutzen“, komiſche 
Dper in drei Aufjügen, von Aldert Gorking. 

IH bewährte ein Andenden an einen feühverftorbenen Freund, 
einem Maler, ein junges deutſches Talent, — 

Gr war jung geftorben, gerade nicht Hungers, aber an Ueber⸗ 
färtigkeit gewiß nit. — Das Andenken ‚war eine Zeichnung von 
feiner Hand! An des Rheines Ufer fügt ein gartgeformtes Weib, hohl ⸗ 
wangig, abgejehet, „Die Boden verworren, die Waänge— 
lein blafdastiieblige Antlig von Thränen ganynaß, 
und blickt hinüber auf ihre Schweſter im Frankenlande, die wohlge ⸗ 
mährte, glüdliche, lorbeerbefrängte, jubelumranfhte; aber Beine 
Spur des Meides zeigt ſich dadei in ihren edien Zügen, unter Thräs 
nen lächelt fie, und alfo wehmüthig lächelad fingt fie (die Worte 
ſtanden unter demBilde): „Sie follen ihn nit haben," uf.m. 

So it fie, die hehre Jungfrau, ähte deutſche Runfl, — 
Mein Freund war offenbar ein Ppantail; aber die Zeichnung hatte 
ich doch wohl verwahrt, und fie war mir theuet. — Ich habe fie 
verloren, der Rhein wird in den Sand eingeſickert, die deutſche 


Mufe in Luft zerronnen fegn; vieleicht auch nie! Möglich, daf ich 
das Bild einft wieder finde, — 

Lorging’s Mufe figt auch am Rheinufer, aber kein Lächeln 
filler Reflgnation und hoben Selbfibewußtfegns zeigt fich in ihren 
Mienen, fie ſchielt neidisch mit dem einen Auge hinüber nad Frank» 
reich, mit dem andern bald nad ihrer Helmath, bald nad ta 
ltens fhönem Geſilde (mas im optifhen Betrachte keine Kleine Auf⸗ 
gabe if) und hat hie und da etwas erfpäht, etwas gelernt und etwas 
fi geholt, — was fie bei ihrer Fachkenntniß und Bebhaftigkeit recht 
won! zu benügen weiß, Und fie bat Blüd gemacht, entihiedenes Glüd, 
nicht gan, unperdientes Gluck. — An diefer Stelle franzöſiſche Brar 
sie, an jener italtenifhe Melodienweihe, an einer anderen deutſche 
Kraft, und der Erfolg von „Gjaar und Zimmermann” war gefl» 
Gert. Und doc lag eb gu Tage, daß der größte Theil nur Erwor ⸗ 
benes, nicht Erſchaffenes, nicht aus der Tiefe deutſchen Gemüthes 
Geihöpftes ſey. — An mittelmäßige Menfhen und nicht gerade um ⸗ 
faffende, gentale Künfller ricpter ih der Spruch: „Bleide im 
Sande und nähre Did redlich,“ univerfell in feinen Be 
frebungen zu ſeyn, it nur in dem felbAichöpferifchen Genie erlaubt, 
mer aber, wie Lorgimg, mitdem Bleiße einer Schwalbe ſich die Mar 
terialien aus allen Weltgegenden holt, wird es erleben, daß das Reit 
wieder nachallen vier Winden zerſtiebt. — Die dem „Ejaar und Zimmer, 
mann” folgenden Dpern ſprachen eher von Rückſchritten ale Fortichrit« 
ten des Meiſters Die heute zu beſprechende komiſche Dper, eine äle 
tere Arbeit, zeigte im Gefangsiheile nur mäßige Wirkung auf das 
Publicum, was dem Umftande, daß dieſer Theil der untergeordner 
tere, nicht allein beigumeffen if. 

Die Dper zählt etwa 15 Nummern; alle find, was man ges 
mwöhnlid mit pübfch bezeichnet, denn Beine einzige erhebt ſich zu 
einer wahren Geltung ‚ zu einer Gelbftitändigfeit, Die imponirt. Es 
iſt Alles gemadt, bier nad einem Mozart'fhen Muſter (Mozart 
klingt heute oft Durch), dort nad einem deutſchen alten Liede; hier 
nah Auber, dort nah Gimarofa oder Andern. Gelb, wo das 
Borbild uns nit bekannt Ift, fühlen wir dod die Abhängigkeit, das 
Abſeyn aller Präftigen Freiheit an der Gompofition. 

Wenn id übrigens die Mufit durchaus hübſch, angenehm, mes 


Iodiös, ſtellenweiſe fogar emergifch nenne, fo geſchieht Dieß mehr auf 
Ausfage meiner Fantafie, als meiner Ohren; ich mußte mir fünf 
lich ein Bid entwerfen nach den Skizzen, die die heutige Auf⸗ 
führung bot, und dba gebört eine etwas kräftige Fantaſte dazu, — 
Das Sujet iſt einem ſehr alten Stüde: „Die beiden Zorniiter,® 
entlehnt, behamdelt die BWermehslung zweier Torniſter, nach ihrer 
Heimath ziehenden Soldaten gebörend; die letztern, obwohl in einem 
Regimente, find ſich wechfelfeitig, auch ihren Bätern und Bräuten un« 
befanut, fo entftehen Verwirrungen unmwahrfcpeinlihfter Art, und fo 
wählte Lorging einen Dialog (er iſt an dem alten Dialoge nichts 
geändert) voll alter humpfer Wige, wozu die Darfteller einige Boten 
fügten — und fiche da, die mwäfferige Suppe Proſa mundete beffer, 
als der gefungene Theil, 

Im Ganzen gefiel die Movitär; bei guter Aufführung 
(sine für deutfhe Operiſten, Denen Spielen und Singen unvereins 
bar fcheint, unlösbare Aufgabe) würde fie e& verdienen, Als 
Sänger hielt fi am beten Hr. Sch ar ff; aächit ibm ih He.Frelde 
berg gu nennen, der recht komiſch ausſah, fprad und fang und fo der 
Ginzige war, der feiner Nolle eine Harbe gab. Die HH. Radlund Ries 
ner waren befriedigend. Wie Dile. Dielen auf die Fdergeräth, uns 
Bravourarien vorzufingen! Hr. Areipimarim Rabdebrechen der ge: 
fprodenen Worte vielleiht nur von Hrn. Binder zu übertreffen. IZnm 
Grfas fang er oft fall, daß fi Das Publilum, diefes frennd» 
liche Publicum darob fcandalificte. 

Eine Reviſton der Einzelnheiten iſt nah etnmaligem Hören 
weder jlatthaft, no zu fordern, Die Dper wird fich aufdem Res 
pertoire halten, und Gelegenheit zu nachträglichen Bemerkungen, 
und vielleicht, ich wünfche es, zu Berihtigungen geben, — Das 
Haus war gut befacht, 8 Rotz. 

(Bien.) Briefliden Nachridten aus Mailand zufolge beab- 
ſichtigen die Geſchwiſter Milamollo. in diefem Winter abermals 
Wien zu befuchen und einen Goclus von Concerten zu geben. ©. 

— Der italienifhe Tenor, Hr, Mortant, befinder ſich auf der 
Durchreiſe von Dresden nah Peſth in Wien. S. 

— Romanb' italienifhe Oberngeſellſchaft, welche Pokornp 
für Baden engagirt hatte , trifft dieſer Tage in Wien ein. Sie zählt 
vorzüglibe Mitglieder, darunter Sgr. Leva, den Bufo Magtini 
und Sgre. dalle Kite. ©. 

— Der im „Wanderer” bereits mitgetheilten Benefice » Anzeige 
des Regiſſturs Wei im Joſephſtadter Theater auf Raimund's 
„Berihmwender” haben wir noch beizufügen, daß außer Hru. Fürft 
auch noh Mad, Jäger darin mitzumirten Die Befälligkeit haben 
wird, 8, 

— Die Eoncertfaifon fol am 29, Detober mit Händel’ Dras 
torium „Derkuled,” eröffnet werden Die Production. veranftaltet 
der neu organifirte Wiener Ghorregenten: Berein. S, 

— Die Geſellſchaft der Muſikfreunde des öerr. Kaiferftaates 
wied nach erlangser allethöchſter Bemilliaung zur Benügung der k.k. 
Winterreiticpule zum dDiefjährigen Muſikfeſte, Hapdn's „ Schepfung” 
aufführen. ®@, 

(Berlin) Der königl. Bühne droht eine gemaltige Dreis 
uveinigkeir. Für Sepdelmann’s Stelle hat man gleichzettig drei 
Gompetenten: Grunert, Joſt und Döring verſchrieben. 

(Dresden; Bon der Prinzeſſin Amalie wurde ein neues 
Buffpiel : „Regina,” mit Beifall aufgeführt, &ur. 

(Beipsta.) Hr. Jo von Münden bat hier fo viel Beifall ge 
fünden,, daß das Publicum durd ihn fah arm an Huldigungen für 
deu gleichzeitig afticenden Komiker Wallner wurde. M. 

(Braunſchweig.) Der Tenoriſt Hr. Dresa aus Gaffelgibt 
hier Galrollen. Wenn Ginige im Publicum laut niehen , Eommt.dr. 
Dreta gleich penauß, denner glaubt, man habeihn gerufen. ©, 

(Hamburg) Der Lönigl. fähfiihe Hofopermiänger, Hr. Tis 
Hatihbet, gafirt im Stadttheater mit brillansem Erfolge. 9. €. 

(Münden) Lindpaintmers Dper: „Die fieiliantfige Be: 
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ſper,* wird im hleſſgen Hoftheater einſtudiert. Auch Caſſel, Braunm⸗ 
ſchweig, Hamburg und Goburg werden dieſe Oper aufführen. 
M. T. 
(Ruüurnber q.) Der hier anweſende Tenoriſt, Hr. Breiting 
bat sinen Antrag für die franzöſiſche Oper in Marſellle erhalten. 
& 





Der Eicerone von Wien und der Ilmgebung. 
Ungers Eröffnungs-Feh iu feinem neuen Kaffehs 
baus-tocale in Bernals, am 2% Auguft 188. 

Wenn die Tpätigkeit der Menfhen Ales aufbiethet, mas ſie 
sum erfehnten Ziele führen kann. dann verdienen fie Lob und Aners 
Bennung. Hr. Unger führte durch Hrn, Ram einen Umbau feines 
Kaffehhauſes vor der Hernalfer+Binie aus, (Er vergrößerte dasſelbe 
bedeutend und flellte einen großartigen Salon zum Behufe von Bäls 
len, Reunionen und anderen Feftlichkeiten ber. Das Kaffehhaus im 
feiner gegenwärtigen Geftaltung ifi gang neu meublirt, vier Bilards 
find darin aufgeftellt, die Tiſche, Stühle und Wändeverlieidungen 
find alle von ſchönſtem Eichenholz, fehr gefhmadsoll gearbeitet und 
eingelegt; fämmtlies Meublement it von dem Tifhlermeifter Orn. 
Zizula in Gumpendorf verfertigt; befonders nimmt ſich die Kaſſa 
gut aus, der wir wüuſchen, dah fie recht oft ſolche Geſchäfte made, 
mie dieß bei der Eröffnungsfeier am 28. Auguft der Fall war, an 
welchem Tage, begünfligt von der ſchönſten Witterung, unter Mits 
wirkung der mufterbaften Orcheſter der HH. Strauß und Nemeh, 
zwei bis dritthalb Tauſend Menfchen im diefen Räumen berummog» 
ten und den Becher des Vergnügend bis auf den lebten Tropfen, 
d.}b. heißt, bis 7 Uhr Früh tanken. Man glaubte fih in taufend und 
eine Macht gegaubert, der Garten flammte von brillanter Beleuch ⸗ 
tung, ein Riefenpfau warf feine Strahlen wie flimmernde Sterne 
aus; der Salon, zum Bal arrangirt, war elegant dbecorirt; die 
Rofadrapperien mit der Wand» und Auterbeleuchtung und den Spies 
geln waren efftetvoll, aber nod effectvoller für das Auge waren die 
vielen bübfchen Gefichterchen, melde dieſes Feſt gierten, und 
einen electeifchen Funken in mandyen männlichen Bufen warfen, Nur 
wäre ju wünfden gewefen, daß Hr. Unger, der auf einen fo zahl ⸗ 
reihen Befuch nicht gefaßt gemweien zu fepm ſchien, nicht wiel mit 
den Grguidungsartifefn in Die Berlegenheit gerathen wäre, was in 
Zukunft wohl wicht mahr der Fall feyn wird, 

Die Naͤhe diefes freundlichen Kaffehhauslocales bei der Stadt, 
der große. ihattenreihe Garten, die reizenden Umgebungen, Die 
fi von bier aus nach allen Richtungen darbietea, machen diefen Drt 
zum Stappelplag und Hafen für den genußliebenden Wiener. 

Wenn Hr. Unger Die Welenpeit, die wir ibm nice gu bemers 
ken brauchen, Die ſich von felbit verſteht, nie aus dem Auge verliert, 
dann wird e# ihm bei feiner Unternehmung auch nie au feinem ne 
terejle gebrechen. of. Schulz. 





Wiederholung des Varkfeſtes in Baden. 

Ein ZNumtnationsfeftift post festum auf den erſten, blendenden 
Eindrucd angewieſen, und jede Wiederholung gleicht demfelben Gefühle, 
mit dem wir eine Anekdote zweimal anhören müſſen. Daß es trog dem 
doch siemfih voll war, kann nur als ein befonders außjeichnendes Som, 
pliment, als eine verdiente Würdigung Des feenbaften magifch ſchö⸗ 
nen Arrangements gelten, weldes Hr, Director Potornpmitdem 
Ganzen erzielte, Wir haben viele JAuminationsfeite aefeben, find ſolchen 
nab Süd und Nord gefolgt , aber fo überreich und überglängend haben 
mir noch keines arfehen, — die „Qamperin” haben ſich ſelbſt übers 
teoffen. — Der „Jur* auf der Hauswieſe fiel natürlich nad ſchmäler 
au®, Doch hatte dab mnfreundiiche Wetter einen guten Theil Schuld 
daran. — In der Arena wurde die „Tochter des Regiments” berums 
tergefpielt und fand zahlreichen Befuch nebit vielem Beifall, — Haus: 
wiefen + und Parkfeft mebft Aremavorfielung beehrten Se. k. k. Ho⸗ 
beit der Erzherzoq Gar mit Höchſtihter Gegenwart. — a4. 


Druck und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe 2 Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Industrie und Gewerbe, 
Theater und Gcfelligkeit. 
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Das Heinzelmännchen. 
ine Erzählung aus den mittelalterlichen Zeiten. 
Bon A. F. 8. 
(Fortfebung.) 

Schon am folgenden Tage wurde der Prozeß eingeleitet. 
&r war kur; und ber roben und eigenmädhtigen Procedur ber das 
maligen prinlichen Gerichte ganz angemeffen. Die Geftändniffe 
der Sterbenden galten für überzeugend und ausweiſend, und 
erfparten daher dem Unglücklichen die Qualen der Folter. Seine 
Anklagpuncte, die Stauffner mit allem Aufwand von Bered« 
famkeir, mit Benügung aller Umflände, bie auf den Aberglau« 
ben der Richter wirken Eonnten, auseinanderfehte, waren: Der 
mandfchaft mit einer Here und gepflogenerlimgang mit ihr und 
dem Teufel, — Bezauberung feiner ganzen Umgebung, mit 
telſt welcher er fi nur allein fo ollgemein beliebt machen fonnte, — 
unehrliche Geburt und Schändung eines hochgeachteten Haufes 
dur Bewerbung um die Sand der Toter, — Entehrung der 
Stadt und des hochpreislichen Rathes, durch Eindringen mite 
gelft reuflifchen Blendwerken zu einer Rathsſtelle, — Anfall bes 
Amtsvorfichers Wäberlen mit ſataniſchen Geſtalten, bei welchem 
Einer den Retter ſpielte, — und diefe, für die damalige Zeit 
fo gewichtigen, ja unerbörsen, vielfahen Verbrechen beſtimm · 
ten, trotz bed mildernden Zuredens bes tiefgebeugten Mäberlen, 
und feines Freundes Stauffner, der dem armen Ellner unmög · 
fi gram ſeyn konnte, — die Räthe zu einem ſtrengen Urtheile. 

Nun wurde Einer vor den Math gebracht, die Haͤnde enge 
an den eifernen Bauchting gefeffelt, und von zwei Schergen 
geführt. Er glaubte zum Werhöre berufen zu fegn, doch ber 
Merlauf der Verhandlung belehrte ihn ſchrecklich. 

Stauffner als Morfiger begann: Rudolph Einer, ſeyd 
Ihe mit der als Here recht und gotigeföllig verbrannten Trude 
Altmann in Verbindung geitanden 1* 

Eliner. Ich unterftügse die Alte, weil ih nichts Böfes 
von ihr wußte. 

Borfiger. Seyd Ihr nie bei ihr in ihrer Hütte geweſen! 

Eliner. Ib mar einige Male dort, doch das wird mohl 
kein Verbrechen feyn?! 

Vorſitzer. Habt Ihr der alten Here in ihren Arbeiten 
geholfen? 

Ellner. Nein, denn ſie hatte feine. 


Wim, Sonnabend den 9. September 1843. 
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Dorfiger. Kenne Ihr Eure Aeltern? 

Eliner. (aufmerkfam) Ich babe nie von ihnen etwas 
vernommen... 

Vorſitzer. (taſch) Wißt Ihr, daß der vor 18 Jahren 
in Bühl gemeine Rreimann Euer Vater iftt; 

Ellner. (erbleihend und langfam) Wenn Ihr Beweife 
babt, fo würbe es mich unſaͤglich elend machen. Ih weiß es 
nicht, 

Vorſitzer. Warum habt Ihr Euch dann fo angelegent« 
ih um ihn bei meinem Vater, dem Bühler Amtsvogt, er» 
Eundigt? 

Ellner. Ich wiederbole es, Herr Waͤberlen ſorach davon. 

Torſitzer. Eure Pflegemutter hat auf dem Todtenbette 
ausgeſagt, daß Ihr unchtlicher Ablunft ſeyd, aus dem Schand⸗ 
lager eines Freimannes entſptungen. 

Eliner wollte auffahren, aber von den Schergen und Feſ⸗ 
fein gehindert, marf er einen wehmüthigen Blick auf Wäberfen 
und eine bittere Thräne rollte über das bleiche Antlitz, — er 
ſchwieg. 

Vorſitzer. Habe Ihr, unehrlih Geborner, von Eurer 
Geburt nichts gewußt? 

Einer ſchwieg, und fein Haupt tief geſenkt, ſchien er die 
Scham verbergen zu wollen. Auf keine Frage antwortete er mehr ; 
die Mittheilung und das Meröffentlichen feiner ihn ſelbſt nur 
dunkel geahnten Abkunfs, harte feinen Lebensmuih gebrochen, 
— er wünfdte fih den Tod. — 

Nun erhob fi Stauffner und las das Urtheil, das fur; 
lautete: »Ihr Rudolph Eliner Werder aus dem Rathe geftoffen, 
»Euer Stuhl wird von dem Henker öffentlih verbrannt, — 
„Ihr Rudolph Einer, werdet vor Allmännigli für unchrlich 
„erklaͤrt, gleihwie ein Nachkommen der Schinder und der Den- 
„kersleute, — für Eure Vergehungen foll Euch vom Henker die 
„rechre Hand abgehauen, und gleich darauf der Kopf vom Rum⸗ 
„pfe getrennt werden. Vier Tage Friſt zur Vorbereitung. — 
„Goit ſey Eurer Seele gnädig.« — „Nehme ihm die oberen 
Feſſeln ab, damit er die Hände zum Geber falten möge.“ 

VII. 

Wenn gleich Stauffner's mißgünſtiger Character bie ur⸗ 
fprüngliche Abneigung desſelben gegen Einer erklärlich macht, 
fo müßte mon doc billig erſtaunen, baß fein Haß fo weit ger 
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hen konnte. Wenn man aber erwägt, daß die Folgen ber Ans 
gabe von Mutter Eifen’s Erklärungen nicht mehr in der Macht 
des Angebers fanden, daß dem unausgefeßten Streben Stauff: 
ner's, die Doffnungen Rudolph's zu vernichten, bier die lockend⸗ 
fte Gelegenheit zur Befriedigung gegeben war; fo dürfte mon 
ſich vielmehr über die Haft, mir welder Ellner’s Urıheil gefällt 
wurde, verwundern. Nicht einmal das Käſtchen, aus dem doch 
Mutter Elfe al’ ihre Angaben ſchöpfte, wurde dem Inquiſiten 
abgenommen, — — aber vielleicht ift gerade diefes der charak⸗ 
teriftifcheite Zug der fo befangenen, vorurtheildvollen Getichts⸗ 
verhandlungen jener ſinſteren Tage, Handelte es ſich naͤmlich um 
Zaubeteien, oder um Unfreie, ſo glaubte das Gericht ih Als 
les erlauben zu können, und nicht ängitlic bie fonit vorgefchrier 
benen Formalitäten beobachten zu dürfen, Die Ausfage eines 
Freien, — ober gar, wie es bier geſchad, einer Sterbenden 
gegen einen Unfreien, hatte überzeugende Kraft, — eritere fonne 
ven doch noch durch Otdalien oder Goriesgerichte befümpft wer« 
den, gegen leßtere gab es aber keine Appellation, fie galten wie 
eine Stimme von Oben oder jenfeits des Grabes berüber, und 
es läßt ung noch heut zu Tage die unbegrängte und unbedingte 
Achtung der letzten Anordnungen am Todtenbette auf das de he 
Vertrauen der damaligen Zeit ſchließen. — Darum wurde ber 
unglüdlie Ellner fo unbedingt verurtheilt, er war ein Unfreier, 
Jeder glaubte ſich durch das geringite Zeichen einer Theilnahme 
entehrt, — und wie tief der Abſcheu und die Verachtung vor 
den fogenannten Unehtlichen gemurzelt war, zeigen wohl noch 
jur Genüge bie Ueberrefte jener barbarifhen Vorurtheile, die 
wir jetzt noch nad fait 300 Jahren und bei den angeſtrengteſten 
Bemühungen zur Aufklärung an vielen Orten und in vielen 
Elaffen fortdauernd wiederfinden. — 

Eliner ward veruriheilt, — der Markgraf beitärigte den 
Spruch, und mit dem Zodesurtheile langte jugleid am Vor 
abend des Hinrichtungstages der Henker zum Vollzuge desjel- 
ben an, 





MWäberlen war von der Rathiverfammlung nah Haufe zur 
rückgekehtt, mit fhmerer Sorge um das Schickſal feiner armen 
Marthe, die ihn fo innig, und mir folder Angit beim Wegger 
hen gebeten hatte, Alles für Einer zu wagen, daß er nun für 
fie ſelbſt zitterte. Ihm wie Marthen war bie Cataſtrophe bei der 
Entſcheidung von Rudolph's Abkunft bis jet unbekannt, fie er 
ſchüttette ihn, denn keines Menſchen Macht konnte das Unglück 
abienten, das hiedurch Über das Leben feiner theuren Tochter 
heraufbeſchworen wurde, feiner Marthe, deren Liebe zu Ellner 
er als fo kräftig, fo innig vermebt mir ihrem Lebensglücke kannte. 
Er konnte Ellnern nit jürnen, er liebte ihn noch, denn klar 
war es, Rudolph hatte unfreimillig gefehlt, ihm war ja felbit 
feine unglüdlige Geburt unbekannt. Er füplre fein Auge feucht 
werden bei der Vorſtellung der nöchſten Tage und ihrer furchtba— 
ven Ereigniffe, — und fo follte er fi nun Marihen nähern? 
Unmöglih! — Er eilte hinaus var die Stade, und der kalte 
Mord, der um feine grauen Locken brauste, kuͤhlte die brennende 
Stirne. Da kam er auch auf den einzig möglichen Ausweg, um 
größeres Unheil zw vermeiden. Seine Stelle bannte ihn in bie 
Stadt, aber Marthe wollte er alfogleih nad Bühl fenden, zu 
feiner Muhme, des alten Stauffner’s Ehefrau. Im Rüdkehren 


bebung er ſich fogleih das Fuhrwerk, und eilte nun raſchen 
Schrittes nach Haufe, wo ibm Marthe weinend und frampfhaft 
zitternd im die Arme fank, und mit vom heftigen Schluchzen 
erſtickter Stimme flebte, zu fagen, ob es denn wahr ſey, mas 
ihr das Gerüche ſchon geſchaͤftig mitgetheilt harte. &o fhonend 
als möglich theilte ihre der Vater das Weſentlichſte mit, ohne 
ihr etwas von Rudolph’s beftimmtem Ende zu fagen, und bat fie 
zuletzt, alfogleih nah Bühl zur erfrankten Muhme ju reifen, 
und nicht eber zurückzukehren, als bis die Muhme genefen fey. 
Zwar bat Marthe inftändigit, bier bleiten zu dürfen, aber ges 
wohnt, unbetinge dem Water zu folgen, pacte fie auf feine 
fefte Weigerung feufgend das Nöthigſte ein, und in einer Stunde 
war fie mit ihren Thrönen und ihrem Schmerze allein auf dem 
Wege nah Bühl. — Auf einem flüdtigen Renner eilte ihr ein 
Bothe bald voraus, der Muhme die berreffenten Inſtructionen 
zu überbringen, 

Mir Marıhen’s Abreije fühlte Ah Wüberlen in etwas er 
leichtert und er fuchte den alten Stauffner auf, den er voll 
Entrüftung über das gebäffige Betragen feines Sohnes fand, 
Mehrere Züge, die ber erbitterte Water von feinem Sohne er» 
zählte, delehrten MWüberlen, wie wenig würdig biefer feines bier 
deren Vaters ſey, und wie unglüdlic feine Tochter an der Seite 
diefes hämifchen und boshaften Menſchen hätte werben müffen. 

(Fortfegung folgt.) 





Laß mich zieben! 
Bon Nicolaus kenau, 
Ich bin kein Freund von Sterbenfehen ; 
Wenn deine Liebe foll vergeben, 
So fterbe fie allein, ich will 
Mit meiner ſeyn allein und fill. 


Gedächtai weiß getreu von Jahren 
Die Lrebeszeichen zu bewahren; 

Wenn eins dir nah dem andern weicht, 
Sch’ id, wie Tod dein Herz beſchleicht. 


Du merkt es nicht; viel it geblieben; 
D Gott! e6 war ein reiches Lieben; 
Biel har der Tod zu kaicken doch, 
Bis Alles aus, er Enid es noch. 


Du merkſt es nicht, mein find die Schmerzen; 
Doch leichter wird es deinem Herzen, 

Da du von mir dich ſcherdeſt 106, 

Denn Lieben ift ein banges Loos. 


Wie Tod fih mag mit Liebe meſſen, 

Bet Dir, die ih nicht kann vergeſſen, 

Wil ich's nicht ſchau'n, wenn ich's auch feh’ 
Im Schmerze, dab allein ich fich". 


Gur it's, vor’s Aug’ Die Hände ſchlagen, 
Fr nicht ein Anblid zu ertragen; 

D könnte fo das Her, dem Licht 
Entfliehn beim Aublick, der es bricht! 


Fb glaub’ «8 nicht, daß deiner Sesle, 
Der ichönften, em’ge Liebe feble; 
Doch trau’ ich, bis die Gruft mich dedt, 
Daß meine Lieb’ fie nit geweckt. 
Stuttg. Morgenbi. 
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Ein neapolitaniſcher Corricolo. 
Skizze des däniſchen Dichter Anderfen. 

Man muß ibn in feinem Fluge ſehen, oben und unten, vorne 
und hinten mit Menfhen bepackt. Es iſt eine Elrine Volkomaſſe, wels 
de auf zwei großen Rutfchenrädern rollt, von einem armen Gaul ges 
jogen, welcher mit Platten und Auaften, Schellen und Bildern fo 
behängt it, daß er ald Schild einer wandernden Trödlerbude dienen 
Eönnte. Das Fuhrwerk jauf’t dei uns vorbei, über Die breite mit 
Lavafliefen gepflafterte Straße bin, Was iſt das für eine Gefellichaft ? 
Woran mag fie wohl Denken ? 

Der Kutſcher, die große Fiſcherkutte über die Schulter gewor⸗ 
fen, und mit halbnadten braunen Armen lacht in feinem Herzen 
dem Dampfwagen, dee leide wie «ine Schwalbe, auf dem Wege 
nad Portici hinſchießt, an grünen Weingärten, fhaukelnden Kähnen 
und glänzenden Billa’s vorbei. 

An feiner Seite figen zwei Weiber; die eine trägt ein ungeheus 
res Wickelkind, welches fie gany mie ein Pader ohne Werth beban« 
delt; Die Gedanken beider Frauen begegnen ſich in der Kirche „San 
Biufeppe, der die Madten Eleidet;” von dorther kommen fie beide. 
Bolenzeug und Linnenzeug, Röcke und Faden find dem heil. Joseph, 
der Madonna und dem Bambino gefchentt worden; die ganze Kirche 
war mit den guten Kleidern bebängt, dad war ein herrlicher Anblick! 
Ein ganzer Laden! Morgen werden die Kleider vertheilt. Wer wohl 
den rothen prächtigen Rod mit den großen Puffen und dem breiten 
Beſatze betommen wird? Sieh, das it wohl der Muhe werth, dar: 
an zu denken, 

Auf demielben Wagenfige befindet ſich noch, außer Dem Autfcher, 
den beiden Frauen und dem Widellinde, ein honettee Mann, der 
an der Thür des Museo Borbonico zu ſtehen pflegt. Doc verdient 
er einige grani an jedem Stod und Regenfhirm, den er für Die vie⸗ 
len Fremden verwahrt, welhe täglid hintommen, um die Statuen, 
Bilder und Ausgrabungen zu befehen. Eben fällt es ibm ein, ob die 
mehrſten Fremden in den Gallerieen nicht mit Auctionatoren vers 
glihen werden können, melde nur umbergehen und beichen, um 
jedes Stüd in ihr Buch gehörig einfhreiben zu können, Dief it ja 
auch ein Gedanke, 

Außer dem Kutſcher, den beiden Frauen, dem Wideltinde und 
dem honetten Manne, ift durchaus kein Platz mehr auf dem Sitze; 
es figt aber noch einer da, ein junger Burſche mit einem @efichte, 
fo braun und ſchön, fo echt neapolitanifh — was fönnte man nit 
im Rorden mir folben Augen ausrichten! — Er ſitzt übrigens nicht 
gut, daher hat er den Arm um Die Schulter der einen Signota ges 
ſchlungen; Signora if aber alt, er ſieht Daher zut Beite; er denkt 
an bie Pofilippogrotie, an den alterthümligen Weg, ber durch den 
Berg, unter Gärten und Billa’s, gebt, wo ewige Racht hertſchen 
würde, wenn die Lampen nicht drinnen brennten, Bor Kurzem kam 
er da durch; Wagen brausten vorbei; eine Heerde von Ziegen, alle 
mit Glöddhen am Halfe, mederte drinnen, es war ein Geräufch, 
Daß einem die Ohren gelten, und obendrein ritt ein Engländer im 
Zrabe, man konnte ganz betäubt werden. Das wurde au «in armes 
Maͤdchen, und warf ſich erichroden in die Arme unferes Burſchen; 
fie mußte ſelbſt nichts davon; was thut man nicht Alles im Schres 
den? Die Rampe fchien ihr gerade ins Geſicht, und das Geſicht war 
Ihon. und der Burfche Büste fie, — er denkt jeht an diefen Kuß 
und am dieſes Geſicht, daher ſieht er fo vergaugt aus, 

Kutſcher, Frauen, Wideltind, Mann und Burfche, ja, das find 
zuviele auf einem Sige, und doch figt nod Einer da, ein dicker Mann ; 
mo er aber eigentlich fügt, das mag der liebe Herrgott wiſſen, und 
mas er denkt — ja, das darf ich nie fagen. Er hat einen erjtaun« 
lich großen Regenſchitin mit ſich; er iſt die Güte felbil, er hält das 
Wickeltind, während das Weib ihr Halstuch lößt. Jetzt können aber 
nicht wiehr bier fipen, und Daher ſteht der halderwachſene Knabe aufs 
weht vor ber Geſellſchaft, und der jüngere Bruder fügt auf feinen 
Böpen, und deffen dünne Beine baumeln an dem Schweif des Pfer: 
Des. Die beiden Anaben gehören zum Theater, das heit, zum 


Puppentheater, wo Trauerfpiele und große Ballete gegeben werden. 
Die beiden Knaben fpielen die Damenrollen; der Eine ſoll dieſen 
Abend für die Königin Dido, der Andere für ihre Schweiter 
Annadas Wort führen. Sieh, daran denken dieſe! 

Hinten auf dem Wagen flehen zwei Kerle, ich glaube, jeder 
ſteht auf einem Stückchen Holz, dean das Beine Brett, das binten 
vorſteckt, ift von einem alten Fiſcher befept, der ſoglelch rüdlings 
fährt und deifen Augen und Gedanken auf eine Säufte gerichtet 
find, in welcher eine Frau figt, gepupt und geihniegelt mit Flitters 
goid und Schleifen an der Haube; dieß it eine Hebamme, melde 
über die Strafe getragen wird; fie ſitzt freilich beſſer alß er. 

Der eine der Kerle an feiner Seite ift eine Art von — Br 
the; feine Gedanken wollen wie nicht entwickeln. Der andere 
it ein Genie von einem Tafchendiebe; feine Gedanken find in dem 
rothen Taſchentuche, das aus eines Vorbeigehenden Taſche herause 
gudt; der Kerl ärgert fih über feine Fuhre, die ihm zwei Grani 
und — dieſes Taſchentuch koſtet. 

Jetzt kann doc aber Niemand mehr da ſeyn, weder vorn noch 
hinten, weder oben no unten — ich fage unten, da haben wir noch 
nicht nachgeſehen, und da liegt ein Tebendiger Truthahn und eim 
ganzer Menſch. Ja, in dem ſchaukelnden Netze unter dem Wagen 
liegt ein Hahn und ein jerlumpter Kerl, Kopf und Beine ragen aus 
dem Netze heraus; er bat nur Hofen und Hemd an, übrigens aber 
ein frifches Ausſehen. Er iſt herzlich zufrieden, er denkt an gar nichts. 

Das it ein neapolitanifcher Eorricoio, 





Bunte Bilder. 

(Pater Mathem.) Gr iſt ein Mann von etwa 47 Jahren, 
in voller Kraft, ungefähr 5 Fuß 6 Zoll hoch, musfulös und kräftig 
gebaut, aber ohne Plumppeit. Den ganzen Tag bleibt er unbedech 
ten Haupted. Sein Geſicht if angenehm, faſt ſchön zu nennen, die 
Züge find fühn, das Auge ſchwarz und feurig, die Stirne niedrig, 
aber breit, das Haar Dicht und gelodt, ia's Graue überges 
hend. Die Gefitöfarbe iſt gebräunt, und um Die Augenminkel iſt 
die Haut in taufend Fälthen zufammengejogen, was ihm ein ges 
geſcheidtes Ausiehen gibt. Der Mund ift gutmüthig, jum GScher 
aufgelegt. Seine Kleidung beſteht in einem langen Frad, bie zum 
Kinn zugelnöpft, Gr hat in fetnem Ausfehen durchaus nichts von 
einem katholiſchen Miffionär oder Heiligen, wohl aber it er das 
Ideal einer andern Elafle in der Batholifhen Kirche: jener Gelftlie 
Gen, melde duch ihre geſcheidtes Wefen, ihre gute Laune, ihre 
Dienffertigkeit und unermüdlice Thätigkeit für ihre Gemeinden, 
ohne Ruckſicht auf Nürmiiches Wetter oder (Hlimme Wege, den höch⸗ 
fen Einfluß über Die iriſchen Landleute erlangt haben, Er if das 
befte Gpemplar von jenen Prieitern, welche D’Eonnel's Riefen- 
verfammlungen zufammentrieben, felbit zum Berfammlungsplage 
an der Spihe ihrer „ Jungen” ziehen und den Agitator auf der Platt 
form umgeben, Es verſteht ſich von ſelbſt, dad ein folder Mann 
nichts Affectirtes an ih haben Bann, nichts von geheuchelter Des 
muth oder phatiſaiſchem Stolge; er gebt an die Arbeit, wie ein an« 
derer Mann, Der fein Tagwerk vor fi hat, Hübſche Weiber faßt er 
am Kinn und hat ein Lächeln für fie, fo fonnıg, wie ihr eigenes, im 
Grwiederung ihres Dantes an „Seine Rev'renz.“ Den Kindern freie 
Helt er die Köpfe oder Enelpt fie in die Wangen. Die Mäßlgkeits⸗ 
Dentmünge wird von den meiſten Anhängern des Maßigkeits gelub⸗ 
des gekauft, Sie iſt von Zinn, mit allen Sinnbildern der katholiſchen 
Kieche. Iht Werth iſt weniger als ein Farthing, fie wird aber für 
1 sh, verkauft, fo daf Die wöchentliche Einnahme wenigſtens 2 bis 
300 Pf. St. betragen muß, (Britania,) 





Magazin des Jokus. 

Die Badaer Spielpächter fuchten ın den franzöfiiden Zeitungen 
Ungeflellte für das treuta et quarante (tailleuss de Lrente ot quarante); 
man bene ſich ihr rflaunen, als fle in den jungiten Tagen fall tägs 
U eine Maſſe Briefe von gutmürhigen Shneidermeiftern 
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zwiſchen 30 und 40 Jahren erhielten, die ihre Dienfle der Bank an ⸗ 
bieten. Die guten Seelen hatten die tailleurs de trente et quarante 
im anderen Sinne genommen, C. 


Literariſcher Rurier. 
Liederblüthen am ****,” Bon Earl Galman. 
„Aud die ſtummſte Liebe dichter, 
Lieb’ it ewig Poefie; 
Doch dem, der fie lieblos richtet, 
Er verſteht fie emig nie!” 
So fang Wet und wir wollen, feinem Winke folgend, die ſe 
Llederblüthen, die Erzeugniſſe eines liebeglühenden Dichterherzens, 


Kurier 
Wien.) Im Beopoldflädter Theater werden in neuerer Zeit 
„Tritfptratih” und „Zwölf Mädchen in Uniform” Repertoirftüde, 
die wöchentlich ein Paarmal gegeben werden, S'iſt merfwürdig. Bor 
einigen Tagen haben die „dreißig Jahre aus dem Leben eines Lum⸗ 
pen” ein gedrängt volles Haus gemacht. Ich glaube, ed geſchah nur 
wegen dee „Agnes Bernauer.” Damit wollen wir nicht fagen, Das 
Publicum hatte etwas gegen Die ebrfame Maid, allein fie hat in der 
Theaterbibliothet viele nahe Bermandte, dab meiß man, und Die 
fürdtet man beraufzubefhmoren, wenn man äbnlihen Comödien ein 
freundliches Geficht zeigt. Was meint Du, edler Halpar a Spabda, 
und Du, biederer Thorringer? Ihr fend vielleiht ſchon auf der 
Schwelle. Bleibt nur, bleibt, fo lange mir Neitron haben, laden 
wie lieber, als mir aähnen, oder ung dur ſchauerliche Bilder aus 
der verfhollenen Ritterzeit aufſchtuchen lajien, Ne iron teägt noch 
mit fo viel Laune die halbgefunkene Poffe, dab man, wenn man ihn 
fptelen fiept, kaum glauben Pönnte, dad Ding falle ihm gerade ſchon 
etwas ſchwer. S. 
— Im Hofburgtheater wird new einfindiert Kleift'is „Käthchen 
von Heilbronn,” Die Titelrolle gibt Dile. Anſchüttz, Kätbchens Bas 
ter Hr. Anihüg und den Anappen Hr. Wilhelmi, So weit die 
neue Befegung. ©. 
— Feldmann’ neues Lufipiel: „Die ſchöne Athenienferin,” 
kommt auf erwähnter Hofbühne am 22. d. M, zurerflen Aufführung. 
S. 
— Reue Dpern. Captllmeiſtet Rikolaiaſt mit der Bears 
beitung feines „Proseritto* fertig geworden. Die Dper, melde der 
vielen Zufdte halber füglıh für eine neue gelten kann, führt nun den 
deutfhen Namen: „Die Heimkehr,” und wird im k. k. Hofoperntheas 
ter nächſter Tage au Mudieren angefaugen. Sie enthält zwei Tenor« 
rollen, den HH. Kraus und Pfister gugetbeilt. — Hr, prodif 
mit feiner Oper: „Der Biebesgauber am Ser,” auch ſchon der Bol. 
endung nahe, Ferdinand Fücd 8 aber mit der feinen ſchon dahin ge» 
kommen, Sie beißt: „Johannes Guttenberg.” Fragt man nah dem 
Ribrertiften,, da heißt der Name immer Otto Preutler. S. 
— Moriani ift nach kurzem Aufenthalte wieder nach Peſſh zu 
feinem Gailfpieie abgereifer. Bon dort geht er abermals nah Dres: 
den , von mo er erſt gefommen. Diefer Künſtler hat im lepterer Stadt 
ſolches Furore gemacht, Daß der Hof, wie dat Grefammtpublicum fih an 
ihm nicht fatt hören kann. Hat denn Bien gar kein Plaͤtzchen mehr, 
wo fib Moriami für längere Zeit aufhalten fönnte ? Es if ja 
ſchmerzlich, immer nur von feiner Durchteiſe beristen zu müffen. 
S. 
— Ja Hietziag dei Wien und zwar im dortiges Sommertheater 
veranfaltet. heute Hr. Auguſt Reitermager eine aus 12 Num-⸗ 
mern beitepende declamatorifch « mufltalifhe Akademie jur Theater 
ftande. Das Programm titnict unintereffant ; die Preife find mäßip. 
©. 
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freundlich willfommen heißen und fie nicht mit dem Meife kalter Aritif 
verfengen. Eine große Anzahl diefer Gedichte dürfte den Refern des 
„Wanderers” noch im geneigten Andenken ſeyn, da viele derielben 
von dem Dichter zuerſt in Diefen Blättern veröffentlicht wurden; doch 
auch die neu hinzugekommenen Poeſten werden in fühlenden Herzen 
ihren Nachklang finden. — Die Ausflattung von Seite der Verlags» 
handlung der Herren Tauer und Sohn verdient lobende Er⸗ 
mwähnung. Sapfehler gibt es mehr als genug, und die ſcherzhafte 
Scälufepiftel des Poeten an den Seger iſt ſomit ganz an ihrem 
Plage. — Wir wünfhen dem Werken regen Abſatz, da ſelbes auf 
Koften des Verfaſſers gedrudt wurde, St 


— Der berühmte Biolinift Henei Panofka it von Warfhau 
wieder bier eingetroffen. S. 
(Bräg.) Stelzhammer wird im Laufe des Monats Sep 
tember bier Borlefungen in ob der ennflihen Mundart halten. 
Stir. 
(Mailand) Mercadante's „Elena da Feltre* bat in der 
Scala, am 31. Auguft zum erſten Male gegeben, gar nicht angefpror 
hen. Die Aufführung war auch zu einem ſolchen Erfolge eingerichtet. 
— Fanny Gereito ift hier durchgereiſet. Sie begibt ſich zuerſt nach 
Perugla, dann nah Rom und Neapel, in welch‘ letzterer Stadt mar 
fle fhon mit Umgeduld erwartet. Figaro, 
(Meapel) Die Fanny Goldberg hat bier noch keinen fo 
glänzenden Erfolg gefeiert, wie ale „Maria Padila” in Donie 
setti’d gleihmamiger Dper, worin Ihe BafadonnaumdGoletti” 
würdig zur Seite handen. Die Aufführung geſchah im großen San 
Garlo» Theater, Salrator Rosa, 
(Berlin) Seit dem Brande des Dpernbhaufes fpricht man fat 
ausfhließlich nur vom Theater, Man will in diefer Beziehung willen, 
daß das ganze Dpern- Perfonal, wie das Ballet» Corps beibehalten 
und im, Schaufpielhaufe, wie im Schloß » Theater zu Ebarlotten« 
burg und Potsdam die Vorftelungen des recitirenden Schaufpiels mit 
den Opern und Ballets abwechſeln werden, Das ſranzöſiſche Schaue 
foiel wird entweder in diefem Tjnterregnum auf dem Theater im 
Schloſſe Monbijou oder auf dem der Liebhaber « Befellihaft Thalia 
Statt finden, Ratürlich wird unfere jecundäre Bühne in der Königs— 
fladt, wenn anders ihre Direction den Wünſchen des Publicums 
einigermaßen nachkommt, eluen bedeutenden Bortheil von dem Un 
glück haben, welches den Hauptihauplag der Darſtellungen des k. 
Schaufpieles betroffen hat, Merkwürdig it es, dag ſich Hr, v. Hüfte 
ner zur Zeit jenes Ereigniſſes, eben fo wie der Gommillionsrath 
Gerf, abmwefend von hier befanden. Der GErſtere iſt aber bereits auf 
die erſte Nachricht von dem Brande hierber zurückgekehrt, und der 
Letztere muß ſchon darum bald wieder bier einteefien, da ſchon Ende 
künftiger Wode die Borjtelluugen auf feinem Theater wisder bes 
ginnen, (Hamb. Eorr.) 
— Die wieder bierangelommene Fräulein Garoline v. Hagn 
will durchaus micht willen, daß fie in Paris ein Baflipiel beabſichtigt 
hatte. 24.3. 
(Breslau) Die Wüſt vom Dresdner Hoftheater, fang 
hier den Romeo, Jeſſonda, Balentine und die Antonina mit jlür« 
mifhen Erfolg. O. u. W. 


(Rürnberg) Am 4. d. M. producirten ſich auf ihrer Rüdreife 
von London nach Wien die ungariſchen Nationaltänzer Besiter 
Sandor, Farkas und Kilanpi bei vollem Haufe. N. E. 

(Göln.) Das neueſte Luſtſpiel von R. Benedirt „Der Steck⸗ 
brief,” wird bier und in Hamburg einſtudiert. E32. 

(Zürich) Hr Gerlach, Schwager der Schröder Des 
vrient hat den Pacht des biefigen Theaters erneuert, 2.8. 


— —— — ——— — — — —— —— — —— — —— 


Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe 9 Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiste der 


Kunit und Wiſſenſchaft, Anduitrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Prov. Revakteur: Ferdinand Ritter von S 


enfried. 
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Peſther und Dfuer Notizen-Bazar. 
Eröffnetvon Heinrich Brand. 
(örfieer September 1843.) 


1. 

Die größte Erfcheinung in unfern Künftlerkreifen ift jetzt 
‚unftreitig die Giraffe des Hen. Hartmann, bie bereits zwei 
Mal im Ofner Sommertheater in einigen Poſſen als Gaft debu⸗ 
tirte. Die Giraffe iſt jetzt unftreitigdie bervorragendite 
Bühnenerfheinung, fie überragt fogar um einige Klafter bie 
gefeierte Birhr Pfeiffer und um einige Zoll fogar den ber 
rühmten Komiter der Dfnee Bühne — Heren Nitſch, der 
felbit in den Polen immer auf den Höhen bes Cothurns einher= 
fohreitet. Die Giraffe, die fhlante Gurli der Wüfte, ſah aller: 
liebft aus auf den Brettern, melde die Welt bedeuten. Sie 
ſchwebte fo lange und ütherifch einher, wie Fanni Elsler. 
Dabei af fie das Grunzeug aus der Sand ihres Führers fo zier⸗ 
lid, mie nur eine Primadonna eriter Größe Bouqueis und 
Rränze ju verſchlingen pflegt. Die Giraffe zog ein fehr zahlrei⸗ 
Ges und gewähltes Publicum in die Raume des Dfner Som: 
mertheaters,, obwohl viele Kunfttenner behaupten, daß ihnen 
Miß Baba, die gefeierte Elephantin, welche vor einigen Jahr 
ten im Peſther Stadttheater gaflirte, reſpectabler erfcheine, als 
die Giraffe. Jedenfalls iſt der Elephant eine Bühnenerſcheinung 
von größerem Gewicht als die Giraffe — und entwicelt ein ber 
deutenderes Auffaſſungsbermögen — ſchon dur feinen Rüſſel, 
aber die Giraffe iſt zierlicher, freier, coquetter, mis einem 
Worte mehr paſſende Erfpeinung für das Vaudeville, als für 
bas hohe Drama, Die Giraffe erbielt von Sen, Löffler, 
in deſſen Benefijporftellung fie auftrat (Scüs, Mond und 
Pagar“) das Honorar von 100 fl. EM. — ein wahrhaft koͤnig ⸗ 
liches Honorar, wie es kaum ber Löwe, der König der Bret- 
seriwelt in Peith, davongetragen. Als Adjutanten ber Biraffe 
pröfentirten fi an jenem Abende auch bie beiden Strauße aus 
der Mensgerie bes Herrn Hartmann, bie ſich aber noch als 
fehr unreife Anfänger erwiefen, obwohl ein Witzkopf meinte, 
fe Härten mit fehr viel Haltung gefpiele, meil fie von ihren 
Füßen an den Flugeln feilgepalten wurden. Die Ofner Büpne 
hat eine Giraffe aufzumeifen, das Peſther Staditheater — eine 
Eleppantin , Miß Baba, jetzt fehlt nur, um das burleske Trio 
zu vollenden, noch das Nationaltheater, das vieleicht wohl 


auch eine ſolche Thier , Raritaͤt aus Hinterindien oder Honder 
rünien fid zu verſchreiben vermochte. 

Die trefflich sufsmmengeftellte frangöfifche Schaufpielerges 
felfchaft des Hrn. Trouilfer eröffner binnen einigen Tagen 
einen Gaitrollen: Epclus im Ofner Sommertheater. Die Preife 
find um ein Bedeutendes erhöht worden. Nach der Giraffe 
die franzoſiſchen Schaufpieler — quel contraste! Aber folde aus⸗ 
ländifhe Kunftelemente ziehen die Maſſen herbei, foldye pikante 
Eontrafte reijen noch die Geldnerven der beinahe erfchlafften 
Thratermenfchheit, und wer follte es einem Provin;bühnendis 
rector verargen, wenn er eim Eunterbuntes Repertoire zuſam⸗ 
menftellt, da doch rei botirte deutſche Iheater« Intendanzen 
einen Bierbrauereishausknecht mir einem Atlethen auf derfelben 
Bühne ringen liehen, wo einft die Schröder Kunſtapotheoſen 
fand — nur um die Kaffe zu füllen ? 

Der fogenannte „MelonensMarkı“ it vorüber. Die 
Meßfremden behaupten, die Defchäfte wären diefmal fo fauer 
geworden, wie die dBiefjährigen Melonen. Es will dieß 
geroiß viel fagen, denn die Melone, dieſe herrliche Labefrucht 
für Reih und Arm, if in diefer Saiſon fo wäſſetig erfchienen , 
wie die Geſammtmaſſe der beutfhen Mufenalmanade, fo füner- 
U wie die Welranfhauung der Hegelianer, und fo verfrüppelt, 
wie ein Gelegenheitsgedicht von Philipp Weil. Und doch, wo 
man in den Gaſthäuſern hinblidt, werden felbit dieſe mißlun⸗ 
genen Melonenousgaben mit einem mahrhaft heiligen Feuer 
durcgearbeiter. Der Arme genießt feine Waſſermelone wie der 
Lojjarone die Orange unter freiem Himmel ohne Kunitjugabe, 
vieleicht daß fie ihm nur von einigen freundlichen Staubwolken 
gewürzt wird; der Reiche ſchneidet fie, die Waffermelone, im 
glänzenden Gaſthof ⸗Salon auf, und gießt die Gluthen des feu« 
rigiten Schomlauers hinein, um das Siillerfhe „nur wenn 
Beuer und Wafter fih miſcht,“ im der Melonen » Poefie kennen 
zu lernen, Ja man kann mit Gewißheit annehmen, daß in Ber 
lin dos ganze Jabr hindurch nicht fo viel aufgefhnitzen 
wird, wie in Peſtb zur Melonenzeit allein! Aber um von etwas 
Wöflerigem auf etwas fehr Trodenes ju kommen — die abgelau⸗ 
fene Johann + Enthauptungs » Meffe har wenig Außerorbentliches 
im Leben der Geſchaͤftoleute und der Flaneurs hervorgebracht, 
Ein einziges Folliment — von hundert jwanzig taufend Gulden 
EM. — melde enorme Befpeidenheit! In Federn if dieße 
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mal mehr als in den verfloffenen Jahren gemacht worden, 
vieleicht, daß die fo viel und raſch producirende ungariſche 
Publiciſtik den Federnbedarf erhöht. Auch in Leder ift Einiges 
gemadt worden, wahrſcheinlich influirten darauf einige Peitber 
Eorrefpondenzler in auslänbifche Blätter, bie ſich der Sicherheit 
wegen, ibren Rüden in Leder gu binden, zweckmaͤhig fanden. 
Die neuerfundenen Streibriemen ber 59. Goldfhmide 
baben in den Inſeraten⸗Spalten einiger biefiger Journale mans 
cherlei Reibungen bervorgerufen. Es erhoben ih Pro und 
Contra-Ötreidgriemenftimmen; einige diefer Rajir 
Stimmen woren jo ſcharf für die Sireichtiemen ber HH. 
Goldfhmidr, als wenn fie auf dem Brieftaſchen-Leder die» 
fer Herren abgejogen wären, und doc iſt dieſe hochwichtige 
Streichriemenfrage für das Jahrhundert noch immer nicht genügend 
entſchieden! Uebrigens haben die HH. Goldſchmidt fid ers 
böthig gemacht, mis ihren Streichriemen das gewagtefte Probe: 
flüd zu beiteben. &ie wollen die ſtumpfen, [dartigen Stimmen 
einiger biefigen Vocalfängerinnen mit diefen neuerfundenen 
Streichriemen wieder fo blank wegen, daß Shyloks Meſſer ein 
wahres Kinderfpiel dagegen ſeyn ſoll — doc das wäre vielleicht 
ein zu tief einfhneidenrer Sport! Sehenswürdigkeiten hat bie 
Meffe beinahe gar keine aufjuweifen gehabt, Die Giraffe war 
unter Qarven die einzige fühlende Bruft, aber nichts als Giraf⸗ 
fen⸗Fleiſch — wie monoton! Wie angenehm wäre uns zur Abs 
wecslung felbit etwas Rhinoceros geweſen!“ 

Morgen wird im deutfhen Theater Mozarı's „Zauber 
flöte« mir Tamino jur Aufführung kommen, und dieß nur 
ausnahmsweife jur Entſchaͤdigung, weil neulich eine Vorftellung 
der Mozart'ſchen »Zauberflöre* ohne Königin der Nadır in 
denfelben Räumen Statt fand. Welche berrlihe Aunftepode, 
wenn wir einmal in den Theateraffichen leſen werden: „Heute 
Mozarts „Don Juan.« Aus befonderer Rückſicht für Mor 
zart wird „Don Juan“ wirklich auf der Bühne erfgeinen.* 
O berrlihe Opern » Zutunft ! 

Man jpride im Allgemeinen, daß die Peflber Schiffbrücke 
noch im Laufe diefes Jabres von ihrem jekigen Standpunct weis 
ter hinab in bie Nähe des Salzamts verlegt werden fol, Früher 
glaubie man, daß dieß erft nad der Vollendung der Ketten 
drüde der Fall ſeyn würde ; doch die in neuefter Zeit fo häufigen 
Brüdenunfälle, die das reißende Gefalle des Stromes herbeiges 
führt, feinen diefe Mapregel früher jur Reife gebracht zu ha— 
ben, Dur diefe Veränderung des Brüdenitantpunctes wird 
auch der ters aufs und abwogende Menihenitrom, der Verkehr 
im Peſther Fremdenleben eine andere Richtung erhalten und 
mancder Reiſende von den bis jeßt ſtark beſuchten, im Brüden- 
rapon gelegenen Öaithöfen abgezogen werden ; vielleigt daß mans 
her auch durd das Ausgejogenmwerben vermeiden kann. 
&o wird zum Beifpiel das fogenannte „Bruck-Wirthshaus“ im 
Dien, ein Baühof vierten Ranges, der bis jetzt nur durch die 
Lebhaftigkeit der Paffage einigen Zufprud fand, mir der Brüs 
denwegnahme ganz außer Cours bommen. Mit der Vollendung 
der Ketrenbrücke aber werben andere Vorſtadttheile Peſths einen 
erhöhten Lebentſchwung erhalten und der Fremdenzug den Balls 
böfen diefer Bezirke in Fülle zuftrömen. Dann wird dos wahre 
haft pradtoofle, mit allem Comfort des Lebens aus„erüftere Hotel 
gum „Tieger“ der Sammelpuncs der Fremdenwelt fegn, bie in 


dieſen herrlich en Räumen die Elegan; und Bequemlichkeit bes 
Parifer und Londoner Hötel: Lebens vereint finden wird. Won 
dem tele Leben in Peſth — demnähft Ausführliche res. — 
Barıl's „Königin von Englant« imponirt tur ein wahrhaft 
großartiges Aeußeres und if auch im innern Haushalt gut ber 
ſetzt; doch ſche int die Königin Victoria wirklich nur für die Pfund» 
Menfhheit ein holdes Lächeln zu haben. Emmerling's 
nIägerborn« iſt durch die glückliche Rage fehr begünſtigt, wird 
aber dur tie Brürenverlegung und VBeränterung der Dampfs 
fdifflandungspläge on Fremdenfrequenz Einiges einbüßen. Die 
Hörels Peſths bieten größtentheils nur ein pruntoolles Aeußeres, 
eine glänzende Lakirung, während das innere meift wurw ſtichig 
und in Bezug auf die Bedienung — fau | erfheint. Einige H6« 
telbefiper Peſths find mehr Geldſpeculanten, leihen ihre Bonds 
zu boben Zinfen aus, find aber feine Wirthe und überlaffen 
die matetiellen Arrangements größtentbeils ihren Hausoffizieren, 
bie wieder ordentlich ihren Beutel ſpicken, und nur jenen Gaͤſten 
ihre unbegrängte Aufmertfambeit ſchenken, die tüchtige Trinkgel⸗ 
der ſchwitzen oder in der Reviſion der Rechnung nicht fehr difficil 
find. Dos Leben in einigen der eriten Gaſthöfe Peſtha ift im Bere 
gleich zu dem in ten rheiniſchen Hötels ſeht koftipielig, ohne 
daf man befonders davon geniefr. Won einem wahren Comfort, 
von einem ſich mie zu Haufe fühlen, wie «6 der Fremde in bem 
rheinischen Gafthöfen finder, ıft bier keine Rebe, Dabei ift die 
bolländifhe Reinlichkeit hier auch nicht erfunden worden ;in einis 
gen der bebeutentiien Peſther Gaſthöfe wird man zur Nadrzeit 
von hundertfüßigen Gewiffensbiffen der ſchwärzeſten Art gemar- 
tert, und in ſeht vielen fonn man Entomologie fogar bei Tage 
praktifch ſtudieren. Die ungariſche Küche, wie die ungerifden 
Weine find in ben meiften Peſther Hötels erften Ranges nur als 
urrogate ju finden. Die ungorifche Original: Aüce ift fräfe 
tig und gaumenreijend zugleich, in den glänzenden Gafthof-for 
calitöten erſcheint fie ober franzöfirt oder ſchlecht wirnerifirt, und 
wird in dieſer Zwirterhoftigkeie weder dem Gourmand, nod dem 
Dausmannstoflliebhaber genügen. Beine ungariiche Weine brine 
gen die Bafthöfe eriten Ronges in Peſth in reicher Auswahlund 
größtentheils unverfälfggter Qualıtör; doch der Tifhwein, der 
hier gang und gäbe ift, erinnert immer etwas an Sedom und 
Gomorrha, das durch Schwefel und Pech zu runde ging. 
Die Refleuration im adeligen Caſino des „Tieger“ und nod ein 
Paar Goſthöfe eriten Ranges machen eine ehrenvolle Ausnohme 
in Bezug auf die Wiängel, bie oben gerügt worden find, Dem⸗ 
nädfi will ich tem „Wonderer“ ein Cicerone für das Pefiber 
Kaffehhausieben ſeyn, das in jeder Beziehung nur dem Parifer 
Koffephausieben zur Leite geſtellt werten kann. 
(Wird forıgefege) 





Bremifen. 
Schauberhaftes Berbreden. 

Der Leipriger „Birfern® will willen, daß väcfer Tage ein 
Mifferhäter gehängt wien, deffen Verbrechen unerbörter Ratur if, 
„Didfer Maon hat «6 arwagt,” ſchreibt gedantes Blart, „in unfere 
vorocehmen Gelelliwaften einen geitigen Reiz gu bringen, und 
überhaupt den guten Belhmad einjulamärzen. Die rähende 
Remejls hat ihm ereile!” Rech geſchieht dem Panne. Mit glühenden 
Zangen fol man ihn karipen! 
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Jobſltaden⸗Poefhe. 
Davon theilen wir Folgendes mit: 
Rahbtmwänterlied, 
Hört ihr Herren, was ih Euch hiermit fage, 
Bemahrt des Nachts ſowohl als bei Tage 
Das Feuer, das Geld und eure Weiber mohl, 
Sonfl geht ed überall ſchlecht und toll. 
Und es entiiehen Feuersbrünſte und Hörner, 
Eonturfe, Banterotte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwäͤchſt — 
Das Uebrige laß ich beim alten Text. 
Seyd fehr wohl auf Euter Hurb, 
Huth, Huth, Huth, Huth, Huth thut gut, 





VBerdient Rachahmunmg. 

Die „Zeitung für Indufeie* berichtet: „Zn Liverpool iſt eine 
Mafhinenanftalt errichtet worden, mo ungehobeite Menfchen geho · 
beit werden Bönnen, Eine deutſche Stadt hat eine Unterſuchungs ⸗ 
Commiſſion mit 15 Prakticanten dahin beordert.“ — Das iſt viel! 
Wir möchten lieber 15 „ſalſche Engländer” hinſchicken. 


Eine Tpeaterpoligeieigener Art, 

Der „rheinifche Telegraph” ſchreibt: „Ein Winkeltheater in fon 
don hat befoldete Elaqueurs, die Jeden, der ziſcht oder pocht, beim 
Nachhauſegehen durbprügeln, Wer einen Recenienten durchbläut, 
befommt eine höhere Belohnung.” — 

Rein Narrenhbaus mehr, 

Deutfhe Blätter berichten aus Berlin: „Jemand machte den 
Borfglag, man möchte ein Klugenbaus errichten und die Nar⸗ 
zen frei umber laufen laffen.” — Der Narren Zahl heißt Region, 
während leider Die Wellen des Bandes gar dünne geſaͤet find, — ⸗. 











Rt. 8, priv, Theater an der Wien. 
Borgeitern, jum Vortheile dee Scaufpielerin Mad, Rohe 
bed: „Die Poſſe feıt vier Jahrhunderten ‚” Zeitbilder in vier 
Rahmen, 

Hr. Heffe, welder vor einiger Zeit Diele Zufammenftellung zu 
feinem Benrfice gab, hatte damit eine alüdlihe Speculation gemacht, 
Es if in der That miche unıntereffant, Die Zuflände der deutſchen 
Poffe von der Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts bis auf unfere 
Tage zu beobadıten. Indeß haben wir diefe Beobachtung bereits ges 
macht, und fo nachhaltig war die Wirkung nicht, dafi wir die da- 
malige Bekanutſchaft za erneuern geneigt fepn fönnten. Mad. Rohr: 
bed bat hierüber eine bittere Erfahrung gemadt, und dieß it um 
fo mehr zu bedauern, da fie in drei Diefer Zertbilder auf recht wird 
fame Welle deſchaftiget und in dem „heiß &tien” eben fo gurzu Haufe 
war, als im „Tritſchtratſch.“ Diefe beiden Piecen waren es auch — 
alfo die ältefte und die neuefte — welche am meifen Anklang fan« 
den. Hanns Sachs in der Baterder Pofle under hat feine Laun⸗ 
erſt an feinen Urenkel Neftron vererdt. Was dazwiſchen liegt, hätte 
[don in dem Staude der Bergeffenheit begraben bleiben Dürfen, we⸗ 
nignens nad Dem zu urtheilen, was und Diefer Abend brachte. 

t—, 
®. M. priv. Iheater in der Leovoldſtadt. 

Blum’s „Serappine” hat bei der vorgeitri gen eriten Aufs 
führung ein zablreihes Padlıeum vergnügt, worin Icon ein werıed; 
tes Lob für die Darfleller lieut. deun die Grdehatpeiten Diefes Stü- 
@eb find in der Thot ſchwer zu demäuteln. Mao, Brünimggabamiıt 
vlelet Routine ihre Spiel», Sing · and Zaazrolle,. Möchte Diefe Frau 
Yin nnd wieder in ferieufen Momenten minder ayil erfgeinen ; Der 


Kurier der Theater und Spectakel, 


Plaudereien, 


Der Prinz v. Joinville und der Herzog v. Aumale find 
am 21. August Rahmittags in Windfoe eingetroffen, um der Rönt 
gin Wietoria einen Befuh abzuſſatten. — Das große Feuer gu Tops 
pings» Wharf foll einen Schaden von 70 bis 80,000 2. angerichtet 
haben, Im Ganzen find nur drei Schiffe verbrannt. Die St, Olaws- 
firde, ein fehr altes Gebäude, fit theilmeife bei der Phönt · Compag · 
nie verſichert. — Am 21. Aug. Morgens brach in Cambridge · Square 
wieder ein ſtatkes Feuer aus, wurde jedoch bei Zeiten gelöſcht. — 
Bom 1. Jänner 1830 bis zum 1. Jänner 1840 find in Paris 967,386 
Kinder geboren, wotunter fib 69,417 außereheliche befinden. Das 
gibt ein VBerbältniß von: 13. — In demfelben Heitraum flarben 
805.950 Fndividuen, und 249,167 Heirathen wurden geſchloſſen. 
Das Verhältnifi der Geburten zwiſchen Mädchen und Knaben ift wie 
16: 17, fo daß für 16 Maͤdchen flets 17 Rnaben geboren werden. 
— Ueber die Berlufte des Spielpächtere Benazet in Baden-Baden 
erfährt man jegt, daß er auf einen Sotz 80,000 Fr. und Innerhalb 
acht Tagen 300,000 Fr. verlor, — Hr. U. Alerandre, einer 
der bedeutenderen Schachſpieler des Parifer und Bondoner Adels, 
it mach einer Meile durch ganz Deutfhland vor einigen Tagen im 
Hamburg erfhienen, Derfelbe iſt den Schachfreunden bereis wohl 
bekannt ala der Deraudgeber der „Eucyclopädie des Echecs,* einer 
compendiöfen, äußerft überfihtlihen Juſammenſſellung aller Spiele 
der wichtigſten Schriftfteller über Schach. — Der Prinz und die Prin» 
zeſſin von Joinville wohnen der Regatta zu Havre bei. — Der allen 
Refidengbewohnern wohlbekannte Gundelhof in der innern Stadt, 
iſt nun Eigenthum des Baron Salomon von Rothfchild gemors 
den, und es läßt fih von dem ausgezeichneten Manne ein zur Bers 
ſchönerung der Stadt weſentlich beitragenden Umbau dieſes altem 
Gebäudes gemärtigen. — 















Gindrud ihres Spieles, dem es durchaus nicht an Innigkeit fehlt. 
müßte ein effectvollerer ſeyn. Director Garl Pennt fein Publicum, 
das ihn dort, wo er ſich mit genialer Nondalance geben läßt, fiber 
fhon nach der erflen Scene ruft und grelle Gonturen vorjugsmeife 
liebt. Bon den übrigen Mitwirkenden ift vor allen Mad. Friebe 
Blumauer zu nennen; ihr reiben fih die 9b. Fröhlich undde 
Marcbion an, Hr. Blam hat keinen Humor ; Rollen, welche diefe 
@öttergabe in der Darſtellung verlangen. Heben ihm fremdartig am, 
fo ſeht er fi fonft in Alles zu ſchicen verſteht. Sf», 





RR. K. priv. Theater in der Tofepbftadt. 

Raimund's „Berihwender” wurde vorgeitern zum Be 
nefice des von einer GBaflipielreife zurückgekehtten Drau. Weiß 
gegeben, Lebhaft empfangen, wurde der verdienftsolle Schaufpieler 
su wiederbolten Malen vom Publicum ausgezeichnet. In der Rolle 
des Verſowenders fahen wir Hrn. Sürft, der fi feiner Aufgabe 
mit recht viel Geſchick entledigte, Mad, Jäger als Rammermädden 
Rofa war im Befange und Spiel trefflid. — Die Zöglinge der 
Mad, Weiß erhielten lebhaften Beifall und wurden mit ihrer Meile 
erin einige Mole gerufen, Dos Haus war gut befucht. mM. 

Repertoire des k. k. Hofburgtbeatere. 

Am Ik. September: „Der Wunderförant.” 
12. „Die Borleferin.” — „Der Bang ins Irrenhaus,” 
13. „Die Reifı nad der Stadt.” 
14. „Die Sculd,* 
15. «Die Fremde,” 
16. „Die Qualgeifter,” 
17. „Digelie,” 


L Ze BE Ze zu zu; 
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(Wien) Hr 2 un ifigwichsen! Gaftſpiele mach Penh gereist, begeiflerte und bei feinem Abſchlede die Sehnſucht zurüdtieh, feine 


von wo derfelbe in 14 Tagen hierher jurüdtehrt, um im E. k. priv, 
. Tpeater in der Jofeppftadt feinen -Baftrollenepelus fortzufegen, DB. 





Sommerthbeater in Hieping beiiWien. 
Mufilalifch » declamatorifhe Academie. 
Arrangirt von Auguft feitermaper, 
Borgeftern am 9. September, 

Zur Aufführung kamen in der 1, Abtheilung folgende 7 Rum: 
mimsen: 1. Duperture zur Oper „Bierabras,” won Fr Schubert, 
aus C-dur, 2 Arie mit Chor, von Gonradin Kreuger aus E-dar, 
‚ Belungen von Hrn. Remondi und dem männliden Chor. 3: Der 

elamation, „die Gunft der Kleinen,” gut geſptochen von Booife 
„Bampi, jedod anfangs mit Befangenheit. 4. Dirten: Chor von fr. 
Schabert aus B-dur. 5, Tenor⸗Arie aus E-der, von Gran 
feld, &.bamev. -Hofopernfänger,, gelangen von Hra. 3. Sıaller. 
6: SopramArte mit Chor aus „Fierabras” von F Schubert ia 
&s-Moll, gefungen von Fr. Garolıne Winteniund'dem männlichen 
Mborperfonale. 7. Schlachtlied mit Ghor-aus D-dur, von Hrn. Ga: 
‚ pelmeiiter Emil Titel, gefungen- von Hrn, N, R.-und dem Chor» 
ıperfonale, 

In der. 2. Abtheilung » 1. Quverture von Hrn. Eapell meiner A, 
Emil TıtlinE. 2, Baß- Arie: „O Ins und Djiris* aus Mozarts 
„„Hauberflöte,” gefungen vom Hen. Franz und oem Ghor. 3. So 
„pransdieie aus der Dper „Warie,” von G Kreuper in A-moll, 

geſungen von Fr, Garoliae Binter und dem Gbor. 4. Finale 

‚Des 3. Yctes aus „Lucia di Lammermoor” in Es-dursen Don 
‚setti, gelungen von Den. Schaller und. dem männliden Chor: 
perfonale. 

-Ale Nummern waren gut jufammengeftellt und aud gut aus: 
geführt. Wegen Unpäßligkeit des Htu. Koch hatte ein Fremder def: 
fen Soloparthie in Titl's Schlachtlied übernommen, Der jedod 
eine fo raube und unreine Stimme. beſaß, daß diefe Nummer in 
der Mitte geihloffen werden mußte. Tıel’s Dupverture wurde bie 
auf's Allegro, mo bei den Triolen einige Wiolinen nacrrabten, 
gelungen erecutirt; das Allegro war zu langfam im Zeitmaße ge 
nommen. Wie Titl’s Schlachtlied mißlang auch Donizetti's 
Fißnale aus „Lucie” Statt vom Dreier und männlichen Ghore 
wurde Hr. Schaller bloß von einem Pianiften begleitet, wel: 
her wadtſcheinlich genothigt war, die Begleitung a vista zu lefen, 

Am beiten wurde Schuberis „Dirkenor” erecutıct, Bor 
allen Sängern zeichnete id am meiſten Dr. Franz aus, der cine 
ſchöne kräftige Stimme brfigt, Jum Schluſſe auf aUgemeines Ver—⸗ 
tangen: „La Gitana,“* getanzt von Louiſe @ampı. Der Beſuch war 
sableeih, Alles wurde betlatſcht. rd. 

(Brunn) Düe Thereſe Schwarz von Wien gab amı.d. M. 
eine Akademie im hiefigen ſtadtiſchen Theater, und teug eine Arie 
aus Rofiin is „Semiramtde,” ein ftauzöſiſches Lied von Donis 
zetti und ein Deutfhes von Julia Gavalcabo: „Warum?” mit 
jener hergaewinnerden Innigkeit vor, Die das Herz wohllhuend an« 
vegt, ohne den Stan zu betänben. Mor. 

(Pers) Im Hiefigen Nationaltheater gafirte Hr. Panta 
beoni, ein Schuler Rubints, als Almapiva ım „Barbier von 
Sevilla” mit gerheiltem Belfal, 

Baden-Baden) "Aerander Dreyſchock, Der berühmte 
Piamıt, gedenfr über Jrantfart nad Brüffel und von dort nach 
Paris zu reifen. Im Yondon gab er 22 Goncerte, in Wirdbaden eines 
für die Kleintinderſchule. Ob er ſich hier produeiren wird, iſt noch nicht 
beilimmt, 


- 





Befondere Huszeibnung eines Wiener Bir- 
tuofen in Eonjtantinopel, 


Es iſt nicht lange ber, daß der gefrierte Pianit Leopold von 
Meyer das Wiener Pudlicum mit feinem wundervollen Spiele 


Drud und Berlag bei Anton Strauß fel. Witwe 2 Sommer. 


Zaubertöne bald wieder hören zu laffen. EGs Bann daher den Berehr 
reen feines Riefentalentes nur höchſt erfreulich ſeyn, jene Triumphe 
zu vernebmen, welche v. Meper abermal in Gonflantinopel feiert. 
Mit Uebergehung jeder Keitik über fein Spiel follen bloß die that 
fählihen Erfolge feiner Birtwofltät hier mitgetheilt werden, Wer 
die Berhältaiffe am türkifhen Hofe kenat, wird einſehen, melde 
Schwierigkeiten v. Meyer zu überwinden batte, um vor dem 
Sultan feine begoubernden Töne hören zu laffen, Derfelbe gab ſchon 
alle Hoffnung auf. feinen Plan durchzuſetzen, als er plöklih am 19. 
v. M. durch den Jaternuntiaturs-Attache, Hrn, Ritters. Schw arjı 
buber, im Auftrage Sr. Ere, deö k. k. Jaternuntius Bra. Brofen 9, 
Stürmer die Weiſung erbielt, um 8 Uhr früh desfelben Tages, an 
welchem dem Broßberen eine Pringeflin geborenmurbe, bei dem Miniſter 
Rifat Paſcha mitieinem Inftrumente zu erfheinen. In Begleitung 
des Hro. Internuntiarurd» Attache begab fi nun v. Meyer zu dem 
befagten Miniſter, mo/fie mit Pfeifen und Kaffeh bewirthet und hier 
auf nah dem Pallafte des Sultans überführt wurden. In den ins 
neriten Gemächern des Großheren empfing fie Rifat Palda und 
unterhielt fib etwa eine halbe Stunde mit ihnen, als der Bultan 
in Begleitung von 15 Broßfmürdenträgern und vielen Pagen er— 
ſchlen, und 30 Schritte von dem mitten im Sasle aufacktell 
ten Inſtrumente auf ein goldenes Fautewil ſich miederließ, Kaum 
ipielte jedoch v. Meyer 20 Takte, fo lieh der Sultan feinen Sitz 
um 5 Schritte näher rüden und fprah das Wort: Küsell! (muns 
dervoll), mobei die anweſenden Palchas, ſich meigend, ein Zeichen mit 
der Hand von der Bruft zum Kopfe machten, Im Berlaufe des Bor 
trages rückte der Sultan bis auf zwei Schritte zum Birtuofen unter 
vielfältigen Beifalleäußerungen, und ließß, nahdem v. Meyer 
drei Stüde producirt hatte, eine Maſchine türkifhe Lieder fpielem. 
Als v. Meyer hierüber feine Bewunderung ausdrüdte, nidte ihm 
der Großhert freundlich mit dem Kopfe zu. worauf. Meyer zwei 
türkiihe Bieder fpielte, Die er wiederholen mußte. Bei dem legten 
Stüde, einem neu componirten Marfche, Hand der Sultan auf und 
stellte fi zu den Piamiften, Bei den ſchwierigſten Stellen midte er 
ihm befonders freundlih gu. (Se. Hobeit fpielte ſelbſt etwas Glas 
vier). Nah der Production ließ der Sultan durch den Dolmetſch, 
Hra,v. Schwarzhuber den Künjller fragen, mit mie wiel Jahr 
ren er angefangen babe zu fpielen? Dann bemerfte Se, Hoheit] 
lädelnd, daß ihm Donizetti*) die reine Wahrheit mitgeiheilt 
babe, ale er behauptete, daß v. Meyer ihn (Dontzetti) im 
Spiele weit übertreffe; Daß er fi nie vorgeftellt habe, daf man auf 
diefem Inſtrumente alles das bervorbringen könne, was er fo eben 
gebört ıc. Kurz der Sultan vergaß ale Gtiquette und Stolz und 
unterhielt ji ganz nahe mit dem Künſtler. Als Rifat Pafha auf 
Befehl des Sultans Hrn, v. Meyer eine mit Diamanten reich bes 
fepte goldene Tobatiere (im Werthe von 15000 Prajtern) überreichte, 
fprab er mir Naddrud: „C'est un souvenir pour vous!” Hr. Ritter 
v. Schwarzhubet erhiel: ebenfalls eine koſtbare goldene Taba⸗ 
tiere, — 

Rab der Entfernung des Sultans erihien abermals Rifat 
Pafcha und fprah: Se. Hoheit laſſe Er. Excellenz dem Grafen v. 
Stürmer für den hoben Benuß vielmals danken und dem Kunft« 
ler fagen, ſolche Zalente aäbe es felten, und Mem 
(hen, die fie befäßen, fegen nidt nur würdig, von 
ibm geliebt zu werden, fondern auch von der gan— 
jen Belt! — 

Am Seite des h. Dominikus fpielte v. Meyer in der Kirche 
ju Pera zur großen Meſſe Die Orgel und begeifterte durch fein wun⸗ 
dervolles Spiel die in nie gefehener Zahl verfammelte Menge. 

Rudolf Pabit. 





*) Bruderdeöhefeierten Compontften; ertft Direktor und Doerſt 
der grohiberrliden Mufit, 


— 


- Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe), 
Theater und Gcfelligfeit. 





Prod, Mebaftenn: Ferdinand Ritter von Seyfrieb. 
Dreißisſter Iahrgang. 





Peſiher und Ofner Notizen Bazar. 
Grdffnetson Heinrich Draud. 
(Dritter September 1843.) 

1, 

Das Wiedererfiheinen der ausgezeichneten Geſangskünſtle⸗ 
rin Mad. Schodel auf der ungariihen Narionalbühne bildet 
einen merfwürdigen Moment in der Geſchichte des genannten Ins 
ſtituts. Die Künftlerin war fo zu fogen von einigen der ſocialen 
Tonangeber im ungarifchen Theater in Ads erklaͤrt — warum 
wird offenbar, wenn in Pefth einmal ein Bares Raifonnement 
über Kunſtdinge einem gellenden Schreien und laͤcherlichen Mond- 
andellen den Sieg abgerungen hat. Diefelbe Partei warf einmal 
in einem Anfluge cevalerester Mannpaftigkeit der fingenden 
Schodel einen Zwiebelkranz; die geiftreihe Fran raffte bie 
fallende zarte Spende auf und legte fie auf ben Souffleurkaften 
nieber. Nun war ber thearralifhe Guerillakrieg gegen die © dh o⸗ 
del in Peſth erklärt. ie ſchied von dem Inſtitute, deffen gei- 
ftigfte Stütze fie wor, feierte in Englands und Deutſchlands 
Großftäbten Triumphe, während bie ungarifhe Oper, ohne 
Ein hervorragendes Talent täglich dem Zerfallen nahe war. Jetzt 
af die Schodel in Pelih ein und mir ihrem Erſcheinen tauchte 
auch die Frage auf: Wird fie fingen oder nicht? Das 
gebildete ungariſche Thesterpublicum wünſchte jehnlichft das Auf⸗ 
treten der treffiichen Künſtlerin, um der hinfälligen Eintagsfliege, 
„ungarifhe Oper,“ ben belebenden Odem zu verfhaffen. 
Eine andere Partei, immer heldenmürhig, wenn es gilt, 
den Mund zum Pfeifen zu fpigen, rabotirte von „Abbitte 
thun ‚= von „Verzeihung bitten,“ oder von „Vernichtung 
der ängerin Schodel!“ Endlich entſchloß fib die Schodel, 
zum erfien Mate wieder im ungorifchen Theater zum Beften 
der abgebrannten Miskolczer zu fingen. Diefe Wens 
dung war fehr ſchlau und macht fo dem Herzen wie dem feinen 
Geile der Künftlerin Ehre. Das Theater war am 31. Auguft, 
an welchem Abende die Shedelm Mercabante's „Biurar 
mente“ die Elaife fang, in allen Räumen überfüllt, und die 
gewahlreſte Geſellſchaft Peſths hatte ſich verfarhmelt, um der eben 
fo menſchlich fühlenden als kunftvollendeten Sängerin ben enthu⸗ 
faftifhiten Empfang zu bereiten. Endlich ging der Vorhang in 
die Höhe. Der Regiſſeur Sem herri erfhien und richtete die 
Worte an die Berfammilung: „Die Sängerin S dh od elmwünfdhte 


Wien, Dienstag den 12. September 1843, 
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das Publicum, das fie von jeher fo hoch geehrt, nad langer 
Abwefenheit wieder begrüßen zu önnen.“ Diefen Worten folgte 
ein Sturm von Beifall, und als die Schodel ſelbſt auf den 
Brettern erſchien, Arömte ihr ein Blumenregen aus den Logen 
und von ben Sperrſitzen entgegen. Mach ben ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
astlamasionen und einem, mehrere Minuten lang dauernden 
Eljen, kam endlich die Sängerin ju Wort. Sichtbar ergriffen 
von der aufregenden Gewalt des Augenblicks, ſprach die Sſcho⸗ 
del einige Worte, mie fie ſich freme, wieder vor inemn Pu 
blicum zu erfheinen, deffen Milde und Gfite fie and in 
weiter Entfernung immer im Herzen getragen, und mie fie fo 
fepe wünſchte, fie könnte Mißbelligkeiten vergeffen mar 
Gen, bie ihr gewiß felber am fhmerzlichften waren! Beir 
nahe jedes diefer Worte wurde vom bonnernden Eljen-Rufe uns 
terbrochen, und bie Schodel mußte ſich drei Mal naceinans 
der dem hoderfreuten Publicum zeigen. Die Schodel har in 
diefen Worten weder Abbitte getban, noch um Berzeihung 
gebethen — wie einige böswillige Interpreratoren bier willen 
— fie hat ihrer Künſtlerwürde in diefen Worten nichts vergeben, 
und der plumpen Maffe, wie der erquifiteren Gefellfchaft darin 
geſchmeichelt — mit einem Worte, fie bar ſich allerdings als 
eine geiftreiche, tactvolle Frau bewährt, die recht wohl weiß, 
mie viel fie als Ungarin bei ihren Candsleuten wagen darf. Die 
Schodel fang den Elaifa- Part Mercadantesmit all der 
fiegreihen Macht ihrer dramatiſchen Befangs+ Vollendung ; fie 
ift jedenfalls mit der Haffelt, die größte jetzt lebende deutſche 
Tragöde der Oper, und wenn biefe vielleicht in ihren Kunſtge⸗ 
bilden noch durchgeiſtigtere Objectivitär der Auffaffung entwickelt, 
imponirt die Schodel durch großartigere Narurbegabung , 
durch bie geniolere Subjectivitär in ber Behandlung der mufikar 
lifhen Stoffe, durch den Adel und die Grazie als Erſcheinung 
auf der Bühne, Was bie Stimme der Schodel als Geſang · 
mittel Betrifft, führe ich hier ein Kritiker + Fragment eines unſe⸗ 
rer geiſtvollſten muſikaliſchen Beurtheiler, des Dr. Wieſt, m: 
„Ich dachte mir, die Schobdel wird meiſterhaft bramasifd 
barftellen und die Stimme obligat accompagniren; «6 wird 
diefer einit fo edle Stimmkoͤrper fih in Beift, Seele, Ser 
fühlsausdrudaufgelösr haben. Und welche [döme Enttäns 
[bung biefer Vorahungen mußte ich erleben? Wie es die She 
diei angefangen, ihr berelihes Stimmmiüttel nicht zu com- 


ferviren, mein im Verlaufe eines halben Künſtlerlebens noch 
ju idealer Schönheit heranzubilden, das iſt mir ein 
Roͤthſel. Die ascetifchen Uebungen des Geſangsſtudiums böhlen 
fonft die blühenden, vollen, gefundheitsitroßenden Wangen 
der Menfchenitimme jur knöchernen Magerkeit aus, bier aber 
prangt das Stimmmittel noch in ben verführerifhen Reiten der 
heiterften Jugendſchoͤnbeit, bier lacht von den Wangen biefer 
Stimme das frifhe, rofige Incarnat der üppiaiten Geſundheit. 
Dabei welche künſtleriſch « harmonifhe Verbindung der Höhe 
und Tiefe diefer Stimme. Je höher die Schodel dinaufwir⸗ 
beit, deito Elarer, lichtvoller, atherifh reiner wird der Ton 
und je länger fie fingt, je länger fie in ber heißen Schlacht der 
Noten heldenmüthig ankämpft, defto mehr geiſtige Spannkraft, 
beito mehr intenfive Fülle der Araft, deſto mehr feuergeftählte 
Ausdauer entfaltes diefes Stimmmittel. Wie ſchmeitert fie zum 
Beifpiele in den leßten Fidelio-Momenten diefes bobe b — (ich 
kin fein Weit !) heraus? Es ift ein Marmorblod von Ton, den 
fie berausſchleudert mit der Leichtigkeit, als ließe fie eine bunte 
Seifenblafe fteigen. Die Schodel hat von den großen italieni« 
(hen Befangstünitiern das Geheimniß dh angeeignet, den 
Ton zu germalmen — in feine feiniten, flüfigiten Atome, 
baß er aber dabei doc immer ein volles, rundes Ganze bleibt, 
Sie treibt und drangt den Ton in Momenten gährenden leiden« 
ſchaft ⸗· Ausdruckes, daß er zerplatzen mödte, daß er bis an die 


äußerfte Örenze des Schönen aufſchwillt; aber fie läßt den Ton . 


mit künftlerifhem Vorbedacht gerne bisweilen zwiſchen Sims 
mel und Hölle der richtigen Intonation fehweben ; weil fie 
weiß, mie ebem dieſe zitternden Vibrationen des Tones, fo kraͤf⸗ 
tig Leidenſchaft reizende Seelenzuftände harakterifiren.“ — Fürs 
mahr, ein fachbegründeres, treffliches Urtheil! Die Schodel 
wird der ungarifhen Nationalbühnewahrfdeinlid erhalten feyn, 
menigftens geben alle Bemühungen dahin, fie für längere Dauer 
zu gewinnen. Ihe Wiedererjheinen in dieſen Raumen ift ein 
merktwürtiger Moment in der Geſchichte Diefes Theaters, denn 
fie bringe eine Fülle geiltiger Anregungen mit, fie concensrirt 
die allmälig lager gewordenen Antheilnehmungen der Nation für 
diefes Inſtitut in dem Brennpuncte einer geiltigebräftigen, kunits 
durchglühten Individuglität — fie wird die Meisterin biejer 
Bühne feyn. 

Geſtern ift der italienifhe Tenor Pantaleoni als Almas 
viva Noffini's im ungarifhen Theater folemniter durdgefals 
len. Auf dem Zettel prangte er old Schuler Rubini's, Daß 
ſolche Leute Alles dur Unverſchämtheit durchzuſetzen meinen! 
Hr. Pantaleoniwar einige Zeit bindurd der Keifegefährte 
Lisyvs, der ihn verwendete, in feinen Concerten ten Zmwi: 
fdennummern» Mann ju maden; jener Pantaleoni ge 
höre zu den fingenden Örimoffeurs, undbatvon® ubini kaum 
das: „Wie er fi räufpert und wie er fpudt,“ wegbelommen. 

Kunft wird im Ofner Sommertheater zum Goſtſpviel er» 
wartet. Er dürfte in diefen Räumen brillante Geſchaͤfte machen. 

Das Abonnement auf Morianı's Gaftvorfielungen im 
deutſchen Theater ſtellt ſich eben nicht fehr vielverforehend her⸗ 
aus, Bis jetzt find nur 13 Logen und 60 Sperrſitze abonnirt. 
Die Direstion draucht 4000 Gulden EM. allein, um das Ho⸗ 
norar für Moriani zu beftreiten — und dbieTogesboften? 

Dorgeftern it Grillparzer anf der Meifetour nach bem 
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Drient mit dem Dampfboot angelommen, Er hielt ſich nur Einen 
Tag in Peſth auf. Der gefeierte Dichter empfing bier viele Der- 
ebrer feiner unfterblichen Muſe. 

Der junge ıhätige Buchbaͤndler Emmi in Peſth hatnun 
aud in Ofen eine Aunft» und Buchhandlung eröffnet, welcher 
die Aufmerkiamteit des leſenden Publicums in Ofen in hohem 
Grabe zu Theil werden bürfte, Die Buchhandlung ift an der 
lebbafteſten Paſſoge Ofens ſituirt und feir Jahren die erfle Une 
ternebmung diefer Art in genannter Stadt. Emm ich hat den 
größten Theil ter ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur Ungarns im 
Verlage. Bei ihm erfhienen Jofita’s und Edtvörs Werke 
in der würdigſten Ausftattung; auch it Emmi ter Heraus 
geber des geleſenſten belletriſtiſchen Journals in Ungern, des 
„Donderh,“ 

Statiſtik einiger deutſchen Bläser Peſths 
und Dfens, „Spiegel“ 3000 Abonnenten — das geleſenſte 
beusfhe Blatt Ungarns, gebt auch ſtark nad Deuiſchland; 
»Dereinigre Pefiper und Ofner Zeitung,“ 1600 Abonnenten. 

Seit einigen Tagen ift die Anduftrier Ausftellung im Res 
boutengebäude eröffner. Ich babe bis jegenur eine flüchtige Rund» 
ſchau hatten fönnen, An dem Aurgeftellten zeigen ſich kräftige 
Regungen bes induftriellen Fleißes. Ach werde den geehrien Les 
fern diefer Zeitſchrift demnächſt im Detail über diefen intereffan« 
ten Gegenſtand berichten. 

(Wird fortgeſetzt. 





Die zufammengeftoppelte Erzäblung- 
Aus Titeln von Tpeaterflüden jufammengefrkt. 

„Ginen Fur willidh mir machen,“* aber beileibe nicht 
mit den verehrten Befern, fondern nur mit mir felbft. Ich will näm« 
lich etwas Drolliges, wie „die zufammengeloppelte 
Komödie.” fabriziren. Viele Leſet werden ausrufen: Ach! das iſt 
„RoLoko!” das gleicht einer „Einfalt vom Lande.” 

Dod nur nit zu ſchnell über mich Den Stab gebrochen; dena 
ich befige einen „TZalisman* diefer ih „ein Glas Waller” 
weldes ich, weil ich kein „reiher Mann” bin, aber doch, „Die 
Wafferkur* gebrauce, öfters ſchnell hinuntertrinke. Dutch diefen 
fo eben wieder vollbragten ESchlud befommeich fein „Räufhchen* 
und werde kein „Trumfenbold,” fondern trete nun „meine 
Wanderung nad einer Frau” vor's Garolınenthor ohne 
„üble Laune” an. 

Ich mar ungefähr zehn Minuten in den reljenden Baumpar« 
thien herumgegangen, ald vor mir mer Damen im Belpräde vers 
tieft Reben blieben und id, ohne von ihnen bemerkt ju werden. Fol- 
gendes vernahm: 

Die Eine, „Das Teſtament des Onkels” macht mih nun 
recht glücklich. Jeht bin id „eine reihe Erbin” und kann bie 
„treue Liebe* meined „armen Porten” belohnen. 

Die Andere, „Aber liebte „Paulimne,” warum ſollteſt Du 
Die jegt „Die Felfeln” des Eheſfandes anlegen und Did von 
einem Manne, wie eine zweite „Brifeldtse” quälen laſſen. Ich 
an Deiner Stelle würde den „Hagetolgen” nachahmen, „die 
Unvermäphlte* bleiben; und um allen „Berirrungen” au 
zumweiden, wie „die [hlimmen Frauen im Gerail* gegen 
jede Anfestung ftandhaft ſeya; mit einem Worte, mid der 
»JrauensEmancipation” brfleigigen.” 

Die Eine. „Dir fheint es leiht, „Babriele,” daß ih „das 
&pftem” meiner Grundfäge umfloffen , jegt erft „die Bekennt 

niffe” meines Herzens verläugnen, und meinen Geliebten dur 
„Zurüdfegung” kräunken fol? Da müßte ic kein gefühlvolles, 
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Imdern ein „Ma emorherz” haben. Das werde ich nie thum, 
denn foäter würde ih „den Leihtfinn und feine Folgen* 
bitter bereuen I” 

Die Andere, „Aber „Leihtfinn aus Lieberift nicht lobens« 
würdig, „Der Fabrikant“ E, „ein Mann von vierzig 
Jahren,” der „das Gut Waldegg” befigt. liebt Di mehr 
ald fein Beben, und Du willſt aus Thorhelt dem „Bettler” die 
Hand reihen. So entihließe Did; wenigſtens zur „Ehe aus Der 
litatefie” 

Die Erſte. „Schweig! Dielen „Parifer Taugenichts* und 
»Berfhwender” fann und werde ich nie lieben, und wenn er fo 
rei, wie „berBauer als Millionär” wäre!” 

Mit diefen Worten entfernte ſie fih im vollſten Zorne fo ſchnell, 
dab ibr „Babriele” nicht folgen konnte, welde ihren Weg nad 
der Stadt nahm, 

„War dieß „leiter Sinn” oder Leichtſinn, denn „Bar 
briele” befaß?” fagte ich zu mir, doch darüber will ich nicht grüs 
deln, wie „Hamlet,” fondern mid mo ander& umſehen. 

„Dergerade Weg iſt der befte” war nun mein Gedanke, 
und id wollte mid daher Directe in's Kaffeehaus der Reißnerftraße 
begeben, als ich plöglid einen „Ring” vor mir liegen fah und ihn 
aufpob. „Ehrlid währtam längften.* flüflerte mir mein Ges 
wiſſen gu, und überlegend, auf weldye Art ich Den rechten Eigenthüs 
mer desſelben entdecken und ihm den Bund zurückſtelen könne, Fam 
mir ein „Mäpdl ausder Boritadt” entgegen, welches ſich gleich 
ald Eigenthümeringebörig legitimirte- Kaum hatte fie aber von mir 
den „Ring” empfangen, fo danlte fie mir mit einer leiten Berr 
beugung flüchtig, kehrte mir aber eben fo fhnell den Rüden, und 
ließ mid, davon eilend, ganz verbläfft ſtehen. 

BDerdrüßli über diefes ungarte Benehmen, erreichte ih mit eis 
ligen Schritten das Kaffeehaus. Jh Hürzte eine Schale Schwarzen 
baftig hinunter, und mwünfchte jegt „Alpenlönig und Mem 
Th enfeind” zugleich zu ſeyn, um an dem ſchönen Befchledyte Rache 
zu nehmen. Da kam ein quter Freund auf mich zu, den ich, feines 
ſtarken Barted wegen, öfters „Den Sohn der Wildnifß” nenne, 
Er frag mich, was „Die Schuld” an meiner verdriefligen Miene 
ſey; da erfuhr er dena mein Abenteuer mit „Derlinbefanntenm” 
Gr belachte es herzlich und verfcheuchte bald die Wollen von meiner 
Stirne. „Wer weiß, wozu das gutiit, bob mein Freund an, 
laß die trüben Gedanken fahren, „Bomm ber” zu mir, id führe 
Dich zu meinem „Dbeime,.” wo Dir unfer „liederlides 
Rieeblatt” (welches jedoch nicht aus Anhängern „Des böfen 
Berstes Qumpacivagabundus” beftehr, fondern nur „Muth 
willige” und „Wildfänge” gu Mitgliedern bat), vollends den 
Reit Deines Trübfinnrs verlöfhen wird.” 

Diefe Scherzrede heiterte wid wieder auf; ib verfprad mir 
eine vergnügte „AbendiHunde,” und wir beide langten bald vor 
Dem einftödigen Haufe an. Im Hofe „gu ebener Erde” hörten 
wir mebrere feöhlide Männernimmen das Fiſcherlied aus: „der 
Stummen von Porrici” fingen. Im erfien Stod” war 
Alles rubig, weil „die Shweizerfamilie.” welche ihn bes 
wohnt, nun „das Häuschen in der Auec* zu ihrem Aufenthaltes 
" orte gewählt harte. Wir wurden alfo im Erdgeſchoße fehr gaflfreund- 
lich aufgenommen und jehten und jubelten bi „nah Mitten 
nacht” — Da ſchlug es „Ein Uhr” — mit diefem Schlage vers 
loſchten plötzlich alle Richter im Zimmer, ein „Erdbeben” erhob 
fib und gertrümmerte das Haus, Ueber mie flürgten die Trümmer 
Desielben zuſammen, ich fühlte einen brennenden Schmerz; am Hopfe, 
weil ih mie meine Stirne tüchtig angeſchlagen hatte — — und er 
wachte in meinem Bette, Denn ih nahm wie gewöhnlich, Diefen 
Abend vor dem Sclafengeben „ein Glas Waffer” zu mir, war 
Daranf ringefglummert und hatte fo lebhaft geträumt, 

Sörgel, 


— — Riterarifcher Kurier. 
1 


„Pentameron,” von J. ® Seidl, Wien und Leipzig, Ber 
lagvon Tauer und Sohn. 1843. 

Die fhreblame Verlagsbandlung der HP. Tauer und Sohn 
hat durd die Sammlung diefer, bereits früher in mehreren Alma- 
nachen abgedrudten Novellen unfered gemüth- und geiitvollen Seid! 
ih den Auſptuch auf den mwärmften Dank der Leſewelt erworben, 
Die Wahl der Erzählungen jeugt für den geläuterten Befhmad des 
BDerlegers; und es wäre eine angenehme Pflicht für uns, Diefes 
Pentameron allen Freunden gemüthlicher Porfle auf das Wärmfte 
su empfehlen, wenn Seidl's Werke no eines Geleitbriefes ber 
dürften, Aus ebem dieſer Urfache fcheint uns auch dab „Bormort” 
der Berleger überflüffig, welches theils ad captandam benerolentiam, 
theils zur Entwaffnung der Kritik dem Pentameron voraudges 
ſchickt wird, 

Geitens hat Seidl's Name einen zu guten Klang bei allen 
Gebildeten, als dof das Anrühmen feiner Schriften überhaupt nothr 
mendig iſi, zweitene wird die Kritik bei Beiprebung Seid l’fcer 
Seiſtesprodaete es nie an jener Achtung fehlen laffen, Die fie einem 
fo ausgezeichneten Scriftfteller und Dichter ſchuldig iſtz weßhalb 
die Admonition zur Gonfequwenz (pag. III) als überflüßig 
erfcheint. Nach den in jener Borrede citirten Recenflonen, denen wir 
von gangem Herzen beiflimmen, erübriget nichts, die Titel der bier 
gelammelten Movellen anguführen: „Hunft und Liebe,” — „Der 
Bogel Eurios* — „Das Uhrmacherhaus“ — „Die Schweden vor DI- 
mög” — und: „Die Spielube.” Wir hegen Die Weberjeugung, daf 
ein Beier das Pentameron, welches für jede bellettiſtiſche Bibliothek 
eine reizvolle Zierde bilden wird, unbefriedigt aus den Händen legen 
wird, 2 R—. 


„Die Bleine Marketenderin,* Rieder» Epclus von J. M, 
Bogl, mit Melodien von den Gapellmeiitern ſämmtlicher k. k. 
Regimenter. Wien, bei Strauß’s Witwe und Sommer. 
1843, 

Einen würdigen Pendant zu der von dem gemüthreiden Eins 
ger JR. Bogl vor Kurzem erfhienenen Biederfammlung :„Blät« 
ter und Trauben,” bildete diefer Eyelus militärifcher Lieder, die vol 
Bluth und Begeifterong das Soldatenleben ſchildern und befingen. 
Die Melodien diefer Lieder find zumeift im Eharafter Des Textes ges 
halten, einfach, kräftig, martialifh, begeiſternd. Ueberdleß iſt Die 
Brofhure mit fhöaen Dolsichaitten geyiert, dee Drud der Noten 
rein und correct und Alles geſchmackvoll angeordnet. Selbe bildet 
eine wertbooDBe Beilage zu Dem von dem Berfaffer mit Umſicht und 
Geſchmack redigirten „Morgenblatte,” R. 

iu, 

‚Reuefte Dichtungen,“ von J. R. Vog l. Peſth. 1843. Ders 
lag von Guſtav Heckenaſt. 

Dft ſchon wurde Bogl’s Productivität getadelt. Uns ſcheint 
dleſer Vorwurf ungegtündet, fo lange die Quantität des Producirs 
ten der Qualität nicht Eintrag thut. Frus mag fparen — ein Gröfus 
darf praffen. Ein Blid auf Diefe „ueueiten Didtungen” wird 
Jedem vie Ueberzeugung verihaffen, Daß der reihe Fond der geiflie 
gen Schäpe dieſes eminenten Poeten noch lange nicht erſchöpft fey, 
und dag wir noch viel des Guten und Schönen von ihm zu hoffen 
berechtigt And. Wollten wir die einzelnen Schönheiten diefer Poeflen 
sergliedern, wir müßten das ganze Bud abfhreiben und wir begnüs 
gen und Daher mit der Aufzählung jener Piccen, Die uns individuell 
am meijten zu Gemüthe fpraden, Unter den Liedern bezeichnen wir 
als ganztrefflih gelungen: „Neuer Biederfrühling.” — „Uebergang.* 
— „Brühlingsblätter.” — „Gruß in der Fremde.” — „Haldelieder.? 
— „Den Beinden,” — „Bartetas,” — Unter den Balladen zeichnen 
fih aus: „Floretta.” — „Das Alerfeelenlihe.” — „Das Hictens 
mädden,* — „Die Rinder.” — „Zwei Reihe.” — „Dietodte Mut 
tet — 


„Ein Traum” und „Der faubere Gumpan,” find Grgüffe 
fatgeifcher Laune von Fauftifher Wirkung. Die Ausftattung von 
Seite der Berlagshandlung verdient bis auf ein Paar finnflörende 
Sapfehler, (die unter dem erratis nicht angegeben find) lobenswerthe 
Grmähnung. R 





Bunte Bilder. 


Der Beizhals.) Ein reicher menfchenfeindliher Geizhals 
in W. ſah fein letztes Stündlein nahen. Nachdem fein Arzt ihm ver: 
fihert hatte, daß an Rettung nicht zu denken ſey, ließ er ein Kohlenbe⸗ 
den kommen, befabl den Anmweienden, ſich zu entfernen, und vers 
Brannte fein in 5000 Thalern Gtaatspapieren beitebendes Vermö - 
gen. Hlerauf befahl er Bott feine Seele, ſchlief ein und — erwachte 
am andern Morgen wunderbar geflärft zu neuem Leben. Der Act 
Bündigte ihm freudig feine Rettung an; eine Stunde fpäter fand man 
den Geizhals am Fenſter aufgehängt; er wollte den Berluft feines 
Bermögend nicht überleben. Er hinterläßt Berwandte in der bitters 
Ren Armutb, 

(Shimefifches.) Als eine Probe der chineſichen Spmtomatos 


ſogle mag das Folgende dienen: 1) find die Auaem geröthet, fo hat 
die Krankheit ihren Sig im Herzen ; 2) find fie weiß, in den Lungen; 
3) grün, in der Balle; 4) gelb, in der Mily; 5) ſchwarz, in Dem 
Nieren ; 6) von einer geiblichen,, mit anzugebenden Farbe, mitten 
in der Bruſt. 

(&inmeuerbdbeutfher Dichter.) In dem ruſſiſchen Jour+ 
nal „Repertoire” wird werfichert, dDaf dat Stück „Minna,” vom 
Hrn. Barubhelm, einen aroßen Erfolg gehabt habe, (D.u.W.) 

(Bar! Herloßfohn,) der Redacteur des „Rometen," iſt aus 
der Grube geſtiegen, in die ihn ein hiefiges Blatt willführlih ger 
worfen, und gab im „Humorijten” felbfteigen Zeiden feines Ber 
bend. Wer hieße den Dichter nicht taufendmal willkommen unter 
den Lebenden? Abnungsreid hat Dr, 3 ranfi in den „Sonntagss 
blättern” bemerkt, ob nidt Herlofßlohn feinen Mefrolog etwa 
noch felbit leſen werde ; aber fein Herz fhlug fo warm für Den traue 
ten Freund, daß Diefes Herz den grübelnden Verſtand bezwang, und 
er dem vermeintlich Dabingefbiedenen rührend + ſchöne gemütbliche 
Berfe als Nachruf widmete. Noch ein Paar folbe Fälle ala tam 
ner und Herloßfobn, und Dr. Franki wird mit feinen N er 
Erologen über Lebendige zu einen Ruf kommen, 
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(Wien) Dem Vernehmen nad wird Die, Blango im Hof: 
operntheater nähitens in dem Ballete „Pflicht und Liebe” debutiren, 
Die Proben des Ballets „Promotbeus” mir Muſik von Beetho: 
ven werden dafelbit mit allem Fleiße fortgeſetzt. S. 

(Papa, 5. September 1843.) Der brave Tanzmeiſter aus 
Peſth, Hr. Carl Bregor, von Preßburg kommend, erfreute uns 
mit feiner Gegenwart und gedenkt bis zur Hälfte künftigen Monats 
in unfern Mauern zu verweilen. Durch fräftige Beweiſe feiner befons 
deren Geſchicklichkeit im Tanzen fomohl, als feiner ſeht zu empfeh: 
enden Unterrichtsmethode (er gewann, was in unferm Städtchen 
viel fagen will, bei 100 Zehrlinge), behauptet er von Tag zu Tag 
feinen ihm ehrenvoll vorausgegangenen Ruf immer mehr, Daf ihm 
übrigem® fein herrliches Arußere befonders gut zu Statten kömmt, 
bedarf feiner weitläufigen Erörterung. 5 Scıorflein. 

(Temeswar, am 4. September.) Nah einer langen Poſſen⸗ 
abmerenheit wurden in ber Arena bis jeht faſt michts als Poſ— 
fen und Qujifpiele aufgeführt, und unter dieſen aeflel der Verſchwen ⸗ 
der” unter Mitwirkung des ſchon von voriger Winterfaifon her bes 
kannten Komikers, Hrn, Fiſcher als Balentin, am meiften. &s ſteht 
und jett eine bedeutende Veränderung bevor, indem die Schaufpiels 
geſellſchaft des Hrn, Directors Alex. Sch mid nachſſtens bier eintrefs 
fen und und jene des Hra. Range verlafien wird, Letzterer wird 
gerviß mit Vergnügen an Die Temeswarer Arena und Die größtentheild 
bedeutenden Ginnahmen denken, 3.8. 

(Berlin) Der Wiederaufbau des Fönigl. Opernhauſes iff dem. 
Dberbauratb Langerhaus anvertraut worden, welcher ſich außer 
andern Bauten auch durch den Pallaft des Prinzen von Preußen und 
Das neue Breslauer Theater als tühtiger Baumelfler bewährt hat. 

Magdeb. Ira. 

(Hamburg. Dr. Tiharfhel aus Diesden arfällt fehr, 
aber in Meyerbeer'ſchen Opern reicht fein Organ leider nicht 
mehr aus, 5. ©. 

(Münden) In Schwaben tF ein neues Wunderkind aufge— 
taucht, ein L3jähriger Knabe, der deeiffimmig finat, d. b. drei Töne 
wu gleicher Zeit herausbringt. Man hat das Phänomen an den Gas 
pellmeifter Rallimoda in Donau-Eſchingen geſchickt. Vielleicht 
kommt es mit einer Schnedtenfendung bald nah Wien, um dort das 
GSlück zu verſuchen. M. T. 
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(Paris) Bon Victot Hugo’s „Burggrafen“ iſt nun auch 
eine verjifisirte Parodie erſchienen. u. 
— Bämmtlibe hiefigen Bühnen machen jährlich gegen 8 Dil« 
lionen Beutto-Cinnahmen. Die Ausgaben und Unfoften betragen 
fieben Millionen. Bei den 8 Millionen Einnahmen find die anderts 
halb Milionen Dotation für die zwei frangöfifhen DOperntheater und 
das Theatre frangais nicht mitgerechnet. P. T. 
— In dem neuen Wintergarten, dem großartigflen der Melt 
(feine Anlegung wird 10 Millionen Frcs. verfhlingen), wird fogar 
ein Theater eingerichtet. 96 
(?ondon,) Fin Maſchiniſt hat Hier eine Vorrichtung erfune 
den, wodurch er auf jedem Theater das Bild eines Regenbogens auf 
das Täuſchendſte darſtellen kann. &b. 
— Der berühmte englifhe Schauſpieler Madlin fpielte noch 
in feinem 100, Jahre den Shylot in Shakeſpeares „Kaufmann 
von Benedig.” Er ſtard 1797 tm feinem 107. Jahre. P. T. 
iSchauſpicler-⸗Markt.) In Wiesbaden wird in der Mitte 
des Sommers eine Art Schaufpielermarkt abgehalten und deßhalb 
halten fih auch immer in dieſer Jahreszeit ein Paar hundert yacıe 
rende Schaufpteler Dort auf, und die Directoren fommen, um fidh 
Waare für den Winter anzufhaffen. Der rarfle Artikel am Markte 
folen beuer die Primadonnen gemwefen fegn ; der Sommer war fo 
ſchlecht, daß er keine Nachtigallen brachte — alfo auch Feine Bühs 
nen » Nadıtigallen, lleber Den Tenor » Mangel war keine Klage. und 
tönnen fie nicht fingen, fo biafen fie fihb am meiſten auf. Lirbhas 
berinnen waren am meilten da; man rieth manchem Paare, fib ger 
radesweges zu beirathen, ein ehrlihes Handwerk zu ergreifen und im 
Wirklichkeit zu fenn, was fie auf der Bühne vorflellen wollen. Aber 
fonderbar! Die Liebhaber wollten alle milde Bonpivants und Die 
tiedhaberinnen Salondamen darflellen, und zum wirklichen, einfas 
hen, häuslichen Lieben und Verlieben wollte ih Niemand verfies 
ben, Die Komiker fanden flau am Markte; die Direcroren fagten: 
das Erben fen ſchon Fomifh, man braude Feine Komik mehr auf 
Brettern. Nach alten Vätern, alten Müttern und Koketten war gar 
Feine Machfrage: Die Fugend pfuſcht Thon in dieſe Fächer hinein, 
Aber Dümmlinge und Intriguants waren geſucht; allein Die wuß⸗ 
ten zu allen Zeiten Ihre Pläge zu finden. Ung,. 
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Das Beinzelmännchen. 
Eine Erzählung aus den mittelalterlichen Zeiten. 
Bon A. $. !. 
(Fortfegung und S &iluß.) 

Im düſtern Befängniffe fab Ellner, dem Tode verfallen 
und geächtet, auf ber harten Bank, und ging mit prüfenben 
Blick fein Reben durch, fein kurzes Leben, das nun bafd von einem 
anderen und höheren Richter geprüft werden follte, Er konnte 
getroft dem Tode entgegengeben, und diefer war es nicht, der 
ihn ſchreckte, denn, losgerifen von allem, was bie Welt ihm 
Herrliches zu bieten ſchien, ohne Ehre, ohne Ausſicht, ohne 
Liebe, mar ihm das Grab eine willkommene Decke flr fein vers 
michtetes Erdenglüd, Mit Wehmurh gedachte er Marthem's, 
und ihres endlichen Loſes, mit Schmerz ber Schmach, die er 
fo unſchuldig über fie gehäuft. Sein Herz drohte ihm die Bruft 
zu fprengen. wenn er ſich Marthen vorftelte, wie fie ihrer Nei⸗ 
gung zu ihm ih ſchaͤmen müfe, — in diefem Momente wäre 
ihm eine plögfihe Hinrichtung eine große Wohlthat gemwefen ; — 
trampfhaftpadte er fi an der vom Sichmer; durchwühlten Brut, 
— und fühlte das für ihn fo verhängnißvelle Käſtch en, das er 
wie eine Natter, bie fein Herzblut vergiftet, noch ſtets bei ſich 
trug. Er riß den Dedel auf, und in einem Anfall von Aber⸗ 
glauben padte er das Heinzelmännden, und marf es kraͤftig 
gegen den Boden. Aber kein Schrei tödtete ihn, die vermorfchte 
Wurzel mit den gottigen Haaren lag vor ihm fo unfdeinbar, 
daß er fie mit den Füßen von fi ſtieß. — »Dod nein, Du 
warft die Quelle meines Glüdes, um Deinen Preis nahm mid 
Eife auf, und wenn ich durch Dich den Tod finde, fo lernte ich 
doch auch durch Dich ſterben, und den Tod nicht fürdren. Wer 
weiß, welch elendes Geſchöpf ich unter den Richtſchwertern meis 
nes für mich doch fo gütig forgenden Vaters geworben wäre. Ihr 
habt nicht gefehlt, — aber fireiten darf der ſchwache Menſch 
nicht gegen die Hyder des Aberglaubens, fonit fällt er als Opfer 
feiner vergeblien Bemühung. Habe Dank, Vater, Du woll« 
teft mich retten, — Gegen Dir, alte Trude und Mutter Elfe, 
und vor Allem Dir guter Werner, Du allein haft mid; gerets 
tet und gelehrt, ein Menſch zu ſeyn.“ Mir diefen Worten hob 
er das mißbandelte Galgenmännlein auf, und wollte «6 in die 
Chatulle legen, als er am Boden derſelben beſchriebene Perga⸗ 
mantblärter bemerkte. Er nahm fie heraus, und begann begierig 


Wien, Mittwod den 13. September 1843. 
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ihre Entjifferung. Das oberfie belehrte ibn von bem, was er 
fhon wußte, es mar von feinem Water felöft gefchrieben, und 
an die alte Trude gerichtet, Die zwei untern Blätter vermochte 
er aber troß der angeſtrengteſten Bemühung nicht zw entziffern, 
fie enthielten Worte ohne Sinn, nur bie Unterſchrift war deut⸗ 
lich, es ſtand nemlich neben drei plumpen Kreuzen der Mame: 
Agnes Buͤndlerin, Hebamme, und der Name ſeines Vaters, 

Er legte Alles fein zuſammen, ſchob das Kaͤſtchen wieder 
in den Buſen, und mit mehr Ruhe bereitete er ſich nun zu ſel⸗ 
nem letzten ſchweren Gang vor. 

VIII. 

Der Tag su Elners Hinrichtung deſtimmt, brach an, und 
mit ihm machte ſich eine große Vollsmenge auf, um vor die 
Stadt ju wandern, mo auf einer geringen Erhöhung das Blut⸗ 
gerüfte aufgefchlagen war; es war berfelbe Platz, wo vor einis 
gen Boden basfelbe Volk ſich zum Untergang der Welt verfammelt 
hatte. Wir damals, drüdten fait fümmtliche Diienen tiefe Trauer 
aus, und Vielen pochte das Herz in aͤngſtlichen Schlägen, je 
näber die Stunde der Hinrichtung rüdte, Ellner hatte das Mit⸗ 
leid ſammtlichetr Bewohner erregt, und mancher ſebnſuchtsvolle 
Blick ſiel in die Ferne, ob ſich nicht das weiße Faͤhnlein ber 
Begnadigung auf der Heerſtraße blicken ließe. 

Langſam naͤherte ſich, von dem jungen Stauffner und dem 
ganzen Amte begleitet, der Trauerzug; Ellner an der Seite 
feines würdigen Seelenfteundes, des Stadtpfarrherrn, ging 
ſeſt und entſchloſſen, und nur manchmal ſchweifte fein Blick überbie 
tiefe Stile beobachtende Menge. Am Schaffote nahm er rühren» 
ben Abſchied von dem Pfarrer, dankte ihm für feinen väterlichen 
Beiſtand, und nun näherte fi mir ſchwankendem Schritte und 
thränenden Augen Wäberlen, unterflügt von dem alten Stauffe 
ner. Lange hielt der würdige Greis Ellnern umfangen, und lau» 
tes Schluchzen in dem Bolle zeigte deſſen Mitgefühl, — ba 
riß ſich Rudolph los, bat mit uͤberſtrömenden Augen um Wir 
beriend Segen und legten Gruß an Marthen, dann flieg er 
raſch auf's Schaffot, und fogleich erſchien ber Freimann in ſei⸗ 
nem ſchrecklichen Ornate. 

Nun las der Stadefchreiber das Urtheil noch einmal dem 
verfammelten Volke vor, während Ellner, im Begriffe, ſich für 
den tödlichen Streich vorzubereiten, das Käſtchen hervorzog, den 
Breimann bittend, es ihm in's Grab mitjugeben. Dod die 
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fer hörte nicht; ſtarr, Schrecken und Entfegen im groͤßlich ver · 
zerrien Geſichte, hörte er dem Vorleſer zu, und kaum batte bier 
fer mit der Sentenz geendigt, fo ſtürzte er jitternd und heulend 
zuſammen, furchtbare Flüche Über ſich ausſtoßend, und als 
mon binzueilte, ihm beizuſtehen, raffte er fih auf, rief mit 
ſchrecklicher Stimme: „Haltet ein! halter ein! — dieſer iſt ums 
ſchuldig, — er ift ein Breigeborner !«®) Wilder Lärm, tobens 
der Jubelruf erfholl nun aus ber Menge, die ſich hinzudrängte, bie 
Stadiſoldaten auseinandertrieb, und ohne fi um Rath und 
Schaffot zu kümmern, Ellnern auffaßte und wie im Triumphe 
jur Stade brachte. 

Den Freimann in der Mitte langten bie Amis» Mitglieder 
bald darauf in dem Mathhaufe an, wo der Freimann jum Dear» 
bör gebracht werden follte. Einer ward auf fein dringendes Vers 
fangen von bem Wolke, das ſich wie eine Garde um ihn fchaarte, 
aud dahin gebracht, und gegen alle Form und Sitte wurde Der 
bald große Rerhsfaal bald fo gefüllt, daß er unmöglich mebr faſſen 
konnte. — Nun begann der Scharfrichter laut und vernehmlich: 
„Mit einem Verbrechet wollte und will ich meinen Sohn nicht lör 
fen. Ich bin der einſtige Bühler Freimann, und 27 Zabre meis 
mes Lebens meihte ich dem Streben, ein freier Mann ju werben. 
Die Nochricht von der bevorflehenden Hinrichtung eines biefigen 
Rathsherrn lief mich um die Wergunft bitten, biefen Edlen ſelbſt 
richten zu dürfen, es waͤre meine letzte Arbeit geweſen, — die: 
fen noch, und ic märe zum Ziele gelangt, — doch Gott fey 
geprieſen, er hat meine Hoffnung vereitelt und mir ein furcht · 
bares Verbrechen erſpart.“ — Nach einer Heinen Pauſe fuhr 
er fort: „Bekannt mit dem maßloſen Elende, das ein unebrlicher 
Name auf feinen Träger häuft, wollte ih Alles daran ſetzen, 
mein Kind, den Sohn meiner geliebten Katharina, ehrlich zu 
machen, und ich gelobte es ihr am Todtenbette. Meine Baſe, 
Trude Altmannin, ſandte mir ihre Tochter zur Entbindung mei- 
ner armen Katharina, und da es zu gleicher Zeit mit der Grau 
des Amtsvogtes Stauffner, den ich bier febe, zu Ende ging, 
fo bediente fie meine Bafe ebenfalls in ihren Nörhen. Hier nun 
geftehe ich mein Verbrechen : mit Hilfe der Hebamme vertauſchte 
ich die Kinder nach der Taufe, indem ich glaubte, mein Bohn 
müffe als des Amtsvogts Kind, jedenfalls glücklich werden, und 
um den wahren &ohn desfelben nicht gänzlich zu verderben, 
fandte ich ihm hierher zu Truden mit einem Meingelmännden, 
das dem armen Rudolph Glück bringen follte, und einer auf 
Pergament gefchriebenen von mir und der Hebamme Agnes 
Bündlerin unterfertigen ErHärung des wahren Thatbeftandes, 
welde Erklärung jedod nur im 28. Jahre mitgerheilt werden 
follte, mo id vorausfeßen konnte, baf Rudolph mit Hilfe ſei⸗ 
nes Heinzelmaͤnnchens bereits ein gefihertes Rebensglüd genießen 
werde. — Alles ging nach Wunſch; mein Sohn Joſeph kam an 
des Markgrafen Hof und wurde hochgeſtellt und hochg· ehtt, 
und Rudolph, um den ich mich weniger befümmerte,, war wohl 
aufgehoben im Haufe der Buſchwiribdin. — Doc nun fol’ nicht 
ſeyn, — ic wollte freie Kinder haben, aber der, an beffen 
Stelle mein Cohn Lebt, dorf nicht den Tod eines Verbreders 
fterben. — Du, des hoben Martgrafens Commiflarius, der fo 





*) Well gewöhnlich nur Beibeigene Die fogenannten unebelichen 
Gemerbe treiben, fo faßte das Bolt den Ausdrud: unfrei und 
unebrlih, gewöhnlich in einen Beariff zuſammen. 


bebend und Maß da fit, bift mein Sohn, und wäre mein Une 
ftern nicht, fo waͤreſt auch Du ein Freier, — aber nicht zur 

rechnen kannſt Du es Deinem Vater, daß er Dein weltliches 

Glück mit ewiger Verdammniß bezahlt. — Hier! hochlöbliche 
Richter, ift das mir wohlbekannte Köftchen, bier meine, bier 
ber Hebamme Erklärung, liest fie nur von rüdwärts, fo trefft 
hr den Sinn leicht, und zweifelt Ihr noch, fo fragt in Bühl 

ben Amtsfchreiber, den ich zwang, diefe Erklärung von rüds 

wärts zu ſchreiben, damit er fie nicht verflänte, und bier biete 

ih Euch meinen grauen, von Kummer gebeugten, lebend« 

fatten Kopf, nehme ihn bin, und beftraft den Schuldigen.“ 

Hier endete der Freimann. 

Schon lange log Ellner in Wäberlens und Gtauffners 
Armen, der fich gar niche fart fehen konnte an dem ſchmucken 
Jungen, in beffen Nähe er fih fo wohl gefühlt hatte, und der 
ihn vielleicht ſchon darum fo anzog, weil er die Züge feiner Mut⸗ 
ter trug. 

Das Volk jubelte und ein hoher Feſttag war für die ganze 
Stadt herangebroden, jeder war glüdlih, wenn er nur El 
nern berühren konnte, Doch diefer warf fi mit dem entzückten 
Mäberlen und dem Water in einen Wagen, und raf gings 
nad Bühl, wo das reinfte Feſt der Herzen im unbeſchreiblichen 
Entzüden gefeiert wurde. 





Der Markgraf begnadigte auf Aller Bitten den Freimann, 
deffen offene Erklärung fo viele beglückte, bis auf Einen, von 
dem man nichts mehr hörte; er fol, wie es hieß, mit feinem 
Vater in fremde Länder gejogen ſeyn. 

An jener Stelle, wo Ener, der fogleih zum Amtskeller 
ernannt wurde, den Martprertod erleiden follte, erhob fid eine 
Heine Copelle, ber heil. Marıhe geweiht, und als fie vollendet 
war, verrichtete in ihr der Stadtpfartherr, im Beiſeyn bed gans 
zen Rathes und einer unzähligen Bollsmenge, die Trauung des 

glüdlien Paares. 





Letzte Propbezeibung der Lenormand. 
Ein parodiſtiſcher Scherz. 

Die Prophezeihungen find feit dem letzten Aufſehen, das die 
genormand Dur ihren Tod machte, Hart im Schwunge und 
zur Grgößeng Ihrer Lefer will ich einige derfelben, wie fie ber Ver⸗ 
faffer von der berühmten Spbile der Rue Tournon elae Bi rtels 
flunde vor ihrem Tode (fie war damals noch am Leben, fügt er ge ⸗ 
wiſſenhaft hinzu) erhalten baden mill, mitiheilen, Januar. Gin 
Winter, wie man ıha noch nie geſehen hat; — großartige Entſchä- 
digung der Natur für den Regenfommer 1843; Blumen in allen 
Gärten und Zreibbäufern — Spaslergänger in weißen Pantalond 
im Tailertengarten — in den Shwimmfhnlen Ales voll — täglich 
Bälle im Freien bei Mabille, im KRanelagh und in der Ghaumicre. 
— Großes Diner bei Leon Piller, bei dem Duprez und Mad, 
Stolz; fib herzlich umarmen; — bie beim franzöfliben Theater 
aus der Staatölajle angeftellte Rage (eine folge egiflire wirklich zur 
Raftenvertilgung) Rırbt wor Hunger, Februar. Die Königin Per 
mare Fommt nah Paris, — der Falhing if fehr todt, da Alles in 
den Bädern oder anf dem Lande if. — Hyacinthpe, der Komiker 
des Daridies» Theaters, ſchlägt Die Hand der Aönigin Pomard aus, 
um das Theater nicht verloffen gu müſſen. März. Großer Ueberfluß 
an grünen rbien, Spargeln, Melonen, Erdbeeren, Pfirfiben und 
Dummtörfen ; — Alles entwidelt ſich ſchueller ald aemöhnlich. Krieg 
smifchen Franfreib und dem Herzoge von Monaco, — die Kurfe 
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allen bedenklich. Dle. Eſt her de Bongars wird zur Erzieherta der 
Rinder des Dep von Tunis’ ernannt ;Brührender Abfhiedkvon ihrem 
Hausineifter. Die Regierung fhlägt den Kammern die Zerflörung 
der Feilungsmerte von Paris vor; — bie äußerte Linke weit diefen 
Vorſchlag zurüd, April. Ein großer wilder Stamm Mordomerir 
Ba’s verlangt Dra. Edmond, der im Girque olympique immer den 
Napoleon fpielt, zum Könige ; er reift in Begleitung eines Balı 
letmeiſters und eines WWarjelbäders nach feinem neuen Rönigreice ab, 
um feine Untertanen dafelbit glüdli zu machen; — der ganje Bous 
levard du Temple ſteht unter Wafler — von den Thränen, die um 
ihn fließen. Die. Georges wird von einem unbefannten Berfühs 
zer entführt — Dan weiß nicht, mas aus ihr gemorden iſt. Ankunft 
mehrerer reichen Ausländer — große Freude in den Eouliſſen — am 
baltender Regen von Rubela und Rafemir: Shawle. Mai. Die. 
Rachel entfagt dem Trauerſpiele und geht jum Vaudeville über, 
Die „Burgarafen” werden ind Ehinefiihe überfegt und in Peding 
aufgeführt; der Kaiſer Ka⸗ſi⸗ſchu⸗ſon⸗kaug fender Bictor Hugo das 
aus zeſtopite rechte Ohr eined Mandarinen, dem das Stud nicht ae 
el — drei Kezenfenten werden gerädert, zwei geviertheilt; — Der 
Beifall ift hierauf allgemein, Juni. Große Ueberſchwemmung — 
Die Seine tritt aus, — man fährt auf dem Börfenplage in Schiffen 
fpagieren, mehrere Buchhändler filhen Arebſe. Juli. Neue Res 
volution in Hapti; Frankreich wird ganz bejahlt, die Befiger haytis 
fer Papiere veranftalten im Gafe Anglais ein großes Feſtmahl zu 
drei Fred. Die Perlon; Jeder dekömmt eme Suppe, ein @las 
Wein und eine Meine Tafe Hoffe, — Auguf. Der „Meila 
ger,” ein minifierieles Journal, hat 100,000 Abounenten, — 
fieben DOppofltions- Journale hängen fi auf — die Trocktaſchnüre. 
September. In eimera Augenblide enthuſtaſtiſcher Begeiiterung 
entfagt Belgien dem Nachdrucke; — alle franzöfigen Buchhändler 
Hominiren, — Die Engländer ſchenken Irland am Frankreich; die⸗ 
fes nimmt ed an, Detober, Das Obſervatorium Fündigt für Ende 
Des Monats einen großen Kometen an; — der legte kömmt — Der 
Komet erfcheint nicht, — viele Wechſel werden proteflirt. Movem: 
ber. Die Ehinefen fhiden eine Erpedition nah England und ero- 
bern Bondon, December. Großes Erdbeben, — Paris verihwin: 
det — Subfeription in ganz Europa; — in dem Augenbiide, wo 
diefe ſchon Die ungeheuere Summe von Drei res. und 75 Gentis 
mes erreicht, bricht eine allgemeine Sundflath herein; rette ſich wer 
Bann, — Allgemeine Propbezeibung: Die Framzofen 
werden mie biöher das geiſtreichſte und elegantefte Bolt der Welt 
Bleiben. 3.68. 





Ziterarifcher Rurier. 
„Die Lehre vom Briefe” Bon 8, Fürftedler Wien und 
Beipgig, Tauer und Sohn, 1843. 8. 

Dem Praftifhen hat zu Peiner Zeit die theoretifhe Beglaubi» 
gung gefehlt, Dazu hat man im lieben Deutſchland zu, viele Bücher⸗ 
macher. Auch im Bebiete der ſprachlichen Darſtellung oder Mittheis 
lung, im Briefe,it die Muftergültigkeit durch viele Werke ſchon 
werfolgt worden; ob fie erreicht worden iſt, willen wir nit, 
dazu haben wir und zu wenig Zeit genommen. Seit der Schuldaub 
zum legten Male von unferm Rüden geflopft wurde, mag vielleicht 
Manches in Diefer Sphäre geihrieben worden ſeyn, das beffer war; 
aber befier als Das uns vorliegende Werk, beffer im der ſich lebendig 
duchdringenden dee und Form ift 6 gemiß nit. — Neues kann 
wohl da nicht viel auffichteßen, wo das Feld ſchon abgezirkelt und 
abgemeffen ift, denn eben auf dieſem Felde, ohne vieler Beihulfe von 
wiſſenſchaftlich en Prinzipien, die ſchon vorgezeichneten Grundſätze 
und Regeln zu planiren, auf dieſem Felde mit ſichtender Hand alles 
methodifh + Achtvoll und praktiſch⸗ klar auseinander zu ſetzen. it wohl 
eben fo ſchwer, wenn nicht ſchweret. Der Verfaſſer hat das Ben 
Dienft, das Belammtgebiet des Briefes mit vieler felbiiitändigen 
Forſchung aufgegriffen, und feine Ergebniffe in Bräftiger, dem Lerne 
begierigen leicht ſaßlichen Sprache gegeben zu haben, Es möge jeden 


Gebildeten als ein treffliches Hand» und Hausbuch empfohlen ſeyn. 
Die Ausſtattung von Seiten der thätigen und acerebitirten Tauern 
(hen Buchhandlung if, wie immer, fehr honett. mM. 


Anekboten. 

Ludwig XVI. hatte dem Marquis d'Arlandes, welchen er 
feiner vorzüglichen Freundfhaft würdigte, mehtere Berfpre dungen 
gemacht, die noch auf ihre Erfüllung warteten, Als der Marquis 
bald darauf mit einem Aeronanten eine Luftfahrt machte, fcherjte 
der König mit ihm, daß er in die Luft reifen wolle. 

„Ih muß ja wohl, Sire,* fagte d’Arlandes, „da man mir 
Bufefhlöfler veriproden bat, zu denen ich nice anders gelangen 
Fann,” ie 

Der gelehrte Doctor Heinfiu liebte das Trinken fo fehr, daf 
er feine Bergleihungen demjelben entnahm, Als er eines Abende mit 
wankenden Füllen nach Haufe taumelte, machte er folgende Berfe: 

Sta pes! sta mi'pes! sta pes! neo cadere mi pes! 
Sta pes! aut lapides hi mihi leotus erunt, 





©. 





Plaudereien. 

Der fih ſchon öfter ereignete Kal, daß einen Spieler beider 
Pharaobank ein Schlagfluß tödtete, und er noch als Leiche eine bes 
deutende Summe gewann, fol fih in Göthen neuerdings zugetra⸗ 
gen, und der Banquier auf diefe Art taufend Ducaten verloren har 
ben, Die er jedoch nicht aufzahlen mollte, vorgebend, das Spiel feg 
eine wecfelfeitige Uebere inkunft, weldpe aber zwifchen einem Lebenden 
und einem Todten nicht Statt finden könne, wogegen Die Erben 
einmenden, der Berflorbene habe das Spiel ganz regelmäßig begon⸗ 
nen und fortgefegt. Die Frage it nun: „Erfolgte der Tod vor oder 
nach dem gewinnbeingenden Yuge?” Beide Parteien, der Banquier 
und die Erben, führen nun Prozeß. — In London ift ein Menſch von 
21 Jahren zur Deportation verurtbeilt worden, weil er at Weiber 
nach einander gehelrathet bat, die alle noch leben, Dbendrein ſoll er 
noch außerordentlich hählich ſeyn. — Die Berliner fangen an, fi 
über Die Rococco« Moden luftig ju maden. .n. 


@ifenbabn : Zeitung. 

Wie für die Sommermonate hat Die Wien» Bloganiger Eifen« 
bahn » Direction auch für den Monat September d. J. ein Meines 
Brohürden von 55 Beiten in bequemen und eleganten Taſchenfor⸗ 
mate und mit einer lithographirten Bahnkarte verfehen, berausgeges 
ben, welches Alles für die Fahrluſtigen zu wiſſen Röthige enthält, 
und um den äußerft billigen Preis von 10 kr. E. M. an allın Sta 
tionsPaffen za bekommen tft. F. 


Buchſtabenraͤthſel. 
»)123456789 Tochter des Himmels und der Erbe. 








b) 3.234589 Söhne des Himmels und der Gede. 
e) 14598 Eine Tochter des Waldes. 
d) 9867 Ein Sohn der Hölle, durch 7825 gejeugt, 
e) 27 49%in Sohn der Erde. 
9 9.424789 Töchter der Wellen. 
8) 4774 Gin Sohn der Quelle, 
h) 438 
72454 Töchter Juplters, 
i) 36149 Gin Sohn upiters. 
k) 49384 
74948 | Zöchter dreier Könige. 
74542785 
h 6788 ine Tochter des Berflandes. 
m) 948568 Cine Tochter der Poeſie. 
2) 827 Gin Sohn des Mißtrauens, 
0) 568 18 Gine Tochter getäuſchter Hoffaung. 
p) 3497 Ein Sohn der Mode. 
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Kurier der Cheater und Speetakel. 


(WBien,) Der Komiker Scholz, zum Beidmelen feiner zahl ⸗ 
reichen Freunde längere Zeit durch Rränklichkeit der Bühne entzogen, 
gebraucht jet mit gutem Erfolge: das Böslanerbad, und gibt uns 
Hoffnung, uns bald wieder recht viel Lachen zu machen. Welche 
ungeheure vis comica in Dem Maane jtede, davon gab fein Erfcheir 
nen im Bade felbft noh im leidenden Zuflande Zeugniß, denn es 
entfahr bei feinem Anblide den Badenden unmilltührlih der Aus: 
zuf: »D je, der Scholz“ und man fand fein Baden ſelbſt noch For 
mild. So ift das Loos der Komiker! Wo die Welt Mitleid Haben 
fol, gibt fie ungläubig ein Lächeln. Wackerer Scholz, genefe 
zecht bald; wir wollen Dich, den Befunden, dann doppelt freudig 
beladen, und Du folR Di dann ſelbſt wieder freuen können ob uns 
ferer Freude! S. 

— Auf der Durchreiſe befand ſich einige Tage der Planiſt, Hr. 
Aogs Maria Puſch, ın Wien, welder kürzlich in einigen Städten 
in Unterfteier und Dberöfterreih Proben ungemöhnliher Birtuofität 
auf feinem Inſttumente abgelegt hat. Hr. Puſch hat abermals eine 
Pleine Ercurjion gemacht, wird aber den Winter bier zubringen, im 
einigen Goncerten mitwirken und fi Dem Unterrichtertbeilen auf dem 
Piano, mozu kun eine trefflihe Methode ganz vorzüglih qualificiet, 
widmen. Für das fünftige Frühjahr ift das Ziel feiner Reife nichts 
Geringeres ald — Amerika, Das meugelhaffene Eldorado unters 
nehmender Künftler. ©. 

— Die Sängerin Mad, Min har und verlaffen und iſt wie 
der nad Peſth abgereilet, ohne daß fie, wie es in ihrem Plane lag, 
ya einem Gaftipiele im Joſephſtäd ter Theater gelangen konnte. 

©. 

— Die Sängerin Die. Gorrabdori ift am 9. d, M. von 
Lemberg bier angefommen. S. 

— Dem legten Feſte im Volkögarten am 10. d. M. (Benefice 
des Eapellmeifters Steamf) wohnten nahe an 5000 DMenfchen bei, 
Das Arrangement war in jeder Beziehung brillant zu nennen, S. 

(Bräb.) Buerca’s Befellibaft bat im Gircus am Ravelins 
plage mit auferordentlihem Beifalle ihre Vorſtellungen begonnen 
Befonderes Jatereſſe erregt auch hier Mad, Kenebel:Srancont, 

Prag.) Nach der Großer und Tuczek hat es num Gidonie 
SG enger gewagt, „ald Regimentstohter” einen theatralifhen Ver ſuch 


zu machen und gefiel. Da kann man vom Glück ſagen. P. 
Peſt hJ Napoleon Moriani ih am 7. d. M. hier augekorm— 
men. Spal. 


— Im Nationaltheater geben Dilettanten Borftellungen für die 
abgebrannten Misceolezer. Sehr löblid ! T. 
(Dien.) Die zweite Vorſtelung von Trouillers Geſell⸗ 
fhaft, Seribe's „Le verre d’eau,” mar minder gelungen, — a 
der Arena werden abwechſelad der Heldenfpieler Zunft und der Tas 
nor Dr, Giche gafliren. Ep. 
(Benedig.) Die neue Oper : „Leocadia,” von Marftro Mayr 
4a, bat im Teatro d’Apollo gefallen, Gaz, di Venez, 
(Berlin, 25. Auguf.) Unter dem Theaterperfonal will man 
wiffen, Daß bereits ein Gabinets« Befehl zum Wiederaufbau des ab: 
gebrannten Dpernhaufes erfolgt fen. Der General » Intendant der 
Hof: Maik, Graf v. Redern, fol mit ber Dberauffiht desjelben 
Deauftcagt ſeyn, und der Dber« Hof» Bauratb Stüler, fo wie der 
Der: Baurath Langhans dazu gemeinfam den Plan entwerfen, 
uud dann den fpeeiellen Bau leiten. Man ſchmeichelt ih, Da es der 
Bunfh des Röntas ſeyn fol, ſchon nab 13 Monaten wieder im 
Dpernhaufe Borftelungen geben zu können. Od man die Mauern 
des ausgebramnten Theaters gänzlih oder mur theilweife niederreiffen 
wird, it no ungewiß. indem man wegen des In der Erde noch fort 
Himmenden Fenerd in Bezug dee Feſtigkeit der Achenden Mauern 
His jegt Feine Unterfuhung bat anftellen fönnen. Et follen zum Wieder⸗ 


aufbaue des Opernhauſes einftweilen 800,000 Thlr, bewilligt worden 
fegn. — Meperbeer bat uns auf längere Jeit verlaffen, und dürfte 
wohl in Folge des Dur den Brand vernicdhteten Dpernhanfes ben 
künftigen Winter hindurch von uns entfernt bleiben, da fein hiefiger 
Birkungskreis ſich jetzt bis zum vollendeten Ausbau bes Dpernhaufes 
nur noch auf die Leitung der Hof» Goneerte beſchränkt, welche Func- 
tion aber leicht durch einen andern tũchtigen Muſiker erfept werden kann. 
Dingegen fheintfür MendelsfohbmBartholdy, dem als Gene 
ral Mufit: Director die geiftliche Muflt anvertraut if, fih nun ein [hör 
ner Wirkungskeeis zu eröffnen, indem unter feiner Leitung während 
bes bevorſtehenden Winters mehrere Dratorien bier aufgeführt mer 
den follen und auch die königl. Gapelle für Kirhenmufit vom 15. 
Detober an völlig organifirt feyn wird, (Döjfel. Zt.) 
(Parib,) Am 4. Sept, wurde in der grofen Oper Mepen 
beer's „Robert der Teufel” zum 241, Male gegeben. Die Einnahme. 
betrug noch über 10,000 res. E.F. 
— Scribe befindet ſich wieder bier, und hat in einundzwau⸗ 
ig Tagen ein fünfactiges Lufifpiel für das Theater frangais, zwei 
komiihe Opern für Die Opera Comique und eine fünfactige große 
Dper für die Academie royal de Mufique gefcheieben. Bon einer fol 
hen Schnelligkeit im Arbeiten können wir aue ein zweites Exemplar 
namhaft maden und das ift — Donizetti, ep. 


— Duprez mußte nenlih für eine durch feine Unpäßlich keit 
verhinderte DOpernvorftellung 1200 Fred, Entfhädigung an die Dir 
rection zahlen. Man fagt, folde Strafen Burirten die eingebilderen 
Krankheiten der Sänger radikal. S, 


Kirdbenmufiß, 

Sonntag den 10. September wurde bei den P. P, Piariflen in 
ber Joſephſtadt Die neue Drael, von dem Wiener Drgelbausr 
Hrn, Joſeph Eoip verfertigt, zum erfien Male gefpielt. Die Kirche 
war mit Muſikkennern und Andächtigen überfüllt, und Hr. Loip 
hat durch den Bau Diefer Drgel fomohl den Sacverfländigen als 
Baien einen Bemeis geliefert, auf melde Art man feinen Ruf felbit 
in kurzer Zeit in Wien, wo es an Künfllern in kelnem Fache gebricht, 
mit Fleiß und Ausdauer gründen kann. — Diele Drgel beſteht aus 
30 Bingenden Regiftern und bat3 Elaviaturen, Die erfle oder oberfle 
Glaviatar gehört zum Pofitiv mit 4 foliden Regiitern, welches fi, 
vor dem Spieltifche, dem Altace zugewendet, befindet, und den Bes 
thenden jur wahren Andacht hinreift. Die zweite Glaviatur gehört 
zu dem zweiten Pofitio, welches ih in dem oberften Otgelkaſten in 
ber Mitte zwiſchen dem Pedale und Manuale befindet, fehr zweck - 
mäßig als Echo des erſten Pofltivs verwendet werden kann und 
von frappanter Wirkung ift. Die dritte Glawiatur gehört für's Max 
uuale Das Pedale iſt nah franzöfliher Art, fortlaufend, C, Cis 
ic. der oberen Spielelaviatur glei, und ed wäre ju wünfden, daß 
in neuerer Zeit durchaus Diefe Gattung Pedale eingeführt würden, 
indem das Pedale mit dem Manuale in der fortlaufenden Scala 
immer gleichtönend tft, was bei weitem mehr Effect hervorbringt, 
als das alte Pedale, befonders wenn die Drganiiten ſich einmal 
darauf eingeübt haben werden. — Die Drgel hat auf die Anzahl von 
30 Reuiftern eine ſehr leichte Spielart, indem Die ganze Mechanlk 
in Meſſing und Stahl läuft uud Alles zum Schrauben eingerichtet 
ift, fo daß Jedermann feiht nachelſen kann. So viel uns befannt 
it, fol Hr. Loip für diefe Drgel 42300 fi. EM. befommen. Das 
Werk fol aber nad dem Ausipruche mehrerer Sadvrriländigen ver⸗ 
mög feiner Größe und Güte um ein Drittel] mehr werth fegn. Allein 
e6 ſceint, daß es Hrn. Loip mehr um Gründung felned Rufes als 
um einen Bemwinn zu thun geweſen ſeh, und mir müſſen gefleben, 
daß Hr. Boip duch den Bau der Orgel mit 26 Regiſtern su Mar 
riatroft und Der gegenwärtigen bei den P. P. Piariiten mit 30 Res 
altern fib einen bleibenden Ruf erworben hat. — tr. 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe $g Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kuuft und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gecfelligfeit. 
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An das geehrte Publicum. 
Wir erlauben uns, die P. T. Abonnenten gejiemend einzuladen, das Abonnement für das letzte Quartal bed Jahrgangs 
1843 mit Drei Gulden C. M. zu erneuern. Für die Provinzen und das Ausland nimmt das k. £. oberſte Hof» Poſtamt 
ebenfalls vierteljähriges Abonnement mir 3 fl. 30 Er. bei wöchentlich zmeimaliger Verfendung an. Diefelben Bedingungen 
gelten auch für neu eintretende Abnehmer, nur werben biefe erſucht, ihre Beftellungen bald zu machen, damit diefe bei der 


abermals nöthig werdenden ftärkeren Auflage bes „Wanderers“ gehörig berückſichigt werden können. 


Wien im September 1843. 





Meine Erlebniffe auf der @ifenbahn. 
Ein Schwant von Anton Eifenfhmibdt. 

Es war an einem ziemlich hellen Morgen biefes naffen 
Sommers, als ih mid, ba ich einige Tage frei harte, ungtach⸗ 
tet der zweifelhaften Witterung auf den Weg machte. 

Ich wollte auf der neuen prachtvollen Straße über den ger 
waltigen Semmering im die Steiermark, von ba durd das wilde 
somantifhe Thal von Neuberg mit feinen ſchweigſamen Urmäl» 
dern, feinen kriſtallhellen rauſchenden Bergitrömen und feinen 
großartigen Alpenbildern nad Mariazell wandern. 

Ich wollte die Welt, die in ber Stadt dad Jahr hindurch 
jiemlich unfanft auf mir herumtrampelte, auch einmal unter 
meinen Büßen ſehen. 

Ich beſchloß nämlich, meinen alten Freund, den Bergrier 
fen Oetſchet wieder einmal zu befteigen, 

Um fo ſchnell als möglich zw diefem Biel zu gelangen, 
wählte ich das Wunder unferer Zeit, die Eifenbahn. 

Kein Publicum, das im Theater nicht ausgenommen, kann 
gemifchter und zufammengewürfelter ſeyn, als das in den Wag- 
gons der Eiſenbahn. Eine Mufterkarte von Charakteren , eine 
Auswahl von Temperamenten, vom lammsfrommen bis zum 

choleriſcheſten, mit dem man Locomotive heizen Eönnte, iſt ba 
zu treffen. 

Mean macht da, während dem betäubenden Schrauben bes 
Feu erroſſes Belannıfhoften, die Einem wie in einem Beicht ⸗ 
ſtuhl tiefe Blicke in Herzens angelegenheiten thun laffen, melde 
man außerdem ſchwerlich erfahren hätte. 

Dieß iſt das Werk der zauberifhen, gefellige Mittheilung 
und Wergeſſenheit feiner felbft fördernden Eiſenbahn. 

Seden von Wien abgehenden Eifenbahntrain kann man als 
eine Art fih in ale Wels zeritceuende Völkerwanderung oder 
vielmehr als eine Arche Noch betrachten. 


Die Redaction. 


.—— 


Man kann ohne weiters die Paffagiere in einem Eiſenbahn ⸗ 
wagen als lauter Noah's anfehen, bie aus der Sünbfluth ber 
ſtädtiſchen Stickluft und aus dem Nudel der wichtig thuenden 
unausftehlihen Mobelöwen und perfonifizirten goldenen Kälber, 
in Gottes freie Luft zu fliehen ftreben. 

Diefe Paffagiere fehen zwar nicht wie weiland ihr Ahnhert 
Noch der Taube mit dem Dehljweige, wohl aber, je nad den 
Stationen, wo fie abfteigen, der Taube mit ber Gerſtenaͤhre, 
ober der Taube mit dem heurigen Weinzeichen, oder mit dem 
ausgejeichneten Dobelhof⸗ ober Rratnerhürtens Kaffee bei Baden 
und andern Wohlthaͤtigkeits-Tauben entgegen. 

In Meidling alfo beftieg ih um 6 Uhr Morgens auf den 
von Wien fommenden Train einen Wagen zweiter Elaffe. 

Die Geſellſchaft war nicht zahlreich, vermuthlic weil das 
Wetter zu Ausflügen nicht heiter genug war. 

Man konnte die Sitze nah Belieben fih wählen, und konn⸗ 
te recht gut im Wagen Promenade und Bemerkungen maden. 

Im Hintergrumde des Wagens faßen gan; ifolirt zwei 
junge woblgelleidete Männer, wovon Einer feit ſchlief und 
ziemlich laut ſchnarchte. Ihre Reiferoute ging nah Gloggnitz, 
wie die Bolleten, die auf ihren Huͤten flediten, bewiefen. Wahr« 
fheinti harten fie die ganze Nacht irgendwo gefhwärmt, benn 
ihr Ausſehen und ihre Toilette war etwas dberangirt. 

Hinter mir lag nachlaͤſſig ausgeſtreckt ein junger Mann mit 
einer dbüfern geiftreihen Phyfiognomie. Den Ernft feiner Züge 
milderte ein fhelmifches Lächeln, was um feinen Mund fpielte. 
Seine gebanfenvolle Stirne gehörte dem Philsſophen, fein hei⸗ 
teres Auge und fein zierliher Mund dem Lebemann und bem 
Satpriber an. 

Er war gan; ſchwarz und etwas phantaſtiſch gekleidet. Sein 
Haupt bedeckte ein Barett a In Raphael. Seine ganze Erſchei⸗ 
nung erinnerte mich an Fauft von Cornelius. Er Tas aufmerk» 
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pam in einer engliſchen Brochure. Ich hielt ihn für einen Kuͤnſt ⸗ 
ler oder Selehrten. 

Vor mir ſaß eine junge hübfche Frau in dunkler einfacher 
Kleidung. Diefe vertraute einer neben ihr figenden Dame gan; 
treuberzig, daß fie nad einem Wallfahrısort gehe, um eine 
glüdtiche Krifis der langwierigen Krankheit ihres geliebten Man« 
nes vom Himmel zu erbitten. 

Sie fhien inbrünftig aus einem Heinen Geberbuhe mit 


Goldſchnitt zu beten. 
Ein junger fhöner Mann mit einem unmiberfiehlichen 


Schnur» und Badenbarte, den fie mit großer Freundlichkeit 
ihren Neffen nannte, begleitete fie, wie fie fagte, als Schutz⸗ 
und Trußs Garde auf ihrer löblihen Pilgerfahrt. 

Der junge Mann gefiel mir. Er zeigte wirklich eine echt 
ritterlihe Anhaͤnglichkeit an feine Dame, wie es fi für einen 
ebrbaren und fittfamen Blutsverwandten geziemt, Als ich aber 
bemerkte, daß diefer hübfche Mann und Verwandte, wenn ihn 
Niemand beobachtete, aus den Graͤnzen der fteifen Ehrbarkeit in 
jene ber unzweideutigen Zärtlichkeit gegen feinen reigenden 
Schügling überging, als ich fogar dur einen Seitenblick bes 
merkte, daß das Bud, worin fie fo andädhtig las, nichts wer 
niger als ein Erbauungsbuch, fondern einer der liebegirrenbften 
Romane war; da wurde es mir in der That fehr zweifelhaft, 
was die fromme Pilgerin für eine Arankpeitskrifis vom Himmel 
erbitren wollte: die irdiſche Gefundheit oder die baldige emige 
Seligkeit ihres innigft geliebten Gatten. 

Mir gegenüber an ber rechten Seite bes Wagens lehnte, 
das Geſicht gegen das Gebirg gewendet, ein junger, einfach 
geHleiderer Mann. Diefer nahm von feiner ganzen Umgebung 
keine Notiz. Sein Geift [dien in höhern Regionen zu ſchweben. 
Von Zeit zu Zeit, wenn wir an einem merkwürdigen Punkte 
vorüberflogen, notirte er, ganz verHlärt, auf ein Blatt Papier 
mehrere Worte auf. 

Ha! dachte ih, welch ein herzerhebender Anblick iſt ein 
begeilterter Dichter ! 

Burer Apoll ! ftoßfeufzere ih, leite feinen Pegafus in kei⸗ 
nen Sumpf und bewahre ihn vor den Ohren des Midas. 

In Mödling flieg die fromme Pilgerin mit ihrem Schutz - 
patton und nod einigen Poflagieren aus. Die übrigen blieben 
in statu quo, Ich naͤmlich betrachtete die blühenden Weinhü— 
gel, der Schwarge las, der im Hintergrunde ſchnarchte ununs 
terbrochen fort, und der Poet blieb mie angenagelt an feinem 
Platze. 

Ich war neugierig, etwas von dem ſchaffenden Genius 
meines Nachbars zu profititen und ſuchte mich ihm unbemerkt 
gu nähern. 

Dieb war nicht ſchwer, denn ein begeifterter Dichter gleicht 
nicht felten einem verliebten Auerhahn, Beiden kann man fib 
auf mehr ald Schußweite nähern, obne daß fie es merken. 

Da konnte ich denn, hart hinter ihm fehend, folgende ger 
mürblich lyriſche Ergüffe von feiner Scheibtafel entnehmen: 


D fhönes Lieſiag fen gegrüßt, 

Du meines Lebené Labſal biſt. 

Grfüle mich mit Muth und Kraft, 

Durch Deines Biered Meifterfchaft. . 


Wie unbefhreiblih hehr und rein, 
Prangſt Du mein fleiler Liehtenfein. 
Und über Dein Gebirges Bipfel 
Glänzt fpiegelhell des Mondes Kipfel, 


Siep da, da ift der Schneeberg ſchon, 
Und zeigt mir feines Gipfels Thron. 
O Berg, von Deinen hohen Finnen 
Werden meine Wonnezähren rinnen, 


Du Gumpoldstirhen mit Deinem Wein, 
Lap mid Dir empfohlen feyn, 

Zwifhen Deinen Mauern will ih enden, 
Mir foll man die Grabichrift fpenden: 


Est, est, est, 
Et propter nimium est, 
Dominus meus mortuus est, 


Du, die mit ihrer Reize rofigem Dunft 
Anzgündeit meines Herzens Feuersbrunft, 
Rev’ wohl, bis ih Di wieder fehe, 

Benn ih vom Schneeberg rüdmärts gehe, 


Da Baden, mie bıfl Du mir fo theuer! 
Haft einen ſchlechten Sommer heiter, 
Nies als Naͤſſe, Kälte — — — — 


„Wer will nah Baden? — — Iſt Niemand hier nach Bas 
ben $# rief der Conducteur wiederholt zur Wagenthüre hinein. 

„Ich, ich,“ rief der Poet, zu fich felbit kommend, raffte 
feine Papiere zufammen und verlieh fehnell den Wagen. 

Als er fort und der Train gegen Neuſtadt wieder im Gang 
war, wurde mir aus dem, was ich gelefen, fo ziemlich Har, 
baß ber gute Apoll mein Stoßgebet nicht erhört hatte, daß 
der Pegaſus meines Nadbars auf den näcften Weg nad den 
pontinifhen Sümpfen fey, und daß felbit die Feile eines Grob» 
ſchmiedes, bei feinen Hirnproducten angewendet, ihn nicht von 
einer fattlihen Midas» Zierbe reiten würde, 

Endlih erreichten wir Neuſtadt. Man erfhien, um bie 
Päffe zu befichtigen. 

Nachdem ſich alle Reiſenden legitimirg hatten, trat ber 
Wochtcommiſſaͤtr au zu dem im Hintergrunde des Wagens, der 
noch immer fanft ſchnatchte, und nun begann eine der drollige 
fien Scenen, bie ich je erlebt hatte, und welche der Reifegefells 
ſchaft vielen Stoff jur Unterhaltung verſchaffte. 

Nachdem der Siebenfchläfer mehrmal vergeblich angerebet 
wurde, ſchüttelte man ihn endlih mit den Worten: „Mein 
Herr, Ihren Paß.“ 

„Was in Palau?“ frug der Erwachte, ſich die Augen rei= 
bend. 

„Nie Paſſau. Wir find dermalen in Neuſtadt. Ihren 
Paß.“ 

Der Angeredete, dem vielleicht noch die nächtliche Cham⸗ 
pagner» oder Punfchbegeifterung im Gehirn herumfputen mochte, 
fprach aufgebracht zut Wache: »&ie werden mir nicht weismadhen, 
daß ich in Neuſtadt bin, Ich fage Ihnen, wir find in Fiefing, 
und da brauch ich feinen Paß. Hiermit jog er aus feiner Wer 
ſtentaſche eine nad Liefing lautende Eifenbahnkarte heraus und 
jeigte fie vor. Einen Irrthum vermuihend, rief man den Eon« 


ducteur herbei, 
(FSortfegung folgt.) 
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Plaudereien. 

Nah einigen nordifgen Blättern follte die Spielhölle in Kö- 
then aufgehoben worden feyn. Wir können leider aus jiherer Quelle 
berichten, Daß der Pacht des Splelhauſes kürzlich mieder erneuert 
wurde. — In London find nun Feuersbrünfte an der Tagesordnung: 
Bei der letzteren find auch einige Menfchenieben zu Grunde gegan- 
gen. Man befürdtet, bösmwillige Brandftiftungen ſeyen größtenteils 
Urfache Diefer Derheerungen duch Feuer. — Am 24. Auguf ift der 
Bünftige Thronerbe Frankreichs, der Eleine Graf von Paris, fünf 
Jahre alt geworden. Ein Zmifhenraum von 13 Jahren ‚trennt ihn 
nur noch vom Throne. — Die größte Giche ſteht nicht im Lande der 
Eichen, in Deutihland, fondern in Frankreich und zwar in Der Raͤhe 
von Nantes. Der Baum if 60 Fuß bob, die Hauptäfte haben 3 
Fuß Durchmeſſer, in dem hohlen Stamme ift ein 10 Fußtiefes und 
ben jo hobes Jimmer angebracht, das mit einer Thüre und einem 
Beniter verfchen if. Das Alter dieſes Riefenbaumes ſchätzt man auf 
2000 Yabre. — D’Eonnel berichtet: dem Riefenmeeting ju Tarı, 
on dem mindeſtens 300,000 Mann Theil genommen, habe nur ein 
einziger Betrunkener beigewohnt, und Der wäre ein Spion gemefen, — 
Intereſſant wäre es zu erfahren, um mie viel Bouteillen Ehampag- 
ner jährlich mehr getrunken werden, feit Die Jubelfeſte modern ge 
worden, — Der berühmte Chateaub riand hat fi im Kloſter 
zu Ca Trappe umgefehen, die frugale Mahlzeit der Trappiften ge 
theilt und des Nachts wie die Mönde in einem Sarg geihlafen. — 
Der Wunderfhäfee Mohr ist wieder gefund und wohlbehalten und 
jieht von Dorf zu Dorf, um die Kranken zu heilen, da fie nit 
mebr zu ihm kommen mollen. — Der gange Gröball hätte nad 
Balbi 3141 Journale. Wie viele Lügen mögen dieſe das Jahr hin« 
durch enthalten? Wer das zählen könnte! — Ein Brauer in War ⸗ 
ſchau Hat in einem Anfale von Wahafinn feine Frau, feine vier Kin ⸗ 
der und zuleht ſich ſelbſt ermordet, — Ya Liverpool fhmuggelte man 
kürzlich Schnupftabak in ausgehöhlten Kartoffeln. Der Tabak fol 
ſich darin ſehr gut halten und frifd bleiben, — Die Umgegend von 
Mödrig bei Brünn wurde am 24. v. M. durch einen Platzregen ver 
beert. Der angerihtete Schaden wird fehr bob angeſchlagen. — In 
Daris aymt cin Mann mit dem Munde Kanonenfhläge nad, Das 
int jedenfalls ein Grofmaul. — Abermals eine furdibare Feuersr 
beunft im ſchönen Baterlande! Stublweiflfendburg if im 
der Nacht vom 5. auf dem 6. September von einem verheeren: 
den Brande fchmwer heimgefuht worden. — Die Königin Bictorta 
if auf Beſuch des Königs der Franzofen auf dem Schloſſe des Letz⸗ 
teren zu Gu angefommen. — Ins Hötel der Invaliden kam 
Diefer Tage ein anoapmer Brief, enthaltend eine Berfhreibung von 
3000 Fred. mit der Widmung zur Unterjlügung für die braven, ver« 
flümmelten Krieger. Man bat alfogleih den Rriegsminifter von dies 
fer hochherzigen Handlung in Kenginiß gelegt. — Die Witwe Bas 
fagette il am 1 d. M., 60 Jabre alt, geſtorben. — Am 23, 
Auguft gingen L4 Zrappiften von Marſeille nach Algerien, um im 
Auftrage ıhres Drdenspriors diefes Land zu erforihen. — Spanien 
and Holland ſchweben in Gefahr eines Staatsbanquerotd, — Man 
ſpricht von Aufhebung der Univerficät in Athen. — Der Dichter 3, 
MR. Bogl, der ſich auf feiner Luſtreiſe nad Ruf am Fuß bedem 
tend verlegt hatte, befindet ih auf dem Wege erwünſchter Beſſe⸗ 
rung. — Die Einkünfte von Algerien befinden fi im Zujlande eines 
fat undegreiflihen Wachſens. — Während der Anweſenheit der Rös 
nigin von England im Schloſſe Eu, wird die königliche Schaufpier 
lergefelihaft von Paris dafelbit einige Borftellungen geben, — Groß. 
brittanten und Jrland hat bis zum Juli 1843 bei 70 Milionen Pro, 
Stil. auf Eiſendahnen verwendet, Unſere Zeit vergräbt das Geld in 
Die Erde, — In Paris machte man fehr alüdliche Berfude mit dem 
electrifhen Lichte. — In Irland wied heuer die Ernte, mit Aus⸗ 
nahme der Kartoffeln, zjiemiih gut ausfallen. Es thut waprlich Roth, 
— Hr. Berth, Mitarbeiter am „Gommerce,” einer der Journas 
lüften, melde die Juli» Drdonangen unterzeichneten, if, 55 Jahre 
alt, in einem Irrenhaufe geftorben. — Hr. v. Bamartime arbeis 


tet täglich mehrere Stunden an einem großen hiſtoriſchen Werke, 
welches die ganze Periode der franzöſiſchen Revolution pragmatifch 
auffaffen fol. — Hr. Thhers benützt feine jetzige Reife in die 
Schweiz in der That auch zum Beſuche der verſchledenen Bocalitäten, 
melde in dem Fahre 1799 der Schauplatz der Rriegs » Operationen 
der oͤſterreichtſchen und ruflifhden Armeen unter dem Erzherzoge 
Garl und den Generalen Sumaroff und Korfakoff gegen 
die frangöflfihe Armee unter Maffena gemelen waren, um aus 
der eigenen Anfhauung an Drt und Stelle «in Flared Bild von dem 
felben zu gewinnen und davon für feine Gefhichte der Republik und 
des Kaiſerrelches. am welcher er noch immer arbeitet, Nupen zu 


stehen, — 
Bunte Bilder. 

(Espartero in London) Espartero wird bier zu 
Bande mit gang auferordentlicher Juvorkommenheit behandelt und 
erhält den Titel: Se, Hoheit. Freitag Abend fehrieb ihm der Graf 
v. Aberdeen, es fey der Wunſch der Königin, ihm am nächſten 
Tage eine Audienz zu gewähren. Er war nur von feinem Privater 
eretär, Dem Dberftrn Burea, begleitet. Er trug große Beneralde 
Uniform und alle feine Drden. Dberft Wylde, der in den baski» 
fen Provinzen unter ihm gedient, führte ihn ein. Die Unterredung 
mit der Königin und dem Prinzen Albert währte ungefähr eine 
halbe Stunde. Im Allgemeinen lebt der Herzog fehr eingezogen und 
fieht nur wenig Beute bei Tiſche. Doch hat er den Miniftern und 
andern ausgezeichneten Perionen, namentlih Lord Palmeriton, 
Gegenbefuche abgefattet und den 29. Auguft war er bei Letzterm zu 
Tiſche. Die Siegespergogin und ihre Richte fahren öfters aus. Unter 
den Perfonen, die ihre Karten abgeben, befinden fih and der frans 
zoͤſiſche Gefchäftsträger, Graf Philipp v. Ehabot, und der portu- 
gieſtſche Befondtichafts » Attadhe, Hr. v. Baldes. Dem Bernehmen 
nad wird Göpartero eine Wohnung in Regents: Park nehmen, 
um fid dem Tumult der Stadt zu entziehen, Geine Umgebung fdeint 
ſich im Hiefigen Klima mit wohl zu befinden, namentlich General 
van Halen, der durch feine Miefengröße allgemeine Aufmerkfam- 
keit auf fi zieht. Der Zahlmeiſter des Regenten, D. Erleftino 
Garcia de Paredes, bat an die Madriver „Bazeta” ein 
Schreiben gerichtet, welches dieſe aber wohl nicht aufnehmen 
wird; Er proteflirt nämlich gegen Die Behauptung, daß eine 
bobe Perfon, die gar nicht einmal für den Gewahrſam der öffent- 
lichen @elder verantwortlih ſey, ſolche entwendet habe, Er em 
lärt, im Dauptquartier hätten fich nicht mehr als 1'/, Millionen 
Realen befunden ; aus Diefer Summe habe man den Gold und ans 
dere Ausgaben beilritten, und man könne die Verwendung Punkt 
für Punkt nachweiſen. 9.6. 

(Sine fingende Maus.) Die in enalifgen Blättern mit 
getbeilte Nachricht von der fingenden Maus wurde von den deutſchen 
Zourmalen als das aufaenommen, was «Bd fcheinen mußte, als ein 
Puff, zur Kurzweile der Leſer erfonnen. Indeß ſteckt hinter dem fafl 
Ungloubliden dießmal was Wahres. Der Hergang ift nahverbärg» 
ten Mittheilungen folgender: Eine in der Regensftrafe in London 
mwohnende Famille wurde durch fonderbare Töne, melde aus der 
Mauer bervordrangen, aufmerffam gemadıt, fpürte dem @eräufdhe 
nah und fing sine Maus, ohne Zweifel die Urheberin dieſes Geſau⸗ 
ars. Auch fpäter in einen Käfig gelperrt, fang das Thierchen, wie 
früber in dee Mauer; mur gefellte fi zu dem Phänomen wieder Die 
engliide Speculation, Der Eigenthümer der fingenden Daus kaufte 
fib einen Leſerkaſten und fpielte derfelben fo lange vor, bis fie beis 
läufig mit der Stimme eines Gimpels einige Stückchen fertig herab⸗ 
fingen fonnte. Das Raturwunder wird nun in einem Eosmorama ger 
zeigt, und die Menge Bann nicht fatt werden, diefe Seltenheit anzu ⸗ 
ſta unen. Die Maus fingt, der Eigenthümer aber ift mäuscenftille 
dabei, und flreicht 1äglich. glüdlider ale mander Imprefarlo, den 
Ertrag der Runft feiner Primadonna mit vier Füßen in hübſcher 
Summe ein. Morning-Post, 
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Kurier der Cheater und Speetakel. 


st. SR. Gofoperutbeater, 

Borgeitern bebutirte in dem befanmten Ballste: Pflicht und 
Biebe,” von Hus, unfere erile Tänzerin Hermine Blangpy nah 
ihrer Rückehr aus Paris. Dießmal haben wir Feinen Urtheilsforud. 
des in Sachen des Tanjed competenteflen Pariferpublicams, das 
Die. Blangp erſt kürzlich ſo bob erhoben, madyubeten; denn 
diefe Rünflerin war ſchan feit mehr als einem Jahre in Wien hoch⸗ 
gefeiert umd beliebt; ihre Werth waranerdannt, ihre feltene Aunftvon 
einem deutfhen Publicum nah eigener Beihauung gewürdigt wor ⸗ 
den. Rein Wunder alſo, dab Äh an ihr Wirdererfheinen freudige 
Spmpatbien im Publleum Enüpiten, daß ihre Aufnahme eine von 
lautem, herzlichem Beifalle, von einer Zuneigung, die ſich in Wien 
für einen erklärten Liebling immer fo lauter ausſpricht, benleitet 
mar. Neues ſahen wir dießgmal nit von ihr; aber was bietet Der 


Tan; überhaupt nob Neues? Um das, was geleitet wird, fragt’ 


Riemand, das wie ift bier entfheidend. Ja Dlle. Blangy's Tan; 
kann man den raffinitteſten Geſchmack der Franzofen, welhe Den 
Tanz zur Kunſt erboben, bewundern, Hier ift Gragie, Anmuth, Ruhe, 
Sicherheit, felbit in den ſchwierigſten Pas. Leichtigkeit, Reaft, Des 
conz, Ausdeuck im Mienenfpiel — kurz die vollendete Tänzerin, die 
mit folphenhafter Behendigkeit unferen Blicken Die reijendflen Bil⸗ 
der vorzaubert; es if eine Fer, ausgerüfter mit allen Berführungs« 
fünften, einen Ritter zu berüden, mie es das Sujet dieſes Ballets 
verlangt. Den höchſten Triumph feierte Die, Blangp in ihrem 
Das de deug mit dem trefflihen Garen. Wir freuen uns, jegt wies 
der mehrere Ballets duch die Mitwirkang Ddiefer Künftlerin ver 
berelicht zu Sehen. Sid. 
R. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgefern gafirte Hr, Für im „rrenhaus zu Dijon” 
als Eoerard mit Erfolg. Seine Darfiellung, obgleid im Einzelnen 
grell in grellgemalt, hielt Äh doch im Ganzen innerhalb den Schrans 
ken der Mäßigung, und befriedigte das kleine Däufhen Publicum, 
welches fü bei diefer Scredenstomödie einfand, Die übrige Befe+ 
gung war die gewöbnlice, ſcho⸗ beſprochene. M. 
— Die nächſte Novität im Joſephſtädter Theater heißt: „Der 
goldene Boden.” S. 
— Gopellmeifter T itl arbeitet rüflig an feiner Maſik zu dem 
neuen Tol d'ſchen Vaudeville für die Jofepbädter Bühne Man 
nennt Borging’s Mufit Vaudevillemuſik, jene Titl’s aber zu den 
Baudevilles: Operumuſik, und wahrlid nit mit Unrecht. ©, 
— Sriebuber bat eine fehr gelungene Lithographie der kaif. 
ruſſiſchen Hofoperafängerin, Due. Augufe Miller, vollender. Das 
Portrait if Verlag dee Muſikalienhandlung Pietro Mech etti gm. 
Garlo geworden. S. 
(Prag, den 11. September 1843.) Der Glangpunft von Prag 
ift gelommen und daß öffentliche Beben, in weldem, fo wie im for 
jialen, wenig Abwechslung und Bewegung berrfcht, hat an Leben⸗ 
digkeit bedeutend gewonnen: Die Truppen haben das Lager bezogen. 
In Haft und Eile bauer der Soldat 
Bon Leinwand feine leihte Stadt; da wird 
Ein augenblidlih Braufen umd Bewegen, 
Der Markt belebt ih, Straſſen, Flüſſe find 
Bededt mit Fracht, es rührt fi das Gewerbe.” 
Wahrlih, wenn aud Bein Friedland'ſcher Gelft in Diefem Feld⸗ 
lager hertſcht, fo wird doch Der Befucher Desfelben auf das Lebhaf⸗ 
tefte auf jene Stelle im „Wallenitetn” erinnert, Amlinten Moldau 
ufer, kaum einige hundert Schritte außerhalb der Stadt, beginnen 
die Zelterreiben, und eritreden fih längs Desfelben bis zum Jnvalis 
denbaufe, und links hinab graeu Diesjomig und hinüber gegen Baums 
garten. Die Infanterie» Regimenter Wo ber und Wellington, 
die Dritten Batailons von Polombini und Latour, 4 Feld⸗ 


jäger Bataillons, fo wie Fiquelmont, Dragoner und Keifer 
Nicolaus Hufaren haben eb bezogen, indef Die übrigen, zu dem 
Rriegsübungen beſfimmten Gavallerie-Regimenter in den benahbars 
ten Ortſchaften Bantonniren, die Barnifon aber im Prag bleibt, Ein 
reges und fröhliches Beben herrfcht im Layer; vor den Fahnenwachen 
fpielen Nahmittags die Muſikbanden, ia den Hütten der Marketen« 
der wird gegeflen und geteunten, fröhliche Befänge ſchallen überall 
aus den Zelten und Hunderte von Städtern und Stäbdterinnen wan« 
deln über die eigens zu diefem Ende errichtete Schiffprüde von der 
He Inſel in’$ Lager. 

Freitags am 3. d. M. hatten die Bagertruppen geoße Feldmefle 
auf dem Eperjierplage nähft dem Javalidenhauſe. Sie waren im 
drei Ereffen aufgeßellt, und Be. katſerl. Hoheit, Erzherzog 
Gar! Ferdinand, Generalmajor fommandirte Die Parade, Nach 
dem feierlichen Gotresdienfte liefen Se. Ercellen;, der Hr. kom⸗ 
mandirende General FZürk von Windifhgräg die Truppen des 
filiren, welche ſowohl im Parade» ald im Mandsrir» Scritte. die 
Gavallerie im Schritt und Galop, mit mufechaftem Ausfehen und 
ächt kriegeriſcher Haltung vorbeigogen, Der ruffiibe Hr. Genenal 
Graf Tettenborn nahm an diefer militärtihen Feterlichkeit Theil, 
fo wie in der äußert zahlreichen und glänzenden Suite Sr. Ercel« 
len; mehrere fremde Herren Offizlere. — 

Im Theatraliihen, dem eigentlichen Stedenpferde eines Tours 
naliiten, herrfcht zwar viele Abwechslung, aber es wurde wenig &r- 
hebliches geboten. Tãglich Gifte, wenn aud nicht immer willtommene, 
wie 5. B. Mad. JaniE, vom Bemberger Stadtiheater, welche in der 
„Noema” mißfiel. DAe.Bertolli, dito vomlemberger Theater, ſprach 
in mehreren Rollen an, ohne befonders zu gefallen ; fie iſt eine ziem ⸗ 
li gewandte Schaufpielertu. Eine junge Anfängerin, Düe. Sidenie 
Seuger. wagte als Marie in der „Regimentstochter” einen erſten 
dramatiſchen Verſuch, und gefiel, Dasielbe gilt von einem Baudes 
ville nah dem Franzöfihen im Stögerfhen Theater, „der Erd⸗ 
umfegler wider Willen, in welchem ein Hr. Räder ald Gaſt den 
Purzel gab, Das böhmiihde Schaufpiel iſt feiner Auflöfung nahe, 
aus Mangel an Beſuch und allgemeiner Theilnahme, — 

Newton Forfer, 

(Pens) Moriani eröffnete fein Bajtipiel am 12. d. M. im 
deutfchen Theater mit dem Gennaro in „Uueresia Borgia.” War es 
auch gut, gleich mit der beiten Rolle zu beginnen? Nähitens ſtugt 
er den Edgar in „Aucia,” T. 

(Hamburg) Die bei der, von London berübergefommenen 
Ducrom'iden Kunſtreiter⸗ Geſellſchaft, unter — nunmehr aufge- 
löfeter — Direction des Hrn. Hillier in Engagement gewefenen 
vier Gpmnafliter: die HH. Taplor, Smitb, Dolyoakund 
Rempe, geben jegt, während der Sommer» Satfon, Borftellungen 
auf dem Zivoli« Theater und zwar unter allgemeinem und rauſchen⸗ 
dem Beifale. Die Gomuafliker bilden einen Rünfllerverein, wie er 
ſich wohl felten zufammenfindet. Ihte athletiſchen Spiele find ausger 
jeichnet, Die Ginzelattitüden und Gruppirungen vollendete Kunilbilr 
der, alle Bewegungen leicht und gracids, dabei feſt und fiber. Man 
kann jie mit Recht liebliche Erfheinungen nennen, und muß die Ge— 
manbtheit bewundern, mit welcher fie die ſchwierigſten Tableaur dar⸗ 
fielen. Ihre Productionen find fern gehalten von widerlichen @lier 
derverdrehungen und Daher dem Auge durchweg wohlgefälig. Schon 
im Circus-Gymnastiens erregten fie Aufmerkfamkeit, Beifall und 
Bewunderung, insbefondere Hr. TZaplor als Antipode, Der Ap⸗ 
plaus, weldes ihnen jeden Abend emthufiaftifh zu Theil wurde, ift 
mwohlverdient. s. €. 

Kondom.) Hr-Balfe, der Compoſiteur des „Lirbesbrunnen,* 
fol eine neue Dper für das San Garlo. Theater in Reapelasf einen 
Zert von Scribe ſchreiben. Times, 
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Wim, Freitag den 15. September 1843. 


Hanns Forben. 


Wild tobet Die Schlacht um Fehrbellin, 

Hanns Forben reitet zum Herzoa bia. 

„Derr Herzog gebt mir Euern Mantel und Kleid, 
Erkanut hat der Feind Euch bei meinem Gib!” 


Der Herzog ſpreugt weiter duech's blutige Feld, 
Bis fpäbend er auf dem Hügel hält. 

»Derr Herzog! Mein Herzog gebt mir Quer Roß. 
Sion zieler nah Euch des Feindes Belhof!” 


Laß zielen, laß treffen, mas will und mag, 
Ein Schlabtenmorgen, ein Ehrentag; 

Thut heute Der legte Kaecht feine Pflicht, 
Mein Forben, vergißt fie Dein Herzog nie!” 


Und grimmiger wüthet und würget der Kampf, 
Ranonendonner rings, Rau und Dampf; 

Es ſchlagen die Augelz wie Scloffen ins Feld, 
Doch ruhig auf dem Schimmel der Herzog hält, 


Da fpringet der wad're Forben vom Pferd, 

Bor dem Gebieter wirft er ſich Enieend zur Erd”, 

„D rette Did, Herr! gib mie Mantel und Roß, 
Rings zielt nah Die alein nur des Feinded Gefhoß! 


Was hilft e8 dem Rand, wenn Du ſtitbſt ald ein Held, 
Zu feinem Schüger bift Du ja deſtellt. 

Mit Freuden firbe für Dich der ſchlechteſte Kaecht, 
Doch an Dein Leben hat jenes ein Rechı !* 


Da fleiget der Hergog von feinem Thier: 

„„@ib Deines mir, waderer Forben dafür! 

Den Mantel, nimm hin ihn, fo warm, fo weich; 
Run bin id den andern Rrirgern gleich! — 


Nun vorwärts, wo ANes gähret und brauit 

Im Stegesflug, das Schwert in der Zauft! —** 
Da blitzet es auf vom fiheren Rohr, 

Die Kugel trifft, den fie zum Opfer erkor. 


6 Hürzet das Roß, der Reiter fälle, 
Geendet hat Hanns Torben ald Held; 
Dod wo man von Fehrbellias Treffen ſpricht, 
Bergift man des waderen Forben miht! — 
” I. & Side 
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Meine @rlebniffe auf der @ifenbabn. 
Ein Schwank von Anton Eifenfhmidt. 
(Sortfegung.) 

„Die ſer Herr führe ja nah Gloggnitz,“ fagte ber zur Rede 
geſtellte Eonducteur. Sein Freund, der neben ibm ſaß, beſtaͤ—⸗ 
tigte dieß. Ich wollte ihm nicht wecken. Auch ſteckt die Bollete 
nach Gloggnitz auf ſeinem Hut. 

Der Reiſende wider Willen nahm ſchnell ſeinen Hut herun⸗ 
ter, und indem er die Karte nach Gloggnitz herabriß, rief er 
zornig: „Hier iſt eine Büberei im Spiel. Wo iſt der Schurke, 
der fagte, ich fahre nad Bloggnig 9 Der hat mir die Kartel auf 
den Hut geſteckt. Wo ift ert“ 

Der war aber verfhwunden und ſchon früher abgeftiegen. 

Mir komifcher Wurh fuhr er nun auf den Eonbucteur 
Io6. „Unglücjeliger!« ſchrie er ihn an, „was haben Sie gethan.. 
Ih babe heute meinen Eprentag. Um 7 Uhr Hätte ih 
in Lieſing copulirt werben follen , und jest fiß’ ich in Meuſtabt. 
Statt daß ic von heißer Liebe entbrannt, mit meiner einzig gen 
liebten Braut vor dem Altar ſtehe, ftehe ich nahe vor dem eiskalten 
Schneeberg. Zwei liebende Herzen, Die jet auf ewige Zeiten ver- 
einige ſeyn Bönnten, find dur Ihre Schuld, Sie Unmenſch! 
ſechs Meilen von einander getrennt,“ 

„So fahren Sie zurüd nach Lieſing. In zwei Stunden 
gebt ein Train nah Wien. Da können Die heute noch genug 
heirashen ,“ tröftere ihm lachend der Conducteur. 

Zwei Stunden find für mich zwei Ewigleiten,“ rief der An⸗ 
dere ſchmerzlich. Jetzt ſoll ich ſchon laͤngſt Ringe gewechſelt ha⸗ 
ben mit meiner vielgeliebten Braut, und wenn ich nicht fomme, 
iſt fie im Stonde und wechfelt Herz und Ring ſtatt mit mir mit eis 
nem Andern, und har vieleicht fhon gewechſelt. Und an allen 
biefem Unglüd und meiner Verzweiflung find &ie Schuld, 
weil Sie mich nicht aufgeweckt haben. Wie können Sie, Barbar ! 
dirß einit jenfeits verantworten ? ie ‚mülfen mir eine andere 
Braut verfhaffen, und das heute noch.“ 

Der Eonducteur, welder vermutete, daß fih Jemand mir 
dem Brautſüchtigen, bei dem es etwas rappeln mochte, einen 
Spaß erlaubt babe, oder daß die ganze Geſchichte auf eine 
Wette hinauslief, fagte mir verftelltem Ernſte gan, barſch zu 
bem unglüdlien Bräutigam: „Mein Serr, mir ſcheint, @ie 
wollen in Lieſing und Bloggnig zugleich heirashen.“ 
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„Wiſſen Sie, daß Sie ſich des Merbrechens der Bigamie 
ſeht verdächtig machen? Kommen Sie mit mic auf die Wade, 
Ber find Sie“ 

„Ums Himmelswillen ,* rief bier der Andere angſtvoll aus. 
„Ich bin ein unſchuldiger mwohlbeftelter Strumpfwirker aus 
Fünfhaus bei Wien und heiße Thomas Rindtein. Halten Sie 
mich nit auf, meine Braut und meine zwei Rinder erwarten 
mic in Lieſing.“ 

„Wie, Ihre Braut und Ihre zwei Kinder?“ bemerkie der 
Inquitent. 

„Freilich,“ antwortete Rindlein, „die zwei Kinder ſind 
von meiner gotiſeligen erſten Frau. Dieſe vermachte mir auf 
dem Todtenbette meine jetzige reiche und michin liebenswürdige 
Braui. Sie fehen aljo, ich muß fie heirarhen, Ich liebte ſchon frür 
ber Eine grängenlofer als die Andere. D, wenn Sie kein Kiefels 
ber; haben, fo loffen Sie mid zurüdeilen nad Viefing,« bat 
Dindleia mit aufgehobenen Händen. 

„So reifen Sie mit Bort,« fprad der@onducteur, das Lachen 

mit Mühe unterdrüdend. 

Raſch flürjte nun der brautluſtige Strumpfwirker aus dem 
Wagen in den Bahndof. Ein fhallendes Gelächter folgte ihm 
nad. 

Im Bahnhöfe hörte man ihn aus Leibeskräften rufen: „Iſt 
kein Salonwagen da nah Liefing? Ein Königreih für einen 
Salonmwagen.“ 

Ein gellender Pfiff des Locomotivs und ein Stoß an den 
Wagen berihreten und, daß wir Neuſtadt verließen. Mit 
Sturmeseile flogen wir dur das großartige Gebirgsthal von 
Neuftadt, den fleiermärkiihen Alpen entgegen, 

Noch während des Auftrittes mit dem Strumpfwirker hatte 
fi unfere Geſellſchaft im Wagen um ein origineles Eremplar 
vermehrt. 

Dieß war ein colloffaler, ältlicher, wohlgenährter Mann mir 
einer fehr niedern Stirne und glafigen, niptsfagenden Augen. Eine 
prablerifhe gefhmartlofe Ueberlatung mit Udrketten und Ringen 
und ein lacherliher Geloſtolz, der durch feine plumpe Höflichkeit 
durchblickte, verrierh den Menſchen von orbinarer Haltung und 
wenigen Bildung, 

Mir kecker Neugierde fragte er Jeden um die Richtung und 
den Zweck feiner Reife. Und daß er au eine unglaublic ſtarke 
Dofis von Reichrglaubigkeir befaß, hat ſich in der Folge bemirfen. 

Unaufgeforbert erzählte er Jedem, daß er ſtark an Melan⸗ 
cholie und Zaubheit leide, und daß er ſich auf den Math des 
Arztes, der Uuftveränderung wegen, eine @ommerwohnung in 
Bloggnig genommen, von wo er tüglih Ftüh nad Wien zu 
feinen Geſchöften und Abends wieder nah Öloggnig jurüce 
fahre, 

Er pröfentirte ſich uns als der reiche Hausbefiger und Wein« 
händler Müdengrol aus-Wien. 

Er ſchrie mebr, als er redete, mas faft bei allen Schwer⸗ 
börenden der Fall if. 

Der Schwarzgekleidere hinter mir, der nod immer in feis 
nem Buche lefend, bisber noch kein Wort ſprach, hatte fon 
ein Paarınal den Schreiet mit mißdilligenden Blicken auf's Korn 
genommen, Er erfannte bald, was für ein Geiſteskind er vor 


fih hatte, und ſchien nur auf eine Gelegenheit zu warten, mm 
mit dem Prahlhanns eine Poſſe zu fpielen. 

Diefe Gelegenheit ergab fi denn bald zur gro fen Veluſt 
gung des übrigen Reifepublicums, das aufer mir mod ons drei 
Fern und zwei Damen beftand, welde alle der mum folgenden 
Eonverfation mit ſtillem Ergögen zuhörten. 

Müdengroß zog fofort einen maſſiven Meerſchaumleyf 
beraus, ſtopfte ibn, und nachdem er, obne die Bei 
(haft zu fragen, zu dampfen augefangen hatte, wendete er fid 
dummdreiſt mit den Worten an den ſchwarzen Heren: „Ich giht 
etwas, wenn ich wüßte, wie die Geſchichte mir dem närrif—en 
Strumpfmwirker zufammenhängt. Was halten Sie, mein Belle! 
von diefem Menſchen ?“ 

Der Angeredere flug fein Bud zu, und indem fein Ge 
ſicht einen gewaltigen Ernſt Ängiste, ſorach er mit einer tiefen 
Bapflimme parherifch : 

„Das iſt Niemand anterer ald Abd« Eis Kater, der ie 
rühmte afrikanifhe Häuptling, der Mithridates unferer Zeit, 
ber den Franzoſen fo viel zu fhaffen macht.“ 

n Was, dirfer betruntene Strumpfwirker mit feinem Lerchen⸗ 
felder Jargon wäre Abd» El- Kader? Das iſt nicht moͤglich,“ 
ſchrie ber halbtaube Mückengroll mit vor Vermunderung weit aufs 
geriffenen Augen, 

„Und doc ift es fo,“ rief der Schwarze nod lauter, fü 
jwar, daß der Conducteur durd den, das Cocomotiv überräuben: 
den Lärm der beiden Sprechet aufmerkfam gemacht, eilig jur 
Wagenthüre kam. 

Ohne fih irre machen zu laffen, fuhr der Schwarze mit 
einer wahren Stentorftimme fort: „Warum Abd» El» Kader in 
der Rolle als Strumpfwirker reifer, dahinter ſiedi die tieffte 
Politit. Er will nämlich incognito die deutſchen Eiſendahnen 
kennen lernen, um fie in feinem &taate einzuführen, und 
in dieſer Maske den franzöfifhen, ihm überall nachſtellenden 
Aufpaſſern zu entgehen. Begreifen ie nicht, dab nur ein Furt 
wie Add» El» Kader, umd nice ein fimpler Strumpfmirker rufen 
kann: „Ein Königreid für einen Salonwagen.* 

(Fortiegung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Berlin, den 9. September.) Die geſtrige große Parade bat 
eines der fhonften und impofanteften Schauſpiele dat, wie Berlin 
feit vielen Jahren es nicht erlebt hat, Da mehrere Ereignilfe bierdet 
fih vereinigten, Dem ſchoönen militärifhen Felle einen erbeten 
Glanz zu geben, und wobe Die Anweſenheit Sr. Majeltär ds 
Raifers von Rußland zuerſt genannt werden muß. Naͤchſtdem u 
band ſich damit eine der dedeutſameren triegerithen geieruhtaten, 
namlich die Fahnenweihe für das 3te Baralllon (Cottbus) des Zi 
Garde:landwehrregiments. Aue in und bei Derlin verfammelten 
Truppen, in der Ötdrte von 19 Bataillonen, 41 Eecadronen, 1 
Batterien und L Pionterabtheilung, sufammen etwa 12,000 Mast 
und 5000 Pferde, waren auf dem großen Uebungsplatze, bintet 
der Hafenheide, in zwei Treffen aufgeſtellt, Die Infanterie und duf⸗ 
artillerie im erſten, die Cavallerie und reitende Artillerie im jur 
tem. Bor der Mitte des erſten Treffens ſtand das vorgedahlt 
Barde: Landwehrbataiuon in einem offenen: Viered, der Antusfı 
der Majeftdten und der Weihe feiner neuen Fahne gemdibg- Ge 
genüder hatten ſich vieleiht Doppelt und Dreifad fo viel Zulaanrt 
verfammelt, als Truppen auf dem Plage waren, und ſchienen HM 
eigene buntgemifchte Aufftelung zu bilden. Das endlofe Hutrahtn— 
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sen dieſer ungeheuren Menſchenmaſſe verkündete ſchon Die Ankunft 
der Majeſtäten, als dieſe kaum am Saume der Haſenheide erſchie⸗ 
nen und im &alopp ſich den Truppen näberten. Se. kaiſerl. Maje⸗ 
ſtät trag Die neue Uniform des 6ten Käraſſterregiments, mit 
MWaffenrod und Metauhelm, Se. karferl. Doheit der Großfürſt 
Mihael Pamlomwirfh Die neue Uniform Des Tten Kü— 
tafflerregiments, Se. kaiſerl. Hobeit der Herzog von Leuchtenberg 
erſchien in ruffliher, Se. königl. Hoheit der Erbgroßberjog von 
Weimar ın preußiſcher Generalsuniform, Se. königl, Hoheit der 
Prinz Earl von Baiern und Se. Durglaudt Der Herzog von 
Braunfhweig in der Gallarinıform ihrer preußifhen Hufarenre: 
gimenter. Bei der Ankunft der allerhochſten und hödften Herr, 
f&often, gegen 11 Uhr, machten die Truppen Die Honneuts, und 
ſchulterten wieder, worauf Die Feierlihkeit der Fahnenweihe be: 
gann. Der Feldprobſt Bollert bielt eine kurze Eraftwolle und 
fehr eindrınglide Rede, den hohen Zwed der Feierlichkeit treffend 
beseihnend, und ſprach jodann Den Gegen, wobei ſaͤmmtliche An⸗ 
welenden, ohne Unterfchied Des Ranges, Das Haupt entblößten, — 
Darauf marfcirte das Bataillon in fein Verbältniß in Das erfte 
Treffen der Parade unter Trommelſchlag wieder zurück, mwährends 
de fämmelihe Tambours, Trompeter und Muſikchöre ununter: 
brochen fo lange mitwirtten, bis Das Bataillon eingerüdt war. — 
Der Hauptoorzug der neuen Uniformirung befteht in feıner preus 
Bilden Driginalıtdt, und Diefe wird no ſcharfer bervortreten, 
wenn die Infanterie erft das breite Kreugbandelier gegen zweckmä⸗ 
figeres Lederzeug vertaufht haben wird. Webrigens ruft Die neue 
Uniform recht lebhaft alte Erinnerungen jurüd. Erblidt man die 
Huſaren mit ihren ungariſchen Flügelmüßen, fo glaubt man fi in 
den fiebenjährigen Arieg verſeht, und flebt man wieder Die Ad- 
zafflere, fo mwähnt man mitten im breißigiährigen Kriege zu ſeyn. 
Fun, wenn beide dereint den Ruhm ihrer Altvordern behaupten: 
fo kann der Daterlandsfreund fi beides [hon gefallen laflen. 
Berliner Blätter, 
(Eu vom 5. September) „Deuteum 7 Uhr Morgens führten 
33.88. HH. der Herzogvon Aumaleundder Herzog von Mont: 
penfier, welde der Prinz Auguft von Eoburg begleitete, 
den Prinzen Albert in ein auf einem Plateau bei Etolonde 
improvifirtes Manövrirlager, wo Das erfle Earabinierregiment in 
Sqclachtordnung aufgeſtellt fand. Dieſes fhone Regiment mand. 
prirte anderthalb Stunden lang mit bewunderungswürdiger Präs 
eiflon vor den Prinzen, und erwarb fi allgemeinen Beifal. Bon 
bier begaben ſich 3J. kk. HH. in cie Infanteriecaferne und Daun 
in das Schloß zurück. Gegen 3 Uhr Nachmittags verfügten ſich 
Ihte Mojeftäten und Ihre erlauchten Gaſte in die Stadtkieche, um 
dort die alten Grüfte zu defuchen und Die gothiſche Architectur Die 
fer Kırche, fo wie Die neuen Kirpenfenfter, ein fehr merlwürdiges 
Erzeugniß der koniglichen Babrit von Gevres, genau in Augen’ 
fein zu nehmen. Der Wagen Ihrer Majefläten und der ganze 
Zug wendete ſich hierauf nah Treport. Das Dolk auf dem Wege 
und Die Matrofen auf den Raaen ihrer Fahrzeuge begrüßten Idre 


Majeltäten mit dem lebhafteften Zubelruf. Ihre Majeftät die A’ 


nigin von England dankte mit Der anmuthoouften Gratie. Rad 
dem Diner wargroßes Concert in der glänzend beleuchteten Galle⸗ 
rie der Surfen, Die Künftter Der königligen Capelle fünrten, unter 
der Dırection des Din. Auber, verfgiedene Stücke der größten 
Meilter aus.” Moniteur, 
(Heberdas furhibare Gamilienunglüd,) weldes 
DB. Dugo betroffen hat, enthaͤlt ein Schreiben aus Parıs vom 6. 
Sept. Folgendes: „Sie willen, Daß Victor Hugo in Diefem 
Winter feıne einzige Toter an den Neffen Des reihen Rheders la 
Vacquerie in Havre vermäblte, Daß die Trauung um Mit: 
ternost Statt fand, und Das junge Ühepaar gleih nad Diefer 
von der Kırdıe weg ın Die Nacht und die Welt hinaus auf Reifen 
fuhr. Abergläubilde Semüsber, die in Diefen Excentticitaten ein 
böfesDmen fehen wollten, finden ihre Ahnungen ana durch Den er: 


folg geredtfertigt. Hr. la Bacqueriemwollte vorgeſtern mit einem 
neuen Segelboote (à voiles auriques) eine Brobefahrt von feinem 
Wohnorte Billequier nab Caudebec machen; er nahm ſei⸗ 
nen sehmjährigen Sohn, feinen Neffen und deſſen Frau (Victor 
Dugo’s Toter) mit. Als alter Eapitän der Behandlung der Ge: 
gel fundig, nahm er fonft Niemanden om Bord. Das Dampf: 
ſchiff »Detite Emma” begegnete ihnen auf halbem Wege; bald aber 
verbreitete fh die Nachricht, daß das Boot auf der Sandbank 
Dosd’Ane verunglückt fei. Dan eilte bin und fand das Boot 
umgeſtürzt, den Kiel oben, die felgebundenen Segel im Waller; 
als man es aufridtete, erblidte war Hrn. la Dacquerie er 
trunken unter demfelben; ein Suchen mit Nebenund Haken bradte 
bald au den feihnam der jungen Frau zum Vorſchein; die Leis 
Gen ihres Mannes und Des Anaben waren bei Abgang dieſer Nach⸗ 
rihten noch nicht gefunden. Mad. Dictor Hugo, Die Dielen Som⸗ 
mer in Dapre wohnt, eilte auf diefe ſchredliche Aunde fogleih nad 
Paris; Victor Hugo, derauf der Rüdreile aus der Schweiz 
ft, wird dieſe Nachticht in la Nocelle treffen, wo er einige 
Zeit verweilen wollte,» Algem. Zritung, 
(Bärenveryiftung durch Arfenit,) Im Jardin des 
Plautes ju Paris ſollten kuͤrzlich drei Bären getödter werden: eime 
alte Bärın und Deren zwei Junge. Die Bärin wurde erwürgt, eine 
Tedesart, welche Den Dazu beauitregteen Männern wegen des 
dicken Pelges viele Mühe und der Bärin lange Qualen verurſachte. 
Als man mit der Bärın fertig war, wollte man Die jungen Bär 
leın vornehmen, aber diefe hatten fi vor Ang in ihre Boch vers 
troden und wollten nicht hervorlommen. Da das Erwürgen fo 
viele Mühe verurſacht hatte, wurde Den Jungen ein anderer Tod 
zugedacht. Als nad 24 Stunden Der Hunger fie aus ihrem Neſte 
trieb, fanden fie auf dem Hofe ein bald Dupend appetitli aus: 
fehender Kuchen, die aber alle mit Arfenit beftreut waren. Die 
Därlein befhnüffelten fie, aber fie gedachten noch der geftrigen 
Scene und trauten nit. Nahdem fie Die Kuchen mehrere Mis 
nuten beroden, mochte ihnen Deren Geruch verdädtig vorkom⸗ 
men; fie nahmen fie Daher vorſichtig, trugen fie zu Der Tränke, wur 
fen fle forgfam ab, und veripeisten fle ſodann, ohne das geringfie 
Unbehagen darnach zu verfpüren. Einen zweiten Bergiitungsvers 
fu machten fie auf Diefeibe Weife zju nichte. Aus Bemundes 
tung ihres Scharfſinnes ſhenkte man ignen das Beben, 8.2. 
(Gin Riefendbogen Papier) Ja der Fabrik des Drau. 
Limberth am Strand zu London wurde dieſet Tage ein riefiger 
Bogen Papier fabricırt, Er ıft 24 Fuß 7 Zoll breit, hat eine Lauge 
von 600 Dards (cin Dard zu %/, Ellen) und wiegt 127 Pfund, Gr 
fo zu einer Petition fur das Parlament beitimmt feyn, 
Moruiug- Cronicle, 





Plaudereien. 

56 gab eine Zeit, wo in Perfien jedem Tadakſchnupfer Die 
Rafe abgefhnitten wurde — das ficherfie Präferwativ vor einem 
wiederholten Frevel. — Gapartero, deria London mit Auszriche 
nungen überhäuft wird, empfing au einen Beſuch von Wellinge 
ton. — Am Rpein verſpricht man ſich heuer eine gute Weinernte, 
— In der Gegend von Gibraltar muß «6 einige Schmuggler geben. 
Der Werth der gepaſchten Waaren toll fid dort taglıd nur bis auf 
eine halbe Million Realen belaufen, Bagatele! — In England hat 
der erſte Verſuch mit der atmosppärtihen Eiſenbahn volltommen 
geglüdt, — Ju Stodyolm wurde bei einem Boltsfele ein rajictes 
und eingefeiftes Schwein losgelojien, das dem gehören follte, der 
es einfängt, — Das „Peſthet Tagebları” notist die Anzchl der in 
Stuhlpeifenburg abgedraunten Hauler mit 300. — Ja Berlin wurde 
jeyt der Befiger des Ex lloffeums eingeiperrt, weil er Dasfelbe in Brand 
geſteckt yaben fol, — Den Brand des k. k. Opernhauſes in Berlin 
ſah man 14 Meilen weit. — Zu Haueska in Acragonien zeigt man 
«nen Baspedee, auf Dem Pontios Pılatus als Profeilloe die Rechte 
vorgriragen haben folk. — Zu Montpellier gibt «4 ein Beıhhaus, 
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das auf Pfänder Geld gibt, ohne Jatereſſen zu nehmen, Ob eine 
ſolche Anfalt in Wien im Faſching viel zu thum befäme F — Ya Pas 
reis hat ein Speculant die Rattenvertilgung in Accord genommen. 
Der Mann muß, wenn er gewiffenhaft Handelt, ein dreimillionfadyer 








| Kurier der 


(Penb,den 11. Sept. 1843.) Vorgeſtern trat Hr. @ide, 
Fönigl. preuf, Hoftheaterfänger, im Dfuer GSommertheater als 
Zampa auf; feine Präftige,, Hangvolle Baritsnftimme, unterflüßt von 
einem imponirend ſchönen Heußern und durchdachten Spiel, verſchaff ⸗ 
ten ibm eine ſeht beifällige Anerkennung; er wurde oft und verdlen⸗ 
termaßen gerufen. Die. Rey, Dr. Schott, fo mie Hr. Niklas 
waren verdienſtlich — Die. Emilie Müller, ein früher belich- 
tes Mitglied des biefigen deutichen Theaters, trat bereits daſelbſt in 
„Goldſchmieds Töcterlein,” „Parifer Taugenichts” und in den 
„Berirrungen* auf, und erhielt von dem nicht zahlreich verfammel» 
ten Publicum viele Bew eiſe freundliher Theilnahme. — Am 12, 
teitt Hr. Morianizum erſten Male auf. Obgleich das angefüns 
Digte Abonnement für deffen beabfihtigten 8 Borjtelungen nur fehr 
langfam von ftatten ging, zweifeln wir jedoch keineswegs, daß 
Diefer ausgezeichnete Künftler die Anziehungskraft feines europäifdhen 
Rufes auch hier bewähren wird, Es ſcheint mehr Mißtrauen in per 
euniärer Hinfiht als Theilnamloſigkeit im Publicum zu bereichen, 
denn feitdem es befannt ift, daf Hr. Director Frankfih aus Um 
Harn enfernt hat, (der Gavent des Pahtungsvertrages mar), und 
das Gelhäft dermal von feinem Gompagnon geführt wird, find 
Die zugleich von mehreren Seiten ſich erhebenden Proceſſe eben nicht 
geeignet, das erfhütterte Bertrauen wieder herzuſtellen, und um fo 
viel weniger, als die Bermögenslofigkeit des dermaligen Lelters kein 
Geheimniß if. Es if wirklich befremdend, daß man troß der gemach⸗ 
ten traurigen Erfahrungen, bis jegt hier noch nicht darauf gedacht hat, 
bei Scıliefung eines Theater» Pachtungsvertrages von dem Pächter 
eine Gaution zu verlangen, fondern fib begnügte, einen oberflächll⸗ 
chen Bermögensausweis ald hinreidend zu betrachten; die Catafleor 
phe vor 2 Fahren hätte hierüber Die Augen öffnen können. Das Pubs 
fteum ſcheint bei dem munmehe bald zu eröffnenden Winterabonne 
ment eben nicht geneigt zu feon, es dem Zufall überlaffen zu wol⸗ 
en, ob «6 auch feine verſprochenen Borfelungen wirklich befommt, 
und man Fann es ihm auch um fo weniger verargen, als es der Ver⸗ 
nuaft and Billigkeit angemeffen it, dasfelbe nicht zu mifhfitciren, 
fondern fiher zu ftellen ; follten aber befondere Gründe vwormalten, 
Diefes zu unterlaffen, fo dürfte wohl Die Frage entfliehen: Wer 
wird unter diefenlimfländen abonniren? — Die Ber 
bauptung des verflorbenen Seydelmann, daß es für Bühnen 
überhaupt zweckmãßig fegn dürfte, das Syſſem der italienifhen Thea - 
ter einzuführen, fcheint ſich täglich um fo klarer herausznftellen, als 
die vielen an einem Drte auf längere Dauer berechneten und zu 
Grunde gegangenen Privat-linternehmungen, hinreichend bemiefen, 
daß der dermalige Zuftand folder Eutrepriſen mehr als precär fei, 
und weder dem Publicum noch den Bühnenmitgitedern Sicherheit 
und Erfag bieten, — Mad. Schodel, die, wie bereits gemeldet 
wurde, mit erneuten Bunfbegeugungen des Publicums bei ihrem 
Aufteeten im MRationaltheater überfchüttet wurde, können wir leider! 
noch nicht die Unfere nennen, indem die bis jetzt gepflogenen Prälis 
minarien noc fein Refultat herbeigeführt haben. 

(Berlin, 3. September.) In den legten Tagen der veifloffes 
nen Woche ift bereits der größte Theil unferes Opernplatzes, welcher 
ohne den Brand, demnädhft in eine anmuthige Gartenanlage ver 
wandelt werden folte, durch einen weiten Bretterverſchlag, welder 
Die Ruine des Dpernbaufes felbft mit einfhlicht, in einen großen 
Bauplatz umgeihaffen worden. Die Vorarbeiten zum Wiederaufdau 


....r 


eater 


Mörder werden. — Bon der immer mehr einreißenden Armuth in dem 
einft fehr haͤbigen Holland kann man fich einen Begriff machen. wenn 
man erfährt, daß Amfterdam nun allein 60,000 halbnadte Brrtler 
zählt. ... 









und Spectakel, 
des zerſtörten Haufed werden nun fofort begonnen werden. Auch find 
die außgebronnten Räume ſchon fait gänzlih von Schutt und Trüms 
mern gereinigt und man wird nun leicht entfchriden können, ob und 
mie weit Die ftebengebliebenen Hauptmaueen bei dem Neubau benutzt 
werden dürften. Dem Vernehmen nad haben Se, Mojehät der Kö« 
nig zu befehlen gerubt, daß der Wiederaufbau ohne Verzug in Ans 
griff genommen und Dann mit unausgefeßter Thätigkeit möglichſt ber 
fleuniget werde, Die äußere Form des Haufes foll, allerhötfter 
Beſtimmung zufolge, ohne Beränderung beibehalten, Dagegen der 
innere Raum, mit Berückſichtigung der Bedürfniffe und der Deco- 
nomie des Bühnenmwelend unferer Zeit, mit weſentlichen Verbeſſe⸗ 
zungen wieder bergeftellt werden. Werden auf diefe Weile dem neuen 
Dpernbaufe im Aeußeren Die fhönen, fommetciichen Formen, der 
edle, einfahe Styl erhalten, welcher das alte Gebäude für alle 
Beiten auszeichnete, fo befommt eine folde Wiederherſt Uung au 
noch Dadurch einen befonderen Werth, daß damit für Die Nachwelt 
ein herrliches Dentmal Friedrich's des Großen In feinerurfprüngs 
lien, reinen @eftalt forıleben wird. In mander Beziehung, nas 
mentlich wegen befferer Einrichtung der längft veralteten und unge 
nügenden Mafchinerie, wäre allerdings wohl eine Erweiterung der 
inneren Räume und fomit des ganzen Baues, bei dem dann aud 
die feit einem Jahrhundert fo wiel veränderten Bevölkerungsverhält⸗ 
niffe der Hauptſtadt mit in Anſchlag hätte gebracht werden Eönnen, 
su wünfdhen gemefen; allein man darf nicht vergeffen, daß Die Forts 
Ihritte der Mechanik in unferer Zeit Die nöthige Bervolllommnung 
der Mafchinerie wohl aud in einem verbhältnifmäßig Heinen Raume 
In gehöriger Ausdehnung möglih machen. Der dur die Nähe des 
Beflungsgrabens verurfadten Feuchtigkeit, über welche man bisher 
namentlid im Souterrain des Bühnenraumes fehr zu lagen hatte, 
hofft man durch einen gut cementirten Fußboden abzubelfen, Der 
Eoncertiaal fol gleihfalls in feiner früheren Größe wieder berges 
fleut werden, ohne den dazu deftimmten Raum etwa zu Foyers zu 
verwenden, Plag für dieſe glaubt man durch eine wenig bemerkbare 
Veränderung In der äußeren Form des Hauies gewinnen zu können, 
Man würde nämlich die Rifalits auf der Dit: und Weflfelte in gleis 
dem Birhältniffe, wie der Portikus der Mordfeire, mit durch Pir 
later gezierten Wänden bervortreten laffen, Im Uebrlgen werden 
bei der inneren Anordnung des Ganzen Die bereitö vor dem Brande 
von dem Baurathe Hrn. Banghans für den beabfichtigten Umbau 
bes Haufes entworfenen Pläne zu Grunde gelegt werden, fo weit 
diefe nämlich nicht in Folge des Brandes weſentlich modififiziet werden 
müßten. Auch ift Hta. Baurath Langhans, zufolge alleth. Befehls, 
ſowohl die Anfertigung der dießfallſigen Entwürfe und Auſchläge, 
ald auch die Ausführung des Baues übertragen worden. Die obere, 
Beitang des Ganzen ift dem Grafen v. Redern anvertraut worden. 
Der Generalintendant der königlichen Schaufpiele, Sr. v. Küfle 
ner, welder fon darch feine laufenden Dienſtgeſchäfte zu fehr im 
Anſpruch genommen wird, ald daß er auch Diefer Angelegenheit 
feine Thätigkeit in ausgedehnterem Maße widmen Eönnte, wird das 
bei gleichwohl in fofern betheiligt ſeyn, als feine reichen Erfahrune 
gen im Bühnenmwefen benügt werden follen, um die biöherigen Män« 
gel des Dpernhaufes in Ermägung zu ziehen uud auf die gmedwäfe 
ſigſte Weiſe zu heben. F.O P.3.. 
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Oruck und Berlag bei Anton Strauß ſel. Wiiwe $ Sommer. 
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Meine Erlebniffe auf der @ifenbahn. 

&in Schmanf von Anton Giſenſchmidt. 
(Fortfeßung.) 

Haben Sie nicht ben koſtbaren indifhen Shawl an feinem 
Halfe und den vrachtvollen Solitär daran bemerit, der allein 
ein Herzogthum werth iſt. Abds El» Kader hat fih unlängit 
taufen laffen, und wird eine Wienerin aus einem guten neuger 
bauten Haufe an der Nußdorfer Linie als Epgefvons ſich er- 
Biefen.* 

„Aber die Geſchichte mit dem Paß,“ bemerkte Mückengroll 
zweifelhaft. 

»War eine reine Kormödie,« erwieberte ber Andere , „die 
Abd⸗El⸗ Kadervorden Leuten fpielte. Es war nichts als eine War- 
mung vor einem Banditen aus den Abruzzen „ den eine von feis 
nen dreihundert afritanifhen Bemahlinnen aus Eiferfucht| gebuns 
gen hatte, zu Meuftadt ihm den Hals abzuſchneiden. Uebrigens 
it Abd» Eis Kader ein fehr gedildeter fharffinniger Mann, er 
ſpricht nebit der afritanifhen, aud die ügyptifge und faſt alle 
europäifhen Spraden, finge und walzt vortrefflih und iſt Virs 
imofe auf der Mundharmonika. Ich habe diefe erlauchte Perfon 
ungeachtet ihres verftellten Schlafes ſogleich erkannt, Erft vor 
drei Wochen habe ich mir ihm bei feiner Majeftäc dem Kaifer 
von Marollo gefpeist.« 

Mir einem Geſichte, deren Muskeln auf's Höchſte von Er⸗ 
flaunen und Neugierde gefpannt waren, ſchrie nun Mückengroll 
fo heftig, daß der Conducteur wieder an der Thüre erfchien. 

nie, was? mir ihm gefpridt, beim Kalfer von Marokko ? 
Mir wen habe ich die Ehre, zu fpreden?“ 

Nice minder ſchreiend, erwiederte ber Schwarze mit wichti« 
ger Miene: „Ih bin ein reifender Aitronom, komme reota via 
von den Mondsgebirgen in Afrika, erkletterte den Mont perdu 
n den Pprenden , erflieg die Jungfrau in der Schmeij, und 
gehe heute auf den Schneeberg, um auf allen biefen Puncten 
Sternwarten zu errichten.“ 

Mückengroll, der für bie Aſtronomie und überhaupt für 
BWifenfhafı und höhere Bildung wenig Sinn haben mochte, 
und dem ein renommirter Wiche oder Weinhaͤndler eine weit 
wichtigere Perfon war, als ein Sternkundiger, fagte, ſich von 
feinem Erflaunen erholend, gleichgiltig:»Die Aſtronomik ift eine 
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ganz bübſche Profeifion, aber die Deren Aſtronomiker vergeffen 
über bie Erde den Simmel, und feben und hören oft das nicht, 
was die Spagen auf dem Dache fingen“ 

„Haben Sie,“ fuhr er mit ſpoͤttiſcher Miene fort, „nichts 
von dem Spottbild gehört, mo ein gewiffer Aftronomiker Arago 
in Paris ſchlafend dargeſtellt ift, mährend der letzte erſchienene 
Komet ihn mit einem Bernrohr betrachtet? Ha, ha, ba!“ 

„Zaufend Element,“ bob hier der Schwarze mit affectir⸗ 
tem Zorn an. „Das iſt eine ſchaͤndliche Verleumdung. Willen 
Sie, ih bin Arago ſelbſt und habe nicht gefchlafen. So ein 
Schimpf kann nur mit Ihrem Blute abgewaſchen werben. Ih 
babe in Paris I1fo elende Pamppletiften auf Pittolen gefordert 
und im Boulogner Hol; Einen nad dem Andern wie Sperlinge 
niebergefihoffen. Sie follen dat Dutzend voll machen. Wir koͤn⸗ 
nen gleih auf der Stelle die Sache abmachen. Piſtolen habe ich 
bei mir. Bereiten Cie fih zum Tode. Meine Kugel fehlt nie, 
Eonducteur! Das Rocomotiv fol halten.“ 

Müdengroll, zu deifen lobenswertpen Eigenfhaften auch 
Geigheir, die Schweſter der Prahlerei, gehörte, wurde kreibe⸗ 
weiß bei diefen fürchterlichen Drohungen. Die Pfeife entfiel feis 
nem Munde, und in wahrer Zodesangft rief er: „Um Gottes⸗ 
willen! haben Sie Barmperzigkeit mit mir. Ich babe Weib und 
Kind, zwei Häufer und taufend Eimer Wein, und alle diefe 
Sachen fol ich ohne Abſchied und ohne Teftament verlaffen. Ha» 
ben Sie Erbarmen mit mir. Ich fagte ja nur, mas die Zeituns 
gen berichten. Ich bin überzeugt, daß nicht der Komet Sie, 
fondern daß Sie den Kometen mit dem Fernrohr Tag und Nat 
beobachtet haben.“ 

„So iſt es auch,“ erwiederte beſanftigt der Pſeudo ⸗Arago, 
„und da Sie aufrichtige Reue zeigen über Ihre ebrenrührigen 
Ausbrüde und in Rüdfiht Ihrer Kamilie und ihrer Häufer und 
Beine, die pilflos wären, wenn ich Sie erſchie de, wi ich ber 
mal Gnade für Recht ergeben laſſen und ſchenke Ihnen das 
Leben. Bedenken Sie, daß alle großen Männer von der Schel⸗ 
ſucht ihrer Meinen ſchwachen Zeitgenofſen, die fle nicht begreifen, 
verfolgt wurden. &ie follen ja das Alles ſelbſt willen, denn Sie 
find ja auch ein großer Monn und meffen beinahe fee Syup.“ 

(Fortfegung folgt.) 





Dbfervationsreifen durch Wiener Meuftadt. 
Bon Ernf E. Zeller, 
8. 

Der Beſichtigung des Ciſerzienſer⸗Stiftes Neutloſiet, im oſtli⸗ 
chen Thelle der Stadt gelegen, waren Die erilen Stunden des andern 
Morgens gewidmet. Die weitläufigen Räume diefes Rlofierd enthal« 
ten ziemlich reihe Sammlungen am Roturslien, Büdern und Gi 
mälden; das ntereffantefte für den Kenner bleibt jedoch ber 
merkwürdige fogenannte „Slügelalter,” der ſich in eimer Borhalle 
durch melde man zur Safriten gelangt, rücdmärts hinter dem Hauptr 
altar der Kirche befindet, Diefe äußerſt koſtbare Antiquität bilder 
einen aufrecht ftebenden, etma zwölf Schuh hoben Kaſſen mit dop+ 
pelten Flügelthüren, woher auch die Benennung desſelben. Die in 
neren Fächer enthalten gefchnigte Gruppen, Die Geburt des Grlöfers 
vorfteDend, eine Arbeit aus den Kinderzeiten ber Bildhaueırkunt 
und darum fchr werthuoll. Die Aufßenfeite der Jlügelthüren zieren 
heilige Gemälde auf Goldgrund, und mir begegnen bier entzüdt 
einem Meifterwerke des großen Albredt Dürer, Schon bie Jris 
fche und Lebendigkeit der Farbe, die Sicherheit der Eonturen und 
die auffalend kunſtgerechte Gruppirung erregen die Aufmerkfam: 
keit des Boien, und jlimmen ihn jur Bewunderung bed Bildes, 
in welchem der Gingemweihte auf den erflen Blick Die Hand ded uns 
flerblichen Meifters gewahrt. Wichtig in vaterländiiher Grinnerung 
it außerdem in diefem Stifte jener am Gingange des Klofergartens 
befindliche Baum, welchen die große Toter Carl des Seiten bei 
einem ihrer häufigen Beſuche diefes Suiftes eigenhändig pflanzte, 
und der nun üppig grünend in frifcher Blätterfülle gegen den Hims 
mel wächſt, ein treues Symbol des ewig grünen Nadrubme der 
hohen Fürftin, die ihm Der Erde zur Pflege vertraute. Bon bier aus 
befuchten wir das Archiv des ſtäbtiſchen Rathhauſes, welchets mit fei» 
ner Fronte nah dem Hauptplage ſehend, dieſem zu nicht geringer 
Zierde dient, 

Die Drdnung der früher verwabrloit herumgelegenen Merl⸗ 
würdigfeit Diefes Archtvet iſt cin Werk des würdigen, bürgerlichen 
Rathes Hrn. Johann Rep. Frommer, Diefer treffſiche, in der 
Geſchichte feiner Vaterſtadt viel erfahrne Mann unternahm mit felr 
tenem Gifer die foftematifche Einrichtung der Bocalität, umd verfahte 
über die vorhandenen Raritäten eine in hiſtoriſcher Beziehung recht 
intereffante Brofbüre, gewidmet dem Stadtvorſtande, Hrn, Bür 
germeifter Felix Miffel von Zreuenftadt, welder das verdiene 
liche Unternehmen des Waderen beſtmöglichſt unterflügte, 

Eine Gigenthümligkeit der vorhandenen Sammlung bleibt «6, 
daf beinahe fämmtlihe Gegenſtände derfelben Durachends wehmüs 
thige, düfere Grinnerungen erwecken. Wir fehen bier den Tiſch und 
Stupl, deſſen id Ferdinand der Geſte bei Unterzeichnung der 
Todesurtpeile der Rebellen Zrini und Frangipany und ihres 
Anhanges, b:diente; das goldgeitichte Panner des Erfleren, das 
Schwert, womit die Beider, fo wie jenes, womit die mit demfelben 
verbundenen bürgerlihen Aufrübrer enthauptet wurden; meh · 
rere trefflich gemalte Bilder, die Hinrichtungsicrne ſelbſt Dar: 
flellend ; ferner zwei Origtnah-Fermane in türkiſcher Sprache aus 
den Zeiten der Belagerung Meuftadts durch Die Moslims, die Aufs 
forderung an die Bewohner zur Uebergabe Der Stadt enthaltend, 
Rüftungen, Piden, Schwerter u. dal. aus jener verbäugnißvollen 
Beitperiode, 

Die Geſchichte der Benovefa, aus Holzgelchnigt und von einem 
Mitgliede der berüchtigten Räuberbande, genannt die „Stradafüß ⸗ 
ler,” während des langen Unterfuchungsverhaftes mit unfäglicher 
Müpe, bloß mit Hilfe eines Glasſcherbens verfertigt, verdient Be⸗ 
wunderung. Hart an der Thüre ſieht man ein Bild, die Gegeuwart 
betrachtet es mit Schaudern und die einigen Enkel werden finnend 
mit wehmüthigen Empfindungen vor Demfelben verweilen: «6 iſt die 
getreue Darftellung der Scene des Schredendtages *), an welchem 


) Des 8. September bes Jahres 1834. 
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dinnen zwei Stunden Wiener⸗Neuftadt, die blühende Stadt — ein 
Aſchenhaufe wurde. 

Den freundlieren Theil der Sammlung bilden das mwohlge 
troffene Bildniß des Ungarkönigs Gorvinus, deffen feidenes Ba- 
rett und koſtbates, mit Perlen befäctes Halsband, endlih ein 
äußerft wertbvoller Pokal, anderthalb Fuß bod, vom malliven, 
ſtark vergolderen Silber und Fünftlicher Arbeit, ein Geſchenk dieſes 
Monarden an die von ihm in Gnaden gehaltene Bränzitadt, 

Eine Heine, jedoch fchr werthvolle Müngenfammlung wurde 
von Hrn. Johann Rep. Frommer angelegt und wird von dem⸗ 
felben noch immer mit neuen Zugaben vermehrt. 


" (Werden fortgefegt.) 





2ocal -Zeitung. 

Heute beginne im freiberelih Jofeph von Pasqualartifden 
PlanzensGultursgarten (Roffau Nr. 125, 126, 127, dem fürftli 
Lihtenfteinifcen Barten-Palais gegenüber) Die Diekjährige Dah⸗ 
lien» (Seorginen) Austellung. Die Liberalität, mit welcher der Ber 
figer feiner herelihen Anlagen und die befonders ausgezeichnet ihöne 
und reihe Dahllen : Sammlung dem Publieum jur unentgelb«- 
lien Befihtigung überläßt, beſtimmt uns, die Blumenliebha- 
ber auf dem feltenen Genuß, der fih ihnen nun darbieten wird, 
freundlihht aufmertfam zu maden, ©. 





Plaudereien. 


Au 19, Auguft wurden in St. Petersburg durch den Ginjlurg 
eined neuen Daufes 17 Taglöhner erfchlagen. Die übereilten Bauten 
baben (dom viele Menichenleben gekoſtet. — Dan will in Leipzig 
eine Eofekte zur Auslöfung des verpfändeten Hermann anftellen. — 
Der rũhmlichſt bekannte öfterr.Hofbildhauer da Bigme befindet fich frit 
einigen Tagen in Berlin. — Preußifge Blätter verfihern nun allen 
Ernſtes, daß Der Fürft Pürler feine freie Standes hertſchaft 
Muskau verkauft habe. — Der fpanifchen Stadt Malaga iſt von der 
Regierung, der Titel, „die ſtets tapfere,” und das Recht verliehen 
worden, über ihrem Wappen eine Bürgerfrone zu führen, mit ber 
Deviſe, „die erſte, wenn das Vaterland in Gefahr I.” — Der 
Prinz von Bafa wird zu einem Befuhe am Hoflager in Berlin ers 
wartet. — Geitdem die pabſtliche Regierung für die Anpflanzung 
dere Maulbeerbäume Prämien angelegt hat, macht die Seidenzucht 
im Kirchenſtaate wunderbare Fortſchritte. Scheint es doch fall, als ob 
jet ſogat die Natur feil and käuflig wäre. — Auf der Ebene von 
Grenele wird ein großes Mandverlager errichtet, mo Die Parifer 
Garnifon zweimal im Jahre Uebungen halten mird. — Die Arbeiten 
der Befelligung von Paris werden fait überſtützt. Es ift fo ber 
Wille des Könige, — Um ganz Paris wırd jegt eine Eifenbahn ange» 
legt, damit die Bahnen des Südens mit jenen des Mordens und 
Ditens verbunden werden. Man veranfhlagt Die Koflen auf 12 Rils 
ltonen res, Ein theutet Gifenring. — Der König und die Königin 
der Franzofen haben am 28. v, M. auf der Spazierfahrt nady Tres 
pot in Begleitung der Königin der Belgier einen lebensgefährlidhen 
Unfall durch das Scheumerden dreier Pferde über Artilleriefalven 
beflanden. Zu Eu wurde wegen der glüdlihen Rettung Durch einen 
beherzten Poftilon ein Ta Deum abgefungen. — u 





Auflöfung 
des im legten Dinftogsblatte enthaltenen Buchſtabentäthſels 
a, Titaniden. b. Zitanen, e. Tanne, d, Reid, dein, e. Ida. f, 
Rojaden. g. Adda, k. Ate, Diana. i. Titan, k. Antra, Dar 
nae, Danaiden, 1. der, m. Naenir. n. Eid, o, Niete, p. 
Zob. 





Kurier der Theater und Spectakel, 


R. 8. priv. Theater in der Tofenbftadt. 

Ebevorgeſtern wurde zum zwanzigſten Male: „Der Antheil 
des Teufels” mit neuer Belegung der Dauptrolle durch Htu. Buel 
gegeben, melde Letzterer flatt Des unpäßlich gewordenen Hrn. Nolte 
In Gile übernahm und zur voller Zufriedenheit des Publicums 
durchführte. Die Naivetät, welde Hr. Buel ſtellenweiſe vormolten 
ließ, war dem jugendlichen Studentengemürhe angemeffen, und die 
Lebhaftigkelt feiner ganzen Darſtellung darakterifirte wohl feine 
„amerifanifhe Gluthliebe,* werdarb jedoch weder in einer Situation, 
noch im Gefange etwas, Im Spiel und im Liedervortrage traten auch 
diegmal wieder De, Miller und Hr. Riener vor, und ernteten 
mit den anmuthsvollen Gompofitionen Titls *) die lebhafteſten Bei⸗ 
fallsdezeigungen. Zugleih muß erwähnt werden, dab in legterer Zeit 
Dir. Bauer die Role der herzoglichen Braut mit anfländiger 
Haltung und wohlthuender Ausfprache fpielte, und für ihre Daritel: 
Iuag, ungeachtet die Parthie eine Der unbedeutenderen ift, ſtets raus 
Idenden Beifall erhielt. 2. 

(Wien) Heute beginnt im k. k. Hofoperntheater Die italieni» 
The Sängergeielihaft des Hrn, Romani in der nah Fiora 
vanti (Sohn) von Drau. de Barbieri umgearbeiteten Dper: 
„La casa dei Matti” (das Marrenhaus) den Chelus ihrer Borflel- 
lungen im laufenden Abonnement, S. 

— Nach der „Threatergeitung” wurde die berühmte Sängerin 
Mad. Garcia» Biardoot für die Winterfaillon (vom Februar 
1844 an) am Hofoperntheater zu Gaſtrollen engagırt, S. 

— Die bier in dem beſten Andenken ſtehende, berühmte 
Sängerin Sophie Schobetlechner dall Deca, wird no 
im Laufe Diefes Monats auf der Reife von Florenz über Mailand 
nad St. Petersburg in Wien eintreffen, Sie gedentt in Rußlands 
Dauptitadt, von wo Die ebrenvollften Ginladungen an fie ergingen, 
in Goncerten und vielleicht auch im Theater zn fingen. ©. 

— Hr Symig, ein routinirter und beliebter Schauipieler 
vom Lemberger Theater, wird in Bälde bier eintreffen, um zu gas 
firen. mM. 

— Der rühmlichſt bekannte Dichter Ritter von Levitſchnigg 
bat fo eben ein fünfactiges Trauerfpiel: „Löwe und Rofe,* vollen» 
det. Der Scyauplag der Handlung it Granada, zu Ende der Dam 
renhertſchaft. O. 

( Preßßburg.) Die ungariſche Schauſpielergeſellſchaft unter 
Fekete's Leitung macht miſerable Geſchäfte. Alle Hoffnung beruht 
nun auf den Bajtipielen der gefeierten Mad, Bendvap; wenn dieſe 
nicht zieht, dann mag die ganze Truppe ziehen. wS, 

Pens.) Die hochherzige Mad. Schodel veranflalter im Eos 
mitatahauſe ein Concert zum Belten der Abgebrannten in Kovacıl, 

Ung. 

— Das deutfhe Theater brachte jöngſt Aubers „Falſch ⸗ 
munzer” auf eine folte Art neu einſtudirt, daß es ſich nicht der 
Müpe lohnte, die Sänger darod geplagt zu haben. Auf dieſer Bühne 
will nun gar nichts mehr gelingen. — Ritter v. Fran, quondam 
Mitdirector des deutichen Tpeaters, hatvon feinen Freunden öffent 
lich Abſchied genommen und Peſth verlaflen, S. 

(Brünn) Am 9. d. M. wurde im Stadttheater zum erſten 
Male das Trauerſpiel „der Bauer” von S. Koliſch, gegeben und 
mit Beifall aufgenommen. mM. 





*) Bier der anregenditen Befänge aus dieſem romantıfh » Bomifchen 
Gemälde, als: die beiden Romanzen der Düe Miller im 
erſten und dritten Acte; das Ried Des Hrn, Riener: „Das 
Beben gleicher einem Wagen,” dann das Finale des jmeiten Acs 
tes: „Was mär’ das Leben ohne Liebe?” find fammt der Dur 
verture im Glavierausjug bet Diabelliet@omp. erſchlenen, 
zu deren Anempfeblung bei ihrer mens und allgemeinen 
Beliebtheit wohl michıs mehr zu fagen erübrigt, Die Red, 


(Schönberg in Mähren.) Thiel’s wandernde Schaufpielers 
teuppe gibt bier Borflellungen, die viele Nachſicht finden und dem 
Director feine Mühemaltung gut lobnen. M. 

Prag.) Im Stöger'ſchen Theater hat eine meue Poffe: 
»Der Weltumfegler wider Willen,” mit dem Gafte Hrn. Räder 
in der Hauptrolle dad Publicum in hohem Grade ergößt. Würde 
Hr. Räder länger bier bleiben können, dürfte man diefer Pofle 
hundert Wiederholungen prophejeien. Prag. 

(Bräp.) Der Agsmemnon der deutſchen Tenore, der unver: 
wüſtliche Wild, it bier auf ein Gaſtſpiel angelommen. Er mird den 
Naturforichern Gelegenheit geben, über die faıt unbegreiflihe Er⸗ 
haltung einer Tenorſtimme ein Bein wenig nachzudenken. — Hr, 
Reichel, der junge Tenorift, welcher fürglich in Wien mit ziemlis 
em Erfolge im Hofoperntheater debutirte, ift von Hru. Director 
Bunt für die noch reflirenden fünf Monate feiner Entreprife enga« 
girt worden, Gorrefp. Nacht. 

(Gremona,) Meverbeerd „Robert der Teufel,” am 2. 
Sept. im Teatro della Concordia zum erften ‚Male gegeben, ging 
erſt bei den Wiederholungen ind Fleiſch und Blut der Zuſchauer, 
melde die Muſik nach dem eriten Auhören über die Maßen gelehrt 
gefunden haben, Die Aufführung verdient gelungen genannt zu wer: 
den. Um einen Abend auszufüllen, gab man dazu ein großes neues 
Ballet: „Der Genius der Buft.” von Morofini. Das Banze gab 
ein jlebenflündiges Spectakel. Da bringt man Doch fein Geld dabei 
heraus, — Cataldi improvifict hier. Sein Gedicht auf den Tod 
des Lord Byron war herrlich gelungen. Fama, 

(Berlin) Das abgebrannte Dperahaus trug, wenn es gany 
vol war (geſchah freilich felten und bei Spontinifchen Opern am 
feltenjten) 1800 Thaler, Im Schaufpielhaufe überfleigt die höchſte 
Ginnabme nit 500 Thaler. ER. 

— Das Königtädtifhe Theater hat am 1. September feine 
Dorftellungen wieder unter großem Zulauf begonnen. Seine Stür 
sen find Beckmann, die wälliihe Dper und die — Ruinen des 
Dpernpaufes. Soviel hat geholfen. 2 

(Braunfdhmweig.) Eine der verdienteften Auszeichnung wer 
the Scaufpirlerin lernten wir vor Rurzem in Dir. Tbate vom 
Stadttheater zu Köla im „Mutterfegen oder die neue Fandhon,* 
Eennen. Diefe junge Schaufpielerin befigt einen ſchönen Fond 
productiver Darftelungekeaft, ein inniges durchdachtes Spiel fommt 
ihrer glücklichen Periönlichkeit und dem birgfamen, klaugvollen Dr« 
gane hölfteich gu Statten, Sie bot namentlih ald Marie im obigen 
Stüde überrafgende Momente, — Nicht minder Anerkennung ver 
dient Hr. Kettel(Gommandeur) und Die. Mejo (Ehondon). 

DE, 

(Münden) Ein hiefiges Blatt fhreibt über das Baftipiel des 
Drau, Grunmert aus Hamburg: „Br. Brunert eröffnete frin Gaſt- 
fpiel an unferer Bühne in Schillers „Räubern* als Frany Moor, 
Die Auffaffung diefer Role von Seiten des geehtten Gaſtes iſt fo 
eigenthümlicher Art und die ganze Durhführung fo genial, daß wir 
mit Recht behaupten föanen, Peiner feiner Borgänger in Diefer Par« 
tie habe eine ſolche Borflellungsaröße erreicht. Diefer Franz ift uns 
nicht mehr ein menicliher Böfemiht; mo Grunertibhn zu fpielen 
beginnt, hat er den Menfhen bereits abgeflreift und tritt gleihfam 
als Dämon der Hölle auf. um ih an feiner eigenen und anderer 
Menſchheit zu rächen. In Diefer Gonfequenz hat unfer gefeierter Gaſt 
die ganze Rolle mit bewunderungswürdiger Einheit durchgeführt nnd 
nad jeder Scene feiner Poloffalen Schöpfung ſich Beifallaſtürme ers 
rungen und wurde mindeftens fünf Mal gerufen. Am 20. Aug. gab 
man den „Blödaer von Motredame,” nah dem Roman des Bictor 
Hugovon Mad, Birb: Pfeiffer. Obaleich die von Hrn. Grm 
mert gegebene Role des Ausfimode dem Bolumen nach unbedeutend 
if, fo wollen wir uns beim Referat über diefe Vorſtellung doch bloß 
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auf die Beſprechung diefes Einen befhränken, und zwar aus Brün« 
den, die mande der in dieſer Vorſtellung Mitwirkenden freudig hin« 
nehmen werden, Der Quaſimodo der Mad, Birch iſt ziemlich ver- 
nädbläffigt ; der Darfteller hatte aber offenbar den Victor Hugo’s vor 
Augen, jenes gramdiofe Ungertbüm; welches ber Bühne allerdings 
nicht als jene eckelafte Fragengeftalt überliefert werben darf, mie wir 
beim Refen des Romans und dasleldbe vorſtellen. Grunert bat 
überdieß diefen Quafimodo fo liebenswürdig bäßlib gemacht, baf 
er unfere Theilnahme Bis zum erfhütternden Mafe gewann; er eida- 
Iifirte, er veredelte ihm, er machte aus ibm eine wirklich poetiſche 
Bigur, die den Mittelpunct aller Ereigniffe in diefem Stücke bildete- 
übe Inder Beifall, Hervorrafen 18. krönte auch dieſe Leiſtung reichlich.” 
: B. 6. 

(FSrantfurt.) Hr. Burda hat unfere Stadt verlaffen und 
if nah Hamburg zurückgekehrt. Die biefigen Runftfreunde famen 
leider um den Genuß, den trefflichen dramatiſchen Sänger nochmals 
als Eleazar in der „Füdin” zu bören,. Diefe Rolle murde vor Hra, 
Burda nur ein Mal mit glängendem Erfolge aegeben und zwar 
vom Hrn. Wild. Beide ausgezeichnete Tenoriiten find wahrhaft dras 
matiihe Sänger und gerade der Bleagar ift eine Rolle, in welcher 
nicht allein der Sänger, fondern auch der Darfteller ercelliren 
taun. Wurda erhielt ald Gleozar, den er als einen Sholock beiferer 
Ratur darſtellte Hürmifhen Beifall, wurde mehrmals gerufen und 
allgemein wurde der Wunſch laut, ihn nohmals als Eleazar zu hö⸗ 
ren und zu fehen, Leider trat ein längeres Unmohifegn der Die. 
Gäapitatn, melde die Yüdin finat, der Erfüllung dieſes Wun— 
ſches entgegen. Wir haben nit nötbig, die Vorzüge eined Künftlers 
näher zu bezeichnen, den Hamburg fo glüdlich it, feit einer Reihe 
von Fahren den Seinigen zu nennen und nur noch zu bemerken, daf 
der Erfolg des Gaſtſpiels Wurda’s auf unferer Bühne ein überaus 
günfiger war, troß dem «8 in Die heißeiten Sommertage fiel. Sein 
Benefice, „die Züdin,” war fehr ſtark deſucht, worgach die Gunft zu 
bemefien, welche Burda bier fo raſch fi erwarb und auch ver 
diente. 

— Gins fehe viel verſprechende Aequifition bat unfere Oper an 
De. Reuther gemacht, Die einen prachtvollen Mesofopran 
beflgt und in den wenigen Rollen, in melden fie biß jetzt auftrat, 
namentlich als Agathe, entfchiedenen Beruf zeigte, Für die italieni- 
ſchen Partieen (und fie fol etgentlih Düe. Rudersdorf fpäter 
erfegen) iſt ihre Stimme aber zu voluminös, wenn glei von be: 
trägtlihem Umfange. 

— Es beſtaͤtigt ich, daß auf.unferem Theater nun au Die „An: 
tigone” einftudiert werden foll. Für vuſer Repertoir iſt Diele Tragö⸗ 
die nichts, allein fie wird einige volle Häuſer machen, 

— Der befannte Wiener Komiker Wallner it wirklich auf Tän« 
gere Zelt bei uns engagiert. Gr fol auch im Luflfpiel wirken, machte 
aber als Liborius in: „Die Reife auf gemeinſchaftliche Koften” nichts, 
während er bei feinem erften Auftreten ald Valentin im „Berfchmens 
ber,” feine befte Rolle, wie früher fehr gefiel. Die Wiener Localpoſſen 
dürfen aber micht oft bei uns kommen, fie find abgefpielt, 

2. 6. 

— „Des Teufels Antheil,” Oper von Scribe und Auber, 
wurde Im Stadttheater am 10. zum erſten Male gegeben, 

— Der Eomponiit Ferdinand Hiller wird uns demaächft ver 
laffen , um in Leipjig an Menbelsfohn»Bartholdy's Stelle 
die Gewandbhaus: Goncerte zu dirigiren, F. C. B. 

(Paris. Al Dumas, aufgebracht ob der Streltfache mit 
Jules Janin, feinen indianifhen Tomahwak ſcawang und den dis 
den Feuilletoniſt en zu verihlingen fuchte, ſagte ſein aufrichtiger 
Freund, der witzige D.: „Aber lieber Alexauder, wenn Du alle Jene 
tödten wollten, die Dein Stück fhledt finden, müßte ja Die Barı 

bolomäusnacht von vorne wieder anfangen.” u. 


(London.) Earoline Leonhardt Anfer bat während ibrem 
bieflgen Aufenthalte vor der Röniatin Victoria und dem Prinzen 
Albert mit bobem Beifale imptovlſirt. D. u. W. 





Ausjeidhnung, 

Mad. van Haffelt-Barth bat von dem Gompojiteur der 
„Dugehotten* die reib und geſchmackvoll eingebundene Partitur 
diefer Dper mit der Umfchrift: „Der großen Deutihen Künfilerin 
als kleines Zeilen feiner Verehrung, Meyerbeer.“ Ferner: 
„Douze melodies, der hochverehrten trefflichen Künftlerin jur Erins 
nerung,” erhalten. Die Mutter Meperbeers, Mad, Amalie 
Beer, überſchickte ihr Die Partitur der Oper: „Robert der Teufel,” 
mit der Zufcrift: „Souvenir de la möre de l"Auteur.” 

(Sumoriit.) 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung 


Obſchon über unfere Walzerheroen feit länger als einem Da 
cennium viel geſchrieben wurde, iſt es doch an der Beit, einem 
allgemein anerfannten Talente das verdiente Wort zu reden. Dieß 
gilt unfern wadern und beliebten Mujikdirector, Hrn. Franz Bals 
lin, Wer könnte fagen, er fen ein Soirsefreund oder rin Tanyliebs 
baber, und hätte Ad bei Ballin’s ſchöner Muflt nicht die Füße 
ihon halb mund getanzt? Wer könnte fagen, er habe neben unferem 
Walzerheros Strauß ein volllommurres Orcheſter, als das des 
Ballin gefunden und aehört? Anſpruchslos und beicheiden, vyne 
Marktichreierei, ſeht Ballim ohne Rivalen da, und wer nur eini⸗ 
germaßen gereht fega will, muß ihm die Anerkennung zu Theil mer» 
den laffen, daß wir, außer Steauß, Leinen Gapellmeifter oder 
Mufitdirector befigen, welcher ihm die Wage halten Bönnte. Fleiß, 
eim gediegener Bortrag mit der größten Präcifton, die ausgeſuch⸗ 
teften und gewählteſten Muſiker unter feinem Orcheiterperfonale, ein 
artiges Benehmen, eine ſchöne Daltung, ohne Brimaffe bei Execu⸗ 
tirung aler von ihm vorgetragenen Piecen, tiefe Muflkkenntaiffe und 
feine raſch aufeinander folgenden gelungenen Gompofitionen machten 
ihn fhon vor Fahren zum Liebling des Publicums, Unter feinen 
sahlreichen, höchſt originellen Gompofltionen nehmen feine legteren Ars 
beiten einen ehrenvollen Pla ein, Diefe find: 1) Salon Quadrtlle; 
2) Eyra » Zange; 3) Mekruten: Walzer; 4) Bändler, betitelt: „Bes 
Birgs» Yodler; 5) Geres: Tänze; 6) Sultans Matſch; 7) großes 
Marfch + Potpourri, betiteit: „Wiener Panorama.” Alle diefe Piecen 
bradte uns Ballin, fo fehr er auch täglich im feinen beitimmten 
Bocalitäten in Anfpruc genommen iſt, in diefem Sommer, Man 
muß über diefe Fruchtbarkeit ſtaunen, und es kann feinen Gompoflr 
tionen nur zur Ehre und Empfehlung dienen, daß Die neueren der 
felben in der &, &. Hof» und priv. Kunſthandlung des Bra, Garl 
Haslinger verlegt find. Ballim ſteht nebſt Strau fi im beflen 
Andenken bei dem Wiener Publicum ; er in deſſen entichiedener Lieb: 
ling wad erecutirt die ſchwetſten claſſiſchen Werke mit großer Präcis 
fion und Reinheit, ganz im Geile Der Tondichtung: rin Wunder 
alfo, dab Ballim mit jedem Tage fihtbar in der Gunft des Publis 
cams ſteigt. und wir Finnen nur mit Met jedem Rocal:Fahaber 
vom Hergen gratulicen, welcher fi von der Wahrheit des bier Ger 
fagten felbft überzeugt. — an — 





Morgen findet in Lindenbauer's freundlichem Gar 
fine An Simmering zum Benefice des um das Vergnügen der Tanje 
luftigen ſtets beforgten Gapellmeifters Hrn. Earl Bendi, rim au⸗ 
Berordentlibe Nachmittags: Unterhaltung Statt, wobei derfelbe nebit 
feinen neneten Gompofltionen au eine eigens zu Diefem Benefice 
somponirte Walzerparthie, unter dem Titel: „Ühereflen: Walzer,” 
vottragen wird, 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 
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R.R.Hofburgtbeater. . 
Borgefiern: „Die Duälgeifter,” Luſtſpiel in fünf Aufzügen von 
Beck nach Shatefpeare 
(Neu in die Scene geſetzt.) 

Wenn irgend Jemand eim koloſſales Meiſterwerk der Bild: 
nerei im fein Haus ſchaffen wollte, dae für die Unterbringung 
Desfelben zu Mein, zw eng, zu mieder tft, und er jerbräde Die Star 
twe, und hämmerte und feilte hie und da ein Stüd weg, und fhnigte 
und hobelte aus dem Koloſſe rin niedliches,, dem befchräaften Raume 
feines Haufes entfprehendes Ding, dad er nun nad Möglichkeit 
wieder in ein Ganges jufammenfügte, um es zur Schau auszuftellen, 
fo würde der Befchauer wenig Erbauung an dem derlümmelten 
Aunflwerke finden und dem Bearbeiter kaum einen Danf für 
feine Müpe zollen. B ed’6 „Duälgeiiter” find ſolch eine jerteümmerte, 
abgemeißelte und wieder zufammen geleimte Statue, deren Glieder 
nad der Bearbeitung nit mehr aneinander paſſen. 

Wie nimmt ſich der witzige, humoriſtiſche, ritterliche Benediet 
in der Uniform deß Hauptmanns von Linden aus? Wer en 
Eennt in Fräulein Iſabella die geiſtreiche, wigiprudelade, 
muthwilige Beatrice wieder? Was ift aus dem anfrıdtigen 
Böfewihte Don Juan geworden? Gin, ſelbſt für das kurze 
Theaterabendleben ennupanter Bampen + nteiguont „Graf von 
Rad.” Und fo wurden alle Perfonen des Theaterzettels moraliſch ge: 
töbtet, ihre Leichname ausgefopft und ald Martonetten für die Ber 
arbeitumg gebraudt. j 

Deinhardfteim hat gezeigt und gelehrt, mie man Shake⸗ 
reſpeare's Luftſpltle für den jetzigen Geſchmack dũhnengerecht und aufı 
fügrbar maden müfle, Die Travefie ift jedenfalls vom Uebel, 

Was die Aufführung anbelangt, fo Sana berieben nur 
gerechted Lob geſpendet werden, wovon dee Mehrtheil Hra, 
2 ucas gebührt, der feine Role (die des Hauptmannd von 
Linden) mit fo viel Humor und mit einer GSonfequenz durdführte, 
die um fo mehr alle Anerkennung verdient, als Der Bearbeiter in 
der Gharakteriſtit dieſes modermifirten Benediet dem Schaufpieler fo 
mande Lüden auszufüllen überließ, Hr. Garl La Rode ward als 
Anwalt Dupperig mit Beifall überſchuttet. Die Rollen der Iſabella, 
des Prinzen, Generals, Majors und Grafen fanden in DO. Reu 
mann und den DH, Dergfeld, Wilpelmi, Rettid und Wo; 
the vortreffliche Reprälentanten. Die. Schuller mußte ihre ziem⸗ 
lic unbedeutende Parthie mit viel Zunigkertund Gefühl auszufhmä: 
Een. Der Antheil des ſehr zahlteich verfammelien Publicume ſptach 
ſich bis zum Schluffe der Vocſtellung durch immer leigenden Beifall 
aus. D. F. Reiberftorfier. 





8. 8. Hofoperutbeater, 
Borgefern vor dem Ballete „der Grournaufrube im Serait ‚> 
zum erflen Male: „La Casa dei Matti,” Opera comica im 


18. September 1843. 


due Atti, Musica delSgre, Maestro Fioravanti (für diefe 
Gefelfchaft eingerichtet von de Barbieri,) 

Die Adminiftratton diefes Hoftheaters hat die fo eben von Bar 
den hier angefommene Italienifhe Operngeſellſchaft Romani's za 
einem Gaflfpiele gewonnen, und in der beiheidenen, anſoruchsſloſen 
Art, wie fie Diefelbe dem Publieum vorführte, nämlih im laufen 
ben Abonnement und an der Stelle dee Boroper gewiß nichts 
anderes dezwecken wollen, als den Theaterfreunden durch Abwechs- 
lung ein Dergnügen zu verfhaffen, bei dem fie fih von vorne hinein 
jedes Gewinnes begab; Denn ein Schaufpiel für einen halben Abend 
kann kaum fuerativ werden. Betrachtet man Die Sade, fo wie 
fie ſich witklich herausftellt, als eine von der Adminiftration dem 
Publicam bemiefene Aufmerffamkeit, fo bat man aud ben wahren 
Maßſtab zur Beurtheilung dieſer Reitungen gefunden. Es follte keine 
italientfihe Oper vorftellen, fondern mur eine italienifche Dpe 
rette Die Sompofltion feldft, weiter nichts als eine muſikaliſche 
Farce, vol derber Späfe in Test und Mufit, will fi zw Leis 
ner Dper erheben, und begnüge fih mit dem Titel: „Bomis 
des Singfpiel.” Der muflfaliihe Theil iſt übrigens recht 
geſchickt behandelt, die Melodien find angenehm, leicht, fliss 
dend, der vorherrfchende Geiſt ein ſehr jokofer, burlesker, übers 
müthiger, bedeutend in dad Gebiet der Lazzi fpielender, aber «6 iſt 
doch ein Geiſt, ein Eharakter, ein echt komiſcher Ausdrudß in der 
Mufit, Einige Amputationen oft wiederfehrender Gedanken, melde 
unliebfame Dehnungen hervorbringen, wären erfprieslich. Eine 
Glanzfeite des erften Actes find die Choͤre. — Und nun einige 
Worte über die Geſellſchaft, d. i. über die uns hierin befannt ge 
wordenen vier Sänger: Tofl, de Barbieri, Magrini und 
Sgra. Leva, Den erfien Rang behauptet Die Brptgenannte. Sie 
Bann in der That ald eine gute Primadonna von Bühnen mittleren 
Ranges gelten, nit ſowohl ihrer Stimme wegen, die eben micht zu 
den angenehmen gehört, denn fie Blingt etwas fcharf, fhneldig, und 
ift im den höheren Tönen leicht umfcleiert, Sondern megen ihrer ſchö⸗ 
nen Methode, wegen der Delicateife Im Vortrag, megen ben gemadhs 
ten guten Studien. Da dem Drgane der Leva der großartige Aus- 
druck fehlt, dürften ihe Soubrettenröllchen wie Diefe Glarina beſos ders 
zufagen. Der Tenor Tofi it ein gut gebildeter Sänger, Der ſchwer ⸗ 
lih je eine Stimme befeffen. Raum beffer gebt es dem Buffo be 
Barbieri; er muß ſich mit komiſcher Accentuirung der Worte 
durchſchlagen, fein Wirkungskreis wäre ein parlanter Grfang, aber 
er follte vor Allem Bomifch ſeyn, nicht ib Fomilhgeben wmol« 
len, Da de Barbieri Die Oper umgearbeitet, hat er die erfle 
Buffopartie für ſich ſelbſt eingerichtet; das ift natürlib; Jedermann 
in ſis felbit der nächte, aber der beite wäre fider Magrini 
gemelen , ein junger, vielverfprecdender Sänger, der glei ausgezeich⸗ 
ner im Spiel wie im GBefang wirkt. Magriai wird und muß ſich 
bald und mit Recht einen ausgezeichneten Namen erwerben. Bon den 


deutſchen Opernmitgliedern machten ſich Die. Kern und Hu. Rod 
vortheilhaft bemerkbar; ihr Berdienf mädt aber od, mean man 
Die kurze Zeit erwägt, die ihnen zum Ginftudieren ihrer Rollen gt- 
gönnt war, Ein eingelegtes Duett von Hen. Capellmeiſter S ouppe 
it ein Quodlibet aus alten Donizettifgen Melodien zu: 
fammengeflaubt , mit einigen Gemeinplägen geipidt und aus · 
ſtaffirt. Gang vorgüglih war der Ghor, und diefer tüctige Körper 
hielt zum größten Theil den eriten Act der Oper, den bei weitem 
ihwäderen, über Waffer. Die komiſche Ererutirung der Roffinie 
fen Semiramis + Symphonie durch die mufitahiihen Narren, mar 
von draflifcher Wirkung und mußte wiederholt werden, Aber warum 
finden ſich in dieſem calabriſchen Bicetee lauter mufitalifche Nat⸗ 
zen vor? Das gefällt mir gar nicht von dem Dperntert, Der mich Das 
gegen wieder duch eine Wahrheit verföhnt bat, durch die gute Lehre 
nämlich , die er gibt, daß man einen Tenotiſten, der feine Stunme 
hat, umd fingen will, in ein Narrenhaus fledt. 

Einjludiert war bie Oper, welde Sr. Gapellmeiiter Reuling 
dirigirte, durchaus gut, Wie freundlich fih das ziemlich zahlreiche 
Mublicum genen die Bäjte bemielen, mag aus nachſte hea dem kurgen, 
thatſaͤchlichen Gericht über Die Aufnabme erhellen, Erfter Actt 
Nah der Arie der Leva Beifall und Hervorruf, nah dem Duett 
zwiſchen Toſt und der Kern geiheilter Beifall, Borruf mit gelins 
der Oppofition, Finaldeor Hersorruf und Wiederholung. Zweiter 
Act, Nah dem komiſchen Terzert (Magrinmi, Barbieri und 
Roc) enthuflafliiher Beifal und zweimaliger Boreuf, eben fo nah 
dem darauffolgenden Duett (deva undde Barbieri); viel Applaus 
nad dem Quartett mit Chor und zweimaliget Hervorrufen der Teva 
nach dem Schlußeondo. Daß legte Mal erfienen mit ihe de Bars 
bieri und Tofi. Was will man mehr, und wann bat eine deuiſche 
Dpererte ſolche Erfolge gehabt? Sfr. 





8. 8. priv, Theater au der Wien. 
Ehevorgeitern zum erfien Male: „Indienne und Zephirin.? 
Vaudeville in zwei Abtheilungen, mit freier Benüpung franı 
zoͤſiſcher Sujets, für dieſe Bühne bearbeitet, Mulit von Au: 
ber und Ad, Müller, — Boraus ging, glelchfalls zum er⸗ 
ſten Male: „Der Dichter im Berfammlungezimmer,” Burfpiel 
in einem Act, von Carl von Holtei, 

Das Bauderile hat zwei Abtheilungen. Ja der erjlen: „Die 
beiden Masken,” findet man den Tanzmeifter Zephirin (Bra. Earl) 
und die Nähterin Indienne (Mad. Brüning) als Bewopner 
zweier, nur durch eine Bretterwand geſchiedenen Dachſtübchen. Die 
Kechelt des Tanzmeifters weiß bald Bekanntfhaft mit der ſchönen 
Nachbarin zu machen, und als Beide wahrnehmen, daß fie auf dem 
lehten Maskendall mit einander getanzt und ſich trefflich amufict hats 
ten, wird das Berhältniß bald inniger. Eeſt führt jedes abgefondert 
in feinem Erübchen mehrere Belellihaftsiänge aus, dann aber ale 
vor Indienne's Stübchen die Etimme des widermärtigen Bräutis 
gams eıfhallt, wechſeln fie die Zimmer und der Tangmeinter fertigt 
den Ungeftämen ab. Bald iſt die Nätherin im Stande, diefen Dienf 
zu vergelten, denn vor des Tangmeilers Thüre vernimmt man nun 
die Stimme eines Gläubigerd, Der Denfelben ausjupfänden gefoms 
men. Die Näpterin it dem Tongmeifter behilflich, fein befichridenes 
Mobilar In ihr Zimmer zu fhaffen, Frau Jupiria muß mut langer 
Nafe abziehen, dafür aber hat Hymen ein Pärchen an feinen Wagen 
gekettet. 

Aber dieſes Pärchen iſt blutarm. In der zweiten Abtheilung, 
„der verhängniheolle Eierkuchen“ geheizen, hat die Näpterin bei 
Der Verwandten des reihen Kaſehändiers Plumpico (Mad. Febr 
eingerund Findeifen) Dienſte genommen, um Mittel auszus 
finden, den ihrem Manne fiindfeligen Betr Plumpigo 
zu einer Unterlügung zu bewegen. Was Lıl und Gadabeit 
nit vermögen, bemirkt die Galonterie und das Edidial in der 
Form eines Gierfuhens, melden Jndienne als Eieblingsgrricht ihr 
zeö nach zwei Jahren zurückkehrenden Mannes bereitet hat, ber aber 


durch viele Zmifchenfälle von ihm nicht genoffen werden Fann, und end« 
lich, als Plumpico davon gefpeifet, von dem ehemaligen Tonzmeiſter für 
vergiftet ausgegeben wird. Dieſer aber weiß ein Gegenmittel, welches 
er auch feinem Better reicht, verſteht fi gegen Verſchreibung einer 
Tahreörente, melde der Armuth des Ehepaares ein Biel frpt, wor⸗ 
auf er ſich den heiß erfehnten, indeifen aber faltgemordenen Eierkuchen 
trefflich munden läßt. 

Bei Zuſammenſtellung dieſes Vaudeville's find zwei verſchledne 
franzoͤſiſche Stüde zuſammengeſchmolzen worden, Der reihe Better 
ift der lofe Faden, welder fie zufammenpält. Diefe Eombination 
fiel aber alüdlich aus. Zeichnete fi die erite Abtheilung durch Die 
meiſterhafte Durdführung der in abgefonderten Piecen producirten 
Gonverfationdtänge aus, welde mit feltener Präcifion zur Ans 
ſchauung gebradt wurden und Wiederholungen und Hervorruf zum 
Beleite hatten, fo trogte die zweite von drolligen Situationen, weiche 
die Lachluſt mächtig anregten. Da Hr. Carl und Mad, Brüning 
die Hauptilügen Diefes Baudevile's waren, mußte der Erfolg noth⸗ 
wendig ein glängender fegn, denn Beide verſtehen es in gleih hohem 
Grade, jedes in feiner Art, Theilnahme gu erzwecken und feltzuhals 
ten, Anh Mad, Fehringerund Hr. Findeifenbenahmen fig treff« 
lich; ein ſolches Quartett, aud lauter Harmonten beftebend, ließ 
einen disharmoniſchea Laut aufkommen. Holtei's Luffpiel gehört 
zu deſſen ältern Arbeiten. 56 führt und einen ausgepfiffenen Theater⸗ 
Dichter vor, der aber dur die Liebe einer Echaufpielerin, von ſei⸗ 
nem tiefen Fal erhoben, den Muth behält, feiner Kunſt treu zu 
bleiben, Das eben nicht bedeutende Luſtſpiel füllte durch die gute 
Darfellung (Dies, Ammesberger und Hr. Fröhlich) ein 
halbes Stündchen angenehm aus, — Das Theater war voll, 


— x — 





. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt 
Ehevorgeſtern zum erſten Male: „Hütte, Haus, Pallaſt.“ 
drei Ehparakterbilder aus dem Lebenmit Befang, von Friedrich 
Blum. Mufit von Hebenftreit, 
Diefe drei Gharafterbilder wurden uns bereits am 29. October 
v. 9. im Theater an dee Wien vorgeführt und aud in diefen Bläts 
tern befprochen. Bei dem MWiedererfheinen auf Diefer Bühne haben 
fi nur einige Deränderungen in der Befegung ergeben. So kam 
die Rolle des Malers Froh, früher durch Hrn. Director Gar meir 
ſterhaft gegeben, an Hrn. Grois, der ben biedern, gutwüthigen, 
ſtets beitern Wienerbürger mit viel Natur und Wärme darſtellte, 
und alen denzenigen vollkommen genügen Ponnte, melde feinen 
Vorgänger in diefem Charakter nicht gefrben hatten, Den Hufaren« 
waqtmeiſter fpielte Hr. Lana echt milıtäriih und traf recht glücklich 
den derb herzlichen Ton, den derlei Naturen eigen ift; nur wäre 
etwas weniger Schreien am Plage geweien, Hr. Neftron und Mad. 
Robrbed waren wie immer eminent, fo mie auch bie Eleineren 
Partien entiprehend gegeben wurden, Das Haus war mittelmäßig 
befucht. 





KR. 8, priv. Eheater in der Joſevhhſtadt. 
Ehevorgeſtern zum erſten Male: „ Der goldene Boden,” Lufl: 
fpiel mit Belang in zwei Aufjügen, vom Berfaffer der „Lieb' 
auf der Alm” (mit zu verwechſeln mit Dem Berfoffer des 
»Girges des guten Humors,”) Munk von Gapellmeilter Hrn, 
Binder, 

Abert Henry it Practiktant — Mit diefem einzigen 
Worte in der Zuhand eines Menſchen bezeichnet, der es unter 
fo beflagenswerthin Umfländen want, Serafiae, die Toter des 
Rathes Maliveur zu lieben, und fle zur Frau zu begehten. Notürlich 
entsteht der Vater feine Tochter dem praftikantifben Elend, und wüs 
tbend darüber ſtürzt Albert Henry im Die weite Welt, flürgt nad 
Paris, ſtürzt ſich in den Strom der Weltpauptdadt und wird — 
Säufter! Gchabener Gedanke! — Aufatt, wie alle großen Bei+ 
fer in's Pech zu kommen, kommt er in Paris biod an's Pech und 
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wird badurd ein halber Millionär. — Das iſt die Zuteigue! — Gr 
kehrt als halber Millionär in die Seimath wieder und wirft ſich zu 
Serafiaen’s Füßrn. Die Rathotochter möchte gerne die halbe Mil 
lion aufheben, aber der Schufler läßt fle liegen, Albert Henry if 
enttäufcht und Eniefst! Da findet fi zum Heile des Schufters und 
Der Romödie die Schweiler eines bergelaufenen Taugenichtieh, wel⸗ 
he Knall und Fall den Enirfhenden ehemaligen Praktifanten, nun« 
mehrigen Milioaäre nimmt. Und damit Serafine nit leer von 
Der Breiterwelt Scheide, befommt fie einen gewiſſen Hrn, Reichine 
ger, der fib als geheimer Gommijlions- Roth im Stüde herum- 
treibt, warum, das wird er felber bejler wiſſen. 

Der Leſer entnimmt aus Ddiefer flüchtig bingeworfenen Hands 
Tungeflizse, Daß von einem geifteeihen Plane und einer Gatwidlung 
Beine Rede it, Rach den erfien Paar Scenen ſieht man wie durch ein 
Perſpertis nad dem Gnade hin; man meiß, daß der die, und die 
den heiratyen wird, und freut fi im Boraus darauf, An echter Luft 
und vollends an Zeichnungen aus dem Leben, aus der höheren 
Sphäre der Komik fehlt «6. Ein abgerijfener Berkleidungsipaß war 
Die geiftreihfte Pointe des Ganzen. Daß unter folden Umfländen 
Beine originelle, Gharafterzeihnung zu finden ift, verſteht fich von 
felbit, und Diefer für ein Theatertud überhaupt ſehr mißliche Umftand 
wurde hier wo möglıh noch duch eine Sprade, der ed an allem 
Witze gebrit, bedeutend gehoben. 

Gefpielt wurde recht annehmbar, Die Damen: Waas und 
Bauer, und die DH. NRiener, Nolte, Berl, Wimmer 
gaben id ſichtbar Mahe, dem palbtodtgebornen Kinde Leben einzus 
bhauden, was auh Hrn, Riener bie und da gelang, Hrn. Bim: 
ders Muſik ift lovenswerth. Hrn, Nolte bedauerten wir, daß er, 
von großer Heiferkete befallen, Gomödien fpielen mußte. mM. 

(Wien) Heute beginnen Die Theaterproben von Donizetti's 
„Regimentstogter,” melde Dper ſonach in einigen Tagen über die 
Breiter fhreiten wird, Beſchäftigt find darin die Düen. Luber, 
Motted, dann de HH. Erl, Schober und Juſt. ©. 

— dr Director Pokornp hat feine Dpernmitglieder am 
13. d. Di, nad Pıe,burg gefandt, um dort. die DOpernfalfon zu bes 
gianen, ©. 

— Im Laufe künftiger Woche wird der königl. hannöverfche Hof: 
fänger, Hr. Granfeld, hier eintreffen, um fein Engagement am 
ofeppäddter Theater anzutreten. © 

— Die penfioniete k. k. Hoffchaufpielerin, Frau Wilhelmine 
Korn, geborne Stephant, Dieausgezeichnete Repräfentantin naiye 
weiblicher Charaktere, it an einer langwierigen Krankheit im 56. 
Ledensjahre zu Dieging geſtorben und daſelbſt Freitag den 15. d. M. 
su Grave beſtattet worden, pure Melitta in „Sappho,” Surll in 
„Sudtauer in England,” Suscheu in „Bräutigam aus Meriko” 
». dgi. waren unüberirefflihe Darſtellungen. Unferes Grinnernd 
wurde fie im Herbie 1830 penfioniet, und ihr lehted Auftreten im 
Hofdurgtheoter war kurz vorher im „Hanns am Scheidemege.” 5. 

Meperioire Deo E. f. Hofburgtheaters. 

, Sept: „Der beile Ton.” 
. „Werner,” 
. „Kom ber!” — „Der Fabrikant.” 
Zum erfien Male: „ Die fhöne Arhenienferin,” Lufifpiel in 
4 Acıen, von Feidmann, 
» 22. Diefelbe Worfleuung wiederholt, 
» 23, „Die Lu iſa loſſet.“ — » Der Lügner und fein Sohn.” 
» 24. „Damler.” 

(Diesging.) Schon fo mandes bedeutende Talent entfaltete auf 
Eleinen Bühnen die jugendlig:m Fittibe, mit Denen es fpäter im 
kühnen Floge Ün aufwärts ſowang, und «8 wird für den Beobach⸗ 
ter und den Freund der Kunft eın angenehmes Geſchäft, ja felbjt eine 
Arı von Pflior, auf ein foldes unverfennbares Talent, wenn es 
IHm zu Geſichte ko amt, aufmerkfam zu machen. Ein ſolches Talent 
iſt Dem Schreiber dheſes bei einer zufälligen Aaweſenheit im Die hin⸗ 
ger Theater am 12. d, M. vorgekommen, mo in der Beneſiee- BVor⸗ 
Rellung des Schauſpielers Wagner eins De. Hofer als dritten 


Berſuch auf. der Bühne die. Rolle des Haunchens in Rogabues 
ſche lmiſchen Freier gab, Eine fchr günflige Geſtalt, Wärme, Ems 
pfindung und Scalkpaftigkeit Tiehen felbit in dDiefer Beinen Role den 
Beruf der Schülerin Thaliens nicht verfennen, Der Beifoll, den 
ihr ſelbſt das menig zahlreiche Publicum jollte, war wohlverdiente 
Aufmunterung, und wir Bönnen fie unbedeutlih größeren Bühnen 
empfehlen, Mel, 
(Preßburg.) Hr. Hagen if nicht mehr — in Prefburg; 
man fagt, er feg Hrn. Pezold nahgefahren. Das Sommertheater 
bat fein Haupt verloren, Die Schaufpieler folelen fort ohne — Kopf. 
Die Poffe hat ſich losgeriffen und nur das Schaufpiel lebt noch in — 
Der Einbildung, Hr, Hagen werde zurückkehren. Eine Affiche, 
die diefe Woche gebracht wurde, enthielt eine Bitte an das Publis 
cum, die vereinigte Gefellfchaft bis zum 1. October zu unterflügen. 
, Spiegel. 
— Ein grandiofes Shauflüd war: „Der Kampf der Rieſen mit 
den Zwergen.“ Es thut für die Theaterkaſſe vortsefflih feine Schul⸗ 
digkeit, P. 
(Peſth, 12. Septeiub.) Napoleone Moriani eröffnete feinen 
Rollenchelus auf dieſer Bühne als Gennaro in Donizettiö,„Lu- 
eretia Borgia,” und hat, wie wir glauben, bei dem ſehr zahlreich 
verfommelten Auditorium den ihm vorangegangenen glänzenden Ruf 
volllommen gerechtfertigt. Freilich, wer Die Großartigkeit einee Ter 
norflimme nach den ununterbrochen herausgefloffenen Stentortönen 
mißt. der wird nicht fogleich volllommene Befriedigung gefunden 
haben, und es fielen uns hiebel die Worte eines competenten Mur 
fitdeurtheilers ein, der da fagt: Die Wahrheit zu geſtehen, frappirt 
die Stimme Moriani’s im erflen Anhören weniger, ald man err 
wartet, Etwas fremdartig erfcheinend wurzelt fie nicht gleich in unse 
fern Sinnen fe, wie die vertraulihe Gewalt eines normalihönen 
Geſichtes. Allein fie umlpinnt uns fuel mit den Neizen einer edlen 
fhön entblühten Männlichkeit ; wir ahnen Ihre Macht und erkennen 
bean Groberer, bevor er noch den blanfen Stahl gezückt hat. Wenige 
Ehorden der höhern Lage kräftig angeſchlagen, und die Waffe klingt, 
welcher vollitändige Siege folgen müffen. — (Peſth. Tabl.) 
— Bei der Wiederholung der „Lucrezia Borgia* wird der Bas 
riton Sgr. Ciabetti aus Rom neben Moriani den Duca Al⸗ 
fonfo fingen, Ju Dresden it Giabetti fo gut mie durchgefallen, 
indeß wollen wir hoffen und wünfgen ihm vom Herzen bier ein befs 
feres Roos. — Mad. Thomé aus Wien gaflirt in der Arena und 
im Peſther Stadttheater, T. 
— Die zahlreichen Verehrer der Mad, Schodel werden mit 
Dergnügen Die verläßliche Meldung aufnehmen, daß dieſe ausgezelch⸗ 
nete Gelangstünflleria nun definitiv am Rationaltheater em 
gagiet if. *) WW. Tabl.) 
(D fen, 12. Sept. 1843.) Am 11, d. M. trat Hr. Kunft im 
Sommertheater zum erſten Male ald Dito von Wittelsbach auf, und 
murde mit Beifall überſchüttet. In Allem wurde er zwoölſmal gerur 
jen. Trog dem, daß Morianmi im Peflper Theater Alles anzieht, 
war dennoch die Dfner Arena, menn auch micht; überfüllt, doch 
gut befeht, und es ficht zu erwarten, daß Hr, Kumft fehr quite Ges 
fhäfte machen wird, Gorreip. Radır. 
Mailand.) Am 6. d. M. fand die öffentliche Prüfung der 
Zöglinge des Gonfervatoriums der Muſik in einem Bocals und Jans 
firumentals Eoncert Statt. Den Tag darauf vertheilte Se. Grcelleng 
der Gouverneur Graf von Spaur die Prämien, von welchen jene 
für die ideale Eompofltion der HD. Meiners und Pıo Bellini, 
zwei Mailändern, aufielen, Gaazz, di. Mil, 
— Unmittelbar nah Ankunft der täglich bier erwarteten Primas 
donna de Giuli:Borfi wird in der Ecala „Lucia von fammer: 
moor” gegeben, — Für die Scala wurden zwei neue Opern beilellt, 
eine bufe, welche Lauto Roffi auf einen Tert, den Felice Romani 
freibt, dann eine seria, von Hrn, Miredi componirt. Fama, 


) Alfo Doch engagiert, trog den Bwelfeln der „Pannonia !” 
de — * D. Re. 


(Dresden.) Fried. Rind, dem Dichter bes Freifhüster 
tes, wurde nad ber 60. Borftellung das Freibillet in's Theater ab ⸗ 
genommen, unter dem Vorwande wegen des neueren Theaterregles 
ments. Auch bei der 100. Borftellung verweigerte man dem greifen 
Dicter fein Freibillet. 2. 

(leipzig) Frau v. Paalzom hat fih nun auf's Gomödien- 
fchreiben geworfen und ein Lufifpiel gefhrieben; „Die Frau im 
Haufe,” eine ſchlete Nahahmung von But fo w's „weißem Blatt,” 
das durchaus verfehlt if. u. P. 

— Sabine Heinefetter wird im Sommer des Pünftigen 
Jahres im Stadttheater einen größeren Epelus von Gaftrollen geben. 

Hamburg.) Der Boßfänger Hr, Kunz von Prag mird 
hier auf Baftrollen erwartet, Orig. 

(Altona,) Der Akuftiker Hr. Raufmanı aus Dresden vers 
anflalrete in der biefiaen Hauptkirche ein geiſtliches Goncert, zu dem 
fi eine ungeheure Menfhenmenge eingefunden hatte, und deffen Er⸗ 
trag der biefigen Warteihule gewidmet wurde. Das Auditorium er 
freute fich eines herrlichen Genuffes, Oria. 

(Münden) Lindpaintners neues Tonwerk: „Die fick 
Hanifche Veſper,“ wurde am 6. Sept. sum erfien Male bei übers 
fültem Haufe aufgeführt, und hatte ſich der günftiaften Aufnahme zu 
erfreuen. &8 berrfcht nur Eine Stimme darüber, daß dieſe Dover, 
melde vier Stunden fpielt, zu den vorzüglichſſen muſikaliſchen Lel⸗ 
ungen neuerer Zeit gehört, und Einzelnheiten von ausnehmender 
Schönheit enthält, wie denn fahr auch jede Rummer lebhaft beklatſcht 
und der fein Werk felbft Dirigirende Meifter zweimal gerufen ward, 
Die Darftelung war eine ſehr gelungene; unfere Gefangstünftler 
leineten Treffliches, und Fein Drchefter dürfte die ſchwierige Aufgabe, 
Die Ihm Hier gegeben wird, glüdlicher zu Iöfen im Stande feyn. 


2.3. 
(Rürnberg.) Hr, Breiting bat in Roffini's „Mofes* 
außerordentlich gefallen, €. 


(Sarlärube) Düe Rofa Heigel, Tochter des verftorbenen 
Fönial, baieriihen Hoffchaufpielers, gaſtitt auf der hiefigen Hofbühne 
mit Beifall und entwidelt bei guter Verwendbarkeit für das Luſtſpiel 
auc ein bedeutendes Talent für die Tragödie, D. 

(Gaffel) Wagner'e Dper: „Der fliegende Holländer,” bat 
hier bedeutendes Aufichen gemacht, aber nicht durch den Werth der 
Moflt, fondern ob der entflandenen Partelentämpfe. Die Oper ift 
zwar reich an Melodien, im Ganzen aber doch wertblos, und ein 
ſachkundiger Kritiker könnte ihn ſehr ſcharf zu Leibe geben, 

Unfer Planet, 

(Paris) Riedermapger's „Steadella,” if mit einigen Abs 
änderungen in der großen Dper wieder gegeben worden und hat au— 
Berordentlih angeſprochen. — Das Palais Royal mar mit einem 
neuen Stüde der HH. Bapard und Barim, betitelt: „Paris, 
Rouen, Drleand.” ſehr glücklich. — Ein Zugſtück für Delisserments 
eomiques wird „l’Academie des Dames” feya, worin die Frauen: 
fchrifttellerei arg durchgehechelt wird; eben fo reuffirte in den Folies 
dramatiques „les Devorants.” In den Barierts wird das neue Bau: 
deville: „Le trombonne du Regiments,” wiel Geld machen. — Die 
Schmwefler der Due. Nadel, Die. Sarah (Felir) bat in Hr 
zold's „Screiderwieie” in der Opera comique ohne Erfolg debus 
tiert, — Die wieder bier eingetroffene Mad. Biardoot-GBarcia 
reifet ſchon im Januar nad Wien auf eim@aflfpiel im dortigen Hof: 
operntheater. — Von der Rahel, welche am 2. September wieder 
im Theatre francais drbutirte, fante Jules Janin: „Man merft, 
daf Die. Rahel aus der Schweiz komme; es ift viel Höhe und 
viel Kälte in ihrem Spiele, Gorrifp. 

— Die italtenifche Oper wird am 3. Detober mit Dontzet⸗ 
ti’8 „Lucia di Lammermoor ‚* eröffnet, worin Ronceoni und 
Salvi das erſte Mal auftreten werden, Mad. Perftani ſingt die 
Titelrolle. — Die große Dper bringt nähftend Do nigertt'e „Mär 
tgeer,” und da Seribe nun aud den fünften Act des „Don Se— 
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bafian” vollendet bat, wird Domizgetti mit der Mufit hierzu auch 
in einigen Tagen fertig ſeyn. Die Duverture hat er Fürzlich auf einer 
kleinen Fahrt auf der Eiſenbahn im Kopfe entworfen. — Meper- 
beer wird mit feinem „Propbeten® ſfündlich erwarte. — Gorally 
fludiert ein neues Ballet, Ramens „Moria” ein; das ift ein Bich- 
fingstitel Donizetti's, der bereits fünf Dpern „Maria” benannt 
hat, und mit allen glüdlih war, Bom hohen Norden hat die Ala- 
demie wieder eine neue Tänzerin, Namens Fieldfled, gemonnen, 
welche würdig fern fol, an der Seite Petipa's Triumpbe zu 
feiern. Gaz, Music, 
(Bondon.) Charlotte Grifi und der Tänzer Petipa von 
der k. Academie zu Paris haben dos Engagement der Direction vom 
Drurglane angenommen, und werden in Mitte Fünftigen Monates 
auf dDiefer Bühne im Ballete „la Peri” auftreten. (Times) 
— Dir, GharlesaAfhley, der mufifalifben Welt rührnlichſt als 
Bioloncelift bekannt, iſt am 29, Auguft plöglid am Schlagflüſſe ges 
forben, Gr war 27 Jahre alt. (Morn, P.) 





2ocal:Zeitung. 

Seit die erſte Gemeinde am Neubau Die nen eröffneten Brumne 
nen der Kalfer Ferdinands » Wafferleitung aus eigenem Antriebe im 
Gefühle ihrer innigen Dankbarkelt mit Blumen befränzte, und bes 
thend und Segen für den Lalferlihen Wohlthäter erflchend, umgab, 
wiederholen ſich Diefe, aus ſich ſelbſt hervorgegangenen Dvationen 
auf eine rührende, mitunter glänzende Weiſe, mie diefed an mehres 
ten Stellen der Hauptftraße su Marlahilf, nähft dem Theater ar 
der Wien und ganz befonderd auf der Windmühle geſchah, wo faft 
überall eine Art von BoltsfeR gefeiert und Hymnen in der ewig forts 
lebenden Weife des öfterreihifchen Bolköltedes abgeſungen wurden, 
Mehrere Gemeinden, wie z. B. In der Derrengafie in der Joſeph⸗ 
ftadt und erft verfloffenen Donnerstag hinter der Kieche, mo die 
Einweihung nad einem feierlichen Gottesdienfte geſchah, umgaben 
die rei zuftrömenden Labuagsquellen mit Einfaffungen, und erbauen 
förmlibe Brunnen — als eben fo viele Monumente der unſchätz⸗ 
baren Wohlihat, welche einft noch die fpäteflen Nachkommen dank 
bar, und den erhabenen Namen des kalſerlichen Begründers fegnend, 
begrüßen werden. Gar! Meist. 





Bunte Bilder. 

(Eineedelmüthige That.) Bekannt in das Brandunglüd, 
welches die Stadt Stublweifiendarg fo ſchwer betroffen und einen 
Schaden von zwei Millionen Bulden angerichtet bat, Erbebend 
aber ift folgender bei Diefer Gelegenheit ſich geäußerter Zug rührender 
Menfhenliebe von braven Soldaten. „Die Mannſchaft des in Stuhl 
weiſſeaburg fatlonirten dritten Baratlons des lödl. InfanterierRes 
giments, Landgraf von Heffen Homburg” — erzählt der „Spiegel® 
— „hat ſchon zweimal ihr gefafites Brod gänzlich den ſtädtiſchen Ber 
hörden übergeben, um es an die Unglüdlichen zu vertheilen. Sie ers 
Elärten, fie wollten lieber zwei Tage Hunger leiden, um nur dieſe 
Armen zu fätrigen.” — Sollte diefer Edelmuth von armen Eoldaten 
den vom Glüde Bregünfligteren nidt ein mächtiger Svorn fegn, ia 
Ausübung der Ghriftenpfligt fi von einem gemeinen Manne 
nit übertreffen zu lajlen ? S. 

(Hobes Alter) Zu New⸗Orleans ſtarb vor Kurzem eine 135 
Jahr alte Jungfrau. Der Tod wurde ihr ſchwer nad fo einer kurzen 
Spanne Zeit, die fie verlebt. Die deneidens werthe Jungfrau muß 
von den Mührfeligfeiten des irdifgen Sehas wenig empfunden 
haben. (Globe) 

iSchredliche Tänfhung.) Kürzlich begab fi ein Bürger 
ans Bourges nab Trong, um feinen Vetter zu beſuchen. Dort um 
Mitternast angelangt, Mopft er and Pousthot, worauf ſich ein Fen- 
fer im ernen Stockwerke öffnete und ihn ein Schuß zu Boden firedt, 
Der Schötze war fein Better, der in ihm einen Dieb vermuthete, 
der ibn einen Taa früber außgeraubt hatte, (G, M.) 
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Preifigfter Jahrgang. 





Nacht. 


Die Sonne ſank, und ihre treuſte Jofe, 

Die Finfterniß, zog fhnell den Schleier vor; 
Den Pagendienit beginnen nun am Hofe 

Die gold'nen Sterne, ein gefhäftig Chor. — 
Der Mond, ein bleicher und verlebter Buble, 
Steht eiferfühtig lauernd auf der Wacht; 
Sein Herz if alt, eim elöbebedtes Thule, 
Bom ſtolzen Sonnenkind verfhmäht, verlacht! 


Das Bötterweib, ein Antlig ohne Yährel, 

Das kalt und fol; anf uns herniederſah; 
Winkt bubleriich dre andern Hemilphähre, 

Mit Liebesgluten Dir, Amerika! — 

So blidt ein Weib in Jugendfriſche pramgend, 
Befeifelt an den Graufopf, berslos, kalt; 
Nah feiner erſten Liebe luftverlangend, 

Der Riegel ſpottend, tgoßend ber Gewalt! 


Es Hlöhnt der Giden mädtigfe im Sturme, 

Der, ein Tyrann, den flolgen Wipfel beugt; 

So flöhnt ein Held, gefeffelt in dem Thurme, 

Den eine Brutusmutter groß geläuat. 

Bild rauſcht der Fluß mit ſchlecht verhehltem Grimme 
In feine Ufer knechtiſch eingeengt; 

Daß ungehört verballet feine Stimme, 

Und nichts des Zwingheren Felfendämme fprengt! 


Kenaft Du dich Bild, Du nächtlich finfl’rer Träumer, 
Und höhnſt Die Thräne von den Wimpern weg, 
Der ein zum Himmel Flomm, fo wie der Säumer 
Am Sanct Bottdarbus über'n Alpenſteg 7! — 
Dein Sonnenblid if längf hincbgefunfen, 
Und Deinen Angfteuf hört niht mehr fein Ohr: 
Was Do beiangit einit, von Begeiſt'rung trunken, 
Zum fahlen Irrwiſch ward’s im fumpfigen Moor! — 
3. Garl Hidel, 





Meine Erlebniffe auf der Eifenbabn. 

Ein Schwank von Anton Eifenfhmide. 
(Sortfekung.) 

„Freilich weiß ich dad, und erfahre es täglich, ermieberte 
Müdengrol, dem wegen Abwendung des fürchterlichen Duelle 
ein Stein vom Herzen fiel, und der wegen feiner Örenadierger 
ftalt ſich geſchmeichelt fühlte. „Ich lebe mit allen Kutfchern in der 


Dienstag den 19. September 1843, 








Stadt im ewigen Kriege, denn da ich wegen meiner Taubheit 
ihr Rufen nicht höre, bin ich immer in Gefahr, von ihnen 
überfahren zu werben.“ 

So ift es auch bei mir,“ entgegnete ber Dice» Arago, 
„Denn fehen Sie, während meine undankbaren Landsleute mic 
mit Schmähfpriften verfolgten, durchwachte ih, das Gebell 
biefer mißgünftigen Kläffer veradptend, mis wahrer Seelengröße 
die Nächte für Frankreichs Ruhm, um der erſte Entdecker der 
neu am Simmel erfceinenden Geftirne zu fepn. Ein Aſtronom 
von echtem Schrott und Korn leibt und lebt ganz für den Him⸗ 
mel und ſieht die Erde höchſtens für eine alte baufällige Ruine 
an, bie mit allerhand Geziefer in Menſchengeſtalt gefüllt it, 
melde ſich oft, ohne es felbit zu willen, warum, gegenfeitig 
anfeinden und vertilgen. Hamlet fagt, es gibt Dinge zwiſchen 
Himmel und Erde, wovon ſich unfere moderne Ppilofophie nichts 
teäumen läßt. Ein in die Geheimiſſe feines Faches eingeweibter 
Atrondim muß von dieſen Dingen nicht nur allein träumen, er 
muß auch alle diefe Dinge genau kennen, ohne fie der profanen 
Welt zu entdecken und fle Damit in Schreden zu ſetzen. Der 
Aſtronom kann fich im Geiſte bald in ben Planeten Uranus, 
bald in den Kometen vom Jahre 1811 verfeßen. Im Uran kann 
er durch Unterfuhungen mit dem Thermometer herausbringen , 
wo das Queckſilber mehr unter den Gefrierpunct fällt, auf dies 
ſem vor Kälte erſtartten Planeten oder bei den kalten gefühlstod- 
ten Herzen vieler unferer heutigen Erbenbewohner. Auf dem 
Komeren vom Jahre 1811 mag er Vergleihungen machen wi⸗ 
ſchen der dort herrſchenden, das glühende Eiſen zwei tauſend Mal 
übertreffenden Hitze und zwiſchen der blinden Wurh ber Leidens 
fhaften unferer Tage, Der wahre Afttonom von Beruf fol ſich 
fo wenig um fein Aeußeres kümmern, daß er gar nicht weiß, 
was er an hat. Er foll es nicht merken, ob er in Pantoffeln 
und Schlafrock, oder ob er nach Art der jebigen eingefleifhten 
Mode» Narren des Tages wie ein Zebra oder wie ein lebendiger 
Auslagkaſten gekleidet herumgeht.“ 

„Ein Aſtronom fol eigentlich gar nicht'verheirathet ſeyn ober 
fol «6 wenigitens nit willen, daß er verheirathet ift, oder daß 
und wie viel Kinder er hat. Ueberhaupt fol nur die göttliche 
Urania, die wahre Braut bes Aſtronomen, von Beruf fepn, 
wie es bei mir und bei dem unſterblichen Newton der Fall war, 
Heute gebe ich, wie gefagt, auf den Schneeberg, wohin bereits 
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Ingenieure voraus ſind, und von da eile ich in die Schweiz auf 
den majeltätifhen Montblanc, wo meine Sendung vollbradt iſt. 
Auf diefem Chimboraſſo der europäilhen Berge wird unter mei— 
nem Vorfige ein Congrefi aus Aftconomen vom ganzen Erdfreife 
beſtehend, gehalten. In diefem Congreß wird die Natur und 
Bedeutung des im vergangenen Frühjahre fo unermarter erſchie⸗ 
nenen Kometen abgehandelt; es wird befprochen und bebattirt 
werben, was wir Erdwürmer von der Erſcheinung diefes fo uns 
gebetenen Gaftes zu hoffen und zu fürdten haben. Denn diefer 
hohe Fremdling kommt nicht auf feine eigene Rechnung; er iſt 
der Vorläufer oder die Avantgarde von zwei hundert Kometen, 
die alle künftiges Jahr in unferem Geſichtskreiſe erfcheinen 
werden.“ 

nWie, zwei hundert Kometen auf einmal!« ſchrie Müs 
dengroll verwundert, „Die rennen ja unfere Erbe über den 
Haufen und floffen uns alle Feniter ein. If es denn ſchon auf: 
gemacht, daß fie fommen?“ 

„Leider,* antwortete der Andere. „Ich weiß es aus einer 
Urkunde, bie der berühmte Denon, als er Bonaparte auf feis 
nem Zuge nad Aegypten begleitete, in einer Pyramide, nad 
einem heftigen Kampfe mit Krofodillen, Niefen » Schlangen und 
Wieſeln fih zueignete. Diefe unfhäßtare Urkunde wurde nad 
dem Tode Denons, der mein Onkel von großmütterlicer Seite 
war, durch Vermähtnig mein Eigenthum. Diefes aftronomifche 
Document bezeichnet genau den Tag aller bisher erfhienenen 
Kometen und anderer Himmeldkörper und Alles traf bisher pünkt ⸗ 
lich ein. Die zwei hundert Kometen erſchienen vor ſechs taufend 
Sahren, und die Zeit ihrer Ankunft ift in der Urkunde genau 
angegeben. Es ift nur Schade, daß diefes Document, welches 
auf BaslersVelin mit chineſiſchem Tuſch gefchrieben ift, ſchon fo 
ſehr vom Zahn der Zeit gelitten hat. Diefes für die Sternkunde 
fo unberehenbare wichtige Manufcript ift übrigens in böhmifcher 
Sprache gefhrieben; auh* — — 

„In böhmifher Sprache?“ unterbrach hier Mückengroll 
die Converſation mit Erftaunen, „Wie kommt denn dieſe böhmi« 
{he Schrift nah Aegypten?“ 

„Rurjfihtiger!“ entgegnete der ufurpirte Aitronom ; „kann 
nicht vor undenklichen Zeiten Böhmen in Aegypten gelegen feyn, 
ober können die Pyramiden nicht einft in Böhmen geftanden 
haben, und durch eine gewaltige, Länder und Städte verfchier 
bende Erbrevolution einen salto mortale nach Aegyhpten gemacht 
haben, Haben Sie, Unmiffender! nie von einem fünfund;wans 
zig taufend Jahre langen Platonifhen Weltjabre gehört, in defs 
fen Verlauf die Aren und Pole unferes Planeten ihre Lage ver« 
ändern, fo daß auf den Polen, mo jekt die Wolfifche und Eid: 
bären mitfammen converfiren, einft Schmaljblümlein und Schafe 
Hgarben wuchſen, und daf man ba, mo jet der Kaffehbaum und 
das Zuderrohr wählt, vor Zeiten mit Pelzſtiefeln und gefror- 
nen Mofen herum ging. Wir Aftronomen willen das Altes,“ 

Müdengrol, dem während dieſes Mortroges des Wice— 
Aftronoms mehrmals die wieder angezündete Pfeife ausgelöfcht 
war, und der überhaupt von dergleichen Dingen vielleicht in fei« 
nem Reben nie was gehört hatte, machte ein ſolches, Ueberra⸗ 
(dung und Verfegenpeit ausdrüdendes Schafsgefiht, mie ich 
noch nie eines fah. Er blieb eine Meile ganz fprachlos, 

Nah einer Paufe endlich fragte er den Pſeudo-Arago, ob 


wir Erbenmenfhen von ben Kometen etwas zu fürdten haben, 
und ob Leute auf ihnen find? 

„Hievon,“ erwiederte ber Gefragte, gibt die böhmifche Ure 
Eunde, bie, wiegefagt, ſchon fehr fhadhaft ift, wenig Auskunft; 
mas ich aber daraus entziffern Eonnte, will ih Ihnen mit Breite 
ben mittbeilen, denn Ihre geiftreichen, eine eble Wißbegierbe 
zeigenden Züge laflen mic hoffen, daß Sie einem fo erhabenen 
Begenftande, wie die Himmelskunde ift, Ihre ganze Aufmerk 
ſamkeit fhenken werden. 

Und nun machte der falſche Arago ein fo wichtiges Geſicht, 
wie ed nur immer ein Dorffhulmonardh vor feinem ſchuhloſen 
Auditorium maden konnte; väufperte ſich drei Mal, und fing 
mit feiner gewöhnlichen Stentorflimme alfo an: 

„Daß unfere Erde Eontufionen oder blaue Flecke durd bie 
Kometen befommen follte, glaube ich ſchwerlich; denn da, wie 
Bode fagt: in unferm Sonnenfpftem über zwölf taufend derglei⸗ 
en Irrſterne ohne Gefhäft herumvagiren, und da man beffen 
ungeachtet nod nie von einer Carambolage zwiſchen ihnen und 
irgend einem Planeten gehört hat, fo beweist dieß, daß ſie ihre 
ordentlichen, zolfreie Einbruch⸗⸗ Durchbruch · und Ausweich⸗Sta⸗ 
tionen und ihren Paß haben müffen, mit dem fie überall püncte 
lich eintreffen, daß alfo ihre Wandel und Treiben höhern Orts 
ſchatf controlliet wird. Ob aber die merkwürdigen Eigenfchaften 
und die Bevölkerung’ diefer Kometen auf die Lebens und Sande 
lungsweife von ung Erdenbürgern Beinen entfceidenden Einfluß 
baden, wird die Zukunft lehren. Da möchten wohl Zeichen und 
Wunder geſchehen. Wir, mein Freund, leben nicht in der Zeit 
vor ſechs tauſend Jahren, wo noch Niemand ſchreiben fonnte, 
als der bömifhe Aftronom, der meine Urkunde verfaßte. Das 
mals fah man ben geitirnten Simmel höchſtens für einen blau 
angeftrichenen mit Sternen bemalten Plafond an. Dieß gefhieht 
zwar zur Schande unferer Zeit von viel Tauſenden aud jet noch. 
Aber dortmals war die Erdſinſterniß mehr total, oder um mic 
glimpfliher auszudrücken, unfere Vorfahren kümmerten fi 
mehr um das, was kriecht, und nicht um das was fliegt. Sie 
vergaßen nicht, wie es heut zu Tage oft geſchieht, über den 
Himmel die Erbe, Das Corps Kometen, das damals erſchien, 
fohen fie bloß für Wolken oder Rauboögel an, Zu jener Zeit 
fief man noch brüderlip mit den Quadrupeden in den Wäldern 
berum, af Erbmandeln und Eicheln, trank Quellwaſſer, und 
Eannte feinen Hirn und eilt benebelnden Tabaksdampf in Bier« 
und Branntweinbuden. Unſere Ahnen fahen den ihnen von der 
Vorſicht verliehenen Lebenspfad als ein Capital an, das in ber 
offenen freien Natur und unter dem blauen Himmel angelegt, 
Binfen ungetrübter Heiterkeit und emwiger Jugend abwarf. Dies 
ſes unſchoͤtzbare Capital wurde nicht auf unmürdige werthloſe 
Dinge und Erceffe vergeudet, die von dem ohnehin von Gefah— 
ren umringten (eben unerbittlid Monate und Jahre abreiffen. 
Diefes Capital vererbse fih dann ungefchmälert von Enkel zu 


Enkel. 
(Sortfegung folgt.) 





Bunte Bilder. 


(Reue Feuergemwehre.) Kärzlich wurde in Bincennes in 
Gegenwart der Generale Sebaftllant und Roftolanes eine 
Probe mit neuerfundenen, mit fogenannten cylindro - spterischen 
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Kugeln geladenen Beuergemehren gemacht, welche jur volllommenen 


Zufriedenheit ausfiel. Die Musketons haben 15 Zoll lange Läufe und‘ 


fhießen 1200 Dards über die höchſte Tragmeite langer Feuerröhre 
binans. (Globe,) 
(Eifenbapn) Eine Geſellſchaft ruſſiſcher Gapitaliften, an 
deren Spitze Graf Wafieltihikoffiteht, Haben vom Kaifer die Er⸗ 
laubniß erhalten, eine Eifenbahn jur Verbindung des Don mit der 
Wolga zu errichten, (G.M,) 
(Ein Mörder aus Wahnfinn) Der Altonaer „Merkur” 
berichtet, dag am 11. v. M. in Herovefand ein Mann in einem Ans 
falle von Wahnfinn in Folge großer pecuniärer Berlufte, fein Weib 
und 7 Rinder ermordet habe. (6. M.) 
GKoſten der engliſchen Eiſeubahnen.) Die theuerſte 
unter allen engliſchen Eiſenbahnen war die von London nach Blad: 
mwall; fie koſtete 326.670 Pf. Stt. pr. Meilen ; mad ihr kommen die 
London» Greenwich Bahn mit 265,733 Pf., Die London » Brighton. 
Bahn mit 64,370 Pf., die Manchefer »Leed «Bahn mit 59,800 Pf., 
die Great Weſtern ⸗ Bahn mit 55,330 Pf., die Londons Birmingham» 
bahn mit 53,780 Pf,, die von Mancheiter nach Liverpool mit 49,320 
Pf., die South Weitern- Bahn mit 27,750 Pf., die von Arbroath 
nach Forſar mit 9130 Pf., die von Alesburg mit 8710 Pf und end» 
li die von Hayles mit 6940 Pf. Stl. pr. Meile. (Globe,) 
(Golonifation Dreier Etilande.) Am Ende des vorigen 
Monats fandte die neapolitanifche Megierung ein Geſchwader nah 
der Inſel Lampedufla, um von diefem Eilande und den beiden Made 
barinfeln Linoſa und Lampio Befig zu nehmen. IDieſe drei Jafeln 
liegen etwa 256 Meilen von der füdlichen ficilianifgen Küſte ent 
ferat, find, mit Ausnahme der erjteren (mo eine malteſtſche Bamilie 
wohnt und fih flets weigerte, die Gouverainität des Königs 
der beiden Sieilien anzuerkennen) ganz unbevölkert und uncultivirt, 
aber auferordentlih fruchtbar. Die neapolitanifhe Regierung hat 
den Plan, diefe drei Gilande zu colonifiren, und den Ginmwanderern 
auf denfelben große Begünftigungen einzuräumen, (Mora, P:) 
(Berfhärfte Strafe für Duellanten.) Wie wir hör 
ren, if der k. preußiſche Lieutenant vom 28. Linieninfanterie» Regis 
ment v. Pelzer, welder kürzlich in eimem Duelle den Gölner Bude 
händier Heim erfhoflen hat, von einem Kriegsgerichte zum Tode 


und fein Secundant, gleihfals ein Dffisier Diefes Regimentes, iu 
10jähriger ſchwerer Fehungsftrafe verurtheilt worden. Es hängt num 
von der Bnade des Königs ab, ob dieſe allerdings harte Urteile 
werden volljogen werden, Der Seeundant Hein’s konnte trotz allen 
Bemühungen bis jegt nod immer nicht ausfindig gemacht werben, 
€. 3. 
(Gin logifher Beweis.) Der verſtorbene ercentrifhe Pros 
feflor der Mathematit am King's Gollege In Gambeidge, Mr. 
Bince, hatte einft eine Gontroverfe mit einem Gentlemen über die 
Sinnlofigkeit des Duells, welches er durchaus verwarf. „Aber was 
wollten Sie thun,” fragteihn fein Gegner, „wenn man Sie in's Anger 
ſicht einen Lügner Heißt?” — „Was ih thun würde?” antwortete 
Mr. Bince, — »ihn niederfchlagen auf der Stelle, gewiß nicht ; 
aber fagen würde ih ihm, daf er mir den Lügner beweilen müffe, 
und Eönnte er das nicht, fo wäre er und nicht ich der Lügner, Ber 
miefe er mir aber, daß ich ein Lügner ſey, nun dann müßte ich mir 
diete Befhimpfung wohl gefallen laffen ; denn wahr bleibt wahr und 
fein Zweilampf kann mich davon rein wafchen,” (Times,) 
(Scdulmefen) Die neulih in England eröffnete Gefellſchaſt 
jur Berbefferung des Schulenwefens, bat in wenigen Tagen die uns 
geheure Summe von 90,000 Pf. Stk. eingebradt, (Morn, P,} 





Plaudereien. 


Es heißt, die Königin Ehriftine von Spanien werde wäh- 
rend der ganzen Anmefenheit der Königin Bictoria bei Qudbmig 
Philipp nicht am frangojifhen Hofe erſcheinen. — Espartero 
bat am 30. Auguft ſammt feiner Familie feine neue Wohnung in Res 
genspart zu London bezogen. — In Griechenland hereſcht furchtbare 
Geldnoth; jeder Tag bringt neue Bauquerotte. — an St. Petets⸗ 
burg fand am 24. Auguft die Taufe des neugebornen Prinzen N is 
tlas Marimilianwitih, Sohn Ihrer k. k. Hohelten des Here 
5098 von Leudtenberg und der Großfürflin Maris, Statt. 
— In Pofen palfirte am 25, Auguft eine große Garevane von Pils 
gern, von Denen viele den höheren Ständen angehörten, zu dem 
munderthätigen Marienbild e nach Czenſtochau. Diefer mächtige Zug 
gewährte ein auffallend ſchönes Schaufpiel. — 





( Preßburg.) Die Infcenefegung des Keshet i m'ſchen Spee⸗ 
tatıllüdes: „Dre Kampf der Rieſen mit Den Zwergen,” bat nahe 
an 3000 fl. gekoſtet. 

Dfen,) Die franzöfiihen Schaufpieler mühen fi im Som 
mertheater vor leeren Bänken ab, S. 

{Bräg.) Guerra hat bier ein ſehr beſuchtes und beifällig auf⸗ 
genommenes Wettrennen gegeben; man freut ſich ſeht auf eine Wie 
derholung. St. 

(Praa.) Hier gab man juugſt das Bird-Pfeiffer'ihe Knall 
efft etſſack: „Stephan Langet aus Blogau.” Bel der vonder grandiöfen 
Dichterin mit ſolch ungeheurem Scharfſiansauſwande herbeigeführten 
Feuerſcene, machten „Peter der Große,” „Stephan Langetꝰ und 
Die Spritze ihee Sache fo vortrefſflich, daß die entzückten ZJuſchauer 
die drei Künſtler mach gethaner Arbeit einſtimmig bervorriefen, und 
die „Sprige” ihren Waſſerſtrahl auf die brennenden Ruinen re per 
tiren mußte! Ung. 

Mailand) Mad. de Biuli Borfi hat am 7. d. M. als 
Lucia von Rammermoor in der Scala fehr gefallen. Die gange übrige 
Befegung diefer Dper erhob ſich nicht über die Mittelmäpigkeit. 

P, 
— Die neue Oper, welde Maeſtro Miredi für die Scala 
und zwar für Die Garnevalsftagione fhreibt, Heißt: „I Due Forzati,* 
Wahrfheinlich kommt noch in der Herbfiftagione die Favoritoper des 


Mailänder Publieums, Berdi’s jur Auffühs 
zung. Figaro, 
— Für den Garneval geſchehen für das Ballet großartige Bors 
bereitungen, Beftris wird das „befreite Jeruſalem“ mit Fanny 
Elsler ald Armida in die Scene feßen, dann den „Pact der Hölle” 
oder „Mepbittophiles” dem berühmten Boetheifhen Fauſt“ ent 
nommen, Fama, 
(Gomo.) Bel dem Benefice des Tenors Htu. Fedor fang der 
berühmte Giorgio Ronconi aus Gefälligkeit vor feiner Abreife 
nah Paris, P, 
(duwcca) Die neue Oper „Ruy Blas,” Gedicht von Jocca 
gami, Mufit vom Prinzen Joſeph Poniatomstp, wurdeam 
27.9. M, mit anferordentlihem Beifalle gegeben. Die Hauptrollen 
maren durch den Prinzen Poniatomsty, Goliml, und Hru. 
und Mad. Poggi trefflich befegt, Für eine glanyvole Scenirung 
Der Oper hatte der Impreſario Banari geforgt Fama, 
(Brescia) Es gibt Feine Auszeichnung für eine Sängerin in 
Ftalien, welche der trefflihen de @uilirBorfi in ihrem Benefice 
im „Nabucoo* nicht geworden wäre. Fama, 
Meapel) Donizetti's „Don Pasquale” wurde kürzlich im 
Teatro nuoro Durch die Nebuffiniund die HH. Fioravanti, 
Gollerti und Bebocatta zum erflen Male gegeben, und hat faſt 
dm jeder Nummer außerordentlich angeſprochen. Der „ Omnibus” made 


„Mabucdhodonofor ‚? 


bei Beurtpeilung diefer Muſik eine interefante Paralelle mit Do⸗ 
nizettl’s komiſchen und tragifchen Opern, zwiſchen der luſtig⸗ tols 
lea Buffa und dem lamentablen Miferere, woriner recht ad bominem 
einen Beweis von dem hamäleonartigen Talente dieſes fruchtbaren 
Gompofliteurs gibt. Marftro As pa hat diefe Dper mit großem Zleiße 
einftudiert, G. Mer, 
— Lablache wird Hier erwartet, Der colojlale Säns 
ger- mil ſich, feit längerer Zeit etwas unpaß, für die meuen Gtrar 
pazen in der Parifer italienifchen Oper erholen. Bis zum Dezember 
gedenkt er wieder auf dem alten Schauplag feines Rubmes, In Par 
zis, eingutreffen. Salvatore Rosa, 
(Krakau.) Das Arafauer neue Theater ſteht an innerer reicher 
Decoration über vielen deutfchen und frangöfiihen, Im Winter gibt 
eine polnische, im Sommer eine deutſche Geſellſchaft ipre Vorſtellun⸗ 
gen. Die polnifhen Schaufpieler glängen durch feuriges Spiel, rafche 
Sprade und Befangsweile. Das Publicum zeigt fortwährend die 
regſte Empfänglichkeit. In den Zwilchenacten wird oft das Orcheſter 
zum Bortragen von Nationalmelodieen aufarfordert ; fomit kann den 
Krakauer TIheaterabenden ein ſeht origineller Charakter nicht abge 
fprochen werden, Ung. 
(Berlin.) Bei dem inneren Ausbau Des neuen Opernhaufes 
fol aub ein Foyer zur Benügung!in den Zwifhenacten angebracht 
werden, Diefes lang gefühlte Bebürfniß wird unftreitig zum gefelli« 
gen Berkehr vortheilhaft einwirken, 4. Pr. Zig. 
(Dresden) Auh Moriani's Gaffpiel hot den Ritter von 
Braumtbal wieder Beranlaffung zu mand unfinnigen Bemerkans 
gen über italienifche und deutſche Mufik gegeben, Brauntbalver: 
fäumt doch Beine Gelegenheit, fih zu blamiren. em. 


— MtMoriant zugleich gaftirte in „Bucia” Sgr. Biabatta 
aus Rom als Enrico. Das Publicum hatte Gelegenheit, zuglelch in 
den Himmel erhoben und in die Hölle verfenft gu werden. Der Abs 
fand zwiſchen Mortani und Gtabatta if fa unglaublich. Die 
beiden Sänger ftehen fih nicht minder fern als Die beiden Pole. — 
Im »Belifario” gehörte der Alamir zu Moriani's ſchwächeren Lei⸗ 
flungen; auch war der Sänger gerade übel dieponirt; deflo mehr 
effectuirte er in „Rolla,” obwohl die Oper nicht viel taugt. A. 3. 

— Rihard Wagner bat wieder eine Dper vollendet, 

Dr. Schmieder's „Abendjtg.” 

(Weimar) Lifzt it om 1. Sept. hier eingetroffen. Er wird 
jwei Monate ald Goncertmeijter fungiren und reifet dann nah Wien 
und Paris. U. 

(Dannover) Am 3, September wurde die Hofbühne nad 
deittpalbwöchentliher Unterbredungmit Marſchue r's „Hanns Heise 
ling eröffnet, welche Opernvorſtellung der eben hier anmelende Erz⸗ 
herzog Stephan von Deflerreih k. H. beiwohnte. — Es beilär 
tigte ſich nicht, daf ein Theil des Theaterperfonale während des 
Lagers In Lüneburg dramatiſche Vorftellungen geben werde, aber 
dem Theaterocchefler werden dadurch fo viele Regimentsmuſiker ent⸗ 
jogea, dab von Dpernvorflellungen lange Peine Rede feyn kann. 

Hannov, Itg. 

(Hamburg.) Das im Bau begriffene neue Theater iſt einges 

ftürzt, Ö. ©. 





(Münden) Brumert bat fein Gaſtſpiel befchloffen und if 
nad Hamburg zurüdigelehrt. Er hat volltommen reuſſitt. 

Nürnb. Eorrefp. 

(Franffurt.) Das Bauderille: „Der Marquis von Lettos 
rieres,” bat auch im bieflgen Stadteheater einen großen Succeß 
gehabt. Namentlich gefiel Mad. Feühauf in der männlichen Titels 
rolle. Komet, 

(Eöln.) Bon Robert Benedir erwartet man wächſtens ein 
Luſtſpiel, „der MWeiberfeind,* und bald darauf als Gegeuſtück, „die 
Männerfeindin.* 

(DPprmont) Die Badefaifon it fo ziemlich zu Ende, die Gurs 
lifte kam bis auf 3144 Gäſte. An Bergnügungen allerlei Art fehlte 
es nicht, Don Birtuofen hörten mir die liebenswärdige Framzöfin 
Mad, Gordon, Hrn. Jerome Bulomnp aus St. Petersburg, 
dann den großherzogl. Didenburgiihen Eapellmeifter Hrn, Pott, 
Ausgegeihneten Beifall fand auch Die fürfll. Lippeſche Soſſchauſpie⸗ 
lergelelfchaft, weiche während der Salfon fpielte, daun Produetio« 
nen äla Döbler, von dem Stud, med, B. Winter, im Thrater 
gegeben, 4.8. Zig. 

(Lufihlof Eu.) Den Scaufpielen des Gymnafe in Paris 
murde die Auszeichnung zu Theil, während der Anweſenheit der E. 
Bäre in einem beweglichen Theater Borftellungen geben zu Dürfen, 

Echo frangais, 

(Paris) Folgende Stücke werben erwartet: „Die Brüder 
von Baden.” von Eugenf@ uinot. „Zurlututa,* von Dumerfan. 
„Feldblumen,“ von Bourgois, und „die Reife in Spanien,” 
von Theophil Bauthier und Siraudin. 

— Die Eröffnung des italienifhen Theaters gefhieht auch heuer 
wieder Anfangs Detober. E. F. 

— Die HH. Berliog und Spoutini wollen hier nah Art 
der Deutſchen großartige Mufitfefle arrazgiren. Gorreip. 

(Marfeille) Roffini's „Stabat Mater” iſt von der italie⸗ 
nifhen Dperngefellihaft mit ungeheurem Erfolge aufarführt worden, 

Semaplı, d. Mars, 

(Lomdon.) Bor etlichen Tagen kam hier ein Jmprefario von 
Galeutta an, der eine Sängergefellihaft für diefe ferne Stadt bils 
den und dann alſogleich ſich mit ihr einfhiffen will. — Man bat in 
Indien (don lange Sehnſucht nah einer italienischen Dper getragen, 
vielleicht gebt diefer Wunſch nun in Erfüllung, ch man ſich's ver⸗ 
fieht. Jtalien wird darum nicht verlegen, es producirt Sänger und 
Sängerinnen in Weberfluß, die für Indien aut genug find. Sun, 

— Camillo Sivori durdreist jegt mit Mad, Albertazzi 
und deren jüngern Schwerter die Provinzen, Für den Winter fol 
Sivori die mufitalifche Leitung am Drurplanes oder Goventgardens« 
Theater übernehmen und Mad. Balfe dafelbit als Primadonna 
engagirt ſeyn. Herald, 

— Im Princehs» Theater erfhien kürzlich Balfe's köſtliche 
Dper : „Der Liebesbrunnen,“ unter dem neuen Namen: „Berals 
Dine.” Wie in Paris, war auch hier der Enthuſiasmus über die herr⸗ 
lihe Mufit allgemein. Ganz fuperbe fang Eugenia Barciadietis 
telcolle, Standard, 

(Gincimmati.) Der deutihe Bioloncelift, Mar Bohrer, 
gibt hier Goncerte und erntet Geld und Applaus in Fülle, 
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An das geehrte Publicum. 
Wir erlauben uns, bie P. T. Abonnenten geziemend einzuladen, das Abonnement für. das letzte Quartal des Jahrgangs 
1843 mit Drei Gulden C. M. zu erneuern. Für die Provinzen und das Ausland nimmt das k. k. oberfte Hof- Poftamt 
ebenfalls vierteljähriges Abonnement mit 3 fl. 30 Er. bei wöchentlich zweimaliger Verfendbung an. Diefelben Bedingungen 
gelten auch für neu eintretende Abnehmer, nur werden diefe erſucht, ihre Beftellungen bald zu machen, damit diefe bei der 
abermals nöthig werbenden flärkeren Auflage des „Wanderers“ gehörig berücfichigt werden können. 


Wien im September 1843. 


Die Redaction. 


Tr oe — Eee 
Druf und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wilfenfchaft, Induftrie nnd Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 


—— — 





Vrov. Redakteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Preifiigfter Iahrgang. 





Far well. 
Sen mir gegeüßt, du Band der Jugendträume, 
Das nur bisher mein Serlenauge fah; 
Gegrüßt von fern, ihr morgenhellen Räume, 
Du Meerestogter mir, Amerika! — 


Durd deines Urwalds Riefenmipfel raufchet 

Der Abendwind mild und begeifl’rungsroN, 

Dem chrijlenfromm das Bolt der Blumen laufcet, 
Bis er vom Säufeln zum Drkane ſchwoll. 


Auf Blütben fält der Thau, des Himmels Thränen, 
Des Niagara wilder Katarakt 

Gibt sum Gebrüll der Löwen und Hyänen, 

Zum Ehor der Vögel, ſchauerlich den Takt! 


Den vollſten Glutblick ſtrömt die Sonne nieder, 
— Gin junges Weib, das liebt zum erften Mal — 
Ein Riefenleib dehnt dort, aus Stein die Glieder, 
Stadt Washington im goldnen Abendilrapl! 


Dein Herz iſt lingft Europa müde worden, 

Der todte Leib gibt feiner Blut nichts mehr; 

So zieht der Vogel, ſtürmt der Wind aus Norden 
Zum neuen Frühling über's grüne Meer! — 


Im Urwald will ih meine Hütte bauen, 

Ein junger Siedler mit dem Grelfenherz ; 

Und deiner Heilkraft nur, Natur, vertrauen, 

Die Balfom kocht, au für den herbſten Schmerz! — 


Wegwerfen will ih, was bisher mich quälte, 
An Hafen — Lieben, die Erinnerung; 

An all das Streben, das den Amer verfehlte: 
Mein Glauben, Hoffen werde wieder jung! 


Nicht dienen mehr, doch Keinem au b efeblen; 
Für Rupm und Beidenfchaften ab und todt, 
Die Tage nur nach frohen Stunden zählen, 
Nach Morgengluthen, nach dem Abendroth! 


Und naht die Rothhaut fpähend meiner Rlaufe, 
Berfheuche fie nicht meiner Flinte Knall; 

Das Kind der Wildniß ſey das Mind yom Haufe, 
Und frohe Armuth meiner Hütte Wall, — 


Ein günf’ger Wind mil fhon die Segel Hlähen, 
Des Bootsmanns Pfeife ruft die Ankerwacht; 
Seht iht vom Maft Die Sternenflagge wehen ? 
Der Laͤrmſchut keacht — Europa, gute Rat! — 
% C. 9 idel. 


Meine Grlebniffe auf der @ifenbahn. 

Sin Schwank von Anton Eifenfhmibt. 
(Kortfesung,) 

„Ein Alter von drei bundert Jahren à la Gualdus war 
damals etwas Gewoͤhnliches. In einem Alter, wo unfere harm⸗ 
loſen Urgroßaͤltern noch als Busen den Schmetterlingen nach⸗ 
jagten und papierne Drachen ſteigen ließen, ſingen wir jetzt 
ſchon das ominoſe senectus ipsa ost morbus. Zu jener Zeit 
fah man die Sonne jauchzend auf« und untergehen, Set ift Ale 
les anders, Die Sonne geht noch fo prachtooll auf und nieder, 
wie vor ſechs taufend Jahren, aber ihr Aufs und Niedergang 
entzlct uns nur mehr im Theater. Oft Überrafcht uns die Sonne 
bes Morgens am Gpieltifhe in Geſtalt eines gelben Lampen⸗ 
ſcheines. Nice felten in unfern Tagen vertritt fie die Stelle bes 
Blitzes aus einem Feuerrohr, das wir nad Verluſt all unfrer Habe, 
Epre und Hoffnung verzweifelmd auf uns ſelbſt gerichtet haben. Ein 
großer Teil der jehigen Oeneration, groß gezogen in Bold: und 
Ehrgierbe und im liebloſen prablerifchen Egoismus wirb die ans 
kommenden Kometen nicht fo gleihgiltig vor unferer Erbe vors 
überziehen laſſen, wie unfere unbefangenen ſchuldloſen Ahnen 
vor fechs tauſend Jahren. Eine nimmerfatte Neugierde und die 
Sudt, ihre raffinirten Genüſſe in’s Unendlihe zu fleigern,, 
wird fle bewegen, Alles aufjubieten, um ſich diefer Kometen 
oder ihrer etwaigen Schaͤtze um jeden Preis per fas oder nefas 
zu mädtigen. Ja, wenn fie könnten, fie würden, wie waifand 
bie Zitanen, den Simmel zu erſtürmen ſuchen. Die Luftſchiff⸗ 
fahrt wird ihnen hiebei treffliche Dienſte leiſten. Denn, went 
Sie mein Lieber glauben, daß die wahre Aumanität ſeit ſechs 
tauſend Jahren bei dem großen Haufen nur um einen Grad nach 
Fahrenheit geſtiegen iſt, fo find Sie in einem ſchrecklichen Irre 
thum, und id will Alles das, was ich Ihnen bisher vortrug, 
für infame Lügen erffären, wenn meine Behauptung nicht wahr 
if. Ale Achtung vor den ebfen Gemüthern, welche die Zierde 
unferer Tage find, und ich muthe Ihnen fo viel Auffindungsgabe 
zu, daß Sie die, welche ich meine, erkennen, aber Höllenma» 
fdinen, Vergiftungen, in Worte gekleidete Dolchſtööße, die 
das Mark eines Qebens durchſchneiden und eine enblofe Klatſchli⸗ 
teratur machen die Hauptepochen unferes kleinlichen Zeitalters 
aus, wovon Sie ſich täglich Überzeugen Binnen. Der Pöbel ber 
Jetztzeit und der vor ſechs taufend Jahren, alſo der von Ninive, 
vom alten Rom, vom heutigen Paris und andern Meltftäbten 
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iſt, was finnlihe Roheit und Graufamkeit anbelangt, ganz 
derfelbe geblieben.“ 

Müdengroll, durch biefe Worte eingefhüdtert, machte 
wieder ein zerknirſchtes Schülergefiht und ber Aſtronom aus 
dem Stegreife fuhr mit der Miene eines Informators fort: 

»Die Riteraturs, Agriculturs, Horticultur« und Montur· Ge⸗ 
ſchichte ift in Gefahr, durch die Ankunft diefer Kometen einen 
gänzlihen Umſturz zu leiden. In allen diefen wiſſenſchaftlichen 
Zweigen, befonders in der lebten, wird zur Breude aller Zier⸗ 
bengel und Modelöwen hoͤchſt wahrſcheinlich eine neue Aera bes 
gründet. Wir ftehen alfo, wie Sie ſehen, auf jedem Ball am 
Dorabend großer Ereigniffe. Denn, ba ſich bie Kometen, von 
denen feiner mehr als 100 Meilen im Durchmeſſer hat, oft alle 
zuglei über unfern Geſichtäkreis fehen laſſen, fo wird es, da 
ihre Diftangen von einander gering find, für die Luftſchifffahrt 
Eeine Unmöglichkeit ſeyn, einen nad dem andern zu befuchen, 
geographiſch ju vermeffen und den Kometen oder vielmehr deſſen Bes 
wohner über die Erträgniffe desſelben und vor Allem über bie 
Lage und Neichhaltigkeit der Bold» und Silberminen auf Eid 
und Pflicht zu Protocol zu vernehmen, Ja es ift fogar möglich, 
daß wir, durch die Quftfchifffahrt von Kometen zu Kometen eilend, 
enblih, wo nicht zur Sonne, doch wenigftend zum Monde ges» 
langen können, um zu fehen, was es dann mit den Ringen und 
Löchern auf feinem Gefichte, mit denen er uns ſchon fo fange 
Sahrtaufende fonpt, für eine Beichaffenheit habe, ob fie, wie 
einige fharffinnige Denker behaupten, Blatternarben, Meier 
böfe, Bierhallen, vullaniſche Defen oder Beulen vom gelben 
Fieber find, Ich als Aftronom bin der lehtern Meinung, benn 
allezeit, wenn der Mond feine Gefihtsfarbe ändert, und wie im 
weiten Stadium des gelben Fieders roth wird und einen Hof 
ober böfe Nebel um fi hat, haben wir ſchlechtes Wetter zu 
fürdten, Es gibt faft keine Laͤcherlichkeit, Eeine Tugenden unb 
Laſter auf unferer Erbe, die nicht auf diefen Kometen repräfen« 
tirt würden. Auffallend ſchön wird das Farbenſpiel diefer Him⸗ 
melskoͤrper ſeyn, denn, ba jeder eine andere Farbe har, wir 
aber hoͤchſtens nur ſieben Hauptfarben kennen, fo werden wir 
dann eine herrliche Augenmweide genießen, vorzüglich zur Nachts⸗ 
zeit, wenn mehrere Kometen mit ihrem ungebeuern Appendir 
am Himmel fi zeigen, Dieß wird ein prachtvolles, nie gefehenes 
Feuerwerk geben. Ich bedaure nur den Stuwer, der ift ein 
aufgelegter Bertler. Kein Menfd wird mehr in den Prater jum 
Feuerwerk geben, und fi dort mit den Gelſen Abends herums 
balgen. Einer der erften von den erwarteten Kometen wird ein 
außerorbentlihes Auffehen machen. Auf dem leben nämlich lau⸗ 
ter Individuen mit zwölf Köpfen und vierund zwanzig Händen 
und Füßen. Das Wunderbarſte babei aber ift, daß jeder Kopf 
ein anderes Talent bat. Während ein Kopf gegen bie jetzige an« 
ſteckende „berühmter Sterblichen » Erinnerungs « Denkmals Ers 
zichtungs » Manie* eifert, kann fein Nadbar jungen boffnungt« 
vollen Lebemännern Lection geben über die untrüglice Aunft, 
auf Koften mildehätiger Oläubiger durch muthwilligen Eoncurs 
ungeftraft wohlhabend und glüdlid zu werden, Während ber 
eine Kopf malt oder meifelt, kann der andere fingen oder Flö— 
ten blafen, Der eine Kopf kann nähen, der andere firiden. So 
ein Menſch in pluralibus kann eine Academie mit ihren Do⸗ 
centen oder auch ein ganzes Ordefler vorſtellen, welches an 


Pröcifion und Tact alle bisherigen Mufitbanden weit hinter ſich 
läßt. Das find denn die wahren Univerfal» Genies, Ich zittere 
für die Gelehrten und Künſtler unferes Erdballs. Ein anderer 
Komet wird von lauter Philofophen bewohnt, von denen aber 
jeder ein anderes Syſtem bat. Jeder behauptet, fein Syſtem 
fey dos allein die Menſchheit glücklich machende. Der eine hält 
bas Feuer oder bie Erde, der andere ben Wein oder das Waſſer, 
ber Dritte ben Punfh oder bas Gefrorne, wieder ein Anderer 
bält, wie der abderitifche Sophiſt Protogoras, fi feldft für 
den Maßſtab aller Dinge. Kurz, keine fhon einmal bagemefene, 
noch fo lächerliche philofophifche Grillenfaͤngerei gibt es, die auf 
diefen Kometen nicht ihren Schildknappen fände, — Da nun 
jeber fein Syſtem dem Andern mit der Feder im Ohr und mit 
geballter Kauft, wie ein Quadfalber feine Waare hinaufdispu⸗ 
tiren, nad Umftänden hineinbläuen will, fo gibt das einen Lärm, 
der einem an bie befannten Worte des Dichters: parturiunt mons 
tes eto, lebhaft erinnert. Der Spektakel mit biefem arhriftifch« oder 
pſychologiſch⸗ ariſtoteliſch und focratifhen Kauderwelſch, das uns 
wenig intereffiren wird, dauert den ganzen Tag fort, bis fie 
Abends ermattet und ganz beifer auf ihr Lager ſinken. Früh 
Morgens geht der Tanz von Neuem an. Diefer Komet läuft taͤg⸗ 
lich kaum zwei Meilen von der Erbe entfernt um biefelbe, und 
das Getümmel der philofophifchen Marktſchreier auf ihm ift fo 
groß, daf man es fon hört, wenn ber Komet nod unter bem 
Horizont if. Es ift ein Glück für diefe Antiplatoniker, daß fie 
unter einem herrlichen tropifchen Alima leben, wo fie keine 
Wohnung und Kleider brauden, und wo ihnen bie Ananas und 
Kokosnüffe buchftöbli in den Mund hängen. Einer ber fonder« 
barften Kometen wird der feyn, deifen Einwohner nur Einen Kopf 
und fünfzig mit einer horrenden Verbauungskraft gefegnete Mäs 
gen befiten.« 

„Wo nehmen denn die ihr Eifen hert« fragte Mückengroll 
erftaunt. 

„Da hat fehon die gürige Mutter Matur geforgt. Diefer 
Komet ift das gepriefene Seenland, wo Mild und Honig fließt 
und wo bie gebratenen Gänfe und Wachteln in ſolchen Schwaͤr⸗ 
men berumfliegen, daß fie bie Sonne verfinftern. Diefer uns 
glückliche Komer wird vor Allem die Habgierde von uns Erden⸗ 
bürgern erregen. Man wird trachten, fich desfelben fo bald nur 
möglich mit Güte oder Gewalt ju bemächtigen.« 

„Aber das ift ja wider alles Völkerrecht,“ bemerkte Müs 
dengroll, 

„Bas Wöllkerrecht,“ entgegnete der Schwarze lachend. 
„Man macht es wie die Spanier zu Piparros Zeiten in Amerika, 
Man befördert ohne viele Umftände die Ureinwohner, die ſich 
nicht gutwillig fügen wollen, mit Beuer und Schwert in bie 
himmliſchen Breuden, und flifter zur Suͤhnung biefer Großthat 
einen Verein gegen Thierquaͤlerei. So ein Land mit ſchon fertig 
gebratenen Gänfen kann man doch unmöglich diefen gefräfigen 
Sourmanden Üüberlaffen und fo ein herrlicher wahrhafter Fleck ift 
doch wohl werih, daß man für denfelben auf Teb und Leben 


auft.“ 
— N (Bortfegung folgt.) 


Riterarifcher Kurier. 
So eben find erſchlenen: „Brdrängte Anfichten in befcheidenen 


Andeutungen, ald Winke für angehende Luftfpieldigter.” Bufammen: 


getragen und auf theoretifch » äfpetifche Gründe der Dramaturgie, 
zur beliebigen Behergigung von Leopold Shmelder, Drud von 
Berdinand Ulrich. 

Was den Zweck diefer Schrift betrifft, fo wollen wir die Worte 
des Hrn. Herausgebers anführen: „Jedoch ohne ſich über die höchſt 
ſchwierige Aufgabe eines guten Laſtſpiels in das Bleinfte Detall ein 
zulaffen, will man bloß gewille, im Ganzen die nothwendigiten Res 
geln für den Luftfpieldichter in das Gedächtniß zurücdyurufen, ſich 
die Mühe nehmen, und beiläufig auf Die erheblichften Urſachen eines 
empfindlihen Mangels hindeuten, und fih keineswegs etwa burd 
Die Alwiffenheit mander unferer Aefipetiter und gelehrten Hercen 
mit Dem platten Einwurfe: das wiffen wir alle ohnehin 
fhon lange, flören laffen. Im Gegentheile foll es dereingig wohl: 
wollende, Zweck dieſer Schrift ſehn, auf al’ dasjenige, was uns 
Leffing, Sulzer, Jean Paul, Bouterwed, de Ma 
reed, Deffe:c. in ihren Theorien Der fhönen Künfle, oder was 
fle über die verfhiedenen Dichtungsarten fo vortrefflih gelehrt haben, 
in fo weit es das Aujifpiel betrifft, bloß wiederholt und auszugsweiſe 
aufmerkfam zu maden.” 

Ueber den Zweck diefer Schrift hätten mir alfo berichtet, und es 
bleibt nur gu wünfchen übrig, daß im Intereffe des Hrn, Verfaſſers recht 
viele Hefte, welche in feinee Wohnung zu Mariapilf, Hauptflraße, 
beim goldenen Hirſch, Nr. 15, Thüre Nr. 3, um 12 Kreuzer GM. 
das Gremplar zu haben find, abgefegt, und im Jatereſſe des Bublis 
cums recht viele gute Luſtſpiele an das Rampenlicht gefördert werden 
möchten, hl. 





Plaudereien. 

Eine Zufammenkunft der Regenten von Frankreich und Engr 
Tand, mie kürzlich im Schloße Eu, fand feit dem Jahre 1520 
nicht Statt. — Es ift auffallend, dag vom diplomatifchen Gorps zum 
fortwährenden Aufenthalt am franzöfiihen Hoflager, fo lange Die 
Königin Victoria da war, nur Die Gefandten Englands und 
Deferreichs eingeladen worden find, wiemohl Die übrigen au 
zu den Hoffeften geladen wurden — Die in neueſter Zeit auf den 
Anhöhen von Pera Statt findenden Artillerie» Manönres verſchaff ⸗ 
ten die angenehme Ueberjeugung von der muſterhaften Ausbildung 
Diefes Zweiges der türkifchen Armee, Hätten fie fo bei Niſſib geftan« 


den und gefeuert! — Dan ſpricht von einem großartigen Geſcheuke, 
weldes Ludwig Philipp der Königin Bictoria vor deren 
Wiederabreife nad ihren Staaten darzubieten beabfichtige. — Die 
Preife eines Zimmers zu Eu während der Anwefenheit der Rönigin 
von England waren bis auf 100 Fres. für fünf Tage geftiegen. Der 
General Athalin konnte nur in einem Stalle (Unterkunft finden, 
— Bictoria wollte auch dem Könige der Belgier einen Beſuch in 
Oſtende machen. — Die proviforifhe Regierung von Spanien fol 
Göpartero Bergleichsvorfhläge gemacht und ihm gegen freiwillige 
Zurädiegung des Titels „Regent von Spanien” einen Jahresgehalt 
von 400,000 Realen geboten haben. — Der heil. Dater hat am 18. 
d. M. fein 78, Jahr zurüdgelegt und ift im 13. Jahre feiner Megier 
rung. Der ältete Gardinal, Bafft, zählt 88, der jüngſte, Shwar« 
senberg, 34 Jahre. — Zu Teplig bei Trentfhin in Ungarn wur—⸗ 
den heuer fämmtlihe Bäder zum erften Male aud den Feraclitengu 
allen Stunden geöffnet. — Daß fid Es partero no immer Sie 
gesherzog tituliren läßt, Fommt den Parifern etwas fpanifh vor. — 
Eugen Sue fhlägt vor, man möchte Verbrecher flatt tödten bloß 
blenden. Sehr human! — Ein fhlefifcher Jude befuhte in Ber⸗ 
lin unter anderem auch Steche ly's Gonditorel, Im Augenblid feir 
nes Gintritts fordert er ein Blas Wafler. Der Bargon rief: „Verre 
d’euu!? Der Jude, welcher fih in feinem Dialecte mit „wer do* 
angeredet glaubte, antwortete laut und ſchnell: „Heimann Lemp aus 
Doltwig.” — Dr. Bifanif, ein geborner Unger, Primararıt des 
Wiener + Frrenhanfes, ift in höherem Auftrage nah Paris gereifet, 
um die dortigen rerenanflalten zu befihtigen. — Die Königin 
der Sandwichsinfeln Pomare II, hat die Königin Bictoria um ihe 
ren Schup gegen die Franzofen gebeten nud titulirt fie in ihrem 
Briefe: „Meine theure Freundin und Schweiler.? Diefe Bermandts 
fhaft iſt etwos gar gu weitläufig. (Machträglih hat fih der ganze, 
aus englifhe in deutfche politifche Blätter überfommene Brief als 
pure Erdichtung erwiefen.) — Prinz Albert erhielt von dem Rör 
nige dee Prangofen den Drden der Ehrenlegion erfter Claſſe. — 
Mendisabal ift von Paris nah Bondon abgereifet, um fich mit 
Gspartero zu befpreden. — Barcellona bietet abermals ein klag ⸗ 
liches Bild, In Folge ausgebrochener neuerse Unruhen find alle Lä—⸗ 
den geſchloſſen, die Straßen leer und auf einzelnen Punkten Barri« 
caden aufgerichtet. . 





gen 


RR. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Bir haben den „Zauberfleier” Dreiundzwanzig Maleges 
fehen. Nun frage nod Jemand, wie ed möglich fey, daß ein Stück 
232 Borftelungen erleben könne, wenn ſich ein referentliches Gemüth 
mit dem „Zauberfchleier” 23 Male befreundet hat? Warum follte 
nicht jedes Mitglied des großen Publleums wenigſtens 46 Male den 
„Bauberfleier” fehen ? Und daß manche ihn fo oft geſehen, Das beweifet 
Die unerhörte Zahl von Vorſtellungen, welche dieſes Stüd erlebte. 
Daf es einen neuen Rriz duch das Gaſtſpiel der trefflihen Mad, 
Jäger erhielt, daß die Tpeatermenfhhelt von Neuem dem „Baus 
berfcpleier” zuftrömt, das find Thatfahen, die wohl am deutlichſten 
Die Iheaterkaffe erfreuen werden, und gegen folde Argumente kaͤrn⸗ 
pfen Götter und Recenfenten vergeblich, auch wenn das Stüd nit 
Die unvermüftliche poetifche Grundidee, nicht die phantaſiereichen 
Zänzge der Mod. Weiß und nit die hübſche Schlußdecoration 
fammt der einfhmeihelnden Muſik hätte, 

(Bien) Romani’s italienifhe Sängergefelfbaft wird noch 
Die beiden Rieck'fhen Opern: „Un Arventura di Scaramuccia” 
und „Chi dura vince* aufführen, Erſtere Dper ıfl hier bereits vor⸗ 
theilhaft bekannt, legtere machte in Jtalien viel Slück, und murde 
hier mur ihrer Burgen Dauer wegen noch nicht zur Aufführung ges 
bracht. 8, 


pectakel, 

— Der Biolinift Hr. Simon, Zögling des Wiener Gonfervas 
toriums für Muſik, bereifer die böhmirhen Bäder und gibt mit Beis 
fall Goncerte, S. 

(Gräg.) Hr. Wild gab zu feiner erſten Gaſtrolle am 12.d. M. 
den Sever in „Norma” vor ziemllch zahlreichem Publicum und fand 
die freundlichfte Aufnahme, Entbehrt Wild’s Stimme nunmehr 
bes fühen, zauberiſchen Wohltlangs, der einft fo mächtig auf die Ger 
müther wirkte, fo ift Diefelbe do Eräftig und umfangsreid, und der 
Sänger, höchſt gewandt im Epiele und im Befige eines feurigen 
und meifterlihen Vortrages, erzielt noch Effecte, nach denen mander 
jugendliche Künſtler vergebens firebt. St. 

— Der vaterländifhe Künfler, Hr. Ed. Pirkhert, einer der 
vorzäglichiten Pianiften, wird fih in Eoncerten im Theater produs 
ciren. St. 

(Linz) Für manchen fehlgeſchlagenen Verſuch will ſich die Di: 
rection mit dem durchaus neu und pradtvoll fcenirten „Baubers 
fchleier” berausheilen. Wunderthätiger Bauberfchleier, mas ſollſt du 
Alles bewirken! In der frohen Ausſicht eines ergiebigen „Zauber: 
ſchleler » Enthufiagmus” wurden unlängft die Comödienzettel auf ros 
ſarothem Papier gedruckt. Das zeigt die rofafarbene Baune an, in 
melde das baldige Erfcheinen des „Banberfchleierd” die Direction 
verfept. Möge die Hoffnung nicht trügen! =, 


(PerH) Dr. Wie gibt im deutfhen Theater cine hoͤchſt ins 
tereffante Soirde, wobei ihn Moriani, Mad, home, Hr. Eis 
de, Hr. Kunſt und Hr. Aalis durd ihre Mitwirkung unterftüs 
gen, während Wieft felbit die Komiter: Carl, Scholz, Re 
firoy und Raimund in ihrer Sprechweiſe portraltirt vorführen 
wird. — Tönnes Bal' chen, der in Prefdurg zu einem Renoms 
mi gekommene Waffertreter, wird ſich auch bier prodneiren, — Das 
Vaudeville: „Der Marquis von Betteriöres,” mit dem Gaſte Die, 
Gmilie Müller in der Titelrolle, hat im deutſchen Theater (o Wuns 
der!) ſehr gefallen. — Der bier fehr beliebt geweſene Schaufpieler 
Hr. Hörtelift im Hofburgtheater in Wien engagirt worden. — 
Die. Müller, der obenerwähnte Gaft im deutſchen Tpeater, wäplte 
zu ihrem Benefice: „Ripelieu's erſtes Abenteuer” und „Hohe Brüde 
und tiefer Graben” (nach dem Baubderille: „Aue de la lune,”) 

(Mailand) Der Jmprovifator Eataldi ift hier angefom- 
men und wird im Theater Re einige Academien geben. Fig. 

(Rom.) „Lucrezia Borgia,” alias „Eustorgia di Romano” hat 
abermals einen neuen Titel erhalten, Sie wird gegenwärtig im Thea ⸗ 
ter di Tordinona als „Elisa da Fosco” gegeben, Die Dper bat übri» 
gend das Blüd, unter jeder Benennung zu gefallen, ©. 

(8 u 90.) Die neue Oper : „Dirce” voa Achilles Peri,am6.d.M. 
zum erſten Male gegeben, hat außerordentlich gefallen. Jemand (ob ein 
Enthufialt oder - nit, iſt nod unermittelt) äußert fih hierüber: 
„Dirce* ijt eine herrliche Oper, hat eine Mufit, reih an Erfindung, 
tft wunderbar in der Ausarbeitung, magild im Gffect,” und Damit 
ſich der Schluß zum Anfang reimt, wird gefagt: „Die erfte Auf⸗ 
führung von „Diree” war nur Ein Applaus, Ein allgemeiner Gar 
thufiasmus mit unendlichen Hetvoreufungen des Maeftro umd der 
Sänger.” Wenn das Alles wahr if, fo wird and muß fih Guropa 
bald davon überzeugen, denn gerade sine ſolche Oper war ein lang 
gefühlees Bedürfniß. S. 

(Berllun.) Die beiden Gäſte des Königſtädtiſchen Theaters, 
Die. Srafenberg aus Wien und Hr, Linden aus Aachen, tra 
ten am 12. Sept. in dem Bird: Pfeifferfgen Schaufpiele: 
„Steffen Ranger ‚ diefer in der Titelrolle, jene als Glärden Buren, 
zum legten Male auf. Die. Grafenberg gab vieleiht unbemußt 
das Clarchen mit einem Anflug von Phlegma, der das bolläadifde 
Mädchen gar nicht übel Bleidete; ihre Grfheinung war wieder febr 
gefällig, und die effectvollen Momente in den legten Acten gelangen 
ihe recht wohl, wie denn überhaupt diefe Darftelung ihrer vorher 
gehenden, als Grnefline, entigieden vorzuziehen war. BR, 

(Münden) Hlererfcien eine mettiſche Ueberfegung der Pons- 
fard’fhen „Queregia,” von Dr. Stolle in Gratz N. E. 

(Mainz, 31. Auguſt.) In einigen Tagen wird unſere Bühne 
mit Halevp's „Blig” wieder eröffnet werden, und mie wir glaus 
ben, unter günfligeren Berhältniffen, als das vorige Jahr. — Dis 
zeetor Nemije hat im der vergangenen Saifon, vom Sept. v. 9. 
His Mail. J. geleiftet, was nad den Umfländen möglih war, was 
man aud um fo mehr anerfennen muß, da er den Mitgliedern nur 
ein Engagement auf 8 Monate bieten, und die Rüdblide auf die 
legten Greigntffe der deutſchen Dper in London und Paris nicht erfreus 
lich für ihn ſeyn konnten. — Diefes Jahr aber ſcheint ih dat Schick⸗ 
fal unferes Theater fehr vortheilhaft zu geitalten, denn da Remie 
mit dem berühmten; Baffiften Staudigl, dem Lieblinge des Son« 
doner Publicams, im nächften Frübiahre, unter Hoffaungen, die auf 
einer fefteren Balls, denn früher ruhen, eine deutſche Dper nach Loa⸗ 
don führt, fo war ed möglich, den Mitgliedern ein ganzjähriges Ems 
gagement zu fihern und fo Dem ganzen Juflitute eine größere Auds 
Dehnung zu geben, Rhid, 

(Paris) Ale dramatiſchen Künſtler von Paris wurden paros 
Dirt; — da thront die Rachel in griedifhem Sojtüme und erichre- 
deuder Magerkeit, mit Dem großen Kopfe und der vorfpringenden 
Stirne auf einem Triumphwagen, den dab Pogmäen» Heer ihrer 
Anbeter und Verehrer über die am Boden liegende Die. Marime 


sieht und ſchlebt; Da ſteckt die dicke, unförmlihe Georges bid an den 
Hals im „Ehurm zu Mesle* drinn, dann fhleppt Bocage Die wüs 
thende Dorpat beiden Haaren herum, Bauer vom Gircus figt 
mit Pferdefüßen auf einem Pferde, das Menfchenfüße hat; der Clown 
Auriolläuft aufden Händen der Unſterblichkeit zuund ganz hinter 
drein geht der Pierrot Debureau mit dem Buche, durch melden der 
vielfhreibende Jules Ja ahn ihn verewigt hat. — Die Porträts, 
wenn wohl ale im Style Dantan'fher Chargen, find ſprechend 
ähnlich, (Frtf. Gonverf. BL.) 
— Eugene Sue bat nun endlich feine Mysteres de Paris im 

Feuilleton des Journal des Debats, eben nicht beſonders zufrieden« 
ftellend, beendigt; — doch verſpricht er eim neues, fih an dieſes 
anfchließendes Werk, das die weiteren Schidfale Fleur de Mariens 
und Rudolphes enthalten fol. — Alſo: 

Beduld! Geduld! wenn's Herz au bricht, 

Mit Eugene Sue hadert night; 

Des Einen fegd ihr Tebig, 

Bott fey zum Andern guädig! (Fett, Eony.) 

(Madrid) Im Teatro del Circo hat Dontzetti's „Favo⸗ 

rita® nur fehe wenig angeſptechen. Spaniſche Journale behaupten: 
„ed wäre unmöglich gewefen, daß diefe fo fireng wiſſenſchaftlich durch ⸗ 
grarbeitete Muſik von diefem Publicum, das ſich nicht früßer in die 
Philofophie ber Worte einzufdhmeicheln verſteht, bevor es felbe zum 
öfteren gehört hat, alfogleich aufgefaßt worden wäre.” Wahrlich in 
Diefen Worten liegt ein claffifcher Unfinn, und fie fheinen nur als 
ſchale Ausflugt für ein gelindes Fiasco dieſer Oper gefchrieben wor« 
den zu ſeyn. Doc wozu das? MWoliegt denn der, Grund, daß jede 
Dper von Donizetti überall gefallen müſſe? 


. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Außerordentlihes Feſt in Hoer's Univerfum ald Zahresfeier am 
17, September 1843. 

„Ein Jeder lleber lacht ala weint!” 
Kaiſer. 

Es ließ ſich die Behendigkelt der Wiener denken > E — 
einem großen Feſte beizumohnen und fi zu amüfiren, und blos aus 
bem einfachen Grunde, umeil man lieber Tacht als weint.” Auch bes 
ftätigte fi das bei Diefem großartigen Feile, das von circa 10,000 
Perfonen beſucht mar, und wo die an der Raffa eingegangene Sum« 
me gewiß mie die Affichen — eine große, runde war. 

Das Feſt feld mar mannigfach und ziemlich vortheilhaft jarran« 
girt, und nur die ungeheure Menfhenmaffe verhinderte zumeilen, 
Alles genau und deutlich zu fehen; — fo geſchah es au, daß ich 
von dem jungen Sanner, wie von dem großartig feyn follenden 
Zapfenftreich nichts hörte, dafür hörte ich die beiden beliebten Mu— 
fitdöre Fahr bach und Mang, und das Publicum — häufig ap⸗ 
plaudiren und Bravorufen. Auch Hr. Knie wußte bei der großen 
Ascenfionaui dem 80 Schub hoben, an einem Baume gefpann- 
ten Seile übır dem Waſſer, fih Nürmifchen Beifall zu verdienen; 
ebenfo erfreute ih Hr, Mofer mit feiner Geſellſchaft in einem ims 
provifirten Theater (ih glaube, ed mar ein Heumagazin) einer gün« 
fligen Aufnahme und oftmaligen Hervorrufens, Nicht aber ganz fo 
wollte es dem Bauberer, einem Jüngling von 16—17 Jahren, der 
auf denfelben Brettern fih producirte, gelingen, und er bewies 
mur zu deutlich, daß Geſchwindigkeit bei ihm eine Zauberei 
wäre, — Der Erfolg des Ganzen war ein recht günftigerund es wäre 
zu wünſchen, daß der umſichtsvolle und mohlbefannte Unternehmer, 
Hr. Hover, dem wir übrigens recht viel Glück wünfden, dieſes groß« 
artige Feſt bald wiederholen möge, *) mo dann erſt bei vieleicht et« 
was minderem Zudrange Alles genauer zu befihtigen möglih wer 
den dürfte, D. B— ch. 


*) Eine Wiederholung diefes Feſtes ſoll dem Bernehmen nach für 
den künftigen Sonntag projecrirt ſeyn. DR, 
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Meine Erlebniffe auf der Eifenbabn. 

Ein Schwank von Anton Eifenfhmidt. 
(Fortfegung.) 

„Wieder ein anderer Komet bat gar feine, weder vegetabili= 
fe noch animalifhe Nahrungeftoffe, aber eine fo dicke und doch 
dabei durdfichtige Luft, baf man fie bequem zerſchneiden und im 
beliebigen Portionen wie Zwieback einfteden kann. Diefer Kos 
met wäre eim erwünſchtes Aſhl für die deutſchen Dichter. Die 
Eönnten bann wirklich von ber Quft leben, vorausgefeßt, wenn 
man fie ihnen vergönnt. Auf einem andern Kometen ift wieder 
faft gar Feine Luft. Diefer ift der Begräbnißplatz für die Übrigen 
Eollegen. Er befteht ganz aus karariſchem Marmor. Jeder Wer 
florbene, er mag ſeyn, wer er will, befommt bier ein Denk 
mol, worauf feine Verdienſte verewigt werben, die er ſich als 
BZelbberr, der ben Staat gerettet, ober ald ehrlicher Taglöhner, 
oder als Zündhölzelfobrifant gefommelt hat. Selbſt ein Kind, 
wenn es gleich nach ber Geburt flirbt, erhält ein Denkmal, bloß 
wegen dem Berbienft, geboren werben zu feyn. Zn denen kann 
unfer denkmalwüthiget Zeitalter in die Schule gehen. Einige 
Todtengraͤber und Bildhauer ohne Lungen führen die Aufſicht 
über diefen Tuftlofen Kometen. Einen von den Eommenden Kos 
meten kann man wirkiid als das Neich der Weiber betrachten. 
Ale hohen Stellen werden hier von Frauen belleidet. Sie präs 
fidiren, grabuiren, halten Sitzungen, erloffen Manbate, zie⸗ 
ben in ben Krieg, commanbdiren bie Heere, entſcheiden fiber 
Leben und Tod. Die Männer hingegen beforgen das Häusliche, 
Sie lochen, waſchen, gehen einkaufen, tragen auf Promenaden 
den Mops nad, erjiehen bie Kinder und bekommen bie alten 
Kleider ihrer Grauen. Zu Haufe werben fie von ihren Weibern 
nur old Meubel betrachtet. Wenn eine ſolche Amazone Toilette 
madt, dient ihr ein Mann als Fußſchemel, ein anderer als 
Ruhebett. Wenn der Mann, der ihr bie Haare macht, eine 
Locke ruinirt, kommt er in’s Strafhaus oder auf die Baleere. 
Wenn fo eine Gebieterin ſtirbt, müſſen ſich, wie es bei ung in 
Indien die Weiber thun, hier die Männer mit den Leichen ih⸗ 
rer Weiber verbrennen, Lind dieſe männlichen Sclavenſeelen ſtüͤr⸗ 
zen ſich mis Breuden in den Blammenpfuhl, Einen grellen Com 
traft zum vorigen Kometen bildet eim anderer, Diefer Komet 
nämlich ift der Ort, no dad Weib in feinem von der Natur ihm 
angewirfenen Stanbpuncte lebt. Hier finden wir die alten deut: 
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fhen treuen Hausfrauen und Mädchen wieder, bie fih nur 
glücklich fühlen im Kreiſe der Ibrigen. Da ift es, wo ſich das 
Weib bem ihr vom Shidfal zuerkannten Manne vom würdigen 
Character mit ihrem ganzen Wefen anſchließt. Er ift ihre Welt, 
nur in ihm, ben ihre Seel⸗ liebt, findet fie das Dlüd ihres Le» 
bens. Nur feine Freuden entzüden fie, und nur fein Schmer; 
ſpaltet ihr Herz. Eine ſolche Lebensgefährtin wird nicht Ruf, 
Ehre und Vermögen ihres Herzgeliebten durch finnlofen, nur 
Spott und Neid erregenden Tand und Pus auf das Spiel ſetzen. 
Sie wird nicht als eine mit foftfpieligen Rappen aus allen Welts 
enden und Zeitaltern sufammengefloppelte Modekartikatur an 
Öffentfihen Orten Auffehen erregen wollen, bei wieder aͤhnli⸗ 
chen Zierpuppen, bei deren Anblick man in Verlegenheit iſt, ob 
man fie zum männlichen, weiblichen aber ju gar keinem Ge⸗ 
ſchlechte rechnen ſoll. Da begegnet man Eeiner Eräftigen Mutter, 
bie gefpreißt und in buntſcheckigen Pfauenſtaat eingeſchachtelt, 
ſich ſchämt, die theuerſte Laſt, die es für fie gibt, ihr Kind 
nämlich, ſelbſt zu tragen und zu ſchaukeln. Jede Mutter hier, 
wenn fie halbwegs kann, ſtillt ihr Rind ſelbſt, und überläßt die⸗ 
fes rührende, von den größten Malern aller Zeiten in ihren Mas 
donnen fo ſchoͤn bargeftellte Gelhäft, das eine Mutter fo reis . 
zend macht, nicht einer fremden gedungenen Bruft, aus Furcht, 
ihr Kind möchte mit der fremden Milch auch die Verachtung ge» 
gen feine eigene Mutter einfaugen, gegen eine Mutter, bie 
ihre (höne Pflicht vergaß, und bie ihren Säugling bloß als eine 
Bolge eines Sinnenrauſches betrachtet, und nicht als ein Ber 
ſchent des Himmels, aus dem fir einen edlen Menfhen und die 
Stiltze ihres Alters bilden follte, Berner gibt es auch ein paar 
Kometen, wovon der eine von lauter Democriten, bie nichts 
als lachen, und ber andere von lauter Heracliten, die nichts 
ald weinen, bewohnt find. Warum fie laden oder weinen, 
wiſſen fie felbft vielleicht nit. Schon von Weitem kann man 
ihre Gelaͤchter und ihr Gewinfel vernehmen. Ein Heiner Komet, 
ber täglich quer dur Europa und um die ganze Erbe kaum eine 
viertel Meile hoch läuft, und in einer Stunde fünfjig Meilen 
zurüdlegt, Fönnte fehr gut als Briefträger abgerichtet werben. . 
Auf einem andern Kometen werden die Bewohner täglih, ehe . 
fie ipre Bunctionen antreten, wie eine Uhr aufgezogen, und 
bilden ein mürdiges Seitenſtück zu unfern Mafinenmenfchen 
und wichtig thuenden perſonificitten Actenwürmern. Fuͤr die 
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Auswanderungen, unterflügt durch eine gut organifirte Qufts 
ſchifffahtt, iſt die Erſcheinung diefer Kometen von unabfehbarem 
Nugen, denn iſt ed nicht gefcheiter, es ſucht fi ein Auswan—⸗ 
derer aus ben vielen Kometen einen zum Wohnfige aus, als er 
gebt nad Amerifa, um da einem hungerigen Menſchenfreſſer ei ⸗ 
nen Noftbraten abzugeben.“ 

„Und die Folgen von dieſen Auswanderungen unb Luft ⸗ 
ſchifffahrten ?* frug Müdengroll gefpannt. 

„Keine Kriege mehr,« entgegnete der Andere, „Woher 
entitanden denn bisher bie meiften Kriege und Völkerbemegungen 
als durch Zank wegen Mangel an Raum und turd Aufhebung 
ſchlauer länderfüchtiger Menfhen. Der Menfh im natürlichen 
Zuſtand ift ein rubeliebendes genügfames Thier, das, wenn es 
feine Senne oder feine Kartoffel ungenirt in ben Zopf jteden 
kann, fih wenig um bie Zänkereien der Großen kümmert, Und 
welche Macht wirb es fi denn einfallen laffen, Krieg zu führen 
und eine Armee ind Feld zu ftellen, die durch bas nadhite beſte Luft⸗ 
ſchiff, welches faum das Fernrohr, geſchweige eine Kugel er 
weicht, durch ein Schloffenwetter von Bomben und Granaten, 
die es hinabflürzen läßt, vernichtet werben kann. Die aus wenigen 
Munitionären und Feuerwerkern beftehente Beſatzung des Luft⸗ 
ſchiffs kann bei diefer Expedition ganz bequem eine Taſſe Kaffee 
trinken und Tabak rauhen, und eh’ eine Cigarre verglimmt, 
kann unten bie gange Gefhichte vorüber fegn, und bie Armee, 
obne nur einen Feind gefeben zu haben, wird in ein Ragout 
von Köpfen, Armen und Beinen verwandelt ſeyn.“ 

„Wären benn bei diefer Kometengeſchichte mit Geld gar 
keine Sefhäfte zu machen?“ fug Müdengrolt ben falſchen 
Aftronomen. 

„O ja,« antwortete biefer, „Ich möchte Ihnen rathen, 
Luftaktien auf die im Bau begriffenen Luftſchiffe zu nehmen, 
Auch ich thue das. Diefe Aktien find dann wahrhaft aus der 
Luft gegriffen, aber nicht aus der Burslaunigen und bankerott« 
ftoffigen Börfenluft, fondern aus der lerren reinen Himmelsluft, 
wo ed nichts giebt als Nullen, denen nur bie beliebigen Einhei— 
ten fehlen. Daß bie Luftaktien, wenndiefe Schifffahrt ing Leben 
tritt, enorm hinaufgehen müffen, ift mit mathematifcher Ges 
wißheit voraus zu fehen; denn die Luftſchifffahrt bedarf Eeiner 
Millionen verfhlingender Dämme, Brücken und Baubhölzer. Sie 
äft nicht wie ber Dampfwagen haarſcharf an bie Eoftfpielige Eiſen— 
ſchiene gebunden. Das Luftſchiff Eann, feinen, der Bolidität und 
Sicherheit wegen, flatt aus Seide, aus Matrazen geformten 
und mit einem Blitzableiter verfebenen Ballon mit der Atmofs 
phäre eines hiezu pafjenden Kometen füllen, was wenig Koften 
verurfaht. Die Luftſchifffahrt braucht keine koftfpieligen Bahn» 
böfe; fie läßt ihre Paſſagiere mittelſt Fallſchirm dort, wo fie 
ausfteigen wollen, hinunter; fie Bann fi, wie der freie Wogel 
der Lüfte, einen Weg wählen, melden fie wil, und man ge 
nießt auf dem Lufıfhıff über den Alpen ſchwebend, die herrlichſte 
Ausfiht auf Himmel und Erbe, Oder ich gebe Ahnen einen 
andern Rath mein Freund! Errichten Sie Luftomnibus und 
fangen Sie einen Handel mit efbarer Luft an, die Sie von dem 
Kometen, der fie hat, leicht bekommen können, Diefe Luft önnen 
Sie ben Millionen Bertlern und armen Teufeln unferes Erd 
balls um ein Bagatell Üüberlaffen. Die Unglüclichen werden Sie 
wvergottern dafür. Ja, Sie können für Ihre vom Kometen ges 


ſtohlene Luft noch als Wohlthärer der Menſchheit eine Auszeich« 
nung bekommen.“ 

Mit einem von Freude ſtrahlenden Geſichte über den zu 
boffenden Gewinnft, fragte Mücdengroll den Sprecher, ob benn 
biefe Kometen lange in unferer Nähe verweilen werden. 

(Schluß folge) 





Der gediegene Wuſcherl. 
Motto: „Nur Pingologie! haben Sie den Garus gelefen ?* 


Biegler, de la comedie vienneise, 


„Endlih einmal wieder ein erklecklicher Paſſagier⸗Juſpruch,“ ex⸗ 
clamirte, ſich Shmungelnd die Hände reibend, der Wirth zum Bupfer« 
nen Banner, gegenüber dem goldenen Strauß, als er- zwei vollge⸗ 
propfte Wägen dur den holprigen Thormweg einfahren ſah. „Endlich 
einmal wieder. Hier Schwager, habt Ihr auch doppeltes Trinkgeld.” 

Die Bäfte fieigen aus. Ein harmanter Herr, ſchon ältlich, aber 
rüfig und lebensfreudig, dann 13 Gäfle, 13 Kinder, fo von 6 bis 
14 Jahren folgen. 

Gin Rinderballet? Wos iſt denn das? 13 Rinder? Iſt es Kor 
mödianterei, Seiltängerei ? Iſt es eine verſteckte Menagerie? Iſt es 
Mufltanterei? Aber das iſt nicht möalih! AU dieſe jungen Perfonen 
fo nett geFleidet, und der Herr, dee charmante Herr! Es können 
ja auch verdiente Schüler feyn, Die eine Spazierreife machen. Warr 
um denn nicht? 

„Wen habe ich die Ehre?” fragte der käppelnde Wirth den 
charmanten Deren. 

„Sie fehen in mir einen Particulier, einen fogenonnten Mens 
tieren, mein Meber Herr Wirth, Der zu feinem Vergnügen Zhre ſchö⸗— 
nen Gegenden bereitet, Dief bier, fehen Sie diefe 10, ich mil fagen, 
diefe 13 junge Beute, find meine Kinder. Es it meine liebe Familie, 
meine einzige Gefellibaft, ohne die ich Erinen Schritt aus dem Haufe 
made. Uebrigens heiße ih Karilari,” 

Die Kinder begehrten Kaffeb ; Hr. v. Farilari verlangte ein 
Gabelfruhſſüc. Dan richtete ji ein. 4 Zimmer und eines für dem 
Bedienten, Diefer im Namen des Herrn, beflellte fogleih eine ãu⸗ 
Berft fplendide Mahlzeit und ein noch fpleudidered Souper, ju 24 
Gedecken für lauter aute Freunde des Hrn. v. Barilari. Den 
Wein betreffend, fo beanügte man fih mit Champagner und Keres 
36 Bonteillen von jedem Mittags, 45 Bouteillen von jedem des 
Abends ; dann etwas Punſch. 

Für Morgen no etwas Eigenes, Morgen it ein großes Feit. 
Es ift der Namendtag des Hın, v. Fartlari. Es muß nach der 
Zafel eine Lotterie arrangirt werden. Jedes der 13 Tieben Kleinen, 
jeder der 10 geladenen Gäſte erhält ein Loos und muß irgend etwas 
Prätiofes gewinnen, Eine Eleine goldene Uhr, einen großen ſilber⸗ 
nen Schöpfer, Bellede von demfelben Metall, Nadeln, Ringe, 
wenn auch mit Heinen Diamanten, ein Paar Spieldofen, einige 
goldene Tabatieren und derlei Plunder; aud ein Paar Halsbänder 
mit angereibten Dufaten fo & la grecque, 

Man mill nit ſchmutzig ſeyn. Den Ankauf Alles defien will 
man dem Fippelnden Wirth zum Pupfernen Lanner ſelbſt überlaffen, 
Ge wird fig befier darauf verſtehen. Man hat alles Bertrauen 

u ihm. 
ac der Püppelnde Wirth machte fih eine Ehre daraus, 

Wufcerl, der käppelnde Wirth, war ein Mann vol savoir 
faire, Die Mittagsmahlzeit: man mar vollfommen zufrieden, Das 
Souper: man mar noch zufriedener. 

„Lieber v. Wuſcherl,“ fogtev. Farilari beim Lever zu ihm, „Tier 
ber von Wuſcherl, was ſiad Sie für ein vortreffliher Mann! Keiner 
in Parts, keinerin Sranffurtlanıı fi mit Ihnen meſſen. Sie find der erfte 
Aubergiſte in dee Welt. Ich gratulire Ihnen. Wuſcherl, erfreulicher 
Wuſcherl, eine Umarmung! Aber was ih noch fagen wollte, heute 
werden mir die Forterie nicht machen. Ih will Ihnen fagen, ih 
verlege meinen Mamendtag auf Sonntag über 8 Tage, denn «6 fol« 


‚en einige wichtige Freunde dabei fegn, die micht eher Zeit haben. 
Alfo den 16., verflehen Sie, adtensmerther von Wuſcherl, den 
16. Uebrigend bis dahin Dejeuner, Diner, Souper; Alles wie ge 
fern. Die unangegänzten Flafhen fegen Sie immer auf die Red» 
nung, obfhon Sie felbe als Üdrig geblieben zurück nehmen. Ich 
liebe es, nodel zu ſeyn, würdiger Wuſcherl. Und noch Cine, 
Auch die Beſtreitung der verfchiedenen Kutſchen während meines 
Aufenthaltes überlaffe ih Ihnen, Ales, Alles, Dein Vertrauen ift 
grängenlos, z. B. morgen fommt von meinem Banquier ein großer 
Lederſack mit alten Doppel-Ducaten. Ih werde ausgefahren fegn, 
Nehmen Sie ihn am fih, bis ih zurüdtomme, Adleu, gediegener 
Wuſcherl, Adieu!* 

Der gediegene Wuſcherl mar entzüdt, Alle diefe Tage vers 
floffen , einer wie der andere, Wie viele unberührte Flaſchen Cham ⸗ 
pagner, mie viele derlei Keres durfte er auf die Rechnung fegen! 
30 —40 ſchon; nein, doch nur 8—9. Und bdiefe Rechnung felbit 
692 fl. 32 fr. fhon! „Das find mir einmal Paffaglere, wie ſich's 
gehört das! Es lebe Hr. v. Farilari mit feinen 13 allerlichiten 
Rangen. Run morgen vollends die Feftivität !” 

Der Morgen diefes berühmten Tages brach an, wie gemöhnlid, 
Der gediegene Wufcher! machte dem v. Farilari fein Morgens 
Gompliment wie gemöhnlich, oder eigentlich wie nicht gewöhnlich ; 
denn er gratulirte „zum glorreihen Namenstag” und legte die ein« 
gefauften Lotterie Artikeln zur gefälligen Einfiht vor, v. Farilart 
war über die Maffen zufrieden. Zum Zeichen dieß machte er dem v. 
Wufher! ein Präfent mit einem Loofe. Kann man weniger thun, 
wenn man gelagt hat, daß man es lebe, nobel zu fen, fehr 
nobel ? 

Das Diener war glänzend, Das Souper follte noch brillanter 
ſeyn. Schade nur, daß die gemiffen entferntern Freunde fo fpät an« 
kamen, und des andern Morgens fehr zeitlich fchon wieder fort muß« 
ten, Aber Seſchäfte, Geſchäfte, und zwar mit von Farilari felbft, 
der ſich deßhalb auch entfhließen mußte, die beiden Männer au bes 
gleiten, Das Sonper übertraf alle Erwartung, Aber — foll man 
Denn nicht noch ein wenig ſpielen, da fo eben Jedermann gewonnen? 
Die allerliebſte Rotterie! Dem v. Wufderimar eine goldene Dofe 
angefallen, die ihn außerordentlich freute. 

Alſo ein wenig fpielen? Warum denn nit? Eine Heine Bank! 
Aber wo neue Münz + Ducaten ber, ja man mil durdans nur um 
folde Ducaten fplelen, und man weiß, Daß der Fäppelnde Wirth 
einen anſehnlichen Borrarh davon befige. „A propos gediegener Bus 
fherLl” fogte v. Farilari,„holen Sie uns geihwinde etwa 1000 
Stüde herbei, und nehmen Sie indeß meinen Lederfad mit den abs 
genügten Dingen zum Pfande. Wuſcherl hätte fehr wenig gediegen 
fegn müffen, wenn er für feine gediegenen Ducaten den gediegenen 
Lederfjad hätte nehmen wollen, Er machte ſich wieder eine Ehre 
Daraus, 

Man fehte ih zum Spiel und der Wirth ging fchlafen ‚denn e8 
war ſchon fpät,. Die andern Gaͤſte des von Farilari waren ſchon 
fort, nur die zwei Gefhäftsfreunde waren noch da, 

Raum hatte man das Spiel begonnen, fo flieht man mad der 
Uhr. Taufend, [don 2 Stunden nah Mitternabt! Um 4 Lipr ift die 
Poſt beſtellt. Es iſt nicht dee Mühe werth, noch zu fpielen, Man hat 
ja doc allerhand zur Reife vorzubereiten, Farıları'd Kofferchen iſt 
auch noch nicht gepadt. Seſchwind, Jean, es ift die höchſte Zeit. — 
Da kann man fehen, was ein pünctliger Geſchaͤftsmann iſt! Jede 
Unterhaltung fegt er hintan, wenn das Befhäft ruft. Wie mander 
Andere hätte fi von feinem Lieblingsfpiele verloden laffen, aber 
v. Fartlart's Freunde nicht; fie find ein leuchtendes Borbild der 
Drdnungsliebe. Und v. Farilari felbit, welch edler Eifer! Ber: 
gnügen und Ruhe opfert der Würdige auf, den Pflidten der Gr 
fhäfte und dee Freundſchaft Genüge zu elften. Dan fpiegle fi! 

Punct 4 Uhr kam die Pol, Punct 4 Uhr reiste man ab, Jean 
verſteht ſich mit. 


Diefmal machte der Läppelnbe Wirth Feine Morgenvifltte, ben 
er wußte von der Begleitung, und die 13 Nängelden ſchlummerten 
noch. Um 11 he ward ihnen ber Kaffeh gebracht. Sie fragten nad 
v. Farilari. Hr. v. Farilari Gnaden, pieß.es, kommt erſt um 
1 Uhr zurüd, In Gottes Namen! 

Aber es ift ja fhon 3 Uhr, 4 Uhr, 5 Uhr, 6 Uhr, 7 Uhr, und 
Here v. Farilarliſt noch nicht da, Wie das? Eingefäftlicher Aufs 
enthalt, ein Auffhub, aber doch nicht irgend ein Malheur? Der 
Himmel bepüthe! 

Aber ed it ja fhon 8 Uhr, fon 9 Uhr, 10 Uhr, IL Uhr! Nu, 
nu! Gewiß fommt wenigitens Jean mit einer Nachricht. 

Aber es iſt ja fhon Mitternacht, und ſchon 1 bis 7 Uhr Früh, 
und felbit Jean iſt noch nicht da? Die arme werthe Familie! Welde 
Angft! Und v. Farilari ſelbſt, welche Sehnſucht mad feinen 13 
Lieben! Es muß ein gar auferordentlihes, wichtiges Geſchäft ſeyn, 
das ihn zurück Hält. Er wird durchaus nicht ablommen können. 

Es war auch in der That nicht anders, Bon Farilari Fonnte 
wirklich nicht ablommen, Er, der lebensfreudige Mann, führt feit 
einigen Stunden ein fehr veingezogenes« Leben. Er ſaß, er ſaß im 
Loch der Farllari; der Grjgauner, 

Aber wie Fommt das? Wic? Was? Wann? 

Ta ed giebt noch gediegene Leute von gediegener Klugheit! 

Jean war zu Sehe ehrlicher Kerl, und der gediegene Wufder! 
war zu fehe pfilligeer Wuſcherl. 

Was es aber mit den 13 lieben Kleinen für ein Bewandtniß ? 

Das weiß der liebe Himmel! Segen wir froh, daß wir nicht 
von 13 fo lieben Kleinen Etwas wiſſen. 

Franz Gräffer 





Bunte Bilder. 

(Seltene Bähe) An einem der heißeflen Tage des vorigen 
Monats ließ fi in der Nähe des Schloffes von Blaye ein Schwarm 
von 75 Schwänen in einem Zuftande gänzlicher Ermattung nieder. 
Die Bauern machten fogleih Jagd auf fie, und jo gelang ihnen nur 
nach einem langen Kampfe, Diefe Bögel zu tödten oder zu fangen, 

(Journal de Bordcauz,) 

(Sin neuer Handel: Artikel.) Ja einem Washingtoner 
Blatte, „the Whig,” war neulich, nebft verfhiedenen anderen Gegen» 
fänden, '/, von einem Adtel (4) eines Megericlaven, Mamens 
Peters, zum Berkaufe audgeboten, {Globe,) 

Qur Statiffit derfeuersbrünfte intondon) Man 
hat die Bemerkung gemadt, daß fih in London die meiften 
Feuersbrünfte im Monate Auguft zutragen und nach einer authentis 
fen Mittheilung der Londoner Feuerbrigade ergaben ſich Dort in 
einem Zeltraume von 11 Jahren in dieſem Monate nit weniger als 
767 Brände, worunter viele mit ungeheuerem Schaden an Gütern 
und Menfchenleben verbunden waren. (Morn, P,) 

(Eine fehr wichtige mebdiginifhe Entdedung.) Es 
it ſchon lange ein Brgeaftand der Debatte unter Den Aerzten und 
Phyſikern, 05 der menfhliche Körper wirklih Blei und Kupfer ent 
halte. Am 17. vorigen Monats wurde dirfe Thatfache aber von einer 
großen Befellihaft von Aerzten, Phyfltern und Chemikern von Par 
ris auf eine unmwiderleglihe Weife bewiefen und abgethan. Man bes 
diente fi zu dieſem Spperimente der Leiche eines Mannes, welder 
in Folge einer Zmonatlichen Krankheit im HötelDieu geftorben war, 
verbrannte deren Eingemeide mit Salpeter« und Schwefelfäure und 
gewann aus ihnen Blei und Kupfer, Diefe unwiderlegliche Thatſache 
rechtfertigt die Behauptungen Drftla’s volfommen, und macht die 
elenden Intriguen feiner Gegner Raspail und Gonforten zw 
nichte. Abgefehen von ihrem practiſchen Nupen, iſt dieſe Entdedung 
auch im wiffenſchaftlicher Beytehung von hoher Wichtigkeit. 

(G. M,) 





— MM — 
Aurier der Cheater und Speetakel. 


R. H. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 

Borgeftern zum erften Male: „Die Localooffe Im Berchenfeld,” 
Komiſche Scenenreihe volksthümlicher Charaktere aus dem Ber 
ben, in drei Aeten. Muſik vom Gapellmelfter Ad. Müller, 
Gin junger Dichter , von Gläubigern hart verfolgt, erhält ganz 
unerwartet vom Theaterdireetor den Auftrag, eine Poſſe zu ſchrei⸗ 
ben, und in der Verlegenheit, mo er fo urplöglich einen Stoff dazu 
hernehraen foll, befolgt er den Rath des Theaterdienerg, fih aus dem 
Wolksleben ſelbſt Die Charaktere und die Handlung feines Stüdes zu 
boten, und begibt ſich Diefermegen ins wahre Wiener Volksleben — 
in's Lerhenfeld, Allein dort findet er nicht nur Stoff gu feiner Poſſe, 
fondera auch viele feiner Gläubiger, feine Mubme und die gefühlvolle 
Waſcherin Pept, die, obwohl ohnehin fhon eine bebeutendere Gläu« 
Bigeriur von ihm, noch obendrein, um ihn aus den fehlagfertigen 
Händen des Schufters, Schneiders und Frifeurs zu befreien, aud 
Diefe Gläubiger zu bezahlen veripricht, und dafür aus Dankbarkeit 
felne Hand erhält; während er [hlüßlich noch als Deus ex machina 
einen Onkel findet, der feine Schulden wirklich bezahlt, und ihm, 
den gebeiferten Neffen, eine Bedtenftung in feinem Amte verfhafft. 
Dleß die einfahe Handlung, die übrigens dem Verfaſſer fatts 
ſam Gelegenheit geboten hätte, komiſche Charaktere aus unferem 
Daran gewiß fo reihen Volksleben an's Lampenlicht zu fordern, 
was noch obendrein um fo leichter geweſen wäre, ald die nur epis 
ſodiſch gehaltenen Perfonen eine deſto größere Freiheit zulaſſen. 
Allein hier wird wenig Neues, Ueberraſchendes geboten; im eriten 
Aete fehen wir nur die Bläubiger, hören nur von ihren Forderuns 
gen und die wirkfamite Scene it noch jene mit dem Theaterdiener 
Paul, die ſich durch einige teeffliche und gu beberzigende Wahrheiten 
auszeichnet; im zweiten Acte befinden wir und in einem Lerchenfelder 
Gaſthaus, aber leider begegnen mir aud hier einer ziemlich lang» 
weiligen zur und abgebenden Geſellſchaft, die kaum durch einige 
priginelle Gharaktere, wozu wir den eleganten, nobeltpuenden Juden, 
Simon Bolferl, mit feiner geliebten Rebecca, und die zwei echt volks⸗ 
thümlichen Gharaftere, Stangel und Biermaier, zählen wollen, etwas 
Leben und Jatereſſe gewinnt Bon Wiß, neuen Reflegionen oder fomis 
fhen Situationen, wiefie Dod unfer Volksleben fo manwigfaltig dars 
bietet, hört oder ficht man wenig oder gar nichts, Der dritte Act, der 
mattsite vonallen, bringt nebfl vielen Drohungen endlich die Entwid ⸗ 
lung, bei welcher vielleicht die fo unerwartete Heirath der gemeinen 
Wäldern das Ueberraſchendſte if. Zwei oder drei Couplets, fämmt* 
ih von Hru, Nejlrog, der leider in der ebenfalls untergeordneten 
Role des Schuſters Stödelberger wenig befhäftigt ih, vorgetragen, 
find ebenfalls matt, geift« und wiglos, abgedrofchen und ſprachen 
verdientermallen fehe wenig an. Gefpielt wurde mit vielem Fleiße, 
und die HH. Pohl und lang (Wolferl und Tpeaterdiener Paul) 
erhielten raufchenden, verdienten Beifall, befonders Eeſterer, Der 
aber in Sprade, Ton und Geberde feine Maske auchtrefflih repräfen: 
riete. Die bedeutendfte Rolle iſt noch die des leihefinnigen Dichters, 
von Hrn, Gämmerler mitvieler Leichtigkeit und Humor dargeſtellt. 
Nach dem erſten Acte wurde Der Berfajfer gerufen, und Sr, Blum 
erſchien an Der Hand Des Regiſſturs Bang, als folder, Der Beſuch 

war zahlreid. 3 
(Bien) Romant’s italienifhe Operngeſellſchaft hat die hei: 
tere Buffa: „La Casa dei Matti,” aun ſchon in vier Tagen dreimal 
im Hofoperntheater mit immer gleihem Beifall gegeben, und die 
Leva und der Bufo Magrini haben fich zu großer Beliebtheit 
empor geſchwungen. Degen Unpäßlichfeit der Dad. van Haffelts 
Barth war vorgetern die Aufführung der „Zauberfiöte” vereis 


telt worden ; das projeetirte „Nacdhtlager von Granada” war wegen 
Unmoplfegn der Düen, Luger und Diehl nicht aufführbar, und 
fo mußten abermals die Italiener aushelfen, wozu, freili bei Teer 
rem Haufe, wie dieß abgeänderte Borflelungen immer im Gefolge 
haben, das hübſche Ballet Guſerra's: „Amgelica,” gegeben wurde, 
— Im Leopoldflädter Thenter kömmt in Bälde eine neue Pans 
tomime von Fenzi jur Aufführung, worin gewiß jur großen Freude 
aller Theaterbeſucher der elajliihe Pierrot ShadegEy mit einer 
@lanzrolle betpeilt ſeyn fol. © 
(Preßburg.) Der glüdlihe Dichter des Spectafelflüdis: 
„Der Kampf der Riefen mit den Bmergen,* Gr, Baron v. Kles⸗ 
beim, iſt an den Abenden der drei erſten Borftelungen fünfjehn- 
mal gerufen worden. Spgl, 
(Dfen.) Hr. Runfl wird der Arena glänzende Ginnahmen vers 
fhaffen ; man erkennt iha noch immer als in feinem NRollenfahe 
einzig an, — Auch Hrn. Eide's zweite Gaſtrolle, „Dihello,” war 
eine gelungene Leiſtung. — Für die Abgebrannten in Stuplweilfen» 
burg haben Dilettanten hier eine theatralifhe Vorſtellung gegeben. 
— Beim Benefice der De. Sonnleitbne er ("MädI aus der Dos» 
fladt”) gafliren bier die Komiker des Peſther Theaters, Zöllner 
und Rott. — „Gamin de Paris” war das erſte Stück, womit die 
Franzofen ein ziemlich volles Haus machten. Der Grund liegt nur 
in der Bekanntheit des Sujets. S. 
(Paris.) Im Ambigu comique werden fortwährend troſtloſe 
Dramen und langweilige Gomödien, wie „Le facteur,” „Six mille 
fraucs” und „le Naufrage de la Meduse” gegeben; — das Haus if 
alle Abende leer uad ein eines Blatt meldete neulich, ein Specu- 
lant habe bei dem Minifterium um die Grlaubniß angehalten, aus 
diefem, vom Publicum doch nicht benügten Theater ein Narren 
baus zu maden; der Director Ant. Berand ſey dieſem Plane 
fogleich unter der Bedingung beigetreten, daß es fih für beſtändige 
Zeiten eine Boge darin vorbebalte, 36, 
— Ein Journal machte ih hier neulich den Spaß, anzulündis 
gen, in Pompeji habe man ein Theater mit allen darin figenden ver⸗ 
fleinerten Zuſchauern ausgegraben; — ein anderes Journal meint 
nun, das ſey leicht möglich, denn in Paris gäbe es genug Schau- 
fpieler, Die das Publicum Dur ihre Kälte verfleinerten. (F. €.) 


Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 

Herr BendI, einer von den Auserwählten aus dem Reiche der 
Waljercompofiteure, hatte am verfloffenen Sonntag fein Benefice 
im Gafino zu Simmering. Es verfammelte fih da eine hübſche An 
zahl von Menfchen, Die ſeht viel Bier trant und fib an Bendiie 
MWalzern höchlich vergnügte. Dieſes Bergnügen drüdte ih Durch led» 
haften Beifall aus, melden wir Hrn. Beudl nicht um allesin der 
Welt ableiten wollen, fondern im Gegentheile ihm zu der Gunſt des 
Publicums, feiner recht guten Walzer wegen, herzlich Glück wunſchen. 

—iı 

— Herr Strauß will nit nur unfere Füße in Bewegung fer 
ben, auch auf unfere Beldbörfen — ih fprede im Allgemeis 
nen — bat er ed abgefchen. Ebevorgeftern veranflaltete er eine 
Spirde mit Ball in den freundlihen Sperlräumen, deren Ertrag für 
die Mis kolczer Abgebrannten beſtimmt war, Golden Andeutungen 
folgt der Wiener Doppelt gerne: er tanzt und tft. dabei wohlthä⸗ 
tig. Strauß fpielte feine neueften Gompofitionen, worunter Die 
„Loreley » Rheinflänge” obenan ſtehen. Eine Militärbande vergnügte 
die im Garten effende Menfchheit, 
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Druck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
KAunit und Wilfenfchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Prov. Rebakteur: Ferdinand Nitter von Seyfriebd. 





Preifigfter Iahrgang, 





Bernibtung. 


Wenn dih, o Fels, des Bliges Slut zerfplittert, 
le donnerft du von deiner Flencuhöh'! 

Im Waldbach liegt dein greife Haupt! — es zittert 
Des Ufers Grün, erfcheedt von deinee Näh'! | 


In Tropfen hängt der Schmerz ih an die Rauken; 
Gr ſah di Fol; und nun — fo tief gefente! — 
Wenn Rieſenhöh'n — aus folhen Fugen wanfen: 
Wie Elein fühle fih dee Menſch — und wie beengt! 


Im Herjen nur darf er fih noch ermannen; 

Der Belb erliegt: Die Seele, fiegumlaubt — 

Zieht ihr das Glück im Gturmesfchritt von daunen — 
Habt höher uur ihe edled Geiſterhaupt! 


Sie Hammert feſt am ehern Allmachtörcifen, 
Blidt ſſill hinab in der Vernichtung Relch: 
Nichts kann den Stolz von ihren Schwingen flreifen; 
Ihr Ahnen dringt, Gefliene, bis zu euch! 
Earl Payer 





Der Stille. 
"Bon M. Dedinger. 


Es iſ 'ne uralte Geſchichte, 
Doch bleibt fie ewig nei. 
5. Heine, 

Er war jung, hübſch, aber unerfahren. — Er ſah noch zu 
einem bübihen Mädchen auf — wie zu einem Matonnenbilde; 
er errörhete noch, wenn ihn ein paar dunkle Augen einmal ſchaͤr⸗ 
fer als gewöhnlich anfaben. O! — Es iſt ein Unglück, fo uns 
erfahren zu ſeyn; es iſt ein Unglüd, das im der Folge die Mut« 
ter vieler taufend anderer Berlegenheiten werben dann! — So 
mit ibm, — Sie wurde ihm zum lub, zur Furie, bie ihn 
unaufbörli verfoigse, bis er ermüder ben Becher, den fie ihm 
reichte, ergriff und den Inhalt ſchaudernd hinunterſchluckte. 

Emilie war aud ein hübfhes Mädchen; fie war aud gut 
— aber fie war leichrfinnig. Sie war älter als er; man hatte 
auch einjt mit ihrem Herzen gefpielt, aber fie war Hug gewor⸗ 
den, und fand es amüfanter, die Männer zu hintergehen, als 
Sich täuſchen zu laſſen, und fie wurde eine Kokette. 


den 22. September 1843. 





Julius lernte fie auf einem Balle Eennen; fie war ume ° 
ringt von jenen föufelnden Herren bes Salons; fie blirkte Tächelnd 
auf fie berab, umd hatte für jeden eine biefer bezaubernden Klei⸗ 
nigfeiten, die man fo gerne empfängt, aber fo felten an Ans 
dere austheilen ſieht. Man blickt nur auf fie und denkt nur 
an fich; wer bat da Zeit, zu bemerken, daß das Laͤcheln, was 
und entzüdkt, im felben Augenblice einem Andern zu Theil wird, 
Man iſt entzückt, glaubt ſich begünftigt, und doch iſt es nur 
eine wohlüberlegte, berechnete Vertheilung von Gunſtbezeugun⸗ 
gen, die die Spenderin aber eben fo intereſſant macht. 

Er miſchte ſich unter die Schaar ihrer Anbeter, und fie 
fah in ihm nur einen neuen Sclaven, dem fie nach Belieben 
Ketten auflegen und wieder abnehmen durfte, E 

Was bis aufs Hoͤchſte gefteigerte Koketterie war, fah er 
für naive Natürlichkeit an; feine Augen ruhten trunken auf der 
Ihönen Geſtalt; ihre Blicke umgaben ihn mit einem nie gekann⸗ 
ten Zauber; er war gefangen, er liebte fie, Und es war feine 
erſte Liebe, 

Als er am Abend nah Haufe ging, ſtand er vor ihrem 
Senfter fill und lehnte fi an einen gegenüberfichenden Baum, 
Sie batte noch Licht. — Denke ſie wohl an dich! — fagte er 
leiſe zu ſich. 

II, 

Er war wie verändert; der Stille befuchte alle Vergnü⸗ 
gungsörter, um von ihr einen Augenblick angefehen und dann 
vergeffen zu werben, Etr feßte fih fo, daß er fie betrachten 
konnte, und er freute ſich, mit welcher Anmuth und Leb⸗ 
baftigkeit fie die Huldigungen der Maͤnner annahm, And 
wenn fie fih dann einmal von Allen wegwandte und ein Paar 
Worte mit ihm ſprach, fo leuchteten feine Augen und er warfo 
glüdlih, daß er hätte feine Nebenbupler umarmen und Eüffen 
Tonnen. 

In fold einem Augenblide war es, als er feinen Freund 
Eduard erblickte. Glucklich, Jemand gefunden zu haben, dem 
er feine Seligkeit vertrauen konnte, jog er biefen in den weiter 
Park fort, und als fie einen ber entlegenſten Theile erreicht 
hatten, ba ſank er freudig am das Breundes Bruft und jauch zte 
„Sie liebt mich! — fie liebt mid !““ — 

Diefer wußte nicht, wie ihm geſchah! — Lange hatte er 
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Julius nicht geſehen, und doch kam er font täglih, um eine 
Stunde bei bem Freunde zujubringen. 

Er hatte vermuthet, was ihm zur Gewißheit wurde, als 
er den einfachen Julius in einen feinen, wohlriehenden Herrn 
umgewandelt fah. 

Er konnte immer noch nicht zu Worte fommen, denn 
der Gluͤckliche erzählte feine ganze Liebesbegebenheit, von bem 
Anfange der Belanntfhaft an, in lauter abgebrochenen ken. 

— „Doc ih kenne fie nicht; — Du erzaͤhlſt und erzählt, 
und ic weiß nicht, wer fie iſt, die Did, den Stillen, fo 
bezaubert har!“ 

— „Du kennft fie nicht! — Du kennſt nit die himmliſche 
Emi.,.* 

Das Wort erftarb ihm auf ben Lippen, denn foeben bog fie 
um eine Ede und rauſchte an ihnen vorüber, umgeben von 
der Schaar ihrer Anbeter. Sie hing am Arm ihrer Mutter und 
unterhielt fi mit ihrer gewohnten lebhaften Anmuth. 

Eduard und Julius waren hölflich bei Seite getreten, 
unb der erite konnte bemerken, wie Emilie einem ihrer Begleis 
ter etwas zuflüfterte, worauf dieſer fein Corgnon auf Julius 
eichtete und fpöstifch lächelte. 

— „Das war fie, Freund! — O haft Du diefe Grazie 
bewundert, diefen Anftand 1 — 

— „Die liebft Du, Julius? —Die?!* — Und erjog 
den Erftaunten fort und verließ mit ihm im tiefen Gefpräd ben 
Garten. 

II. 

Die Freunde hatten fi entzweit. — Eduard hielt es für 
feine Pfiiht, den Verblendeten die Augen zu öffnen. Er war 
erfahren, er Eannte bie Weiber beffer, und er kannte befonders 
diefe Emilie. 

Doch Julius erröthete heftig, als er ihm Vorſtellungen 
machte und er fagte: 

„Ich brauche keinen Mentor. — Was Du mir über Emis 
Lie fagft, glaube ich nicht! Die Leute können es nur ‚nicht leis 
den, baf eim junges Mädchen fo viel Bewerber um fich vereint, 
daß eine ganze Schaar Anderer damit glücklich gemacht wer⸗ 
den könnte, — Es kann nicht fehlen, daß fie beneidet und dar 
ber auch — verleumbet wird. Dein Rath kann mir nichts bels 
fen, mein Entſchluß ſteht keſt, — ich halte um fie an. Ich kann 
es. nicht länger fo ertragen. — Anfangs machten mic die Hul⸗ 
digungen , die ihr von allen Seiten dargebracht wurden, ſtolz, 
— jegtifles anders. — Wenn ich ſie von biefer Heerde füßer 
Jungens umringt ſehe, kann ich mich kaum halten und ich ſehne 
mich nach ber Macht, ihr dieſe Laſt vom Halſe zu ſchaffen!“ — 

Moch ein Mal verſuchte Eduar d, ſeinen Freund zu einem 
Aufſchub feines Vorſatzes zu bewegen; er wollte ihm alsbann 
Beweife für feine Ausfage verfhaffen; doch dieſer nahm feinen 
Aut und verließ obme Abfdied das Zimmer. — Er brach mit 
einem Breunde, der ihn Jahre lang durch das Leben begleitet 
hatte, für die Bekanntſchaft einiger Wochen. 

Stumm, aber innerlich bewegt, verfolgte er feinen 
Weg. Das Wetter war fhön; die Sonne ſchien freundlich herab 
auf bie Erde, und er fah darin ein günftiges Omen für fein 
Dorhaben. Er ging zum Thor hinaus; unter den fhattigen Baͤu⸗ 
men wollte er noch ein Mal feinen Vorſatz Überlegen. 

(Schluß folgt) 


Meine Erlebniffe auf der @ifenbabn. 
Ein Schwank von Anton Eifenfhmidt. 
(Sıluß.) 

„Das kann ich,“ antwortete der Vulgo-Aſtronom, „nicht 
fo genau angeben; indeffen glaube ih, daß es auf jeden Fall 
zwei hundert Jahre dauern mag, bis dieſes Kometengefindelaus 
dem Angeficht der Erde verfhwinder, und das it mehr als zu 
viel Zeit, Sie unermeßlich reich zu machen. Was die Kometen 
ſelbſt betrifft, fo werde ich bei dem aftronomifhen Eongreß auf 
dem Montblanc, wenn es ſich thun läßt, den Vorfhlag machen, 
biefe Vagabunden des Himmels durch eine Lotterie aus zuſpie⸗ 
len, und ba habe id einen Plan, ber uns beide zu Millionärs 
machen wird, wenn wir nur Geld zum Anfangen haben, dann —“ 

„Selb, gottlob, das haben wir,“ unterbrah Miürdengrofl 
baſtig den Kometen « Lotterie » Speculanten, inbem er feine 
Brieftafhe öffnete und dem Andern mehrere Banknoten mit ben 
Worten anbot: „Wie viel brauchen Sie?“ 

Ueberrafcht von der grängenlofen Leichtgläubigkeit Mücken⸗ 
grolls, ſchob der Vice - Aftronom die Banknoten zurüd und 
ſprach, das Rachen mit Gewalt verbeiffenb: „Noch nicht Freund! 
Mich freut Ihr Vertrauen und ih kenne Ihren Unternehmungse 
geift und Ihren Scharffinn, den ich heute oft zu bewundern 
Gelegenheit hatte, aber, Alles jur gehörigen Zeit, wenn die 
Kometen — — — 

„Iſt Niemand hier nach Neunlirhen?“ rief plöglic der 
Eonducteur zur Wagenthüre herein. 

Der Aſtronom erhob fih, und bie Geſellſchaft freundlich 
grüßend, wollte er ben Wagen verlaffen. 

Muͤckengroll aber erfaßte ihm beim Rockſchooß mit den 
Morten; „Ums Himmeldwillen, Herr von Arago! ich bitte um 
Ihre Adreſſe.“ 

Mit hohler feierliher Stimme antwortete ber Andere: »Ers 
fheinen Sie künftiges Jahr, im Zwielihte, an dem Tag, 
wenn die Sonne in das Zeichen bes Krebſes tritt, im Gaſthofe 
zum blauen Dunft auf ber neuen Wieden in Wien Nr. 333 im 
Extrazimmer.“ 

Mit dieſen Worten war er verſchwunden. 

Seit unferer Abfahrt von Neunkitchen, wo Arago IL. aus⸗ 
flieg, hatte Muͤckengroll feine Schwatzhaftigkeit gänzlich verloren. 
Er flieg, da der Wagen faft leer war, gravitätifh mit großen 
Schritten auf und nieber und ſchien über große Pläne zu brüten, 
fo groß nämlich, als feine Heine Stien fie beherbergen konnte. 

Er hielt ſich wahrfheintih im Geiſte ſchon als den Bürger: 
meifter oder Örundrichter eines Kometen, oder als den reichen 
Anhaber oder Lenker eines Luftſchiffes. 

Ploͤtzlich ſchien er fih der Adreſſe feines verſchwundenen 
Luft» Aktien» Compognons zu erinnern. 

Er zog feine Schreibtafel heraus, dachte eine Weile nad, 
und ſchrieb mir Bleitift: Wenn auf der Wieden der blaue Krebs 
in das Zeichen des neuen Dunftes tritt, ſo — — 

Hier unterbrach ein Püff des Locomotivs bie confufe Adreſſe. 
Wir waren in Gloggnitz und fliegen ab. 

Mücdengroll ging gedankenvoll in feine Sommerwohnung 
unmeit dem hübfchen Rafferhaufe, und ic feste fröhlich meine 
Fußwanderung gegen Schottwien fort, mo die Gegend einen 
ganz eigenen gigantifhen Character annimmt, 
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Im Angefihte ber majeftätifhen Ueberreſte der alten Veſte 
Clam, notirte ich mir unter dem Schatten eines Baumes meine 
Sata auf der Eiſenbahn, fo viel mir davon im Gedächtniffe 
blieb, auf und sheilte fie hier dem Lefer in einfacher Darſtellung mit. 





Bunte Bilder. 

(Banquwerotte in Franfreid,) Im vorigen Jahre gab 
«5 in Srankreich 754 Fallimente mit einer Summe von Deficits von 
41,855,619 Frcd, was um 102 Fallimente und 7,170 350 Fred. mehr 
if, als im vorhergehenden Jahre. (G. M.) 

(Bufefhifffahrt.) Der Quftfchiffer Green mahte neulich 
im botanifden Garten zu Belfaft (Nord⸗Irland) In Gegenwart einer 
großen Menihenmenge eine Luftfahrt, mobei er eine Höhe von 12911 
Fuß oder von beinahe 2 Meilen erreichte, Er wollte den Ganal paſ⸗ 
firen und fih in Gumberland miederlaffen, wurde aber durch die ein» 
brecbende Nacht daran verhindert, weßhalb er fih auf ein Feld an 
der irifhen Hüfte niederlich, (Dublin Journal,) 





Plaudereien. 
Das Service, aus der Eönigl. Porzellanfabrit zu Sevres, wel: 


ches Louis Philipp der Rönigin Victoria zum Seſchenk machte, wird 
als prachtvoll geſchildert. — Während alle Pariferblätter von der 
Inauguratlon der Statue des Abbe de PEpee zu Verſallles, als von 
einer am 27. Aug. gefhehenen eterlichkeit ſprachen, fand dieſe erft 
am 3. Sept. Statt. Da kann man fehen, wie die Parifer Journale 
mettelfern, in den einheimifhen Nachrichten unzuverläſſig zu ſeyn. — 
Die größte Sallerei in Frankreich, jene zu Ingouville, iſt am 1. Sept, 
abgebrannt. Der Schaden überfteigt 40,000 Fre. — Die Stadt 
New» Dorkift von dem gelben Fieber hart beimgefucht worden. — 
Sir Robert Pee!’s Geſundheit iſt fo fehe erſchüttert, dah man 
fürchtet, er dürfte fih bald von felnem Amte zurückziehen müſſen. — 
General Espartero hat fih als Mitglied des Londoner Reform 
GElubb aufnehmen laſſen. — Pater Matbem feht feine Arbeiten in 
Englands Hauptitadt mit Erfolg fort. Auf den Herzog von Wellingr 
ton ift der Pater befonders aut zu ſprechen. — Der Rebecelasmus 
greift in Süd: Wales ſtark um fi. — Auf der Fahrt von Briftel 
nad Dublin ift das Dampffhiff „Muren” am 2. Sept, total ver» 
unglüdt. Der Schaden beträgt 4 Millionen fl. EM. Die Poffagiere 
wurden alle bis auf Einen, ein Schweintreiber, gerettet. — Frantreiche 
Grundflüde haben einen Werth von „39,514,925,000 Frb., melde 
1,580,598,000 $r8. Ertrag abwerfen, 





Auch der Chenter und Speetahel. 


(Schönbrunn) Das geftern im Hofburatheater zum erften 
Dale gegebene Luſtſphel FBeldmann’s: „Die fhöne Athenienferin,? 
wurde vorgeflern im biefigen Schloßtheater im Beifenn der aller» 
höchſten, höchſten und hoben Herrfcpaften von ben E, k. en 
lern aufgeführt. 

(Bien) Im Hofoperntheater wird neben der — 
auch fleißig an Niko lal’s Oper: „Die Heimkehr,” ſtudlert, fo daß beide 
Rovitäten In kurzem Zeitabichmirt zur Aufführung gelangen. In letz⸗ 
terer Dper find Die Träger der Hauptrollen Frau van Haffelt 
Barth, die HH. Kraus, Pfifter und Staudigl, S. 

— Zephirin und Indlenne,“ das von Zterrath aud zwei 
Stücken recht geſchickt zuſammengeleimte Vaudeville, qualifieirt 
ſich im Theater an der Wien zu einem Gaſſaſtück erſten Ranges. 
Schade, daß die von Gar! und der Brüning fo meiſterhaft dar 
geftellten Rollen zugleich fo erfchöpfend find, Daß bie übergroße Anı 
firengung Dielen Künftlern kaum in einer jo langen Reihe ununterbros 
hener Borfielluugen mitjumirken verflatten dürfte, als ed im ns 
tereffe des Publicums liegen wird. Beide genannten Helden des 
Baudevilles verdienen fi bier in der That den Preis der Anerkens 
zung im Schweiße des Angefihts, durd Singen, Tanzen und — 
Schreien. Dieſes Leptere it bei den langen Gonverfationen durch 
die Bretterwand hier Beine Unart, fondern Bedingung. © 

— Das neue Bauderille: „Fudienne und Zephirin,” in 5. W. 
Sierrath's Bearbeitung, gebt ad astra. Die Gegenwart iſt ger 
winubringend, noch vielverfprechender Die Zukunft, Der festen 
Borftelung ditſes Baudeville's ging des Grafen von Riefc eins 
actiges Quflfpiel in Berfen: „Rein,? voran, welches dem Beſuchern 
der Pantomime vom Leopoldſtaͤdter Theater bekauut iſt. Es erfreute 
Alb auch Hier ſowohl durch innern Gehalt als treffliche Darſtellung 
verdienter Anerkennung. — — 

— Den Freunden des Scherzes machen wir mit Vergnügen be⸗ 
kannt, dah Hr. Scholz, von feiner langwierigen Krankpeit gänzlich 
Hergeftellt, naͤchſter Tage auf Garl’s Bühnen feinen Lachthrou wie 
der auffhlagen wird. Möge ihm Hygieia noch lange Die Gefundpeitsr 
ſchale reihen! 

— Im Joſephſtaäͤdter Theater war das neue Tol d'ſche Baur 
Deville: „Der Biebesbrunnen,” nah der gleihnamigen Seribe 
DB alfeihen komiſchen Oper, mit Muſik von Titl, ſchon für die näch⸗ 
flen Tage zur Aufführung angefeht; indeß werden ſich Die neuigkeits— 
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ſüchtigen Freunde dieſes Theaters (menn es noch welche gibt) ſchon eine 
kleine Zeit gedulden müffen, denn es trat ein Eleiner Umfland hinderlich 
ein, daß nämlich der „Zauberfchleier” nad) 200 und etlichen dreißig Vor⸗ 
ftellungen abermals allabendlich volle Theater und alles nebenher 
aufgetauchte Neue zu Schanden macht. Unfere Nachkommen werden, 
wenn fie von der jehigen Beltperiode des Joſephſſtaͤdter Theaters [pres 
hen, die Jahre 1842 und 1843 gar nit nennen, fondern glattweg 
fagen, zu der Zeit, als der „Yanberfchleier” ging, und fie werden 
Recht haben. Dieſes Stüd macht Epode, wie feit vielen, vielen 
Jahren keines, ©. 

— Hr. Arbeffer beabfihtigt, zu feinem Benefice Halm's 
Sohn der Wildaiß” zu geben. S. 

— Die von Lemberg hier angekemmene Sängerin, Die. Gors 
radori, fieht mit der Direction des Breslauer Staditheaters in Ens 
gagements » Unterhandlungen, und ſcheint Die Abfiht, nah Gräß zu 
reifen, aufjugeben, ©, 

— Mad, Hausmann, vom großberzogl, baden'ſchen Hof thea⸗ 
ter, befindet fich Seit einigen Tagen in Wien. Wir hoffen, fie werde 
ihre Anmwefenpeit ga einigen Gaſtſpielen benügen, S. 

— Nubini hat auf der Retourteiſe von Italien nah Gt. 
Petersburg Wien nur flüchtig berührt. Es follte uns alfo durchaus 
bie Ueberzeugung nicht werden, wie es gegenwärtig mit der Stimme 
Diefes berühmten Sängers ſtehe. 

WPeſth.) Dr. Wie hat zu feiner dritten humoriſtiſch⸗ imufllos 
liſchen Soirde fi folgende humoriftifde VBortragspiecen gefchrieben:: 
1) Wie wenig Grammatik und wie viel Geld man jegt braucht, um 
fih im Leben verländlich auszudrüden. 2) Komiſche Anklänge as 
Raimund, Scholz GarlundReftrop; eine parodiſtiſche Im⸗ 
provifation, ®. 

Mailand.) Rürzlih wurden Bictor Hug o's „Burggrafen” 
von der Goldontfhen Gefelihaft im Circo Bellati in Der Uebers 
fegung von Meftari mit fold ungeheurem Erfolge gegeben, daß 
das bizarre Spectakel glei Tags darauf wiederholt werden mußte, 
Reider Bann den vom Schidſal ſchwet betroffenen Dichter dieſe Aus: 
zeichnung jekt kaum freuen, F, 

(Eloren;) Das völig reſtaurirte Teatro dei Sollieiti wurde 
am 7. d. M. mit einer fehr gelungenen Aufführung des „Belifar” 
vor einem Publicum von mehr als 1400 Perfonen mit glängendem 
Erfolge inaugurirt. Fama, 


(Berlin) Die Bertba Stich, einft Die unfrige, bereitet uns 
im Hoftpeater wahre Runfgenüffe. Befonderen Enthuflasmus er 
regte ihre Parthenia im „Sohn der Wildnif,.” — Die im Hoftheas 
ter gaflicende Tänzerin Die, Nilfen,ift nah der Lucile Srahn 
ſchon die gweite Tänzerin vom dbänifhen Hoftheater, welche den Rubm 
des Copenhaguer⸗ Ballets im Auslande verbreiten hilft, Ihr Tanz 
erinnert fehr an Marie Taglioni, und Jules Janin's Aus: 
ſpruch über fie: „weiß und friſch, wie eine Schuerflode des Nor 
dens ,” ift ein hübfches, wenn auch fehr kaltes Bild. B. N. 
(Samburg.) Hr. Tichatſchek hat als Gleazar in der „Für 
din” fein Gaftipiel ehrenvoll beendet. Die elnheimifhen Künftler 
HH. Burdaund Grumert find von dem fie ſchähenden Publis 
cum mit lautem Beifall empfangen worden, Die Sängerin Die, 
Walter aus Brünn gaftirt jegt mit gutem Erfolg. D. €. 
— Bon Hrn. Augut Schrader it bi Schubert et Comp. 
eine fehr gelungene metriſche Ueberfegung von Ponfard's „Eur 
erece” erfchienen. D. 
(Barfhau,) Der Jmprefario der italienifhen Oper, Negri, 
macht hier herrliche Gefhäfte; von fech 6 bisher aufgeführten Opern 
haben vier: „Bucressia,” „Debelo,” „Norma und „Barbier von 
Sevilla ,” eutſchleden gefallen, Fama, 
(Frankfurt) Die berühmte Klaviervirtuofin Robena Anna 
Laidlam wird in den nächſten Tagen bier eintreffen und «in Eon» 
cert veranftalten, worauf wir die Freunde der Tonkunſt vorläufig 
aufmerkffam machen wollen. Miß Laidlam begibt fih von hier nad) 
Brüffel. dh. €. 
(Söln, 11. Sept.) Hr, Dr. F. Liözt wird im Haufe diefes 
Monats unfere Gegend verlaffen, um eine Kunſtreiſe nad Münden 
anzutreten, wo er noch nicht geweſen iſt, ſeitdem er den Ruf als der 
erite und einzigfte aller Clavlervietuoſen begründet hat. So einzig 
er in feiner Art im Gebiete dee Tonkunſt ſteht, eben fo umerreicht 
wied er Hleiben, denn gerade bei foldden hochbegadten Künftlern wird 
alle Nachahmung läherlid ; Lio zt's Bröße beruht allein in feiner 
ſchöpferiſchen Judividualität als Künſtler. Frk. E. 
(Wiesbaden am 14. September.) Der bei unferem Theater 
neu engagirte Tenor, Hr. Schunf, bat in feinen zwei erflen Au» 
trittörollen, „Alamir” und „Fra Diavolo,” Den unbedingten Beifall 
aller Kenner gefunden. Trefflihe Befangsmethode, ein ſchönes klang⸗ 
volles Drgan, Wärme und Janigkrit des Bortrages und ein höchſt 
germandtes und anfländiges Spiel find die Vorzüge Diefes Künſtlers, 
durch melden der Platz des eriten Tenors nun endlich Durd einen 
wirkliden Sänger befegt ill, Fe. 6. 
(Paris) Im Gymnaſe it Bouffe, der erfle Schaufpieler 
Frankreichs, nad feiner Dreimonatlichen Urlaubsreife als „Bater Hiob* 
wieder aufgetreten und mit Jubel empfangen worden. Bon dem Ber: 
faffer des „Bater Hiob,” dem jungen, talentvollen, von Jules Janin 
protegirten Jules de Premaran kommt ein neues Stuch: Le Ca- 
pitaine Lambert” in der aãchſten Woce zur Aufführung. Frk. C. 
— Das große Mufitfet, das die Aſſociation dere Muſitkünſtler 
unter dem Patronat des Lord Taylor gibt, wird am 14 d, M. im 
italienifchen Theater Statt finden; — Das Occheſter befteht aus 250 
Maſikern, Die Chöre aus 400 Perfonen, nicht Dilettanten, fondern 
autgefhulten und tüchtig eingeübten Chorperionalen der großen 
italienifden und fomiihen Oper, Spontimi wird den zweiten Act 
feiner „Veſtalin,“ 9. Berlioz feine Duverture zu „Romeo und 
Julie? dirigiren, außerdem werden ein Act von Gluck's „ Jphiges 
nia” und eine Symphonie von Beethoven ereoutirt. Fr. 
— Am 13. d. M. fand in der großen Dper Die 149, Vorſtellung 
yon Menerbeers „Hugenotten” mt Duprey, Mafifol, Bom 
Ge, der Dorus:Bras und Nathban-Treiller Statt, 
Echo frang, 
— MWohluntereiihtete ſagen, daß die Proben dr Bcrib Dos 


nizettiihen Oper: „Don Sebaſtian von Portugal,” in rafhem 
Fortſchreiten begriffen fegen‘, fo zwar, daß Diefes grandiofe Opern» 
wer, am deffen fcenifhe Ausfhmüdtng die Direction hortible Sume 
men verſchwendet, zuverläffig bis Ende Detober zur Aufführung ger 
langen wird, Echo frangais, 

— Die Mitglieder der großen Dper find nicht nur von Gefangss, 
fondern aud von Tanzproben in Diefem Augenblick ſark in Anfpruch 
genommen, „Un Caprice* ij der Titel eines neuen Ballets von der 
Gefindung der H9. Saint: Beorges und Mazillier, wozu 
drei Eompofiteues, die HH. Burgmüller (bekannt dur feine 
Mufit zu „Bifella” und „Peri”), Flotom und Deldevez die 
Muſik geſchtieben haben, Zugleich mit dieſem Ballet wird eine neue 
komifhe Dper gegeben, Deren Titel und Autoren noch nicht bekannt 
find, die jedoch, was Tert uad Mufit beteifft, fhon fir und fertig 
it. Diefe Oper ift für Die Dorus: Gras, Stolg, dann de HH. 
Sevaffeur und Maffol berechnet. Presse, 

— Die Eröffnung des zweiten Theatre frangais (Odeon) iſt 
unmiderruflih auf den 28. September beflimmt, und zwar mit Pons 
fard’s „Oueresia,” Die Marpime in der Titelrolle und Mad, 
Dorval als Tullia. Bon den 39 Mitgliedern der alten Geſellſchaft 
murden 25 abermals engagirt, darunter Bouchet, Monrofe, 
Mirecour. Neu engagirt wurden 14 Rünfller, „Der Mifantprope,* 
„die falfhen BVertraulichkeiten ,? ein ganz neues Drama von Sour 
vertre, „Prophet Eliad,” „Diogenes > zwei neue Stücke von 
Alex. Dumas, und endlich „Gatilina” werden die Stüde ſeyn, 
melde das Odeon in der erjten Periode nad; feiner Eröffnung aufs 
führen wird. Commerce, 

— In der Opera comique find die Sängerinnen Tpillonund 
Darcier wieder gefund geworden und Monpous binterlaffene, 
von, Adam vollendete Dper: „Rambert Simnel” fol nun in der 
nachſten Woche zur Aufführung kommen. Dagegen aber ift die vor⸗ 
säglide Sängerin Mad. RoffirEaceia nicht nur von der Opera 
comigue, fondern auch ganz von der franzöfifhen Opernfcene abge= 
gangen und hat ſich der italienifcpen Oper zugewendet; — vorläufig 
iſt ſie ald Primadonna afjoluta in Liſſabon engagirt, von wo fie nach 
Benedig gehen wird, — Durch ihren Abgang find die Vorſtellungen 
von Auber's: „Part du Diable” mit der fünf und achtzigſten Wie: 
derholung abgebroden worden, da keine Sängerin nad) ihr die ſchwie⸗ 
rige Partie des Garlo Brofsi fpielen will. (8 ©.) 

Abgedrungene @rklärung. 

Die Redaction der „Pannonia” hat es für gut befunden, in 
einer ihrer legten Nummern die „Pefih « Dfner Eorrefpondengen” des 
Hrn. Brand im „Wanderer” mit Britiihen Erläuterungen und 
Gommentaren zu verfehen, und wo ſich ein vermeintliher Spaß auf 
Koſten gedachten Htu. Brand's anbringen ließ, auch wigig zu were 
ben ; Eurjum, wie der Magiiter mit dem Badel hinter jedem Sag, 
der ein verführeriſch Wort bot, firenge Zurechtweiſung übend, ein» 
bherzufreiten. Dagegen können wir vernünftiger Weife nichts eins 
wenden, Denn das gedrudte Wort It. der Oeffentlichkeit Preis gege= 
ben und darf ſich vor deren Uerheil nicht ſcheuen. Aber der Verbeſſe⸗ 
ver Brands geht weiter, als zur Analyfeund Widerlegung von deſſen 
Angaben ; er vermuthet eine Jdentität feiner Perfon mit jener des 
Dr. Wieft, von welchem Brand in feiner Gorrefpontenz ein Urs 
tpeil eitirte, Dagegen nun müſſen wir im Sinne der Wahrheit 
feierlich proteſtiren, und unfer Bekenntniß ablegen, daß H.Brand 
und Dr. Wieft in gar feinem geiftigen Rapport mit einander fiehen, 
daf Dr. Wieft, fo wie wir ihn kennen, es gewiß nie nöthig befun« 
den hat, um ein Urtheil abzugeben, und ſey es auch das abfprer 
Hendite geweſen, eine Maske vorzunehmen ; enfin: dag Hr. Brand 
ein wahrhaft lebendiges Wefen im Peſth fey, der wohl im näditen 
„Pefth⸗Ofner Notigens Bazar” Die „Pannonia” und ihre Peſther 
Anhängfel nah Gebühr berüdfichtigen wird, D. Red, 
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Preifigfter Jahrgang, . 






Der Stille. 
Bou M. Dedinger. 
IV, 
(Schluß.) 

Julius war reich. Seine Aeltern waren todt und hatten 
ihm ein binreichendes MWermögen binterfaffen, um das Leben 
nad Gefallen zu genießen. Er hatte auf ber Univerfität zu B. 
ausflubiert und wollte num Meifen antreten und da feinen Wohn⸗ 


ſitz aufſchlagen, wo ihm das Leben am heiterften entgegegenläs 


chelte. Doc) er ließ fi binden. Es ſtellte fih ihm Kein Sinders 
niß in ben Weg und er beſchloß, um Emilie anzuhalten. — 
Diefe war nicht einmal wohlhabend. Ihre Mutter lebte von riner 


Heinen Penfion , bie fie vom Staate bezog, und war eitel ges ° 


nug, ihre Zufriedenheit und ihr Glück bem Vergnügen unb ber 
Pupfucht ihrer Tochter zu opfern. 

Was Eonnte der leihtfinnigen Emilie angenehmer fepn, 
als eine Verbindung mit einem jungen, reichen, und wie fie 
glaubte — bummen Manne. Sie hatte ihn ganz durchſchaut. 
Sie fah, daß er von Allen der Einzige ſey, der fie vieleicht 
wahrbaft liebte, und — machte fi wenig daraus. Aber fie ſah 
auch in der Berne bie Mittel, ein Haus ju machen. Sie 
ſchwelgte in dem Gedanken, ihren Salon von der beau monde 
geſucht und beſucht zu ſehen; ſie lonnte dann alle ihre Verehrer 
um ſich vereinen, und deren Zahl mo moͤglich vergrößern. O, 
bas war verführerifh,, und fie gebrauchte ale Künfte ihrer raf⸗ 
finirten Koletterie, um dieſen Goldfiſch an fih zu ziehen, 
Und es gelang ihr nur ju gut, — Der Still⸗, Unerfabrne ver 
ſtrickte ſich bald im dem Neben, die fie ihm geſtellt hatte. 

Bald nad feiner letzten Unterredbung mit Julius empfing 
Eduard eine jierliche Karte: 

Suliuse B. 
Emilie M. 
als Werlobte. 

Schmerzlich laͤchelnd warf er fie vor fih und fagte leife: 

„Armer Freund “ 
V. 

Sie war Stadtgeſpräch geworden, ſeine Verlobung. Es 

war ein neuer Grund, die alten, vergeſſenen Geſchichten, die 


Über Emilie circulirten, wieder in's Leben: yu rufen. Und ſie 


wurden vergrößert, denn man bentidete fie um den reichen 
Bräutigam. 


23. September 








Juliusmwar glädtih; es ſchien wenigfteng fo. 
Er war fol; auf die Bewunderung, Bie man allgemein ihrer. 
Schönpeit zoflte, und beſchenkte fie täglich mit den ſchoͤnſten 
Sachen, um-ihre Zriumphe zu erhöhen. us 

Und fie war dankbar; es fdien wenigſtens fo. 
Sie opferte ihm biefe Berrem , die ihm fo manche trübe Stunde 
verfchafft hatten. Aber er merkte es’ nicht, daß om Öffentlichen 
Drtem oft ihre Augen unftät umherſchweiften und die gewohnte 
Beſchaͤftigung ſuchten. 

Eduard vermied es, mit ihnen zuſammenzutreffen. Er 
wollte nicht die Zufriedenheit ftören,, die ſich über fein Leben zu 
verbreiten ſchien. 

Es verging der Sommer, der Herbſt nahte, die Salons 
wurden geoͤffnet, und von allen Gegenden frömte bie beau 
monde jufammen , um ber Tprammei der Mode bie Kröfte zw 
opfern, die fie aus der frifchen Luft ihrer Candgüter gelogen hatte. 

Ihre Verbindung war auf den nägften Frühling feſtgeſetzt, 
und Emilie ſchien oft zu bedauern, daß fie die Saifon nice 
als Frau v. ©. begrüßen konnte; aber fie wollte wenigftens als 
Braut des Keen dv. B. glänzen ünd beneider erſcheinen. Ges 
waltige Zurüftuugen wurden gemacht, die Modehaͤndler draͤng⸗ 5 
ten ſich im ihre Antihambre und J ulius,Stirn belegte ſich oft 
mit Falten, wenn er dem Treiben feiner Verlobten zufap. 

nSolte Epuard doc Recht haben?“ ſagte er Leife zu fi. 

Mit Sehnſucht erwartete Emilie den Tag, mo fie zuerſt 
als Braut bed Herrn v. ©, in dem Salon der Ariſtokratie debu⸗ 
tiren ſollte. Und er erſchien; — beim Grafen von Werdo rfer 
warb großer Ball angeſagt. 

Trallernd flog fie mit der Karte zu Julius Zimmer und 
überreichte fie ihm. 2 

Er lag auf dem Sopha und richtete ſich matt auf, als fie 
eintrat. Sie erſchrak, — er fah ſo bleich aus, 

„Es thut mit rid, Tiebe Emilie, daß ich Dir dieß Ver⸗ 
gnügen ſtoͤren muß, aber ich‘ bin unwohl; — ich leide an fürch⸗ 
terlichem m Kopfweh und bin nicht im Stande, Dich zu begleiten. 
Wenn Du vieleiht mit Deiner Mutter allein wollteſt! 
und er ſah fie ſcharf an, — 

Sie konnte ihren Aerger Über bie Täufhung nicht unterbrüs. 
#en. Er fprach fi deutlich in ihren Mundwinkeln aus, und 
Julius warf unmuthig die Karte bei Seite. 

n Was denkt Du zu thun?“ fragte er nad einer Weile, 
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„Ich werde zu Hauſe bleiben,“ erwiederte fie und, ſchritt 
haſtig aus dem Zimmer. 

Julius wollte nacheilen, aber er beſann ſich, er blieb. 

Sein Zuftand war mwirklih unangenehm, Er fror und 
ſchwitzte in einem fortwährenden Wedfel, und tiefer hüllte er 
fih in feinen Schlaftock und fagte bitter laͤchelnd: „Das war 
ihr ein Opfer!« 

VI. 


Julius Unwohlſeyn war bedenklich geworben. Die Aerzte 
befahlen die größte Sorgfalt. Ein hitiges Fieber zeigte al feine 
Symptome. 

Es vergingen Wochen, und das Fieber wollte ihn nicht 
verlaffen. Emilie hatte ihn bie erften Tage gepflegt, aber fie 
hielt es miche laͤnger aut, — Mas follte auch die Kokette im 
SKrantenzimmer! 

Die Bälle und Seirden drängten fih, und Emilie war 
wüthend, fie nicht befuchen zu können. 

Da ſchien [eh Julius zu beffern, und fie lebt auf. Sie 
konnte ed nit länger mehr aushalten, bie erleuchteten Hötels 
der Großen zu ſehen, bie auch ihr offen flanden. — Sie fuhr 
zu einem großen Ball beim Baron Echlippen. Freilich pochte 
ühr das Herz, als fie hinrollte in ber glänzenden Karroffe ihres 
Verlobten, der daheim lag im heftigen Fieber; als fie aber in 
den Saal trat und die Freude und verbannten Freunde fie um« 
singten, da war, jede Angft verfhwunden, und fie überließ ſich 
ganz dem Entzüden bes Augenblids. 

Die Nacht rückte vor; bie Aromen brannten ſchon büfter 
im Saal, aber nod immer flogen die Zänzer wild umher, und 
Emilie mitten unter ihnen, eine ber unermüdlichften. 

Da öffneten ſich plöglic die Tpüren und Julius trat her⸗ 
ein, bleih und abgezehrt, — ein Bild ber Krankheit. 

Emilie laufhte mit Vergnügen ber Unterhaltung ihres 
Tänzers, des Hauptmannes v. W. Cie hatte nicht bemerkt, daß 
Julius hinter ihren Stuhl getreten war, und mit fhmerjlichem 
Lächeln auf fie berabfah. 

Da ftand das Paar auf, um zu tamjen, aber Julius 
trat keck zwifchen fie, und reichte feiner Braut gebietend feinen 
Arm. Sie zitterte heftig und war faſt noch bleicher als er. Sie 
wollte auf die Thür zugeben, aber Julius hielt fie zurüd und 
fagte: „Ih will Ihr Vergnügen nit ſtören, — ich will nur 
ein Mal mit Ihnen tanzen,“ Sie wollte ſich firäuben und mur« 
melte etwas von Gefundheit, Tod holen, aber er hörte, fie 
nit, und zog fie fort im rafenden Wirbel, 

Die ganze Geſellſchaft blidte auf das Paar. Noch nie 
hatte man fo wild tanzen fehen ; faft alle andern Paare waren 
abgetreten, und fie wollten immer noch nit enden. Da endlich 
Hielt Julius an, und ſchleuderte feine Braut auf einen Stuhl, 
Daß fie ohnmädhtig zufammenfank, 

Als fie die Augen wieder auffhlug, war fie von Vielen 
umringt; aber Julius fand im ihrer nächften Nähe. Er hatte 
ein Glas mit Waller in der Hand umd fagte: „Wollen Gie 
sinken, Emilie?!" 

®ie antwortete leife: „Nein !“ 

„Aber ih !« ſchrie er wild auf, und flürzte das Waffer mit 
Einem Zuge hinunter, Zodtenftille herrſchte im Saal; kalter 


Schweiß ſtand vielen ber Anmefenden auf der Stitu, und Ju⸗ 
lius ſtürzte wild hinaus in die kalte Decembernacht. 

Mitleidig eilten ihm Einige nad, aber es war zu ſpaͤt, — 
an dem Eingange zum Hötel war er zuſammengeſunken. Der 
Schlag hatte ihn gerührt. 

Emilie war feine einzige Erbin. 

vo. | 

Es war ungefähr vier Wochen feit jenem Tage, als ein 
Mann, in einen weiten Mantel gehüllt, durd das Thor des 
Kichhofes zu S. fchritt. Er verfolgte mit fiherm Schritt feinen 
Weg, der burd viele andere durdfchnitten wurde. 

Es war ſchon fpät, die Sonne war längft gefunten, der 
Mond fhien hell herab und beleuchtete feltfam die Reichenfteine 
und goldenen Kreuze. 

Der einfame Wanderer ſtand ſtill und ſchloß ein Erbbegraͤb⸗ 
niß auf. Er flug feinen Mantel zurück, das volle Licht bes 
Mondes fiel auf fein Befiht. Es war — Eduard. — 

Es ftanden drei Gräber auf dem Keinen Plägchen. Zwei, 
üppig vom Epheu ummuchert; — das britte noch ganz friſch 
mit fhwellenden Rafen belegt, Dahinter ftand ein prädtiges 
Kreuz mit goldenen Buchſtaben: 

Ihrem theuren Bräutigam 
Julius v. 8. 
Emilie M. 

„Mein armer Freund,“ ſagte Eduard leiſe. So jung, 
fo treu und ſchon tobt! — Und er brach eine Roſe vom Hügel 
und drückte fie ſtumm an feine Lippen. 

Als er durch das Thor der Stadt fchritt, donnerte ihm eine 
Karoffe entgegen. Er mußte. bei Seite treten ; bie Diener tru⸗ 
gen Julius Lioree, drinnen faß Emilie mit ihrer Mutter. 
Sie kamen aus bem Theater, 

Ads Wochen nachher empfing die Reſidenz eine goldgeräns 
berte Karte: 

Emilie M. 
Hauptmann ſv. W. 
als Verlobte. 





Eocal⸗Zeitung. 

Der Wohlthaͤtigkeitsſian, deſſen verborgene Adern unſer gefamms 
tes Wien durchſtrömen und deffen Schleußen fih immer wohlthuend 
öffeen, und alle duch North bedrängten Ufer fegnend überfhwem« 
men, diefe überall fihtdare Strömung des Guten if ſchon vielfach 
befprochen worden; Doc gibt es Immer neue Beranlaffung in Menge, 
von folden edelmüthigen Erfheinungen Grwähnungzu machen. Nicht 
nur Öffnen fich ſolche lebenserfrifhende Quellen in dem Bereiche hö« 
herer Stände, auch in dem Mittelftande if die Ausmündung bes 
feuchtender Bäüdleins zu finden. 

Es fen jene Andeutung fo vielen erhabenen Frauen gewidmet, 
da dieſe zu jeder Zeit, bejonders aber in unfern Tagen dazu auders 
mäblt und berufen find, die deſſere Gegenwart zu vertreten. Bas 
diefelben vorzüglich auszeichnet, liegt wohl mehr in dem Wefen der 
Weiblichkeit, als ia der männligen Ratur, Das Gebildete, die Milde 
und Sanftmuth, und daher auch das Tpeilmehmende in allen Bezies 
hungen ihres Bebens, erheben dieſelbe gewiß immer um einige Stu⸗ 
fen der Verehrung höher, ald die männliche Natur fie je zu erreichen 
vermag. Bine folde, allenthalben fegenfpendende Frau lebt im Weich» 
bilde unferer Stadt, anfpruchslos und in vlelbefhäftigter Tpätigkeit 
ipres Berufes, an der Seite vines eben fo edlen, der gemeinfamen 
Sage feiner Mirhürger ergebenen umd in zrligiöfee Beziehung ands 


gezeichneten Batten, umgeben von einer Schaar chriſtlich erzogener 
und gefitteter Rinder, aus derem Rreife der fhonungslofe Würgengel 
Tod ſich erft kürzlich In aufeinander gefolgten Tagen wei ihrer 
Lieblinge zum Opfer -auserkoren Hatte, 


In geduldvoller Hingebung und geflärft in dem algemaltigen 
Vertrauen zu des Höchſten weifelten Rathſchlüſſen, Hört fie nicht auf, 
armen Kranken und mittellofen Wöchnerinnen in ihren Nõthen Hilfe 
reich beizuftehen, Der göttlichen Tugend, dem Wohlthun im Vers 
borgenen, bleibt ihre Serle lets zugewendet. 

Iſt es nicht Pflicht, eine folche liebliche Blame aujurühmen, 
die auf einem fo fegensreihen und dankbaren Boden gepflegt worden 
iſt ? Und folte der Inhalt eines folden Berichtes nicht des glängen« 
den Einbandes werth feyn ? D. 





Plaudereien. 

Die herrlichſte Witterung begünftiget die prachtvollen, wahrhaft 
Töniglichen Felle, melde während der Anmwefenheit Sr. Majeflät des 
Kaifers von Rußland in Berlin gehalten werden. — Saͤchſiſche Zei: 
tungen widerforedhen Dem werbreiteten Gerüchte wegen Dem Berlegen der 


Univerfität von Leipzig nah Dresden. — Bei Dem andauernden anar⸗ 


chiſchen Zuftande ift Die Hälfte der Bevölkerung von Barcelona ausgt · 
wandert. — Die Königin Bietoriaund Peinz Albert baden uner ⸗ 
wartet dem Könige der Belgier am 13. Sept. einen Beſuch in Oſtende ger 
macht. Der Jubel, womit das hohe Paar aufgenommen wurde, iſt nicht 
au befchreiben, — Der Veſuv bereitet fi zu einem großartigen Scau« 
fpiel vor, das er allem reifelufligen Engländern gratis bieten wird, 
Sie mögen fih darum fputen, noch bei Beiten Neapel zu erreiden. 
Bor der Hand müflen ſich Lebensäbderdrüffige mitdem „Jndenkraters 
bineinfpringen” {dom gedulden, weil es da oben etwas flürmifch zu⸗ 
geht. — Louis Philipp if am 15. d. M. Im beiten Wohlſeyn 
von Bu auf feinem Schloſſe zu St. Gloud eingetroffen. — In Paris 
haben gleichzeitig zwei Ausftellungen begonnen: jene der Bildhauer 
werke und ber Blumen. Es berrfht nur Eine Stimme, dof, vers 
gleicht man beide Ansftellungen, die Natur einen eclatanten Sieg 
über die Kunft errungen habe. Die Blumenausftellung befindet fich 
in den prachtvollen Sälen des Louvre, — Die „Stiria* berichtet, 
daß am 20. Auguft in der Filialfirde St. Urfula zu Radkersburg 
ein Ehepaar feine goldene Hochzeit gefeiert hat, wobei der jüngere Sohn 
fein erſtes Meßopfer hielt, während der ältere, ein rühmlicht befannter 
flavifher Ranzelreöner, dem Fefte durch feine Worte Weihe ertheilte 
Blüdliche Arltern ! — Mathieu Deilladoupe, der alte Gärtner im 


Schloſſe zu Ferneh bei Genf, dee von Rindesbeinen dort geblent, 
Voltaire noch gekannt und mande Reliquie von ihm jeipte, ME 
am 1. Sept. daſelbſt geflorden, — Wie die „allg. pr. Btg.* fchreibt,, 
beflätige es ſich durchaus nit, dab Fürſt Püdler feine Standes 
hertſchaft Muskau dem geheimen Ratpe und @eneral » Jutendantem’ 
der königl. Schaufpiele, Grafen v. Redern, verkauft habe, .*** 





Bei Gelegenheit, 
als ih am 17, September d. I. die Örorginene Flora des Joſeph 
Greiperen von Pasqualari in ber Roſſau befühtigte, 


Wie geoß und berelih, o Natur! 

Zeigh in den Blumen du die Macht der Bottheit; 
Wenn wie die Pracht der Farben fhauen, 
Wenn wir uns an der Form erbauen, 

er zweifelt da an Gottes Spur? 


Vermeſſe nicht Dich, Phantafie! 

Ja der Erfindung kühn dich zw verſuchen; 
Du wird ihm nie, ja nie erfinnen, 
Den Yaubereelj der Georginen — 

Geh’ Rünftier Hin! beſchaue fie. 


Es thronen bier im Himmelskleid 
Elifpuudert Sorten in der vollen Jugend 
Der Blütpenkraft; vom Hau der Lüfte 
Ergießen fie zwar feine Düfte, 
Doch hehe ift, was dem Aug’ ſich beut. 


Bald fperrt der fpröde Herbſt uns ab 

Dom Hochgenuß des Anblicks fchöner Blumen; 
Und dieſe zarte Welt berühret 
Den höhern Sinn nicht mehr, fie führet 

Den Blid an feiner Zutunft Grab. 


D’rum nügt noch die Gelegenheit, 
Und huldiget dem edlen Drang zum Schönen; 
hr werdet freudig eingelaffen, 
Durchſchreitet fie, die Blumengaflen, 
Sie ſtehen Euch zum Empfang bereit, 
Joſeph Schulz.“ 





Kurier der Theater und Speetakel. 


R.R.Hofburgtbeater. 
Borgefern zum erſten Male: „Die fhöne Athenienferin,” 
Drigimal + Luftfpiel in vier Aufgügen, von 8, Feldmann, 

Baron Falten Hat den Whim, daß nur ein griehifhes Mäd⸗ 
chen feine Battın werden könne, da er die deutſchen Jungfrauen zu 
fad, zu langweilig, zu unfhön, zu flatterhaft, zu geiſtlos 1c. findet, 
und er befchlieft Daher, nad dem neuen Hellas zu pllgern, um fib 
dort eine Lebensgefährtin zu erkieſen. Zum Reife Eompagnon wählt 
er feinen Freund Wellnau, Der in dieſem Puncte der Antipode Fal- 
Tens ift, Indem er die Deutichen Mädden als Ideale der Liebens, 
mwürdigkeit, Welblichkeit, Schönheit 1e. ıc. anflept, (In wieſern 
Giner oder der Andere irrt, überlaffen. wir dem Urtheile unferer 
fhönen Referinnen). Der Dritte in diefem Bunde if Jacob, Fal⸗ 
"ent bornirter Diener, welcher, nachdem er feines Heren Anfichten 
und Pläne belauſcht hat, dem noch mehr excentriſchen Beſchluß faßt, 


nur eine Mobrin zu heiratben und fomit feiner Grllärten, dem 
Stubenmädden der Räthin Kollmer förmlich den Abſchied gibt, 

Die Rätbin, durd Lischen von den Plänen Falkens und feines 
Bedienten in Kenntniß geſetzt, beicliegt nun im Jutereſſe aller Deuts 
ſchen Frauen und Mädhben, dem eigenflanigen Baron einen Streich 
zu fpielen, und von diefem um Empfehlungsſchreiben an ipren Bru⸗ 
der, Gapitän Selhof in Athen angegangen, verräth fie an des Letz ⸗ 
teren Tochter Emilie die Idioſynktaſie Falkens gegen deutiche und 
Wellnau’s gegen griehifhe Mädchen und nebjibei Jacob's Manie 
für Mohrinnen. 

Gapitän Selhof befigt außer feiner Teibligen Tochter Emilie 
noch eine angenommene, Zadarulla mit Namen, Die, eine griechiſche 
BWaife, in feinem Haufe Unterkunft fand und mit Emilien erjogen 
wurde, 

Beide Mädchen fühlen. ſich verlegt vom der unverdienten Verach ⸗ 


1 — 


tung, die fi in dem Anſichten der zwei Angemeldeten für ihre Nas 
tionalität tund.gibt, und: fie fließen ein Gomplott gegen Die Fremd⸗ 
Uoge, das auf Beihämuyng derfelben abgefehen iſt. — Emilie erſchelut 
im Goſtüme Jacharulla's — Zacharulla Leider ſich deutſch — und fo 
teopsflirt empfangen fie Falten und feinen Freund, Um das Maß 
Dar Rache voll zu wachen, führt der Zufall eine entfprungene fürfi, 
fe‘ Sclavin auf. das Beſttzthum Selhof's, die — um fle'vor Ben 
folgung Ihres Herren zu fihern, — durch Dimitri, den Diener des 
Gapitäns, zur Mohrin gefärbt wird, und die nun ald Angelhaken 
für Jacob dienen muß. 

Um kurz zu fegn: Falken verliebt fih im Die Pfeudopellenin 
Emilie — Wellnan fängt Teuer am der verkleideten Zaharulla — 
and Jacob wacht der’ geſchwärzien Baifa auf Tod’und Leben Die 
Eour. 

Wie das Näderwert des Verliebtſeynd und Verliebtwerdens und 
der Jatrigue in: beikem Gange if, erhält Selhof einen Brief aus 
Deuiſchland, der ihn einer Erbſchafis angelegenheit willen in feine 
Baterftadt surüdeuft. 

Bel diefer unermarteten Wendung der Dinge dringen Falten, 
Wellnau und Jacab auf definitive Entfheldung ihrer Angebeteten 
und alle drei empfangen den Beſcheid, da, mern Dit Llebeswerber 
den Gegenſtand ihrer: Verthrung in Kollmer's Haufe noch eben fo 
zeisend, liebenswerth und begehrlih finden folten, als in Athen, 
fih befagte Mädchen auf Diskretion ergeben wollten. 

Alles reist nach Deutfchland, Hier erklärt ſich's nen, daß Emir 
lie eine Deutſche — Zacharulla eine Griehin und Balja keine Mod: 
rin ſey. Mit erfleflicher Befhämung für die drei entetirten Liebhaber 
und dreifacher Heirath flieht das Stud, 

Aus der kurzgefaßten Erzählung Diefes Quftfpiels laſſen fi die 
Fehler desfelben ſchon fo leicht erkennen, daß es unnüß iſt, darüber 
noch förmlich Pritifchen Gericht zu ‚halten. Dafür hat dasſelbe fo 
viele Vorzüge, die wir aufuzählen und für verpflihter halten, Dies 
felben beftehen in einem Iebhaften, oft wigigen Dialog, im zeitges 
mäßen Anfpielungen und Ausfällen , die faft immer den Nagel auf 
den Kopf treffen, und in einer muthvollen, echt deutihen Schilder 
zung fo manden Krebsfhadens unferes jovialen und geiftigen Lebens, 
Möchte dies Alles nur auch beherzigt umd nicht Bloß belacht werben, 
Mit einigen Kürzungen dürfte Dieß Luſtſpiel ein beliebte® Repertoir« 
fü werden. 

Die Aufführung der Novität ließ nichts zu mwünfhen übrig und 
der größte Theil des reichlich gefpendeten Applanfes darf auf Red 
nung des wundervollen (Gnfembles gezaͤhlt werden, das fat alle Rei- 
Hungen diefes Kunſt⸗-Inſtitutes harakterifirt. Mit gerechter Bewun⸗ 
derung prfülte und Hr. Anfhüg, der, in einer nur epifodifchen 
Rolle beihäftigt, die ganze Allgewalt feines Humors und feiner 
Natürlichkeit geltend zu maden, und feine untergeordnete Partie zu 
einer Hauptrolle zu geſtalten mußte. Die HH. Wilbelmi, Fight: 
ner, Hersfeld, Woltbeund Weber, Mad. Auſchütz, dann 
die Den, Anfhüg, Neumann und Schuller waren «6, 
denen wir einen ſehr vergnügten, beitern Abend zu danken hatten, 

D. 5. Reibertorffer. 

(Wien) Beetbovengaffe, Unter dieſem Ramen wurde 
kürzlich in der Alſervorſtadi eine neue Gaſſe eröffnet. Bie jäuft paras 
lell zwiſchen der Währinger und Kirchengaſſe, am Gingang vom 
@latis, und dürfte, wenn fid alle Freunde des verblichenen Tons 
meifters , deſſen unflerblihen Namen fie trägt, dahin ziehen wollten, 
mit ihren hübſchen großen Häufern bald zu Blein werden, © 

(Paris) Lablacde bat fih von der Direction der italienis 
fhen’Dper feinen fhon früher begehrten Urlaub bis auf die Dauer 
von zwei Monaten verlängern laffen, Er gab zwar vor, die Reife 
nah Neapel im Famillenangelegenbeiten maden zu müſſen; indeß 
bebarf er-der Erholung, da felbft feine riefige Natur den vieljährigen 


Strapajen gu unterliegen drohte. Ge ftand lange als Fels und wird 
neu gekraͤftigt wiederkehren, dem Htallenifchen Theater eine unerfeß 
liche Zierde. Presse, 
— Die Directoren des Theaters de fa Galle, Hd. Mayer 
und Montignpg erhielten durch das Minifterium eine fünfiährige 
Verlängerung ihres Privilegiums, Gas, de Theatre. 
— Tamburini iſt am 10, d. M. nad St. Petersburg. abger 
reifet, — Der olhmpiſche Gircus wird die Winterfaifon mit. dem 
Spertafeltüde: „Le Vengeur” eröffnen, — Corr. 
tpon.) Donizettis „Nobert Devreur“ hat, in's Frangös 
ſiſche überſetzt, hler einen vollſtändigen Enfhufiasmus erregt. m 
der Rolle Nottingham's erſchien Hr, Barroilhet, der edelſte 
Darſteller, dem wir uns für dieſen Part denken können. J. d. L. 
(Mochefort.) B. Hugo wurde hier von dem Unglücke, das 
feine Familie betraf, in Kenntnif gefegt, und zwar am 8. d. M. 
Ale, welhe den Namen des berühmten Dichters kennen, was fo 
viel fagen will, als ale Welt, nahmen den Iebhafteften Antheil am 
feinem harten Schiffale. Am Morgen des 8, Septembers war B. 
Hugo in unfern Mauern angefommen; er ging fpagieren, das Ar- 
fenal, die Marine, die Bäder und die Stadt zu befehen. Die Per» 
fonen, welche ihn Fannten und ihn fo völlig rupig auf dem Waffens 
plaß fpazieren geben fahen, erriethen fogleich, daß er von dem ihr 
betroffenen Unglüd Beine Kunde habe. DB, Hugo betrat mit einem 
feiner Freunde das Cafe de l’Europa, und bier war ed, mo der un⸗ 
glüdlihe Vater, das Frübftüd erwartend, nach einem Jonenal griff, 
daß ihn mit der Hiobspoft überafchen mußte! Gr zeigte in höchſter 
Beftürzung den Artikel feinem Freunde. Das Geſicht des troſtloſen 
Baters Hatte in dieſem Augenblicde einen wahrhaft Mitleid erregen- 
den Anbiid dargeboten. B. Hugo mollte augenblicklich nach R os 
helle abreifen, murde jedod davon abgehalten, Er reifet, um 
mehr unbefannt zu bleiben, unter dem Namen de Georget. 
Patrie, 
(Mannheim, 13. Sept.) Hr. Börger, früher Mitglied der 
Garl’fhen Bühnen in Wien, gaflirte bereits old Tell, Oskar im 
»iungen Ehemann”, Flesko, Richard Wanderer, Hamilton, Bord, 
in „beiden Britten,” Ingomar im „Sohn der Wildniß ,” Dtto von 
MWittelsbah und Bantey in „Naht uad Morgen.” So verſchieden 
auch diefe Rollen find, fo mußte Hr. Börger do jeden Gharakıee 
mit Geſchick zu löfen, und fih als Denfendenund routinicten Schau 
fpieler zu zeigen, dem nirgend die gerechte Anerkennung verſagt wer» 
den Bann, und der bei uns die beifäligfte Aufnahme fand, und ir 
mander Rolle, wie J. B. als Dtto von Witteläbach d:ei Mal mit 
Rürmifhen Beifalle vorgerufen wurde, Wir haben mit Freude vers 
nommen, Daß er für die hiefige Bühne bleibend gewonnen werden 
ſol. Eorreſp. Nacht.) 





— (Berbefferung im Theater-⸗Maſchinenweſen. 
Ein junger, talentvollee Mechaniker, Namens Earl Herndilbo 
fer, hat die Beleubtung in den Couliſſen, fo wie auch der gauzen 
Bühne des k. k. priv, Theaters im der Joſephſtadt, Durch eine ein- 
fache, mit geringen Koflen verbundene Vorrichtung fo swelmäßig 
eingerichtet, daß die ganze Mafchienerie des fogenannten „Tag: und 
Nabtmahens auf der Bühne, dur einen einzigen Zug vom Souffs 
lene aus bewerkſtelligt wird, mäbtend hierzu biß jetzt ſowohl anjeder 
Gouliffe, ald au an der vordern Bampenreihe ein eigenes Indivis 
duum erſordarlich war. Es unterlleat wohl keinem Zweifel, daf 
diefe mit fo vielen Vortheilen verbundene Einrichtung auf dem 
meiiten Bühnen in Anwendung gebracht werde, um fo mehr, da auts 
Ber dem bedeutenden Erfparnif für Die Theater» Directionen hiedurch 
no die Illuſion bedeutend befördert wird. Das Modell iſt im der 
Wohnung des Rünfllers, Sandflrafe, Ungargafle, Mr. 374, 2. Stod, 
Thür rechte, zu feben, sr, 
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R. 8. GHofoperutbeater, 

Borgeiterm zum erſten Male: „Marie, oder: Die Tochter det 
Regiments,” komiſche Dper in zwei Aufjügen, nad dem Fran⸗ 
zöfifgen der Herren St. Georges und Bapardfür das 
£, k. Hofoperntheater bearbeitet und arrangiet. Mufif von Rit⸗ 
ter G. Donizetti, Kammercapellmeiſter und Hofcompofl- 
teuer Br. k. k. apoſt. Maſeſtaͤt. Die Derorationen ſind von Den 
£. k. Doftheatermalern HH. Millig und Schlögl neu ver 
fertiget. 

Die Adminiftration unfered Hofoperntheaters ſchlen an dieſer 
„Regimentstochter” einer früheren Bernahläffigung wegen. eine alte 
Schuld abreagen zu wollen, weßhald jegt Allee selheben war, um fe 
fo zu fagen „auf den Glanz berzuftellen.” Bon den taltenern wurde 
die „Figlia del Regimento” im Jahre 1341 als Votoper ju einem 
Balitite gegeben, mit Hinweglaffungen, in einer Befekung durch 
zweite Sänger (Adaddia, Eattellan und Frezzolini)gerade 
fo, als ob man dem Publieum jede gute Meinung a priori benehs 
men wollte, Nachherige glängende Erfolge dieſer Oper auf mehreren 
deuiſchen Bühnen, namentlih in Berlin und Prag, fhienen aber» 
mals die Hufmerkfamkeit der Adminiftration darauf gelenkt zu haben, 
und eb wurde gegenwärtig Ales aufgeboten, um bie deutſche Wie 
Dergeburt der „Regimentstochter” ſeht erfeeulih zu geftalten. Nicht 
nur, daß färmmtlihe Hauptrollen den beiten Kräften anvertraut 
waren, wurde auch für eine, unbedeutende Kleinigkeiten abgerechnet, 
hubſche Ausjlattung geforgt, ja noch mehr, mit der Jalcenejegung 
Diefer Dper Debutirte der mew engagierte Oberregiffeur Hr, Leo Herz. 
Es war nicht zu laͤugneu, daß in Der feenifchen Anordnung ein Sgeitt 
vorwärts gethan wurde, und es bleibt nur gu wünfden, daß in dem 
begonnenen Sinne mit Fleiß und Beharrlichkeit fortgearbeitet, und 
Die bei der erilen Aufführung ſich ergeben habenden Lebeljtände nicht 
biofi gehoben, fondern das Urtheil des Pablicums aud als Fin 
gerzeig hingenommen werden möge, daß man nichts, ſelbſt nicht 
ein minder wichtig ſcheigendes Coſtume gleichgültig und oberfläplich 
der Beachtung entziehen dürfe. 

Leber die Musik, welche hier arößtentheils ſchon befanntiit, Has 
ben wir nicht viel zu fagen. Schwer begreiflich If «6 jedenfalls, wie 
diefe Dper an manden Bühnen fo eclatant gefallen konnte, da fie 
fo wenig auffalende Schönheiten, dagegen fo viel ganz Gemöhnlis 
ches bietet und ihr Syidfal ganz und gar der Kunſt der Sänger ans 
heimftellt. 

Zu den hübſchen Nummern gehört Mariens Rundgefang mit 
Ghorbrgleitung, ihr Abſchied von den Kameraden und ein Eleines 
Duettden mit Tonio im erflen Acte, dann im zweiten Die Befangs: 
lektiom nnd das Lied „Heil dir o Vaterland” am Schluſſe von Ma: 
riens Arie. Der Chot mit obligater Trommelbegleitung durch Ma 
rien gefiel wohl wur Diefer bizarren Spielereipalber, Die Aufführung 
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dieſer Dper mußte viele Schwierigkeiten bieten, Doc gerade diefe 
fhienen für die Beitäftigten der SC porn zu feyn, ſolche zu überwinden, 
Und diefe Schwierigkeiten lagen? Offenbar nirgends anderswo, als 
im der eminenten Darflellung des gleichnamigen Vaudevilles im k 
priv. Theater an der Wien durch Mad. Brüning und Drau. Earl. 
Sollte man es für möglich halten, daß Schaufpieler von der Bor 
ſtadt den Künſtleen am Hofoperntheater eine Muß auſzuknacken geben 
fönnten! D ja, ſolche, wie die genannten allerdings, und «8 
wäre nachgetade laͤcherlich, wenn man daran jwrifeln oder ſich ges 
waltſam som Begentbeile überreden wollte. Nicht einmal die Ueber⸗ 
seugung, daß jeder Vergleich hinke, konnte die Vernünftigſten von 
den Bergleigen abhalten, weil fie hier zw nahe liegen. Es kommt 
nun darauf an, zu unterfuchen, wie die Nachfolger ben Bergleih 
mit ihren Borgängern beftanden. Die. Luger hat denbeilen Theil j 
ergriffen, fie hat Die Befongsfeite ihrer Rolle nach Außen gewandt 
und ſich fomit auf ein Terrain verfegt, wo fie gewohnt if zu fliegen 
und abermals glänzend fiegte. Im Spiel dagegen berüdfigtigte fie 
nur mas fie fpielte, nicht wo fie fpislte, und da hat fie abermals 
vollommen seht gehabt, So ein echtes Soldatenfind verfteht ſich 
wenig auf Zimperlicpfeit und würde fade, zeigte «6 ſich nicht refolut 
oder — ift denn Das Wort eine Sünde — keck, sorausgefeht, wie 
fih's gehört. Der unbegränste Beifall des Publitums, der in 
Bezug auf die Repetitionen vollends das Maß überiaritt, gab ihe 
gu verſtehen, daß ihre Anſicht, die Darſtellung diefer Rolle batref: 
fend, die rihtigile war, Einen noch härteren Standpunkt hatte Br. 
Schober in der Garſl'ſchen Rolle des Sulpice. Gr hatte in Die 
Tem einen mit minder trefflichen Borgänger, ald Dile, Luger in 
der Brüning, dagegen aber ungleih weniger Reſſouree im Ber 
fang, worin der Buyer das Dankbarfte zugefallen war. Dier blieb 
dem verfländigen Kunſtler Bein anderer Ausweg. als Die Rolle ihrem 
Gharafter nad; getreu aufzufallen und wiederzugeben, felbft auf Die 
Gefahr bin, im Allgemeinen, wie im Detail mit einer befannten 
Daritellung zuſammenzufallen, und wahrlich, «4 muß für jedem 
Künfller, für den Sänger aber um fo mehr ehrenvoll erfcheinen, 
wenn man ihm zugeileht, er habe feinem Vorbild mit Grfhl made 
geitrebt, er habe glei dieſem ein wahres, echtes, naturgetreutd 
Bild diefes derben aber biederen Militärs gegeben, dem es weniger 
um der Rede Prumf, als der Rede Sinn gu thun iſt, der fi ger 
rabe, offen und eben darum jo herzlich gibt. 

Was den Befang betrifft, il man beiden. Schober immervon 
dem Bellen überzeugt. Gr wurde ganz nach Verdienft mit Die. us 
serjmweimalgerufen. Im Acußern mußte ih Hr. Schober ganz gut 
gu geftalten. Den Genannten zunähft hatte Hr. Erl die beden⸗ 
tendfte Role und gab ſie mit Luſt und Liebe und daram auch mit 
dem beiten Gefolg. Wir glauben unmaßgeblih feiner chrenmerthen 
Leitung halber für eine beifere Dfiickersuniform für ihn antragen zu 
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dürfen. Der Rod macht ja den Maut, Bon den übrigen Rollen find 
nur jene der Die. Rottes und des Hrn. Juſt einiger Maſſen her: 
vortretend, Erſtere benahm fih als Marquife recht aniländig und 
fang ganz correct, Letzterer gab den hafenfühigen Haushofmeifter 
mit einer gang anfprucslofen Komik. Auch das Maßpalten ijt eine 
ſchoöne Tugend und allzuviel fhadet. Chor und Orcheſter, letzteres 
unter Prod's Reitung, wirkten mit Präcifion und Ünergie. m 
Schlagen der Trommel entwidelte Die. Luger eine Virtuoſität, 
Die ſich felbit durch einen abfolvirten Tambour nidt zu Schanden 
machen läßt. Die Oper murde im erften Acte günſtig, im zweiten 
mit noch gefleigertem Applaufe aufgenommen, und dürfte fi der gu⸗ 
ten Darjtelung halber aufdem Repertoire erhalten, Das Theater war 
fehr voll. Daß dem Tertbüclein dad Perfonenverzeihnif fammt dem 
mitwirfenden Künftlern beigefügt wurde, ift eine fehr zweckmäßlge 
Neuerung. Sfb. 
8. 8. priv. Theater au der Wien. 

In Nefroy's unverwünliher Pofe: „Einen Zur will er 
ſich maden,” trat vorgejlern Hr. Scholz nad einer Krankheit, 
melde ihn ein paar Monate von der Bühne entfernt hielt, in der 
Mole des Haus/nehts Melbior wieder auf. Sein Erfcheinen gab 
das Signal zu einer allgemeinen Beifallsſalve, welcher ein Shallen« 
Des Beiäcter folgte, ald man Ihn im früberer Rüfigkeit und Laune 
feine drolligen Eigenthümlichkeiten entfalten fab, Vorrufe nah allen 
GSeenen und am Schluffe, wobel er den talentbegabten Dichter und 
Darſtellet Reitropn zum Begleiter hatte, zeigten den hoben 
Grad von Empfänglichkeit unferd Publikums für eine Poffe, die 
bei ihrer dreiundfledzigien Aufführung ſich eines vollen Haufes er 
Teente, ohne an Friſche und Lebendigkeit eingebüßt zu haben. 

— — 
Nevpertoire des k. Pf, Hofburgtheaters. 
Am 25. September: „Die fhöne Athenlenferin.” 
„ 26. „Leidtiian und feine Folgen.” 
. „Werner” 
. „Bormund und Mündel,” 
. „Zurüdfrgung,” 
Das Käthchen von Heilbronn,” 
» 1. Detober: „Die fhöns Athenienferin,* 





Theaterin Wiener Neufladt, 

Dienftag, den 19, September) Ehevorgeftern eröfl: 
nete Thalia uns die Pforten ihres Tempels wieder. Ein Proiog, 
geſprochen vom Director Willi, gedichtet von GE. F. W., bildete 
den Eingang und das Wilkommen, Der Berfaffer ſchöpft alljahrlich 
nur einmal aus dem görtlihen Maffe der Hppokrene, und zwar im: 
mer jum Bebufe des Sröffaungsprologes, Alte Gebräuche fol man 
ehren, und wo die Abfiche fo freundiih und anfprudsios, da nimmt 
es die Krink nicht fo genau, 

Eine Duverture, componiet von Fran; J. Zinke, folgte Dem 
Prologe, Ich muß geſtehen, daß ich mich um diefesjunge, hofinungs- 
volle Talent, deffen ih ſhon einmal in Diefen Blättern erwähnte, 
lebhaft intereflire, umd jeder wird e8, der die Mühen, Aufopferuns 
gen und Entdehrungen Bennt, mit welchen der begabte Compoſiteur 
auf dem Pfade zum endlihen Ziele zu kämpfen hat. Daß er es er 
eeiche, wünfde id herzlich. Doch eben fo ehrlich muß ich geſtehen, 
Daß dirfe feine jüngıiie Gompofition meinen Ermartungen nicht völs 
dig entfprach, und daß ich in dem reinen, gediegenen und volllom* 
men geregelten Körper dieſes Tonmerkee den belebenden Funken, die 
igentlice unenibehrliche Seele vermißte. Wie die Quelle, die hin« 
cleſelt dur den grünen Wıefenplan, verſchwindend zwiſchen Erlen 
und Weiden, plöglih mieder an gewiſſen Stellen zum Borfcein 
tömmt, gligernd und ſchimmernd im goldenen Sonnenftraßle, fo 
fol ein Thema, ein origınelles Motto fih durch die Duverture 
ſchliagen, verfhwindend und miederkrhrend als Seele, alt befruche 
tendes Beben des ganyen Körpers, Es dit Die ängfllihe Haft, mit 
Der ſich der Junger zagend fehbält am großen Vorbilde, aus Furcht, 


allein’ gehend, ſtraucheln oder fallen zu müflen, ein Hinderniß zur 
Originalität! Drum raſch nur einmal das Alleingehen verfucht, der 
Erfolg wird das Wagen ſicher lohnen, 

Gegeben wurde: „Doctor Wespe.” In diefem, fo mie in den 
an beiden nachfolgenden Tagen gebotenen Piecen führte Willi die 
fämmtliden anmelenden zahlreichen, theils bereits bekannten, theils 
neu engagirten Mitglieder vor, Er hatte fich übrigens Aufgaben ge 
mäblt, deren günflige Löſung bei den bedeutendften Kräften eine uns 
fichere bleiben mußte, 

„Doctor Wespe,” dleſes auf das ficherfle Zufammenfpiel berech⸗ 
nete, mit der prompteften Accuratefie behandelt ſeyn mwollende Luft: 
fpiel, — „die Gemfenjäger ,” Diefe fehe dünnbrodige Ragoutfuppe, 
in der Die guten Gedanken wie feltene, kaum fihtbare Garfiolatome 
berumfhwimmen, und in welcher der Genießende auferdem nod in 
dem eingelegten, ermüdenden, endlofen Duodlibet aus alen abge 
droſchenen „Liedeln” ein widerlihes Haar findet, endlih „Heinrich 
von Hohenilaufen” mit feinen fhönen, geoßen Ideen und feinen bi: 
sarren, undankbaren, ewig wiederkehrenden Reimgrklingel bildeten 
die Drei erften Borftelungen, 

So viel fih bis jetzt urtheilen läßt, hat Hr. Director Willi 
das Vertrauen des Publicums vollkommen gerechtfertiget, und beinahe 
fämmtlihe Mitglieder, deren Jahl falt täglich Durd neue Engagements 
vermehrt wird, haben fih bereits die volle Anerkennung erworben. 
Da jedod Cine Schwalbe kelnen Sommer und Ein Hervorruf nicht 
bie bleibende Gunſt des Publicums anzeigt, fo Fann man mohl Die 
einzelnen Auszeichnungen für ein günfiges Prognoftiton, 
keiaeswegs aber für ein entfhiedenes Urtheil halten, 

Hr. Lüde (Held), Hr. Roſtock und Kroſek (Riebhaber), 
Hr. Piller (Komiker), fo wie Mad. Gutſch und Mad. Roflod, 
erftere In Anftanderollen, letztere als Liebhaberin, gefallen am meiften 
und mit Recht. Bon dem Uebrigen Dürfen bis jegt genannt werden: 
Hr. Groiß, Hr. Schlögel, Hr. Schurz, Hr. Urban, dann 
Mad. Hajek und Die. Gerhard. Willi felbit, fo wie deifen 
Bruder Hr, Feany Willi find als routinirte Schaufpieler bereits 
befannt. 

Mad. Schwarz vom Ktakauer Theater ift bereits angefoms 
men, Diefe Künstlerin foQ ausgezeichnet feyn, und mir wiſſen dem 
Hen. Director Willi Dank für die Mühe, mit welcher er Diefelbe 
gewonnen hat, 

Willi achtet das Publicum und Diefes ihn, er kennt und erfüllt 
feine Pflihe, und das Publicum kennt feine Schuldigkelt In Aner: 
kennung diefer Pflihterfülung, und fo Pann e6 in gegenfeitiger Wed 
felmirfung an einem günfligen Refultate nicht fehlen, 

Ernft E Zeller. 

(Peſthe den 22. Sept) Am 19. d. M. gab Hr. Dr, Frany 
Wien eine humoriitifch »mufitalifhe Soiree im ftädılfhen deutſchen 
Theater; diefelbe war ſowohl in Der Wahl, ald aud in der Ausfüh— 
rung fehr lobendwerth, und Die Piecen waren folgende: Erſte Ab» 
theilung. 1) Duverture zur Dper „Aurelia,” vom Director des Mar 
tionaltheaters, Hrn. Bartay. 2) „Männliche und weibliche Schwach⸗ 
heiten,” von Seildner, gelproden von Hrn. und Mad. Kalis. 
3) „Erltönig” und „Ständden,” gefungen von Hrn. Glide, königl. 
preuß. Hofopernfänger in Berlin, 4) Scene und Quodlibet aus dem 
„Zauberdiadem ,” ausgeführt von Mad, Tome, Mad. Enders 
und Hrn. Garde. 5) Eoncert» Variationen für das Fortepiano, 
vorgetragen von dem jungen Bögling Schmid, 6) Humoriſtiſche 
Borlefung von Hra. Dr. 5. Wie, Zwelte Abtheilung, 1) Duvers 
ture aus der „Beitalin.” 2) Lied von Prod, gefungen von Ira. 
Eicke. 3) „Der Herbende Schaufpieler,” geſprochen von Hrn, Run ft. 
4) Komifhe Antlänge an Ratmund, Earl, Sol; und Re 
firoy, Improvifarion von Wiefl.5) Große Arie aus „Anna Bor 
lena,” gefangen von Hrn. Moriani. Die beiden Duverturen wur⸗ 
den mit Präcifion ausgeführt, und waren für das Gemüth mohl: 
thuend, indem beide ohne den neuen ohrenzerfchmetternden Blech 
infteumenten, Fantaſte, Melodie und Kraft verbinden. „Maͤnnliche 
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und weibliche Schwachheiten,“ fo wie die von Hrn, Gicke geſunge⸗ 
nen Bieder ſprachen febr an, Hr. Runft wurde nah feiner Declas 
mation lebhaft applaudirt, welcher Beifall nad feiner Anrede an das 
Dublicum ſich noch mehr fleigerte, als er die Hoffnung ausiprad, 
bald in diefem Theater zu gafliren, Wenn die erſte Borlefung des ra. 
Wieft durch pikanten Witz ſich auszeichnete, fo fprac die zweite 
noch um fo mehr durch ihre Drollerie an und amufirte das Publi- 
cum fehr. Die glüdlihe Idee: Excerptes aus den Haupicollen der 
ausgezeichneten Komiker copirend vorguführen, verfegte Die Anwe ⸗ 
fenden in die heiterfte Stimmung, und verfchaflte dem Beneficians 
ten die allgemeinfte Anerkennung, — Hr. Morianti, melder ber 
reits zweimal in „Lucresia Borgia” früher gefungen hatte, machte 
den Befhluß und enthufiosmirte das zahlreich verfammelte Publis 
cum, welches ſehr vergnügt das Haus verlieh, Die Hervorrufungen 
berzuzäblen, find doch wohl nicht unerläßlih? — Morgen den 23, 
Sept, fiogt Hr. Moriani feine Glangparthie, den Edgardo in 
„Lucia von Bammermoor” hier zum erlen Male; im Nationaltheater 
fingt Mad. Schodel am nämliden Abend die Norma ald nunmehr 
engagirtes Mitglied, — Brzügli einiger Differenzen zwiſchen ber 
Direction des flädtifchen Theaters und Die. Rofetti ſcheint zwi⸗ 
Then zwei biefigen Journalen eine Polemik gu beginnen, — Herr 
Kunſt gefällt in Ofen fehr, doch vermindert fi der Beſuch durch 
Die bereits Statt gefundenen Pühlern Abende im Sommerthrater. — 
Der immerwährende Taumel von ſich ablöfenden Bäften wird nun 
bald feinen Ruhepunct erreichen, indem mit Michaeli die Winters 
epoche beginnt. In wie fern Die biöherigen VorftelQungen Zeit lie 
den, ein Repertoire von neuen Piecen vorzubereiten und einzufludier 
zen, wird die Folge lehren. Arifidee, 

(Bräg, 21. Sept. 1843.) Gin bunt bemegted Leben durchzieht 
anfere Stadt. — Durch alle Thote rajfelten [don die vorige Wode 
beſtaubte Poſtkutſchen und Reiſechaiſen; der Tom des Poſthornes 
Mingt durch Gäſſen und Plätze, kündend freundlichen Beſuch aus 
Nah und Fra, — Eine ungewöhnliche Regſamkeit iſt bemerkbar, 
eine Thätigkeit, ein Treiben, weldhes den Beweis gibt, daß es ein 
wichtiger Impuls ſeyn muß, welches ſolche geiflige und phyſiſche Be» 
mweglichkeit angeregt. 

Fa fürwmahr, es ift ein wichtiger Jmpuls, wichtig für die 
Gegenwart, noh wichtiger aber für Die Zukunft. — Es gilt der 
Kunft, der Wiffenihaft, iprem Erkennen, ihrem Hortisritt, ihrer 
Verbreitung; es gilt dem Ideenaustauſch tiefdenfender, gelehrter Mänr 
ner; ed gilt ber ſehr ehrenmwerthben Derfammlung 
deutfher Raturforfher und Aerzte. 

Das erfheinende Tagsblart läßt in dem zahlreichen Liſten der 
Mitglieder und Tpeilnehmer uns Namen von folder Berühmtheit, 
won fol’ anerfanntem Welteufe lefen, daß Gräg ſtolz ſeyn kann, 
fie zu beherbergen. — 

Se. Baif. Hoheit der durchlauchtigſte Here Erzherzog Johann 
— der Genius, der Mäcen unferes Alpenlandes felbit, eröfinete 
diefe 21. Derfammlung mit einer eben fo geiflreihen wie herrlichen 
Rede. Seine Worte — ihr Geift — und ihre Bedeutung Drang in 
ale Gemüther, — Prof, Dr. Langer, der Geſchäſtsleiter der Ge: 
ſellſchaft, ſprach hierauf im tief durchdachten Borirag unter ferund« 
lihem Wilfommtgruß über die Gründung — die Eintichtung und 
das Wirken unferer Univerfität mit finnigen Bezeichnungen ehrfurdts« 
vollen Dankıs gegen Se. kaiſ. Hoheit, den Hrn. Landesgouverneur 
Grafen Widenburg Excellenz, und die hoben Herren Stände 
der Steiermark, 

Darauf betrat der berühmte Reifende, Baron Hügel, den 
Rednerftupl und lab feine Reife von der falzigen Adria, dem Lande 
der Pyramiden bis aach Yadien, als geiitreiher Forſcher bis im die 
Bleinften Nuancen al’ die Gigenthümlichkeiten und Seltenhelten dies 
fer fabelhaften Länder ſchlldernd. Prof. Dr. Syrörter ſchloß mit 
dem Vortrage der Statuten, worauf die Eoajlituirung der willen: 
ſchaftlichen Seetionen folgte. 


Die nähiten allgemeinen Berfammlungen "werden — nad dem 
Programme — am 21. und 23, Statt haben, .— 

Zu dieſen allgemeinen Berfammlungen wird das Außerft uin- 
mige Tagstheater des Goliffeums benügt — welches auf das Zmeds 
mäßigfle und Eleganteile decoriet, wirklich einen großartigen Anblid 
gewährte. — Die mit drei Stodwerken ſich erhebenden Gallerien 
waren mit der Glite des Adels und Publicums reich befept, während 
Parterre die Herren Mitglieder und Tpeilnehmer, fo wie Die hohen 
Landeschefs Plag genommen hatten, 

Mittags war großes Diner in dem eigene zu diefem Zwecke ers 
bauten Niefenfaale. Gegen taufend Gaͤſte waren verfammelt, Als Se. 
Ratferl. Hoheit fich erhoben, und in ergreifenden, erhebenden Worten 
den Toaſt ausbrachten auf Sr, Majeſtat des Railersunddes 
erlauchten Herrfihrrhbaufes Wohl— ein Hoch! der Berfammlung 
und dem Gedeihen der Wiflenfhaft und den anmelenden Hausfrauen 
der Hercen Bälle — als der Geſchäſtsführer der Geſellſchaft mit 
treuem, tiefgefühltem Spruch den Toaft ansbradte auf des kaiſer⸗ 
lihen Prinzen Wohl, der im Streife fhirmender Alpen unferes [hör 
nen Heimathlandes fih ein Haus erbaut der Ruhe und des From 
mens — da Hang es in allen Hergen wieder, und lauter, einſtimmi⸗ 
ger Jubel Durchmogte des Saales majeätifhe Räume. — Diefe 
Zubellimmen ungebeucelter Empfindung , fie werden wiederhallen in 
den Bauen feiner Reiche, Zeugen edler Gefinnung für Kaifen 
baus, Baterland nnd Wiſſenſchaft. 

Dem Erbauer diefed Riefenfaales, B. Withalm, dürfen wir 
mwohrbeitögetreu gefteben: er habe ein Meifterwerf geliefert, das viele 
leicht in Eutopa feines Gleichen ſucht; Denn abgeſehen von der im ⸗ 
pofanten Räumlichkeit, gemährt aud der Styl des Baues in feinen 
Innern und äußern Facaden, fo wie deſſen Plafond und Wand De 
eorationen einen fehr wohlthuenden, ſchönen Aublid. 

Abends war in den Redoutenfälen geoße Reunion, Ale Räume 
waren überfüllt; Die gewählteſte Geſellſchaft, verberrlicht durch die 
Anwelenheit Sr. Baiferl, Hoheit ded Deren Grjperzoge Johann, 
des Herrn Landesgouverneurs und aller anmelenden Fremden Res 
tabilitäten, bewegte ih durch Die Appartements, und fo wurde ber 
ſchöne Zweck des Zufammentommens realifiet: ih kennen zulernen, 
und zum Wohle der Wiſſenſchaft zwifchen Nah’ und Fern die geiflis 
gen Glemente zu verknüpfen, 

Diefe Reunione, wie Die Diners wiederholen fi, zur obbe⸗ 
jeichneten Bereinigung Gelegenheit bietend, öfters. 

Vorgeftern den 19, Abends war bei Eröffnung fämmtlider groß: 
artiger Socaliräten des Coliſſeums, welche hiezu eigens gelbömudt war 
ven, dad große National» Wufikiet, bei welchem mir Gelegenheit 
batten, echt nationelle ländliche Weiſen einfady und gemüthlich, wie 
das Bolt, dem fle ausihliehend angehören, zu vernehmen, Es murs 
dem biebet mit angemeffener Feierlichkeit jene Preife vertheilt, wels 
he ein erhabener Gönner, ein Freund idolliſcher, heimatlier Ges 
fänge uad Mufit fpendere. Eine bunte Maffe von mehreren Tauſen⸗ 
den war anmejend, — 

So drängt fi Fe an Feſt, — das hervorragendſte aber, die 
Krone von allen wird jenes ſeyn, weldhes Se. Excellenz der Here 
Pandesgouverneur Graf von Widenburg in ber &, Burg den 
Naturforfbern heute gibt, 

Wenn ich nun auch — bis zu meinem nächſten Berihte — 
über andere Agrements (prechen fol, fo berügre ich wur kur; Wild's 
Gaftipiele, mit regen Beifal aufgenommen, — und des berühmten 
Birruofen Pirkpert Concert, Wir find im Anftounen feiner beile 
lanten Leistungen anerfannt an Der Tpemfe — der Seins — und dem 
Donauftrande, darauf ſtolz, fagen gu tönnen: Eriflein Steier 
märter, -—— 

(Bräg. 2%. Sept. 1843.) (Eingefandt.) Die „Stiria” vom 9, 
Sept. 1843 enthält eınen Auflag über Die Leiſtungen der Alexauder 
Guerea’ihen Geſellſchaft. welcher im Allgemeinen gewiß fehr ſchmei⸗ 
chelhaſt für Diefelbe ift, fogar der Stelzentanz des Komiters Rofi 
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na, welchen er mit feinem, wie es dort heißt, 4. (7) jährigen Kinde 
produeirt, wird old etwas gan, Borzügliches darin bezeichnet, nur 
Alexander Guerr a's Manöverreiten will dem Hrn: Verfaſſer —ſtf— 
nicht genügen, Es heißt dort: „ed wäre zu mwünfden, daß die Zugel ⸗ 
bülfen felbft de8 Hrn. Guerra unfihtbarer wären,” — Ferneriftin 
diefem Auffage zu lefen: „Die Pferde find fa durchgehende zu hoch 
gezäumt, und hin und wieder fab man die Schenkelhülfen vor der 
Gurte geben; auch läßt fih von Hrn, Guerra ermarten, daß er 
fein Pferd mehr mit der Bewegung bes Dberleibes und dur ein 
flärkeres Treten in den Bügel wende.“ — Solde Bemerkungen, 
melde Hrn. — ſf— wahrfheinlid von einem ibm Uebelmollemden 
mitgetheilt wurden, da er felbft nach diefem GBefagten unmöglich ein 
Reitverfländiger oder Reiter ſeyn kann, — dienen aber leider nur 
dazu, den Hrn. Referenten lächerlich zu machen, Ylrr Buerra, 
einer der vorgüglihhen Schüler des Hru. Ehrifloph te Bad, if 
längit als einer der ausgrzeihnettien Schulteiter nicht nur in ganz 
Stalien, fondern au in Wien anerkannt ; Derfelbe hat bereits viele 
Schüler, felbit aus den höhern und höchſten Girkeln, ju ganz vor 
süglihen Reiten berangebildet, während mehrere andere feiner Sco- 
laren nun bedeutende Auftellungen in den erften Reitſchulen genießen 
und mit Ehren ihren Plat ausfüllen. Hrn. Af— wäre daher nichts 
Deingender zu rathen , ehe er ſolche Unrichtigkeiten der Druderpreffe 
übergebe,alegu Hru. Alex. Buerrain die Lehre zu geben, um feinen 
Pegafas nöthigenfalld regelrecht herumtummeln zu können. So viel 
aus der Feder eines völlig unbefangenen alten Reltmeifters. 
—X d. 
K. K. MuſiteGonfervatorium in Natland. 

Unter den vielen herrlichen Bildungs-Auſtalten Mailands nimmt 
gewiß das &. k. Mufit-Gonfervatorlum einen der erften Pläße ein, 
Die am 7. d. M. der dafelbit Nattgefundenen Prämien » Bertbeilung 
vorbergegangene mufitalifhe Academic Iieferte neuerdings vollgüls 
tige Beweife, Daß die Sorgfalt unferes Monarchen, dem Talente in 
allen Zweigen der Kunſt offene Bahn und Unterflügung zu bereiten, 
auch bier herrliche Früchte trage; daß Die Vorſteher und Lehrer dies 
fer Anftalt ihrem fhönen Berufe entipreden, und die Zöglinge fi 
bemühen, des Schutzes ihres erhabenen Wohlthäters werth zu ſeyn. 

Unter den vielen Alumnen, welche Borzügliches leiſteten, regten 
zwei Talente in dieſer Academie die Aufmerkſamkeit der zahlreichen 
Zuhörer in ungemöhnlid hohem Grade an; und zwar die beiden 
mit den erften Prämien betheilten Gompoflteure Johann Meiners 
und Pio Bellini. 

Meiners, der Sohn eines deutſchen Buhhändlers in Mais 
land, beredtiget gu den angencehmiten Hoffnungen ; feine vortrefflich 
eomponirte Simpbonie und ein Duett, von den Zöglingen mit uns 
glaubliher Prästfton ausgeführt, zeigen von reicher Gedankenfülle, 
tiefem Studiom, Bachkenntnif und überrafhender Drigtnalitär, Es 
ward ihnen allgemeiner Beifall su Theil, 

Nun verläßt Meiners die Auſtalt und begibt ſich nach Wien, 
Wir mänfsen dem jungen Tonkünftler vom Herzen Glück. Möge er 
bald Gelegenheit finden. in der kunſtliebenden Refidenz feine erſten 
Talentftüchte zu Tage zu fördern; denn it einmal die ſchwierige 
Baba gebrochen, fo find wir überzeugt, daß unfer Prognoſtikon 
in Erfüllung geben, und er feiner Zeit gemiß Epohe maden werde, 
Pio Bellini ſteht Meiner 6 würdig zur Seite; feine Simpho— 
nie enthielt des Schönen vieles. Driginelle Gedanken und Melodten: 
meihe paaren fih im harmoniſchen Sabe. Möge derfelbe in die Stu: 
fen feines Namens»-Bermandten treten, die Bahn öffnete ihm bereits 
das an den Tag gelegte Talent, Auch er erhielt Die erite Prämie, Es 
wurden in Diefer Academie in allem 12 Muſikſtücke vorgetragen, theils 
Anftrumentalconcerte, theild Befangstüde, und es gewährte einen ers 
frenliben Beau, dieſem glüdlihen Wettkampfe talentvoller Zus 
gend beisumohnen, und Leitungen von Schülern zu hören, deren 
einige manchem Meister Ehre brädten. 


Die Bertheilung der Preife geſchah durch Seine Excellenz des 
Hrn, Landes» Buberneur Grafen von Spaur, Der durch freundliche 
Worte der Aufmunterung Die Freude der Zöglinge über Die ihnen 
juerkannte Belohnung zu erhöhen wußte, 

Mailand, den 20, September 1843. Prof. Gaberdéeu. 

(Mailand,20.Sept.) Theater alaScala. „Elena da Feltre” vers 
ſchied am zweiten Abend, und jwar auf allgemeines Verlangen der lange 
jährigen Abonnenten, welche die Herbititogionen wählen, um in der 
Scala Sieſta ju halten, worin fie durd die gewaltige Inſtrumen⸗ 
tazion gefört wurden. „Zucia” folgte der „lena,” wurde und wird 
noch immer belatfcht; es läßt ſich aber auch bei den fo lieblichen oft 
gehörten Arien herrlich ſchlummern! 

Das Theater Re wurde anfangs September wieder eröffnet, 
und es werden dafelbft unter Leitung des erfien Scaufpielers tar 
liene, Buflav Modena, Komödien gegeben. Der Neine Raum 
Diefes eleganten Theaters ift Beinen Abend binreihend, die in großer 
Zahl fi einfindenden Zufchauer zu faſſen. Die Preife find erhöht. 

Kunftausftellung in der Brera.; 

Portraite in Maffe, Landſchaften in Ueberfluß; die Säle volls 
gefült mit Fremden, melde die Austellung bewundern, Ginheimis 
fchen, welche diefe befritteln, Portraitfüchtigen, die halbe Tage lang 
in der Nähe ihres gemalten Kopfſtückes figen und fid erfreuen, laffen 
wenig Raum, für dermalen mehr zu berichten, darum in meinem 
nächſten Brief das Weitere, — 

Malland if in dieſem Monate mit Fremden überfüllt, meiſtens 
find es Norddeutihe. Das beſte Gefhäft madt Reimann, der 
einzige Inhaber eines Deutfhen Gafhofes für wohlhabende Fremde 
in Mailand. Es it wirklih wunderbar, daß es weder ein Maiiän« 
der, noch ein deutiher Gapitalift verſachte, einen zweiten deutſchen 
Gaſthof zur Einkehr für Fremde zu errichten, welder ibm gewiß 
reiche Finfen tragen würde, Reichmann hat fi ein bedeutendes 
Bermögen gefammelt, etwas Rivalıtät würde ihm menig fhaden, 
und der fremde Deutfche von großem Nugen ſeyn. 

Prof. Gaberben. 

(Berlin) In Folge der Zerflörung des Dpernhaufes fleigen 
die Actien des Gomm.iffionsratbes Gerf, des Directors der könig⸗ 
fädter Bühne, Gr bat für den Herbſt und Winter eine neue und, 
mie man fagt, fehr gute, itallenifhe Oper engagirt; die königliche 
Intendanz vermag im Schaufpielhaufe nur einige Eleine Dpern 
zu geben, zu melden Decorationen und Goftüme vorhanden find, 
Bollends des Sonntags, wo das Meine Schauſpielhaus das Pus 
blicum nicht gu faffen vermag, muß ſich Alles nach der Könige 
ſtadt drängen. Die königlichen Hoffhaufpieler und Sänger aber were 
den faule Tage und lange Urlaube haben; denn-Oper und Schau: 
fplel müſſen abwechſelnd paufiren, ed kann an einem und dıms 
felben Tage nicht Doppelt gefpielt werden, wie vordem, Da aber die 
Garderobe der Eolotänzerinnen mit verbrannt ift, fo muß ihnen Die 
Direction neue machen laffen, wenn fie reifen wollen, An der Gar« 
derobe von Tänzerinnen ift in der Regel nicht viel, denn fie find in 
ihrem Berufe um fo anziehender, je weniger fie anziehen. Komet. 

(Baden, 12. September.) Meyerbeer befindet ſich ſeit einis 
gen Tagen in den biefigen Bädern, wo feine Tochter am nerpöfen 
Fieber krank darnieder liegt. Künftige Woche wird er ih nah Paris 
begeben. (Journal de Francfort,) 

(Paris) Monpou's pofibume Dper, „Lambert Stimnel,“ 
in der Bearbeitung von A. Adam, hat in der erften Vorſtellung 
am 15. d. M. in der Opera comique ungemein angefproden. Die 
Aufführung lief nichts zu wünſchen übrig, und man wäre wirklich 
verlegen, ob Maffet, Moder, Grianon, Duvenop oder 
der graziöfen Darcier und Revillp der Preis der Meiſterſchaſt 
zuzuerkennen wäre Gebr interffant if ouch der Text der HH, 
Scribe und Melesville, fo daß Ddiefer Oper ein glängender 
Erfolg für die Dauer zu vrophegeihen if. Siecle, 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wilfenfchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkfeit. 





Pros. Rsktan: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 





Die beiden Portraits. 
Novelle aus dem Franzöfifhen des Alfons Brot. 
Bon Carl Galman. 
I. 

Der berühmte Bernini hatte feine Arbeiten vollendet, und 
bie Künfller von allen Landen verfammelten fih in dem größten, 
dem berrlichften Dome ber Epriftenheit, in der Peterskirche, wo 
der heilige Vater das Hochamt hielt. Zum erfien Male fah man 
in ihrem ganzen Umfange frei von jebem Gerüſte die Cathebrafe, 
die von Bramante anderthalb Jahrhunderte vor der Geburt des⸗ 
jenigen begonnen ward, der diefen Rieſenbau vollenden folkte, 

Die fürftlichen Familien und die Gefandten der Earholifchen 
Staaten erhöhten durch ihre Pracht die magiſche Wirkung des 
Schaufpiels, obgleich der Glanz des Einzelnen dem Blicke wie 
dem Gedanken verloren ging, die von der Herrlichkeit des Gan« 
zen unwiberftehlich bahingeriffen wurden; eine görtlihe Würde 
beſeelte die heilige Handlung, und der Nachfolger der Apoftel 
glänzte allein in feinem weißen Gewande mitten in dem Purpar 
der ihn umgebenden Cardinäle, 

Unter den Erelleuten, die den Gefandten Frankreichs ber 
gleiteten, befand fi ein junger bleiher Mann, deifen fanfte 
und regelmäßige Züge durch einen Anflug von Melancholie einen 
Seelenſchmerz oder Rörperleiten verriethen; indeß war der Graf 
Arien von Saint» Gran von keinem Kummer , nod von eis 
nem krankhaften Zuſtande bebafter. Die Natur, die ihm einen 
feiten Körperbau verfagt, hatte ihn mit allen eblen Geiſtesgaben 
ausgeftattet, ohne daß diefe einen fhädlihen Einfluß auf den 
Körper nahmen, und troß des Zuges von Schwermuth und 
Hinfaͤlligkeit hatte er eine Strebkraft, die die Macht des Beiftes 
und die Lebhaftigkeit der Eindrücke begeugte; und aus biefem 
innern Leben verſchloſſener Gefühle eniſprang dieſer Anflug 
von, Traurigkeit, dieſe ſtumme Klage ber Geſichtszüge, die, in« 
dem fie den Forſcher um ihre Urſache befrugen , zu feinen Oun« 
ſten beim erften Anblick eine unwiderſtehliche Theilnahme erweck⸗ 
ten, Seine Mutter, durch die unwiſſende Muthmaßung eines 
Arztes beunruhigt, bemog den jungen Grafen, nah Italien 
zu reifen, und zur Zeit, mo unfere Geſchichte beginnt, befand 
et fh zu Rom, gefund am Leib und Seele, mitleiderregend, 
ohne es zu wiſſen, und alle, die mit ihm umgingen „ ohne «8 
zu wollen, mit feiner Schwermuth anhauchend. 


Während der heiligen Handlung überließ ſich Adrian ganz 
ber Weihe der Stunde, dem fühen Zauber der Kunit, die fo 
mächtig die Seele ergreifen; doch old fie endete und feine Sinne 
nicht mehr von dem, was er hörte und fab, angeregt wurden, 
bemerkte er unter der Menge, nicht fern dem Plage, wo er ſtand, 
einen Mann, deſſen feit auf ihm gerichteter Blick ſich nicht von 
ihm abwendete, Vergebens verfuchte der Graf, feinem eigenen 
Blick den Ausdrud zu geben, der dieſem Läfligen bie Under 
ſcheidenheit feiner Borfhung erkennen ließ, umfonft; und als er 
aus der Kirche trat, um im den Wagen zu fleigen, der ihn in den 
Palaſt des Geſandten zurückbrachte, ſah er neben ſich biefes ſelt⸗ 
ſame Weſen, in der Stellung einer noch ſtätigeren und feſteren 
Beobachtung. 

Es war ein junger Mann, ganz ſchwarz gekleidet, deſſen 
Haltung und Geſichtszüge Kühnheit und Offenheit verriethen, 
jene Kühnheit, die die Folge eines unabhängigen Lebens iſt. 
Der Graf Adrien konnte fi einer Meinen Zornbewegung nicht 
erwehren, doch der Wagen rollte bahin, und bald vergaß er im 
Taumel ber Zeritreuungen und Luſtbarkeiten den feltfamen Wors 
gang bes Tages. 


Einige Tage darnach ging er die öde Strafe auf dem Qui⸗ 
rinushügel entlang, den gigantifchen Ueberreſten der Baͤder 
Despafians gegenuber, als plogli das geheimmifvolle Weſen 
fi ihm nahte, und flille hielt, um ihm zu betrachten. 

Adrien de Saint» Geran ging gerade darauf los. 

„Mein Herr,“ fagte er im gebrochenen Italieniſch, „drei 
Tage find es, daß Ihr in der Perersliche Eure Blicke auf mich 
wie heute mit eigenfinniger Staͤtigkeit heftet; kennt Ihr mich?“ 

Der Fremde zeigte, ohne in Verwirrung zu gerathen, 
ohne den Blick abzuwenden, mit dem Finger auf ein Haus im 
einer Eleiner Entfernung und erwieberte: 

„Um mich zu begreifen, müßt Ihr mir folgen; dort iſt 
meine Wohnung.“ 

Dann ſchnallte er feinen Degen ſos und fügte hinzu: 

„Füuͤrchtet nicht, ich hegebe mich der Woffen.« 

„Behaltet Euren Degen,“ fagre der Graf mit edlem Stolze. 

Sie rihteren ſchweigend ihre Schritte nach dem bezeichneten 
Haufe; eine Heine Thüre öffnete fih unter der Hand des ges 
beimnifvoflen Führers, der dem Grafen voran in einen großen 
Saal ging, wo mehrere angefangene Öemälde aufgeftellt waren, 


— 914 — 


Ich bin Franzoſe wie Ihr,“ ſagte ber Unbekannte, „mein 
Name Charles Lebrun; ip bin Schüler des Vouet. Mein Befchle 
ger, ber Kanzler Soͤgnier, ſchickte mid hieher, um durch die 
Betrachtung der Meiſterwerke mich in meiner Kunſt zu vervoll⸗ 
tommnen, und Nilolaus Pouſſin, unſer großer Meiſter, wür⸗ 
digte mich feines Rathes. Was bie Erklärung Eurer Frage ber 
trifft, fo betrachtet mein] Herr —* 

Der Graf wandte ſich um und erblichte auf einer Staffelei 
ein Gemälde und in deſſen Mitte fein Bild. — „Ih ſtand 
lange an, einen Cpriftustopf zu malen,“ fuhr ber Maler 
fort; „eb ich Euch ſah, müpte ich mic; vergebens ab, den Aus« 
druck des Göttlichen wieder zu geben und die Züge, die die Gott 
heit im Antlitz des Menſchen erkennen laffen... was ich in meir 
nen Gedanken durch eine wrife Zufammenftelung zu ſchaffen 
fuchte, habt Ihr mir geboten; ich habe Euer Bild Eud abge 
ſtohlen, ich bin nicht mehr Herr, es aus meiner Seele zu bannen, 
und mögt Ihr mich firafbar finden oder nicht, mein Werk ift 
geendigt und dieß Gemälde wird in Paris erwartet. 

Adrien reichte die Hand dem Künftler und fagte mit einer 
Mifhung von Stolz und Befpeibenpeit: „Charles Cebrun, ich 
habe bis jetzt noch Fein Gefallen daran gefunden, mid zu bes 
traten, dazu bedurfte es des Zaubers Eurer Kunft. Verfügt 
mit mir nah Eurem Wunſche und Willen, um die Gemälde 
zu vollenden; ein großer Ruf erwartet Euch in Eurem Vaters 
Sande, ich ahne es, und weil dieß fhöne Werk meiner Ankunft 
in Frankreich vorangeht, will ih, daß meine Mutter mic bar 
in erfenne. — Die Marguifin von Saint Oöran wird fid ger 
ehrt fühlen, mein Herr, Eud mit Ihrem Bertrauen unter 
fügen zu können.“ 

Von diefem Augenblicke an knüpfte fih zwifhen dem Grar 
fen und dem Künfiler ein fhönes Band wechfelfeitiger Greund« 
ſchaft und Achtung, und fehs Monate fpäter bewunderte man 
in Paris „die Verehrung Eprifli von ben Engeln ‚“ bie Qebrun 
für das Klofter der Benedictinerinnen von Notrer-Dame de Lieſſe 
beftimmt harte. Dies Meifterwerk erwarb ihm ſchnelle verdiente 
Ehre und Ausjeihnung. Der Schüler des Vouet, der bie rede 
<ogemälde bed großen Raphael ſtudiert hatte, verſtand ben 
Meifter eben fo, wie Giulio Romano, und der Sieg vor Con« 
ftantin wog die Schlachten von Alerander auf. 

(Bortfegung folgt.) 





@ifenbabn : Zeitung. 

Um dem Bedürfniffe eines gefleigerten Verkehres bei der bevor 
ſtehenden Uebernahme der k. k. Pofibeförderung zu genügen, werden 
vom 2. Detober d, I. angefangen, täglich zwiſchen Wien und 
Brünn außer den beſtehenden gemöhnlihen Früh: Perfonen 
Zrains nad allen Richtungen in Berbindung mit den Lundenburger 
gemifchten Zügen noh Poft » Trains, mit 3 Meilen pr. Stunde 
Fahrzeit verkehren, und zwar: 

von Wien nah Brünn um 2%, Uhr Nachmittags, 
» Brünn, Bien „ 1 » Radts, 

Die Fabhrpreife bei den Poſt-Trains find folgende: 

Zwifhen Wien und Lundenburg, die für die gemiſch⸗ 
ten Trains feilgefehte Tare. 

Zwifchen Lundenburg und Brünn, aufmelder Strede 
itdoch mır Wagen I, und II, Glaffe verkehren, die Tarifföpreife für 
Perſonen⸗ Traind, Daber 


für einen Pak von Wien nach Brünn und umgekehrt in einem 
Wagen I, Claſſe 6 fl. 21 fr. 

für einen Plag von Wien nah Brünn und umgekehrt in einem 
Tagen IL Glaffe 4 fl. 5 Er. 

für einen Wagen von Wien nah Lundenburg in einem Wagen 
UI, Glaffe, und von Lundenburg nah Brünn in einem 
Magen II. Claffe 3 fl. 21. Er. zu entrichten Bommt. 

Reifende, die fih in den Zwlſchenſtatlonen dem Zuge anſchlie⸗ 
Geu, erhalten in den Aufnahms-Stationen die Fahrkarten bis fun 
denburg, almo fie ih für den Fall ihrer Weiterreife mit neuen 
Fahrkarten zu verfehen haben, 

Für das Uebergewicht des Neifegebädes zahlt man nad dem 
Zariffe fürgemifdhte Train, 

Mit diefen Traing werden auch täglich Güter mitgenommen, 
welde iu Wien und Brünn zwiſchen 9 und 12 Uhr Bormittags 
und inBrünn für Wien von 9 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends in den 
Bahnhöfen aufgegeben werden können, und [don am andern More 
gen in den refpectiven Beflimmungsorten ausgefolgt werden. 

Die Herren Berfender, melde von diefer Beförderung Gebrauch 
ju machen wünfhen, belieben dera Frachtbriefe die Bemerkung „mit 
dem PoflsErain” beizufügen, haben jedoch für Diefe außerge ⸗ 
wöhnliche Güter » Grpedition die Frabtgebühr der zunaͤchſt höheren 
Zarifiss Glaffe, und zwar für Güter I, Elajfe die Frachtgebühr der 
H. Glaffe, für Güter II, Glaffe die Fradıtgebühr der 1. Glaffe dop⸗ 
pelt und für voluminöie und den Transport gefährdende Begenflände 
die Frachtgehühr der IL. Glaffe doppelt zu entrichten, 

Für alle übrigen Perfonens und Baftenzüge dienen die kundge⸗ 
machten Beſtimmungen und jeweiligen Anfündigungen. 

Diefe neue Eintheilung gewährt den Reifenden den Bortheil, 
daß fie die Bahn von Wien undallen Zwiſchenſtationen bi6 Brünn 
und umgekehrt täglich zweimal benügen, an beiden Gndpuncten 10 
Stunden ihren Gefchäften obllegen, und nah 24 Stunden wieder 
in ihrem Domlecile fega können, — und den Güterverſendern bie 
Bequemlichkeit, ihre Waaren oder Marktgüter zu einem billigen Tas 
riffe mit fih führen und an Ort und Stelle glei beziehen zu 
fünnen, 

Win, im September 1843. 
Bonder Direction 
Dera.p, KRaifer Ferdinands Rordbahn. 





Bunte Bilder. 

(Eine mertwürdige VBerjtorbene) Zu Plafencia in 
Spanien flarb am 21. Ang. im Alter von 108 Jahren eine Nonne 
aus dem Garmeliter- Orden, melde die Regierungen der Könige 
Philipp V., Ferdinand VL, Garl III, Garl IV., Ferdinand VIL, 
erlebt, und neun Päbite auf dem Stuhle des heil. Petrus ihronen fah, 
nämlih: GlemensjXll,, Beno XIV., Glemens XIIL, Glemens XIV, 
Pius VL, Pins VII-, Leo XII, Pius VI, und Gregor MIV, Sie 
verbrachte 79 Jahre im Klofter, wo fie 1764 eingefleidet wurde, 

(Echo frangais,) 

(Zournaliftienfhniger) Die Anwelenheit der Königin 
Victoria in Frankeeih hat der Parifer Kritik rein Den Kopf verrüdt. 
Es if unmöglih, fih einen Begriff von der Maffe albernen und 
dummen Beugs zu machen, das Die guten Jonenale zu jener Periode 
ans Licht gefördert haben. ‚Hier fol nur Ein Beilpiel für viele 
ſprechen. Der„Etat Parisien,” einBlatt, Das früher beiden Epiclers umd 
jeht gar nicht mehr verkauft wird, ruft, ald es von dem Beſuch der 
Monarchen geſprochen, (hwärmerifh aus: „O, warum Eönnen ſich 
nicht au Die Wölkec befuchen!“ Unferes Willens befuchen ſich die 
Bölker, uud zwar auf zweierlei Art, entweder als Reifende, und 
zwar in ziemlicher Anzahl, wie die Siflen der GBräng » Aemter in 
Bonlogne, Calais, Straßburg, Bayonne u. ſ. w. audweifen; oder 
als Feinde, wie Napoleons Armeen in Dresden, Berlin, Wien, oder 
die Defterreicher, Preußen und Ruffen in Paris. Für erfteren Beſuch 
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und deren Vermehrung baut man jetzt Eiſenbahnen und Dampffchiffe, 
für andere Beſuche & la main arımde mögen und aber jegt und immer 
Gott und das Fortfchreiten der Givilifation bewahren. 


2ocal - Zeitung. 

Jetzt Bann man ſich wieder des Bebens freuen. Unfere Felder ge 
ben eine reihe Ernte und nicht Defterreich allein, auch alle benach⸗ 
barten Länder und Provinzen nahmen an Diefer Segnung des Hims 
meis Theil. Aber während vom Auslande noch immer Klagen ver 
lauten, daß die gefumkenen Betreidepreife dort Feine Berminderuug 
der Brodtare zur Folge haben, forgte unfere vwäterliche Regierung 
dafür, uns fchnell in den Genuß des Erntefegens zu bringen, Zahlen 
fprechen beredter ald Buchſtaben; fo mögen denn zur Bergleihung 
des Brodgewichtesin den Monaten Augufl, September und Detober 
1843, die Tabellen der Satzung für die Haupt» und Refidenjftadt 
hier neben einander geflellt werden. 

Augufl.! 





Mundiemmel fr, te, EM. — Pf3 th 
detto EL» * — 46 * 
Dedinäre Semmel —4 
detto » 1» » — — 9 
Pohlenes Brod „I 2 —- ,„U/ » 
detto „»$® u. >» 1, 2A » 
detto - 6 » » 2 ” 5% ” 
Roggenbrod » 1» » — „1A/ » 
detto „85, „» 1 „12 ” 
September. 
Mundfemmel für, m. CM. — Pf. 4 Rh, 
detto — — 58 * 
Ordinãre Semmel —58 
detto „ix » — „U/ » 
Poplenes Brod »1» ,„ — 16 „ 
detto » 3. » 1.1 ” 
detto »6 » » 3; — » 
Roggenbrod «Lu + UN 
detto »3,„ , 2 u As 
Detober, 
Mundfemmel für /, m. 6M. — Pf. 4. 
detto »1 — 848 
Ordinãre Scaml „ \n —6 
deito „I» » — „13 « 
Pohlenes Brod «la. «BB « 
detto «30a « 1 „a « 
detto ie at 
Roggenbrod — — BU 
detto U, Bu 


Die Gewichtserhöhung im Detober, gegen die Tare im Auguft 
gehalten, beträgt demnach bei den Semmelgattungen durchſchnittlich 
fünfzig Progent, bei einigen Brodgattungen fogar fiebzig 
bis achtzig Prozent. Rechnet man dazu, daß aud das Brod 
der Armen, die Grdäpfel, äußert wohl gerathen und eben fo wenig 
Mangel an Kraut und Rüben if, daß die Haifer-Ferdinands:Waffers 
leitung dem dringendflen Bedürfnifie unferer höher gelegenen Bor: 
fläbte abgeholfen bat, fo können mir das Fahr 1843 unter die glück 
lichſten verzeichnen, für welches dem Schöpfer, aber au dem Lan— 
Desvater der lebhaftefle, aus gerüßrtem Hergen dargebrachte Dank 
gebüprt. a, jegt kann man fid des Lebens freuen! 


—r — 





Kurier 


(Peſth.) „Die Verlobung vor der Trommel,” iſt in's Ungari⸗ 


ſche überfegt worden und wird nächſtens im Nationaltheater zum 


Bortheile des Hrn. Telepy aufgeführt. Pann. 


Plaudereien. 

Am 16. Sept. ſtatb zu Paris Graf Toreno, 56 Jahre alt , 
on einer Gehirnentzündung. Er hinterläßt eine junge Witwe, zwei 
Kinder und ein Bermögen von 6 bis 7 Millionen Fres. — Der ber 
rühmte Maler, Paul Delaroche, warin Eu erfhienen, um die 
Zufammenkunft des Königs Ludwig Philipp mit der Königin 
Bietorta zu malen. — Zu den an Bietoria gefpendeten Ges 
ſcheuken gehörten auch zwei herrliche Gemälde in Bobbelin: Tape 
ten. — An dem Orte, wo die Königin Bietoria zuerft den Fuß 
an das Land fegte, foll eine Erinnerungsfäule mit zwei Figuren er 
eichtet werden, naͤmlich Frankreih und England, die fi die Hand 
reihen. — Thiers wurde am 7. Sept. von feiner wiſſenſchaftlichen 
Reife nad Deutſchland zurüd erwartet. Im Detober begibt er fich 
nach England. — Das HausRothfhild in Paris hat zur Errich ⸗ 
tung eined Spitals und einer Unterrihtsanftalt für Die Heine jüdifche 
Gemeinde von Zerafalem 100,000 fl. angemwiefen. — In Frankfurt 
bat Das bekannte Haus Jferlohnund Somp. mit 4 Millionen Thaler 
fallirt, — Der Berfammlungsort der deutſchen Band; und Forfiwirthe 
wird im Pünftigen Jahre München feyn, — Bei dem zu Meffina am 
15. v. M. gefelerten Fe zu Ehren dee Madonna wurde auch ein 
großartiges Feuerwerk abgebrannt, wobei ſich dad ſchredliche Unglüd 
ereignete, daß das Gerüſt elnbrach und acht Perfonen ihr Leben eins 
büßten. — Ein am 5. d, M. zu Swinemünde ausgebrochener Sturm 
hat fämmtlibe Badekurfhen und Stege, ja fogar einen großen Theil 
der Badezellen zertrümmmert, Es hertſchte eine heillofe Verwirrung. — 
Treport, dem kürzlich die Ehre des Befuches der gekrönten Häups 
ter zu Theil wurde, war im Altertbum unter dem Namen „ulterior 
portus” bekannt. Die Einwohner leben jegt hauptſächlich vom Fiſch⸗ 
fangund den SpigenBlöppeleien. — Das Schloß Eu entiland vor dem 
10. Jahrhundert und gehörte den Ruflgnan lange vor den Guiſen. Erſt 
in legterer Heit kam ed an das Haus Drleans. Es enthält 60 herr⸗ 
ſchaftliche Gemaͤcher, 150 Stuben für das Gefolge, Stallungen für 
130 Pferde und Remifen für 60 Wagen. Der König pflegt aljährig 
eine Zeitlang auf diefem Schloffe zu leben, — Ungarn ift abermals 
der Schauplag eines bedeutenden Brandes geworden. Die Zipfer 
Sechzehnſtadt Lublau iſt durch eine Feneröbrunft dermaßen heim⸗ 
gefucht worden, daß nur ein Fünftheil der Stadt von der furcht ⸗ 
barſten Zerſtörung frei geblieben if, — Ein Bierwirtp ließ nen« 
lich fein neunundswanzigjtesd Kind taufen; an dieſem Bier« 
wirth ift Do gewiß nit Hopfen und Walz verloren. — Der Kür 
nig Ludwig Philipp befindet fih gegenmärtig fo wohl, Daß Pers 
fonen , welche ihn meulich nefehen Haben, ſagen, er habe fi um 10 
Sabre verjüngt, Se, Majeflät gebt täglich mehrere Stunden im Park 
zu St, Cloud fpazieren, — Der „Sammler” berichtet : Den, vom Jo⸗ 
fephpitädter Theater bekannten Komiker Hrn. Weiß bedrohte beim letz⸗ 
ten Dianöver aufder Schmelz eingroßes Unglüd, dem er nur Durch dem 
glüdlihen Zufall entging, Das Regiment Sadhfen : Roburg » planen 
führte eine Attaque in Karriere aus und Weiß befand fih unbemerkt noch 
in geringer Entfernung vor der Front, als diefe ſchon in der rapides 
fen Bewegung war. Durch Laufen links oder rechts oder vorwärts zu 
enttommen, verfuchte nun der Geängfligte wohl, doch mit zehufacher 
Schnelle ftürmt Die Gefahr heran und er fehlen bereits unrettbar 
verloren, als ein menichenfreundlier hoher Dffigier auf ihn mit dem 
Rufe vorfprengt: „Werfen Sie fih zu Boden, font find Gie des 
Todes!” Hr. Weiß befolgte zum Glück augenblicklich diefen Rath, 
und lag kaum, als die Reiter über ihm fegten und er, mit dem bior 


fen Schreden davongekommen, unverfehrt auflland, um in Zukunft 
... 


















und Spectakel, 
— Das bekannte Auftfpiel „Tisztüjitds” wurde yon einer Dilet ⸗ 
tantens» Geſellſchaft, einmal in Peſth, zum Beilen der Miskoleger, 
und Das zweite Mal in Ofen zum Briten der Stuhlweifienburger 
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gegeben. Der reine Ertrag der erſten Vorftellung war 1200 fl. Jetzt 
begabſichtigt eine andere Gefelihaft auch zweimal zum Beten der 
Stuhlweiffenburger und Qubloer aufjutreten, Das gewählte Stück 
if „Körvet valasztäs” (Die „Deputirtenwahl®) von ds. Beöthy. P. 
— Bon dem KisfaludyBereine in Peſth iſt „Macht und Mor 
gen” von Bulmar in ungariiher Sprache herausgegeben worden. 
Der Ueberfeher if der rühmlihht bekannte Schriftſteller Baida 
Peter. P. 
— Mad. Thbome, früher ein beliebtes Mitglied unferes hleſi⸗ 
gen deutſchen Theaters, dermalen im Engagement am Joſeph⸗ 
ſtaͤdter Theater in Wien, eröffnete am 17.0, M. als Wirtfin Mar 
gareth im „Bauberfchleier” ihren Gaftrollencyelus, und wurde bei 
iheem Erſchelnen wit langanhaltendem Beifalle begrüßt — der arößte 
Beweis von der unverändeten Theilnahme des Publicums, Befon- 
ders reuflirte fe im Bortrage des Gomplets, worin fir aber auch exaet 
war. 98. 
(Gräb.) Am 15, d. M. war neu: „Die Berlobung vor der 
Trommel,” nah der Eold’ihen Bearbeitung, und bei allen Mäns 
geln uud Unmahrfheinlichkeiten muß man doch eingeſtehen, Daß fo 
mancher Spaß und Wit, der im Diefem Gemälde vorkommt, redyt 
ergöplich ift, und dieß, verbunden mit der lieblihen Muſik von A, 
G. Ziel dürfte dasfelbe zu einem beliebten Repertoit ſtück geitalten, 
befonders wenn einige Rollen beffer gefpielt werden, als dieß bei 
Der erſten Aufführung der Fall war. F. 
(Berlin.) Der hier lebende Dichter und Schauſpieler Garl v 
Soltei läßt unter dem Titel „Bierzig Jahre“ Erinnerungen aus 
feinem vielbemeaten Leben erſcheinen, Die, wie er felbit geiteht, ihm 
vieleicht viele Feinde machen, aber wegen der ſchmuckloſen, ofen 
herzigen, wohlgemeinten Betenntniffe über feine Irrthümer für Ans 
dere lehrreich ſeyn müfien, felbft wenn fie das Unglüd hätten, in 
mangelhafter Form zu ericheinen, Stattg. Morgenbl, 
(Dresden) Nicht bald zeichner ich ein Deutfches Blatt durch fo 
frenge, aber unpartelifche Kritiken, in rubigem, befonnenem Ton ges 
halten, aus, ald die au Dr. Shmieder überfommene „Abends 
zeitung,” welde eine genaue Gontrolle über die, Berhältniffe wegen 
unter Heli’ Mebdaction ganz mit Stilfhmweigen übergangene Dress 
dener Bühne führt, und wie nachfolgendes Gitat beweist, felbit von 
Künjtlernotabilitäten in dem Feſthalten an die Wahrheit nicht beiert 
wird. Ueber Moriani's Alamir im „Belifar® heiße es: „Mas 
riani war dießmal beſſer bei Stimme als neulid und ward nad 
dem Vortrage des „Trema Bisanzia!” zweimal ſtärmiſch gerufen. 
Die Goloratur blieb wieder aus und das Athemholen mitten im Worte 
fand in der früher angegebenen Stelle fogar zweimal Statt. Will 
denn Hu Moriant den erſten Regeln des Geſanges widerficeben? 
Unfhön, ja für Das gebildete Ohr verlegend, Darf auch der größte 
Sänger niht vortragen!” — Zt folder Tadel nit vernünftiger, als 
bummes, blindes Lob? ©. 
— dr. Tichatſchet iſt, von feiner Kunſtreiſe nah Hamburg 
zurückgekehrt, als Madori in „Felfonda” aufgetreten und mit Blumen 
und Kränzen empfangen worden, Verſchiedene Gefangsvereine brach⸗ 
ten dem Sänger ein Staͤndchen. Gorreip. 
— Der in englifhen und deutſchen Blättern fo überſchätz⸗ 





ten fpanifchen Tänzerin Die. Dolores, wird inder „Abendyeitung® 
ber Lorbeer vom Haupte geriffen, Ein Referent gedachten Journals fin 
det in ihr wenig Gragie in Stellung und Bewegung, zu wenig Fertigkeit 
In dem, was bie Höhere Tanzeunft mach den Reiftungen einer Ta 
gliont, Eisler m. f. w. fordert, und glaubt, daß fich die Tänze 
sin oder ihre Preunde die Demonflration des Rraugmerfene noch 
vor Beginn des Tanges, fo wie den gemachten Hervorruf am Schluſſe, 
der durch vieles Bifhen geftört wurde, hätten erſparen können. = 
Enthuſtaſten unter allen Zonen, nehmt Euch diefe Worte gu Ge 
müth, he werdet Euch dann vor Rächerlichkeiten bewahren. S. 
(Bamburg.) Die am 14, d, M. im Stadttheater. zum erſten 
Male gegebene DOperrette in 1 Act, vonLonis Maurer, „die Müb 
lerin von Marly,* erregte durch Ihren gefunden, dem Stüde inmoß 
menden Humor, fo wie durch Die gute Darſtellung vielen Beifall. 
Die eingelaen Heinen Mufitlüde find recht hübſch und angenehm, 
— Der Romeo unferes Operngaftes, Die. Walter von Brüna, 
erinnerte in Spiel und Bortcag fehe an Die Darſtellungeweiſe der 
Francilla Piris, was Die. Walter nur zur Ehre gereihen Bann, 
— Dee Barltonift Hr, Braffin vom Mannheimer Theater Hat 
fein Gaſiſpiel als Richard Forth in den „Puritanern” mit Glüd bes 
gonnen. 2. 6. 
(Leipgig.) Der 12jäprige Biolinit Jo ach im aus Wienen 
regte bier in einem Goncerte Durch feine außerordentlihe Bravone 
und kecke Spieimeife allgemeine Bewunderung. 8. 
(Münden,) Ein meues Qustfpiel: „Die Schuld,” von bem 
hiefigen Dichter Bauernfreund, bat angefprocen , nicht ſowohl 
wegen Neuheit des Stoffes, als wegen deſſen geſchickten Behand« 
lung. Giner weit gümligeren Aufnahme erfreute fih aber 5. Deis 
nes, dem Branzöfifhen nachgebildetes zwelactiges Luſtſpiel: „Der 
erſte Waffengang,? mit der genialen Mad. Dapın als Richelieu. — 
Zum Dctoberfeh geliehen ſchon jegt großartige Vorkehrungen. 
M. T. 
(Brandenburg) Die 72 philharmoniſchen Geſellſchaſften 
dieſer Provinz feierten den Jahrestag des vor taufend Jahren geſchloſ⸗ 
fenen Bertrages zu Berdun mit einem fo großartigen Feſte, daß feine 
Volkothumlichkelt wegen an die Nationalfeftedes Alterthums erinnerte, 
und in der Gegenwart nichts Achnliches aufjumweifen hat. Bel 11000 
Perſonen, in Nationaltracht geklsidet, wohnten bemfelden bei, 
3. Pr. 3. 
(Frankfurt) Im Stadttheater wird ein. neues Luſtſpiel von 
Raupach „Scherz und Herz” einjtudiert, B. 
(Paris) Die Geſellſchaft ſpaniſcher Tänzer, welche in den 
Barietes eine lange Neihe von Gaftrollen gab, hat am 14, d. M. 
vom Publicum Abfchied genommen, und wird fih Deutſchland zus 
wenden, E, F, 
(P erugia.) Am 7. d. M. erſchien Janni Gerrito zum erſten Male 
in Montieino's Ballet: „Die Tochter der Laft.“ Man kann mit 
wenigen Worten fagen, ihr Erſcheinen und ihr unvergleichlicher 
Zanz erregten im Publicum ein Entzüden, wie man noch nie ein 
ähnliches bemerfe hat, So viel iſt gewiß, daß. wenn die Luft eine 
Toter haben könnte mit Fleifh und Beinen, es Fanni Gerrito 
feyn müſſe. Figaro 


Te 


Un das geehrte Publicum. 
Wir erlausen und, die P. T. Abonnenten geziemend einzuladen, das Abonnement für das legte Quartal des Jahrgangs 
1843 mit Drei Gulden C. M. zu erneuern. Für die Provinzen und das Ausland nimmt das k. k. oberfte Hof- Portamt 
ebenfalls vierteljähriges Abonnement mit 3 fl. 30 Er. bei wöchentlich jweimaliger Verfendung an. Diefelben Bedingungen 
gelten auch für new eintretenbe Abnehmer, nur werden diefe erſucht, ihre Beitellungen bald zu machen, damit diefe bei der 
abermals nöthig werdenden ſtätkeren Auflage des „Wanderers“ gehörig berückſichigt werden können. 


Wien im Geptember 1843. 


Die Redaction. 


Drud und Berlag bei Anton Strauß jel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im @ebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe‘, 
Theater und Gefelligkeit. . 





Prov. Revakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 


* 


Win, Mittwoch den 27. September 1843. 
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Die beiden Portraits. 
Novelle aus dem Franzöflfhen des Alfons Brot, 
Don Earl Galman, 
u, 

„Chriftus Verehrung von den Engeln“ fiherte dem Mas 
ler zu Paris ben Erfolg, den der junge Graf ihm vorausgeſagt. 

Während der ganzen Zeit der öffentlichen Austellung in 
der Merkflätte Vouet's, befand fih unter ben zablreihen Ber 
wunberern diefed herrlichen Bemäldes ein junger Mann, ber ber 
erfte gekommen, der lebte ging, von keinem gefannt, feinen 
antebend, feine Blide vom Bilde niht abwandte, und durch 
nichts in feiner tiefen träumerifchen Betrachtung geftört werben 
konnte. Eines Tages jedoch, als er feine gewohnte Gtelle er 
reihen wollte, ſah er fie von einem jungen Mädchen eingenoms 
men, beffen engelfchönes Antlig eine tiefe Bewunderung , eine 
fhwärmerifche Berzüdung ausprüdten. Vergebens verſuchte er 
diefen Tag über die Leinwand zu betrachten, feine Blicke glitten 
unaufbörlih, ohne daß er es wußte, auf das Geſicht des jun» 
gen Mödchens. Und als ed verfhwand, vermeinten feine Augen 
auf biefelbe Stelle gebeftet, fie noch zu fehen. 

Tags darauf diefelbe Begegnung, diefelbe Bewunderung 
bed jungen Mädchens für das Gemälde, als des Unbekannten 
für dos Mädchen; hierauf allein gelaffen vor bem heiligen Bilde 
beugte er das Haupt, legte die Hand auf die Stirne, ald wollte 
er im Beifte eine Erinnerung jurüdrufen und feithalten, warf 
er einen ledten Blick auf die Leinwand und entfernte ſich. 

Zwei Jahre waren verfloffen, feitbem der Graf Saints 
Geran und Charles Lebrun fi in Rom kennen gelernt; der Graf 
hatte alle Höfe Italiens beſucht, der Künftler feine Studien im 
ewigen Rom fortgefeßt; beibe waren nad Paris zurückgekehrt; 
Adrien glänzte am Hofe Ludwig bes XIII; Tebrum, eiferfühtig, 
feinen ſchnell erworbenen Ruhm zu behaupten, dachte in ber 
Einfamkeit und der ſchöpferiſchen Fülle feines Geiftes über neue 
Meifterwerke nah, und fo hatten fi beide noch nicht gefehen. 

Der Zufall flellte fie zum zweiten Mal einen dem andern 
gegenüber, bei einer der erften ähnlichen Gelegenheit; es war 
ju Notre Dame in Paris, während ber Feierlichkeit, die am 
15. Auguft 1640 Statt fand, an dem Tage, mo der König bei 
der Geburt feines älteften Sohnes, fpäter Ludwig der XIV, dur 


ein feierlihes Gelübde, Frankreich unter den Schutz der heif- 
Jungfrau ftellte. 

Die jungen Leute, entzückt, ſich wieder zu ſehen, verlie» 
Ben zu gleicher Zeit ihre Pläge, begaben ſich in eine Seitenka⸗ 
pelle und fprachen leife Über Rom, ihre Erlehniffe und Erin⸗ 
nerungen, 

In dieſer Eapele war ein Gemälde, beffen Glanz und 
Friſche feine Neuheit bekundeten ; im Befpräc warf Lebrun feine 
Blicke darauf, mit jener Dleichgiltigkeit, als hätte er eines je» 
ner verbienitiofen Werke erblidt, eine jener Eopien, deren lebhafte 
—— das Auge in ber Ferne anziehen, in der Nähe belei⸗ 
digen. , j 

Der Maler der „Verehrung Ehrifti« war jedoch in feiner 
Kunft zu eingeweiht, hatte einen zu fihern Blick, um nicht 
nad einer ernfleren Forſchung in dem Gemälde Alles zu entde⸗ 
den, was bas Benie verräth. 

Einfachheit des Styls, Grazie und Reinheit ber Linien, 
Adel und Breimüthigkeit des Ausdruckes, Nichtigkeit der Zeiche 
nung, Feſtigkeit bes Pinfels, Wahrheit bes Colorits, alles ftand 
im Einklange mit bem Gegenſtande: „die Jungfrau in Betrach⸗ 
tung vor ihrem Kinde Jeſus Chriſtus.“ Und zum erften Male 
fühlte fid ber junge Künftler von einer plöglihen Anwandlung 
von Schreck und Bucht ergriffen. 

Er wendete ſich ab, doch dir Nothwendigkeit, Fehler auf 
dem Bemälde zu entdecken, führte feine Blicke darauf zurüd, 
Er fpäht und fpäht und fein gieriger Blick entdedt nur Schoͤn⸗ 
heiten und neue Vollkommenheiten. Keine füßere Anmuth ließ 
fein Herz lauter fhlagen, nichts, felbft die erhabenen Madonnen 
Raphaels nit. Doc diefes Gebilde, mer malte 243 Es iſt 
ein Meifterftüd. Die Eiferſucht, bie ihm in's Geheim verzehrt, 
beftätigt es ihm, Er bewundert und zittert; doch noch einmal, 
wer ift der Nebenbuhler? Wer kennt den Meifter, ben er fürch⸗ 
ten fol? Und Bein Name wird ald Antwort auf biefe ſchrecklichen 
Bragen! Der Künftler hat nicht fein Werk unterzeihnet. Iſt es 
Beſcheidenheit, ober verfhmäht er biefe eitle Vorſicht, zu ger 
wiß, daß man ſich nicht täufchen kann, ober, daß er allein fo 
malen kann? Er hat das Bild forben beendet. Er muß in Paris 
ſeyn, derTag zuvor fah ihn nod am Gemälde befhäftigt, einige 
Aheile, kaum getrodnet, bezeugen es, und das Geſicht Lebruns 
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deckte eine töbtliche Blaͤſſe. Der emergifche Ausdruck feiner Züge 
ſtirbt und weicht einer toͤdtlichen Entmuthigung. Er zweifelt an 
fih, an feinem Talente und bem Ruhme, ben er einit fo götts 
lich ſchoͤn geträumt, 

Adrien, der Lebrun fo tief in Betrachtung verſunken ſah, 
heftete feinerfeits den Blick auf das Gemälde. Ohne Zweifel 
ſchaͤtzte er weder die befiegten Schwierigkeiten, die Kenntniß der 
Verkürzungen, die Durchſichtigkeit der Schatten, nod den Fal⸗ 
tenwurf, bie Kühnheit des Modells von einem, dem Anfcheine 
nach fo einfachen Gemälde, diefe naive Gruppe einer Mutter, 
die ihr Kind betrachtet; doc bei der Schönheit dieſes Weibes, 
bei dem Zauber feines Lächelns, bei der Anmuth feiner Haltung 
bemädtigte fih nad und nad ein fhöner Traum feiner Seele, 
ein glühendes, beglücendes Gefühl ſchwellte fein Herz und feine 
keuchende Bruft rang nad Arhem, Nie hatte ein Bild ihn fo 
ergriffen, ſelbſt in den berrlichften Kunftjälen Italiens nicht; 
und er feufjte, wenn er erwog, daß die Bantafle des Künftlers 
einen fhönen. Traum verwirklicht, einen Reiz erſchaffe, den bie 
Natur hervorgubringen nicht im Stande war, 

Mach beendigter Feierlichkeit verließen der Graf und ber Mar 
ler die Kirche, ohne ſich ihre verfhiedenen Gefühle mitzutheilen, 
und brüdten mit Herzlichkeit fih die Hände mit dem Verfpre» 
en, fi wieder zu fehen. Jeder fühlte den glühenden Bedarf, 
allein zu ſeyn. Lebrun erging fih auf dem Quais ber Infel Er. 
Louis; den Schritt langfam, gebeugten Hauptes, die Blide 
traurig und büfter, frug er fi ängftlih, wo diefer neue Ras 
phael fi aufbielt, der mis einem Male fo viel Macht nnd Ge⸗ 
nie geoffenbaret. 

Der Graf Saint Gerant ging ohne Zweck, das Haupt 
gehoben, die Augen voll Freude, die Züge verflärt und jeden 
anlähelnd , der ihm begegnete. 

Doc nad und nad ging eine Veränderung in beiden Ge» 
müthern vor; die Gluth bes Entzückens erlofh in der Bruft des 
Grafen und das Vertrauen kehrte in die Seele des Malers zur 
rüd, und Beide empfanden die Begierde, nocd einmal vor der 
Neige des Tages das Gemälde zu fehen, das fie fo tief ergriffen, 
und von verfhiebenen Wegen ausgehend, befanden fie ſich noch⸗ 
mals in der Kapelle der Liebfrauenkirche, 

Welch goͤttlicher Ausdruck! 

Welch ein wundervolles Gemaͤlde! 

Und beide, ohne daran zu denken, ſich die Beweggründe 
ihrer Rüdkehr zu erklaͤren, verweilten einige Augenblide in 
ftummer Verzückung. Lebrun kam nun faſt jeden Tag in bie Lieb 
frauenlirhe, die Madonna zu ftudieren, zu bewundern. Er 
trat gebeimnißvoll ein, glitt von Seite zu Geite und lauerte 
den Augenbli ab, wo die Kirche unbefuht war, als fürchtete 
er, burc feine Befuche gu verrathen, welchen Schatz fie in fid 
(dliee. 

Einft als er ſich mit gewohnter Vorſicht der Capelle näherte, 
bemerkte er einen Mann, in einen Mantel gehült, vor dem 
hertlichen Bilde verweilen, und biefer Mann öffnete eine Far⸗ 
benſchachtel, nahm einen Pinfel und legte tühn die Sand an 
das Gemälde; Lebrun, geflachelt durch ein edles Kuͤnſtlergefühl, 
ftürgte auf ihn los. 

— z„Unglüdtiher, hab’ Ehrfurcht vor einem Meifterwerke.« 


Der Unbelannte wandte Balt fein Haupt zu Lebrun, zeigte 
ein blaffes, aber edles Antlitz, und erwiederte mit einem traurigen 
Lächeln: „Nein, das ift kein Meiſterſtück, es gibt nur Eins 
in Paris, und dieß befinder fich im Klofter der Benebic tinerinnen, 
Ihr, der Ihr die italieniſche Schule preifet, geht und feht bie 


„Berehrumg Chriſti.“ 


Diefe Worte träufelten wie Balfam in bie Seele Rebrun's; 
feine Augen fhimmerten im lebhaften Glanze, und ber indes 
kannte fuhr fort, nachdem er die Farbe, die er geſucht, auf 
ber Palette bereitet: 

nSeht Ihe nicht, daß die Falten diefes Mantels zu kurj, 
zu fleif find, daß die Eonturen, die fie decken, nicht durchſchim⸗ 
mern, mit einem Wort, baß kein Leben, keine Natürlichkeit in 
diefem Faltenwurf it?“ « 

Lebrun, dur die Nichtigkeit der Bemerkung betroffen, 
fühlte, daß er vor fi den Maler der „Jungfrau in Betrade 
tung vor dem Sefuskinde* habe, 

„Mein Herr,“ fagte er, „Ihr maltet diefe Madonna, nur 
ein Mann von Eurem Talente Bann folde Strenge gegen fein 
Werk äußern, Wolltet Ihr mich würdigen, Euren Namen ju 
erfahren.“ 

„Ich babe keinen Grund, ihn Euch zw verfhmeigen. I4 
bin Euſtach Leſueur.“ 

„Ihr, Leſueur 

„Und Ihr, mein Herr, deſſen wohlwollende Machſicht fait 
ein Meiſterwerk in meinem beſcheidenen Gemälde ſah, mer 
feyd Ihr?“ 

»Charles Lebrun.“ 

Ihr, Lebrun?« 

Beide Künftier, ſprachlos vor Erſtaunen, betrachteten ſich 
eine Weile. Leſueur nahm zuerſt das Wort. 

— „Lebrun,* fagte er, „fepd mein Breund!* 

Und er reichte ihm die Haud, doch der Leptere drückte fir 
nicht in die feine und erwiederte Ealt: 

„Leſueur, wir find Nebenbuhler, wir koͤnnen nimmer 
Freunde fepn.« 

Unb er entfernte ſich raſch. 

Der Maler der Lebensgeſchichte des heiligen Bruno fah ihm 
betrübt mit Schmerz und Trauer nad; feine ausgeftreckte Hand 
fan kraftlos zurück, doch im Sinken berührte fie bie Palettt 
und die Finger griffen unwillkührlich nad dem Pinfel. 

Mit welchem hartnädigen Haffe Lebrun Leſueur verfolgte, 
ift bekannt; er ſtarb arm, 1665 im 38, Lebensjahre, im Kar 
thäuferklofter in der Straße d'Enfer. 

UL, 

Eines Tages lieb die Marguifin Saint» Gerant, nachdem 
fie ſich prachtvoll gekleidet und geſchmückt hatte, ihren Cohn 
rufen und ſprach zu ihm: " 

„Seitdem Du ein Mann wardſt, Adrien, brauchte ih Dir 
keinen Vorwurf zu machen, alle meine Neigungen, meine 
Liebe vereinte fich in Dir, ohne den ih allein auf ber Welt 
mir’; Du weiße es wohl; aud geftehe ih Dir, daß meint 
Bärtlichkeis immer beforge iſt ... ja, ich fürdee immer, 
daß Du Dip nice glüdlich fühlſt. Seit einiger Zeit bit Du 
traurig, in Dich geehrt, ernſthaft, flieheſt die Gefelligkeit; wah 
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fehlt Dir, mein Sohn? Antworte mit Offenheit, es iſt eine 
Mutyer, die Dich beſchwoͤrt, eine Freundin, bie Dich anhört.“ 
„Mutter,“ entgegnete der Graf, „Deine Unruhe iftohne 
Grund, ich wünſche, ich begehre nichts, ich bin glücklich.“ 
Ich bemerke feit Deiner Kindheit ,* fuhr bit Marquife fort, 
indem fie ihren Sohn unverwandt betrachtete, „ein ebled Herz, 
einen geraden, felten Geift in Dir; bod nichts verkündete einen 
Hang zu glühender Anbahtsübungen, und jeben Tag fieht man 
Dich allein in der Eapelle in der Liebfrauenkirche ganze Stunden 
im Gebete zubringen. Ich mißbillige Dein Thun nicht, allein ih 
bin erſtaunt und zittere, befürchtend, daß biefe neue Lebens⸗ 
weiſe einen geheimen Kummer verräth.* 
Eine lebhafte Röthe Überflog die Wangen Adrien's, doch 
that er fi Gewalt an, feine Verwirrung zu verbergen, 
„Meine Mutter,“ nahm er nad einer Weile das Wort 
mis feſtem Zone, »ic ſchwoͤre es Euch, daß ich glücklich bin.« 
Ich glaube Dir, mein Sohn, um fo mehr, weil ich jetzt 
biefes Glaubens bedarf; und nun leih mir ein aufmerkfam Gehör, 
benn es handelt fih um Deine Zukunft — meine Ruhe. Ehe 
Dein Vater ftarb, hatte er eine Verbindung zwiſchen feiner und 
ber Familie des Herzogs von Valencai, feines beften Freundes, 
beſchloſſen. Der Herzog, nachdem er buch zehn Jahre Frankreich 
in Deutſchland vertreten, Eehrte nad Paris jurüd und treu 
feinem Worte, fprad er mit mir über die Verbindung : Morgen 
fahren wir nad dem Hotel von Walencai,« 
Adrien unterdrücdte einen Seuſzer und nelgte fein Haupt 
jum Zeichen der Einwilligung. Die Marquiſe fügte hinzu: 
„Mein Sohn, ih will Dih zw biefer Verbindung nicht 
zwingen, und ihre Vortheile will ih Dir auseinander fegen. 
Der Herzog ifl einer der angefehenften Männer am Hofe und 
feine Tochter, bie wir Dir als Gattin anbieten, wird mit uns 
ferem Haufe die großen Güter ihrer Familie vereinigen, nicht 
deßhalb, weil fie der einzige Sprößling !ift, fondern weil ihre 
ältere Schwefter entſchloſſen ift, den Schleier zu nehmen. Ihr 
innerer Beruf bewährte fi durch die Probe eines zweijährigen 


Noviziates, und wenn Du, wie ich hoffe, den Plan Deines 
Vaters nicht zerftörft, wird am felben Tage, wo Du Eleonora 
Valencai zum Altar führft, Marie von Walencai im Kloſter 
ber Benebictinerinnen der Liebfrauenkirche de Lieffe ihr Gelübde 


ablegen. In einer Viertel Stunde fahren wir vor.“ 
(Fortfegung jfolgt.) 


Plaudereien. 

In Hamburg gibt es Vereine für und gegen dad Branntmein« 
feinen, Die Mitglieder beider Wereine kamen unlängft in fo feinds 
felige Eollifionen, daß die Fäufte den Ausfhlag geben mußten. — 
Neapel verlor In der Perfon des Freiperen von Poerio feinen er» 
ften Advokaten, einen Mann, der ſich durch feltene® Rednertalent 
außzeichnete, — Der Verein der Rechtsauwalte zu Ulm hat kürzlich 
ben Antrag zur Befhränkung der Titulaturen geſtellt. Schr vers 
nünftig; mas wird man aber in Preußen und Sachſen dazu fagen ? 
— In Dresden wurden durch ein befonderes Regulatio Die Tanzver⸗ 
anügungen des Volkes auf beflimmte Tage eingefhränt, — Der 
Unfug, die Kleider der Spagiergänger, befonders aber der Frauen 
mit Bitelol zu befprigen, nimmt in Neapel immer mehr ju. Die nie 
derträchtigen Bauner haben nicht einmal das für fih, daß in ihrer 
Schurkerei fi eine neue Erfindung offenbare, Denn fo fhändliche 
Deanövers kennt man ſchon längft von andern Städten her. Jeder 
ertappte Frevler wird na einem öffentlichen Auſchlag der Polizet 
alfogleih unter Stodprügeln nach dem Eriminal geführt: — In Pas 
lermo nimmt Die öffentlihe Sicherheit auf eine ſchreckliche Weife zu. 
Dan verübt die frechſten Diebfläple bei Tage auf offener Straße. 
— Unter den Wiener Borfädten, welde der Wohlthat der Gasbe- 
leuchtung theilpaftig werden folen, nennt man junähf die „Wie 
den,” Die größte und volreichfle aller Borflädte. Auf der Mariapilfer 
Hauptlcaße wird an dem Regen der Röhren ſchon mit aller Energie 
gearbeitet. — Gapitän Ro ift mit den beiden Schiffen „Grebus® 
und „Terror? von feiner antarctifhen Erpedition wieder wohlbehals 
ten In England eingetroffen. — Pater Mathew if am 6. d. M, 
auf der oͤſtlichen Eifenbahn nad Norwich abgereifet; er kehrt über 
Gambridge, Liverpool und Birmingham nah Dublin zurück. — 
Wenn nicht befondere Hinderniffe eintreten, wird Qudmwig Phis 
lipp im Monate October ber Königin von England einen Gegens 
befuh machen. — Am 7. Sept. erſchlug in Berlin ein Mehanikug 
im Zäpzorn feine mit ipm in Scheidung liegende Frau. ne. 








A. 8. priv. Theater au der Wien. 
Borgeflerngum erfien Male: „Ein Mann hilft dem andern,” 
Rufifpiel in einem Acte, von ‚Johanna Franul v. Weifs 
fenthurnm. 

Bean man fagt: Diefe Frau fhreibetmwie ein Mann, fothatman 
ihr und den Männern Unrecht; denn wenig Männer ſchreiben wie 
Diefe Fran, Ihre Gefühle find weiblig, Styl und Sprache dagegen 
männlih und träftig, und der Gonverfationston ber höheren Stände 
fleht ihr vollkommen gu Gebote. Deßhalb werden die dramatiihen 
Grjeugniffe der Group. Weiffenthurm auch nicht veralten, wenig« 
nigftens fo lange nicht, bie Befferes geliefertswirb, woju jegt mod 
Bein Auſchein vorhanden, Die Handlung des Luſtſpiels ruht auf drei 
IPetſonen, welde, von ihrer Aufgabe durchdrungen, einen fhönen 
Rahmen zu dem gelungenen Bilde gaben. Die. Ammesberger, 
Die Herren Fröhlich und Heffe zeigten ihre Begabung für das 
Höhere Luſtſpiel auf erfreuliche Art. — Das Vaudeville bes Tages: 
„Zadlennd und Zephirin,* ſchloß diefe Borftelung,, welche vom Pur 
Blicum fehr zahlreich befucht wurde, auf das Angenehmfle, Gar 
und die Brüning fihern demfelben «ine lang dauerade Jugend, 

= 


(Dresden.) Unfer Publicum ift der Donizettifhen Muſik 
herzlich müde ; aber es fcheint, man wolle ihm dieſelbe mit Gewalt 
aufzwingen, denn wie eine deutſche Dper zur Aufführung kommt, iſt 
fie fo Herzlich ſchlecht befegt und fundiert, dag man fich leicht einen 
Edel daran hören Bönnte. Deutihe Landsleute, ehret beſſer Eure 
Runft und wehrt Guch gegen die Unterdrüdung Gurer gefeierten 
Tonmeifterfonit fhmälere Ihr Euch ſelbſt um Das bischen Ehre, 
worauf Eu Eure großen Beifter im Reiche der Töne Anfpruch ges 
geben! Möchten dieſe tief gefühlten] Worte, wozu mich die ſchauder⸗ 
hafte Berflümmelung von Webers „Freifhüg” anregte, nicht in 
den Wind gefchlagen ſeyn! 8, 

(Paris) Maeſtro Friedrich Ricet ift von Trieft hier angekom ⸗ 
men, um feine Oper: „Corrado d’Altamura ‚* einzufludieren, welche 
ja Anfang der mit Detober zu beginnenden Stagione gegeben wers 
den foll. Journ, d, Deb, 

— In der großen Oper bat bei der jüngft Statt gefundenen Res 
prife von Donizetti's „Märtgrer” Boucs in der fürDeripis 
gelrichenen Role des Felit außerordentli gefallen. Duprezwar 
ausgezeichnet wis Immer, Journ, d, Deb, 
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(Paris) Alphonfe Karr hat über das tragiſche Ende von 
Bieter Hugo's Tochter dineu Bericht geichrieben, der in feinen 
„Wespen” erfcheinen follte, aber von einem Parifer Feuilleton ſchon 
anticipando veröffentlicht wurde, Hier bad ntereffantefte Daraus. „Zu 
Willequier, 15 Gunden von Hapre liegt am Fuße eines mit 
Gehoͤlz dedeckten Berges, ein Haus von Badfeinen mit Epheu um« 
rankt ; der Garten liegt am Fluß, an deffen Rand eine mit Moos 
bedecte Treppe führt. Haus und Garten gehören der Mad. Bague 
rie, Mutter des Schwirgerfohnes Wietor Hugo’s, Diefer, Ghar⸗ 
led Baquerie, ging am 4,0, M. Morgens 10 Uhr fmit feinem 
Dntel, einem alten Seemanne und deffen zehnjährigem Rinde nach 
Gaudebes, eine halde Stunde von Billequier auf einem Kahne, 
den fein Onkel hatte bauen laſſen. Bei der Abfahrt fragt er Leopol ⸗ 
Dinen (feine Frau), ob fie ihn begleiten wolle ; fie fagt, fie ſey nicht 
angezogen und Die Reifenden gehen ab, mit dem Verſprechen, jum 
Drüpftüd wieder da zu ſehu. Gharles Baquerie glaubt zu bemers 
Ben, das Fahrzeug habe uicht Ballaſt geuug; da Fehren fie um und 
nehmen noch zwei ſchwere Steine an Bord, Jetzt ruft die junge Frau: 
„Run Ihe wieder da fepd, will ih auch mitgehen, in 5 Minuten 
bin ich fertig. Sie warten; fie feige in den Kahn. Mad, Baquss 
rie, die Mutter, empfiehlt nur, zum Frühſtück wieder da zu ſeyn. 
Man ſtöht ab. Mad. Baquerie fiehe fie fahren und fehüttelt den 
Kopi: das Wetter iſt zu ruhig, fie können Bein Segel brauden ; das 
wird ein fpätes Frübflüd werden, Kein Blatt rührte fih aa den Bäur 
men, dad Segel legte ſich ſchlaff an den Maſt. Indeß erhob fid ein 
Lüften, der Kahn ging ſchaeller und erreihte Gaudeber, Gyarles 
Baquerte gebt zum dortigen Motar, mit Dem er Befchäfte abzu⸗ 
machen bat; der Motar ſucht ihm zw überreden, nicht auf den Fluß 
zurückzukehren, «6 fey zu windfill; fie würden nicht vom Flecke kom⸗ 
men; er bietet ihnen feinen Wagen an. Sie lehnen ihn ab — fie 
wollten zu Waller gehen, mögen fie früh oder fpät anfommen: eb 
iR angenehmer, der Fluß iR fo ſchön! — Sie fahren ab, der Dntel 
führt das Ruder, das Kind fhaut ind Waller, die jungen Eheleute 
halten fih Hand in Hand, und athmen bie Buft ihres Blüdes. Eros 
poldine ift 18 Jahr alt, ihre lacht das Beben, fie hat Freude und 
Heiterkeit in ein Haus gebradt, welches far um fieben Menſchen 
trauert. Gharles ift noch nit 27 Jahr und hat drei Jahr lang um 
Reopoldinen gefreit; während dieſer Zeit hat er feltfame Meubles, 
toflbare Kleinigkeiten zufammengelauft: „für fie, wenn fie mein fegn 
mwird!* Sie haben jet nichts zu münfden, ald etwas Wind, der 
Kahn kommt nicht von der Stelle, Was ſeyd Ihr fo glücklich! — 
Ihr ſeyd jung! — Ihr ſeyd ſchön! — Ihr fegd reich! Ihr Unglüdr 
lichen: das Unglüd iſt ein Schuldner, dem der Menſch den Zehnten 
Des Bebens ſchuldet; mas er mit zahlt, häuft wucherifh Zins auf 
Bins und wächſt zu Gapital, Ihr habt das Ziel Eurer Wünſche er» 
reiht, ad hinter diefem Ziel, hinter Eurem Glücke flieht der Tod, 
und jeder Schritt zu Guerm Blüde wird ein Schritt zum Tode, der 
hier Euer haret,... Zwiſchen zwei Hügeln erhob ſich ein Witbelwind, 
Der unverfehens Das Segel ergriff und den Kahn umihlug. Bauern 
am Ufer haben Charles Baquerie auftauchen geſthen — rufen ger 
hört — dann wieder finten und verſchwinden, Dann wieder auftaus 
den uud rufen. Sechs Mal! Sie glaubten, er ergöße fih ! Er tauchte 
nieder und fuchte feine Frau heraufjuheben, Die aber unter Waſſer 
mar und ſich an dem umgefloffenen Kahn hielt — fig hielt wie Er⸗ 
trankene ſich halten, Ihre Eleinen Händen waren feller wie eiferne 
Rlammern. Seine Anfteengungen, feine verzweifelten Anſtrengungen 
wären vergebens, ee tauchte zum legten letzten Male unter und vers 
ſchwand mit ihr, Gr mar ein guter Schwimmer, ec hätte gemwettet, 
20, 30 Mal die Sırede bis an’s Ufer durdzefhwtmmen: er wollte 
nicht von ihr laffen. Das fol der unglüdlige Bater, der fein Rind 
lebend und glüdli glaubt, Bicter Hugo fol das wiſſen: Charles 
Baquerie if geflorben, weil er nicht von feinem Weide laffen mollte; 
er iſt gefunken, weil er fie nicht zum Leben zarückfuhren konnte; er 
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tft auch im Tode bei ihr geblieben, Die arme Mutter aber harrt und 
barrt im Gartenhauſe mit dem Fernglas in der Hand, und ficht 
nah Baudeber) hin; fie ruft einen Bootömann; er fol fehen, ihre 
Augen verfagen den Dienft; das Boot ſcheint jenfeits zu ſeyn. Dee 
Bootsmann fieht und fagt: „Nein, Madame, das ift der Kahn 
nicht? — dann fleht er wieder hin — umd ficht ein umgeldlagenes 
Boot. Er läuft fort, holt Gefährten und will abſtoßen. Es if 
zu fpät. 

Man brachte vier Leihen ind Haus der Mad, Baguerie, 
über diefelbe Treppe, wo fie drei Stunden zubor Sohn, Schwie⸗ 
gerfohn, Schwager und Reffe, froh und heiter Hinab gehen geſchen. 
Wo nahm die arme Frau, die nun allein im Haufe war, die Kraft ⸗ 
und den Muth ber, nicht auch zu flerben? Sie wollte nicht glauben, 
daß fie todt fegen; aber ed war alles vergeblih, Man fhidre einem 
Erprefien nad Davre an die Freunde der Baquerie; man follte 
die Nachricht der Mad, Hugo bringen, die zu Graville ſich aufhält. 
66 war 11 Uhr Abends, als der Gilbote anfam. Man benachrichtigte 
zuerſt Mad, Lefebre, Baqueries Schwefter: fie hatte in zwei 
Fahren ihren Gatten, drei Kinder, ihren Vater, eine Großmutter 
und zwei Brüder verloren,... Sie übernapm es, Mad. Hung o zu 
benachrichtigen; dieſe war in Mitte ihrer Rinder, Ihre Dergmeiflung 
mar dem Wahnfinn nahe; ein Freund beachte fie mit ihrer Familie 
eilig nach Paris.... Hugo iftauf Reifen. Gr erfährt die Nachricht 
vieleicht in einem Wirthehaufe, nab Tiſch, wenn er in Beitungen 
blättert.... Man hat ihm gefchrieben, aber wohin? Er ift nah 
Spanien gegangen, aber vieleiht ſchon wieder in Fraukreich« 
Furchtbar! 

Es iſt kaum ein Monat, da ſah ich ihn glücklich im Glück ſelnes 
Kindes. Er hatte mich in meiner Einſamkeit abgeholt; er hatte mich 
erſt vor Kurzem begleitet auf dem Bang za meines Vaters letzter 
Ruheflädte; ih war dann einige Stunden unter glücklichern Men⸗ 
fen. Tags darauf relöte er ab. Wo mag er jegt fegn? Ich reifte ab, 
um flatt feiner am Sarge feiner Tochter zu ſtehen. Zu Villequier 
waren vier Reichen in der Kirche, aber nur drei Särge: man hatte 
Gharles und Leopoldine in einen Sarg gelegt. Die Kirche war vols 
ler Menfchen, welche weinten und beteten. Ich erfuhr fpäter, daß es 
lauter Berwandte waren. (Belbl. j. Kaſſelſchen Ag. Zeit.) 


Großes Eoncert. 

Zur Gründung des von der k. k. Landedregierung genehmigten 
Wiener Chorregentens:Bereines wird mit Allerhöchſter 
Bewilligung Sonntag den 29, October 1843 Mittags um halb Gin 
Uhr im großen k. k. Redoutenfaale ein großes Concert durch mehr 
als 300 Sänger und Inftrumentaliften abgehalten werben, wobei 

„Dertules,« 
Gantafe in drei Abtheilungen, von G. 5, Händel, eigens hierzu 
eingerichtet und in der Infrumentirung vermehrt von J. F. von 
Mofel, aufgeführt wird. 

Diefer Aufführung haben fid die ausgezeichnetften Künfller und 
Dilettanten angefchloffen, melde bereits mit den Proben beſchaͤf⸗ 
tiger find, 

Für die P, T. Mitglieder und das kunſtllebende Publleum tft 
die Wahl der Sperrfige vom 9. Detober angefangen in der 
Bereins-Ranmzlei (Trattnerhof 2. Stiege, 1. Stod) von 3 biß 
6 Uhr Nachmittags eröffnet, fodann in den 8.8, Hoſmuſikalien hand⸗ 
lungen der Herren Haslinger und Mecetti, undin den Kunft ⸗ 
und Mufikalienhandlungen der Herren Artaria und Diabelli 


zu haben, 





Ein Sperrfig auf der Gallerie 3 fl, EM. 
detto im Parterre „. 2,  » 
Eine Gintrittsß, a, d, Gallerie 2, » 
detto im Parterre . 1  » 
Das Textbach iſt für 6 ke, EM, zu haben, 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß jJ. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wilfenfchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 


— — 





Prov. Rebalteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





Die beiden Portraits. 
Rovelle aus dem Frauzöſiſchen des Alfons Brot. 
Bon Earl Galman. 
(Bortfegung.) 

Der junge Mann gräßte feine Mutter ebrfurdtisvoll und 
entfernte ſich ſchweigend. Auf feinem Zimmer fand er feinen Kam 
merbiener, im Hofe fah er die Staats⸗Carroſſe der Marquife und 
vier kraͤftig fhöne Pferde in ihren Prunfgefirren, wie bei 
außerorbentligen Gelegenheiten davor gefpannt. Diener im vollen 
Schimmer ihrer Pradtlioree gingen im Vorzimmer auf und 
nieder, Alles nach altem Herkommen und Gebrauch — und ber 
Graf fühlte, daß feine Muster eine unbebdingte Unterwerfung 
erwartete — er neigte fein Haupt mit Ergebung und ließ fi 
von feinem Kammerdiener ankleiden. 

Im Pallaft zu Volengon war wie im Pallaſt zu Saint 
Geran alles zur Feierlichkeit einer ſolchen Zuſammenkunft feitlich 
bereitet, Der Herzog ging der Marquiſe in’s Vorjimmer ent⸗ 
gegen, bos ihr den Arm und führte fie vor die Herzogin, die 
im Empfangzimmer faß, neben ihr die Tochter. Beide erhoben 
fih bei der Stimme bes Schweijerd, ber ben Beſuch meldete, 
und gingen einige Schritte entgegen, Alsdann ftellte die Mar« 
quiſe Saint Geran bem Herzog und der Herzogin ihren Sohn, 
den Grafen Adrien von Saint Geran vor; und die Herzogin 
von Balencap führte ihrer Seite Eleonora von Valencay ber 
Marquife vor, die fie auf die Stirne Eüßte, 

Nah den MWerbeugungen, die das Herkommen forderte, 
festen ſich beide Theile und ſprachen von den Begebenheiten bes 
Tages, von ber lehren Jagd des Königs, von ber Geſundheit 
des Carbinals» Minifters und von bem neuen Trauerfpiele Cor⸗ 
neilles, bad er im Salon der Madame Rambouillet vorgelefen 
— bann trennte man fi. Den folgenden Tag war es an ber 
Margnife, den Herzog und bie Herzogin von Valencai zu 
empfangen und Tags darauf warb die Merbindung bed Grafen 
Adrieg von Saint» Göran mit Leonore von Valencai bei Hofe 
Öffentlich verkündet, denn der Herjog hatte ju Saint «Bären 
die Einwilligung des Königs erlangt. 

Der Graf und das junge Mädchen hatten keine Sinderniffe 
dem Wunſche ihrer Aeltern entgegen geſetzt, und als fie ſich 
das zweite Mal fahen , wußten fie, daß es ihmen erlaubt war, 
ſich zu lieben und einander zw fagen, daß fie ſich lichten. Auf 


biefe Weife wurden in dieſer Epoche bie Herzensangelegenheiten 
betrieben, 

Seit fünf Tagen fand Adrien Beinen Augenblick, um in dee 
Eapelle vor dem Gemaͤlbe Lefueur's zu verweilen. Am fechften 
eilte er in die Liebfrauenkirche, und als er ſich obne Zeugen 
fah, überließ er fi der größten Verzweiflung, die ihm das vom 
feiner Mutter geforderte Opfer, ohne daß fie ed mußte, verur⸗ 
ſachte; dann fühlte er Reue, und von bem Bewußtſeyn feiner 
Schuld durchdrungen, kniete er in heiliger Ergebung vor dem 
Bilde nieder, feine Stine beugte er gegen die Erbe und feine 
Tränen floßen unaufhaltfam. Doc alt er feine Blicke fheu und 
voll Ergebung erhob, fah er auf der Leinwand in den Zügen 
ber Madonna bie Hoheit der Gottlichkeit; der Murter Betrach⸗ 
tung bes Herrn. Eine unbekannte Kraft durchglühte und ſtählte 
ihn, er warf einen letzten Blick auf das Gemälde und begab ſich 
nad dem Pallaft zu Valencai, um feiner Braut ben Hof zu 
machen, 

Eleonore war ein reizendes Gefhöpf vol Freimüthigkeit, 
Froͤhlichkeit und Unſchuld. Sie Eannte weder Schmerz noch 
Trauer, fie liebte das Leben, weil fie ohne Furcht, fo zu fügen 
ohne Wunſch und Hoffnung lebte, fo früßzeitig vorforgenb war 
für fie die Zärtlichkeit ihrer Mutter. 

Adrien verlieh die Kirche, geftärkt durch das Gefühl erfüll« 
ter Pſticht und muthiger Entſchloſſenheit, und als er ſich zu 
ſeiner Braut begab, ſah er ihr sum erften Male ruhig, ohne 
Widerwillen in’s Antlitz; ein Wiederſchein feiner Madonna (dien 
auf ihr zu ſchweben, ein duftiger Reiz der herrlichen Erſcheinung. 
Doch die Täuſchung, fo fhön und ſtrahlend für ben Augenblick, 
verſchwamm nur zu ſchnell in der Beweglichkeit der beitern Züge 
des jungen Mädchens, und Arien unterbrüdte einen ſchmerzli⸗ 
chen Seufzer. 


Ehe der Herzog in das Buͤndniß Eleonora's mwilligte, wollte 
er fi vom felbft übergeugen, ob der Entſchluß feiner Tochter 
Marie wahrer Beruf ſey, oder ob nicht ein geheimverborgener 
Grund ihn reifen ließ, damit er nicht durch eine zu grofie väs 
terlihe Machſicht fürdie Gegenwart und die Zukunft das Glück 
ſeines Kindes auf's Spiel ſetze. Er wandte ſich ſogleich an die 
Aebtiſſin der Benedictinerinnen, und erhielt folgenden Brief: 

„Durdlaudtigfter Herr Heryog! 
Das Gefühl, das Euch leitete, iſt zu ehrwürbig und nas 
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türlih, ald daß ih Euch aus heifiger Scheu und Bedenklichkeit 
die Wahrheit vorenthalten follte: ich beeile mich daher, Euch 
äufrieden zu ftellen, 

Sobald Eure Tochter Marie die Schwelle unferes Haus 
ſes betrat, ward fie nach dem Wunſche ber Frau Herzogin, ihrer 
Mutter, ber Gegenftand der unausgefeßten Fuͤrſorge und Beob- 
achtung. Die immer gleihe Ruhe ihres Charakters, ihre glür 
henhe Froͤmmigkeit, ihre Sanftmuth erwarben ihr bald bie Liebe 
aller ihrer Gefährtinnen. Der einzige Vorwurf, den man ihr 
mit Recht machen könnte, liegt in der zu großen Schmwärmerei, 
in einer mafilofen Verzüdung, denn in diefem Zuftande bringt 
fie die Stunden zu, bie ber Zerftreuung, der Erholung beftimmt 
find, Kein Gedanke an den Glanz und den Schimmer der Aur 
Genwelt regte fih in ihrer Bruft, noch erweckte er Neue. Das 
Fräulein von Valencay ift glücklich, ich kann es befhwören, Herr 
Herzog, und bitte, der Aufrihtigkeit zu glauben, womit id 
Eure in Bott ergebene Magd verbleibe 

Ehriftine, 
Aebtiſſin ber Benedictinerinnen.* 

Als der alte Herzog den Brief gelefen, feufjte er tief und 
Tags darauf erfhien er im Sprachzimmer, entſchloſſen, ben letz⸗ 
ten Verſuch zu wagen. Die Zufammenkunft war herzerſchütternd. 

„So fey es denn, wie Du willſt, theures Kind,“ fagte 
er, als er überzeugt war, daß nichts den Entſchluß Mariens 
änderte, »Du haft meine Einwilligung, Du kannſt das Ge: 
Lübbe ablegen; nur verfage mir nicht bie Wahl eines Hauſes, 
deifen Aufenthalt Deines Momens, Deines Ranges würbiger ifl.“ 

„Die Bräute des Himmels haben weder Namen noch Rang, 
mein Vater; die eitlen Flitter der Welt find hier erlofihen.« 

»Obne Zweifel, doch mein Anfehen wird Dir den Rang eir 
ner Aebtiſſin in einer reichen Abtei. ...* 

„Id lege das Gelübde der Armuth ab; nur hier wünſche 
ich zu leben und zu fterben, laßt mich dafelbft, mein Vater.“ 

Traurig umarmte der Greis fein theures Kind, übergab 
es wieber den Händen der Aebtiffin und fagte: 

„Würdige Frau, empfangt bier meine Tochter, zerriſſen 
find die Bande der Natur, ih entfage dem Rechte, über mein 
Kind zu verfügen.“ 

Er barg fein Haupt in ben Händen, dann that er fih Ge⸗ 
walt an, öffnete bie Ipüre und entfernte ſich ſchweigend. Marie 
£niete, das Gefihe voll Tpränen, nieder vor dem Bilde bes 
Herrn, den fie ihr Leben nun für immer weihte. 

„Heiland und Reiter,“ betete fie mit bemegter Stimme, 
„keine Macht der Erde trennt mich mehr von Dir; Dein ohne 
Theilung von nun an find meine Gedanken, meine Liebe; dieſe 
glühenbe biebe, die meine Seele durchſtroͤmte und jeden Tag, 
Du weißt «4, wuchs, feit Dein göstlihes Bildniß durch 
eine himmliſche Begeiſterung mir Gluͤck und Ruhe in dem Dienſte 
zeigte, dem ich mich ohne Ruͤckkehr widme. Bild des Geheilig 
ten, der mir im Schooße der Welt den Weg bes Heils gezeigt, 

glanzvol ſtrahlendes Bild, das meine Einfamkeit bevölkert, mein 
Leben erhöht, fei gebenedeit!“ 

Und die Seele der jungen Novize ging auf dem Fittiche 
der Andacht in ihre Blicke über, bie auf das Bild der „Anbe⸗ 
ung Chriſti von den Engeln< geheftet waren, und ihre Der- 
‚idung war fo tief, daß fie nicht hörte, wie zwei Menſchen 


in die Capelle traten umd ſich ihr naͤherten. Ploͤtzlich fließ eine 
ber Beiden einen unmwillkührlihen Schrei aus. Marie wandte 
das Haupt, fehrie entfegt auf und fiel ohmmächtig im die Arme 
ber Pförtnerin, bie bie beiden Männer in die Kapelle geleitet 
hatte. 

IV. 

Am Alter Adriens ift die Liebe eine freiwillige Blüthe; fie 
treibt fort, wie man auch verſuche, ihre Triebkraft zu erfliden, 
denn hat die Natur ihre Geſetze, fo hat das Merz feine Zeiten, 
Der junge Graf hatte fih den Befehlen feiner Mutter nicht mis 
berfeßt, indem fein Herz innerlih aufs glühendite ſich grgen 
die Tirannei ſtraͤubte, die unter der Maske der Bitte Gefege im 
Namen der Pflicht ſchrieb. Er fühlte den Bedarf eines geheimen 
Widerſtandes und weil das Uebereinfommen ihn in das Jod eir 
ner Verbindung beugte, aus der kein Glück für ihm emtfprie 
Gen Eonnte, wollte er für ſich ein Stillleben, ein geheimniß⸗ 
volles Glück. Er bedurfte der Täufhungen für feine Sinne, der 
Nahrung für das feltfame Gefühl, das fein Herz mis Wonnt 
durchſtrömte. Zu diefem Zwecke ſuchte er Lebrun auf und ver 
langte von ihm die Copie des Bemäldes zu Notre-Dame, 

»Ich Eann nicht," fagte der Künftler, deſſen Eitelkeit durd 
diefe Bitte verleht ward, 

„Ihr habt es doch bewundert,“ 

„Was liegt daran, es ift von Leſueur; und dieß hieße ſei⸗ 
nem Nebenbuhler zu viel Vortheil eintäumen.“ 

„Ibr hättet mir dadurch einen Dienft geleiftet,“ 

Ihr wollt eine Copie,.Sere Graf, und id biete Euch 
ein Original an,“ fagte der Künſtler mir Würde, „und ih barf 
fogen, daß es nicht unter dem ſteht, das Eure Blide fo allmöde 
tig rührte.“ j 

Der Graf verließ Lebrun, ohne ſich zu erklären, doch feine 
Seele hatte den Namen Leſueur gierig in ſich gelogen und r 
ließ er ſich nach feiner Wohnung führen, und ſtellie ſich ihm mit 
der vollen Glut eines Liebenden vor. Leſueut, umgeben den halte 
vollendeten Gemälden aus dem Leben des heiligen Bruno, bie 
für das Klofter der Karthäufer beftimmt waren, empfing den 
Örafen mir der Sanftmuth, der Beſcheidenheit und Selbitven 
läugnung, die feine reine gläubige Seele offendarte, Ein Strahl 
lebhafter Spmpathie berührte beim erften Blicke beider Het 
Adrien athmete freier und Leſueur, überraſcht durch die [hönen 
Züge voll fanfter Schwermuth, fuchte in fein Gedoͤchtniß ein 
ſchwankende Erinnerung zurück zu bannen. 

(Schluß folgt) 





Fragment 
aus dem dramatiſchen Gedicht: „Frauentreue.“ 
Von J. Carl Hidl, 
1.3 


Don Alonzo. 
Fürftin! o verkennt mich nicht! 
Neigung gleicht der kleinen Biene, 
Die von Kelch zu Kelche ſchwaͤrmet, 
Sich an jedem Strahle wärmet; 
Gleicht dem bunten Schmetterling, 
Der erit an der Rofe hing, 
Schnell zur Melke fiiegt Sodann; 
Bis vollendet feine Bahn 
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Dur der Blumen weites Reid. 
Liebe iſt der Lilje glei, 
Aufgefüßt vom Sonnenftrahl, 
Wenn vom Morgenthau begoflen, 
Duftend fie den Kelch erſchloſſen: 
Dod verblüht — nie Raospen treibt. 
Liebe Hat die tieffie Stelle, 
Wohnt im Herjen, ungefhaut; 
Da fie vor dem Wort erröthet. 
Wie in feiner Waldcapelle, 
Tief im Walde aufgebaut — 
Heimlih»fromm der Klausner bethet, 
Reigung iſt nur das Verlangen, 
Gernes brünftig gu empfangen ; 
Lechzet ewig, glei der Flamme, 
Nur nah einem neuen Stamme 
Aus der Bluthen neuem Quell: 
Dog erliſcht — wie fie ſo ſchuell! — 
Liebe hängt mit ihrem Leben 
Treu, unwandelbar ergeben, 
An dem Herzen ihrer Wahl; 
Endend nicht in Tod und Qual. 
Stirbt nur, wenn das Auge bricht, 
Wechſelt ihren Günſtling nicht! — 
Donna Laura, 
Wohl — fo liebtet Ihr noch nie? 
Don Alonso. 
Donna nie, bis dieſe Stunde, 
Die, auf goldbelegtem Grunde 
Mir ein Engelsbildnig wies; 
Reljend, wie im Paradies, 
Rein und fhuldlos, ohne Sünde, 
Durd die neu erfhaffinen Gründe, 
Wandelte, nach Gottes: Werde! 
Jenes erſte Weib der Erde! 
Donna Laura. 
@ure Waffen wollt Ihr proben 
Jetzt, zu ernfllihem Gefecht; 
Ob fie ſcharf und fider treffen, 
Ride den Krieger fpringend äffen! 
Don Alonso, 
Muhme, mißverfteht mich nicht! 
Richt Hispanien ſah ich bloß, 
Das dem Knaben Heimat war, 
Wie der Horft dem jungen Aar. 
Es genügte nimmer mie! 
Fernpin trieb mich Reubegier, 
309 vom Süden nah dem Mord, 
Abenteuer fuchend, fort. 
Deutfhland fab id, wo die Treue, 
Rein, wie unfere Himmelsbläue, 





2.R.Hofburgthbeater. 
Borgefern: „Beihtfinn und feine Folgen.” Die. Frey, vom 
Prager fänd, Theater, ald Babriele de Belle Jöleais Ga ſt. 
Referate über erfte Gaftfpiele beginnen in der Regel mit dem 
Geftändniffe, daß Referent noch nicht im Stande ſey, über die Ber 
fähigung des Debutanten zu urtheilen und ſich fein kritiſches Deci- 
form auf fpätere Zeit fparen müſſe. In der That ift auch nichts ges 
wagter und ſchwerer zu verantworten, old ein Urtheil, Das man über 
einen Schaufpieler nach feinem erflen Debut außfpricht, denn tau« 
fend Dinge können da entweder zu Gunften oder zum Nachthelle des 


Kurier der Theater und 


Herefchet in der Frauenbruft — 

Wo das Weib — ein deal, 

Sid) verfhlicht aus eig'ner Wahl, 

In des Schloffes alten Räumen, 

Rebend feiner Liebe Träumen, 

309 der Batte muthig aus 

Zu Zurnier, zu ernflem Strauß. 

Schaute Franfreib und Stalien, 

Wo fie mild’re Sitten üben, 

Reicht erregt zu Hof und Lieben, 

Märcenpaft erfcheint Die Treue, 

Und die Sünde ohne Reue! — 

Dort war mir’s vergönnt, zu ſchauen, 

Wohl die herrlichften der Frauen. 

Mid ergriff dieß ſrohe Treiben, 

Kalt nicht, Donna, konnt’ ich bleiben ; 

Denn des Südens Fenergluth, 

Kochet heißer unfer Blut. 

Dod das Urbild alles Schönen, 

deal aus Seiſt erwedt, 

Mies in Farben und in Tönen, 

Dealer, Dichter hingeftellt, 

Band ich nicht. Ih Lehrte heim 

Aus dern Land der Zucht, der Lieder, 

Bon dem Norden nad dem Süden, 

Nubig, wie ih war geſchieden! — 
(Bortfegung folgt.) 





Plaudereien. 


Die Erdarbeiten von ber Gasbeleuhtung der Favoritenſtraße 
sum Bahnhof der Wiens Bloggniger Eifenbahn fchreiten nuns 
mehr raſch vorwärts. — Der in Wien zu organifirende Berein 
zum Unterhalt und zur Belbäftigung entlaffener Sträflinge mat 
recht erfreuliche Fortſchritte. Menihenfreunde können mit einer 
Einlage von nur 2 fl. EM. als Mitglieder und Beförderer dieſem 
Bereine beitreten, — In Franfreih zählt man jährlih an 18,500 
Geifteöfrante, fo daß auf den 1900fjten Menden ein gelinder Narr 
kommt. Eine traurige Bilanz! — Ein ingenienfer Parifer will durch 
eine Porzellan s Subftan; das Eifen auf den Eifenbahnfhienen erfes 
gen. Wer will anf Porzellanfdienen fahren? — Gin müßiger Kopf 
Hat berechnet, daß ein Zol Sonnenſubſtanz 12,000 Kerzen erfehte, 
Im Kopf diefes Gelehrten muß «8 verdammt hell feyn. — In Dr« 
denburg wurde ein Riefenaal mit anderthalb Fuß Länge gefangen. 
Seine zahlreiche Familie beftand aus hundert und einigen Köpfen, 
— In Pifa läßt fig ein Mann fehen, der zwei effective Hörner anf 
dem Ropfe hat und unverheirathet it. Wahrlih ein Naturmunder! 
— In Peſth wird nächſtens das größte aller Donaudampfihifie, 
der Remorguene „Herkules* mit 200 Pferdekraft landen. — Der Bes 
ſuch der Königin Bietoriayu Eu koftete der Civilliſte über eine 
Mifion Franct. es 





Spectakel. 
Gafles wirken, von denen fih unfere Philofophie nichts träumen 
laͤht. In die Moftecien des Gouliffenlebens Gingemeihte kennen diefe 
Beinen Urſachen und deren geoße Folgen, und die Erfahrung lehrt 
es durch ungählige Beifpiele, daß die font verläßlihften und ſcharf⸗ 
finnigften Kritiker in dieſem Puncte bedeutende Fehlſchüſſe gethan. 
Nicht fo verhält es fi mit dem Urtheile des Publicums, weldes 
faft Immer mit bewundernsmwerthem Tacte und richtiger Erkenntniß 
die Leiftungen des Künfllers beobachtet und richtet, Daß dieſes Urs 


theil ſtets wenigflens ein un parteliſches fen, Tanıı mohl Mies 
mand laͤugnen, und fomit hat es fhon deßhalb einen unfhägbaren 


u} 


Vorzug vor dem mit allen Hülfsmitteln der Dialectit verfaßten und 
mit allem geiftreiden Zierrath des Wihes audgeflatteten Referate fo 
mandes Ariftarhen, der mit wenigen Farben;ügen das äfthetifche To⸗ 
dedurtheil eines Künſtlers aus fertigt. 

Dieſes vorausgefchidt, können wir und nur darauf beſchtäuken, 
anzuführen, daß die Leiſtung der Debutantin von dem fehr zahlreich 
verfammelten Publicum mit oft wiederholtem Beifalle gelohnt ward, 
und daß ihr die höchft ehrenvolle Auszeihnung zu Theil wurde, zwei⸗ 
mal, und zwar am Schluffe des dritten Actes und nad Beendigung 
der Darftellung gerufen zu werden, wofür fie In höchſt befheidener 
Mede ihren Dank ausſprach. Wenn man bedenkt, wie fchmierig dem 
Fremdling in diefem ausgezeichneten Künſtlerkreiſe eine ſolche Reuſ⸗ 
fite fegn muß, zudem gerade die Parthie Babrielens als eine der volls 
endetfien Rollen der Mad. Pech e gilt, fo darf Die, Frey den Er: 
folg ihres erflen Gaſtſpleles auf der Hofbühne gewiß fo hoch anrech⸗ 
nen, als wenn fie anderdwo mit Krängen wäre überfhüttet worden, 
Die Leiſtungen unferer heimifhen Künftler In Diefem Drama find zu 
befannt und zu oft gewürdigt worden, als daß nidyt jedes Wort des 
Lobes und der Bewunderung überflüſſig wäre, 

i D. 5. Reiberſtorffer. 
R. 8. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Die Rolle des Hutmachers Epprian Dedel in Hopp's echt for 
mifgen und lufligen Pofle: „Hutmacher und GStrumpfwirker ,” war 
jene, womit unfer beliebter Komiker Hr. Scholz nad feiner Wir 
Dergenefung und längeren Abweſenhelt vorgeflern feine Verehrer 
und Freunde erfreute und wieder Diefe Bühne betrat. Wie im „Jur” 
im Theater an der Wien, fo wurde Hr. Scholz auch hier von dem 
zehlteich verfammelten Publicam mit einem wahren Beifallejlurm 
empfangen, der fich bei jeder Darbietenden Gelegenheit — und Die 
Rolle des Eyprian biete dem Komiker diefe hinteichend — ſtets er= 
neuerte. Dr, Scholz fpielte aber au mit einer fo überfprudeln« 
den Raune, Humor und Freude, daß oft längere Paufen erforbers 
lih waren, damit das vor Lachen aufer Athem geſetzte Publicum 
fig wieder erholen konnte, Sein Gouplet im zweiten Acts wurde 
mit fo enthufiajtifhem Beifale aufgenommen, daß er dreimal neue 
Strophen fingen und fogar nach veränderter Scene nochmals erſcheinen 
mußte. Aud die übrigen Rollen waren zweckmähig befegt, und bie 
beiten komtſchen Kräfte der vereinten Theater bemüht, dem Publis 
cum einen vergnügten Abend zu verſchaffen. 

8. St. priv. Theater in der Jofepbftadt. 
Borgeftern, zum Benefice des Hrn, Wimmer, Raimund's 
„Mädchen aus der Feenwelt.“ 

Raimund’s Porfien werden fo lange auf unfern Bühnen blüs 
ben, fo lange wir Sinn für Phantafieund Gefühl fr Sywär 
merei haben werden. Sie ziehen nicht durch Symmetrie und Harmos 
nie, nit durh Sarkasmus oder theatraliiches Beimert an, und 
doch wird man unwiderſtehlich, fomparhetifh an fie gezogen. Das 
ift der geiftige Bau in Raimunb's Arbeiten! Wie die 
meiften träumerifh poetiſchen Denker, hatte er feinen Theil an dem 
Zweifeln, am den düftern, zut Dergmeiflung binziependen Gefühlen, 
an den Bebanken, Die durch die Räume ber Ewigkeit fchmeifen, und 
wie die melflen träumerifch » poetifhden Denker übertrug er, der ſich 
vom wirklichen Leben zurüdgefloffen glaubte, diefe Gemüthswiders 
ſprüche in feine Didtungen und reuffirte damit. — Natürlich mit 
Recht. — In keinem feiner Werke iſt die Phantaſterei fo weit getries 
ben, daß fie gleihfam in der Luft malt, und nirgends wird dem 
moralifch » poetiſchen Speeulationsgeifte sugemutbet, den glänzenden 
Schmuck der Dichtlunſt in blanke Münze für ihren Hausbedarf um« 
zuprägen, — Mit kräftigem Flügelihlage bemegt fi „Das Mädchen 
aus der Feenmwelt” ſowohl In den heiteren als in den ernften Regior 
nen Der Porfle, und man fühlt ib dahingetragen, ohne es zu abs 
nem, ohne es zu wollen, und Geminn und Bergnügen fallen in 
Eins zufammen. Wir fagen defhalb Dank dem braven Schaufpieler 
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Wimmer, der uns diefes Stüd zu feinem Benefice brachte, und 
freuen uns fogleih, daß der wadere Mann einer von der alten 
Schaufpielergarde des Joſephſtaͤdter Thratertempels, ein volles Haus 
damit erzielte. : - 

Hr. Weiß als Wurzel fpielte mit Luft and Liebe, Der Spaß 
mar nicht übel, wo Hr, Weiß, auf fein glüdlih abgelaufenes 
Reit s Manöver anfpielend, ungefähre fagte: „Meine Gefunds 
heit ift fo feit, daß ein Gavallerieregiment über mid hinmegreiten 
Fann!?® — Dos „Afchenlied” erregte einen Sturm von Beifall, Die 
übrigen Mitbeichäftigten, die Dies. Miller und Höfer, und die 
Mad, Klein und Waas, fo wiedie HB. Felchtinger, Nolte, 
Elmarund Berfil waren zufriedenftellend. M. 

(Wien,) Mit eritem April 1844 geht das Engagement des bes 
liebten Charaktertängerd, Bra, Alerander (Fuch 8) im Hofopern« 
theater zu Ende. A 

— Der Sänger, Hr. Haimer vom Hofoperntheater, iſt im 
Folge eines ihm gemachten ſchmeichelhaften Engagements: Antrages 
vom Breslauer Stadttheater, wo Derfelbe im Frühjahre dieſes Jap: 
red mit außerordentlihem Beifall gaflirte, bei der Admintftratiom 
um feine bierortige Entlaflung eingefritten, Mach bereits erfolgter 
Genehmigung tritt Hr. Haimer am 1. Detober fein zmeijähriges 
Engagement in Breslau (mit fleigender Gage: erfied Jahr 1240, 
zweites Jahr 1400 Thaler) an. Wir wünfhen ihm vom Herzen Glück 
für feinen neuen Wirkungskreis, S. 

— Heute wird im k.k. priv, Theater in der Leopoldſtadt zum 
Benefice des Hrn, Biegelbanfer, eines der älteſten Pantomimen« 
Mitglieder, eine neue Pantomime von Fenzl, der „Zauberfchlaf” 
betitelt, gegeben. F · 

— Der junge Pianift Filt ſch, deſſen dieſe Blätter ſchon oft 
erwähnten, iſt hier angekommen, und wird in der binnen Kurzem 
beginnenden Salſon mehrere Concerte geben. ©. 

(Preßburg.) Unfere Opernfalfon hat begonnen. In „Gase 
und Zimmermann” fangen die Herren Kreipl, ScharfundRadl 
und gefielem ſehr, befonders Hr, Radl in feiner Buffoparthie, worin 
er wirklich ſowohl im Spiel ald Gefang trefflich it. — Hr Regen 
ti, von Wien kommend, hat feine plaftifhen Borftellungen begons 
nen, und hiermit vielen und verdienten Beifall gefunden, Aber er ifk 
auch Meifter in feiner Kunſt. Er gedenkt von hier nah Peſth zu ges 
ben. (Gorrefp, Nadr.) 

(Paris) Das Gomnafe gab ein dreiactiges Quflfpiel: „L’a- 
moar et le hazard ‚* dag nicht gefiel: — einige Tage darauf: „Un 
jour d’orage” von Fournter, bloß für zwei Perfonen, Hertu 
und Mad. Bolnns gefhrieben; — es iſt die Geſchſchte eines gefegten 
Mannes, der ein armes, junges Mädchen heiratet, die ihren Gous 
fin liebt. — Sie gemährt ihm zwölf Stunden Zeit, um ihre Llebe 
su gewinnen, wo nidt, fo gibt er ihr fein Wort, fie allein und unge» 
ftört leben zu laſſen; — nad einigen ſtufenweiſen Bekehrangsvers 
ſuchen gibt er ihr Daß im etwas materiellem Style gehaltene Tagebuch 
ihres Geliebten zu Iefen; — fie lift: — „D Hortenfia! — Heute 
babe ich 200 Havanna-Gigarren gekauft. — Hortenfla, Deine fhö« 
nen Augen machen mid wahnfinnig, — Dit guten Freunden im 


Rocher de Cancale geipeift, 20 Franch die Perfon, — Ih muß mir 
Bruſt ⸗Syrup kaufen. — In Mailand habe ih eine fhöne Blondine 
kennen gelernt; o Angioletta! — Himmel, Hortenfia fol heirathen 
— ich elle nach Paris. — Erſt muß ih noch gu meinem Scaeider 
u. f. m.” Hortenfia wirft das Tagebuch und ihren Couſin in den 
Kamin und ftürzt noh vor Ablauf des feſtgeſezten Termine mit 
einem: „ch liebe Dig!” im die Arme ihres Mannes. — Diefer 
Meine Act, obwohl fon oft dageweſen, iſt mit Seiſt behandelt und 
ibt einem guten Spaufpielerpaare Gelegenheit, zu glänzen. — 
affelbe Theater bereitet sweineue Stüde vor: „Alig” von Auprap 
und Italien z* — in erflerem werden die beiden Rebenbuhleriunen 
um die Gunſt des Publicums mwerbend, Die Roſa Eheri und 
Die, Nathalie, zum erften Male jufammen fpielen. Das dürfte 
die Claqueurs etwas in Berlegenheit bringen; indeſſen, wer gut 
ſchmiert/ fährt gut (3: €&8) 
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Dichterglück. 
Eine Rovelle and neueſſer Zeit nach einem wirklichen Ereigniß. 
Mitgetheilt von Prof, Dr. Sch h. 

Der alte Freiherr v. A wollte, nad einem in vieljähri« 
gen Stastsdienft durcgearbeiteten Leben, feine lebten Tage 
frei und angenehm genießen. Er zog ſich daher in ben wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand zurück, und nahm ein junges hübſches Mäd⸗ 
den aus einer guten aber armen Familie zum Weibe, Er hatte 
zu lange gelebt und zw viel erfahren, als daß er das Gewagte 
einer ſolchen Unternehmung verfannt hätte; ja er war uͤberzeugt, 
daf feine fehzig Jahre mit den ſechszehn Jahren feiner Gattin 
früher oder fpäter in einen gefährlichen Conflict gerathen müß⸗ 
ten, doch war er keineswegs von den Menfhen, welche das Uns 
mögliche von ihren Umgebungen zu fordern pflegen; vielmehr 
war er gewohnt, von feiner Seite das Moͤglichſte zu thun, um 
nur Ruhe und Zufriedenheit in feiner Nähe ju bewahren. 

Da des Freiherrn Ehe kinderlos blieb, fo nahm er einen 
armen Knaben, den Sohn eines verflorbenen alten Freundes, 
zu ſich und gedachte väterlich für ihm jm forgen. Er gab ihm 
eine eigene Bedienung, vorzüglich aber forgte er für einen ge» 
ſchickten Lehter, der fih auch in der Perfon des Canbidaten 
Bildelm Olmlers in Kurzem vorfand, Er war ein übers 
aus wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, zugleih einer 
der talentvollſten belletriſtiſchen Schriftſteller im Lande, dabei 
fehr ernſt, ja ein auffallender Aniteih von Schwermuth machte 
ſowohl feinen Umgang als feine äußere Geftalt nicht nur inte 
reſſant, fondern auch wirklich anziehend. Solche etwas feltnere 
Erfheinungen find empfänglicen Frauenherzen in der Regel 
weit gefährlicher als die vielen jungen, muntern Herten, bie 
ihnen fo oft nur zu einem gefälligen Spielwerke dienen. 

Auch Juliane, ſo hieß die junge ſchoͤne Freifrau, Eonnte 
bald eine Vorliebe für den intereſſanten Erzieher ihres Pfleg⸗ 
lings keineswegs verbergen. Diefer felbit kam ihr, fo weit «6 
feine Role, die er im Haufe zu fpielem hatte, zulieh, unbe, 
fangen und mohlmollend entgegen. Man war gewohnt, ihn 
recht oft auf ihrem Zimmer zw fehen, er las ihr feis 
ne Gedichte und Auffäge vor, ihr guter richtiger Geſchmack 
berierh ihn in manchen Fällen, und bald erfdien nichts vom ihm 
im Drude, das nicht früher das Wohlgefallen der fhönen Gön⸗ 
nerin gewonnen hatte, Weiter aber mußte auch die ausgeſuch⸗ 
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tefte Mediſance über fein Verhoͤltniß zu der jungen Baronin nichts 
zu berichten. 

Eben das Offene, das Gerade feiner Hanblungsweife hielt 
die Spottfucht gemeiner uud nicht gemeiner Zungen im Zaum. 
— So angenehm nun au das Verhaͤltniß an ſich felbit war, 
fo wenig ſchien es feiner reizenden Herrin doc zu genügen. Sie 
hatte es ſich oft geftanden, daß der Ruf ber Frauen nur einem 
gebildeten, befonnenen Manne heilig feyn Eönne, und daß O [fs 
mers auf biefen ehrenwerthen Namen, feiner Jugend unges 
rechnet, den gegründetften Anfpruch machen fönne. Darum hätte 
fie gern, ohne jedoch eine Verlegung ihrer Pflichten im Sinne 
zu haben, die ganz unummundene Neigung Wilhelm's ge= 
wonnen, mie er bereits die ihre unbedingt gewonnen hatte, Auch 
begte fie zu viel Achtung vor ihm, um glauben zu können, ein 
Herz wie das feine auf dem gewöhnlichen Wege zu feffeln. — Da 
fie dies jedoch einmal für allemal bei ſich ſelbſt beſchloſſen hatte, 
war fie in der Wahl der Mittel, zu ihrem Zwecke zu gelangen, 
nicht wenig verlegen. 

Einft überraſchte fie ihm mit einigen Strophen, die fie in 
einer heitern gefäligen Stimmung und Stunde gemacht hatte, 
Es war das erfie Gedichtchen, an welches fie fich gewagt hatte, 
und die Wärme, mit welcher Wilhelm die wenigen Zeilen auf⸗ 
nahm, die Liebe, mit der er fie pflegte und behandelte, um fie 
aud von bem kleinſten Makel zu befreien, bewies hinlaͤnglich, 
daß fie der holden Dichterin nicht mißlungen waren, und lud fie 
zu neuen, ähnligen Verfuchen ein. — Nun war eine Sprade 
gefunden, in der fle fi mir ihm ohne Erröthen über die anger 
nehmſten Dinge befprechen konnte; ja fie wußte ihn geſchickt dahin 
zu leiten, daß auch er feine Gefühle, die freilich nur einem 
Ideale gelten follten, in einem Strome van dichterifchen Bildern 
ergoß, und fi fo mit feiner Dame in einer Art von poetifchen 
Verkehre verwirrte, der Beiden nothwendig in der Folge ges 
führlih werben mußte. 

So ſehen wir oft im Leben ben erniteften, befonnenjten 
Mann mit dem Heinen poetiſchen Liebesgotte ein verwegenes Spiel 
treiben, und endlich ein Opfer des unerbittlichen, muthmwilligen 
Knaben werden. — 

Einige Verſe, die Juliane zu Wilhelm’s Geburts— 
tage gedichtet, und ihm , von einem angenehmen Geſchenke her 
gleitet, uͤbermacht hatte, dienten am Ende dazu, den Schleier 


ber Verblendung von feiner Seele zu nehmen, Mit Erftaunen 
fah er ſich plöglih am einem Abgrunde fiehen, von dem er in 
feinem geträumten Paradiefe nicht das mindefle geahnet hatte. 
Aber, indem er ſich eben zu rechter Zeit ermannte, und in bie 
gähnende Kluft hinabfah, bie fi vor ihm erſchloſſen hatte, war 
er um bie Art feines Ruͤcktrittes nicht im Geringſten verlegen. 
Er beſchloß vor Allem, feinem geliebten Herder zu folgen, 
die weiche Ipdifche Flöte von fih zu legen, und bie Laute der 
Tugend, und die Harfe der Götter mit mädtigen Händen ju 
fhlagen. Schon der erfte Verſuch, den er in ber plöglichen Um» 
wandlung des ſeltſamen, poetifhen Verkehrs wagte, verfehlte 
die beabfichtigre Wirkung nicht. 
(Schluß folgt.) 


Die beiden Portraits. 
Novelle aus dem Franzöfiihen des Alfons Brot. 
Bon Earl Galman. 
Schluß.) 

„Mein Herr,“ redete Adrien ihn an, »ich wünfde von 
Euch eine Copie des Bildes, das Ihr für die Liebftauenkirche 
gemalt, Den Preis dafür möge Ihr felbft beftimmen.* 

„dere Graf,“ entgegnese der Maler, „ich wollte, daß id 
Euch befriedigen könnte; dod mein Gewiſſen verbietet «6 mir, 
Diefe Madonna — ift ein Portrait,“ 

„Ein Portrait,“ wiederholte ber Graf und erblafte. „Es 
lebt ein Weib, das ſolche Vollkommenheiten verwirklidgt!. ..* 

Ja Herr Graf.“ 

„Ihren Namen, ich beſchwöre Euch. Nennt mir ihren 
Namen.“ 

„Wenn ic einen Behler beging,“ fagte der Künftler und 
fenkte fein Haupt, „auf der Leinwand Züge wieder gegeben 
zu haben, die meine Seele allmaͤchtig trafen, wie dürfte ich 
ihn durch die Vervielfahung diefes Bildes noch vergrößern.« 

„Sie lebt, if in der Wirklichkeit vorhanden,“ rief ber 
Jüngling, „und Ihr kennt fie? O fpredt mein Herr, im Mas 
men des Himmels ſprecht.“ 

„Hert Graf, ich habe einem jungen Maͤdchen den Ausdruck 
ihrer Hergensreinheit, die Züge feelenvoller Unfhuld abgeſtoh⸗ 
len. Ich lauſchte ihr die Negung ab frommer Erhebung und himm⸗ 
lifcher Betrachtung, die Ihr auf meinem Gemälde wieber fandet.* 

„Sie lebt alfo wirklich ?“ 








. 8. Hofoperutheater. 

Borgeftern, bei aufgehobenem Abonnement, zum Bortheile der 
De, Luger, die dritte Borftelung von Donizettis „Re 
gimentstochter.” 

Die dramatifhen Producte unterliegen einer doppelten Beurs 
theilung, jener der Kritik, die (leider per abusum) wie ein hungeis 
ger Wolf über eine Beute, aleih über Nacht darüber herfält und 
nicht felten größere Berherrungen anrichtet, als das gefräßige Raub» 
gethier, dann aber der erſt fpäter erfolgenden, bei weitem rupigeren 
und befonneneren Beurtpeilung der Theaterdirectionen. Mit dem Fäls 
len Des erfteren Urtheiles Hat es gar oft fein eigenes Bemandtniß. Die 
Richtert find nicht immer unbefangen, da fie nicht immer iprer Einficht 
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Betrachtung vor einem Gemälde verfunken, sin herrliches , bes 
mwunbernswürbiges Werk, das Charles Lebrun nah Nom ge- 
bracht, ein Cpriftusbild,« 

"Was fagt Ihr?“ murmelte Adrien vor ſich hin. 

nDie Wahrheit, Ich felbit ftand in der Zahl der Bewun⸗ 
derer, als ich am meiner Seite dies fhöne Haupt fah, gedan« 
Eenvoll, verzückt von einer heiligen Liebe.“ 

nSeltfames Zufammentreffen,,“ fagte der Graf, „hat nicht 
Lebrun auch zu Rom, um fein Gemälde zu vollenden, meine 
Züge entlehnt.* 

„So iſt's,« erwieberte Leſueur, der fih nun entfann; „und 
ich erkenne in der That auf Eurem Antlig Züge, ja ben gan« 
zen Ausdrud jenes Meiſterſtückes.“ 

Sie reichten fi die Hände und in dem fanften Drud der 
Breundfhaft ergoß fih die Blut ihrer fhönen Seelen. Abrien 
erzählte dem Maler bes heiligen Bruno fein Erlebniß zu Nom, 
und Leſueur Tief dem Talente feines Nebenbuhlers das vollfte 
Recht widerfahren und ſchlug dem Grafen vor, ihn in die Car 
pelle zu begleiten, um das Meifterwerb Lebrun's wieder zu be⸗ 
traten uud aufs Neue zu bewundern. Der Erfolg bes Befuches 
ift dem Lefer bekannt. Der Maler und der Graf Saint Geran 
erkannten in ber Enienden Novize bas junge Mädchen, das ben 
Erfteren zur Ausführung des Mabonnenbilbes begeifterte und 
Marie von Valencai, indem fie auf Abriens Antlig die Züge bes 
heiligen Bildes wieder fand, fühlte fih von einer folden Em 
ſchütterung ergriffen, der zu widerftehen es ihr an Kraft gebrad. 


V. 

Marie, die nach ihrer Zelle gebracht wurde, kehrte bald 
ins Leben zurüd, doch ein heftiges Fieber hatte fie ergriffen; man 
zitterte für ihr Leben, und die Aebtiſſin hielt es für ihre Pflicht, 
ihre Familie zu benachrichtigen. Adrien aber, als er den Na— 
men ber [hönen Obnmädtigen erfahren, flog zum Herzog von 
Balencai, geftand ipm alles, und als die Herzogin ihr Kind 
wiederholt im Kloſter befuchte, entdedte ihr Marie, daß fie 
liebte, ohne es zu willen, fo heiß liebe, als fie geliebt wurde. 

Zwei Monden darauf wurden zu Baint Thomas-Aquin am 
felben Tage zwei Bermählungen gefeiert; die Mariens mit bem 
Grafen Adrien von Saint Geran, und die Eleonoras mit bem 
Marquis von Beaufort, einem jungen edlen Manne, ber von 
dem Schickſal ausdrücklich beftimms ſchien, zu lieben und zu 
gefallen. 











und Speetakel. 
folgen (diefe ſetzen wir im Allgemeinen voraus; Bann man humaner 
feon?}, fondern in Hebung ihrer Pflichten ſich von den Leidenfhaften 
leiten laſſen. IR es da ein Wunder, wenn man fieht, wie fo mander 
blindlings erhebt oder verwirft, je nachdem er fih von der Leiden: 
(daft Hinreifen ließ. Da Lob’ ih mir die zweite Kritiß, die Kritik der 
Threaterdirection; dieſe bafirt nie auf Anfihten, Urtheilen oder 
Borurtpeilen ; dieſe bafict auf Soliderem, Reellerem, Stabilerem, 
auf — Biffern Der Kritiker urteilt nad feinen Anfichten, 
die Thesterdirection nah dem — Gaffabud, Wer mag untrüglider 
urtheilen ? Darüber darf gar nicht gefragt werden. — Ueber diele 
„Regimentstochter” trugen die Urtheile unferer Journale verfiedene 
Farben; jegt erfchien als oberfirdsrichterlihes Gutachten der Ans 
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flag der dritten Vorſtellung diefer Dper zum Benefice der Primas 
donna Düe, Luzer, und darin ſpricht die Direction ihr günftigftes 
Urtheil über Diefe Oper aus, Der zweite Abend if für eine Bühnen: 
nopität immer entfheidend ; «6 findet fi ein vorurtheilfreieres Pu⸗ 
blieum ein, umd die Künftler, welche dieſes willen, bemegen fih mit 
mehr Freiheit, mit mehr Selbfivertrauen, mit mehr Zuverſicht. Die 
„Regimentstochter* hat in der zweiten Vorſtellung am Sonntag vor 
einem übervollen Haufe eine anferordentlih frrundlihe Aufnahme 
gefunden, die fih vorgefterm vielleicht noch fleigerte. Wie zu vers 
muthen ftand, war Die. Luger noch vorzüglicher im Spiele, noch 
virtuofer im Gefang, und was von ihr gilt, zeigte ſich in gleichem 
Mofe bei Hrn. Schober, und wird ſich mit jeder folgenden Bor« 
ſtellung, auf den Totalerfolg günftiger wirkend, herausftellen, Eine 
ſeht vergeiblihe Bangigkeit muß den Künſtler bejlimmen, bei einer 
erſten Vorſtellung in einem etwas fremdartigen Genre nicht gleich 
mit der von ihm als gut anerfannten Auffaffung des Gharakters her» 
vorzutreten, muß ihm bewegen, die Farben anfänglich etwas gelinder 
aufjuteagen; da heißt «8 juerfi Sondiren, das Publicum almählig 
an «ine etwas derbere Darfiellung gewöhnen und dann immer mehr 
und mehr wagen, bis er dahin gefommen ift, wo er eigentlich hin« 
wollte. AU’ diefe Schwierigkeiten erwägend, haben wir die rühmlis 
Heu Beftrebungen der Künſtler am erjien Abend mit gerechter Nach ⸗ 
fit gewürdigt und der Dper gleich jenes Schidfal vothergeſagt, das 
ihre in kurzer Friſt geworden, fo daß dieſer Jweite Bericht über 
die „Regimentstochter” Dem erfien in gar nichts wider 
fpricht, fondern fi ergänzend, dieſem anſchließt. Wir wiederholen 
es: echt viel Butes läßt fi über Die Anfführung fagen ; die Mufik, 
welche gewiß keine hoben Anforderungen madır, wird fi bei.bem 
eminenten Wirken der Die. Lutzer, bes Herrn Schober, 
des Chords und Orcheſters auch Freunde gewinnen, und über eine 
Drofanation einer Hofbühne wegen dem Trommeln der Primadonna 
und den mehreren Rataplans wird hoffentlich der vernünftige Theil 
im Publikum nit Elagen, zumal wenn er bedenkt, daf neben ber 
lärmmadenden „Marie „Fidelio” und das fhmwärmerifhe Liebebs 
paar „Belmonte und Gonflanze” einherfhreiten, wie es in Diefer 
„ Bode geſchah, den offenbaren Beweis liefernd, daß es der Admis 
niftration Diefe® Hofiheaters vor Allem darum zuthun fey, durch Abs 
wechtlung dad Publienm vor dem gefährlidften aller Feinde, vor 
Monotonie zu bewahren, 

Den Abend vor dem Benefice der Die. Luger ſahen wir nach 
mehrmonatlicher Unterbrechung wieder das pbantaftiige Ballet: 
„GSiſtella,“ eine Glanzrolle der liebenswürdigen Blang p enthaltend, 
und ihres gragiöfen Tanzes, des intereffanten Stoffes und der lieb» 
lichen Muſik halber den Balletfreunden wilfommene Agrements 
bletend. Borher gaben die Ztaliener zum vierten Male ihre beluftie 
gende Buffonerie: „La casa dei Matti.» Sfd. 





(Berlin) (Roderig Bemediz. Antonio Bazzimt) Der Aus 
tor der beiden allgemein bekannten und beliebten Luſtſpiele: „Der 
lange Zfeael” und „Doctor Wespe,” beſuchte Berlin und verans 
faltete vor feiner Abreiſe eine muſikaliſch » Declamatorifhe Abenduns 
terhaltung Im Saale des Hötel de Ruffie, unterlügt von dem auss 
gezeichneten Schaufpieler, Hrn. Director Döring, und mehreren 
Mitgliedern der k. Bühne, die für eine Sommer» Soirde gut bes 
ſucht war. 

Benedig ift ans Leipzig gebürtig, wo er aud feine Studien 
abfolvirte. Gr wandte fich fpäter dem Theater ju, und zwar als 


Zenorfänger, wozu ihn Stimme und Perfönlickeit zu befähigen, 


(dienen. Mangel an mufitalifher Bildung im Allgemeinen und Ger 
fangausbildung im Belonderen ließen ihm indeß kein günfliged Rer 
fultat erreihen, und er wurde Schaufpieler. Aber au in dieſem 
Genre gelang «6 ihm nicht, über die Mittelmäßigkelt hinanszulom: 
men, wie ed denn nur felten productiven Talenten gelingt, gut gu 
reproduckten, Er erfannte endlich feinen höheren Beruf für Die Bühne, 


indem er als Dichter für dieſelbe auftrat umb reuffirte, d. h. wie 
man in Deutfchland reuffiren Bann, Hier kommen wir wieder auf 
den alten mwunden Fleck in ben deutſchen Bundesgefegen rück⸗ 
ſichtlich der dramatiſchen Dichter und Eomponiften. Die Schutz⸗ 
loſigkelt, die geringe Einträglichkeit, die dem deutſchen dramatiſchen 
Dicter und Tonkünfller entgegenfleben, verdammen ihn nicht nur 
zur ewigen Armuth, fondern behindern auch von allen Seiten fein 
freies Schaffen. Hier haben wir nun wieder ein ſprechendes Beifpiel 
vor Augen, Bemedir lebt ohne Anftellung in Köln von dem Grirage 
feiner Feder mit elner zahleeihen Familie. Seine Stüde gefallen, 
„Doctor Wespe* iftfogar ein Preisftüd, er hat zwei neue Driginals 
Luftfpiele ale Manuſeript druden laffen, Die bereits von mehreren 
Bühnen zur Aufführung angenommen worden find: und — er iſt 
von jeder Art häuslicher Sorgen umringt, weil ihm die Stücke fo 
wenig eintragen. Daß ein deutſcher dramatiſcher Autor Fein Der- 
fhwender feg, dafür wird geforgt, denn er nimmt eben nichts ein und 
da lann ereben auch nichts verfhwenden. In Frankreich Fönnte diefer 
Mann von zwei oder drei mit Erfolg gefrönten Stüden höchſt an« 
ftändig leben, da er von jeder Aufführung durch's ganze Land feine 
Procente Hätte; in Deutichland kommt er aus dem Mifere nicht herr 
aus, und wenn er noch jwei Dugend vortrefflihe Werke für bie 
deutſche Bühne dichtet, Daß es fehr leicht wäre, jenes fo vernünfe 
tige und menfchliche franzöſiſche Gefeg der Tantieme für dramatifhe 
Dichter und Gomponiften auch in den deutichen Bundesflaaten eins 
juführen, leidet gar keinen Zweifel, da man in unferer Zeit viel 
f[hwierigere Sachen, 5. B. den Zollverein, durchgefeht bat, Man 
verfüge 3. B.: „Die Derfafler und Eomponifien jedes deutſchen, 
dramatifhen Original ⸗Werkes erhalten außer dem übliden Honorar 
von jeder Borftellung im Umfange der deutſchen Bundesflaaten 10 
Pr. der Brutto⸗Einnahme, die vor dem Scluffe des Stüdes vom 
Bürgermeifter jeder Stadt an der TheaterrGaffe enthoben und auf 
der Stadt ⸗Caſſe deponirt werden. Mit Jahresſchluß werden die @els 
der an die Kaffe der Stadt abgeliefert, in welcher der Autor do⸗ 
micilirt. Die Vorteile bleiben den Erben des Berfaflers dis dreis 
fig Jahre nah deifen Tode. Jede Unredligkeit von Seiten der 
Theater-Directionen gegen die Intereffen des Dichters und Compos 
niften wird beim erfien Sale mit Ginziehung der ganzen, Einnahme, 
beim zweiten Falle mit einer Verdoppelung der Ginnabme, beim 
dritten Falle mit einer Berdreifahung der Ginnahme und Entziehung 
der Tpeater-Goneeffion beſtraft. Die Hälfte diefer Str afgelder erhält 
jedesmal Der Entdeder des Betruges, Die andere Hälfte die betrefs 
fende Stadtkaſſe, nahdem von dem Ganzen die üblichen 10 Pr. für 
den Autor abgezogen und Ddeponirt worden find,” Diefes Verfahren 
erſcheint ſehr einfach und fehr vernünftig. 

Hr. Benedir gab alfo eine Abendunterbaltung, die ziemlich 
beſucht war, und reifete ab, Eins feiner neuen Luſtſpiele, „der Steck ⸗ 
brief,” glauben wir, ſoll eheftens in die Scene geben auf der Hofr 
bühne, nebft einer Tragödie von Ludwig Rellflab, „Grau von 
Sidingen.” . 

Antonio Bazzini, der ausgezeichnete Mailänder Biolin-Wirs 
tuofe, kehrte nach einem Ausfluge in Die Provinz hierher zurück und 
gab am Sonnabend, den 9. Sept. eine Abſchleds · Soirie im Saale 
der Sing: Academie, die leider nicht, wie erwartet, vom Hofe und 
den allerhöchiten und hoben anmelenden Gäſten befuht war. Baze 
simi erregte wiederum durch feine flaunenswerthe Technik und den 
innigen Bortrag der Melodie, bei fehr Mangvollem Tone, nament- 
lich auf der G⸗Saite, allgemelnen Enthufiasmus,. Hr. Carl Eder, 
der von Rom zurückgekehrt, bald wieder dahin zutückkehrt, unters 
fügte dem Goncertgeber als Glavierfpieler und Accompagnateur; Hr. 
Mantins fang eine Romanze von Lord Weftmoreland, und 
Fräulein Tuczer zwei neue italienifhe Piecen von H. Truhn: 
„La fiorsja napolitana” (Berlin, Schlefinger) und eine Gan« 
jonette: „Addio Venezia!” (Hamburg Schubert), mit vielem Bei⸗ 
fa, wie die talentvolle nnd finnige Künfllerin ihn beinahe immer 


erntet. Bayzimi feifft in kürgefter Frift in Hamburg ein, um fih 


hören zu laſſen. 9.6. 
M. ©. Saphir und feine humoriftifhe Vorleſung in 
Berlin *). 


Humor erringt man fi, wie man fih einen Gharacter erringt, 
entweder indem man die Menſchen gründlich liebt oder gründlich haft. 
Ale Eharactere, in fo mannigfach verfchiedenen Graden oder Abſtu ⸗ 
fungen fie auch erfcheinen mögen, bafiren auf das Eine oder das An: 
dere. Haß und Liebe find die beiden Sceitelpuncte der Welt, und 
nur wer auf einem Diefer beiden einen feften Standpunct gewonnen, 
Bann ein Gharacter ſeyn. Jeder Character ift eine Originalität nnd 
jede Originalität hat Humor, Jean Paul Friedrich Richter liebte 
gründlih, Napoleon Bonaparte und Ludwig Börne haften 
gründlih; alle Dreie waren beflimmte Eharactere und feinem von 
ihnen ift das Element des Humors abzuſprechen. 

Haß ift ein Meer, in dem das Bineta der Liebe verſunken. Wenn 
der bleihe Mondfchein Darüberflreicht, bricht ein wunderbarer Schim ⸗ 
mer von der verſunkenen Stadt herauf und Ihre Bloden gehen ges 
Seimnißvoll unter den Waſſern. Dieß verlorne Läuten mit feiner 
Wehmuth, der verſunkene Schimmer mit feiner Pradt und darüber 
Die Balte Flut mit den Dumkelrollenden Wellen — das it Humor. 

Wer hörte durch den grollenden Haß Ludwig Börne's nicht 
dann und wann Radhtigallentöne verlorener Liebe? Seine Liebe liegt 
unter dem Haß, mie zeitiger Frühling unter nahgefallenem Schnee. 
Ebemanhaffenerlernt, muß manlieben verlernen. 
Haßiftvergeffene Liebe 

Liebe if Frühling und zwar, weil fie irdifche it, Frühling im 
April. Wie nämlid im April das ſchöne Wetter gegen das ſchlechte 
kämpft, fo kämpft Die Liebe, die die flrablende Schönheit im Leben 
tft, gegen alle Häßlichkeit. Diefer Kampf ift Humor. Jean Paul 
Friedrich Richter iſt der treffendite Bemels dafür. 

Mm. ©. Sapphire ift ein Gharacter und zwar einer, der die 
Menfhen von Grund aus liebt. Er liest für die Armen uud hat 
mit Geld nicht umzugehen gelernt, er teinft Mandelmilh und nimmt 
Braufepulver, er macht Fenflerpromenaden und bat einen Juffinct 
für fhöne Geſichter, er trägt Leibrod und gelbe Glacchandfhuhe 
und außer der Brille no ein Opernglas — dieß Alles hat und thut 
nur Einer, der die Menfchen liebt, 

Ya, Sapbir's Humor iſt der Humor der Liebe, die Liebe im 
Sinne der Allgemeinheit genommen, Sein Humor iſt blond und hat 
blaue Augen, er irrt im Frühling und fucht das Paradies, Mandr 
mal wird er übermüthig, dann fchlägt er Purzelbäume, mandmal 
wird er wehmüthig, dann fucht er auf den ftillen Plägen, mo Das 
Gedankengras wählt, duftende Thränen, die die Engel hineinge 
meint. 

Sapbirs Humor hat wigige Einfälle, dieſe wigigen Einfäle 
muß man mit feinem Humore nicht verwechſeln. Er hat fie wie bunte 
Steinhen auf feinem Wege gefammelt und eingeftedt. Beim Purs 
zelbaumſchlagen fallen fie einzeln zur Tafche heraus. Diefe Steinen 
find Schlagwörter der Zeit, wenn fie fallen, fo klappert's. Das 
geoße Publicum fühlt fie darum am erflen heraus und fie haben für 
Diefes den anziehenderen Reiz, Sie ſtehen aber eigentlih und in der 
That bedeutend tiefer, als fein Humor, Der die ewige Liebe als das 


*) Aus dem 4. Hefte von Feodor Wehl's „Berliner Wespen.” 
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verföhnende Princip durch die Welten trägt und in der höheren Auf: 
gabe eine höhere Vollendung hat. 

Dennoch iſt bei alledem an Saphir's Humor Etwas, das 
mich ärgert und ich hier nicht übergehen will, nämlich, daß er felr 
nen Humor immer in Weftentafhenformat und Goldſchnitt Herauss 
gibt und immer wie eine Bonbonniere fhüttelt. Man merkt feinem 
Dumor gar zu oft an, daß er Toilette macht, um in den Salon ju 
geben und Gonverfation zu führen. Gr reflectirt zu viel auf die Ges 
felichaft, zu wenig auf das Bolt, Auf die Gefelfhaft wirkt mehr 
der Geift, auf das Bolt mehr das Herz. Saphir aber hat eben 
fo viel, wenn nicht mehr, Herz als Geift, und fein Vortrag trifft 
fehe oft auf wunderbar [hlagende Welfe den rechten Ausdrud dafür, 
daf man wirklich erftaunen muß, wie er nicht höher und größer das 
mit gemirkt. 

In der Ichtern, die Saphir am 16. Juni im Saale der 
Singacademie zum Bellen der Rlein + Kinder» Bewahr- Kranfens 
Anftalt gegeben, hatte fi ein eben fo zahlrelches als elegantes Pubs 
licum zufammengefunden, weldes den Vorlefer mit einem völligen, 
mehrere Minuten anhaltenden Beifallsftarm bemillfommnete und 
aud während feines Vortrags alle Wort: und Gedankenfeuerwerke 
damit begleitete, 


(Paris) Das Drama: „Les mystäres de Paris? im Theater 
St. Martin ift ganz beendigt, — es wird eilf Tableaur in fünf Ak⸗ 
ten enthalten; bie eilf neuen Decorationen find von den erſten Mas 
lern der großen Oper. Der berühmte Gambon maltdie Brüde von 
Aönidres und die Jle des Ravageurs; — außerdem fpriht man von 
einem Panorama von Paris bei Mondbeleuchtung vom Pont neuf 
aufgenommen, das von großer Wirkung ſeyn fol} Wenn das Stüd 
fo viel Geld trägt, ald der Roman, fo werden die Directoren reihe 
Beute, (8. C. 81.) 

— Bor einigen Tagen hat hier ein junger Schaufpieler des 
Baudenilletpeaters, Hr. Desbirons, Abends beim Buhaufegehen 
aus dem Theater zwei Dolchſtiche in die Bruft befommen, die zum 
Blüde nicht gefährlih find. Man fchreibt diefen Anfall der Eifer: 
ſucht feiner Belichten zu, die, als Zufhauerin im Theater ſthend, 
feine Biebeserflärungen auf der Ecene zu feurig fand. Ja! Seit die 
(Mysteres de Paris) en vogue find, fangen aud die Damen an, ſich 
auf das Ehouriniren zu verlegen. — Das Bud) fängt übrigens ſchon 
an, Rabahmungen zu erzeugen; — fo werden bereits: les Mystd- 
res de l’Opera publicirt und man behauptet, einige zur Rube geſetzte 
Wechſelagenten wollen: les Mysteres de la Bours et de l’Industrie 
herausgeben. Der Tintamarre, ein kleines Journal, veröffentlicht 
les Mysteres des Cafös de Paris, — und eia intereffantes Bud ließe 
fih über Die Mystöres des restaurants & 32 Sous fihreiben ‚ die bes 
mifhe Geheimmittel entdeckt haben müffen, Durch Die es ihnen mög» 
lich wird, in dem theuern Paris um 32 Sous (44 Fr. Rh. W.) ihren 
Bäften eine Suppe, drei bis vier Spelfen nad Auswahl, ein Defs 
fert, eine Bonteile Wein und Brot zu geben, dabei flets reine Wär 
fe zu halten, mit Silber zu ferwiren, ein großes Local zu miethen, 
dasfelbe elegant zu decoriren und zw beleuchten, zahlreiche Garcons 
su halten, Steuern und Abgaben zu zahlen, ſelbſt zu leben und das 
bei — noch zu gewinnen. — Das find Die wahren Mystires de Pa- 
ris, Was mag in Paris nicht Alles gegeifen werden! Jemand ber 
hauptete neulich, jährlich allein über 500,000 Katzen ald Ragouts, 
Bibelottes u. f. m. — Guten Appetit! (3. €. Bl.) 
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Un das geehrte Publicum. 
Wir erlauben ung, bie P. T. Abonnenten gejiemend einzuladen, das Abonnement für das letzte Quartal des Jahrgangs 
1843 mit Drei Gulden C. M. zu erneuern. Für bie Provinzen und das Ausland nimmt das E k. oberfte Hof» Poſtamt 


ebenfalls vierteljähriges Abonnement mit 3 fl. 30 Er, bei wöchentlich 


jweimaliger Verfendung ‚ar. Diefelben Bedingungen 


gelten aud für neu eintrerende Abnehmer, nur werben biefe erſucht, ihre Beftellungen bald zu maden, damit biefe bei der 
abermals nörhig werdenden flärkeren Auflage des „Wanderers“ gehörig berückfichigt werden können. 


MWien im September 1843. 


Die Rebaction. 


Druck und Berlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiffenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 








Prov. Rebalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 








Dichterglück. 
Eine Novelle aus neueſter Zeit nah einem wirklichen Ereigniß. 
Mitgetheilt von Prof. Dr. Schü. 
(Sdiuß.) 

Er hatte Sceipio’s heldenmüthige Entfagung zum Gegen» 
ftande feines Gedichtes gemacht, und die Wärme des Vortrages, 
bie ganze Art der Ausführung, ließen feine eigentlichen Grfins 
nungen in biefer Hinſicht gar nicht verfennen. Er ſah Julias 
nen von ber äußerften Unruhe zu der lebhafteſten Rührung 
übergehen, und die zwei großen Thränen, die bei dem Schluſſe 
bes Ganzen Über ihre blaß gewordenen Wangen herabrollten, 
waren ihm ein Ehrenfold, wie er ſich ihn fahöner nie gedacht 
und gewünſcht hatte. Er hatte ſeinen Zweck erreicht, die Augen 
ber Dame erſchloſſen, ihr Herz gerührt, indem er fie auf ihren 
gefährligen Zuftand aufmerkſam gemadt, und für bag Uebrige 
gedachte er fhon im der Folge der Zeit zu forgen. — Allein, 
wo ſchon eine beflimmte Reidenfchaftlickeit aufgerättelt und er» 
hit, vom feihten Sinne gleihfam in das Blut des Menſchen 
übergegangen ift, da wird ihre gaͤnzliche Ausrottung weit Teich 
ter von der Seele ald vom Körper aus bewirkt. Ja diefer untere 
liegt in einzelnen Rällen, mo das richtige Verhoͤltniß zwiſchen 
pſychiſcher und phyſiſcher Kraft nicht hergeſtellt iſt; und fo er» 
ging es auch der ſchoͤnen jungen Frau. Je mehr Wilhelm feine 
poetiſchen Waffen gegen das Bedenkliche ihrer gegenfeitigen Lage 
judte, je mehr er mit diefen Zulianen’s Seele vermundete, 
und badurd nur in einen Zuftand von Reue und Zerfnirfhung 
brachte, defto ſichbarer ſchwanden von Tag zu Tag ihre Kräfte, 
ihre Wangen murben bläffer, ihre fonft wie zwei Sonnen ſtrah— 
Senden Augen düſter und matter, 

Auch war ihr Zuftand wirklich bedauernswerth. Indem ihr 
nämlih Wilhelm auf einem Standpunctegegenüber fland, von 
dem fie in ihrer frähern Jugend Eeinen Begriff hatte, fand fie 
erft die innerfien Tiefen ihres Herzens, ihre ganze Seele mit 
feinem Bilde erfüt, Obgleich fie ihm nun, in dem ſchoͤnen 
Sinne, wie er es nahm, angehören konnte und durfte, fo un« 
terließ ihr böfer Engel dennoch nicht, fie, aller lichten Augen: 
blicke ungeadptet, gar pft in einen finftern, verzweiflungsvollen 
Kampf mit fi ſelbſt zu verflechten. Wohin fie ih aud wenden 
mochte, war fein Zroft, Beine Hoffnung zu fehen, Beine Bet 
tung ju erwarten ; und fo mie die fchönfte, herrlichſte Pflanze, 


Win, Sonnabend den 30. September 1843. 





an ihrer Wurzel verlegt, ein Blatt nad dem andern, «ine 
Bluͤthe nach der andern fallen läßt, bis fie endlich, ſchmerzlich 
verfümmert, den Boden deckt, der fie früher fo mütterlich ge» 
nährt, fo ſah auch Juliane mit verglühten Augen in das 
fhöne, lichte Bild der Sonne. 

Wilhelm hatte ihr lange als ein Iorbeerumgrängter Sie⸗ 
ger gegenüber geftanden, und jeßt erſt, da er feinen Triumph 
auf das Schönitevorbereitet hatte, fühlte er ſich felbit auf bag 
Allerempfindfichfte verwundet. Ja, es ift den Irrenden ju vers 
jeiben, melde fih oft den Menſchen von jwei einander wiber« 
fprechenden Seelen befebt und beherrſcht dachten. Denn wie ana 
ders erſcheinen wir uns oft heute, indem wir und geitern noch 
für Halbgoͤtter und Heroen hielten. Wie oft unbeſtimmte Men⸗ 
ſchen mit der einen Hand zu geben, und das Gegebene wieder 
mit der andern Hand zu nehmen pflegen, fo ergeht es auch 
und; ja wir feben und gejwungen, das mit Unmuth wieder zu⸗ 
rückzufordern, was wir und Eur; zuvor mit fo vieler Freundlich⸗ 
keit verliehen haben, Da er die Freundin leidend und ſich felbft 
halb und halb außer Wirkfamkeit ihr zu heffen gefetzt ſah, bes 
ſchloß er, mie ein ſchnell gefaßter Arzt, der bei bedenklichen Um— 
ſtaͤnden weder das Feuer noch das Eiſen ſcheut, das letzte Mit⸗ 
tel zu feiner und Julianens Heilung anzuwenden. 

Der poetifche Verkehr war bis jegt keineswegs unterbrochen 
worden; vielmehr hatte am feinen Refultaten manche empfindſa⸗ 
me Seele einen reihen Stoff zu Thränen, mancher höher Beltimmte 
einen theuern Vorrath der erhabenditen Gefinnungen gefun« 
den; allein num follte diefer Verkehr wie jeder andere jwifhen 
ihm und Jullanen plöglich unterbrochen werben. Er war zu 
ſehr überzeugt, daß der Same des Guten, den er in Fur 
lianmen’s Herzen ausgeftreut hatte, nur in der folge der Zeit, 
nur bei feiner Entfernung die ſchönſten Früchte tragen würde. 
Denn wie es oft geſchieht, daß eben die Gegenwart des Mei« 
ſters den Schüler in der Anwendung der empfangenen Lehren 
beengt, ja ihn oft ganz daran verhindert, fo fah auch Wil⸗ 
beim feine Anmwefenheitoft in einem Augenblicke jerflören, was 
er früher nur mit vielee Mühe und großem Zeitverlufte erbaut 
hatte, 

Ehen damals war ber Aufruf zu bem frommen Befreiungs« 
kampfe durch alle deutfchen Länder ergangen, und auch Wil: 
beim unterließ nicht, diefem heiligen Aufgebothe zu folgen, und 
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erſt, nachdem Alles wohl geſchehen und beſchloſſen war, kehrte 
er in fein Vaterland zurück. 

Er fand den alten Freiherrn im Grabe, und Juliane 
war mit feinem ehemaligen Zöglinge auf ein entlegenes Landgut in 
dem reigenden Mittelgebirge gejagen. Seit dem Tode ihres Gat⸗ 
ten, der fi bald nah Wilhelm’s Entfernung ereignete, hatte 
man fie nicht in der Hauptſtadt gefehen, und man fpotiete da⸗ 
felbft Häufig über die philofophifche Einfiedlerin, die fogar jeden 
Beſuch ihrer früheren Bekanntſchaften von fi wies, und nur, 
der Sage nah, mie eine barmherzige Schweſter bloß mit alten 
Bauern und Bäuerinnen verkehrte. Diefe Nachricht beftimmte 
Wilhelm, feine fhöne Gerettete zu ſehen. Er fand fie, wie 
er es kaum jemals erwartet hatte, und wiewohl ber frühere 
poetiſche Verkehr unverzüglich wieder zwiſchen ihnen angelnäpft 
wurde, fo hatten fie doch bald Gelegenheit, auch bas Anger 
nehmfte des wirklihen Lebens ſich gegenfeitig zurückzu⸗ 
führen. 


* 
2 * 

Sch habe, führt der Freund fort, der mir dieſe Begeben« 
heit mitgerheilt hat, das feltfame Paar in feiner ſchönſten Ein« 
famkeit gefehen, von der es ih num nimmer zu trennen hoffte. 
&o weit ip aud in der Welt herumgelommen bin, unb das fer 
ben Eennen gelernt habe, fo habe ih doch nirgends in keinem 
ehelihen Verhältniffe mehr gegenfeitige Liebe und Verehrung ge» 
funden, ohne daß diefe eben alle Leidenſchafilichkeit ausgefhloffen 
hätte. In dem wahrften und fhönflen Sinne diefed Wortes, 






RR. R. Gofoperutbeater. 

Zu den fhönften Abenden für Mufitfeeunde gehören gewiß dies 
iemigez, melde Mogartide Opern dringen. Das vierte Werk 
Diefed Meifters, welches hewer auf dem Repertoire erfchienen, war 
vorgeftern, die reijende, ewig ſchöne „Entführung aus. dem 
Serail,” oder wie fhwärmerifhe Seelen etwa mohlklingender fin: 
den dürften: „Belmonte und Gonflange,” Mit Recht nennen Mufit- 
Zundige diefe Oper einen Edelflein vom reinflen, ungetrübteflen 
Waller, doch dürfte dieſer Vergleich ein zu pruntendes Bild enthal- 
sen, und die Bezeichnung, ein Deilden, das anſpruchtlos im Ders 
borgenen blüht, paflender erſchelnen. Wahrlich Mozarts Genius 
wollte hierin nit prunten (diefe Oper war urfprünglid aud nit 
für die Deffentligpkeit beftimmt) , der unfterbliche Meifter ſprach darin 
einfach, aber wahr fein Empfinden, fein Bühlen, feine erſte, glüs 
hende Liebe aus. Er ift hinübergegangen in das Reich der himmlis 
fen Harmonien,, mo alle Accorde fi in reinfte Sphärenklänge aufs 
löfen; feine Conftange ift ihm erft vor wenigen Jahren gefolgt, aber 
fein Liebeslied bleibt für ewige Zeiten, lebt für ale Zukunft, fo lange 
Das Böttergefühl der Liebe der Menſchen Bruſt begelſternd, eches 
bend, befeligend durhflrömt. Zum echten Berftändnig diefer Mufit 
At das erfle und unumgänglihe Erforderniß das edlere, geläuterte 
Gefühl, ein empfängliches Herz, Sinn für das ungetünftelte Schö- 
ne; darum dürfte es leicht gefchehen, daß eine Mufit, melde die 
Beinfüglenden entzüdt , begeiftert, den Profanen langweilig etſcheint. 
Doch diefen verweiſen wir auf die kunterbunten Reizmittel moderner 
Dpernmufit; für Diefe Hat Mozart mit gelebt, geſchweige denn 
componist, — Gben weil edle Einfachheit, lauteres Gefühl, inniges 
Empfinden die Charakteriſtik dieſer Muflt bildet, muß diefe Oper für 
die Dar ſtellung unendlige Schwierigkeiten herbeiführen. Die voll 


Kurier der Cheater und Speetakel. 


lebte Eines in dem Andern. Drei fhöne, engelgleihe Kinder 
bienen nur dazu, ben Reichthum ihrer Liebe und Glückſeligkeit 
ju vermehren, und wenn Wil helm's Muſe nod bis jet jeden 
Fühlenden ergäßt, fo ift es nur ein Beweis, daß fie ihre Dar» 
ftelungen aus dem unerfhöpfliden Brunnen eines reinen und 
unbefledten Lebens zu nehmen gewohnt ift. 





Snduftrieller Kurier. 
Lohziegel. 

Da allem Auſcheine nah die Preife des Brennholzes ih au 
in biefem Winter wieder höher flellen werden, als im verfloffenen 
fo machen wir auf ein bereits bewährtes Brennmaterlal aufmerkffam, 
das für Dausbaltungen, In denen Detonomie das oberfte Gefeg iſt, 
überaus willtommen feyn muß Wir meinen damit dietohziegel, 
Bon diefem fo vortheilbaften, äuferft billigen und gerudlofen Brenn- 
materiale fommen 1000 Stüde nur auf 5f. EM, zu ſtehen, und 
und 2000 Stüde derjelben erfegen vollkommen eine Klafter des 36 
söligen harten Holzes, fo daß alſo Die Ausgabe von beiläufig 25 fl. 
EM. auf 10 Gulden ermäßiget wird. Da von diefem Brennitoffe 
noch 500,000 Stüde vorhanden find, fo zeigt fih dadurd ein Erfaß 
für 250 Nlafter drei Schub langen harten Holzes, womit eben fo 
viele Haushaltungen ihren Winterbedarf beftreiten fönnen, 

Beftellungen auf diefe allee Empfehlung wertheu Lohziegel 
nimmt die Current: und WModewaaren : Haudlung des Hra. Garl 
Weniger an (Stadt, Graben, im Sparkaſſe-Gebäude Mr. 572 
zum Blumentranz), wo auch ganz allein die ädten Neapolita 
ner SeidensLeibbinden zu befommen find, welde 4'/, Ellen 
lang, gan, von Seide und Reifenden befonders anempfohlen wer ⸗ 
ben können, 
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endete Kunſt einer van Haſſelt-⸗-Barth und eines Staudigl, 
melde in den Rollen Eonflangens und Osmins Faum erreicht, 
aber gewiß nicht übertroffen werden Bann, ift gerade bier 
von dem mwichtigften Ginfluffe zum vollen Genuß Diefes Prachtwet ⸗ 
es. Um diefe Sonnen drehen fid als beiheidene Wandelſterne Pas 
deillo and Blondchen, durch Den, Pfifter und De. Kern gan 
entfprechend dargeftellt ; fie glänzen nicht, aber fie ſchimmern doch im 
fanften, Iieblihen Lichte, Aber Belmonte 7 Der muß Eräftig hetvor⸗ 
treten, im hellen Blange ſtrahlend, dem Firſtern glei, der nicht 
wanken darf, der feine Stellung behauptet, Hr. Reihhard hatte 
einen ſchweren Standpunet, im Vordergrund an die beiden Sonnen 
gereiht. In einer Mogart'ihen Dper muß jeder More ihre Recht wetr ⸗ 
den; fo will es der Geift der Tondichtung, 10 fordert ed das Deut 
{de Yublicum, das feinen Mozart kennt, Hr, Reichhard iſt eia 
jugendliher Sänger mit ſchönen Mitteln und noch ſchöneren Anla: 
gen; er hat offenbar Lu und Liebe für feinen Beruf, bringt auch 
regen Eifer und Fleiß mit, aber Belmonte war denn Do eine Auf ⸗ 
gabe, Die, fo fehr diefer Part Hrn. Reihhard's Stimmlage zu 
fogt, für jegt noch über feinem Leiftungevermögen liegt, Wir erken⸗ 
nen mit dem. Publicum wieles recht Gelungene In feinen beiden Arien 
und im Duett mit Gonflange im dritten Acte, wir freuen uns über 
die Aufmunterung, welde ihm das Publicum dur‘ mehrmaligen 
Hervorruf angedeihen ließ; aber wir maden kein Hehl aus dem Bus 
Eenntniß, daß Hr. Reich hard der übrigens dieſe Parthie hier im 
fürzefter Zeitnen einjtudiert und nach zwel Proben geleiftet, bei weitem 
nicht jene Sicherheit und Adgeicliffenheit geigte, welche bier uner 
läßlic if. Doc dafür wird Rath werden, und wir empfehlen dem 
talentreihen Sänger Geharrlichkeit in feinen rühmlichen Beftrebuns 
gen, bie Früchte feines Fleißes können dann nicht ausbleiben. Das 
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Theater war recht gut befeht, und das macht dem deutſchen Publl- 
cum Ehre. Und nun noch ald Schlußwort eine Eprenrettung der Ad» 
miniftration dieſes Hoftheaters. Es war in einem hieflgen Journale 
zu leſen, daß dieſe Dper felt zwei Jahrem nicht gegeben worden 
fg. Das iſt aicht wahr! Zur Ehre der Abmintfiration Diefes 
Hoftheaters ſey esgefagt, es iftniht wahr, daß dieſe Oper 
wel Jahre vom Repertoirverfhmundben war, denn 
im vorigen Herbfi fang Hr. Schmeper als Gaſt den Belmonte 
mad bei eben diefee Gelegenheit Hr, Drapler den Dsmin, Dieß 
wur zur Herflellung des Gegenbemeifes und damit basta, Zur Gon- 
teolle Mozar t'ſcher Opern erbietet ſich ſtets allen Zmeiflern und 
ſchlecht Berichteten Dero 
in dieſem Puncte eines guten Bedächtniffen fih ers 
frenende , infonderheit ergebene 
Sfd. 





. Æ. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſtern zum Vorthelle des Pantoraimen« Mitgliedes Hen. 
Ziegelhaufer zum erfien Male: „Der Zauberfchlaf” oder 
„Darlequin als Pferd.” Große komiſche Zauberpantomime in 
zwei Acten von Johann Fenzl, Muflt von verfhiedenen 
Meiftern, 

Die Fabel der Pantomimen bleibe immer die alte, und Diefe 
macht hiervon nicht die geringite Ausnahme. Alles was Darin vor: 
kommt, haben wir ſchon fo oft und mitunter viel beffer und Lomifcher 
gefehen, und ſelbſt Die Parodie eines trefflich dreffirten Pferdes, das 
mach der Muſik tanzt, war au iu anderer Form ſchon da. Früher 
murde auf die Ausflattung der Pantomimen ungemein viel verwen: 
det: Mafhinen, Flugmerke, Deeprationen und Berwandlungen lei 
ſteten wirklich Staunenerregendes , nun hört dieß Alles auf; einige 
unbedeutende Dermandlungen und Berfenkungen, zwel neue Schluß⸗ 
Decorationen, einige Tänze im oft gefepenen Goflüme, Dazu einige 
Sprünge aus den Fenjtern, Prügeleien und dis Pantomime iſt fertig. 
Bon den Tänzen verdienen ein Etelcifher von Franz und Sophie 
Fenzl, ein Linzer, von den Mädchen Eidlig, Lenz, Gyur 
tomwitfh und Dit, unter Dlitwirkung der Hrn, Schadehky 
und Fenzl, ein pas de cinques, wobei der Beneficlant feine hals · 
drecheriſchen G:oteskiprünge produeirte und befonders ein pas de qua- 
tre im Rococo⸗ Coſtume, von den Rindern Franz, Sophie und Augufte 
Benzyl und Metti Feeiftager allerliebit getanzt, ſowie die 
Zableaug am Schluffe beider Acte lobende Erwähnung. Den meijlen 
Spaß machte nod wie immer Der Piercot, aber Hr. Schadegip 
iR aber auch ein wahrer Meiſter in Diefer Maske, Eine melodienar- 
mere Muſik als die heutige Bam mir nicht bald vor. Lebrigens ers 
zielte der Benefiant ein ungemein voles Haus, und an Borrufuns 
gen und Beifall war au kein Mangel. Der Pantomime ging Frau 
v. Weiffentburn's albekanntes Bujtipiel: „Gin Mann hilft dem 
andern,” bier zum erjien Dal gegeben, vor, von Dike. Ammes« 
berger und den HH. Delle und Fröhlich wirkſam geipielt. 

F. v. F. 





(Wien) Der Spieltenor Hr. Freiberg, vom Joſctphſtädter 
Theater, hat bei den HH. Ebellund Roſenſchön für ihre Tpras 
ter zu Boibah und Nlagenfurt ein fehr vortheilhaftes Engagement 
gefunden, das er mit 1. künftigen Monats antritt. In Folge von 
Hra, Frelberg'e unvermuthet ſchaellem Abgang von Wien dürfte 
ſich vieleicht die erfte Aufführung des Tol d'ſchen Daubdeville's „Der 
Biebröbrunnen,,? am Joſephſtaͤdter Tpeater um ein Paar Tage vers 
äögeen. Der täglich hier erwartete Hr. Granfeld übernimmt nun 
Hrn. Freiberg's Parthie, 

— Die erſte Aufführung des Tol d'ſchen Vaudevilles: „Der 
„Rlebesbrunnen ‚> im k. k. priv. Theater in der Joſephſadt I auf 
Die erften Tage kommender Woche beflimmt, S. 

— Die Sängerin Die. Gorradori if geftern von hier 


nach Breslau abgereifet und tritt ihr fehsmpnatliches Engagement 
am dortigen Stadttheater mit 1. Detober an. S. 


(Temes war, am 22. September 1843.) Seit 18. vorigen 
bat der Regen und am 11. d. M. Die Arenagefellihaft von uns Abs 
fhied genommen. ‚So fehr wir über ununterbrochen regnerifhe 
Tage zu Magen hatten, eben fo können die Gegner der Sonne 
auch in Alagen aushrehen, weil fie fo viele Heitere, jedoch kühle 
Tage erleben mußten. Es wird ihnen aber dieß doch lieber ſeyn, als 
wenn das und prophezeite oder vielmehr angedichtete Erdbeben Statt 
gefunden hätte. 

Da fidy alfo diefes Phänomen bis jegt mit ereignete, konnten 
wir den von der Schaufpielergefellfhaft des Hrn, Directors Schmid 
aufgeführten Theaterftüden beimopnen, und zwar faben wir am 19, 
d. M. zum erſten Male: „Marie, die Tochter des Regiments,” Baus 
beoille aus dem Frangöflihen, von Blum. Die vom vorigen Win 
terkurfe her bekannte Die, Revie gab die Titelrole unter großem 
Beifale; naͤchſt ihr muß der new engagirte Sr. Karfchinals Ser 
geant Trnillon lobend erwähnt werden. Uebrigend wurde dieſes Baus 
deville nur von einem balbvollen Haufe ziemlig lau aufgenommen. 
was einige Rängen darin bewirkt haben mochten. Dagegen wurde 
das am 21. d. M. zum erſten Male aufgeführte dreiactige Buftfpiel: 
»D Däfar!” mit Hürmifhen, wohlverdientem Beifall von einem wer 
nig zablreihen Publicum aufgenommen, und Die. Müller Mab. 
Rarfhin, Hr. Treumann und Hr. Karſchin wurden am 
Schluſſe einftimmig gerufen, 

Es if nur gu bedauern, daß trotz des gut befehten Schaufpiels 
der Befuch noch nicht zahlreich war ; es ſteht aber zu erwarten, daß, wenn 
Die heuer um einige vortreffliche Mitglieder vermehrte Geſellſchaft, 
auch dem damals nicht anwelenden Publicum lobend erwähnt wird 
gewiß die Einnahmen ergiebiger ausfallen werben, 

Das Gerücht, daf wir den wadern Schaufpieler Hrn. Folnes 
fies auch für den Winter befigen merden, hat fih zur Betrübniß 
aller Tpeaterfreunde nicht beflätigt. Es heißt, daß berfelbe binnen 
einigen Wochen in einem Tpeater Wien 8 gaftiren werde; iſt dieß der 
Fall, fo machen wir die dortigen Theaterbeſucher auf Diefen talent 
vollen Schaufpieler aufmerffam, Er wurde hier in kurzer Beit der 
Liebling des Publicums und «6 dürfte ihm aud vor den Kunffreun: 
den der Refidenzfladt nit an Beifall mangeln, wenn er in feinem 
Hisperigen Zleiße für die Kunft fortfährt, Sincere, 

(Berlin) Düe. Tuchek iſt fehr nervenleidend. Kürzlich folte 
fie in einer Akademie zwei Lieder von Trubn vortragen, wurde 
aber, nachdem fie einige Tacte von dem erften, einer Tarantella, 
vorgetragen, fo unwohl und ohmmädhtig, daß fie nicht weiter fingen 
Bonnte, Unter den Anmwefenden befand ſich ein Geſicht, weldes ihr 
zuwider tft und fie beftändig angeglogt hatte, Dieß fol der Grund 
ihres plöglich leidenden Baflandes geweſen fegn. @ignale. 

Danzig.) Der Pianift C. John wird der Boppoter 
Thalberg genanut. Boppoter Badeblatt. 

(Leipzig) Aus Wien if hier angelommen der berühmte k. k. 
Hof : Infirumentenmader Hr. Streicher, mit feinem Neffen, dem 
jungen Glaviervirtuofen und Componiſten Pauer, Sgüle von 
Mozart Sohn, und Sechter. 8.6, 

Parit) Bellini inder Heimath. Bellini ,‚derfirh- 
lingecomponift der Damen , war befanntlid aus Gatania in Siel⸗ 
llen geboren. Gin bekannter Schriftfteller ließ fich diefen Sommer 
das Hans zeigen, in welchem derfelbe geboren wurde. Ges ift Hein 
und flebt in einem abgelegenen Gäßchen. Der Miethkutfcher, mels 
her den Retfenden dahin brachte, erzählte dabei: Ehe unfer Bel 
Lini mad Meapel reiste, war er gar nicht rel, Wir harten Ihn alfe 
gern, ob wir gleich nicht mußten, daß er ein großer Mana ſeh. Alle 
Jahre im Detober miethete er von mir einen Wagen mit drei Pfer · 
den und ließ ſich zur Weinleſe am Aetna führen, Signale, 

— Wie vor einiger Zeit Duprez, fo gab fürslih Roger, 
Zenorift an der großen Oper in Paris, ein Feſt von wahrhaft fürft« 
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Ucher Pracht. Es wurde geſungen, in einem feenhaft beleuchteten 
Garten promenirt, in einem großartig arrangirten Saale getanzt, 
lukulliſch gegeffen und getrunfen, mit einem Worte, es war eines 
der glängendften Feſte, das man in Paris bis jet geſehen. Gin juns 
ger italienifher Dichter befingt es in Verſen und fagt unter Ander 
rem: „ch zweifie, ob bei dem berühmten Fefte, welches Gleopatra 
den römifhen Siegern gab, eine folde Pracht entwidelt wurde, wie 
BeiRoger.”— Das vermag nur ein Tenor des neungehnten Jahr 
hunderts! Signalr. 





Revue ber Parifer Theater. 

(Opera comique,) „Lambert Simmel,” komiſche Oper In 3 Acten, 
von den HH. Seribe und Melespille. Mufit von wais 
land Hoppolite Monpou. 

Der Titelheld ift ein Paftetenbäderjunge In England, der nach 
den Kriegen zwifhen den beiden Rofen, feiner Aehnlichkeit mit dem 
Grafen von Warwick megen, von der mifvergnügten Parthei als 
Gegenkönig Heintich VII, aufgeftellt ward, in Jeland großen Ans 

bang fand, zu Dublin als König gekrönt, aber in der Schlacht von 
Normal gefangen genommen wurde, Sein gütiger Feind begnadigte 
ihn und gab ihm feine frühere Befhäftigung zurück, bloß die Heine 
Rache nehmend, daß er den Inländifhen Geſandten durch ihren ches 
-maligen Zögling und jegigen Pafletenbäder bei der ihnen gegebenen 
Mapizeit aufwarten ließ. Die Verfaffer haben: diefen, der Fomi- 
ſch en Oper freilid wenig zufagenden Stoff durch eine pifante Lies 
besgefhite gewürzt, und ihren Zweck volllommen erreicht. Die 
Dper machte glängendes Glüd, wozu freilich die Darftellung dur 
Hrn, Maffet (Simael) und De. Dareter (Katharina) nicht 
wenig beitrug; eben fo die Decorationen, Coftüms, kurz Die ganze 
mise en scene, Den größten Reiz empfing fie aber durch die Mufit 
Monpou's, den der Tod von Bollendang feines Werkes abpielt, 
ber aber in Hrn. Adam einen fehr geiftreichen Ergänzer fand. Gine 
unglüdlide Idee war es, die einer fpäteren Zeit angehörende Mes 
lodte des Gode sare de king in die Partitur zu verweben, auch 
machte fie wenig Glüd; motürlih, man war jajin der komiſchen 
Dper und niht im Schloffe jun Eu, 

(Vauderille,) „Das Schmudtäftchen.” Luffpiel;jlin 3 Aeten, 
mit Gouplets, von den HH. Paul Duport und; Paul Fou er. 

Eine junge Dame von hoher Familie ſchloß eine Geldpeirath, 
pre Berwandten vermählten fie einem reichen Emportömmling, 
Ramens Gourjol; fie aber liebt den Duc du Bots d'Elmet und diefe 
Leidenfhaft wählt in dem Grade, als fir vonjihrem Gemaple belel⸗ 
digende Zurüdiegungen erfährt, welcher ihr eine Operntängerin vor⸗ 
sieht, und ſich dieſer zu Liebe in werichwenderifhe Ausgaben flürzt. 
Diele Tänzerin, Die. Hanni, ift vol Gapricen, Sie will aud das 
Gelht der Mad. Eourfol kennen Iernen; der treulofe Ehemann 
bringt ie ein in Brilanten gefaßtes Portrait feiner Gemahlin, und 
der Blanj ber Diamanten verblendet Fanni’s Augen Dergeflalt, daß 
fle unter dem Bormande einer Eiferſucht die Zurüdgabe des Porr 
fraits verweigert. Endlich verſteht fie ſich Hierzu gegen Austauſch mit 
einem Amethoftenfgmud, der jenem ähnlich ſeyn müffe, wie ihn 
Eourfol’6 Tante, eine alte, läherlihe Greolin, teägt. Wie die ans 
fangen? Den Amethyſtenſchmuck nachm achen, ift unmöglid und 


überbieß Tiegt er unter Siegel, denn zwiſchen dem erfien und zwei ⸗ 
ten Act ift die alte Tante geflorben. Gourfol, der fich für ihren Ers 
ben hielt, konnte Fanni's Bitten nicht widerfiehen; er beauftragte 
einem feiner Bedienten, das Siegel zu eröffnen und den Amethyr 
ſtauſchmuck feiner geliebten Tänzerin zu bringen, Wie groß ift des 
ſchelmiſchen Bedienten Erflaunen, ald er die Thüre zum Appartes 
ment der Berfiorbenen offen leben fieht, und das Schmudtäflhen 
verſchwunden iſt! Wer konnte Hrn. von Gourfol in feinem Plane zus 
vorgefommen fen, und welche Auſicht mochte dabei zu Grunde liegen ? 
Ein ehrlicher Intendant wird als Thäter beinzichtigt, der die Sie 
gel bemadyen follte; der wirkliche Thäter iſt aber der Duc du Bols 
d'Elmet, der aus dem doppelten Boden des Schmudkäfthens einen 
an Mad. Eourfol gerichteten Liebeöbrief nehmen wollte und deßhalb 
gezwungen war, das Schmuckkäſtchen für einen Augenblid in ben 
von ihm bewohnten Garten Pavillon zu tragen, Alles klärt ih auf, 
die Unfhuld des Intendanten wird erkannt, biefer ift Univerfalerbe 
ber alten Dame und reifet nun mit dem Due du Bois b’Elmet in 
dab Ausland, Mad. Gourfol ihrem treulofen Gatten und ihrem 
Schmerze überlaffend, 

Diefe nicht befriedigende Entwicktlung abgerechnet, bat das 
Stüd Intereffe und der Beifall, den «8 erhielt, war gerecht. ° 

(Gymnaso,) „Ein flürmifcer Tag,” Vaudeville in einem Acte, 
von Fournier. 

Die. Hortenfe de Montgeron hat Hru. Lemonler geehlicht, einen 
achtenswerthen Kaufmann, der mit viel Berfland undeinem gemands 
ten Benehmen große Blüdsgüter vereinigte, Außer feinem Bermögen 
bemerkte aber Hortenfe Beine feiner empfehlenden Eigenfchaften. Leicht 
begreiflich, denn hinter Diefem trefflihen Ehemann, der feine Frau 
mit Aufmerkſamkelten und Geſchenken überfchüttet, fleht ein Licbhar 
ber. Hr. Lemonler, der gewiß mit vollem Rechte beobachtete, die 
Luft der Hauptfladt fage feiner Battin nicht zu, führt diefelbe in ein 
ihr gebörendes, ländlihes Schloß, Es ift ein furdibares Wetter, 
der Sturm faufer in der Natur nnd der üble Dumor in Sortenfe's 
Köpfchen, Aber die Geduld des Mannes contraflirt mit dem Unge⸗ 
ſtüm feiner Frau und Der Wuth entfeffelter Elemente, Hr. Lemonier 
rechtfertigt fi volfommen über die Unbilden, worüber feine Frau 
Klage führt, Es gelingt ihm nicht bloß, fich felbft bei Ihr in Gunft 
iu fehen, fondern auch den fhönen, jugendlichen VBerführer auejus 
Rechen, der ſich als ein Störefried zwiſchen das Ehepaar gedrängt 
hatte. Während Hr. Lemonier feinen Peozeß gewinnt, verliert der 
Himmel feine Nebelkappe. Auch in Hortenfe's Gemüth legt fih dee 
Sturm und der Bogen der Berföhnung erfcheint in den Wolken und 
in den Herzen, Blüdlihe Ehe, welde nur „einen ffürmifden 
Tag” hatte! 

Das Vaudeville gefiel und Hr. und Mad. Boln Y8 forgen da⸗ 
für, daß es noch oft gefalle, Sole Stüde mit zwel Perfonen find 
Goldminen für die Berfaſſer; man Bann fie in allen Provinzen und 
ohne Koften aufführen, Hr, Fournier mar nie mwigiger, nie geiſt⸗ 
relcher als dießmal, und Mad. Bolnys bewies, daß fie für das 
Luffpiel geboren ſey. Wie hat fih doch nur das Theatre frangais 
der Dienfte diefer verfländigen und erfahrnen Schauſplelerin bes 
rauben Pönnen ! 


— — 


—— ñ rr h N *—iii 
An das geehrte Publicum. 


Wir erlauben uns, die P. T. Abonnenten geziemend 
1843 mit Drei Gulden C. M. zu erneuern. Für die 
ebenfalls vierteljähriges Abonnement mit 3 fl, 30 kr. 


Wien im September 1843. 


einzuladen, das Abonnement 
Provinzen und das Ausland 
t bei wöchentlich zweimaliger Verfendung‘ an. Diefelben 
gelten auch für new eintretende Abnehmer, nur werden diefe erfucht, ihre Beftellungen bald zu machen, damit 


abermals mörhig werdenden flärkeren Auflage des „Wanderers“ gehörig berückfichige werben Eönnen. 


für das letzte Quartal des Jahrgangs 
nimmt das k. E. oberfte Hof» Poſtamt 
Bedingungen 
diefe bei der 


Die Redaction. 


Drud und Verlag bei Anton Strauß fel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater uud. Gefelligkeit. 


— — — 





VProv. Redakteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 





Wien, Montag den 






Frei nach dem Franzöfiſchen von Joſeph Ritter von Seyfried. 
Es gibt in Olouceiter eine enge, ſenkrecht mit Weſtgate⸗ 
Street laufende Straße, melde an die Docks grängt, heut zu 
Zage Bull.Lane genonnt wird, früher aber den Namen Bullace» 
Street führte. Seit ben zahlreichen Verfhönerungen ber Stadt 
kam biefes Winkelgäßhen in fehr übeln Ruf; zur Beit des zwei ⸗ 
ten Georgs hingegen nahm es einen fo bedeutfamen Rang ein, 
daß die Buͤrgerſchaft nicht anftand, bort ihre Wohnung aufzu⸗ 
ſchlagen. Wenn man links gegen die Docks herabftieg, gewahrte 
man ein Heines, von der Witwe Bunt bemohntes Häuschen. 
Dieß war eine fechzigiährige, fehr geizige, von ihren Renten 
lebende Frau, deren böfe Launen und fonderbare Neigungen zu 
ber einfamen Rage ihrer Wohnung pafiten ; denn diefe, vor eis 
nem großen Garten ſich erhebend, war entfernter von den Mache 
barhäufern, als Nas gegenüberftehende Haus, von dem fie nur 
ein Roum von zehn bis zmölf Schritten trennte. Die Witwe 
lebte allein mit einem jungen Mädchen, Marie Palmer, aus 
Petties Dean im Walde gebürtig, die feit einigen Jahren in 
ihren Dienften fiand, 

Obwohl der Muͤſſiggang die arme Marie Palmer nicht auf 
böfe Gedanken bringen konnte — denn die Forderungen der Witwe 
ließen ihr keinen Augenblid Ruhe — mar fie doch fröhfichen,, 
aufgewedten Gemürhes, und man fab fie, den Quölereien der 
Witwe ungeadtet, mit ihrem Schickſale zufrieden, die Grüße 
ber Nachbarsleute freundlich erwiedern. Troß ber Iäftigen Beauf⸗ 
figtigung der Alten, mußte unfere Kleine oft das Haus verlaffen, 
um es mit Lebensbedürfniſſen zw verfeben; und ihre frifchen 
Bangen, ihre Anmuth und Lebhaftigkeit verſchafften ihr waͤh⸗ 
rend biefer Eurzen Ercurfionen zahlreiche Anbeter, unter biefen 
auch Henry Sims, Commis eines Leinwandhaͤndlers in Weſtgate⸗ 
Street. Der junge Mann wor nice ſchüchtern und von ber 


Natur nicht vernachläffiget ; Marie hörte daher feine Schmeiche⸗ 


leien gerne an, und er konnte ſich bald unter die Begünſtigten 
zählen, Da der Garten bes Heren Bort (fo hieß der Leinwand⸗ 
bändfer) an jenen der Witwe Bunt gränzte, Eonnten die Lie⸗ 
benden ganze Stunden beifammen ſeyn, und fo verlieh das junge 
Mädchen eines Abends ihr Gefaͤngniß, um in Geſellſchaft des 
Verlobten einen am Flußufer anfgepflanzten Maibaum zu ber 


ſehen. 


2. October 1843. 
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Ein anderes, gleihfals in Herrn Borr's Handlung anges 
ſtelltes Mädchen, bemerkte zuerſt diefes Riebesverhältnig. Miß 
Sones, eben fo erflaunt und gereist, daß Henry Sims für ihre 
Liebesblicke feine Erwiederung hatte, ſchloß daraus, ein anderer 
Gegenſtand müſſe ihm den Kopf verdreben: und mit Hilfe ber 
Eiferfucht gelang ihr Spioniten fo gut, daß fie bald hinter das 
Geheimniß kam. So ſaß fie auch an jenem Abende hinter bem 
Comtoirtifhe, mit Ordnen der Waaren befihäftigt, ald Marie 
vorüberging, und erröthend einen fheuen Blid hineinwarf. Bei 
ber Nückehr überraſchte fie den Commis, als er ihr eben ein 
Küßchen zuwarf. 

Am andern Morgen lag unter der Adreffe der Miftreß Bunt 
ein Briefchen vor ihrer Hausthür. Marie gab diefes ihrer Dienſt⸗ 
frau. Sie ſteckte ihre Brillen auf die Nafe, entfiegelte den anor 
nym gefhriebenen Brief, erHlärte hierauf ihr Dienſtmaͤdchen für 
eine Stroßenläuferin, welche mis bergelaufenen Burſchen Ums 
gang pflege, und wohl gar mit folhen im Einverfländniß fie 
beitehlen wolle. Die orme Marie ließ ihr Köpfchen ſinken und 
fand feine Antwort. Flugs ließ ſich die Witwe Handſchuhe, Muff 
und Hut bringen und eilte zu dem Nachbar Gewürzktaͤmer, 
ber die Neuigkeiten» Irompere für das ganze Viertel war. Mar 
ftee Johnſohn beftätigte die Anklage des anonymen Billets und 
rieth der erbitterten Capitaliſtin, ſich des Weitern bei Miß Jos 
ned zu erkundigen, welche er für die geeignetite Perfon hielt, 
ihre Neugierde zu befriedigen. Die Witwe ließ demnach bie Coma 
toir» Jungfer erſuchen, den Abend bei ihr zuzubringen. Mi 
Jones nahm bie Einladung an und hielt eine lange Eonferen; 
mit Miftreß Bunt, deren Zorn fie dergeſtalt zu reizen mußte, 
daß Marie oufgeforbere ward, alfogleich vor ihrer firengen Rich⸗ 
terin zu erſcheinen. 

Sei es, daß bie Scheltworte ihr ungerecht ſchienen, ober 
daß fie eine ſolche Demürhigung im Beiſehn ihrer Nebenbuplerin 
nicht ertragen mochte; genug, Marie verlor die Geduld und 
wagte zum erften Male Widerfpruch. Dadurch flieg die Erbitter 
rung der Witwe und fie ſchwur, eine fo fchamlofe und kecke Crea⸗ 
tur nicht einen Tag länger in ihrem Dienfle zu behalten; Ma- 
vie erhielt ihren Abſchied, und Miß Jones entfernte fi mit 
dem Bewußtſeyn ihres vollftändigen Sieges. 

Nach zwei Tagen befand fih Marie noch bei der Witwe, 
„Hat fte ſich ausgeföpnet Hat Miſtreß Bunt ihr verziehen dIſt 


fie von ihrem Entfchluffe abgefommen?* Diefe Fragen ftellte ſich 
Miß Jones, ohne fie beantworten zu Binnen, was ihr große 
Unruhe verurfachte. Da fie nicht auf Erkundigung ausgeben 
konnte, beobachtete ſie) deſto ſchlauer alle Bewegungen Henry 
Sims. Bei Einbruch der Naht bemerkte fie an ihm befondere 
Aufgeregiheit; er beeilte fih, die Kunden ſchnell zu bedienen, 
Dann wollte er fi durch das Hinterpförtchen des Magazins 
fortſchleichen, aber fein Patron rief ihm und zwang ihn zur 
Ruͤckkehr. Mit dem fharfen Geſichte ber Eiferſucht zweifelte das 
Ladenmäschen keinen Augenblif, daß ein Stelldichein im Ans 
auge ſey. 

Das Magazin wurde zur gewöhnlihen Stunde geſchloſſen, 
der Kaufmann zog fi zurück und überließ feinen Dienern das 
Einräumen der Waaren. Während Miß Jones die Mouffelins 
Stoffe orbnete, febte fie die Spionrolle fort. Sie fah den jun 
gen Commis, wie er einen ſcheuen Blick auf fie richtete, dann 
einen jmeiten auf dad Eleine Straßenfenfter, wie er einem 
Dachſe gleich zur bintern Thüre fchlih und dann wie ein Schat ⸗ 
ten aus dem Magazin verfhmwand. Kaum war er meg, als fie 
on bie Thüre ftürgte, von ber fie in den Garten feben Eonnte, 
Sie folgte ihm ſchnell und bemerkte, daß er die Einfriebigungs» 
mauer erflieg. Oben angelangt, fhaute er vorfihtig um ſich, 
ob die Witwe nit mehr im Barten wäre; hierüber beruhigt, 
ließ er fi an der andern Geite der Mauer herab. Miß Jones 
eilte herzu, um zu horchen, was bie Leutchen ſprechen wuͤrden. 

Aber biefe Leutchen thaten fehr heimlich; die dichte Mauer 
Tieß nur unvernehmlihes Gemurmel an Miß Jones Ohren ſchla⸗— 
gen; bie Eiferfüchtige litt bie Qual des Tantalus. Länger fonnte 
fie die Marter getäufchter Neugier nicht erdulden; fie fand in 
einem Winkel ein Faß, worauf fie fih fhwang. Nun auf gleis 
her Höhe mit der Mauer angelangt, vernahm fie deutlich die 
Unterrebung der Liebenden. Sie felbit gab den Stoff dazu. 

„Miß Jones hat an allem Unheil Schuld,“ Eagte Marie. 
„Was thar ich ihr denn, daß fie mic fo grauſam verfolgt?“ 

„Genug, Marie; denn fie ift auf Dich eiferfühtig... Sie 
war fo albern, ſich im mich zu verlieben, und ich babe einen fo 
guten Gefhmad, um auf das Nugenzmwinkern eines Skeletts zu 
verzichten, wenn ich fo rofige Lippen küffen kann.“ 

„Machen Sie ein Ende, mein Herr, fagte Marie. Nach 
einer kleinen Paufe fuhr fie fort: „Höre, Henry! wir müffen 
in Zukunft vorfihtiger fryn und einander feltener fprehen. Du 
weißt, daß mir die Witwe in ihrem Zeftamente 1200 Pfund 
vermacht hat; die geringite Unbefonnenheit koͤnnte fie auf andere 
Gedanken bringen. Sie ift faunifh und reizbar. Erwöge dieß! 
1200 Pfund, das it ein kleines Eapital. Damit könnten mir 
den Laden meines Onkels, aud fein kleines Haus kaufen, und 
wären glüdlich.“ 

„Ach ja! heirathen und einen eigenen Hausitand führen, 
das wäre fhön! — Es würde mich gar nicht verbrießen,, biealte 
Dame im Grab zu fehen.* 

»Pfui, das ift ein garfliger Gedanke !« fagte Marie mit 
einer Stimme, melde eben fein großes Mißvergnügen kund 
that. 

Da die Liebenden Abſchied nahmen, eilte Miß Jones in das 
Magazin zurüd. Sobald fie die noch auf bem Ladentiſche liegen» 


ben Waaren in ihre Bäder gebracht hatte, nahm fie ihren Hut 
und ging u Miftreß Bunt, welcher fie nicht ohne Zuſaͤtze das 
Gehörte hinterbrachte. Die Witwe glaubte ihr Leben in Gefahr 
und ſchwur, wenn es nicht zu ſpaͤt wäre, Marie noch heute fort» 
zujagen. Das Ladenmaͤdchen hielt fi nun von ihrer Nebenbuhs 
lerin befreit. 

(Bortfepung folgt.) 


Fragment 
aus dem dramatifchen Gedicht: „Frauentreue.“ 
Bon J. Earl Hidel. 
3.7, 
Donna Fnej. 
— — fprecht! 0 redet; 
Warum habt Ihr fie getöbtet, 
Sie, die rein — dieß Bild voll Huld: 
Mur ob uns und unfrer Schuld? 
Ihr ſeyd Mann — ih bin es nicht, 
Bin ein Weib nur, Rieſenſtärke 
Beiht Bergmeiflung mie zum Werke! 
Weil es Euch an Muth gebricht, 
Wil ih handeln, frei fie fehen, 
Der mit ihr untergehen! — 
Don Alonze. 
Inez! Fa Ihr feyd ein Kind, 
Keinen Herzens, reiner Sinnen; 
Doch wollt Ihr den Kampf beginnen 
Mit dem Argmohn raub und blind ? 
Donna neıy 
a, ih wil’s! bei Gott, ih will's! — 
Hin eil’ ih zu Garcia's Füßen, 
Wil ihm Alles, Alles fagen; 
Reuig an mich felber lagen: 
Sollt ich's mit dem Leben büßen, 
Sterben — tft ein Augenblid, 
Fürterlid — nur ein Gedanken; 
Doch in feine engen Schranken 
Ale Gränel eingeengt, 
Und zum Knäu'l zufamm’gedrängt. 
Wolluft nenne ih ihn doch, 
Statt zu leben, fhuldbefledt ; 
Mehr alb Beben, das wir zahlen 
Mit der Andern Todesqualen, 
Wo gu unferm Grdenglüde 
Gine fhmwindelnd Reile Brüde 
Aus dem Meer Verzweiflung taudt, 
Und vom Blut des Dpfers raucht! — 
Don Alone. 
Rafende! fo ſtürzet Euch 
Bebend, felber in die Flammen; 
Lodernd fchlagen fie zufammen! 
Stürzt End in des Todes Rei, 
Don der Brüde hoben Bogen 
In die wild empörten Wogen! 
Euer Dpfer ift vergebens; 
Hingewürget Euers Lebens 
Blüthe, wie ein Rindertraum, 
Der eatſchwand, neboren faum! 
Donna Znep 
Ha! er fol, ee muß mid hören! 
Bis die Hohe wieder frei; 
Dann geſchehe, was ed fen; — 


Don Alonzo. 
Wollt Ihr fterben? Ines! Ines! 
Reicht fpricht es ih aus in Worten, 
Doch wenn auf des Abgrunds Pforten 
Springen, und die Hölle gähnt, 
Wenn der Tod mit Tiegeraugen 
Rah Euch fliert, und aufgerüttelt 
Ihre Schlangen bie Berwefung 
Hoͤlliſch grinſend ob Buch ſchüttelt: 
Wendet ſich der ftiere Blick 
Nah dem Leben bang zurück! 
Dod, wie auch der Seufzer ſtoͤhnt, 
Euer Wehgeſchrei um Gnade: 
Rüdwärts führen keine Pfade, 
Keine Reue mehr verföhnt! — 
Donna ne 
Web’! dieh Bild iſt gräßli wahr! 
Don Alonso. 
Flechtet Blüthen in das Haar, 
Wie dad Beben fie geboten ; 
Sigend auf dem Fürftenthrone, 
Schmück' id Euch mit feiner Arone, 
Und — Die Reu' verföhnt die Todten! — 
Donna Inne. 
Nein! o nein! Loft fterben mid! 
(Schluß folgt) 





Angenehmer und vortbeilbafter Land⸗ 
aufentbalt. 

Ein feit 32 Jahren in 2. k. Staatsdienften fiehender Beamter, 
der an einer tuberfulofen Lungenkrankheit mit Bluthuften ſichtlich 
dahin ſchwand, und Baum mehr einige Hoffnung anf Benefung näherte, 
nahm feinen Aufenthalt in dem Marke Guntramsdorf, wo er 
auf Anordnung des renommirten Arztes, Hrn, Dr. Fran; Hügel, 
die Schafmolkenkur, das Gleichenberger Mineralmaffer, isländifhes 
Moos In Milh gekocht, faure Milch ıc. nahm, nad Berlauf 
von zwei Monaten von feinen Bungenleiden gänzlich geheilt wurde, 
und fi Im Befig feiner früheren Kräfte ſah. Nebft feinem gefhidten 
Arzte dankt er fein Leben der VBorfehung, die ihn zur Wahl eines fo 
gefunden , lieblihen Bandaufenthalts belimmte. Guntramsdorf liegt 
dem Stationsplage der Wien + Bloggniger Elſenbahn nahe, und 
zählt den Anninger und Eichkogel, Gumpoldskirchen, Bapenburg, 
Mödling und Baden zu feiner Nachdarſchaft. Weingärten, Getreide 
Felder, Wielen und Auen bilden einen reijenden Gürtel um diefen 
Drt. Er ift gut bevölkert und enthält an Gemerböleuten alles, was 
zum Genuß und Gomfort des Städters gehört, und die Preife find 
durchaus billig. Der ganz nahe Wiener »Meuftädter Kanal, die große 
artige Schaf⸗ und Baummolmwaaren » Drudfabrit des Hrn, V. 
Maver, eine Mafhinenpapler » Fabrik unter der Birma: Fürft 
und Gomp., deren jede über 300 Menichen beſchäftigt, tragen zur 
Belebung diefed Marktes bei, 

Die Milch ift hier ächt und billig zu haben, das Fleiſch gut. 
Das Geback ausgezeichnet, das Gaſthaus des Hrn. Nagel und 
Sgloßgebäude aller Empfehlung werth. Die Spuller⸗Mühle, melde 
auf dem Reuen Markt zu Wien ihre Niederlage hat, liefert das 
befte Mehl von allen Gattungen, Der Wein, welder in dieſet Ger 
gend wählt, if dem Gumpoldslirgner, Pfaffitettuer und Badner 
gleich zu ſtellen. 

Die Hertſchaft Buntramsdorf gehört dem Herren General Baron 
Sterndaplund dem Freiheren Carl von Mofer. Das Schloß» 
gebäude hat eine herrlihe Lage und iſt von einem fhönen Garten 
umgeben, Dermalen iſt die ganze Herrihaft an Herrn Johann 
Fleiſchmanag verpachter, der ein guter Defonom, ein lie bend wür; 
Diger Dann ifl und von Der ganzen Gemeinde gefhägt wird, Der 
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Pfarrer, Hr. Franz Niffel, it ein eifriger Seelſorger, der Schul⸗ 
lehrer, Hr. Joſeph Perl, ein unermüdeter Pädagog und zugleich 
ein guter Ehordirector, deffen Aehenmuflt an den Sonntagen mit 
mander fädtifchen mwetteifern könnte. Unter den bier angeflebelten 
fremden Honoratioren nennen wie Hru. Joſeph Wodet, Juflitiäe 
von Tribuswintel und Domintcal : Freihofbeſiher, deſſen politiſch⸗ 
juridifhe und ökonomifche Kenntaiſſe buch eine höhere Bildung im 
noch glängenderem Lichte ſtrahlen. 

Ueberhaupt muß den Bewohnern Guntramsdorfs nahgerühmt 
werden, daß. fle mehr in die Claſſe der Bürgerdlente gehören. Der 
größte Theil ift wohlhabeud, verträglich, gefällig. 

So vereinigt ih Vieles, um diefen Drt Dem Beſuche bed Groß» 
Fädters zu empfehlen. Durch die Giiendbahn Bann man in dert Bier 
telftunden dahin gelangen. Nur wäre zu mwünfden, daf die Trains 
nicht blos viermal des Tages, fondern wenigſtens eben fo oft ald am 
Gumpoldstirchner Stationsplage anhalten möchten. Vielleicht geichieht 
dieß im künftigen Sommer, 


Bunte Bilder. 

(Iudiseretion. Wir lafen diefer Tage In einem Berliner 
Jutelligenzblatte: „Als wohlfeiles Maculatur» Papier werden in 
der "* "fen Buchhandlung Fr. Preidls Schriften verkauft. 
Kann der verfbrumpftehe Rrämerfinn die Unverfhämtheit gegen 
einen Autor weiter treiben, ald durch eine folde Ankündigung ? Viel⸗ 
leicht dürften Biele fragen, wer ift biefer PreidI, was hat er ger 
ſchrieben, worin beſtehen feine Schriften, die ein Buchhändler als 
wobhlfeile Maculatur verlauft? Lebt er mod, oder iſt er fhon 
todı? Es Bennt ih vieleicht Niemand. Aber wenn fih Doch Jemand feiner 
erinnerte ? wenn es vielleicht jener närrifhe Kauz wäre, von dem 
einmal eine „hillorifchstritifhe Abhandlung über die ECatſtehung ber 
Blöbe erſchienen,“ die in Deuifchland fo viel Rachen vwerurfahte? Hat 
er Darum eine folde Demüthigung verdient ? Pful der Schande! Un⸗ 
fere volle Verachtung bem, der fih nicht emtblödet, einem Literaten 
Dergeftalt vor der Oeffentlichkeit zu entwürbigen ; felbft für den tar 
lentlofeten Scribler wäre ein folder Urtheilsfprud zu bart, wie 
denn erit für einen Dann, von dem im Buchhandel Schriften 
erſchienen find. ©. 


— — 


Plaudereien. 

Die „Pannonia” ift ſehr mentgieria, Drei Fragen flelt fie mie 
inbaltfhmwer. „Wer ift Herr Heinrih Brand? Wer if Herr Adolph 
Werth? Wer ift Herr Ariftides 2? und fegt beit „Ueber Hrn, Wieft 
verlangen wir Beine Auskunft, den kennt man ſchon.“ Diefe Fragen 
wären Eürger beantwortet, als fir geflellt find; da aber aus dem 
Nachſatz zu erſehen it, daß die gute „Pannonia” über den Haupts 
punet im Reinen ift, wird fie es uns ſchon verzeihen, wenn mir das 
Grrathen der drei andern Herren Gorrefpondenten bes „Wandererö” 
ihrem erprobten Scharſſtan überlaffen. — In Frantreih kann aus 
einem Gomödianten noh ein Maire werden.) Das Problem if 
gelöst, denn die „Debats” erzählen, da der Schaufpieler Mars 
ty, nachdem er 35 Jahre lang Der Liebling des Publicums vom 
Baitds Theater war, der Bühne Valet gefogt und zum Maire von 
Gharenton ernannt worden ſey. — Nah der „Patrie” follen Teles 
graphen auf allen Forts von Paris errichtet werden, um die Leber» 
fendung von Befehlen zu erleichtern. — Auf der Setne if gegems 
märtig das Waller fo nieder, daß alle Schifffahrt eingeflellt wird, 
(Die Donau bei Wien bildet beinahe ein eben fo Häglihes Bild.) 
— Die Königin Bictoria fol, wiedie „Morning - Post” wiſſen will, 
verfprochen haben, im künftigen Jahre abermals Frankreich zu befus 
hen und dann auch nah Paris zu kommen, — Die ganje Stadt 
Bahia wurde jerflört. (Im einem unferer nähften Blätter folgt hier: 
über ein ausführliger Bericht.) — In Barcelona hat am 10. Sept. 
der Straßenlampf begonnen, — Der Budrang von Fremden in 
Dilende war während der Anmwefenheit der Königin Birtoriaum 
gemeffen. — Fraufreih nimmt ein Anlehen von 150 Milionen Fres. 
auf. Sn, 
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Bühnen-Novitäten im September 1843. 
RR, Hofburgtheater. 

Am 22 „Die fhöne Atpenienferin,” Originals Luftfpiel in 4 
Yeten von Feldmann. 

MNenin die Scene gefegt: Am 1, „Der Bunderfhrant,” 
Original «Buftfpiel in 4 Acten von rang v. Holbein. —Am 16. 
»Die Auäigelfter),” Bufifplel in 4 Acten nah Shakefpeare von 
Bed. — Gaſt. Die Frey, vom Händiihen Theater in Prag. 

RR. Hofoperntheater, 

Am 16. „La Casa dei Matti,” Opera comica in due Aiti, Mu- 
sioa del Sgr. Masstro Fioravanti, — Am 23. „Marie, oder Die 
Tochter des Regiments? Komiſche Dper in 2 Acten, Muſik von Rit- 
tee von Domtzetti. — Die italienifhe Operngeſellſchaft des Hrn. 
Romantgab 5 Baftvorftelungen, Gaſt. Hr. Reithner, 

RR. priv, Theater an der Wien, 

Am 15, „Der Dichter im Berfammlungszimmer.” Luſtſpiel in 1 
Act von Garlv. Holtei, dagu „Fndienns und Zepbirin,” Vaudeville in 
2 Abtheilungen mit freier Benügung „zweier franzöſiſchen Sujets von 
Bierratd. — Am 20. „Rein,? Buflfpiel in Berfen in 1 Act von 
Guftav v. Barnstom, — Am 23, „Ein Mann hilft dem andern,” 
Bufifpiel in 1 Act von Frau v. Weiffentpurn. — Gaf: Mad. 
Brüning. 

R. 8. priv, Theater in der Leopoldftadte, 

Am 3. „Agnes Bernauer,” Ritterfhaufpielin 5 Acten vom Bra» 
fen Törring- Seefeld. — Am 9, „Serafine,” Vaudevllle in 2 
Aeten von Blum. — Am 15. „Hütte, Haus, Pallafl.” Drei Cha⸗ 

rakterbilder aus dem Beben von Friedrid Blum. — Am 19. „Die 
"Rocalpoffe im Berchenfeld.” Komiſche Scenenreihe in 2 Acten von Fr. 
Blum. — Am 28, „Ein Mann blift dem andern,” von Frau v. 
Wellfentburn, und „ber Zauberſchlaf oder Harlequin als Pferd,” 
Große komifhe Zauberpantomime in 2 Aeten, von Johann Fenzi 
(Benefice des Hrn. Biegelbaufer), Gaf, Mad. Brüning. 
K. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Am 6. „Die beiden Schügen,” Romifche Dper in 2 Acten. Tert 
und Muflt von Lorking — Am 15. „Der goldene Boden ‚* Luft: 
fplel mit Befang in 2 Acten, von Adolpp Schmied!. — Gäſte. 
Die. Miller, Hr. Runft, Hr. Fürft und Mad. Jäger. F. 

RR. Hofburgtbeanter. 
Ehevorgeftern: Zurückſſehung.“ Schaufpiel von Dr. Garl 
Töpfer Die Frey vom fländifgen Theater in Prag, die 
Glara, als Gaſt. 

So pſychiſch und phyſiſch wahr Die. Frey den ſeclenkranken 
leidenden Zuſtand der von der Mutter zurückgeſetzten Tochter auch 
bezeichnete, fo waren es doc erſt jene Scenen, wo fie von ihren 
Seelenleiden befreit, oleihfam neu auflebt, welche durch das nature 
freue Spiel, und der aus dem Herzen flrömenden, mächtig das Bes 
fühl anregenden Sprade, fih zu den Blangpuneten der heutigen 
Darftelung geflalteten. Die Scenen mit Ihrer Amme, dem Onkel 
und der Mutter, im dritten und vierten Acte, maren fo natürlich, 
fo wahr, und Doch fo ergreifend dargeRellt, daß fie ungemein rührten. 
Die. Frey wußte in diefen larmopanten Pränkelnden Character fo 
viel Poefie zu legen, daß man diefe ihre Auffaffung nicht genug loben 
Tann. Das zahlreich verfammelte Publleum ehrte Die Künftlerin durch 
reichlichen Beifall und zweimaligen Hervorruf. 3. 





R. St. Hofoperntbeater, 

Dorgeftern erfreuten und die italienifhen Sänger abermals 
mit einem Gajlfpiele. Wir fagen erfreuten, demn Die Borftelung 
der komifchen Oper: „Casa dei Matti,® mar eine durchweg geluns 
gene und ſehr unterhaltende, da dieſer Schwank durch zmedimäßige 


Kürzungen nur gewonnen bat. Was hier megfiel, wurde dem zahl 
rel verfammelten Publicum duch eine Scene und Terzett aus 
Riccl’g „Arventura diScaramnecia” erfegt, gefungenvon der eva 
und den HH. Magriniund Tofi. Es war die beſte Nummer der 
Dper ausgefucht worden und die Darfielung fo voll Reben, Humor 
und präcifem Inelnandergreifen, daf die Zuhörer ihren Beifall laut 
und allgemein zu srfennen gaben, Vorzüglich glänzte hierin Die @ena, 
das ausgezelchnetſte Mitglied der Geſellſchaft, durch ihren hübfchen 
Geſang und ihre Iaunige Spielweife. In folder Sphäre wir 
kend, wird diefe Sängerin fih auf jeder Bühne mit Glüd bewer 
gen. Magrini veranlafte mi, dos ihm früher gefpendete Bob zu 
beflätigen. Der Tenor Toft entfprad in jenen Gefangsftellen, wel⸗ 
he durchaus Feine Anftrengung erheifchten, und leiflete, mas ihm 
möglih war. Schade nur, dof das Mögliche bei ihm gar fo wenig 
if, Den Schluß der Vorftelung machte dab Ballet: „@ifela.” 
Sf. 
(Wien) Bei Diabelli und Comp. tft fo eben ein arues 
Potpourri für das Pianoforte über Motive aus Told's romantijch⸗ 
komiſchem Gemälde: „der Antheil des Teufels.” Mufit von A, Emil 
Ziel erfhienen. Die Vortrefflikeit der Muſik zu diefem Stüde 
ift allentpalben anerfannt worden. Der Arrangeur hatdie wirkfamften 
Motive der Partitur entlehnt uud in einem höchſt gefälligen, leicht 
fpielbaren Style für das Pianoforte der Deffentlichkeit übergeben. 
Die Novität wird den Clavierfpielern und den zahlreichen Werehrern 
Tielfher Mufit gewiß fehr wilkommen fepn, S. 
Mepertoir des k. k. Hofburgtheaters. 

Am 2, October: „Berireungen,” 

» 3 „Die Bekenntniffe.” — „Die junge Pathe.» 

» 4 „Damler,” 

„ 5. „Die Ahnfrau,” 

» 6. »Die fhöne Athenienferin,” 

» 7. „Das Käthchen von Deilbronn,? 

» 8. „Don Carlos.” 





(Gräg.) Alexander Guerra mit feinen Pferden ift hier abge 
sogen, Dr. Wie mit feinem Humor Dagegen eingezogen ; ſtatt 
mit Pferdegetrappel im Circus werden wie im Salon mit Wigen 
erfreut werden. Guerra mar mit dem Publicum fehr zufrieden, 
und fprah mit Recht feinen Dank öffentlich aus; wir wünfchen Hrn, 
Dr. Wieft gleiches Schidfal, 

Prag) Mad. Janik hat zur vorlegten Gaflrole den Bels 
linifhen Romeogefungen, Bon hier wird fich diefe Sängerinwahr- 
felalid nah Hamburg begeben, B. 

— Hr. Kunz iſt, von feiner Utlaubsreiſe zurücdgekehrt, wieder 
ala Saar in Lorging's Dper aufgetreten und fehr freundlich em« 
pfangen worden. Unfer Theater gleicht jet einem Spitale; Eelm 
Wunder, wenn fo mande Vorfielungen krank find. J. C.H. 

(Pets) Morioni hat ald Edgar in „Lucia* Furore ges 
madt, und, was der Direction befonders Tieb feyn muß, ein ges 
draͤngtvolles Haus, 5.6, 

(Berlin) Im Hoftheater erwartet man einen fünfactigem 
„Silingen® von Rellftab und das Luflfpiel „der Weiberfeind ‚> 
von Benedir — Therefe Elsler wird ſich Hier anfäßig machen. 

. E. 

— In einem Concerte zu Ehren des hier anweſenden, Kal⸗ 
fers von Rußland fangen auch alle Mitglieder von Gerfs nem 
organifirter italienifcher Oper! 4.9.3. 

Braunfhmeig.) Die neue Oper: „Das Schloß Gandra,> 
von Gehn, mit Muflt von Wolfram, hat nicht gefallen ; fie ent» 
hält aber aud gar nichts Hübſches, als einen Bigeunertan. 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 


u 





Drov. Revalteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 






Frei nach dem Franzöfifhen von Zofeph Ritter von Senfried. 
(Fortfegung.) 

Es war ber 19. September; der Wind blied heftig und die 
Nacht blieb ſtürmiſch. Miß Jones ſchlief fehr fpät ein, und als 
fie am Morgen erwachte, daͤuchte ihr, als riefe man unter ihrem 
Fenſter: „Mörder! Mörder!“ Auch erwies fi dieß als keine 
Zäufhung. Sie faß im Bette auf und vernahm nun deutlich 
das aus Bullace » Street bommende Befhrei. Das ganze Vier 
tel gerieth in Bewegung, die Nachbarn liefen aus ihren Häus 
fern und von ber Strafe Flang verworrener Lärmruf. Miß Ios 
nes Heidete fi an und ging hinab. Bon dem Gedränge fortge- 
jogen, gelang fie vor das Haus der Witwe und brach ſich muͤh ⸗ 
fam Bahn bis zur Treppe; fie beftieg biefelbe, wurde aber an 
ber Thüre von einem Eonitabler zurückgewieſen, ber den Meu⸗ 
gierigen ben Eintritt verweigerte. Als fie ſich möglichit näherte, fah 
fie auf dem Bette hingeſtreckt den Leichnam der Mifteeß Bunt, 
deffen Kopfvom Rumpfe fiel; ber Kleiderkaften ſtand offen, aus 
den Schränken waren die Schubladen gejogen und am Boden 
lagen mehrere Kleidungsſtücke. Außerbem war ‚fein Schloß er⸗ 
brochen, feine Befhädigung fihtdar; die Thüren und enter 
des Hauſes wiefen fih, wie gewöhnlich, forgfältig verſchloſſen; 
die genauefte Unterfuhung konnte Feine Spur eines Einbruchs 
entbeden. Das einzige Zeichen von der Gegenwart bes Mörbers 
waren Blutfleden auf der Thürfhmelle von Mariens Schlafs 
kammer. Außer diefem armen jungen Mädchen hatte die Witwe 
einen Hautgenoffen; ber Verdacht mußte daher auf ihe ruhen. 
Vergebens betheuerte fie ihre Unſchuld; fie warb als Gefangene 
in das Stadtgefaͤngniß abgeführt. 

Henry Sims warb gleichfalls zur Haft gebracht, aus Dan» 
gel an Beweis wurde er jedoch bald entlaffen, Er beſuchte Marien 
oft im ihrem Kerker, bezeugte ihr die rührendfte Tpeilnahme und 
war von ihrer Unfhuld fo feſt überzeugt, wie von feiner eigenen. 

Die Affifen eröffneten fih, Der Mord in der Bullace- 
Street gab ben Stoff zu allen Unterhaltungen ; auf den Strafen 
fang man Rlagelieber und Balladen auf Marie Palmer. Endlich 
kam der Gerichtstag; bie ganze Bevölkerung firdmte vor das 
Tribunal und ergoß fih, nachdem die Thüͤren geöffnet wurden, 
wie ein Strom in den Gerichtsſaal. Die Trompete des Sherifs 
verkündete die Ankunft des Oberrichters; die Jurp nahm auf ihr 


rer Tribune Pag; die Huiſſiers ſtellten die Ruhe im Saale der 
und die Anklag-Acte ward verlefen. Die Angeklagte behauptete 
ihr Nicht fhuldig“ und fette fi oder fiel vielmehr auf ihre 
Bank zurüd; fie war blaß wie eine Todte, ihr Blick unftät und 
furchtſam. 

Der erſte Zeuge, eine Butterhändferin aus Turgworth 
ſagte aus, fie ſey an dem Morgen, da ber Mord offenbar wurde, 
jur gewöhnlichen Stunde gelommen, um ihre Butter abjulie» 
fern; nah zmweimaligem Cäuten habe fie das Wegſchieben bes 
Riegels vernommen; Marie Palmer, kaum halb bekleidet 
und anfheinend in Verwirrung, ſey erfhienen; fie gab vor, 
kein Geld zur Bezahlung der Waare zu befigen, welches fie von 
ihrer Dienitfrau abzuholen ging: ſchnell fey fie, unter bem Ger 
frei: „Mörder! Mörder!“ über die Treppe berabgeſtürzt; bie 
Zeugin habe fi gemeigert, mit der Angeklagten allein das 
Zimmer des Schlachtopfers zu betreten, da fie jedoch die Naher 
barn von dem DVorgefallenen in Kenntniß geſetzt und fie fih nun 
entſchloſſen hätte, diefe zu begleiten, ſey fie vor Entfeßen er⸗ 
griffen geweſen über ben Anblick des Leichnams der Miſtreh Bunt, 
welche leblos, mit abgeſchnittener Kehle im Blut gebader auf 
bem Bette lag. 

Der Conitabler, zur Berichterſtattung aufgefordert, fagte 
aus, daß, auf dem Schauplat des Mordes angelangt, er une 
verzüglih von Allem Augenfhein genommen habe; daß alle 
Beniter vollfommen gefhloffen gewefen; an keiner Thüre fi eine 
Spur von gemwaltfamen Aufbreden erwieſen und nichts ihm 
wahrfheinlih gemacht habe, daß Jemand zur Nachtzeit in das 
Haus gedrungen feyn fönnte, 

Der Arzt konnte nichts ausfagen, ald daß ihm die Winde 
von einem ſchneidenden Inſtrumente herzurühren feine, ver 
muthlih von einem Barbiermeffer und daß, allem Anſcheine 
nah, bie Kehle mit einem einzigen Schnitte abgefhnitten wor⸗ 
ben jey. 

Andere Ausfagen beftätigen, daß eine Summe Geldes, 
eine goldene Uhr, mehrere Juwelen und ein Korb mit Silber 
geräth entmwenbet worden fey, baß aber die genaueſte Nachſu— 
hung weder in Mariens Zimmer, noch anderwärts etwas von 
diefen Gegenftänden babe auffinden laſſen. Diefer Umfland , 
welcher der Angellagten guͤnſtig ſchien, verlor unglüdlicher Weife 
foft alle Bedeutung burd eine andere Ausfage, woraus her 
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vorging, daß zwiſchen der Entbetung des Mordes und ber Ans erflärte: vor Gott und Menfhen ſey Marie Palmer fhuldigdest 
tunft des Eonftablers eine halbe Stunde vergangen war, binnen abſichtlichen und vorbedachten Mordes an der Perfon ihrer Herr 
welder Zeit die Ausgangsthüre unbeauffitige blieb. (haft, Miſtteß Bunt. 

Die Angeklagte, befragt, was fie zu ihrer Vertheidigung Marie ſaß wie vom Donner gerührt auf ihrer Bank. Die 
vorzubringen habe, vergoß häufig Thränen und rief den Himmel Befinnung verließ fie, ihre Augen ftarrten wie die Augen einer 
zum Zeugen , daß fie keinen Theil an dem ihr angefhuldigten Wahnfinnigen, als fie ſah, wie ber Michter ſich erhob und das 
Verbrechen habe, Ale Fragen konnten ihr nichts als die Be⸗ Barett auf das Haupt fehte, fprang fie in bie Höhe, ſtieß einen 
theuerung ihrer Unſchuld entloden, zugleich aber aud das Ger erſchütternden Schrei auf, bedeckte das Geſicht mir den Händen 
ſtaͤndniß, daß fie Über bie Art des verübten Mordes nichts mit und fank ohnmächtig zu Boden. 

zutheilen habe und dem Gerichte keine Spur des Thüters anzu⸗ Drei Tage darauf war der Galgen für fie errichtet und ihr 
geben vermöge. Leichnam wurde in ein Lod im Gefängnifhofe geworfen. Henth 

Nun erhob ſich ihr Mechtsfreund und begann eine beredte Sims verlieh Glouceſter und fiedelte fi zu Stroud an. Ein 
Verteidigung, worin er mit großem Talent alle Unwahrſchein neuer Miethsmann bezog das Haus der Witwe und von dem 
lichkeiten in ber Anklage⸗Acte hervorhob. Nachdem er bie fanfte, armen Mädchen von Leitle /Dean wurde nicht weiter geſprochen. 
liebevolle Gemüthsart des jungen Mädchens beſchrieben, auf bie Zwei Jahre waren abgelaufen, als die gute Stadt Olor- 
Unmögligkeit eines fo plötzſichen Leberganges zum Verbrechen cefter durch die Verhaftung einer Räuberbande, unter welder 
bingemiefen , fragte er die Jury, ob es denn wahrſcheinlich ſey, viele der Rälfhung und des Diebftapls mir Einbruch angelagt 
daß die Angeklagte, falls fie ihre Dienftgeberin wirklih ermors wurden, in Allarm verſetzt warb, Einer derfeiben, zum Tode 
det hätte, außer Acht gelaffen haben würde, bie Feniter zu öffe verurtheilt und keiner Gnade gewärtig, fagte aus, dafi era 
nen, die Schloͤſſer zw zerbrechen, überhaupt Vorkehrungen zu gemefen, der den Mord begangen, um befmillen man Marie 


treffen, ben Verdacht des Gerichtes von fi abzulenken. Eben Palmer hinrichtete. 


das Nichtergreifen jeder Worfichtsmaßregel, fo mie das jtand« 
bafıe Stillſchweigen ber Angeklagten gäbe einen beinahe überzeu. 
genden Beweis ihrer Unfhuld. Im Falle der Schuld würde jie 
eine Lüge erfonnen, eine Geſchichte zufammengeitellt haben, um 
einen Andern den Verdacht zuzumälzen. Der Arzt habe überbieß 
erflärt, daß die Kehle der Ermordeten mit einem einzigen 
Schnitte bis an die Halsadern entzwei geſchnitten worden ſey; 
Marie aber fey viel zu ſchwach, um eine ſolche Berwundung bes 
wirken zu können. Wenn andererfeits, wie es das Zufammen: 
treffen des Mordes und des Raubes barthun, der Mörder und 
der Dieb nur eine und diefelbe Perfon gemwefen feyn koͤnne, die 
vergebliche Bemühung aber, die geraubten Begenflände im Haufe 
aufzufinden, die Angeflagte von dem Verdachte des Diebſtahls 
freifpeicht, fo müffe fie eben fo von dem Verdachte des Mortes 
losgeforochen werden. 

Der Rechtefteund, von der Schuldlofigkeit feiner Elientin 
auf das Janigſte überzeugt, legte fo viel Würme in feine Rede, 
daß die Zuhörer lebhaft ergriffen wurden. Die Replik des Gene⸗ 
rals Advokaten war ſeht Burj. Er refumirte die Thatſachen, 
ſchloß aus dem Zuſtande, worin fih Thüren und Fenſter befan« 
den, daf Niemand in bas Haus gekommen ſeyn könne; mir bes 
fonderem Nachdrucke machte er ouf die Blurfpuren an der Thürs 
ſchwelle von des jungen Mädchens ‚Schlafjimmer aufmerkſam, 
und nachdem er von dem Legate geſprochen, von dem Intereſſe, 
welches Marie hatte, der Witwe keine Zeit zum Widerruf zu 

goͤnnen, ſo wie von der, durch Miß Jones mitgetheilten Un—⸗ 
serredung beider Liebenden, endigte er feine Rede mit einer 
Vermahnung an die Jurp, ſich nicht durch ihre Schmwäde beir⸗ 
ven zu laffen, und forderte fie im Mamen der Gerechtigkeit auf, 
gegen fo ſtatke Bemweisgründe der Schuld, die Theilnahme, 
welde Jugend und Schönheit anfpreden, nicht in die Waage 
zu legen. 

Die Jury zog fih in den Berathungsfaal zurück, aber dieß 
war eine bloße Förmlichkeit; ihre Weberzeugung ſtand fon lange 
feit, Bald traten fie wieder in den Saal, und ber Chef der Jury 


Schlauß folgt) 





Fragment 


aus dem dramatifhen Gedicht: „Frauentreue.“ 


Bon J. E. Hickl. 
3.7. 
(Sytuß) 
Don Alonso. 
Donna, wohl! Doc ſtetbt allein: 
Nugios fol das Dpter fegn! — 
Wollet Ihr zur Richtſtatt wallen, 
Lechzet Ihr nad eht'nen Banden; 
Eine Schul d'ge ſollt Zhr fallen, 
Mit der Fürſtin einverftanden: 
Donna Inner. 
Ha! Alonzo, wär es möglig?!— 
Don Alonzo. 
Meint Ihr, um fo leichten Kauf 
@Bäbe ich Das Leben auf, 
Das mir jept erft Kraͤnze bietet? 
Kronen, Reihe bin mie wirft? — 
Thor, der aus der Schale ſchlürſt, 
Wenn er frei und reih ann wählen, 
Und nicht teinket aus dem Strom! — 
Gebet hin, Doch hoffet nicht, 
Dof mein Mund die Wahrheit fpridt! 
Schuldlos darf er fie micht finden, 
Menfhlich ich nicht mehr empfinden! 
Denn wer trat auß feinen Grängen, 
Kann ald Meteor wohl glänzen, 
Krieg verlündend, Mord und Tod, 
Beuchten immer ſtill und fern, 
Wie des Abends gold’ner Stern! — 
Fühl' verändert al mein Weſen — 
Dab’ das Dpfer mir erleſen, 
Und — ed falle nun für mid! 
Donna ner. 
Teufel! einer Hölle Schein 
Spielt um Did, wie fahle Lichter; 
Zitterſt Du nicht por Dem, Richter? 
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Don Alonzo. 
That wie Lohn find Beide mein! 
Ihr war’t nur ein willenlofes 
Werkzeug meiner höhern Pläne, 
Wie ein Spielyeug nur, ein bloßes, 
Euch ziemt nicht ber Reue Thräne. 
Bas hr gräßlich, firafbar glaubt, 
Häuft's getroft aur auf mein Haupt. 
Donna ner. 
(zu feinen Füßen.) 
Gnade, ihr! 
Don Alonzo. 
(fie aufrihtend,) 
Es ift gu fpät! 
Schon ift fie dem Tod verfallen; 
Geht nur hin und opfert EGuch! — 
Donna Inej. 
(in feinen Armen zufammenbredend.) 
Todt! Sie todt!! — 
Don Alonzo. 
Es iſt vorüber! 
Stil und fanft ging fie hinüber, 
Eine Sonne, die verblid ; 
Donna Imen, lebt für mich! — 
Wil des Kummers kleinſte Falten 
Bon der Gtirn’ Euch mild verfcheuchen ; 
Jene drohenden Behalten 
Bannen nah den finjtern Reichen! 
Schmücken wil ih Eud das Leben 
Mit der Freude fhönften Kränzen; 
Hoch, wie keine, Eu erheben. 
Eine Sonne follt Ihr glänzen, 
Die nit ihres Gleichen findet; 
D'ran das Menfchenaug" erblindet. 
Leber Ines! faſſet Eu! 
Guer Herz, fo fanft und rein, 
Hat der Augenbli erfchüttert, 
Wie die Saite gellend zittert, 
Wenn fie rauh berührt die Hand! — 
Bis fie wieder Ruhe fand, 
Tröftet EGuch! D kommt! feyd Klug! 
Und vergeßt, was feine Macht 
Aendert! 
(Er führt die Willenlofe in eine Seitenthüre.) 
Donna Inch. 
Werkzeug feiner That! 
Billenlofe Mörderin! — 





Bunte Bilder. 


Bei dem zunehmenden Umfange der Stadt begann man, um 
reinere Luft und mehr Raum zu gewinnen, almälih die Anhöhe 
zu erklimmen und Landhäufee auf ihr zu erbauen, Ehe man ſich's 
verfah, bedeckten reiche Klöfer und berrlihe Wohnhäuſer, deren 
manche fogar von Marmor, daß reigende Plateau, und in den letz⸗ 
ten Jahren der Portugiefenbereihaft hatte dieſer Staditheil eine ber 
deutende Glanzilufe erreicht, Hier chen der Pallaſt des Bouvers 
neues, alle öffentlichen Gebäude, die ſchönſten Kirchen nnd ein bos 
tanifcher Garten, der eine der ſchönſten Ausfihten von der Welt bies 
tet. Die untere Stadt, voll eng aneinander !gebauter Häufer, blieb 
fat ausfhliefend vom Handelöjtande, der hier, in der Nachbar⸗ 
(haft der Dowane, der Rhede und der ungeheuren am Meere ſich 
audbreitenden Magazine feine Bequemlichkeit findet, bewohnt, 
um Verkehre mit der oberen Stadt, die gleihfam über den 
Dädern der unteren hängt, dienen bloß einige Laderas oder 
ſehr fleile Treppen, eben fo gefährlich zum Hinauf - wie zum Hinab- 
fleigen, fo daf man fie gewöhnlich nur in Tragfeffeln paffırt; deſſen 
ungeachtet ift die Paffage fehr lebhaft. — Heftige Regengüfie, welche 
Anfangs Zult gu Bahia gefallen waren, feinen den Boden derger 
nalt erweicht zu Haben, daß am 9. des genannten Monats ein Theil 
des Plateaus, worauf die obere Stadt erbaut ift, ſich loslöfete und 
auf die untere hinabflürzte, eine Menge Magazine, ganze Gaſſen 
und Die Kirche del Pilar mit ihren Trümmern verfhüttend, Schr 
viele Menfben, die eben Siefle hielten, wurden lebendig begraben, 
darunter die Geiſtlichen der Kirchen del Rio fundo und dei Pilar. 
Man Bana fi denken, welchen Schreden Diefes traurige Greignig 
in beiden Staditheilen verurſachte, und bis zu welcher Höhe die als 
gemeine Zucht flieg, als eine polizeiliche Rundmahung öffentlih ans 
zeigte, daß in Folge gepflogener Unterfuhungen die Regierungs: as 
genieure Den Ginflurz der gangen Erdwand, vom Klofter del Soli« 
dad bis zum Theater prophegeit hätten. Diefe Sterde macht unge: 
fähr dem dritten Theil der gefammten Stadilänge aus, die ungefähe 
drei Rılometres betragen mag. Alsbald wurden alle bebropten Woh⸗ 
nungen verlajfen, Douane und Magazine geſchloſſen und alle Ges 
fchäfte unterbrochen. Erft am 31. Juli, bis zu welchem Tage kein 
neues Unglüd eingetreten war, begannen Die Bewopner wieder Muth 
zu faflen, einige Kaufläden wurden wieder geöffnet, und zitternd und 
beflommen Eehrten Diele zu ihren Befchäften zurück. Spätere Nadr 
richten find noch nit eingegangen, und die eben gegebenen Die aus—⸗ 
fühelthften, welche wir erlangen konnten. (Echo frangais,) 





Plaudereien. 

Franzöſiſche Blätter wollen wiffen, daß der König von Meapel 
in Kurzem nad Paris fommen werde, um Die obherrſchenden Far 
miliendifferengen mit dem Könige der Franzofen auszjugleihen, — 
Die vom Graſen Szehen pi geliftete Actiengefellfpaft zur Errich ⸗ 
tung eined Hafens in Peſth, hat ſchon ihre erſte Sigung gehalten. — 
Die hertliche Ludwigskirche in Münden kommt wahrfeinlich noch in 
diefem Herbſt zur feierliben@inmweihung. — Ja den legten Tagen fanden 
in Paris viele Berhaftungen Statt, Es hat ſich dort ein förmlicher 


(Bahia verfbüttet.) Ein beflagenswerihes Ereigniß hat 
einen Theil dee Stadt Bahia in Brafilten gerftört. Bahia oder San 
Salvador, liegt an der Mordfeite der herrlihen Bal gleihen Mar 
mens, und beftcht aus zwei Hälften, der oberen und unteren Stadt. 
Leptere, der zuerft angebaute Theil, zieht fih auf einem ſchmalen 
Striche Bandes parallel mit dem Meere hin, und wird durch eine faft 
fenfredt —— dee —— 


Berein zur Störung der Drdnung und Ruhe begründet, Wahrllch 
eine loͤbliche Tendenz! — Auf allen deutſchen Ellenbahnen bewegen 
ſich jetzt 267 Locomotive. — Gapitän RoB macht im Londoner Natical ⸗ 
Magazin intereffante Rotigen über feine Rahforfhungen der Ziefe des 
Weltmeers fund. — In Fraukreich will man wiffen, der Beherrſcher 
des bimmlifchen Reiches weigere fi, den Vertrag von Rip zu 
— 





Kurier der Theater um und Spectahel, — 


(Wien) Das Zauberſpiel: „Der verkaufte Schlaf,” von Garl 
Daffner, welches bei feiner erſten Aufführungim k. k. priv, Thea: 
ter an der Wien nicht gefallen hat, it durch das Blögg l’fde „mur 
flfalifche Ausfunftsbureau” an aht und zwanzig Bühnen ver: 
Zauft worden, So Hat mandes Stüd ein unverdientes Glüd, ©. 


(Binz, 29. Sept. 1843.) Das am 25. d. M. zum erflen Male 
gegebene, pracdhtvoll ausgeflattete Zauberfpiel: „Der Zauberſchleler,“ 
von Told hat, obwohl ſchon mehrere Monate der Gegeniland Des 
allgemeinen Belprädes im Publicum, die darna gerichteten Er— 
wartungen bei mei tem übertroffen. Fürchten Gig Bein detaillittes Ur⸗ 


— — 


theil über ein im der Reſidenz albefanntes Stück; mur berichten will 
ih Ihnen, daß die Aufnahme des „ZJauberfchleiers” fo brillant war, 
als deffen Austattung, und daß dem größten Theil zu Diefem Erfolge 
Die lieblihe Mufit Ihres genialen Gapellmeifters Titl beigetragen. 
Die mein Beriht furg und wahr. Jan— —ke. 
(Prag.) Das am 21, September zum erſten Male gegebene 
Luſiſpiel: „Der Steddrief,” von Roderih Benedir, laborirt 
Bei fehr vielen Borzügen an einer umendlihen Gedehntheit, melde 
alle günfligen Eindrüde zu nichte macht, Gefpielt wurde fehr brav, 
befonders von Seite des Hrn. Fiſcher. 4. 
(Pend) Der „Honderü” beabfihtigt eine große Reform im 
Theatermelen und will den Damen den Befuch des Natlonaltheaters 
dadurch verfüßen, daf er eine Einrichtung der Bogen nad italienir 
fher Sitte vorfhlägt, das heißt, mit Gonverfationen, Kartenfpiel 
und Jaufe. Das wird doch wieder ein Kortfhritt ſeya! ©. 
— Mad, Thome, melde in Told’s „Hocyeitsfet, Ballfeſt, 
Maskenfeit,> von uns Abfhied nahm, hat in allen ihren Gaſtrollen 
gefallen, doch zu einer Beit, wo Mortant bie ganze Aufmerkfams 
keit und Theilnahme in Anfpruh nimmt, nidt vollommen durch⸗ 
dringen fönnen, was auch der Grund ſeyn wird, daß fie ſich früher 
empfahl, als es urfprünglich in ihrem Plane liegen mochte. — Die 
beiden Waflertreter, von denen der „Wanderer* fon öfters fprad, 
werden Peilb, wo fie auferordentliches Auſſehen erregten, bald ver« 
loffen, um Bebufs einiger Productionen Wien zu befuhen, ©, 
— Der von dem „Ungar” mitgeteilten Nachricht, der Echau« 
fpielee Hr. Runft ſey im deutſchen Theater auf ein halbes Jahr 
mit monatliden 300 fl. EM. engagirt, widerſpricht das „Tages 
blatt.” Wer hat Recht? Dem Peſther Publicum wäre gewiß Die er« 
ſtere Nachricht willfommener und Bra, Kunjt mohl auch. S. 
— Bei der erſten Aufführung von Ponfard's „Euceresia® in 
Egreſfy's Ueberfehung im Nationaltheater fand das Publicum 
mebe Gefallen an der ſchönen Diction, als an der Handlung. Die 
Ueberfehung iſt ſehr Iobensmerth. Spgl. 
Dfen.) Haffners Drama: „Peter Kranau,“ worin Sr, 
Kunſt von dem biefigen Publicum Abſchied nahm, iſt mach feiner 
vollen Miferadilität vom Publicum und den Fournalen abgeuriheilt 
worden, S. 
(Mailand.) Im künftigen Frühſahre wird eine deutſche 
Schauſpielergeſellſchaft im Theater Carcano Vorſtellungen geben. 
Figaro, 
(Meapel.) Savaliere Paccimi erhält für zwei Opern, welde 
er für die Herbititagionen 1845 und 1847 den königlichen Theatern 
liefern muß, das Hongrar von 4000 Ducaten, Figaro, 
(&ucca) Die neue Oper „Ruy Blas” hat, obfchon die Primas 
donaa Mad. FrezszolinisPogal oft gerufen wurde, nicht fehr 
gefallen. Messagero delle donne italiane, 
(Berlin) Es find nachträglich einige nähere Berfügungen we⸗ 
gen Dem Wiederaufbau des DOpernhaufes von Gr, Maojeftät erlaſſen 
worden. Nach denfelben wird das neue Theater Doch anſehnlich 
vergrößert, der Haupteingang bedeutend erweitert, und die bis« 
ber beitandenen, vom Brande verſchont gebliebenen geriefelten ko: 
rinthiſchen Säulen, welcht den Giebel ragen, noch um eine vermehrt 
werden, Al. pr. Itg. 
— Die Sängerin Mod. Schlägel Köſter vom Schwe⸗ 
viner Hoftheater ift mit entfhiedenem Erfolge im „Don Juan” 
und „Fidelio” aufgetreten, Die Wahl ihrer Gaffpiele ſpricht für 
ihre edlere Richtung. — Die italleniſche Oper machte in ihrem Pros 
gramme nebft den Namen der Sänger auch jenen des Souffleurs 
und Schneiders befannt. Mur jener der Dttavia Malvan ihatzinen 
Klang. BR 
(Dresden) Die Theaterfreunde find im dulei jubilo, weil 
fie von Dftern künftigen Jahres an wieder ihre Schröder: Der 
vrient erhalten follen, und als Ballajt die Verwandte der erfleren, 
Mad. Gerlhach, eine ſeht mittelmäfige Schaufpielerin.. 4. 2. 


— Die Bolofjale Statue Beethovens, von Hähnel für 
Bonn modelliet, ift nun in Gyps auögegoffen, aufgeſtellt, und fin 
det den verdienten Beifall, Der große Tonfeger iſt mit begeiftertem 
Auge dargefteüt, in der Linken einige Motenblätter, in der Rechten 
einen Stift haltend, um feine Infpirationen niederzufgreiben. Gin 
meiter Mantel umgibt ihn, der aber Hals und Bruſt offen Täßt. Der 
Kopf ift natürlich portraitähnlich, aber eben dadurch bei diefer Indie 
vidwalität Höhft originell, Leipz. Big. 

(Leipzig) Mendelsfopn:Bartholdy if nah Berlin 
abgereifet, um die Aufführung der „Antigone” in Potsdam zu dirk» 
giren. . ©.f.d.m.®. 
— Auber's Dper: „Des Teufeld Antheil,” wird im Stadt 
theater einftudiert. R. 

(Weimar) Die von Hummel (Sohn) eomponirte Oper: 
„Alie oder die Hunnen vor Merfeburg,” iſt bereits zweimal gegeben 
worden. Man hofft, daß Die Dper fpäter, wenn fie älter ift, gefallen 
werde, Signale. 

(Altona) Die hiefige Stadt bemüht fi fehr, es zu bewirken, 
daß das fünfte norddeutfhe Mufikfeſt im Fünftigen Jahre in ihrem 
Bereiche abgehalten werde. am. 

(Paris) Macro Perfiani erhielt die ehrenvolle Einlas 
dung, für die nächſte italtenifche DOpernftagione eine Opdra semiseria 
zu fcheeiben, Echo frangeis, 

— Roffini wird fih Anfangs Detober dem Getümmel der 
lärmenden Hauptfladt entziehen, Gr gebt, wie er gefommen iſt, ohne 
irgend eine Spur in muſikaliſcher Hinfist zu binterlaffen; nur mit 
großer Mühe ift er zu bewegen geweien,, einige Künfller bei fid zu 
hören, um fein Urtpetl über fie abzugeben, Er hat bis jegt Feiner 
einzigen Borftellung im Theater beigemohnt und die Eröffnung des 
italienlihen Theaters trifft mit feiner Abreife zufammen. Zu Dus 
prez, der ihm gebeten, eine neue Dper für ihn zu fhreiben, fagte 
er: „ch bin zu früh gefommen, Sie kommen zu fpät.” 

Signale. 

(Bordeaug) Sabine Heinefetter befindet ſich bier bei 
ihrer Schwejler Gathinka und gibt Gaſtrollen. Der Theaterdirector 
Hr. Deuvria führt fie auf dem Zettel: Premiere cantratrico des 
Theatres d’Allemagne auf. Der gute Mann muß von dem Ahas⸗ 
verusleben diefer Dame genaue Kenntniß Haben, ©. 

(tondon)Prügelv»Melodicon, Einenglifcher Maſchiniſt, 
John Nutereber, hat eine Prügelmafhine erfunden, melde die 
hoͤchſte Bewunderung aller Sachkenner erregt, Die Maſchine hat die 
Form eines GElaviers, und it eben fo wie diefes, mit Taſten und 
Saiten verfehen. Hinten endet es mit einem vier Fuß tiefen Kajten, 
in welcher ſich der durchzuprügelude Gegenſtand flellt. Wie nun der 
an dem Vorderende der Maſchine Sigende die Taften berührt, be— 
wegen fi fogleid mit den fanfteften Tönen die unfanfteften Prügel 
und dreicen den im Hintern Kaſten Stehenden weidlib durch. Der 
Strafbare wird auf dDiefe Art nah Noten geprügelt, und indem man 
ihn duch Schläge zu bekehren fucht, ſtrebt man zugleih, fein Ohr 
durch Die allentzückende Macht der Muſik zu veredeln. Das Inſtru⸗ 
ment heißt „Prügelo s Melodicon”* und der geifireiche Grfinder Des 
felben foll bereits die ſchmeichtlhafteſten Zufchriften erhalten haben. 

Signale, 

(Sonfantinopel.) Der Zaufendkünftler Bosco hat zuerſt 
Zutritt in das Serail gefunden. Run gab au der Pianijt Leopold 
v. Mayer aus Wien am Hofe der hohen Pforte ein Concert mit 
ausgezeichneten Beifall (wovon diefe Blätter in einem längeren Are 
tikel geiprochen), und es fleht gu erwarten, Daß mad dem Beifpiele 
der Türkei ih auch die Pallaſte fämmtliher Potentaten in Aflen 
und Afrika den europäifhen Künitlern anfhließen werben *). 

Potafoglio Maltese, 


) Sp ein erweitertes Terrain wäre dem immer wachſenden Bir- 
tuofenheere ein dringendes Bedürfnif, DR 


Drud und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe # Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 


Theater und 


Gefelligfeit. 





Prov, Rebakteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgaug. 





Schredliches Unglück. 

Der „Theaterjeitung« wird Bolgendes aus Brür vom 
19. September 1843 gefchrieben, was wir uns zur Kenntniß 
unferer verehrten Leſer zu bringen breilen, 

Geftern, am 18. September laufenden Jahres, brach um 
die neunte Morgenitunde in dem jur Herrſchaft Dur gehörigen 
Städihen &t. Nieder Grorgenthal, Leitmeriger Kreifes, in 
Böhmen, Feuer aus, das, begünftige von einem heftigen 
Sturmwinde, mit folher Schnelligkeit um fih griff, daß in 
einem Zeitraume von weniger als jwei Stunden vierzig Wohn: 
gebäude, zwölf mit Früchten gefühte Scheuern, viele Wirth ⸗ 
fhaftsgebäude, die Schule, das Rathhaus und bie Kirche ein 
Raub des wüthenden Elementes wurden, Es war furdtbar ans 
zufeben, mie bas hölzerne Kirchendach ergriffen von den bis zum 
Himmel auflodernden Blammen, ben Brand bem Thurme mite 
theilte, der gleich einem feurigen Leuchtthurme mitten in den 
Raudmolken, die ſchreckliche Noth der Unglücklichen ipren Mach- 
barn zu verfündigen, und fie um Rettung zu bitten ſchien. Die 
Soden, bewegt vom Sturme und ber hoch empor leckenden 
Flamme, läuteten dem armen Städtchen fein Crabgeläute, 
ſtürzten nieder in die feurige Eife und übertäubsen im Sturze 
das laute Geheul und Wimmern der ihrer Habe beraubten Ins 
gluͤcklichen. 

Eilends flogen wohl gleich anfangs mehr denn zwanzig 
Spritzen aus allen umliegenden Gegenden herbei — doch ver 
gebens. Das würhende, aller feiner Bande entfejfelte Element 
verlangte fein Opfer, und zwar mit fo unerbittliher Wuth, 
daß ſelbſt feuerfefte Käufer demfelben Erinen Widerftand zu lei⸗ 
ften im Stande waren. 

Kaum hatten fih bie unglüdlihen Armen mühfelig durch 
Die ſchreckliche Noth durchgewunden, die den nördlichen Theil 
Böhmens im verfloffenen Jahre fo hart mitgenommen, kaum 
fid der Freude hingegeben über den Segen bes Allgütigen, der 
mit taufendfacher Frucht ihre Arbeit lohnend, alle Scheuern ges 
fuͤllt und fie gegen ben wiederkehrenden Mangel geſchützt hatte, 
als fie abermals mit Einem Schlage der graͤßlichſten Hilfslofige 
Beit Preis gegeben, ohne Obdach und Nahrung, entblößt von 
den nöthigiten Lebensbebärfniiien, hinausgeftoifen aus ihren 
Wopnungen, in der Welt herumirren müflen, und dem rauhen 
Winter nur mit hoffnungslofer Angft entgegen ſehen. 


Freilich veranftaltete man Sammlungen in der Umgegend, 
freilich beitrebre ſich jeder benacpbarte Menfchenfreund, die Noth 
der Unglücklichen wenigftens in Etwas zu lindern, doch — trotz 
bes beiten Willens laͤßt ih kaum hinreichend Brot für die Dung« 
rigen berbeifhaffen. Ein Augenzeuge diefes ſchrecklichen Unglücks 
glaubt daher auch fein Schärflein zur Linderung diefer unbe» 
ſchreiblichen Noch beitragen zu bürfen, wenn er das Unglück felbft 
biermit zur öffentlichen Kenntniß bringt, und damit vielleicht, gib's 
Gott! hoffen; ja — — (ic kenne die guten Wiener), boffs 
Juverſichtlich, daß diefer fein Hilferuf innerhalb ber Mauern 
Wiens, jener feiner Mildehätigkeit wegen fo hoch berühmten 
Stade nit lautlos verhallen, und doch auch das Herz feiner 
Landsleute zart rühren dürfte. Es find ja auch unglückliche Böp- 
men, — +8 find Böhmen, die im vorigen Jahre von Hunger 
gequält, das Mitleid ihrer Mitbürger fo fehr anfpraden, und 
jent ihrer Habe beraubt, um Unterftügung bitten. Sey die 
Gabe auch Hein, in den Händen ber Noth wird fie groß, wird 
gewihtig in der Schale des Weltrihrers, der mildthätige Here 
zen mit tauſendfachem Gegen zu Erönen weiß, — — 

Ein Böhme. 

Beiträge für diefe grenzenlos Unglüdlihen werden im 
Comptoir der „Iheaterjeitung« angenommen, Öffentlich ause 
gewiefen und bem Orte ihrer Beilimmung zugeführt. 





Das Übenteuer meiner Bafe. 

Meine Bafe war eine rau von ftartem Körperbau, kraͤf⸗ 
tigem Geiſte und großer Entfchloffenheit ; fie war, was man eine 
fehr männlide Frau nennen würde, Mein Oheim war ein mas» 
gerer, ſchwächlicher, Heiner Mann, fehr fanft und nachgiebig, 
und feineswegs meiner Bafe gewachſen. Man fah, baf er vom 
Zage feiner Verheirathung an allmälig zu vergeben anfing. 
Seiner Grau gewaltiger Brift war zu mächtig für ihn, er ver⸗ 
jehrte ihn. Meine Bafe trug indeſſen alle mögliche Sorgfalt für 
ibn, die Aerzte aus ber halben Stabt mußten ihm verorbnen, 
fie ließ ihn alle ihre Recepte einnehmen und gab ihm fo viele Arz⸗ 
nei ein, daß ein halbes Spital damit hätte geheilt werben kön⸗ 
ven. Alles war indeß vergebens. Mein Obeim wurde immer 
kraͤnker; je mehr ihm eingegeben wurbe, bis er am Ende bie 
lange Reihe der ehelichen Opfer vermehrte, welche aus lauter 
Liebe umgekommen find. 
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Meine Bafe nahm ſich ten Tod ihres guten, armen Man+ 
nes fehr zu Herzen. Vielleicht fühlte fie einige Gewiſſensbiſſe, 
ihm fo viele Arznei gegeben und ihn fo lange gepflegt zu haben, 
bis er daran ftarb. Genug, fie that Alles, was eine Witwe 
aur thun Bann, fein Andenken zu ehren. Sie foarte keine Koiten, 
ſowohl in Hinſicht der Befchoffenheit als ber Menge ihrer Trauer» 
gemwänder. Cie trug ein Miniaturbild von ihm, fo groß wie 
eine Heine Sonnenuhr, und fein Bild in ganjer Figur hing in 
ihrem Schlafjimmer. Jedermann erhob ihr Benehmen bis in 
den Himmel, und man fam barin überein, daß eine Frau, 
die das Andenken ihres eriten Gatten fo ehre, werth ſey, bald 
einen jmeiten ju befommen. 

Nicht lange daranf entſchloß fie fih, ihren Wohnfig in 
einem alten Landhauſe aufjufchlagen, das feit langer Zeit nur 
unter der Aufficht eines Haushofmeilters und einer Hausbälterin 
geitanden hatte, Sie nahm den größern Theil ihrer Dienerfhaft 
mit fih, da fie befchloffen hatte, den Ort zu ihrem Hauptwohn⸗ 
fige zu maden. Das Haus lag in einem einfamen, milden 
Theile des Landes, zwiſchen grauen Hügeln, und hatte die Aus« 
fiht auf einen hingerichteten Mörder. 

Die Dienerſchaft aus ber Stadt war aufer ſich vor Schre⸗ 
den, bei dem Gedanken, an fo einem fürchterlichen heidniſchen 
Orte wohnen zu müffen, befonders, als fie am Abende in der 
Bedientenftube zufammentamen, und die Gefpenftergefhichten 
erzählt wurben, die ein Jeder des Tages über gehört hatte, Sie 
fürdteren fih, allein dur die finftern, ſchwarz ausfehenden 
Zimmer zu gehen, 

Meine Bafe felbft (dien von dem einfamen Anfehen bes 
Haufes Üüberrafcht zu ſeyn. Ehe fie zu Bette ging, unterfuchte 
fie demnach alle Thüren und Fenſter, ob fie auch feit verfchloffen 
wären, ſchloß das Silber mit eignen Händen, und trug bie 
Schlüffel fo mie ein Heines Käſtchen mit Geld und Juwelen 
in ihr eigenes Zimmer; denn fie war eine achtſame Frau, und 
Tiebte, nad allen Dingen felbit zu ſehen. Nachdem fie die Schlüfs 
fel unter ihr Kopfliffen gelegt und ihre Rammerjungfer entlaſſen 
hatte, feßte fie fih noch an ihre Toilette, und ordnete ihr Haar, 
Sie war ungeachtet ihred Grames um meinen Obeim, nod eine 
ſtattliche Witwe, und daher etwas eitel in ihrem Aeufern. — 
So ſaß fie einige Zeit und betrachtete fih im Epiegel, erſt von 
der einen Seite, dann ven ber andern, wie Grauen zu thun 
pflegen, wenn fie fehen wollen, ob fie fih gut ausgenommen 
haben. 

Ein ftattliher Gutsbefiger aus ber Nachbarſchaft, ber ihr 
den Hof gemacht hatte, als fie noch Mädchen war, hatte ihr 
heute feine Aufwartung gemadt, um fie auf bem Lande will kom⸗ 
men zu beißen. 

Plöglich glaubte fie etwas hinter ihr fih bewegen zu hören. 
Sie fah ſich ſchnell um, erblickte aber nichts als das Bild ihres 
dieben, feligen Mannes in Lebensgröße, das an der Wand hing. 
Sie weihte feinem Andenken einen tiefen Seufzer, wie fie im⸗ 
mer zu thun gewohnt war, wenn fiein Geſellſchaft von ihm 
ſprach; fuhr dann fort, ihre Machtkleider in Ordnung zu brin« 
gen und an den flattlihen Gutsbefiger ju denken, Ihr Seufzer 
wurde durch einen andern, ober durch einen tiefen Athemzug 
beantwortet, Sie blidte fih abermals um, aber Niemand 
war zu fehen. Sie meinte, daß es der Wind ſey, der burd die 


Mäufelöcher bes alten Hauſes pfeife, und fuhr gemoͤchlich fort 
ihr Haar in Papillotten zu wickeln, als fie auf einmal eines der 
Augen des Bildes fih bewegen zu fehen glaubte. Während fie 
bem Bilde den Rüden jubehrte, bemerkte fie im Spiegel, daß 
das eine Auge fi) bemege. 

Eine fo fonderbare Erfheinung mußte, wie man fi wohl 
denken kann, fie nicht wenig erſchrecken. Um fich jedoch zu über« 
jeugen, ob fie recht gefehen habe, legte fie bie eine Hand an 
bie Stirn , als ob fie diefe reiben wollte, fah durch die Finger, 
und bewegte dabei das Licht mit der andern Hand. Das Licht 
ber Kerze fiel auf das Auge des Bildes und fpiegelte ſich darin. 
Allerdings bewegte ſich dieſes. Ja, was noch mehr war, es ſchien 
ihr zuzuwinken, fo mie ihr Gatte es zumeilen bei feinem Leben 
gethan hatte. Einen Augenblick überlief fie ein Schauer, denn 
fie war allein und fühlte ſich in einer furchtbaren age. 

Der Schauer war indeffen nur vorübergehend. Meine Bafe, 
bie fehr entſchloſſen war, ward fogleich wieder ruhig und befon- 
nen. Sie fuhr fort, ihre Kleider in Ordnung zu bringen, fie 
brummte fogar ein Lied, und fang Beine einzige falfche Note, 
Sie warf zufällig einen Toilettenkaften um, nahm ein Licht und 
las das Herausgefallene nah einander auf, verfolgte ein Nabel: 
kiſſen, das unter das Bett rollte, öffnete dann die Thür, fah 
einen Augenblid auf den Gang hinaus, als fey fie zweifelhaft, 
ob fie geben follte, und ging dann ruhig hinaus, 

Sie eilte die Treppe hinunter, befahl den Bedienten, ſich 
mit dem zu bemaffnen, was ihnen zuerſt in die Hände fiele, 
ftelte ih an ihre Spite und kehrte beinahe augenblicklich wieder 
zurück. 

Ihr ſchnell aufgebothenes Heer ſtellte eine furchtbare Macht 
auf. Der Haushofmeiſter hatte eine verroſtete Donnerbüchſe, 
ber Kutſcher eine gezogene Peitfhe, der Bediente ein Paar Cas 
valleries Piltolen, der Koch ein gewaltiges Hackmeſſer, und ber 
Kellermeiiter eine Flaſche in jeder Hand. Meine Baſe bildete 
mit einem rotbglühenden Schüreiſen den Vortrab, und war 
nad meiner Meinung die furdtbarfte von Allen. 

Die Kammerjungfer, melde ſich fürchtete, allein in der 
Bebientenftube zu bleiben, bildete ben Nachtrab, roch an einer 
jerbrochenen Flaſche mit flüchtigem Salz, und äußerte diegrößte 
Furcht vor den Gefpenftern. 

„Geſpenſter 2% fagte meine Baſe entſchloſſen. „Ich will 
ihnen den Bart ſchon verfengen !* 

Man trat in das Zimmer. Alles war ſtill und ruhig, wie 
in dem Augenblid, wo fie es verlaffen hatte. Man näherte ſich 
dem Bilde meines Oheims. 

„Nehmt das Bild herab!“ rief'meine Baſe. Ein tiefer 
Seufzer und ein Ton, wie Zaͤhneknirſchen, ließ fih aus dem 
Bilde hören. Die Bedienten fuhren zurüd, das Kammermaͤd⸗ 
en ſtieß einen ſchwachen Schrei aus und hielt fih an den Ber 
dienten feit. 

„Den Augenblick!“ fügte meine Bafe hinzu und ftampfte 
mit dem Fuße. 

Man nahm das Bild herab, und aus einer Niſche dahin« 
ter, in welder früher eine Uhr geftanden hatte, zog man einen 
breisfchulterigen , fhmwarzbärtigen Kerl mit einem armlangen 
Mefler hervor, der aber wie ein Espenlaub zitterte, 

Es war ein Strauchdieb, melden das Vermögen der reis 
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hen Witwe angezogen hatte, oder vielmehr ein marodiren« 
ber Tarquinius, der fih im ihr Zimmer geſchlichen hatte, 
um ihrer Börfe Gewalt anzuthun, und ihre Chatulle zu 
plündern, wenn Alles im Haufe fhlafen würde, Gerade ger 
fagt, war der Landſtreicher ein liederliher Müffiggänger aus 
ber Nachbarſchoft, der einft in dem Kaufe gedient, und den 
man gebraudt hatte, um zu helfen, als man es zum Ems 
pfange der Befiterin in ben Stand ſetzte. Er belannte, daß er die⸗ 
fen Verſteck zu feinem fhändlichen Plane fi auserfehen, und 
ein Auge des Bildniffes als einen Beobadhtungspunct gebraudt 
hatte, 

Meine Bafe war, wie bekannt, eine fehr herzhafte Frau, 
und um mit ber Gerechtigkeitspflege nicht viel zu thun zu haben, 
gab fie dem Schurken eine fo tlichtige Obrfeige, daß er mit blu⸗ 
sender Nafe zur Thür hinaus eilte, mit dem Verfprechen, nie 
wieder mis einer fo achtbaten Frau in Berührung ju kommen. 

Da nun im ganzen Haufe die vorige Ordnung wieder herge⸗ 
fielt war, und meine Grau Bafe ſich gan; ruhig gu Bette ger 
legt harte, fügte fie zu ſich felbit: „Es iſt miche gut, daß der 
Menſch allein ſeh, und id werde fogleih morgen dem Dinge 
ein Ende machen, und diefe ſchwache Hand meinem alten Vereh⸗ 
rer und ſtattlichen Gutsbeſitzer zum Geſchenke darbieten.“ Ges 
fagt, gethan! 

Seit diefer Zeit befindet fih meine Fran Bafe in einem 
ſeht glüclichen Zuftante, und ihre ſchwache Hand gebraudt fie 
nur zumeilen bes Reſpectes wegen, ber in ihrem Haufe nie 
darf vergeifen werden. L. K. 





Das Mädchen von Lettle-Dean. 
Drei nach dem Franzöfiflgen von Joſeph Ritter von Seyfried, 
Schluß.) 

Verlockt durch den Reiz der Guineen, welche dem Gerüchte 
nah Miß Bunt in ihrem Haufe verwahrte, mar er in Gefells 
ſchaft eines andern Diebes vom Handwerk, zur Nachtszeit in ein 
damals im Bau begriffenes Haus gebrungen, welches jenem der 
Witwe gegenüber ſtand. Sie legten ein breites Brett quer über 
bie Straße, um fo eine Art Brüde zwiſchen ven Giebeln beider 
Käufer herjuftellen; von bort gelangten die Mörder auf den 
Boden ber alten Capitaliftin und ſchlichen baarfüßig in ihr 
Sdlafzimmer, deſſen Thüre fie offen fanden. Ein einziger Meſ⸗ 
ferfhnirt genügte, Miftreß Bunt zu rödten, ohne daß fie Zeit 
fand, einen Laut von fih zu geben; nach vollendetem Morde 
ergriffen die beiden Verbrecher alle Gegenftände von Werth, die 
ihnen zur Hand lagen, und padten fie zufammen; einer teuflie 
fen Eingebung folgend, fuhr einer von ihnen, ehe fie fih ent 
fernten, mit feiner blutbefprigten Hand über bie Thürſchwelle 
von dem Schlafzimmer des Dienſtmaͤdchent, damit der Verdacht 
auf diefe fallen möge; dann verfcloffen fie das Bodenfenfter, 
kehtten ohne Unfall über die improvifirte Brüce zurück, legten 
bas Brett an den Platz, wo fie es gefunden, und bewirkten , 
ohne entbect zu werben, ihren Rüdzug. 

Auf ſolche Art wurbe die arme Verlobte des Henry Sims 
das Opfer eines unfeligen Itrthums. In dee Blüthe ihres Lebens 
auf dem Puncte ſtehend, wo ihre füheften Hoffnungen fi vers 


wirklichen follten, mußte fie ben Tod der Schande ſterben für 
ein Verbrechen, dem ihre Seele fremd war. 

Miß Jones, die Haupturheberin ihres Unglückes, mußte 
bie Stadt verlaffen, benn fie Eonnte ſich nicht auf der Straße 
zeigen, ohne befchimpft, ja fogar mit Roth beworfen ju werden. 
Die Mitglieder des Tribunals begaben fi in feftlihem Staate 
in das Gefaͤngniß, und nachdem fie der Ausgrabung von Mariens 
fterbliher Hülle beigewohnt hatten, begleiteten fie felbe in die 
Kirche, wo der ganze Elerus im Galla» DOrnate ein Seelenamt 
für das bedauernswerthe Schlachtopfer bielt, An der Spibe bes 
Zrauerzuges ging Henry Sims, und Über der Bahre flatterte 
eine große Fahne. Der Magiſtrat verkündete die Unſchuld der 
Marie Palmer, und befahl die Errichtung eines Monumente 
aus Marmor, worein die Geſchichte ihres tragifchen Endes gegra« 
ben wurde, 

Aber ad! was nüßte dieſes fpäte Sühnopfer! Die Hinge⸗ 
ſchlachtete war nur noch eine Leiche, und das Herj ihres Verlob⸗ 
ten für immer gebrochen. 





Die Hexe von Invernef. *) 
Romantifhe Novelle von Thereſe von Megerle. 


In dem einzigen bemohnbaren Zimmer des alten Thurmes Gleu⸗ 
Moore faf Arthur Lord von Inverneß, in trüben Gedanken vers 
funten. Der in Schottland hochberühmte Name und der verfallene 
Thurm mar Ales, was fein Bater ihm hinterlaffen, deſſen unge 
heure Berfhwendung und ungezügelte Lebendart Reine Grenzen 
Fannte, 

Als jener fein Vermögen in die größte Unordnung geftürzt, ergriff 
er die Sache der ſchottiſchen Marie mit regem Gifer, und war unter 
den Wenigen, die Gut und Blut für die unglückliche Königin laffen 
molten. Doch Eliſabeth von England zerdrückte die Haudvoll 
Schotten, die ed wagten, ih ihrem Willen zu widerfegen. 

Lord Fnvernefi wurde geächtet, feine verfchuldeten Güter 
Edvin: Moore, feinem jüngeren Bruder zugefproden und er felbft 
blieb bei dem Gefechte am Loch-Leven 

Des jungen Arthur’s nahm fi der Oheim, der nun als der 
Aelteſte dee Famille Lord Inperneß hieß, väterlih an, und da 
er felbit Einderlos mar — ein Meines Mädchen flarb ihm fon in ihrer 
früheſten Kındpeit eines jämmerlihen Todes — fo ergog er in Ar 
thur feinen Erben und dem Bünftigen Befiger feiner reihen Güter, 
denn Edoin war das Gegentheil feines Bruders, er hatte fi eine 
weiſe Sparfamkeit zum Gefege gemacht, und durh Glüd und die 
Gunſt der Königin ſich bedeutende Reichthümer erworben. Auch Eli: 
faberh’s Nachfolger Jacob Stuart, mar dem Lord gewogen und 
hattebefonders Arthur, der als Page an feinem Hofe diente, der rits 
terlihen Treue wegen, die deffen Vater im Dienfte feiner unglüdlie 
Gen Mutter an den Tag gelegt, lieb gewonnen. So hatte Arthur 
die glängendjten Aus ſichten, aber es fchien, daß der Geiſt des unfläs 
ten Vaters auf ihm ruhte, Diefe Ausfihten verdunkelten fich immer 
mebr, je älter Arthur wurde und je mehr er einfehen onnte, was 
er eigentlich verloren. 

(Fortfegung folgt.) 


*), Dur das Betenntniß, daß uns vorliegende Novelle von der 
geſchaͤhten Berfaflerin am 5. Auguft d. 9. in Manufeript 
für den „Wanderer” zugeſendet wurde, aber erſt jegt benügt 
werden kann, verwahren wir und vor dem Verdachte eines Nach⸗ 
druckes der „Panonnia,” welche diefe Novelle in ihren neueften 
Nummern enthielt, D. Red, 
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R.R.Hofburgathbeater, 
BVorgeftern: „Verirrungen,“ Schaufpiel In 5 Acten, von Emil 
Devrient Die, Frey old Marianne. 

Ich möchte dieß Schaufpiel eine Verirrung elnes dramatifchen 
Dichters fchelten; denn daß ein vergogenes und verhätſcheltes Mäd- 
chen aus eigenfinniger Laune die Verbindung mit einem geliebten 
Bräutigam löfet, fih dann zweimal mit Andern verlobt, um ends 
lich doch zum erften und einzig wahrhaft Geliebten zurüdzutchren, 
iſt doc ein zu armer Stoff zu einem fünfactigen Scaufpiele, das 
noch obendrein von fieben bis nach ein Viertel auf eilf Uhr fpielt. 
Und womit ift dieſe außergewöhnlide Dauer ausgefült? Sind 
es vielleicht neue und intereffante Situationen, pilante Geißrlung 
unferer forialen Bchrechen, zeitgemäße Anfpielungen, oder ein wir 
Higer und fließender Dialog, welche die nngehenre Dauer oder Die 
Armuth der Fabel erträglih maden? Bon allen dem ift wenig vor 
handen, und ſelbſt Die einigen fatgriihen Bemerfungen über Dad mos 
derne Salonleben, über die ungemejjenen Titel: Rang» und Geld» 
ſucht der Jehtzeit, haben fhon Rogebue und Glauren bis zum 
völligen Ueberdruffe weit farkaftifcher gegeigelt, als daß es als nem, 
pitant oder unterhaltend noch eine Wirkung hervorbringen follte, Mir 
Tom das Ganze als ein Miatum compositum aus bekannten Stüden 
vor, das kaum dur einige Scenen Abwedhelung und Unterhaltung 
gewährt. Ein Berdienft kann man jedoch dem Verfaſſer nicht abfpres 
hen, und dDiefes beiteht in der wahren Charaktetiſtik der handelnden 
Perfonen, unter welchen befonders der Gharakter der Marianne glück⸗ 
lich entworfen und bis in Die Meinften Details richtig ausgeführt iſt, 

Die. Frey fahte den Charakter Mariannens auch fo auf, und 
defonders waren Die Scenen, wo ihr edlered Seldſt, ihe befferes Ges 
fühl fiegend die Oberhand über Die duch eine verhätſchelte und zu 
machglebige Erziehung bereits eingemurzeltem Fehler erhält, die beiten, 
Sie wurde nach dem dritten Acte und am Schluſſe gerufen, wofür 
fie Hefcheiden dankte, Das Haus war gut befugt. F. v. F. 

Dfen, am 28. September 1843.) Hr. Kunjt hat am 26. 
September mit dem Peter Kranau fein Gaftipiel in Dfen beender, 
und ift bereitd nad Prefburg abgereift, um im dortigen Theater 
einen Eyelus von Gaſtrollen zu geben, Hr, Kunft wurde als frar 
nau nicht nur mährend jeder Scene flürmiih applaudirt, fondern 
auch nach jedem Abgange und nad jedem Actihluß gerufen. Das 
zahlreich verfammelte Publicum bradte ihm ein Lebehoch und Hr. 
Kunft nahm mit ſichtlicher Rührung Abſchied von demfelben. 

BD... 

(Gräsg, 30. Sept. 1843.) Nah einem bewegten, für die Gr 
geamwart wie für die Zukunft gleih wichtigen Zeitabſchnitte, welden 
die Berfammlung der Naturforfcher und Aerzte hervorrief, — Fehr 
ren wie in dad Geleife der Gewöhnlichkeit zurüd, 

Ueber Das Refultat Diefer Belehrtenverfammilung, über Das Rear 
lifiren ihres begründeten, ſchönen Zweckes, ſteht nur Gime Lebers 
jeugung fell. Sie wurde hervorgerufen durch bocdperzige Bereinis 
gung verwandter Geifter, duch Aljimilation und Austaufd der 
Ideen zum Frommen des Forſchens und der Wiffenfchaft, 

Wie fehr diefe Ueberzeugung au von Erite dergelegrten Gäſte 
getheilt werde, fpradp der berühmte Herr Hoſtath Holſcher in je 
nem klaſſiſchen Bortrage aus, welden derfelde im der legten allge 
meinen Berfammlung hielt, — Als dieß dochverchtte Mitglied in 
feiner herrlichen, tiefdurchdachten Rede Worte des Abfchiedrd und 
Dankes richtete an unier freundlich gaflfreies Alpenland — an Se, 
Baifer!. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Etzhetzog Johann, 
da blieb — ich ſpreche reine Wahrheit — Fein Auge trodın; ein 
endlofer Jubel erfülte den Saal, und die innere Bewegung, die in 
den begeifterten Bliden aller Anweſenden zu leſen war; fo mande 
Thränenperle, die über die Wange edier, reiherfahrner Männer 
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rollte, war ein treuer Beweis, daß des Sprechers tiefgefühltes Wort 
von feinem den Weg zu unfern Herzen gefunden! 

Se, Ercellenz , der gütige, der allverehrte Landeschef, Hr. Graf 
von Widenburg, entgeguete mit warmen herzlichen Worten, und 
ſprach gewiß, ein huldvoller Vertreter der altgetreuen Steiermark, 
nur Das aus, was überzeugend in allen unfern Gemüthern ſteht. — 
Zum Schluſſe fagte no jener Paiferlihe Prinz, deſſen erhabenem 
Schutze und Thellnahme das heimathliche Alpenland fo viel, fo übers 
aus viel Gutes, Edles, Schönes dankt, mit freiem, einfachem, bies 
derem Wort: „Den lieben, wertben Herren in Höchſt⸗ 
beifen eigenem und dem Namen des Landes” ein Lebe 
wohl! 

Der Eindruc folder Sprache währt ewig. Eo fagen denn auch 
wir ihnen ein herzliches Lebewohl; gewiß ihre Andenken wird ein 
ſchönes, bleibendes feon. Mögen aud fie, die in die Ferne ziehen, 
fich freundlich der freundlichen Murjtadt erinnern! 

Die wiſſenſchaftlichen Vorträge, welde noch gehalten wurden, 
su berühren, geflattet nicht der Raum diefer Blätter, Das Abendfeſt, 
weldes Sr, Excellenz, der Herr Landesgouverneur den gelehrten Bär 
flen gab, war wahrhaft Raiferlich. Viele der Herren Mitglieder vers 
einigten ſich noch zu einer Fahrt mach dem lieblihen, romantiſchen 
Kurort Gleichenberg, deſſen erhabener Gründer und Mäcen Graf 
v. Wickenburg Greelleng, die Gaͤſte mit Hochdeſſen angeflammter 
Freundlichkeit und Herablaffung empfing und bemirthete, Alle Frems 
den waren entzückt über diefen reigenden Aufenthalt, deſſen äußert 
ſchoͤne und romantiſche Rage; und gewiß, To raſch Diefer Kurort au 
bisher [don empor blühte, fo wird ſich Doch in Der nächſten Folge 
derfelbe zu einem der befuchteflen, ja mweltbefannten und gefudten 
Badeörtern emporfhwin gen, 

Bezüglich des Theaters habe ih nur über das fortgefehte Gaſt ⸗ 
fpiel des Tenorberos Wild zu berichten, Es iſt und namentlid) in der 
legten Zeit fo vielfach in allen Blättern über ihn gefprochen worden, bag 
Ich mich füglich eined Details enthalten Bann; nur fo viel fleht ſeſt: 
er zählt au bier viele Freunde und Verehrer, und gaflirt mit Beifall. 

In den beiden Goncerten, welde unfer Landemann, Der bes 
rühmte — denn daß er unter den Pianijten Guropa’s einer der erjten, 
wird wohl Niemand beiteeiten — Pirkhert gab, hat Beifall und 
Befuch nicht gleichen Schritt gehalten. Während erfterer ſich zum ns 
tyufiadmus ſteigertr, ließ letzterer Mandes zu wünfdhen übrig. Wir 
wollen Dieß nit Dem Mangel an Kundfinn, fondern der Zerſtreuung 
Durch andere mannigfaltige Fefte und Unterhaltungen, melde Die 
legten Wochen geboten, zuſchreiden. Dieß legtere war auch der Fall 
in Stelzjbammer's gemüthlider Borlefung, der übrigens mit 
warmer Theilnahme empfangen, und deifen tiefe Porfie und Ges 
mũthlichkelt aud) verftanden wurde, Stelsbammer ſteht in ſeinern 
Genre einzig da, Wir freuen und auf deſſen zweite Borlefang. 

Eine nene Erfheinung hier ih Dr. Wie, der Nachtreter Sas 
pbirs, Die Blätter berichten viel von feinen Erfolgen, jo daß wir 
feiner bereits angetündeten Soirse erwartungspol entgegenfehen. Ich 
berichte dem „ Wanderer” hierüber. 

Buerra und Gonforten, und viele andere Echaufpectakeln Has 
ben und werlaflen; auch die Wiener Holländerinnen (?) mit ihren 
Waffeln werden und verlaffen. Entfegliher Berluf! 

(Hamburg.) Die. Lila Löwe gafliet mit ungethelltem Bei: 
falle. — Der berühmte Mailänder Violiniſt, Antonio Bazzini, 
wird täglich hier erwartet, aber DOe, Hortenfie Jirges, Die foges 
nannte Leipziger» Milanoilo, if fon hier, Wie werden ſich 
dieſe beiden Genies vertragen? Hamb. Gorreip. 

(Paris) Gafimir Delavigne if lchensgefährlic erkrankt. 

Siecle, 
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Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Kunit und WBilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
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Schattenbilder. 
Bon Rudolf Pabeſt. 
2, Tobias Murrkopfs Glück und Ende. 
As Knabe verihloffen und trutzig, 
Als Züngling anmaflih und flugig, 
As Mann zu Thaten willig 
As Greis leichtſianig und grillig. 
Goͤthe. 

Keine Redensart wird wohl häufiger gebraucht, oder viel⸗ 
mehr mißbraucht, als die: Zu meiner Zeit, da war es 
ganganders! — Und doch iſt zu glauben, baß es zu keiner 
Zeit anders war, in dem Sinne nämlich, als diefer Stoß ſeuf⸗ 
zer gewöhnlich hetvorgebracht wird; denn es gibt kein Laſter und 
Beine Thorheit, über welche nicht ſchon unfere Vorfahren lamen⸗ 
tirt haͤrten. Und doch glaube fo ein Menfhenfeind, der aus fei« 
ner Zeit eigentlid noch gar nicht heraus ift, er bürfe die ges 
genwärtige Jugend — denn diefe ift eigentlich bie gewöhnlide 
Zielſcheibe jener Nedensart — wie den Teufel [hmar; malen, 

Mein feufjender Herr aus Ihrer Zeit, laffen Sie ih 
etwas in das Ohr flüftern. Nach Ihrer Klage zu fließen, lei⸗ 
den Sie ſtark an Egoismus und Intoleranz; Sie denken ſich 
eigentlich gar nicht in Ihre Jugend zurüd, fondern bilden ſich 
ein, ſchon damals fo ein Pedant gemefen zw ſeyn, wie jetzt; 
darum erfcheint Ihnen die Fröhlichkeit, Lebensluſt, Kraftäußers 
rung, Zuverſicht und Selbftländigkeit der gegenwärtigen Jus 
gend als Leidenſchaft, Moheit, Anmoffung, Keckheit und über 
haupt jede nur der Jugend feit Urzeiten anklebende Eigenheit 
— als Laſter und Thorheit. Sie machen fi und ihren Zeitges 
nofen fürwahr ein ſchlechtes Eompliment, wenn Sie unfert 
Jugend im Allgemeinen verbammen, denn Sie waren ja ihre 
Morbilder und Erzieher. Geftehen Sie es nur, es ift der Neid 
über die riefenbaften Fortſchritie unferer Zeit, im welcher die 
jugendlihen Genies und Wunderfinder an der Tagesordnung 
find; «6 if der Aerger Über die Jungen, bie fich unterfangen, 
ihre Lehrer zu Üüberflügeln, was @ie zu jener unbilligen und 
ungegründeten Anfhuldigung verleitet. — 

Ueberdieh wollen Viele behaupten, daß bie meilten von je⸗ 
nen Anklögern ju Ihrer Zeit die lockerſten Vögel waren, 
— bob genug, genug, man kennt die Vögel fhon am Ber 
fange, und ba es eigentlich nicht unfere Abſicht ift, eine fürmlis 


he Abhandlung über die anfangs zitirre Redensart zu ſchreibeu, 
fondern nur eine Heine Slizze aus dem Leben eines Mannes zu 
entwerfen, ber jenen Stoßſeufzer täglich, ja ſtündlich von ſich 
gab, fo ſchließen wir die Introduction, und fhreiten jur Bade. 

Der Diann, ber unfere Aufmerkfamkeit in fo hohem Grade 
erregte, bieß Tobias Murrkopf, war ein Murrkopf, und 
nebftbei Trödler und Hausinhaber, 82 Jahre alt, verheirathet , 
ohne Kinder, Beſitzer eines flichheinigen Roͤßleins und einer 
wurmſtichigen Kaleſche, welche er mit feiner wohlbeleibten Ehe⸗ 
bälfte gänzlich ausfülte, wenn er zur Infpijirung feiner Kraut⸗ 
äder und Felder fuhr. 

Diefer alte Herr Tobias Murrkopf war eine wahre Bei- 
fel für die Jugend; denn wo er immer einenjungen Menſchen erblickte 
ob auf einem Spaziergange oder in einem Wirthshauſe, in der 
Kirche oder im Theater, er wußte immer und an jebem etwas 
auszufegen, und ſchloß feinen Zabel ftet4 mit ben Worten: „Ja 
ja, zu meiner Zeit, da war es etwas anderes, bie jeßige Ju⸗ 
gend taugt nichts! dabei ſeufzte er und fuhr in der Tabaldoſe 
herum, daß er ganze Laſten bes eblen Nafenpulvers verfchüttete, 

Murrkopf war ein kleines ſchmaͤchtiges Männchen, mit 
einem Heinen Bogellopfe, in dem eine übergroße Habichtsnafe 
faß, oder vielmehr über dem großen zahnlefen Munde hing, 
und beffen mit ſcharfen Lippen verfhloffenen Eingang zu bewar 
den ſchien. Ehrwürdige fhneeweiße Haare bedeckten das gefun« 
kene Haupt, cuelches mit dem gekrümmten Rüden ein lateinis 
ſches E bildete. Seine Epehälfte dagegen war eine Dame, wie 
man fie häufig bei Odfiftänden ſitzen firht, unterſetzt, gemäftet, 
mit einem Orlaykopf und Eupfrigen Geſicht. Eine Zunge wie 
ein Schwert fehlte natürlich bei diefen Neigen nit, Er lächelte 
ſtets, wenn er feinen jungen Menfchen fah, und fie machte 
ſteis ein Geſicht, wie lein Feld vol Teufel, außer, wenn fie 
einen jungen Menſchen erblickte. Sie nannte die hübſchen jungen 
Mädchen „free Dinger“ und er nannte bie jungen Herren „uns 
gezogene Laffen.“ Zum Schluß kam die beliebte Nedensart mit 
obligater Tabafverfhürtung, 

Murrkopf hatte einen 17jährigen Ziehfohn — bie böfen 
ungewaſchenen Mäufer feiner Feinde nannten ihn gar fein na« 
tücliches Kind — und biefen Ziebfohn feßte er den Stuhl vor 
die Thür, d. b. er jagte ihm aus dem Haufe, weil ber unreife _ 
Burſche verliebte Blicke mit dem Dienftmäbel wechſelte. „Es ift 
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entſetzlich!“ ſeufzte dabei der gute Tobias, „u meiner Zeit 
kannte fo ein Laffe das genus fomininum nur aus ber Grammatik.“ 

Bei dem geringften Vergeben feiner männlichen Dienftleute 
mar er unerbittlic fireng, und dehnte feine Strenge nur dann 
auf das weibliche Perfonal aus — weldes er fonft, weil es das 
ſchwache Geſchlecht ift, in Schutz nahm — wenn bie Verbreche⸗ 
rin — alt und höflich war, denn Herr Tobias hing an dem Aber» 
glauben feiner Zeit, und hielt derlei Gefhöpfe für Heren. 

Dom Geldleihen war er ein Tobfeind, denn zu feiner 
Zeit ſoll diefes Lafter nicht eriftirt haben, und wenn man ihm 
die höchten Prozente verfprohen, und ihm ſelbſt Hyvothek ges 
bracht hätte, ber biedere Tobias blieb unerſchütterlich bei feir 
nem Grundfaße, Niemanden etwas zu leihen. Dod ließ er ſich 
häufig bewegen, werihvolle Sachen um den halben Preis zu 
taufen, mobei er fi verbindlih machte, binnen einer gewiffen 
Zeit diefelben um den nämlihen Preis mir Hinzuſchlagung von 
dreißig Prozent an den früheren Eigenthümer zurüdjuvertaus 
fen, nad Verlaufe der bedungenen Zeit aber nur um den vollen 
Werth. Er haßte die Wucherer und nannte fie Bamppre, die dem 
Menſchen den legten Blutstropfen ausfaugen. 

Nichts konnte ihn mehr in Harniſch bringen, befonders in 
Gegenwart feiner Ehehälfte, als wenn er vernahm, daß ein 
alter, ſchnetbedeckter Mann ein junges Mädchen gebeirather, 
Solde Verbindungen nannte er unvernünftig, ja unſittlich, 
und lachte vor Schadenfreude, wenn er fpäter hörte, daß das 
junge Weibchen dem uralten Epeheren mit einem Kopfſchmucke 
bedacht. „Geſchieht ihm Recht dem alten Narren,“ jubelte er 
dann und Happerte mit ber Dofe, „fo mußte es kommen, das 
find die Folgen, wenn fi der Winter mit dem Brühling vers 
mahlt, entweber erfrieren bie Blüthen bes leßteren ober ber er» 
flere wird durd die Gluten der Sonne verdrängt, Ja, ja, zu 
meiner Zeit wäre fo einem alten Schimmel folde Tollheit nicht 
beigefallen.“ — 

So feufjete Murrkopf bei jeder Gelegenheit über die 
Unmoralitär und Erbärmlichkeit der jetzigen Zeit und verficherte, 
baf er fehr froh ſey, Eeine Kinder zu haben, denn der Kummer 
müßte ihn in's Grab bringen, wenn er folde Jungen oder 
Maͤdel beföße, wie man fie heut zu Tage ſieht. 

Ein Mann mit folhen Brundfügen mı te nun bas Unglüd 
erleben, feine Ehehälfte zu verlieren, deren Verluft ihn um fo 
mehr erfhürterte, als fie zehm Jahre jünger war, und er im» 
mer gehofft hatte, ihr voranzugeben. Drei Monate lebte er 
ganz abgefhieden von der Welt, hockte zu Haufe hinter dem 
Dfen, und befafite fi bloß mit feinem Gram. 

Es ift wohl gewöhnlich an berZagesorbnnung, daß ein Wit⸗ 
wer, ſey er mod fo alt, ehe noch die Leiche feines Weibes ganz 
Ealt ift, verblümte und offene Heirathsanträge erhält, Doch bei 
Murrkopf hätte fih Niemand fo was unterfianden, da feine 
Grundfäge und befonders feine Befinnung in diefem Puncte ſatt⸗ 
fam bekannt waren. 

Murrkopf hatte eine Nichte, eine arme Witwe von beis 
laͤufig 40 Jahren. Diefe, glaubte man allgemein, werde er 
zur Beforgung feiner Wirthſchaft zu fi nehmen, aud äußerte 
er ſich felbft derart im früherer Zeit, als noch feine „Selige“ 
lebte. Die arme Witwe wartete auch ſchon mit Sehnſucht auf 


bie Einladung ihres Onkels, den fie auch feiner Zeit au beerben 
boffre. — 

Nah Verlauf von drei Monaten wurden in der Pfarrlirde 
unter andern Brautleuten aud verfündet: Herr Tobias 
Murrkopf, Trödler und Hausinhaber, 83 Jahre 
alt, mie ber ebrfamen Jungfrau Katharina 
Dinglhuber, 18 Jahre altı. — 

Diefe ehrfame Jungfrau Katharina Dinglhuber 
war feine andere, als das „Dienftimäbl,“ mit weldem der da⸗ 
vongejagte unehrfame Ziehfohn verlichte Blicke gewechſelt hatte. 
Die müfige Welt riß vor Erjtaunen Augen und Mäuler auf, 
MurrEopf aber heirachete die ehrfame Jungfrau, und vergaß 
etwa feine beliebte Redensart? — ganz und gar mit, er än« 
derte bloß feine Sefinnung in Bezug der Vermählung des Win⸗ 
ters mit dem Frühling, und meinte, daß ein Mann — niemals 
altert. Es ift fein Zweifel, das die junge Murrkopfin dies 
felbe Anfihe hegte, denn fie war ſchon vor der Hochzeit fo vers 
liebt in den nicptalsernden Witwer, dab diefer vor Wonne fait 
verging, und ben Heirathscontract zugleich zu feinem Teftamente 
machte, indem er der lieben Hexe fein ganzes Vermögen ver« 
ſchtieb. Nebitbei muß bemerkt werden, daß das junge Weibchen 
ben alten Herrn in der That verjüngte, denn feit der Vermaͤh⸗ 
lung waren feine weißen Haare — ſchwarz. — 

Durd vierzehn Tage war auf Murrkopfs Geſicht nichts 
als Sonnenſchein, und nad meitern vierzehn Tagen — trübe 
Wolken ju fhauen, Nah zwei Monaten verbreitete fid das Ger 
rücht, baf die Murrkopffihen Eheleute in Uneinigkeit Ieben, 
nach drei Monaten kam bie erfte officiele Nachricht von einem 
Statt gefundenen Handgemenge. Frau Murrkopf genaß 
eines übrigens gefunden Knäbleins, und erfreute von nun 
an ihren Gaiten alljährig mit einem Familienzuwachs, fo 
baf er nah Verlauf einer fturmbewegten dreijährigen Ehe, 
mit feiner lieben „Hexe“ der Ankunft des vierten Stammpalters 
entgegenfab. 

Murrkopfs Geftalt wurde immer geblidter, fein Vogels 
kopf immer Heiner, fo daß er von feinen Widerfahern den Spitz⸗ 
namen „Todtenvogel“ brfam. Sein Gefiht war häufig zerkragt 
und mir blauen Flecken bedeckt. Den legten Reit gab ihm das 
Erfheinen eines Dragoner » Regiments, bei weldem fich fein 
davongejagter Ziehfohn als Waͤchtmeiſter befand. Der junge 
Wadrmeifter hielt es für feine Pflicht, feinen alten Pflegevater 
zu beſuchen. 

Brau Murrkopf empfing ibn fehr freundlich, und nöthigte 
ihren Batten, feinen Ziehfohn zu bitten, fein Haus wie das feinige 
ju betrachten, und ihn recht oft zu befuchen. Der Wachtmeiſter ließ 
ſich diefe Einladung nicht zweimal wiederholen, fondern quartirte 
ſich förmlich bei Murrkopf ein, und führte daſelbſt ein Leben, 
ald wenn er der Herr vom Haufe wäre, 

Nach einem ſtürmiſchen Verdruffe, welcher deßhalb entitand, 
weil Murrebopf fih unterfing, die Vertraulichkeit feines Weis 
bes mit dem Wadtmeifter zu tadeln, verfhmwand jener, und 
wurde nach drei Tagen in dem außer der Stadt befindlichen Ca—⸗ 
nale tobt aufgefunden, 

MWahrfheinlic harte der alte Mann, ben fhon das Augen- 
licht verließ, ſpaͤt Abends einen Spaziergang gemadt, bem 
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Weg verfehlt, und war in den Canal geſtürzt, in welchem er 
feinen Tod fand, Seine Redensart hatte er ſchon drei Jahre 
früher zu Grabe getragen, nachdem er jur Einfiht gelommen 
war, daß auch das Alter niht vor Thorheit ſchütze. 

Witwe Murrkopf, geborne Dinglhuber, heirathete 
bald nad dem fie höchſt betrübenden Hintritte ihres in« 
nigftgeliebten Garten, ben Dragoner» Wadıtmeifter, und 
wurde von demfelben bis an ihr feliges Ende wie ein hartmäuliger 
Gaul behandelt. 





Zocal - Zeitung. 

Am 25. September 1843 (Rrönungstag Sr. Majeftät des Kal— 
ſers Ferdinand) wurde im Sigungsfaale der k. E. Gefällen: 
und Domainen » Hofbahhaltung das lebendgroße Standbild Sr. 
Majeſtaͤt Kalſer Ferdinand I, auf Beranlaffung des dort Dirigi« 
renden Deren Hofbuchhalters Andrarfhke, feierlich aufgeftellt. 
Nabdem alle Gremialbeamien diefer Hofbuchhaltung verfammelt 
mwaten, und als der vom hohen General» Rechnungs » Directorium 
abgefandte Herr Hofcommiflär, Hofrath Ritter von Spurng 
auf den Ührenplag getreten war, trug Herr Rechnungs» Dfficial 
Ritter von Lucam ein, von Hrn. Ingroſſiſten Leopold Für 
ffedtler verfaßtes, fehr gelungenes Feſtgedicht: „Die beiden Kal⸗ 
fer ,” vor, deſſen zwei legte Strophen am Schluffe dieſes Artikels 
Platz finden follen, auf welches, nahdem es mit einem dreimaligen 
Lebehoch von den Berfammelten und einfallenden Intrade gefchloffen 
mar, der zweite Heer Bice[Hofbuahalter Zöhr noch die Bitte an 
den Heren Hofcommilfär kurz gedrängt hinzufügte, dem hoben Ge— 
neral » Rehuungs » Dirsctorium zu binterbringen, mit weldher Liebe 
und Berehrung die Beamten diefer Hofbuchhaltung das Bildnif des 
vielgeliebten Handesvaters erfahen un» verehrten. Auf diefes antwors 
tete Herr Dofrath Ritter von Spurnp auf höchſt entſprechende 
Weife. — Zulept richtete Herr Ritter von Luca mnod einige Worte 
des Daukes im Namen der Bremialbeamten an den dirigirenden 
Seren Hofbuchhalter, wobei er befonders deſſen einſichtsvolle Lei—⸗ 
tung und menfhenfreundlihe Behandlung gegen Das Perjonale hers 
aushob, Ein plögliches einflimmiges Bivatvon der gangen Verſamm ⸗ 


lung bemwaßrheitete fhön das letzt Geſprochene, und fo trat unter 
Jubel und Fanfaren und Begleitung der ganzen Berfammlung Herr 
Hofrath von Spueny feinen Ruckweg an, 

Se. Majeflät der Kaifer it im Großmelſter » Eoftume des gols 
denen Vließes Dargeftellt ; die Inte Hand rubt auf einem mit dem 
Polfter, Kronen und Reihsinfignien belegten Marmortifh, während 
Die Rechte das Baiferlihe Scepter hält. Die Stelung If pathetlſch 
erhaben und im edlen Styl gehalten ; im ganzen Gemälde liegt Har ⸗ 
monie und edle Rube, 

Die hoͤchſt ſchwierlge Aufgabe, das erhabene Antlitz inder dem 
Saale angemeffenen Beleuchtung und daher gang ungewöhnlichen 
Stellung, verbunden mit der beſtmöglichſten Aehnlichkeit und zugleich 
ernſt und milde darzuſtellen, bat der Künſtler, Sr. Garl Aglafter, 
böchſt lobenswerth gelöst, Der Faltenwurf des Mantels ift befonders 
fhön gelungen, originell und eben fo geſchmackvoll als meiſterlich 
ausgeführt, 

Wir reichen daher dem Künftler, Hrn. Garl Aglafter, Accef, 
fliten Diefer &, k. Hoſbuchhaltung, um fo mehr den wirklich benel⸗ 
densmerthen Lorbeer, als Diefes großartige Gemälde ein Product 
feiner Mußeflunden ift, die do immer nur dem Vergnügen und 
der Erholung gemeiht find, und die von ihm einem fo fhönen pas 
triotifhen und großartigen Zwecke gewidmet wurden. 


Schlußſtrophen des Gedichtes: „Die beiden Kaifer.* 
So ſteh'n in Volkes Herz zwei Kaifer nun beifammen, 
Durch aleicher Biebe Bande ſeſt nereinet; 
&o muß aud ums dieß edle Doppelbild entflammen, 
Das Hier, ein heilig Zeichen, uns erſcheinet: 
Ein Beitflers unf'rer Bürgertreu’ und Dienerpflidt, 
Blei wie den Schiffer lenkte des hoben Pharus Licht, 


a, höher fühlen wird im lauten Bufen fchlagen, 
Begeift'rung glühend durd die Pulfe wallen, 
Den Gelft zum behren Kaiferbild empor getragen; 
D’rum lot ein dreifach Lebehoch erfchallen: 
„Bürd ungekränkte Recht, fürs theureBaterlanb 
„Bür Deftreid’6 hoben Sohn, den milden Ferdbis 
and" — 





R.R.Hofburgthbeater. 

De. Frey beſchloß vorgeferm ihren mit fo vielem Beifall 
fortgefegten Gaſtrollen⸗Eyelus auf dieſer Hofbühne auf die glän- 
sende Weife, Die beiden an dieſem Abend gegebenen Rollen, der 
Julle in Bauernmfeld's ſtets gerngefehenen Quftfpiele, „die Bekennt 
niffe,” und der jungen Witwe Frau von Merts inG, W. Koſch's 
„Die junge Pathe,“ entfperhen ganz dem reichen Kuünftlertalente 
des geihägten Gaſtes, und wurden von Ihe fo delicat, gemüthlich 
and liebendmwürdig hingentellt, daß es wirklich ſchwer wird zu entfcheis 
ben, welcher von beiden Rollen der Vorzug gebühre, Das ungemein 
zahlrelch verfammelte Publicum begleitete mit der regeften Tpellnah: 
me bie in allen Theilen eracte Darſteluung. Der Beifall ward reich: 
Lich gelpendet und der gef- äbte Bat drei bis vier Mal gerufen, eine 
für unfer Hoftheater fon feltene Auszeitnung, woraus Die. Frey 
entnehmen Bann, wie fehr fie fih die Gunſt des Publicums vers 
fchaffte, und daß fie ftetö gern geſehen fegn würde, wenn fie wieder 
vor und erfheinen follte, 3. 

R. 8. Gofopernutbeater, 

Borgefieen fangen bei der ſechſten und Testen Aufführung 
Der komiſchen Dper: „La Casa dei Matti,” die Dien. Leva und 
Kern, und zwar gu Anfang des erfien Altes ein neues, Pomifches, 
eigens zu diefem Zweck vom Capellmeiſter Hrn. Prod componirs 


Spectakel, 


tes Duett, Hr. Proc iſt mit derlei DOperneinlagen immer recht 
glüdlid; einen Bemeis davon lieferten in neuerer Zeit „Eyaar und 
Zimmermann” und die „Regimentötochter.” Dießmal gefellte ſich zu 
dem, Berdienfte, daß dieſer talentvolle Gompofiteur lets den vormals 
tenden Styl, wie bier, leichte, anmutbhige, oft muthmwillige Tändes 
lei, mit vielem Geſchicke trifft, auch noch der feltenere Borzug der 
Driginalität in der Erfindung, wovon das Allegro ein fprechendes 
Beugnif gab. Das eben nit lange, aber durchaus gefällige Duett 
ſchloß mit einem Walzer und wurde von den genannten Künftlerins 
nen ‚fo gut vorgetragen, daß lebhafter Beifall und Herworruf ihre 
verdienter Lohn war. Sfd. 
NR. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſttern traten in „Peter Szäpär* zmei Gäſte, Die 
Edwin, vom Breslauer Stadttheater, und Hr. Greenberg, vom 
großherzogl. Hoftheater zu Mannheim, ale Bälle auf, und zwar in 
den Rollen Sjäpärs und Zulma’s, Die. Edwin iſt eine junge, 
talentvolle Anfängerin von fehr empfeblendem Eprterieur, melde, wenn 
fie nur einigermaßen mit den Anforderungen des hiefigen Publicums 
bekannt iR, das ablegen wird, was Die Morbdeutihen goutiren, 
wir aber „frojtige Kälte” nennen, weil wir einmalfo verfhroben find, 
von der Bühne herab wahre, warme Empfindunggewahren gu wol ⸗ 
len. Hr. Greenberg hat ſchon eine bedeutendere Schule durchge⸗ 


macht umd leidet an dem eben gerügten Gebredhen, zu großer Kälte 
vielleicht nur [heinbar, indem fein ſchönes, aber etwas tiefes Or» 
gan nicht fo leicht jenen kräftigen Aufſchwung geftattet, der im Aus 
genblidte zündet, begeiflert und entflommt, weil er die Sprache bes 
Herzens if. Beide Gäfte wurden von dem Publicum mit Auszeich⸗ 
nung behandelt und gerufen, Neu erfchien noch in der Rolle Batbiar 
ny’s (faft allgemein horribile dietu Badiam ausgeſprochen) Hr. 
Alerander Scholz, vom Stettiner Theater. Der Umftand, daß Hr. 
4. Scholz Sänger (Bariton) iſt und etwa für das Baudenille eine 
glüdlichere Befähigung entmideln dürfte, In welchem Yale ihm bei 
der jegigen Reform an Earl’s Bühnen ein hübſcher Wirkungetreis 
offen jlünde, veranlaßt mid, über den Schaufpieler in Milde 
ju Schweigen. Bon den sinheimifben Mitgliedern it De Ammet 
derger lobend zu erwähnen. Das Stüd felbft, eine echt Birds 
Pfeiffer'ſche Komödie, If binlänglih befannt. Sf». 





(Wien) In einer Reprife des auf vier hiefigen Bühnen bis 
zum Ueberdruß abgeleierten Baudevilles: „Das Felt der Handmer- 
Ber,” gab am 30. v. M. im Beopoldflädter Theater Hr, Pohl den 
Maurerpolter Kluck auf eine fo drolige Weile, daß es unbillig wäre, 
Diefe gelungene Leiſung, weil fiein einem alten Stüde 
vorkam, mit Stillſchweigen zu übergeben. Auh Hr, Mardion 
war als Hähnchen voll Roffınement. ©. 

— Der 15. Vorſtellung des allbellebten Baudenilles: „Zenbis 
rin und Indienne,“ ging am vermwichenen Sonntag im k. k. priv, 
Theater an der Wien die erfte Aufführung des einactigen Luflfplels: 
„Glüdskind und Unalüdsvonel,” voraus, Wie bei vorbergegangener 
Darftelungen diefes Stüdes war es Hr. Findeifen, der eminente 
Repräfentant der Hauptrolle, der das Publicum im die beiterite 
Stimmung verfegte, melde im Rachſpiel nur durch den überfprus 
defnden Humor des Htu. Garl und der Mad. Brüning poten- 
jirt werden Fonnte. Das Haus gewährte den Anblid der dichteſten 
Ueberfüllung, ein Juftand, in dem fi, wohl auch zum Thelle günitis 
ger Witterungsverhältniffe wegen, an Diefem Abende fammtlihe Wie⸗ 
nerbühnen befanden, S. 

— Dieſer Toge trat in einer Repriſe des „Bauberfchleiers” im 
Jofeppflädter Theater Mad, Thomet, von Ihrer Kunftreife zurüd« 
gekehrt, wieder old Wirthin auf, Mad. Thome ii ein Liebling des 
Publicums, und es war natürlich, daf fie von Demfelben fehr freundlich 
empfangen wurde und ſich deſſen Gunſt auch im Laufe der Darflellung 
zu erhalten mußte, Hr. Weiß gibt nun wieder den Plüſch, diefe 
von ihm nur 226 Mal dargeftelte Parthie. Sollen wir noch hinzus 
fügen, daß er eine fehe bedeutende Rontine und Abgeſchliffenheit 
darin entmicelt, jeht nah 226maliger Darftellung? In diefem 
Puncte wird es Beine Zweifler geben. Bei der am Eonntag Statt 
gefundenen 239, Borfielung diefes Stüdes muften Hunderte von 
Reugierigen umkehren, weil fie in dem vollgepfropften Haufe nicht 
das Beinfte Plägchen mehr finden konnten, S’ıft merfwürdig, ©. 





(Prag) Die, Brafenberg aus Wien gab bisher zwei Balls 
rollen im Händifhen Theater: die Louife in „Gabale und Liebe” und 
bie Adele Müller in der „gefährliben Tante.” Die hiefige Keitie ift 
nicht gut auf fle zu ſprechen; nachfictiger erwies fih Das Publicum, 
welches den Ball bervorrief, B. 

Theater in Wiener Neuflade. 

(Donneritag den 28, September.) Samflag den 23. d, M. 
traten Mad. Schwarz und Die Lukatſch, eriiere als Amalie 
von Bredom, letztere als Leopoldine Schall in dem Schaufpiele, 
„Die Unvermäplte,” von Rogebue, zum erſten Male auf, Der ber 
deutende Ruf, welder Mad. Schwarz vorangegangen, hatte bes 
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reitd eine günflige Meimung erzeugt, melde ih durch Die wahrhaft 
ausgezeichnete Leitung Diefer Könftlerin zur freudigen Uebergeugung 
geſtaltete. Mad. Schwarz, obgleih im Hocfommer ihres Lebens, 
ift eine vollendete, Imponirende und zugleich äuferft grayiöfe Frauen» 
geſtalt. Ihr Spiel athmet tiefes, inniges Empfinden und bethätigt 
eine für Provinzialbühnen überrafhende Gewandtheit, Sicherheit 
und Studium. Ihre Amalie würde auf den bedentendftien Bühnen 
vollfonmmene Anerkennung finden, und man darf fih, ihre Reiftuns 
gen zu beurtheilen, immerhin des großen Refideng: Recenfentens Mas 
Rabes bedienen. Hr. Direstor Willi Hat im derfelben eine Acquis 
fition gemacht, für welde ihm jeder Theaterfreund Dank wiſſen 
mird, Die, Lukatſch zeigte ih als Anfängerim ziemlich befriedis 
gend, Hr, Roftod (Rientenant Lorning) hat bereits Durch feine frür 
beren meiiterhaften Darfiellungen bewleſen, daß ihm das Publicum 
mit vollem Rechte den Preis unter fänmtligen männligen Mitglies 
bern zuerkennt; feine Chevallers laſſen nichts zu wünfhen übrig, und 
auch im Face der jugendlichen, fentimentalen Liebhaber bewegt er 
fi mit befonderer Richtigkeit und Routine, Hr. v. Lüde als Fürft, 
Director Willi, Graf Rebenflein, Mad, Butfc, Fräulein von 
Gilſen, Hr. Willi Franz, Profeffioe Buſch und Hr, Piller, 
Dieteih, wirkten mit lobenswerthem Eifer mir. Dos zahlreich ver⸗ 
fammelte Publicum ſprach den lebhafteten Beifall im hänfigen Apr 
plaudiren aus, Mad. Shmwarz wurde alltin fiebenmal gerufen, 
was bierorts zu den Geltenheiten gehört, 

Montags darnach fahen wir Frau »,. Lüde als Sabine in Tür 
pfer's „Binfalt vom Lande,” ebenfalls zum erfien Male. Hatte 
Mad, Schwarz bereits den Wahlſoruch: veni, vidi, vici an fi 
vollfommen gereihtfertiget, fo mar Diefes bei Frau von Lüde nicht 
minder der Fall, Sie führte den Charakter jener zweideutigen Ein» 
falt, vor welcher Bott alle Adamsföhne gnädigft [hügen möge, mit 
bewunderungsmwürdiger Leichtigkeit und Naivität duch, fie entmis 
deite fo reichhaltige Kräfte, daß jede ihrer Bewegungen mit ram 
ſchendem Beifalle begleitet, und ihrem Talente die vollſte Bewunde⸗ 
rung gejollt wurde, 

Diefe Vorſtellung gelang übrigens durch den fihtbaren Fleiß 
und das vorzüglihe JZufammenfpiel aller Befhäftigten auf das Treff 
lite, befonders gab Hr, Roftod den barocken Gäfar köſtlich. Dr. 
Krofee (Wilhelm), Hr. Stavit (Fri), Hr. Fray Wiltt 
(Doctor Murr), Hr. Direetor Willi (Ddcit Werden), Hr. Pils 
ler, Schlögel und Urbam (Thaddäus, Serger, Hof), fo wie 
Mad. Roftod, die Fleißige (Glife) und Mad, Gutſch (Sabi⸗ 
ne) fpielten ihre mehr oder minder bedeutenden Parthien fehr brav, 
mit fihtbarer Luft und Liebe, und wurden ale durch Herworruf, 
Brau von Lübde durch befondere Auszeichnung belohnt. 

Bei Diefer tüchtigen Befegung aler Jächer können wir Hra. Dis 
rector Willi, der feine Opfer ſcheut, den Wünfgen des Publicums 
zu entfpreden, und welchet in Die. Erhardt, wie die Sage ver— 
lautet, aud noch eine tüchtige Tocallängerin acquirirt haben fol, ein 
helles „Glüdauf” zurufen, und id habe nur noch zu bemerken, daß bei 
einer fo bedeutenden Jabl tüchtiger Schaufpieler eine Erſcheinung, wie 
Die. Krieger, überflüfiig ſey. DDe. 8. wird mir freilich wenig 
Dank miffen für diefe Aufrichtigkeit, aleln Recenfionen find nun 
einmal Gefpenfter. Dem Buten eriheinen fie in Gngelögeflalt, dem 
Schlechten als fhredender Dämon, und da, wo gänzliher Abgang 
jeden Talentes fid evident berausflelt, if Aufmunterang ein Ber« 
brechen. Es muß ja nicht gefchaufpielert feyn, und ein ordentlihes 
Freauengimmer findet beut zu Tage wohl noch ein anderes Linterfoms 
men, wenn auch Thalia den Segen und die Weihe verfagte, 

Ernſt Gonfl, Zeller, 
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Naturgeſchichte eines Philoſophen und 
Kunſtgeſchichte eines Kochs. 
Bon Fran Gräffer 

Die Frau Mutter wollte durchaus nit, daß Guſtchen 
auch ein Schweinswurfibrater werde. Hieß er ja Guſtchen und 
nicht »SHanfel.= Er follte etwas Feineres werben, etwas Höhen 
res, deſſen fih nod Fein Wurfibrater hatte rühmen können, 
Ihr Herr Liebfter harte jüngft das Zeitliche mit al deffen Mürs 
ften gefegnet; bie (frau Liebſte war jetzt Herr. 

Niemand fah jet mehr den Buitel bei den fiebenden, dam⸗ 
pfenden, praffelnden Bratpfannen des Gaſſenladens. Guſtel ſaß 
von nun an oben im erſten Stock, ſtatt ſaftiger Würſte trockene 
Bücher vor ſich. Guſtel ſtudierte Philoſophie, denn die Frau 
Mutter wollte, daß er ein Philoſoph werde; das Wort Philoſo⸗ 
phie galt ihr immer für das Höchſte und Glaͤnzendſte. 

Guſtchen hatte fehr viele Bücher und fehr viel Fleiß. Manch⸗ 
mal (lich die Frau Mutter hinauf, und guckte dem jungen Philofo« 
oben heimlich zu, mie er Philoſophie fludierte. Einmal fieht fie 
ein dickes Buch, fehr fhön in rothem Leber mit Goldſchnitt. 
Sir tritt näher. Der Sohn bemerkt fie; er will bad rothe Buch 
verfteden, aber es war zu fpät. Die Frau Mutter will es burg» 
aus sehen; fie fieht es und iſt fehr überraſcht. Es war — ein 
Kochbuch, ein unfhuldiges Kochbuch, das Kochbuch der oder des 
Särtler, Die Mutter ſtutzt; aber der junge Plato feßt ihr aud: 
einander, doß die Kochkunſt ein weſentlichet Beſtandtheil, ja 
gewilfer Maffen die Grundlage der Philofephirkunit fep. 

Guſtchen fuhr fort, Philoſophie zu ſtudieren; 10 bis 20 

Jahre fuhr er damit fort, und doch war er noch kein Philoſoph. 
Das kümmerte die Frau Mutter fehr, denn es ſtand noch in 
Beiner einzigen Zeitung, daß Guſtav Matſch ein Philofoph fey. 
Andererfeits hatte fie die Philofophie ſchon ein fürdterliches 
Geld gekoftet. Buftav hatte 10—12 Lehrer und 34000 Bü- 
her, alle im Ladenpreis gekauft, eine Affaire von 68000 
Gulden, und das Dubend Lehrer dasſelbe. Diefe fpeifeten auch 
täglich im Laden der Frau Mutter, gebörten auch zum Qaden« 
preis; fie lobten die Fortſchritte des Philofophen fehr, und be— 
mängelten nur, daß er gar zw viel im rothen Buche ſtudiere. 

Nun aber traf es fih eines Tages, daß bei der Frau Murz 

ter plötzlich alle Ladenpreife aufhören. Mehrere unverfchämte 
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Glaͤubiger, und mehrere unverfhämte Schlagfluͤſſe, Alles 
mar aus, 

Herr Guſtav Matfh war nun unabhängiger, durchaus 
ſelbſtſländiger Philoſoph. Und doch! Er gefiel ſich nice fehr in 
biefer paccinirten Role. Ja er vergaß ih fo weit, in bem, was 
man fo Philofopbie nenne, nichts anderes zu finden, als eitle 
Euftgebilde, vermeffene Träumereien, rein fubjective Pofltionen 
und durchaus alles practifchen Werths entehreube Spfteme. Dier 
fer Scepticismus war wohl allerdings fehr kopflos und ſtrafwür⸗ 
dig, ja ſogar laͤcherlich; allein ber feelenbürgerlihe Wurfibraterse 
ſohn konnte fi nicht anders belfen. Er ftreifte einen Philoſo⸗ 
phen um ben andern von feinem Geiſte ab, und flüchtete ſich 
ſtets wieder zu ſeinem rothen Buche. 

Er ließ dieſes Gaͤrtleriſche Kochbuch mit weißem Papier, 
wie man fagt, ducchſchießen, und ihrieb in den Stunden ber 
Weihe vielerlei nützliche Bemerkungen darauf, fo daß biefe 
weißen Blätter bald ſchwarz waren. Solcergeftalt befreundete 
fih der Weltphilofepp allmälig gar fehr mit dem Geiſte bes ro⸗ 
then Buches, 

So kam es, daß fein eigener Geiſt fih in mande Ahnun · 
gen verwickelt fand, beſonders, da der Verkauf ſeiner Sibliothet 
ihm nicht mehr als 96 fl. 53 Ar. eingebracht. Seine Aufgabe 
war nun ſeht ernftlich, ſich von aller Metaphyſik Los zu machen 
und ſich jur Gewinnung eines Lebenserwerbs auf irgend eine 
phyſiſche Praris zu werfen. 

Eines Abends blätterte er wieder in dem rothen Cober. Da 
warihm, als erfchlöße fi ihm der ganze gute Geiſt dieſes clafr 
ſiſchen Werkes, und winkte ihm, das in vegfamer Leben digkeit 
zu werden, wozu bie todten Buchſtaben anleiteten. Koh, ja 
Ko will ih werden! rief er brgeiftert aus, und Guſtad Matſch 
ward Koch. 

Der Geiſt des Gedeihens umfloß ihn. Der abtrünnige Phi⸗ 
loſoph ward bald ein berühmter Kochkünſtler, und errichtete * 
fott auf eigene Fauſt mehrere Gaſthäuſer, darunter eines 
aà Fantlque, eines à lorthodoxe, eines à Thoméopatho. Diefe 
verfhiedenen Inſtitute reichten ſich unterftügend wechſelweiſe die 
Hände, Er ſelbſt reichte eine feinige einer wadern Wirthstochter, 
morauf noch ein Hotel bloß für das fhöne Geſchlecht etablirt 


wurde. 
Guſtus Matſch ward und blieb ein reiher Mann. Was 
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hm aber beſonders zum Lobe gereichte, iſt, daß er alle feine un⸗ 
bemittelt gebliebenen philoſopiſchen Studien⸗Collegen tagtäglich 
gratis bewirthete. Zwei eigene Säle waren ihnen eingeräumt, 
fo ehemals Hörfäle gewefen, und auch diefe waren noch zu Hein, 
denn bie Anzahl jener feiner pauoren Fteunde war 362. 





Die Here von Invernef. 
NRomantifhe Novelle von Therefe von Megerle. 
(Fortfehung.) 

Lord Ed vin hatte fi in feinem fpäteren Alter zum zweiten 
Male vermäplt. Malvine, feine junge fhöne Battin, haßte Arı 
thur, ber feinerfeits durch fein fholges, Baltes Getragen den Wir 
dermillen der Muhme rechtfertigte. Cie that alles nur Mögliche, um 
Den Neffen aus dem Herzen des Oheims zu reifen. Arthur's tolle 
Lebhaftigkeit, ein Erbe feines Vaters, trug dazu bei und fo geſchah 
«8, daß ſich der Lord immer mehr von ihm entfernte. Ein Streit, 
den Arthur mit dem jungen Herzog von Budinaham, dem Lieb: 
linge König Jakob's hatte, raubte ihm auch die Gunit des Hofes, 
und Arthur mußte ed noh für ein Glück anfehen, daß ihm die 
Stelle eines Lieutenants unter des Königs Truppen, darch die Ber 
mittlung feiner Freunde ertheilt wurde. Der Thurm yon Glen-Moore, 
— denn Der Lord, fein Oheim, fand das alte Gemäuer mit dem Meis 
nen Gebiethe nicht feiner Aufmerkſamkeit wertb, — nun blieb «6 
Arthur's unbeſtrittenes Eigenthum, wie es der Spielplag feiner 
Rinderjahre war, Ein Pferd, das ihn fon ale Anade getragen und 
einige magere Zagdhunde waren nun der ganze Neichthum des eins 
fligen Erben von Jnvernef. Dog Arthur gemügliher Sinn 
war zufrieden, fein Gold ernährte ihm, Gilles, feinen alten Dies 
ner und zur Nothdurſt anh Bla und Triftam, die beiden Wind» 
fpiele, Ram die Zagdzeit, fo zogen einige Inflige Geſellen mit ihm 
auf fein Schloß, wie er den alten Thurm mannte, und blieben fo 
lange, als fi nur etwas Bild fehen lieh, weldes ſich gewöhnlich 
von Inperneß her verirtte. Die alte Marte, ein Ueberbleibfel 
aus den glänzenden Zeiten feines Vaters, führte dort die Wirthſchaft, 
und hatte ihre liebe Roth mit dem milden Voölkchen, das von einem 
gefhoffenen Hafen und einigen Rebhöhnern ein Gericht für zehn huns 
gerige Magen verlangte, 

Als Arthur einjt mieder zur Herbſtzjeit dort Hof bielt, traf 
es ſich, daß ein Wagen mit Wein und allerlei Eßwaaren beladen, 
zur Freude der alten Wirtbfhafterin und zur VBerwunderung der ſtau— 
menden Gäſte über den fleinigen Thotweg des Thurmes rumpelte. 

Der Lotd von JInverneß jandte die dem Teilen, da er wohl 
wufhte, daf Schmalhanns Küchtameiſter und guter Appetit die Bäfte 
auf Blen-Moore wären. Arthurs Freunde fanden den Ginfall des 
Lords vorteefflih, und beſchloſſen aus Dankbarkeit, da man aus 
dem reichen Geſchenke auf ein gutes Ginpernehmen hoffen Bonnte, 
dem Jagdeevier von Jnpernehß nochheute einen Befuch zu machen, 
um die zu erwartende Tafel mit einem fetten Hiefhbraten zu ver 
mehren. Selbft dieß wurde von dem Oheim nit übel genommen, 
und Arthur zu feiner größten Bermunderung durch ein freundliches 
Schreiben eingeladen, auf dem Sd loſſt zu erſcheinen. Arthunrr, der den 
Oheim trotz feiner Sonderbarkeiten lebte, und ihm viel Dank ſchul · 
dete, nahm freudig Die Einladung an, doc er fand den Lord krank 
und abgezehrt, die Lady aber in ftraplender Schönpeit und freund» 
Ucher als je. 

Der Oheim ſtreckte dem Neffen die abgemagerten Hände entge: 
gen und zog ihn an die Bruſt, auh Arthur war gerührt und Das 
geftörte Berhältnig der Berwandten war wieder hergeſtelltz doch 
Arthur nahm Die Ueberzeugung mit fi, als er das Schloß verlieh, 
daß die Tage feines Oheims gezählt waren, und daß die Zeit nicht 
mebe fern ſey, mo er der einzige Moore fegn würde, Und fo ge 

6 8 auch; als das lehte Laub Der Eichen fiel, wurde auch Lord 
tn in die Familiengraft gefentt, 


Die Leichenfeierlihkeiten waren vorüber, Malpine, die Bit 
we, hatte die Thränen getrodnet und den Spiegel (don Indgeheim 
befragt, wie ihr die Trauerkleider fländen. Die Antwort war befete 
Digend ausgefallen, und Die Lady fand ſich getröftet, ala der Ehe 

if. des Ortes Javerneß und die Geſchwornen kamen, das Tefer 

des Berflorbenen zu öffaen. Arthur, der von der Liebe feines 
Dbeims ein Legat erwarten konnte, hatte ſich auch auf dem Schloſſe 
eingefunden, Mit den gewöhnlichen Geremonien wurde der öffentl: 
he Act vorgenommen. Malvine, in tiefe Trauer gekleidet, die ihre 
helle Gefichtöfarbe noch mehr hervorhob, die lichtblonden Boden um 
ter einem ſchwarzen Spikenfhleier halb verborgen, und Arthur, 
der einzige Verwandte, waren Diejenigen, deren Zukunft von ber 
Ahnung des Teflamentes abhing. Endlich hatte der Sheriff das Sie⸗ 
gel gebroden, und nachdem er die gewöhnlichen Formeln gelefen, 
begann er den lebten Willen des Todten den beiden vermuthlichen 
Geben bekannt zu maden, 

„Nachdem das Glück der zwei Perfonen, die mir om thruerien 

im Leben waren, nämlıh Arıhur Moore, der Sohn meines um 
glüdlihen Bruders, und Malvine, die geliebte Gattin, mir 
vorzüglich am Herzen Heat, fo babe ich beſchloſſen und durch langes 
Nagchdenken reiflih überlegt, daß nur ein Ehebund, der Beide wer 
einige, ihnen das Glück gewähren kann, welches id bezweden mil. 
Da ich von der Jugend meiner Gattin nicht fordern kann, für iht 
ganzes noch zu hoflendes Leben, ehelos zu bleiben, und die Güter 
durch eine gefchloffene Ehe im fremde Hände fallen müßten, und ein 
fremder Name fih in das Erbe der Grafen von Inperneh und 
Moore thrilen würde, fo bleibt Bein anderer Ausweg übrig, als daß 
jene beiden betheiligten Perfonen fid vereinen, Die Jugend der 
Lady Malvine, obwohl fie um einige Jahre älter als Arthur 
iſt, läßt noch Leideserben hoffen, und mein ſehnlichder Wanfd wird 
erfüllt ſeyn, wenn ein fetſches Geſchlecht aus dem beiden Käufern 
erwählt und den Ramen Mooreund Inperneß fortiegen wird, 
Darum verlange ich, daß ein Jahr nad dem Tage meined Todes 
die Verbindung gefchloffen wird. Sollte ſich der eine oder andere 
Theil, was zwar nit zu erwarten flcht, weigern, dieſen meinen 
Iepten Willen zu erfüllen, fo ſoll der andere die Erbigaft ganz uud 
ungetheilt in Befig nehmen. 

Gegeben auf meinem Scloffe Javerneß, bei völigem Brmuft: 

fegn und in Gegenwart zweier Zeugen, 
Patrid Linvid, Sheriff, 
Deel Manners, Friedensriäter 
der Graffhafı Invernef, 
ald Zeugen.” 
(Bortfegung folgt.) 


Edvin Moore, Lord 
von Javeruth. 





Bunte Bilder. 

(Erderfhütterungen) Ragufa, 15. Sept. 188. 
Geſtern Morgens herrſchte bis LO Uhr bei abwechſelud zadıger 
Atmoſphaͤre und kühlem Nordweltwinde ein heiterer ſchoͤner Tag 
wie man deren im Herdſte bier häufig hat. Das Thermometer jeight 
+ 20° Riaumur, das Barometer 287 und das Sauſſure'ſche 99 
grometer 96°. — Weder in der Atmofphäre noch unter den Haus: 
thieren mar irgend ein Vorzeichen naher Buftflörungen vorhanden, 
als um 4 Uhr 57 Minuten Nadhmittags eine heftige Erd 
erfhütterung in der Richtung von Südmwelten die Einmohntt 
mit Schrecken erfüllte. Aufein erftes Erdbeben von der Dauer vor 
vier Secunden folgte ein gweites noch heftigeres, welches ber Süd" 
weſtwind und unterirdiſchem Getöfe vier bis fünf Secunden mit: 
te. Während die hiefige Bevölkerung von dem erften Schrecken ned 
befangen war, ermenerte fi) Diefer um 5 Uhr 20 Minuten durd 
ein neues, zwar etwas fdrwäderes Erdbeben, welches 3 Gecum 
den anbielt.. In gleicher Weife und immer in rüttelnder Art etge 
ben ſich um 6 Uhr, und um 6 Uhr 25 Minuten wiederholte Er 
Nöße, Die von Deftürgung ergriffenen Einwohner eilten aus Ih 
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ren Wohnungen und, die Stadt verlaſſend, begaben ſie ſich theils 
nah Gravoha, theils nach den Vorftädten, und theils nad dem 
Marttfleden Pille. Da jedod von 6 Uhr 35 Minuten Abends bis 
Mitternacht keine Erderſchütterung ſich mehr verfpüren lieh, fo 
hatte die Bevölkerung wieder ihre Wohnungen bezogen, als um 
1 Uhr 28 Minuten Morgens eine fehr heftig ſchwingende Bes 
mwegung in der Richtung von Südmelt eintrat, Die Alles in Die dur 
Berfte Dewegung beachte. Selbſt Greife, unheilbare Arante und 
Säuglinge wurden von den Bliebenden ins Freie getragen. Mehr 
zere auf einander folgende Erderfhätterungen, welche heute um 
11 Uhr 27 Minuten Vormittags in leichter Art, und um 1 Uhr 34 
Minuten Nahmittagsdurd fünf Secunden und in heftiger Art 
ſich ereigneten, hatten endlich; die Bevölkerung bewogen, Die Stadt 
gänzlich gu meiden und anderwärts ein Obdach zu ſuchen. Waͤh⸗ 
zend Diefer Berihtgefchrieben wird, befindet ſtch Die Erde in fteter 
Schwingung, weßhalb Die allgemeine Aufregung au unbeſchreib⸗ 
lich if, — Eine Erfgeinung, welche bemerkt gu werden verdient, 
und, der Sage nad, jedes Erdbeben, namentlid jenes vom Jahre 
1667, durch weldes Rayufa zerflört ward, begleitete, if auch 
dießmal am Horizonte wahrgenommen worden; eine horizontale 
Wolfe, welche (hier unter dem Namen des „Baltens” bekannt) 
von Sidoft nah Süden hinyog, blieb an der Stelle ihres erften 
Erfgeinens vom geftrigen Morgen gleih nad dem anfänglichen 
Erdſtoße bis heute um 10 Uhr Vormittags unbeweglid flchen, 
ohne daß fle von dem gefterm Abends und heute Morgens fort 
währenden Wellwinde fortgetragen worden wäre. Die Erfheinung 
diefer Wolke vermehrt die Schreden der Einwohner, — Die Be 
hörden beeilten fi, die Eräftigften Maaßregeln zur Aufrehthaltung 
der oͤffentlichen Sicherheit gu ergreifen. — Don dem Augenblide 
der erſten Erderfhütterung wurde die Kirche eröffnet, und öffent 
liche Gebete veranftaltet. Mit Vergnügen können wir anjeigen, 
daß ungeachtet der vielen und wiederholten Stöße, deren einige 
änßerft heftig gewefen, kein Gebäude zufammengeftürzt ift; leider 
haben die Wohngebäude von Privaten durch Riffe und Senfungen 
mehr oder weniger gelitten; an vielen find die Dachboden eins 
gefunten und die Grundfeflen fhadhaft geworden, Gleichen Bes 
ſchaͤdigungen unterlagen das Areisamts:, das Mauths und das 
Arankenhansgebäude. — In Detreff der übrigen Theile diefes 
Atelſes kann vor der Hand nichts gelagt werden; dem Dernehmen 
nad follen die Erderfütterungen in Ragufa-Bechia mil 
der alsin Ragufa, dagegen zu Dmbla, auf der Snfel®iup: 
pana, und im Hauptorte der Prätur Slano no heftiger ges 


weſen feyn, Auch in der angrängenden Herzegowina, wie 


man Durd die aufdem Wohenmarkte der Ploge heute ange: 
kommene Karavane erfährt, war das Erdbeben ſchredlicher Art und 
den hier verfpürten Erdfößen ganz entſprechend. Auf dem Meere, 
fehs Meilen weit vom Ufer, hatten die Fiſcher Die Erſchütterun⸗ 
gen niht wahrgenommen, im Dafenvon Grapofa Dagegen und 
in der Bucht vom Ragufa wardie Sec hoöchſt bewegt, Die heute 
um acht Uhr Morgens hier angelommene Schaluppe eines von 
Eivitas:Bechia nah Ancona fegelnden Trabacolo berich- 
set, von geftern nad) Sonnenuntergang bis heute Morgens auf 
der Infel Meleda eine große Feuersbrunſt gefehen zu haben. 
Ragufa den 16. September, Don geftern um 5 Uht Nach: 
mittags bis zu Diefem Augenblicke hat man keinen Erdftoß mehr 
verfpüet. Die ausgewanderte Bevölkerung dieſer Stadt kehrte 
heute Morgens hierher gurüd; die Kaufläden werden wieder geoͤff⸗ 
net, Die Dandbmwerker verfügen ſich in ihre Werkſtatten, und das 
Dertrauen weicht Dem überflandenen Schreden. 
InfelEurzola, den 14. September. Deute bei heiterem 
Himmel und Weltwinde, fiel das Barometer raſch um 7 Linien, 
morauf um 5 Uhr Nachmittags nah vorberigem Eintreten eines 
dumpfen Getöfes, eine heftige Erderfhätterung in der Richtung von 
Südmelten erfolgte. Zwei weitere Erdftöße waren von Ihmädherer 
Urt, Welt heftiger wurde das Erdbeben verfpäst vom Den Segel 


ſchiffen ſowohl als von den Einwohnern ber entgegen liegenden 
Halbinſel, wo einige Felſen ſich loslssten und Aber die Abhänge 
der fogenannten Schlange binabeoliten, 

Nabfhriftaus Eurzola vom 15. September. Heute 
um '/, auf? Uhr Nahmittags erneuerte fih ein rüttelnder Erdſtoß, 
dem eine ſtarke Detonation nnd ein dem geftrigen ähnliches Fallen 
des Barometers vorangingen. — Aud in Zara murde au dem 
nämlien Tage und zu der nämlihen Stunde eine uncrhebllche 
Erfhütterung wahrgenommen. Nah Briefen aus Dbrovasyo 
mar das Erdbeben daſelbſt dußerR heftig; eben fo zu Almiſſa, 
wo es fünf bis acht Secunden wäbete, Gaszetta di Zara, 


Induftrieller Kurier. 

In der Dorotheergaffe Mr. 1108 Hat fih eine, „erile Beheir 
gungsanftalt” genannte Unternehmung etablirt, melde beabfichtiget, 
dem Publicum, vorzüglich jenem Theile desfelben, welcher der bee 
ſchraͤnkten Localität wegen eine größere Auantität Hol, auf Einmal 
nicht unterbringen Baun, das Holz im verkleinertem Juſtande bis zur 
sweiunddeeißigitel Klafter herab, zu liefern. Nah dem außgegebes 
nen Programm fol die Griparung höchſt bedeutend ſeyn, To daß dies 
jenigen , welche fich bisher ihr Holz durch den Kleinverkauf anſchaff ⸗ 
ten, um 14 Kr. eben fo viel erhalten, als an jenen Orten um 24 Ar. 
EM. Die Anfalt liefert das Holz in der Siheiterlänge von 12, 10, 
8 und 6 Zoll; ferner Stein» und Holzkohlen in jeder belirbigen 
Quantität mit oder ohme Zufuhr bis im die Wohnung gegen Baar» 
oder Ratenzohlung, wie auch accordmäßige Beheitzung. — Hältdiefe 
Anftalt, was fie verfpricht, fo wird fie bei der zunehmenden Theut ⸗ 
zung des Doljes und der daraus hervorgehenden Schwierigkeit, fich 
badfelbe in großen Auantiräten anzufhaffen, gar Vielen fehr wills 
kommen fepn und am Befhäftsberriebe Leinen Mangel leiden, 








Plaudereien. 

In London Hat Jemand die Entdedung gemadt, Gtroßs 
dãcher unverbrennbar zu erzeugen. — Der „Ungar” meldet, daß die: 
fer Zage in Peſth zwei Brandflifter gefänglih eingebradt wurden. 
— Der „Ielentor” berichtet von einem Prſther Schneider, der In 
einem Jahre an 7000 Männerkleidungsftäde in dem Durchſchnitts ⸗ 
preife von 130,000 fl. GM, verfertigt und dabei in runder Summe 
28,000 fl. GM, gewonnen habe, Ob bei diefem Schneiderberiht nicht 
etwas aufgefchnitten wurde? — Als Vorboten des Winters ftellen 
fi in Peſth zahlreiche Diebläple und Einbrüche ein, Da lobe ich 
mie Doch Die Boten des Lenzes, die Schwalben. — In Athen (Gries 
henland) brach eine Revolte aus, weiche den Imed hatte, dem Kö⸗— 
nige obne Verzug eine Eonititution abzudrängen. — In der Nacht 
vom 27. auf den W. Auguſt fand in Rew-Vork ein ſo ſchrecklicher 
Wolkenbruch Statt, daß zwölf Stunden lang alle Straßen der 
Stadt unter Waller lagen, — In Liffabon bemerkt man Symptome 
in der Atmofphäre, weldye auf ein Erdbeben fließen laffen, — Als 
beftes Recept zum Erlangen eines Ihönen Fußes empfiehlt ein Gngs 
länder — ſchlechtes Straßenpflajter, ein Mittel, das man faft überall 
findet. — Miſtteß Trollope if in Paris angekommen und wurde 
von den Mitgliedern der Frauenalademiefeierlichit empfangen, — Die 
Familie des erſt 2Ojährigen türkifgen Kaifers beftcht ſchon aus 9 
Kindern, darunterzmei Prinzen, — In Nancy flarb Pürzlich ein 20jähs 
riges Mädchen an der gefährlihen Mode, vor dem Spiegel die Ras 
del gewöhnlich in den Mund zu nehmen. Erſchrocken über etwas, 
hatte fie Die Nadel verſchluckt. Ihr Tod erfolgte langſam, aber quals 
voll. — In Lille wurde eine Pränumeration auf Särge eröffnet, Die 
Preife find per Stunde bemeſſen. — Ju Paris werden jährlich mehr 
als 10,000 Perfonen daguerrotgpiet, — Zu Saint» Pierre wurden 
jüngf zwei Kinder im Angefihte ihrer Aeltern von einer Waſſerhoſe 
davon getragen. — Die Stadt Peſth wird Im künftigen Jahre 
60.000 fl. EM. auf die Pflafterung ausgeben, — Auf der Dfner: 
Baflei wurde ein Geiſt erlöst, Es war ein Uhu, der die zaghafte 
Naqchbarſchaft arg geäugfigt Hatte, — 
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Kurier der Cheater und Speetakel. 


= (Wien) Morgen wird im EP. priv, Theater in der Joſeph⸗ 
ſtadt zum Vortheile des Hrn. Gapellmeiiters A. Emil Til zum er⸗ 
flen Male aufgeführt: „Der Biebeshrunnen,” romantifch » Bomifches 
Gemälde nah dem Franzöfiihen vom Berfafler der „Ichlimmen 
Brauen,” Mufit vom Benrficianten. Der außerordentlide Succeß, 
melden das Sujet diefer Novität als Oper in Paris erlebte, und die 
allgemeine Beliebtheit, deren fih ber Gapellmeifter Tit! ald Goms 
ponift erfreut, laffen um fo mehr einen zahlreihen Zuſpruch ermars 
ten, ald die Mufit in diefer neuen Bearbeitung eine weſentlicht Role 
fpielt. ©, 
— Der talentbegabte Eapellmeifter an unferem Hofoperntheater, 
Hr. Prod, entwidelt Im neuerer Zeit eine recht erfreuliche Thätig« 
Reit, So eben find bei Diabelli und Gomp, feine gmei legten 
Werke, Lieder, erfchienen, melde der „Wanderer* nächſtens aus⸗ 
führli befprechen wird, Es find dieß: „das legte Bird,” dann das 
Garmante Ginlagtlied zur „Tochter des Regiments,” betitelt: „Die 
Tochter vom zweiten Regiment,” von Hrm, 9. Earl Schober mit 
Gefühl und innigem Ausdrud gefungen. Proc bat diefes letzte 
Lied dem genannten Rünftler freundlich gewidmet. Ueberdieß ift Hr. 
Proc gegenwärtig mit größeren Arbeiten befhäftigt. Bon feiner 
neuen, in diefen Blättern fhom berührten Oper ift der erſte Act fait 
vollendet, und gleichzeitig compontrt Hr. Prod eine große Meſſe 
für die k. k. Hofcapelle. Wer wünſchte dem firebfamen Künſtler nicht 
vom Herzen ein glüdliches Gedelhen für fammtlihe im Werben bes 
griffenen Geiſtesproduete, da ein guter Erfolg Arts der beile Eporn 
für fünftiges Wirken if, ©. 
(Prebburs.) Der Nationaltängeer Befzster Sandor if 
noch fünfmonotliher Abweſenheit von feinem Baterlande hier einge 
trofien, Pann. 
(Pers) Morlani wird mach beendigtem Gaſtſplele in Peſth 
einige Male im Nationaltheater fingen, Ungar. 
— Am 30. v. M. begann bier Hr. Regenti, von Prefburg 
Fommend, feine plafliihen Dorfelungen im dentfhen Theater, 
9.7. 
— Mortani beabflhtiat eine Akademie zum Beiten des biefir 
gen Walfenhaufes zu veranflalten, Spal. 
— Hermann Neefe, der rühmlihft befannte Decorateur, hat 
uns verlajfen, Wir hoffen nicht auf immer, und fänden ſchwer einen Er: 
fag für feine Kunft, welche leider in der legten Zeit zu wenig Bes 
ſchaͤſtlaung fand, ©. 
Brünn, Ende September.) Bor Beginn meines diesmaligen 
Berichtes glaube ih, meine Referenten » Saumfeligkeit entfchuldigen 
zu müffen. Gine mebrwöchentlibe Abmefenbeit aus Brünn’s Mauern 
widmete ich einem Ausfluge in das berrlihe Saljfammergut und einem 
längeren Aufenthalte In dem reigend gelegenen Badeort Iſchl, über 
deſſen Umgegend Mutter Natur ihr fegenreiches Füllborn voll der 
aroßartigfien Herrlichkeiten, ausgeſchüttet. Die Anmelenheit der höch⸗ 
fen und hoben Herrfhaften, fo wie überhaupt fehr bedeutende Fre— 
quen; der Badegäfle, verſchafften diefem anmuthigen Drte heuer ein 
befonders reges Beben; die Schaufptelergefelihaft unter Hein’s 
Direction trug zum Bergnügen der theaterliebenden Kurgäſte nad 
Kräften bei, Auch das freundlihe Ring befigt Umgebungen, melte 
äuferft angenehm auf das Auge des Befhauers wirken, und wozu 
ih baupıfäblid die Gifenbahnfehrt nah St. Magdalena und die 
Ausjiht vom Freienberge zähle. Ja dem keineswegs umfangreichen, 
doch rest neiten Theater wurde Blum’s Bauderille: „Die Berlos 
bung vor der Trommel,” mit fplendider Nusftattung gegeben. Die, 
Löffler war als Luife trefflich, die übriae Befegung lieh mohl 
Bedeutendes zu wünfdhen übrig; auch dem Birh+Pfeifferthen 
fehsactigen Schaufpieie u„Mellg,” hatte ich Brlegenheit beizuwohnen, 
worin fih Die. Will Lin der Titelrolle) und Sr, Ludolf tQuilo) 


in den Betfall des zahlreich beſuchten Haufes theilten. — Doch nun 
zu dem weientlihen Inhalte, den Brünner Aufländen und vorzüglich 
jenen des Theaters, welches um fo mehr als alleinige Reffource 
aller hiefigen Bergnügungen zu betrachten tft, da man heuer unges 
möhnlih bald die Winterkleider aufjufuhen genöthigt war, 

Die Goncertfängerin Die, Therefe Schwarz nahm bereits 
Abſchled vom Hiefigen Publicum und erwarb ſich in der legten Acas 
demte Durch den geihmadvollen Vortrag von Schubert's „Tod 
und Madchen,“ einer Gavatine von Paccimi aus: „I Crocciati 
in Tolomaide,” und Rondo (mit Chor) aus Roffini's: „talie 
nerin im Algier, insbeſondere aber eines Liedes: „Warum ,” von 
Qulie Gavalcabo, den lebhafteften Beifall. Der Abgang diefer 
braven Sängerin tft um fo mehr au bedauern, als unfere Oper mit 
jedem Tage mehr dem gänzlihenDerfalle näher kommt. DieAufführung 
von Dontzetti’s liebliher „Regimentstochter” (Die einzige Stütze 
des Opern ⸗Repertoirs) befriedigt Baum die beicheidenften Anfprüche. 
— Im Schaufpiele gaftirte Hr, Pfeiffer vom fädrifhen Theater 
in Peffh, als Ingomar, Monaldesht und Werner; im Befige einer 
äußert vorthellpaften Tpeaterfigur weiß dieſer verftändige Schaufpies 
ler feinem dDarzujtellenden Charakter eine richtige Färbung zu geben, 
nur ift fein Drgan etwas ſchwach; befonders beifälig wurbe fein 
Werner aufgenommen, Am 23. b. M. fand die Repriſe von Kor 
liſch'e „Bauer* bei leerem Haufe Start, womit zugleih die Um ⸗ 
mandlung aus dem Trauerfpiele in ein Dramatifhes Ge 
dicht verbunden war. Da die Handlung diefes Stüdes die Spal ⸗ 
ten mehrerer gefhäßten Nefidengblätter bereitö zur Genüge audges 
fült, wi ih nur mit Hindlit auf die LUmflaltung des Shlufr 
fes erwähnen, daß, während Robert (der Bauer) in der Gemalt 
ber rachsfüdtigen und wuthſchnaubenden Grafentochter Agnıd nad 
geleiftetem feierlihen Schwure feiner Geliebten (Rofamunde) auf 
ewig entfagt. und fi bieranf mit einem Dolchſtiche das Leben nimmt, 
nad) der nunmehrigen Bearbeitung, Agnes Bater, Graf Heinrich 
den Mobert des Eides entbindet nnd an der Seite feiner Rofamunda 
von bannen ziehen läßt. — Die ſtelenweiſe ſchöne Eprade ent» 
fhädigt nur zum Theile für die an und für fih wenig Jutereſſe 
erregende, mit zu bedeutenden Längen durdmirkte Handlung , eine 
Gonfequenz in der Duchführung der Charaktere mangelt zufebends, 
jener Rofamunden’s dürfte der gelungenfle genannt werden, und 
zeichnet ein liebeglühendes, ihrem Robert mit aller Treue ergebenes 
Mädchen zulept als Hille Dulderin, Ueberhaupt trägt das 
ganze Stüd zu fehr die Merkmale eined Erfilingsverfu 
bes an fid und wir wollen hoffen, daß Hr. Kolifc ein nächſtes 
Mal die Bühne mit einem gelungeneren Produete bereichern werde. 
Sämmtlide Mitwirkende bemübten fi, zum günftigen Erfolge des 
Ganzen mo möglich beizutragen, namentlich Frau v, Waſowie; 
(Agnes), Die. Lehr (Rofamunda) und Hr. Nißel (Bauer Res 
bert). Das Arrangement ded Banzen gereicht Hra, Regiffeur Ba ls» 
vanseky, der die undanfbare Rolle bes Knappen Ulrich mit vielem 
Fleiße fpielte, zur Ehre. — 

(Schluß folgt.) . 

(Berlin) Fat alle Jimmerlente und Maurer unferer Haupts 
ftadt arbeiten jept umausgefest an der Wiederaufführung unſeres 
Dpernbaufes, und man zmeifelt nicht, Daß das neue Gebäude, drin 
Wurnſche Sr, Mojeflät gemäß, bis Ende November unter Dad gr= 
bracht wird. Mehrere andere, weniger nöthige Meubauten bleiben 
vor Der Hand ausgeſetzt. 2. Pr. 3. 

(Hamburg.). Fannt Eldler, die erfie mimifch » hereograr 
pbifche Künfilerin unferer Zeit, die den Rahm deutfher Kunſt im 
ganzen gebildeten Guropa und Amerifa bewährt, wird auf ihrer 
Durcreife von London nah Wien einige Tage bier verweilen, und 
mwahrfchriniih einige Vorſtellungen im Stadttheater dur ihre Kunft 
ver herrlichen. H. E. 


—— — me Tb — — 
Druck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater unb Gefelligfeit. 





Prov, Rebalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter Iahrgang, 





Der nächtliche Befuch einer Berfiorbenen 
auf dem Schloffe zu ***. *. 
Don Aug. Max, Seuffert. 

Es gibt fo mande unferm fpisfindigen Verſtande unbrgreifs 
liche Etſcheinung, die wir eben diefer Unbegreiflichkeit wegen für 
Taͤuſchung zu halten geneigt find. Wahrfcheinlic wird die nad» 
folgende Erzählung kein beiferes Schickſal erfahren; dennoch) follte 
eine vernünftige Lebensphiloſophie eine feltene Erfheinung für 
wahr halten, wenn in den Bränzen ber Menſchengeſchichte aͤhn⸗ 
liche, auf gute Autoritäten geſtlitzte Begegniffe bereits vorgefom« 
men find. Wir erzählen, was uns als Tharfache berichter wurde; 
glaube jeder Leſer davon fo viel, als er vor feinem Verſtande 
verantworten kann, 

In der Eeinen Stade *** mit dem flattlichen Schloſſe 
gleihen Namens, war zwifhen zwei Kindern zweitt angefeht« 
ner Familien von früher Jugend an ein Freundſchaftsbündniß 
geſtiftet worden, welches fi bei reiferen Jahren in Liebe ver⸗ 
wandelte, Anders als bei Romeo und Julie, waren bie Aeltern 
dieſes Liebespaares den Neigungen ihrer Kinder nicht abbold, 

"und fo konnten Beide, Heinrich und Emilie, ald Eriterer feinen 
academifhen Pflihten gemäß, nad der Haupiſtadt reifen mußte, 
an ber Pforte einer glüclichen Zukunft fi ewige Treue geloben. 
Emilie war ein ſchoͤnes und edles Mäddhen, Heinrich ein wohls 
gebildeter Jüngling und verfprad, ein würdiger Staatsbürger zu 
werden. 

Der Tag ber Trennung von ihrem Heinrih galt Emilien 
als ber ungluͤcklichſte ihres bisherigen Lebens: Heinrich dagegen, 
voll glänzender Erwartungen ber Lebensgenüffe, welde die Res 
fiden; ihm bieten konnte, empfand den Trennungsfhmer; mins 
ber herb, Er harte Faffung genug, Emilien mit Wiederholung 
feines Treugelobniffes zu tröften, verſprach einen fleifigen Briefr 
wechſel zu unterhalten und fie, fo oft ihm dieß möglich ſeyn 
würde, zu befuchen. 

Dod wie von unbeilvofler Ahnung ergriffen, erfaßte Emi⸗ 
lie mit ihren Eleinen weißen Händen die rechte Hand bes Gelieb⸗ 
ten, und fagte mit einer Thräne im großen braunen Auge: 
„Malte Wort, mein Heinrih! Der Tag Deiner Untreue würde 
mein Zobestag ſeyn. Du gehſt nun in die Hauptſtadt; viele 





*) Rah mündliger Ueberlieferung. 


Win, Sonnabend den 





Mädchen wirt Du dort kennen fernen, die Dir vieleicht beſſer 
gefallen als ih; — und ih werde dann aufhören, in Deinem 
Herzen zu leben, — O Heinrich, Du weißt, wie ih Did) liebe; 
Gott behüthe, daß je die Zeit komme, im der bie Prüfung der 
Liebe uns ſchwer wird, Durch die wir einander ju eigen geworben. 
Ih glaube Did gan; erkannt su baden, und weiß Deinen 
Werth zu ſchaͤtzen. Aber Trennung iſt fürchterlich. — Schreibe, 
fo oft Du kannſt — —# Sie vermochte nicht, weiter zu 
ſprechen. 

Heinrich umſchlang fie und ſagte: „Weine nicht, Emilie; 
ſind wir doch, Du hier und ich in der Reſidenz, im lieben 
Vaterlande und nicht weit von einander entfernt, Wird doch 
Dein theures fühes Bild mid immer umſchweben, und ber mich 
fhügende Genius feyn, um ſchnell das Ziel ju erreichen, an 
dem angelommen, ich mich erſt ganz Deiner wuͤrdig nennen kann, 
Dann foll des Priefters Sand unfern Bund fegnen, und keine 
Trennung mehr uns trüben. Doch, Emilie, das Unabwendbare 
für biefe Zeit muß gefchehen. Ih darf ben Wagen nice länger 
warten laffen, wir mülfen ung trennen. Aus ber erften Station 
erhält Du Nachrichten von mir. Du wirft feben, ich balte 
Wort. Lebe wohl, Emilie — lebe tauſendmal mohl.« 

Und „Lebe wohl!“ bebte jetzt ſanft von Emiliens Tippen; 
eine lange Umarmung ging dem ſuͤßſchmerzlichſten Augenblide 
ihres Dafeyns vorher. 

Schon war Heinrich in den Reifemwagen Hefliegen und das 
vongerollt. Noch blickte er winkend zurück, bis er Emilien und 
bas weiße Taſchentuch, mit dem fie dieſe letzten Grüße erwieberte, 
aus dem Geſichte verlor, 

Heinrichs und Emiliens Aeltern waren redlich bemüht, fie 
zu erheitern und zu tröften. Auch ſchrieb Heinrich oft, und man 
erfuhr, daß er feinen Studien fleißig obliege, Er mußte fich in 
ber Hauptſtadt Freunde zu verſchaffen, und hatte dort auch ei» 
nige entfernte Anverwandte, die fürfeine Zukunft beſorgt waren, 
ba er fi fihtbar beſtrebte, diefer Sorge werth zu fepn. Einer 
der angelebeniten und reichten derfelben beſaß eine Tochter, die 
unwiderfleblihen Eindrud auf Heinrich machte, und wie er auch 
dagegen kaͤmbfte, feine treue Emilie in Schatten ſtellte, deren 
Briefe, befeelt von dem Hauche unwandelbarer jörtlicher Liebe, 
er forgfältig verbarg oder wohl gar vernichtete, fo wie er Über 
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haupt vor feiner neuen Geliebten jeden Schein verbarg, als 
hätte er ein Verftändniß mit einem Mädchen in feiner Heimath 
geknüpft. 

Faſt täglich ſuchte und fand er Gelegenheit, bie berelich 
aufgeblühte Julie zu fehen und diefer Anblick enıflammte feine 
Gefühle immer höher. Zwar verfäumte er nicht, fortwährend an 
Emitien zu fhreiben, die in ihrer Vaterſtadt ein flilltrauriges 
Leben führte, das nur durch Heinrichs Briefe freudig aufgeregt 
ward; allein diefe Briefe kamen feltener und ihr Inhalt war 
fehr verfhieden von denen, welde er nad der Trennung an feine 
verlaffene Beliebte gefchrieben hatte. 

Emiliens Herz und Geift nahm diefe Veränderung gar bald 
wahr. Sie machte ipm in ihren Briefen bisweilen Vorwürfe dar« 
über. Heinrich heuchelte neuerdings feine frühern Berheueruns 
° gen, bis feine Briefe nad und nad gan; ausblieben, zur größe: 
ten Kränkung Emiliens fo wie ihrer und Heinrichs Aeltern. Letz ⸗ 
tere jedoch vernahmen gar bald feinen Entſchluß, die reihe Jur 
lie zu heirathen, und waren wenig geneigt, biefe Verbindung 
zu mißbilligen, als fie von Juliens vornehmen Stande und 
glüctihen Verhaͤltniſſen überzeugt wurden. 





&o verflogen mehrere Jahre, während welchen Emiliens 
Leiden den höchſten Grad erfliegen und fie dem Grabe nabe 
braten. Nod war fie Heinrichs Morfprecherin bei ihren ihn 
verwunſchenden Aeltern, obgleich vieleicht nur die Hoffnung, 
ihn noch reuevoll zurückehren zu fehen, fie über den tödglichen 
Abgrund ihres jegigen Zuftandes erhielt. Aber diefe lebte und 
einzige Stütze ihres Lebens wurde von Tag zu Tag ſchwaͤcher; 
und als fie fih nun gang überzeugt glaubte, daß Heinrich fein 
Wort gebrochen, und bei einer Reife nad der Nefiden,, welde 
fie insgeheim mir ihrer Mutter antrat, in Erfahrung brachte, 
daß Heinrich ſchon lange nicht mehr dort ſey, ſondern ſich mit 
einem reihen, ſchönen Mädchen aus der Reſidenz vermählt habe, 
und als Actwar in ** lebe, da fank fie wie eine vom Sturme ger 
tnickte Lilie dahin und ſtarb Eurz mac ihrer Rückteiſe in ihre 
Vateritabt. 

Ihrem Wunſche gemäß, waren Heinrichs Briefe in ihren 
Sarg gelegt worden. 





Der Actuar hatte im Drang der: Geſchaͤfte und in ber 
Blürhe feines Wohlftandes die traurige Cataſtrophe bald vergeſſen, 
die er über ein edles ihm bis zum Tode innig ergebenes Diäten her⸗ 
beigeführt hatte. Cinſt brachte ihn eine Berufsreife durch feine 
Vaterſtadt, melde auc jene feiner ehemaligen Geliebten war. 
Je näher er dem Schloſſe * kam, deſſen Zimmer fon in der 
Gerne ſich zeigten, defto weniger Eonnte er feine bangen Ahnun⸗ 
gen und Empfindungen bemeiftern, die ſtets den Schuldigen 
quälen, wenn nigt Genußſuchl und Leichtſinn jedes zartere Ge⸗ 
fühl im ihm erflicht haben. Er ſuchte Heiterkeit und Ruhe; im 
Kampfe mit ſich ſelbſt, hielt fein Neifewagen vor bem einzigen 
großen Gafthofe des Staͤdtchens, in welchem er aber, der 
Ueberfüllung von Reifenden wegen, nichtmehr aufgenommen wers 
den konnte, Sein Vater und aud Emiliens Aeltern lebten nicht 
mehr; auch wuͤnſchte er nicht, erkannt ju werben; dennoch fühlte 
er fih unwiderſtehlich angeregt, wenigftens eine Nat in feinem 
Geburtsorte zu verweilen. Er fandte daher feinen Kutſcher mit 


Wagen unb Pferbeeinige Stunden voraus, ging aufbas Schloß, 
deſſen Verwalter ih ihm ſtets freumdlich zeigte; ihm bat er um eine 
Machtherberge. Der Verwalter freute ſich des Wiederfehens und 
räumte ihm fogleich eines der fchönften und größten Gemöder 
bes Schloſſes ein, nur hatte dieß Zimmer eine fehr einfame 
Lage, und bie Fenſter desfelben gingen auf den Kirchhof. Der 
Verwalter forgte für die nörhige Bequemlichkeit und leiftete dem 
Actuare, bis tief in die Nacht hinein, Geſellſchaft. 

Als er ihn endlich verlaffen hatte, befand ſich der Reiſende 
ganz allein in den ſchauerlich einfamen Räumen feines großen 
Zimmers. Zwar fah er ſich nach dem für ihn bereiteten Bette um, 
boch bie Erinnerung an all das unverdiente Glüd feiner Jugend, 
bas er an Emiliens Seite genob, verfheuchte den Schlaf von 
feinen Augen. Es war eine heitere ruhige Octobernacht; ihm 
aber dünkte fie Balt und ſchaurig. 

(Scluß folgt.) 


Die Here von Invernef. 
Romantifhe Novelle von Thereſe von Megerle, 
(Bortfegung.) 

Mit fteigender Aufmerkfamkeit hatte Arthur zugehört. Als 
das Teftament geendet war, fprang er voll Unmillen von feinem 
ige auf, warf einen verachtenden Blit nah Malpinen und ver 
ließ den Saal, Er eilte nad dem Thurm Glen:Moore, wo Gilles 
neugierig feiner Ankunft entgegen ſah. Die üble Laune des @ebieters 
ließ dem Alten nicht das Befte hoffen, und er wagte nicht zu fragen, 
His Der verhaltene Aerger ſich feibit Quft machte, und ihm den fon 
derbaren Juhalt des Teſtamentes mitiheilte, 

„O Seuchlerin!“ rief dDiefer aus. „Ja, ja, das fieht ihr aͤhnlich, 
der Dame von 5nvernefß, das if ihr Werk, fie hatte es ſchon 
längft auf Euch abgefehen, mein guädiger Herr. D, des alten Gil» 
les Augen find nicht fo ſchlecht, daß ſte dieß nicht ſchon lange merfs 
ten, und fi die Spenden für Küche und Keller auf dem Thurme 
erflären Bonnten,” 

„Schweig mit dem albernen Reden!” geboth Arthur. „Laß 
und vielmehr nah London zurückkehren und diefe Gegend verlaflen. 
Ich werde mid dort an einen wadern Advokaten wenden, und id 
bin gewiß, daß ich mein gutes Necht finden werde, Die Ihönen Güs 
ter dürfen nicht dem liſfigen Weibe bleiben; es find Lehen, die ſchon 
su Alfred's des Großen Zeiten Die Lords von Jnverneh befas 
fen, und man darf nicht dulden, da fie durch ein fremdes Weib, 
in der kein Tropfen Blut der edlen Ahnen fließt, vieleicht Eigen 
thum eines Emporfömmlings werden, Darum ſchnell, Feine Zeit if 
zu verlieren, wir gehen nach Alt-England.” 

Billes Hatte die Roſſe gezäumt, den Mantelfat gepadt und 
fort ging's, als wäre das Jahr (don um und der Hochzeitstag vor 
der Tpüre, der Hethur mit der verhaften Malvine verbinden 
follte. 

Doc der Rectöfreund, an dem er fih in London wandte, gab 
ihm ſchlechten Troft, Wider das Zeftament war Bein Einfprud zu 
machen, es war vollgültig und in allen Formen Rechtens verfaßt, 
kein Zota fehlte, Zeugen, Unterfhrift, Alles war in größter Ord⸗ 
nung. Gin Mittel nur gäbe ed, meinte der Advocat. Gin gütlichet 
Bergleih, Wenn beide Partheien einen gleichen Widermwillen äußer: 
ten, fo könnte ed möglich gemacht werden, daß die Erbſchaft getheilt 
mürde. Beftände aber Die Lady darauf, fo bleibe ihm Bein anderes 
Mittel, als ihre Hand anzunehmen, oder dem Erbe zu entfagen, 
Arthur mar zu dem Behteren ſeſt entfhloffen. Gr hatte einen heftis 
gen Widerwillen gegen die Witwe feines Oheims, obwohl fie eine 
der fhönften Frauen genannt werden konnte, Sie prangte zwar nidt 
meht im Lenze der erſten Jugend, denn fie war ſchon feit zwoͤlf Jah: 
ren mit Lord Edoln verheiratet, und über ihr eigentliches Alter 
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war man im Dunkeln; doch konnte ihr Anblick auch das kälteſte 
Herz zur Biebe entlammen,. Die große, üppige Seſtalt, die blauen, 
dunklen Augen, das reiche, blonde Haar, dazu die fein geformten 
Züge, die ſtets ein freundliches Lächeln zeigten, mußten den fie nur 
in Geſellſchaft Schenden,, jur augenblidlihen Haldigung binreißen. 
Breilih fah er dann mit, wie oft Schabenfreude und Hohn bie 
bimmlifhen Büge vergerrten, wie Die liebeftrablenden Augen im 
wilden Zorne funkelten und die ganze Geflalt zur Megäre umwan ⸗ 
delten. Arthur Bannte jene Fran, er mar oft, als ihn feine Ju—⸗ 
gend noch undeachtet machte, Zeuge ihres bösartigen Sinned, der 
nicht den achtensmwertben Gatten, nicht die zitteende Dienerfhaft 
verfhonte, Und jest folte er ih mit diefem Weibe vermählen, feine 
nod blühende Jugend dem Mammon opfern? Rimmermebr ! 
Dog ber fo fchnel gefaßte Eutſchluß hatte nicht den Beifall 
feiner Freunde. Schulden, leihtfinnig auf die zu Hoffende Erbfchaft 
gemacht, quälten ihn, der geringe Sold der Bieutenantößtelle reichte 
kaum zur nothdürftigflen Erhaltung. Die Bunft des mädtigen Bu: 
tingham, einmal verfcherst, war nicht wieder gu gewinnen, und er 
durfte alſo vom Hofe nichts hoffen. War «8 ihm gu verargen, daß 
er nach und nad) andere Bedanten fahte? Seine fogenannten Freunde, 
die ihn ſchon im Befige reicher Forfle und eines wohlgefüllten Kel ⸗ 
lers faben, verfäumten nicht, ihm die Heirath kelneswegs als ab» 
fhredend vorjuitelen, und fo war Arthur, als dad Trauerjahr 
verfioffen, fo halb und halb entſchloſſen, follte die Lady durdaus 
auf der Verbindung beſtehen, Ihe feine Hand zu reichen, Der legte 
Zag des Trauerjahres fah ihm in dem Thurme Glen-Moore, und der 
nädhfte war beſtimmt, der Witwe einen Befuh zu maden; doch 
alles Widerwärtige der Vermählung ſtellte ih feinen Bliden dar, 
er war wanfelmüthiger und darum übellauniger als je. 
(Fortfegung folgt.) 


Plaudereien. . 

Als Gegenſtück zur fingenden Maus, von der englifhe Journale 
kürzlich berichteten, erzählen diefe nun auch von einer fingenden Kuh. 
Es ſcheint demnach gegründete Hoffnung vorhanden, Daß wir bald 
mit einem Eoncert im Stall regalirt werden. — Die Königin 
Ghriftine läßt große Arbeiten in ihrem Hötel zu Paris vornehs 
men; ein Beweis, daß fie nicht foßald nah Spanien zurückzukehren 
gedenkt. — In Mandefter hat eine einzige Spinnerei 136,000 Spin 
dein in Bang, d. h. eben fo viel als gang Süddeutihland zuſam ⸗ 
men genommen, — In London iſt nun eine Bildungsanftalt für 
künftige Mafhinenmeifter zur Führung von Locomotiven auf der 
Eiſenbahn im Werden, Hler ſoll das nahahmungsfühtige Deutſch⸗ 


land nachahmen, aber recht bald! — In gan Irland werden bie 
Kafernen im bevorftchenden Winter in Bertheidigungsftand geſetzt. 
— In Berlin finden großartige Aucttonen aus dem Nachlaſſe des 
karzlich verftorbenen Pringen Auguſt Statt. Das Roftbarfle davon 
find die Gemälde, — In Hamburg wurde nad Bericht der „Börfen« 
halle” die am 18. September eröffnete Subfeription für drei Milllo⸗ 
nen der Hamburger Feuerkaſſen-Staats anleihe bereitd geſchloſſen. — 
Das ganze Dorf Zeubelriede, vier Stunden von Würzburg, ift am 
13. September In Flammen aufgegangen. — Der Raifer von Ehina 
hat feinen Unterthanen die Erlaubniß ertheilt, Badenbärte zu tras 
gen, und bas Bolt tft glüdlih ob diefer Bnade. — Louis Phir 
lipp mil auf dem Schloſſe Eu eine Victoria» Ballerie errichten, 
die in 30 Gemälden die wichtigiten Momente der Bandung, des Aufı 
enthalte und der Abfahrt der Königin von England barftellen ſoll. 
— Der türfifhe Sultan Abdul Mefhid it auch Dichter. Er hat 
unter dem Titel: „Halbmondftrahlen,” eine Sammlung Gbafelen vers 
faßt, worin er feine Lieblings» Ddalisfa beſingt. — Der gelehrte 
Arago bemweifet, daß fid die Temperatur der Erde feit 2000 Jah⸗ 
ren um das Zehntel eines Grades vermindert hat. an 





@ifenbabn : Zeitung. 
Ausweis 
ber Perfonen s Frequenz und des Güter s Transportes fammt 
Einnahme auf der k. k. privilegirten Wien-Bloggniger 


Eiſenbahn. 
Perſonen. Frachten. Total ⸗·Einnahme. 
1842. Gentner. Pfund. fl. fr, 
Dom. Fänner 
bis 31. Auguft 855674 323549 63 500331 46 
im September 132883 50697 62 81610 50 
Zufammen „. 988557 374247 25 581942 36 
Perfonen. Frachten. Total·Einnahme. 
1843 Gentner. Pf. fl. dr. 
Bom 1. Jänner 
bis 31. Auguft 858810 741052 82 679021 W 
im September 166543 116333 77 109500 47 
Aufammen ... 1025353 857386 59 688522 15 


Hierunter find die Erträgniffe der Mafchinen» Fabrik, Vermle ⸗ 
tbungen, Omnibus ıc. nicht begriffen. 
Wien, den 1. Dctober 1843, 
Bon der Direction der k. k. priv. 
WiensÖloggniger-Gifenbahn » Gefelfaft. 





Kurier ? der Theater und aa 


(Wien) Hr. und Mad. Weiß, zwei beliebte Mitglieder des 
Zofeppflädter Theaters, haben ihre Gontracte gefündet, und werden 
mit 1. April Bünftigen Jahres von genannter Bühne Abſchled nehmen. 

S 


— Da der Sänger Dr. Granfeld, von den Pocken befallen, 
auf der Herreife nah Wien verzögert wurde, gibt deſſen Rolle beim 
heutigen Benefice des Gapellmeifters Titl im „Biebeöbrunnen® 
im E £. priv, Theater in der Joſephſtadt der Teuoriſt Dr. gr 
Mitglied dee Prefburger Bühne, 

— Die berühmte Sängerin, Mad, Schoberlehner db — 
Deca, befinder ſich auf ihrer Durchteiſe nad Rußland ſeit einigen 
Tagen in Wien, S. 

— Unmittelbar nad Beendigung der letzten Vorſtellung der „Res 
gimentstochter” im Hofoperntheater flärjte ein Mann vom Sanir. 
boden, wo er fih, um etwas von der Vorftellung zu profitiren, eins 
zufhmärzen wußte, und nahm fehe bedeutenden Schaden. Wahrlich 
eine harte Strafe für die Neugierde! Man kann nod von @lüd far 
gen, daß Niemond der fo eben abtretenden Mitglieder von dem Her ⸗ 


abtallenden befhädiget wurde; Die Mottes war diefer Gefahr 
am nächiten. S. 
— Diefer Tage ſtarb hier der Componiſt Hr. Plachy, Sohn 
des rühmlichft bekannten Compofiteurs für das Fortepiano und Dr» 
ganiften, Hrn. Wenzel Play, an der Lungenſucht. ©. 
(Preßburg 4, Dctober 1843.) Am 2.d. M. trat Hr. Kun ſt 
auf biefiger Bühne zum erflen Male als Peter Aranan auf, Obgleich 
Diefed Stüd kurz vorher [don einige Male gegeben wurde, mar das 
Haus dennoch in allen Räumen befrht, und der gefhägte Gaſt wurde 
nicht nur mit flürmifhen Applaus empfangen, fondern auch im Ber 
laufe der Darjlellung unter feinen Reden mit Beifall und Bravoruf 
unterbroden, und fomohl nad jeder Scene, wie bei Dem jedbeömas 
ligen Actſchluß mit Unifono s» Hervorruf bethtt. Zu bedauern If, 
daß Hr. Kumft in diefer vortrefflihen Beiftung von feiner Umgebung 
fo fiefmütterli unterftügt wurde, Borläufig hat Hr. Runft mitder 
Direction auf fechs Gafrollen abgeſchloſſen; nad Beendigung ders 
felben kehrt er nach Wien zurüd, um die zur Beendigung feines dor⸗ 
tigen Gaſtrolleneyclus noch fehlenden Rollen, melde durch den alls 


mädtig anziehenden „Zauberfchleier” unterbrochen wurden ‚auf ber 
Gofeppflädter Bühne adzufpielen. Bon Wien aus gedenkt Hr. Kunft 
nah Dedendburg zu geben, — Die in mehreren geachteten Journalen 
verbretete Anzeige, dah Hr. Kunft In Peſth mit monatliden 300 fl. 
für den Winter engagirt fey, it dahin zu berichten, daß man Hra. 
Kumft wohl ein ſolches Anerbieten gemacht, er aber Dasfelbe ber dor⸗ 
tigen precären Derpältniffe wegen nicht angenommen habe. B.... 
Brünn, Ende Sept.) (Schluß.) Als Luftfpiel-Rovirät wurde 
B.Bogl's Preistüd: „Gin Handbillet Friedrich IL,” aufgeführt, 
welches, abgefchen von einem mefentlichen Inhalte und wigreichen 
Dialoge, als Anfeinanderfolge dDroliger Situationen und Verwechs- 
Tungen einen Abend auf fehr unterhaltende Weife ausfült, Die Auf⸗ 
führung war zufriedenftelend und Hr. Seiler (Braf Markolig) 
reuflirte in Der Copie des großen Frig. Hr. Rlement lieferte mit 
dem neu gemahlten Königsjimmer, worin Skizzen aus dem Leben 
Frledrich IL, regt finnig angebradt find, einen artigen Decoras 
tiondbritrag. Dem lange gehegten Bedürfniffe, einen braudbaren 
erften Komiker zu befigen, ift durch dad neuerlich erfolgte Engage 
ment des Hrn, Kannet (früher beim Dimüger Theater) auf das 
Grmwünfdtefte abgeholfen. Hr. Kannet verbindet mit einem gefälis 
gen Exteriur ein draftifch komiſches Spiel, wobel er jedesmal Das 
gewiſſe juste milieu beobachtet undift im Goupletvortrage außgepeic+ 
net. Sein Auftreten als MWeinderl und Lorenz; („Baihingenadı*) 
mwurde mit dem lebhafteflen Applaus aufgenommen; auch Mad. 
Kannet gab die Sepherl zur Zufriedenheit des Publicums. Uns 
fere Rocalfängerin Düe. Lingg bielt es für räthlich, ih heim 
Lich zu enifernen, welden Abgang wir um fo mehr in Kürze erfegt 
hoffen, als Dieß feinen großen Schwierigkeiten unterliegen mird, 
Zold’s „Antheil des Teufels* hat die Falte Aufnahme ber 
Durchgehends vergeiffenen Nollenbrfegung ſowohl, als durdaus fehs 
lerhaften Erecutirung der Gefanges'Piecen zu verdanten. — Schluß⸗ 
lich noch, daß der junge Biolinift Hr. Simon ein Goncert 
mit vielem Beifalle gegeben hat, und unfer thätige Literat Hr. Ser 
raf Mandlzweig mit der Bearbeitung des neuen Productes von 
Aller. Dumas: „Les Demoiselles de St, Cyr,” für die deutſche 
Bühne befchäftigt if. B—l. 
(Paris.) Ries übereigt wohl die Fruchtbarkeit. welche Alcpanı 
der Dumas an den Tag legt; man kang es nicht begreifen. Cals 
deron, Zope de Bega, die bis jept im Diefer Beziehung uner- 
reicht daftanden, treten vor ihm in den Hintergrund. Scribe if 
überflügelt. Bor vierzehn Tagen wurden von Dumas „les Demois 
selles de St, Cyr* gegeben, und ſchon wieder hat Der Verfafler ein 
neues fünfactiges Stüd dem Theater übergeben, Es ift erwieſen, 
daß er außer vielem Audern, Romanen, Journalartikeln u. f. w. 
jeden Tag durchſchnittlich einen Act verfertigt. Man befürdtet, daß 
einmal die Zeit kommen Fönnte, mo Damas nit genug Papier 
für fo viel Werke, nicht genug Federn für fo viel Papier, nit ges 
nug Dinte für fo viel Federn finden werde. Ale Schreidartikel 
fteigen im Preife, Europo. 
— Roffiniik endlich am vergangenen Mitwoch von bier ab« 
gereitt. Seine Abreife war um einen Tag früher beflimmt: er ſaß 
bereits im Wagen; da erinnerte man ihn zufällig daran, daß Diens« 
tag ſey; er fprang aus Dem Wagen heraus, ließ wieder ausipannen 
und blieb noch einen Tag bier, Rofftimi bat den feſten Glauben, 
der Dienstag und der Freitag ſeyen für ihn Unglüdstage, und keine 
menfhlige Mast kanu ihn bewegen, on Diefen Tagen etwas zu un« 
ternehmen. Uebrigens ehrt er von feinen Beiden faft ganz geheilt in 
die Heimat zurüd, und hat verſprochen, bald wieder nad Paris zu 
kommen, Für das Theater will ee durchaus nidhts mehr fomponis 
ren, ſondern die noch übrigen Jahre feines Wirkens ber religiöfen 
Mufit widmen, Er arbeitet jegt an einer großen Mefie, Die er dem 
Pabfls dediziren will, und an feinem eigenen Requiem, — Am Mitte 
woch ertöte Roffini ab, und am Donnerftag am Meperbeer 
bier an. Rad einer langen Gonfereng mir Hrn, Pillet if es nun 


entfchieden, daß eine Oper Meperbeers ſogleich nah „Sebaftian 
von Braganze,” von Donizetti, einfludiert wird; wahrfcheinlich 
aber nicht der „Prophet,” fondern die „Afrifonerin.” Auch mit der 
Ausarbeitung feines gang veränderten „Grociato” für Die italieniſche 
Oper beſchaͤftigt er ſich. Außerdem find auch noch die Compoſiteure 
Ricei und Balfe hier eingetroffen. — Die große Oper ſeht ihre 
ganze Hoffnung auf zwei neue junge Zenoriflen, deren Arguifition 
fie, erft gemacht hat; der erfie heißt Mengis, hat bei dem diefjähs 
eigen Muſikfeſte in Freiburg gefungen, und wird nächſtens in Ro fr 
fini’sd „Graf Dry” debutiren, der andere ift ein Deutſcher, Rits 
id er, der bereits in den erflen mufltalifhen Salons bier Durch feine 
ſchoͤne Stimme und feinen Bortrap, vorzüglich des Schlummerliedes 
aus der „Stummen,” Auffeben gemagt hat. — Lablache hat eine 
Dperation an der Kinulade glüclich überftanden, und reist in dieſer 
Wohe nah Meapel ab, wo er bis zum Movember bleibt, — Die 
Söngerin Mad. Barcia« Diardoot if nebft Rubini und 
Zamburinibdel der neuen italienifhen Oper in St. Petersburg 
engagiert, 

— Im Theater de la Baite follte das feit 18 His 20 Jahren 
nicht mehr gegebene Melodrama: „Wilhelm Tel,” wiederin Scene 
geſetzt werden, M. C. 

— Das Theater frangais hat mit Alex. Dumas einen Gon— 
fract für 25 Acte abgefhloffen, doch wird der Preis erſt nach feils 
geſtelltem Erfolge ausbrzahlt. Die edle Poeterel wird immer faufs 
männifcher. Pannonia, 

— Monpou's Oper: „Bambert Simnel,* hat bei der zmeis 
ten Borftelung noch ungleſch mehr gafallen, ald am erſten Abend. 
Zur dritten Borftelung waren [dom einen Tag zuvor alle Pläge ger 
nommen, E. F. 

— Am 15. December findet hier die Verſtelgerung der drame⸗ 
tifchen Bibliothek des verflorbenen Hrn. v. Soleimee Statt; fie 
enthält orientalifche, griehiidhe, moderne lateinifhe Theaterflüde, 
ferner alle Stüde des deutichen, ſpaniſchen, englifhen u. f. w. Thea⸗ 
ters, die Anfänge der frangöfiihen Bühne, Moflerien, Moralitäten, 
Barcen, Das ganze franzöflfche Repertoire von Yodelle bis auf Ras 
eine, und das von Racine bis auf Die legte Zeit, Gataloge find von 
der Alliance des Arts, ruc Montmartre,, zu beziehen. N. €. 





Unzjeige. 

Der unter dem hohen Präfidium Sr. Durdlaucht des Hrn, 
Ferdinand Fürften v. Lobkomik, Herzog zu Raudnig ıc. ſtehende 
Verein zur Beförderung echter Kirchenmuſikt, ertheilt 
laut $. 2 feiner Statuten den Brhramtscandidaten, fo wie allen In— 
dividuen, welche fih der Kitchenmuſik widmen wollen, die unen ts 
geldlihe Ausbildung in allen Zweigen der Kirchenmuſik. Ebenſo 
ertheilt Diefer Verein fühlgen Kuaben unentgeldlihen Unter 
ride im Singen. 

Nachdem der Unterricht der Anaben am 16. Detober d, J. wier 
der beginnen wird, fo haben diejenigen, melde an dieſem Unter« 
richte Theil zu nehmen gedenken, ſich wegen der dießfäligen Aufs 
nahme am 12, Detober d. J. Nadmittags zwiſchen 4 Uhr und 
/,6 Uhr in dem Bereinsfhul-derale, Stadt, Himmelpfortgajle, Nr. 
954, hintere Stiege, 1. Stod links, zu melden, 

Der Unterricht der Lebramtöcandibaten und fonfligen der Kies 
chenmuſik ſich widmenden Individuen wird mit 6. November I. J. 
feinen Anfang nehmen, und die Aufnahme bierzu Tages vorber in 
dem obenerwähnten Schullocale Statt finden, 

Zuglelch wird bekannt gegeben, daß die Lnterrihtäflunden ber 
Sängerknaben mit Rückſicht auf ihre ſouſtige Schulzeit, und jene der 
Präparonden mir Berüdfigtigung ihres pädagogifhen Behrkurfes 
fegefegt worden find. 

Bon der Direetion deb Bereins zur Beförderung echter 
Rirhenmoft. 


Drud und Verlag bei Anton Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater unb Geſelligkeit. 





Prov. Mebateur: Ferdinand Mitter vom Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





iche Befuch einer Verfiorbenen 
— — A —E Big? 
Bon Aug, Mor, Seuffert. 
Schtiuf.) 

Er fühlte ſich verlaffen und auf fein ſchuldbelaſtetes Bewußt · 
ſeyn zurückgedraͤngt. Jedes Gersuſch im hoben Gemach oder in 
den Öben Gängen des Schloſſes ſchreckte ihn auf. Entlih fuchte 
er boch fein Lager und begann einzufhlummern. Kurj nur währte 
diefer Halbfhlaf, denn feine Augen wurben plößlich durch einen 
mächtigen Glanz geblendet; mit weit geöffneten Augen fah er 
das Zimmer fo heil, wie von taufend Kerzen erleuchtet, ohne 
zu bemerken, woher diefer Schimmer komme, Erfhrocden verlieh 
er bad Bett, und als er einem ber alterthümlichen Benfter nahe 
Bam, fab er auf bem in der Tiefe liegenden Kirchhofe zwei Maͤn⸗ 
ner in ſchwarze Mäntel gehüllt, mit breirgefrämpten Hüten auf 
dem Ropfe, die bei Fadelbeleuhtung, einer überirdifchen Helle 
gleih, an einem Grabe ftanden. Kaum hatte er biefe bemerkt, 
als nod zwei andere, ben erſten an Merbüllung gleih, und 
mit Spaten verfehen, zu ihnen traten, und ein Grab öffneten. 
Als der Actwar feine Augen an das Ungemöhnliche diefer Erfcheie 
nung einigermaffen gewöhnt hatte, glaubte er, daß diefe vier 
Männer eine Reiche berauben wollten, Jeden Gedanken an eine 
Geiftererfheinung fuchte er zu unterbrüden, und er nahm fid 
vor, von biefem Verbrechen ſogleich Anzeige zu maden. Er 
hüll te fich ſchnell in feinen Schlafrod, nnd zog heftig an der 
Klingel, Ploͤtzlich ſchien es ihm, als böre er leife Tritte in ber 
Morhalle, Die Flügelthüren bes Zimmers flogen plößlich weit 
auf und herein traten, einen &arg tragend, vier Männer, aus 
deren ſchwarzer Dermummung weiße Todtenſchädel blicdten. Vor 
dem entfeßlihen Glanze der Radeln ſchienen die Wände zuruͤck⸗ 
zuweichen. Noch ſuchte ber geiftesftarke Actuar der Angft und 
dem Schrecken ju wiberfteben; er rief mit ſtarker Stimme: 
„Wer ſeyd Ihr?“ Doc bald blieb er wie gebannt an der Stelle, 
wo er fand, Stumm festen bie vier Männer ben &arg in bie 
Mitte des Zimmers; zwei von ihnen erhoben den Sargdeckel 
und — Heinrich fab Emilien; bod nicht wie damals, als er fie 
verließ, in Schönheit und Jugendfülle, fondern in den Schreck⸗ 
niffen bes Grabes. Die Reiche richtete fi auf, nahm unter ih» 
rem Saupte ein Pader Briefe hervor, und warf fie dem fait 
mehr Todten als Lebenden mit den Worten ins Gefiht: „Hier 
haft Du Deine Lügen zurüd! Mid umgibt nun bie Wahrheit.“ 


Wien, Montag den 9. October 184 


3. 





— 


Nach dieſen Worten ſank der Actuar in Ohnmacht. Der 
Shlofverwalter und die ibn umgebenden Perſonen erftaunten, 
als fie den Reifenden in der Mitte des Zimmers niebergefunfen 
und von einer Menge fait serflörter Briefe umgeben fahen, auch 
ſchien es ihnen, als wäre das ganze Zimmer mit Leichenduft er⸗ 
fuͤllt. Man eilte, den Obnmãchtigen wieder ins Reben au rufen, 
mas bei feiner Eräftigen Conftitution febr bald gelang. 

. As er, nachdem er fih aus feinem Todeskrampfe erholt 
hatte, bie vermoberten Briefe und die ihn umgebenden Schloß⸗ 
bewobner fah, und der Verwalter ihn mit den Worten anrebete: 
„Herr Actuar, Ihnen muß in der verflofenen Macht etwas 
Außerordentliches begegnet ſeyn!“ rief er mit Zerknirrſchung und 
Erftaunen aus: „Wohl etwas Außerorbentlihes, Herr Verwal⸗ 
ter; moͤcht' ich es auch für ein eitled Traumbild balten, fo beſtaͤ⸗ 
tigen doch diefe Briefe, daß es kein Traum, fondern ſchreckliche Wirk⸗ 
lichkeit iſt, die mir die Groͤße meines Bergebens an Emilien 
vor Augen ſtellte — — Es ‚wird Ihnen vielleicht nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn,“ fuhr er zum Verwalter gewendet fort, »baß ich 
Emilien die Ehe verfprochen hatte, doch Sie werden a: b er 
fahren haben, daß meine Ceidenfhaft, fowie der Reichth um 
und die Schönheit eines andern Maͤdchens, mic zur Untreue 
gegen Emilien verleiteren, Ich miederhole #8 Ihnen, mas mir 
in diefer Nacht begegnete, würde ich als ein Spiel ber Phanta⸗ 
ſie und meiner vorausgegangenen Seelenſtimmung halten, aber 
diefe Briefe — es find meine eigenen, bie ih an Emilien 
ſchrieb.“ — 

Und nun erzählte er den naͤchtlichen Beſuch feiner verſtor⸗ 
denen Jugentfreundin, zum größten Erſtaunen Aller, die es 
hörten, und ſchloß mit den Worten: „Ich glaube an bie Wahr- 
beit diefer Erſcheinung; fie fordert mich auf, zu Reue und 
Buße, während der Dauer meines Lebens.“ 

Der Schloßverwalter bemüßte ſich, ihn zu beruhigen und 
zu erheitern; er that noch mehr, er forſchte emſig nach Aufkläs 
rung dieſer dunkeln Begebenheit. Eines blieb fo vergeblih, mie 
bas andere. Man Eonnte feinem Schatten von Betrug auf die 
Spur lommen, und ber Treulofe verfan in eine ſchwermuͤthige 
Stimmung. In ſeinem Amtsorte angelommen, empfingen ihn 
Gattin und Kinder mir der lebhaften Freude des Wiederfehens; 
doch dirfe zermalmte vollends fein Herz. Für ibn war das Bes 
fühl der Freude ein verlornes, Seine Frau vermochte nichts mehr 
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über ihn. Er beharrte in tiefem Schweigen über bie tragiſche 
Begebenbeitin feinem Geburtsorte ; aber er Eränkelte von diefem 
Augenblide an, und entfhlummerte bald am gebrochenen Herzen. 





@ifenbabn : Zeitung. 

(@intheilung der Wienersfahrten beibera.p. Kai 
er Berbinanbs-Rorbbahn vom 2. Dctober 1843 bis 31, 
März 1844) Don Wien na Etoderan 6'/, Uhr Früh Perfonenfahrt, 
— 9'/, Uhr Vormittags Berfonenfahrt. — 12%, Uhr Mittags Perfos 
nenfahrt, — 3 Uhr Nachmittag Perfonenfahrt, — 5'/, Uhr Abends ger 
mifhter Train, — Außerdem im Monat October und bis inel, 15. Nos 
vember. — Ahr Nachmittag Perjoneniahrt. — 7 Uhr Mbenbs Perfonens 
fahrt. — Bon Wien nad) Lundenburg — 7 Uhr Früh Perfonenfahrt, — 
7'/, Ube Früh Laſtſahrt. — 2'/, Uhr Nahmittag gemilchter Train, — 
Bon Bien nah Brian — 7Uhr Früh Perfonenfahrt. — 2'/, Uhr Nach-⸗ 
mittags Bol-Train, gemifchter Train bis Lundenburg, von da Berfonens 
fahrt (nur mit Wagen I. und IL, Glaffe). — 2'/, Uhr Nachmittag Pads 
fahrt. — Don Wien nad Prerau — 7 Uhr Früh Perſenenfahrt — 74 
Uhr Jruh Laſtſahtt. — Von Wien nad Olmütz — 7 Uhr Früh Perfonens 
fahrt, — 7'/, Uhr Früh Laffahrt. — Bon Wien nad Leipnil — 7uhr 
Grüg Berfonenfahrt, — 7'/, Uhr Früh Laflfahrt, 


Mufifalifcher Kurier. 

„Das legte Lied” und „die Tochter vom zweiten Megiment” heis 
Sen Die beiden jüngften Liedercompofitionen, melde aus der Feder 
des Tapellmeifiers Heinrich Proc gefloffen find, und melde die 
Kunft« und Mufitalienhandlung Ant, Diabelli und Gomp. In 
einer fehr netten Auflage edirt bat, Es wäre überflüffig, den Lieders 
weilen Prod's, feinen höchn gefälligen, geſchmackvollen, gemüth: 
anregenden Gefängen eine Lobrede zu balten. Gie find allenthalben 
bekannt, und haben dort, wo fie fi in reiner Uebereinftimmung 
mit einer rein Igrifgen Poejie zeigten, fleıs verdienten Beifall der 
fangluftigen Welt erregt, Lyriſche, gemüthliche Reflepionen find das 
Feld, worauf fi dieſer Liedereomponiſt beimifch bewegt, wo er Ans 
muth, poetifhe Wärme und nicht felten die populärjien Melodien 
entfaltet, wenn auch auf der andern Geite zugegeben werden muß, 
daß die große Anzahl der Piecen in einem fo abgefchloffenen Genre 
(obige zwei Lieder nd mit Op. 102 und 103 bezeichnen) ih nicht 
« immer durch auffallende Neuheit ded Motivs und der Formen bes 
merfbar machen, „Die Tchter vom zweiten Regiment,” Durch Hra, 
Schober's Vortrag in der Oper; „Marie, Die Tochter des Regis 
ments,” dem Wiener Publicum bekannt, gehört der Betonung nad, 
eben fo wie daß erfigenannte Lied, ganz in das dem Gompofiteur fo 
vorzüglich geläufige Liedergente, und wird in einem engeren, gefels 
ligen Kreife ſicher nodh mehr anſprechen, als in einer Theaterfcene, 
die ſich Durch franzöſiſche Munterleit und militärifhe Haltung, wie 
dieß in der Dper der Fall ift, harakterifirt. Das legte Lied: „Am 
Grabe der Dichterin Sephine (Freiin von Münf), gedichtet von 
Rupertus, bat eine mehr elegifhe Färbung, eine leicht fließende 
Melodie und einige fehr mwirffame Ausweihungen. Die Glavierbes 
gleitung iſt höchſt einfad und leicht fpielbar, wie wir ſie bei Prod’s 
Liedern — finden, „Die Tochter vom —— ———— 





Hrn, Schober, für deſſen Stimme diefes Lied auch aefchrieben iſt, 
gewidmet. „Das legte Lied” it Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtia 
Anna von Schwarzemberg vom Componlſten zugeelgnet. 





Local⸗Zeitung. 

(Todtenfeier) Borgeitern wurde In der Kirche der P. P. 
Piariſten in der Jofephitadt für den am 3. d. M. verſtorbenen H. 
Plachp, geweſenen Drganiiten an dieſet Pfarrkirche, ein feierlichen 
Serlenamt abgehalten, wobei unter Mitwirkuag zahlreicher Künftler 
und Dilettanten Mogart'sin jeder Hinfigt großes Requlem aufs 
geführt wurde, Am Schluſſe ift ein von dem als Componiſten renomı 
mirten den. Wenzel Play (Bater des Verſtorbenen) eigens jur 
Todtenfeier feines Sohnes componirtes Libera von einem Vocals 
Chore abgeiungen worden, Die Exmpofition athmet echt Kirchliche 
Weihe und einen der religiäfen Function angemeffenen Charakter, 
Unter den Mitwirkenden waren Birle, Die aus wahrhaft theilmehs 
mendem, freundfhaftlihen Gemüthe dem als Menfh und Künfller 
geachteten, frühzeitig Dahingefgiedenen ihren Tranergefong nad 
geiendet haben. 8—$. 





Plaudercien. 

Kürzlich wurde in Berlin der ältejte aller preußiſchen Staatss 
beamten, der gehelme Kriegstath und Generaltriegszaplmeifter uhr 
mann mit vollem Gehalt ın Ruheſtand verſetzt. Ge zählt volle TO 
Dienftjapre, — Die Eifenbahn von Paris nah Rouen, die nur 36 
Millionen Fres.gekoſtet, bringt jegt wöchentlich 146,000 Fres. ein, und 
diefer Ertrag ift noch täglich im Steigen, — Der in Paris kürzlich 
verforbene Graf Toreno hat merkwürdige Memoiren binterlaffen, 
Die frauzöſiſche Regierung fol ſich bei feiner Familie wegen Nichts 
veröffentlihung Derfelben verwenden. — Man fpricht, daß nad Art 
von Paris auch. Rouen, Nantes, Toulon, Bordeany, Marſeille 
u, dgl, mit Forts zum Schutze nah Innen und Aufen verſchanzt 
werden follen, — In den legten Tagen haben zu London wieder 
bedeutende Feuersbrünfte Statt gefunden, deren Entflehung man der 
Böomwilligkeit zuſchreidt. — Der Kaifee von Nufland hat bei feiner 
Abreife von Berlin fehe bedeutende Bummen jur Bertheilung an die 
Armen und Kranken dieſet Hauptitadt zurüdgelaffen. — Spanien 
wird nächſtens Die erjte Eilenbahn erhalten. Der Kaufmann Rocca 
in Barcelona it um die Gonceflion hierzu eingeſchritten, uad will die 
Bahn von Barcelona nah Metava fünren. — London wergehrt jährlich 
110,000 Dafen, 735,000 Schafe, 250,000 Bämmer, eben fo viele 
Kälber, 210000 Schweine, 630,000 Eimer Wein, 2 Millioaen als 
lonen geiſtiger Getränke und 2 Millionen Fäfler Porter und Ale. — 
Das ſicherſte Mittel, die Kleidermoiten zu tödten, ift, Die Kleider 
eine Zeitlang einer Wärme von wenlgſtens 30 Grad Rraumure auss 
sufegen. — Bewahrt vorfihtig Die Streichfewurgenge! Ja Minden 
bat ſich vor einigen Tagen rin allein grlaffenes Kınd eines folden 
Feuerzeuges bemäctigt, und damit den Brand eines im Zimmer bes 
findlıhen Bettes veranlaßt. Mur durch zufällige argenblidlihe Hülfe 
wurde großed Unglüd verhüthet. — Die Fufanterit repräfentirt das 
Bolt, die Gavallerie dem Adel, die Artillerie den gebildeten Mit⸗ 
telftand, Im Altertum gab das Fußvolf, im Mittelalter die Reites 
rei und d jeht gibt ! die Serie © den Ausihlag. .. 





Kurier der Theater * — 


R. K. Hofoperutheater. 

Ehevorgeferngab Die. Kern den Pagen Ahzo in den 
„Belfen und Gibellinen,” Sie fah recht nett aus, fang hübſch, nur 
im Spele vermißten wir die nöthige Lebhaftigkeit oder mindeftens 
jenen Anflug von Humor, der bier fo fehr erforderlich wäre, wie 
denn überhaupt eine gewiſſe Pajfiviräe allen Leiftungen der Die, 
Kern merklihen Abbruch thut. Ich glaube dieſe Sängerin inihrem 
eigenen ntereffe Darauf aufmerlfam machen zu müffen, indem dies 
der Uebelſtand von ihrer erften Rolle, der Gräfin in Hochzeit des 


Digaro,” bis auf den heutigen Tag bemerkbar, nicht ſowodl im Mans 
gel inneren Gefühles, als vielmehr in einer ſchlechten Angrwöhnung 
und flereotgper Manier feinen Grund bat, mithin bei nır einigem 
Willen abzulegen wäre. Das Theater war fo gedrängt vol, wienur 
felten bei erften Borftellungen, und doc hatdiefe Oper giwiß ſchon 
ihre hundert Wiederholungen erlebt. Jadem „Robert da Teufel” 
in Diefer Beziehung noch etwas voraus hat, geht fo ziemlich Deuts 
lich hervor, Daß ein Theater bei nur einigermaßen kluger Eintheis 
lung jahrelang von Meperbeer leben könnte. Und did haben 
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Theaterdirectoren ttoß der graſſirenden Monumentenmanie noch auf 
Bein Monument für Mepyerbeer angetragen! Aber freilich, der 
Mann lebt no und das Monuraent darf den dadurch Befeierten 
erſt Daun Drüden, wenn ihn Beine Sorge des Lebens mehr 
drückt ; es itelne Auszeihnung, die bloß dem Todten gebührt, ber 
nicht wiffen darf, wie ihn feine Zeitgenoſſen priefen, Sfd. 





Borgefterngaben die italieniſchen DOpernfänger ihre letzte Vor⸗ 
ſtellung in einer durch die Spontin'ſche Ouverture zur „Beftalin? 
eingeleitete muſikaliſche Akademie, worin beſonders Die Primadonna 
Sagra. Beva mehrfache Belegenheit fand, ihre trefflihe Geſangs · 
weiſe geltend zu machen. Da fie bisher nur in der Opera bufla des 
butırte, war es befonders intereffant, fie auch als eine im ferieufen 
dDramatifden Belange fein gebildete Künfllerin kennen zu lernen, 
wozu Das Durch Das berühmte m’ambraccia vortheilhaft befaunte Duett 
der Elaiſa und Blanca aus Mercadantes „Giuramento” Wer: 
onlaffung gab. Sie wurde nad demſelben mit Die. Diehl gerus 
fen, und hat diefe Auszeichaung mit Recht verdient, Mod wirkte fie 
in einem neuen Tergeti von Ricci und dem Proch'ſchen Duett, 
Einlage in „Casa dei matti,” mit. Sgra. eva if unftreitig die Zierde 
Diefer kleinen Geſellſchaft, melde fid nun auflöst, während ihr mr 
prefario, Hr. Romanı, fpäter mit verflärften Kräften Wien einen 
zweiten Beſuch zu machen gedenkt. Der Buffo Magrini, nad der 
Leva das vorgüglichite Mitglied der Seſellſchaft, unternimmt eine 
Kunftreife durch Deutichland, — Bon den befannten Precen hörten 
mir in dieſer Akademie noch das fehr beliebte Terzett der Bälfe aus 
„Casa dei Matti? Die Wahl der neuen Mummern war nicht 
glüdlig. Nach folgen Bruchſtucken darf Einem nad der Totalität 
Der Ricei’fhen Farce: „Chi dura vince ‚” nicht gelüften. Die große 
Scene (9) und Terzett find arm an Gedanken, und vielleiht noch |är« 
mer an einer originellen, humorijtifgen oder auch nur komiſchen, 
Behandlung. Diefem Terzett folgte noch ein ſeyn follendes Lomis 
ſches Duett, das jedoch nur —langmweiligmwar. — Den Beſchluß 
machte das Ballet „Bifella,” Das Theater war gut beſucht. SfDd, 





8. 8. priv, Theater an der Wien. 
Ehevorgeſtern zum erſten Male: „Der Mentor,” Poffe in 
einem Acte, nach dem Ftanzöſiſchen von Lembert. 

Der Mentor (Hr. Fröhlich) id Pedant und Weiberfeind oder 
vielmehr weiberfhen; denn daß er erſtetes mie fegn kann, bemeifet 
feine am Scluffe erfolgende Heirath mit Serafine (De. Lehner). 
Obwohl man zu Diefem Refultate auf etwas weitem Wege geführt 
wird, bat diefe Poffe Doch viel Amüfanted, welches aufer Dem Stoffe 
durch Die gewandte Behandlung des Hrn, Lembert und dab aus— 
gezeichnete Spiel des Hrn. Feönlich herbeigeführt wurde, den 
man auch unter lauten Acclamationın herworrief. — „Fndienne und 
Zephitin* erſchien zum neunzehnten Male. Abermald volles Haus 
und voller Beifall, 





Borgefern zum erflen Male: „Die Matrofen» Braut” oder 
„Die abenteuerlihe Wette.” Lugtipiel mit Gefang in zwei 
Acten. Mufit vom Gapellmeifter Hrn, Adolpp Müller, 

Das Schaſei d er'ſche Lujtfpiel: „Der Heirathsanttag auf Hel⸗ 
goland,* if den Leſern durch Aufführung desſelben auf unferm Hof⸗ 
burgtheater fatıfam befannt, fo daß Die Erzählung des Stoffes das 
Intereſſe der Neuheit verlöre. Die Wette, fo lange Stillſchweigen 
zu beobachten, bis ein Unternehmen — Die Entführung eines frems 
den Mädchens — ausgeführt fepn würde, iſt freilich noch mehr als 
bern ald abenteuerlih; aber Der Wettende iſt ein Engländer, oben« 
drein ein Bord, und dieſer Nation darf man in Wetten Das Innar 
türlichite gumuthen. Am lebendigften iſt Die Schluffcene, melde auch 
den Borruf der Mitwirkenden, wie die nachſichtige Aufnahme des 
Ganzen entfhied, Ein Lied mit Chor der Mad. Brüning, eine 


Romanze des Iran, Marion und sin Duett Diefer Beiden fanden ; 


Beifall, befonders das Duett, weldes von Dem Talente des Hrn. 
Eopellmelfters Müller ehrenvolle Beugenfchaft gibt, Außer den 
Genannten machten ih die 99. Heffe und Findeifen um die 
Borftelung verdient. 

Bei folder Aufführung tritt der beffere Theil einer Piece hervor, 
während der ſchwächere verdedt wird, — Die erfle Abtheilung des 
BDaudeviles: „Indienne und Bephirin,” madte den Schluß, und 
dießmal menigflens wurde das Sprihwort: „Es kommt felten etwas 
Befleres nach,“ gu Schanden, — Abermals ae fi das Publicum 
ſehr zahlreich eingefunden. 


— Lu 





R. 8, priv. Theater in der Tofephftadt, 

Borgeflern zum erftien Male und zum Bortheile des Hrn, 

Gapellmeifters Titl: „Der Liebesbrunnen,“ frei nah Serk 
be vom Verfaſſer der „Ihlimmen Frauen,” mit Mufit vom 
Beneficlanten, 

Wir kamen mit nicht geringen Erwartungen in's Theater, und 
wenn wir getäufcht worden find, fo mögen eben dieſe Erwartungen 
einen hübſchen Theil der Schuld daran tragen, Wie dachten, daß die 
freundlihe Joſephſſädter Bühne fo felten Rovitäten bringe, und 
mean diefed Greigniß einmal Statt fände, fo müſſe die Nopität ſehr 
gut ſeyn. Wir dachten ferner, daß der bübnenerfahrene Berfaffer 
der „Ichlimmen Frauen” in einem Scribe'ihen Tert den willtoms 
menen Rahmen zu einem jauberfcleierartigen Gemälde entdeckt habe; 
mir dachten endlich, daf die Muſik — von der die Fama ſchon Wunder 
ausgeiprengt — aud ein Wunder ſeyn mülle, — Wie gefagt, mie 
täufhten uns zum Theile, 

Dort auf jener Bühne, wo der „Zauberfhleier” bei hundert 
Male im Eonventiond: Fuße ging, dort muß Alles zu gleichen Theis 
len vertheilt ſeya und Dann einander brüderlich die Hände reichen, 
Hier geſchah das nit, — Die Mufit ich Die Decorationen vom 
Throne und wollte allein hertſchen, die knabenjunge Handlung 
entlief dem Vater Schneider und der Mutter Ballermeifterin, 
und wollte durch hohle Phraſenthümelel ein Großes ſcheinen, 
Spenglerfunft und Tableaux, Tänze und Mafchinerien ließen fi 
gar nicht fehen, kurz, es war Fein „Ausftattungeftüß,” wie man «6 
im ofsphtädter Tpeater zu ſchauen gewohnt iſt, und fo wurde «6 
vom Publicum ruhig und ſtille behandelt, Die Kritik Bann dem Pus 
blicum nicht Unrecht geben, Die Handlung ift in der That nicht nur 
matt in der Erfindung, fondern ein unbegeeiflides Zufammenmürs 
feln der unwahrfheinlihiten Situationen ; der Dialog ift wiharm und 
aller Lebendigkeit baar, und das wenige Beiwerk von Goflumen, 
Decorationen ıc. nicht vom Belange, Was die Muſik endlich betrifft, 
fo Haben wir Urſache, mit Hrn. Titl gu redten, Daß er fein ſchönes 
Zalent auf fo nuhloſe Art vergeuder. Soll das Ganze ein Singfpiel 
feyn, dann fehlen die Kräfte zur Ausführung; zu einer komiſchen 
Oper iſt die Muſik zu dramatifh, und zu einer dramatiſchen Oper 
ju komiſch; für Poflenmuflt iſt fie ſchon der Recitation wegen durch⸗ 
aus nicht geeignet und für's Vaudeville weder lebhaft, mod übers 
Haupt gefällig genug. Sie ift übrigend originel und melodienreid, 
obwohl ſich keine befondere Eharakteriflit darin ausſoricht, und bie 
Yuftrumentation ſich nirgends zu einer Bedeutung erhebt. Gin Duett, 
ſo mie das etwas Larrikirte Finale im erflen Act und eine Arie im 
dritten Acte find das beite, Wie hoffen, daß uns Hr. Titel, den 
wir ſchon fo oft vom Herzen gelobt, wieder bald veranlajfen werden, 
feinem Talente eine erfrenliere Gerechtigkeit zu Theil werden zu 
laſſen, als wir heute zu geben im Stande find. — Die Darſtellung 
betreffend, haben mir bloß zu fagen, daß im Belange von Die, 
Miller und den HH. Riener und Pech nah ihren Kräften 
das Moͤglichſte geleitet wurde, fo wie Mad, Waas und die HB, 
Rolte und Buelfih eifrig bemühten, ein gerundetes Gniemble 
zu erzielen. Der Befuch war außerordentlich zahlteich. Am Schluſſe 
der Vorſtellung wurde Hr. Gapellmeiſter Titl elnſtimmig gerufen, 

Mir 


W 
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(Wien.) Für den 4, November iſt eine Feftvorftellung im kek. 
priv, Theater in der Joſephſtadt präliminirt, deren Erträgniß der 
Aleintinderbemahranftalt im Neulerchenfeld beſtimmt if, Seiner Zeit 
werden wir die Wahl der Piecen anzeigen, und beihränfen uns jetzt 
auf die Andeutung, daß die Dichter von Holbeimund Herzens 
ron Beifiesproducte dafür fpenden, ©. 

— In den Wintermonoten wird fi wieder auf einer der biefi» 
gen Vorſtadtbühnen ein Escamoteur produeiren, der in feiner Kunft 
Grflaunlides leiften fol. S. 

— Die Goneertfaifon beginnt Dießmal ein Blinder, der ſchon 
in Wien angefommene, aus früherer Zeit rübmlid befannte Glari: 
nettiſt Tommafo Fafano aus Neapel, und zwar am 22. d. M. im 
Bereinbſaale. Sollte der Umfland, daß heuer ein blinder Künſtler 
den Goncertreigen eröffnet, Die Kritik nicht zue Milde ſimmen? 

S. 

— Der Unglückliche, deſſen Sturz vom Schnürboden des Hofı 
operntheaters mir in unferem lehten Blatte gemeldet, iſt am 6. d. M. 
Nachmittags um 4 Uhr verſchieden. Wir brauchen wohl kaum zu er» 
mähnen, daf dem Beſchaͤdigten augenblicklich ärztliche und wundärzt⸗ 
liche Hülfe geleiflet wurde. ©. 

— Naͤchſter Tage fommt im k. k. priv, Theater an der Wien 
das durch eine andere Bearbeitung bekannte Baubderille: „Der An: 
theil des Teufels,” zur Aufführung. Die Mitmirtung der Mad, 
Brüning mird für das reichlich entfhädigen, maß das Stadbdurd 
Die Bekanntheit des Sujets an Reiz eingebüßt, e, 

— Hr. Blum hat wieder eine Poſſe für das Theater an der 
Wien beendet, S. 

— Reftrop, die Stütze der Wienerpoſſe, bat ſich wieder fein 
Bencficeſtück geſchrieben, und wird bald damit im k. k. ptio. Thea⸗ 
ter an der Wien heranrücken. Mit weldem Intereſſe Die Freuude der 
Poffe diefem Abend entgegenfehen, läßt fih bei dem immer mehr 
Uebergemwicht erlangenden Vaudeville leicht denken, Für diefe gibtes 
nad dem Erfolg jenes Abends jedenfalls viel zu gewinnen oder viel 
zu verlieren. S. 

— Der von feiner beifallgekrönten Kunſteciſe durch Deutſchland 
qurüdgrkehrte kleine Horniſt Richard Leweih iſt nach Bericht des 

Gumoriſten“ nunmehr Mitglied des Orcheliers im Hoſoperatheater 
geworden, Das iſt dem Maße nach gewiß der Pleinfle Künſtler Dir 
fe$ berühmt gewordenen mufifalifhen Körpers, womit jede nit 
geſagt ſeyn will, Daß er nit manchen großen Nebenmann in feiner 
Kunft erteichen Fann, denn er int ein Pleiner großer Künfiler, 

S. 

(Gratz, 5. Oetoder 1843.) Jr meinem legten Berichte habe ich 
mir vorbehalten, über die annenerrte muſitaliſche Soiree des Dr. F. 
Wie zu ſprechen. Diefe Soirde beitand aus drei Adthetlungen, 
welche außer den deel humotiſtiſchen Vorleſungen und der zum Schlufle 
gebotenen parodiſtiſchen Amprovifatton , ın welder Dr, Wieit auf 
eine wirklich treffende Weife die Komiker Raimund, Carl, 
Scholz und Neftrog conterfeit, noch Schubert's „Dörfden,” 
im gut erequirten Bocalquartert, die Duverture aus Lindpaint 
ner's „Fauft,“ den Dortrag eines launigen Grdichtes von dem ger 
nialen M. G. Saphir und endlich den zweiten Act der Oper „Zell® 
brachte. 

Die Leſeart des Dr. F. Wien bat etwas Eigenthümliches, 
Driginelles. Mit fräftiger Stimme, gewandt und genau nuancirend, 
Bringt er feine in Worte gekleideten geiſtreichen Gedanken vor, Richt 
aphoriftifch, wie jene des Proteus des Wiges und Humors, Sur 

phir, find Wief’s Gedanken wiedergegeben, fondern halten theils 
MR farkaitifcher Laune, theild in gemüthlicher Tiefe das Thema feſt, 
Das fie einmal erfaßt. Dichter und Befer in einer Perſon wurde oft 
Heifälig unterbroden, gleich beim erilen Erſcheinen, fo wie za jes 
der Piece und am Schluſſe gerufen, und das äußert zahlreich erſchie · 
nene Publicum lief es an warmer Theilnahme nit fehlen. 

Ansbefondere wurde die Schlußimprovifation günslig aufgenoms 


0 — 


men, und jeder der Zuhörer, Der fich je an der gemüthlicen Laune 
des leider zu frũh dabingefhiedenen Raimund, der draftifhen Ko⸗ 
mit unferes claffiihen Scholz, des unverwüſtlichen Ghamäleonss 
Genies, des jovlalın Carl; des allemal zündenden Humors rin 
Neftroy ergößte, fühlte fich überrafht, wie portraitähulih Wirt 
fie in Ton, Sprache und in ihrer Fndividualität binftellte — In 
Wien und gerade in Wien würde diefer Scherz ſicher unges 
beuren Beifall hervorrufen. 

Mad. Fidy»Hob, welche M. G. Sapbir’s Gedicht ſprach, 
hatte gut memorirt; fie gab ſis ſichtliche Mühe, all! jene Naives 
tät in ihren Dortrag hineinzuweben, melde daß liebe, zarte Ges 
dichten fordert; aber eben dieſe Sichtlichkeit, dieſes Haſchen 
nach Natürlichkeit, Drängte diefe in den Hintergrund, 

Hr. Wild leiftete in dem Terzette Ausgezeichnetes ; feine Stims 
me war mieder voll Klang und jauberiiher Kraft, Die HH. Pics 
ler und Schifbenker flanden dem Meliter wader zur Seite. 

Schon einmal habe ich in diefen Blättern berührt, wie durch 
eine ehrenhafte Kritik weder dem Künſtler, noch der Kunſt etmas ver ⸗ 
geben werde, und daß diefe ehrenhafte, von egoiſtiſcher Böswillig⸗ 
keit freie Beurteilung gegemüber der Deffentlichkeit und der Kunſt 
als Pflicht achten müſſe, das Gate zu loben, das Schlechte zu tadeln 
und das Mittelmäßige zu berühren, Hier fheint man mit Diefem, 
auf Moral und Rest bafırten Grundfag jedoch nicht zu harmoniren, 
da gerade Die öfters Betroffenen jeden Tadel ald eine ungerechte Un, 
bil mit Wort und That anfeinden, fih nit nur über jede Bes 
mertung binausfehen, foadern das unter dem Schutze der Belege 
ftehende, jur Richtſchnur des Publicums gefprochene wahre Wort 
Pritifcher Würdigung fogar rähend zu verfolgen drohen, 

Berührt zwar diefed den Meferenten diefes Blattes auf feine 
Art und Weife, fo will ich dod im Allgemeinen und zum Bes 
fen der Sache den Wunfch ausfpreden: dag ih Künfiler, wol 
len fie auf Diefen Namen Aniprud machen, durch foldhe Profas 
nationen nicht ſelbſt entwürdigen werden und folen; wir baben bes 
fheidene, madere Individuen genug, die Dielen Mamen verdienen 
und meine Meinung theilen. — Der gemütbliche Lyriker, 5. Stelz 
bammer, gibt no eine Borlefung Im Tpeater. Wir freuen uns 
darauf, 

(Trief,) Der blinde Glarinettil, Tommafo Fafano, gab im 
hiefigen Redoutenfaale kürzlich ein Goncert, und hatte freilich nice 
das Süd, ein zahlreihes Publicum zu Sehen — denn Diefe Freude 
Bann dem Armen leider nie werden; — jedoch aus dem ſtarken 
Beifall konnte er den erfreuliden Schluß Fehen, daß fehr viele Zus 
friedene fein Auditorium bildeten. Össervatore Triestino, 

(Ditende) Fettvorftellung zu Ehren JhbrerMaje 
tät der Königinvon England. Am 14 Erpt. gaben auf 
hoben Befehl ſämmtliche Künfler des Brüffeler Hofiheaters eine 
Borjiellung, Das Theater wor alängend erleudtet und in „Trganter 
Einfachheit ausgeſchmückt. Ihre Mojrfläten erſchienen während der 
zweiten Ecene und murden mıt raufbenden Lebehechs und Applaus 
von dem gangen Theater empfangen Nach „Marraine” fpielte das 
Orcheſter: God save de Queen, morauf ih Alles erhob, applaudirte 
und fchrie: „Es lebe die Königin Bictoria!” Loborde fang Die 
Arie: „D Richard! D mein König!” und Mad, Labordedie Arie: 
„Welde Lu gewähtt das Reifen!” Beide hatten nie zuvor herrlicher 
aelungen. Die Borftellung ſchloß mit dem zweiten Acte des „Wils 
heim Tel,” Ihre Majelläten blieben bis gegen Mitte des Finale. 

Siecle. 

Paris.) Unfere Theater werden durch die Familie Machel 
(Feltp) überfhwenmt Vier Geſchwiſter, Die hochberühmte Radel, 
BSarab, Rapbaclund Rebecca widmen ihre Talente (?) der 
Bühne und wollen nur — Gelb verdienen, S. 

— Es heißt obermals, Conradin Kreutzer componire für 
ein hieſiges Theater eine Oper zu einem Text von Seribe. ©, 
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Drud und Berlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wilfenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater uud Gefelligkeit. 


— 0 





Prov, Redalteur: Ferdinand Witter von Seyfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. 


—— Dienstag den 10. October 1843. 





— Gedanken über zerſtreute Gegen: 
ſtãnde 
Bon 8, Raudnif. 

Ich habe nie die Eitelkeit gehabt, ein Tagebuch zu führen, 
vielleicht war mir auch mein Gedaͤchtniß zu lieb, um es durch 
Aufzeichnung deffen, was in fein Archiv gebört, zu ſchwaͤchen; 
und daß fi Jemand anderer als eben ich felbft, um meine Anſich⸗ 
ten kümmerte, glaubte ich nicht. Aber ich habe mich geirrt. Uns 
fere Journaliſtik iſt eine vorfichtige Obrigkeit; fie kümmert Altes, 
vor ihr gibt es Beine Beheimniffe, oder foll es Eeine geben, fie 
fprengt Schloß und Riegel, renibirt Papiere und Gedanken; 
wer in ihrem Bereiche lebt, iſt ihrer Obergemalt verfallen, 
fein Glaubensbekenntniß muß er ablegen, bie Rubriken feiner 
Geleitsurkunde durch die Literaturreiche ordbnungsmäßig ausfül- 
Ien laſſen; fol er nicht als Landſtreicher behandelt, oder als 
Theil des journaliſtiſchen Poͤbels hoͤchſtens gebulder werden. — Ich 
gebe einige Artikel dieſes meines Belenntniffes, in ihrerüAnwendung 
auf ſtrittige Fälle, die in meiner Erinnerung leben, ich ſpreche fie 
aus, ehrlich und gerade, unb hoffe, daß man mir glauben 
wird, wiewohl ſeit Schillers Mulei Haflan mander Spitz ⸗ 
bube gefagt hat: „Herr, ih bin einehrlider Mann.« 





1. Shaufpieltunft ein Handwerk. 

Es hat eine Zeit gegeben, wo man über bie Definition bes 
Wortes Genie ſich ſtark geftritten, feine Stellung zum Ta⸗ 
Iente verſchiedenartig bezeichnet hat. Während es Leute gab, 
die einem Tollhäusler Genie zuerkannten, meinten Andere, 
die letzte Periode hätte gar kein wahrhaftiges Genie aufzuwei⸗ 
fen. Der Streit ift fo ziemlich geſchlichtet, und die Bedeutung 
der Bezeihnungen Talent und Benie, bie fi leichter füh- 
Ien, als unter eine Kormel bringen laffen, feit Jean Pant 
fo ziemlich feſtgeſtellt. 

Kunft und Handwerk feinen bagrgen längit charalte⸗ 
rifirte Ausorüde, und doc fehen wir in diefem Augenblide Uns 
terfuchungen anftellen, die das Neih ber fhönen Kunſt fehr 
verengen, und ein bedeutendes Stück ihres Tercitoriums dem 
Handwerke zumeifen. — Die Erfheinung ift, mie id glaube, 
natürlich; aber, wie ich überzeugt bin, die Behauptung durch⸗ 
aus nice ftihhältig. 

Der Mißbrauch eines guten Mittels, die mangelhafte 


Strebung zu einem guten Zwecke, kann das Mittel, 
kann den Zweck nicht verurtheilen; ber Verfall der Schauſpiel⸗ 
kunſt, die Mängel der Bühne, dürfen uns nicht dahin führen, 
bie Schaufpiellunft, die Bühne als etwas Handwerkliches, als 
etwas die Materie zum Vorwurfe Habendes, zu verfahreien. Der 
Dämon der Nacht bleibt ein Engel, wenn aud ein gefallener , 
und der ruchloſe Verbrecher verläugmet die Spuren der Menſch⸗ 
beit nit. 

IH erkenne den rund diefer Bewegung gegen das Thea⸗ 
terweſen, und ic ehre ihn; die Erfheinung zeigt uns, wie 
man, im Verlangen, bie Aufmerkſamkeit der Zeit höherm Ins 
tereſſe zujumenden, bie (heimbar tiefer liegenden als der Bes 
achtung unmürdig zu erklären bemüht ift. Mun aber ift erſt zu 
beweiſen, ob denn bie Schaubühne in der That kein mädtiger 
Hebel im Weltgetriehe werben könnte, und, wenn dieß auch 
gelänge , bleibt die derbe Art, wie man gegen fie auftritt, eine 
Ungerechtigkeit, wenn nicht eine Unklugbeit zugleich. 

Zuerft eine Ungerechtigkeit, weil man ſich unredlicher Mit⸗ 
tel, Speofanterien und Scheinbeweiſe bebient hat. Man hat 
behaupter: „Die Schaufpielkunft ift Beine ber ſchö— 
nen Künfte, weil fie Bein von der Perfon des 
Künftlers losgerungenes, felbiiftändiges Object 
fhafft.« Kann man bagegen nicht mit weit größerem Rechte 
fagen: »Sie ift aber aud fein Handwerk, ba ihre 
Thätigkeit nicht im Bereih der Materie liegt, 
ipr Wirken die Materienihtzum Zwecke bat, was 
ein unerläßlihes Kennzeichen des Handwerkes 
ift, während die reale Lostrennung bes Gebil— 
betenvomBilbnerkeinfo unbezweifeltanguneh- 
mendes Bedingniß der Kunſt ii, — „Wenn ein 
Schauſpieler noch jo vorzüglid fpielt, wenn er 
den Charakter auffaßt und wiedergibt, wie ibn 
der Dichter ſchuf, fo that er nur feine Pflicht,“ 
fagt man. Ban; wohl, kann man denn mehr thun als feine 
Pflihe? Und mern der Dichter die Charactere und bie Bewe⸗ 
gung auffaßt und wiedergibt, wie bie ſchöne Natur fie ſchuf, 
bat er mehrgetban, als feine Pfliht? Und wo iſt der Mann, der 
mir matbematifher Schärfe die Wahrheit beider Arten 
der Auffaffungen beftimmen könntet DO, über bie menfhlihe 
Eitelkeit! Wie willft Du von Pflihren reden, im Bereiche 
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bes Schönen, wer iſt es, der das Geſettz hier gab, klar und 
unzweideutig, in dieſem Reiche der Freiheit, mo Alles wir⸗ 
ken, ftreben, und fid) des Wirkens freuen ſoll, wie der Erden» 
ſohn des Arhmens? Wo aus dem Zufammenfluffe der Einzelns 
firebung erft das Ziel anſchaulich wird,nad dem gerungen wird, 
deſſen Erreihen aber mit dem Ende der Zeit zufammenfält, — 
Wo man irren muß, um auf den rechten Pfad zurückzukommen? 
Der Geiſt der Ariftokratie (dem aͤchten Kunftitaate fremd, ber 
nur die Oberherrfcpaft der realen und geiftigen Natur anerkennt), 
bat feit einiger Zeit an den Männern der Geber Profeliten ger 
macht. Sie machten Rangunterfhiebe, obenan Poefie, Plaftik 
und Malerei, darunter Mufit und Architektur, zuletzt Schaur 
foiel- und Tanzkunſt. 

Gegen biefe Anordnung kann man (da fhon einmal eng« 
herzig geſchachtelt und rangirt werden fol, und die Syſtemati— 
Eer nichts Bennen, old Diener, Herren und Herrfher, in jer 
dem Reiche der Kunft und Wilfenfhafr) füglich nichts einwenben. 

Nun haben fie eine gewaltige Kluft zwiſchen der erft« und 
leßtgenannten Species der binären Aunftformation gefhoffen, 
als ob felbit die Natur eine ſolche Kluft in ihren eigenen Bil 
dungen duldete. 

Sie haben es zwiſchen Dicht und Schaufpieltunft, als den 
ihnen zunädft liegenden, zu einem Bruce gebraucht, haben 
bie letzte als Handwerk proflamirt, aus dem Mutterhaufe ver 
ftoffen. — Und die Tanzkunſt? Diefer integrirende Beſtandtheil 
der fcenifhen Kunft? Ic weiß nicht, was mit der geworben. — 
Wahr iſt «4 und traurig, daß es mahr ift, der Schaufpieler 
wird beffer gehalten als der Dichter, der Wirtuofe (mer lacht 
nicht, wenn man das Wort verdeutſchte), beifer als der Compo⸗ 
nift, beſſer als jemals geahnt worden; und dabei geht Schau⸗ 
fpiel« und Virtuoſenweſen den Krebsgang, der mächtige Hiſtrio 
wird ein Protektor, der allgebietende Mufitmann ein Compo- 
nit, jener protegirt die Erbärmlichkeit, dieſer macht fid fie 
felber. — 

Aber mein Gott, mas kann denn bie Kunſt für die Talente 
Tofigkeit ihrer Kinder, oder für die Verlehrtheit bes Publicums, 
ihres Ziehvaters? Wer fteht uns dafür, daß man biefe Behaup⸗ 
tung: „Die Schaufpiellunft gehöre dem Hand 
werk an,“ nicht als Folge eines Heinlichen Neides erklärt? — 
Es ift aber auch etwas ftark, die Darftellung der menſchlichen 
Natur in ihrer taufendfahen Beränderung, wenn auch an fei« 
nem eigenen Ich, ja eben weil an feinem Ich, gehöre nicht in 
das Bereih der ſchönen Künite!!! Weil ed ſich nicht in der 
Wirklichkeit vom fhaffenden Subjecte löst, fey das Ber 
ſchaffene kein Eünftlerifches Object! Kümmert fih die Forderung 
der aͤſthetiſchen Stimmung um das Material bes Vorgeitellten ? 
Die Kumſt ift die Brüde des Idealen zum Realen und jurüd; 
aber das Materielle gehört nicht in ihren Kreis. Oder it ber Werth 
eines Bildes nad der Dauer zu bemeffen, da es unferer Be: 
trachtung bingegeben ift? It es micht der Moment, ber den 
Effect machen foll, in jedem plaftifhen Werke? Und ber 
Schauſpieler malt Bewegung, freilih nah Andeutungen 
des Dichters, aber biefe Andeutungen bedürfen überall der Inr 
terpretation,, und dieſe find verfhiehen nach dem Ideengange 
des Darftelers. Auch der Dichter malt nad Andeutungen der 
Natur, er ift Interpret, nichts mehr, und wer einen ſtaubge⸗ 


bornen Künftier einen Schöpfer nennt, hat eine allgemeine Fraſe 
gemacht, aber beine philoſophiſche Bezeihnung gegeben; wer da» 
gegen die Kunſt der Bewegungsmalerei, die Schaufpieltunft, 
wegwerfend behandelt, oder gar ein Handwerk nennt, bat nie 
ernitlich darüber gedacht, oder er ift werdrießlih und barob uns 
geredt. 

Wenn man die Art und Weife, wie diefe Kunft zum gro 
ben Theile heute vertreten wird, eine handwerksmaͤßige nennt, 
fo ließe ſich das entfhuldigen. Man fagt fo etwas in gerechter 
Entrüfung über bas leidige Treiben der Thespiskärrenfchieber, 
das allerdings felten ein preiswürbiges iſt. 

Aber gibt es in diefem Betrachte nicht genug Dichter, Mas 
fer und Bildhauer, die man mit vollem Rechte Handwerker 
nennen könnte; und fände man es nicht lächerlich deshalb, die 
Poeſie, Malerei, Skulptur ein Handwerk zu nennen? 

Ich weiß nicht, ob ich eine ſtrategiſche Maaßregel in biefen 
Angriffen auf die Bühne ſuchen foll. 

Aber ich kann es nicht glauben, daf man bie Jünger der 
Schauſpielkunſt als eine ſolche Oppofltion der ſchoͤnen Literatur 
erkenne, um fie als feindlihe Parthei zu behandeln; und 
doch fieht der Jubel, mir welchen viele Journale die neue Lehre: 
„Die Comödienfpielereiift ein unzünftiges 
Handmwerk,« verfünde, dem Verlangen ähnlih, für die 
fhreibende gegen die darftellende Kunſt das Schild zu erheben. — 
Und die Menge, die dem Literaturwefen und der Sournaliftik 
eben nicht fehr hold ift, follte nicht verfucht fegn, dieß aus Ei« 
ferfuhr auf den Ruhm und die günftige Stellung des Schau 
fpielers zu erklären? Ein folder Verdacht ift aber kränkender und 
ſchaͤdlicher für das Titeraturmefen, als ein Sieg über den einge» 
bildeten Gegner, genugthuend und nutbar ſeyn könnte, 

Die Lehre des Rechts und der Klugheit heit: 

„Geiſelt die Narrheit, tadelt das Publicum, lacht ed aus 
und macht es felber über fih lachen, fo viel Ihr Eönnt, wenn 
es überdie Vergötterung eines Hiftrionen niederer Arı (der aber ims 
merininnigem Rapport mit ben höchften Regionen ſteht) einer Saͤn⸗ 
gerin, eines Mufitmachers, einer Sylphide; allen Lebens» und 
Kuniternft, alle Lebens und Kunſtbedeutung vergißt ; aber ſeyd nicht 
fo heftig, unhaltbare Paradora zu erfechten, was die gute Sache 
nur verdachtiget.“ — Der iſt es nice ſchon Verluft, den Pad: 
knechten und Troßbuben ber Bühne eine Bedeutung zu geben, ins 
dem man bie leichte Meiterei der Journale, oder das ſchwere 
Gefhüs der dickleibigen Brodhuren gegen fie betadirt? denn der 
echte Bühnenkünitier it ein Breund, Bein Gegner des Dichters, 
gegen den follen fie nicht fechten. 

Iſt endlich das Theaterwefen ein fo unerheblicher Gegenftand, 
comment tant de bruit pour une omellette? 

Aber man bat. ja fogar Ausnahmen zugeftanden, es gebe 
Benies unter den Schaufpielerw, die fih, wie ale Genies, 
ber Regel entziehen. 

Genie im Handwerle! Mit Verlaub, mie geht das 
ju? Ein Genie in materieller Thätigkeit? Könnte man bier 
nicht Göthe's Worte anwenden: „Wer fih ein Genie 
obne Geiſt denken kann, der denkt es fih eben 
ohne Geiſt.“ 

Seitdem die Merhode erfunden ift, durch Citate Bemeife 
berzuftellen, mis Schriftſtellern zu kämpfen, werden wir den 


Menfhenverftand bald in eine Penflen bringen müffen. Uebrie 
gens laſſen fid gegen den oft wiederholten Sag: „Shaufpie 
len ift ein Metier,« eben fo viele Stellen anziehen, als 
dafür gefhehen, ja zum Theil aus denfelben Werken, die zu 
dem großen Feldzuge Eontribuiren mußten; 





. Mur Feinen neuen Nod. 

Ich mag durchaus keinen neuem Rod anziehen. Ich übergebe 
Ihn entweder meinen Dienern oder einem meiner Bekannten, damit 
er ihn fo lange trage, bis er Die Tuchbüge, den Blan; und alle an« 
dern Zeichen der Neuheit verloren hat, Kann ſeyn, Daß ich ein Natt bin, 
aber ih bin nun einmal fo. Ich will beichreiben, was mich daran 
ärgert, und ich bin übergeugt, mancher Lefer wird ſich denken: „Mir 
geht's gerade fo!” 

Gehe id mit einem neuen Node aus und es begegnet mir ein 
Freund, zwickt er mich Tächelnd in den Arm. Wenn ih ihn frage, 
warum er Das thue, antwortet er mir: „Damit ih den Schneider 
berausjmwide!” Ein anderer lufliger Freund bleibe [hon von Welten 
ſtehen, als er mich erblidt, ſchlägt Die Hände verwunderungsvoll zus 
fammen und fagt ſchelmiſch: „D, was für ein ſchöner, neuer Rod! 
it er aber auch fhon bezahlt y“ Dem Dritten fol ich Rechenſchaft 
geben, wie viel das Tuch gekoſtet habe, Ge findet es ſehr ſchönfär- 
big und fein, beweifet mir aber, dab das feinige doch noch ſchöner 
und dabei aud wohlfeiler fey. Ein Vierter findet am Schnitte etwas 
ausjuftelen und empfiehlt mic feinen Schneider, Gin Fünfter endlich 
verfihert mich, das Tuch werde die Fatbe verlieren, fo [don e8 auch 
jeht feg. — „Schaut's den an, mit dem neuen G'lüftl, der bilder 
ſich was ein!” ſchreit ein Fiaker, an dem ich vorüber gehe. — „Wars 
um find Sie denn heute gar fo ſchön aufgepugt?” fragt Fräulein 
3. die mir begegnet. Komme mir einer auf der Straße entgegen, 
dem ich etwas ſchuldig bin, fo fheint es mir, daß fein Blick fehr 
unfreundlih auf meinem neuen Node ruhe. — Begegnet mir einer, 
der mir etwas fchuldig iſt und fieht meinen neuen Rod, fo darf ic 
Thon verſichert ſeyn, daf er, flatt die alte Schuld zu zahlen, näch⸗ 
ſtens eine neue bei mie wird maden wollen. — Ginem Armen, der 
mich auf der Straße anbertelt und mich des neuen Rodes wegen 
Guer Gnaden titulirt, muß id doch menigitens ſtatt eines Kreutzers 
einen Groſchen geben. — So oft ich an meinen neuen Rod denke, 








R. SR. Hofpperntbester, 

Die vorgeftrige Aufführung des „Don Juan” erlitt wegen 
plöglicher Erkranfung der Mad. van Haffelt»Bartheine Peine 
Störung, Nachdem genannte Kunftlerin Ihr Recitativ und Dueit zu 
Eingang der Dper mit gewohnter Meiſterſchaft, wohl auch mit um 
geihmwägter Kraft gefungen, mußte daß überaus zahlteich verfams 
melte Publicum in hohem Grade überraicht ſeyn, dag Hr. either 
nach dem Duett: „Reich’ mir die Hand, mein Leben,” plotzlich ab- 
ging, und flatt dem Quartett in B eine mehrere minutenlange Paufe 
eintrat. Hierauf erfhien Hr, Staudigl und bat das Auditorium 
um Nochſicht wegen einer unvwermeidlicen Dergögerung, indem Mad, 
var Haflelt»Bartp plöglic erkrankt frg.,Nad etwa einer Bier: 
telftunde trat Hr, Staudigl abermals vor, mit Der Kunde, 
Mad. von Haffelt»Barth fey aufer Etand, ihren Part 
zu Ende zu fingen; indeffen würde Düe, Euger deren Role, Due. 
Kern dagegen die Zerline übernehmen, Sofort nahm die Vorſtel 
Jung mit dem Reeitatio Donna Anna's: „Ih erkannte in der Etims 
me den Mörder meines Vaters,“ ihren weiteren, bis zum gänzlichen 
Schluß ungeſtörtin Verlauf, ohne daß das Publicum, mit Ausnahme 
Der großen Arte Donna Anna's in F, eine Verkürzung zu erleiden 
gehabt hätte, Bei dem ganzen Borfalle benahm fi das Publicum 
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Kurier der Cheater 


den Stiefeln, — Irgendwo am Rörper genirt mich dee neue Rod 
gewiß, und wenn er auch noch fo gut gemacht ift, nur der alte if 
bequem. — 

Die Geliebte macht Anfpielungen auf meinen Reichthum und 
auf ihre Armuth an Kleidern. „ch kann mich ja jegtgar nicht öffents 
lich mit Ihnen feben laffen !” fagt fie. Was folgt daraus ? als daß ich Ihe 
ebenfolls ein neues Kleid ſchaffen muf. — Ih vermeide jede Bafle 
in der gebaut wird, damit mie Bein Kalktropfen etwa auf den neuen 
Rod falle; ich weiche jedem fhnelfahrenden Wagen jehn Schritte 
meit aus; ich nehme Die beiden Schöſſe hinauf, wenn ih mich ir 
gendwoniederfege. Kurz. das Bewußtſeyn, ich habe einen neuen Rod 
läßt fi dei mir nicht verläugnen, und das ficht mir auch Jeder⸗ 
mann an, — Ich bemerfe, daf die alten Handfhuhe zu meinem 
neuen Rode nicht recht paſſend find und trete Daher, obſchon fie noch 
nicht ſchadhaft find, in das nächſte Gewölbe und kaufe mir neue, 
Eben fo geht's mir mit dem alten Hute. Mein Freund, der an dem 
Schnitte bes Rodes etwas ausjuftellen fand, hat mir gefagt, mein 
Rot werfe am Rüden eine Falte, Ich breite daher meine Schuls 
tern fo viel als möglih aus, um dieſe alte ausjufülen. — Eine 
Woikeificht am Firmamente, Idy eile über Hals und Kopf na Haufe, 
und bade mid dabei im Schweiße. Fälle plöglich ein Regen, fo muß 
ich entweder unter einem Hausthore das Ende desfelben abwarten, 
oder find meine Geſchäfte dringend, einen Fiaker nehmen, 

Das Aergfte aber von Allen ifl, daf man fogar glaubt und mich 
frägt, ob ich auf Freiers Füßen gebe? 

Den erjten leichten Athemzug T- öpfe ich wieder, wenn id Abends 
nach Haufe komme, deu neuen Rock auszsiehe und in meinen alten, 
bequemen Gottfried fahre, (Aus den Papieren eines Hageſtolzen.) 


Eifenbabn : Zeitung. 

(Ausweis ber BPerfonenfrequeng unb bes Waarew 
transports auf ber a, p. Kaifer Ferdinanbs+NMorbbahn.) 
Laut früherem Ausweis von 433,407 Perfonen, 1,119,126 tr. unb 
984,975 1.47 fr, Dom 1, bis inch, 30, September d. 3. zwiſchen Wien, 
Brünn, Olmäg und Leipnil von 34,718 Perf. und 127,787 3tr, 59,139 fl, 
30 fr, — Zwiſchen Wien und Stockerau 76,116 A, 17 fr,, 33,987 Berf, 
16,356 fl. 6 fr., und von 14,151 3 tr. 1046 9. 14 fr, zufammen 150,6785, 
17 fr. Zotaljumme 1,135,65% fl. Att. — Gierbei find 17,361 Att. Holz, 
Kohlen und Gijenmaterialien für eigene Regie nidyt mit begriffen. Bon 
ber Direktion der a, p. Kaifer BerbinandsıNorbbahn, 














und Spectakel, 
mit jener Delicateffe und jenem Zartfinn, den man von den Befus 
chern eined Hoftheaters erwarten ann. Es verſteht fich von ſelbſt, 
daß die lobenswerthe Bereitwilligkeit der Sängerinnen Quger und 
Kern erkannt und gewürdigt wurden, Sf», 
(Wien) Die Adminifleotion des Hofoperntheaters bat eine 
große ,in Ztalien beifälig aufgenommene Oper von dem jungen Mass 
flro Ferrari angenommen und jur baldigen Aufführung beſtimmt. 
Gerrari, erſt feit einigen Jahren abfolvirter Zögling des italienis 
fen Gonfervatoriums, hats in feinem Baterlande bisher] nur 
als Tonfeger kirchlicher Werke einen guten Namen verfhafft. Sein 
Zalent Sollte eine andere Richtung nehmen; er fühlte den Beruf zur 
dramatiihen Gompofition , ftudierte mit Fewereifer die alten, clafs 
fifhen Meifterverfgtedener Nationen, verfhaflte fid gediegene mu» 
fikalifhe Renntaiffe und fhuf ein Opernwerk, das in dem Grade 
die Aufmerkfamkeit auf ihn hinlenkte, daß ihm die jedenfalls fehe 
ſchmeiche lhafte Ehre zugedacht wurde, am Wiener Hofoperm 
theater damit zu debutiren, Ein herzliches Blüd auf! Sf, 
(Prag.) Ueber den Gafl, Die. BGrafendbergaus Wien, ſpricht 
fi das Beiblatt zu „ON und We” ſeht lobend aus, Es heißt darin, 
In der Rolle dee Schaufpielerin Adele Müller (in Albini's Luſt⸗ 
fpiel: „Die gefährliche Tante”) lernten wir Die, Grafenberg 
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als eine talentvolle, won einem angenehmen Yenferen beſtent unter 
fügte Schaufpielerin keanen, welche Berländigkeit im Ihrer Reiftung 
an den Tag legt und viele Momente mit Geſchicklichkeit zeichnet, Ihr 
Aenferes it anziehend, den Befichtsgügen fehlt es nicht an Ausdrud 
und ihre Spracdmittel find volltommen und reih, um eine melodi« 
ſche Mannigfaltigkeit und Abwechslung der Tonflimme hervorju: 
dringen, Au 

— Donizetti's „Regimentstochter* Hält fih flandhaft auf 
Dem Repertoire, und die vielen Wiederholungen dieſer Dper mit 
mannigfaher Belegung der Titelrolle veranlaffen den Bertchterflatter 
in „Dft und We,” Hrn. Aufterlig, zu folgender ſcherzhaften Bes 
Merkung : „Diele Oper ift in unferm Opernrepertoire wie Sauer: 
Braut, das in mancher Haushaltung wöchentlich wenigſtens einmal 
aufgetifcht wird; nur bat die Domigertitfhe Mufltfpeife nicht die 
gute Gigenihaft dieſes bürgerlihen Berichtes, das beifer mundet, je 
mehr ed aufgewärmt wird,” 

(Hildesheim) Auch Hildesheim bat feinen Döhr 
ler. Der Ruf und die höchſt ehrenvollen Empfehlungen, welche dem 
Hrn, Winter, wegen feiner Runflproductionen im Gebiete der 
ſchelnbaren Zauberei, auch hierher vorausgegangen waren, find fon 
Durch deffen erjte Borftellung auf das Blänzendite gerechtfertigt wor» 
den, Die dem wahren Rünfller vor einem gebildeten Publicum fo 
fehr zu Stätten Bommende Befcheidenheit eben ſowohl, als die — 
im Gegenfage von der abgelhmadten rupmrednerifhen Grflärungs« 
meife fat aller übrigen fogenannten Magier — dem Herrn Wins 
ter eigenthümliche bumorkitifche Art der Befprehuug und Unterhals 
tung, momit er alle einzelnen Kunſtleiſtungen und inshefondere die 
vorkommenden Bermandlungen begleitet, erhöhen dem Reiz feiner 
durch die Eleganz des erforderliden Apparate unterflüßten vortreff: 
lichen Darftelungen, unter denen befonderd Das Dpier der Drientas 
len, die Tücherwäſche, die Vermehrung einer gesählten und überges 
benen Summe Geldes nah dem Wunfce des Publicumb , und vor 
allen die {don durch Döbler bekannte Sträußchen-Vertheilung 
ſich auszeichneten. Ruͤckſichtlich diefer Ichten Stanftproduction verdient 
indeffen ausdreüdlich bemerkt gu werden, wie Dirfelbe jene gleichactige 
des berühmten Döbler dadurch übertraf, dab Döbler dazu eis 
nen eigenen, Winter aber einen, ihm aud der Defellicyaft über: 
reichten fremden Hut bemühte, Döbler nur mit zmweimaliger, 
Binter aber unter fünfmaliger Borzeigung des leeren Hutes , die 
Blumenfräußhben, und am Ende auch noch eine Moffe zierlicher 
Fähnlein austheilte, Bei der Jugend unfers Künjllers — (Hr. Win 
ter it kaum 20 Jahre alt) — und bei der wiffenfhaftlihen Bildung 
beöfelben — (er bat Medicin fundiert und wird foldes Studium zur 
gleich unter beionderer Richtung auf Phyiit und Chemie demnädft 
fortfepen) — ftebt für die Zukunft von ihm gewiß etwas Außerors 
deutliches zu erwarten. Wie wir vernehmen, wird Hr. Winter, 
außer einer beabſichtigten Borfellung für Förderung des Bauek des 
Hermanns.Dentmals, noch einige Abende mit feiner überrafhenden 
Runflfertigkeit and erfreuen. Derfelbe erwartet zu dieſem Zwecke 
noch einen ferneren bedeutenden Theil feiner fobaren Geräthſchaf⸗ 
ten und größeren Apparate. H. C. 

(P arts.) Die Porte Saint Martin hat abermals das alte, abgeleierte 
Spectakelſtüch: „Tauſend und Eine Nacht“ hervorgeſucht. — Im 
Palais Royal hängt der Himmel voller Geigen. Die Eifenbahn-Kor 
mödıe: „Paris, Drleand, Rouen,” bat hintereinander vierzehn Mies 
derholungen erlebt, bei flete gedrängtvollem Saale. Das if der Se⸗ 





gen der Eiſenbahnen. — Die in der Opera comique zu erwartende 
neue, komiſche Oper hat Hrn. Au ber zum Compoſiteur. Das Ger 
heimniß in alfogelüftet, und gewiß zur Zufriedenheit aller Partpeiem, 
Für Sonnabend den 23. war im Balte Theater die erſte Aufführung 
von Balzacs Drama: „Pamela Giraud,” angefündet, 

J. d. B. 





Großes Muſikfeſt in Wien. 

Die Gefelifhaft der Muſikfreunde des öfterreidifchen Kaiſer⸗ 
flaates findet ſich duch die allgemeine Thellmahme und günftige Aufe 
nahme, welche die biöher abgehaltenen Muſikfeſte gefunden haben, 
veranlaft, auch im diefem Jahre ein großen Mufitfeft unter 
Mitmtrfung von 1000 Sängern und nfteumentaliften, zu verans 
falten, welches, mit Bewilligeng Sr, f. k. Majeftät, am 5. und 
9, November d. J. in der Winters Reitbahn gegeben werden 
wird, Es wurde diefmal zur Aufführung beſſimmt; 

»:Die Shöpfung,” 

Dratorftum in Drei Abteilungen, von Joſeph Haydn, 

Ihrem Grundfage getreu, und durch den von vielen Selten 
ausgeſprochenen Wunfch aufgefordert, bat die Geſellſchaft wieder 
diefes anerkannt Maffishe und allgemein beliebte Melſterwerk aus: 
gemählt, melcdes bier erſt einmal mit fo zahlreicher Befegung gehört 
morden iſt. — Die Befellihaft hoffet durch eine forgfältige, des 
muſikaliſchen Rufes unferer Ralferftadt würdige Aufführung, das 
Werk und den unfterbliben Meifter zu ehren. Diefelbe ladet Daher 
ſaͤmmtliche hier anmefenden Künftler und Kunftfreunde, fomohl Dar 
men als Herren, mit dem ergebenften Etſuchen zur Mitwirkung ein, 
ihre ſchriftlichen Erklärungen unter Beifügung ihres Namens, Chas 
racters und Wohnortes, und mit Bezeichnung des gewählten ns 
flrumentes oder Chorpartes, entweder an die Befellfhafts 
Ranzellei, oder in einer der k. k. Hofs Mofikalien » Handlungen 
ber Herren Earl Haslinger und Pietro Mechetti qm. Garlo, 
oder in den Mufltallens Handlungen der Herren Diabellt und 
Comp. und Artaria und Gomp. eheftens, und zwar längitens 
bis 12. Detober d. J. abzugeben, oder aber fih ebendafelbit in der 
nämlichen Frift in die hierzu eröffneten Verzeichniſſe gefälligft eigen« 
händig einzufchreiben, 

Auch jene Mitglieder der Gefellfchaft, welche bei dies 
fem Muſikfeſte mitgumirfen geeignet find, belieben fih hierüber auf 
gleihe Art und baldmöglichſt zu erklären, damit das mit der Anords 
nnng beauftragte Gomite darauf noch gehörige Rüdjiht nehmen 
könne, 

Drt, Tag und Stunde der Proben werden Allen, von deren 
gefäligee Mitwirkung Gebrauch zu machen die Geſellſchaft in der 
Lage ſeyn wird, durch befondere Ginladungsfhreiben angezeigt wer« 
den, wobei in Borpinein das Erfuchen geftellt wird, zuverläſſig und 
pünctlic bei den Proben zu erfheinen, melde ohnehin nur auf die 
jum Gelingen der Ausführung unerläßlige Zahl beſchränkt werden, 
— Den Sängern und Sängerinnen werden die Ehorparte acht Tage 
vor Anfang der Proben in der Befelfchafts»Kanzellei, gegen Bor» 


meifung des Sinladungsfhreibens, ausnefolgt. 

Die Productionen felbi finden jedesmal um die Mittags- 
flunde Statt, und Die Dabei zu beobachtende Drbnung wird bei der 
Hauptprobe befannt gemacht werden, 

Wien, am 30. September 1843. 

Bom leitenden Ausſchuſſe 
der Grfellichaft der Mufikfreunde des öfterr, Raiferflaates. 


nn 


Dem heutigen Blatte des „Wanberers“ liege das erfte Berzeichniß der aus 600 Gewinſten beftehenden Woplrhärigkeits« 
Lotterie für die durch Feuer verunglücten Bewohner der Stadt Kladrau in Böhmen, bei. Zwei aͤhnliche Verzeihniffe. je—⸗ 


des 200 Gewinnſte enthaltend, werden feiner Zeit folgen, Loofe 
bei Sen. H. Lechner, Goldgalanrerie» Waarenhändler ju ben 9 


u biefer,, einen woblthätigen Zweck fürdernden Lotterie, find 
ufen am Kobhlmarkt, bei Hın, 3. B. Kollitfh, im Mis 


haeler Durchdauſe, fo mie in mehreren Modewaaren » Handlungen am Graben und Koblmarkt, endlich auch bei dem unermüd⸗ 
lich thätigen Menfhenfeeunde, Hrn. F. C. Manuffi, Stade, obere Bräunerftraße, Nr. 1140, zu haben. 





Drud und Berlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 
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Preifigfter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 











Chatterton’d Ende. 
Novelle. 
Bon Earl Seligmann, 
Zu London auf feinem ürmlichen Zimmerchen im fünften 
Stoch, faß eines Morgens ein junger Mann von 25 Jahren, 
wie es ſchien, in tiefer Betruͤbniß. Er hatte den Kopf in bie 
Sophaecke gedrückt, ſeufzte oft tief, und feine Beufjer ſchienen 
erſtickt durch Thraͤnen. Vor ihm ſtand ein Meiner runder Tiſch, 
deſſen Politur dur langen Gebrauch abgerieben war, Auf dem⸗ 
felben lagen wenige Bücher, einiges Manufeript, empfangene 
und angefangene Briefe, aud Popier mit einigen Federn. An 
der Thür, die vieleicht zu einem mod elenderen Cabinet führte, 
bing ein Weberrod und Mantel, beide von höchſter Eleganz und 
Feinheit, der letztere mis theuern, geldnen Quaften und 
Agraffen, ſeltſam abſtechend gegen tie ärmlide Einrichtung. 
Ein Filzhut von der feinften Qualität, fand auf bem faſt 
beinlofen Pfeitertifche, und neben ihm lagen zwei weiße Hand« 
ſchuhe, die vieleicht geſtern Abends fih um den ſchlanken Leib 
einer Lady gefhmirgt hatten. Schneeweiße Wäfhe hing über 
eine Stuhllehne, und mas die Bewunderung brönte, war die 
Perfon des Jünglings felbft, im feinften ſchwarzen Anzug 
fo blank und neu, daß man vermuthen fonnte, eben wäre der 
Schneider, der ihm gebracht, erft mis der Hand voll Guis 
neen zur Thür hinaus. Man hätte glauben muͤſſen, der junge 
Mann befige noch glängendere Garderobe als diefe, die er jur 
Megligee zu gebrauchen ſchien, hätte nicht die haldgeöffnete Thür 
des Kleiberfchrankes gezeigt, daß dieſer — leerer als leer war, 
Der Jüngling hatte ſich eben mit naſſen Augen wieder aufs 
gerichtet und von neuem die Feder ergriffen, als die Geitenthür 
fi öffnete, eine bejabrte Matrone, auf das Dürfrigfte geklei— 
det, eintrat und ben Kaffee brachte. Bei ihrem Eintritt wandte 
fih der junge Mann unmwillig ab, und Eehrte ihr den Rüden, 
Die Alte fhien eben fo unwillig, feßte ziemlich mit Geraͤuſch 
dos Frühflück vor jenen bin, und wollte mit einem vorwurfsvol« 
Ien Blick auf ihn, das Zimmer verlaffen, aber ein neuer tiefer 
Seufzer des Letztern fhien ihren Entſchluß zu ändern. Mit 
kaum unterbrüdter Rübrung kehrte fi die Alte zu ihm, und 
ſprach: „Herr William, warum finde ih Euch am frühen Mors 
gen in Verzweiflung?! — Ein neuer Seufzer des Jünglings 
war bie Antwort. 






11. October 1843. 





„Mein Sort, Herr William,“ fuhr die Alte fort, „id 
bitte, redet! Schon manden Morgen fand ich Euch verftört und 
in Jammer, aber wie heute noch nie. 

Bei diefen Worten glitt bie Hand ber Alten, bie auf bem 
Tiſch geflügt war, vor Zittern ab, und während fie einen andern 
Gegenſtand zw erfafen bemüht war, um ſich vor dem Fall zw 
fihern, entfiel ihrer Hand ein Goldſtück, das, auf ben Boden 
binrollend,, ben reinften Klang vernehmen lief, — Bei biefem 
Geraͤuſch fprang der Jüngling wie vom Donner gerührt auf. 
Eine wilde heitere Breude leuchtete aus feinen Augen. Er fprang 
auf die Alte zu und umarmte fie ftürmifh, Dann büdte er fih 
eilig nad dem Goldſtück, und wog es entzückt auf der Sand, 
— »Eine Guinee!“ rief er, fie in die Weltentafhe ſchiebend. 
„Alix, goldne Alix, wo ift das Bold her? und fprid, haft Du 
beffen etwa noch mehr? Gewiß, gewiß, Du haft! Deine Blir 
de vertathen Dich; rücke heraus, Alte, gute liebe Mutter; 
nie hatte ich das Bold nöthiger, als an biefem Morgen." 

Die Alte wollte fih fammeln, doch es gelang ihr nicht, 
Sie näherte fih dem jungen Manne, fo ftürmifd , wie Sener 
vor einem Augenblide ſich ihr genäbert hatte. 

„D Herr William,“ rief fie, „mein guter Herr, gebt mir 
das Geld wieder; hr bebürft deſſen micht, aber ich bedarf fein; 
keine Bipience ift mehr in meinen Händen, meine Enkel wollen 
ja effen, und Ihe felbit, Herr William, wollt früh den Kaffee 
und etwas Brot und Butter und dergleichen, und das Alles 
kann id ja ohne das Geld nicht befteiten. O gebt mir, gebt 
mir!“ — 

nAliri« rief er, „Du haft deſſen noch mehr, Eine Guinee 
ſendet mir Niemand, Du haft zwei, drei, vier wenigftens bes 
kommen. Geſteh' es, Mplord von Wilby war bier, oder fanbte 
es durch frinen Diener, und fiher verlangt er ein Gedicht, 
denn ich hörte, er habe ſich geſtern verlobt mit — — —“ 

„O nit doch, nicht doch, Herr Epatterton!“ rief ſchmerj · 
lich kreiſchend bie alte Alix; aber der Juͤngling ließ fie nicht 
ausreden. 

„Weib,“ ſchrie er, „gib mir das Gelb, ich ſage Dir, 
ih muß es haben, und wenn Du es nicht gibſt, bei Bott im 
Himmel, fo folft Du mid vor Deinen Augen flerben ſehen.“ — 
Seine Augen flammten bei diefen Worten, und fhienen zu vers 
künden, daß er verjweifelt genug fey, um bie gottlofe Rede 


wahr zu maden. Die alte Alix fankihm zu Füßen: „Haltet ein, 
Herr William, ih will es ja geben; ab, ich wußte ja wohl, 
daß es fo kommen würde; da, ba nehmt (fie jog ein Papier 
aus ihren Bufen) es find nod vier Quineen darin. Mylord von 
A—le war geftern hier und verlangte ein Trauergedicht auf freie 
nen Vater.“ 

„Solls haben, Alte, Morgen! Um fünf Uhe werde ih 
nah Haufe bommen. Um 8 Uhr foll es fertig ſeyn!“ Jetzt bes 
gegnete fein Auge dem naffen Blick der Alten, ber flehend zu 
ihm emporgerichtet war. — „D Gott!“ rief er jammernd, und 
die eine Hand vor die Augen baltend, reichte er die andere ber 
noch immer Enienden Alten: „Bei Bott, Alir, ic kann nit 
anders! Alir, vergib mir, nur heute noch, dann will id mit 
Dir hungern — und verhungern,“ feßte er ionlos hinzu. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Here von Jnvernef. 
Romantifhe Novelle von Therese von Megerle 
(Kortfegung.) 

Gllles war bemüht, ein prachtooll gefidtes Sammtleid, 
welches fonderbar zu der ärmlichen Umgebung abſtach, forgfältig 
von den Falten zu befreien, melde #6 in dem engen Mantelfade ers: 
halten; er flreifte daran bin und ber, und man ſah es ihm an, er 
hätte gern geredet, doch wagte er es micht, das Nachdenken feines 
Herrn zu unterbrehen. Da wurden Töne auf dem Borplage laut, 
swei weiblide Stimmen zankten und gaben fi gegenfeitig allerlei 
Ghrentitel, unter welden Here und Zeufelsgroßmutter mit dummer 
Gans und alberne Dirne vermiſcht, ſich vorzüglich bemerkbar 
machten. 

Unmilig führe Arthur auf. „Was hat doch Marie, daß jie 
fo ungebührlih laut IN?” wandte er ſich zu Gilles, „gebe doch 
und gebiete Ihe zu ſchweigen, mir ift nichts mwiderlicher als fo altes 
Weibergekeife.” 

Gilles, der ohmehin nicht gut auf Marie zu reden war, 
öffnete die Thür, um ihre einen derben Verweis zu geben; aber 
Ddiefe flog weit auf, und den Alten zur Seite ſtoſſend, trat eine 
abenteuerlihe Figur, gefolgt von der nod immer jankenden 
Marte ein, 

Ein langes Kleld, von brauner grober Wolle, welches bis an 
die Füße reichte, Die in großen, ungeformten Schuhen fladen, nm« 
gab eine große, mogere Geflalt; graue Haare hingen aus dem ge 
wöürfelten Tuche hervor, mit welchem der Kopfummunden war. Das 
Geſicht erinnerte an die von den Antiquaren gefuchten alten Kunſt⸗ 
werke, fo vermittert nnd verfeinert waren die Züge, Die mächtig 
große Nafe, die fich über einen gahnlofen Mund nelgte; die in ums 
heimlihem Feuer fprühenden fhwarjen Augen, die hohe, gemölbte 
Stien zeigten, daß die Gingetretene nicht eine Geborne diefes Bans 
des war. Gilles bekreuzte fih auch fofort, doch die Fremde lieh 
ſich nicht flören, fie warf den Plaid der Hodländer von fih, denn 
troß der fpäten Jahreszeit hatte fie der ſchnelle Bang erhigt, und 
näherte fih Arthur. 

„Du kennſt mih wohl nicht mehr, meln fhöner Junge,” ber 
gann fie, „fonft würdeft Du mich nicht fo anflarren und es nicht 
dulden, daß jenes alte Weib dort mid hindern wollte, zu Dir gu 
kommen. Was fteht ihr noch da?* wandte fie fih gu den beiden Die: 
menden, „id babe mit euerm Herrn zu reden und ihr braucht nicht 
Alles mit euern langen Ohren aufjufangen, Hinaus!” fchrie fie, als 
jene no immer feine Miene machten, ſich zu entfernen, „oder id 
made Euch Füße,” und fie fhritt mit erhobener Fauft auf die Säu: 
menden 108, welche fie aber nicht erwarteten, fondern eiliaft das 
Zimmer verließen. 

„Ich bin Trume,? wandte fie fih wieder zu Arthur, „das 


t 


dumme Volk nennt mich die Here son Fnverneh, weil mir viele ge 
beime Kräfte in der Natur bekannt find, und ih ſchon manden Un⸗ 
dankbaren Dadurch von böfer Rrankheit geheilt habe; fie glauben, 
daß dieß durch Hilfe ſchwarzer Kunft gefchehe; aber ich Bin Plüger, 
ale der große Haufe, und darum begreifen fie mid nicht. Deine 
Mutter allein war verfländig, fir fah mich gerne um fib, und als 
Du jur Welt kamſt, war ich die Erſte, die Dein Welnen beſchwich ⸗ 
tigte. Sie war eine gute Frau, Deine Muiter, hätte fie länger ges 
lebt, ihe wäre es gelungen, den Fluch, der auf Eurem Haufe haftet, 
abzuwenden; aber fie ftarb und der gute Geift entfioh mit Jihr; 
Dein Vater verpraßte fein Gut und wurde geächtet. Du warſt eine 
Baife. Da nahm fih der Oheim Deiner an, doch auch dem wurde 
Peine Freude im Leben. Aline, fein Töchterchen, flürjte vom 
Belfenpfade in's Meer, und Malvine, feine zweite Gattin, freute 
ibm Beine Rofen in ihrer Ehe; — nun iſt ertodt und Da follft mit der 
Witwe Hand das Erbe Deiner Ahnen wieder befommen; aber hüthe 
Did vor der Delila, denn kein Segen kann aus foldem Ehebunde 
Dir erfprießen.” 
(Fortfegung folgt.) 





Plaudereien. 

Nah dem „Morning Herald” ift der bisherige erſte Geſandt ⸗ 
fchaftsfecrerär in Paris, Hr. Henry BittonBulmwer, zum Nachfol⸗ 
ner des Hta. Atom als Gefhäftsträger in Madrid beflimmt, — 
England hat nach der neueſten Zählung eine Bevölkerung von 
14,995,138, Schottland von 2,620,184 Seelen. Bei England if War 
les ausgeſchieden. — Bei einem neulihen Brande in Lübeck Fam 
die ıhätigite und energifchefte Hülfe von Hamburg, Die guten Ham: 
burger haben die Gefahr des Feuers Bennen und fürdten gelernt! — 
Wenn die 20 Forts, mit denen man jetzt Paris umzingelt, völlig 
beendet fegn werden, wird Die Hauptftadt von 800 Feuerfhlünden 
beberefcht. — Die Berihmörung, welche die Parifer Polizei ent 
decktte und die allen Zageblättern viel zu ſprechen machte, hatte eine 
Gommuniftens Teadenz, — Die Königin Ehriftime läßt durch ihren 
Agenten Narvaez fortwährend neue Salinen antaufen und ſcheint 
eine Art von Salymonopol in ihren Händen concentriren zu wollen. — 
Gin Theil der Fonds zur Julifeier wurde heuer zu wohlthätigen Jwecken 
verwendet. Unter andern find gegen 50 Familienväter aus der arbeis 
tenden Elaffe mittel einee Summe von 60,000 Frc#, aus dem Schul⸗ 
dengelängnifle losgefauft worden. — Der berühmte franzöfiihe Bilds 
bauer David hat der Dreddener Bibliothek einen Bppsabdrud 
feiner koloſſalen Büfte Go ethe's verehrt, — Der Streit über die 
Befefigungsfrage wird in Paris immer lebhafter. — Am 23. Seps 
tember ift in der Nähe von Madrid eine Pulvermüble in die Luft 
geflogen, wobei mehrere Arbeiter umfamen, die Stadt felbft jedoch 
Beinen Schaden nahm. — In Paris wurde ein Sänger der Opera 
comique, der wegen unhelibarer Heiferkeit in Schwermuth verfuns 
ten, in einem Anfalle von Raferei zum Selbiimörder, nachdem er 
eines feiner Kinder ermordet, einem zweiten, feiner Frau und eint» 
gen Nachdarbleuten mit einem Meſſer nach dem Beben getrachtet 
hatte. — Gornelius trat diefer Tage mit feiner Familie feine 
Reife von Berlin über Münden nah Rom an, wo er den Winter 
über verbleiben und die Zeichnungen für die Beescomalerelen in dem 
zu Berlin gu ereichtenden Maufoleum vollenden mil, — Der Bes 
ſuch der Rönigin von England in En hat ed bewirkt, daß der breite 
englifche Leibrock fihd dem Parifer Fra genähert, und daß die 
drittiſche Schwerfäligkeit des Anzuges und die franzöfifhe Anmuth 
und Leichtigkeit der Tracht ſich gegenfeitige Zugeſtändaiſſe gemacht 
babdın. Eo wei Die neuerungsfüstige Mode Alles gu ihrem Bors 
theile zu benüßen. — Die Gräfin Hahn⸗Hahn, die berühmte, 
geifterihe Schriftfteerin, deren Reife nah dem Drient durch Uns 
garn mir Baum vor vier Wochen anjeigten, fol einer deutſchen eis 
tung zufolge, ſich jet in den Rheingegenden befinden, — Marſchall 
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Soult befindetifih in Zouloute fehr leidend und foll von der dee 
befangen feyn, er werde dieſes Jahr nicht überleben. — Dem glanys 





R.RHofburgthbesnter. 
Borgeftern, new in die Scene gefeht: „Das Käthchen von 
Heilbronn.” Romantiſches Ritterfhaufpiel in fünf Aufzügen, 
von Heinrich v. Kleift, für die Bühne bearbeitet von Franz 
v.Holbeim, 

Nachdem dieſes Schaufpiel, eine unfägbare Perle deutfcher Por 
fie, ein Wert voll Kraft und Aumuth, angemweht vondem Sommer: 
abendhauce der Romantik, durch drei Lufra vom Repertoice unfe 
zer Hofbühne entfernt war, erfhien dasfelbe zur Freude eines gebils 
deten Publicams mit neuer Befefung wieder. Der überaus zahl · 
relcht Beſuch gab Zeugniß. wie ſehr erwünſcht die Reprife diefer 
herrlichen Dichtung dein Publicum ſey. — Ueber das Stüd ſelbſt 
dürfen wir uns wohl jedes Urtheils enthalten, da eine kritiſche Bes 
leuchtung desfelben als Ilias post Homerum erfheinen müßte Gin 
Drama, das Börne den Meiflerwerken S bakeſpeare's anteiht 
und das Tieck „ein aͤchtes Volksſchauſplel, von einer Kraft und 
Janigkeit, wie wir noch kein anderes befigen,” nennt, bedarf wohl 
keiner anderen Lobederhebung. Eben fo wenig am Platze wäre die 
Zergliederung der augenfäligen Fehler des in Rede flehenden Schau⸗ 
fpiels und der bühnengewandten Bearbeitung desfelben, Die eben⸗ 
falls ſchon von den competenteften Federn zur Genüge beſprochen 
worden find. 

Wir wollen uns fomit auf Die Befpredhung der Darflellung bes 
ſchränkea, und hier noch ein zweites Gitat aus der Recenfion des 
Altmeifters Tie® aufführen, da dasſelbe ganz trefliih ald Ginleis 
tung zu den Bobfpenden paßt, die wir der neuen Aufführung des 
„Räthihene” im vollen Maße fhuldig find. „Die Darfelung,” meint 
Tied,” wenn fie einmal gamy gelungen, müßte von beyaubernder 
Wirkung feyn.? Wäre es nit eine „Contradictio in terminis,® wir 
würden behaupten, dieſe Borflellung war eine beima be ganyge 
Tungene. Das »gany” mag für die befhäftigten fünfller, Das be i⸗ 
nahe” für die mise-en-scäne gelten, und der ſcheinbate Wider: 
ſpruch iſt gerechtfertigt. Auch das gefammte Publicum ſchien uns 
fere Anfiht zu theilen, und fpendete, obwohl momentan dur 
Eomparferien aus der Zlufion gerlffen, und zu unbeabfidtigs 
ter Heiterkeit geflimmet, fämmtliden Darflelenden den mwärms 
ſten Applans, der nur durch den mafginenmäßigen Flügelfglag 
des am Ende erfchelnenden Genius mieder etwas abgekühlt 
wurde, Uebeigens wird Niemand die Schwierigkeiten verfennen, 
die mit der Infcenefegung folder Stüde verknüpft find; allein un« 
ferer Meinung nad) würde hier ein „Jumenig” eher am Plage ſeyn, 
als ein „Zuniel,” welches j. B. in der Brandfeene dem Totaleins 
drude nachträglich ward, wo Käthchen auf dem Balcon bin und 
wieder läuft, 

Die. Anfhüg gab die Titelrolle. Wir müffen geſtehen, mit 
großen Eewartangen in’d Theater gekommen zu fepn, die wir dar 
auf bafleten, Daß die gefeierte Mutter der genannten Künfie 
ein einft in Diefer Parthie moch nicht vergeilene Triumphe feierte, 
und wir fomit die Uebergeugung hegen durften, daß Die, Ans 
Thüg von den Lehren ihrer erfahrenen Meiſterin unterflüßt, und 
mit dem reichen Fonde ihres feltenen Talentes ausgerüftet, Diefe un« 
endlih fhmwierige Rolle zur Zufriedenheit prodweiren werde, Allein 
wie weit blieben alle Erwartungen hinter Der gediegenen Leiſtung 
der jugendlichen Rünjileria zutück! Da war keine Spur vom Eins 
gelernten, Angeeigneten, Fremden; Die ganje Darftelung diefes 
wunderliebliden Charakters floß aus der Jndividualität der Dar 
ftellenden fo naturgetreu, fo wahr, fo Innig und ungejwungen her 
aus, daß der lebhafte und einfimmige Beifall des gefammten Audi— 
toriums nur eine gerechte Würdigung der wahrhaft claſſiſchen 


Aurier der Cheater und 


vollen Lelchenbegaͤagni des Grafen von Toreno wohnten faR alle 
in Paris anmefenden Spanier bei. u. | 






Spectakel, 
Leiſtung der trefflichen Schauſplelerin genannt werden darf. — Sr, 
Löwe gab den Brafen von Strahl, und wir können der Repräfene 
tantim des Käthchens mohl Bein größeres Gnfomion fpenden, als 
wenn wir behaupten, daß fie nicht einmal durch Diefen unfhäpbaren 
Künſtler werdunkelt ward, der wie immer das Publicum enth« 
uflasmirte. Diefeingelnen Schönheiten in den Productionen Löwe 
beſonders berausheben, bieße den Blüthenftaub auf den Bittichen 
eines Schmetterlinge mifcoftopifh beleuchten — es bleibt nichts 
übrig, ald bewundern! 

Pr. Anfhüg und Sr, Wilbelmi fhloßen fih, wie fid’s 
von ſelbſt verficht, dem eben Genannten würdig an, unterſtützt von 
ben Uebrigen: De. 3 einer, Hrn. H ersfeld,drm. Wothe Mad. 
Winterſteluer u. ſ. w. Mit einem Worte: Die Aufführung 
dleſes Schaufptels warin allen Einzelnpeiten fo gany und gar geluns 
gen, old wir es nur immer vondem erflen dramatifhen Runftinflitute 
Deutfhlands zu hoffen berechtigt waren, 

D. 5. Reiberforffer. 











Theaterin Wiener Reufladt, 9 

Am 29. September: „Ein weißes Blatt.” Diefes Bühnenwert 
athmet vollendete, tiefe Lebensanfhauung, wahre, ungekünſtelte 
Empfindung und wird darum vor keinem gebildeten Zufchauerzirkel 
eine glänzende Wirkung verfehlen, 

Der Abend des „weißen Blattes” gehörte zu den vergnügteflen 
der heurigen noch jungen Saifon. Die weibligen Eparaftere fanden 
an Frau von Lüde (Toni) und Mad, Roftod (Beate) trefflihe Res 
präfentation, Mad. Gutfch gab die Steiner mackellos, und felbſt 
die Novize, Duec.Lu katſch, bewegte ſich im der ihr angebornen weis 
nerlihen Sphäre ald Eveline zur allgemeinen Zufriedenheit bis zum 
fünften Acte, in deffen Schlußſcene der plöglice Lebergang von ent» 
fagender Schwärmerei zur Freude erfüllter Wünfhe wohl ſichtlicher 
hätte heraustreten follen. Dr, Roftod (Wilpeim), Hr. Krofee 
(Buflao Holm), Hr. Willi (von Seeburg) und Hr. Piller (Bar 
lentin) lösten ihre Aufgaben mit befonderer Richtigkeit und Präzifion. 
Das Ganze war ein Buß, der Beifall lebhaft und anhaltend. 

Am 4, Dectober trat Die. Erhardt vom Stadttheater zu Düfr 
feldorf ald Marie, in der „Tochter des Regiments” zum zweiten 
Male debutirend, auf, Ihre erfle Gaftrolle war Chonchon und Die 
Meinung über Den Werth diefer Leiſtung eine siemlih zweiſelhafte. 
Beſſer gelang es ihr mit der Marie, Ihr tüchtiges Spiel und ihre 
befonders in den tieferen Lagen mohlklingende Stimme wurden beis 
fälig anerkannt, do fheint Dür. Erhardt, im vollen Bewußt⸗ 
ſeya dieſer Mittel, gar häufig des Guten zw viel zu thun. Sie ber 
wegt ſich mit einer gewiſſen Moncalance, die hart an Grimaffe 
fleeift, und melden das erfle Erforderniß naiver Gharaktere, die Bier 
denswürdigkelt, beinahe verfhmwinden made. Doch wird die Debus 
tantin immerhin einer Provingialbühne genügen, und wenn fie auf 


die Kunſthöhe einer Brüning und einer Löffler nie erreigt, fo 


*) Bei diefer Gelegenheit erklären wir, daß wir jeden unter was 
immer für einer Chiffre uns jufommenden Theaterbericht oder 
überhaupt jede Gorrefpondengnagridht von unbefannten Ein— 
fendern unberüdfihtigt laflen werden, da wir von dem feiten 
Grundfage nicht abweichen, unfern Gorrefpondenten nad ihrem 
wahren Namen und Charakter kennen zu mülfen, 
Daß man mitdem Primarius den Anfang made, liegt 
(don im Namen begründet, Darum möge fih jeder pers 
kappte Scribent fürder feine frubılofe Mühe erfparen, 

D. Red, 
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kommt hier die Bemerkung in Betracht, daß es ſehr wenige Brü- 
ning und Löffler, aber viele Rocalfängerinnen gibt, die weit tiefer 
als De Erbardt fliehen. Das zahlreihe Publicum erkannte auch 
Diefe Wohrheit und Die. Erbarde wurde mehrmals herporgerus 
fen. Hr, Piller gab den Haushofmeifter mit ausgezeichnet drolligem 
Humor, und trug nicht wenig dazu bei, daß Diele Borftelung mit 
Recht als eine gelungene gelten konate. — 
Gent Gonf, Zeller, 





(Ein Win? für Theaterdirectionen.) Der Parifer 
Gorrelpondent des „Frankfurter Gonverfationds Blattes” fpricht fols 
gende beberzigende Worte über das Luſtſpiel der Frangolen und 
Deutſchen aus: „Ich weiß, daß Die Theater Directoren in Deutſchland 
und felbit das Publicum Leine große Luft zu einactigen Stüden har 
ben, daß Grftere lagen, daß felbe nur Rüdenbüßer find, nie die 
Gaffa füllen; — Bepteres aber behauptet, ein ordentliches ganzes 
Stück dramatifhes Rinpfleifh in fünf Bängen fey ihm lieber. — 
Hierdurch aber entfleht eben die Schmerfäligkeit unfered deutfchen 
Lufipiels; — das Bufifpiel« und Poffenrepertoire der Franzofen zählt 
durchſchnittlich achtzig eim und zwelactige Stüde, aufgmanı 
dig dreiz, viers und mehtactige, — und es iſt Teicht zu begreifen, 
daß es eine weit günfligere Aufgabe if: Wig, Humor, Baune, 
Handlung, Situationen ia einen Act gufammenzudrängen, als fie 
durh fünf Acte und noch dazu mit ſteigendem Intereſſe fort 
zuſpinnen. Gute elnactige Buftfptele werden auch in Deutichland ihren 
Weg mahen, und ich erinnere nur an Rogebue's: „Berader Weg 
der befle,” „das Landhaus,” „der arme Poet,” und in geueſter Zeit 
Lebrum's: „Mr. 777,” das Geld trug, troß einer Oper. — Bits 
der werden die Franzoſen aber hiebei auch duch den Geſchmack des 
Publicums begünftigt, das durhaus nicht an einem Abende bloß 
ein Stüd fehen, fondern fein förmlihes Souper mit einem einacti- 
gen Vaudeville als Entree, bier „Lever du rideau” genannt, einem 
dito als Hors d’oeuvre , einem zwei: oder Dreiactigen Bufifpiele als 
Mittelftu, einer Comi-Scene mit Chanfonette als Affiette und einer 
einactigen Poſſe als Deffert haben will; adt, neun bis zehn, freis 
lid) kurze Acte an einem Abende find hier etwas Gemöhnlicdes ; — 
Benefice:s Borftellungen haben es fon zu 15—17 Acten an einem 
Abende gebracht, In Deutfhland iſt das anders und mir fält une 
willkürlich wieder das ſchon oben gebraudte Bleihnif von dem 
fünfactigen Stüde Rindfleifh ein, Wenn zmeis oder dreiactige Stüde 
in einer deutfhen Stadt auf dem Theaterzettel erſchelnen, fo heißt 
ed überall: „Was geben fie denn heute ?? — „Nichts, eine Stüde, 
dummes Zeug! Ich marte bis morgen, da geben fie dod wat Bam 
zes.“ — Diefer Appetit nah dem Ganzen, dieſer Widermille ge 
gen dramatiihe Parzellirung it chatakteriſtiſch in Deutſchland. — 
Und doch glaube ich, Daß nur durch eim ähnliches, mehr gemürst:8 und 
mehr abwechſelndes Repertoire, dem Schau » und Quftfpiele bei der 
immer mehr hereiabrechenden DOpernüberfömemmung ein Plaätzchen 
gefihert werden könnte. — Das Trauerfpiel, die claſſiſche Comödie 
habe in jeder Wode ihren beflimmten Tag; Die Dper habe deren 
jwei, einer werde dem größeren Luft» und Echaufpiele gewidmet, 
drete aber mögen mit Dem oben erklärten dramatifchen Ragout-mele 
nach franzöfiiher Art (mit aber bloß mit aus dem Franzöfifchen 
überfegten Stüden) ausgefüllt werden; — ich glaube, daf auf diefe 
Art Directionen und Publicum befiehen könnten. — Ginactige Stüde 
find ſchneller einjludiert, und bieten bei der Juſammenſetzung des 
Abends durch den Wechſel verfhiedener Zufommenftelungen, neuer 
Zutbaten mehr Reiz, ale ein großes Stück, das, einmal „abge 
fpielt,” für dad Publicum todt il; — durch das leichtere Ginflus 
Dieren der Bleineren Stücke bleibt dann Zeit der claſſiſchen Comödie, 
der Dper die gehörigen Proben und Vorbereitungen zuzuwenden und 
felde auf dieſer leichten Folie um fo fhärfer hervortreten zu laſſen. 
— Im Anfange freilih wird die Sache fhwer gehen, aber «8 vers 


ſuche es nur eim Theaterdireetor mit Beharrlichkelt und richtlgem 
Tacte und das Publieum wird bald dieſe Zufammenftellung des Res 
pertoire® anerkennen und lieb gewinnen. Experto credite Ruperto! 
— Bis jegt aber wollte das Publicum größtentpeils ga nze Stüde, 
die Directoren fröhnten dieſer Idee und «4 Fam fo weit, daß man 
einem Stüde jeden claſſiſchen oder literariichen Werth abſprach, wenn 
«d nicht die unerläßlichen fünf Aecte hatte, ja daf man es Bir 
the fehr übel nahm, daß er nicht alle feine Stüde wie S hiller 
in fünf Acten gefhrieben babe, Hierzu kam nun noch jene verrüdte 
Methode einiger Tprater-Directionen und Intendangen, die Stück 
nad der Elle, d. h. nach der Zahl der Acte su.bonoriren; die Dice 
ter fagten: „Cing actes, vous en aurez pour votre argent, — fol» 
len bedient werden, Raupach fhüttelte Die fünf und ſechs Acte, 
ſelbſt in handlungslofen Luflfpielen, wie z. B. „die Sctleihhändler,» 
nur aus den Hermeln und jeder Dichter, der Baum magern Stoff für 
eine einactige Weile oder einen sweiactigen Spenger hatte, dehnte 
und jerrte ihn auf dem Profrufted » Bette feines Schreibtiſches ju 
einen fünfactigen Ueberrode aus, — Hierdurch entjtanden jene fünfs 
actigen traurigen Qufifpiele, jene endlofen Gomödien ohne Handlung 
aber voll Sentiments und Beiner Genrepinfelei, vol fhöner Sen 
fenzgen und mohlllingender Redensarten, mo Wildelm und Maris 
im erflen Acte ſich lieben, und wo im zweiten Acte Wilhelm Sophie 
liebt, und mo er fie im Deittem Acte moch liebt, und im vierten Acte 
In Diefem edlen Borbaben fortfährt, und im fünften Aete wieder 
Marien liebt. — Id ſchlage daher eine große Revolution zu 
Bunften der Eleinen Stüde vor, — als Gewürz im Repertoire, 
als erheiterndes Präferpativ, damit die gute alte Froͤhlichkeit in 
Deutfhland nicht ganz untergehe in fhmerz» und preßhaſten Thräs 
nencomödien und charakterlofen Gharakterlufifpielen, * 


GERISSEN 
Grofies Eoncert. 


Zur Gründung des von der hoben RE. Landesregierung gench« 
migten Wiener Ghorregenten : Bereines wird mit all erhoͤchſter Bes 
willigung Sonntag den 29. Detober 1843, Mittags um halb L Uhr 
im &, k. großen Redoutenfaale, ein großes Goncert durch mehr als 
300 Sänger und Inſtrumentaliſften abgehalten werden, wobei 

„Derkules,® 
Gantate in 3 Abtbeilungen, aus dem Englifden zu © 5. Hacm 
del's Muſit frei überfegt und in diefer Die Infteumentalbegleitung 
vermehrt von Hra. J. F. Edlen von Mofel, aufgeführt wird, 
Solo : Partien: Dejanira, Copran; Fole, Alt; Hyllos, Tenor; 
Herkules. Baß. Die Oberleitung des Gangen bat Herr 3, 8, 
Schmiedel, die Leitung am Clavler Hr, Guſtav Barth und die 
Direetion der erften Bioline Dr. Garl Groldl, Orcheſter⸗ Dire e⸗ 
tor des ER. priv. Joſephftädter Theaters, übernommen, ur Ueber⸗ 
nahme der Eoloparte haben fih, mit Bewilligung der B. £. Hof 
operntbeaterAdminiftration, die außgezeichaetſten Künft: 
ler des Hofoprrntheaters, fo wie zu allen übrigen Leitungen ein 
großer Theil der biefigen Künſtlet und Diletranten den Wiener Shore 
regenten gefäligft angefhloffen. Zur Gröffnung diefes Goncertes 
wird von Hrn. Heinrich Anfhüg, k. k. Doffhaufpieler und Res 
giffeur, ein von Eduard Anfhüp hierzu gedichteter Prolog ges 
ſprochen werden. Die Gintrittsfarten find in der Vereins + Ranzlei 
im Trattnerhofe am Graben, Stiege 2, im 1, Stod; in den & & 
Hof-Mufitalienbandlungen ber HG. Haslinger und Mechetti, 
dann in den Runft» und Mufitalienhandlungen der HH, Artaria 
und Diabelll, und zwar vom 9, Detober angefangen, fo wie am 
Zage der Aufführung am der Caſſe zu haben, 
Preifeder Pläge in Conv. Münze: 

Gin Sperrſit auf Die Gallerie 3 fl., detto in das Parterre 2 fi, 
Eintritt auf die Galerie 2 fl., detto in das Parterre 1 fl. Das Text ⸗ 
buch iſt für 6 fr. GM. zu haben, 
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Drud und Verlag bei Anton Gtrauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
- Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Revakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter: Jahrgang. 





Ebatterton’s Ende. 
Novelle. 


Bon Earl Seeligmann. 
(Fortfebung.) 

Aliy hatte fih aufgerichtet, fie fhien gefaßt, und fagte 
mit fo viel Feſtigkeit, als ihre Demürbsbemegung ed erlaubte: „Herr 
Ehatterton, Ihr wohnt nun fait ein Jahr bei mir, Ahr eftvon 
meinem Tiſche, fo gut ich's geben Bann, ich pflege, ich beforge 
Eud, fo gut meine Kraft es erlaubt; meine Enkel lieben Euch, 
ich liebe Euch auch; aber meine Enkel, Herr Chatterton, kön⸗ 
nen aus Liebe zu Euch nicht verhungern, das geht nit, wenn 
es au die afte Alir könnte, Seit ſechs Monaten habe ih von 
Eud keinen Schilling; ic bin eine arme alte Witwe, ih muß 
Diierhe und Abgaben zahlen, und ber Hauswirth droht alle Tage⸗ 
mich auszupfänden, Wie mande blanke Buinee ift in biefer Zeit 
durch Eure Hände gegangen, Ihr habt der alten Alir nicht ge: 
dacht. Was mir in Eurer Abweſenheit für Euch übergeben wurde, 
ich habe es Euch redlich eingehändigte, auch heute noh, Herr, 
und ich habe feinen Schilling, um meinen Kindern eine Suppe 
zu boden. Lieber Herr Chatterton, hört enblid einmal die alte 
Alir; laßt nit das fhöne Gold den Weg geben, ben alles 
Gold bei Euch zu geben pflegt. Denkt, Ihe ſeyd in gleicher 
Noch, wie ih; der Schneider kommt täglid, und will die Be— 
zahlung für den Ir&ten neuen Anzug. Glaͤnzt heute einmal nicht 
im Coventgarten oder Drurplane: befucht heute einmal die reis 
he Miß Anna nice. Gebt dem Schneider ein Geringes auf 
Abſchlag, und mir etwas für den Wirth, und für bas Andere 
laßt uns die Woche Über einrichten, Dann wirds ja weiter geben, 
wenn Ihr fleißig ſeyd, guter Herr. Seht,“ fuhr die Alte ges 
ſchwaͤtzig naiv fort, „Ahr ſchreibt eine fo [höne Hand, undman 
bezahle Euch fo gur, was Ihr fhreibt, ſeyd nun einmal eine 
Woche recht fleifig, und ſchwaͤrmt nit mehr von Brüb — —“ 

„Baltein, Alte!« fiel William beftig ein, tod gemäßig- 
ter feßte er mit dem tiefften Schmerze hinzu: „Ad, Alte, quäle 
mich nicht zu Tode; ih muß fie fehen, ich muß fie heute ſprechen, 
ich muß; morgen, gutes Weib, bin ich vieleicht elend genug, 
und dann mwird’s Zeit ſeyn ...“ 

„Ach nein, Herr, dann wird's nicht Zeit ſeyn; o glaubt 
mir, ich Eenne Euch, o mwärer Ihe doch nur der abfcheulichen 
Miß aus dem Metze!“ 


Wien, Ponnerstag den 12. October 1843. 


„Nenne den Namen der Unwürdigen nicht, Alir,“ rief er 
bitzig, „ih babe mit diefer nichts mehr gemein. O Eovelina , 
Edelſtein aller Grauen, füßes Mädchen, voll Liebe und Ergebung 
— nein, Air, ih muß fie fehen, und follte ich untergehen! 
Haft Du fonit etwas am mich abzugeben 2 

„hier ift ein Billet ,“ fagte die Alte mit einem Seufjer, 
„ein Mann brachte ed, und fagte, es würde willkommen ſeyn.“ 

Haſtig erbrach der Dichter den Zettel und durchflog ihn. 
Entzuͤckt ließ er ihm aus den Händen fallen. „Und gabſt Du 
dem Ueberbringer Nichts für die freudige Botſchaft 1* 

Alix ſah ihn mit einem langen, feſten Blick ins Auge, den 

er nicht zu ertragen vermochte. Eine glühende Schamrörhe flog 
über feine Wangen. Er fürjte der Alten um den Hals und 
weise heftig. „Erzählt mir,“ fprach diefe theilnehmend, „was 
Euch wieder geſchehen iſt; ach, es wird nichts Gutes ſeyn 
Nur Euch zu erleichtern, erzaͤhlt mir; denn meinen Rath,“ ſetzte 
fie wehmüthig hinzu, „verwerft Ihr ja immer. * 
j Der Dichter zog die Alte zu ſich auf das Sopha und ſprach 
ihre Hand ergreifend: „Gute Alix, ich babe vor Dir löngft kein 
Geheimniß mehr; Du Eennit meinen Wandel, den ich ſelbſt einen 
unfeligen nenne, Du kennſt aud das unfelige Verhaͤngniß, das 
über mir waltet, und mich ewig auf dem alten Wege treibt, 
daß ich nicht umzukehren vermag. — Unterdrih mich nicht ‚“ 
fuhe er fort, da die Alte etwas einwenden wollte; „ib kann 
nit umkehren, fag' ic, ich klann's nicht, und wenn ih ja ein⸗ 
mal unter Thränen und Kämpfen in biefem elenden Zimmer ans⸗ 
gehartt, die Kraft dazu errungen zu baben glaube, #, dann 
wirft mir) mein Schickſal einen Engel in den Weg, ben ih mein 
nennen, nur einen einzigen Tag mein nennen muß, und follte 
ich meiner Seele Seligkeit verfpielen, Höre, Alir, neulich war 
ih in Drurplane —“ 

AIch weiß, Her Chatterton, Ihr warb wie immer in der 
großen Loge, man zahlte an diefem Abend drei Guineen für ben 
Platz; id gab fie Euch noch am Morgen für —“ 

„Still, Air, ih weiß es ja. Mun ja, ih war in einer 
ber großen Logen allein. Schon war der Vorhang aufgejogen, 
das Stück begonnen, ich will mid eben niederfeßen, mein 
Blick gleitet über die fhöne Damenwelt mir gegenüber, ba rafs 
felt das Schloß meiner Fogenthür; zwei Damen treten ein, eine 
Muster mit ihrer Toter; Himmel, weld ein Anblick! Solche 
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himmliſche Schönheit, wie dieſe Eveline, fah id nie. Verwirtt 
erhebe ich mich; ich made, glühendroth im Geſicht, wie id 
fühlte, den Eintretenden Pla, fie danken verbindlich; ah! 
Eveline’s feelenvolles Auge ruhte eine Gecunde auf den meini« 
gen. Vergeſſen war Alles vor mir, mur mid, nur Eines ſah ih, 
Evelinen. In füßem Taumel, in feliger Trunkenheit fhmwelgend, 
faß ich hinter ipr und lauſchte auf jede ıhrer Bewegungen. Als 
der Vorhang gefunten war, blidte fie fih um, ih wagte «6 
nicht, fie anzureden. Da hörte ih mid plöglich von der ältern 
Dame, ihrer Mutter, angeredet. Ein Gefpräh — fo verwirrt 
anfangs von meiner Seite — kam in den Gang. Ich vernahm 
ihre Flörenflimme, ich neigte mich zu ihr, ihres Achems Wärme 
fühlte ich auf meinen Lippen brennen. — Alix, alte Alir, mas 
fol id Dir meine Phantafien vorfpielen! Genug, ich liebte zum 
erften Male, und Alix,“ rief er, entflammt auffpringend, „ic 
werde geliebt !« 

„Und wer, ich befhwör' Euch, Wiliam,“ rief die Alte bee 
wegt, „wer ift Eoelinet“ 

Der Dichter ſchlug verwirrt die Augen nieder. „Eveline,“ 
flotterte er, — »ih weiß nit — Alte, warum diefe Grage?t* 

„Sagt ed mirimmer ju Eurer Erleichterung, Herr Williom, 
ed moͤchte auch nicht ſchwer ſeyn, zu errathen, was Ihr mir 
verhehlen wollt.“ 

„Wohlan,“ fagte er im Tone einer verzweifelten Rejignar 
tion, „wohlan, Eveline ift die Tochter des Herzogs von —“ 

»Benug,* fagte die Alte mit vom Gram erflidierÖtimme ; 
und für wen — ich befhwöre Euch, William, für wen häls fie 
Euch it“ 

„Mit“ rief er beſtützt, „mi? Nun wahrfheintih — 
oder — Alte, ic weiß nit, was heute für ein Geiſt Dich be» 
ſeelt!“ — 

„Halt fie Euch,“ fuhr die Alte gedämpft aber deſto beweg · 
ter fort, „hält fie Euch fut das, was Ihe ſeyd, für William 
Chatterion, ben armen Didter? antwortet mir, William; 
was folls denn ſchaden, wenn Ihr der Alten die Wahrheit fage?“ 

William ftand da, todtenbleih, wie Einer, dem das Le— 
ben ausgeht ; feine Glieder zuckten frampfhaft, feine Lippen 
bebten. Endlich fprach er fat tonlos: „Ih weiß es ja, Alte, 
daß ic) verloren bin. 

Die Alte konnte ihren Ihränen nicht mehr gebiethen. Sie 
drücte ihn weinend an ihre Bruft. »O guter William,“ fagte 
fie, „mir fo theuer wie ein Sohn, noeh ſeyd Ihr nice 
verloren, noch feyd Ihr es nicht; aber wenn Ihr,fo fortwandelt, 
müßt Ihr es werden. Die Liebe, eine folde Liebe fehlte noch, 
um Euer — id will es Gefhid nennen — zu vollenden, D id 
weiß es, William, Ihr habs nicht redlih gebanbels, 
pr habs fie getäufcht, Ihr habe ihr den Wahn gelaffen, den 
fie hegen mußte, als fie Euch an dem Plate fand; fie glaubt 
einen Edelmann, einen reihen Lord in Euch zu lieben, — — 
Was fol der kurze Betrug, William? Setzt ihn nod einen Zag 
fort, und Ihr ſeyd verloren; gebt ihn in diefer Stunde auf, 
feht fie niemals wieder, und. Ihr ſeyd gerettet! Wie? oder 
wüßte fie Euren wahren Stand und Namen ?« 

(Fortfegung folgt) 





Die Hexe von Auvernef. 
Romantifhe Novelle von Therefe von Megerle. 
(Fortfegung.) e 

„Segen oder Fluch, das wird Did, tolle Alte, wenig küms 
mern,” ermwiederte Arthur,” ich habe Di überhaupt ſchon viel 
zu lange angehört; nun ift es Zeit, daß Du mich verläßt, denn halte 
Ih Dich gleih nicht wie das Volk für eine Here, fo bin ih doch von 
Deinem Wahnfinne überzeugt. Auch erinnere id mid Deiner noch 
aus meiner Rinderzeit, mir graute flet# vor Dir; geb, geb! ih 
will allein bleiben, denn der morgende Tag will überlegt fegn.” 

Trune lieh fih nicht abmeilen. „Du verkennft Dein Glüd,” 
fahr fie fort, „um Deiner Mutter willen, die mich einft in ſchwerer 
Krankheit, als fib Allee verabfheuend von mir wandte, mit eigener 
Hand gepflegt, mir Argenei gereicht und die Berfhmachtende gelabt 
hatte, bin ib Dir get, mein Junge und will nicht, daf Du Did 
mit dem abſcheulichen Weibe verbindeft, an deren Hand Blut klebt. 
— Ja, ja, ſieh mich nicht fo ungläublg an; wer weiß, ob Dein 
Dbeim nit au an einem Tranke dahinfiehte, den er als vermeint 
liche Babung aus der Hand der geliebten Gattin empfangen.” 

„Run babe ih es fatt, role Närrin,” fuhr Arthur auf, 
„Dein verwirttes Seſchwätz faust mir im Kopfe und niſtet ſich ein 
als ein wüſter Gefelle des Atgwohns. Lady Malving It meine 
Verwandte, und wenn id Ihr auch nicht befonder& gewogen bin, fo 
bat fie mir doc nie Anlaß gegeben, fo Arged von ihe zu benfen. 
Ich dulde nicht, daß Du fie mit folden Beftuldigungen befudelit, 
bebe Dich weg, altes Ungerhäm und meide Fünftighin den Thurm 
von Glen ⸗Moore; auch wollt ih Dir rathen, Deine alte Zunge im 
Zaume zu halten, deun was Dein toller Wahnfinn ausfagt in müs 
Bigen Stunden könnte leicht unter dem Landvolke Berbreitung fins 
den, und am Ende wohl gar zu den Ohten der Lady gelangen, und 
da ſie nicht fanftmüthiger Natur if, würde fie Dein Alter vergeffen 
und Did beftraien.” 

„Steht es fo mit Dir?” rief Die Alte vor Horn fait bebend, 
„Did lüfter mach Dem reihen Erbe, und ed gilt Dir glei, ob ein 
Engel oder Teufel es mit Dir theilt. Du bift der Sohn Deines Ba: 
terd und verdient den Fluch, der auf Euch laftet, der Dich auch £refr 
fen muß , denn Du bift ein Invernef. Bott befohlen, mein hers 
siger Zunge!” rief fie höniſch, „und follte Did Deine Ehe reuen, 
{o denke daran, daß Did die tole Trunme gewarnt hat. 

Arthur war durch die Alte noch übelauniger geworden, tr 
rief Gilles und befahl ihm, wenn fie wiederkehrte, fie mit Ge⸗ 
malt hinweg zu jagen. 

Auf dem prachtvollen Schloffe zu Juverneß fa Malvina 
in iheem Schlafgemade, auf einem Lehnſtuhle In tiefes Brüten ver 
ſanken. Die Lichter waren tief herabgebrannt und zeigten, daß der 
Lady Gedanken gang wo anders waren, als an dem Drte, wo fie 
fih befand, Sie war die Tochter eines unbemittelten Edelmannes, 
dem Lord Edwin far verfhuldet war. Der Tochter üble Wirthſchaft 
und des Baters Leidenſchaft zum Spiel und den Freuden ber Zafel 
brachten fie fo herunter, daß, als der Alte ſtarb, nicht ein Schil⸗ 
ling im Haufe mar, ihn zu begraben. Die Lady von Inverneh er 
Barmte fich des jungen Mäddend, und nahm fie, als die Bläubiger 
fie aus dem Haufe mielen, zu fih aufs Schloß, obwohl der Ruf 
des Fräuleins nicht der befle war und man allerisi munkelte. 

As die Lady Später erkrankte, pflegte fie Malvina treulid 
und machte Tag und Nacht an ihrem Lager; doch trog dem ftarb die 
Lady und Malvina blieb als Auffeherin der zweijährigen Aline, 
der einzigen Tochter des Bords auf dem Schloſſe. Die auffallende 
Schönpelt ded Mädchens, die Bleche, melde fie der Beinen Aline 
bewies, rührte das Herz des Bords und er reichte ihr, von Dankbar⸗ 
Brit getrieben, feine Hand vor dem Altare,. Nun aber verwandelte 
fi der Zaubenflun, den Malvina heuchelte, Ihe falſcher, bösar: 
tiger Charakter ſprach fih offen aus, nud würde dem Lord bald feis 
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nen Mißgriff einfehen gelernt haben, wenn nicht blinde Reibenfchaft 
für die junge, relgende Gattin ihm die Augen geblendet hätte, Sie 
verlieh das einfame Schloß Fnverneß und zog mit dem Gatten an 
den Hof König Zakob's, wo fie eine der glängenften Rollen fpielte, 
Aline, einer Wärterin anvertraut, blieb auf dem Lande zurũck, 
unter dem Vorwande, daß die reine Gebirgsluft für die Geſundheit 
des Kindes zuträglicher feg, als der Dicke Nebel Londons, Die Wahr ⸗ 
heit aber war, dag Malvima,durh die Gegenwart Alinen's, 
deren Gryiehung fie doch einige Aufmerkſamkeit hätte ſchenken müfs 
fen, in ihren Unterhaltangen wäre gejlört worden. 
(Sortfegung folgt.) * 


Kirchenmufit 

Sonntag den 8, d. M. wurde in der Alfervorftädter Pfarrkirche 
ein Dopveltes Feſt gefeiert: nämlih das Drdensfelt der P,P, Minor 
ritten (des h. Granciscus) und die Einweihung eines neuen Altarbils 
des, die h. Dreieinigkeit vorflellend, vom Hrn. Ritter von Dame 
pel fehr ausdrudssoll gemalt, Bei Diefer Gelegenheit bradte der 
dortige Chorregent, Hr. Michael Leitermaper eine Vocal . Meſſe 
vom öfterreihifchen Militärcapellmeifter Hrn, S Her erfür Männer 
ſtimmen und volftändige Harmoniedegleitung compontet,'zur Auffühs 
tung, und wir müſſen gefteben, daß ſowohl die Compofition, als die 
präcife Aufführung diefer Meffe von 36 Mäsnerjtimmen vorgetragen, 
unter der Beitung des ſich befonders um die Kirchtamuſik verdient ges 
macht habenden Ghorregenten, Hrn. Leiter mapyer,tinen unauslöfch« 
lichen Eindruck auf die in Maffe verfammelten Andähtigen hervor 
brachte. Zum Graduale wurde Gherubini's gebaltvolles Boral- 
Quartett „Cantemus Deo“ undkum Offertorium ein Vocal Quartett 
mit Phosharmonika» Begleitung gang im wahren Kirhenfiyle com ⸗ 
ponirt von Alex. Leitermaper, von vie P,T, Herren Vereins» 
Mitgliedern dieſer Kirche, melterhaft vorgetragen. —’ 








Rocal - Zeitung. 

(Gin originellee Diebhabl,) Am 7. d. M. wurde dem 
Biater Mr, 441 auf feinem Standorte, in der Stadt am lichten 
Steg, fein Wagen fammt den Roffen geftohlen. Der Dergang war 
folgender, IIm 10 Uhr Nachts ſtand mebft Dem erwähnten Fiaker Mr, 
44 noch ein zweiter auf dem Plage. Der Auticher und zuglelch Eis 
genthümer des erſteren Wagens modte einen Durſt veripüren, und 
ging, um des Tages Mühen bei einem Glas Wein zu vergeffen, in 
den Weiakeller im Federlhof. Mittlerweile hatte der andere Kutſcher 
eine Fuhr, Der fhon lawernde Gauner aber die fchidlihe Gelrgen- 
heit zur Entführung des mebhrermähnten Wagens Nr, 44L erhalten, 
Die That war ſchaell volführt, und der aus des Kellers Tiefen em» 
porgeftiegene Flaker wähnte zu träumen, als er.oben Alles fo hübſch 
aufgeräumt fand, denn 

»Rof und Wagen ſah man nimmer wieder!” 
Allein der Spur des Thaͤters warde gleich nachzeforfcht, und ſchon am 
dritten Tage murdedas corpus delicti fammt dem Bauner zurüds 
gebracht, während man desſelben Dodyerftauf derfehs ten Poft ſta ⸗ 
iton von Wien, auf der Reihsponftraße (2 Poflen ober St. Pöls 
ten) habhaft wurde, Es läßt fih errathen. Im meld troftlofem Zus 
Rande ſich die armen gehetzten Bäule befanden. Der freche Dieb 
mußte feinen Streich gut berechnet haben, und mochte wohl Runde 
gehabt haben, daß ih im Wagen 50 fl. EM. befanden, mit weldyer 
Summe der Eigner Deöfelben rin neues Beichier für feine Pferde 


Aurier der 
(Bien) Das Hofoperntheater nächſt dem Kärnthnerthote hat 
noch felten eine Tolde Abwechslung geboten, als heuer, Während 


fonft in den neun Monaten der deutſchen Saifon bloß deutſche Dpern 
mit Ballıten abwechſelten, befamen wir dafelbſt heuer auch ſteben 








Theater und Spectakel, 


kaufen wollte, es jeboch im dem Wagen aufbewahrte, da der Hahbal 
nidt zu Stande am. Bon diefer Barfchatt wurden 14 fl. GM, von 
dem Bauner durchgebracht, der Reſt fand fih noch vor. — Was 
fagt der Leſer zu dieſem tragi- komiſchen Borfal? Einen Flaker 
ſammt Pferden in der Stadt zu ſtehlen, dazu gehört doc eine um: 
verfhämte Frechheit. Da lob' ih mie halt wieder Die Gifenbahın; 
dort hält «6 ſchwerer, einen Wagen zu fehlen, und Pferde fdon 
gar! ©. 


Die Redaction des „Wanderers” fühle ih verpflichtet, die im 
Mr. 229 ihres Blattes durch ein unliebfames Verſehen irrig anger 
gebenen Brodfagungen für Wien für die Monate September und 
Detober I. 3. durch Aufnohme nachfolgender ämtlihen Le bew 
fit der betreffenden Satungen zu berichtigen. 

September, 
Die Rundfemmelum '/, Er. EM. 3”/ Loth 


detto um 1 Er, 75 Loth 
Drdinäre Sermelum‘/, Er. 5'/, Roth 
detto um 1 Er, 10'/, Loth 
Pohlenes Brot um 1 Er. 14’/, Roth 


Pohlenes Brot um 
Pohlenes Brot um 


3 kr. 1 Pf. 11%, Both 
6 Er. 2 Pf. 22°/, Loth 


Roggenes Brot um 1 Fr, 19'/, Loth 
Roggenes Brotum 3 Fr. 1 Pf. %& Both 
Detober. 
Die Mundfemmel um '/, fr. GM. 3"/, Roth 
detto um 1 Er, 7 Roth 
Drdinäre Semmelum ’/, Er, 5 Loth 
detto um L Er, 10°/, Loth 
Poblenes Brot um 1 fr, 14 Loth 


Pohlenes Brot um 
Poblenes Brot um 


3 kr. 1Pf. 10'/, Roth 
6 8.2 Pf. 20%, Loth 
Roggenes Brotum 1 Er. 18’/, Loth 
Ropgened Brot um 3 Er. 1 Pf. 24%/, Loth 


= Plaudereicn. 

Der „Standard” berichtet, daß London vom 1. Fänner 1843 
bis 1. Detober dieſes Jahres von 670 Feuerdbrüften hrimge 
ſucht worden, von denen gewif 600 angelegt waren. — Das 
Modell des Riefenflandbildes „Baparia” in Münden wird fo eben 
srilegt, Damit man bald an den Guß der einzelnen Theile ſchreiten 
könne. — In Münden bat fi ein Juſtizbeamter in Folge bedeus 
tender Gaffoveruntreuung das Leben genommen. — In Egerfund (Rors 
wegen) hat am 14, September eine verheerende Feuerobruuſt inL3 
Stunden 100 der [tönen Häufer in Aſche gelegt. — Ju Heilsbron 
(Branten) hat fi ein Apotheker durch Blaufäure getödtet, Urfäche 
dı8 Selbfimordes war fein unglüdfellger Hang zum Bortofpiel, welche 
Beidenfhaft den Unglüllihen in einigen Jahren um fein ganzes Ders 
mögen, 20,000 fl. GM., gebradt hatte, — Im Park des Schloſſee 
Windfor fteht ein Weinftot, der jaͤhrlich durchſchnittlich 2330 Traus 
ben, jede zu 1 Pfand Gewicht, trägt. Es iſt dieß ohne Zweifel der 
größte Weinflod in den vereinigten Königreihen. — Englifhe Jours 
nale ſtreiten fih darum, ob die Königin von England bei ihrem Ber 
fud in Brüffel auch das Schlachtfeld von Waterloo in Augenfhein 
genommen habe. — Lord GEliot, der Eönigl, Gouverneur in re 
land, hat den Pater Marbem bei feiner neulihen Ankunft im 
Dublin auf fein Schloß geladen, ... 





Vorſtellusgen einer Pleinen itallenifchen Operngeſellſchaft, und als 
biefe Baum ihre Darjlellungen beendet, ſtehen uns, und zwar no 
in der zweiten Hälfte dieſes Monats die Productionen franzöſtſcher 
Staufpieler, die für fünf Wintermonats engagirt wurden, bevor, 


Zroutllet hat feine, dermalen moch in; Peſth gafirende Geſell⸗ 
ſchaft noch um einige tüdhtige Künfller vermehrt, während die vier 
vorzüglidftien Mitglieder der früheren Gefelihaft, Mad. Lefebr 
vre, die HH. Barangot, Bigny und Seg un beibehalten wur⸗ 
den, für den mangelhaft memorirenden Billard abır Sainvalı, 
ein Romiker par excellence, gemonnen ward, ©, 
— Gapellmeifter Nilolai’s Oper: „Die Heimkehr,” mit Tert 
von Siegfried Rapper, wird bald zur Aufführungreiffegn. S. 
— Wenn das Publicum Grund hatte, Die Bereitwilligkelt der 
Die. Luger am verwichenen Sonntag wegen [Keller Uebernahme 


der Donna Anna, nachdem fie früher Die Berline gelungen, rüh⸗ 


mend anzuerkennen, weil nur dadurch die Fortfehung der Dper mög ⸗ 
lich geworden, fo verdient der Eifer diefer Künfllerin und ihre Rück ⸗ 
fit für das Publtcum um fo größere Anerkennung, wenn man bes 
denft, daß fie bei andauernder Umpäßlichkeit der Mad. von Ha ſ⸗ 
felt»Barth an drei auf eimander folgenden Abenden: bie Bers 
line und Donna Anna im „Don Yuan,” dann die Marie in „Regis 
mentötochter” und „Gjaar und Zimmermann” fang. S. 
— Mit der heute Statt habenden 90, Vorſtellung im deutſchen 
Abonnement, iſt bereits die Hälfte desfelben abgelaufen, Es wurden 
in Diefem Zeitraume 23 verfchiedene Dpern gegeben, als: „Norma,* 
„zel,” „Machtlager,” „Liebestrank,* „Ballnacht,“ „Nachtwandle⸗ 
rin,? „Stumme von Portict,” „Don Juan,” „Montecht und Gar 
puletti,” „Puritaner,” „Belifar,” „Docgeit des Figaro,” „Marino 
Baliero .” „Tüdin,” „Ezaar und Zimmermann,” „Welphen und Gi: 
bellinen,?” „Robert der Teufel,” „Fidelio,” „Zauberflöte,” „Lucia von 
Lammermoor” dad „Narrenhaus”(Casa deiMatti), Die „Regimentstochs 
ter” (beide zum erfien Male) und Die „Untführung aus dem Cerail.” 
Dazu wurden acht Ballette, darunter ein neues, ſechs Dperetten 
und fünf Academien, darunter vier der Grfhmwiller Milanollo 
gegeben, Als Bälle erfchlenen im dieſer Periode Mad, Palm 
Spaper, Mad. Janik, Die Ambrofid, Hr. Leithner 
und die italienifhen Sänger unter KRomani’s Direction, ©. 
— Der Ehoreograpb Hus fludiert mit unermüdlihem Eifer 
an dem großen Ballete „Promotheus.” Bekanntlih IR Haus Mei: 
fler in Anordnung von Gruppen und Tableaur, wovon mehrere felr 
ner Echöpfungen, namentlid „Riobe” und der „Schiffbrud der Mer 
Dufa” Zeugniß gegeben, Außer dem unumgänglid dafür erforderlis 
hen Talent und einer lebhaften Phantafie befigt Hr. Hub aber au 
Die größte Tugend eines Balletmeijters, eine bimmlifche Geduld in 
hohem Grade. So befhäftigte ihn fammt Dem ganzen Balletperfos 
nale in dem im Rebe ſtehenden „Promotbeus” Die einzige Scene, 
wo ein Apfel in unglaubliger Schnelligkeit dur mehrere bundert 
Hände geht, immermwährend gefeben wird und wo jeder Augenblic eine 
neue Gruppirung bringt, volle 21, fage einundzwanzig 
Tage Wahrlich eine folde Mühe könnte man den Arbeiten des 
Herkules an die Seite fielen. S. 
— Die in Nr. 241 des „Wandererd” erwähnte, von ber Ads 
miniftration des Hofoperntheaters zur Aufführung angenommene 
Dper von Maeſtro Glov. Bat. Ferrari wurde für das Theater 
alla Pergola in Florenz geſchrieben, und daſelbſt am 11. Mai v. J. 
zum erften Male unter dem Titel: „Pietro Candiano 1V,,” mit uns 
gemeffenem Beifall gegeben. Unfer Gorrefpondent in Florenz ſprach 


fih damals in feinem Urtheile über dieſe für Eoffelli, Roppa, » 


Zerefa Brambilla und Buccimi gefchriebene Dper befonders 
lobend über die darin vorfommenden herrlihen Chöre aut. S. 
— Das E 8, priv. Theater an der Wien bietet noch im Baufe 
diefer Woche ein neues Baudeville, welches in Paris auferordents 
liches Furore machte und mehr als hundert Borflellungen erlebte, Es 
ift dich eine freie Bearbeitung von Melesvilles: „Tochter des 
Bigaro,” melde uns hier unter dem Titel: „Aſpaſia, Der weibliche 
Figaro,* vorgeführt wird, Der Umftand, daß dieſes Stück zur Ein: 
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nahme der fo bellebten Schaufpielerin und Sängerin Mad. Brüs 
ningsWohlbrüd vom königl. Hofthrater zu Hannover, gegeben 
wird, welche darin in der Hauptrolle befchäftigt ifl, Daß ferner dabei 
Mad. Frich»Blumaner Die Ammesbergen,dieH9. Carl, 
Fröhlich, Marhiom, Heffe ıc. mitwirken, daf endlich die ums 
fihtige Direction für eine anfländige Ausftattung Sorge getragen, läßt 
mit Recht erwarten , daß die vielen Freunde dieſes Theaters gerne die 
Gelegenheit ergreifen merden, der liebenswürdigen Beneficiantin 
Durch zahlreichen Zuſpruch ihre Huld zu beweiſen. 
— Die nächfte Novirät im kak. priv. Theater in der Joſephſtadt 
iſt ein Feenfpiel von Garl Elmar, betitelt: „Die Tochter des Beir 
flerreichs ,” wozu Hr. Capellmeiſter Earl Binder eineneue Muſik 
geihrieben hat. ©, 
— Wie Das Programm meldet, bat zur Aufführung des Hän- 
Del’ihen Dratorlums „Herkules ,* Durch den Wiener Ehorregentens 
Berein am 29.d. M. im E. k. großen Redoutenfaale die Adminiftras 
tion des Hofoperntheaters mit löblicher Bereltwilligkeit die Mitwir⸗ 
fung ihrer ausgezeichnetfien Mitglieder geſtattet, dem zufolge die 
Soloparte dur Mad. van Haffelt:Barth und Hrn. Stau 
dig! befeht feyn werden. Schade, daf Hr. Wild, der früher ſchon 
feine gefälige Zuſage gegeben hatte, buch Hrn, Rettinger erfehf 
merden muß; aber fein früher zu beginnendes Gaflfpiel in Peſth er⸗ 
laubt ihm zu jener Zeit nicht feine Anmefenheit in Wien, Der Part 
des Hnllod, mehrenthells aufgroßartige Recitatios befhränkt, würde 
in Wildgemiß den würdigfien deutfchen Interpreten haben und hiers 
in dürfte er vielleicht zeigen, mit welchem Unrecht fih mander jourr 
naliftifche Gelbichmabel an feiner Kunſt weht. @, 
— Sonntag den W. d. M. um 4 Uhr Nachmittags findet im 
Saale des Joſephſtädter Theatergebäudes die 14. muſikaliſche Prür 
fange » Ncademie der fammtlihen Privat und Vereinsmufik⸗Jöglinge 
des Ghorregenten und Vertinsmuſtk Directord Hrn, Michael Leir 
termapger, Statt, wobei acht Piecen, Gompofitionen von Abbe 
Stadler, Mepul, Prod, Titl und Alexander Leitermager 
aufgeführt werden. ©. 
— Dir Sänger Wild iſt Heifallgekrönt von Grab hier ange» 
fommen, vermweilt aber nur einige Tage in Wien, da ihn Contract» 
verbindlichkeiten nah Peſth abrufen, wo er am deutſchen Theater 
auf 60 Gaſtrollen, mit wöchentlih zweimaligem Auftreten, engagirt 
wurde, . S. 
— Capellmeiſter Adolf Müller hat eine Singſchule geſchrie⸗ 
ben, ein Werk, das des Verfaſſers gründliche Keuntniſſe in feinem 
Babe beurkundet und Gefangsjüngern nicht genug anguempfehlen iſt. 
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(Linz) Die. Gertrude Heuffer iſt, auf der Reife von Wien 
erkrankt, bier am Mervenficber gellorben, Büpnenwelt. 
(Palfau) Mad, Sigl-Bespermanı und die HH. 
Siglund Homm von Münden, werden auf ihrer Durchreife hier 
ein Concert veranftalten, Bühnenmelt, 
(Regensburg.) Hr. Ferdinand Röder beginnt feine Entrer 
vriſe mit 3 Vorſtellungen außer Abounement, welde dem Publicura, 
als Proben dienen follen. Grit von der 4. Borftellung an, treten 
die Rechte der Abonnenten in Wirkfamleit, Eprlicher kann wohl kein 
Theaterdireetor zu Werte geben. ©. 
(Lüneburg) Wir haben für die Zeit der Herbſtmanöver ein 
Theater erhalten, dab recht hübſch eingerichtet und von einer guten 
Truppe bezogen wurde, Die Eröffnung geſchah neulich mit einer 
treflichen Aufführung von Deinhardftein's „Garrif in Briftol? 
bei unbegreiflih leerem Haufe, Die Unternehmung hat fih femit 
gewaltig verrechnet, Pofaune. 
(Sonftantinopel.) Die. Henriette Gar! wird fi, einer 
ehrenvollen Einladung folgend, vor dein Sultan hören laſſen. 
Bühnenwelt- 


— — — ————— — — —— —— —— —— — — 
Druck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Preifigfter Zahrgang. 





Chatterton's Ende. 
Novelle. 
Bon Gorl Sellagmannm. 
(Fortfegung.) 

William ſchwieg, er fah die Alte flarr an, und ſchüttelte 
das Haupt. 

„Unglücklicher William, ih laffe Euch nice! Ihr dürfe 
nicht aus dem Zimmer; Ihr dürft fie nicht ſehen. Gebt mir das 
Gold wieder, ih bitte Eu, ich will nicht die Grube graben, 
die Euch verfhlingen fol.“ 

„Nichts von dem Golde, Alix!“ fhrie Ehatterton, „ich will 
und muß mein Geſchick erfüllen. Ja, Alte, fie hält mich für eis 
nen Lord, für reih und vornehm, den Bettler Ehatterton , und 
diefes Bilder (er bob es auf und zeigte es Alix) fage mir, wo ich 
fie heute treffen ſoll. Ich will fie treffen. Heute ſteht noch Selig» 
keit im Kalender, das Morgen wird bringen, was es bringen 
muß.“ " 

Mit tiefen Worten erhob fih der Dichter. Alir machte 
nod einige ſchwache Werſuche, ihn zurüdzubalten, aber frucht ⸗ 
108. Der Dieter nahm Hut nud Handfhuh, warf den reichen 
Mantel um und wollte fort. Da erblidte er Alix, wie fie bes 
kümmert, weinend nad der Thür wankte. Er kehrte um, fiel 
ihr um den Hals: „Bure Alte,“ fagte er erfhüttert, „die mic) 
mehr liebt, als ich es verdiene, nur heute, heute laß mich noch ich 
felder ſeyn; morgen wollen wir uns — einrichten.“ Er drüdte 
iht etwas weniges Zildergeld in die jitternde Hand und rannte 
hinaus. 

„Da geht er,“ fagte bie Alte mir ſchwacher Stimme, ihm 
nadfehend: „der blutarme Dichter, wie ein reiher Graf. Da 
gebe er und beſucht feine Cirkel, und freit um eine Herzogin, 
der fih am fpäten Abend, wenn er verſtoͤrt nad Haufe behrt, 
fein Brot mir Sal; beftreut. Unglüdliger Mann, der Himmel 
firafe Dich nicht mit einem ſchrecklichen Ende !« 

Es war ſchon hoch am Morgen, und noch lag der Dichter 
Ehatterton auf feinem ärmligen Lager im fühelen Schlummer. 
Der geftrige Abend mit all’ feinen Herrlichkeiten ging in kieblis 
chen Triumen an der Phantafie des entzückten Schläfers vorüber; 
wer dos Antlig des Schlummernden voll Seligkeit geſchaut hätte, 
würde ihm von diefen Tröumen fein Erwaden gewünſcht haben, 
Dieß mochte vieleicht der Wunſch der alten Alix ſeyn, die wohl 


zehnmal fhen aufden Zebenfpigen vor das Lager des Lieblings 
geſchlichen war, zu fehen, ob es noch immer nicht Zeit ſey, ihm 
ben gewohnten Morgentrank zu bringen, 

Endlich erwachte ber Rangfhläfer mit einem Seufjer, def 
fen wehmüthig gebehnter Ton mehr als Eine Deutung zugelafr 
fen hätte, Er rieb ſich die Augen, ſchien fih zu beſinnen, trile 
lerte ein Liedchen, das ibm vielleicht noch vom geſtrigen Abend 
in den Ohren fummte, und ſchlüpfte in fein bürftiges Negliger, 
in welden er fih um der Welt willen von Niemand als ber ale 
ten Air hätte belauſcht fehen mögen, 

Sein Blick fiel jeßt auf den fhwarzen Anzug, der unor⸗ 
dentlich über der Stuhllehne hing, auf die feine Wäſche, die in 
unzähligen Falten Ruinen einftiger Herrlichkeit wies, endlich 
auf die weißen Handſchuhe, deren vergelbtes Aeußeres und auf⸗ 
geplatzte Mähte deutlich den Ball errietben, der big am frühen 
Morgen gewährt batıe. William ftand auf, ergriff die Hand⸗ 
ſchube, er drückte fie an feine Lippen; wie von taufend Gefühs 
fen berauſcht, fland er mitten im Gemach, und küßte fie wie 
ber, und rief den Namen ber Theuren, deren zatten Leib jene 
om geſtrigen Abend umſchlungen hatten. So fand ihn die alte 
Wirthin, verzücktſ wie einen Geber, im Zimmer fteben, intem 
fie mit beforgtem Blick das Frühſtück bradte, Bein entzüdtes 
Auge, feine ſtuͤrmiſche Umarmung, weitfagten der erfahrenen 
Alten eher Schlimmes old Gutes, und mit bekümmerter Miene 
ſchlich fie in ipr kleines Nebengemach, als ihr Liebling allein zu 
ſeyn gewünſcht hatte. 

Moch einmal ging jetzt der geſtrige Abend an dem Ermade 
ten vorüber, mit all feiner Geligkeit, deren Wahrheit und 
Wirklichkeit er ih laum felbft zu geſtehen wagte, Er fah fich ver 
dem Palafte des Herzogs, fah die unzähligen Lichter in den 
@ölen, deren Glanz weithin den geräuſchvollen Platz erbellte. 
Erfah die buntberreßten Lakaien und Portiers wie fabelhafte 
Wunterthiere fi in der weiten Flur, auf der fleinernen Wen⸗ 
beitreppe bewegen. Ee fah den überreihen Schmuck der Saͤle, 
die Pracht der verſammelten Edlen, den Juwelenglanz der Da⸗ 
men; er ſah, wie die Blicke der Schönen ſich auf ihn, ben 
fhönen Fremdling, mit dem geiftreihen bedeutenden Geſicht, 
mitbem gemwandten Betragen, mwohlgeföllig Ienkten; er empfand 
nod einmal wie einen Blitzſtrahl durd alle feine Glieder die 
Begeifterung, als Eveline, an des Waters Seite ihm hocerrös 


thend begrüßte. — — Jetzt fuhr es ihm wie ein Dolchſtich durchs 
Herz, als er gedachte, wie der Herzog ihn freundlich jenem 
ruhigen alten Manne vorgeftellt hatte, als den jungen reichen 
deurfhen Grafen, der erft vor wenig Tagen in der Hauptſtadt 
angelommen ſey, deffen theure Belannıfhoft er (mie er huld- 
vol binzufegte) eigentlich feiner Tochter verdanke. Aber biefen 
Dolchſtoß verſchmerzte ja ber nähfte Augenblid, wo er fid mit 
Evelinen dem Clavier näherte, um auf des Herzogs Wunſch mit 
ihr eine Hoͤnde l'ſche Compofition zu fingen, die Damals in als 
ten großen Cirkeln der Hauptſtadt, wie der Componift felbit, 
eingeführt waren. Welhe Momente waren das für den armen 
verlornen William! Ihre Stimme weich verfhmolzen mit ber 
feinigen, ihr Achem feine Wangen fächelnd; ihre feidenen Hände, 
es Eonnte nicht fehlen — bie feinigen berührend. Yhr Auge, 
wie Unterftügung ſuchend, bei fhwierigen Paffagen auf das feinige 
gerichtet. Hinter den beiden fland der Herzog, und feine Aufs 
merkſamkeit, feine Theilnshme, fein leiſes beifäliges Zifcheln 
entging dem Didter nicht. Nur ber einfache fremde, Beiden 
gegenüber, flörte etwas den Himmel von Glück, der über dem 
Entzückten aufgegangen, durch feine ruhige Gegenwart. Unvers 
wandt, mie forſchend und doch fheinbar fo harmlos, blickte er 
auf die beiden Liebenden, und dem ruhigen Wiliam ward es 
nicht Har, ob himmliſche Freude, ob leifer Verdacht die Blis 
de des Fremden lenkte. — Doc) was waren aud diefe köſtlichen 
Minuren gegen jenen unnennbaren Augenblid, mo er, bie 
hohe Geliebte im Arm, feſt im Arm, juerit die Reihen der Zar 
genden babinflog ! Er ſptach mit ihr, flüſternd, ungeſtört. 
Kein Lauſcher konnte hier bereit ftehen; felbit der ruhige Fremde 
hatte ſich zurückgezogen. Was er mit der Geliebten in biefem 
Augenblice gefproden, er wußte es nit, nur das Eine war 
ihm noch erinnerlich; fie wollte heute, diefen Abend, wieder in 
dergroßen Loge ſeyn, wo Beide juerft fih fahen; brei ſchöne 
Stunden follte fid ihm wieder der Himmel auftbun! Mit Ent 
zücken zog er bie beiden letzten Guineen aus der Taſche, mit 
Entjüden wog er fie in den Händen und betrachtete fie: „Gott 
fep Dank, daß ih Euch noch habe; ihr werdet mic zu der Ge⸗ 
lieben führen, ad vieleicht zum letzten Male!“ eine Reihe 
grüber, ſchmerzlicher Gedanken zog jegt am dem unglüdligen 
Dichter vorüber. Die Zukunft trat wie ein finfterer Geiſt vor 
feine Seele. Der ruhige Fremde kam ihm fo unheimlich, fo ver 
hängnißvoll vor, wie der Störer feines Glücks. Es war ihm, 
als müffe nun endlich für fo langen Berrug bie Rache Gottes ihn 
ereilen; als könnte die ungeheure &ünde, das unſchuldigſte, 
lieblichſte Gefhöpf betrogen zu haben, nicht jeitig genug geſtraft 
werden. „Und, wie fürchterlich, wie entſetzlich wird) diefe Strafe 
fepn !« rief er auf, — 

Da Ödffnete Alix die Thür, und übergab dem in ſchwere 
Träume Verfunkenen ein verfiegeltes Biller, Er befah das Eier 
gel, es war fuͤrſtlich. Ein Schauder, kaum ahnte er ſelbſt, 
warum, durchfuhr feine Glieder; er tieß es auf, und ein Blick 
auf basfelbe reichte hin, ihm ganz zu zerſchmettern. 

Bleich wie der Tod, drohte er umjufinfen, der Brief ent⸗ 
fant feinen Händen, er biele fib mit Mühe an einem Möbel 
aufrecht. Keines Wortes, keines Ausrufes mädtig, ftanb er 
bald gebroden, als wären mit einem Mu alle Sehnen feines 
Bufens jerfprengt. „Heiliger Gott!“ ſchrie Alix, „was ift das?“ 
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Sie raffte ben Brief vom Boden, kaum konnten ihre umflorten 
Augen ſeinen entſetzlichen Inhalt leſen. Der Brief lautete: 
„Mein Herr! 

Ihre Berrügerei ift entlarot. Danken Eie es der Discres 
tion eines fremden, daß er Sie nicht geftern bem Hohne meis 
ner Diener Preis gab. Sie find ein gan, Nichtswürdiger, font 
würde ich mich Ihren Todfeind nennen. Sie, der gemeine Land» 
fireicher, haben ben Adel eines Hauſes befudelt,; das unter 
ben erften glänzt; für diefen Frevel reichte vieleicht, mein Herr 
Chatterton, die Züchtigung eines Landftreihers bin. — Aber 
Sie baden eine Bluͤthe geknickt, die Sie nicht werth waren, 
nur zu betrachten; Sie haben eine Unfhuld bingerihter, um 
melde Fürſten buhlten, dafür Edändliher, erwarten Sie 
eine unerhörte Beſchimpfung von 

dem Herzog von ***,« 
(Schluß folgt.) 





Artiſtiſcher Kurier. 


Im Verlage Der Runthandlang von Ant. Paterno's Witwe 
am Mruenmarkt, erfhienen fo eben von Lanzallis Meiſter⸗ 
hand zwei antgezeichnete Lirhograpbien vorfiellend: „Ein Mildmäds 
hen” und eine „Pomeranjenbändlerin,” melde als Folgeblätter 
der in demſelben Verlage früher erfhienenen Fiſch“- und „Wild⸗ 
pretbändierin ,” denen von biefigen Journalen fhon das befle Pror 
gnoſtikon geftellt murde, zu betrachten find. — Je mehr Maſſe, 
Gruppirung, Handlung auf einem Bilde, defto leichter iſt das Ge: 
ſchäft des Bildererklärers ; je mehr feine Phantafie angeregt, um 
aleihfem das Bild zu reproduciren, deflo mehr wird ihm Gelegens 
heit, zu deuten, gu combinıren und ſich in feiner Eigentbümlichkeit 
zu zeigen, Je einfacher hingegen die Elemente eines Bildes, je wenis 
ger Mofie, Gruppierung jund Handlung «6 Darbietet, deſſo mehr 
wird er um das, mas und wie er Diefes Was fagen foll, in Berles 
genbeit ſeya. Dief Bild, wird er denken, fen ja fo einfach, daf es 
ſich auf den erſſen Bli entweder von felbit oder gar nicht erkläre, 
daß er als Jaterpret wenigftens nicht im Stande fey, es dem Bar 
fhauer deutlicher zu maden, als «8 ihm aus eigener Anfchauung ift. 
Ein einfades Madonenbild Rapbael’s, ein Portrait von Rus 
bens merden ıhm eine viel Schwierige Aufgabe ſeyn, als Die Con, 
ſtantinenſchlacht des Eriteren oder Die Abnahme vom Kreuze des Letz— 
teren, — So befinde ih mich gegenüber Diefes veigenden Mildmäts 
chens und dieſer ideal fchönen Drangenhändlerin in nit geringer 
Berlegenpeit, Ih weiß mit, toll ih den Eindruck ſchüUdern, den 
diefe beiden Frauendilder in mir erwedten, oder fol ih den Künſt ⸗ 
ler loben, der fie fo Ihon gefhaffen hat? — Die Auffafiung und 
Gparakterifirung diefer beiden Bilder iſt im hoben Grade genial zu 
nennen, fomohl dur Gluth wie durch Natur und Frifche gleih aus: 
geyeihnet, voll Leben und, mit der landfhaftlihen Scenerie in ſchönſter 
Harmonie. Wenn glei die Wahl der Trachten den Beſchauer an 
Zhaliens Tempel mapnen, jo möge man bedenken, daß der Schö⸗— 
pfer ein frangöfiiher Künſtler, mithin geboren ill zum pdealifls 
ren. Die Lithogtaphie von Langadelli zeichnet fih durch Zartheit 
und Weichhelt in Behandlung, Reinheit in der Ausführung und 
Eorrectheit in der Zeichnung aus, — 

Eben bdaielbit etſchien eine Lithographie von Miller nah 
Destoubes rühmlichſt bekannten Driginal:@emälde : „Die Liebe 
als Arzt.” Da ſieht man, was die Liebe, nicht Alles vermag, jeht 
pfufcht fie fogar der Doctrine in's Handwerk und wird den Söhnen 
Acskulap's eine Ermerbsjlörerin, Uebrigens iſt dieſes Genrebild 
mit echt Bünillerifcher Weihe gedadt und ausgeführt. Die Gruppis 
rung iſt edel und rühreend, die Phifiognomien ausdrudssoll, — Die 
Lithographie It preidmürdig. — 
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Ferner iſt dort erſchlenen: „Ein Freitag,” mach dem bereits ber 
kannten ausgezeichneten Stihe von Decone, Ipthograpbirt von 
Miller. Decone if gleich trefflih im Tragiſchen, fo wie im Kos 
mifchen, er iſt vollendet in der objectivsoptifhen Darftelung und in 
der fatprifch-perfifflirenden Gattung; id mödte ihn einen zweiten 
Hogartbh nennen, So einfach die bee diefes Bildes ik, fo man: 
nigfaltig behandelt er den Stoff. Wir treffen hier ein Tiſchgelage aus 
der Defe Des Doltes, die am verborhenen Tage Fleiſch ißt und 
von einem gelftlihen Beſuche überrafcpt wird, Es handelt fih nun um 
ſchnelles Wegräumen des verbotenen Proviantes. — Die Lithogras 
phie ift gelungen, 

Schlühlich können wir nicht umhin, den regen Geſchäftelfer dies 
fer Aunftpandlung zu bemundern ; Denn ed vergeht fein Monath, in 
welchem nicht höchſt werthvolle, artifttihe Leitungen in jedem Genre 
erfcheinen und fo unter das Banflfinnige Publicum verbreitet werden. 

4. 





Plaudereien. 

Saphir feßt in feinem „HOumoriſten“ feine füß duftenden ly⸗ 
rischen Porfien: „Wilde Roſen,“ fort, und verſpricht wieder mitaller 
Gaergie felbitehätig an feinem Journale Theil zunehmen, Diefe energis 
ſche Thaͤtigkeit wird ih wohl auch auf feine mit ebenfo viel Geiſt als 








Die. Marie Frey, vom fländifchen Theater zu Prag, auf dem 
2, k. Hofburgtheater als Gaſt. 

Obſchon die Gaftfpiele der Die. Frey ſowohl in, dieſen, als 
in den übrigen hiefigen Blättern mit dem größten Lobe befproden 
wurden, glauben mir dennoch, ihnen einige Zeilen widmen zu dür⸗ 
fen, indem die talentreiche Künfllerin; und ihr Grfheinenjauf bier 
figer Dofbäpne eine befondere Aufmerkfamkeit verdienen. Die. Frey, 
vor mehreren Jahren ein fehr beltebted Mitglied des Theaters an 
der Wien, zeigte ſchon damals die erfreulihilen Hoffnungen, eine 
Der erjten Zierden Des deutfchen Theaters im Gonverfationsfahe zu 
werden; und da wir num mach mehrjähriger Abmefenheit fie wieder 
vor uns erfcheinen fahen, haben fich die früher gebegten Erwarten. 
gen auf das Herrlichite verwirtliht, DDe. Freiy id als eine aus⸗ 
gezeichnete Künfllerin zu uns zurückgekehrt und hat ihr ſchönes Tas 
lent auf das Vortheilpaftefte ausgebildet, Don Natur mit den güns 
ſtigſten Bühnenmitteln : fhöner Geſtalt, ſprechender Phofiognomie, 
einem volltlingenden Organ, euegeſtattet, verbindet fie mit Denfels 
ben eonfequente Charatterauffaſſung und Durhführung ihrer Rollen, 
frei von jeder Effeethafcherei oder fonlligen Manterirtheit; ipr Spiel 
iſt durchaus rein von allen Schlacken des fogenannten Gomödienpies 
lene, und ſchließt fi Jreug und trem Der künſtleriſchen Wahrbeitan; 
fie weiß ihren Darftelungen einen gemiflen poetifhen Reiz zu geben, 
der felbe gleihfam verklärt und fo fehr am Die eminente Spiels 
weife unfereer Peche erinnert, Unfer Publicum nahm Dile, Frey 
mit ungetheiltem Belfalle auf, und bewies dadurch am beflen, aufs 
meld künſtleciſcher Höhe De. Frey fiebe, indem fie ſelbſt in je 
nen Rollen, welche von unfern Bieblingen unübertrefilich dargeſtellt 
werden, entfhieden reuflirte. Sie fpielte fünf Rollen: Mademoifele 
Belle Jole, Elara in „Zurüdfegung,” Marianne in „Berirrungen,” 
Julie in „Bekenntaiffe* und „die junge Pathe.” In allen diefen 
Rollen wurde Die Frey nah Scenen und Actſchlüſſen wiederholt 
gerufen. Schade, daß wir diefe Künfllerin nit als Königin Anna 
im „Glas Waffer” und Rouife in „Sabale und Liebe” fehen konnten, 
indem Diefe beiden Rollen ald befonders lobenswerth gerühmt wer 
den. Hrn. v. Holbein, weldem wir feit feinem Directions- Anteitte 
fhon vielefehr vergnägte Abende verdanken, gebührt aud Durch diefes 
Gaflfpiel die volle Anerkennung feiner weſentlichen Derdienfte um 
dieſe erſtt Aunftanftalt Deutfhlands, Seinem Scarffinne entging das 


Kurier der Cheater u 


Gründlichkeit, mit eben fo viel Schärfe als Elufihtgefchriebenen „drar 
maturgifchen Didaskalienꝰ erſtrecken. Den Leſern des „Humoriflen” 
müffen dieſe Lieder ſowohl, als die fie einbegleitende Erklärung 5 ar 
pbirs gleich wilkommen fegn. — Im Lüneburger Lager bereich“ 
ten viele Rrankheiten. Auch Se. Majeflät der König von Hannover 
find daſelbſt erkrankt — Der „Ungar” berichtet, daß bei bem 
Bau der großartigen Mettopolkirche gu Gran täglih an 400 Indlvi⸗ 
duen befbäftigt ind. — Dr. Herloffohn kann eb der Redaction des 
»Sammılers* nicht vergeihen, daß fieihn für todt ausgegeben. Nur nit 
fo hitzig, guter Doctor, und nicht Rache gefhnaubt; es geſchah ja ges 
wiß in keiner bämifhen Abfiht und die Balle Fünnte Ihnen ernfllicdh 
Gefahr bringen, ie wohl gar tödten. — In den erflen 8 Monaten 
Diefes Jahres wurde von den verihiedenen Gerichtshöfen Franks 
reichs über 54 Perfonen das Todesurthetl gefällt. — Aus Briedens 
lano if eine Anzahl mwohlhabender Familien in die Türfel ausger 
wandert. — Der Großfultan hat Die lebenslänglie Dienſtzeit der 
Soldaten abgeihaftt, und auf 4 bis 6 Jabre im flehenden Heere 
berabgefegt. — Paris iſt alabendlih' von 13221 Laternen und 
7321 Basflammen erleudtet. — Das „Echo frangais? berichtet feis 
nen Leſern, daß die Feuerdbrünfte in Defterreih fih ununterbroden 
auf einander folgen. So it erſt fürzlid „Geor Gental” abgebrannt, 
womit Nieder St. Beorgeathal in Böhmen gemeint iſt. . 


nd Spectakel, 


Ihöne Talent der Die. Frey nicht, und ba ihr Urlaub Ihe nice 
längeren Aufenthalt geflattete, fo engagirte fle Herr von Hols 
beim für das fünftige Jahr auf ein längeres Baflfpiel, obwohl 
ein feftes Engagement diefer jungen Künfllerin für unfer Hoftheater 
gewiß wünfchenswertb wäre. Möge Düe. Frey fih der Aufnahme 
an der Wiener Hofbühne erfreuen und nachfolgende Verslein von 
einem meiner ritterlichen Freunde als einen Tribut ihrer bezaus 
bernden Liebenswürdigkelt hinnehmen, L. A. 
An Die Marie Frey, 
bei ihren Baflipielen auf dem k. k. Hofburgtheater. 

Srepy ſeyn, heißt ald Bere dringen 

In die blaue Bottedluft, 

Dort das Bob der Sonne fingen, 

Die den Lenz in's Leben ruft! 


Frey ſeyn, beißt im Mordaefechte, 
Mit dem Schwert in ſtarker Hand, 
Scheuchen fremde Knebelkaechte 
Aus dem grünen Baterland; 


Doch auch Deutung füß, nit blutig, 
Hat dos Wort, fo ſchlicht, fo klein — 
Frey ſeyn, beißt auch Hold, anmuthig, 
Und der Mufen Liebling fegn! 


Gines nur fällt ſchwer zu tragen, 
Meint fo manches Herz dabei, 

Daß nicht mehr vermag ju fagen, 
Wer Di fhaute: Ich bin frep! 





8. 8. GHojoperutbeater. 

Borgeftern veranftalteten Monf. und Mad. Alerandre 
eine Soirde ganz eigener Art, die fie eine „Academie frangaise dra- 
matique et littöraire de tragödie, comsdie, vauderille et de tous 
geures de littörature expressive” benaanten, Iſt der Titel der Soirde 
Ihon etwas dombaftiſch, fo find jene, die fib Dr, und Mad. Ale 
zgander beilegen, nicht minder großartig; Erſterer zeichnet sich als 
„Lecteur frangais, Repetiteur du Conseryatoire de Frauce, Er-Pro= 


fesseur de Mile, Rachal® (!), Letztere nennt ih: „Artiste trage- 
dienne da theatre frangais.” — Ueberdieß Pünden Beide an, fie 
ſeyen „connus par leurs Academies de Stuttgart, Berlin, Dresde 
etc” Wiens Publicum läßt ih durch berlei Annoncen nit 
Beirren, im Gegentheile Bönnten felbe nur ein Borurtpeil ges 
gen die Leiflung hervorrufen. Auch Wiens Kritik iſt mit fo 
lticht eingufbüctern: fie fpricht ihre Meinung aus, und ges 
ſteht auch bier umummunden, daß diefe „Academie trangaise etc, 
ete, etc,” nicht fehr amüfant war. Die Art und Weife, mie bie 
einzelnen Theile des Programmes uns vorgeführt wurden, trugen 
wohl allein die Schuld, daß das Produecirte nidt dem gemünfhten 
Effect hervorbrachte. Sollte es eine bloffe Borlefung „sans costumes 
et sans actions theatrale” fegn, fo war das Agiren, Auffichen und 
Miederfegen ıc. dutchaus nit am Plage. Wan erwartete nach dem 
Inhalte Der Alice etwas Aehnliches mit Holtel’s dramatiſchen 
Borlefangen und ward In diefer Erwartung volllommen ge 
taͤuſcht. Hr. Alerandre recitirte gewandt, deutlih und bie und 
da mit einem Anflug von Humor und Komik und mit vielen theas 
tralifchen Actionen, Scenen aus Luſtſphelen und Vaudevilles, und 
trug mit erfledliher Laune einen fatprifhen Auffag des geiftreihen 
Prinzen de Blgne vor, Ponnte aber im der dritten Scene des erilen 
Actes der Ponfard'ichen „Rucreje” (zwiſchen Brutus und Bucretia) 
und durchaus Beine hohe der von feinem tragifhen Genius bei« 
bringen, an weldem fih das Talent der Rachel genährt und ges 
Pärkt Haben fol, Mad, Alerandregab und durchaus keine Belegens 
heit ihre Befählaung jur „Arctiste tragedienne” zu würdigen, und 
wir müffen uns dieſe Anerkennung auf künftige Prodwetionen fporen. 
Dos gaftfreundlihe Auditorium foendete Herrn Alerandre für 
alle gelungenen Gingelnheiten im Bortrage der komiſchen Piecen Beis 
fall und rief ihm zum Schluſſe der Akademie mit feiner Gattin vor, 
Der Soirce folgte das defannte Hus’fche Ballet: „Pflicht und 
Liebe. pP 
(Wien,) Künftigen Sonnabend findet im k. k. priv, Theater 
in der Joſephſtadt das Benrfice der verdienſtvollen Balletmeiiterin 
Mad Weiß Statt. Ihre Want fiel auf Bäuerle's trefflihes Jau⸗ 
berfpiel: „Altne,” welches dur die munderhübfhen Tänze der Mad. 
Weiß tlufteirt, im vergangenen Winter eine folde Anziehungse 
Braft auf das Publıcum übte, Daß zwanzig umunterbroden auf 
einander folgende Wiederbolungen dieſes Stüdes Statt fanden; 
Buͤrgſchaft genug für die Beneficrantin, Daß das Wiedererſcheinen 
der „Aline® von einem vollen Haufe freundlich begrüßitiwerde, ©, 
— Frau Thereſe v. Megerle, aus Deren gemandten Jeder 
dieſe Blätter fo eben eine romantıfhe Novelle: „Die Hexe von Jn« 
verneß.” mittheilen, welche ih gewiß das Intereſſe und den Beifall 
der Leſer gewinnen wird, hat eben dieſen Stoff dramatifh bearbeis 
tet, und ihn der Bühne gu Preßburg, in welder Stadt Diele 
ESchrifthellerin domieiltrr, übergeben. 5, 
— Ein alter Befucher des Leopoldflädter Theaters will berech⸗ 
net haben, daß feit dem erſten Einführen der Pantomime bafelbit 
der arme Pierrot mit 66,418 Maul ſchellen, 95.893 Kopfitüden und 
1.220.036 Foßtritten regalirt wurde, Und doch iſt der gute Schar 
degEy gelund und befindet ſich recht wohl. S: 
(Zrieit.) Im Teatro Grande werden in Donizett's „Linda” 
die Tadolini, Benbdini (Pierotto), Guasco, Barefi und 
Derivis fingen, O. T. 
(Mailtand.) Die Tänzerin Marie Feller vom Peſther Thea⸗ 
ter wurde für den Carneval 1843—44 in der Scala engagirt und 
genießt des Unterrichts vom rühmliit bekannten Garlo Biafis, 
den Borfleher der erſten Tauzſchule Italiens. Unter folder Rettung 
und an der Seite einer Glöler wand Grahn, melde in dieſem 
Garneval bier tangen, läßt jih für ein jagendliches Zalent fchon «ts 
was gewinnen. _ S. 
(Berona) Douizetti's „Don Pasquale” hat bier wenig 
angelprohen, Zum Theile fol die Indisooſition des Tenors Fer: 
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rari an der lauen Aufnahme Schuld tragen, Rovere, gegenwär—⸗ 
tig der beſfe Buffo Italiens, war als Pasquale unübertrefflich. 
G. d. V. 
Berlin) Mit dem 11. October, der Rückkehr Sr, Majeſtät 
des Königs aus dem Lager von Lüöneburg, beginnt die Saiſon der 
MWinterpergnügungen und der neuen Theatererfheinungen. 
Eorrefp. 
(Hamburg.) Das neue Bufifpiel: „Der Weiberfeind,” von 
Benedir, murde ald deffen ſchwächſtes Product befunden, obmohl 
ed im Berliner Hoftheater gefallen hat. 2.6 
(Ropenbagen, 24. Sep.) Bei einem Baushall im Tivoli 
bat es vor einigen Abenden unangenehme Erceffe argeben, Ein Paar 
taufend Menfhen vom niedrigiien Pöbel hatten fih nämlich im for 
genannten „Armentivoll,” einem Felde hinter Tivoli, von wo aus 
man theilmeife fehen kann, was in Tivoli vorgeht, perfammelt, und 
verſuchten in das verfhloffene Paradies eingudringen, indem fie ei« 
nen Theil des Plankwerks niederbragen. Die Poligei widerfepte 
ſich dieſem Beginnen, und trieb die Mafje mit Stodprügeln zurüd, 
Diefe feste ih zur Wehre und warf mit Steinen auf die Polizeiber 
dienten, von melden mehrere verwundet wurden, Die Poligel firgte 
indeß bald und arretirte eine Anzapl der Uneupeflifter, Man glaubt, 
daß wegen diefer Auftritte in diefem Jahre Bein Baurhall mehr 
Statt finden wird. Uebrigens ift es nicht fehe gu verwundern, daß 
auch der Pöbel an der Eivoliraferei Theil zu nehmen wünſcht. Bom 
15. Auguft bis zum 22, September ift Tivoli von 156,000 Menfhen 
befucht worden, welde file Ginlaffarten in diefer Burgen Zeit 31.000 
Rothle bezahlt haben, Man kann annehmen, daß die Befuchenden 
außerdem noch eben. fo viel verzehrt haben, fo daf dieſes Bergnügen 
den Kopenhagenern in 5 Wochen 60,000 Rbthle. gekoſtet hat! 
8. C. BI, 
(Paris, 23. Sept.) Ih babe geftern bier ein neues Stück 
gefeben: „Le voyage en Espagne,” das die trefflichite und beißendfie 
Kritik der ſpaniſchen Zuflände enthält, Ein ehrlicher Parifer, Deiire 
Reniflad, Befiger eines Befe«Gapinets, hat fi fo in Die Polis 
HE der Blätter, die fein tägliches Brot ausmachen, geilürst, daf 
er ſich eutſchliet, nah Spanien zu gehen und die Dinge an Drt 
und Stelle zu betrachten. Aber fchon ia dem erften fpanifchen Städte 
Gen erlebt er in 24 Stunden drei verſchiedene Pronunciamiento’s, 
in Folge von drei Eleinen, aber gelungenen Revolationen ; die Junta 
des erſten will ihm erſchtehen, die des zweiten einfperren, Die des 
deitten Pronunciamtento'd aufhängen laſſen; einer Fransöfle vers 
dankt er feine Rettung, er flieht und kehrt enträufcht mad von feiner 
politifhen Paſſion geheilt nach Frankreich zurück. Der Verfaſſet ir 
der geiftreibe Theophile Gautier, und das Stüd hat, den Reit 
ereigniffen angemeffen und eine Menge der witzigſten Anfpielungen 
enthaltend, einenffungeheuern Erfolg gehabt. Diefe Sathre auf die 
jepige Hifpanomanie In Frankreich ift fehr intereffant, ihre beifällige 
Aufnahme aud in politiſcher Hinficht charakteritiſch. 
Der Gorrefpondent d. Hamb. Staats: u, Gelehrten» Zeit. 
— Die Rachel kommt wieder, nun fhon zum dritten Male 
in die Mode, Die guten Ginnahmen im Theater frangais, fo oft fie 
fpielt, beweifen dieß. S. 
— Balzaec war im Gaitds« Thrater mit feinem neuen Stück 
„Pamela Biraud” glücklich, was viel fagen will, wenn man bedenkt, 
daß Balzac faſt mit dem ganzen fehriftilelleenden Paris in ewiger 
Fehde lebt. J.d.D, 
— Im Ambigu Comique bat dad neue fuperb andgeftattete 
Gtüd: „Les bohömiens de Paris” das Beben der 100,000 Parifers 
Baaabunden fhildernd, fehr augeſprochen. E. F. 
(Bordeaur) GathinfaHeimefetterbat hier gefungen und 
gefpielt, fo sans fagon, als ob die Brüffeler Greigniffe und Enthül« 
lungen gar niht Statt gefunden hätten. Es gebt Doch nichts über 
eine gute Gonflitution. S. 
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Preifigfter" Jahrgang. 


Ehatterton’s Ende. 
Novelle 

Bon Garl Serligmann. 
Schluß.) 

Die Alte wollte jufammendreden. „Laß gut ſeyn, Alte!“ 
rief der Dichter mit wilden Hohne, „das Stück if zu Ende; 
man muß auf den Heimgang denlen.“ Er ging im Zimmer ums 
ber, von Minute ju Minute heftiger und bafliger. Tie Wurh 
der Leidenſchaft fehien wieder die Oberhand in ihm zu gewinnen, 
„Sa, ich will fie noch einmal fehen !« rief er mir fürchterlider 
Stimme, „unb bann,* fette er leife hinzu — „dann ſterben.“ 

„Um Gorteswillen, William!“ rief Alix, „wollt Ihr Euch 
von den Dienern befchimpfen laifen, wollt Ihr der ganzen Straße 
Eure Schonde fund machen i“ 

„Hot nit Norh, Alte, ih werde thun, wat id verant⸗ 
worten kann ; jet verlaß mich, ich brauche jetzt keine Befellfchaft.« 

Die Alte ging; fie hörte, wie er ſich anfleidere, wie er 
durcht Cabinet ging, fie rannte ihm angſtvoll nad. „O Wiliam, 
bleibt, um Gorteswillen —“ Schon war er die Treppe hinab, 

Er wankte fort und kam an den Pallait des Herzogs. Es 
wollte ihm den Hals zufhnüren, als er in das Portal trat. 
Der Porrier trat ihm entgegen: „Mein Herr,“ fagte er bes 
ſtimmt, doch mir Höflicleit, „der Herzog has hinterlaffen, 
Sie unter allen Umfländen abjumeifen.* 

„Hat binterlaffen?“ wiederholte William, „wohlan, Taf’ 
mich pindurd, ih muß Eure Lady ſprechen.“ 

„Ihıffeyd feltfam,* fagte der Portier, „diefadp ifttodtkrank. * 

»20 laß mich durch, Kerl !* ſchrie William, ihn mit Rie⸗ 
ſentraft zurüdfdiebend, und ihm die zwei Guineen vor die 
Füße werfend. Der Menfh wollte nah, aber Williom mar 
ſchon die Stiege hinanf, zwei Diemern vorbeigeranns; er rif 
die erfte Thür auf, eine Aammerfrau kam ihm entgegen. „Pins 
weg, Unglüdlier, tie Lady ſtirbt!“ Kein Gehör; er flürjte 
auf die zweite Thür, fie flog auf — da lag Eveline auf ihrem 
Lager, wie eine fhöne Leiche. Frauen weinten in bem Gemach. 
Der Arzı faß am Bette, Einen Schrei des Enıfeßens ſtieß die 
Kranke aus, Der Arzt erhob fih und fing den Raſenden auf. 
—Heer,“ tonnerte er ihn an, „And @ie wahnfinnigt Wollen 
Sie dos theure Beben vernihten? Den Augenblid aus biefem 





Wien, Sonnabend den 14. October 1843. 


245 








Zimmer, Herr, oder ich rufe, da Aufeuhr nicht mehr zu hin⸗ 
dern iſt, die Diener zu Hilfe.“ 

„Eveline!« rief William. Die Kranke wandte fih und 
wimmerte laut, 

„Herr,“ rief der Arzt aufier ſich, „ih vergreife mich an 
Ahnen,« 

„Nice nörhig,* fagte William ploͤtzlich umgemandelt, 
„ih gebe fhon;« er warf noch einen Blick auf die wimmernde, 
bänderingende Eveline, und entfernte fih ruhiger, als er ger 
fommen war, 

Er kam in feine Wohnung. „Alix,“ fagte er zu ber Alten, 
„ruf mir glei den Juden dort Über der Strafe, id bab’ mit 
ihm zu tbun.« 

Der Jude kam. — „Wie viel zahlen Sie für diefen Man- 
tel mit dem goldnen Zierrath ?« fragte William, 

»Iwanzig Guineen,“ fagte der Jude, „auf der Stelle.“ 

„So nehmen &ie, und zahlen Sie.“ Der Handel war 
ſchnell geihloffen, der Jude ging. William verfhloß ſich; die 
zitternde Alte, welche das Ohr von außen an die Thür legte, 
börte nur an dem Krigeln der Reber, daß er ſchrieb. Er ſchrieb 
einige Worte, ſchloß die Hälfte der empfangenen Summe in 
das Biller, adreſſirte «6 an Alix und legte es auf den Tiſch, 
ging dann eilig aus dem Cabinet, und verſchloß «4 hinter ſich. 

Einige Leute, die ihn kannten, ſahen ihn die Straße hin⸗ 
abgehen, wie er in einen Gewehrladen ırat, und nad wenigen 
Minuten mir etwas, das in Feder gewicelt war, beraustrat. 
Er verfhmand damit in einer engen Gaſſe. 

Am naͤchſten Tage verfündeten die Contoner Blätter des 
Dichters frühes Ende, Sein Tod war Einen Tag die Unterbal« 
tung der Zirkel — und die alte Alix die einzige Seele, der dies 
fed Ereigniß einen Stachel zurüc ließ, 





Die Zigeuner in Ungarn. 
Don 3. Karl Hier. 

Müde ſchritt ich vorwärts, bis ich einen Hügel in der Nähe 
des Dorfes Straſa (fprih Straſcha) erreichte, von welchem ic 
eine entjückende Ausfichr in’s Thal genoß, das zu meinen Fü— 
Ben lag. Ich fah das große reinlihe Dorf mit feinen vielen mit 
Ziegel gedeckten Häufern und freundlihen Bärten. Jenſeits des⸗ 
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ſelben eine weite, grüne, vom Miawa Bache durchſchnittene 
Ebene. Rechts Tag die impoſante Wallfarthskirche mit 
ihrem großartigen Kloſtergebäude Maria Schloßberg — 
feitwärts an einem Teiche mit Pappeln umpflanzt, bie großar« 
tige Cottonfabrik des Freiheren von Putbon ; links das Städte 
hen Saſſin. Hinter demfelben zieht fid ein dunkler Tannen-⸗ 
wald halbmondförmig am Saume grüner Wiefen bin , indeß 
die blauen Karpathen, auf deren Vorhügel fih die Ruine bes 
Schloſſes Blafenftein erhett, ben Horizont begrängen. Links 
eine weißgelbe Sandfläe in deren Mitte, Bur &t. Georgen 
mit ter alten Magdalena » Kopelle auf einem Hügel. 

Entfhwundener Jahre denkend, faß ich da und blickte bins 
ab — vorüber an meinem Zeelenauge zogen Scenen und Bil: 
der vergangener Zeiten, Da wurbe ich burch verworrene, bet» 
telnde Stimmen aus meinen Träumen gerijfen. Ih blidte auf 
und foheine Zigeumerfamilie, melde in ter Mähe camı 
pirte; — braune mit Lumpen bedeckte Geſtalten, die kleineren 
Kinder folitternade — mit ihren ſchwarzen, Eraufen Haaren, 
den dunklen, feurigen Augen und biendend weißen Zähnen ih⸗ 
red Stammes. 

Sch kaufte mid mit einigen Eleinen Münzen los, 
ihre Zubringlid keit fennend; worauf mic die junge Zigeunerin, 
ein Wocen altes Sind an der Bruft, fragte, ob fie mir wahr« 
fogen follte. Ich hielt ihr lachend bie offene Hand hin, und fie 
fagte mir in einem Kauderwälfh von flavifgen und zigeuneri⸗ 
{hen Worten, wovon ih nur bie Hälfte verfland — eine 
Menge angenehmer und unangenehmer Dinge — worauf id) fie 
beſchenkte. 

Ach ſehe Sie läheln, Madame; aber mid ergötzte es, 
den Scharfjinn diefer Nahlömmlinge der alten Iſisprieſter ein 
wenig auf die Probe zu ſtellen. Mit Eugen, liftigen Augen fer 
ben fie den vor ihnen Stedenden ein Paar Augenblide an; 
gleihfam wie ein vorſichtiget Krieger feinen Terrain recognoszirt, 
ehe ereinen Coup ausführt. 

Und wirklich haben fie bald weg, mit wen fie eigentlich zu 
thun haben, und richten barnad ihre Ausfagen. 

(Fortfepung folgt) 





Die Here von Anvernef. 
Nomantiihe Novelle von Thereſe von Megerle, 
(Fortfegung.) 

Ein Halbes Jabr mochten fie in London gelebt haben, als ſich 
auf Inverneß ein großes Unglück zutrug. Die Meine Aline war 
ihrer Wärterin entlaufen und im Findifgen Spiele über die Felfen 
an der Bucht in’s Meer geflürzt, wenigſtens vermutbete man eb, 
da man die Kleine und auch den todten Körper nirgends fand. Lady 
Malvina fhien untröflih über den Berluft des Kindes und aud 
Der Lord nahm ihn ſich ſehr gu Herzen, um fo mehr, da «6 den Ans 
fein hatte, doß Malpina ihm eine Erben geben würde, Gr 
wandte num feine gange Liebe auf feinen Neffen Arthur, doc die 
fer war Malvinen verbaßt und fie rubte nicht eher, bis fie ihm 
die Bunft und die Unterflügung feines Dbeims geraubt hatte. Der 
junge Arthur war num auf fich ſelbſt beſchränkt, und fein leichter 
Stan ließ ihn den Verluſt leicht entbehren. So waren zwölf Jahre 
Hingegangen, Da fing Lord Edvim zu Fränkeln an; eine Auezeh⸗ 
zung nagte an feinem Beben, und die Gebirgeluft im Gegenfage zu 
dem fteinfohlenräuderigen London wurde ibm von den Aerjten ver 
ordnet. Der Lord, der für Javerneß, wo er geboren war, eine 


große Vorliebe Hatte, zog den dortigen Aufenthalt jedem andern vor, 
und fo hatte er den Sommer bereit Dort verlebt, als Arthur mit 
feinen Iuftigen Freunden auf Ölen» Moore ankam. Da fein Gebiet 
gebe klein war, fo kam die Gefeufhaft oft in die Berfuhung, den 
reihen Forſten von nverneß einen Beſuch abzuflatten. Bei einer 
folhen Gelegenheit war es, dag Arthur, dem folde Wilddieberei 
sumider war, es feinen Freunden ein für alle Mal unterfagte; ein 
Bleiner Wortwechſel entfpann ſich Darüber und Arthur hatte keine 
Ahnung, daf Lady Malvima hinter einer Felswand verborgen, 
Zeuge deöfelben war, Sie würde kaum in dem hochgewachſenen, 
fhönen, jungen Manne Arthur wieder erfannt haben, wenn das 
Geſptäch Ihe micht die Ueberzeugung gegeben hätte. Die Laugeweilt, 
der fie auf dem einfamen Schloſſe hingegeben war, fiel ihr oft fchmerz 
lich; ihr dünkte, ein Meines Abenteuer mit dem fhönen Berter 
wäre gang geeignet, ihr fie weniger fühlbar zu machen, und der ga+ 
lanten Fran ſchten es ein Leichtes zu feyn, Arthur im ihre Felfeln 
zu sieben, Sie machte den Anfang damit, ihren Gatten mit der trau« 
eigen Lage auf Olen Moore bekannt zu machen und bath ihn um die 
Grlaubniß, von ihrem Ueberfluſſe einen Theil himüberfenden zu dürs 
fen, Der Lord, der Arthur immer nod liebte, fand den Einfall 
vortrefflih ; er lobte Den mildthätigen Sinn der Gattin, und als fie 
von Ausföhnung ſprach, ergriff er freudig Die Gelegenheit zu fihreiben, 
und den Neffen zu ſich einzuladen. Arthur ahnte damals nicht, 
daß Malvina die Fäden fpann, Doc diefe irrte, als fie den Bet: 
ter für einen leicht einzufangenden Bogel hielt, Arthur bemerkte 
nit einmal Die Schlinge, welche fie ibm legte, und die Phantafie 
Der Lady emtbrannte immer mebr, dee Widerfland, dem fie vielleicht 
zum erften Male fand, reiste ihre Gitelkeit und fie beihloj. alles an 
die Erfüllung ihres Wunfdes zu legen. Der Plan der nach het igen 
Verbindung war ihr Werk; fie vermochte den kurzſichtigen Gatten 
zu Berfaffung des Teſtamentes. Eo glaubte fie zu dem Befige des 
jungen Mannes zu gelangen, ohne dem fie nicht leben su Fönnen 
vermeinte. Die Klaufel des Teftlamentes war nad ihrer Meinung hin: 
reichend, Arthur zu bewegen, ihr feine Hand zu geben; doch fein 
ſchlecht verhebltee Widerwille, die Beratung, wilde er ihr bewies, 
mußten fie Alles fürchten lafien ; fie verlieh ſich jedoch auf feine bef« 
fere Ueberlegung, und man bat geſehen, Daß fie ſich wicht täuſchte; 
denn Arthur war entſchloſſen, ſich den Befig der reichen Güter durch 
ihre Hand zu erfaufen, konnte er ja fpäter die ungeliehte Battin mit 
der Hälfte des Erbes abfinden, dem Willen des Todten war doch 
genug gethan. Aberauh Malpimnen ſchwebte die Mönlichkeit eines 
folgen Handels vor, und dieß war «6, mas fie in ſolches Nad: 
denken verfeßte. 
(Sortfegung folgt.) 





Plaudereien, 

Dem Dadıfhiffe, auf welchem die Königin Victoria nad 
Frankecich Hderfuhr, wurde zur Begrüßung die Fregatte „Napoleon” 
entgegengefhidt. Gin Mapoleon begrüßt Eaglaada Monargin, Sons 
deebar! — Die Seide in Italien wird ſehr im Preife fleigen. Darum 
fhnell angeſchafft, wer ih im Winter in Seide Eleiden wid, — 
Die Mutter des in dem vielbefprohenen Duell mit Hrn, v. 
Böler gefallenen kalſerl. ruflifhen Garde» Gapitäins Warem 
Ein hat in Diefen den fünften und legten Cohn durch gemalt: 
famen Tod verloren, — Die „Debats” reden fpotrweile von 
einee Ginbofillirung von Paris. — Gngland hat gegen 
mwärtig im mitteländifhen Meere 5 Linienſchiffe, 2 Fregatten, 6 
Eorverten und 7 Steamerd, — Der König. der Franzofen befindet 
ſich im erfreulichften Gefundheitszuftand, und widerlegt Präftigft die 
in Umlauf gebradgten Berüchte über feine Erfranfung, — Die Quad: 
falberei if jegt von dem öffentlichen Markt auf den Buchhändler 
markt gewandert. Es gibt keine Krankheit mehr, für die Induſtrie⸗ 
ritter Bein Mittel erfonnen, und wir gewärtigen demnächſt Bücher 
mit den Titeln: „Sort mit Dem Todı* oder Keine Sterblichkeit mehr! 
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— Hr Frankfurt a, M. entileht mit 1, Jänner 1844 wleder ein neues bürgerlicher Abkunft prahlen widerrechtlich mit dem Wörtchen de. 
Journal, „der Zaunus;” auch Berlin befommt ein neues „deut Dem Unfug wird nun ernſtlich geſteuert. — Eine am Abhange des 
ſches Rationalblatt,” redigirt von Hofrat& Dr. Rouffeaum, — Montblanc ftehende Fichte beiläufig 1200 Jahre alt, gilt für den äl- 


Yan Frankreich ift die Titelſucht fehr in Aufſchwäng. Hunderte von 





Kurier der Theater 


R. 8. Hofoperutbeater. 

Gin Genuß feltener Art wurde den Mufikfreunden vorgejiern 
dur die Aufführung von Weber's unvergänglih ſchönem „Frei⸗ 
fhüg* zu Theil, eine Aufführung, die, ich geilehe es freudig, die 
gelungenjle Diefer Oper feit vielen, vielen Jahren war , und nur dazu 
beitragen Fonnte, den unendlihen Reiz Diefer Muſik zu erhöhen. 
Was vonden Sängern gilt, gilt im gleichem Maße von dem Orchefter, 
das unter Reuling’s Leitung ſchon die Duwerture mit foldem Seuer 
erreutirte, Daß der Enthufiasmus des Publicums losbtach; — gilt 
aub von dem Ghorverfonale, das bis auf die exact eingrübten Anas 
den herab mit Luft, Litbe und fihtlier Begeifterung wirkte. Hr, Pfis 
fer fang zum erſten Male dea Mar, eine Rolle, melde Diefem 
jungen, in neuerer Beit eifrigit befliffenen Sänger völlig zufagt, Durchs 
aus mit fhönem Erfolge, Janigkeit und Wärme darf dem Max aicht 
fehlen, wie köante Agathe fonft den Jägerbarſchen fo unendlih Iies 
ben. Hr. Pfiiter wollte nichts, als feinen Chatakter treu und ſchlicht 
wiedergeben, ohne eine Mote zu verfünsteln, und das if ihm au 
völlig gelungen, Die ſchwarmeriſch liebende Agathe hatte an Die, 
Meyer eine vortrefflihe Nepräfentantin. Die. Meyer, dieſe Meis 
fterin im oratorifgen und kirchlichen Gefang erhob naturlid Die ele 
giſchen Stellen ihrer Rolle, jene, wo jie mit einem innigsgefühlten, 
mujterhaft geſchulten Gantabile durdgreifen konnte, zu Den Glanz⸗ 
puncten derjelben; daher war auch ihr Gebeth im zweiten Acte fo 
reizvoll, fo lieblich «zart und ergreifend, mie ich ed noch lelten ge» 
hört habe. Zn jenen Momenten, welche Kraft und dramatiſchen Auss 
Deu verlangten, blieb freilich die Leitung etwas hinter dem Willen, 
doch war diefelbe überall loblich. Die. Kern, von deren correctem 
Belang man fi von vorne herein überzeugt halten konnte, war, was 
das Spiel betrifft, vollig aus fih berausgetreten. Bravo, aut Muth, das 
Gelingen wird nicht fehler. Sie war ein allerliebſtes Aenuchen, vol 
Luſt und Freude, vol Humor und Laune, wie Das Aenachen ſeyn 
muß, fol «8 die Düftere Agathe ausihrem trüben Sinnen aufſcheuchen. 

Staudigl's Gafpar habe id mir zum Gade aufbewahrt, aus 
Abſicht, um mit dem Berten zu fliegen. Iſt das eine Auffajlung, 
eine Darkellung! ift das ein Grfang, ein Spiel! Wahrlich, dıe 
Engländer, dieſe ſchwer aufregbare Nation, mußten, warum fie bei 
Staudigl aufthauten, fir yaden uns Deutſchen erſt den Maßſtab 
gegeben, nad dem Staudigl zu bemeſſen. Selbit vom Geſauge 
abgeſehen, der nicht mehr herrlicher ſeyn konnte, erregte auch fein 
Spiel die wollte Bewunderung. Sein Gafpar it das Bild wilder 
BVereudtpeit,eridfein toller, wuſter Burſche, ein Auswurf der Menſch- 
Heit, die perfonifiziete Berworfenpeit. Mit toller Luſt tobt er fein 
gottloſes Trinklied in die Luft, dah ſich Abſcheu, Zittern, Graufen 
und Bewunderung des Juhorets zugleich bemädtigten. Uniloner Zu 
Bel forderte ihn zur Wiederholung der Schlufitroppe auf. Dabel- 
blitzt fen Auge fo kühn, feine Bewegungen find jo Karalterıjlifh, 
fein ganzes Wefen it fo herausfordernd keck, Daß nicht ein Pinſe if tich 
zum Eutwurf diefes böfen Geſellen fehlt, der mit dem Gottſeybei⸗ 
uns im böllıfhen Bündniß ſteht, — mit einem Worte, man findet 
in Staudigl's Ealpar das, was die Aufgabe der Kanji fegn fol, 
Die oft mit Mühe erſtrebte, aber felten errungen — Bollendung: 
Salicßzlich nocd die Bemerkung, daß das Theater [ehe voll war, 
und die Bitte an die Adminifrarion im Jutereſſe aller wahren Mu, 
filfreunde, Weber's „Freiſchütz“ ofter im Jahre in folder 
Belegung vorzuführen. Sfd 

(Wie m) Ueber die Huldigungen, welche man mit volem Rechte 
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teten Baum der Erde, 





und Spectakel. 
ber Dile. Lußer für die Bereitwilligkeit gollte, womit fie am vers 
gangenen Sonntag die Zerline und Donna Anna im „Don Juan” 
übernahm, da nur auf ſelche Weiſe es möglih wurde, dieſe Oper 
su Ende zu fpielen, darf man doch auch nicht vergeſſen, Dem Publi: 
eum zur Macricht zu bringen, daß die an jenem Abend erkrankte 
Mad. van, Haffelt-Barth fih im Zuflande erfreulicher Beſſe⸗ 
rung befindet und bald wieder die Bühne betreten wird, ©. 
— Rad, Stödl-Heinefetter if von Demberg, mo fie mit 
ungrbeurem Beifalle gaflirte, in Wien angelommen. Für diefen 
Winter hat fie ein brillantes Engagement am Hamburger Stadt 
theater angenominen. ©. 
— Epäteren Anordnungen von Seite der Theaterdirection jur 
folge wird die nächte Rovträt auf der Joſephſtädter Bühne nicht Eel⸗ 
mars „Beifterfind,> fonderm der feenhaft ausgeflattete „Todtens 
tan” won Told ſeyn. ©. 
— im eines vollen Haufes verficert zu fegn, darf Director 
Garl im Leopoldſtädter Theater nur Angeln’s „Zwolf Mädchen 
in Uniform” geben. Er bat dieſen Berfuch im beurigen Jahre mohl 
fhon dreißigmal gemacht und fich nie verrechnet. Das ift die Macht 
von Nejtroy's draftifher Komik, der ald Sansquartier eine echt 
Hogarth'ſche Karrikatur hinſtellt, die zum Baden zwingt und ters 
neue komiſche Nuancen bildend, immer neu, immer ergeplih wirkt. 
Ref. weiß ſich feit zwanzigjaähriger Theaterprafis nur Eines dhne 
lichen Falles zu enıfinnen, wo ein Stüd, das, als es neu war, ſei ⸗ 
ner Schalheit halber völlig unbeachtet blieb, fpäter durch eine emis 
mente Darſtellung gehoben, zum allgemeinen Lieblings» und Gaffa: 
ſtück geworden if. Diefes Stück war Gleid's „Here Joſeph und 
Frau Baberl,” alias oder vielmehr quondam „der Fleiſchhauer von 
Dedendurg” genannt, Nur waren ed hier Drei, deren geniale Dar: 
frelung diefed Wunder bewirkten: die Krones, Ignez Schuſter 
und Fermier, während den „Zwölf Mädchen in Uniform” Re 
ſtroy allein die unvermülliche Kraft auf die Lachmusteln der 
BZufchauer verieigt, Mit wahrer Sehnſucht müſſen daher die zablreis 
hen Freunde Neftrovy's deifen bevoriichendem BDenefice im k. k. 
priv, Theater an der Wien in einem neuen Stüde, aus feiner Feder 
gefloflen, entgegenfehen, Sprach fih ja doch im Dem dicht gefüllten 
Haufe, das dort vor ein Paar Tagen feine lebte Pofle: „Liebesges 
ſchichten und Heirathsfahen,” bewirkte, die Gefinnung Deutlich aus, 
melde das Publicum für Nefteo y hegt. Die Wiener Poffeit halb 
todt, das lit ein unläugbares Factum; ohne Nefirop wäre fie 
ganz todt, und doc ſchafft kein Gente des Schaufpicls den Wie⸗ 
nern fo viel Freude und Luft, ols gerade Diefes, weßhalb es nieganz 
bei Seite ge'haflt werden fol. Wenn Director Earl der Mode hul⸗ 
digt, und dermalen das Vaudeville protegirt, fo handelt er als Ge⸗ 
fhäftsmann ſeht Elug ; aber eben weil er ald Belhäftsmann 
fehr Elug handelt, dürfen die Wiener nigt fürdten, daf er, 
fo lange Nefteoyg die Zierde feiner Geſellſchaft it, Die Wiener, 
Poſſe im großen Theater an der Wien, wo fie fo trefflih gedieh, brach 
liegen lafien werde. Garl bat als Bühnmenleiter jo viel richtigen 
Tact, daß es ihm gelingen wird, wechſelweiſe die Poſſe das Vaude: 
ville und umgekehrt unterflügen zu laffen, und folergeflalt es zu 
verhindern, Daß fihdasPublicum geitlid an dem einen 
oder andern überfättigt, weiber Fall beider Poſſe ſchon beis 
nahe eingetreten wäre. Sf. 
— Der Runfleeiter, Hr. Wolf, if mit felner Geſellſchaft bee 
reits hier eingetroffen. 8, 





(Preßburg, 12. October.) Hr. Runft erihien am 10, d. M. 
auf unferer Bühne als Dito von Wittelsbach und felerte am dleſem 
Abend einen Tılumph, mie er wohl wenigen Schaufpielern zu Theil 
wurde. Sein durchdachtes Spiel in dieſer Rolle, welche wohl feine 
befte genannt werden Fann, riß das zahlreich verfammelte Publicum 
su einem einftimmigen Beifall, ſtebenmaligen Hervorruf und laut 
ſchalleudem Eljen bin! — Bu bemerken if, daß diefe anhaltenden 
Erelamationen nicht von den obern Regionen, fondern aus den for 
gen und aus dem Parterre ertönten. B. 

(Brag, 10. Detober.) Den ſreundlichen Leſern des „Bandes 
verö* ein getrewer Berichteritatter, Spreche ib über Die zweite mufls 
Tallfch « deelamatorifhe Abendunterhaltung, welde Dr. Wieſt — 
der, mwie er felbit ſagt, als Mitarbeiter ded „MWanderers” Die E po: 
ren verdiente — geftern im den Räumen des fädtifchen Theaters 
gab. — Der Erfolg derfelben war ſowohl für das Pudlicum, welches 
fi gablreih eingefunden, bezüglich des Gebothenen, — als aud 
für den Beranflalter der Soiree, bezüglich des ihm gewordenen rels 
ben Beifalls, ein befriedigender. Er war glänzender als bei 
der erften Borlefung, indem der geiftreiche, humoriſtiſche Dieter 
durch die Wapl der Borträge feine durchſchauende Auffoffung deſſen 
zu erkennta gab, was die Localitaͤt und ;der Geſchmack feiner Gratzer 
Bubörer goutiet. 

Gr las unter zuflimmender Acclamation der Berfommlung: 

„Wie wenig Brammatit und wie viel Gelb man 
braucht, um jegtim Leben dDurbsulommen. Wandn 
rungen dDurd die Luft im J. 1943.” Borträge mit vielen 
zöndenden Witzfunken ausgeflattet, und mit einer draftifhen Wir; 
kung für die Hörer wiedergegeben, und verflocht indbeſondere im ſei⸗ 
ner,a ſtkonomiſchen Beobadhteung vom Gratzer Schloß 
berg” fo finnige, wahre und freffende Beyiehungen, daß er auch 
zum Schluſſe laut und freudig mehrmals gerufen wurde. — 

Beigegeben diefer Soirde waren: 

Die aut erecutiete Lindpaintmerfhe Duverture zur „Ber 
nueferin ,” ein febe beifällig anfgenommenes Bocalquartett: „D 
lächle fett.” von Eherubini — und die Declamation „Andrea 
dee Wilde,” von Jahlhas, gelorochen von H. Gonradia — 
mM. ©. Sapbir's „Eololuflfpiel,” bei der Anmefenheit des gefeiers 
ten Dichtets in Grap von Die. Eppert mit ungemeiner Matürs 
lichkeit und Bollendung gelproben, trug diesmal Mad, Fid veHoch 
vor. Wir entideiden nicht, ob der Vortrag durch dieſen Wechfel ges 
mwonnen babe, ungeacter Die Sprecherin des Dervorrufes theilbaftig 
wurde, weil wir der Saphirfben Academie nit beiwehnten. 

Der eingelgobene vierte Act Der „Bhibeinen” iſt wohl nur als 
ein Lüdenbüßer zu bettachten. 

Auch die wiederholt vorgeführte „parodiftifhe Impro— 
vifation,” komifhe Anklänge an Raimund, Earl, Sdols 
uud Reftroo verfeblte Die Wirkung nid, — 

Wild — ib möchte fagen, Der ewig jugendlibe Eänger, deſ⸗ 
fen Stimme noch tönt und klingt — bat uns verlaffen, Seine legte 
Parthie war In der Oper „Fra diarolo.” Als Novität ging das Bujls 
fpiel: „Mod it es Zeit,” von A. P. in die Scene und wurde be 
reits beifällig mwiederbolt. 

Nachdem das Uebungblager bei Pettau, mo eine Truppenmaffe 
von mehr als 12,000 Köpfen verfammelt war, am 8. mit einer glängen« 
den Rirchenparade beendet iſt, kehrt auch unfere Garniion wieder gurüd. 

Vom allgemeinen öffentlichen Leben auf Kunſt und Ynduflrie 
überaehend ‚g begeichme ich kurz die meueflen Werke vaterländifcher 
Literatur. 

Hieher aehört vorgugemeife Dr. Shreinerd: Gray. Na 
turbiftorifheftatiftifh-topograppifhrs@emälde,tin 
Wert mit vielem Geſchick und Kenntniß, vielleicht nur gu Detaillire 
Bearbeitet, 


„ — 


Die Ausflattung des Werkes felbft, Die belgegebenen Sticher, 
Karten und Anfihten find wahrhaft pragtvoll, ausge 
seiner, und übertreffen alles, mas wir feit Jahren im Diefer Art 
geſehen. Wie eminent ift der Farbendrud des Widmungsicildes! 

Die gleiche Tendenz verfolgte mit Geſchick I. D bla in feinem 
Werkchen: Gras. 

Berner erfcheint von dem verdienfivollen Dr. Rud, Puff— 
ein tapferer Aämpfer auf dem Felde vaterländiſcher Riterarur — der 
Auszug aus feinem großen Werke, dem Refultate einer mehr als 
sehnjährigen Arbeit „Wanderungen durch Steiermark,” 
melde, da diefer Auszug die vorzüglihiten Routen von Wien nah 
Grap mit genauer Erörterung und Hinweifung anf alles Srhenbs 
werthe enthält, jept zeitgemäß, mithin befonders auguempfehlen find, 

Auch von Binz, Zusner und Y.G.Pezledrer werden neue 
Früchte ihrer freundlihen Muſe erwartet. 

Darum aber ſchweigt R. G. v. Leitner, der ritterlihe Sim 
ger? Warum flicht er nicht neue Blüthen in den längflerrungenen 
Kranz feiner Anerkennung und feines Ruhmes, 

Darf ich noch die Geduld meiner Leer etwas ermüden, fo möchte 
ich gerne ein Paar Worte zu Bunilen unferer „Stiria* fpreden. 
Rann zwar ein Provingblatt bei Befchränktheit feiner materiellen 
Mittel, und deren Röckwirkung auf bongrirte Mitarbeiterſchaft ers 
ſten Ranges — eine ſolche Gediegenheit und Emporſchwung wie ein 
literartfches Refidenzjournal, oder eine gelehete Zeitſchtift, welche 
eine mehr feftgetellte beenzte Richtung verfolgt, nie erreichen; — fo 
müffen wir billig denfend, Dem Redakteur und Verleger die Genugs 
Ihuung — vis ä vis eined gegenfeitigen Angriffes — geben ; daf die 
„Stiria” viele Driginalartitel, von denen mande warmes Lob vers 
dienen, Monnigfaltiges an Notizen, dann indufteiellen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitgemäßen brinat. 

Mit dem geiltigen Fortſchritt geht die Jaduſtrie Hand in Hand. 
Neue Berfhönerungsbauten taucben allenthalben auf — Handel und 
Gewerbe wetteifern, ſich mit der Refldenz in gleiche Soncurrenz zu 
Pellen, — So entland wieder ein neues Etabliſſement, welches mit 
den Handlungen der günilig renomirten Bra, Rorer, Kailler 
ıc. am den Rang flreitet, und fih rüdjihtlic der Broßartigkeit und 
Eleganz berauspebt, Dich Handlungsetabliffement it jenes der 
Birma: Kuſchel und Eomp. — Die Kunft: und Balanterle,. danız 
Möbel s Tiſchlerei des Hrn, Joh. König, betpellt mit der Ehren⸗ 
Medaille des Induſtrie Bereines, aus welcher die Portalarbeit im 
gothiſchen Geſchmacke, fo wie die Gewölbseinrichtung hervorging, 
läßt nichts zu mwünfhen übrig, und gewährt einen einladenden, 
großartigen Anblick. 

Bir wünfgen diefem Etrabliffement, welchts der Stadt zu einer 
ſchönen Zierde dient, recht vieles Blüd, 

Nun mehr als zu viel, lieber „Wanderer,” — A reroir, — 
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(Hamburg.) Antonio Bazzimt, der Violiniſt aus Italien, 
macht in feinen Goncerten ungemöhnlides Auffeben, N. €, 
(Düffeldorf.) Am 22. Sept. ſtürzte hier an dem noch aicht 
vollendeten Theaterbau Dad Gichelgerüft ein, wodurch ein Acheiter 
fogleich todt blieb, ein anderer Nahmittags farb, und noch mehrere 
andere mehr oder weniger flark verwundet wurden. Düjleld. 3. 
(Zürid.) Man beabſichtigt, dem beiläufig vor zehn Jahren 
verflocbenen Raegeli, dem Gründer der Männerhöre in der 
Schweiz, hier ein Monument zu errichten. Br. Mfit. gtg. 
(Paris) Dem Theater frangais hat dos jededmalige Auftreten 
der Die. Rahel vom Jahre 1838 bis jegt nah durchſchaittlicher 
Berehnung 4090 Fred. eingetragen. es, 
(Athen) Die italienifhe Dper wurde bier mit „Lucrezia 
Borgia” eröffnet. „La Muta di Portici* wäre im jegigen Augenblick 
vieleicht eine paffendere Wahl geweſen. S. 


Drud und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe # Sommer. 


Der ganzen Auflage des „Wenderers” Tirat heute Adolf 
unglüdten Bewohner von Eruhlmeiffenburg und DOggen in Ungarn bei. 


Bäuerle's Aufrufzu milden Gaben für die durch Brand ver, 


Beilage 


zu 2 245 des „Wanbdererö* vom 14, October 1843, 





Das Schickſal wird nicht müde, den Menfhen empfindfame Schläge zu verfegen, denn laum find die Worte ver 
halt, welche ein Biedermann zur gile unverfchuldet Unglüdlicher an das an der Nation geſprochen, fo ertönt fchon 
wieder von anderer Seite her der Jammerruf von Taufenden, welche mit Einem Schlage Alles, Alles verloren —— 
nur nicht die troſtreiche Hoffnung auf die Theilnahme edler Menſchen, die fo reich geſäet find in unſerem fchönen Vater⸗ 
lande! Den feurigften, jederzeit zu Wort und That bereitwilligſten Anwalt haben jene Unglüdliden, welde durch Eler 
rientarfhaden an den Rand der Verzweiflung gebradht wurden, noch immer an den Herrn Redakteur und Herausge— 
ber der „Allgemeinen Wiener Theaterzeitung,* Adolf Bäuerle, gefunden. Derfelbe hat erft ganz fürzlich ‚ven Abge— 
brannten zu Miscol; und St. Nieder: Grorgenthal durch getreue Schilderungen ihres Elendes namhafte Unterftügungen 
ugewintet, und während bie Sammlungen für diefelben noch im Zuge find, wird er ämtlid wieder dringend erfucht, 
hir die Hunderte von ganz an den Bettelftab *herabgefommenen Bamilien von Stuhblweißenburg und Dggan in 
feinem weit verbreiteten Journale Aufrufe an die Menſchenfreunde zur ſchnellen Hilfeleiftung ergehen zu laſſen, welchem 
Erfuchen Bäuerle auch mit gewohnten Eifer alsbald nachkam. Da ſolche Aufrufe nicht genug verbreitet und zur 
Kenntniß des Publifums gebracht werben fönnen, die verehrlichen Lefer des „Wanderers“ aber durch öfter wiederkeh— 
rende, ziemlich umfangreiche Artikel diefer Art, in ihrer Unterhaltungslekture nicht beeinträchtigt werden follen, geben 
wir diegmal den neueften Aufruf Bäuerlhe's in einer befonderen Beilage, und fügen demjelben den herzlichiten 
Wunſch bei, er möge fo wie mehr als hundert feiner Vorgänger, aus Bäuerle's Eräftig fhildernder Feder geflojien, 
feine gute Wirkung auf das Publifm nicht verfehlen. 
Wien am 14. Oftober 1843. 
Der Verlag und die Redaktion des „Wanderers.“ 


Die Feuersbrünfte in Stuhlweißenburg und in Oggau in Ungarn. 


Neuerdings werde ich ämtlich aufgefordert, Über zwei verheerende Feuersbrünite Schilderungen in diefen Blättern 
zu veröffentlichen, und für zabllofe Unglückliche das Mitleid edler Menſchenberzen anzuflehen. 

Der Monat September d. 9. war reich an folchen fihredensvollen Ereigniffen, befonde:s hart har er die Stadt 
Stublweißenburg mitgenommen. Am 5. September um halb zwei Uhr Nachmittags brach dafelbit plöglih Feuer aus, 
welches troß der größten Anftrengungen der in Maffen zum Löſchen berbeiftrömenden Menſchen nicht zu unterdrüden war, 
Ein furdebarer Sturm vereitelre allen Widerftand, welchen die Einwohner zu bieten vermochten; die mit entzündlichen 
Stoffen bedeckten Häufer in den engen Gaſſen und fchmalen Räumen, brannten wie durch einen Blitzſchlag getroffen auf. 
An eiwas mehr ald zwei Minuten ſtanden, außer den fümmtlihen Neben: und MWirtbihaftsgebäuden dreihundert und 
vier und zwanzig Käufer, im Ganzen fiebenhbundert Gebäude in Flammen. Mie it eine Feuersbrunſt mit einer fols 
chen furctbaren Heftigkeit aufgetreten, nie bat ein verderblicher Wind die Flammen zu einer folgen Höhe angefacht. Dazu 
kam noch, daß die reichen Speicher einer über alle Begriffe gefegneten Ernte nur ein beförderndes Mittel des gräßlichen 
Brandes wurden; die Flammen ſchienen einen Vertilgungskrieg gegen die Habe beiriebfamer Menften zu führen, denn der 
Brand dauerte drei Tage und Nächte ununterbrochen fort. 

So irren nun dreizehn hundert Familien, die fih Tags vorber noch eines geſegneten Wohlitandes erfreuten, 
als Bettler umber; der Verluft, den diefe entſetzliche Feuersnoth verurfachte, beträgt Über eine Million und ſechs Mal 
Hundert Taufend Gulden. Bedarf es mehr, als diefer Angabe, um auf die ganze Größe des beifpiellofen Jammers 
aufmerkjam zu machen. 

Aber auh in Oggan, im Ödenburger Komitate, jeigte fih wenige Tage fpäter, am 13. September, die Wuth 
der Flammen nicht gelinder. Dort wurden in wenig Stunden Einhundert ein Bauernhäufer, neun Ööller: 
gründe, ein Hundert drei Scheuern, fehs Öffentlihe Gebäude, darunter bie Kirde fammt dem 
Thurme mit vier Gloden und der Thurmuhr, der Pfarrhof und das Schulhaus, alles eingebrahte Getreide und das 
fimmtlihe Butter für die Hansıhiere ein Raub der verheerenden Flamme. 

Doch fo lange nur von den in Schutt verfunkenen Käufern, von ben zur Aſche verbrannten Geräthihaften, von 
der dur die Flammen verzehrten Fechſung und den dur den Rauch erflichten Pferden, Kühen, Schafen ꝛc. ıc. die Rebe 
ift, können wobl Viele zu Mitleid bewogen werden, aber fie erhalten hierdurch noch kein genügendes Bild von ben bei 
fpiellofen Schreckniſſen, welche die Menſchen betroffen haben. 

Hierzu liefert Stublmweißenbarg die grauenvollften Scenen. In dem Haufe, in welchem das Feuer zuerit aus: 
brach, fiel eine Frau den Flammen in wenig Minuten jum Opfer. Sie vermißte, als fie eine Feuerſäule aus dem Boden 
ihrer Wohnung auffteigen fah, ihr Kind, ſtürzte in die brennende Kammer, wollte den Säugling reiten, doch Mutter und 
Kind kamen elend um. Man. fand Tags darauf nur den Rumpf ber Mutter, nur den verbohlten Kopf bed armen Kindes 
im Schutte. 

In einem andern Haufe waren acht Kinder allein in einer Stube. Sie jammerten an den Fenſtern, ſtreckten ihre 
Heinen Händchen um Hilfe aus, doch niemand mwollte es wagen, in die fhrediihen Klammen zu dringen. Da kam ein juns 
ger Easholifher Geitliher, ein Bürger und zwei Soldaten auf das detzzerfleiſchende Angitgefhrei herbei, die Edlen befan« 


nen fih keinen Augenblick und drangen ein in dem furchtbaren Pfuhl, und retteten die Kinder dur das brennende Fenſter. 
Allein fie felbft konnten niche mehr dem Tode entfliehen. Das Feuer ergriff ihre Kleider, der junge Geiſtliche wurde duch 
einen brennenden Ballen zu Boden gefchmettert, er gab fterbend feinen drei Befährten den &egen, und verſchied. Der Bürger 
und die Soldaten wurden zwar aus dem Feuermeer herausgejogen, aber binnen wenig Tagen farben auch diefe unter ben 
gräßlicften Schmerzen an ben erhaltenen Brandwunden. Der heidenmüthige junge Geiſtliche, dieſes heilige Opfer ber rein, 
fen Menfcenliebe, hieß Anton Efarics; möge die Welt feinen Mamen bewahren, und ihn ewig mit Verehrung ausfpre 
hen; er war ein Bosnier von Geburt, der fi in Stuhlweißenburg für feinen Beruf, den er in feinem bedrängten Vater: 
Tande autzuüben beflimmt war, ausbilden wollte. — Seine irdifhe Hülle war ganz zu Aſche gebrannt; nur das Herz 
das fo ſeht für Menſchenwohl ſchlug, konnte mir einigen halbgebratenen Uberreiten des Rumpfes zufammen gelefen, und jur 
Erde beſtattet werben. Sein Leichenbegͤngniß war herzerhebend, eben fo das des Bürgers, der eine troſiloſe blinde Mutter, 
ein tiefgebeugtes, vor Schret und Elend an das Krankenbert gefefeltes Meib, und drei Heine Kinder binterläft; alle in 
der drüdendfien Armuth, und des einzigen Ernährers beraubt. 

Auf aͤhnliche ſchreckliche Meife find noch viele andere wadere Menfhen umgelommen, Zwei Schmiedegefellen, welche 
die Habe ihres Meifters retten wollten, find erit kürzlich todt aus dem Schutte hervorgegogen worden; eben fo eine alte 
Magd und ein Knecht. Ein Kind von beiläufig drei Jahren wird noch heute vermißt. Die North und das Elend ift unbe 
fhreiblih. Das „Peſther Tageblatt,“ welches ebenfalls Kunde von dieſen Jammerfcenen gibt, bemertt: „Obgleich feit der 
Feuersbrunſt eine geraume Zeit verfloffen, fo ertönen doch noch oft Die Feuerglocken; nicht, ald ob ſich dasſelbe Unglück 
immer wieber erneuerte, fondern meil die eingefhüdterte Bevölkerung fih fo fehr der Trauer und Bangigkeit hingibt, daß 
fie bei der geringiten Störung ftets Beuerlärm flogen läͤßt. Diefe grauenvolle Stimmung muß nothwentig in den Fodten: 
grüften, die gegenwärtig wegen Mangel an Wohnungen zur Aufuabme lebendiger Wefen gedffnet, denfel: 
ben einftweilen zur Herberge dienen, noch mehr Anlaß finden.“ 

Micht anders ift es au in Oggau. In beiden Orten ift die Noth glei groß. In dielem fehlt es fogar an olkn 
Mitteln der Gemeinde die Kirche und das Schulhaus wieder aufzubauen; die Bewohner irren im Felde berum; verbergen 
fih des Nachts in Kellern und Höhlen, und der Winter ift vor der Thür; es fehlt an Holz, Kleidern, Betten, an Brot 
— was werden alle biefe Armen im diefer rauhen Jahreszeit beginnen? 

Ich bitte daher wieder um Hilfe; ich flehe neuerdings alle mitleidigen Menfhen um Unterflütung an. Ich mieder: 
bole es auch bei diefem namenloſen Jammerfcenen, daß bie Heinfte Gabe mit dankbarem Herzen aufgenommen wird, Ich 
rechne auch bier wieder auf fo viele Edle, welche meinen früheren Aufrufen dadurch den höchſten Segen bereiteten, daß fie 
darauf aufmerkſam madten, zu Sammlungen begeifterten, und an öffenılihen Orten diefe Schilderungen mittheilten. 

Vielleicht gefüllt es bie und da aud einem edlen Ungar, eingedent des Nothſtandes, der feine Landsleute ber 
troffen, das Wort für fie zu führen, Viel bat ein ähnliches Beginnen meinen Aufrufen für bie armen Böhmen im 
Erjgebirge etwirkt. Allenıhalben gedachte der Bohme feines leidenden Bruders; in ber größten Entfernung, ja felbft in 
Si. Petersberg fammelte ein Böhme ein Hundert Gulden C. M. für feine unglüdlihen Landsleute, und ſchickte 
fie mir jur Linderung jenes großen Nothſtandes ein; follten die hochderzigen Magparen nicht glei großartige Reſul⸗ 
tate zu erjweden geneigt ſeyn! 

Ic biste ferner alle Gremien, Innungen und Zünfte, unter fih milde Sammlungen zu veranitalten. In Eruble 
weißenburg find Kaufleute und Apotheker, alle Gattungen Gewerbtreibender und Handwerker verunglüdt; wenn von vielen 
Zaufend guten Menſchen nur jeder einige Groſchen gibt, fo können bedeutende Summen jufammenlommen. 

Ich bitte ſchließlich alle Wohlbabenden und Reihen, ihre wohlihätigen Hände noch ein Mal zu öffnen; wer Gott 
wohlgefällig fenn will und den Menfchen, der wird des Armen in feiner bitterften Motb nicht vergefien! 

Ich bitte auch die hochwürdige Geiſtlichkeit, bei ihren Gemeinden fih meines Aufrufes zu erinnern. Ein Geiftliher 
in Stublweißenburg war es ja, der fogar fein Leben opferte, um Unglücklichen beizuftehen! Wir wollen ihm dadurch das 
fhönte Monument errichten, daß wir gleih ihm, der doch ein Fremder im jener Stade gewefen, den heiligen Ber 
ruf der Menfchenliebe ausüben. j 

Ich bitte ferner alle Schulvorſteher und Armenväter; ich bitte alle Iheaterdirectoren und Concertgeber, Alle, die 
für die Belehrung oder für die Erheiterung der Bewohner großer oder Heiner Städte forgen, hier dur ihre Unternehmuns 
gen auch erwas für die Armen zu thun. Ich bitte mit einem Worte alle edlen Menſchen um ihre Hilfe; dann merden bie 
zahllofen Thranen von fo vielen Taufend Weinenden bald getrodnet fepn! 

Beiträge in barem Gelde übernimmt das Eomptoir ber Wiener Theaterzeitung, Raubenfteingaffe Nr. 926, 
vis-A-vis von dem &. k. priv. Wiener Zeitungs» Comptoir und in der Mühe der E, k. Börfe. 

Es wird erfuhr, gefälligt anzuzeigen, für welche bie milden Beiträge beitimmt werden, für die Bewohner von 
Stublweißenburg oder für die von Oggau. 

Jede Babe, wenn aud noch fo gering, wird mit Namen, Buchſtaben, Devifen oder mit den beigefekten Mottos 
öffentlich bekannt gemacht, die gefammten Beiträge aber der hochlödl. k. f. m. ö. Tandesregierung jur weitern Beförderung 
an die bochlöbl. koͤnigl. ungar. Statthalterei zur Unterſtützung der Dürftigen überreicht. 

Die Bewohner in den f. £ Provinzen und im Ausfande, welche ſich ebenfalls fo oft als die edelſten Wohlıhäter 
erwiefen haben, werben gebeten, bie milden Gaben mittelft des & 8. Poftwagens oder durch fichere Anweifungen an da 
Comptoie der Theaterzeitung einjufenden. il 

Das Nefultar der ganzen Sammlung wird am Schluſſe derfelben, in allen Zeitungen der Monardie öffentlich 


dargelegt werden. 
Adolf Bänerle, 
vieler Staͤdte Ehrenbürger, mehrerer wobhithätigen Vereine Mitglied, 
Nedacteur der Ihraterjeitung, 
wohnhaft am Hobenmarkte, Nr. 390, Ede der Wipplingerftrafe, 1. Sted. 
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Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, JZuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Die Zigenner in Ungarn. 
Bon J. Earl Hidel- 
(Fortfegung.): 

Das Weib war zum Lagerplatz zurüdgelehrt, wo die Kins 
der fih um bie erhaltenen Kreutzer balgten, Ich fkigziete mir 
bie intereffante Gruppe in meine Mappe; und da überkam mich 
die poetifche Laune. Ich erlebte folgendes Gedicht: 

Bigeunerin auf öder Haid“, 

Hier haft Du meine Hand; 

Magſt Du die Zukunft deuten mir, 
Aus Linien, Dir befannt ? 

Streich Dir dab Rabenhaar jurüd, 
Du wildes, braunes Weib; 

Zieh! feier Deinen Mantıl um 
Den bhalbentblößten Leib. R 
Dann fag’ Dein Sprücleln Here mir 
Mur fonder Furdt und Scheu: 

Ein heif'rer Nabe kraͤchze Du 

Bon freb gebroch'ner Iren! 


Du fchüttelt, braune Here, 
Den Kopf recht deutungsvol? — 
Ds ich wohl böle Mähre 

Bon Dir fegt hören fell? — 
Du drobeft mit dent Finger, 
Ein warnendes Geſoenſt. — 
Ob Du wohl alles Uuglück 
Der fernen Zukunft kennt? — 
Du lächelt wieder freundlich, 
War alles Droben Scherz; 
Wie, oder laſeſt Du deutlich 
Gin früh gebroch'nes Ders?! 


Das mwußr ih Iühgtt fhon, Bigennerin ! 

Ins mit genug, daf ib Dieter bin? 

Dem bat das Blüd ſchon am Vaterherd 

In feiner Kindheit deu Müden gekebre; 

Sol wohl die Liebe mir holder fegn? — 
Rice reifen Lieder im Sonnenfdein, 

Sie wollen des Unglüds finſtere Macht, 
D'tum leuchten fie dann mit Sternenpragt: 
Am Grabe wohl erjag’ ih die Rubp'; 

Da fallen die müden Augen zu! — — 


Nirgends häufiger, nirgends aber auch mehr in ihrer urs 


Wim, Montag den 16. October 1843, 




















fprünglihen Geſtalt, als in Ungarn treffen ie jene jerftreuten 
nomadifh, fait im Urzuſtande lebenden Horden der Zingas 
nis ober Zigeuner, 

Wobrſcheinlich aus Oſtindien ſtammend, wofür ihre dun⸗ 
kelgelbe Ambra⸗Farbe, Sitten, Charakter und zum Theil Spra⸗ 
de zeigen, waren fie dort wahrſcheinlich die niedrigite aus geſtoſ⸗ 
ſenſte Klaſſe der Hindus. Aber die Urfache ihrer Auswanderung, 
ben Zug felbit, melden fie genommen, konnte bei einem No« 
mabenvolfe auf der unteriten Culturſtufe, welches nicht einmal 
für feine Sprache Scriftjeihen kennt, nie etwas ermittelt 
werben, noch wird man hierüber je genauere Nachrichten erhalten; 
felbit ihre äghptiſche oder indifche Herkunft it kaum mehr als 
Kppotbefr. 

Obgleich vielleicht ſchon früher unter den verfihichene 
SıFfimm , welde Ungarn bewohnten, fi hordenmeile umber« 
teeibend, kommen fie gefhihrlid argen das Jahr 1417 


"zum erflen Dale vor. (Prag, Annal. IV.) 


Zu mweldier Religion fie ſich bekennen, ließe fich eben fo 
ſchwer fagen, als von den Vögeln der Paft; da fie bereitwillig 
bie Religionsgebräude des naͤchſten Ortes annehmen, wenn es 
ihnen nur Vortheil bringt, ohne die minveften eigentlichen Be⸗ 
griffe davon zu haben. Maria Therefla und Joſeph II. thaten alles 
Mögliche, diefe Nomaden zum Aderbau und zum Seßhaftma⸗ 
den in Dörfern anjuhalten ; jedoch vergebens, Als Joſer h die 
Verordnung erließ (am 0. Octob. 1783), ihre Kinder mwegjunehs 
men, und jur Erziehung den Bauern zu geben, konnte er 
dennoch damit feine Refultate erzielen; denn die gelbbraunen 
Ringen, waren fie nur erit balb gewahfen, entliefen ihren 
Pilgern und behrten in ihre Erdhütten und zu ihren Wander: - 
zeiten zurück. 

Mach Erfindung des Schiefipuloers feinen fie den Ungarn 
bie erſten Puffer und Donnerbüchſen geſchmiedet zu haben. Ein 
Mal tommen fie unter einem eigenen Anführer Waida, mit 
königlihen Geleitsbriefen vor; bald darauf verrichten fie die 
Dienſte von Henkersknechten bei Foltern und Erecutionen ; fo 
. ©. heißt es bei ver graufamen Hinrichtung des Bauernanfüh« 
vers Dofa 1514 zu Temöswär: Zigeuner ſchmiedeten einen 
Ihrer, und Krone aus Eifen, und festen ben Dofa baranf, 
— fie ihn glühend machten, fo wie fie ihm bie ebenfalls 


* 
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glühende Krone auffegten, und mit Zangen das Fleiſch von ben 
Knochen riffen. (Engels Geſchichte Ungarns). ’ 
( Schluß folgt.) 


we 





Die Here von Ynvernef. 
Nomantiſche Novelle von Iherefe von Megerle. „. 
(Fortfegung.) 

Cie liebte Arthur, aber fie wollte wieder geliebt feon; fie 
mußte es, follte fie fein Beſitz ganz glüdlih maden, Daß fie hm 
bis jegt gleichgültig geweſen; mußte fie nur gu gut; fie hatte ſchon 
Alles angewandt, ihm am ſich zu ziehen, aber immer vergebens. .— 
„Siad deun dieſe Reize ſchon dahin, die Englands blühende Jugend 
bezauberten ?” rief fie endlich aus. Cie war aufgefprungen und vor 
den Hügel getreten. Mit Wohlgefallen betrachtete fie Das ihöne Bild, 
das ihr daraus entgegen leuchtete. — „ch bin noch ſchön,“ rief fie 
endlich, „und warum vertraue Ich dieſer Macht wit, die doch felten 
ihren Eindruck verfehlt? Aber Arthur iſt fein gemöpnlicher Menſch, 
Schönheit allein feſſelt ihn nicht.” Sie war wieder in tiefes Sinnen 
verfunken; plöglich mußte ihrein Gedanke gekommen ſehn; ſte forang 
auf und harte eine Weile, ob Alles fill im Haufe wäre. Als fie 
fi davon überzeugte, öfnete fie ein Feniter; der Scemwind ſtrich vom 
Meere her and heulte in den Schlachten; Doc fie mochte das wenig 
Zümmern ; als fie das Fenſter wieder verſchloſſen, hüllte fie ſich in 
einen feidenen Mantel, zog eine Gaputze über den Kopf, loͤſchte die 
Liter aus und verlieh leife das Zimmer, 

Zu einer Meinen Hütte, Die zwiſchen den Felfen lag, ſaß «in 
junges, etwa fehsjehmjähriges Mädchen bei einer ſchon ſchwach glims 
menden Bampe ; tin anderes Welen, das man erſt lange anfshen 
mußte, um fid) gu überzeugen, dag-ed ein menfhliched war, Fauerte 
zu ihren Füßen und fpielte mit ihren langen Zöpfen, Die Beiden 
mußten fi gut verfiehen,, denn das junge Mäbchen ltebfoste das 
Ungetpüm , das feinerfeits im fonderbaren Tönen antwortete, denn 
die Sprache fehlte ipm. Das Geſicht, wenn man andırs den Vor— 
dertheil des Kopfes fo nennen konnte, war eine von Narben zettiſ⸗ 
fene Fläche, in der nur zwei Augen und ein großer ungejtakteter 
Mund figtdar waren; um fo mehr ſtachen zu diefer Häßlichkeit ſchö· 
ne, braune, forgfältig gepflegte Locken ab, die ſich um das ſcheuß: 
liche Antlitz ringelten; der Wuchs mar verwachſen und entſtellt; 
überhaupt maß das ganze Weſen kaum vier Schuh, und ala es ſich 
erhob , konnte man deutlich fehen, daß der rechte Fuß bedeutend fürs 
ser als der andere war; doch aud das Gehöt fehlte dem Armen, 
Denn dad Mädchen fprach dur Zeichen mit ihm. 

Schritte vor Der Hütte erregten endlih ihre Aufmerkfamkeit, 
Das Mädten fprang auf, Die verihloffene Thüre zu öffaen, und 
Zrune, die ſchon befannte Alte, tratherein, „Barum bit Du noch 
wach, Ali?” redete fie das Mädchen an; „es ii ſchon Muter nocht. 
und die Jugend bedarf des Schlaſes, und auch Robin,” fuhr ſie 
fort, den UngeRalteten bemerfend, „warum haft Du ihn mit zu 
Werte gebracht ?” 

„Ich fürdtete mid allein,” ermicderte Alli, „au bat mich 
Robin, ihn bei mir zu laffen, bis Du heimgetehrt, Mütterchen ; 
er hoffte, Du würdeft ihm etwas mitbringen, einen füßen Kuchen 
oder friſche Müffe. Nun haft Du nichts, Mütterchen 9” fragte fie 
noch einmal ſchmeichelnd. „Ih babe heute ganz andere Dinge zu 





Kurier 
R.R.Hofburgtbeater. 
Ehevorgeſtern, neu In die Scene gelebt: „Die Reife nah 
der Stade.” Luſtſplel in 5 Aufjügen, von Zfflambd. 

Rah einer Zeit von beinahe acht Jahren bringt uns die k. k. 


Ho ſtheater directſon einen alten Bekannten: „Die Reife nein der 
Stadt ‚” wieder, und freudig empfangen wir ihn; denn dergleichen 


thun, ols für Euch Kuchen und Nüſſe zu bringen,” antwortete et ⸗ 
was verdrießlich die Alte. 

„Was thateh Du denn, Mutter ?* fragte Ali, „wart Du 
etwa wieder auf dem Berge, mo der Wind fo ſtatk bläst 7? — „Was 
weißt Du von dem. Berge 7” rief die Alte heftig auffabrend, 

„Sen nit böfe, Mütterchen; ich weiß gar nichts,” fhmeichelte 
das Mädchen. „Neulich nur, ald es auch fo fpät wie heute war, und 
Du immer nicht kommen wollten , teieb mich Die Angft hinaus. Ich 
fab Dich fon von Weiten auf dem Berge fliehen, denn der Mond 
ftien bel, Du aber hatteit eine Laterne bei Die und ſchwangſt fie 
bin und wieder, Darauf hörte ih ein Rauſchen und Toben, als zürne 
das Meer über Dih und Dein Treiben; Du verfhmandeit darauf, 
und ich ſchlich mich im die Hütte; aber ich konnte nicht fhlafen, denn 
ich fah Did immer den Wind befpraden, wie Die Beute fagen. Ad, 
Mutter, fie fagen moch vieles,” ſetzte fie meinend hinzu; „fe fagen, 
Du wären eine Here und mid nennen fie nur Die Herenalli.” 

„Albernes Kind,” verfehte Die Alte, „mas die Beute von mir 
fagen, gilt mir glei; der Wahn, als halte ih Umhang mit Geis 
ſtera und Kobolden , ijt meinen Geſchäften fötderlich und ich laife de 
gerne bei dem Glauben; aber Du, mein Kind, ſollſt fo von mir 
nicht denken, Dein Herz könnte ih von mir wenden, und das fiele 
mir fhmer, denn Du und Robim find ja die Ginzigen, Die mich lies 
ben, Darum höre, Als Du mid vor mehreren Tagen auf jenem Berge 
fabert, beiprach ich nicht den Wind, wie Du vermeintefl, fondern gab 
einen berannahenden Schiffe ein Signal, daß es unbemerkt landen 
könne, Das war auch Das Naufchen und Toben des Meeres, weldes 
Du darauf hörteft. Heute iſt jenes Schiff wieder gelandet, und wir 
werden Gäfte befommen. Darum gebe jegt, mein Kind, in Deine 
Kammer; Die Fremden fiad nicht geeignet, von einem jungen Mäd: 
chen gefehen zu werden. Gute Nacht, und ſchlaſe ruhig.” Die Alte 
füfte die freundligde Stirme des. Mädchens und Ali fhlüpfte in die 
Kammer. 

(Fortfegung folgt) 





Plaudereien. 

Das „Echo frangais” beritet, dag am 6. Ditober, dem 71. 
Geburiöfet Ludwig Philipps, großes Diner im Pala zu 
St. Eloud war. — Jener Gajfabeamıe dee t. £, priv, Nationalbant, 
Hr. v. Ma, der vor einiger Zeit das Uaglück hatte, In der Ber 
wechsluugseaſſe 19 Taufender ıtatt 19 Hunderter an eine uubefannte 
Parthei abzugeben, in diefer Tage am Nervenfieber verfhieden. Der 
Tod Hat dem tief gebeugten, ſteeug reriihen Mann und befummers 
ten Familienvater, im einer Epoche aus dem Leben berufen, wo ihm 
keine Mofen mehr getreut waren, Nun if dee Arme einer ſchweren 
Sorge für immer enthoben ; aber mir welcher Gentneriaft muß jetzt 
das Gewiſſen jenes Freblets gedrüudt werden, dee auf Den Ruinen des 
Gluͤcko einer würdigen Kamılıe fich herzlos feine Hütte baut ? — Meh⸗ 
rere Straßen der Stadt werden jetzt aufgerijfen, Damit die ſich ims 
mee mehr und mehr verzwelnenden Gastöhren gelegt werden kön— 
nen. Den mädtigen Aufſchwung, welchen die Gasbeleuchtung jept in 
Wien nimmt, verdanft jie zum sorößten Tgeile den für die Par: 
theien ſehr annehmbaren Dfferten der zweiten hier organifirten, mit 
einem bedeutenden Fond arbeitenden Wasbeleugtungsgeiellfgaft. 


ehrenwerthe Perfonen find in unferer Dramenarmen Jeit feltene Er—⸗ 
ſcheinungen. Was auch die neue Kunſtſchule und die Jetztzeit im Ad: 
gemeinen gegen Jfflamd Tadelndes und Berwerfliges finden mag, 
wie aud die neuen Poeten und Kritiker ihn beihimpfen und bemänr 
aeln mögen, fo müjfen wir doch in eben diefen befrittelten und bers 
adgemadten „Bühnentomödien” den Geilund die Gewandtheit des 
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Berfaſſers bewundern. Nehmt alle diefe Schimpfer zuſammen, laßt 
alle diefe Tabdler kommen, fie ſollen ſolch ein Stück ſchreiben, fie ſol ⸗ 
len es beſſer machen: — es ſoll einer von ihnen auftreten und mit 
fo geringen Mitteln ſolch einen Effect erzielen, mit fo ſchlicht geges 
benen Worten unfern @eift und unfer Herz ergreifen, mit fo unge 
ſuchten, gemütbliden Schergen zum Laden bewegen, mie ed Yffe 
land getban. Leider haben wir das Laden und das Weinen jegt 
verlerat. 

In diefem Stüde: „Die Reife nah der Stadt,” hat der treff⸗ 
lie Dichter uns ein kerniges, deutſches, aus dem Leben gegriffe 
nes Eujlfpiel gegeben; er geißele Darin fcharf die verdorbenen Sitten 
und würzt «ed mit einfachem, ewig beiterem Humor, aicht Wis, an 
dem leider unfere modernen Stüde entiegliharm find. Wie großen Mans 
gelmir jegt an gediegenen Producten haben, fühlt man wohl am deuts 
lihften, wenn man, mie bei dieſer Vorſtellung, das Haus „zum Ers 
druckenꝰ gefüllt ehr, und Die verfammelte Menge dieſer „altın Iff⸗ 
landiade” entgegen jubeln hört. 

Die Darjtellung ging wieder fo trefilih und gerundet von Stat« 
ten, ald wir e6 bei unferer Horbühne, namentlich in Runipielen, ges 
wohnt find. Sehr ergöpglid war Hr. Wothe, io wie auh Pr. Ans 
fhüg den biedern Landmann metjterhaft darſtellte. Die. Wils 
dauer, Mad. Anfhüp. die H9. Fichtner, Herzfeld, Marr 
und Wilbelmi trugen zur Beollendung des Ganzen weſentlich bei, 
Solch einen Abend im Schauſpielhauſe zubringen, heißt ihn imvolls 
ften Sinne des Wortes „geniehen.” @.%. 





8. K. priv. Theater au der Wien, 
Borgeiteen zum Dortheile der Mad, Brüning Wohl 
bräd zum erſten Male: „Alpafie, der weiblihe Sigaro,” 

Baudepilie in 5 Acten, nah Meleville's „Tochter des Fir 

garo.,” für dieſe Bühne frei bearbeitet, Die Gefangsjtüde 

vom Gapellmeifter Adolf Müller. 

Die Kniffe, Ränke und ntriguen der Titelheldin, um bis 
Bereinigung zweier Liebenden zu dewerkſtelligen, alle fih dagegen 
flemmenden Hemniffe zu befämpfen und fiegreih zu überwinden, bils 
den die einfache, vielleicht zu einfahe Handlung dieſes Vaudevilles, 
welches in der berühmten Selneftadt einen jo eclatanten Erfolg ger 
habt haben foll, dem aber bei uns fein etwas zu gedehnt und breit 
ausgefoonnener Inhalt, verbunden mit einigen gu auffallenden Uns 
mwahrfcheinlichkeiten, befonders gegen das Gnade hin geihadet und 
keine freundliche Aufnahme verfhafft hatte, Uebrigend glauben wir, 
daß die wenigen Scenen, welde vom Publitum mit geutirt wurs 
den, leicht ausgeſchieden werden könnten, wodurch Das Ganze bes 
Deutend gewinnen, und durch noch andere zweckmähigere Kürzungen 
vielleicht fogar gerne geliehen werden Dürfte, 

Mad. Brüning als Aſpafie war wieder Der Atlas, auf den 
fih das Gange ſtühte. Die leichte, pfifige, gemandte und liflige 
Franzöfia ward trefflich charakterifirt, und mit der an ihr gemohns 
ten electeificenden Laune und Schalthaftigkeit dargeftellt. Sie wurde 
mit einem Beifallsjturme empfangen, und nad den Actfhlüffenjund 
am Ende hervorgerufen. Nächſt ihr iſt Hr. Director Garl, Secre 
toie Duperron mit der bedeutenditen Rolle bedacht, obwohl ſich 
feine Wirkfamkeit nur auf dea dritten Act] beihräntt, fonit aber wie 
alle andern epifodifh gehalten if. Durch feine Agllität und fein treifr 
liches Spiel erhielt fie jedoh Bedeutenhelt, und Carl beurkundete 
Den bühnengewandten Meier. Die HH. Marion, Fröhlich 
und Deffe, fo wie die Dllen. Bedhuer, Ammesberger und 
Mad. Fried-Blumauer wirkten in ihren untergeordneten Rolr 
len verdienjllih, und bildeten ein trefflides Enfemble, Eine meue Er⸗ 
ſcheinung war eine De Darcourt,melde bet einem empfehlen» 
den Aeußern, seine und richtige Auefprace, viel Bühnengemandtbheit 
an den Tag legte, und die Rolle der Pamele recht nett Durchführte, 
Bon den Geſaugſtücken, womit übrigens nur bie beiden erſten Alte 
bedacht find, mußte ein Duett wilden Mad, Brüning und Hrn, 
Marhion wiederhohlt werden, und ein Chor der Offiglere erhielt 


verdienten Beifall, Das Koſtüm im Rocoeo⸗Geſchmack ift durchge⸗ 
hends äußert elegant, befonders in Dem weiblichen Tolletten, Die 
Sälußdecoration war geſchmackvoll, die Beleuchtung brillant, nur 
glauben mir, daß es zweckmäßiger und angemeflener wäre, dem 
Salon im Vordergrunde der Bühne, den Garten aber im Binters 
arunde zu fitniren. Das Theater war in allen Räumen überfüllt, 
Set. Hoheit der Erzherzjog Franz Earl beebrten die Vorſtel⸗ 
lung mit Ihrer hödflen Gegenwart. 





K. K. priv. Theater in der Joferbftadt. 
Bänerles „Aline” I eine jener unverwüſtlichen Poffen, im 
denen man fib am heimathlichſten, am gemütblichiten dünkt. Refe 
rent fühlt jedesmal eine Stimmung, die er am liebſten mit jener 
veraleihen mürde, in Der ihn der Anbli feines Baterhaufrs verfegte, 
menn er nad langer Abmwefenbeit im Dasielbe wieder eintrat, Alle 
Gepenitände kamen ihm’befannt, verwandt vor, Alles fprad ihn fo 
traulih, fo mild an, dag er germe darüber jene Eindrüde vergaß, 
die ihn in dee Fremde duch Bröße oder Eigenthümlichkeit feffelten. 
Wie dort an den traulihen Spielplägen der Jugend, fo kehrte er 
aud bier mit innerem Behagen in den Kreis jener harmlofen Thrar 
termenfchen, die fi gerade und offen geben, mie es ihnen um's 
Herz iſt, die viel zu gutmüthig find, um Andern, und viel zu bequem, 
um ſich felbft die Freude an irgend einem Dinge zu verderben, die 
nichts von jener armdiden Sathre der neueren Poffen, und nichts 
von der langweiligen Frivoliär des Vaudevilles wiſſen, fondern in 
ehrbarer Jucht und Elite einherwandeln. Mad. Weiß, die Ballet⸗ 
meifterin par excellence that daher wohl Daran, Diele kerngeſunde 
Poſſe unferes Altineiſters Bäuerle wieder zu ihrem Benefice zu 
mäblen, und daß fie fi in der Jugkraft Dieles guten alten Werkes 
nicht geiret, bewies der zahlreiche Beſuch. Es bedarf keiner Erwäh- 
nung, daß die phantaflereihen Zänze wieder ausnehmend gefielen, 
und daß das Ganze, untertügt durch das belebte Spiel der Mad. 
Zäger, der Hd. Weiß und Feichtinger verdienten Beifall 
erhielt, M. 
(Wien) Die erſte Aufführung von Tol d's „Todtentang” im 
8. &. priv. Ebeater in der Joſephſtadt fol zum Benefice der vers 
Bienftvollen Schaufpielerin Die. Planer Statt finden. S. 
— Der rühmlichſt befannte Tonſetzer, Heturich Marfhner, 
dem die mufltalıfhe Welt Melſterwerke, wie „Bampgr,” „Templer 
und Füdın,” „Danns Heiling,“ „des Falkners Braut” zu verdanken 
bat, wird in Folge einer ibm gewordenen Einladung eine neue Oper 
für Wien componiren. Die Adminiftration des Hofopernthraters 
gibt immer neue Bemeife, wie fehe es ihr Eraſt ſey, die deut ſche 
Dper zu pflegen und zu heben, S. 
— Der durch ſein Debut am hieſigen Hofoperntheater in jüngs 
fer Zeit bekannt gewordene Tenor, Hr. Reiiel, bat fo eben ein 
Gnaagement mır jährlihem Gehalt von 2000 fl. EM, beim Lember- 
ger Theater angenommen. S. 
— Der humoriſtiſche Schriftſteller Dr, Franz Wie ft befand ſich 
auf der Durchteiſe von Grap nah Peſth zwei Tage in Wien, Gr 
wird nach einigen Tagen abermals die Refldenz beſuchen, und hat 
fi, feiner eigenen Aeuferung zufolge, mit Hrn. Director Carl mer 
gen Abhaltung von Vorleſungen im Theater an der Wien in lin» 
terhandlung gefeht. S. 
— Der als Tonkünſtler, Compoſiteur und practiſcher muſitali⸗ 
ſcher Schulmann ſeit Jahren rühmlih bekannte Hr. Joachtm Hoffe 
mann hat wieder einen viermonatlichen Gutſus zum grüudlichen 
Untereicht in der Harmonie» (Weneralbaf-) Lehre nach feiner höchſt 
einfahen und leicht faßlihen Meihode eröffnet. Indem wir Hru. 
Hoffmann allen denen, die ihn noch nicht kennen, in voller Ueber⸗ 
jeugung anempfehlen, fügen mir hier feine Adreffe: Alfervorftadt, 
Hauptitraße im Graf Wrbna'fhen Haufe Nr. 107, mit dem Bes 
merken bei, daß derſelde auf Verlangen auch erbörig if, außer dem 
Haufe im Fortepianofpiel, Generalbaf und Gompojition Unterricht 
gu sertheilen. ©. 
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— M. G. Sapkir gibt heute eine humoriſtiſche Borlefung 
in Linz. ©. 
— Hat denn der Bater einer berühmten Tänzerin das Vorrecht, 
zweimal zu ſterben? Ein Hiefiges Journal berichtet, Daß dieier Tage 
Banni Elslers Vater hochbetagt im Wien verflorben ſey. Nun 
ift aber Fannis Bater ſchon feit vorigem Jahre todt. Der julegt 
Berftorbene wor zufällig nur ihr Onkel, fonft aber ein recht tuchtl · 
ger Componiſt. G. 
— Selt einigen Tagen befindet ſich in Wien Hr, Hermann 
Alein, Redacteur des Peher Jouenals: „Der Ungar.” S. 
— Gin hoher Gaſt it in Wien eingezogen, Die weiße @iroffe 
des Dra, Hartmann, welche in Peſth und Dfen ein fo bedeuten« 
des dDramatıfhes Talent entwidelte, daß ich Beneficianten ihre gi 
tige Mitwirkung ausbaten, um eine gute Einnahme zu genießen. 
Dabei it dem bohen Saſt doch jeder Künſtlerſtolz fremd, ja er ift 
fo herablaffend, fich fogar für Geld fehen zw laflen. Hann man ans 
fprucsiofer handeln ? S. 
— a Cortrs elegantem Kaffehhauslocale im k. k. Volkegat⸗ 
ten haben die Sonntagsreunionen wieder begonnen, welche während 
der ganzen Winterfaifon fortgefegt werden, Bel der Beliebtpeit Dies 
ſes Locales, das, im Gentrum der Stadt Wien liegend, Der paflendile 
Berfammlungsort des Publicums iſt, bei der Aufınerffamkeit, welde 
Gorti feinen Gäſten felt Jahren durch die reelite Bedienung ſcheukt, 
und bei dem Umitande, daß Meifler Strauß mit filnem großen 
Oecheſter daſelbſt die Muſik beforgt, läßt fid entnehmen, daß der 
überaus zahlreiche Beſuch bei der erſten Reunion fi den ganzen 
Winter über detig erhalten werde, Das am vermwichenen Eonntag 
abaehaltene legte Fer im Freien war, mie ale feine Vorgänger fur 
perb arrangirt, wurde jedoch gegen 7 Uhr durch einen gelinden Res 
gen geflört, Um fo lieber flüchten nun, mo Mutter Natur ihr freund: 
liches Antlig ihren Kindern abwendet, diefe in die pragtvoll erleuch⸗ 
tete, warme Halle. G. 
Paris.) Am 7. October Mittags um zwei Uhr bielt die Aka⸗ 
demie der fhönen Hünfte ihre jährlide Sitzung. Eingeleitet wurde 
diefelbe mit der Prämtenvertheilung für die Malerel, Skulptur, 
Architettut, Graveurkunft und Mufit. Darauf hielt Raul Rochette, 
der belländige Seeretär dieſer Geſellſchaft dem verblichenen Che 
rubimieine Bobrede, Bon mufitalifhen Werken wurde eine große 
Safteumental« Gompofition von Gunob, Penfionier der Akademie 
"son Franfeeih, in Rom lebend, und jene Igrifhe Scene aufge 
führt, welde heuer den zweiten Preis für die mufitalifche Compoſi · 
tion erhalten hat. Monit, Paris, 
— Das Publicum befäftigen jeht Die Gröffnungen des italie⸗ 
niſchen Theaters mit „Lucia di Lammermoor” durch Mad. Per 
fiani, die HP. Salviund Ronconi, dann des zweiten Thea: 
ters frangais mit Ponfard’s „Lucrece” — Die Opera comique 
bedarf lange Zeit Feiner Neuigkeit, deun „Lambert Simnel” von 
Monpou und Adam wird noch lange feine Schuldigkeit thun und 
die ſchöne Welt von Paris anziehen. Man fana fih aber aud die 
Elite unferer Küönſtler: Maffet, Moder, Grard, Heart, 
Grianon, Duvernoir, dann die Damen Prevoll, Darcier 
und Revillo nicht glücklicher beichäftigt denken, aldö es bier der 
Fall iſt. Dehhald tif auch der Erfolg immer ein volkommener. Der 
Soal war bereits bei zwölf Wiederholungen ganz gefüllt und ers 
deöbnte von Beifall. - E.F, 
— Leber das Debut der DH. Ronconi und Salpi enthielt 
das „Echo fraugais” einen ausführlichen Bericht, als deſſen fen, 
wir unfern Leſern mittheilen, daß Salvi volltommen, Ronconi 
anr zum Theil reuflirt habe, Sal vidankt fein Glück feinernnendlicd 
garten und delicaten Sangsmeife; Roncont hat den halben Erfolg 
nur der kaum erreihbaren Höhe feines Dormannes, des unvergleicds 
Ihen Tamburimizujufgreiben; indef wußte aud er die fhman- 
Eenden Stimmen des Publleums nah dem eriten Act der „Bucta” 
im Berlauf der Borfelung gu feinen Gunjten zu flimmen. 5, 


Drut und Verlag 


bei Anton Strauß jet, Witwe & Sommer, 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Borgefern feierte die Fünfhaufer Bierhalle ihren fünf: 
ten @eburtötag. Das vierjährige Mägdlein hat bereits vielen Män« 
mern den Kopf verrückt wie viele werden noch den Ihrigen, wenige 
ſtens auf ein Paar Stunden verlieren, ebe Donna Bierhalle itaus 
fend Wochen zählt! An diefem Abende war fie braͤutlich gefhmüdt 
und eine blendende Beleuchtung hob ihre Reize hervor. Die Trant« 
parents an den achtzehn Fenſtern Bellten in correeter Zeichnuug ver» 
fhiedene intereffante Gegenflände vor, 4. DB. Nötre Dame in Paris, 
den Kölner Dom, tinen Heidentempel, den Porzellan + Epurm In 
Ranking, einen hinefiihen Einzug u. f. m, Diefe Beleudtung, ſpaͤter 
durch die mädtigen Gasjtraplen verlärkt, gab dem Ganzen ein 
feenhaftes Anfehen. Ranner's Orcheſter, unter der emergifchen Reis 
tung des Hrn, Raab, war unermüdet in Ausführung der [hönften 
und beliebteflen Tontüde des veremigten Meiſters, deſſen Potpourri : 
„Das Lahmagayin” mit einer reihlihen Beifalsfpende begrüßt und 
oft unterbrochen wurde. Gin fehr gewähltes Publicum hatte fi zu 
diefem Geburtöfefle eingefunden und zeigte ih mit Anordnung und 
Ausführung fo zufrieden, Daß geflern eine Wiederholung detiels 
ben Statt fand, 
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Mepgelö neues Kaffehhaus zu Anfang der Jäger 
seile, 
„Dorthin laft uns ziehen !* 

Ich wollte das legte Mal den Prater beſuchen, um für heuer, 
da fchon der graue Winter heranrüdt, von ihm auf fünf bis ſechs 
Monathe Abſchied zu nehmen, aber ein flarker Wind, dem bald ein 
Regenguß folgte, trieb mich nach der Stadt zurüd, 

Shen war ich dem Ende Dir Fägerzeile nahe, ald eine Menge 
Menſchen bei einem mew eröffneten Locale perfammelt, meine Neus 
gierde, was da zu fehen wäre, anfladelte. Ich trat näher und fehe 
über einem glänzenden, feenhoft beleucteten Locale in großen Lets 
teen: „Metzel's Aaffehhaus” — Gin Kafſehhaus und 
dazu ein folwes iſchien mir in diefem durch ungünftige Witterung 
ungänjligen Momente ein Wint des Schickſals, dem ich nicht vers 
fäumen durfte — ich trat rin, 

Gin fehnell herbeieilender Margueur bradte mir die verlangte 
Zefle Kaffth, die ihrer Echtheit wegen mid erquidte, und bald dars 
auf machte ich die Runde, während beide Augen rechtd und links 
befchäftigt waren, das prächtige Local zu betrachten. — Dor allem 
ſeſſelte meinen Blick die Hüdfche geſchmackvolle Malerei des ruhmlichſt 
befannten Malers Klopott, die allgemein gelobt und bewundert 
warde. Sodann lernte Ib an dem Tiſchler, Hra, Knill, der ale 
diefem Metier zugebörenden Arbeiten für diefes Local verfertigte, 
einen tühtigen Mann kennen, dem id nun, wie alle Bäjte dleſes 
Kaffebhaufes, beſonders der drei ſchönen Billards wegen, die das 
Local zieren, eim werdientes Bob Tpenden ınuf. Auegeſelchnetes, ja 
Ginziges in feiner Art lieferte der befannte Lampenfabritant G. Bött« 
gerchat fein Gewölb in der Kärathnerflraße Nr, 901), deſſen Eu« 
re, Deren Zahl grob ift, nicht allein ſchön und von geſchmackooller 
Fagon, fondern auch fehr vortheilhaft find. 

Beionders zu erwähnen IR nod das große, volltommen geluns 
aene Portrait Seiner Mojenät des Kalfer Ferdinand, weldes 
das große, erite Zimmer giert; ferner Das Lefecabinet, unfkeitig Das 
ſchönſte Dieles Locales, das eben fo glänzend als gelhmadsoll auts 
geſchmückt ift, und wo der Neuigkeitsfreund auf 2 Tiigen über 30 
der anertannteflen und audgezeihnetflen Blätter 
fiabet. 

Run, nachdem ich Alles treu, wie es iſt, geſchildert, erübrigt 
mit wur, dem wackern Eigenthümet Herr, Metz el, der keine Koſten 
für die pradtvolle Einrichtung feines Lorales gefpart, ein herzliches 
„Glüd auf!” zuzurufen.” D. B. 
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Adel und Liebe. 
Bon feopold Hüättenmapyr. 

I. 

D'rum erhebe frohe Lieder, 

Ber die Heimat wieder ficht. 

Wenn noch frifh das Reben blüht; 
Denn niht Ale kehren wieder! 

Säiller. 


Vol inniger Freude forang Ludwig von Lichtenberg, ber 
Sohn eines reihen Grafen, mir feinem Univerfitätsfreunde 
Heinrich Müller im legten Dorfe vor dem gräflichen Schloffe 
vom Reifewagen. Bald waren bie flaubbebedten Reiſekleider 
mir einer einfach fhönen Kleidung vertauſcht, und bie Freunde 
ſchlugen einen Fußſteig nad dem Schloſſe rin. Es war an einem 
heitern ftillen Herbſttage; das falbe Laub fiel fpielend zur Erde, 
und die ſcheidenden Strahlen warfen einen dunkelrothen Schein 
auf Lichtenbergs Kuppeln. Je näher fie dem Schloſſe kamen, 
defto langfamer gingen fie; denn feltfame, lang entbehrte Ger 
fühle fünten die Bruft des Jünglings, der [hmeigend am dem Arme 
feines Freundes hing. Jetzt fanden fie vor der Pforte, ſchritten 
die breiten fteinernen Treppen hinauf und — in bebaglicher Ruhe 
faß Graf Lichtenberg mit feiner Tochter Sophie an einem Fen⸗ 
ſter und überſchauten mit einem heifigen Gefühle bie wunderſchoͤn 
geröthete Landſchaft. Raum hatte der alte Graf feinen Sohn 
erblickt, als er fogleih auffprang, und ihm mehrmals in feine 
Arme ſchloß. Vater, Sohn und Toter hatten fih von der 
Ueberrafihung der gegenfeitigen Freude erholt, da faßte Ludwig 
ſeinen Freund bei der Hand und ſtellte ihn feinem alten ehr, 
würdigen Vater vor, 

„Kommen Sie an meine Brut,“ ſprach ber alte zu Thraͤ⸗ 
nen geftimmte Graf; „ohne Sie würde ich diefe Freude nicht 
erlebt haben, und wer weiß, ob dann nicht längft mein graues 
Haupt fi zum ewigen Sch lummer gelegt baden würde, Ihnen 
verdanke ich das Leben meines Sohnes, die Stütze und Freude 
meines Alters, Ihnen verdankt meine Sophie ihren längft erſehn ⸗ 
sen Bruber.“ . 

Müller, ſprachlos von der gütigen, herzlichen Aufnahme, 
fagte im beſcheidenen Tone: „Das Wenige, was ih gethan, 
würbe auch jeber Andere gerne und willig —“ 


„Mein Sohn hat mir dem ganzen Hergang der Sache ges 
ſchildert, die Gefahr, in welcher er geſch webt — und daß ohne 
Ibte Aufmerkfamleit und Breundfhaft mein. Sohn als ein 
Dpfer jener Wüfttinge gefallen wäre.“ 

Erfrifhungen, was Kühe und Keller boten, mußten auf 
getragen werben, die Heine Geſellſchaft wurde vertraut, daß 
Geſpraͤch rollte über verfihiedene Gegenflände. Mit vielem Ver 
gnögen ſchloß der alte Graf aus ben Urtheilen der beiden jun» 
gen Männer, baf fie die Univerſitätsjahre, die Land» und Ger 
reifen nicht ohne großen Vortheil benüßt. Oft betrachtete er feis 
nen Sohn mit väterlihem Wohlgefallen, und ein Blick des 
Dankes fiel auf den jungen Müller, der den jungen Grafen 
feit jener Zeit, welche ihre Freundſchaft inniger kaüpfte, nie 
verlaffen und ihm als Schußgeift jur Seite geftanden. In dem 
Anfhouen der beiden jungen Männer genoß er eime Freube, wie 
fie ein Vater verdient, deifen eigenes Streben durch ein würdi⸗ 
ges Beifpiel es gewefen, feinen Sohn aus der Fremde, aus 
bem die innere Würde oft gefährbenden Univerfitätsieben, als 
einen würdigen Menfhen zu empfangen, Durch bie glückliche 
Ruͤcklehr feines Sohnes ſah er feine eigenen Tage verfhönert; 
oft ſchien er etwas Wichtiges, Erfreulihes, Angenehmes fagen 
zu wollen — unb doch ſchwieg er immer wieder, als habe er es 
fih auf eine gelegenere Zeit gefpart, 

So war ber Abend eingebrochen, bie Quft war rein und 
friſch, grüßend fhauten die Sterne auf-die Erde nieder und der 
volle Mond warf einen einladenden Schein dur die hohen 
Bäume des Parkes. Diefen jhönen Abend genoffen fie im Freien 
und bie beiden Freunde führten im Befpräce die Schickſale ih⸗ 
res Studien« und Wanderlebens vor, denen der alte Graf, feine 
Pfeife ſchmauchend, mir Aufmerkfamkeit, Sophie, ihren Brus 
ber umſchlingend, bald mie Bucht, bald mit Entzücken folgten. 

In diefen Erzählungen trat auch das ganze Wefen Müllers 
beroor, aus denen wir, um ihn auch Bennen zu lernen und bie 
Geſchichte ihrer Freundſchaft zu erfahren, Folgendes herausheben. 

Müllers Vater, ein Oekonom im Staͤdtchen Freiburg, acht 
Stunden von ber Reſidenz, hatte ihm auf bie Univerfität ges 
fandt, die Rechte und Oekonomie zu ſtudieren. Mit einem Schrei⸗ 
ben von feinem Vater an beifen Freund Hardtmuth betrat er 
das Haus dieſes würdigen Mannes, der mit feiner Gattin und - 
einzigen Tochter ein ſtilles, freundliches Leben führte, In dir 
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fem Haufe, erzählte Heinrih Müller, babe ih das ſchönſte 
Bamilienfeben kennen und lieben gelernt. 

Einft begleitete ih Kern Hardtmuth und feine Tochter 
Louife auf einem Spaziergange. Louiſens Mutter wor häusli« 
cher Geſchaͤfte wegen zu Haufe geblieben. Wir fpradhen von den 
MWeränderungen ber Jahreszeiten und ihren Einwirkungen auf 
das menfchlihe Herz. Das Befpräh, der laue Herbſttag, bie 
falden Bäume, das Rauſchen der Blätter, alles dich hatte un⸗ 
fere Gemüther fo weich geſtimmt, zum Mitgefühl erhoben und 
uns allmälig einen Hügel binaufgeführt, wo wir auf einer Bank 
ausjuruben gebadten. Mit dem Rücken gegen uns gekehrt faß 
ein junger Mann in tiefem Schwar; gekleidet; trauernd hatte 
fi fein Kopf geneigt, mit der einen Sand unterſtützt, mit der 
andern ein weißes Tuch an die Augen gedrückt. Diefer Andlick 
ging und durd bie Seele. Noch hatte er uns nicht bemerkt. Als 
wir gan, nahe an ihn gefommen, mag er unfere Schritte 
gehört haben und kehrte fih um. Es war der junge Graf bich⸗ 
tenberg. 

Ludwig hatte, wie er mir fpäter etzaͤhlt, an die Tage feiner 
Kindheit gedacht, feine Seele flog auf heimatlichen Fluren, fpie- 
fend hing er an der Hand feiner Mutter. Und diefe heiß geliebte 
Mutter hatte er wenige Wochen vor feiner Abreife durch den Tod 
verloren. Diefe Erinnerungen hatten ihn zu Thränen geflimmt ; 
auch in unfern Mienen mag ein heiliger Ernft geruht haben, 
und fo Bam «8, baf wir Eurge Augenblide ſchwiegen. Ich nahm 
das Wort und redete ihn an. — Nah werhfelfeitiger Begrl« 
fung und Entfhuldigung bat der Herr Juſtizrath Hardtmuth 
meinen nadhmaligen freund, der fi entfernen wollte, die Auge 
fit und die frifhe Luft des gemeinfamen Lieblingsplages mit 
zu genießen, aud ein wenig juruben und dann mit und den Ruͤck⸗ 
weg anzutteten. Auf dem Heimmwege fprachen wir vom Lebens⸗ 
glüf, von den zablreihen Freuden, die uns die Natur bie» 
tet — bie aber der Menſch fo oft nicht achtet, fein Glück in der 
Ferne wähnt, während «4 ganz nahe an ihm liegt, Wir ftanden 
vor dem Haufe des Juſtiztathes und Ludwig empfahl ſich. 

Am andern Morgen fpraden wir uns freundſchaftlich. In 
der Folge, gegenfeitig bingezogen, wurde Ludwig mein unb 
Heren Hardtmuths Freund und Ciebling, zumal dba er von fo 
hohem Stande in fo großen vielfahen Verhältniſſen und bei fo 
zahlreichen Gelegenheiten das Wahre aus den Augen zu laſſen, 
nur nad Abel und Ahnen ben Menſchen zu ſchätzen, den innern 
Menfchen bewahrt zu haben und aub an einem Andern zu ad» 
sen ſchien. Wir hatten uns nicht getaͤuſcht. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Zigeuner in Ungarn. 
Bon 3%. Earl Hidel, 
iSchluß.) 

Die Zahl der in Ungarn lebenden Zigeuner wird auf 56,000 
angegeben. 

Ein ſchlanker Wuchs, gefhmeidige Gliedmaſſen, ſchwarj ⸗ 
braune oder dunkel» olivenfarbige Haut, pechſchwarze Haare und 
blendend weiße Zähne, find das Erbiheil des Zigeuners. Krüp⸗ 
pel, Verunftaltete oder Blöde, fab ich nie unter ihnen; wohl 
aber manches kühngeſchnittene Geſicht, vol Ausdruck, Kraft 
und wilder Schönheit. Der Zigeuner liebe das Feuer über Al« 


les, und feine erfte Sorge ift, auf dem Lagerplatze flets ein 
tüchtiges zu unterhalten, um welches er ſich mit feinen Genofien 
oder feiner Familie lagert. An Abhaͤrtung, ſcharfem Gefichte 
und feinem Geruche ift er dem Indianer der Prairie ähnlich ; 
baßt wie Jener feite Wohnfige und Bampirt am liebften im Freien, 
hoͤchſtens Erieche er im Winter, wenn ihn Schnee und Kälte dar 
zu noͤthigen, in Strod uͤberdeckte Ervhöhten. Im Sommer ift 
er Tag und Nacht im Freien; höchſtens hat er eine alte jerriffene 
Leinwand auf Stangen, als Zelt, Seine Koft ift nebft geſtoh⸗ 
lenen Hühnern und Gaͤnſen, Fleiſch von gefallenen Thieren; 
beſonders ſtellen fie ſich nach Feuersbrünſten ein, um das im 
Rauch erſtickte, halbverbrannte Vieh unter Schutt und Aſche 
bervor zu ſuchen. Bier und Branntwein liebt er ſehr — Rauch⸗ 
tabaf ift ihm fat unentbehrlich, den er entweder kaut oder aus 
einer Thonpfeife mit kaum fingerlangem Rohre fhmaudıt. 

Seine Kleidung beſteht im Sommer aus einem jerriffenen 
Hemde und Gattya, meiftopne Dur und Schuhe; im Winter 
binder er fi die Füße in Beben oder Stücke Haut und trade 
tet bona oder mala fide einen alten, breitfrämpigten Hut zu 
erhalten, nebſt altem blauen Mantel. Die Weiber gehen in ab» 
geriffenen Finnen und ſchmutzigen Regentüchern, in melde fie das 
Heinfte Kind einpaden und auf den Rüden feſtbinden. So zie - 
ben fie bettelnd und wahrfagend , meilt ein größeres Aind an 
ber Hand, in ber Gegend umher. Die Kinder laufen bis ins 
ſechſte, fiebente Jahr meift fplitternadt, wo fie ſich dann ihren 
Arltern gleich Heiden. 

Nichts liebt der Zigeuner mehr, ald das dolce far niente; 
und liegt Tage lang, gleich den Lazzaroni Neapels in der Sonne. 
&o lange der Mundporrath ausreicht, rührt er ſich nicht. Die 
Weiber geben dann bettelnd und wahrfagend von Haus zu Haus, 
ftibigen Eier, Hühner, Bänfe und was ihnen Bewegliches uns 
ter bie Hände kommt, worin fie bie Kinder getreulich unterſtützen, 
— führt irgend ein Wagen an dem Orte, wo fielagern, vorüber, 
fo umringt ihn die ganze Brut mit Häglichem Gefchrei und Ger 
heul, bettelnd und fingend — läuft lange Strecken nebenher, 
bis fie etwas erhaſcht. Der Zigeuner macht Heine Echmiebearbeis 
ten von gellohlenem ober erbetteltem Eifen für den Bauer mit 
den norhdürftigften Werkzeugen, ift Abdecker und Pferbearjt. — 
Bor Allem liebt er die ungarifche Tracht, und hat er wo ei— 
nen alten Dolmang geftohlen oder erhandelt, fo ftolzirt er wie 
ein Hahn auf feinem Mifte, baarfuß und sans culotte — eben 
fo lieben die Weiber bunte, großblumige Cortunröde. Bauerne 
Eleider der Slovaten oder beutfhe Kleidungsftüde 
träge er mie, und verkauft oder verhandelt fie flets, ohne fie zu 
benügen, bat er weldye auf irgend eine Weiſe befommen, 

Ein Haupterwerb des Zigeuners it Mufik. Die Natur 
bat biefe wilden Söhne mit feltenen mufikalifhen Anlagen begabt. 
Mir elenden Geigen und Elarineits, wobei das lärmende Zym⸗ 
bal nicht fehlen darf, ftellen fie fi ein, wo es Kindstaufe, 
Hochzeiten, oder Kirmeß gibt. Und mwirklih Niemand, als 
diefe wilden Narurföhne, kann die Ungartänge — dieſe 
wild romantifchen, bald ſchwaͤrmeriſch klagenden, bald luſttoben⸗ 
den Melodien, fo trefflih fpielen, ohne daß fie die geringite 
Notenkenntniß hätten. ' 

Belannt und im Munde des Volkes lebend, ift ber alte 
Grigentönig Bihary, — Der Cardinal Emerih Graf Kohäry 


hatte einen Zigeuner als Rammervirtuofen auf der Violine — 
und als Raifer Jofepb IL. auf feiner Reife durch Alaufenburg 
am, machten ihm die Zigeuner eine Zafelmufit, welche dem 
Monarden fo gefiel, daß er fie reich beſchenkt entließ. 

Auch in neuefter Zeit jogen Zigeuner aus dem Stamme 
Bihäry unter Leitung des Ungar Besjter Sandor vom 
Stadt zu Stadt. Frankteich und England bemunderten diefe 
wilden Söhne Ungarns. Wen fällt nicht hiebei unſers fantafles 
und bilderreihen Dichters Levirfhnigg's Bigeun er ar 
milie ein: 

Du ſprachſt auf Deiner Beige: Beine Bande 
Verkaüpfen mit dee Menſchheit uns, mein Rind; 
Dir ziehen heimatlos durch alle Lande, 

Wie dürre Blätter treibt des Horfles Wind, 


Bir haben Feine Rechte bei den Blanken; 
Nur einen böfen Namen: Galgenbrut! 

Und keine Blume darf das Grab umranken, 
Das Grad, In weldem ein Zigeuner ruht. 


Nur in Schenke, wenn die Zymbal pallen, 
Da blidt man brüderlic den Fiedler anz 
Dod neu befällt, fo bald fie nicht mehr hallen, 
Die weißen Tänger der verjährte Wahn! 


Bib ary, aller braunen Gelgenkönig, 
Bergefien Bann Did nimmer Dein Geſchlecht. 
Rur Deine Weife, füß und mundertönig, 

Gibt Deinem Bolt auf Stunden Menfhenregt!” 

Ihre Epeift eine wilde; obgleich fie fi hie und da in der Kirche 
einſegnen laſſen. Der erwachſene Zigeuner nimmt ein Zige unermaͤd⸗ 
chen, feine Beige, fein Schmiedewerkjeug, und beginnt auf eigene 
Fauſt feine Wirthſchaft. Dog find mir Fälle der Bigamie oder 
Polygamie unbekannt; wahrſcheinlich, meil fie bei allenfälligen 
Ztennungen und Neubeirathen nicht fErupulöfe find, 


BigeunersQufl. 
Bymbal Elingen, Beig’ und Flöte, 
Durch die Nacht zu mie heraus; 
Wohlbekannte Töne leiten 
Mid zu eines Schenten Haus. 
Mit dem Rängel auf dem Rüden, 
Tre’ ih in die Stube ein; 
Bärtige Magyaren figen 
Zechend, bei der Lampe Schein. 






arier Der Center und 


(Preßburg) Trouillers frauzöſiſche Schaufplelergefel- 
(haft iR auf ein klelnes Gaftfpiel hier angelommen. Dann. 

(Dep) Bester Sandor wird mit feiner Tänzergefells 
ſchaſt hier erwartet, — Raifer's „Raftelbinder,” zum Benefice des 
Romilers Güde gegeben, hat gefallen. Spal. 

(Per h, 10. Drtober.) Geftern fand das Benefice für die 
abgebrannten Miskoleger im deutſchen Theater Statt. Gegeben wur ⸗ 
de „Norma? mit folgender Beiepung: Hr Moriant, Sever; 
Mad. Mink, Norma; Die Ambreofid, Adalgifa. Bor Allem 
berichte ih, daß das Haus gan; voll mar (keine Seltenpeit, wenn 
Moriani fing — warum follte denn der „Wanderer? nicht die 
Bahrheit verfünden?) — dann aber, daß die Borftellung, mas 
das Publicum edelmüthigi als Mebenfache bettachtete, eine nur wes 
nig gelungene war. — Das Debut der Mint wurde, wie das fürs 


987 


wer 


Ihre Fänze find brkannt;' 

Auf vom Sitze fliegt der Eflkos, 
Und er faßt der Schenfin Hand, 
Schwinget fie mit luf'gem Drehen, 
Preßt bald feſt fie an die Bruft; 
Laͤßt bald ſchmollend fie entfliehen, 
Seines Sieges ſtolz bewußt. 

Bie die Wangen hoch fih röthen, 
Trunf'ne Loſt im Ange glüht! 

Heil, Zigeuner, gelbe Fiedler, 
Spielt ihm auf fein Lieblingslied! — 
Ha! jegt gilt's, Die Luſt zu fallen, 
Jürglingsheiß und männlich + ühn; 
Selbſt der Alten flarre Züge 

Don Erinn’rungsihimmer glüh'n ! 





Plaudereien, 

Der „National erzählt, daß am 6. Detaber eine Maſſe von 57 
Marmorblöden in Paris angelommen fey, melde ihre Beflim- 
mung jum Grab Napoleon’s hatten, — Münden hat im Jahre 
1843 nahe an 300 neue Bäufer erhalten. — In Afien leben gegen 
märtig 2'/, Millionen Katpoliten — Im Schloſſe Glazder wurden 
Türzlih die Kleider, Möbel ıc. der Mad. Rafarge verkauft. Ihr 
Brautfleid wurde um 800 Fred. loogeſchlagen. — Defterreih hatte 
vom Jahre 1732 bis 1815 264 Schlachten mit den Frangofen zu bes 
flehen, — Mach einem römischen Blatte flürgt fih die Donau bei 
Gomorn in,das fhmarze Meer. — Heuer ſcheint es Mode geworden 
zu ſeyu, den Montblanc zu befleigen; denn in diefem Sommer uns 
tergogen ih 169 Perfonen diefer mühevollen Arbeit. — Die Auwe⸗ 
fenheit der Königin von Gagland in Holland und die Brüffeler Sepr 
temberfejte brachten bie belgiſchen Eifenbahnpapiere bedeutend in die 

oͤhe. — In Lucca wurde am 15. v. M. die Verfammlung itar 
lienifher Gelehrten mit einer kirchlichen Feierlickeit eröffnet. — 
Am 6. Detober wurde in Paris der 71. Geburtstag König 
Louis Philipp's gefeiert, — In Liverpool werden dieſer Tage 
zwei eiferne Dampfſchiſſe von 600 und 500 Tonnen Gehalt vom 
Stapel gelaſſen. — Im Londoner Schuldengefängniß flarb kürhlich 
ein gemilfer Meſſek Romley, 44 Jahre alt, Hungers, Da er zu 
ſtolz war, zu feinem Lebensunterhalte Almofen anzunehmen. — Die 
Debats” liefern vom 5, Detober Die Fortfekung von Eugen Gue's 
fo gletig verfhlangenen „Mysteres de Paris,” unter dem Titel: 
„Gerolstein,” — Die fpanifge Tänzerin Lola Monte; wurde 
in Berlin, nagdem fieftlm Theater durchgefallen, ad carcerem gebracht, 
Sie hatte ſich vermeflen, einer dienſthabenden Polipeiperfon , welche 
ihr beim Manöver nicht gejtattete, in der Suite des Röntgs zu reis 
ten, einen Dieb mit der Peitſche zu verſetzen. Traurige Folgen der 
Gmancipation. — 





lich Statt gefundene der Schodel eingeleitet, und die Elug® 
Taktik wirkte hier wie dort, Der Vorläufer ihre® Etſcheinens war 
der Regifieue. Da gab es eine Abbitte mit obligatem Jubel des Pus 
blicums, Jadeß war Mad. Mimk fehr ergriffen und aͤngſtlich und 
Darum unficher im Geſaug. Die Ambroficd if der Adalgifa 
nit gewadlen und Moriani's Darftellung ließ uns ben Geiſt 
und bas Beben vermiffen, das fonft ale Leiftungen diefes Künſtlers 
duchmweht, Rurzum, die Aufführung gehörte den unglüdliden 
an, was Wunder alfo, wenn dad Publicum keine rege Theilnahme 
äußern wollte 7 —EXR 
— Hr. Döbler wird in Kurzem auf der Nationalbühne einige 
Borftelungen geben. Ungar. 
(Mailand.) Das Ballet: „Gatarina Gornaro,” von B. Bu " 
firis, hät in der Scala Beifall erhalten. Der meifte Antpeil des 


Grfolged gebührt jedoh dem Grfinder des Stoſſes, Hrn, St. 
Seorges. F. 

(Meapel.) Nitolai’s „Templario* iſt unter dem Titel: 
„Teodosio,* im Son Garlos Theater mit Beifal gegeben worden, 
Meifterhaft fangen Die Goldberg und Golettl. Salv, Rosa, 

(Dresden) Bon Bernard Frankl, einem jüngern Bruder 
Des geacteten öfterr. Dichters 8. A. Fraukl, wied im hiefigen 
Hoftheater ein neues Qufifpiel: „Mademoifelle Golombe,” einftudlert, 

Spal. 

($ranffurt.) Der in Folge Wahnfinnd todtgeſagte Biolinift 
Prume gibt Hier nächftens Eoncerte. Diefmal waren diejenigen bie 
Narren, melde an frinen Tod glaubten. ©. 

(Berlin) (Italienifhe Oper) ) Mit Bellinis vielleicht 
(hwäditem Product, der „Beatrice di Tenda,” seöffnete bie iralie» 
niſche Dper der Könlgeſtadt ihre Stagion: für dief:n Winter, Das 
Haus war, obwohl die Preife bedeutend erdoͤht, von einer glängens 
den Gerellfchaft gefüllt; Ihre Majekäten der Dörte und die Könis 
gin, die Pringen des k. Haufes, Ihre, k. Hosciten der Rronpring 
und die Kronpringeffin von Schweden und andere hohe Fremde 
wohnten der Vorftellung bei, Die etwas fpäter begann, ald Der Jet» 
tel beſtimmte. 

Wir follten In diefer erften Vorftellung am Sonnabend, den 16. 
Sept., fünf neue Mitglieder der neuen Truppe und den neu engas 
girten Maeſtro Eiger. Buzzola Eennen lernen, der an die Stelle 
des geihicdten und beliebten Auattrimi getreten iſt. Außerdem 
aber hatten wir im zwei neuen Decorationen, Die effectvoll autges 
führt waren, die Bekauntſchaft des neu engagirten Decorationdmar 
lers, Hrn Profeffors Martinelli aus Bologua, und in einigen 
neuen, gefhmadvollen und glänzeäden Anzügen des Goftümiers, 
Sigr. Banzoni Ealcedonio, zu maden. 

Der Inhalt der Oper wird als befannt angefehen, Die Hauptr 
role, Beatrice, war in den Händen der neuen Primadonna Sigra. 
Ottavla Malvant, die inder vorjährigen Stagionezu Wien auf: 
trat, und neben den Künfllern erſten Ranges ji ehrensoll behaup⸗ 
tete, ohne indef einem Genie wie der TZabolinl, die @pige bieten 
zu können. Sigra. Malvani,einejunonifhe Beftalt, einfach, edel, 
rund in den Bewegungen und Geflen, bejigt einen hohen Sopran, 
von mehr als zwei Dctaven Umfang; Das Volumen des Tones 
Tonnte man heute nicht beurtheilen,, da die Sängerin offenbar übel 
disponirt und aus dem Grunde aud ſichtlich befangen war, Doß fie 
trog diefer Indispofition einen Anflug von Heiferkeit, der nament⸗ 
lich dad Mepjavoce beinträhtigte, im Ganzen vortrefflih intonirte, 
if ein Reichen von gutem muſikaliſchen Ohr und fideree Methode, 
die Vergiernagen waren gelhmadvol und dem Styl der Opera seria 
durch Einfachheit angemeflen. Das Spiel fanden wir natürlich, ber 
jeichnend und vollkommen ausreihend; Die affertirten und edigen 
Geſten der Borgängerin ber Sigra. Malvani wurden dadurch 
in mwopithuender Weiſe vergelien gemacht. Einige jugendliche Vers 
ebrer jener überhipten DOpernfcenen +Raferei, die mamentlih durch 
die geniale Shröder:Devr ient auf der deutſchen Bühne bes 
liebt worden it, mögen diefe Art Der Darftellung kalt nennen; fie 
mögen aber denken, daß tm einer Dper Das Singen zu 
nächſt Hauptfade iſt, und daß durch jenes Toben und Wütben 
auf der Bühne Die Stimme an freier und ſchöner Wirkung bebins 
dert wird, weßhalb auch Die größten Gefangsfünfler, 4. B. die Par 
fta, Rubini, Lablache, fich ſtets diefer miderfinnigen körperli⸗ 
en Agitationen enthalten Haben. Ein entidiedenes Urtheil läßt ſich 
über Sigra, Malvant nad diefer einen Role und Diefem einen 
Abend micht bilden, Daß aber bis jegt bei der italtenifchen Dper der 
Königeftadt noch keine Künftlerin ihres Ranges engagirt war, wird 
jeder Borurtheilsfeeie jugeben müflen. — Außerdem hörten wir in 


— — 
*) Wegen Menge ber Mittheilungen verfpätet. D. Ned, 


diefer Oper Sigr. Gleto Gapitini den erſten Bariton, und Gigr, 
Berrari» Stella, den erſten Tenor, Der Bariton fhien uns 
ebenfalls mit einer leichten Indispoſition der Stimme zu kämpfen, 
Die im Uebrigen von weichem und außgebenden Rlange (timbre) ift 
und leicht angufprechen feheint; die Intonation war rein, der Bor 
trag in moderner Weife effeetvoll. Sigr. Eapitini gefiel, aber 
noch mehr der Tenor Ferrart, der an diefem erfien Abend ben 
Preis über alle bavon trug und zwar mit vollem Rechte. Wir hör⸗ 
tem diefen höchſt ſchaͤzbaren Sänger bereit früher. Seine Stimme 
ift nicht fo paflos, wie die feines Vorgängers Gardomi, aber das 
für bat fie einen gemiffen eleganten Schmel, und wird von Dem 
Künftler mit größerer Meifterfchaft beherrſcht. Er if kein großer 
Darfteller, aber eine liebenswürdige, angenehme Perfönlichkeit hilft 
ihm leicht über dieſen Mangel hinweg. Hr. Ferrari behauptet ih 
auch, mas das Publicum heute micht erkennen konnte, ganz trefflich 
in der Opera buffa, Wir hörten ihm früher in Roffini's „L'ita- 
liana in Algieri,” wo Sigr, FerrarisStella eine elegante Bor 
Iubilität der Stimme und viel Laune im Bortrage entwidelte. Er 
wird ein Liebling unfered Publleums werden. Die Seronda:Donna 
Sigra. Peccorini, befigt eine mohltlingende, Meine Soprans 
Stimme von bedeutender Höhe undintomirt rein, Sie ſchien ſeht bes 
fangen zu feyn und war der intriguanteu Partie Der Agnefe als Dar⸗ 
ſtellerin nicht gewachſen. Der entihiedene Fortſchritt der neuen Itas 
Tienifchen Dper befteht nach Diefer erflen Probe für und darin, daß 
alle Mitglieder, die wir hören, rein intoniren. Gigr. Buszola 
der Maeſtto, fehlen uns mit feinem Amte noch nicht fo vertraut, 
mie fein Vorgänger Auattrini. Der Ehor war noch ſchwach und 
unfiher, da es größtentpeils neue Choriſten. 2.6, 





Revue der Parifer Theater, 

(Odeon.) Am Tage nach der Wiedereröffnung dieſes Theaters 
gab man dafelbſt die „Schule der Fürſten,“ Luſtſpiel in fünf Acten 
und in Berfen, von Louis Lefevre. Ein fonderbares Luſtſpiel, 
bei dem man weinen muß! Der ſchale Abklatſch eines Dramas, der 
ganz neue Sag: „Der Fürſt muß Bater feiner Unterthanen ſeyn,“ 
ift die Tendenz dieſer ih Euftfpiel nennenden Neuigkeit, 

(Vauderille,) „Die Reife nah Spanien,* Vaudeville von Theo⸗ 
phil Gautier, Der Berfaffer führt und in das jegige Spanien, 
in das Baterland der Efpartero, der Concha, der Rarvae; 
und der andern Helden eines Taged, der unermüdlihen Gonftitu 
tions » Fabrifanten, der unflerblicden Arleger, deren Degen nur in 
Proclamationen glänzt, in das verarmte herabgemürdigte, aber dar 
bei noch fo großfpregperiihe Spanien, ald pramgte auf feinem Haupte 
noch des fünften Ga rl’s dreifache Rrone, ald lägen die Schäge ber 
neuen Welt zu feinen Füßen. Die Gonception ift bizarr, und wurde 
am erften Abende nicht gehörig aufgepaft, beifer an dem folgenden, 
wo dos wirklich heitere, mit Sronte reichlich dotirte Stüd, das freis 
lich eher Alles if, als ein Baudeville, Anerkennung fand, 

(Gaite,) „Pamela Birout,” Drama von Hrn. de Balzac. 
Ungeachtet Der zwei vorangegangenen Niederlagen diefes Dichters 
in „Bavtein* und „Buinola” bat doch Diefes Stüd reuſſirt. Wir 
behalten uns eine nähere Anzeige für unfere nächſte Revue vor. 

— — 

(Parts.) Ale hieſigen Künſtler bewieſen ſich bei dem Tode des 
unglüdlihen Sängers Pamel, der in einem Anfall von Wahaflanı 
um Mörder und Selbjimdrder ward, höchſt edelmüthig. Bald nah 
Finem traurigen Ende liefen Subferiptionsbogen in der Künftlers 
welt umher, und in der kürzeſten Zeit fehlte fein berühmter Name. 
So ift zu hoffen, daß der Witwe und den Rindern bed verblidenen 
Sängers nambafte Unterftügungen zufließen werden, Auch an Bene 
ficen für Diefelben wird es nicht fehlen *). National, 


*) Wir haben Pam el's fürterligen Tod kürzlid in den „Plaus 
dereien” mitgetheilt, D. Red, 
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Adel und Liebe. 
Bon Bropold Hütt enmapr. 
($ortfebung.) 

Ludwig hatte fih bei Hartmurb’s eingeführt, und um bie 
Erlaubniß gebeten, an ben gefelligen Unterhaltungen Theil neh: 
men zu dürfen, bie von wenigen Mitgliedern in der Zeit des 
Jahres geübt und genoſſen wurden, wenn bie Natur nicht mehr 
feeundlid genug ins Freie rief. Der Winter war eingebroden, 
unfere gemöhnlihe Geſellſchaft, gleich einer Familit, verfam- 
melte ſich, und Lecture, Muſik, beitere und ernfte Gefpräde, 
wie fe bie Tagesbegebenheiten oder die Schickſale eines und des 
andern Mitgliedes bervorriefen, Tiefen uns bas Rauhe des 
Winters weniger empfinden; im Gegentheik ſchien jeder reicher 
zu ſeyn; denn ſolche Unterhaltungen, nad dem Gebet des 
Winters, in wenigen Zimmern jufammengedrängt, führen auch 
die Menfchen näher und theilnehmender jufammen, 

So veritrihen Wochen und Monde, und wir alle lachten, 
fangen und ſcherzten und freuten uns des Lebens; aber diefe fröb« 
liche Göttin ſchien bald einigen die gegenfeitige Unbefangenheit 
entzogen zu haben — aber nicht vielleicht durch ein Mißverfländ« 
niß, vielmehr durch ein deutlicheres Werftändniß der Herzen, 
Mit einem Worte, ber Eleine Bott mit Pfeil und Bogen hatte 
fi eingedrungen oder vielmehr tingeſchlichen, wie gewohnt, 
um manden leifen Seufzer in ber ftillen Abendſtunde zu belaus 
ſchen, in welder Sprache mam bie llebergabe in fein Reich aud« 
ſoricht. 
Diefe Veränderung bemerkten wir zuerſt an unſerer Schwer 
ſter Louiſe, wie wir fie alle nannten. She ſechzehnter Geburts— 
tag, ben wir vor Kurzem gefeiert, harte ihrer herrlichen Geſtalt 
die Vollendung gegeben — und nun fing aud ihr fonft munte, 
rer blauer Himmelsblick mit einer Sehnſucht hinzuſchauen, mo» 
bin die aufteimende Liebe der vollendeten Jungfrau blickt, in 
ein für fie noch unbefanntes Eden diefer Erde, in eine nabe 
Zukunft, die ihr des Lebens feligften Gefühle verftandener und 
erwiederter Liebe bietet. Daß Louiſe in ihrem Herjen eine aufs 
keimende flille Liebe nähre, mar uns jeßt belannt, wer aber bie 
Taſten ihres Herzens fo künſtlich anzuſchlagen verſtanden, daß 
ed harmoniſch entgegentönte und bie heilige Liebe erzeugte, war 
und noch unbekannt. Denn wir Jünglinge Alle, die wir die 


er 1843. 
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Junge Rofe umftanden, glaubten und würdig, in ihr Reben und 
Liebe leuchtendes Auge blicken ju dürfen. 

Bald follten wir den Glücklichen erkennen, den wir dann 
auch für den Würdigften hielten. 

Eines Tages, am dem ſich unfere Geſellſchaft verfammeln 
follte, faßen wir im Gefprähe, an bem Louiſe, vermuthlich 
ein eigenes Geſpräch mit ihrem Herzen führend, den geringiten 
Antheit nahm, da öffnete fi die Thüre und — — 

Ein Bli von Ludwig, der da merkte, was folgen würde, 
brachte den Erzähler auf die rechte Bahn. Nach einer geſchickten 
Wendung fuhr Heinrich fort: 

Das Haus bes Juſtizrathes ſtand bei Allen, die es kannten, 
in dem beiten Rufe. Kein Wunder, wenn Louiſe burd eine Er⸗ 
ziehung und Unterweifung in allen nüßlihen Renntniffen und 
denen, bie dem Leben eine höhere Anmuth geben, von folden 
Aeltern geleitet, mir ihren Eörperlihen Reizen, ihren fhönen 
Zalenten noch ben innern Gehalt der Menfchenwürbe verband , 
in ihren Handlungen jenes weibliche fhonende Zartgefühl fo 
Eenntlih und dem Umgange fo wohlthuend hervorleuchten lieh. 
Und doch mußte Louife die Urfache werden, deren Kolgen bald 
ein Menfhenleben zum Opfer gebracht hätten. 


Hu. 
Web der granfen Schlange, 
Die Berleumdung beißt! 
Tiedge. 
Es liebt die Welt, dad Strahlende zu ſchwäͤrzen, 
Und das GEchab'ne in den Staub zu zieh'n; 
. Dod fürdte nichts! es gibt noch ſchöne Bergen, 
Die für das Hohe, Himmlifche entalüh'n. 
Sıiller, 
Zwei junge Franzoſen, Abenteurer im ganzen inne 
des Wortes, waren feit einiger Zeit in der Reſidenz erſchienen, 
nicht um ih Menfhen und Welttenneniffe zu fammeln, fondern 
um ihr Tagebuch mir Liebesabenteuern auszufüllen. E$ war, 
als wollten fie aud auf deutſchen Boden franzöfifhe Bitteniofig« 
keit pflanzen, Ihr Aeußeres war übrigens ſchön und blühend. 
Bald follte auch Louiſe, zu den fhönften Mädchen gezählt, 
in der Reibe jener leichtgläubigen Gefhöpfe ftehen, bie ihre 
gleißnerifche Liebenswürdigkeit hinterging ; weßhalb fir Gelegen« 


heit ſuchten, bei Hartmuth’s juerfheinen. Anfangs betrugen fie 
fi recht anftändig, aber bald wurde ihr Benehmen der Verrö⸗ 
tber ihrer Abfiht. Hartmuth hatte immer flreng darauf gefeben, 
daß eine Bekanntſchaft von jweibeutigem Rufe nie alt im feinem 
Hauſe ward. So traf es ſich bald, daß die Familie Hartmuth's 
nie zu Hauſe war, wenn ſich dieſe Wüſtlinge anmelden liefen. 

Erbost über die wohl verſtandene Abweifung, die gelränkte 
Eigenlicbe, und über das dießmalige Mißlingen ihrer Abſicht, 
wollten fie dutch Verlaͤumdung Rache nehmen. 

Im Gaſthauſe, mo fie gewoͤhnlich ſoupirten, in Gegen⸗ 
wars einer großen Anzahl gleichgeſinnter Herren, hatten fie 
mit einem Andern ein Gefpräd genflogen, meldes Louiſens 
Zugend in den Schatten ftellte. 

„Monfienr,« hub ihr Conforte an, „baden Sie ſchon bes 
deutende Foriſchtitte gemacht bei Hatimutha Ganz ohne weis 
fel ift Ihnen ſchon oft der füßefte Minnefold gezollt worden !« 

Diesmal find wir übel angelommen,* fprad der Eine, 
„wir werden ganz negligiet. Ueber bie Schwelle der Falten Hoͤf · 
lichkeit, womit das Gaſtrecht jeden Fremden aufnimmt, find 
wir nicht haarbteit gelommen.“ 

„Wäre dieß,“ ſprach der Andere, „aber ich denke, nicht 
Bloß negligirt, fondern gänzlich abgewieſen find wir, oder meinft 
Du im Ernft, Hartmurhs ſeyen nie zu Haufe, wenn wir uns 
anmelden laffen!* 

„Schon einige Male,“ lädelte Jener mit beleibigtem 
Stolze, „ſtieg dieſet Gedanke in mir auf.* r 

„Uebrigens ift es kein Wunder, daß unfere Abfiht miß⸗ 
glüdte, denn ber junge Graf Lichtenberg iſt eim zu lieblicher 
Adonis, als daß wir ihn hätten vredrängen können. Er ſitzt feft 
im Sattel, und wenn man, wie er, das ganze Vertrauen 
gewonnen hat, find alle Minen fruchtlos, das aufgebaute Lies 
desſchloß in den Lüften zu zerflreuen. Auch hat er mir im Ver⸗ 
grauen erzählt, dab — — —“ 

Ein geheimnißvolles bedenkliches Lächeln ſchloß die Rebe. 
Mehrere waren an den Tifch getreten und beftürmten den Schmäs 
ger, ousjufprehen, was man fih dennod denken könne, Der 
Teichtfinnige Franzofe, vom Weine erhitzt, ſchwatzte, um feine 
befeidigte Eitelkeit ju rächen, oͤffentlich Louiſens Tugend an den 
Pranger, Lichtenberg follte der-beglinftigte Liebhaber ſeyn. Mans 
che ftaunten jwar hierüber, man mar gewohnt, anders von 
Lichtenberg zu denken, und Louiſens himmlische Unfhuld hat 
immer wie die junge Morgenrörhe die dunkeln Nebel und Schat · 
ten der Nacht, alle unfaubern Geiſter aus ihrem Kreife verbannt. 
Allein, was man gerne glauben mil, unterfüßt durch bie 
große Verſtellungskunſt der Mädchen, findet gar bald Wahr« 
ſcheinlichleit. 

Gortſetung folgt.) 





Die Here von Invernef. 
Romantifche Novelle von Thereſe von Megerle, 
(Fortfegung.) 

As ſich Trume allein ſah, goß fie frifches Oehl in die Rampe 
und zog den Dodt auf; fie verſchloß darauf forgfältig die Läden der 
Senfter, denn der Befuch, den fie erwartete, mußte ein fehr geheim+ 
nifvoller fen. Da flörte fle ein leifes Pochen an der Thüre, 

„Robert muß ſeht viele Leute Diegmal bei fih haben, da er 
mit dem Ansladen fo ſchnell fertig if,” ſprach fie für fih, als fie 


öffnete, Doc writaunt mid fie zufüd, als nicht dee Erwartete, fon, 
dern ein Weib, in einen u ge gehüllt, eintrat. 

„Du kenuſt mid wohl nicht mehr, Lruner fprah Rabe 
Malvina, als fie den Mantel obmwarf, „matürlih, es ift fon 
lange Zeit, daß Du mid bei Dir gefehen haft.” 

„Was bedarf Der Reiche, im Ueberfluß Bebende, des verachteten 
Armen?” verjeßte die Alte, 

„Du bift böfe,” fuhr die Lady fort, „Daß ih mi mit Deiner 
erinnerte; aber Du haft Recht, ich bedurfte Deiner nicht und gegen: 
feitige Reigung bindet uns nicht an einander: aber jegt iſt es anders, 
ich bedarf Deiner Hilfe, Deiner Mugheit und Du weißt, ih ver: 
lange nichts umfonft; erfüllt Du mein Begehren, fo fol Dig rei- 
her Lohn erwarten.” . 

„Reder, was verlangt Ihr ?” frug die Alte, 

„Du weißt,” fuhr die Lady fort, „von dem Teilamente des 
verflorbenen Bords 7” 

„Ades,” fiel Erume ein, „daß Euch Arthur von Glen 
Moore heiratben fol, der aber, mie es fcheint, wenig Luft dazu 
bat: Alles dieß ift mir bekannt.” 

„Uber das weißt Du nicht,” fagte die Lady, „daß ich diefen 
Arthur liebe, mit aler Kraft meiner Seele, und daß er mich ver— 
ſchmãht, wohl gar veradtet. Aber Du mußt helfen, ih wei, Du 
bit in geheimen Künften erfahren; es fol Mittel geben, Die den 
MWiderfpenftigen zwingen können, wieder zu lieben; «6 fou eine 
Kraft geben, die die Schritte des geliebten Gegenflandes an Die Fer⸗ 
fen der Ungeliebten heftet. Verſchaffe mir ein ſolches Mittel und for: 
dere dafür, was Du willſt, ich gewähre es Dir.” 

Zrune hatte eine Weile nachdenkend geſeſſen, endlich fing fie 
an: „Allerdings gibt ed Kräfte in der Natur, die den Gewelhten 
umtertban find, und eln Leichtes wäre es mir, ein Mittel, wie Ihr 
verlangt, Such zu ſchaffen. Doc ift es gefährlid, mit folden Din 
gen ein freventlich Spiel zu treiben, und zu Gucem Derderben 
könnte ed werden.” 

„Iqh wild Arıpars Liebe und follte was immer daraus ents 
fliehen,” erwiederte Die Lady, „ic bin zu Allem entigloifen.” 

„So hört,” fuhr die Alte fort, „Wenn Ihr, was leicht geſche · 
ben Bann, Arthur zwingen wollt, Euch zu lieben, fo müßt Ihr 
mie verſprechen, mit der Hochzeit nicht zu teilen; denn bie Ehe for« 
dert eine heilige Biebe, und ber fürdterlihfte Haß würde; Euch zu 
Theil werden, würdet Jhr vorfchnell Euer Gluͤck befhleunigen wol · 
lea. Darum geduldet Eu, vielleicht gelingt «6 Gurer Schönheit, 
das Herz des jungen Mannes dauernd zu feſſeln. Iſt dieß der Fall, 
{o wird ſich die Gewalt des Mitteld (dwäden, und eine rubige, 
arme Liebe wird den Plag der rafenden Leidenſchaft einnehmen, 
dann müßt Ihr &8 entfernen, und Ihr werdet dauerhaft glücklich 
front — 

D welch eine reigende Zukunft Helft Du mir vor's Auge, mar 
das Mittel !? rief hallig Malvina. 

Da regte umd firedite es fich hinter dem Herde der Hütte, und 
erfchroden hinfehend, gemahrte die Lady den ungeftalteten Robin, 
welchet erwacht war und nun neugierig die fremde Erſchelnung an: 
ſtartte. 

„Du warſt nicht allein, Unvorſichtige! rief güenend Malvina, 
„und mein Geheimniß if verrathen.” 

„Bürdter nidıd, der arme Robin ift ber Sprade und des 
Grhörs beraubt, er verrathet Euch nicht.” 

Die Lady hatte Die Lampe ergriffen und den Unglüdlihen das 
mit beleuchtet, vol Abſcheu fuhr fie vor dam Anblid zurüd. 

„Ihr entfegt Euch?” fagte Trume und ihe Auge nahm ein 
eigen lauerndes Weſen an, „und Doc trägt der Arme nicht Die 
Stuld feiner Mifgeflalt, und war vlelleicht von der Natur ber 
Rimmt, eines ihrer fhönften Werke zu werden,” . 

„Wo haft Du Diefed Ungerhüm her, das ih nicht Menſch zu 
nennen wage?” fragte die Lady. 

„Wem er eigentlich angehört, weiß ih Euch nicht zu ſagen,“ 


— nm — 


fuhr die Alte fort, „do wie ich zu ihm gekommen, will ih Euch 
gerne —— Ihr es gerade verlangt,” 

„Es mögen ungefähr 15 Jahre ſeyn, Ihr wart damals noch 
Fräulein und gerade auf Javerneß gegogen, als ih in fpäter Racht ⸗ 
geit, wie id aft thue, nah meinre Hütte gehen wollte. Zwiſchen 
„der Felſenbucht am Meere angelangt, hörte ich ein Mäglih Winfeln, 
wie von jungen Hunden, die man der Alten meagenommen, Ich 
horchte beſſer, denn wo ſollten Hunde in die öde Gegend kommen, 
Die jelten eines Menſchen Fuß betritt. Da dünfte mir’s, ald Häng’s 
mie Kindergefchrei, doch ſchwach und matt, ale wär's mit dem ars 
men Wuzın ſchon vorbei, Ich blieb fliehen, Doch übergeugte ich mich 
immer mehr, ein Rind freie hier, und aus dem tiefen Bellen tönı's 
herauf. Gin Unglüd ahnend oder eine böfe That, Bletterte ich mühs 
fam von Fels zu Fels und unten angelangt, fand ich dicht am Me« 
zesufer Den Anaben; eine Stunde fpäter hätte die Fluch das Un 
glüdsfind hinmweggefpült, und ewige Nacht dedite die graufe That, 
Denn es war Bar, daß eine Rabenmutter auf folde Art die Frucht 
ihrer Schande den Augen der Welt verbergen wollte. Aber Ihr wer 
det blaß Lady, greift die Erzählung Euch fo an?” fragte fie beforgt, 
ſich zu dieſet wendend, denn Malvina war wirklich fo blaß mie 
in Marmorbild, und hielt ſich zitternd an den hölzernen Stuhl, 
um nicht umgufinken, 

(Fortfegung folgt.) 


Snduftrieller Kurier. 

Diefe Blätter haben wiederholt auf die fhönen Erzrugnifle auf 
merkſam gemacht, welche in der Lampen⸗ und Blehwaaren = Fabrikt: 
Niederlage am Rohlmarkt, vis ä vis dem Dau m'ſchen Kaffthhauſe 
in größter Auswahl zu haben find. Dafelbit werden nun im Wege 
einer freiwilligen Bicitagion alle Gattungen Beleuchtängs— 
gegenſtände, fomohl Del: als Kerzenluſtre von 2 bis 12 Richter, wie 
auch Tiſch⸗ und Befelampen, Häng- und Trumeau, dann alle fonilir 
gen Spenglerwaaren, wegen Räumung und Aufhebung des Bemöls 
bes bis Eude Detober hindaugegeben. Wir find gerade an der Zeit, 
am öfıeften und dringenditen von dea Lampen Gebrauh machen zu 
müflen, wefhalb der „Wanderer* feinen verehrten Refern vieleicht 
einen angenehmen Dienjt ermweifen dürfte, indem er fie auf die Art 
aufmerffam macht, wie derlei Gegenflände in beiler Qualität und 
auf dem billigdten Wege zu erhalten find, 


Ziterarifcher Kurier. 

In der großen Verbindung der Menſchen untereinander dürfte 
wohl keine Wahrheit elnleuchtender ſeyn, als diefe, welche unenbdli« 
he Bortheile der bürgerliben Gefelfhaft wahre Bildung bringe, 
Ale Staaten Des Alterthume find uns Belege für Diefe Behauptung: 
fie erhoben fi, fo lange wahre Bildung in Ihnen vorherrfchte; fie 
verfielen, als diefe fih verlor und Zügel» und Sittenloſigkeit Beinen 
Anker mehr darboıh, woran fi das lede Staatsfhiff feſt halten 
Eönnte. 

Während der Rohe, Ungefhliffene Alles von fi abfloft, ‚nur 
fi felbt und den Ausbrüchen feiner Gemeinheiten lebt, während 
er für nichts empfänglic ift, außır was feinen Sinnen ſchmeichelt; 
während er Fein Mittel zu unheilig findet, feine sgoiftiihen Wünſche 
zu befriedigen, und auf ſolche Art der unerträglihfle Menfd wird; 
indem Bein Faden edieren Gefühles ihn zu humanen Regungen bins 
Det: iſt der Gebildete der beſte Menſch, der thellnahmvollſte, der 
eiugänglichfte, aufden Jedermann in Augenbliden, wo er ihn braucht, 
zählen kann, 

Doc der Menſch, der auf Bildung Anfpruh mat, muß we 

nigftens auf einer folden Gulturftufe ſtehen, Daß er mit feinem Ber: 
flande, mit feinen Gefühlen in Fein Zerwürfniß, weder mit ſich ſelbſt, 
nod mit Anderen zerfällt. 

Aber zur Bildung im eigentlichen Sinne gehört nicht bloß eine 
oberflählihe äußere Politur, ein fogenanntes saroir de vivre, ein 
affectirter Anfland; fondern nebfl einem gefunden Menfhenverfiande, 





Menfchen: und Weltkenntniß, auch ein Bekanntfegn in jenen Zwel⸗ 
gen der Literatur, welde fih mit den zarten Fäden einer höheren 
Moral umgibt, und durch diefelbe direct auf die Weredlung des Bei 
ſtes und Herzens wirkt, dasfelbs erwärmt und es den Gmpfinden« 
nen für das wahrhaft Große, Erhabene, Schöne und Bute ju- 
führt, 

Ju diefen Beziehungen machen wir das verehrte Publicum auf 
eine kleine Schrift aufmertfam, welde unter dem Titel: „Mora 
lifhe Würdigung der Wunder des Himmels und der 
vier Jahreszeiten,” von Joſeph S hulz men erfchienen, recht 
artig amsgeftattet und in der Buchhandlung der P. P. Mechitariſten 
in der Singerfiraße zu 20 und 40 fr, EM., je nah der Gattung 


des Papieres und Ginbandes zu haben iſt. Vorzüglich dürfte diefes 


Werden ſich zu Gelenken für die Jugend eignen. S. 


Bunte Bilder. 

(Betränfte Ehre eines Pedanten.) Kürlih wurde 
Mr. James Fraler, ein Bierwirth in Edinburgh von Dr, M' 
Lean vor Bericht gefordert, weil er feinem Namen auf feinem neuen 
Bierhausſchilde die Buhflaben M, D, F, A, 5, (Medicinse Doctor 
in Fellow of theoyal Society) beigefegt hatte. „Wie könnt Ihr Euch 
unterfangen, Euch diefen Titel angumaffen, Ihr Schlingel, Iht 7 
fragte ihn der gereigte Prdant. „ch malie mir gar nidts an, Ihr 
Blegel,” erwiederte der Blerwirth; „diefer Titel gebührt mir, denn 
ib war Tambour major in den fhottifhen Hüfeliren (Major- Drum 
in the Royal Sootel: Fusileers). Edinburgh Register, 

(Weib, Frau, Gemalin.) Wenn man aus Liebe peirathet, 
wird man Mann und Weib; wenn man aus Bequemlichkeit heirathet, 
Herr und Frau, und wenn man aus Berbältaiffen heirathet, Bes 
mal und Gemalin! — Man wird geliebt von feinem Weibe, ges 
font von feiner Frau, geduldet von feiner Gimalln, — Dean hat 
für ſich allein ein Weib, für feine Hausfreunde eine Frau und für 
die belt eine Gemalin. — Man-findrt ih in Alles mit dem Weibe, 
man bequemt fi mit der Frau und man arrangirt ſich mit der Ge 
malin. — Die Wirthfhaft beforgt ein Wrib, das Haus beforgt eine 
Beau, den Ton beforgt eine Bemalin, — Wenn man Erant ift, wird 
man gepflegt von dem Weibe, befucht von der Frau, und mad dem 
Befinden erkundigt Äh die Gemalin, — Man geht fpagieren mit fels 
nem Weibe, man fährt aus mit feiner Frau, und man made Pars 
tien mit feiner Gemalin. — Unfern Kummer theilt das Weib, unfer 
Seld die Frau, und unfere Schulden die Gemalin. — Mutter unfes 
zer Rinder iſt unfer Weib, ihre Bekannte unfere Frau, und ihre 
Gebieterin unfere Gemalin. — Sind wir todt, fo bemeint uns unfer 
Weib, beklagt uns unfere Frau, und geht in Trauer wegen uns 
unfere Gemalin.. — In einem Jahre heirathet unfer Weib, in ſechs 
Monaten unfere Frau, und nad der Condolenzzelt — in ſeche Wos 
den — unfere Gemalin, — (Auszug aus der in der Plapm’fchen 
Buchhandlung erfhienenen Brogüre „M. G.Saphir am Plauder⸗ 
tifche.”) 

(Mertwürdiger Kampf zwiſchen einem Wiefel 
und Raulmürfen.) Bor Kurzem vernahm ein Pächter ju Tew⸗ 
kesbury in feinem Haufe ein klägliches Geſchrel. Gr verfolgte Die 
Spur und gewahrte auf dem nahen Felde einen Maulwurf im vers 
jmweifelten Rampfe mit einem BWiefel. Dir angftoollen, grellen Töne, 
diefer Nothruf des GErfteren, riefen die Bewohner aller nahe befind« 
lichen Maulmurfslöcher mad, und «8 entftand eine förmliche Schlacht, 
welde 46 Maulwürfe dem weit überlegenen Feinde lieferten, Sechs 
Maulmürfe bededten als Leihen Die Wahlftatt, Die übrigen 40 
ſchwollen von den Blifen des ergrimmten, wüthenden Wieſels Ders 
geftalt auf, daß fie fi alcht weiter bewegen Eonnten, und fämmt 
ih am folgenden Tag den Heldentod Narben. Diefer Fall it für 
Die Maturgeichichte won hoher Wichtigkeit, denn es flelı Die Leaders 
jeugung flar heraus, daß fih in den zum Rattengelclechte achöris 


gen Thieren in Folge eines bis zur Woth gereisten Bornes eine 
Materie bilde, melde tödtlihes Gift fen. al, Mess, 
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Aurier der Cheater und Speetakel. 


NR. R. priv. Theater in der Leopold ſtadt. 
Vorgeſtern zum erſten Dale: „Drei Bälle in Wim.” Schze 
aus dem Bolksleben in drei Abtheilungen, frei nah dem 
Frangöifhen von Friedrid Blum, 

Weit entfernt, einen großen Werth auf die Loͤſung der Bauder 
ville Frage zu legen, die feit einiger Zeit die Journaliſtik im Athem 
hält, und über melde fhon eine Unzahl von pro und contra laut gt= 
worden find, beſchraͤnken mir ung bier bloß auf Die Neußerung ums 
ferer Anfiht, daß es ziemlich gleichgültig iſt, ob das auf unferen 
Borftadtthratern Gebothene franzöfiichen , deutfchen, böhmiſchen oder 
chineifchen Urfprungs ſey — wenn nur die Art und Welle, wie 
ed gebothen wird, befriedigt; „C'est le tom qui fait la musique,” 
Die Kritik fingt täglich ihre Feremiade über die Moralität des deut 
fhen dramariihen Bodens — und fchreit dennoch Aeter bei jeder 
verfuchten Urbarmahung desfelben mit überrbein’fhem Dünger. 
Das Beet, in welchem die Rocalpoffen Beimten, iſt feit mehreren 
Jahrzehnten von fo vielen ungeſchikten Gärtnern fo ungefhidt be: 
barıt worden, daß fat mar Unkraut auf demfelben gedeiht, das aud 
die Heime des von geübter Hand geflrenten guten Sament zu er 
ſtiden droht. 

Der Grund ward durch Die fchlechte Bearbeitung entweder zu 
trodßen oder gu wäflerig, — überhaupt iſt der Localpoſſenbo⸗ 
den (nad dem technifchen Ausdrude) für den Bebauenden, den Did» 
ter, felten ein dankbarer, zahlender Boden,“ fondern zus 
meift ein „Dungerboden” mit „Bittererdet und „Mobder 
erde” gemiſcht. Kluge Directionen waren natürlihermeife — als 
Grundbefiger — bedacht, diefem Uebeltande abzuhelfen und vers 
ſuchten die „Ertransfählgkeit? ihres Territoriums zu fleigern, was 
bei befonderen Umjländen bejondere Vorkehrungen möthig machte, 
In wieferne dieß gelang und — gelingt, gehört auf, oder eigent 
Ih in ein anderes Blatt. — Eines jener verfuchten Hülfs⸗ 
mittel war die Ueberpfiangung des franyöfifhen Vaudevilles. Doc 
fürdten wir, basfelbe werde fo lange in dieſem ausgebeuteten Bor 
den nicht gedeihen, bis nicht die möthigen Vorarbeiten geſchehen 
find. 

Um dem gewählten Gleichniſſe treu zu bleiben, Schlagen wir vor: 
mit der „Ausrodung” und „Entfumpfung* zu beginnen, 
Welch es Geſtrüppe, melde Stöcke und Wurzeln und melde 
Sümpfe bier gemeint find, bedarf keiner näheren Erörterung, Mit 
„Bebaden,” „Scharren” und „Anhäufeln” allein il mod 
nit Alles gethan. 

Das das Publicum unfere Dieffällige Meinung theilte, beweist 
der Erfolg der gu befprechenden Novität. — „Les trois buls” (fo 
heißt das Deiginal derfelben) ift eine Piece fo eigentyämlicher Natur, 
wie fle nur aus der Feder eines Frangofen fließen kann, die aber in’s 
Deutſche überfegt, neun Behmrbeile ihres Meizes verliert. Die 
Gharaftere, die wie im der eriten Abtheilung kennen lernen, find fo 
ächt franzöſiſch, Daß fie weder überfept, noch frei bearbeitet 
werden können, fie gehören der Nation an. Heine Marhande des 
Modes Deutilands erfeßt die Parifer @rifette; beide beſtehen aus 
fo heterogenen Elementen, daß zwiſchen ihnen nicht Die geringfte Wahls 
verw andtſchaft aufjufinden if. Eben fo ſteht es mit ben übrigen Pers 
fonen des Stüdes, 

Dief vorausgefhidt, And wir verpflichtet, dem Bearbeiter das 
Zeugnifi zugeben, Daß er Das Mögliche geleifter, Hr. Blum, 
der erprobte, gemandte Appreteue frangöfifcher Stoffe, bat au bier 
feine Geſchicklichkeit glänzend datgethan und mande Klippe vorſichtig 
umfift, an welcher Biele gefeltert wären. Mur müſſen wir bier 
wieder an das „Ausroden” und „Entfumpfen* mahnen. Das 
Driginal bietet des Frivolen fo viel, daß alle Zuthaten in Diefem 
Genre als überflüffig gelten bürfen, 


Die Erzählung des Sujets Täßt ſich kurz fallen. Frau von No; 
fenberg, die junge, reigende Tante Ferdinands, eines aimable dtourdi, 
fommt verkleidet auf einen Ball von Grifetten (im der deutſchen 
Bearbeitung halb Hausbal, Halb MWirthähaueijur — aber man 
kommt nicht in's Reine, was biefer Ball elgentlih vorſtellen fol), 


um befagten Ferdinand aus den Netzen eines weiblihen Don Juan 


zu retten, was ihr auch im der dritten Abtheilung (auf der Redoute) 
dur Ankauf früherer Liebesbriefe der leichtfertigen Jeanette an ein 
mauyais wujet, Namens Burberger, gelingt. Bei dieſer Gelegenheit 
findet Die Tante einen Anbether w. ſ. m. Die zweite Abtheilung ift 
nur eben ein Lüdenbüßer, und bloß da, um einigen komiſchen Eis 
tuationen Raum zu geben, Einige Figuren Diefer Bluette find wahr» 
haft aus dem Leben gegriffen und von draſtiſcher Mirkfamkeit ; mie 
4. B. der Fabritant Leiſtl, Herr von Streampfl, Ferdinand und M, 
Storchberg; allein Die Uebrigen haben bei der Metamorpheilrung 
aus Parifern in Schottenfelder und Landitraßer gemaltig an ihrem 
urfprüngligen Golorit eingebüßt. Wo aibt es in Wien eine Gſchaf⸗ 
telbergerin, wie fie uns bier vor Augen tritt?u,f.wm. Dann 
converfiren Die quten Beute im Schottenfeld bald in franzöflfher Mas 
nier per „Madame” und „mein Herr,” bald nach Deuticher Sitte 
per „Bnädige Frau* und „Herr von” miteinander, Weberfeger 
und Bearbeiter follten da mehr barmoniren, 

Die Darjlellung verliert alles Bob, — mamentlih haben darauf 
Anfpruh die HH. Neftron, Scholz Brois und Reumann 
und Mesd. Rohrbed mad Leimfitt, die von den Lebrigen nach 
Kräften unterſtützt wurden, 

Die Aufnahme war weniger günflig, als die Bearbeitung und 
Darflellung verdient hätte. Dem Gompoftteur iſt nur wenig 
oder gar Feine Gelegenheit geboten, fein Zalent geltend zu machen. 

Hierauf folgte, ebenfalls zum erſten Male: „Der Korporal und 
feine Lındsmännin,” Schwank in 1 Act von Fr. Kalfer, 

Mir find gewohnt, von dem talentvollen, bühnenkundisen Hrn. 
Raifer, einer der legten Stüßen der Volkobühne, nur Gelunge 
nes zu fehen — und auch in dieſem Meinen, anfprudlofen Schwanke 
mußte er Diefer Erwartung vollkommen zu enıfpresen, Die GErfin« 
dung iſt eben nicht complicirt; allein «8 fehlt niht an Sitwationss 
und Wortwig, wovon befonders lehtere verfhmenderifch angebracht, 
aber nicht immer ganz begriffen worden ſind. Eine freilich fhon jur 
Ueberfättigung da gemefene Bermummung eines Mannes in weibs 
liche Kleider murde von dem Publicum vielleicht allzuſtreng gerügt, 
allein alles Uebrige mit lebhaftem und verdientem Beifall gelohnt. 
Die Darilellenden: Mesdames Rohrbed und Leinfitt, dann 
die PP. Scholz, Hopp und Bämmerler verdienen volle An 
erfennung für ihre fleißige Teilung. — Das Haus war in allen 
Räumen überfüllt, — ſti — 

— Den Diöter des Drama's: „Salvator Roſa,“ V. Sieg- 
länder, bat der „Wiener Zufhauer” auf eine wohlverdiente Weife 
abgetrumpft. Sieglänbder hatte die Brille, um für ein Univer⸗ 
falgenie zu gelten, Der Welt glauben zu maden, er habe dieſes 
Drama gefhriceben, nefegt und corrigirt, und lieh fein 
dreifaches Talent in gwei Jouraalen preifen. Nun aber überführte 
ihn der „Zufbauer ,” daß der Setzer und Gorrector des „Salvator 
Rofa” jemand ganz Anderer fey, ald Hr. Siegländer| und 
e6 füme nur noch Die Nutorfchaft zu beweifen, um das ganıe 
Zripelgenie in Richts aufjulöfen. ©. 

— Der Taufendfünfller Döbler befindet fih, von feinem 
Sandanfenthalte zu Klafterbrunmn zurüdgelehet, in Wien, 
von mo er nad einem Burgen Aufenthalt einen Ausflug nah Peftp, 
Später aber feine große Runftreife nah England unternehmen wird. 
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del und Liebe. 
Bon Leopold Hättenmagr 
(Fortfegung) 

Zange noch blieb biefer Gegenſtand ihre Unterhaltung, 
und erit nachdem die Mitternadt ihre erniten Töne verbalen 
ließ, flatterten bie Nachtoögel auseinander. 

In diefer Naht hatte die Verleumdung der überlauten 
Bama, bie gefhäftig vom Guten abſchneidet und das Böfe an« 
feßt, eine Kunde geliefert, die unpeilbringend am andern Tage 
durch die Reſidenz lief. 

Die Mädchen, denen Louife viel zum Aergerniß war, 
weil man immer und überall nur fie lobte und liebte, hatten 
dießmal den Neid vergeffen. Tauſend Dinge erfann die Schaden» 
freude, welche gan; dringend in der Kloſterſtraße zu beitellen 
waren. Sich etwas ju Gute haltend auf den Beſitz beifen, was 
Souije verloren haben follte, hüpften fie wie Grillen pin 
und ber, 

Bei Hardtmuth's erfhienen Bediente und Zofen, um 
Viſiten anzumelden — denn mande verroftete Freundſchaft 
wollte ſich durch Troſtworte glätten. — Man hatte ſchon laͤngſt 
Veränderungen wahrgenommen; die Mutter war einfglbig, ber 
Vater gealtert gefunden, bie Tochter feufjte oft, und ihr ewi⸗ 
ges Zubaufebleiden waren Gründe, das leichifertige Gerücht für 
wahr zu halten. 

So fam denn früb genug diej ärgerlihe Geſchichte an bie 
Menfhen, wo man fle wünfhte. Der alte Herr druͤckte bie 
Verwunderung aus, daß fie fo lange vor dem Leumund ber 
wahre geblieben; die Mutter nahm bie Tochter an ihre Bruſt 
und trodnere ihr die gerechten Thränen. Aber Ludwigs Zorn 
wallte hoch auf. Einige Tage waren verfirihen, Ludwig bes 
ſuchte uns nit; da entſchloß ſich Kerr Hardtmuth, ihn zu 
bisten, die Sache zu vergeffen und ruhen zu laſſen. 

Auch haite er nicht vergeffen, darin deutlich die Ueberzeus 
gung ausjufprehen, daß er nicht das Geringſte dazu beigerra« 
gen babe, und zu erklären, daß fie fehr bedauern würden, ſei⸗ 
nen Umgang auf folde Weiſe entbehren zu müflen. Ludwig 
ſchrieb zurüch: 

Wohlgeborner Herr! 
Ich danke Ihnen für die Uebetzeugung, die Sie von mir 


baben. Ih würde vor mir ſelbſt 
nur das kleinſte 
Kreiſe 
Ihrem Haufe geworden, und dis nicht Louiſens Tugend wieder 


zurückſchaudern, wenn aud 
| Mistrauen bei meinen Handlungen in Ihrem 
Pla fünde. Aber gerügt muß die Infamie werden, die 


fo rein wie das Klare Sonnenlicht daſteht, betritt bie Schwelle 
Ihres Hauſes nicht wieder Graf Licht enberg.“ 

Endlich gelang es den Bemühungen Ludwigs, jene Nichts⸗ 
würdigen aufjufinden, bie im Bewußrſeyn ihres Frebels aus 
zuweichen fuchten, Ein Zweikampf, wie zu erwarten, follte bie 
Sad e entfheiden. Am folgenden Morgen fanden fie fih vor 
Sonnenaufgang an einem abgelegenen Drte ein. Der Franzofe 
hatte den erften Schuß, feine jitternde Hand fehlte, 

„Beinahe dünkt mir der Tod von meiner Hand für Sie zu 
ehrenvol ,“ rief ihm Ludwig zu, „aber ein Kennzeichen müfe 
frn Sie als weife Warnung mitnehmen.“ Sein Piſtol zerſchoß 
ibm den rechten Arm. 

Wir hielten bie Sache für abgemacht. Die Fremden hatten 
Poſtpferde beitellt; zuvor aber wollten fie noch ein Bubenſtück 
ausüben. Zufällig hatten fie erfahren, daß Ludwig täglich Nach⸗ 
mittags eine Stunde in einem der Stadt nahe gelegenen Wälde 
hen fpazieren gehe, und wenn id ihm zu begleiten abgehalten 
war, in einem Buche lefe. Diefmal ging kudwig allein. Eine 
innere Angit, eine bange Ahnung warf mir die Geber aus der 
Hand, und ih war meinem Freunde auf einem kuͤrzern Wege 
nachgeeilt. Kaum noch zur rechten Zeit angelangt, fah ich un« 
gefehen, daß Ludwig, in einem Bude leſend, fortging, und 
einer feiner Beinde das gefpannte Piſtol nach ihn zielte. Ein 
ſchreckliches Entfegen erfaßte meine Seele, aber rafhe That 
ſchien mir das Beſte. 

Mir der größten Geſchwindigkeit fand ich zwiſchen ihnen, 
faßte krampfhaft den Arm des Meuchelmörders. Abermalige 
Großmuth wäre jet zur Unzeit gewefen ; fie wurden dem Ge» 
richte überliefert, welches ihre Ausfagen aufnahm und nach untere 
ſuchter Sache wurben fie auf eine entehrende Art aus dem Rande 
gewiefen, mir einer Begleitung, die fie gerne zurückgelaſſen 
hätten. Nun gab es in der Stadt wieder Neues, alles kam in 
feinen vorigen Gang. Und dieß it das Wenige, ſchloß H einrich 
feine Erzählung, was ich für meinen Freund gethan. 

Nun kehrten fie in das Schloß zurück. Der alte Graf 
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Hatte Manches gefragt und bemerkt, und Sophie hatte oft ge⸗ 
zittert und mit einem bangen Gefühl auf den Tod ihres geliebten 
Bruders gewartet, ob er gleich, den Arm um fie geſchlungen, 
neben ihr ſaß. Sie trennten fi; die beiden Breunde kamen auf 
das ihnen angemiefene Zimmer. 


IH, 
Leif und hold, wie Kindes Eher, 
Rührt die Lieb an unfer Herj; 
Jugendluſt in Flammen glüpt, 
Wie die Nofe Farben ſprüht. 
F.Sqlegel. 


Lange war Mitternacht vorbei und mod ſchliefen fie nicht. 
Heinrich's Erzählung hatte feinen Freund jurlicgeführt in Hardt ⸗ 
muths Haus an Louifens Seite. 

„Schmerzlich ift die Erinnerung meiner Liebe fürmid, benn 
feidend ſteht Youife vor meiner Seele. Ad warum bin ich nicht 
an Deiner Stelle, guter Heinrich, und die Welt befüße ein 
glückliches Menſchenpaar,“ bemerkte Ludwig. 

„Oft babe ih Louiſen mis fliller Wehmuth betrachtet,“ ers 
wiederte der Freund, „wenn ich merkte, wie ihre Liebe zu Dir 
mit jedem Tage wuchs.“ 

„Haͤtte ich abſichtlich dieſe Leidenſchaft zu naͤhren geſucht, 
fo würde ih es kaum wagen, an jene Zeit zu denken. Aber 
ohne zu wiffen, wie, fühlte ih auf meine Bruft von gleicher 
Liebe zu ihr erfüllt.“ 

„Richteten doch die Menfhen, wie wir — fähen fie nit 
eine Kluft, wo gerade bie Natur felbit keine menſchlichen Hinder⸗ 
niffe fürchtend, zwei gleichgeſtimmte Herzen ohne Berehnung, 
nad ihrem inwohnenden göttlichen Geſetze, mit ihrer geheimen 
Macht zufammenführe. Ich bin weit entfernt, Dir die geringite 
Schuld zu geben; als Mann würdeft Du, follte eine Neigung 
nur in Dir entftanden ſeyn, diefelbe bekämpft und Did) gewiß 
ihrem Umgange entzogen haben — aber wer kann dem geheimen 
Zuge unferes Herzens wiberfiehen, in dem bie Liebe, auch 
wenn der leidenſchaftsloſe Blick in die Verhaͤltniſſe und Berech⸗ 
nungen bes Lebens abmahnet, dennoch ihre ganze Kraft ger 
winnt und dann lieber in ewiger Sehnſucht nah Erfüllung 
fortfühle, als gänzlich entſagt. Umd wahrlich, eine ſolche Liebe 
— ohne vorerft burd Blumen und Serenaden, durd Glanz 
und Geſchenke hervorgerufen, eine Liebe, in der [Ih unfer Herz 
in ber bis dahin gefuchten und nun glüdlich gefundenen Heimat 
beruhigt fühle, iſt eine rein himmliſche Liebe, mie fie Eure 
Herzen empfunden,« 

„Das ift es, was mic kümmert. Louiſe wird mid) nie vers 
geifen und mit ihrer liebe — wenn fie nicht mein werden kann 
— zum fmerjvollen Schatten geftaltet, endlich verwehen. Hätte 
ich nicht einen Water, den ich liebe und verebre, der es von 
mir erwartet, daß ich, wie er einft, am Hofe glängen, und 
feinen Namen die Achtung feines alten Adels, die Würde feines 
Amtes erhalten fol, längft würde ich die Rolle am Hofe, die 
ich dort, ohne von Jemanden gefragt zu werden, ob mein Ges 
fühl fi darin gefällt, fpielen fol, einem Andern überlajfen, 
mic allen Rangunterfchieb vergeffend, an das mir von Natur 
verwandte Herz gefhmiegt und des Dafepns Glück beglüdend 
gefühlt haben. Mein Vater liebt mi, aud weiß er jeden edlen 


Menfhen zu ſchätzen — aber er verweilt doch zu gerne im Bil« 
derſaale, wo die befternten Ahnen bangen.“ 

Ich jweifle nie daran, mein Freund,« erwiederte Hein« 
rich, »daß Du gefonnen fegn würdet, Louifen glücklich zu 
machen, fobald Du die Einwilligung Deines Vaters erhalten.« 

(Fortiegung folgt.) 





Die Gere von Jnvernef. 
Nomantifhe Novelle von Therefe von Megerle. 
(Fortfegung.) 

„Das Schickſal des Armen hat mich erfhüttert,” erwiederte die 
Lady mühlam, „fahret fort, haben die Aeltern fi gefunden?” — 

„Gi bewahre!” fagte Trume, „denen lag wohl daran, cwig 
unentdeckt zu bleiben, Ich nahm nun das Kind auf, es blutete Hark 
und athmete kaum noch; ober es gelang mir, ihm dad Leben zu 
erhalten, Zwar tft der Arme verlümmelt, wie Jhr ſeht, aud febit 
ihm die Sorache und das Gehör; doch iſt's eim guter Zunge und 
ich bereue nicht, was ic für ihn gethau.“ 

„Ein foldyes Leben it nicht mwünfdhenswerth und bejler wäre «es, 
er wäre todt,” fagte die Lady. 

„Dder hätte gar micht gelebt,” fiel die Alte ein; „doch wir jind 
ja gänslih abgefommen, Lady, mas wolltet Ihr dog von mir? 
Einen Biebeöteane oder fo etwas dergleichen, war's nit fo?” — 

„Da, ja,” fprab Malvina frob, daß die Alte das Geſpraͤch 
beendete, »Du ſollſt mie zu Arthur's Biebe vechelfen und jeden 
Preis, den Du fordert, gebe ih Dir dafür.” 

„Dos laß' ich gelten.” meinte Die Hrpe, „id bedarf gerade 
einer tüchtigen Summe, fo it Arthur Euer und morgen ſchon 
legt er liebeſchmachtend zu Euern Züßen,” 

„So fprich doch endlich,” rief ungeduldig Die Lady. 

„he gebt mir drei Locken Eures ſchönen Hauptes und 20,000 
ſchottiſche Pfund,” erwicderte langfam die Alte, 

„20,000 ſchottiſche Pfund?” frug erflaunt Malvina, „was 
willſt Du mit der großen Summe maden?” 

„Nun, wenn fie Euch zu groß dünkt, dee Handel it ja noch 
nicht abgefchloffen, es hängt ja ganz von Eurem Wilen ab,” dehnte 
die Alte heraud, „und fragt Ihr, zu was ich diefe Summe brauche? 
Hab’ ich nicht dem blöden Zungen zu erhalten ? braucht nie Alli, 
mein füßes Kind, einen neuen Sonntagsitaat, der fie entfgädigt, 
dag man fie die Heren Alt nennt, und erwarte ich nit Robert, 
meinen wüſten Sohn, das bodenlofe Sieb zurüd?” 

„Robert kömmt?” fragte die Lady haſtig und man fah es 
ihr an, daß ihe die Bejahung der Frage nicht lieb war. 

„Ich erwarte ihm jeden Augendlick,“ ermiederte die Alte, »iit 
es Euch vielleidt lieb, wollt Idt ihn feben ?” 

„Nicht Dog,” ſprach abmwehrend Malvina. „aAlfo wenn ich 
Euch 20,000 Pfund gebe, erhalte ih den Zalieman und Robert 
erfährt nicht, daß Ich hier geweſen ?* 

„Wenn Ihr ihn nicht fehen wollt, fo braucht er auch nichts da: 
von zu milfen,” antwortete die Alte. „Is erlaubt?” und eine 
Scheere ergreifend, fchnitt fie Drei der fhönen blonden Locken von der 
BadppHaupt. „Jh werde fie in ela Geflecht verwandeln, das flärker als 
die dictſte Kette binden fol; Ihr werdet wohl ein Medaillon haben, 
Euer Bild oder ein Amuler?” 

„Mein Bildnif von Londons größten Künftler verfertigt und 
täufhend ähnlich, an einer goldenen Kette hängend,” ermwiederte Die 
Lady, „wird wohl den Zweck erfüllen.” 

„Bolltommen,” fagte Erune, „Iendet mie morgen mit dem 
Früheften das Bild und jene 20,000 Pfund, und Idt folt yufre: 
den fepn.” 

Der fonderbare Handel war gefhloffen und Malvina, nad: 
dem fie ihr mod das größte Stilfhweigen aufgetragen hatte, verlief 
die Hütte. Als fie Die Thür öffnete, um binans zu gehen, drängte 
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fih eine männlihe Geftalt herein, Malvina warf einen Blick auf 
den Fremden, hüllte ih dann beffer in den Mantel, winkte Trus 
ne, die Miene machte, fie begleiten ju wollen, jurüd zu bleiben, 
und ſchritt eilig im die Nacht hinaus, dem Schloſſe zu. — Der 
Mann aber, nachdem er ihr lange machgefehen, warf Hut und Man» 
tel von ſich und zeigte eine ſtattliche Geftalt von hohem Wuchſe. Ein 
ſchwarzer Bart bedeckte Lippen und Kinn, und man konnte dadurch 
über das Alter, Dad aber fhon an Die vierzig reihen mochte, nicht 
recht Elar werden. Die Beidenfhaften hatten wilde Jagd auf dem Ges 
figte gehalten, und wenig blieb übrig, daß, begegnete er einem im 
Walde, Bertrauen Hätte erwecken können, Dod die Aehnlichkeit mit 
der Alten war unverkennbar, Diefelbe Adlernaſe, Der wilde Blick. 
Es war Robert, ihe Sohn. — 
(Bortfepung folgt.) 


Plaudereien. 

In Wien brennen gegenwärtig über 2000 Gasflammen, und 
gerade jegt ift die Einführung der Beleuchtung mit Gas hier im 
größten Auſſchwung. Laboratorien zur Erzeugung dieſes Brennitofs 
fes befinden fi in der Roſſau, dann vor der Mariahilfers und Bel 
verdere= Linie. Auch die fchöneren Borjtädte bedienen fi allımällg 
Diefes intenfiv wirkenden Lichtes, — Durch den Umbau des das Bäf- 
hen zum Latzendoſ bildenden Haufes Mr. 499 in der Judengaffe, 
womit im Februar P, J. begonnen wird, fleht diefem winkeligen 
Stabttheile eine wünfhendwerthe Berfhönerung bevor. Der Thurm 





über dem Gingangsthore zum Lazzenhof muß, da er feinen Schwere⸗ 
punck zum Theile durch das abzureiffende Haus erhält, abgetragen 
werden, und man hat in Vorſchlag gebracht, das dadurch von einer 
Seite offen ſtehende Haus dur ein Eifengitter abjufperren. — In 
Karpfen gebar nach dem „ Peilher Tageblatt” eine Frau an ben Rüden: 
theilen zufammengewachfene Zwillinge, und zwar fonderbarer Weife in 
verfehrter Stellung, fo daß das eine rainder entwicelte Rind mit dem 
Halfe und Kopfe an der Areuzgegend des andern jufammenhing, 
Die Wöhnerin befand fih nach ſchwerer Geburt vollkommen geſund. 
Der Foetus kam todt zur Welt. — Audeiner Schandfäule kann Ehre 
zu Theil werden. Aleffandro Manzoni, der gefeierte Dichter der 
„Rromessi sposi” hat eine@efhichte der „Schandfäule* herausgegeben. 
— In Italien wurden im abgelaufenen Jahre 3005 Werke in 5807 
Bänden gedruckt. — Aus Tunis wird ald unerhörter Fall berichtet, daß 
der Jude Zofepb Soemann den Niſchew oder Berdienflorden ers 
halten, — Auf den Parifer Boulevards flerben die Bäume, mo fid 
die Basleitungen befinden, ale ab. — In Preußen leben 2100 
Aerzte, fo Daß auf 7450 Einwohner 1 Arzt fommt. Da ann man 
noch zu einer Prafis gelangen! — Der Großfürt Micha el von 
Rußland zahlte während feines Aufenthalts in Berlin wöchentlich 
3500 Thaler in Bold für Miethe. — Unter der zahlreichen Juden» 
ſchaft in Faffp machte ein neulih vorgefommener Kinderraub gros 
Bes Auffehen, — Der Herzog von Aumale if zum Gouverneur 
von Algier ernannt worden. ... 





Kurier der Theater und Speetahel, 


(Bien) Dle Scherzer, welde wegen einer Beſchaͤdigung 
am Fuße über ein Jahr zu tanzen verhindert war, wird im Laufe 
Diefer Tage im 8, &. Hofoperntheater wieder auftreten. Wahrſchein⸗ 
ih wird dieſe liebliche Tänzerin auch in dem neuen Ballete von 
Dus: „Promotheus,” beichäftigt ſeyn. ©. 

— Gin guter Barkton, dann eine zweite und dritte Sängerin 
Zönnen bei einer Provinzialbühne erfien Ranges ſogleich Engagement 
erhalten, worüber in den Nadmittagsitunden von 3 bis 5 Uhr Die 
Redaction des „Wanderers” (Stadt, Zudengaffe Nr. 501,2. Stod) 
Auskunft ertheilt, ©. 

(Prefburg.) Die ungariiden Vorſtellungen mußten wegen 
Mangel an Theilnahme unterbrochen werden, S. 

— Hr. Run ſetzte fein Bajlfpiel als Filippo in „Enzio” mit 
großem Gefolge fort. Weitere Rollen diefes Mimen merden Ingor 
mar, Tell, Rear, Hamlet und Abällino ſeyn. Potornn's Theater 
wird jegt wieder fehr beſucht; die Dper iſt rede gut beftellt, nur 
im Schaufpiele wären einige Reparaturen dringlich nöthig. W—e. 

— Das Binterabonnement flelte ih fo günflig heraus, daß von 
den Bogen, von denen eine vom erfien Range doch 450 fl. EM. for 
flet, wenige übrig blieben, während das ganze Abonnement faft 
30,000 fi. WE. betrug. Sp, 

(Prepburg, den 16. Drtober.) Borgeftern murde auf der 
bierortigen Bühne zum erfien Male „der Anthell des Teufets,” ro» 
mantifdy» komiſches Gemälde, nah dem Frauzöſiſchen von Told, 
mit Maſik von A. Emil Titel, aufgeführt, und Tags darauf bei 
fehr Hark befuchtem Haufe wiederholt. Das Stüd hatte auf der Jos 
fepbftädter Bühne in Wien einen fehr guten Erfolg, und wir waren 
auf die Eigenthümlichkeit dieſer diabolifhen Erſcheinung nicht mer 
nig neugierig, zumal der Teufel auf den Brettern in der jüngflen 
Beit eine bedeutende Rolle fpielt, und wir ihn aud ſchon in allerlet 
Geftalten zu Geſichte bekamen, Diefer „Antheil des Teufels” ift ein 
recht ergögliches,, mit Humor und Thpeaterfenntnig durchgeſührtes, 
Teichtgehaltenes Schauflüd, welches durch Hra. TZold’s Bearbeitung 
der deutſchen Denk. und Empfindungsmelfe nur näher gerüdt wurde, 
und das durch Titl’s ergögliche Muſik einen weſentlichen Schmud 
erhielt. Die Darftellung war im Bangen recht gerundet, und auch 


bie Hauptpartien durch Düe. Schäfer (Asmodi), Hrn. Baptift 
(Profeflor) und Hrn. Haag (Petrugst) recht smectmäßig befegt, Die. 
Schäfer entwidelte aud diefmal im Spiel und Gefange die an 
Ihe fhon fo oft gerühmte heitere Laune, die im Banderille vorzüglich 
moblthut; «benfo gab aub Hr. Baptift dem alten Profeſſor mit 
guter, ſtellenweiſe echt komiſcher Haltung, und erntete mit feinen 
Gefängen allgemeinen Beifall, Zu vermundern war es nur, daß der 
Ehor ſeht ſchwach, und die übrigen Rollen fait durchwegs mit Sta, 
tiften befept waren , während die befferen Schaufpieler ih im Pars 
terre an den Schmwäden diefer Befegung höchlich erluftigten. Wir 
glauben, daf, wenn ſchon bei Beiegung folder Stüde auf den Dig 
ter und Gomponiften Beine Rücdfiht genommen wird, die Achtung 
des Publleums ed fordere, namentlich im franzöffhen Vaudevilles, 
wo auch die Muſik fo fehr vorberrfhend iſt, die beflen Kräfte gu 
verwenden, Im dritten Acte zeigte ſich ein kleiner, wierfüßiger, 
grauer Gaſt auf der Bühne, der einige poffierlide Figuren machte, 
und bei dem entilandenen allgemeinen Gelächter wieder im feine uns 
teriedifhen Ganaldepartements verſchwand. Die vom Hrn. Baps 
tif auf diefen Bierfüßler gemachte Anfplelung, als hätte ihn das 
Intereſſe der Novität herbeigelodt, ward mit allgemeinem Applaus 
aufgenommen. — Die. Schäfer und Hr. Baptift wurden nah 
den Acten und am Scluffe gerufen. Das Orcheſter wirkte unter 
Hrn. Capellmeiſter Witt fehr eifrig mit, 

Die Tpeilnapme am Banzen war fehr lebhaft, fo daß wie dies 
fen Stüde einen guten Plag im Repertoire unferer Bühne progno ⸗ 
ftieiren, a. 8. 

(Perth) Regenti's plaftifhe Darfielungen regen das Far 
tereffe der Ihreaterbefuher in hohem Grade an, Sp. 

— Seiarich Börnftein in Paris, der ſich an die Spige einer 
dramatiſchen Ueberfegungsfabrik em gros geftelle Hat, iſt bei feinem 
Unternehmen nit glüdlih. Sein erfler Transport: „Hohe Brüde 
und tiefer Graben,” wurde im Leipzig mit Proteft gurüdgemiefen, 
und Eonnte auch hier feiner Frivolität, fa Unflättigkeit halber einem 
gebildeten Publicam nit munden, 8. 

(Ling) Des verflorbenen Wil. Vogels Preisiufilpiel: „Ein 
Handbillet Friedtich II.,* hat fehr gefalleu und wurde vortrefflich ges 
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ſplelt. — Told's „Zauberfihleier” hat ſchon acht Aufführungen ers 
lebt. W. 
(Malland.) Die neue Oper des von Paris hier angefommes 
nen Gompofiteurs Garl Salvi, heißt „Lara” und wird im Garnes 
val in der Scala aufgeführt. Pirata, 
— NRiecordt gehört zu dem fleißigſten Mufitverlegern, da 
bei ibm ſchon über 15000 Werke erfhienen fiad, G.M. 
(Mondovi.) Die Familie Milanollo erholt ſich hier von 
den Strapazen früherer Reifen und Goncerte, und wird wohl noch 
einige Wochen hier verweilen, Gegen Mitte Detober werben die 
MWundermädcen Ihre Reife nah Deutſchland antreten, 
Didastalien, 
(Berlin) Sara. Albani erhält von Hrn. Cerf für bie 
Stagione im Königsftädtifhen Theater 10000 Thlr, Honorar, S'iſt 
beillos, was die Primadonnen jet fordern. — De, Löme wer 
den wir vergebens erwarten, ba jie mittlermelle zwel vortheilbaftere 
Engagements zu Bologna für den Herbit dieſes und für den Garne 
val des Fünftigen Jahtes angenommen hat. *) B. M. 
(Breslau, 10. Dctober 1843.) Die aufein Gaftfpiel auf En⸗ 
gagement hierher berufene Sängerin, Die. Eorradori aus Wien 
(sulegt in Lemberg engagirt) debutirte bisher ald Marie, die Regi» 
mentstochter , und Adine im „Liebestrant* mit foldem Glück, daß 
ihr die dritte Gaſtrolle erlaffen und fogleich das fire Engagement an« 
geboten wurde. Eine Schöne Perfönlichkeit, eingemandtes Spielund 
ein ausgezeichneter Vortrag im Geſang find die Borgüge, welde Die. 
Gorradori nach jeder Gelangsnummer reihlihen Applaus und 
nah jedem Acte die Ehre des Borrufes erwarben. Ihre nächſte 
Rolle wird die Rezia im „Dberon” fegn, wo ihr Gelegenheit 
wird, fih in deut ſcher Muflt gu bewähren. Das Publicum, 
weldes um Madame Palm: Spaper eine zeitlang befümmert 
mar, und an Düe. Hellmig (rectins Smatofd) durchaus Feis 
nen Grfag findet, it duch Die Gorradori ob aller Verluſte 
getröftet, denn Behtere iſt ſchon deifen Liebling. Hrn, Heimer's 
Debut wied Aſthon in!„Lucla” fegn **). Diefer Sänger ift uns ſchon 
Durch ein früberen Gajlfpiel fehe lieb geworden. Im „Liebestrant” 
unterſtützte Hr. Hirfh als Dulcamara Die, Gorradori auf 
Das Belle. Wie fait überall verihlingen auch hier Die nterefien 
des Publicums für Die Oper ale Theilnahme für das Schaufpiel; 
aber Stüde, wie die drolige Burlesfe Räders: „Der Weltums 
fealee wider Willen,” das gan, kürzlich au in Prag ungeheuer ges 
fiel, werden immer ihre Glück und mindeftens für eine Weile Epoche 
machen. Diefe Movirät in mit wahrer Pracht, ja fait mit decoratos 
riſcher Verſchwendung In die Serne geſetzt. Das treffliche Spiel des 
Romikers Hru, Wohl brück, auf deffen Schultern das ganze Stüd 
zubt, und des Malers Pape Kunſt halfen das vollenden, was des 
Dichters Humor fo glüdlid entworfen, Wohlbrüd und Pape 
werden aud bei jeder Gelegenheit gerufen. Bis zum Auftauchen einer 
Neuigkeit von Belang ſcheidet Ihe Afolf, 
(Hamburg.) Fanni Elsler erregte im Stadttheater feiner 
Jubel, S. 
(Mänchen.) Der Tenor Hr. Bayer trat am I, d. M. als 
Luſignan in Lachner'es „Katharina Gornaro” nah Wjährigem rühms 
lihen Wirken von der Bühne ab, Un Blumen und Gedichten war 
kein Mangel, M. T. 





*, Den neueſten Nachrichten zufolge iſt unſere berühmte Lands» 
männin Die. Sophie Löme in Bologna ſchwer erkrankt. 
D. Red. 
*") Nach einem fpäter eingelaufenen Briefe debutirte Hr. Hei mer 
nicht in „Auela,* fondern als Prinzregent im „Nactlager von 
Granada ,* und reuffirte fo vollkommen, wie im heurigen Frühes 
jahre. D. Red, 


(Sranffurt) Die Aufführung der „Antigone* von Sophes 
Eles hatte Die größte Aufmerkfomkeit des 'Publicums in Auſpruch 
genommen ; namentlid waren die Philologen von weiter Ferne ber 
beigefleömt, Die Aufführung war abermals gelungen und Alle hat: 
ten — ed wurde ohne Souffleur gefpielt —bewunderungsmür: 
dig memoritt. Gorrefp. 

— Raupad’s Luipiel: „Scherz und Ernft,” ließ das Publis 
cum kalt. Es fcheint, die Bühne habe wenig mehr von Raupad 
zu erwarten. B—b, 

— Carl Gutzko w, der in Ftalien fleißig geweſen zu fegn fcheint, 
bat zwei fertige Schaufpiele mitgebracht, wovon eines „das Petr 
Ihaft” Heißt, und wahrfcheinlich wieder dem bürgerlihen Genre an: 
gehören dürfte, woran Gutzkow feiljuhalten ſcheint. B. 

(Tafſſel. Auber's legte Oper: „Des Teufels Anteil,” wird 
bier unter dem Titel: „Garlo Broschi,” gegeben. C. 4.3. 

(Parts) Der Titel von Ponfard's neuem Drama if: 
„Les Franes a Constantinople,” wozu er zwel Jahre braucht, mähr 
rend welcher Zeit Aler. Dumas mindeflens zwanzig Stüde aus 
feinem Aermel ſchüttelt. P. T. 

— Hr. Poirſon, Director des Gpmmafe-Theaters in Paris, 
sieht fi jegt vom Geſchäfte zurück. — Das ift nun freilich nichts 
Ungewöhnlihes; aber daß er in 22 Jahren durch Scrib e'ſche 
Stüde ein Vermögen von 120,000 Fres. jährliher Einkünfte ge- 
mwonnen, während Scribe von ibm für feine Stüde über 
1,300,000 Fre. erhalten, — Dies ift das Ungemöhnlide, und wir 
enthalten und jedes Kommentars Darüber, da die Sache [don für 
fig ſelbſt ſpricht. 9.6 

(Lyon) Die. Rachel hat das Lyoner Batfptel 27,000 Fres. 
eingebracht, wobei die Serenaden, Blumen und Keänge als wert he 
lo 8 gar nicht veranfhlagt werden, Diefe Kleinigkeit war an 12 Aben« 
den verdient. Wenn ich wieder zur Welt fomme, werde ih eine ber 
rühmte Schaufpielerin, Then oder Sängerin. S. 

(Moarſeille) Am 14. Sept. dauerte die Theatervorſtellung 
ober doch das Zuſammenblelben des Publieums bis 4 Uhr Früh, Ein 
ſurchtbares Gewitter benahm jedem Die Luft zum Nachhauſegehen. 

Sp. 

(Liverpool) Hier gibt man jegt eine Komödie: „Rebekka und 
ihre Töchter, oder Paddy (der Irländer) als Polizeidiener.” Das 
Ungeihid der Walefer Magiitrate und der ihe zur Verfügung ges 
ftellten Militär und Poligeimannfhaften iſt darin lächerlich gemacht. 
Die Hanpteolle fpielt der Friedensrichter Sir Warfin Wiſeakt 
(d. h. Pfifitus), eine Art Bürgermeitter von Saarbam. Ung. 


Der Eicerone von Wien und Der Umgebung. 
Die Sonnabend den 14, d. M. in dem neu decorirten Saale 
in Unger's Kaffehhaus zu Hermals, von Den, Auguſt Reiters 
maper veranlaltete mulitalifhde Nahmittags » Unterhaltung ver 
dient fhon ihres wohlchätigen Zweckes wegen, ba der Ertrag ders 
felden für den durch euer verunglüdten Kunflfenerwerker, Hrn. 
Elaudius Belte, beſtimmt war, eime rühmlide Erwähnung — 
Unter den vorgeführten,, beifältg aufgerommenen Nummern ſprach 
ein zur Wiederbolung verlangtes Tergett aus der Dper: „Dad 
Nachtlager von Granada,” fehr an, in welchem fih Die. Earoline 
Winter, eine talentvole Schülerin des erwähnten fleißigen und 
geſchickten Mufitlehrers Herrn Auguſt Beitermapger, wie ſchon bei 
mebreren Gelegenheiten auszeichnete und zu den ſchönſten Hoffnun- 
gen berechtiget, Hr. Rod, Schaller und Die. Agnes Schmied 
ernteten Durch ihre ſchönen Stimmen und wirkſamen Vortrag vielen 
Beifall. Das fhöne, geräumige Bocale wurde von Hrn, Unger zu 
diefee wohlithätigen Beranlafung unentgeldlih überlaffen] — d. 





Bertihttgung. In dem geitrigen Reſerate: „Die drei Bälle,” ım 
Beopolddädter Theater ſoll es helfen: „Die Kritik fingt täglich 
ihre Zeremiade über die Sterilitär ıc® art Moralität, 
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Adel und Liebe. 
Bon Reopolb Hüttenmagr. 
(Fortiebung.) 

So hatten fie noch Tange fortgeforodhen. Ludwig erinnerte 
fih an die legte Stunde des Zuſammenſeyns — wie Louife das 
geſtanden, die innere Stimmung befämpfend,, mit thränenvole 
lem Auge ihm betrachtend,, ald wolle fie fein Bild für die Ewig⸗ 
Beit in fih aufnehmen, mie fie das legte Lebewohl mit gebroche⸗ 
ner Stimme, vielleicht auch mit gebrochenem Herzen, mie einen 
iterbenden Laut ausſorach. Er zürnte dem Geſchicke, daß er 
nicht um ihre Hand bitten, und nur auf kurze Zeit Abfchied 
nehmen durfre, Ad, daß es nicht immer in der Mocht ber Gro⸗ 
ben gegeben it, ſich und die fie lieben, zu begfüden. Ludwig 
durfte feiner Ponife Beine Hoffnung geben, bie ein einziges 
Wort feines Waters wieder vernichtet haben würde. 

Heinrich ſuchte auf alle möglihe Weife feinen Freund zu 
beruhigen, tröftete mit der Zukunft, indem fo oft ein einziger 
Augenblick einen Jahr lang genährten Wunſch erfüllte; vielleicht 
mwürbe fein Vater, in gelegener Zeit verfländigt, feinen Gegen 
ertheilen; vielleicht werde die Zeit die jugendliche Leidenſchaft, 
wenn fie nicht dur täglichen Umgang genährt wird, in ein® 
freundſchaftliche Erinnerung mildern. 

Wie doch die Menſchen, die nie geliebt haben, Eaft urtheilen 
und dos Wort vergeffen, mie ein an Verurtheilen gemohn« 
ter Richter das Tod und Schuldig ausſprechen. Endlich wurde 
beſchloſſen, Heinrich ſollte am andern Tage an den Juſtizrath 
Hardtmuth fhreiben, fiher würde der beforgte Vater ben Zur 
ftand feiner einzigen geliebten Tochter ſchildern, was Ludwig fo 
dringend zu wiſſen wünfdte. 

Die Natur übte nun aud ihre Rechte aus. Sie fhliefen 
ein; aberbas alljuaufgeregte Gemüth führte vor Ludwigs Seele 
einen Traum, in weldyem er Louiſen nicht in ihrer jugendlichen 
Blürhe, fondern als einen bleihen Schatten erblickte. Diefer 
Traum hatte mir der Macht der MWirktichkeit auf die beiden 
Freunde gewicht, und in ihren Mienen einen Kummer gezeich⸗ 
net, den fie am Morgen vor dem alten Örafen und der über 
glüdlihen Sopbie vergebens zu verbergen ſuchten. 

Ludwigs Water wollte die Einfplbigkeit und geiftige Abme« 
fenheit feines Sohnes in ber Einfamkeir des Schloſſes finden, 
und tröftere für die Zukunft mir Gewohnheit und größerem fer 
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ben, und wenn er vollends in ber Nachbarſchaft Bekanntſchaft 
machte, die vieleicht einigen Reiz für ihn haben dürfte, Er ers 
zählte ihm von einem feiner Jugendfreunde Baron Starkenburg, 
der ſich nun nach mancher rubmmürdigen Kriegesthat auf ſein 
altes Stammfchlohi zurückge zogen und feine liebenswürdige Toch- 
ter Amalie aus der Penſion mitgebracht habe. General Star⸗ 
tenburg gelte viel am Hofe, ſey von altem Adel, Amalie febr 
liebendroürbig und — —“ 

Das Weitere hörte Ludwig nicht mehr; ohne auf die Worte 
reibe feines Vaters zu achten, befcpäftigte ihm eine Gedanken« 
reihe, bie fein Herz immer mehr zufammenpreßte, 

Bas er von einer Einwilligung feines Waters zu boffen 
hatte, mußte er jetzt beſtimmt. Er fehnte fi nach einem Augens 
blick, in welchem er feinen Kummer in die Bruft feines Freun⸗ 
bes ſenken konnte. Als fie ſich wieder allein ſahen, überließ ſich 
Ludwig feinen Gedanken und Heinrich ſchtieb an Hardtmuth. 

IV. 

Ob Lieben Beiden fey, 

Ob Leiden Bieben fey, 

Weiß ib'zu fagen nicht; 

Aber ip Mage nicht; 

Lieblich das Leiden if, 

Wenn Beiden Liebe if. 
A. W. Schlegel. 


In Hardtmuth's Haufe war ein aͤhnlicher Kampf. Louiſe 
trauerte mit doppelten Schmerzen. Wenige Wochen nach der Ab⸗ 
reife beider Freunde war auch ihre treurite Freundin, an bee 
sen Bufen fie die flilen Thränen ihrer Liebe und Sehnſucht 
meinte, die le oft mit einem himmliſchen Troite emoorgerichtet, um 
beren willen Louiſe noch am irdifchen Leber Antheil nahm, von 
ihr geſchieden, um nie wieder zurückzukehren. 

Louiſe hatte ihre Mutter verloren, mit der fie noch von 
ihrer Liebe fpredhen durfte, mit der fie jene Orte befuchte, wo 
fie in den Tagen des Glüces mit Ludwig und Heinrich fo froh 
waren. Bei Hardtmuth war nun eine traurige Veränderung 
des lebens. Wofonft bes Lebens reine Vergaligungen wechſelten, 
der Freude führten Blüchen dufteten, da fah man jet einen 
ergrauten Vater gefenften Hauptes, und eine Tochter, fonft 
die Seele der Unterhaftungen, in jugendlicher Blürbe, jetzt für 
das Leben abgejtorben, lautlos wandeln. Mander wärdige Freier 
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hielt um Louiſens Hand an, aber Louiſe hatte ein Geluͤbde ger 
than; auch legte ſie die Trauerkleider nicht ab. 

Es war num eine geraume Zeit verſtrichen, und noch hatten 
die geſchiedenen Freunde nichts von fih hören laffen. Louiſe 
wollte darin den Beweis finden, daß fie ſich in jeder Beziehung 
wohl befinden müßten, denn nur Leidensgeſchwiſter fließen ſich 
feft und innig an einander, war ihre Bemerkung, 

Safen nun aud Vater und Tochter beifammen, fo wurde 
wenig gefproden, denn beide bedurfien bes Troſtes, der Erbes 
bung. Auf gleiche Weife ſaßen fie, jedes feinen Gedanken fol: 
gend, in einer fpäten Nachmittagsſtunde. Der Wiederſchein der 
von der Abendfonne ftarkbeleuchteren gegenüberitehenden Häufer, 
hatte Louiſen noch mehr erbleicht; da trat ein Diener mit Bries 
fen ein. Ihre Seele durchzuckte ein füßes Gefühl, brennende 
Höhe fürbte ihre Wangen. 

Sie hatte fih nice geräufcht. Water Hardtmuth erbrad 
Müllers Brief, in dem er die endliche Vollendung ihrer Reife, 
die Ankunft auf dem Schlojfe Lichtenberg, die liebevolle Aufnahme 
des alten Grafen ſchilderte, nachdem er fi wiederholt dankbar 
jener Zeit erinnert hatte, die er nebit feinem Freunde in Hardt 
muths Haus verlebt, und wie fie in einfamen unbelaufdren 
Stunden am liebften fi die Bilder jener Zeit hervorriefen, 
die ihnen fo angenehm im Haufe bes Herrn Juſtizrathes verrons 
sen. Ludwig habe eine Schweſter, zart und fanft, deren unges 
eäufchte, ungetrübte Seele no in den Träumen der Kindheit 
fpiele. Uebrigens berrfhe auf dem Schleife eine tiefe Stille, als 
wohnten Klausner darin. 

Ungeduldig harte Louife bis dahin jugehört — eine Ifräne 
trat ihr ins Auge, denn Ludwig felbit ſchien fie ganz vergeſſen 
au haben. 

Nach manchem Gleihgiltigen ſchloß Heinrich damit, daß 
ibm Ludwig beſonders anfgerragen habe, in feinem Namen die 
fhönften Grüße, zwar aus räumlicher Ferne aber der nächſten 
Gedankennähe, zu bringen, und feiner diefmal fehr aufgeregr 
sen Stimmung zu verzeihen, daß nicht von feiner Hand felbft 
gefendet worden, was fein Gemüth erfülle, Mit der Hoffnung, 
daß der Herr Juſtizrath die beiden Freunde burd eine Antwort 
beehren und beglüden werde, worin er nad ihrem Wunſche bie 
befte Gefundheit, und ob Louiſe ber fernen Freunde noch gedenke, 
ſchildern möge, verharrten fie u. f. m. 

Der Schluß des Briefes harte Yonifens Auge und ihren 
Blick in etwas getrodner und erheitert. Viel befdäftigte fie ſich 
aber mit der im Briefe enthaltenen Frage, ob Louiſe der Freunde 
noch gedenke — Alſo hat Luͤdwig nicht ſo tief in mein Inneres 
geblickt, als ich in meiner Liebe zu ihm glaubte — ob ich ihrer 
gedenke? — Aljo weiß Ludwig nicht, daß er die Seele meiner 
Gedanken ift; daß jeder Herzſchlag ihm gehört; daß es aufhör 
zen wird, zu fhlagen, wenn ich aufböre, an ihm zu denken, 
ober aufhören müßte, anihn zu denken. — Müßte?! Welcher 
Gedanke gibe mir diefes ein? Ah du armes Herz, wie bat 
dich der Gedanke, Ludwig merbejeiner andern Geliebten feine 
Hand mir feinem Herzen, mit feinem Leben reihen, fo flark 
bewegt. O Du glückliche Zeit jenes feligen unbewachten Träur 
mens, wo ich biefen Ludwig, der nun fragen läßt, ob ich feiner 
gidenke, nie zu verlieren fütchtete, ewig zu beſitzen waͤhnte — 
ohne zu bedenken, daß er der einzige, von hochgefeierten Ahnen 


abitammende Sohn eines Grafen fey, — Wenn ich ihn verlieren 
müßte. Mein Ludwig, ob du mich fo geliebt, wie ih bi, 
auch im Traume ſtets geliebt, mie ich in Deinen frommen Aus 
gen zu lefen wähnte, oder niht; — ob bu an ber Geite einer 
andern hoffähigen Gattin die befheidene Louife vergift, oder 
ihres unerfabrnen Herzens lächelt, das nicht wußte, daß es in 
reiner Liebe einem Hochgeſtellten nice entgegenfchlagen dürfe, 
wenn es nice bald enttäuſcht, die übrige Zeir feines Daſeyns 
vertrauern foll, — ob bu freiwillig oder von beinen Werhält« 
niffen gejwungen, mir gänzlich entfagft, fo werde ich doch nicht 
aufhören, bein zu gedenken, bein Bild, wie es in meiner 
Seele voll jener rugenditrablenden Schönheit wohnt, mir in 
den Erinnerungen bervorzurufen. — Nein Ludwig, nie werde 
ich aufhören, dich zu lieben. Wenn auch diefe Liebe das Leiden 
meines Lebens iſt, fo iſt es doch eim füßes Leiden, dem ic 
gerne den Reſt meines Dafepns opfere, 

Louiſe lebte nun ein ftilles Leben, zum Segen jebes Are 
men, dem fie helfen konnte, Ihr Vater hatte in wenig aber 
würdig gehaltenen Worten, den jungen Freunden für ihre Auf⸗ 
merkfamkeit gedankt; den Tob_feiner geliebten Battin gemeldet, 
und kur; die Veränderungen feit jener Zeit gefchildert, — daß 
er ih feibit geſchwaͤcht fühle und Louiſe ohne Klage, einer 
frommen Nonne glei, walte und wandle, daß er gefonnen 
feg, vom Fürften feine Entlafung zu erbitten und nad dem 
Wunſche feiner Tochter ücd aus dem Beräufche der Stade in eine 
für ihre vielfah ſchmerzlich berührten Gemüther angemeffenere 
Stille zurückzuziehen u. f. w. 

Der Juftizrath wurde auf fein Anſuchen mit Anerkennung 
feiner treuen, vieljährigen Dienftein ben Ruhe⸗- und feiner großen 
Verdienfie wegen in den Adelſtand verfeßt und erhoben. Im 
Beſitze eines großen Vermögens, kaufte er ſich ein Meines Lands 
gut, dem er ben Namen Ruheim gab. Hier lebte Louiſe ein feg« 
nendes Leben, denn wo Hilfe und Unterflüßung nöthig war, bei 
Armen und Kranken, erſchien Louiſe als rettender helfender Engel. 
Der Jugend ihres Dorfes war fie eine Heilige, die alles Böfe 
abhielt, mis liebender Hand. In diefer edlen Befchäftigung 
wurde Louiſe von einer Coufine unterflügs, bie mit ihr das Als 
ter und den Namen gleich hatte, 

(Fortfegung folgt.) 





Die Here von Invernefi. 
Romantifge Novelle von Thereſe von Megerle, 
(Fortfegung.) 

„Wer ging da von Euch, Mutter 7” begann er. 

„Die Dame vou Juverneß, Dein ehemaliges Lieben,” antı 
mortete die Alte; „eennft Du ſie nie mehr? und fie bar ſich doch 
fo wenig verändert, noch blühen die Rofen der Jugend auf ihren 
Wangen und die Jahre find fpurlos am iht vorübergegangen,” 

„Doc es ſcheiut, daß id ihr zu ſchlecht geworden bin, ſich mel» 
ner zu erinnern,” warf Robert hin. „Ja freilih, vor 16 Jahren 
war ed anders; dem armen Fräulein war der Schmuggler gut, der 
ſchöne Stoffe für die Eitle und feine Weine für den Bater bradıte, 
Jeht iſt fie eine reiche Herrin und ich nur Robert der Schleichhänd⸗ 
fer, überdieß gealtert von Sorgen und Strapatzen; fie geht an mir 
vorüber und würdigt mic Feines Blides, aber fo ift das Weiber: 
volt!” 

» „Gt laß! fie ziehen, was haft Du doch mit ihre?” fil Trune 
ein, „Bwifgen Euch iſt Alles aus, fie ift ſtolz und hodfahrend und 
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gedentt ſich wieder in vermählen, da iſt es ja begreiflich, doß Dein 
Begegnen ihe nicht angenehm ſeyn kann. Laß uns lieber von Dir 
felber reden, Du kommſt zu oft an dieſe Küſte, ich fürdte, die 
Mothröde werden Dir auf den Hals kommen, Dein Schiff llegt 
zwar ia fiherer Bucht, Du kannſt aber verrathen werden.” 

„Fürchte nichts, Mutter, meine Leute find verläßlih und darum 
teln Berrath zu fütchten. Auch if der Gewinn zu lodend, den mie 
der Handel mit den franzöfifhen Waaren bringt, ale daß ih mid 
fo leicht der Gefahr ausfegen könnte, ihn zu verlieren, und überdieß 
dazu nod meinen Körper der dreibeinigen Jungfee gu Edinburg zum 
luſtigen Windtang zu überlaffen, dazu bin ih zu Bug, und nicht 
umfonft hab’ ich mir dieſe Hüfte auserfehen.” 

»Dein Scherz iſt grauenhaft,” ermiederte die Alte. „Warum 
kehrſt Du immer wieder und quält mid mit banger Sorge um Did, 
wenn Dir auch die Liebe einer Mutter fremd ift, denn ich fühle es 
dw gut, mein ift die Schuld; ich hahte Dich als Kind Deines Vaters 
wegen und überlich Di fremden Händen; doc die Zeit kat meinen 
Haß gefühlt, Du bift mein Sohn, das Kind meiner blutigen Thrä- 
nen! Soll der Fluch, den ih auf das Haus der Inverneß geſchleu⸗ 
dert, auf Dein Haupt fallen, weil Du ihnen angehört? Soll id 
Dich auf dem Blutgerüfte feben? Hör mih an, Robert! Malt: 
vina felbit gibt Die die Mittel an die Hand; ich erhalte von ihr 
eine bedeutende Summe, fie wird hinreichend feyn, Dir ein Schiff 
aus zurüſten; ſegle hin zur neuen Welt! Noch ſawebt Waltır Ras 
Leioh's Glück auf allen Jungen; was ipm gelang, kann Dir nicht 
fehlen. Noch viele unentdeckte Länder gibt es dort; Du wirft in Ehren 
einen Namen erhalten; die Ahnen Deiner Mutter werden nicht mit 
Scham auf den mißrathenen Sohn bliden.” 

»D haltet ein, Mutter,” erwiederte der Schleihhändier, „id 
bin zum großen Manne nicht geboren, kein Auſſchwung der Ybdes 
Bann mich beleben, am Nicdrigen klebt mein Sinn, und mir Recht 
faget Ihr, Euer if die Schuld. Das Kind vermißte die zärtlide 
Mutter, der Anabe war fich ſelbſt überlaffen, der werdende Mann 
murde ein Dpfer ungegügelter Beidenfhaften, Miemand fand es der 
Mühe wertb, fih des Berwaisten anzunehmen. So ward ich nun, 
wie ich jegt bin, und Ihr werdet mich nit mehr ändern, Mutter. 
Aber Ihr wolle, daß ich nicht wiederkehre, wohlan es ſey. Gebt mie 
bad Geld der Lady, und hört mich an,” fegte er leiſe bingu, „Ihr 


bergt noch einen Schatz, zwar forgfältiga habt hr Ihe Immer vor 
mir verſteckt, Doch ih habe ihn erblidt und die Sehnſucht nah ihm 
if’, die mid immer an Diefe öde Küſte treibt.” 

„Was Fannft Du meinen ?* frug ſtaunend die Alte, 

„Bo habt hr das holde Mädchen ber, die mit Eu in der 
Hütte lebt. Sie nennt Guch Mutter, doch ich weiß recht gut, fie iſt 
Gub wicht anverwandt. Das liebe Kind hat mir's angetban, gebt 
fie mie, und weil Eure Begriffe ſchon nach und nad veraltet find, 
fo fol fle meinethalben der Priefler mir antrauen. Nah gerade 
mirb mir das wüſte Beben fatt, ich fehne mich mach «einer weichen 
Hand, die mir den Becher volfchenft und die Pfeife Aopft; ich neh⸗ 
me das junge Ding mit auf mein Schiff, auch Ihr könnt einen Platz 
darauf finden, wenn hr gerade wollt, und jener ſchnarrchende Uns 
hold dort, Euer füßer Enkel.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Bien. 

Am 18, October 1843, dem Jahrestage der ewig denkwürdigen 
Nölterihlant bei Betpzig, fand um die Mittagsflunde Die feler⸗ 
lige Grundjteinlegung zu dem Monumente weiland Sr, Mojejtät des 
unvergefliden hoͤchſtſellgen Kaifers Franz des Erſten Statt. 
Ihre Majeftäten der Kaifer, die Kaiferin und Die Haiferin Mutter, 
fo mie alle hier anmefenden allethöchſten Bamilienglieder, k. k. Hos 
beiten, begaben ſich in Begleitung des erfien OberſthofmeiſterseStell⸗ 
vertreters, Er. Excellenz des Grafen von Wratislam (Generals 
Adjutanten des Kaifers), ferner Sr, Durdlaudt ded Herrn Haub:, 
Hof: und Sraatsfanzlers, Fürſten von Metternib und Ihrer Ep: 
cellenzen der Herren Etaatsminifter Grafen von Kolomrat und 
Nadasdy, bes Hofſtaates und der Leibgarden um Die ermähnte 
Stunde in dab in die Mitte des Innern Burgplages befindlihe Ars 
beitsgebäude, wo zur feierliden Handlung ein Altar und zwei Trie 
bunen errichtet waren. Se, Hochwürden der Herr Hofburgpfarrer 
verrichtete unter zahlreicher Affifteng die gebräuchlichen Kirdliden 
Geremonten, nach deren Beendigung die begüglihen Documente von 
den allerhböhften, höchſten und hohen Herrfhaften gefertiget und die 
üblige Einmauerung vorgenommen wurde, worauf Ihre k. k. Majes 
fläten und die erlauchten Famillenglieder fich in Ihre Appartements 
jurädjubegeben gerubten, F. v. F. 








Kurier der &henter und Spectakel, 


grühmten Wiener Rafperl Laroche, in hohem Greiſenalter. Sie 


(Wien) Die vorgeftrige Vorſtellung des nah Ropez de 
Veg avon Halm bearbeiteten Dramas: „König und Bauer,”imE, k. 
Hofburgtheater, deren Ertrag die hohe Hoftheaterdirection auch 
Heuer mie ajährlicd zur Gedächtniffeier der firgreich geführten Völs 
Eerfhlacht bei Keipzig der £. k. nvalidenAushülfskafie widmete, 
war zahlreich beſucht und Die Aufführung eine würbige, ©, 

— Hr. und Mad, Alerandre werden heute no eine 
BVorlefung im Hofoperntheater geben, und eine beſſere Wahl der 
vorzutragenden Piecen treffen. Diefer legte Punct dürfte auch auf 
den Erfolg günftig wirken, S. 

— Freiedeih Raifer hat ein Shaufpiel geſchrieben, wel 
ches in Bälde im k. k. prio, Theater an der Wien zur Aufführung 
beftimmt ifl. ©. 

— Die, Höfer hat die Zofenpflädter Bühne verlaflen; fiewird 
vor der Hand einige Zeit in Peith verweilen. ©, 

. — Die näsften Goncerte find jene der Harfenvirtuofin Die. 
Louife Diem und des Planifen Franz Filtid. De Diempat 
Ihe Gonceet auf den 1. Movember anzefegt; Der junge Filtſch, 
welcher einen Eyelus von Goncerten zu geben beabfihtigt, wird das 
mit no in dieſem, oder doch zu Anfang des folsenden Monats ber 
ginnen. ©. 

— Am 15. d. M, farb hier Regina Laroche, Witwe des ber 


überlebte ihren Batten um 35 Jahre, S. 
— Der Sträußchenſpender Döbleriſt geftern nad Peftp 
abgereifet. ©, 
{Dfen.) Wie aus dem Dankſagungsſchrelben, welches die hies 
fige 1861, Stadthauptmannfhaft den Künftlern Mad. Mint, HH. 
Wild, Raufher und Wolf für ihre völlig uneigennügige Mit: 
wirkung beim Benefice für Die Abgebrannten zu Miskolcy in ungarifcher 
Sprache ausgeftellt hat, erhellt, hat Hr. Director Hu ber vonder, 
nah Abzug aller Unfoften erübrigenden Einnahme von 1952 fi. 
EM. 952 fl. abgeliefert, (Eingefandt.) = 
Nürnberg.) Dr. Franz Liszt hat hier im etlichen Tagen 
zwel übervolle Goncerte gegeben, und die guten Nürnberger vor Entr 
güden zum Ueberichnappen gebradt]. Schade nur, daß Diefe enthu: 
ſiſche Raferri oder diefer rafende GEnthuflasmus nicht einmal mehr 
den Borzug der Driginalität für fid hat. S. 
(Hamburg.) (Banni Elaler und das Publicum.) Anh Ham⸗ 
burgs als gehörig materiell verrufener Boden hat Die Ehre erlangt, 
der erften Fußkunſtletin Europas, der göttligen Kunſtheroine, Die 
alle Bölterfhaften des Erdballe, wilde wie zahme, zur Huldigung 
zwang, der gepriefenen Ganmi ätherifhe Formen tragen zu dürs 
fen, Aber mit wie ganz anderem Erfolge! Wir, denen man im Ins 
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Tande nur Talent für aufmännifhe Speculation und materielle Ge⸗ 
müffe zugeftehen will, allen Sinn-aber für ädte Kunft und den wah- 
ren Nuten des Zollverbandes abzuſprechen fich erlaubt, und uns ſo⸗ 
gar der moralifchen Falihmünzerei darin bezücdhtigt, wir, denen man 
fonft immer die Eigenfchaft des Hintennahfommens als Haupttur 
gend anzurechnen pflept, find endlich einmal die Erflen gemefen, die 
Deutfhland in Abſchaffung der Hiftrionea«, Tänzer» und Künfiler 
vergötterung durch rühmliches Vorausgehen ein Beifpiel gaben. Man 
höre. Hanni Elsler trat zum erfien Male als Sylphlde in Tag- 
Honis gleichnawmigen Ballet auf. Erhöhte Preife, aufgebobenes 
Abonnement und gefüllte, doch nicht übermäßig gedrängte Räume; 
denn was Letzteres, nämlich den Theaterbeſuch beim eriten Aufteeten 
einer Notabilität belangt, fo find wir gern, wenn es ſich maden 
1äßt, fpeculativ vorſichtig, laffen uns vorerſt durch unfere Borpos 
ſten, als da find Onkel, Tanten, gute Freunde und fonilige capir 
telfeite Beute, Bericht erjlatten: „wie es demm eigentlich gegangen ‚* 
lefen auch zuvor etwaige Theaterberichte, auf Die wir naher natür ⸗ 
lich fhelten, um zuvor eine Meinung, wo möglih aud ein Urteil, 
und zwar ein felbiiitändiges, zu befommen. Das Gros bes Theater 
publicumd erfcheint daher gemöhnlich erſt in dem folgenden Vorſtel⸗ 
lungen. Nun weiter. Nach beendigtem Scaufpiele, Die „Borlefer 
rin,” in welchem Düe. Lilla Qöme die Titeleole mit gewohnter 
BVortrefflichkeit dacſiellte, hob fih Der Vorhang zum Ballet, Bauer 
James Reuben fhnacchte äflbetifd auf feinem Lehnſtuhle, und über 
ibm, hingegoſſen in reigend planifcher Attitüde, ſchwebte Sylphide 
Elöler, Aber Beine Hand rührte fi zum Empfang. Die graziöfes 
fen Stelangen,, bei melden jede aud nur vermittelnde Bewegung 
dem Bildhauer und Maler ein correetes Model hätte abgeben kön— 
nen, blieben ohne Gindrud, nicht einınal die fonit, ſelbſt bei jeder 
Beinen Soubrette fiher wirkende Mimauderie rübrte Die eisfalten 
Herzen. Die font fo activen flationären Pod: und Stampfmerke 
des Parterre’s blieben unthätig, und einige vorlaute Pfeudos&nthus 
Holen wurden mehrmals dur tüchtiges Jiſchen — jo, fane Ziſchen! 
— sur gebührenden Ruhe verwiefen. Nachdem nun auf Diefe Weife 
im erften Kete unfer Publicum feinen guten Geſchmack und im 
Sinne ähter Kunſtkritik woblbegründeren Abſcheu gegen den bißjegt 
üblich gemwefenen Beifallsfcandal eines affectirten Aunfl» Enchuflass 
mus gejiemend documentirt hatte, lief man mährend des zweiten 
QAufjuges etwas Gnade für Nest ergeben, Janni murde mehrfach 
applaudirt, dießmal ohne contradicirendes Zifh s Kecompagnement, 
und am Ende fogar gerufen. Aber Fanni hatte fih im zweiten 
Acte auch tühtig gufammengenommen und fid befleißigt, hart der 
albernen Attitüden, mehr „Pas zu maden,” die dann auch gehöri— 
ae Anerkennung fanden, So bob wie unfer Marimilien aber Ipringt 
fie do nit, 

Böfe Jungen wollen übrigens behaupten, der größte Theil des 
lieben Publicums habe fie im erſten Acte gar nicht erfannt, und fie 
in dem einfahen Röckchen für eine Figurantin oder etwas Der 
Art gehalten, befonders da jie feine „Pas gemacht“ habe. Bei einer 
Künfilerin, die anf Rang Anfprub made — fol man gemeint har 
ben — fen es Bitte, daß fie in Mitten des Aufzuges etwa, und 
dann mit dem gehörigen Eclat erfherne, und nicht mie Diefe da, 
aleich beim Aufrollen des Borbanges fon, und jwar hinter einem 
Bebaftuhle, daftebe; auch habe fie gar micht fo agirt, wie es ihm 
Texibuche geflanden, wo au fortwährend von ber „Kleinen” Die 
Rede ſey, und diefe Hanni da doch ziemlich ausgewachſen fey. Man 
hätte erwarten dürfen, dag fie, ale erjte Tanzheroine, ſchicklich bunt 
angethan gemefen, und ald Kennziffer ihrer Künfiterfchaft mit einem 
gehörigen Saltomortale, quer aus der Couliſſe berausgefeht, oder 
noch beſſer, zu ihrer und des Machiniſten Ehre, aus dem Ihrater 
himmel, Sofiten genannt, beraus, perpendiculär bertintergefäufelt 
märe, Sey dem Alen nun wie ihm wolle, ihre Recht in der Dame 
auf eine oder bie andere Weile fiber geibeben, und fie hat nit Ur« 
lache, ib über das Geringſte au beflagen. Hamburaer Gorrefp, 


(Leipzig) Der Qufkfpieldihter Br. Benedir Hat hier einen 
verunglüdten Berfuh als Schaufpiefer gemacht. u». 

(6 öln.) Heinrih Dorn aus Riga, der Gomponift der Wohl: 
brü dien Dper: „Der Schoͤffe von. Paris,” wird näcitene fein 
Amt ale Mufikdirector hier antreten, Altonoer Merkur. 

— Auber's Dper: „Der Antheil des Teufels,” wurde hier, 
laut Aueſpruch des „Gonverfationsblattes” unter ürmifhem Aps 
plaus aufgeführt, 





Ein Schreiben Brangois Wartels, 
Teplig, den 15. Detober 1843, 

Berehrter Here! Indem ich mir Ihr Andenken ins Gedächtniß 
surüdeufe, muß ih Ihre bewährte Befäligkeit in Anfpruch nehmen, 
indem ich Sie bitte, meine Reiferonte In freundfaftlihen Ausdrür 
den anzuzeigen. Gegen Ende des Octobers gebe ich Goncerte in Dres« 
ben, dann reife ih über Breslau und Krakau, mo man mid erwar ⸗ 
tet, nah Warſchau. Am 20. November treffe ih in Warſchau ein. 
Dort rechne id auf zwei bis drei Concerte. In St, Petersburg 
werde ich erft Ende Fünner eintreffen, hierauf Moskau befuchen, 
Nach der Salfon in Rußland wende id mid nah London, 
und merde den nächſten Winter in Wien fegn, wo mein erfier Beſuch 
Ihnen adgeftattet werden fol, um für die wiele mie erwielene Güte 
su danken. Geit meiner Abreiſe von Wien gab ich Concerte zu Brünn, 
Prog, Dresden und Berlin, Se. Maleflätder König von Baden ber 
rief mid nah Hofe, Ich erhielt eine kojtbare Bruftnadel von Türkifen, 
mit fhönen Diamanten befept. Ihre Maj. die Königin verehrte meiner 
Beau eınen reihen Perlenſchmuck. Ich hatte das Glück, auf den Kür 
nig einen, wie er mir fagte, ganz neuen Gindrud zu machen. Gr 
überhäufte mid mit Gomplimenten, wovon eines fhmeihelhafter 
mar, als das andere; eben fo meine Frau. Die Königin ward bis 
zu Thränen gerührt, bei Anhörung der „Buße? unfers berühmten 
Beethoven, und des „ Ständen” unfers göttlihen Schubert, 
Se, Mij.der König von Preußen berief mich dreimal an feinen Hof. 
Des berühmten Be ethbo» en „Adelaide"mante einen unbefhreiblichen 
Gindrud auf ihn. Der „Erltönig” unfers göttlihen Schubert er 
fütterte die ganye Zuhörer : Berfammlung. Meperbeer erklärte 
mich mit lauter, allgemein veruehmliher Stimme „für den erften 
Sänger dDeutfher Muflf,” Das ift mein hertlichſter Erfolg!!! Ich 
geniehe nun die Früchte meiner religiöfen Studien, diefer ſchönen, 
‚erhabenen Tondichtungen !!! 

Id beſuchte auch Marienbad, wo id mit beſtem Grfolge Drei fehe 
einträglihe Goncerte gab, Z hatte jedesmal die Ehre, die Große 
fürßin Helene und die Sroßherzogin von Medienburg zu Juhöres 
Finzen zu haben. Zur Großfürftin Heleme wurde ich dreimal im 
die Wohnung berufen, um dort Mufit zu machen. Bon da reifete ip 
nad Garlöbad, wo id wor dem ammelenden hohen Adel zwei mags 
nifigue Eoncerte mit fait noch größerem Grfoige als in Wien gab; 
nebilbei noch drei große Goireen bei den Fürfien Esterhbajp, 
Gamil von Rohan und der Fürflin Windiſchgratz. — Sie 
ſehen, verehrte Here, daß ich micht müfig gemefen bin, 

Seit 6, Auguf bin ih in Teplig. Am Tage nad meiner Ans 
kunft erkrankte ih an einer Bruſtentzündung. Ih glaubte erben 
gu müflen, fo ſchwächte man mid durch Aderläffe. Meine Gonvales« 
eenz Dauerte zwei Monathe; Doctor Ulrich und Apotheker Heinrich 
Dofmann behandelten mid mir der rührendflen Sorgfalt, uad 
diefen wadern Mängern danfe ih mein Leben. Ginige böhmifche 
Blätter hatten mich bereits als todt gemeldet und ich bitte Sie, 
verehrter Herr, Diefem Geröchte in Ihrem Journal zu widerfpreihen, 
Ich zähle auf Ihre Gefälligkeit und Freundſchaft!! 

Gmpfangen Sie die Berfiherung meiner unbegrängten Bochach⸗ 
tung. Mit vollem Herzen umarmt Sie 

Fran Wartel, 


El — —— Ze —— [1 = en nn — 
Diuck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Wim & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov, Redakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 





Local: Zeitung. 

Ein burger Zeitraum iſt verfloffen, feit Über den Fortbau 
an ber neuen, landesfürſtlichen Pfarr- Kirche in der Praterſtraße 
in diefen Blättern einige Mitheilungen gemacht wurden, 

Manches flüchtige Auge des gemöhnlichen Befhauers wollte 
ein files, geräuftofes Fortſchreiten an bemfelben erfpäht har 
ben, und fi zu unbderufenem Urtheil ermädtiget halten. Die 
erft kürzlich irgendwo angeführten Worte, daß: „wer am Wege 
baut, viel hören muß,“ können auch bier gebraucht werben, 
weil, wie ba gefchrieben ſtand, die Architectur unter allen Küns 
fen diejenige ift, über deren Erzeugniſſe fo Viele ein Urtheil 
zu baben vermeinen. Wir wollen von biefem Vorwurf jedoch 
Alle jene verwahrt willen, die mit Einfiht und Verftand und 
im allgemeinen ntereffe bei Bauwerken ihre Meinung bins 
ſtellen. 

Aber die Kirche wurde nicht beim Thurme angefangen, und 
wen ed vergönnt war, ober wer ſich die Mühe geben wollte, ſeine 
Blicke durd die Hallen in das hohe und erhabene innere zu 
richten , in melden bald jeder Genius feine Weihe, jeder Ruhm 
feine Krone empfangen, und überhaupt die Namen aller 
deren, die auf ebrenvolle Erwähnung Anfpru haben, zur Ver 
öffentlichung gebracht werden, aus der wir bannı leicht erkennen, daß 
eine folde prahlende Schöpfung unferer Tage nicht in drei 
Tempi gegründer werden kann, und es werden gewiß ſolche befange» 
ne Gläubigen’ jur Bekehrung geſtimmt werben. Der Kunftfinn will 
bier feine Mitteln nit zerfplittern, fondern auf Großes und 
Dauerndes richten. Was feit dem Beginne dieſes Baues voll: 
bracht worden , ift jedenfalls des Rühmens wertb, um fo mehr, 
wenn etwa nod dazu in Betracht gezogen werben foll, daß, 
wie bei fo vielen andern weniger bewerlenswertpen Bauten, 
vieleicht auch hier Mondes durch erneuerte und verbefferte Fot⸗ 
men, Plane und Vervollkommnungen, mehrfahen Prüfungen 
und Berathungen unterjogen wurde, um nicht mit allzurafcher 
Hand in den Strom des Alltäglichen geftellt zu werden, und 
wohl deshalb ſchon die ſchnelleren Fortſchritte gehemmt wurden, 
Mas aber bis jetzt hervorgebracht wurde, muß mit vollen Rech⸗ 
ten auf die oberfte Stufe ber Thätigkeit geflellt werben. Das 
riefenmäßig aufgehäufte uub fortwährend zugeflrömte Mate: 
rial verfhlang die coloffale und künſtliche Gewoͤlbung, deren 


Eonftruction in vielen Stüden berühmten Muitern nachgebildet 
iſt. Wegen der Menge ber aufgethürmten Steinmaffen ift die 
feinere Structur des Baues ſchwer zu erblicken und die Total 
Ueberfiht kaum zu erfaſſen. Das ganze Streben in biefen Bau 
ift jener Periode jugemwendet, aus der die wieder trwachte Liebe 
für das Oroßartige und Erhabene der alten Zeit zu erkennen ift, 
zugleich aber auch die Anfprüche auf die heutige Kun geltend ge= 
macht werben, Ein fühner und geſchickter Meißel, ein alle Theile be⸗ 
frelender Geiſt, der keine willtührlihe Formen verborgen hält, 
ſtrahlt überall herror, und die ganze Volführung desielben 
wird ſich in den großen Ideen der Vorzeit abfpiegeln, und bei 
deſſen Vollendung fi$ mit ihnen vermählen, 

So meit ift num diefes für die Mit» und Nachwelt dank 
bare Denkmal fortgefihritten, daß auch fihon bie Sleihenhöhe 
ober der bis zu Ende ber Steinmaſſen führende Thurm erreicht, 
die weitere Fortführung aber des Gerippes ber Pyramide nah 
bem Programm, bem kommenden Jahre zugedacht ift. Auch bei 
biefen von Quadern gebildeten ſteinernen Kraͤnzen, welche die 
weirere Thurmſpitze tragen werden, wird man von Eprfurde 
gebiethendem Staunen ergriffen, und die Sicherheit, womit 
bie höheren Orts immer anbefohlenen und von dem Heren Bau, 
meifter Straberger geordneten noch weit größere Raflen tra« 
genden Gerüſte hergeitelt find, können als ein Mufter der Sorg · 
falt anerkannt werden und find der Beruhigung wegen, melde 
fie gewähren, auch der Erwähnung werth. Aus Beranlafung 
diefer Höhenerreihung wird diefer Tage den bei diefen Bau Be» 
fHäftigten herfömmlicher Weife eine dem Gegenſtand angemefs 
fene und würdigt Beier veranſtaltet, melde den Ausdrud der 
dankbaren Gefühle ausſprechen fol, für den Segen, womit je⸗ 
ner Bau bisher gelungen und von Eeinem Unfall bedroht worden 
ift, zugleich aber die Bitte um den fortdauernden hoͤchſten Bei⸗ 
ſtand in ſich vertinigen wird, 

Die lebendig muß nicht der Sinn bei Betrachtung diefes 
herrlichen Gotteſhauſes vaterländifher Kunft werden, beffen 
Vollendung fo raſch fortgefristen! Wie wird nicht eben berfelbe 
Semeinfinn erwahen, und das Beifpiel nachgeahmt werben, 
das wir eben an ber Iheilnahme des großen germanifchen Wer, 
ft, dem Bau bes Cölner« Doms erbliden , wo fo viele unfeer 
Glaubensbekenner, felbft von den entfernteften Inſeln her, ib» 
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von Eräftigen Antheil freudig und mit Stolz zu erkennen gaben, 
ja fogar ihren materiellen Beiftand freiwillig und bereit ausge ⸗ 
fprogen haben. 

Ein folhes Vorbild vereinter Liebe für Heiligtum, ein 
ſolches freudiges Streben für Schmuck und Pflege frommer 
und beiliger Stiftungen, ſtellt uns aber nicht nur die Geſchichte 
aller Jahrhunderte dar, es ift auch aufbewahrt werden und im 
ſchoͤnen Glanze übergegangen auf unfere Zeitgenoffen. . 

Auf eben einer folhen Eprenjtelle prangan nebit fo vielen 
ſchon in früheren Berichten erwähnten Namen, eines Hrn. 
Joh. Engel, Hrn. Joſ. Schmidlu. v. a., deren Liebe für 
diefes Haus entbrannt it, auch noch jene für diefen Zweck glüs 
henden Serjen eines allgemein grachteten und hochwürdigen 
Ken, Joh. Nep. Ehnerer, Dom+Deyant zu St. Stephan, 
welder zur Verberrlihung ber im Bau flehenten Kirche, die⸗ 
felbe durch eine foftdare Spende mit einem filbernen Rauchfaſſe 
und derlei Schiefel gedacht hatte. 

Einer achtbaren Grau Thereſe Ehrenreih durch bie 
Widmung eines dem zierlihen Bauſtyle öhnlihen Kelches. 

Der Herren Steoh. Maperhofer und Klinkoſch, aus 
deren berühmten Atelier immer nur wundervoll Schönes hervor» 
gegangen, durch eine in eben dem Sinne verfertigte Monitranze. 

Wir kann man ſich endlich dankdar genug ausſprechen für 
die wohlwollende Pfarrgemeinde, welde für Handı und Zug« 
Robot ollein ſchon einen Betrag von mehr als 50,000 fl. geleis 
fler und nebenbei auch noch zur Anfhoffung eines werthvollen 
Ptachtornates mir edler Bereitwilligkeic die erforderlichen Mittel 
beigeiteuert hat. 

Mer ſollie nicht Freude haben an einer ſolchen Zeit, vol 
teligiöfer Wärme, wo der alte Kirchenglanz wieder fo fhön ents 
falter und größere Räume zur Andacht eröffnet werden, in des 
nen der heilige Glaube für den einzigen und wahren Bott anbes 
sbend ausgegoffen werden könne. Diefe Freue gibt ſich auch Eund 
in ber allgemeinen Pietät, in jenem mächtigen, alles vermögen. 
den Elemente, in weldem fi die ganze Gemeinde bewegt, Sie 
wird fid) fortan noch offenbaren an dem jtill wirkenden Beiftand, 
der ſich als ein Ehrenband fhlingen wird um bie nenerftander 
nen heiligen Wände. D. 





Adel und Liebe. 
Bon teopold Hüttenmapr. 
(Sortiegung.) 

Der Juſtizrath von Hardtmuth hatte einen Bruder, der 
ähm bei feinem Sterben feine Tochter Louiſe als verlaffene 
Waiſe jur Vaterforge übergeben. Hatte unfere Freundin von 
Natur ein fanftes und gefühlvolles Gemüth und hatte ihr Herz 
durch viele verwundende Trennungen eine Zuneigung ju allen 
Leidenden bewieien, fo bedurfte ihre Coufine, von der Natur auch 
mit einer fdönen, eben fo ächerifchen zerbrechlichen Geſtalt be⸗ 
ſchenkt, einer folgen Freundin, die ihr immerwährendes Aörpere 
leiden mit liebender Geduld ertrug. 

Die beiden Confinen bstten ſich bald die Schickſale ihres 
Lebens mitgerheilt; was Louife an ihrer Mutter verloren hatte, 
war ihr durch eine fanfte Coufine erfeßt, die aus den vielen 
Erzählungen von Ludwig und Heinrich, ein theures Bild von 


ihnen hatte, In tiefen Gefpräden trat oft eine Thräne der 
Wehmuth und Sehnfſucht in Louiſens Auge, und in ihr Sqhid⸗ 
ſal ergeben, fprach fie mit fürker Hopfendem Herzen, mit gerö: 
theten Wangen ben Wunſch aus, vor ihrem Lebensende einmal 
noch ihren geliebten Freund zu fehen und dann in diefem Ans 


[hauen zu fterben. 
V 


Mittheilung ift dem Armen wie demReicen, 
Dos Auge fey erheitert, ſey bethränt, 
Ein Zauberöl, dieß Leben ju verfühen. 

Kleid, 

Auf Lichtenberg glänzte auch nicht unummötkt die Freude 
des Lebent. Ludwigs Seele war trübe und düfter, und alle Br 
mühungen feines edlen, fliebenden Vaters vermochten irn 
Aummer von ber Stirne des Sohnes nice verſcheuchen. 

Die beiten Jünglinge wurden in dem Haufe des Baten 
Starkenburg vom alten Brafen eingeführt, Sie fanden in dem 
alten Baron einen Mann mit feitem Charakter, Menſchenfteund 
lichkeit und einer militätiſchen Geradheit, die jeder Unterhalt: 
tung freie, offene Bewegung ertheilt, 

Amalie wurde ihnen vorgeſtellt. Diefe fanden fie ſchön, 
ihre Benehmen voll Anftand, durch freundliche KHinneigung ger 
mildert, ihr Geiſt verrierh Talent, Bildung und war ganz den 
Bilde treu, welches man ihmen von ihr entworfen, In ihrer 
Ideen leuchtete eine Erhabenheit duch, mit der fie dem keden 
eine gewiſſe Würde zu geben verftand, in ihren Uripeilen folgte 
fie der Vernunft und nice den Vorurtheilen. Das Glüd det 
Lebens ließ fie nur den Tugendhaften befinen; ehelihe Werkies 
dungen wollte fie durch gegenfeitige Zuneigung geſchloſen wifen, 
und nannte bie Convenien; Eingriffe in die menfgligen Rechte. 
Seelenadel erhob fie über einen auch noch fo grefen und vers 
jweigten, oft fledenlofen Stammbaum. Amalie wäre würdig 
geweien, ein edles Herz, wie es in ber Brut kudwigt ſalug, 
zu befigen; fie hätte ihm unter andern Umfländen fefeln mäfen, 
und begluͤcken können; und oft geftand Ludwig feinem Äreundt, 
daß jeder old Amaliens Gatte an ihrer Geite glüdlih ſeyn 
werde, Aber vor feine Seele trat mit täglich färkerer Ormalt 
Louiſens Bild, das ihm, feit er auch aus der Antwort Harkte 
muths die Veränderung erfahren, bei jedem Schritte begleitete. 

(Rortfehung folgt.) 


Der Maire. 

In Zeiten politifher Aufregung und blinder Parteifucht ig der 
Unflan vorzugsweile an der Tagesordnung; Bier folgt ein Meist 
Beifpiel davon. 

Im Jahre 1815, nah Napoleons zweitem Sturje, get 
In einer Provinzialtadte Frankreich ein ehrlicher, pflichtliebenter 
Lehrer feinen Schülern ald Thema gu einer ſchriſtlichen Ausarhe 
tung die Belhreibung der Blume Pensee (Stiefmütterden) arf⸗ 
und fante ihnen zu dieſem Behufe nachſtehende Stelle aus Pata 
Rapin's bekannter lateiniſchen Gedichte: „Die Gärtuer:* 

Flosque joris varius, folii trieoloris, et ipsi 

Par violae, 

Zum Unglüce für den aralofen Profeffor gebörte der Sebs Mi 
Maire zu feinen Schülern, Diefer zelgte feinem Dater Die Tareisilät 
Stelle, und der aufrubrriehende Mann fand darin eine —* 
Aufforderung zur Empoͤrung. Er ließ auch unverweilt in —— 
damals beſtehenden Aufruhrgeſetzen den braven Schulmann wie 
Unrupeflifter verhaften und vor Gericht ſtellen. 
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Hier bradte der Maire feine Klage an und begründete fie, im: 
dem er die angeführte Stelle des Paters Raptn alfo erklärte: 

Flos jovis, die Blume des Fupiters, iſt gleichbedeutend mit der 
Blume Napoleon’, denn mie oft ift der Gpkaifer nicht mit dem 
Donnergotte und dem Welterfchütterer verglichen worden, 

Folii tricoloris deutet handgreiflich auf die beeifarbige 
Rocarde und auf die Dreifarbige Fahne bin; «8 gibt wohl im 
gan, Frankreich kein Kind, welches dieß nicht einfehe, 

Et ipsi par violae ift eine offenbare Anfpielung auf dem ver 
Pönten Beinamen le pere la Viofette mie damald Napoleon 
Allgemein genannt wurde, 

Zum Glücde waren die Richter nicht fo einfältig, wie der elfernde 
Maire. Sie lachten diefen aus und ließen den fchuldlofen Profefior 
nah Haufe. Realis, 





Wiener Tagsöbegebenbeit. 

(Das war ein günfiger Wind.) Borgeflern Bormits 
tags ging ein Mann durd die Wehrgaffe (Vocſtadt Wieden) und zog 
mit einiger Heftigkeit das. Schnupftuc aus der Seitentafche, daß zu ⸗ 
glei damit feine Brieftafibe berausgeriffen wurde und zu Boden 
fiel. Wie felten ein Unfall allein kommt, nahm dem armen Bedräng · 
ten in ſelbem Augenblick ein heftiger Windſtoß den Hut, fo daß er, 
Iegterem nacheilend und wegen dem faufenden Sturm, das durch den 
Ball der Brieftaſche veranlaßte Geräufh nicht vernehmen konnte. 
Eine brave Frau ging Dicht binter diefem Manne, hob ſchnell die 
verlorne Brieftaſche auf, lief ipm einige Schritte nah und gab fie 
ihm mit den treubergig gemeinten Morten: „Aber wie kann man 
denn Das Schnupftuch in Die Seltentafche fteden, wenn eine Brief 
taſche darin iA?” Spradlos nahm dee Angeredete in derübergrofen 
Derwunderung das ihm wieder erflattete Gut, und vergaß felbft, der 
Tinderin ein Wort des fhuldigen Dankes zu fagen. Doc Diefe mar 
noch nicht um die Gaſſenecke gebogen, als fie von dem Gigner der 
Briefiafhe angehalten wurde und mit den Worten: „Dire nehmen 
Cie und thun Sie fi einen guten Tag an,” von Demfelben drei 
Banknoten, jede zu gehn Gulden, erhielt. — Der Borfalintereffirte 
mic; ich ließ den Mann aus den Augen, deffen Portefeuille ſicher 
reich geſpickt geweſen ſeyn mußte, denn «8 drängte mich, mit der 
braven rau näher bekannt zu werden. Sie iſt eine Tılclerofrau, 
Namensf., und warnah Dreimonatlidem Kranktenlager 
das u... Mal ausgegangen. a vn. mi viel, aber ku 


naffer Blick fagte mir, daß mach bedeutenden Arzeneitoften dieſe 3@ 
Bulden GM. durd eine ehrliche That ſchnell erworben, ihr eine 
wiltommeze Beipilfe waren, Sie dachte wohl: „Das war ein 





günfliger Wind! Sfd. 
Plaudereien, 
Eine Buchhandlung kündet ein Werfen an: „Die Kunft, 
ſich ale Budeligter in Gefelfchaften zu Benehmen. — — In Pointe 


as»WPitre, wo durch Grdbeben far nichte mehr zu gerflören iſt, 
graffirt nun der Typhus auf eine verheerende Weiſe. Mander 
Drt feine von Der Vorfehung zu fchmeren Strafen auderlefen. 
— Zur Einbaflilirung der Stadt Paris wurden 300 Millionen Fred 
beftimmt, — Louis Philipp erhielt mit dem Ichten levantifchen 
Paderboot ein in einem fuperben Rahmen gefaftes Bild des Sul 
tand, weldhes von Tefvif Bei, der die Malerei in Paris fudiert 
bat, gemalt it, — Ein Berfuch, den Po mit Dampf zu befahren, 
iR Fürzlich über ale Erwartung gut ausgefallen. — An den deta— 
ſchirten Forts zu Paris arbeiten jegt 15,422 Mann, an den Ringe 
mauern nur 6995. — Die fpanifhen Finanzen, erzählt man fi, 
ſeyen fo gerrütter, daß das jegige Miniflerium nicht einmal die Fonds 
babe, die Elvilliſte der Königin auszuzjahlen. — Frankreich mil ein 
Kriegsdampfihiff von 220 Pferdekraft nah China ſchicken, um den 
Ehinefen ein Pröbchen der franzöftigen Marine zu geben. — Neur 
lid verfammelten fi zu Paris die Mitalieder des Jolelclubbs in 
dem Gafe de Paris, um einen Braten zu ejlen, der aus dem Schen= 
el eines Löwen beitand. den Horace Bermet eriegt hatte. Diefer 
Scenfel wurde, mit Eis umlegt, gany frifh nah Frankreih ges 
bracht und allgemein vortreffilh befunden. Se Majeſtät der 
Kaifer von Rußland ift wohlbehalten in St. Petersburg ange: 
kommen. — Kürzlich flarb in Sachſen ein Mann, der bas Herz 
am rechten Fleck hatte, nämlich auf der rechten Seite; 
und Die Aerzte behaupteten, diefer Mann ſey eine Mißgeburt geme- 
fen. Iſt das micht traurig? — Der engliſche Briefträger Skyn 
bat in feiner jährigen Dienitzeit 349,60) Meilen zurücgelegt, und 
ift doch nicht weiter gefommen, als auf 32 Pfund Jahresgehalt. Fit aber⸗ 
mals traurig! — Ehina, das fünfmal größer if als Frankreich, 
sählt 361,693,825 Ginwohner, Wo findet man wieder fo viele Ghis 
uefen? — Die Häringe haben heuer niat geratben, und werben 
darum theuer werden. Die guten Häringe waren alle Jahre ge 
fa Ige en! — 





Kurier der Theater und Speetahel, 


(Baibad, 16. Detober 1843.) Unfer Theater it gegenwärtig 


(Wien) Die Herren Gebrüder Lehmann, Directoren einer 
Pantomimen- Gefelichaft, find mit Derfelben von St. Peteröburg 
bier angelommen, und werden naͤchſteus im Leopoldſtaͤdter Thea ⸗ 
ter einen Cyelus von Gaſtvorſtellungen eröffnen. Dieſe Geſellſchaft 
hat ſich nicht allein in Et. Peteroburg, fondern auch in Holland 
und Deutſchland, namentlih in Berlin, wo fie ih vier Monate 
aufsielt, eines audgezeichneten Beifals erfreut; Anlaß genug, Daß 
aud das Wiener Publicum diefen Borflellungen Aufmerkfamkeit und 
Theilnahme ſchenken werde. —— 

— Der Spieltenor, Hr, Oranfeld, neu engagirtes Mitglied 
des k. k. priv, Theaters in der Joſephſtadt, iſt hier eingetroffen. 

(Prag, 14. Detober.) Die ferneren Gaftrollen der Dllen. @ras 
fenberg aus Wien waren: Preciofa, Parthenia im „Sohn der 
Wildnif,” Mima von Barnhelm, und Donna Diane. Sie wurde 
In allen Rolen von dem Publleum änßerft freundlih aufgenommen 
und mit großer Aufmerkfamkeit behandelt, Die flebente und letzte 
Gaftroße der Die. Brafenberg it zugleich ihr Benefiee, 

J. C. 8. 

(PeitH) Das Berliner Preitſtück „Doctor Wespe,” hat im 
deutſchen Theater nicht gefallen, u. 


ſehr gut beftellt, Es vergeht kein Abend, wo nicht nah Scenen und 
Acten theils einzelne Mitglieder, theild die gange Geſellſchaft gerus 
fen wird. Bis 13. d. M. fanden 23 Borflelungen Statt, wovon 
jede gefiel, Das Publicum ift zufrieden und vergnügt im firengften 
Sinne des Wortes. Gine befonderd glänzende Aufachme fanden: 
„Doctor Wespe,” „die ſchöne Athenienferin,“ „Bruderzwiſt“ (der 
Director Hr. Rofenfhön murde als Eapitän fünfmal gerufen) 
und das Baudeville „Marie, die Tochter des Regiments,” Die bes 
liebte Die, Henſchel als Marie und Hr. Rofenfhön (Troull⸗ 
lon) waren fo ausgezeichnet, daß fie wenigſtens zehn Mal hervorges 
jubelt wyrden. Die Gvolutionen am Schluſſe des Baudenilles, von 
Hrn. Franfenftein arrangirt, waren ein gelungenes BeimerE 
und gefielen ebenfalls fehr. Die. Gebhard und die Herren Ems 
gelbeeht, Bürger und Adler erfreuen ſich ſtets des ledhafe 
teſten Beifolld, und die beiden Komitee Sommer und Frei 
wahl, fo wie Die Teldmann und bie HH. Shemmen- 
auerund Pego!d find allgemein beliebte Mitglieder. Die Rols 
len find fletö aut memorirt, das Zufammenfpiel it gerundet, und 
die Arrangements des Hen. Direstord Rohenſchön laflen nichts 
zu wünfden übrig. Schlüßlich müſſea wir noch bemerken, daß die 


Ausflattung der Stüde ſtets folemdid if, und daß Hr. Direetor 
Rofenfhön für eine reichhaltige und glänzende, Garderobe ges 
forgt bat. A—bert, 
(Zrief) Donizetti's „Linda® fegte den „Osservatore 
triestino® in nicht geringe Verlegenheit. Gr wollte nicht loben und 
wollte nicht tadeln, und ſchwankt ungefähr zwiſchen beiden Meinuns 
gen, Gr ſpricht von ungebeuren Erwartungen, von Stimmen pro 
und contra, welde in Journalen fhon über diefe Dper ertönten; 
er bezeichnet einige Nummern als ſchön, die Infteumentation als 
ine tüchtige Arbeit, redet aber wieder von einer gemiffen Monotonie, 
von einer dem Ganzen Ihädliben Einfachheit der Harmonien, dann 
von dem Bermiften des bei Donigetti gemohnten aöndenden 
FBuntens in der Mufif. Ueber die Sänger Buasco, Barefi, 
Derivis und die Tadolini wird fon beflimmter geſprochen; 
ihnen wird das vollfländigile, unummundenfle Lob gefpendet. 8, 
— Als Erfah für die wenig anfprehende „Linda” bereitet man 
in Eile die Opern: „Die Bombarden auf ihrem erflen Kreuzzug” 
von Verdi und „der Regent” von Mercadante vor. 8. 
(Mailand,) Im Teatro alla Scala haben die Orcheſter proben 
von Lar a's neuer Oper: „Anelda di Messina,” begonnen.! 
Figaro, 
(Modena) Donizetti's „Don Pasquale” hatte hier einen 
Erfolg, der über alle Erwartungen glängend war, Die nähftle Oper 
ift dee ſelben Macilre: „Figlia del Reggimento.” Figaro, 
Paris.) Man gab zur Eröffnung der italienifchen Oper Do. 
nigetti's: „Lucia Di Lammermoor — Georgio Ronconi trat 
als Arthur, Salvi als Edgar auf; — die Perfiani fang wie 
gewöhnlich die Lueia. Ronconi war etwas befangen; — er fang 
die Gabalerta feiner etſten Arie nicht mit jener Kraft und Energie, 
mie ich fie von ihm im Jtalien gehört habe, — allein fhon im 
Duette des zwelten Actes zeigte er den wahren Künftler und riß das 
Publicum im begeifterten Beifalslurm mit ſich. Salvi theilte die 
Ehren des Duettes und das flürmifche Bis! mit ihm. Hatte Salpi 
auch mit der Grinnerung an den noch immer nicht vergeffenen Rus 
bini zu fämpfen, ja iſt ibm feld Mario mit feiner ſchönen fris 
fhen Stimme, feinem jugendlichen Feuer und feinem bildhubſchen 
Aeußera ein gefährlicher Nebenbudlet, fo bat er ih doch ſiegrelch 
Bahn gebrochen und fich in Paris feitgeitell. — Die Perfiani, 
gewöhnlich la divina auch 1a forituratrice genannt, hat an Kehlenfer⸗ 
tigfeit und Methode noch gewonnen; ſie it die vollendetſte Goloras 
turfängerin, Die es gibt; — aber mich läßt fie kalt; und mir iſt ein 


aus der innerflen Tiefe des Gemüthes quelender Auffchrei der Brifie 


Desdemons, wenn fie ihe Vater verflucht, die zwei Worte: Son 
madre! in ihrer Morma, lieber, als alle dieſe noch fo ſchönen Triller, 
Kromatifhe Läufe und Detapeniprünge, — Eine Bravourarie fan 
man vollendet nur von der Perfiani hören; will man aber alle 
jene zauberiſchen, gehrimnißvollen Töne des Schmetzet, der Luft, 
der Liebe, der Nache, ded Jubels, der Vernichtung hören, Die in den 
Tiefen dee Seele [hlammern, dann gebe man hin, wenn die Brifi 
fingt ; — ihr zweites Finale im Othello bat mich immer tief erſchüt ⸗ 
fert, ihre letzte Scene in der „Norma” kalt durchſchauert, ihre „Bus 
eretia Borata” begreifen laffen, melde gäbrende Lavaglut im einer 
weiblichen Bruſt verſchloſſen liegen kann. Es ſind ſchöge Abende, 
die man bier in der italienifchen Oper genießen kann, und wenn 
man au in Italien einen Mortani, Poggi, eine Tadolimi, 
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Fresgolini, Strepponimit gewöhnlich mittelmäßiger Um, 
gebung gehört hat, fo findet man doch nur hier ein in allen Tpeilen 
voltommenes Banzes, wo der Runfigenuß durch Nichts getrübt wird. 
— Die Saifon verfpricht übrigens ſeht glängend zu werden; — der 
neue Baffift Fornafari, demvon Ztalien und England ein günjlis 
ger Ruf vorangeht, wird als Belifae auftreten; — Lablache, 
jeht auf dem Wege nad Neapel, tritt erſt zu Ende November im 
feiner Löfllihen Leiſtung ald Bartolo im „Barbier von Sevila” auf. 
Leider hat Lablache alle feriöfen Partien abgegeben und wird nur 
noch Bufferollen fingen; — fein „Mofes ,” „Mahomet,” Brabantio 
„Deinrih VIII” u. A. bleiben denen, die ihn darin gehört, unver« 
geßlich, unerfept, FJ. E. B. 
— Die zweite von den Italienern aufgeführte Oper war „NRore 
ma” mit der Grifi, Mario und der Niffen. Eclatanter Erfolg. 
E. F. 
— Die Tänzerin Cerrtito wird hier zu Gaſtrollen erwartet. — 
Die Unterhandlungen zwiſchen Meyerbeer und der großen Dper 
haben ſich zerſchlagen, er gibt Feine feiner neuen Dpern zur Auffühs 
rung ber, — Das Journal „der Stern” kündigt an, Daß es näde 
ftens balb frangöfifcd erfheinen werde; ab! warum erſcheint 
es nicht ſchon aanz frangöfifh! —, Moſcheles hat Paris wie⸗ 
Der verlaffen, ohne fih produeirt zu haben. — Der Birtuote Blenp- 
temps ift nach Newport abgereiät. — Die Eoncerts Bivienne find 
mit großem Zulaufe neu eröffnet worden. — A uber gebt nad 
London. N. 6. 
— Menerbeers „Hugenotten” haben es am LI. gerade jur 
150. Borftelung gebradt. Das Theater war zum Erdrüden voll, 
wie bei einer etſten Aufführung. R.F. 
(D ijon.) Bei der lehten Aufführung der „Stummen von Por 
fiei* flürgte das Pierd, als es Mafanielo eben beileigen mollte, zu 
Boden und mar todt. Gin augenblidlich angemandter Aderlaß brachte 
wohl eine gemaltige Strömung Blut zum Vorſchein, konnte aber das 
arme Thier nicht. wieder zum Beben bringen. Es erlag einem tödtli« 
hen Schlagflah. Die abwefenden Abonnenten beklagten fih Tags 
darauf beim Director, daß er diefes fehensmwerthe Greiguiß Im Pros 
gromm nicht aufgeführt hatte, Echo fraugais, 
(Madrid) Im Teatro del Circo hat Berdiis „Mabuchodos 
nofor” mit Salvatori ia der Titelrolle fehr gefallen, Jetzt flus 


Diert man dafelbft an Donizetti’s „Linda di Chamonuix.” 
Fame, 





Auszeibnung. 

Se. Majehät der König von Preußen haben dem Eönigl, preuf. 
Mufikdirestor und gegenwärtig erſten Gapellmeifter des k. k. Hofe 
operntheaters in Wien, Dito Nicolai, für Se. Mojeftät einges 
reichte geiſtliche Eompofltionen Die große goldene Medatlle für Konſt 
uud Wiſſenſchaft mittelit eigenhändigem allergnäbdigſten Gabinetes 
ſchrelben zu verleihen geruht. Wien. 3. 
DS DENE EEE 

Anzeige für Bühnen: Mitglieder. 

Dpernfänger, Schauſpieler, Choriften, Tänzer, Orchefler Mit: 
glieder uw. dgl., welche entweder jegt oder von Oſtern an bei guten 
Bühnen des Zn» und Auslandes Engagements zu erhalten wüns 
ſchen, belieben fib perfönli oder mittelft portofreien Aufdriften am 
das Theater» Privatgefbäfis« Bureau des Adalbert Prir (Laims 
grube an der Wien, neben dem Theater, Mr, 28) zu wenden. 


N ————— — — 
Dem heutigen Blatte des „Wonderers* liegt das erſte und zweite Verzeichniß der aus 600 Gewinnſten beſtehenden Wohle 


thätigkeits Lotterie 


für die durch Feuer verunglückten Bewohner ber Stadi Kladrau in Böhmen bei, und nebſt den bedeutenden 


Geſchenken edler Menſchenfreunde ſpendeten ſelbſt tie allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften fo werthvolle Grgenftände von Gold 
und Silber, dof dieſe Lotterie fhon ikrer eigen Totarion wegen bie regfte Theilnahme unter allen Ständen erwecken dürfte, 


Das dritte und legte Verzeichniß folge ebeitens. 


a — —— ——————— —— —— —— —— —— —— —— — 


Druck und Verlag bei Anton Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiffenfchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Rebakteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgaug. 
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Adel und Liebe. 
Bon Leopold Hüttenmapgr., 
(Fortfehung.) 

Wenn Heinsih und Ludwig nah Starkenburg gingen, 
freute fi der alte Fichtenberg über feinen Sohn — denn erhielt 
es für ganz gewiß, Ludwig habe eine Neigung zu Amalien ger 
faßt, zumal ba Ludwig gerne mit Amalien ſotach. 

Auch der alte General dachte die Sache gewiß und bie Wis 
ter waren felbft zufrieden, daß fi mit ihren Wünſchen auch 
die Neigung der Kinder vereinige, wie es fchien. 

Aber nicht Allen ſchien es fo. Amaliens forfhender Geiſt 
hatte tiefer geblicdt und in dem Benehmen Ludwigs den feinen 
Weltmann und freundlihen Nachbar, aber nicht den verliehten 
Geliebten gefunden. Dagegen hatte Heinrichs Benehmen für 
Amalie weit mehr Intereife; und jebedmal, wenn bie Freunde er« 
fhienen, fühlte fieeine Leere ausgefüllt, die fie wieder drückte, 
wenn fie ſich entfernten. 

Ludwigs Vater hätte gerne jum Zraufeite Amen gejpro« 
hen und feine Wünfche in der Vermählung feines Sohnes mit 
Amalien gekrönt gefeben. Daber fehlte es jegt nicht an Anſpie⸗ 
lungen barauf, die ihm aber fein Sohn nie jur Freude beant⸗ 
wortete, fondern ſchweigend mit feinem Gefühle kämpfte. Nah 
einem ſolchen Kampfe führte Heinrich feinen Freund in bie freie 
Natur, in Wald und Thal; denn die Natur, meinte er, werde 
feinen Kummer auf- und abnehmen. Ludwig folgte willenlos. 

Ploͤtzlich fahen fie ih vor dem Schloſſe Starkenburg. Lud⸗ 
wig wollte mit feiner heutigen Stimmung jurüdfehren, folgte 
aber dennoch) der Bitte feines Freundes, 

Amalie hatte den geheimen Kummer Ludwigs gemerkt, 
und befhalb ihr Gefpräh mit einem fanfteren und erniteren 
Tone begonnen, da fie fonit gern ſcherzte, und ihm endlich ger 
beten, fi ihr anzuvertrauen; fie werde fein Mertrauen zu 
fhägen wiffen, und alles aufbieten, feinen Kummer zu mildern. 

Ludwig blickte fie lange ſchweigend an. — Ja, verehrte 
Amalie, Ihe Auge taͤuſcht Sie nicht, ich bin nit glücklich, — 
und die Urſache meines Kummers iſt bie Liebe, 

Amalie erröthete und fhlug die Augen nieder, nicht weil 
fie fürchtete, ein fie betreffendes Gefländniß zu erfahren; daß 
Ludwig fie nicht liebe, darin hatte fie Gewißheit, aber bei dier 
fen Worten, von einem Manne zu ihr geſprochen, regte fi in 


ihrem Bufen rin Gefühl, welches fie mit Entzüden und Weh- 
muth erfüllte, doc bald gefaßt, antwortete fie ihm: 

»MWie, Here Graf, die Siebe, melde ih für eine fihere 
und die einzige Freudenquelle, dem Hohen wie dem Niedern 
von der Natur befgieden wähnte, follte die Quelle Ihrer Leis 
den ſeyn I“ 

„Ja, fo ift es !“ 

»&o müffen &ie wunderbare Schickſale erlebt haben; Sie 
müſſen graufam geräufht worden ſeyn — doch nein! Der Tod 
muß Ihre Beliebte diefer Erbe entzogen haben, benn an eine 
Unmürdige haben Sie Ihr Herz gewiß nicht verfchenkt.* 

„An eine Unmwürdiget! Wenn, Louife, diefe bimmlifhe 
Blume im Garten des Menſchenlebens, der Liebe des Edelſten 
unwuͤrdig iſt, dann iſt es eitel und fündig, den Pfad der Zur 
gend zu wandeln, “ 

„Sie ſprechen mit Begeiflerung von ihr, und bei Bott, 
au ungekannt möchte ich vor der Welt der meine Freundſchaft, 
meine Liebe, meine Achtung bejeugen, von der Graf Lichtenberg 
in folhen Morten fpricht.* 

„Sie haben eine fehr fhöne Meinung von mir.“ 

»Gewiß, nicht wie von jedem Manne, uf eben darum 
muß Ihre Liebe rein und edel ſeyn. Aber wern num die Lo uiſe 
Ihr ganzes Herj erfüllt, wenn der Gedanke an die Geliebte Sie 
an das Erben kettet, in dem man denken kann, warum erfüllen 
Sie nicht die Wünfche Ihres Herzens?“ 

„Ich darf nice I“ 

»Sie dürfen nit? — Ja, ich verſtehe Sie, Lubmig. 
Unfere Väter haben fängt den Wunſch genährt, uns beide zu 
verbinden. Die Abfihten der Convenien; follen nicht ftörend in 
das Bündniß greifen, welches die Natur, bie heilige geſchloſ⸗ 
fen. Fremdes Eigenthum iſt mir heilig, unverleglih, und daß 
Die nicht mehr frei waren, hatte mir mein Herz laͤngſt geoffen» 
bart, fonit hörte es Ihnen nicht allein mit den Gefühlen theil⸗ 
nehmender Freundſchaft entgegengeſchlagen, ich hätte Sie auch 
lieben müſſen. Nun aber erlauben Sie mir, als Freundin für 
Sie zu handeln’ Offenbaren Sie fih Ihrem Vater, feine große 
Liebe zu Ihnen ‚wird gewiß Erin Opfer verlangen, meldes 
Sie für Jhr ganzes Leben unglücklich macht. Was ich als Freuns 
din thun kann, ſoll zur Erreihung Ihrer Wünfche geſchehen.“ 

„Und dennoch werde id die Einwilligung meines Vaters 
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niht erlangen. Seine Liebe zu mir it zwar fo groß, daß fie 
die Grenze, melde gewoͤhnlich Väter und Kinder umſchließt, 
weit überfteigt. Einen Beweis feiner Sorge, mein wahres 
Glüͤck zu gründen, finde ich darin, daß er Sie mir jur Gattin 
erwählt hat. Aber ih kenne auch feine firenge Meinung vom 
Unterfipied bes Ranges. Wohl hat der Himmel meiner Geliebten 
den reinften Adel der Seele eriheilt, beifen ungeachtet wird 
mein alter Vater erblaffen, bei dem Gedanken, eine Bürgers 
liche in den Kreis feiner Familie treten zu fehen.“ 

Je mehr Ludwig darüber nachdachte, deito größere Schwie: 
rigkeiten ſtellten fi der Erfüllung feiner Wünfhe entgegen. 
Amalie fuchte ihn zu berupigen und bat, nicht alle Hoffnung 
aufjugeben. 

Nah einem fangen Geſpraͤche, weldes unfern Freund 
durch die Mittheilung in etwas beruhigt und feinem Benehmen 
gegen Amalie eine freiere Bewegung gegeben hatte, eilte er ers 
ſchöpft nach Haufe. Diefer Tag follte nun eine erwünfdhte Ge— 
wißheit oder aber das Urtheil für freubenleeres Leben bringen. 

(Bortiepung folgt.) 





Die Bere von Inverneſi. 
Romantifhe Novelle von Thereſe von Megerle. 
(Fortfehung.) 

„Pfui, Robert!” rief Die Alte, „Schlage an Dein Herz und 
ſprich: O feg mie Sünder guädig. Schimpfe nicht Dein Fleifch und 
Blut. Der arme Nobin fann ja nichts dafür, daß ihm folde Ael ⸗ 
tern gu Theil geworden, Und Du willſt ATi, mein fanftes Lamm, 
Du wüleer Menfh! Eher würde ich fie dem Tode gönnen, als Dir. 
Geh, geh, und ſchlage Dir folde Gedanken aus dem Kopfe, Freie 
Malvina, wenn Du zum Freien Luft haft; Ihr werdet ein wür« 
Diges Paar fegn und reihe Güter bringt fie Die zum Brautſchatz 
Aber mein Mädchen, meine Aldi laß mir geben. Sie in's, die mich 
mit dem Leben außgeföhnt, um ihretwillen wohne ich bier im Diefer 
öden Schlucht und trage den Echimpf, wenn das dumme Volt mic 
Here ſchilt, und Du wild fie hinabziehen in den Shmuß der Lei— 
denfhaften! Schlag' Dir das aus dem Sinne, Alıi if für Die 
zu gut.” 

„So ſeyd Ihr Mutter?” rief wild der Sohn. „Jh mil zum 
Beſſern kehren, doch Ihr erlaubt mir's nice, Ihe ſtoßt mich ſelbſt 
hinab in den Pfuhl der Sunde um ihimpft mid wun und ſchlecht, 
wenn ich nach meiner But in dem aufgeregten Schlamm wähle. Dod 
wer ift dieſe Alli? wer? Ich will es willen, ih, Euer Sohn, ber 
manabar ift, frage Euch mit Red.” 

„Ei fragtet Du,” antwortete die Alte, „wer iſt der Robin, 
jener arme Krüppel? Du fragtejt nicht und ließeſt mir die Sorge, 
Wie jenen warf eine böfe Mutter fie an meine Brut, ich zog fie 
groß und ihre fhöne Bluthe it mein Lohn; das Sündengeld aber 
dafür erhieltet Du, Jetzt frag nicht weiter. Geh’ und wecke mie dur 
Deine laute Rede nicht das Mädchen.” 

Robert, der trotz feines wilden Welens doch eine Art Furcht 
vor der Mutter hatte, ſchwieg nun; auch fie fprad nichts mehr, 
und Deutter und Sohn ſetzten ſich jedes in einen andern Winkel, 
Endlich riß er Hut und Mantel von der Wand, und mit einemranı 
ben „Morgen komm ich wieder,” {dritt er raſch zur Thüre hinaus, 

Trune feufjte iund ſprach für jih: „Der Fluch der Sünde 
ruht auf Dir, Du Sündenfohn!” fie ſchleß die Thüre, löſchte die 
Lampe aus und verſuchte zu fehlafen, 

Der andere Morgen war angebrohen. Malvima hatte ſchon 
in aller Frühe Klara, ihre vertrauteſte Rammerfrau mit dem Bılde 
und den 20,000 Pfund gu Trune gelendet und erwartete jebt ihre 
Rüdkehr, Endlih kam fie, von der Alten begleitet, und bracte das 
Medaillon, wo zwiſchen dem Bilde und der goldenen Faflung Fünftlichdas 

* 


Geflecht verborgen war. Sie wies die Lady an, Art bur einen Eid 
ſchwoͤren zu laffen, fih nie von dem Talisman ju trennen; Denn 
einen Augendlit nur von feiner Bruft gelaffen und der Zauber 
würde ſchwinden, und auf immer wäre ihr Dann feine Biebe verloren. 
Sie vergaß niht, Malvinen einzufhärfen, mit der Berbindung- 
nit zu eifen, wollte fie dauernd glüdlich feya ; dann entfernte fie 
fich fo eilig, wie fie gefommen. 

Malvina war nun im Beige jenes von ihr fo fehr erfehnten 
Mittels, fie vertraute unbedingt darauf und fonnte nun hoffen, Ar: 
thur's Liebe, wenn auch gezwungen zu erhalten. In einer Stunde 
ſollte er kommen, denn fie hatte ibn eingeladen und Arthur ver 
fprogen, zu erfchelnen. Ale Künſte der Toilette wurden angewandt, 
die Reise der wirklich noch ſchönen Frau zu erhöhen, Ein Kleid von 
hellblauem Sammt umfpannte die fhlanfen und doc üppigen lies 
der. Das ſchwatze Häubchen mit brillantenen Nadeln aufgeftedt, 
und fhelmifch auf Die blonden Locken gedrücdt, gab ihr ein häusli« 
des Anfehen, Sie bemühte fid, vor dem Spiegel ihren Fügen jenen 
fhmärmerifhen Anfitich zu geben, der junge Witwen fo gut leider, 
und erwartete fo den Verwandten, und mie fie jegt mit Gewißheit 
hoffte, ihren künftigen Gatten, 

Dod Stunde auf Stunde yerrann, ihre Eitelkeit fühlte ſich durch 
diefe Yögerung beleidigt; da hörte fie Huftritte eines galoppirenden 
Roſſes, es war Arthur, der zum Schlofthore hereinfprengte, Sie 
hatte Mühe, ſich Faffung zu dem Empfang des längft erwarteten Bis 
ſuches zu erringen, 

Arthur hatte ſich feinerfeits vorgenommen, die Muhme durch 
allen nur mögliden Hohn zu Fränfen. Die Mittheilungen der Here 
über feine Braut waren nicht geeignet, fie in feinen Augen liebens ⸗ 
merther zu machen, Ge hatte die Nacht in bangen Zweifeln zitges 
bracht, und der Erfolg feines Nachdenkens war, daß er beihloß, 
die Lady durch fein Betragen zu zwingen, freiwillig von dem Bes 
ſchluſſe des Teftamentes abzugeben. So flanden fi die Partheien 
gegenüber; Malvina mitglühender Reidenfchaft und Arthur mit 
ſchl echt verhehltem MWidermillen, 

(Sortfegung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Wicht ige Documente ald Maculatur) Ein Früch— 
tenhändler in der Strafe des Vieux Augustins erfland kürzlich von 
dem Minifterium der Marine eine große Menge von Papieren, um 
feine Baare damit einzumachen. Es ſcheiat, daß die Herren vom 
Miniſterium fih nit viele Mühe gegeben haben, um dDiefe Papiere 
vor deren Ablaffung zu prüfen, denn es fand fich Darunter einegroße 
Anzahl fehr wichtiger Schriften vor. Unter andern erwähnen wir 
hier nur eines Raports des Miniſters der Marine über die Ausrüs 
fung eines Corſarenſchiffes, datirt vom 14. Februar ded Jahres 
1761, der glüdlihermeife in die Hände einet Titerarifch » gebildeten 
Deannes gekommen iſt, welcher denfelben unter 25 Louisd'or nicht ab⸗ 
treten will, denn es iſt in Wahrheit eine geſchichtliche Merkwür— 
digkeit. Quoditienne. 

(Graf Damremonts,) des Generallieutenants und Geue⸗ 
ral: Gouverneurs von Algier, Todestag, der 12, Detober, wurde 
im Hotel der Invaliden dur eine Kirchliche Feier, ein Serlenamt 
begangen. So ehrte Frankreich das Gedächtniß an den Sieger von 
Gonjtantine im Jahre 1837, Democratie pacifique, 

(Marſchall Soult) hat einem Gerüchte zufolge bei einem 
deutſchen Bildhauer, M. Jahn, das Modell zu feinem Grabmal 
beſtellt, Dosfelbe zieren vierzig marmorne Figuren, als Sinnbilder 
eben fo vieler Siege, erfochten von dem Sieger zu Touloufe. Mite 
ten auf dem Grabmahle erhebt ih aus Felſen eine Marmorfäule, 
melde in der Mitte abgebroden iſt. Der Marſchall ſelbſt gab dazu 
den Gedanken, denn er will Durch den feit ſtehenden Sodel der Säule 
der Nachwelt beweifen, wie er felbft im Tode noch unerſchütterlich 
geitanden, Reforme, 


(Eine deutſche Lafarge). Aus dem Amte Wittlage im 
Dannover'ihen wird gemeldet: „Ja dem hiefigen Amte hat fi ein 
Griminalfall ereignet, der Die Aufmerkfamkeit der ganzen Umgegend 
ertegt umd der vielleicht zu Den causes oelöbres Der neuern Zeit ges 
hören wird. Der Wachtmeiſter Gremwe in Dsnabrüde nahm vor 
etwa 5 Jahren feinen Abihled und ‚heirathete die Witwe Strud 
in Darkhaufen, mit der er in legterer Zeit nicht im den glücklichſten 
Berhältniffen lebte, Ueber Die vielen Ausgaben feiner Frau mar er 
unzufrieden, während Legtere behauptete, daß ihe Ehemann ein ges 
singere® Vermögen, als er verfprochen, im die Ehe gebracht habe, 
Ueber Das Vermögen der Eheleute follte der Concurs eröffnet wers 
den. Im Auguft d. J. erkrankte der Greme plöhlich, bekam ein 
ſehr heftiges Erbrechen und fpäter eine Lähmung an Händen und 
Fügen. Die von dem berbeigeruienen Atzt, Dr, Herzberg aus 
Dreuß. Dldendorf, angewandten kräftigen Mittel blieben meift ohne 
Wirkung, jedod glaubte der Arge, bei feinem letzten Befuche einige 
Beflerung wahrzunehmen, theilte Diefes der Ghefran des Gremwe 
mit, und bemerkte Dabei, daß Die Krankheit ihres Mannıd wahr: 
fheinlih eine langwierige werden würde. Als am folgenden Tage 
der Dr. Herzberg zufälig erfuhr, daß der Kranke gedorben feg, 





R. 8. Hofoperutbeater, 

Ebevorgeftern fand die zweite Akademie des Grm. Ale 
andre und feiner Battin Statt. Dießmal blieben ſaͤmmtliche Titel 
der Academiegeber auf der Annonce weg. Dofür haranguirte Hr, 
Alerandre das nicht ſehr zahlreiche Auditorium, wobei der frams 
zöfifhen dramatiſchen Literatur und ad captandam benevolenliam 
Der Hofpitalität der Wiener viel Bob gefpendet wurde, Zugleich wies 
uns Hr. Alerandre den Standpunct an, von welchem aus er 
feine Leiſtung beurtheilt willen will. So ſchön gefügt feine Rede und 
fo zierlich die Wahl feiner Worte auch war, er fonnte uusdod nicht 
überreden, daß derlei „academies de recitation frangaise” unter 
haltend feyen. Ohne die Monotonie, melde durch die nuunterbros 
chene Folge der Piecen (deren dießmal ſechs produeirt wurden) ent 
flieht, ermüdet den Zuhörer, der vieleicht zwei oder drei Scenen mit 
Jntereffe anhören würde, wäre nur für etwas Abwechtlung geforgt. 
Eingeftreute Muſikpiecen würden bier die beten Dienſte thun. Die 
Wahl der vorgrtragenen Ctüde wor durchgehends gut getroſſen. Die 
Scenen aus „Les merluchons,,* „Demoiselles de Saint- Cyr* und 
festia de pierre” müffen wir als die beiten bezeichnen, und Mr, 
Aleramdre erntete darin auch den größten Beifall, Im „Mercure 
gulant” begegnete uns eim alter Deutfher Bekannter, der Soldat, 
Der eine von ihm ausgeübte edle That in ein Wochenblatt einrüden 
laffın will, aber mit der Spradlepre etwas zerfallen, nicht recht das 
mit zu Stande tommt, Am Schluſſe der Akademie wurden Pr. und 
Mad. Alerandre gerufen. — Der Alademie folgte das bekannte 
pautomimiſche Ballet: „Der hinkende Teufel,” Wegen ploͤtzlicher 
Unpäßlickeit der Die. Blangy blieb das von ihr umd Hen. 
De im dritten Tableau des eriten Actes zu tanzende pas des 
deux weg‘, wofür ein fehr langes pas des trois fubjtituirt wurde, 
Das auch ohne alle Beiden des Beifalls vorüberging; Dagegen er: 
regte ein von dem genialen Tanztünfller Hrn. Alerandre compo- 
nirtes pas des deux basque, getanpt von ihm und Die. Ser 
ger, wahres Furore, Sowohl die Gompofition, al6 Die Grequirung 
Diefes glänzenden Tanzflückes verdienten volllommen den jubelnden 
Beifall, mit welchem Dasfelbe zur Wiederholung verlangt wurde, Die 
auch — Dank der kräftigen Gonfliturion der beiden Tänzer — geleis 
fiet wurde. — Die Mufit des Hra. Strebinger zu diefem Pas 
ift ganz vortrefflih und gibt neuerdings Zeugniß von dem feltenen 
Zalente dieſes, namentlih für das Ballet in mehr als einer Him 
ſicht Höcft ſchãtzbaren Rünfllers. Wir können unfer Referat nicht ber 
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über dieſen unerwarteten Todesfall dem Hiefigen Amte mit. Diefes 
verfügte fofort die Obduction, bei weldher ih unter Anderm ergab, 
daß fämmtlihe Eingeweide fehr leidend und der Magen dermaßen 
entjündet war, daß in Berbindung mit andern Ecſcheinungen 
Dr. Herzberg erklärte, daß Geewe in Folge einer Bergiftung, 
mahricheinlih durch Arfenif, gehorben fey. Der Amtöphufieus Dr. 
Freibutter fol in einfgen Puncten die Anfichten feines Collegen 
Herzberg niht ganz theilen. Das Amt fand ſich jedoch veranlaßt, 
jur Verhaftung der Witwe Srewenzu fchreiten und fegt die Unter: 
fuhung thätig fort. Ausgemittelt ijt bis jet, daf die Werhaftete 
während der Krankheit ihres Mannes, um (ihrer Ausfage nad) 
Fliegen zw tödten, Arſenik (Fliegenftein) ſich verſchafft hatte, Der 
Apotheker Beer in Eſſen ift mit der chemiſchen Unterfuchung der 
Magenfubflangen beauftragt worden, Das Refultat feiner Gpperi: 
mente it noch nicht befannt. — Die öffentliche Aufmerkfamkeit auf 
diefen Sriminalfall wird befonders durch den Umſtaud erhöhet, daß 
der erſte Ehemann der Witwe Greme todt in einem Brunnen ge 
funden wurde, der zweite in Folge eines Erbrechens, plöglich farb 
und einer ihrer Liebhaber eben fo plötzlich verſchied. Die Leiche ihres 
zweiten Ehemannes wird jetzt ausgegraben.” 
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und | Spectahel, 


enden, ohne unfers herrlichen Mapjeder zu erwähnen, dee in feis 
nem Biolinfolo fi wieder ald ferlenvollen, unübertroffe 
nen Meifter bewährte, P, 





Wie viele bedeutende Kräfte unferem Hofoperntheater zu Gebote 
Reben, ficht man erſt, wenn bei plöglihen häufigen Krankheitsfäl- 
len daß Repertoire dennoch Peine offenbaren Lüden bietet. So wies 
der vorgeſtrige Theaterzeitel ald unpäßlih: Hrn. Staubdigl, 
Mad. van Hafielt»Barth und die Dlen. Blangh und Ru 
ater, und dennoch fand eine im Ganzen gelungene Borflellung des 
Nachtlager su Granada” Statt, Die, Mayer hatte die Gabriele 
neu fludiert, fang mit vieler Anmut und war nur mandhmalinden 
höheren Tönen unfiher. Hr. Reihardt als Come, gleihfalls 
eine neue Erfheinung, war vol Bluth und Feuer, und erntete, tar 
mentlich nad Der großen Arie des zweiten Actes, vielen Beifall. Hr. 
Leithner fingt den Prinzregenten ſehr ſchön, aber er läßt Ealt, 
meil es ihm an Wärme, an Innigkeit fehlt. Sfd. 





(Bien.) Hr. Carlo Emanuele De Barbieri, der ſich ale 
Buffo in der duch thn nah Fioravanti bearbeiteten Oper: „La 
Casa dei Matti,” vortheilhaft bemerkbar gemacht hat, ſchloß mit der 
Adminijtration des Hofonerntheaters einen Contract ald Geſaugs⸗ 
lehrer für die bei Diefem Inſtitute angeftellten, einer höheren Aus⸗ 
bildung noch bedürftigen Dvernmitglieder ab. De Barbieriiftein 
talentvolier, für ein folches Fach berufener junger Mann, der felbit 
Eomponijt, auch eine vortrefflihe Schule im Gefange durchgemacht 
bat, und mit gründlichen muſikaliſchen Kenntniſſen eine leicht faßs 
liche Methode verbindet. Wenn man die Menge auffeimender Tas 
lente beteachtet, welche Die Administration mit nicht geringen Opfern 
in Engagement erhält, um fie zu ihrem Beruf beranjubilden, er 
ſcheint dad Engagement eines erfahrnen practifchen Gefangslehrers, 
wie De Barbieri von großer Wichtigkeit, und fein Einfluß wird 
daher auch auf unfere Hofopermnbühne, als reine Mufterbildungss 
fhule für den Belang von erwünfchten Folgen begleitet ieyn. ©. 

— Mad. Stödl:Heinefetter, eine Sängerin, die ihren 
großen Ruf hier fhon wiederholt bewährt hat, gab ihr Hamburger 
Gngagement auf und ging einen Contract zu einem Baffpiele auf 
dem Dofoperntheater ein, welches fie geflern als Beatrice in den 
„Welſen und Gibellinen“ eröffnet hat, So hat die allezeit beforgte 
Adminiftration wieder energifhe Vorkehrungen getroffen, daß das 
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Dublieum wegen Unpäßlichleit Dre Primadonna Mad, van Hafı 
felt» Barth in feinen Dergnügungen nicht gefhmälert wird. ©. 

— Reueren Beflimmungen jnfolge it Hr. Weiß im Befige 
der Hauptrolle in Told’s „Todtentan;.” Der Komiker Hr, Riener 
benügt dieſe Gelegenheit gu einem Baftipiel, und hat fi dießfalld 
von der Thaterdireetion sinen Urlaub erwirkt. Wir wollen der Neu ⸗ 
gierde des Publieums durch nähere Details der prachtvollen Auss 
ſtattung diefes Stückts nicht vorgreifen, und erwähnen nur, daß die 
Balletmeifterin Mad. Wat vieleiht noch nie Gelegenheit gebabt 
bat, ihe eminentes Talent glängender zu bewähren, ald bei Diefem 
reichlich mit Tängen durchwobenen Stüde. S. 

— Die ‚Tochter Figaro’6,” nah dem Franzöflihen des Mel: 
lesville von J. F. GSafelli, fhon in der vorigen Woche aufdem 
Repertoire des Hofburgtheaters befindlih, if eiaſtweilen bei Seite 
gelegt worden. ©. 

— Mid, Frühauf, zulegt am Stadttheater gu Frankfurt a, M 
engagirt und dee Liebling des dortigen Publicums, wird einen SH 
elus von Gaftrollen im Hofburgtheater geben, S. 

— Die heutige Novwität im k. k. priv. Theater an der Wien iſt 
Scribes Daudeville: „Der Antheil des Teufels,” mit Mufitvon 
Auber, worin Mad. Brüning die Hauptrolle gibt. © 

— Im, k. priv, Theater In der Joſephſtadt kommt Dieler Tage 
zu einem Benefice, Raimumd’s „Alpenkönig und Menfhenfeind* 
zue Aufführung, S. 

— Gin weiblicher Herkules iſt hier angekommen. So 
nennt ſich mindeſtens Mad, Seraphine Luftmann, die hier ſchon 
bekannte Athletin. S. 

— Der Pianift Franz Filtfh aus Siebenbürgen hat feine ers 
flen Gonerte auf den 18, und 28. künftigen Monats ‚fejlgefegt. Der 
geniale Jüngling wird fih noch vor feinen eigenen Goncerten, nämlich 
am 15. Mopember, dem Leopoldstag, an welchem feit einigen abs 
ren eine mufitalifche Abendaka demit im B, 8, Hofoperntheater zu einem 
mwohlthätigen Iwecke abgehalten wird, Das erfie Mal produciren. 

S. 

— Die Akademie, welche die Redaction der „Wiener Muſik⸗ 
jeitung” laut Praͤnumetatlonsanzeige ihren Abonnenten verſprochen 
hat, wird am 17. December Statt finden, © 

— Der Pianift Sartori aus Ttalien, dem ein bedeutender 
Ruf vorangeht, hat fein erfled Goncert auf den 19. November ans 
arlegt. S. 

Mepertoir des k. k. Hofburgtheaters. 

. Detober: „Monaldesgi,” 
. »Bürgerlih und romantiid.* 
„Geile Liebſchaft.“ — „Die Königin von 16 Jahren.” 
„Das Slas Waller.” 
. „Der Befud.” 
» 28. »„Sgmont.” 
„29. „Das Käthchen von Heilbronn.” 

— Don Halm's „Sohn der Wildniß” iſt bi Gerold fon 
eine zweite Auflage erfchienen, S. 

(Peſth.) Der italieniſche Sänger Napoleone Moriani, der 
ein herrliches Talent bier auch zu einem mohlthätigen Zweck entfal« 
tete, ift zum Ehrenmitglied des Peitb:Dfner « Dufitvereins ernannt 
worden, S. 

— Moriani fang dab letzte Mal vor leeren Bänken. Alfo, 
wieder sin abgekühlter Entyufiasmus ! S. 

— Die. Roſetti fol geſonnen ſeyn, ihr 3000 Gulden⸗GEngage ⸗ 
ment aufzugeben. Sollte fie ein noch vortheilhafzeres gefunden ha 
ben? Die Peſſther quälen ſich indeß nicht mit Zweifeln, denn ihre 
Stelle würde durh Die, Köhler oder Mad. Jamie gleich befegt 
ſeyn. S. 

(Dfen.) Der Komiker Nik las hat eine Poſſe vollendet und 
felbe die „Ziehungsliſten benannt. Wenn’s dem Publicum dabei 


nur nicht fo geht, wie den Leſern von Ziebungsliiten, daß fie dar in 
— nichte finden. S. 
— Gin Dfner Gomponift bat Schil ler's „Räuber* zu einer 
Dper benügt, und per consequeutiam die Muſik dazu wahrfheinlich 
gefloblen, S. 
(Prag)Meper iſt hier und wird im deutſchen Theater feine 
„DMara” aufführen. Du. 
(Grap.) Ralfer's „Raftelbinder” hat hier fo ziemlich gefallen, 
bleibe aber ſicher mur eine ephemere Erſcheinung. St. 
(Berlin) Mad. Köſter Schlögel gaſtete als Balens 
tine in den „Dugenotten,” berichtete kürzlich Der „@Befellihafter,* die— 
fer erfinderifhe Spracdpreiniger, Wer will's nahmadıen ? ©. 
(Dresden) Mod. Died» Pfeiffer murde beim biefigen 
Hoftheater für Stüde und tragifche Rollen engagirt. Beides iſt tra⸗ 
giſch. S. 
ſSamburg, 12, October 1843.) Die Direction des Stadt⸗ 
theaters it bemüht, Die Läden in der Oper ausjufüllen, aber ed will 
nicht gehen. Der Bariton Pifhet aus Prag nahm nit einmal 
ein Engagement mit jährlichen 10,000 Mark Banco an. Jetzt wur 
den ihm 12,000 Marl angetragen, er wird aber ſchwerlich darauf 
eingehen. Mad, StödlsHeinefetter hat abgeſchrieben und 
komme nicht auf eln Gaflfpiel. Daran find unfere böswilligen Res 
eenfionen Echuld, namentlich jene in den „Nadhrichten.” Auch Die. 
Marz mill von Hamburg nichts willen. Das iſt fehr traurig. Uater 
folden Berbältniffen ift nichts leichter, als über die Directoren Go rs 
netund Mäübling zu fdimpfen, aber die Sache befler machen, 
würde ſchwer halten; denn aufrichtig geftanden, Diefe Herren verfus 
chen Alles, der Dper auf die Beine zu helfen. Goreefp. Nadır. 
— Der Director des neuerbauten zweiten Theaters in Hams 
burg, EH,)S. Maurice, bietet den Bühnenfhrifttellern, die 
ihre Werke ausihlieflib auf feinem Theater darſtellen laffen, für 
ein wenigſtens zwei Stunden fpielendes Stück, außer dem nad der 
erſten Voritellung zu zahlenden Honorar, als Benefis von ber adten 
BVorftelung die reine Hälfte der Einnahme, nach Abzug der Tageer 
often, au, Dasfelbe wiederholt ji bei der 20., 30. und 40. Bor: 
ftellung. Auch eins und zweiactige Stücke können ein foldyes Bene» 
fij erwerben, Jahreszeiten. 
(Lüneburg) Die Bull, von dem einige Journale willen 
wollten, daß er in Amerika nicht das gehoffte Glück wie Fanny E Its 
ler gemadt babe, ift ufäliger Weife noch gar nidt über Europa 
binausgelommen. Dagegen bat er ſich während dem Lager am 3. 
Dectober im biefigen Theater produeirt und dem Publieum in der 
That einen feltenen Runflgenuß verſchafft. Am meiſten gefielen feine 
»Polacca guerriera ,* fein „Adagio religioso,*” Die „Sicilienne” und 
„Tarantella,” Jetzt geht Die Bull in einigen Tagen über Rivers 
poolmadh Amerika, und die beiten Wünſche geleiten ihn. H. E. 
(Braunfhmweig.) Ein altes Sprichwort bewährte ih: „Nach 
Regen folgt Sonnenfgein!” Machdem Hrn. Wallner's graufige 
Komik unfern Theaterhimmel fehr getrübt hatte, wurden wir durch 
das Baflfpiel des Hru, Butterwed vom Deffauer Hoftheater auf 
das Freundlichiie überrafht, Wir haben hier felt BGüntber's Tod 
keinen fo teefflichen Komiker gefehen ; fhon feine erfle Rolle, der Gris» 
pin in den „Schweilern von Prag” verfchaffte uns davon die Ueber⸗ 
jeugung. 9. €, 
(Paris) Die Sängerin Recio, Berlioy’s Begleiterin nah 
Deutichland, hat in der Opera comique alö Henriette in Auber's 
Befandtin” debutirt. Sp, 
(Bologna) Roffintif bier angefommen und wurde mit 
der größten Auszeichnungen empfangen. Fama, 
(Birmingham.) Das lebte große Muſikſeſt, wobei Hän- 
del's „Doborab* und „Meifiat,” dann Roffini's „Stabat mater* 
aufgeführt wurden, trug über 40,000 fl, EM. ein, S. 
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Adel und Liebe. 
Bon Leopold Bättenmapr. 
(Fortfegung.) 
Zu Haufe angelangt, ging ihn fein Vater bamit an, bie 
Erktörung feiner Wünfhe und die Wermählung nicht länger hin» 
aus zuſchieben, da er, der Water, ſchon längft mit Bergnügen 
bemerkt, daß Ludwig gerne nad Starkenburg ging, auch ſore⸗ 
he Amalie mit Ahtung und Wärme von ihm. Da Ludwig nichts 
antwortete , fondern immer mehr erblaßte, weldes fein Vater 


nicht bemerkte, glaubte er von feinem Sohne Beine Einwentung _ 


zu vernehmen, und hiermit zufrieden, zeigte er demfelben on, 
daß er noch diefen Abend nad Starkenburg fahren und mir Bas 
ter und Tochter fprechen werde, damit Ludwig bei feinem An⸗ 
trage fiher gebe. 

Der alte Graf Lichtenberg ließ ben Gallawagen beſpannen. 
Ludwig mußte auf fein Zimmer, wo er lange Zeit, mit wenis 
gen lichten Augenbliden, einem hitzigen Bieber unterlag. 

Nicht wenig erfiaunt war der alte Grautwerber, als er, 
auf Starkenburg angelommen, bie Brautwerbung für feinen 
Sohn von Amalien und ihrem Vater , der in biefer Beziehung 
weit menſchlicher denkend und fühlend, von feiner Tochter über 
den Gemüthszuftand Ludwigs belehrt worden war; — als er die 
Brautwerbung mit einem Lächeln beantwortet fah, Endlich über 
die Sache ganz ins Klare geleitet, mußte er von Amalien und 
ihrem Vater Bitten hören, die ihn dahin zu bewegen fuchten, 
feinem Sohne in der Wahl feiner künftigen Gattin Beinen Zwang 
anfjulegen. Diefes Verſprechen jedod wollte er nicht geben, und 
kehrte, unterwegs eine falbungsreiche Rede ſich erdenkend, nad 
Lichtenberg zuruͤck. 

Aber wie erſtaunte er noch mehr, als er auf dem Schloſſe 
Alles befchäftigt und herumrennen ſah. Seine ſtaunende Frage 
erhielt die plöglihe gefaͤhrliche Erkrankung feines Sohnes zur 
Antwort. In demfelben Augendlide traten alle andern Rüde 
ſichten zurüch, und der zärsliche Vater wünſchte nichts ſehalicher, 
ats feinen wirder genefenen Sohn mit feiner gänzlihen Einmwils 
ligung zu erfreuen. 

Diefes lange ftille Leiden, ber ihn nie verlaffende Kummer 
um den Geſundheits ⸗ und Gemüthzuftand feiner Geliebten hatte 


Ludwigs Nerven derart geſchwaͤcht und reijbar gemacht, daß er 
an jenem Tage feinem aufgeregten Gemüthe unterliegen mußte. 
Kaum zeigte ſich unter der forgfämen ärztlichen Pflege und der fri« 
nes Rreundes eine glüdfiche Genefung, als ber alte Braf, der 
zuvor die näheren Verhältniffe des Juſtizrathes erforfht hatte, 
fogleih nad Rubheim ſchtieb und als lebender Water den Ju— 
ſtizrath um Louiſens Hand für feinen Sohn bat, Mit der Erfülr 
lung diefer feiner Bitte hoffte er den bald wiedergenefenen Lud⸗ 
wig ju erfreiten, 


6. 
Nie it man fo glücklich oder unglücklich 
als man glaubt. 
5 Schulz. 
Und es lebt wie über Blütensuen, 
Zephhre athmen durch die Serle mir 
Das Geſtändniß. Sol ich's Dir vertrauen? 
Berg’ ich lieber e8 auf ewig Dir, 
Sophie Mertau. 

Möhrend der Krankheit Ludwigs hatte Heinrich in der 
Stunde, die er fih jeden Nachmittag vom Arankenbette ent⸗ 
fernte, Botendienft und Botenlobn, welcher letztere in einem 
freunbliden Dante, in einem lieben Blide, in ein Paar hol⸗ 
den Worten von Amalien beftand, wenn er ihr von Ludwig 
Kunde brachte. Kein Bote mag wohl im Leben fo gerne gegan⸗ 
gen, fo ungerne gekehrt ſeyn. Amalie war aber auch immer 
gar fo freundlih, daß Heinrich es auch ward, Amalie blickte 
ihn fo vertraut an, daß er es auch that; zum erſten Male 
glaubte er das Leben von feiner fhönften Seite zu empfinden, 
feine fehönften Blüthen zu athmen. Mie fangen ihm die Vögel 
fo melodifh, nie ſchien ihm der Himmel fo blau, nie räumte 
er fo — aber ad! dieß Glück ſollte nicht fange währen, denn 
ploͤtzlich merkte Heinrih, daß er Amalien Tiebe, 

FAR denn Liebe ein Verbrehen? Ein Verbrechen nicht — 
aber belehrte ihm nicht Ludwigs Geſchick; durfte er auch einen 
folhen Ausgang boffen, wenn er auch gerne ähnliche Leiden 
überftanden hätte? Nein, Heinrich! ſprach er zu fich ſelbſt, 
ſtelle dir das himmlifche Glück, Amalien für immer zu befigen, 
gar nicht vor, denn es erhebt dich auf die hödfte Stufe irdifcher 
Gluͤckſeligkeit, von der du vielleicht beruntergeftürgt würdeſt, 
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barum beſſer, feige ſelbſt bebächtig herab, Hiermit beſchloß 
Heinrich, feine Liebe zu bekämpfen. 

Von diefer Stunde an verbarg Heinrich forgfältig feine 
Liebe. — Nicht alfo Amalie, die ihn aud liebte, und feit der 
erſten Bekanntſchaft eine liebende Sehnſucht nah ihm fühlte, 
aber ihre Liebe nicht verbarg und fih die Zukunft nur dann 
fhöner dachte, wenn fie von Heinrich geliebt würde, Der Stan⸗ 
desunterſchied trat nicht trennend zwiſchen beide, laͤchelnd mußte 
fie über diefe Kluft hinüberzufehen, und eine rofige Brüde 
führte fie zufammen. Ihre liedende Seele durchbebte ein göttlie 
ches Gefühl, wenn ihre Heinrich nahte. Immer hoffte fie, ber 
Wunfc ihres Herzens würde fih erfüllen; Heinrich ſuchte bager 
gen feine Liebe zu verbergen. 

Langgebämpftes Feuer bricht bei dem leifeften Quftzuge mit 
um fo größerer Gewalt hervor. War Heinrih in Amaliens Nähe 
und fie bebandelteihn und ſprach mir ihm gan; nad dem Drange 
ihres Herzens, dann vergaß er Vorſatz und Stanbesverfhieden« 
beit, aus feinen Augen leuchtete Liebe, in feinen Worten Hang 
die Liebe und bei jedem Abſchiede zögerte er megen feiner Liebe. 
— Kehrte er aber in den fühlen Schatten der wolkenzertheilen« 
den Buchen zurück — bann ſchalt feine Vernunft mit feinem 
Herzen, wie eine Mutter mit bem ungehorfamen Kinde — dann 
gedachte er, wenn er nach dem Wunſche des alten Lichtenberg, 
fobald eine günflige Antwort von Ruhheim gekommen ſey, feie 
nen Freund dahin, die geliebte Brauer zu holen, begleitet haben 
würde, nicht wieder zu kehren — fein Schritt wurde langfamer 
und auf der letzten Höhe verbunkelte ihm eine Thraͤne die Nuss 
fit nad dem Schloſſe und — in feine Zukunft, 

Der Frühling hatte löngft feinen Anfang genommen, Lud⸗ 
wig durfte wieder Iinger fih im Freien aufhalten, und fein 
erſter Weg ging zu Amalien. Begleitet von feinem Freunde 
Heinrih, eröffnete ihm diefer, daß er, wenn er ibn nach ber 
Nefiden; begleirer haben würde, nicht wirber mitlommen werde. 
Der alte Graf konnte nämlich die Antwort von Ruhheim nicht 
erwarten, und fo war Ludwig fon damit befannt, daß er mit 
Einwilligung feines Waters, fohald es die Kräfte erlaubten, 
eine Reife maden, gugleih im günftigen Falle feine Geliebte 
abholen, oder fi wenigſtens zerſtreuen follte. 

General Starkenburg fpüre mit feinem Jäger in feinem 
weiten Jagdreviere dem Wilde nad, Amalie befände fid im Park, 
antwortete die gefragte Dienerſchaft. 

Im Park auf einer Andöhe bildeten hohe Eichen und Lin 
den einen Halbkreis, von denen ein Pavillon umſchattet, bie 
Ausfiht zunäcft auf die fpielenden Wellen des ſchwanenreichen 
Ser, dann auf das im Thale gelegene Dorf führt, hinter 
welchem in beträchtliher Berne blaue Berge ben Geſichtskteis 
ſchloſſen; hier hatten fie gar mandes freundlihe Wort gewech⸗ 
felt, hier glaubten fie ihre Freundin zu finden, 

Amalie war nit da und trieb ſich, wie bie keuſche Diana 
im Dunkel des Parkes herum, wie Luna mit ihrem Cetys 
mion beſchaͤftigt. Heinrich ging, diefelbe aufzuſuchen. Ludwig 
blieb erſchoͤpft zurück, und nad den blauen Bergen fehend, 
über diefelben binüberdentend, war er bei feiner Louiſe. 

(Sortfegung folgt.) 


An trauriger Stunde. 
Blide, Herr, Du Bater Aller, 
Gnädig auf Dein Kind herab; 
Zlehe vom verlaff'nen Wefen 
Deine milde Hand nicht ab! 


Du allein Pennft meine Thränen. 
Die mein Auge oft gemeint; 

AN’ die-Stunden, wo mir Alles — 
Ales freudenleer erfheint. 


Wie fo füß die Freudenthräne 

Dft aus meinem Auge flof; — 
Dod fo mancher Hoffnungsfhimmer 
Mebelgleih in Nichts zerfloß! 


Bitter iſt der Reld des Grames, 
Nacht umhüllt mich rings umber; 
Und die Lat von Sorg' und Aummer 
Drüdet mich fo tief und ſchwer. 


Sollen meine Bebenstage 

Stets nur trüb und finter ſeyn? 
Stimmt von meinen Wünſchen Leiner 
Mit den Deinen überein? 


Dod ih wünfde nicht zw glängen, 
Nicht geehrt und groß zu ſeyn; 

Ad, Da Eennft fie, meine Wünſche, — 
Stud fie nicht gerecht und rein? 


Ad, was frag’ id, armer Frevler, 
Did, den Schöpfer einer Welt? 
Der die Haare meines Hauptes, 
Wie die Lebenstage zählte? — 


D’rum, o Herr, Du Bater Aller, 

Blide auf Dein Kind herab; 

Ziehe vom verlaffinen Wefen 

Deine milde Hand nicht ab! a. P. 





Die Here von Invernef. 
Romantische Novelle von Therefe von Megerle. 
(Sortfegung.) 

Der junge Dann kounte fi einen Augenblid des Staunens 
nicht ermehren, als ihm die Lady mit aller Freundlid;keit einer lies 
benden Berwandten, und den verihämten Blicken einer jungen Braut 
im Blanze ihree Schönheit entgegen trat; er hatte früher nur im« 
mer Die gänfifche Bafe, feines Obeims folge Gattin in Ihr gefehen, 
jet ftand er vor der fhönen Frau, der Erbin reiher Büter, und 
nur an ihm lag es — vor feinem Bünftigen Weibe, Die Schönheit ver: 
feblt ihren Einfluß mie auf Das Herz der Männer, Arthur vergof, 
maß er fid vorgenommen, und artiger, wie noch nie, beugte er cin 
Knie vor der ſchönen Muhme und bath demütbig, ihm Den verfpär 
teten Beſuch zu verzeihen; doch Maivina ſchlen feine Entfhuldi: 
gung zu überhören, threm geübten Blick entging der Gindru nicht, 
den fie auf die Sinne Arthur's gemacht hatte; fie reichte ihm Die 
Hand zum Ruß und meinte. e6 wäre natürlich, daß ſich ein fremdes 
Wefen zwiſchen fie eingefhlihen, da Arthur nur felten Belegen: 
heit hatte, fie gu ſehen und das Wohlwollen, das fie für ihn fühle, 
ju bemerken. Ins Künftige follte dieß aber anders werden, Zwar 
mwole fie noch nicht einen Punet berühren, den Die vieleicht zu vor: 
ſorgliche Liebe ihres Gatten ihr zur Pflicht machte; der Zukanft nur 
fol es überlaffen bleiben, darüber zu entfcheiden, ob Die Herzen auch 
einen Buud eingeben wollen, der einmal gef&lojien, füt das ganze 
Leben unaufiöslih if. Damit er aber nicht wieder in Verſuchung 
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komme, fie zu vergeſſen, fo fchenke ſie ihm iht Blld mit der Bedin⸗ 
gung, ſich nie davon zu rennen, 

Sie mahm darauf jenes verhängnißvolle Medaillon und hing es 
um Arthurs Hals. Diefer, zu dem nie ein ſchönes Weib fo ge 
fprogen, ſawor zu den Füßen der Lady, nur mit feinem Tode fole 
ihm ſolch theures Angedenken entriffen werden. Ein unerklächares 
Licht kam über ihn, im überirdifhen Glanze erblidte er die Schön» 
heit Malsinen’s, und er konnte nicht begreifen, wie er fo thös 
zicht geweſen, fo lang ein Gut zu verfennen, dad ihm jegt fo begeh⸗ 
zendwerth fehlen. Mur eines Wortes hätte «6 von der Lady bedurft, 
und der liebeglübende Arthur wäre ihr zum Altare gefolgt; doc 
fie gedachte des Rathes der Here und fhob Hug ein @lüd auf, Das 
ihr je fpäter, defto gewilfer war. Sie zweifelte nicht mehr an Ar 
tur’ Liebe zu ihr und Drang defmegen in ihn, ſchon jegt die Gü- 
ter gemeinfhaftlich zu befigen, die ihnen der felige Lord zugedacht. 
Alle jene Befigungen, die feinem geäcdteten Bater entriffen wurden, 
fielen ihm wieder zu und Malvinen’s Stolz fand fih aefhmet: 
Gelt, daß nun nicht mehr Gigennus Arthur beflimmen follte, ihr 
feine Hand zu geben. 

Doch dieſer war fih nun ein Nätdfel, Bon Malpinen ent 
fernt, hatte er weder Ruh noch Raft, es zog ihm zu ihr mit under 
greifliben Banden; war er dann in ihrer Nähe, fo fühlte er eine 
Leere, die nichts ausfüllen Eonnte; er fühlte ſich nicht befriedigt und 
glaubte, daß es Die Ungewißhelt des Befiges fen, Die ihn fo umher 
triebe; er Drang alfo in die Lady, den Tag der Verbindung feft zu 
ſetzen. Doch Diefe fürdtete, die von Erume verheißene Shwindung 
des Baubers, und Alles, was er erlangen konnte, war, daf Die 
feierlihe Verlobung des Paares anf die erften Tage des kommen: 
den Frühlings beflimmmt wurde, Seit anf Feit füllten dir langen 
Winterabende aus, und die Zwiſchenzeit bradte Arthur in dem 
reihen Forften der Braffchaft zu. Schon oft war ihm die alte Bere 
begegnet, doc er mied es, ſich mit ihre zu beſprechen, da ihm die 
wirren Reden ihres tollen Wahnſinas noch immer im Gedädhtnig 
waren, mit melden fie ihn abhalten wollte, fi mit feiner Muhme 
zu verbinden, 

Die Alte hatte vergeblid Ihrem Sohn jene 20,000 Pfund geger 
ben, um ihn fern zu halten. Er hatte von dem Belde den Winter 
Dber in London gelebt, doch hohes Spiel, von dem er nicht laffın 
Bonnte, leichtfertige Dieser trugen das Ihrige bei, ihn bald wieder 
fo arm als früher zu maden, und als ji das Eis löste, war fein 
Schleichhändletſchiſf das erite Fahrzeug, das ſich zeigte. Vergebene 
Bat und zürnte die Alte, Robert, welchen der Gewinn lodte, Denn 
Die Kuſte von Inverneß war von Frankreich leicht zu erreichen, und 
er führte die Erztugniſſe jenes Landes nah Schottland, wo fir von 
den Krämera reifend geſacht wurden, war nicht zu bewegen, Das 
von ubzulaffen; auch war es Alli, die ihn immer wieder anzog. 
Umtonit —— die Alte das —— Kiad vor den he bes Wun⸗ 


linge, er verfolgte fie, wo er nur konnte, mit feinen Teichtfertigen - 
Liebesanträgen, und das Mädchen fürdtete ihn und wermied 46, 
mit dem Gehaßten allein zu bleiben; auch fah fie — Wieder ⸗ 
kommen immer mit Augſt entgegen. 

Das Mädchen hatte auch aus einem audern Grunde 
ein befonneneres Welen angenommen, Bei ihren Steeifereien auf den 
Bergen und in den Wäldern war fie einige Male eines jungen, 
glänzenden Mannes anfichtig geworden; fie war ihm immer von weis 
ten ausgemichen, damit er fie nicht fehen follte; aber hinter einem 
Baume oder Felfen verſteckt, konnte fie es ſich nicht verfagem, ihm 
zu betrachten, Die edle, ritterlihe Geftalt, die freundlichen Züge 
hatten auf das junge Gemuth des Mädchens Eindruck gemadt, und 
fie ſchlich nun Tag für, Tag aus der Hütte, um den pradtvollen 
Jäger, im melden fie bald den Gebister des Schloſſes erkannte, zu 
fehen. Aber au den [blauen Bliden Trunen’s blieb Das Gefühl 
des Mädchens nicht verborgen, nnd fie beſchloß, darauf ihren Plan 
su bauen; doch konnte fie nichts unternehmen, denn als der Frühs 
ling Bam, befiel fie fhmweres Siechthum, und fie war nit vermös 
gend, die Hütte zu verlaffen. 

(Fortfegung folgt.) 





Plaudereien, 


Die älter Kaffehſtederin farb kürzlich gu Bielig in Mähren, 
107 Jahre alt, Sie hieß Florentine Schäffer, und flellte, da fie 
bis zu ihrem feligen Ende täglih einige Taſſen Kaffeh genoß, den 
Beweis her, daß der Kaffeh, wenn fhon ein Gift, doch gewiß ein 
lanafam wirkendes ſey. Hat ſich befanntlid an Boltaire auch er 
miefen, — Vletor Hugo, der auf eine fo tragiſche Art feine heihge ⸗ 
liebte Tochter verlor, wurde Durch Die edle Herzogin von Drleans 
in einem Schreiben getröflet. Sein Schmerz hatte ein Ede in ihrer 
Bruft gefunden, — Gin unerhörtes Zuftrömen zu den Arbeitshäufern 
in London bemeist, Daß hier noch mie fogroßer Mangel an Arbeit mar, 
ald gegenwärtig. — Ein Eplkurder wunſcht eine Eiſeabahn milden 
Bien und Münden gezogen, damit die Wiener auf bequeme Art zu 
dem baterifchen Bier, die Münchener aber eben fo leicht zu den Wie⸗ 
ner Backhendeln gelangen können. Ratürlich, deßhalb wurden ja Die 
Gifenbahnen erfunden — Der „Morning-Herald” erhält mit der 
weſtindiſchen Poft die traurige Nachricht, daß die Stadt Kingſton 
auf Jamaika am 26. Auguft von einer furchtbar verheerenden Feuers⸗ 
brunſt heimgefucht wurde. Der Berluft an Gigentpum beläuft ſich auf 
mehr als eine halbe Million Pfund Sterling. — Im Monate Sep 
tember wurden in London 27.656.000 Pfund Thee eingeführt. — Der 
Er: Präfivent Boper von Haytı bewohnt in Paris mit feiner aus 
zwölf Perfonen beſtehenden Familie eine ganz einfache Wohnung in 
der Rue Cheupeau-Legarde. Das ganze Dermögen, was er mit 
Dradte, belebt aus eima 200,000 öreh. .. 





"Kurier der Chenter und Spectahel, 


R. 8. Hofoperntheater, 

Die thätige Adminiflration dieſes Hoftheaters, immer emfig ber 
müht, den Wünfhen und Bergnügungen des Publieums zu entfprer 
hen, bat, um das Repertoir wegen Unpäßlichkeit ber Mad, vandaf 
felt:Barth nicht einfeitig zu geflalten, die eben durchreifende 
Gefangstünftlerin Rad, Stöd@lsHelmefetter auf mehrere Gaſt 
rollen engagirt, und ih dadurd neuerdings um ihre Bühne höchſt 
verdient gemadt, indem Mad. Stödl ald eine der erfien Gelebritä« 
ten die Aufmerkfamkeit der gefammten mufitaliihen Welt anf fih 
zieht, Uns in ihrer ganzen Borzüglibkeit [don bekaunt, konnte Die: 
fed neue Gaſtſoiel nur Hödhit angenehm berühren, und ıhre erfle Rolle, 
vorgeitern ald Beatrice in Meyerbeer's „Welfen nnd @ibel: 
Tinen” erfreute fih neuerdings der brillanteften Aufnahme, Mit jes 
Dem menen Anhören muß man Die herrlichen Mittel, mir welchen 
Mad, Stödl von Natur und Kunſt gleich reich beſchenkt ift, im⸗ 


mer mehr würdigen und preifen, und daber auch In den allgemeinen 
Beifall einftimmen, welchen das ſeht zahlteich verfammelte Publis 
cum im vollſten Maße der autgezeihneten Leiſſung Diefer Künfllerin 
darbracte, Wegen Unpäßlihkeit Staudigl’s wurde Marcel von 
Hra, Drarfler und Bisconti von Hru. Hölzel gelungen; zwei 
Reiftungen, von unferem Publieum zum öfteren Malen gehört und 
ftets günftig aufgenommen. Die. Luger als Prinzeſſin, wie immer 
liebens würdig und kunſtvoll, Hr. Leit haer als Varna, bereits ges 
würdigt, und Die, Kern als Page recht verdienſtlich, wirkten im 
BDereine mit Hrn, Erl, deſſen Raul als unübertrefflih genannt 
werden kann, wie immer jum Gelingen dieſes Meiflerwerkes mit. 
Wir freuen uns auf die ferneren Rollen der Mad, Stödl, und 
mwänfhen nur, daß die Unpäßlihkeit Staudigl's nicht während 
der ganzen Anmelenpeit Dieler Sängerin Daure, ef», 
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Eröffnung ber Concertſaiſon. 
Tomafo Fafano, Elarinettit (blind), 
Dorgeftern im Mufitoereindfaale, 

Die Saifon iſt eröffnet! — Reine Klagen, Teine unliebfamen 
Bemerkungen, Beine trüben Prophezeihungen! Es wird gehen, mie 
«5 früher gegangen, wir werden hören: große Eleineund Eleine 
große Mufitdeflifiene, es werden fih produeiren Glavier, Gelae, 
Horn, alle, alle die Schmeichler- und Folterwerkjeuge des Gehört 
bis zum Zamburin und die Maultrommel herab. Und mandes Freund» 
liche und Anregende und Erquidende wird uns geboten werden, und 
viel Bangmeiliges und Hohles und Michtsfagendes, und endlich wird 
Friede werden und der Janustempel geſchloſſen. Wie Gott mil! 

Betrachte ih das gegenwärtige Goncertpublicum , fo iſt Diele An« 
fißt, Die rechte Mitte zwiſchen wildem Entbufiasmus und gräms 
Ilcher Tadelfucht, Die heute hertſchende. Es ift erfreulich, Die Haltung 
des Auditoriums gu fehen; die Orundfäge guter Staatsbürger fchel« 
nen da zu walten. Man freut ſich des Guten, erträgt das Unanges 
nehme, ohne über den Urſprung, die Nothwendigkeit und Rechtmä ⸗ 
Bigkeit der Eoncerteinrichtungen eben zu grübeln. 

Hr. Profeffor Fafano if ein tüchtiger Techniker auffeinem In» 
firumente, behandelt Dad Piano zart und weiß eine große Fertigkeit 
zu entmideln. Dagegen ift der Ton im Allgemeinen felten ſchön, noch 
wohlthuend. Der Mann iſt blind und (gibt es au in der Weltlins 
glüd genug, daß man ſchier verſucht wäre, es uicht fehen, für 
Bein Unglück zu erklären) man muß ihm mit Freuden eine reichliche 
Einnahme, mie die heutige, und eine freundliche Theilnahme gönnen. 

Hr. Fafano erfreute fi einer ausgezeichneten Unterſtützung. 
Die liebensiwärdige Hoffhaufpielerin Düe, Wildauer trug ein 
deutſches Lied (von wen ? ift mir nicht bekannt; id glaube, es mar 
neu) mit Horn= und Glavierbegleitung, und eine italiemifche Arie 
(Lied hieß es auf dem Jettel) vor. Das Lied if ein höchſt effectvolles 
Mufikſtüuck, und ih war von dem Feuer des Vortrags, von ber 
wohlthuenden Friſche der Stimme der Dule. W. auf das Angenehmſte 
überrafht. Doch machte die italienifhe Arie mehr Effect, obgleich 
der Bortrag dieſer Nummer, wiewohl ſehr löblich, nicht fo innig 
und tadellos mie der erftien war, Eines läßt Die, W., die fonit fo 
Deutlich und ſchoͤn ſpricht gu münfdhen, eine vernehmliche Ausinrace 
des Textes, beim Liede ein unerläßliches Bedingniß. — Ueber die Des 
slamation ver gepriefenen Mad. Rettich: „Des Sängers Fılch,* 
von Uhland, iſt nur gu fagen, daß fie einen großen Eindrucd her 
vorbrachte, . 8. Rde. 





Borgeftern fand im Saale zum goldenen Strauß die mafl: 
kaliſche Prüfungsalademie der Privat und Dereins-Muflt:Jögkinae 
des Hrn. M.Leitermaner Statt, 4n welcher zwei Gompofitionen, 
Duperture ın D-minor und eine Gantate von dem Iöjährigen Aler. 
Reitermaner die Aufmerffamkteit am meiften auf fi zogen, Beide 
bethätigen ein bofinungsvolles Gompofitionstalent, welches ib ſchon 
jegt duech Borgüge erkennbar mat, die über Die Gorzectheit hin- 
außreihen. Das Anftrumentale ift theilmeife mit Geift behandelt — 
und im Bangen beurfunder ſich lebhafte Auffaffung. Die Privatgefangss 
fgülerinnen Garoline Feuftler und Therefia Leitermaper zeige 
ten hübſche Stimmen, die eine fleißige Ausbildung lohnen würden. 
Mehrere Gompofitionen von G. Titl, worunter die „Blodens 
Nlmm en”, erböbten das Jatereſſe diefer Atademie, Sd. 

(Wien) Im k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt wird zu 
einem wobltbätigen Zwecke Raimund's „Berfchwender” mit gany 
neuer Ausitattung,, nad bereitd erlangter Genehmigung der hoben 
Hoftheater» Direction, gegeben. Hr. Eöme gibt den Flottwell, Die, 
Anfhüg die Gheriftane, Die. Wildauer die Rofa, Dr. Earl 
La Roche den Bettler, Hr. Worhe den Chevaller Dumont, und 
Hr. Hörtel den Rammerdiener Wolf; Balentin wird Hr. Weiß 
ſeya und Die übrigen Rollen werden für diefen Abend von den erflen 
Schaufpbielern diefes Theaters Dargeitellt. Ss. 


— Hr. Fürst, dem biefiaen Pablicum durch fein Gaftfpiel im 
Tofepplädter Theater vortheilhaft bekannt, hat von mehreren bedeu ⸗ 
tenden Bühnen des Ins und Auslandes ſchmeichelhafte Engagements: 
anträge erhalten, Hr, Fürft ſteht im Präftigen Mannesalter und 
verbindet mit einer ſtattlichen Prrfönlichkeit, einenr herrlichen, ſond⸗ 
ren Organ, auch eine bedeutende Bühnengemandtheit. Vorzüge ger 
nug, welde ibn bei Dem jet ſehr fühlbaren Mangel am quten Hel ⸗ 
denliebhabern zu einer erwünfdten Acquifition für jede Bühne ma- 
hen würden, S. 

(Brüffel) Lachner's „Gatarina von Gornaro* wurde für 
das hiefine Hoftheater wieder in's Framzöſiſche zurücküberſetzt. Zu 
melden literarifchen Ungereimtheiten doch einegute Dpernmufit 
Anlaß gibt! S. 

Charlie) Gin am 9. d. M. im Theater frangais ausgebroche ⸗ 
nes Feuer beſchaͤdigte zum Glücke nur einige Schornſteine. S. 

(Marfeille) Der ſplenetiſche Engländer, welcher neulich im 
Lyon ein Dampfboot für fih und Mylady allein miethete, nahm hier 
das ganze Hötel des Ambassadeurs auf acht Tage In Befchlag ; eben 
fo wollte er für die Vorſtellung der „Demoiselles de Saint» Cyr* 
das ange Theater miethen, und da die nicht zugegeben wurde, 
kaufte er mindeflens fämmtlihe Blllets für die Ballerirlogen. 

Gorr, 





Halm und Ent. 

Seit Wochen iſt das Gerücht faſt in allen Rreifen unferer Res 
ſidenz gelhäftig. um einem unferer friiheften Talente den Ruhm einer 
ansrtannten Autorfchaft, fireitig zu machen, auf das wunderlih ent ⸗ 
ftandene Gerede hin, eb habe Em die unter dem Namen Halm er⸗ 
fhienenen Dramen in eigenhändigem Driginalmanuferipte hinter⸗ 
laffen. Diefe Nachricht ging auch in ein ausländifches Journal über, 
und madt nun als pifante Notis — Diefe gefräßige Raupe am Baume 
der Zournaliftit — die beliebte Runde durch Das deutſche Daterland, 

Dir erflären und, obne Halm Darüber gefprocdhen zu haben. 
den etwaigen Grund des unliebfamen Gerüchtes fo: Halm war ein 
Freund En!'s und mochte als folder dem Freunde und dem geiſt⸗ 
vollen Dramaturgen (f. En!'s „Melpomene* über das tragiide Ins 
tereffe) gerne feine Manufcripte zur Durchſicht und Borbeurthellung 
anverteaut haben, fo wie er durch Ent's „Studien über Lopez; de 
Bega” angeregt, wohl die Bearbeitung der ſchönen dramatifchen 
Idille: „König und Bauer” unternommen haben dürfte. 

Die fhadenfrobe Haft und lächelnd-boshafte Mittheilung vor 
Munde zu Munde Des berührten und berüchtigten Gerüchtes, das 
wie aus den Wolken herabfchneite, bemeifet aber nur zu Sehr, wels 
che geläufige Sprade die Berläumdung überhaupt ſpricht; wie fie 
aber ihren Ton akuſtiſch erhöht, wenn es im lieben deutſchen Vater⸗ 
lande gilt, einem Geiſte, dem «6 feibft den Ritterfchlag des Talens 
tes gegeben, Den weißen Hermelinmantel wieder berabjujerren und 
in den Koth zu treten, 

Schüht endlich eine bekannte ehrenhafte Perfönlichkeit, wie fie 
ih hinter unferem berühmten Pfeudonpmen birgt, nicht vor dem 
Verdachte einer Handlung, die in feiner Literaturgeſchichte ein Exem⸗ 
pel bat? 

Uebrigens ahnen alle, die das Gerücht glauben oder verbreiten, 
nicht, wie ſchlagend fie ihre Unkenntniß der Biteratur des Vaterlan- 
des bemweifen, oder mie wenig ihnen ein Urtheil über Diefelbe zuſteht. 
Ent's Sceiften, in etwa gehn Bänden von ibm publiciet, beurfuns 
dem überall den klaſſiſch durchgebildeten Geift, eine flcenge philoſo⸗ 
phiſche Richtung; aber die Fantafie und der fchöpferiihe Genius, 
felbit in dem einzigen von ihm erſchlenenen didactiihen Gedichte x 
„Die Blumen” waren ibm eben fo ferne, wie die Selbjiverläugnung, 
als Autor in den Reihen deutſcher Schriftfteller nicht gelten zu wollen. 

Ber En!'s Schriften liest, kann fih den moraliihen Beweis 
verfhaffen, daß er der Dichter der „Brifeldis,* des „Sohnes der 
Bildnif” nicht if. 2. 4. Frantl, (Gonntagsbl.) 


— — — — — — —— —— — —— —— — og —— 
Drud und Verlag bei U, Strauß ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 
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. Preifigfter Jahrgang. 





Nicht Jedem ift das ſtille Glück beſchieden, 

Au wirken bei des eig'nen Hauſes Herd, 

Das Schidfal walter über uns bienieden 

Und feine Laune int eb, Die e6 wehrt; 

Der Kaufmann ſucht fein Glück in fremden Zonen, 
Sein Trachten if} der lodende Gewinn, 

Gr kann daheim nicht bei den Seinen wohnen 
Es treibt ihm zu dem fernen Pole bin. 

Es muß der Kriegerjtand oft auswärts handeln 
Wenn es Die Ehre und die Pflicht gebeut; 

Es muß der Künſtler fremde Strafen wandeln 
Da ih die Kunk der ganzen Welt gemeibt, 
Run kehrt er beim, und kennet Baum Die Stelle, 
Die er vor Jahren wehmuthévoll verlieh, 
Dermandelt iſt fie durch die Gnadenquelle, 
Die eine neue Schöpfung ihr verhleß. 
Bermundert blidet er bei jedem Tritte, 
Beſchaut die Brgesflände rings umper, 

Das Staunen feffele feine fchnellen Schritte, 
Er trauer kaum den eig'nen Auges mehr. 

Wie zähle er wohl die Strafen, die Palläfte, 
Die hier entftanden find mit feltner Pracht ? 
Berfhwunden find vergang'ner Uebel Refte, 
Durh Sonnenflammen it erhellt die Rat. 
Es ragt auf hohem Dom mit gold’'nen Schwingen 
Der Rabferaar zum Himmel meu empor, 

Die Kunft verſtand Gebeugtes zu bezwlugen 
Und lieh der Miffenfchaft ipr willig Ohr; 
Dog nicht allein Das Alte ward erwogen, 
Und werd gefhirmt durch Eaiferlihe Hand, 
Ein neues Gotteshaus mit Bühnen Bogen 
Entflept mit allen Künſten im Verband. 





Die Gere von Invernefi. 
Romantifhe Novelle von Thereſe von Megerle. 
(Bortfegung.) 
So war der Berlobungstag gefommen, yon Arthur mit htir 
Ber Gluth herbeigefchnt, denn sr hoffte, nun würde fi Malvina 
nit länger weigern, auf immer die Seine zu werden. Ein zahlloſes 
Heer von Bäften war verfommelt, die Gontracte waren unterfchries 
ben und eine prächtige Tafel hatte alle Beladenen im Speifegimmer 
vereinigt. So eben wurde der erſte Toaſt auf das Wohl des Braut 





Bollendet wird ed bald im Blanze prangen 

Geſchmücket mit Byzauzens edler Pradt, 

Und wird, find auch Zaprhunderte vergangen, 

Bezeugen feines hoben Bründers Made! — 

Bie nun der Wand’rer acht, hält er mit Lauſchen 

Am Bad, der fich in Wildungen ergieße 

Dinn aller Orten hört er mädtig Raufchen, 

Bo wie Arpflall des Durftes Labfal fießt; 

Betrieben aus des Stromes weitem Bette, 

IR es der Dampf, der mit dem Bafler ringe; 

68 reiht die Leitung fih an jene Kette, j 

Die fegensreih die Monargie umfclingt. 

Und wie er kühn bezmwingt die flolge Welle 

Und beuget ihren miderfpenft'gen Sinn, 

So fliegen wir mit vogelgleiher Schnelle 

Durd feine Kraft zu fernen Bielen bin, 

Gr führt uns raſch gu allen jenen Drten, 

Die ſehaſuchte voll den Bufen ſtets gefülle; 

Ganz nah’ find uns des Dodaebirges Pforten, 

Aus denen Balfamduft entgegenquilt! — 

Den fHönfen Diamant der Raiferkrone 
Zeigt uns des Herrfhers hoben Sinn, 

Da Erdem Unvergefliben sum Lohne, 

Nun bald uns führt gu feinem Standbild Hin; 
Es blidt gerührt auf feinen edlen Erben " 
Der nurfür feiner VolterWohlfahrt lebe; 
Es Eonnte wohl das Rörperlide Rerben, 
Dod nie fein @eifl,der fegnend Ihn umfhwebt, 


a Hermann Neefe, 
Mitglied der k. P. Akademie der bildenden 
Künfke, 
ö— — — — — — — i — 


paares ausgebracht, ald der Haushofmeifler mit der Meldung kam, 
daß eine Abtheilung Föniglicher Truppen dem Schloffe nahe, und 
ber Befehlöhaber jenen Vorausgeeilt, die Lady um geheimes Gehör 
bitte. Diefe war erblaft und ſichtlich betroffen, Doch errang fie bald 
ihre Faſſung wieder und bedeutete dem Diener, den Dfficier in ihr 
Semach zuführen; fie aber erhonfich, bat Arthur, indeß den Wirth 
zu maden und ging, den Fremden anzuhören. 

Sie war erfhroden, und konnte fih das nicht laͤugnen, Die 
Ankunft der Soldaten berührte fir unangenehm, und mit bangır 
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Furcht fah fie der Unterredung entgegen, als der Dfficier hereinge» 
füprt wurde. Diefer entfhuldigte fih fofort, daß er unangenehme 
Störung verurfachte, ſchob jedoch die Schuld auf den Dienft und 
auf den Befehl des Königs, der vermuthlich von der heutigen Ber» 
lobung der fchönen Lady nichts germußt habe, als er ihm ben Auftrag 
ertheilte, in dem Schloſſe von Inverneh ih auf einige Zeit gaftliche 
Aufnahme zu erbirten. Der Zweck feines Hierfepns fep, den berüde 
tigten und an der ganjen Küfie befannten Robert Gornaro, dem 
Schleichhandler, aufjulouern und ihm fein Handwerk zu legen. Da 
es allgemein bekannt ift, daß die Budt von Inverneh fein gemöähns 
licher Landungsplag fey, fo wäre das Schloß ber geeignete Det, 
ihm aufjulauern. Die Gegenwart der Soldaten fönne man auf was 
immer für.eine Art entfchuldigen, denn es ſey nothwendig, die Sar 
he geheim zu halten, damit die Bewohner des Dorfes, von denen 
zu vermunben flände, daß fie mit dem Schlelchhändler im Einvers 
fändnig wären, Diefen nicht warnten, Der Lady mar ein Stein vom 
Hergen gefallen ; alfo Robert galt es, zwar Fonnte auch feine Habs 
haftwerdung ihr nicht lieb feyn, da fie furchten mußte, frühere Fre: 
wel durch ihm emtdedt zu feben. Doch blich ihr ja das Mittel, ihn 
durch Teume warnen zu laflen, Sie antwortete daher, daß des 
Königs Wille ihr Befehl feg, und daß fie für die Unterbringung der 
Mannfhaft im Schloſſe Sorge tragen wolle; den Officier aber for: 
Derte fie auf, an den Freuden dee Tafel Theil zu nehmen, da der 
weite Mari ihn gewiß für die Genüffe derfelden empfänglih ge: 
macht habe. Gin Vorwand für fein Erſcheinen war auch aefunden, 
Da eh fich zeigte, daß er Gapitän desfelben Regimentes fey, unter 
welchem Arthur diente, und er dem Freunde bei dem zufälligen 
VBorüberfommen an dem Scloffe eine Ueberrofdung und feinen 
Leuten einen nothwendigen Ruhetag bereiten wollte, Arthur murde 
in Eile von Allem unterrichtet, und die Ankunft des Fremden war 
ihm um fo mehr lieb, da es wirklich fein Freund und ehemaliger 
Spielgefährte James Douglas mar, den er in ihm begrüßte. Als 
die Tafel beendigt war, entfeenten jih die Damen und die Männer 
begannen nun, den Becher luſtig Breifen zu laffen, als ein Soldat 
mit der Meldung kam, daß man den Schleichhaͤndler an der Küfte 
ereuzta fehe, und daf es vermurhlic feine Abſicht ſey, in der Nacht 
zu landen. Douglas.nahm ſoglelch mit Arthur feine Maßregeln; 
€8 wurde befchloffen, ihm fein Schiff ungehindert in die Bucht fühs 
zen zu laffen und während ber Auslandung es zu überfallen, die 
Haaren contreband zu maden und den Thäter nah Edinburg zur 
wohlverdienten Strafe abzuliefern. Nun galt eb, daß Ales in gröf: 
ter Heimlichkeit vollbracht würde, Denn füme dem Schmuggler eine 
Warnung zu, fo fläche er in die See und fie hätten das Nachſehen. 
Als die Bälle das Schloß verlaffen hatten, rüfteren ſich auch die beis 
den Freunde, um nichts zu verfäumen. 

Malvina, die ed nicht gerne fah, dab Arthur Douglas 
begleitete, flehte umfonit, fie nicht zu verlaſſen, und ftellte ihm vor, 
dafi das Einfangen jener Beute ein Häſcherhandwerk fey und einem 
edlen Bord nicht zteme. Arthur, der fhon viel von jenem Nobert 
gehört hatte, ſah es für ein Werk der Gerechtigkeit an, feinen res 
velm ein Ziel zu ſetzen, und ließ ſich aicht abmehren, das Scinige 
beizutragen. 

Auf dem Felſen am Meere wurde eine Schildwache audgeftellt, 
des Schleichhändlers Schiff zu beobachten, weldes noch immer auf 
Hoher See Ereußte, ja es ſchien fogar, als ob e# fih wieder entferne. 
Die Soldaten, Douglas und Arthur an over Spike, befehten 
in der größten Stille die Bucht, von dichtem Gebüſche und den vor⸗ 
(pringenden Felfen gebedt, und den Blicken der Annähernden verbors 
gen. Der Soldat, der die Wache bielt, ließ das Schiff nicht aus den 
Augen; als die Racht [den tiefer bereingebroden war, glaubte er 
einen leifen Auderfchlag zu vernehmen, ed war ihm, als müſſe ein 
Boot gelandet haben, aber wegen der Finfleenif war es Ihm unmögs 
ld, etwas Genaueres zu bemerken, 

‚ Es war fo; ein Meines Boot von zwei Männern geführt, ſuchte 


zwlſchen den Klippen zu Tanden; fie mußten in der Gegend aut ber 
befannt ſeyn, daß es ihnen fo gut gelang, drr Brandung ausjumeis 
hen. Machdem das Boot befeſtigt war, fliegen fie and Band, und 
nahmen den Weg zu Trunen's Hütte, gingen aber micht hinein, 
fondern verftedten fi im dichten Tannengeftrüpp. 

Auch Malvina benüpte, als fie fi allein ſah, Die Belegen- 
beit, zu Trume, melde ſich ſchon lange nicht fehen gelaffen, zu eis 
a. und fie von der Gefahr, Die ihrem Sopne drohe, zu benachrich⸗ 
tigen. 

Schwer krank lag diefe in ihrer Hütte darnleder, Das Alter 
hatte feine Rechte geltend gemacht, umd den ſtarken Körper zuſam⸗ 
mengebroden, mächtige Leidenſchaften mochten auch in frühen Tagen 
an dem Gebäude gemagt haben, es drohte einzuflürgen. Alli kochte 
nad der Borfchrift der Alten Tränke und Salben, aber ihre Runfl, 
bei fo vielen Andern bewährt, fheiterte an ihr felbit, fie Fonnte 
nicht genefen. Aber nur der Körper war ſchwach, noch lebte der alte 
Geiſt im ihe, uad um fo ſchwerer mußte es ihr fallen, Daß ihe Die 
Kraft fehlte. 

Gben war der Mond aufgegangen, und feufjend erhob fich die 
Alte vom Boger, „Alli,” redete fie das junge Mädchen an, das 
neben ihr. faß, „die Luft im Zimmer ift drückend und beengt mir die 
Brust; ich habe fhom lange keine reine Himmeldluft geathmet, führe 
mic hinaus, damit ich den Mond fehe und die Sterne, eine ſchöne 
Naht war von jeher meine Freude; komm’, reiche mir den Arm, 88 
wird geben, und draußen auf der Bank bereitet Du mie einen weis 
hen Sitz. Mit Hilfe Des tauben Robim bradite Alli die Altevor 
die Hütte; mit Kiffen wurde die Bank belegt und All nahm zu 
Trunen's Füßen aufeinem Schemmel Platz, während Robin 
dad Haupt der Alten jlüpte. 

„Ich werde nun nicht mehr lange um Guch bleiben,” begann fie 
endlich, „meine Stunde wird bald kommen, ich fühle ed, aber ih 
habe für Did geforgt, Alli, meine Toter, und aud Robin, 
der arme Wurm wird nicht verſtoſſen feyn, wenn es Dir gut gebt. 
Nicht wahr, mein Rind?” 


(Bortfegung folgt.) 





Ziterarifcher Kurier. 


Die rühmlich bekannte Gerold'ſche Buchhandlung bereitet 
fo eben ein geſchichtliches Werk von hohem und vwielfeitigem Jutereſſe 
unter dem Titel vor: „Histoire de l’Empire d’Autriche depuis les 
temps le plus recules jusqu’ au rögne de Ferdinand I. Empereur 
d’Autriche en six &poques avec portraits el grarures, tables genda- 
logiques et chronologiques et cartes geographiques, par le Chera- 
lier Charles de Coeckelberghe de Dutzele, Conseiller de 
5. M. Der Berfaffer wählte die Weltſprache nur in der Abjicht, 
ein fo hochwichtiges Werk gu einem allgemein verſtaͤndlichen, zu ei: 
nem Gemeingut aller Nationen zu machen, mobel er fi nit auf 
das leichtfertige Nachäſſen irgend eineb unberufenen Translators 
verlaflen wollte. „Defterreich'6 Gefhichte«” bedarf in fo vielen 
Hinſichten der Berichtigung fhiefer und oberfläglicher Beurtheilungen 
bei fo Manden, die fih ald Tonangeber europärfger Eultur zu be 
traten gewohnt find, daß wir die Idee des Autors in Bezug auf 
die Wahl des Zdioms nur eine fehr wohlüberlegte nennen müſſen. 

Für den Werth des Werkes fpricht mit gemichtigen Worten ber 
Umftand, daß Se, Excellenz der ausgezeichnete öfterreihifche Staatd- 
mann Baron Kübel die Dedicarion Desielben annahm, Uns 
ter folgen Aufpicien ift demfelben nur ein günſtiges Prog: 
nofliton zu ſtellen, zumal der Berfafler auf jeden pecuniären Gewinn 
Verzicht leiftend, den Reinerteag feiner Arbeit dem Inſitute zur 
Verforgung für erwachſene Blinde zugewendet hat, Für dieſes Opfer 
des Edelmuthes, defien nur ein deutfher Schriftſteller fü: 
big ift, gebührt dem hochherzigen Autor, abgefehen von dem litera: 
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riſchen Wertbe feiner mühenollen Arbeit, der innigfle, tiefgefühltefte 
Dan? aller Edlen und Gutgefinnten, und dief um fo mehr, als ſich 
leicht vorausfehen läßt, daß diefes Werk Die allgemeine Theilmahme 
in fo hohem Grade in Anfpruh nehmen muß, da fomohl Die ger 
Ichrte Welt, als das, alles Gute und Schöne bereitwillig befördernde 
Publicum fi die Hände bieten werden, diefes Unternehmen zu une 
terlügen. F. 





Local⸗Zeitung. 

Eine ſeltene Feier, ein Feb von folder Art, welches Keiner aus 
der Menge. die von Mahe oder Fern Beuge davon feyn konnte, je 
mehr fhausn wird !— Es war jenes Felt, welches bei Gelegenheit des 
Baues der neuen Kirche in der Praterflraße vorgeflern von den 
Bauleuten Dafeldft gegeben wurde, als Diefe die Gleichenhöhe des 
Thurmes, und fomit ein gewiſſes Ziel erreicht hatten, ein Feſt, wie 
es nad alter Bitte Brauch, von Ahn zum Enkel unverändert ſortbe ⸗ 
ſtehen wird, 

Daß ein höherer Impuls dazu gewirkt, und ein lobenswerther 
"und gewandter Autheil fi Dabei ausgelproden, war leicht zu erfens 
nen, an der Fierlichkeit, womit die erflandenen Mauern bis zur 
äußerften Höhe mit allen Attributen geſchmückt, bei einbredhender 
Dämmerung erleuchtet waren und Dadurch einen impofanten Aublick 
gewährten, Als aber auf einem hohen, einer Loge ähnlichen Gerüſte 
ein Mufitchor die in Aller Bruft geſenkte Hymne anflimmter, da wur⸗ 
den fogar Stumer's Feuerfhlünde aufgeregt, und ihr Donner 
verfündete es laut, daß der Schein, Der fich über die Höhenfpige 
audbreitete, einen Stern bedeute, der über unfer theures Fürften- 
haus in immer hellem Segensglanzge leuchten möge! D. 





Dreiſylbige Eharade. 
Mein Erſtes, wenn auch nur ein Theil 
Bon mandem Haus, entfcheidet oft das Heil 
Der Völker: Krieg und Frieden, 
Mir ift ein felt'nes Boos beſchleden: 





Kurier 


8. 8. Hofoperntbeater, 

Die zweite Gaflrole der Mad. Stödl:Helnefetter war 
vorgeitern „Norma.” er eine fo Eräftige, klaugvolle Stimme 
in den heißen Kampf mit den Noten mitbringt, mie unfer Gaſt, hat 
immer fhon den halben Sieg errungen, thäte auch Die Toktik — 
hier die Kuaſt im Befange — nicht einen fo großen Ausihlag geben. 
Die deutfche Oper dürfte vielleicht Beine Künftlerin von fo fonorem, 
vollem, intenfivem Organ aufjumeifen haben, als Mad, Stocl⸗ 
Heinefetrer. Sie fingt heute Die Beatrice, morgen die Norma, 
und man wähnt, jie fpiele nur mit diefen Parthiegen, fo leicht wird 
ihr Die fogenannte Darfellung einer anjlrengenden Rolle, Brandiofe 
Stimme und impofante Perfönlickeit eignen fie gauz für die Rolle 
der Norma, und wozu fie von ber Natur berufen, zu Dem flempelte 
fie auch ihre Kunft. Nebſt vielen an Diefer Sängerin bekannten Bor 
zügen, überrafhte mich diefmal befonders ihre in hohem Brade ver⸗ 
soltommnete Goloratur, wogegen id) auch fein Hehl daraus made, 
daß mehr Ruhe in der Darjtelung derfelben zu Statten käme, und 
ihre mehr Adel und Anjtand verleihen würde; damit wäre auch viel« 
leicht zu vermeiden, daß fie im höchſſen Grade der Leidenſchaftlich⸗ 
keit nicht manche Töne überftürge, und ihre Geſten über das Aeſthe⸗ 
tifch» Schöne, wozu das häufige Rüdenzumenden an das Publicum 
gehört, eriirede. Das find freilich nur geringe Schatten an dem 
Dur fie gelieferten fhönen Gebilde, aber fie würden doch gerne 


der Cheater 


Es herrſchet Glanz an mir und Pradt, 

Und oft ein trüber Schein bei Nacht. 

Ich hob’ Gemäder, reib an Schmud und Zahl, 

Und oft nicht einen Raum für einen Stall. 

Du kennſt mic Refer, gang gewiß, 

Und wenn ich niemals aud nad mir Di lief, 

Sp warft in Wien auf mir Du ficherlid ; 

Und teiteft vieleicht jeweden Tag in mid, — 

Die Zweite mahet Mandem bitt're Sorgen, 

Und zmwinget oft zu dem fatalen Borgen; 

Hat man mid), dann, fo gibt man Schnell mi hin, 

Dod mer mid nimmt, thut es mit frohem Sinn. 

Sieht Du ein Haus, fo falle ih Dir ein, 

Und feufjend dent Du: wär’ er mein! 

Auf Männliches bezlehet ih die Drittenur, 

Das iſt genug gu ihrer Spur, 

Das Ganze iſt ein Mann, der amujirt, 

Wenn mit Illuſion er regalirt. 

Ein Liebling des Salons, im Täufhen groß; 

Die dankenswerthe Ehre er genoß, 

Dof ein berühmter Dichter hoch ihn prieß, 

Den Erflen feiner Kunſt ihn bieh. 

Gr made die Wiffenfhaft ih unterthan, 

Und führt fie auf des Jaubers Bahn, 

Die Zeit entſchwindet, wo fein Bauner weht, 

Weil nur die Kurzweil ihm zur Seite fleht. 

Und wenn auch jeder weiß, baf er betrügt, 

Dennoch fol Reiz in feiner Täufhung liegt, 

Daß feine Kunſt zu fhauen, ihn zu hören, 

Unzählige ihn bitten und beſchwoͤren, 

Und fih ia Maffe dann vereinen, 

Wenn er verfprach, als Künſtler zu erfcheinen. 

Dod nun genug, der Lefer weiß ja ſchon, 

Das Ganze iſt der Bosco des Salon. 
Berdinand Lehmann. 














und Spectakel, 
vermift. Das Publicum behandelte Mad, Stödlsheinefetter 
mit ganz befonderer Auszeichnung. Don der übrigen Gefegung nur 
fo viel, daß der tüchtige Baflift Drarlerals Drovid ein Erfagmann 


Staudigl’s war, vor dem man Reipect haben muß. Diefer Mei» 
nung war aud Das gefammte Publicum, Sfd, 








8. 8. priv, Theater an der Wien. 

VBorgeftsen zum erfien Male: „Des Teufels Antpeil,? Vaude⸗ 
ville in drei Acten, nach Seribe’s: „La Part du Diabie,» 

Die Mufit von Auber, aus der Dper gleihen Namens. 
Victot Hugo fagt mit Recht: „Das Eigenthümliche gut ges 
mählter Sujers ift, daß fie ihren Verfaſſer halten,” „La Part de 
Diabje*” ift gewiß ein ſolches Sujet; aber — nur Im Kopfe, @eifte 
und Style eines Frangojen; etwas deutſche Schwerfäligkeit würde 
verurfacht haben, ji über den Aberglauben eines inngen Geſang ⸗ 
lehrers zu ärgern, der in einem vorgerüdten Jahrhundert noch am 
den Teufel glaubt, Wie fime man aber pier zum Aerger, wo man 
vor Laden und Heiterkeit über Die drolligen und witzigen Eins und 
Ausfäle nicht weiter denken fana? ch erinnere nur an eine Scene 
des dritten Actes, wo die Liebhaberin dem Geliebten einzureden ſucht, 
der vermeinte Teufel, auf feine erworbenen Rechte „des Halb: Part!” 
Anſoruch machend, nähere fi ihr, drüde Ihre Hand, umarıne fie ıc, 
alles zu gleigerZeit mit dem Liebhaber. Könnte wohl einem Landes 


wanne Reibnid’s eine foldhe Fonrberie in den Sinn fommen ? Und 
von ähnlichen Grdanfen mimmelt dieſes geitreihe Stück. Hier ſteht 
Der Franzofe auf einen Boden, wo ihn keine ander Nation erreichen, 
gefhmweige überholen kann. Es ift daher nur billig, daß der Deutſche 
Stüde überfegt, die er felbft nicht zu prodbucihren vermag. — In der 
Aufführung waren es vorzüglih Mad. Brüning, die HH. Bröhr 
lich und Findeifen, melde in Den Geift der Dichtung, in die des 
gerett der Handlung einzubringen vermodten. Bon Mad. Brüning 
tft dieß ſchon lange befannt und ich bin wirklich in Berlegenpeit, neue 
Worte für das Berdienft einer Künflerin aufjufinden, melde in jes 
der Rolle Anforüche auf Lob bat. Mur muß bemerkt werden, daß fie 
an diefem Abende durch den Dortrag der anmuthigen Auber'fchen 
Mufit, welde man bier beibehalten hatte, aud im Belange gu excel⸗ 
liren Gelegenheit fand, Die zulept vorgetragene allerliehfte „Liebesflage 
des Geiflerfürflen” mit dem Refrain: „Liebben, wo bit Du? — 
Liebchen, da bin ih!” melde file unter Beifollsjubel wiederholen 
moßte, wird bald auf allen Rotenpulten gu finden feyn. Hr. Fröbr 
lich fpielte mit einer fo unbefangenen Natürlichkeit, als hätte er 
das deutſche Motionale abgelegt und ſich felbR in das Franzöſiſche 
überfegt. Hrn, Finbdeifen's Charakter im dieſem Etüde gehört 
Beiner oder auch allen Nationen an. Er iſt ein Spitzbube, ein Kries 
Ger, ein Intrigant. Ale Nuancen feiner Rolle zeichnete er mit fünfte 
lerifcher Bründlichkeit. Die Anflanderollen des Herzogs und der Her« 
zogin fanden in Hrn. Morig und Die, Ammesberger geſchickte 
Darſteller, und wenn Die. Rionde zur Zeit noch Leine vollen 
dete Puhmachermamſell darftellen kann, fo iſt fie doch auf gutem 
Wege dazu, 

Hr. Director Garl trug durch eine ſchöne Ausflattung an 
Trachten und Verzierungen, fo wie durch eine treffliche Mise en Scene 
weſentlich dazu bei, dem Publicam einen vergnügten Abend, dem 
Baudesille eine gute Aufnahme zu verfhaffen. Ich erinnere hier nur 
an ben fhön geordneten Jagdzug mit Fackela am Schluſſe des erſten 
und an Hrn. Fenl'e Bruppirungen im dritten Acte. Es war daber 
nur billig, daß aufier den Mitwirkenden auf der Director gerufen 
wurde, um durch laute Ncclamationen ben Lohn feiner Bemühungen 
einzuernten. Wenn das Publtcum fi mit den Theater: Directionen 
öfters unzufrieden zeigt, fo macht es Doch bei dem Theater an Der 
Wien feit Bangem eine Ausnahme, und mit Recht. Man werfe nureinen 
Rüdblid auf die Reuigkeiten des laufenden Jahres! (58 mögen deren me» 
nigftens vierzig fegn, und Darunter Baum ein Paar Mittelmäßigkeis 
ten; alles Uebrige erhob ih über das Niveau des Alltäglihen. — 
Das Haus war fehr voll, 


— — 





(Wien) Im Laufe dieſer Woche findet im k. k. priv. Theater 
in der Joſephſtadt das Benefice Der allgemein beliebten Die, Aus 
guſte Miller in dem Vaudeville: „Die Perle von Ehamonnig,” 
Statt, worin die Beneficiantin zum erſten Male Die Rolleder Chon⸗ 
Kon, und Hr. Granmfeld, vom Hoftheater In Hannover, ben 
Pierre fpielen wird, S. 





(cin,, 17. October.) Geſtern und heute gab der witzteiche Saphir 
im Theoter zwel declamatoriſch⸗muſtkaliſche Akademien (die letztere zu 
feinem Benefice), welche beide trog Abonnement suspendu und bedeus 
gend erhöhten Preifen gedrängt voll und von außerordentlihem Beifall 
begleitet waren. Die eigenthpümlihen Vorzüge diefes genialen Grls 
fes verfhafften ihm aben fo die Bewunderung der gebildeten Glaf 
fen, wie aud des Meinflädtifchen Publieums. Seine Vorträge bes 
fanden aus der bekannten Piece; „Warum fangen fast alle deutfihen 
Bragewörter mit WB an?” aus dem „italienifchen Bedanfen« und 
Fragenfalat” und einer für Linz gefchriebenen bumorifiihen Vor⸗ 
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Iefung : „Die Welt das erfte Theater,” Alle diefe Vorträge hatten 
das gemein, daß fie das Publicum in fortwährendem Lachen erbiel« 
ten, und nur dann dab Zwerchfell ruhen liefen, wenn fie den Gelſt 
befhäftigten. Saphir hat auch bier die vollſte Anerkennung ger 
funden und fchied allgemein bemundert, Unterflügt wurde er von den 
Doperiften Mad. Fuchs, Hrn, Satorfi, den Schaufpielern Burg- 
araf, Ludbolf, Düse, Willl und Neuftädt, dann den Dirs 
tuofen Hegenbart (Bioloncelif), Boigt (Elarinetirft) und 
BappedBiolinin) mie eifrigftem Willen und nad beften Kräften, 
Auch das Orcheſter war bemüht, mit vieler Präcifion die ihm anver» 
trauten Duverturen aufzuführen. Gorrefp. Rad. 
(Beipsig.) Der Runftreiter Hr, Wolf gibt in diefem Winter 
flott In Wien, wie er beabfichtigte, hier Vorftelungen und wird ſich 
in letzterer Stadt erſt im Frübjahre produeiren, S. 
(Dreoden.) Kürzlich wurde hier Ro ffint's „Tell“ zum erſten 
Mole in deutſcher Sprache auf eine ſuperbe Art aufgeführt. Tihat- 
het, Dettmer und Mad, Spaker-Gentiluomo waren im 
Befige der Hauptrollen und firitten ebenbürtig um die Palme des 
Abends. 2.8, 
(Paris) Die Goncert: Saifon, die hier eben fo viel Genuß 
als Aualen, eben fo viele mufitalifche Leiden als Freuden bringt, 
hat dieſes Mal ungewöhnlihd früh mit einem Borläufer begon— 
nen, der wie die Schwalbe das Frühjahr, fo au den baldigen 
Anfang der freichenden, Plimpernden, bämmernden, blafenden, 
fingenden und ſchrelenden mufifalifgen Jahreszeit anzrigte. Mor 
fdbeles mar von London bier und lieh fih am großen Israelis 
tifchen Berföhnungsfefte, mo die Rachel, bie Judith und andere 
Schaufptelerinnen diefes Glaubens nicht fplelten, Mad. Mathan 
nit fang, Die. Marta nicht tamyte, Dr. Rofenhaim kıine 
Lectlonen gab, Hr. Shape nicht plaidirte, Hr. Milhaud keine 
Soirde gab und fogar Hr. Schlefinger feinen Mufitladen ſchloß, 
im Grard’fhen Salon hören, — Man bemunderte Mofheles 
Talent noch immer, aber «8 geht ſchon raſch bergab mit ihm und 
das gewöhnliche Menſcheuloos hat auch ihm ereilt: — er wuß einer 
jüngeren Künftler ⸗ Generation Plag maden. — Nun iſt das erfie 
Eoncert» Signal ein Mal gegeben und bald wird Das Echo der Thea» 
ter, dee Salons, der Spirden es taufendfah miedergchen, Lißzt 
iſt in der Nähe, Thal berg im Anyuge, Ernjt fol kommen und 
mir werden bier bald wieder Drei Schod Concert +» Birtuofen beis 
fammen haben ‚)— und Dreyſchock dazu, — Bald werden alle 
Straßeneden mit gelben, blauen, rothen und grünen Goncertjetteln 
bedeckt fegn,bald wird man fich nicht mehr retten können vor Der 
rings ausgeflreuten Maffe melomanifcher Freibillette; und wenn er 
mand ein Bißchen Glück hat, fo kann er hier im der eigentlichen 
Saifon an Einem Tage eime mufitalifhe Matinde, ein Mittagss 
Eoneert, ein Goncert im Theater und eine muſikaliſche Soirde nach 
dem Theater genießen, die vorübermarfchirenden Militärmuflten,, 
die Dreborgels und Harfenmänner und fonftige Wirthshaus: und 
Straßenmuflt abgerechnet. Das ift doch wahrlich Abondance des 
richesaes, ganz ungerechnet, daß drei Dpeentheater offen find, auf 
allen Boulevardthratern gefangen wird und Die Goncerts Vivienne 
alle Tage die Hörlufligen an eine adwechſelnd und gut beſehzte mu⸗ 
fitalifhe Tafel laden, I weiß, daß mir im vorigen Winter ein 
deutſcher, enthuflaflifher Mufiffreund, mit dem Ausdrude der herz: 
lihften Verzweiflung fagte: „Gerechter Gott, wenn ich doch nur 
ein Mal acht Tage lang keine Muſik hören dürfte!® — Und er zog 
mitten im Februar fünf Meilen von Paris aufs Land, und ließ 
eine Zafel an feine Wohnung anfdlagen: „Betteln nnd Mufltmas 
den wird bier nicht geduldet.” 5. €..8 
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Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wilfenfchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Tbeater"und Gefelligfeit. 








Prod. Redalteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





Der Wahn. 
Auf dem bunten Marft des Lebens 
Wandelt Holz geſchmückt der Wahn, 
Lockt die Menge, taͤuſcht die Hergen, 
Alles if ibm unterthan ; 
Alles preist ibm, flicht ihm Kränze 
Sür den Schein, für Trug und Fand, 
Und die Wahrheit flebt umfchleiert, 
Einſam, duldend und verkannt. 


Und die Wahrheit wird zur Rüge, 
Zugend wird zur Heuchlerin, 

Freundſchaft, Iren’ und Recht und Glauben 
Wird zum Nachtgeſpenſt durch ibn; 

Lafer krönt er mit dem Lorbeer 

„ Und mit Gold den Unveritand, 

Das Verdienſt in Hoheit ſtrahlend. 

Wird verläflert und verkannt, 


Seldft der Liebe maht er, Sonftmuth 
Heuchelnd erft mit falſchem Blick; s 
Wehe dann, wenn fie ihm gläubig 
Ginmweiht in ihr Files Glüd; 
Jene Sanftmuth wird jum Hohne, 
Und der milde Blid zum Brand, 
Ab, sum Grabe wird die Liebe, 
Weil aus Lieb’ fie fih verkannt. 


Und am Grab’ erſt wird es tagen, 
Wenn die Sonne untergeht; 
Dann erjt bleibt der Wahn gurüde, 
Aber ah, dann iſt's zu fpät! 
Beinend ſcheidet von dem Herzen, 
Bas dem Himmel fon verwandt, 
Und von oben tönt ed nieder: 
»Blüdlih, wer fih nie verfannt!” 
5. % Told. 





Adel und Liebe. 
Bon Leopold Hüttenmapgr. 
(Fortfegung.) 

Heintich kreuzte im Parke herum und ba entdedte er nach 
einem Thale führend, eine dichte Baumgruppe, bie er noch nie 
betreten. Als großer Botaniker boffte er da mande Blume zu 
Anden, und dann war esja möglich, daß Amalie, die aus Liebe zu 
ihrem Freunde auch Staubfäden zu zählen angefangen hatte, 


aus gleichem Intereſſe da ſeyn Fönnte, Als er eine gute Strede 
fortgegangen war, erblidte er im Thalgrunde einen runden 
Plag von den Bäumen gelichtet und nad engliſcher Art ver⸗ 
ibiedene Blumen aus dem lichten, dichten Grofe emporblühen. 
Inmitten dieſes Platzes fand Amalie ald Flora unter ihren 
Kindern, damit befchäftigt, einige Blumen zu begießen. ie 
fehrte fih nad dem nabenden Rauſchen unter den Bäumen, 
und als fie ihren Freund gemahrte, erfchrad fie fo ſeht, daß fie 
die Gießkanne fallen ließ. Heinrich wollte fi ihr nahen, Ama⸗ 
lie ſchien es ſichtlich verhüten zu wollen, daß er herantrete und 
mühte ſich daher, ihre Kräfte zu fammeln, 

„Wie haben Sie mich doc erſchreckt ,« ſprach fie, ihren 
Freund begrüßend, 

„Ich bitte tanfendmal um Entſchuldigung, erſchrecken wollte 
ih Sie nicht, nur aufſuchen, um Ihnen ju melden, daß mir 
Ludwig bis in den Pavillon gefolgt iſt.“ 

»Diefen Tag müffen wir feiern, ba er in unfere Naͤhe 
einen fo lieben lang entbehrten Gaſt gebtacht hat,e Dieß ſprach 
fie mir erfchöpfter Stimme. „Wie Sie mich doc erſchreckt has 
ben,“ fuhr fie fort, „ih kann noch immer nie zu mir ſelbſt 
tommen.“ 

„Fräulein Amalie, Eönnen Sie mir vergeben, daß ich 
Ihnen dahin gefolgt bin, wo Sie vielleicht unbelaufht Ihre 
Lieblinge zu pflegen und Ihren liebſten Gedanken freies Spief 
zu laſſen gewohnt find. Meine Erfheinung muß Sie in 
Unterhaltung geitört haben, bie gan, im Einflange 
Herzen zu ſtehen ſcheint — denn nur wo das Her; 
Rechte ausübt, da tritt die fhöne übrige Welt mit A 
fo war aud id in Shren Gedanken surüdgetreten, 
ih Sie nicht erfchreden können.“ . 

„Wie Sie doch ſprechen Heintich!“ Hierbei blickte ihn 
Amalie lange und bedeutend an, dann fuhr ſie fort: „Ja, Sie 
baben Recht, was ich that und was ih dachte, ſteht im Ein⸗ 
klange mit meinem Hergen.« 

„Um fo ftrafbarer erfheine ich mir, daß ich Sie in dem 
Augenblide ftöre, der Ihnen den ſchönſten Genuß des Bebeng 
bet. Denn wenn unfer Herz in einer folden Stimmung ifl, die 
uns die Welt vergeffen macht, dann find wir glücklich, wie nice 


in jedem Augenblide. Wenn Sie meine Entfernung jurüd vers 
feßen fönnte —“ 


«iner 
mit Ihrem 
allein feine 
Uen jurüd, 
font hätte 
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„Nein Heinrih. Sie müſſen bleiben.“ 

»&o erlauben Sie, daß ih Cie wieder an Ihr Geſchäft 
begleite.* 

Amalie wollte diefe Bitte nicht gehört haben, und flug 
vor, nad den Pavillon zu gehen. Seinrih, der fein Erflaunen 
darüber geäußert hatte, da einen Blumenflor zu finden, wo er 
Wildniß date, und daf Amalie von ihrem geheimen Zauber 
garten nichts erwähnt, bat, herantreten ju dürfen. Amalie [bien 
mit fi zu fimpfen, dann blidte fie ihm lange ſchweigend und 
liebend an, und folgte feiner Bitte. Herangetreten an ben blu⸗ 
mengeſchmückten Play ſchweifte ſein Auge von einer Blume zur 
andern, und als er in der Mitte aus Vergißmeinnicht mir dem 
Himmlifhen Blau den Namen Heinrih leuten ſah, ba 
blidte er die holde Gärtnerin mit naſſen Augen an, und an 
ihrem Kerzen ward der Bund der heiligen Liebe geſchloſſen. 

Nah ein paar Augenbliden diefer Wonne gedachten fie des 
Harrenden Freundes, Wie fie Ludwig, Amaliens Arm in ben 
feines Freundes gefhlungen, gegen alle frühere Gewohnheit, 
mit einer Miene, als wären fie eben vom Himmel herabgeftire 
gen, verkloͤrt und glücklich, wie fle Ludwig fo herannahen fah, 
bedauerte erfeinen Freund, der abreifen wollte, um nicht wieder 
gu kehren. Amalie ſprach ihre hohe Freude über die gluͤckliche 
Genefung ihres Freundes aus. Mac einer kurzen Unterhaltung 
trennten fie fih, wiewohl die Erfärten gerne eine Ewigkeit 
beifammen geblieben wören. . 

Auf dem Rüdtwege wurde Ludwig in das Geheimniß ein« 
geführt. Amalie war gar nicht gefonnen, lange ein Gebeimniß 
daraus zu maden und feit eniſchloſſen, noch am felben Tage bei 
ihrem Vater um ihre Hand für den Freund zu werben. Sie ver 
traute viel auf feine Güte, aber die Sache wurde ihr doch nicht 
leicht. Mir Thränen und zitternder Stimme brachte fie die Büns 
ſche ihres Herzens vor ihrem Water, ber eben bemerkt hatte, 
daß er es recht gerne gefehen, wenn feine Tochter von Ludwig 
geliebt und dur eine Verbinbung mit ihm glüdlid geworden 
wäre. Was das glüdlich fegn und werden anlange, meint dager 
gen die Toter, fo hoffe fie ihr ganzes Leben hindurch wahr⸗ 
haft glücklich zu ſeyn, wenn fie bie Münfdhe und das Wohl ihr 
zes Herzens erklären und biefelben gebilligt und erfüllt fehen 
dürfe, Mit Staunen hörte der alte General das Geſtaͤndniß und 
willigte, da im Kampfgewühle gar oft ein Ungeadelter den tödts 
lichen Streich von feinem Haupte verhürhete, gerne in bie Ders 
Bindung ein, wenn feine Tochter dadurch ihr Glüd zu gründen 
hoffe. 

Am folgenden Tage erſchienen Baron Starkenburg und 
Amalie auf dem Schloſſe Licptenberg. Der alte General begann 
in einer ernten Weife zum alten Grafen von ihren Wünftpen 
zu fpreden, Da es aber der Himmel anders gewollt, wollten 
fie nicht ſtorend hineingreifen und ihre alten Tage dur das nach 
eigener Wahl ihrer Kinder begründete Glück erheitert fehen. 
Aug feine Tochter habe gewählt, Heinrichs Muster habe ihr 
Vertrauen, ihre Liebe gewonnen und er willige gern in eine 
Verbindung, von der er auf die Bildung und ben Charakter 
feines künftigen Eidams vertrauend, ein glückliches Menſchen⸗ 
paar mehr auf dieſem Erdentunde hoffe. Der alte General fam 
nun in die heiterſte Laune, um feine von unverhofftem Glücke 
gan; verwireten Kinder zu jerfirenen. Als die Sterne funkelten 


und der Mond feudtete, fuhr Starkendurg mit feiner Tochter, 
von Heinrich begleiter nach Haufe, der zurückkehrend die Böume 
umarmte, auf den Mond dichtete und ſich oft felbit befühlte, 
ob alles Wirklichkeit ſey oder nur ein Traum ihn äffe, 

Jetzt lebten die Verlobten Tage der Wonne. Wer fie fab, 
warb felbft vergnügt, denn eine ſchöne Erfülung ihrer Wünfde, 
eine heitere Ausfiche in bie Zukunft waren das Gepräge, mit bem 
fie überall erfhienen. Daß ſich bald auch Ludwigs Glück voll» 
ende, war der allgemeine Wunſch. 

(Schluß folgt) 





Die Hexe von Juvernef. 
Romanılfhe Novelle von Therefe von Megsele 
(Fortfegung.) 

„D Mutter, redet doch nicht fo,” erwiederte Ali, 

Ich muß, ach ich hätte «6 vielleicht ſchon früher thun follen ‚* 
fuhr Die Alte fort. „Berfprih mir, mein Kind, wenn mir das 
Menſchliche begegnet, ein Päcchen Schriften, welche in ein rothes 
Tuch gebunden, im Bandfgranfe wohl verwahrt liegen, heraus: 
junehmen, Es find die Beweiſe Deiner Geburt, und Dein ganjıs 
Fünftiges Glüd hängt davon ab, dab Du fie Arthur von Glen: 
Moore, den fie jegt dem Lord von Invernef nennen, überbringft; 
doch muß das heimlich geſchehen, dab die Lady nichts davon ger 
wahre; bei Diefer Gelegenheit fuche ihm jenes Medeillon zu entreiſ⸗ 
fen, das am einer goldenen Kette ihm um den Hals hängt. Die Folge 
wird bemeifen, daß Dir Arthur darum niet gürnen werde, Du 
wirft glucklich ſeyn, mein Kind, uud mein Werk wird «6 feyn, dieß 
gefliftet zu haben. Wenn Du am Ziele bit, fo leie dann auch noch 
die beigeſchloſſenen Sceiften, fie werden Die fagen, wer bie ver, 
adtete Hexe war, die Did erjog, nnd die in der Liebe zu Die erft 
am Ende ihrer Tage Erfag für ihr verſehltes Leben fand.” 

Welnend verfprad Ali alles zu thun, wie fie befohlen; doch 
bie Alte, die es nicht gerne fah, wenn fie wider ihren Willen ges 
rührt wurde, trodnete ihr die Thränen und verlangte, daß fie ihr 
ein hollaͤndiſches Liedchen fingen follte, ALTi erhob nun Ihrejugend» 
liche Stimme; während fie aber fang, bemerkten fie nicht, wie ein 
Mann das rüdwärtige Fenſter der Hütte öffnete, hineinflieg und 
aus dem Wandſchranke ein Päckchen, in einem rorhen Tuche ger 
widelt, herausnahm, es zu ſich ſteckte und auf Demfelben Wege, den 
er gefommen, wieder entwich. 

„War mir's doch, old hörte ih etwas,” redete die Alte, als 
Alli geendige harte, es klang wie Schritte und leifes Flüfern, auch 
fängt es an, kühl zu werden, Laß uns in die Hütte gehen.” Umd 
mit vieler Mühe brachten die Kinder Die Alte wieder auf ihre Bager, 
Alli zündete die Bampe an, und fledte einen Kienfpann an dem 
Herde auf, dann bedeutete fie Robin duch Heiden, nachzuſchen, 
ob Die Hennen kein Gi gelegt, Damit fie der Mutter eine Suppe be 
reiten möge, und Diefer verließ die Stube. Er’war aber faum jur 
Thür hinaus, als er mıt Geberden des Schredens zurückkarm, hinter 
ihm aber drängte fih eine Bejtalt ins Zimmer. Es war Robert, 

„Auch Du wieder da!” feufjte TErume, „Du hätteft mid in 
Frieden Herden laffen können, denn Du bereitet mir kein fanftes 
Sterbeliffen.” 

„Ihre mögt immerhin leben,” erwiederte der rohe Sohn, „auch 
werd ich Euch nicht mehr beläſtigen, denn ich kehre nicht wieder. Die 
Rorhröde find mir auf der Epur, fie gedenken mich gu fangen, aber 
fie werden ſich irren. Robert ift nicht fo dumm, in die Falle zu 
gehen. Mein Schiff if ſichet, und heute noch führt mid mein Boot 
lautlos, wie «ed mich gebracht, dahin zurück. Verſchiedene Sagen, 
die hier verſtedt waren, habe ich bereits in Sicherheit gebradt, und 
jegt bin id gelommen, mir das Theucrſte zu holen, Did, mein 
füßes Kind,” und er wollte ALTE umfaffen, doch dieſe ſchrie laut 


auf, und wehrte der Umarmung. Durch dieſen Widerfland gereljt, 
bemädtigte er fi mit Gewalt ded Mädchens, Hob fie auf feine 
Arme, uad wollte mit ihr zur Thüre hinaus, Er lachte der Alten 
ohnmäctiger Wuth, die vergebens von ihrem Lager aufflrebte. Da 
fühlte er id an den Beinen feſtgehalten, e8 war Robin, der mit 
übernatürlicher Stärke „die gemöhnlie Naturgabe folcher Krüppel, 
ihn umtlammert hielt, 
(Fortfegung folgt.) 


Bunte Bilder. 
(Eine merkwürdige Mordgeihihte) Gin Irlän— 
Der wurde vor einigen Jahren — wahriheinlid von Pibboumen, 
oder von Pipedaymen, oder andern Verſchwornen — gedungen, 
einen gemwiffen, ihm bezeichneten Deren zu morden. (Grinnert dos 
nicht an die Mörder in den Shakefpearfhen Tragödien ?) Als 
er auf dem Wege war, um fein Opfer aufjufuchen, überfiel ihn auf 
offener Heerflraße ein zraßliches Ungewitter. Ein Dere, der den 
Stuglofen und Jammernden auf der Straße fand, nahm ihn in 
feinen Wagen und führte ihn in fein benahbartes Schloß, wo er 
ihn in der „servants ball” (Bedientenflube) erquicken, trodnen und 
fepen ließ, Als der Dann ih nad dem Namen feines Wohlthäters 
erkundigte, fand es fih, Daß es gerade derjenige Here war, deſſen 
Mörder er werden follte, Gr Lehrte darauf zurück, ohne feine That 
vollführt zu haben. Unterwegs kam er mit einem feinee Genoſſen 
zufammen, dem er den Vorfall erzählte, und dem er verficherter 
daß «8 ihm nun ganz unmöglich fey, dieſen Mann, der fo freundlich 
gegen ihn gewefen, um's Leben zu dringen, Sein Genoffe, der einen 
Auftrag in Bezug auf das Seyn und Nichtſeyn eines andern Herrn 
empfangen hatte, madte ihm darauf den Vorſchlag, daß fie ihre 
Dpfer austaufben möchten; ee wollte feinen Herrn nehmen, der 
ihm fo ſchon mwiderfiche, und dafür elle der Andere den ihm bejzeich⸗ 
neten auf ih nehmen, Dies ging der rländer, der auf dieſe Weife 
fein Gemwiffen von Undank frei fühlte, ein, und fie führten Beide 
ihre Unthat aus, Aus Kohl'e „Reifen in Irland.” 
Welfer Gebraud vom Geld.) Dielee Tage Hard ein 
reicher Engländer, der in feiner Jugend in bedrängten Umſtänden 
viele Zahre im Schuldengefingniffe der Kingsbenh zubradte; — 
in daukbarer Grinnerung feines Befreiungstages duch eine große 
Erbſchaft, die er fpäter in Paris verjehrte, bat erin feinem Teſta⸗ 
mente verordnet, daß fein Bermögen dem Londoner Schuldenge fäng · 
niſſe in Clichy zufalle, und daß alle Jahre an dem Tage, wo er die 
Kingsbench verließ, die Intereſſen desfelden: 200,000 Fres. zur Boss 
- Baufung einer Anzahl von Schuldengefangenen verwendet werden 
folle. Um jedoch allen Mißbräugen und Begünfligungen auezuwel ⸗ 








N. K. priv. Iheater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern zur erſten Vorſtellung der ruſſiſchen Pantomimis 
fen, Gebrüder Lehmann, zum erſten Male die Pantos 
mimen: „Luzlfer und der Pächter,” in 1 Actund „der Wild: 
Dieb” in 2 Acten, Borber zum erften Male: „Der Bettelträr 
ger,” Schwant in 1 Act. - 

Mit Ausnahme eines wunderhübſchen ländlihen Tanzes, in ers 
fer Pantomime von Hrn, Gabrie, Die. Braßenfit und noch 
einem Mädchen mit fo entzuckender Grazie, mit fo befcheidenem Ans 
fland getanzt, daß fi die moderne Fußraferei daran ein Mujler 
nehmen Fönnte, war Die Reuffite Diefes Abends den In ihrer Art gang 
einzigen, unübertroffenen Leitungen der Gymnaſtiker Seymour 
(Buzifer), Wpittopneund Mauricezupufhreiben, welche Drei 
wohl aud den Ruf der Grfellfchaft begründen halfen, obwohl Aefthe⸗ 
tiker einwenden werden, man gebe derlei Baufeleien im Gircus, oder 
in andern, dem Volkeſchauſplele gewidimeten Localen, in Wien. B. 
im Elyſtum. Dagegen pätte ich nur zu erwiedern, Daß es derzeit für 


Kurier der Theater und Spectakel, 


Gen, hat er verordnet, daß die Namen aller jener für eine Schuld 
unter 5000 Fred. Berhafteten, in eine Urne gelegt und daraus fo 

lange grjogen werden follte, bis die zur Tilgung Ihrer Schulden bes 

fimmten 200,000 Feet, erfhöpft find. — Die philantropifche Rotterie 

wird in diefem Fahre zum erjten Male Statt finden, Wie viele ar , 
me Samilienväter, wie viele ehrliche Handwerker, die wegen einer 

lumpigten Schuld von einigen hundert Franch hinter Eifengittern, 

fern von ihren Hilflofen Familien, ſchmachten, warten mit Angit 

und Hofaung auf diefen Tag, Möchten fie doc keine Nieten treffen, 

mödten doch die Treffer auf feine Unmwürdigen fallen! F. E. BI. 





Plaudereien. 

Der berüdtigte Gouffin, der sinmal Mäßiakeit und gleich dar⸗ 
auf wieder Genußſucht gepredigt hatte, farb kürzlich zu Paris, Er 
mollte ein Gott werden und ift ald armer Teufel, vergefien und ver» 
ſchollen aus der Welt gegangen, — Bel dem am Therefientage zu 
Paris Statt gefundenen Pferdemettrennen gewann Baron Roth 
fhild den Preis von 3500 Fres. — Am 15. d. M., dem Geburtis 
tage Ihrer Majellär der Königin, wurde in München der Grundflein 
sur balrifhen Ruhmeshalle gelegt. — Profefior Rasıner bat im 
k. k. Univerfitätsfaale eine unentgeldlihe Ausftattung kalligraphiſcher 
Dractarbeiten eröffnet. — In Petersburg find oft Häufer von meh: 
reren taufend Menfhen bemohnt — In einem Theile des neuen Par 
lamentögebäudes in London folen Denkmäler berühmter Männer 
aufgetelt werden. — Belgien bat wieder einen neuen Juduftriegweig 
erhalten: gewebte Bilder. Ein Ghriftusbild, das erfle Werk diefer 
Art, iſt prachtvoll. — Ja Blois foll dem Phyſiker Papin ein Denk 
mal errichtet werden. — Mendizgabal wird in Paris erwartet. 
— Profeffor Mofer in Königsberg hat ein unfihtbares Licht ers 
funden. Unfihtbare Richter gab es ja ſchon lange, — . 





Auflöfung 
der dreifglbigen Gharade im geürigen Blatte: 
Dof— Bins— er. (Hofginfee.) *) 





*) Die geachtetften Journale der Refldenz haben von Hrn, Johr 
Nev. Dofzinfer, als von dem ausgezeichneten Dilertanten 
in der untechaltenden Phyſtk geſptochen, fo zwar, daß fein 
dießfalls ermworbener, mwohlbegründeter Ruf Bielen kein 
Rärbfel mehr fegn Bann. Wahlte dennoch einer feiner Ders 
ehrer feinen Namen zu einer Eharade, fo war dieß nur 
ein artiges Trugfpiel in Der Weile wie Hofzinfer's 
Kun fie bietet; er wollte Die Leſer mur auf kurze Zeit täue 
fhen, und war des baldigen Errathens gemif. 

Die Red 







den Girkusgzu Falt, für das Elyfium aber noch zu warm 
fen, folglich wird hoffentlib im Theater die befte Temperatur 
für ſolche Spectatel fegn, Weberrafhte ſchon Senmour's Glieder⸗ 
gelentigfeit, fo war dieß noch mehr bei den athletifch »equilibriftiichen 
GErercitien der Engländer, namentlid bei dem originellen Lauf auf 
dem ſelbſt geteiebenen rollenden Faß der Fall, Kraft, Kühnpeit, Si» 
cherheit, Schnelligtelt, wohl au 'Plafif in den kaum möglich ges 
ahnten Stellungen zeichnen dieſe Exercitien aus. In den Pantomis 
men faben wir ganz harmante Maſchinerien und doch einige meie 
Späße, übrigens ift der Galimathias nicht minder groß als beiden 
inländifhen Produeten der Art und eine gewiſſe gemeine Komit vor⸗ 
berefchend, Befonders ſcheint Monfteur Pierrot in Ton (jajain Ton, 
denn er quadt ganz unerquidlich) und Beberde nicht zu wiſſen, was 
man einem gebildeten Publicum ſcholdig fey. Der gemagte Eher; 
mit der Fopperei des Publieums war zu weit ausgedehnt, Die erfle 
Pantomime gefiel Fehr, Die zweite langwellte; beides mit Recht. Als 
Amor fglphidete die junge Lehmann mit großer Gewandtheit; die 


r— 


übrigen Tänzerinnen haben den Vorzug“der Jugend für ib, und 
mußten darum bier ſchon nach den Geſetzen des Gontraftes effectuis 
ren. Einige Rärsungen würden diefeer Pantomime wohl thun, dann 
müßte ſich auch die Theilnahme fleigern, Da übrigens die Schauluft 
nit genug Befriedigung findet, wird dieſe Geſellſchaft in Wiengute 
Geſchäfte machen. Die Lebmann’s werden ſich darüber freuen, 
Director Garl au, umd fogar die Bildelträmer, denn diefe erhals 
ten wieder einen Stoff zu reifend abgebenden Rupfertafeln zu 3 Er, 
das Stück, fhlieflih dann noch Das ganze Heer nahäffender Baufler 
groß und Mein, — Das Vorfpiel wurde total ausgepocht und mit Reit ; 
mas an dem Schwant nicht ſchlecht war, verdarb das ontrirte Spiel 
des Hrn, Grois, Das Theater war ſehr voll, Sfd. 

(Wien) Dem Vernehmen nach wird das diefjährige Benefice 
bes Hrn. Neftron, wozu Derfelbe fib ein neues Stüd: „Nur 
Mube ,” betitelt, geichrieben, im k. k. priv, Theater in der Leopold⸗ 
ſtadt Statt finden, und noch im Laufe diefer Woche zur Yufführung 
kommen. 

— Das Publicum intereffirt ih für den bier anwefenden Pias 
niften Garl Filtich, in fo hohem Grade, daß jener ſich wahrſchein⸗ 
li veranlaßt fühlen wird, vor feinen präliminirten Goncerten am 
18, und 28. November, ſchon eines am 12. November zu geben, 

©. 


gem, 


Theaterin Wiener Neuftabt, 

(Den W. Detober.) Novitäten, das ift, folde Stüde, welde 
hierorts zum erften Male über die Bühne gehen, wechfelten mit ber 
zeits befanntem Bauernmfeld's: „das lepte Abenteuer,” bat trotz 
des tühtigen Zufammenmirkens fammtliger Beſchaͤftigten nicht ange ⸗ 
ſprochen. Die Handlang ift viel zu gedehnt, die Charaktere wohl 
gut marguirt, Doc ohne ntereffe, das Ganze, überhaupt sin Gräns 
Sen Bold zu einem endlofen Faden getrieben. Befonderen Beifalles 
erfreute ih Zffland's „Mündel® und „ Marla von Mebicis,* von 
G. 5. Berger. Die erftere Darftellung gelang vollkommen. Hr. 
Director Willi (Drave), Hr. Willi Franz (Ranyler), Dr. Ros 
tod (Philipp), Hr. Arofet (Budmig Brood) und Hr. Piller 
(Kaufmann Rofe) entfpraden den ftrengiten Anforderungen, fo wie 
dis Damen Mad. Schwarz (Frau Drave) und Frau v, Lüde 
(Augufte) durch ihr feines, berechnetes Spiel allgemein entzückten. 
Hr. Shavik zeichnete den alten Mann mit überrafhendem Talente. 
Maske und Daritellung waren gleih vorzüglich und erregten den 
einflimmigen Wunfh, Hen. Slavik im obigen Genre rede oft 
beichäftigt zu fehen. Die klelne Inconvenienz, melde der mob alyn 
jugenbdblide Hr. Schlögel als Hofrath Fleffel herbeiführte, 
indem er dirfen abgefeimten ntrigant und ald gemüthlichen, 
«in wenig finnlihen und wieder ein wenig fpigbäbifchen Maturbur: 
(hen vorführte nad fonah ben Gharakter total vergriff, ſah man 
über der vollendeten Durchführung des Ganzen von Seite der übri« 
gen Künfller gerne nad. 

Als Marie von Medicis entwidelte Mad. Schwarz ihre ganze 
ausgezeichnete Kraft. Wir gelangen immer mehr zur Ueberzeugung, 
welch' feltene Aquifition wir am Diefer Künflierin gemacht, deren 
jede einzelne Leitung mit Recht eminent genannt werden darf. 
Hr. v. Lüde gab den König mit befonderem Anflande, Hr. Pils 
ler den Roquelaure, fo mie Mad, Gutſch die alte Kokette Bucs 
heville teefflih. Hr. Ro ſtock (Graf Epateauprie) und der liebens⸗ 
würdigfle aller Pagen, Mad, Rojtod (Baliere) theilten fi mit 
Recht in Beifall und Hervoreuf. Das Eoflüm zeichnete ſich durch 
reihe Pracht und Eleganz an dieſem Abende befonders aus, 

Dem Felde der Poſſe entblühten drei Blumen: „Der verkaufte 
Edlaf,* „Doctor Fauſt's Hauskäpphen” und der „Raflelbinder,* 
Die beiden erſten gefielen,. Hr. Haje? (Nafenhügel und Pfeffer: 
nuß) blieb in den gehörigen Schranken, Hr, Piller (kiebmann und 
Stußelmann) ercelirte und Die übrigen Befchäftigten wirkten Bräfı 
tig mit, Der „Raflelbinder” jedoh entlodie dem bredendvollen, 
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meift mit Sonntagspublicum defekten Baufe wenig Theilnahme · 
Man tifcht uns aber auch im Face der Poffe gar zu oberflächliches 
Beug auf. Ein Wig, ein gefunder Gedanke in zwei vollen, lan⸗ 
gen Stunden, und die Fadaifle findet Gnade vor dem milden Rich⸗ 
terfluble der fonntäglihen Dbern, Bänglidhe Barheit jeglihen 
Intereſſes muß natürlib ennupren. 

Das Vaudeville Scheint ſich nnch kurzem Aufleben wieder jur 
Ruhe begeben zu haben. Düe Erhardt, Die Sängerin 
(2) empfahl fi nämlich nach zwei Gafldarftellungen, Das Publicum 
verfhmerzte den Derluft leicht. ' Grm & Zeller. 

(Berlin) Mad. ShrödersDevrient wird im Winter 
bier gafliren. Gef. 

— Mad. Schlegel:Röfter, noch kelneswegs eine dramatis 
Ihe Sängerin vom erften Range, verlangte nur 6000 Thaler Fahr 
reögebalt und 20 Thaler Spielhonorar. Man hat es vorgezogen, De. 
Marx ju engagiren und bat dabei fehr recht gehabt, Bia- 

(Hamburg.) Die Bull hat fi im Stadttheater mit außer: 
ordentlihem Beifall producirt. 9.6, 

(Paris) Am 14. Detober follte Mario in der „Somuams 
bula” auftreten; — er bat an Salvi einen gefährlihen Nebenbuh⸗ 
ler gefunden, doch flebt er an Frifhe und Schönheit der Stimme 
mie der äußern Grfcheinung über ipm. Marto iſt der Liebling der 
Damen und hat alfo nicht die fhmwäÄchere, fondern Die flärkere Hälfte 
des Publicums für ſich; — mandes fhöne Auge funtelt, mandes 
Beine weiße Händchen applaudirt,mander wallende Bufen hebt id, 
wenn der ſchöne, junge, 23ijährigerZenor in ſtets geihmadvollem 
Coſtume erfeint, — Als er fi Im vorigen Jahre wegen der „Linda” 
feinen prächtigen ſchwarzen Bart abnehmen laffen mußte, war allges 
meine Trauer in’ den erflen Rogens Etagen, Man kann Mas 
rio ohne Bedenken bei feinen Anlagen, feinen Leiftungen, feiner 
Jugend und dem Plage, den er jeßt fhon in Paris und London als 
Rublars Nachfolger eingenommen hat, die glängendfle fünflleri- 
ſche Baufbahn prophegeien. Eine Ausnahme von den übrigen italienis 
fhen Sängern, lebt Mario Ceigentlid Graf von Gandia) nicht 
fhmupigeöconemifch, wie die gewöhnliche Schaar der zufammen- 
fbarrenden und fingenden Spatkünſtler. Er genicht das Leben 
und weiß «8 zu genießen; feine mit der größten Eleganz meublicten 
Appartements würden jedem Fürſten Ehre machen; er reitet, fährt, 
fpielt, alles auf noble Art, was freilich bei einem jährlichen Berr 


. dienfte von 150,000 Fred. leicht möglich if. Man wird hiebei ſtets 


unmwilltübrlih anRubimi's ängilliche Knauferei erinnert, — Wenn 
eine Vorſtellung etwas länger dauerte, fo lief er verftimmt, unmils 
lig zwiſchtn den Gouliffen herum, brummte, fluchte; ein von bem 
Publleum verlangtes da Capo Bonnte ihn in diefer Stimmung ver» 
zweifeln machen. Schlug es aber elf Uhr, fo wurde er unausftehlid. 
„Welcher Unſtan,“* fchrie er, „die Borkellung fo lange dauern zu 
machen; — ich werde keinen Dmmibus mehr finden.” Die Dmnis 
bus a 6 Sous fahren nur bis LA Uhr, und ein Flafer um 25 Sous 
ſchien dem sconomifhen Tenore ein wahrer unnöthiger Lupus. Rus 
bini wurde hierin nur von Rofjini übertroffen, und man erzählt 
ſich bier Folgende verbürgte Anecdote: Der Magifteat feiner Geburts» 
ſtadt Pefaro wollte ihm auf dem Marktplatze eine Statue errichten, 
und eine Deputation Fam zu ihm. um ihn von dieſem löbliden Vor⸗ 
haben in Kenntniß zu ſetzeu. — „Meine Statue,” fragte der Maeſtro, 
„mozu fo fie dienen 7? — „Um den fremden Durcreifenden, den 
Bandleuten,, wenn jie Sonntags in die Stadt kommen, die Züge uns 
feres divo und eccellentissimo maestro zu zeigen!” antwortete man 
ihm. — „Und was wird das Follen ?? — „Zwölftaufend Franke !* 
— „Dumme Ausgabe,? brummte Roffint, „geben Ste mir fee» 
taufend Franke, und ich ſtelle mich alle Wochen zwel Mal in Perfon 
auf das Piedeſtal, um mid anfehen zu laſſen; — Sie erfparen ſechs 
tanfend Franes und das Monument it auf jeden Kal ähnlicher.” — 
Se uon & vero, & bene trovato, — 


— —— — — —— — — — — — ——— ———— —  ——— — — 
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Adel und Liebe. 
Bon Leopold Hüttenmapr. 
(Sdiuß.) 

7. . 

Ehrſucht mag mach Ehre frei’n, 

Gold fib GSold vermählen! 

Liebe will gellebet ſeyn, 

Seelen ſuchen Seelen. 
Schlller. 

Trauriger war die Stille und das Leben in Ruhheim. Hart 
ſchien das Leben die Familie Hartmurh zu prüfen. Louifens 
Couſine war wieder, wie in ben Tagen ihrer Jugend fo nerven« 
ſchwach geworden, baf ihr die Ärzte nur no eine kurze Lebens: 
dauer fegten. Louifens fanftes theilnehmendes Gemüth, aud 
für fremden Schmerz fo empfänglig, ſchien burd die Leiden 
ihrer Coufine und durd die bevorftehente abermalige Trennung 
ſeht angegriffen zu feyn, Ihr Vater alt und fhwädhlih, ihre 
Eoufine jet [hen dem Tode anheim gegeben, drohten fie zu 
verlaffen, dann blieb der armen Couife von Allen, benen ihr 
Herz mir Liebe entgegengefhlagen hatte, nichts ald eine traue 
rige Erinnerung. 

In diefer Zeit empfing Here von Hartmuth Lichtenbergs 
Brief. Zange fland er bei fih im Zweifel, ob er feiner Tochter, 
die ſchon längft an den Gedanken gewöhnt, daß für fie der Ro⸗ 
fens und Myrthenkranz nice mehr blühe, das um ihre Hand 
werdende Schreiben mittheilen follte, Er entſchied ſich nad reife 
licher Ueberlegung bafür, und hatte beſchloſſen, bei einer gün- 
ftigen Gelegenheit ihr den Antrag zu eröffnen, 

Die Gelegenheit kam bald. Seine Nichte lag in einem 
geiftlofen Zuftande. Louiſe meinte an ihrem Bette und der gute 
Vater war in eine Gebankenreihe verfunken, die fein ganzes 
Debensbild vor die Seele ftellte. 

„Mein guter Vater,« ſprach Louife, „bald wirb die arme 
Dulderin nicht mehr leiden. Auch diefe Hoffnung, meine Zur 
Bunft mit ihr, der Guten, zujubringen, bat wich, wie ein 
angenehmer Traum, nur kurz beglüdt, Meine Liebe zu Lud⸗ 
wig muß eine Sünde fegn, daß uns feit biefer Zeit nur der 
Reidendfeih geboten wird.“ 


glauben, Dein Herz ſchlage ihm nicht mehr in Liebe entgegen." 

„Wie foll ich diefe Rede verſtehen, lieber Vater! Ah, Du 
weißt ja, daß nur der Gedanke an ihm mir das Leben noch lieb 
madt. Die Erinnerung an jene glüdlichen Tage reiht hin, um 
mein kurzes Dafeyn bis zum Grabe nicht freudenleer zu laffen,« 

mMeine Jahre nehmen ein Ende, Deine Eoufine wird 
fterben, und ba ängftige mic oft der Gedanke, Di vergeffen 
und verlaffen Deinem Grame jurüd zu laffen. Darum gute 
Louife, wenn es dem Schickſale gefallen hätte, Dir freundlicher 
zuzuwinken, würbeft Du Kraft befigen, wieder an den Freue 
ben biefes Lebens Tpeil zu nehmen, würdet Du Dich nicht ent» 
Ihließen können, Deine Hand einem würdigen Manne zugeben 2“ 

„Rein, mein Vater! Ih weiß es, Ludwig ift nicht mir 
beflimmt, aber als Bartin eines Andern Bann und will ich nicht 
leben. * 

n Wenn aber Ludwig feldft um Deine Hand werben follte, 
wie dann, meine Louife 1“ 

„Welches Bild ruft Du vor meine Seele, mein lieber 
Vater; melden ungewohnten graufamen Scher; muß ich heute 
aus Deinem Munde hören? Armes Herz, Tange haft du nice 
fo laut in meinem Bufen meine Liebe mir verfündigt. Ich war 
zu oft Thörin genug bei diefem Gedanken, mic auf tofigen 
Schwingen des Glücks zur Wollenpöhe der liebenden Seligkeit 
zu erheben. Ludwig ift meine Liebe, aber an eine Verbindung 
mit ihm habe ich längftens aufgehört zu denken.“ 

„Wenn aber dennod Ludwigs Water um Deine Hand für 
feinen Sohn gebeten hätte, mwürbeft Du fie ihm verfagen ?« 

»Schon biefe Worte erregen ein freubiges Zittern in mir, 
D lieber Vater, verzeihe mir, aber ich bitte, nicht mehr mit 
folhen Worten zu mir zu ſprechen. Deine Liebe ift zu groß, 
als daß nicht eine erneuerte Hoffnung mich erfüllen könnte, und 
meine nah langem und ſchwerem Kampfe endlich errungene 
Ruhe ift mir zu lieb, als daß ich fie nach der Wiederaufnahme 
fo füßer Hoffnungen wieder verlieren möchte.“ 

Schweigend entfernte fih Herr von Hardtmuth und erſchien 
mit dem bemußten Briefe. Nah einigen fehr erfchütternden 
Angenbliden hatte Louife ihre Einwilligung gegeben. Alle ihre 
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überftandenen Leiden fihienen ihr ein Traum gewefen zu fen, 
und wäre nicht in einigen Tagen ihre Coufine geſtorben, Rouife 
würde keinen andern Schmerz, als den der Sehnſucht empfun« 
den haben. Die gebeugte Geſtalt richtete fi, wie die von ber 
Sonne gedrüdte Blume wieder empor, wenn bed Abends kuͤh⸗ 
Inder Thau fie erquickt; neues Roth fürbte ihre Wangen, neue 
Blut belebte ihr Auge und ihre Sprache erklang im Zone ber 
Freude. 

Als nun auf Lichtenberg Runde gekommen war von der 
unveränderten Liebe Louiſens, da war Ludwig keinen Augenblid 
mehr zuruckzuhalten. Mit ber größten Eile kam er mit feinem 
Freunde Heinrich in Ruhheim an. Die Freunde waren ausgeflies 
gen, der Weg führte am Gottesacker vorbei. Ein neues, hohes, 
einfach geziertes Marmordenkmal fiel ihnen in die Augen. Ein 
ängfttiches Gefühl erfühte die Fteunde. Sie näherten ſich, blick⸗ 
ten ſcheu nach dem Denkmal — Louiſe Hardtmuth — und 
Ludwig, ſo nah am Ziel ſeiner Wünſche, ſank bewußtlos in die 
Arme ſeines Freundes. 

Mir vieler Mühe brachte Heinrich feinen Freund auf das 
Schloß — wer vermag es zu ſchildern — Louiſe trat ihnen ent« 
gegen. Ihre Stimme, ihr befebender Kuß, hatte Ludwigs 
Seele zurüdgerufen, und bald erhielt er auch vollkommenes Bes 
wußiſeyn wieder. Bür diefe Scene ift die Sprache zu ſchwach. 
Wer folhes empfunden, bebarf der Schilderung niht, und wer 
es nie empfunden, verficht bie Schilderung nicht. 

Herr von Hardimuth begleitete feine Tochter nad Lichten⸗ 
berg, woher er, an den beiden alten Herren Woplgefallen fin« 
dend, nie wieder kehrte. Ludwig und Louiſe, Heinrich und 
Amalie wurden an einem und demfelben Tage die glücklichſten 
Ehegatten und in der Folge auch die glücklichſten Aeltern, der 
nen aus dem Bunde der Freundſchaft und Liebe gar manche 
ſonſt ſeltene Blume eines glüdlihen Lebens erblühte, 





Die Hexe von Anvernef. 
Romantifce Novelle von Therele von Megerle 
(Fortfegung.) 

Gr ließ auf einen Augenblit AIIi los, um fih von ihm zu bes 
freien, und warf den Unglücklichen gewaltfam gegen den Herd, daß 
das Blut augenblicklich aus einer llaffenden Kopfwunde drang. Doch 
auch die Alte hatte ſich aufgemacht und wollte Robert aufhalten, 
der Ali, die laut um Hilfe rufend die Hütte verlaffen hatte, nad 
eilte; fie war «6 aber nicht vermögend, und in blinder Wuth ergriff 
fie den brennenden Kienfpan und fchleuderte ihn dem Sohne nad, 
Aber auch Robin, der wieder jur Beflanung gefommen, rafte ſich 
auf, und wenig die Wunde achtend. verfolgte er den Räuber, Sein 
ſcharfes Auge erfpähte Alli in der Dunkelheit, wie fie mit Robert 
rang. Augenblicklich war er dort, mie ein Tauſendfuß umftriddte er mit 
Armen und Beinen den Scleihhändler, und dieſer war nicht im 
Stande, fih von dee Stelle zu bewegen. Alli’s Geſchrei aber hatte 
zwei Männer herbei gezogen, und Diefe zu Theilnehmern des nun 
ungleigen Kampfes gemacht. 

Robert, der die engliiche Uniform erfannte, denn ed waren 
Douglas und Robert, modte daran liegen, nit erfannt zu 
werden; er lief das Mädden los und fuchte mit weiten Gprüngen 
fein Heil in der Flucht. Als die beiden jungen Männer den Räuber 
yertrieben hatten, fuchten fie die Etſchrockene zu beruhigen, Sie nah⸗ 
men dab Abenteuer für einen jener rohen Scherze, aus denen ſich 
die Bewohner des Hodlandes kein Gewiſſen maden, Wenn ein 
Burſche von feiner fpröden Schönen nah feiner Anfigt lange gr: 


marrt wird, fo macht er ih den Spaß. fie bei Nacht und Mebelaus 
ihrer Hütte zu holen, und fie auf einen Felfen oder andern werrufer 
nen Drt ausjufegen, Die Angfl, die dann dad arme Ding.ausfland, 
war die Strafe für ihre Kälte. Fast lächerlich aber dünkte ihnen das 
Ungeheuer, das fi zu ihren Füßen herummälzte, und weldes fie 
für den Gyelopen Poliphem erklärten, der fid feine fhöne Balathee 
nit wollte entreiffen laſſen. Ein plöglicher Angftruf des jungen Räd: 
chens lenkte ihre Aufmerkfamkeit wieder auf fie, und ihrer ausgeſtreckten 
Hand mit den Augen folgend, bemerkten fie auffteigenden Raub 
* ſich und Meine Flammen ſchlugen aus dem Dache einer nahen 
ütte. 

„Die Mutter muß verbrennen !? rief nun jammernd Alli, 
„fie ift krank und kaan fidy nicht von der Stelle rühren.” Sie wollte 
nach dem Orte ded Schredens bineilen, doh Douglas hielt fie 
zurück und Arthur, ſchnell Die Gefahr ahnend, ſtürzte ber brennen: 
den Hütte zu, Er kam gerade noch zur rechten Zeit, fhon brannte 
Die Thüre und Der vordere Theil des Haufed; denn der Kienfpan, 
den Erume dem verlornen Sohne nachwarf, hatte das Dürre Reiſig 
neben Dem Herde entzündet, die Flamme hatte bald das niebere 
Strohdach ergriffen und nur der ſaarfe Luftzug, der den Rauch gegen 
Die andere Seite trieb, hatte die Alte vor dem Erfliden gerettet; 
doch Angft und Schreden hatten ihre legte Kraft gelähmt, fie war 
nicht vermögend, fi zu erheben, 

Arthur batte gerade mod Zeit, fie auf den Arm zu heben 
und mit ihe das Fenfter zu gewinnen, aud dem er Iprang; die Thür 
war eingebroden und die Hütte hand in vollen Flammen, Die Be 
leuchtung des Feuers ließ ihm ‚die Gerettete erfennen; er ſchauderte 
fait, als er die Alte, Die die ganze Gegend ala Heye verfchrie, auf 
feinen Armen hielt, Doc tie Freude ded jungen Mädchens, die 
fie liebkoſte und mit den zärtlihiten Namen rief, föhnte ihn wieder 
mit feiner That aus, Jeht erſt betrachtete er das Mädchen genauer. 
Wie! dieß zarte Geſchöpf follte die Tochter Der Häßlihen Here fegn? 
Nimmermehr! umd Doc wie rührend war diefe Liebe des kiudlichen 
Weſens, und wie zart äußerte ſich die Alte gegen fie. Die aufjlei 
genden Flammen waren in der Umgebung bemerkt worden und bald 
hatten ſich die Bewohner des Dorfes verfammelt, Mande bedauerı 
ten, viele, die Melften gönnten der Alten das Unglüd. Dog Ar 
thur, der das Feuer mit Recht mit der Entführung in Berbindung 
glaubte, fragte Alli, ob fle Den Räuber kenne. 

Es war Robert, der Abſcheuliche!“ rief dieſe auß, „er mwollte 
mich mit fi auf fein Schiff führen und ſchmãhte die Mutter.” 

Nun war ed an Douglas zu fragen und er erhielt volle Be: 
friediaung; denn einer der Banırn erzählte, wie Robert, der 
Sohn der Alten, der, mie die Beute fagen, ein Scleihhändler , 
ein falfher Spieler und weiß Bott, was noch Alles feyn foll, ihm 
zwiſchen den Felſen begegnet und nod nicht weit entfernt ſeyn 
konnte. Douglas gab fogleih Befehl, daß die Soldaten die Küſte 
befegen follten, da man vermuthen konnte, Daß er Diefe zu erreichen 
trachten würde, Ge felbft aber wit mehreren andern machte ſich auf, 
ihn zwifchen den Felſen aufzufuden, 

Arthur, dem die Sorge um das verlajfene Mãdchen am Her 
jen lag, Denn diefe war num mit ihrer Familie obdachlos, forderte 
vergebens Die Hüttenbemohner des Dorfes auf, die Kranke mit den 
beiden Rindern, denn auch Robin wurde ala menſchliches Weſen 
anerkannt, aufzunehmen, 

(Gortfepung folgt.) 





Bien. 
©. f. k. Majehät haben mit allethoͤchſter @ntigliefung vom 13. 
Dftober d. 3. zu geflatten geruhet, daß Allerböchkvero Kammerjänger 
Zuhann Baptik Nabini, den ihm von Sr. Majeät dem Kalfer von 
Rußland verlichenen Titel eines erften Hoffängers annehmen uud führen bürfe, 
Tr. Itg. 
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Ziterarifcher Kurier. 

Don dem Volksfänger Mofer find abermals zwei Scenen mit 
Liederanhängen, als Fortfegung feines „Wiener Volkalebens“ im 
Drucke erfchienen. Die erfle: „Der Mueß in. Wien, oder: Der 
Haudherr comme-il-faut,” ſchlldert das Treiben zweier Tauge⸗ 
nichtfe, die Die Gutmüthigkeit ihres Hausherren mißbrauchen, in 
grellen, aber treffenden Farben, Die zweite: „Die Handwerker im 
Grteagimmer ,” ift eine recht gelungene Nachahmung des Bander 
villes: „Das Fer der Handmerker.,” voll körnigen Witzes. Die beis 
grgebenen Gouplets find ganz ausgezeichnet und geißeln mit ſcho⸗ 
nungslofer Strenge die Fehler und moralifhen Blößen der unteren 
Bolksclaffen, indeß die Terte zu Lanner's „Steirerländlern” fi 
in recht gemüthlichem Geleiſe bewegen. R. 





2vcal:Zeitung- 

Der altehrwürbige Stepbansthurm, der Stolz und [bie Bierbe ber 
Refidenz, hat ſich endlich wieder entpuppt; die Hülle von Gerüſten, bie 
ihn mehrfäßrig umgab, if verfwunden, umd mit Luft blidt.der Wiener 
zu feinem Liebling binan, ber bereits länger als ein halbes Jahrtaufend 
auf Freud und Leid der Stadt herabjleht. Der Renovirungsbou mar in 
jeder Beziehung ein merlwütdiger. Geine Bedentfamleit nah Gebühr 
wũtdigend, Hat ber wohllobliche Magiftrat befcloffen, das Andenlen 
daran durch eine eigene Medaille verewigen zu laffen. Sie wirb in Gilber 
und Bronze ausgegeben werden, Die Silbermünze wird 2'/, Loth ſchwer 
feyn und auf 5 1. C. M. zu Achen fommen; ber Preis einer bronzenen 
dagegen it 1 f.C.M. Ein Maroquin-Wtuf dazu if anf 24, ein Etui von 
Maroquinpapier auf 20 fr. C. M. veranſchlagt. Beim wohllöbliden Mas 
giftrat fomol, als den betreffenden Grundgerichten wird Subftription auf 
die Münze bis Anfang des nähen Monats angenommen, Es läßt ſich ers 
warten, daß ihr Mbjag ein fehr bebeutender feyn werte. Sammler, 


Bunte Bilder. 

(Rirdenbauin Meidling bei Wien.) Eines der groß: 
artigften, neuen Gotteshäufer ift Durch die Munificenz des Chother⸗ 
zenfliftes Kloflerneuburg und die Beiträge der Meidlinger und Gau— 
Denzdorfer Gemeinden, feiner Beendigung nahe. Bereits ift Das herr⸗ 
lie Gebäude eingemwölbt und das Dad gededt. Diefe Klrche wurs 
de nah dem Entwurf und der Beitung des Architecten und acade⸗ 
miſchen Profeflors Carl Rösner von dem gefhidten Baumel⸗ 
fler Bernhard Kledus aus Wien — demfelben, welcher den koloſ⸗ 
falen Neubau des Stiftes Kloſter-Neuburg »mit fo entichiedes 
nem Glück, als bewährter Rechtlichkeit geführt — im byjantini: 
ſchen Style erbaut, Die Länge derfelben beträgt über 30, die Breite 
mit zwei Seitenfhilfen, welde niederer als das Mittelgemölbe find, 
18 Klafter, Die impofante Höhe des Mittels fleigt über 10, de6 
Thurmes bis zum oberjten Knopf gegen 30 Klafter. Dee innere 
Schmud des erhabenen Gotted » Tempels fol dem prädtigen, äus 
Bern Bau entfpreben., Das Hocaltarblatt, früher Haupıblatt, 
in der Stiftskirche, ein ausgezeichnetes Gemälde von Kremfer 
Schmidt, bat „Mariens Geburt” zum Gegenflande, die Sels 





tenbilder, Johann von Nepomuk und der Apoflel Jacob, werden 
von Engertund Aupelmiefergemalt; die Dxgel von WO Res 
giſtern iſt von Georg Fiſcher, einem ſeht gefhidten Drgelbauer 
in Kloflerneuburg , gefertigt. Impofant nehmen fih ferner die Dras 
torien, in den vier Seiten der Kirche, im gleicher Höhe mit den Sei: 
tenſchiffen aus; ſehr geſchmackvoll ift das Portal, und fdon der 
majeftätifche Haupteingang zeigt von Geſchmack und dem Kunkfinn 
der Erbauer. Wien’s Umgebungen erhalten Durch dieſe Rice eine 
der mertwürdigften Zierden, während das rieflg anwachſende Meid- 
ling, für deffen Gemeinde Die, im Jahre 1732 erbaute Gapelle 
längft zu Elein geworden, um fein pradtvolles, neues Gotteshaus 
gelchaart, feine Flügel bis zu den Mauern der Kaiſerſtadt ausgedehnt 
hat, Dedenfalls wird dieſer Pracht: Bau das fegenvolle Andenken 
an den gottesfürdtigen Sinn des menfhenfreundliden Probftes 
Jacob IH, und an Die energifhe Wirkfamkeit des umſichtigen 
Sıiftsfämmererd Dominik Albert der Mitwelt und den kommen ⸗ 
den Enkela bewahren. Bien, Zuſch. 





Plaudereien, 

Zur fo eben beendigten Reipgiger Meffe waren nicht weniger als 
244 Harfenmädden gepilgert. Ale Länder deutfcher Zunge ſteuerten 
wohl ihre Gontingentvon Nachtigallen bei. — Daniel D’Eonnell und 
fein Sohn John O' Connell find am 14. October zu Dublin als 
einer aufrührerifhen Berfhwörung beſchuldigt, gefangen genommen 
worden. — Mitder Emporbringung des verfunfenen Schiffes „Tele 
mach” gibt ſich die beittifche Regierung weiter Feine Mühe, da ers 
wieſen ift, daß fih fein Beld am Bord desfelben befinde, und 
man es nicht Elug findet, in einer fo Loflfpieligen Unternehmung für 
die bloße Ehre zu arbeiten, — Dee Großfürft » Thronfolger von Rußr 
land hat dei Gelegenheit, als ihn jüngft dee Höchſte mit einem Sohn 
— Nikolaus Alerandrowitfh — befchenkte, an den General: Gous 
verneut von Petersburg 10,000 Rubeln in Bankozetteln zur Bers 
theilung unter die Armen und zum Loskauf berüdfichtigungsmürdis 
ger Schuldner gefendet, — Fürſt Püdler hat num wirklich die Herne 
[haft Mustau verfauft. Der Hofagent Stein war Bermittler diefes 
Importanten Geſchaͤſtes. — Der berühmte Arzt, Hermann Boer 
have hinterließ feiner Tochter ein Vermögen von 20,000,000 holz 
ländifcher Bulden, David Barrid ein Bermögen von 140,000 Pf. 
Sterling und Pietro Metaftafio ein Bermögen von 170,000 Gul⸗ 
den. — Lopez de Bega bat nicht weniger ald 21,361,000 Berfe 
gedichtet. — Sentor Plitt zu Frankfurt am Main fhrieb „über den 
Glauben der Kinder im mütterlihen Leibe.” — Dir Jeſult Frans 
eesco Sackhimi hatte nur zwel Federn, mit denen er fieben Fahre 
lang alle feine Werke ſchtieb. — Angelo Rao, ein neapolitanifher 
Rechtögelehrter, war ein fo großer Freund von Prügeln, daß er ih 
oft für baare Bezahlung tüchtig Durprägela ließ. — Ein Advocat 
von Dreuf (geftorben 1675), ſchrieb das „Leben der heiligen Bäcilia,” 
morin faft jedes Wort mit E anfängt. — Der franzöfiihe Geſchicht ⸗ 
ſchreiber Antoine Bartllas enterbte feinen Meffen, weil derfelbe 
night richtig fhreiben konnte. .. 





Kurier der heater und Spectahel, 


R. RK. priv. Theater in der Tofepbftadt, 

Hr. Hölz!, einer von der alten Schaufpielergarde des Joſeph⸗ 
ſtaͤdter Theaters, brachte vorgestern zu feiner @innahme Schidh's 
„Bammerfhmiedin aus der Steiermark,” und — das Haus war leer, 
Wir bedauern dem greifen Mimen vom Herzen, wie bedauern ihn 
um fo mehr, ald des Lebens forgenvolle Bürde fhmer auf den 
Schultern des armen Mannes laflet: Warum haben ſich nicht einige 
Dichter zufammen gefunden, die, wie im vorigen Jahre auf Lu 
vitſchnigg's Anregung ihm ein Benefice Stück fhrieben? Iſt die 
Nopitärgut, fo gewinnen Publicum und Kritik; If} fie ſchlecht, fo 
gewinnt wenigftend der Beneficiant, und ift fie noch ſchlechter als 


ſchlecht, ſo bat man mwenigitens ein gutes Werk gethau. Dan wird 
und gewiß Peiner Unfreundlichkeit befhuldigen, wenn wir hier bes 
rühren, daß die Mante auf dieſer Bühne immer feitere Wurzel faßt, 
alte Stüde aufjumärmen, und daß jede Novität Fahre lang auf fi 
warten läßt. Abmwechfelnde Rovitäten und Buntheit im Repertoire 
find die erflen Bedingungen einer guten Bühne. Was foll diefe fonft 
recht gute Pofle von Shih no für Anziehungskraft auf's Publi» 
cum üben, nachdem fie fhon bis auf den letzten Tropfen ausgepreft 
wurde? Schade, daf der Beteran Hölzl diefe Erfahrung mit dee 
Heinen @innahme bezahlen mußte. Das Bemußtfegn, daß ſich das 
fpärli verfammelte Publicum an dem noch immer jugendlichfrifchen 


— 
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Spiele und Seſange der Mad. Jäger und des Hrn. Feidhtin 
ger ergößte, it wenig Schadlospaltung für das Bewußiſeyn, daß 
der Lichtblick im jedwedem Schaufpielerleben, das Benefice, matt im 
Befuche ausfiel, M. 
(Wien) Frau van Haffelt»Barth betrat vorgeflern, 
alfo am 17. Abend nad dem ihr begeaneten Unfall im „Don Juan” 
wieder zum erien Male das Hofoperntheater ald Bellini's Julia, 
einem ihrer unnachahmllchen dramatifhen Gebilde, und wurde von 
dem Publicam mit fihtbaren Zeichen der lauterfien Thellnahme em ⸗ 
pfangen, Gewiß neun Zehntel der Berfammlung hätten Dießmal gerne 
won der meifterhaften Darftelung diefer Node adgefehen, da ihmen 
an jenem Abend die Uebergeugung wichtiger war, ob die Krankheit 
auf die Künfllerin keinen nachhaltigen Gindrud zurüdgelaffen, Um 
fo freudiger wurden fie überrafht, da fie Mad, van Haffelt- 
Barth im vollen Befige iprer Stimme, mit ungefhwägter Kraft, 
mit unüberteefflicher Kunft wirken fahen. S. 
— Das ſchon vorläufig annoneirte Benefice der Dlle. Auguſte 
Miller findet erſt in künftiger Woche im P, k. priv. Thrater in der 
Joſephſtadt Statt. Gegeben wird, wie fhon erwähnt: „Die Perle 
von Ghamouniz.” Uxfache diefer Berzögerung iſt die Wiederauffühs 
rung bed Baudevilies: „Der Antheil des Teufels.” ©. 
— Der rüpmligjt befanate mufltalifhe Schriftiteller, Hofrath 
Bafneraus Eorlöruhe, befindet ſich feit ein Paar Tagen in Wien. 
S 


(Peeßburg.) Baron Klesheim, Dichter, Secretär und 
Regiffeur bei unferem Theater in Einer Perfon, entwidelt eine ſtau · 
nensmwerthe Thätigkeit. Raum hat er auf den Lorbeern ausgeruht, 
weiche ihm fein „Rampf der Riefen mit den Zwergen” errungen, lies 
ferte er der Bühne eine Bearbeitung des „Bicomte von Lettorieres,” 
welde Gluck machte, und hat zu feinem Benefice eine neue Poffe in 
Petto: „Der Teufel in allen Eden,” worin 25 Mädchen als fleie 
riſche Jäger ein außerordentlihes Lockmittel bilden werden. Rlet- 
Heim heißt jegt in der Theaterwelt Die Parole; Klesheim for 
ever! P. 

(Peſth.) Das Nationaltheater gab kuürzlich zum erſten Male 

Schillers „Gabale und Liebe” ungariſch, und zwar mit großem 
Beifal, Befzter Sandor tangte wieder und wurde euthuſtafſiſch 
empfangen. — Döbler wird dafelbil nächſtens debutiren. S. 

(Gitli, Mitte October 1843.) Der in der Theaterwelt vor 
theilhaft bekannte Schaufpieler Alba dh, von dem bereits diefe Blat⸗ 
tea erwähnten, daß derfelbe als Regiffeur und erjter Liebhaber nad 
Marburg engagirt wurde, bat noch vor feinem Gintreffen daſelbſt 
in Eili eine Reihe von 16 Gaftrollen mit einem fehr günfligen Gr- 
folge gegeben. Bei den Wiederholungen der Stüde: „Sohn der 
Wildaif,” „Memoiren des Teufels,” „Steffen Eanger,” „Peter 
Sjäpär” und „Blas Waffen,” welche auf allgemeined Berlam 
gen Statt hatten, flogen Kränze und Gedichte auf die Bühne, was 
befonders in der Abſchiedrolle des Steffen Langer auf eine tumule 
tuarifhe Weife geſchah!“) Nach der legten Vorſtellung wurde dem 
ſcheldenden Gaſte zu Ehren im Hötel zur Stadt Triet ein glängendes 
Soupee veranftaltet. Hr. Albach nimmt, der ungeheuren Auszeich 
nungen wegen, die ihm bier zu Theil wurden, die freudigiten Erins 
nerungen mit, und wird fein Verfprechen, das er am Schlaufe der 
Borfielung mit Thraͤnen im Auge gab, nämlich reht bald zu kom⸗ 
men, gewiß erfüllen, Dr. B—burg. 

(Malland.) Vera’s neue Oper, „Auelda di Messina,” am 
17. Ociober in der Scala zum erſten Male gegeben, darf fid bei 
der Nachſicht des Publicums bedanken, wenn fie bald vergeffen 
fegn wird. S. 





*, Alfo auch in Gilli hat man das Rranzwerfen ſchon gelernt! 
D. Red. 


(Reapel) Donizetti's „Linda” if} im Teatro nuovo am 
26. September total durdgefallen, Arme „Linda!* Mob ärmeres 
Publicum vom Teatro nuovo!! Die Darſtellung war das Schred- 
lichfle der Schrecken. 8, 
(Berlin) Diefpanifhe Tänzerin Lole Monteg. melde, wieder 
„SRuriee* gemeldet, wegen gröblicher Inſultirung einer öffentlichen 
Perſon arretirt wurde, erhielt von Sr, Majeflät dem Könige Ber 
gnadigung ; die Tänzerin fand es jedoch für gut, alfogleih zu einem 
Baflfpiel nach Warfhau zu reifen, Wegen ihrem ungraziöfen Tanz 
nannte man fie allgemein den „Pofillon,” doc ift fie Ihön, wie 
ein Engel, Neue Würzb. Itg. 
(Münden.) Liszt hat fein erſtes Concrrt im Odeon gegeben. 
Gr feierte einen Triumph vor einem fehr gewählten, aber nit 
befonders gablreihem Publicum, M. T. 
(Darls.) Die Unterhandlungen zwiſchen Meyerbeer und 
ber großen Oper haben ſich ganz zerſchlagen; — er gibt feine neuen 
Partituren nicht ber; — «6 wird alfo nah Donizettil's: „Don 
Sebaftlan,“ außer Haleny's komlſchen Oper, abermals eine Dos 
nizettifche zur Aufführung kommen, unter dem Titel: „Der Ser 
eretäe des Herzogs von Alba.” — Das Theater St. Martin gibt fünfs 
tige Woche fein neues Spectafeldrama: „Les Haufrageurs ,” Dann 
foü Al. Dumas Stüd: „Bernard ou le chateau d’Hacquerille, 
an dem fo viele Perfonen mitgearbeiter haben, nur er nicht, zur 
Aufführung kommen. 368. 
— Der junge Raphael Felir und die junge Rebecca Felir, 
Geſchwiſter der berühmten Rachel (Felir) find im Ddeontheater 
engagirt und werden im November ihre Dramatifche Laufbahn begin« 
nen. ine andere Schweiter, Die, Sarah Felir ging ma Stalien, 
um fi ald Sängerin zu vervolllommnen. Papa Feltz ift gang ent» 
zückt über feine, künſtleriſche Nahlommenfhaft, und da er früher 
mit Brillen und Theaterperfpectiven handelte, fo ficht er auch jetzt 
dad Talent der „jüngften Rinder feiner Laune“ dur enorme Bers 
größerungsgläfer an. Eine Nadel in einer Familie iſt fhon eine 
Seltenheit, zwel wären gar eine Abnormität, aber eine förmliche 
deamatifhe Künfller-Quadrille, denfelben Leuden entiproffen, in uns 
ferer Eunftarmen Zeit, ein wahres Weltwunder. Dunque vederemo! 
68. 
— Das Theater Franconi oder Theatre national oder Cirque 
national, denn es bat noch einige Dugend Namen, eröffnete am 14. 
Derober feine Winterfaifon mit dem Spectacelftüde: „Don Quirote 
und Sando Panfa” in dreizehn Bildern; jetzt um zwei Uhr fleht 
fhon eine flandenlange Queue auf der ganzen Länge des Boulevard 
du temple, — Hundert und fünfzig Borflelungen, das ift 
das Wenigiie; glüdlicer Director ! F. C. B. 
— Robert Macaire ,” dieſe Perfonifijicung des Franzoſen ale 
feigen , litigen Schurken, wird nädilens ein Seitenftül erhalten, 
das den Franzofen als graufamen, gewaltthätigen Böſewicht dar« 
flelt, Eugen Sue bat in den „Parifer Geheimniffen” dem foge» 
nannten „Schulmeilter? eine folge Nolle übertragen, und will fie 
jest, mie den ganzen Roman als Schaufpiel auf die Bühne brin» 
gen. Dießmal foll jedod die Theater » Genjur Ginfprucd dagegen thun 
mollen, da die ausgezeichnete Darſtellung des Robert Macaire durch 
den Schaufpieler Frederie Bemaitre hauptfächlich dazu beigetras 
gen hat, Diefes Gharakterbild in feiner ganzen Lebensmwahrheit zur 
Anfhauung ju bringen, und man eine Bermehrung diefer Gittens 
fhilderungen verhindern möchte, welche der Nation jur Shmad ges 
reichen und mit dem Laſter vertraut machen. Galign, Mess, 
(eiffabon.) As kürzlich Zurbano im Theater erfaunt wur⸗ 
de, wendete fi das ganze Publicum trotz Der Anweſenheit der Rös 
aigin mit dem Ruf gegen ihn: „Hinaus mit dem Bombardeador !» 
und er mußte das Theater verlaffen, 2.3. 


ea sry ——— — —— — 
Drud und Werlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 
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Die Dablienflora 
im Garten des Freiberen Joſeph von Pasqualati 
im Liechtenthale. 
(Wegen Dienge der Mittheilungen verfpätet.) 

In jeßiger Zeit wird Alles Eritifirt: Kunſt- und Indus 
frierProducte, Wirtuofen und Blidfhneider, Bazar» Bauten 
und Lampenniederlagen, Kaffebbauslocale und Bierhausreunio⸗ 
nen; das ifteine kritiſche Zeit! 

Mir erleben noch Referate über das Holjfpalten und bas 
Straßenkehren, z. B.: „Wir haften es für unfere Pit, das 
„Publicum auf die aufgejeihneten Leiftungen bed Holzhauers 
„Michael Birnberger aufmerkfam zu maden. In feinem Bade 
„ſteht er unerreicht da; und wir wiſſen nit, follen wir mebr 
„bie energifche Kraftentwicklung oder bie Haffifhe Plaſtik diefes 
„feltenen Mannes bewundern, bie er in der Ausübung feines 
„Gewerbes zur Schau ftellt, Seine Artführung verräch eine 
„gute Schule und fleißiges Studium. Sowohl im Spalten der 
„Buchen ⸗ als Böhrenfdeiter ift er gleich habil;« und fo weiter! 

Selbſt die hehre Natur iſt nicht mehr ſicher, recenfirt zu 
werben. 

Ein Freund der Blumen, ein Virtuofe in der edelſten Kunſt, 
der rühmlicit bekannte Hortologe Joſeph Freiherr von Pate 
aualari öffne mit liberaler Freundlichkeit feinen immenfen 
arten, in welchen eben eine Region der prägtigften Dablien 
in den üppigften und felteniten Eremplaren florirt, dem gefamms 
ten Pudlicum, damit fi Jeder erlabe an den wunderhertli⸗ 
hen Kindern Flora's, und die Werke des Schöpfers preife, bie 
bier unter der Obhut tes forglihen und kenntnißreichen Gärte 
ners gar luſtig gebeiben, und ſiehe dba! der Erfte, ber den 
Garten betritt, ift ein Rebactionsgefandter, mit Stift 
und Schreibtafel bewaffnet, um gleih an Ort und Stelle zu 
nosiren, was zu feinem Referatel paifend iſt. 

Um nice länger von meiner Wenigkeit in ber dritten Pers 
fon zu ſprechen, wiſſe der geneigte Leſet, daß ich felbit biefer 
Ausgefandte war, Kaum hatte ich einige Schritte in das Innere 
des Gartens gemacht, fo hatte ich nichts Eiligeres zu thun, 
als meine Schreidtofel zu und meine Augen fo weit als möglich 
aufzumachen. IWs ein verkörpertes Mührchen der 1001 Macht? 
iſt's ein Traum? iſt's Wirklichkeit was mich umgibt? fo fragte 


ich mich ſelbſt. In demſelben Momente beſchloß ih mein Recen.- 


fentenamt in dieſen Näumen abjufegen und nur zu ſchwelgen 
im Anblice diefer unbeſchreiblichen Pracht. Nicht Feder, nicht 
Pallete find im Stande, bas hier Gefehene wieder zu geben. Der 
Totaleindruck war fo ſinnberauſchend, fo feelenberäubend, daß 
man einige Zeit nöthig hatte, um bie auf uns losſtürmenden 
Gefühle zu ordnen und das Geſehene in einzelne Bilder ein» 
zurahmen. Als ih mich einigermaffen on ben zauberifhen An⸗ 
dlick gewöhnt hatte, folgte ic den mänandrifhen Windungen 
ber Pfade, bie ringsum von zahlloſen Blüthen begränzt, dem 
Auge mir jedem Schritte mewe Uebertaſchungen boten. Ih fah 
ein, daß ich no nie in fo hoher und fo gewählter Ges 
ſellſchaft mid befunden hatte. „Peter I,« „Reine des Fran- 
gais,“ „Queen Victoria,“ „Reine des Belgues,* „Fürstion 
Melanie Mötternich,“ „Duke of Richemond,“ „Essex trium- 
pbant,* „Archevecque de Tyre,“ „Monseugneur Fornari ‚“ 
„Prince Albert,= :c. ıc. lieben ihre erlauchten Namen den 
prahtvolliten Biumenerempfaren,, unter welchen der freundliche 
Mausherr „Baron Pasqualati® ebenfalls verblümt den Befun 
Senden mit gaftlihem Niden empfing. Ich laſſe mir's nicht 
nehmen, das hat die Blume von dem liebenswürdigen Manne 
gelernt, deſſen Namen fie trägt und der jeden Blumenfreund, 
ob Kenner oder Qaien, mit biederer Herzlichkeit willfommen heißt. 

Die „Queen of Summer“ und die „Rönigin der Deblien“ 
wiegten ibre Blumenfronen mit anmuthtvoller Majeſtät. 
Daß in einem fo blühenden Lirkel auffallende Schönheiten 
von allen Nationen zu finden waren, verſteht fih von felbit; 
wir bewunderten „Bella da Donk,“ „Circassian beauty“ und 
„Beaute de Verseilles,“ meld’ leßtere fait zu beſcheiden ihre 
Reize unter dem Blätterkleide verhüllt. Auch Gelehrte, Künit- 
ler und Journaliſten waren von der Geſellſchaft, namentlich: 
„Gebrüder Grimm,“ „Vieuxtemps,* „Saphir,“ „The Sa- 
tirlat“ u, ſ. w. Eben fo wenig fehlte es an erotiihen Scenen 
in der Aſſemblee. Die „Batschelor of England« wechſelte bald 
mit dem „Käthchen von Heilbronn“ bald mit „Bianka,« bald 
mit „Mis Watson“ äußert zärtlihe Blide, allein „In jeune 
veuve* trug endlich den Sieg Über ihre Nebenbuplerinnen davon. 
„Trieolor“ und „Rainbow*) firitten gufammen über Karben: 
reichthum und „Advocat Brown,“ bewies, daß Tricolor gegen 
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Rainbow offenbar um vier Karben zu Eur; kommen müffe, 
was der Ehinefe „Mandarin“ nicht begreifen wollte. Am meiiten 
aber intereffirte mich „Fortuna,“ der ih auf meinem Pebend« 
wege hier zum erſten Male begegnete. Ich lann bes 
baupten, daß ib dem Glüde nod nie fo nahe geftam- 
den als diefmal. 

Nur ſchwer konnte ich mich von dem feenhaft geſchmückten 
Drte trennen, nachdem ich dem Beflger für feine gaflfreundliche 
Güte und dem Heren Obergärtner Kolbe für feine inftruckive 
Begleitung herzlichen Dank gefagt. 

D. 8. Reiberforffer. 





Die Hexe von Anvernef. 
Romantifhe Novelle von Therefe von Megerle. 
(Fortfegung.) 

Niemand wollte fih mit dem Umglüde befallen, und die Armen, 
auf Denen fihtlich die Strafruthe Gottes läge, wie fie erklärten, bes 
berbergen. Da fiel Arthur ein Ausweg ein, auch Gilles hatte 
ſich mit dee Menge eingefanden, er winkte ihm zu fih, und gab ihm 
Die Welfung, Erune auf den alten Thurm zu bringen, Der jeht obs 
nedem unbewohnt fand, denn Arthur batte fhon feit Langem 
Schloß Inverneß zum Anfenthalt erwählt. Der Drt war für die 
Unglädlichen wie geſchaſſen. Nachdem er durch Verſprechungen eines 
ganzen Fäfchens Branntwein vier rüfige Burfhen vermocht hatte, 
auf einer in der Eile verfertigten Tragbabre die Alte nah dem 
Thurme zu fhaffen, nahm aud er von feinen Schüglingen Abſchied. 
Zrumne, die fo weit zu fih gefommen, daß fle einfehen fonnte, was 
er für fie gethan, ſprach ihm einige Segensworte nad, Alli aber 
hatte feine Hand ergriffen, und mit Hüffen bededt; er Konnte ſich 
nicht enthalten, einen Kuß auf die reine Stirne des Mädchens zu 
drücken, und entfernte fi langfam, nachdem er Gilles nod eins 
mal aufgeboten, für alle Bedürfnifle der Armen Sorge zu tragen, 
Robert mar zwiſchen den Felſen bingeeilt; als Die Flammen 
emporſchlugen, fagte ihm die Fichtung derfelben, daß es das Haus 
feiner Mutter fey, welches brenne, und daß fie vieleicht felbft in 
der Gefahr flehe, ein Opfer des Feuers zu werden, 

Gin Reit von kindlichem Gefühl ließ ihn einen Augenblid über: 
legen, ober umkehren und reiten follte, Da ſtützte das Haus zu⸗ 
fammen , feine Mutter war entweder todt, oder durh ein Wunder 
dee Gefahr entronnen; er fah die Bewohner des Dorfes den Weg 
nad der Brandflätte zu nehmen, und wollte er ſich nicht ſelbſt verra⸗ 
then, fo mußte er fliehen, Aber vor ſich hörte er die Stimmen der 
Soldaten, welde ſich anriefen, er ſah die Waffen im Mondlichte 
blitzen, es war Bar, man umsingelte den Drt, und er war verloren, 
Da vernahm er leife ſchwebende Tritte, Das Rauſchen feldener Ger 
wänder flug an fein Dhr, ein weibliches Weſen nahte fi, er ſtand 
vor Malvina, melde fih auf dem Weg zu Trunen's Hütte 
befand. 

„Rette mih, Malvina,” rief num der Derfolgte in der Angit 
der Derzweiflung, „ohne Dich bin ich verloren, man hept mich wie 
ein angeſchoſſenes Wild, man wird mic fangen, denn Bein Ausweg 
ift hier, old Durch die Gewölbe des alten Schloffes; Du kennſt fie, 
denn fie führten Di zu mir, alt Du nod keine reihe Fady, ich 
noch ein ſchmucker Burfhe war, Bei der Erinnerung an unfere Liebe 
beſchwoͤre id Dig, Malvina, rette mid.” Er hatte ſich wor der 
noch immer Säumenden auf ein Anie geworfen. Aber Malvina 
wand fi los, 

„Was hab’ ich mit Euch zu ſchaffen,* fagte fie kalt und jtolz, 
njene Zeiten meines unüberdachten Leichtſtans find vorüber, und ich 
gedenke ihrer nur noch mit Schauder, Laßt mic,” fuhr fie fort, als 
er fie no immer aufhalten wollte, „Ihr habe Euch vermegen in 
die Gefahr geftürst, nun mögt Ihr Euch auch zu retten fuchen,” 

Da fprang der Kniende auf und rief gornentbrannt: „Run gut! 


Laß mich den Soldaten in die Hände fallen, id werde flerben, ih 
weiß es, denn das Blutgerüfle wartet meiner, aber ih werde es 
nicht, bevor nit Arthur, der von Dir über Alles geliebte Arthur 
erfahren hat, daß Du mein Lieben gemefen, daß ein Pfand unfe: 
rer Liebe lebt; Du gönnteft ibm zwar Das Leben nicht, und wollteft 
unmenfclid das zarte Kind ins Meer beiten, aber meine Mutter 
rettete den Anaben, Dir zum Fluch, denn feine Mißgeftalt dankt 
ee Dir, Deinem Mutterherjen zum Vorwurf lebt die Mißgefalt, 
und Arthur foll erfahren, daß Du Die Mutter dieſes Schrufals 
bift; er wird fi befinnen, fein Schidlal mit einer folden Megäre 
zu vermäblen ; er foll erfahren, daf Du mi mit falfhen Verfpre- 
ungen dahlubrachteſt, Dir jenes fhleihende, langſam tödtende 
Gift zu reichen, mit welhem Du Dich von dem ungeliehten Gatten 
befreite. Ja, Höllifiche! liefere mich den Häfhern aus, aber ich reife 
Did mit mir, das Schafſot fol uns vermählen, denn muß ich dran, 
fo mußt Du mit.” 

Spradlos hatte Malpima den Schredlicen angehört; er hatte 
Recht, Alles mußte ihr an feiner Rettung Itegen, War er gefangen, 
fo war fie verloren, fie durfte von ihm Feine Schonung erwarten, 
Arthur! fie fhauderte, erführ" er jemals nur eine Spibe von dem, 
mas Nobert fo eben gefprochen, fo war es mit ihr vorbei, ihre Ehre, 
ihren Rang, alles raubte ihr ein Wort des Furchtbaren. Sie winkte 
fhmeigend, denn reden konnte fie nicht, er möchte ihr folgen, Im 
Schatten des Mondes [lichen fie bis an die Gewölbe, wo fie bins 
ein [hlüpften; ein halbverfallener Gang verband diefe mit dem neuen, 
von Lord Edwin erbauten Schloſſe; fo gelangten fie bis an das Ins 
nere der Gemädher, Malvimafbloß eines auf und bedeutete ihm, 
fid darin ruhig gu verhalten, fie ſelbſt würde ihm bis auf Weite: 
res mir Speis und Trank verforgen und Niemand, felbit ihre ver: 
trauteften Diener nicht, dürften feine Gegenwart hier ahnen; fie ſchloß 
ihn ein und nahm den Schlüffel mit ſich. 

(Sortfegung folgt.) 


Die Blauen. 
Don Johann Julius Wagner, 
Blaue Schleier 
Ziehen Freier. 

Ih meine nit etwa die blauen Augen oder die blauen 
Berge — nein eb find die Schleierblauen, die blauen 
Skäleier, bie ih meine. Das Blau des Himmels, des Auges‘, 
bes DBergißmeinnichtes find zur Genüge befungen und befchrieben 
worden, doch die blauen Schleier mohl noch nicht. Die Mäd— 
hen willen, die Männer fhauen bei der Liebe fo gerne in’d Blaue 
hinein — darum mählten fie nun die blauen Schleier. — Die 
blauen Schleier follen ein Traumgewölke, gleichwie im Theater, 
bilden, worunter fih fo Schönes träumen läßt. Wird aber das blaue 
GSewoͤlke aufgezogen, welde gräulihe Täuichung folgt dann nicht fel« 
ten! — Die blauen Schleler wollen und blau maden, daß fie ein 
fhönes Bild verhüllen: doch verdient der es vollends, welcher 
läuft, um einer Schleierblauen Ins Gefiht zu fehen, und dann 
blau anläuft. Eine wahre Defterreigerin folte eigentlih nur 
weiße Schleier tragen, — denn der Schleier, welchen die ſchöne 
öfterreichifhe Markgräfin Agnes trug und welder Klofterneuburg 
fliftete, war ein welffer. Darum nun die Farbe der Unſchuld 
verbannen? — 

Blau if die Farbe der Teen — Sind die blauen 
Scäleter alfo treuer? Dod das Sinnbild, der blaue Schleier 
flattert gleih einer Werterfahne. Blau iſt beim Lichte grün — 
darum wird uns oft, wenn man eine Schleierblaue beim Lichte be= 
trachtet, grün und blau vor den Augen. Blaue Gläfer find 
heilſam, blaue Schleier aber gefährlich für Die Augen der Män: 
ner, Wetterwolken find blau. Aus blauen Schleiern blist es 
auch — fie find Daher bligblau. — Blau ift die Farbe der Kälte, 
— Die Stleierblauen wollen, wie jede verfchleierte Dame, kalt 
erfheinen — Blau tft Die Farbe des Bornes. — Blaue 
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Säleier geben den Frauen das Anfehen erzürnter Truthühner. 
— Blau If die Folge eines Shlages. So wären die Schleler⸗ 
blauen die Befhlagenen ? — Blau ift die Farbe zum Walden, — 
Doch die blauen Schleier geben nicht duch das Gemälde, fondern 
das Gemälde durch die blauen Schleier, — Blau wird, wenn es 
altert, grau — dann find leider Die Schleierblauen — die 
Silbergrauen. — Blaue Säure ift Gift — blaue Schleler 
führen auch Gift mit fi, das Gift der Liebe — es iſt fauerfüß, 
verzehrt ober den Menſchen und nicht felten heißt es: „Der Biebe 
Bram bat ihn getödter” Daher fogar tödtlich find Die 
blauen Schleier. Ich ſchließe nun und halte ein, fort zu bläuwen, 
fonft möchten die Schleierblauen Luſt befommen, mich zu bläuen. 
Doch zur Berföhnung wiederhole ih mein Motto: 

Blaue Schleier 

Ziehen Freier, 


Anduftrieller Kurier. 

Die Vortrefflichkeit der aus der Reithofer'fhen Kautſchuks Far 
brit hervorgegangenen neuen Erfindung von mofaitähnliden Er: 
zeugniſſen ift bereits mit der gebührenden Anerkennung in öffentlis 
hen Blättern beſprochen, und gewiß von allen jenen, Die fi davon 
Die eigene Ueberzeugung zu verſchaffen fuchten, beflätigt worden, Un: 
ter den vielen dießfäligen Erzgeuaniffen ſteht ein aus Kautſchute · Fa⸗ 
den zuſammengeſetztes Gemaͤlde: „Das legte Abendmahl” nad Leo⸗ 
nardo da Binci— Das Werk eines mehr als einjährigen Fleißes — 
obenan, und es wird feinem, der dieſes Kunſtwerk, das in dee X eits 
Hoferfhen, in der Herrengaffe Nr. 253 befindlichen Niederlage bes 
reitwillig gezeigt wird, die Mühe gereuen, einen fhönen Beweis 
des vaterländiichen Gemwerbfleißes mehr kennen gelernt zu haben. 


M. 
Moden -Bazar. 

Gin Gosmetifer in Paris hat ein wohlriechendes Schönpeitss 
waſſer erfunden, und es mit Genehmigung der Königin von England 
»Bouquet Dictoria” genannt. — Gin Ropfpug aus rofa Bazebäns 

dern und Heinen Blümden aus Gmaragden hat den Namen „Goif: 
fure Victoria” erhalten, Man hat ihn jegt ſchon von Rofaband mit 
ſchwarzem Schmel; und von grünem Band mit Meinen weißen Pers 
len, — Auch ein türkifher Bund von Beinen Spigenedarpen, bie 
mit Rofagage gefüttert werden, it im Schwunge. Gr heißt „Eoiffure 
Dei” und * keinen Boden. Er * vorn —— als —— und 








figt wie eine Meine Krone auf der Stirn, Die Haare müſſen ein we ⸗ 
nig in die Höhe genommen werden. An der Seite bildet das Ende 
der Echarpe eine Schleife und Daneben figt eine einzige Rofe vortreff⸗ 
lich. — Gin neuere Fächer von geſtickter Seide mit Sträußen und 
Rränzen, heißt „Eventail Victoria,” L. J. 





Soeal⸗-Zeitung. 
Diefer Tage erhlelt auch der hohe Markt einen großen Cande⸗ 
laber mit Gasbeleuchtung , wie ähnlide ſchon den Micharlerplag, den 
Graben, Stod im Eifen und neuen Markt zieren, Bun 





Plaudereien, 

Ludwig Philipp kam am 19, Detober mit feiner gewöhnlichen 
Begleitung von St, Cloud inder Hauptitadt an. Um 12’, Uhr Radı« 
mittags wurde Buizot in den Zuilerien vorgelaffen. Um 1 Uhr war 
Minifterrarh unter des Königs Vorſitz. Um 5 Uhr reiste Begterer wie⸗ 
der nah St. Gloud, wo er bis zw feinem förmlihen Aufenthalte in 
Paris, noch einige Tage verweilen wird. Des Könige Rückkehr na 
der Hauptfladt wird dann durch eine impofante Revue aller Regis 
menter gefeiert. — Ein gräßlicher Mord wurde Diefer Tage in Ber 
lin von einem fechszehnjährigen Echneiderlehrling an feinem Mei: 
fler vtrũbt. Schlechte Behandlung trieb den rudlofen Züngling zu 
bee gräßlihen That, feinen fhlafenden Meifter im Bette mit Mejfer: 
ſtichen gu tödten, — Zwei Tage früher hatte ſich in einem Nebens 
baufe ein Barbier felbit den Tod gegeben, — Das jegt mit Gab er: 
leuchtete alte Venezia nimmt fih herrlich aus. Einen befonders ims 
pofanten Anblick gemährt der alt» chrwürbige Markusplag, — Der 
Schriftſteller Feeling in Elberfeld hat jegt ein perpetuum mobile 
confleuiet. Die Literaten fommen immer mehr ins Grübeln. — Die 
Devölkerung Algeriens hat fi im legten Bierteljahre um 3793 Sees 
len vermehrt. — In Erfurt hat fih am 16. d. M, ein glängender 
Meteoritein gezeigt. — Baron Etieglig befindet fih in Paris und 
ſucht Gapitalien auf ruſſiſche Gifenbahnen, E6 will aber Niemand 
D’ran. — Narvar wurde zum Generals Capitän fämmtliher Heere 
und zum Herzog de la Goncordia (Eintrachtsherzog) ernannt, — Die 
Stadt Hannover foll bedeutend erweitert werden. — In Rom mwurs 
den Diefer Tage drei Verbrecher wegen Einbruch und Mord guillos 
tinirt, — Die Londoner Pollzel beftcht nahe an 4000 Individuen. 





Kurier der Theater und Spectakel, 


R. 8. Hofoperntbeater, 

Das fortgefegte Gaftipiel der Mad, StödlsHeinefetter 
gefaltet ſich nicht nur für das Pablicum fehr intereffant, fondern au 
für die Adminiftration fehr luerativ, denn die ſelbſt fonft wenig befuchte 
Dper, Halevy’s „Jüdin,“ dieſes Düflere Gemälde, ein fchauerlis 
er Repräfentant der neu romantifchen Mufit der Franzoſen, wobel 
ih mid trog unläugbarer Schönheiten immer von einem nit 
abwehrbaren Mißbehagen beſchlichen fühle und das auf mid einen 
üblen Zotaleindrud binterläßt, wurde vorgeflern vor einem vol 
len Haufe gegeben. Der geſchätzte Gaſt ift in der Titelrolle ſchon oft 
bewundert worden, Die wiederholt belobten Vorzüge, welche wir an 
Mad. St.: 9. feit ihrem legten Hierſeyn bemerken, äußerten ſich 
aud in dieſer Rolle, namentlid aber in dem herrlich gedachten, von 
Der glühendften Leidenfhaft durhflürmten Finalterzett des zweiten 
Aetes. In der Kraft und dem tragifchen Ausdrud, welchen Mad, 
&t.+D. bier entwidelt, ohne ihr Organ im Geringften anflrengen 
zu müffen, in diefer mafenhaften Wucht des Tones ſteht fie gewiß 
unerreicht, unübertroffen da. Der Eindrud auf das Publicum war 
anferordentli. Die HH. Er!, Pfifter, Drarler und Die. 
Kern bildeten eim entſprechendes Enfemble, Da Hr. Staubdigl 
während des ganzen bisherigen Gaftfpielö der Mad. Stödil- Heine 


fetter unpäßlih ift, werden wir mohl Gelegenheit haben, zur 
Ueberjeugung zu gelangen, daf Hr. Draplernebft derfira ftaudh 
den redliden Willen befigt, das Fach des erſten Baffiften an uns 
ferer Hofbühne rühmlich zu bekleiden. Sfd 
(Wien) Statt der zurüdgelegten Auberfhen Oper: „Die 
Krondiamanten ,” ftudlert Dad Hofoperntheater Halevyp's „Guido 
und Binevra” eim, S. 
— Der Redacteur der „Wiener Muſikzeitung,“ Hr. Auguſt 
Schmidt, arbeitet an einer in fünf Heften zu erfchelnenden Biogra« 
phie lebender deutſcher Gomponijten, mufitalifher Künfller und 
Dilettanten, S. 
(Brag.) Ein Esfimo und Banner's Gapelle ſollen die 
Schaus und Hörluf der Graßer auzichen. S. 
(Paris) Der berühmten Rachel taucht In der Perfon der 
Die. Araldi eine gefährlihe Nebenbublerin auf, Die. Araldi 
wird im Theater frangais in den Glangrollen der Rachel debutiren. 
Alfo wieder eine neue Unjterblichkeit, Ung. 
— Die berühmte Oper: »Richard Löwenherz,“ die neuerdings 
wieder eine fo glänzende Aufnahme In der Opera comique gehabt 
hat, war gu den Zeiten der Republik vom Repertole verbannt wor⸗ 
den. Napoleomiedod gab Befehl, fle wieder einzufludieren, und 


fie wurde darauf zu Saint» Eloud mit eben fo viel @lan; als Sorg⸗ 
falt zur Ausführung gegeben, Der berühmte Gardel hatte den 
Auftrag erhalten, für ein Ballet zum Falle im dritten Aete zu for 
gen. Bei diefer Gelegenheit ereignete ih ein Vorfall, welder den 
gelunden Sinn und Befhmat Napoleons, auch in Beziehung 


auf Kunſtwerke, beweiſt. Gardel hatte nämlich geglaubt, den ans, 


muthigen und zu der Situation pafienden Tanzarlen des Componis 
flen der Oper no einen neuen Tanz hinzufügen zu müllen, melder 
freilich in einem gang audern Genre geichrieben war. Das hielt die 
Handlung auf, beeinträchtigte das Intereſſe und brachte einen unans 
genehmen Gontraft bervor, Der Kalfer fühlte es ſogleich; er ließ 
Gretryin feine Loge rufen, und nachdem er ihm die feinften Schmeis 
Geleien gefagt und ihm eine Penlion von ungefähr 6000 Franken 
angekündigt hatte, ſprach er: „Freuen Ste ſich Ihtes Triumphrs; 
er it Doch nicht ohne eine leichte Wolfe, Warum haben Sie in Ihrem 
deitten Acte Arien von neuen Zänzen eingelegt ?* Greteh redifer 
tigte fih und zeigte fich ſelbſt damit unzufrieden, „Alfo Gardelhat 
diefe Dummheit gemacht? Man laß’ ihn fommen” Und als er 
fhüdtern erihien, ſprach Napoleon: „Herr Baletmeifter, glaus 
den Ste, daß zu meiner Uniform der Hut Franz des Erſten paſſen 
würde? Nein, nit wahr? Ja Zukunft loffen Sie es alfo bleiben, 
moderne Arien zn den ältera Gretey'ſchen zu mengen. In der 
Bermaltung, in der Politik, und ſelbſt in der Muſik it des Heil 
nur in der Einheit zu finden.” Dielen Win! Napoleon’s folls 
ten unfere Theaterdirectoren, Dichter, Gomponiften und Schau: 
fpieler nicht vergeſſen. L. M. 3. 
— Hr. v. Balzae erregt In Petersburg großes ungetheiltes 
Intereſſe. Ale feine Romane werden bier verſchlungen und mit Recht, 
dena er iſt der größte Kenner des weiblichen Herzens und feiner tau⸗ 
fend Rätbfel und Geheimniffe. Selbft Göthe hatte von Baljac 
arfagt, daß jede feiner Novellen aus einem leidenden Frauenherzen 
gegoaen zu ſeyn feine, und Die Parifer Damen geben zu, daß 
Dalzacihre gebeimjten Gedanken erforfhe und fhildere, wie Fein 
zweiter Scriftitellee. Hr. v. Balzac war zur Zeit der Abdankung 
Napoleons Buhdruder geweſen, fo daß weniaftens in Diefer 
Beriehung der Vergleich, der unlängft zwiſchen ibm und dem Ginger 
länder Richar dſon angeftellt worden iſt, richtig erfcheint. U. 3. 
— Der alte Theaterdihter Boutlig begab fi bei der erſten 
Vorftellung feiner Stüde, mit einer Drange in der Hand ins Thea; 
ter, und feßte fich hinter den Vorhang, weldher die legte Decoration 
bildete. Wenn das Stück nad feinem Wunſche aufgenommen wurde, 
blieb die Drange unberührt, am Schluffe bot er fie der erjten Schau: 
fpielerin an, Bei dem geringften Gemurmel aber bif er In die Drange 
und fhnitt ein faures Geist; ging nun gar das Gemurmel in Pfei— 
fen über, fo biß er tiefer hinein und immer tiefer, je lauter die Bes 
meife des Unwillens wurden ; endlich drückte er ſich Die ganz auseinander 
gebijfene Drange ins Gejicht. u. 
— Mehrere Journale fprachen von einer Tragödie, „rene ,* 
und nannten als ihren Schöpfer Ponfard, den Dichter der „Lu- 
crece”, Ponfard verwahrt ſich öffentlih von der ihm zugedachten 
Autorfcaft, Siecle, 
— Roffini's „Wilfelm Tel” wird In der großen Oper näd: 
ftens feine 100. Vorflellung feiern. Die 97. diefee Oper fand am 18. 
Detober Statt. E. F. 
— Briefe aus Havre enthalten ſehr befürdtende Machrichten 
über den Fortgang der Krankheit Eaf. Delapigne's. Impartial, 
— Ponfard, der Berfafler der „ucrece” it zum Beſuche 
auf dem Schloſſe des Hra, v. Yamartine. Journ, de Francf, 
— Ja Spanien hat man jekt feine Zeit mehr zu Etikettenſteeitig⸗ 
Briten, dafür üben fih die Tänzerinnen darin. Perrot, der vor Kurzem 
von London mit geldenen Lorbeern beladen, welde befauntlich auf enge 
liſchem Boden ſehr gutgedeihen, zurückgekehrt, erzählt folgendes Stück⸗ 
hen: Seit ſecht Monaten, während welchen Fanny Eisler und Die 
Gerrito in Londen gemwelen, waren fib die beiden Fußnebenbubs 


lerinnen oder die beiden Paar Nebenbuplerfüße einander vorſichtig 
ausgewihen. Doc eines Tages follten fie zufammen pirouettiren. 
Bei der Probe des „Echo* führte Perrot die Damen grgeneinan: 
der, welde fich gegenfeitig einen tiefen Anig machten. Raum war 
bies geſchehen, fo begann der große Zwiſt. Man muß mämlich mil» 
fen, daß bei einem Pas de deux die Ehre des Vortrittes dem ſchwä⸗ 
cheren Theile gebührt. Nun aber verzichtete Die Gerrito auf diefe 
Ehre und die Elsler lehnte fie ebenfalls im Gefühle ihrer ameris 
kanifchen Kunſtmeajeſtät ab. Endlich, da man ſich durdaus nicht einis 
nen Fonnte, machte die Ztalienerin den Borfhlag, man möge zwei 
Rofen, eine meifie und eine rotbe, in einen Hut werfen und 
das Boos enticheiden laſſen. So drohte der Welt Gefahr, daß ſich 
in England auf's Neus der Kampf der rothen und weißen Roſe er» 
neuern möchte. Perrot vergoß Tropfen der Todesangit — doch, 
Heil der edelmüthtgen Friedenfhlihterin, dem meiblihen Louis 
Philipp, dem Elugen Tallevrand der Tänzerinnen! — Fanny 
Glsler wendete ſich mit einem Lädheln, das ibre ganze Ueberlegenheit 
ausfprad, gu Perrot und fagte (die Weltgefchichte wird dieſes Wort 
ebeufo gut aufbewahren, ald manden Ausfpruh Napoleons): 
„Breund, ich will den Antang machen; ich ſehe, es iſt wahr: jeder 
Anfang if Schwer, und man fol mie nicht nachfagen, daß ih Schwie— 
rigkeiten fcheue.” Die Gerrito biß fib auf die Rippen, und num 
mar es zu Spät, zu fagen: „Fräulein Fanny Elsler it um eine 
aute Anzahl Jahre älter, ald ich, deßhalb weiche ih, die Jüngere, 
gern? Diele Worte würden ihren Eindruck gemiß nicht verfehlt 
gaben, denn gewifle Damen kang man eher ohne Gefahr Giftmi— 
fberinnen nennen, als ihnen ihr Alter vorrücken. Freuen wie uns, 
daß der Friede Guropas diedmal noch ungeilört geblieben ift! 
Laube's „Elegante.“ 


— Das neue franzöflibe Stückchen: „Tic tac tie tac!” iſt ſehr 
heiter. Ein junger Menſch bilder fich ein, zwei Herjen zu haben, 
eines ſchlãgt rechts, eines links, und demnach will er auch wei Frauen 
beirathen, Ein Zahnarzt, dee in dem Stüde vorkommt, if höchſt 
fpaßhaft. E. 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Gar! Hoerd Winter:-Galom sLocalitäten des Univer— 
fum nädhft dem EP, Augarten. 


Hr, Earl Hoer, deſſen erſt im Laufe Diefes Jahres meu ges 
fhaffenes „Univerfum” fih fomohl wegen der ãußerſt angenehmen 
Lage, als der liberalen Ausflattung und Bereinigung allee nur im: 
mer erdenklichen Beluftigungen fhon während ſeines Entſtehens der 
allgemeiniten Theilnahme und des aufmunternditen Befuches zu ere 
freuen hatte, war forgfältig darauf bedacht, Diejes fein großartiges 
und in feiner Art gewiß einziges Etabliffement unferee Reſidenz dem 
Publicum auch mährend der rauberen Jahreszeit zugänglich zu mas 
den, Große, elegant decorirte Salons, movon einer mit Billards 
verfehen, und der unterirdifhe Tumell, in einer Ausdehnung von 
60 Gurr. Kiafter, welder nun zu einem romantifhen Wim 
tergarten umgeſtaltet, mit Wailerfünjten, pittoreslen Schlucht, 
Schießſtäätte, Eremitage, Muſik⸗Orcheſter, Heinen Spazlergängen, 
andern Belufligungen und Spieltiſchen verſehen und auf das Blin« 
jendite beleuchtet wurde, fleben von morgen an, anallen Sonn: und 
Felertagen dem Publicum gegen das geringe Untrie von 10 fr, EM. 
geöffnet, womit auch Drei mufifaliihe Unterhaltungen, nämlid: 
der Bolksfänger Hr. 3. Frubolz mit feiner Geſellſchaft, eine Abs 
theilung des Mufit:Gorps vom nfanterie» Regimente Erjberjog 
Garl und das Flügel:Horniften:Gorps des Hrn. Schipeck mitbe⸗ 
griffen find. An Wodentagen find nur die Salons + Bocalitäten bei 
feetem Gintiitte geöffnet, und es liegen zehn der beliebteiten Jour⸗ 
male dafeldit zur Unterhaltung bereit, Die geringe Gatfernung 
dieſer Rocalltäten von der Stadt (nur 860 Klafter), die Beleuch⸗ 
tuna des ganzen Weges jur Nachtzeit und eine gute und billige Re⸗ 
flauration Dürfen Dem thätigen Unternehmer einen zahlreichen Bes 
fuch verfchaffen, — — 
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Drud und Verlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebirte der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Anduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Rebalteur: Ferdinand Mitter von; Seyfried. 





Prrifigfter Jahrgang. 





Den Freibeitsrufern. 
Bon Freipelt fol ih fingen 

Und weihen mich ber Zeit? 
Der Rotte mich verdingen, 

Die ringe ſich heiſer fchreit? 


Wohlan, von Freiheit fing’ ih, 
Die ewig dauernd bleibt; 

In jeme Gärten dring’ id, 
Wo einzig Frucht fie treibt: 


Das find Die grünen Wogen 
Im nie erforfhten Meer; 

Der farb’ge Regenbogen, 
Das lite Sternenpeer: 


Die Feilen, blauen Lüften, 
Hinfentend ftumm ihr Haupt; 

Die nie dee Erde Brüften 
Leibeigen fih geglaubt: 


Die preifen meine Lieder, 
Wie mir dee Bott gebeut; 
Ihe Tollen, kaie't Guc nieder, 
Die hat der Here geweiht ! 


Ihe träumt von einer Freiheit, 
Die nie Eu werden fann; 
Ihr langt nur nad der Neuheit 
Und werft das All' in Bann, 


Jarück, Ihr motſchen Streiter, 
Gebt Raum des Friedens Kult; 

Des Himmels Rund it heiter, 
Do welt if Eure Beuſt! 


Ihr fabelt nur Gefahren — 
Ihr telbit feyd die Gefahr, 
Ihr wollt vor Trug uns wahren, 
Und gebt den Trug uns bar! 
ana Zwanziger, 


Die Gere von Auvernef. 
Romannfhe Novelle von Tyerete von Meg erle. 
(Fortfegung.) 

So hatte Malvina durch den Drang der Umfläude gezwun—⸗ 
gen, dem Schleichhändler sin Afyl gegeben und ihm den Händen der 
Gerechtigkeit entzogen ; fie machte ſich daduech feiner Schuld theilbaf: 
tıa; aber fie Fonnte nit anders, und fie mußte noch mehr für ihn 
b un, fie mußte ihn und koſte es, was e& wolle, gu retten ſuchen. 


Der Morgen Bam; und fruchtlos harten die Soldaten gebarrt, 
und als fie ermüdet von Der mächtlihen Wache auf das Schloß ka⸗ 
men, ahnte feiner, daß der fo mühfam @efuchte mit ihnen unter ei⸗ 
nem Dache wohnte, 

Arthur Bonnte das Bild des jungen Mädchens nit vergefs 
fen. er fühlte, daß er einen Verrath an feiner Braut begebe, wenn 
er ihrer zu viel gedachte, und Doch Zonnte er nicht anders, Gr murde 
von zwei fleeitenden Mächten bin und her geriffen,, die Sinne 40° 
gen ihn zu Malpina, feine ganze Phanrafle war glübende Reiden- 
Schaft für fir. doch ein ungleich fanfteres @efühl, ein Etwas 309 ibn 
zu dem Mädchen, er manate es Mitleid mit dem unverfhuldeten 
Ungläd der Armen, und fhon Der anders Tag ſah ihn auf dem 
Wege nad Glen Moore, wohin er ging, um fih nad den Umftänden 
ber Abgebrannten zu erfundigen. 

Gilles berichtete, mie ein böfes Fieber, mwahrfheinlih die 
Folgen des Schredens, bei der Alten ausgesrochen ſey, fo daß fie 
nun fonderbare Reden führe, vor denen einem graue, auch melde 
er ed, ſich mit ige viel zu befaffen, da Das junge Mädchen, meldıs 
mit einer umbegreiflihen Liebe an Ihr hinge, feine Pflege entbehrs 
lich made, deau fie wich feine Minute von dem Lager der Alten, 

Der ſtumme Jwerg aber ſey, feine Mißgeftalt abgerechnet, ein 
gutes Wefen und helfe, wo er kann. Billes hatte Recht. Robin 
Bam fo eben, auf feinem Rüden eine geoße Bürde Reflg teagend, 
das er im Walde zufammen gelefen, um die Stube, in der Erune 
lag, einzubeigen ; denn der Wind blies Palt vom Meere her und Die 
Thüren und Fenfter des alten Thuremes paßten ſchlecht und gtwaͤhr⸗ 
ten freien Durchzug. 

Als er Arthur erblidte, warf er das Holz hin und ſich zu 
den Füßen des Grretterö; er kühßte den Staub von den Schuhen, 
und Arthur hatte Mühe, fih von den Bezeigungen der Dankbar: 
Beit des Ungelchlachten zu befreien. Endlich fprang er auf und in 
meiten Sägen der Eingangsthüre des Thurmes zu; ergog bald darauf 
Ali heraus und auch fie verfuchte zu danken, doch ihre Stimme 
sitterte merklich und fie wagte nicht, die Augen nah Arthur zu 
erheben, auch küßte fie feine Hand nicht wie geftern. Der Schreck, 
der ſich in der vorhergehenden Nacht auf ihren Zügen gemalt, war 
verſchwanden und Arthur ſtaunte über die Anmuih und Schönheit 
des Mädchens, ja ihm mar, als hätte er jenes Befiht ſchon irgend ⸗ 
mo geiehen. Diefelben Augen Sprachen aus einer fernen Zeit zu ihm 
herüber, das dunkelbraune Gelock des miedlihen Kopfes, die feins 
geſchnittene Naſe, der Mund mit dem Zuge von Schwermuth, der 
doch eine Art von Schelmerei nicht ganz verbergen konnte, die Brüb» 
ben in den Wangen; es war gewiß, dieß Geſicht war ihm nicht 
fremd, 

Er fagte dem Mädchen einige freundliche Worte, wie fie von num 
an hier bleiben ſollte, fie und die Matter, und wie er den Arzt aus 
der nachſten Stadt werde kommen laſſen, um nad der Arankın zu 
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fehen. Auch werde feine Braut, Lady Malvina, ihnen das Nö 
thige fenden, da zu vermuthen fände, daß ihnen die Flammen Alles 
geraubt hätten. Bel dem Worte Braut war Ulli zufammen ge 
ſchaudert, und einen Strom von beißen Thränen vergiehend, hatte 
fie fig, die weinenden Augen mit den Händen bededend, abgemandt, 
Arthur meinte, die Thränen floßen ihrem gehabten Berlufle, trös 
flete fie; aber als fie ihn mit den Bliden voll Tpränen aufah, ba 
war ihm, als müßte er mit ihre weinen und den Gindrud, Den dieß 
unfhuldige Geſchöpf auf ihn machte, fürdtend, riß er fi los und 
eilte nah Inverneß zjurüd. 

Gilles, ber Die beiden Rinder liebgemonnen, fab dem fonders 
baren Treiben feines Herrn Popffchüttelnd nad ; dann führte er ilii 
zu der Kranken, die während dem eingefhlafen war, 

Arthur hatte micht wergejlen, dem Arzt zu fenden. Trune 
beſſerte fich täglich, fie hörte Alli gerne von Archur erzählen, 
und diefe fand fein größeres Glück, als von ihm zu reden. Er war 
wieder gefommen, aber immer fonberbarer fand fie fein Berragen. 
Zumeilen war ihr, als mufle er eim Gefühl erwiedern, das fie für 
ihn empfand, und dem fie keinen Namen zu geben wußte Gin ans 
dermal war er zurückſtoſſend, raub, fan hart, und doch waren dieſe 
Augenblide Diejenigen, wo er am nächſten Daran war, ſich zu vers 
eatben, Er fühlte, daß es fo nicht bleiben konnte. Der Zwieſpalt in 
feinem Hergen mußte aufhören und er hoffte, wenn er Malvinen's 
Gatte ſeyn werde, würde fih das Sehnen nad dem Befige einer 
Andern aufheben. Er drang daher in die Bady, fern Glück nıgt län« 
ger zu verfhieben, und diefe, Die ihres Sieges nun gewiß zu ſeyn 
glaubte, hatte ihm verſprochen, naͤchſter Tage die Seinige zu wer⸗ 
den. Auf dım Schloſſe zu Invern-f wurden die glänzendjten Bor: 
bereitungen getroffen und Arthur vermied, fo ſchwet es ihm aud 
fiel, den Thurm zu befuchen,. Doch auch dahin war die Rachticht ges 
drumgen und Alli meinte bittere Thränen, als fie die nahe Ders 
mäbhlung erfahre. Trume verfacte umſonſt, fie zu tröſten und ver 
figerte fie, daß noch nice Alles verloren ſey; fie hatte ſchon einige 
Male Arthur durch Gitles erfuchen laffen, ihr einige Minuten 
Gehör zu ſchenken, Doc diefer fürgtete die Here und Allı's gefährs 
lie Nähe, er zögerte Daher, Ihren Wunfc zu erfüllen, 

Aber auh Malvima hatte bange Sorgen. Noch immer weilte 
Robert inner den Mauern des Schloſſte. Douglas, der von 
der Gegenwart des Saleichzändlers in den Glan überzeugt war, 
hatte die Gegend noch immer nicht verlajfen, und unter Diefen Um: 
fländen war für Robert an Feine Flucht zu Denken. Auch Ars 
thur's öftere Gänge nad Blens Moore waren ihe kein Geheimniß 
geblieben, zwar zweifelte fie nicht an feiner Liebe zu ihr, aber fie 
fürchtete feinen Verkehr mit Trunen; aud) glaubte jie, an ihm ein 
zweideutiges Berragen zu bemerken, und es mußte ihr daran liegen, 
die Utſache davon zu erfahren. Berti, Die vertraute Rammerfrau, 
wurde auf Kundſchaft gejandt, umd es ergab ih, daß Arthur für 
die Hexenfamilie grofmürhig forge, und daf das junge Madchen 
mit ſchwaͤrmeriſcher Liebe an ibm binge, 

Malvına glaubte in der Zukunft alles von diefer Liebe beſor ⸗ 
gen zu müffen, fie madıte Daher Robert, mit dem fie ſich ausge: 
föhnt, zum Bertrauten ihrer Befürdhtungen , und diefer wußte bald 
Rath, wie er feine Leidenſchaft für Alli befriedigen und Malvinen 
von einer in der Folge gefährlihen Mebenbuplerin befreien könne, 
Gr machte der Baby den Vorſchlag, das Mädchen mir auf feine 
Flucht gu nehmen. Ja England durfte er es ohnehin nicht mehr war 
gen, fi fehen zu lajfen, da man ihn allentbalben kannte; in Deutſch. 
land hingegen, mo der blutige Kellgiondtrieg ausgebtochen, durfte 
er für feine Talente einen werten Spielraum hoffen. 

Malvina war mit feinem Plane volltommen zufrieden, fie 
erbot jih gerne, ibm eine bedeutende Summe ald Allıs Ausfeuer 
gu geben, fie wußte nicht, daß fie zu ihrem eigenen Berderben die 
Hand geboten hatte; dem Robert waren durch die Papiere Auf 
Härungen geworden, die ihmalles daran fegen ließen, ſich des Mäd» 
chens zu bemächtigen. Aber auf melde Art war dieß auszuführen? 


Gewalt konnte man nicht braunen, da Douglas mit feinen Soldaten 
dann leicht auf die Spur des Schleihhändlers kommen Eoante. Man 
mußte alfo zur Lift die Zuflucht nehmen. Es wurde zwiſchen den beis 
den Berbünderen verabredet, daft man Alli durch was immer für 
einen Bormand bewegen wollte, in das Schloß von Inverneß zu 
kommen, Dann follte fie Malvina in die alten Gewölbe bringen, 
von wo aus man, wenn bie Gegend von Spähern frei ift, leicht das 
Meer ereeihen könne, 
(Bortjegung folgt) 





Bartjanmımer. 
Pfui, daß mir der Bart nit wachſen will! 
Die Jungfrau fagt: Rein Bart haft nicht. 
Pfui, daß mie der Bart nice wachſen will! 


Pfui, daß mir der Bart gewachſen iſt! 
Die Jungfrau ſpricht: Dein Haar das ſticht. 
Put, dag mir der Bart gewachſen if! 


Pfui, daß mir der Bart grau worden ifl! 
Die Jungfrau fpriht: Bar alt Du biſt. 
Pfui, daß der Bart grau worden it! 
Hofmann von Fallersleben, 


Bunte Bilder. 

{M. Boulanger,) ein vorgögliger Künfller, Penflonär von 
Rom, wurde auf Koſten der frangöfiihen Regierung nah Griechen⸗ 
land gefendet, um die Monumente von Athen auszumeſſen und ab: 
juzeihnen, So löblich immerhin ein ſolches Unternehmen fegn mag, 
erfcheint es in vorliegendem Sale doch als überflüflig, indem fran- 
zöſiſch⸗ Muſeen ſchon längt von reifenden Künfllern, wohl auch 
buch Ankauf ganzer Sammlungen eine Menge getreuer Abbilduns 
gen griehifcher Bauwerke bat, und das Ausmaf derſelben keines: 
wegs den Gegenjland bober Wichtigkeit bilder. lllustration, 

(Drei taufend Familien,) durdaus aus Arbeitöleuten 
beſtehend, hat das königl. ſranzöſiſche Krirgeminifterium nach Afrika 
gelandt, um feine neuen Golonien dafelbit zu bevauen. Jede Familie 
erhält außer der freien Reife noch eine Summe von 600 Fres., die 
nöthigen Arbeitdgeräthe und eine Ötrede Landes von 12 Heftaren, 
im gelammten Gapitalmerth von 1500 Free. Deoit, 

(Ern Bligilrapi) tödtete diefer Tage Hrn, Deroyge, Ein 
nehmer gu Guletee, Canton dD’Avray + les Duc, einen ſeht braven, 
fleifigen Mann, und Vater von fieben, größtentpells noch fehr juns 
gen Kindern, als er fo eden aus feinem Bette ſiteg. Eines feiner 
Kinder, weldyed ihm gerade einige Kleider reihen wollte, wurde von 
dem Blitz zu Boden geſtreckt, biieb jedoch nicht todt, 

Courrier de la Cöte - d’Or, 

(Sin aufgefundener Leichnam) erfäredie neulich Die 
Bewohner von Reaues. Genauere Gchenungen zeigten, Daß der Todte 
Hr. Leche rou, fupplirender Proſeſſor der Facuität zu Rennes und 
ausgezeichneter Scriftfteller war, Dan iſt wegen einem Selbiimord 
durchaus nit in Zweifel. Legislature, 

(Ein verftodter Mörder) In Chapelle Saint-Denis 
flürzte am 16. Juni d, J. eine Frau, Namens Hubes, aus dem 
dritten Stodwerke ihrer Wohnung, und flarb bald darauf an den 
Folgen der durd den Sturz erlittienen Berwundung. Spätere Um« 
terfuchungen hoben fall alle Zweifel, daß hier eine Gewaltihot 
hertſchte, und dieſe Meinung wurde nod Dadurch unterflügt, daf 
Mad, Hubes mit einem Barbaren in der unglüdlichiten Ehe lebte, 
Der Mann, und höchſt wahrfheinlih Mörder feiner Gattin murde 
vor Die Affıfen gerufen, dort zu gwanzigiähriger Gefängnißftrafe, 
jedoch ohne Austellung am Pranger verurtpeilt, und zeigte Dabei 
fo viel Brutalität, daf er, feiner Schandithat faſt ubermwiefen, ſich 
in den gemeinften Schimpfmorten über feine verjiorbene Gattin ver: 
nehmen ließ. Glaneur de la Somme, 

(Dee Menfd zum Dich berabgemwürpdigt.) Am 14. 





Detober war London wieder der Schauplag eines gräßlihen Spec⸗ 
tafels. Zwei der berühmtelen Borer, Mafon, genannt „Bull 
Dog” und Harıy Broomer, waren die Kämpfer. Das blutige 
Schaufpiel währte eine Stunde und 30 Minuten. Maſon— berühmt 
no einer Musteltraft und — —— in dieſen heillo⸗ 
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4 
fen Turnübungen jog dießmal den Kürzern gegen den jungen Broo 
raer, Der hiermit fein erſtes Debut wagte, Wenn Broomer ein 
befländiges Glüd bat, kann er noch Vielen den Baraus geben und 
darf dabel auf tüchtiges Beifallklatſchen der rohen Menge rechnen, 
Advertisser, 





Kurier der Theater * Spectahel, 


RR. Hofburgtbeater. 
Borgeitern: „Bürgerlih und romantifh.” Lumpiel in vier Acı 
tın von Bauernfeld. Mad. Frübauf, vom Frankfurter 
Staditheater, Die Katharina von Rofen als erjte Baitrolle. 
Frankfurt fandte uns [dom manden lieben und werthen Ball, 
und die dortige Bühne iſt eine jener, Die ein bedeutenderes Renoms« 
mein Deutfaland genieft, und befonders im Gonverfationsfache 
nicht fo bald einen Rivalen zu fcheuen hat, Das ntereffe, nun auch 
Mad, Frühauf aus diefem Schaufpielerkreife ihr Talent vor und 
entfalten ju fehen, war daher allgemein, und der Umſtand, daf die 
Künitlerin durch ein Unmoplfegn gezwungen wurde, ihr Baftfpiel um 
eine volle Woche hinauszufgieben, war nur geeignet, Dasfelbe zu 
vergrößern. Rah dem Rrfultate des erſten Auftretens, nach Dem völ⸗ 
ligen Reuffiren in einer gewiß nicht leichten Rolle, nah dem der 
Künftlerin gefpendeten Beifolle, und nach dem uns bereits bekannten 
Repertoire Der fünftigen Baftrollen, welche Mad, Frahauf uns 
hier vorgufpielen beabfibtiget, können wir mit vollem Rechte auf 
eine Reihe vergnügter und genußreicher Abende rechnen, und wir 
mwünfhen nur, daß auch fernerhin Die Anerkennung des Publieums 
mit jener der Kritik fo übereinflimmend fegn möchte, mie dieß bei 
Der Rolle des Fräuleins von Rofen der Fall feyn wird. Der ge: 
fhägte Gaft wurde im Laufe des Dritten Actes mach jener köftlien 
Scene mit Daron Ringeljlern und am Scluffe vorgerufen, uad er⸗ 
hielt von dem zahlreich verſammelten Publitum vielen Beifall, 
F. v. F. 
(Wien.) Unfere Hotopernbühne ſtellte chevorgeſtern recht 
deutlich den Beweis her, mit welch bitteren Beiden Theaterdirectoten oft 
su Bämpfen haben, um felbft bei beilorganifirten Inſtituten eine Bors 
ſtellung möglih zu maden. Donnerstag Abends vwerfündeten Die 
während der Borftellung veröffentlichten Zettel für den nächſten Tag 
„bie Hochzeit des Figaro.” Aber ſchon Freitag Morgens war zu le: 
fen, daß wegen Unpäfßlicpkeit der Die, Luger flatt diefer Oper 
„Widelio” gegeben werde, Noch im Laufe des Vormittags wurde wer 
gen Unpäßligkeit der Die. Keen flott „Fidelio“ „Belifar” ange 
tündet, aber eine weitere Unpaählichkeit des Hrn. Kraus gab Ber 
anlafaung, daß ſelbſt Diefer tapfere Held weichen und Das Feld räu— 
men mußte. Daß Das Refultat fo vieler Fatalttäten ein „Schiffe 
brucd” war („Schiffbruch der Medufa”), nahm Niemanden Burns 
der, und um die, ben Tag Über ausgeflandenen Berlegenheiten zu 
ſymboliſtren, hatte man als Boroper recht paſſend den „Weiberfeind 
in der Klemme” gewählt, Der nur halbwegs mu den Bühnenvers 
hältniffen Bertroute lann ermeffen, welde Muͤhewaltung es der Ads 
miniftration gekoſtet haben mag, in diefer heillofen Verwirrung dens 
noch eine Voeſtellung möglih gemacht zu haben; aber das Refultat 
aler dirfer Anftrengungen blieb doch nur ein „fürdterlich leeres 
Daus ,” was natürlıch mar, da das Publicum den ganzen Tag nicht 
mußte, woran «6 eigentlid war. S. 
— Ebhevorgeilern bat fi im k. k. priv. Theater in der Jo⸗ 
ſephſtadt die ſteitiſche Maturfänger» Familie Hochſt producier, und 
wenn wir geſtehen, Daß unfere einheimifhen Maturfänger» Familien 
im Prater und im Lercheufeld eben fo aut fingen, Githern ſchlagen 
und Guitarre zupfen, fo haben wir der Naturfänger Familie Hö hl 
«in Bob zugefprohen, das von unferer kritiſchen Milde für alle mits 
telmäßigen Raturfänger s Familien zeugt. M. 
— Dem Bernehmen nad fol das in Dielen Blättern mehr, 
erwähnte Beue ſiee des Hra, Neftrog im eopoldflädter Theater auf 
fein neueftes Stück: „Nur Ruhe,” morgen Statt finden, S. 


Hepertoir des F. f. Hofburgtbeaters. 

. Detoder: „Das Portrait der Mutter.” 
» „&gmont.” 

1. November: „Der Doppelgänger.” 

2. „Dee Müler und fein Kind.” 

. „Der Sohn der Willdnif,” 

4. „Erſte Liebſchaft.“ — „Der befte Ton.” 
5. „Wallenftein.” 

(Peſth.) Der Peſther Muſikvereln hat dem Sänger M oria ni 
das für Mad. Todolimt ausgefertigte Ghrendiplom, zur Ginhäns 
Digung an die in alien lebende Rünjilerin überreicht. S. 

— Moriani fang bier ochtmal gegen das Geſammthonotar 
von 8000 Fred. Künfmal hat diefer Küaſtler für wohlthätige Zwecke 
ohme Donsrar gefungen. Sp. 

(Berlin, im Detober.) Nächſt den Opern: „Don Juan,” „Fis 
delle,” „Fefionda” und „Keondiamanten,” find nun auch die „Hus 
genotten” nah dem Brand des Dpernbaufes mit großem Erfolg auf 
die Bretter des Schaufpielhaufes übertragen worden. Mit vielem bes 
ſchick waren in allen Branden, Orcheſter, Chot, Balet u. ſ. w. Ber 
Ihränfungen vorgenommen worden, fo daß fi in de m kleinen Raus 
me ein volfommen gutes fcenifches Banzes darftellte. Man lief der 
Generalintendang und Regie deßhalb vollkommene Gerechtigkeit wis 
berfahren, fo wie man überhaupt nicht den regflen Eifer verkennen 
kann, mit allem Aufwand von Kraft und Zeit ein Nepertoite für 
Dper, Schaufpiel und Ballet im Schaufpielhaufe aufjuflellen, das 
den Berlujt des Opernhauſes weniger fühlbar macht. Auch die frans 
zöſiſche Schaufpielergefellihaft, welche ſechs neue Mitglieder zählt, 
wovon bereits eined, Dr, Billard, mit Beifall debutirt hat, hat 
in dieſer Woche ihre Borftelungen auf dem im Goncertiaale neu ers 
richteten Theater begonnen, das durch feine elegante, imedmäßige 
Einrichtung den günfligden Eindrud gemacht hat. — Das neu enga- 
girte Mitglied, Hr. Dıitt, if als Raoul in den „Dugenotten” mit 
allgemeinem Brifoll aufgetreten, und berechtigt durch feine [hönen 
Mittel zu der Hoffnung, daß er bei forgfältiger höherer Ausbildung 
den Plag eines Heldentenord, deren jebt jo wenige vorhanden find, 
mit Glüf ausfüllen wird, Tritt no der neu engagırte Tenorift Hr. 
Pfiſter von Wien ju den Herren Mantius und Ditt hiayu, fo 
fehen wir die Fächer der Tenore auf das Vorzüglichſte befegt und er« 
gänzt. Eben fo iſt zur allgemeinen Zufriedenheit Die. Mar x wieder 
für längere Zeit der Bühne gewonnen. Mit Hrn, Döring hat ſich, 
nad fiherem Bernehmen, die Generalintendantur geeinigt, und mit 
demjelben ein lebenslänglicdyed, für ihn ſehr vortheilhaftee Engage 
ment abgeſchloſſen, welchts Hr. Döring eingegangen iji, jedoch uns 
ter der Bedingung, wenn er jeine Entlaffung in Hannover erhält. — 
Mit Rägjtem trırt gleichſalls Düe. Adolfine Neumann ein: ein 
febe erfreuliher Juwachs für das Schauſpielpetſonale. — Madame 
Echröder:Devrient if auf Drei Monate, vom 1. Jäaner 1844 
an, engagiert; deßgleichen gaflirt im Monat Jänner der Tenorif Hr. 
Härtinger von Münden. Eollen noch weitere Engagrmenis für 
die Dper im Werke feyn, fo kann nicht gelänugnet werden, daß für 
die Ergänzung und Bervolltommaung des Kunjiperfonals alles Möge 
liche von Seiten der Generalintendantur geſchieht. — Zwei Movitä 
ten find in dieſer Woche jur Aufführung gekommen: „Medea” von 
Guripidesnah Donner undBotheundderr Shakbeſpearce⸗ 
{de „Sommernagtötraum,” mit Mufit von Mendelsfohn, Das 
Ergtere wurde auf einer, der altenglifhen nachgebilderen Bühne, und 
zwar wohl zum erſten Male in Deutſchland gegeben. — Der Bau 


Des Operuhauſes ſchreitet rafch vorwärts, und der Eröffnung De&fels 
ben wird am 15. Detober 1844 entgegengefehen. Wird der machtheis 
Tige Einfluß des Berluftes des Opernhauſes aufdas Repertoire mög» 
lichſt vermindert, fo Dürfte es jedoch unmöglich fegn, die finangiellen 
Nachthelle davon gänzlich zu heben, wenn gleich bi jegtdas Schau. 
fplelhaus beinahe täglich gefüllt war. Durch Die megfallenden Ber 
ftelungen im DOpernbaufe fol Die größere Hälfte der Oefammtein: 
nahme abgeben, während die fümmtlihen Befoldungen des für beide 
Däufer berechneten großen Perfonals Diefelben bleiben, moraus noth« 
mwendigermeife eine Mehrausgabe refultiren muß. Es ift dieſe plötz ⸗ 
lihe Hemmung um fo mehr zu bedauern, da nach zuverläjligen Nadıs 
richten fi unter der gegenwärtigen Adminifiration bereits ſehr er 
freuliche finanzielle Refultate ergeben haben. Nach dieſen find im vos 
rigen wie im laufenden Jahre die Einnahmen der deutfhen Schaus 
fpiele um 20,000 Tpaler und mehr jährlich geitiegen, fo daß ſich, des 
auf 150,000 Thaler verminderten Zuſchuſſes ungeachtet, ein bedeu« 
tender Ueberfhuß zur Zeit des Brandes in der Kaffe befunden haben 
fol, Ueber dieſe Refuitate, fo wie überhaupt über Die glüdliche 
Löfung der ihm geflellten Aufgabe, iſt Hrn. v. Rüftner, wie vers 
lautet, die allerhöchſte Zufriedenheit zu erkennen argeben worden, 
Nürnb, Eorr. 

(Sarlörnbe) Der Münzmeifter Hr. Döll in Garlörube, 
ſelbſ Rüuftter in eigener Sphäre und kanſtſtaniger Dilettant im 
mufitaliihen Bereihe, bat eine Denkmünze auf Wolfgang Mor 
zart angefertigt, Die in Bezug auf Idee und Ausführung fehr ge 
lungen genannt werden darf. 82. 6. 

(Paris) Das Theater Franconi eröffnete mit einem „Don 
Quixote und Sando Papfa,” Spectafellüß in dreisehn Tableaur; 
aber der edle Held von der Dana fiel eben fo jämmerlich durch, 
ald fein Landamann Espartero, und die Pracht der wirklich fchös 
men Austattung fonnte jenen eben fo wenig retten, als Diefen Die 
Breundfhaft Englands. Die Mähre Roffinante und der Efel des 
Sande Panfa fpielten am beflen; legterer, vermuthlid vom Bam: 
penficher ergriffen, ging immer rüdwärts, wie die Iheilnahme des 
Publicums. „Schlafen Sie fon?” die war Die eingige Frage, die 
man allgemein hörte, Gin Unglüc eigener Art hätte bald die Aufs 
führung des Stüdes verhindert; unter den wohlgefütterten Pferden 
bes Girkas war eines, Das mit maturgetreuer Wahrheit die Rolle 
der Roffinaute hätte fpielen können; ein fremdes, j. B. ein mage: 
res Fiakerpferd aber würde ih auf der ihm fremden Bühne nicht 
mit gehörigre Freiheit bewegt haben. Man wählte alfo eines der 
dreſſitten Pferde, und um ihm das klaſſiſche Ausfehen der Roffinante 
zu geben, reichte man demielben alle Tage weniger Futter, bis man 
ihm endlich gar nichts mehr gab. AUtin das arme Thier hatte nicht 
die Ausdauer des wahren Genies; ale es hinreichend mager gewor— 
den, und fo zu faaen, ganz in den Geiſt feiner Rolle sim 
gedbrungen mar, legte es fib hin und flarb, Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft trauerte an feinem frühen Grabe; es war gefallen, ein Opfer 
der Dramatifchen Runft! — 

— Die fomifhe Dper gab: „Mina ou lemenage d trois,” neue 
Oper von Thomas, die ſehr gefiel; das Oymnafe „Jean Renoir,” 
ein fehe effeetvolles Schauſpiel aus der erſten Revolutionszeit, und 
das Ddeon ein hübſches Bufifpiel: „Tot outard,” Im Ambigu: Ihear 
ter macht das Stüd, „les bohömiens de Paris,” fo volle Häufer, 
daß fat alle Abende fo viel Perfonen zur ückgeſchickt werden müjlen, 
als im Theater Plap finden, G. 

— Die HH. Rofenbain und Eramerbaben hler eine Schule 
für das Pianofortefpiel errichter. Nicht die Grlangung von außer: 
ordentlicher Technik ſellea Diefe Herren fih zur Aufgabe für ihre 
Schüler, fondern fir zielen es darauf ab, Die lehteren mit den ber 
ruhmteſten Meiftern vertraut zu machen. So iſt der techniſche Un: 
terricht zumellen auch von einem Mufterfpiel der HH. Rofenbain 
und Gramer unterbrocden, Joura, des Debats, 

— Wir laden über die „Dder” auf unfern deutſchen Komödien» 
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zetteln In klelnen Städten, *) aber die franzöfifhen Provinzialdirectios 
nen bleiben au darin micht zurück. Wir geben bier einem Zettel in 
getreuer Ueberſehung: „Dit Erlaubniß des Herrn Adjuneten in aus 
genblidlicher Abmefenheit des Herrn Maire, wird heute am 15. 
Duni die Geſellſchaft dramatifher Künſtler, unter der Direction 
bes conceffionieten Deren, die Ehre haben zu geben, Die erfle Bor 
ftelung von „Bert: Bert,” eimem Der heiterften Vaudevilles in fünf 
Acten, von den Herren Scribe und Melesville, einem Werke, 
welches in der Hauptſtadt mehr als zweihundert Vorſtellungen erlebt 
bat, auf dem großen Theater (!) des Palais royal, Hierauf die 
erjte Borftellung von „Eine Witwe,” Luflipiel in drei Acten, von 
Hrn. Samfon, wirkliches Mitglied des königl. franzöfifchen Thea⸗ 
ters und Hofichaufpielee des Königs der Franzofen. Diefes Auffpiel 
erinnert au Die Werke des großen Moliere, meil beide Autoren jus 
gleib Hofihaufpieler des Königs und erlaucte Autoren waren ; wird 
vortrefflih Dargestellt werden. Die Borjtellung beginnt mit Dem 
„Mittageflen der Madelon,” oder „die Furt vor adgefhnittenen 
Dhren,* Ein ſeht geitreiches Vaudeville in einem Acte. Anmer 
fung: Mad, Rofemondime, welde ihr erites Debut in der 
Rolle des Berts Bert made, wird als Mann gekleidet ericheis 
nen (grüner Arlasfrat und Beintleid von Rofenfarbe), und for 
mitt jeher fehendwerth ſeyn. Mad. Rofemondine, deren wirkli— 
hen Namen wir verſchweigen wollen, it eine junge Bewohnerin 
diefer Stadt und wegen Ihrer großen Schonpeit allgemein bekannt, 
Sie hat defihalb den Mamen „belle limouadiers” erhalten, den fie 
fo wohl verdient, Diefe ihre ausnchmende Schönheit und ihr unmis 
derruflicher Hang zur dramatıfhen Kunſt haben fie beſtummt, in um 
fere Geſellſchaft ſic aufnehmen zu laffen, Deren vorzüglichſte Zierde 
fie fortan ſehu wird, Europa. 

— Der deutige Tenorift Ritfcher, der hier fehr viel Aufſehen 
madt, veranjtaltet am 4, November unter Meperbeers Patros 
nat ein großes Goncert in dem Herz'ſchen Salon, in dem Die ers 
ften Künjtler von Paris muwirken werden, &. 

— Daß ein Deuticher Iheaterdirector einmal aus dem alten 
Stlendrian herausgeht und etwas lernen will, it etwas fo Selte 
nes, daß ed als eine Ausnahme immer erwähnt zu werden verdient. Dr, 
Engelten, Director des Bremer Theaters, ein fehe vermöglicher 
und dabei fenntnißreicher und gebildeter Mann, hat fih hier mich 
sere Monate aufgepalten, um Die tehnifhe und artiftiiche Einrich- 
tung des hieſſgen Theaterweſens genau kennen zu lernea. Reid an 
practifhen Gefaprnagen und bepadt mic Modellen, Decorationse 
ſtizzeu, Goflümebildern u. ſ. w., har er am 15. d. M. Parıs wie 
der verlajfen, um das Beleente nun in der Leitung einer deutichen 
Bühne anzuwenden, 6 

— Man fprigt von einem neuen Trauerfpiele von Victor Dur 
99, das Wilhelm Zeil zum Gegenjtande haben fol. Der Dieter 
it zu dieſem Zwecke nad der Schweiz gereist, Schillet fand das 
nit norhig. und doc tft fein Werk von ächter Alpenluft gang durch⸗ 
drungen, wie jie uns ſchon in dem Vorfpiel fo kräftig auweht! In 
den Liedern des Kaaben, des Jägers und des Gennen: 

Ihr Matten lebt wohl, 
Ihr fonnigen Weiden ! 
Dann in dem: 
Der Mythenſtela fegt feine Haube auf, 
Der Fohn int los, dumpf brult der Firn, 


Man kann, wenn man jene Gegend bereist, Die Worte unfers 
Dichters ſich ziht aus den Gedanken fhlagen, Das Merkwürdigite 
an B. Hu go's Vorhaben it, daß er — von Ponfard's Beilpiel 
angetrieben — diegmol eine fogenannte Blajfılde Tragödie aus feinem 
„Iell” machen will, die alten Ginheiten beobadten u. f. m. Wie 
Alles fo äußerlich wickt auf dieſe ſrauzöſiſche Begerflerung. (Guropa. 





Im Schmweigerichen Theater zu Münden lad man neulich : 
„Die BWalpurgidnat, oder der Hepentanz auf dem Blodss 
bera und die Doppelgängerin ,” romantifches Zauberipiel in 
4 Acten, von &, Bird- Pfeiffer. 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit, 
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Preifigfter Jahrgang, 





Mein Sang. 
ch lichte viel, Als noch der Kindheit Frieden 
Aus meinen ungetrübten Augen ſprach, 
Da träumt ich ſchon der Liebe Glück Hienieden, 
Und ferner Zutunft Töne wurden wach. 


Ste ſlarb; allein mein Sehnen uad mein Bleben, 
Der fhöne, märdenhafte Anabentraum, 

Hot tief ib in mein weiches Herz aefchrieben , 
Und läßt der Liebe nur, ber heil'gen, Raum. 


Ich kannte Wefen, die es Thorheit falten, 
Bor einer Jungfrau liebend hinzulnie'n; 

D laß fie immer höhnen, Diefe Kalten, 
Mich aber laß zu ſchoͤnen Mädchen flleh'n. 


Laß mic vergeh'n im feligen Eutjüden, 
Laß fhwelgen mid im fügen Wonnenraufd': 

Ihr mögt in's Seyn Euch and’re Blumen pflüden, 
Dos meine weih' Ih nimmer Euch jum Tauſch. 


Mein Lied wird ſchnell verflungen fegn in Tagen, 
Wo man ber Liebe nicht, dee em’gen fingt, 

Wo Sänger nur der Freiheit Harfe fhlagen, 
Wenn auch die ſchwache Saite bebend fpringt. 


Es ſoll verhallen — denn in Einer Seele 
Wird «8 nod) leben Bill, bie Die auch bricht: 
So fingt der Schwan, daß er zum Rampf' ſich jtähle, 
Den mit der unbefirgten Zeit er fit! 
any; Zwanziger, 


Die Schlafbaube. 
Bon Johann Jullus Wagner. 

Adolpbine ift bie erflärte Braut des Herrn von Trails 
berg. Die it, nicht reih, nicht jung, auch nicht 
ſchon, aber eine jener intereſſanten Bruͤnetten, die durch ihr 
geiftvoles Auge, ihre markirten Züge, ihre hohe Geſtalt und 
ihr ſtolzes Wefen Effect machen. Trauberg gehört auch nit 
mehr unter die jungen Leute, hat bie Wierzig gluͤcklich paſſirt, 
nun erſt wird ihm bange, allein in der Welt zu ſitzen und der 
Langweile zu verfallen, deßhalb ſucht er num fo ſchnell als mög« 
lich in der ehelichen Geſellſchaft doch nicht bloß als Ehrenmit« 
glied, j. B. als Beiftand oder Gevatter, fondern alt wirklicher 
Theilnehmer unterzukommen. Er bezieht tauſend Gulden Gehalt, 





hat nebftbei mehrere Actien im Kaſten, ift fehr moraliſch — in 
diefer Hinſicht, daher fhon ein Terno unter den ofen, d. h. 
unter den Männern, Er iſt fauber — denn er trägt fih elegant, 
und ein jeber elegante Mann iſt fauber — er ift zwar ein Pe⸗ 
bant, befigt aber dabei rin gutes Herz. Herr von Trauberg 
ift baber, wie gewiß alle Qeferinnen zugeſtehen werden, eine 
brillante Partie, was man fhon an den Fingern mit den 
Brillantringen abzaͤhlen Bann. Der Hauptgrund, weßhalb er 
fo lange den Eheftand fcheure, war die Furcht, feine Frau 
könnte ihm einft unteeu werben, Etwas, das ihm das Schreck⸗ 
lichfte auf Erden ſchien. Die Maͤdchen der Jehtwelt waren ihm 
viel zu flatterhaft, ließen fih vor zu Vielen den Hof machen, 
waren ihm zu Eokett, zu wenig fhlichtern. 

Abolpbinen’s ſtilles, zurückgezogenes Wefen , ihr Eal« 
tes Benehmen gegen Männer mar es nun, mas ihn feifelte und 
boffen ließ, fie merbe ihm ganz gewiß treu bleiben. 

Eine zweite Grille Hebt dem Seren v. Trauberg an, 
die Brille der meiften Männer. — Es ift der Widerwille gegen 
ein haͤßliches Geſicht. „Meine Frau,“ ſchwur er ih, „wenn 
fie aud nicht ſchön iſt, doch häßlich darf fie nice ſeyn, fonft 
bringe mich ihr Anblick in den erften vierzehn Tagen um’s Beben. 
Zum Olüd halten die Ehemänner ihre Grauen, feyen fie auch 
noch fo haͤßlich, für die ſchoͤnſten. 

Trauberg bat wohl Adolphime ernſtlich verlangt, 
aber fih vorfihtig den Rüden dadurch frei gehalten, daß er ſich 
ein halbes Jahr vorbehielt, um feine Braut gehörig kennen zu 
lernen. 

Die beiden Brautleute waren faſt täglich sufammen, fie ware 
fen fich auch zärtliche Blicke zu und ſprachen von ihrer künftigen 
Einrichtung, allein kein Kuß kam noch über ihre Lippen, eine 
jet leider aus der Mode gefommene Bitte aus den alten bie 
dern Zeiten. 

Die halbe Jahresfrift lief nun ſchon beinahe ab. Das Ziel 
feine in Kurzem erreicht zu ſeyn. Man gratulirte Adolphie 
nenfchon von allen Seiten, und wohlgefällig laͤchelnd nimmt 
es bie glüdlich hoffende Braut an, 

Trauberg wird befördert, dadurch aber in eine weit ent« 
fernte Provinz verſetzt. Er muß ſich ſchnell dahin verfügen. „Ich 
werde vorauseilen, Alles auf das Bequemfte einrichten und @ie, 
theure Abolphime dann abholen, und ie als Frau im bas 
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belifhe Eldorado mittelſt Pofilloms, verfteht fi) Postil- 
lons d’Amour führen.“ — So beruhigt er die ängflliche Braut, 
und muß ihe verfprehen, am Morgen vor feiner Abreife noch 
Abſchied von ihr zu nehmen, 

Wie fie das ihrer Freundin erzählt, ward weiblicher Rath 
gehalten, wie ihn für immer an ſich feffeln, wie ſich feines Wor- 
tes verfihern. Denn phyſiſche Trennung ber Brautleute ward 
leider fo oft fhon auch moralifhe, wirkliche und ewige Trennung. 
Michts gefährlicher für eine Braut, als die Abweſenheit, als die 
Abreife des Bräutigams. 

Mach langem Sinnen, nad hundert verworfenen und wie⸗ 
ber gewäblten Mitteln wird endlich beſchloſſen, Abolphine 
müffe den Bröutigam am Morgen beim Abfhiede im Megligöe 
bewilllommen, um ihn durd den vermeintliden Zauber der 
Megligde zum Schwur der Treue zu bringen, ihm das unlös⸗ 
bare Verſprechen zu entloden. O eitler Wahn der Maädchenwelt! 

Eine mehr einem Sacke gleichende, über das halbe Geſicht 
berabpängende weiße Haube, ober gar ein befperates Kopftuch 
worunter die Papierfhneden hervorgucken, fol hübſcher fteben, 
als ſchmachtend herabwallende ſchwarze oder blonde loden oder 
als ein glängender Scheitel? Nein, ic dächte, Maͤdchen follten 
Das Negligse den Frauen überlafen, fie follten vor Männern 
nie anders erfheinen, als in ihrem aͤtheriſchen Glanz des einfachen 
netten Pußes,in dem fie erllärenden Zauberfgleier der Kleiderfülle. 
Ihr Anzug ift der bezaubernde Barbenftaub der Schmetterlinge. 
Wird jener obgeftreift, flieht au wenigſtens der dem Frauen: 
geſch lechte nöthige Zauber, Wie der Put die Glanzfeite, ift das 
Megligée die Schattenfeite des äußern Menſchen. Das Negligee 
iſt das Bajazjo » Eoftume des ſchlaftrunkenen Mengen. Macht 
fhon die Kleidung den Mann, um fo mehr Eleidet das Kleid 
das Mädchen, Das anziehendſte Brauenzimmer im Pute wird 
oft im Negligbe zum Gefpenite, vor dem man ſchaudernd jurüde 
bebt. Uebrigens, wir wollen feben, welde Wirkung es in uns 
ferer Geſchichte hervorbrachte. 

Man kann ſich wohl denken, wie ſorgſam Adolphine 
mir ihrer Freundin am Vorabende der Abreiſe ihres Braͤutigams 
ausmählte), wie nocdf|gebiegelt und gefaltelt wurde. „Das Cor 
fette mit den breiten Falben, das Schlafhäubchen mit den lan» 
gen Spitzen wird Dir mwunderlieb ſtehen,“ bemerkte bie 
Freundin. 

Blutigtoth fleige die Sonne am folgenden Morgen aus 
den Bergen, der wichtige Moment der Entſcheidung naht. Ein 
zufälliges Unwohlſeyn gibt Adolphinen in ihrem Megligee 
ein blaffes, die ſtarken eingefallenen Züge ein etwas alterndes 
Ausfehen. Trauberg erſcheint. — Adolphime ſteht vorihm 
und erwartet von dem überrafchten Bräutigam, baß er ihr for 
gleich zu Füßen falle und ihr den Schwut der unzertrennliden 
Liebe, der ewigen Treue ſtammle. 

Trauberg bleibt einige Zeit unbeweglich und ſtumm, 
dann fpricht er kalt: „Adolphine, guten Morgen! — Leben 
Sie wohl!“ — eilt von binnen, reifet ab, und läßt die verblüffte 
Adolohine ſtehen und dann figen. 

An demfelden Tage empfängt fie noch einen Brief, den 
legten von Trauberg. Er lautet: 

»Theure Adolphine! 
Ich kann nie der Ihrige werden, denn ih ſchwur mir, ein 


Maͤdchen, das im Negfigär, das in einer Shlafhbaube vor 
einem Manne erfheinen kann, ſoll nte.meine Frau werden. Mir 
ift leid, mein Lebensglück ift zerflört, ich werde nie mehr heira» 
ben. Ich wünfce Ihnen einen Mann, der fih über eine Sch lafı 
baube hinausfegen Bann. Ich vermag es nicht, Leben Cie auf 
ewig wohl!“ 

Adolphine härmte fih ab, und fehte fih in einigen 
Jahren auf die Bankder Alten. Und an Allem dem war die 
unglüdjelige Schlafhaube Schul, 

Dieß zum abfhredenden Beifpiele aller Mädchen: ja vor 
einem Manne nie im Negligee, zum wenigften aber in einer 
Schlafhaube, zu erfheinen, 





Die Here von Inverneh. 
Romantifhe Novelle von Therefe von Megerie. 
Bortfegung) 

Malvina hatte auf Roberts Berlangen jenen zweiten 
Mann, der mit ihm fein Schiff verlaffen, und deffen Schlupfwinkel 
er Bannte, aufgefucht, auf feine Trene konnte man fi verlaſſen, da 
gleiche Berhältniffe ihn zwangen, wie Robert das Baterland zu 
verlaffen, Mit dieſem wurde verabredet, Daß er ein fegelfertiges 
Boot in der bekannten Fellenbucht bereit halten follte, da man Zeit 
und Stunde nicht beſtimmen könne, welde erſt ein günfliger Zufall 
bringen mußte, Roberts Schiff lag im Cadthneſſe vor Anker, durch 
den Murnai Firth konaten fie fiher dahin gelangen, 

Früher als fie hoffen konnten, mar die Stunde gelommen, 
Douglas wurde von feinen Spähern denachtichtigt, daß ſich im 
Loch⸗ Ley verdächtiges Befindel herumtreibe. Er war alfo in aller 
Brühe aufgebroden, und ließ nur einige Mann auf dem Schloſſe zu: 
rüd, Nun galt es, Alles mußte aufgeboten werden, daß noch an 
bemfelben Zage Robert mit Alli die Käſte verlieh. Malpina 
mußte, daß Arthur fhon mehrere Tage den Thurm nicht befucht 
und Al li nicht gefehen hatte, fie baute baraufihren Plan. Als die Abende 
dämmerung heteinbrach, barg fie ihr Haar unter ein Tu, wie fie 
die Weiber des Landvolkes tragen, ein tuchenes Kleid von dunkler 
Farbe, hüllte ihre Geſtalt von Oben bis Unten ein, und zum Ueber— 
fluß flug fie nod den Plaid der Hodländer um fih. So ausgerü«- 
ſtet trat fie den Weg nah Glen» Moore an, fie traf Alli auf dem 
Hofe, wo fie Robim erwartete, der um friſche Kräuter zu ſuchen, 
in den Wald gegangen war. Malvima nahte fih dem Mädchen 
und erzählte ihr, wie Arthur plöglih erkrankt ſey, und nun in 
glühender Fieberhige läge, in feinen Fantaſten aber nenne er immer 
ihren Namen, und es ſey Bar, daß die Sehnſucht nah iht ihm 
Peine Ruhe ließe, Lady Malvina fey nach Aberdeen gereist, und 
da man auf dem Schloſſe wiſſe, daß fie von ihrer Mutter mande 
Bereitung von Arzneien gelernt habe, fo glaube man, daß Arthur 
na ihrer Kunft Verlangen trüge. Sie folle daher ſich mit einigem 
Mıtteln, die die Alte immer vorräthig habe, werichen, und ihr auf 
das Schloß folgen. Malvina hatte richtig gerechnet, daß des jun 
gen Mädchens Ueberlegung nit fo weit gehen würde, die Falle, die 
man ihr legte, eingufeben, 

Alli hatte Paum gehört, daf Arthur Frank ſey, und nad ihr 
begehre, als fie fogleich in Dad obere Stockwerk flürgte und Trun-e 
nur mit wenigen Worten von dem Borgefallenen unterrichtend, einige 
Blafchen ergriff und eilig der vorangehenden Malvina folgte. Tr ur 
ne, deren Blarer Beriland Das Unflatthafte der Sendung einfabh, hatte 
vol Beſorgniß ih erhoben, und alle Kraft zuſammen nehmend , 
folgte fie dem Mädden.:Malpina konnte kaum gleihen Schritt 
mit Ali halten, fo eilte Diefe über Die Ebene hin. Im Schloſſe an⸗ 
gekommen, führte Die Lady fie nicht durch das gemöhnlidge Thor , 
fondern mäbhlte ein Hinterpförtchen, biater weldem beide fid verloren, 
Eine Treppe aufwärts fleigend, hatten fie einem entlegenen Gang 
erreicht. 


Malvina öffnete ein Himmer, and hieß das Mädchen eintees 
ten. Diefe fand ſich allein in Dem abgelegenen Gemad. An der Band 
hing ein Bild im Zebensgröße, es ſtellte eine junge Dame vor, bie 
im Jagdkleide auf einem Felsftüde ausrubets; zu ihren Füßen lag 
ein Reb, und blidte mit feinen Blugen Augen nach der Herrin, bie 
Tlebfofend den Hals des Thieres ſtrich. Gegenüber war ein Spiegel 
angebradt. A Ili betrachtete fi, fo genau hatte fie fih noch nie ger 
fehen , da der Eleine Spiegel in Trun end Hütte kaum ihr. Geſicht ⸗ 
chen wieder gab, plöplih erfhrad fie, das Bild mit ihrem Zügen 
vergleidend, rief fie aus: „das bin ja ich !* 

„Alberne Thörin!“ erflang «6 hinter ihr, und ſich umfehend, ge 
wahrte fie den ihr f[hredlihen Robert; fie wollte um Hilfe rufen, 
doch er drohte ihr, bei dem geringften Laut, den fie von fid) gäbe, 
ihrem Leben ein Ende zu mahen, auch war das Zimmer zu entie= 
gen, als daß man ihre Geſchrel in dem bewohnten Theile des Schlof: 
fed Hätte hören Bönnen, Keine Zeit war zu verlieren, 


(Sortfegung folgt.) 


Plaudereien, 

General Farqubar, der im Jahre 1831 den Negeraufſtand auf 
Jamaika unterdrücte, ift Diefer Tage geflorben. Gr war 71 Jahre 
alt uud diente feit 1787 in der Flotte. — Der Herzog von Bordeanr 
bat Berlin wieder verlaffen, ohne daß die offiziellen Zeitungen feine 
Abdreife meldeten. — Bon Berlin nah Stralfund foll eine Eifen: 
bahn gegogen worden. — Die Geldausbeute in Rußland ift in Dies 
fem Jahre ziemlich fparfam ausgefallen, Es ſcheint, der alte Ural 
fange au an, filjig zu werden. — Der Derzog von Auntale bat 
feine Reife nah Eonftantine angetreten. — Die Verhaftung Daniel 
D'Eonnells made in der politiſchen Welt viel Gerede, obwohl der 
Ausgang Bar ift und die Karten offen liegen, Wie wird einirifhes 
Bericht anders urtbeilen, alsihn freiſprechen — Auf den Fans 
roern bat man den alüdlichen Verſuch gemadt, eine Eleine Wal 
fildart, Delphinus Globiceps, mit ſtarken ®arnnegen zu fangen. 
— Auf der einſt hochderühmten Göttinger Univerfität find nun alle 
Facultäten, höchſtens mit Ausnahme der medichnifhen,, gänzlich vers 
mwaist. — Bouls Philipp wird nächſtens einen Anfpeetionsbefuch in 
Die nen detachirten Forts machen. — Der General» Bouserneur Bus 
geaud wird den ganzen Winter über den Vernichtungsfrieg gegen 
Die legten Uerberrefte Dee Macht Abdsel» Kader fortfegen. — Das 
Roeinland und namentlih Cöln fcheint es im neuerer Zeit Holland 
und der Stadt Harlem In der Zucht der Zierpflangen zuvorzuthun. 





Schöners japaniſche Rofen (Bamellien), als fie Hr, Roh inShin 
zog, Hat;man ſchwerlich je gefehen. 


Magazin des Jokus. 
Gin poetiſcher Trompeter in Zwittau, aud dem Stamme der 
Schöngeifller, dem feine Frau geftorben war, dichtete Ihr folgende 
Grabfärift: 





Hier Tlegt mei lieba Sara, 
Gort welle fie bemahra 
Bor alle Gefahra, 
umd da er michts mehr weiter wußte, und doch eime Strophe von 
vier Berfen haben wollte, fo ſetzte er noch hinzu : 
„Zramtara — rara !* 
mM. 





Ealembourg®, 
Welcher Schrififteller Frankreichs hat die meiften und anallen 
Drten Berwandte? 
Goufin. 
Welches Getränk beforgt auch zugleich die Wartung und Pflege 
eines bekannten Hugen ausländifhen Thieres ? 
Cognac (Watter des Elephanten). 
MWelder Künftler befteht aus edlem Metall? 
D’D e (der beliebte Tänzer des Wiener Hofoperntheaters). 
Welder Garten hat für Dichter ein befonderes Fntereffe ? 
Kofegarten. 
Was hat England mit allen Menfchen gemein? 
Die Gonftitution. 
Welcher Schmetterling zeichnet ſich oft bei Seefriegen durd Un: 
erfhrodenheit und Tapferkeit aus? 
Der Admiral (Papilio atelanta), 
Welches Land mel fid gegenwärtig ald Schaufpteler frifhgrüs 
nende Lorbeern zu brechen ? 
Modena (Schaufpieldirector und einer der erſten dras 
matifden Künftler Jtaliens), 
Welde Damen find zugleid Tauben? 
Die „Golumela* getauft find. 
In welchem Tanze führt uns Die. Fanny Elsler immer 
ganz Wien vor Augen? 
In der Graco»Bienne. 
@. 5. Müller. 





Pe der Eheater und Speetahel, 


K. 8. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Die Geſellſchaft der ruſſiſchen Pantomimiften der Herren Ber 
Brüder Behmann fehen ihre Produetionen mit ſtets gefleigerter 
Theilnahme des Publicams fort, fo zwar, daß alle Räume des Thea⸗ 
ters allabendlich fo gefüllt find, daß ein etwas Späterlommender 
vom Glüde fagen fann, wenn er noch ein Platzchen erhalt, wo er 
über einer Menge von Köpfen etwas von den Boritellungen fehen 
Tann, So erging es mir porgeftern, als ih gleich nah Beginn 
Der erſten Pantomime dab Theater, betrat und nur bis zum Eingang 
des Parterees gelangen konnte. Wieder war «8 die ungemeine Ge: 
Ientigkrit des Lucifer Hrn. W. Seymour, dieliebenswürdige Bra: 
gie der Die, 3, Lehmann umd das liebliche Walzer: Pas des trois, 
weldes im erften Acte einen Beifalsflurm heevorrief, fo mie die 
athletiſche Borfellung der HP, Whittoyneund Maurice mit 
Bewunderung, angeflaunt wurde. Ihre k. k. Hoheiten die Erjher. 
zoge Frtedeid und Albreſcht, fo wie Höchſtdero durchlauchtigſte 
Schweſter, Gryherzogin Marie, beehrten die Borfielung mit hrer 

‚Hödften Gegenwart. 3». F. 


— —— 


Grofed Eoncert. 
Als Borfeier des hoben Namensfehes Ihrer Maj. der Kaiferin Mut⸗ 
ter, Garoline Auguſte, und jur Bründang des Wiener Ehors 
regenten » Kirchen⸗ und Penflond» Vereines, wurde im k. k. großen 
Redoutenfaale vorgeflerm aufgeführt: 
‚Berfules,“ 
Gantate in drei Abtheilungen, aus dem nglifchen zu @ 8. Hin 
dels Mufik frei überfegt und in diefer Die Infteumentalbegleltung 
vermehrt von Hrn, J. 5. Edlen von Moſel. 

Die Befpredung von derlei Produetionen find im der Regel 
Barlationen über das beliebte Thema: „Alles Alte if vor 
trefflid, ein ewiges Muſter gueRahahbmung für die 
jungen Beftrebungen aufzuftellen.” Dieſes Thema, fo 
viel Gegrundetes fih im Widerfprucde mit ibm fagen ließe, würde 
man doch in fo weit nicht verwerfen, als deilen Behauptung ſich 
auf innere Uebergeugung gründete; leider iſt «8 aber nur Nachtede ⸗ 
rel und Macbellerei, die es fo oft wiederholen Laffen, und darum ft 
es boppeltes Berdienit, die nöthigen „Aber” zur Sprache zu bringen. 

Seld der Böswilligfie wird #8 der beſſern, nenen Aridi 
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qugöftehen müſſen, daß fie ih In Runfturtheilen von beengenden Fafı 
ſeln alter Borurtheile freigemacht hat, Wenn es im Gingelnen an 
Ziefe der Forfhung fehlt, fo it im Banzen an Klarheit und Rube 
der Anfhauung gewonnen worden, — fo iſt eine gewiſſe Aengſtlich⸗ 
Leit im Ausfprehen der Meinung verfhwunden, eine Aengſtlichkeit, 
die an Ausfprüdhen von Autoritäten fih klammerte und erſchrack, 
wenn eine abfpringende Anficht fih fund gab, Unbeicheldenheit. vor 
lautes Wefen mag diefe Richtung genannt werden, fehlen mag fie 
und abirten; es it doch damit erreicht worden, daß bie Kritik leben- 
dig ward, aus der Studierſtube heraustrat und in das Publleum 
„drang, dafür fie von allem Anfang beflimmt war. — Die Kritik ward 
eine populäre Poraphrafe der Kunfl, — 
Man wird ed Ihe aud verzeihen, wenn fie die Vertheidigung 
Der modernen, edlern, artiflifhen Tendengen übernimmt, wenn ſie 
fagt, daf unter den Muſikmuſtera gerade Händel es nicht iſt, den 
fie unbedingt als Vorhild anerkennen könne, daß keine Kunſtfrac 
tlon fo außer dem Einfluße der Zeit if, um ſich ihrer Giamirfung 
ju entziehen, um zu der partriarhaliihen Ginfahheit und Größe 
der beiten Alten, noch weniger aber zu den nicht felten exfcheis 
nenden Bijarrerien Händel’s zurüdyufehren, Lernen läßt ſich viel 
von ibm, für Die Theorie bat er unfhäpbaren Werth; impofante 
Wirkung (felbft auf das große Publicam) erregen einzelne Stellen; 
befonders felne Chormaſſen; auch Lieblichkeit kann manchem Solo ⸗ 
tage nicht abgeſprochen werden, Aber hängt nicht den meiſten Arien 
und Duetten, mit dem flerotgpen Trillerden und der figueirten Ber 
wegung ein artiged Jöpfelein an? Fi die uaunterbrodene Anwen- 
dung der Fuge für Ehor und Orcheſſer nicht ermüdend ? Das mag 
fein Vorwurf ſeyn für Händel, der vor hundert Fahren dichtete; 
aber wir haben eine gewaltige Veränderung erlitten, und uns Fann 
auch Erin Vorwurf treffen, wenn wie fortgefehten, gewaltigen Atta ⸗ 
ken des ſchwereren Muſtkgeſchühes nicht recht mehr Stand Halten, — 
Die Errquirung des „Herfule#” war von Seiten der Mad. 
von Haffelt-Barth und des. Hrn. Staudigl eine vortrefflice, 
Man kann befonders Mad, Haffelt-Barth Bewunderung nicht 
verfagen, wenn man die Schwierigkeit und Uadankbackeit ihrer Aufs 
gabe ermißt, und Die Art der Löfung betrachtet. Die liebliche Stimme 
der Die. Diehl that ungemein wohl; daß ihe der antife Triller 
nicht gelingen wollte, if verzelhlich, es iſt dazu eine ungewöhnliche 
Uebung nöthig, dasſelbe gilt von Hrn, Nettinger. Sehr brav 
waren Ghor und Orcheſter. Dberleiter war Hr. Schmiedel, fer 
ner Dirigiete Hr. Barth am Glavier, GroidI an der erſten Bio. 
line, Seipelt den Chor. — Gröffnet wurde das Goncert dur 
einen Prolog, von der Autorfchaft des Hrn, Eduard Anfhüg, 
den Hr. Heintich Anfhüs ausdrudsvoll ſprach. Bezugnehmend 
auf Händel und auf den wohlthätigen Zweck, bot er gerade nichts 
Hervortretendes , bis auf bie, eine patriotifhe Befinnung ausfpres 
ende Pointe, die lebhaften Anklang fand. — Dee Saal war voll, 
flöcend war, das Halbdunfel, welches ihn umflof. 2. Rd. 
(Bien) Das in diefen Blättern beſprochene Benefice des Hra, 
MReftrog auf deifen neue Poffe: „Mur Ruhe!” melde heute imE. k. 
priv. Theater in der Leopoldftadt zur Aufführung gelangen follte, ift 
noch auf mehrere Tage verihoben worden, um die Borftelungen Der 
Pautomimen der Herren Gebrüder Lehmann aus St. Peters: 
burg nicht gu unterbrechen, welche ſich eines fleigenden Belfalls und 
Beſuches erfreuen. 
— Gine Concerts Angeige, welde wir die geehrten Refer 
nicht zu überfchen bitten. Am 26. Rowember findet im k. £, großen Res 
böutenfaale das diefjährige erfte philbarmonifhe Goncert, arrangirt 
uad Dirigirt von dem erſten Hofoperneapellmeifter, Hrn. Dito Mi⸗ 
?olai Statt. Es werden darin unter andern Deethonen's Sinfonia 
eroica und Dr, Mendelsfohn»«Bartboldy's Duverkure zum 
„Sommernachtstraum” aufgeführt. S. 
— Abermala zwei Pianiften in Ausſicht, der eine in naher, 
der andere in fer mer. Moc in diefem Winter wird Hr, Beopold v. 
Mayer, ber, wie diefe Blätter gemeldet, ſich der fchmeichelhafte 


tem, 


ten Aufnahme des Großheren erfreute, und jegt Im Jaſſh Eoncrrte 
gibt, Hier in gleicher Abſicht eintreffen. Theodor Kullaf, der fih 
beim Wiener Publieum befonders durch feine anmuthigen Tranferip« 
tionen infinwirte, morauf er aber, vielleicht aus eben Diefem Grunde 
einen zu großen Werth zu legen fcheint, deſucht Wien erft wieder 
im Herbit 1844. S. 
— Belt vorgeſtern iſt der Neugierde des Wiener Publicums 
In dem Haufe Mr. 529 in der Jägerzelle mieder ein neuer Spielraum 
ofen, Hr. Hartmanm zeigt dafelbit feime Hattliche Biroffe und feine 
swei gar anmuthigen Etrauße. Wenn fih der Beſach immer gleich 
erhält, wie am vorgefirigen Tage, wird Hr. Dartmannohne 
Bweifel Wien im fehr freundlicher Grinnerung bewahren, Jude ver⸗ 
ließ aud Jedermann das Beſichtigungslocale mit voller Befriedi- 
gung, S. 
Brünn, 24. October 1843, 
Bo blieb ich ſtehen ? 
Shafespeare. 
Auch die herbſtlichen Bergnügungen haben ein Ende, die wine 
terlichen Freuden beginnen ihren Lauf, die Zeit der Furgen Tage und 
langen Abende ift erfchienen. Beſprechen Proping: Referenten jur ſchö⸗ 
nen Sommerbzjeit im Allgemeinen das Theater, fo ift jetzt die 
Zeit da, auf das Theater insbefondere die Blide zu werfen; 
aud id bin g’möthigt, diefen Weg zu achen, und es iſt noch ime« 
mer gut, meun das Theater Der Art it, daß fi etwas darüber 
[reiben läßt. Dee Monat Detober verdient mit Recht Theaters 
monat genannt zu werben, ed wimmelt von Abonnenten. — Nur 
von dem Guten das Beſte. Es war dieß der „Bicomte von Bitoricres,” 
Luffpiel in drei Acten von &. Blum, untsee dem Titel: „Die 
Kunft, für ih einzunehmen,” zur Darftellung gebtacht. Ein lebe 
baftes, gerundetes Spiel fämmtliher Mitwirkenden, weldes auch bei 
diefem Producte franzöſiſchen Urfprungs höchſt erforderlih if, 
verfchaffte felbem allgemeinen Beifall, Frau v. Bafomwicz (Bis 
eomte Ritorieres) wurde ihrer Aufgabe zu gefallen duch eim 
feuriges Spiel und äußert einnepmende Erfheinung Meiftes 
rin; file wurde von Hrn. Sinetti (Procuratur), Mad, Rudlof 
(Beronita) und Die. Lehr (Marianne) auf das Eifrigfle unterflüg, 
Gine Reprife diefes beliebten Repertoir-Stüdes beehrte Seine Balf, 
Hoheit der Hr, Grjberzog Albert mit höchſt feiner Gegenwart, — 
„Die fchöne Athentenferin,” von Feldmann, hat nur theilmelfe 
angefprogen, Der hie und damit zu derben Wigen ausgerüftete Dias 
log, fo wie Die eingemebte Epiiode mit dem Bedienten und feiner 
aefhmwärsten Dulcinea reihen diefes Stüd in das Bereich der Poſſe. 
Der Situation mangelt Orlginaltät, dem Ganzen kaͤmt eine Abkür⸗ 
jung gut zu Statten. Gefpielt wurde keineswegs fo, als von den dars 
in Befchäftigten mit volem Rechte zu erwarten land. Als Neuigkelt 
wurde ferner gegeben: „Der Königsſtuhl am Rhein, oder Die Braut⸗ 
werbung,” Rıtter-Schaufpiel in 5 Acten, Gin alter Theaterfreund 
erzählte, er babe einmal ein Stüd, betitelt: „Dito von Wittelss 
bad,” geleben, was diefem auf ein Haar gleich ſeyn fol! — Bon 
GSharlotte Bird: Pfeiffer tom ein Schaufpiel: Der ver haͤngniß · 
volle Wechiel,” in 5 zum Glück ſehr kurzen Acten, jur Aufs 
führung. Eine Die, Erhardt vom Staditheater in Mainz ift als 
Chonchon, Annchen im „Freifhüg” und Salome im „Talisman,” 
ohne dem mindeften Eclat aufgetreten. — Doc bald hätte ih meinen 
biegmaligen Bericht geichloffen, ohne dee Dper zu gedenken. Mau 
murmelte bereits vor vier Wochen von der Aufführung einer 
neuen Dper, und in allem Grufie Bam vor einigen Tagen 
die „Unbefannte” auf das Nepertoir! Die Aufführung Diefer Oper 
(eigentlich ſollte ed ein Dpfer heißen, das die Dpernmitglieder den 
mufitliebenden Zuhörern gebracht haben) war wirklich dergeflalt, daß 
diefe herrline Schöpfung Bellini's fhwer gu ertennen 
war. Das Publicum behandelte übrigens die Lriflungen der Die, 
Wilt (Alalde) und der HH, Mainbart und Kahle (Walde 
burg und Arthur) ſehr nabfichtsvoll und vwerfchaffte Denfelben die 
pre des Hervorrufes. Die Chöre Distonirten wie gewöhnlich; audh 
das Orcheſter ließ ed an gewohnter Präcifion fehlen. — Katfers 
„Ralelbinder* geht demnädft zum Vortheile des vielbeliebten Ko— 
mifers Hrn. Spiro über die Bretter, dem bald das Bird-Pfeife 
fer’ihe Drama „Rellg” zum Benefice des vielfeitig werwendbarem 
Schaufpielers Hrn. Sailes folgen fol. B—1. 


Drud und Berlag bei A, Strauß fel. Wuwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


heater und Gefelligfeit. 
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L 
Dort, wo Die Stadt ihr Gnde hat, 
Gin Barten ſteht, 
D'rin mande Blüthe, mande Frucht 
Der Sturm verweht. 


Bom Rebensbaume fallen fir, 
Weil fie das Gift, 

Das du, o Hauch bes Todes, birgft, 
Zerſtõrend trifft. 


Auch mir gedieh ein Lebent weig 
Auf Diefem Baum, 

Und auf dem Iweig Die ſchönſte Frucht, 
Züngft blüthe kaum. 


Du aber fhonteft Ihrer nicht 
In deiner Wuth, 

Entrife graufam mie dab Weib, 
Das theure Gut. 


Das Auge brach, an Heiter'm Blanz 
Den Sternen glei, 

Es brach Das Herz, das edle Hery, 
So tugendreid. 


Die Seele floh, und ach mit ihr 
Der hohe Sinn, 

Die reine Bluth, der frohe Muth — 
Hin, Alles Hin. 


Sold eine Blüthe gibt ed nigt 
Im Garten mehr; 

Auf Bottes Erde iſt kein Leid, 
Wie mein’s fo ſchwer. 


IL 
Es war ein kurzes Fruhroth 
Dein Erdengang; 
Richt ſollte unfer Bundniß 
Beſtehen lang. 


Grabesblum'en. 





Der Himmel, deſſen Tochter 
Du, Sel'ge bift, 

Lied Di dem Staubrsfohne 
Mur kurze Friſt. 


Aus meinen Armen riß er 
Did ungerührt, 

Hat Dich, woher Du kameſt, 
Zurüdgefüprt. 


Weil mir, es gäbe Engel, 
Unglaublich fehlen, 

Dat feine heil'ge Güte 
Di mir verlich'n, 


Damit ih Engel fähe; 
Dos folte ih 

Den frübern Zweifel büßen, 
Drum nahm er Did. 


ur 
Kauft einen Jahrmarkt, kauft, 
Beglücte Freunde miin, 
Ein Ruß der Llebſten wird 
Dafür Belohnung Iſeyn. 


Kauft einen Jahrmarkt, kauft, 
Beglüdkte Gatten Ahr, 
Der Battin Wange beut 
Euch ſreud'gen Dank dafür, 


Kauft einen Jahrmarkt, Fanft, 
Ihr Vater, llebareich, 

Die Kinder hüpfen drob 
Eatzũckt entgegen Euch. 


Ich kauſe mie zulehzt 

Auch einen Jahrmarkt rin; 
Er ſoll für meinen Sohn 

Und feine Mutter ſeyn. 


Für Ihn das Erucifir, 
Bür fie der Reihenftein, 
Für mich der Trauerflor, 
Mit einzupülen drein, 


IV, 
Auf die durſt'ge Erde teäuft 
Lind die Regenflutg, 
Wie der Thränen beil'ges Mag 
Perle in feuchter Sluth. 


Range nad Grquidung ſchon 
Schmadtete das Land, 
Rab dem Dimmelötpränenthau 
In der Sonne Brand. 


Labung beut ihm der Grauf; 
Aus der Mutter Schoos 

Keimen, fprießen lebenäfrob 
Kinder Mein und geoß: 


Blumen auf der Flur, im Hain 
Schattenteiches Grün, 

Aehren, Reben, die im Thal 
Rabefpendend glüh’n, 


Ab, nur eine Blume ziert 
Richt der Schweſtern Chor; 

Rimmer an das heit're Biche 
Sprießt fie mehr hervor, 


Nicht die Iinde Rrgenfluth, 
Nicht mein naſſer Blid 
Nuft das Weib des Herzens mir 
Aus dem Grab zurück. 


Henrg Leo Bet, 


———— 
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Dorfbilbder. 
Don Joh, Nep. Hofzinfer. 
L 

Die Heinen mit Stroh bedeckten Häufer, eng wie Schafe 
jufammengebrängt, flehen im weit ausgegoffenen Sonnenſcheine 
— mitten aus ihnen hebt ein Thürmlein ben roth angeftrichenen 
Hals ländlich» vornehm empor — die Natur lädelt. — Nidis 
regt fih, nichts bewegt fid — — Alles ift ſtill — das ganze 
Doͤrfchen fhläft im Sonnenfdeine. 

Draußen, wo das legte Häuschen ſteht, ift eine Heine 
Wieſe, auf der Heinen Wiefe grafen Heine Bänfe, und — eine 
große Gans ſitzt auf dem Eckſteine des legten Häuschens, ich 
meine bie Gänfehirtin. — Sie hält eine Weidegerte lofe in ber 
Hand, ihre Augen (ind geſchloſſen, fie nicht und niet im Son⸗ 
nenfceine. Auf werchfarbenen, werchgroben Haaren figt ein 
großer, mettergermarterter Strobhut; auf ber ziegelrothen 
Wange figt eine Müde und nimmt ihre Blutjaufe zu fi. Ueber 
der breiten Bruſt kreuzt ſich ein äpfelgrünes Tuch; blau ift tie 
Schüurze — im Dörfpen ſagt man: »jweichpenbloab is dos Müeda* 
in ber Mitte ift ein großes Quadrat von derfelben, aber frifheren 
Farbe eingefliekt, Die Arme find nackt und juhtenledern; die 
große Band hat noch Niemand gelüßt, als des Dörfchens loͤb · 
licher Schuhmachermeiſter; den nackten Fuͤßen fehlt das pikante 
Syphildengenie einer Taglioni und Elsler, bie, wie man 
zu ſagen pflegt, auf der Hand tanzen können, — So ſitzt fie 
mit der Weidengerte, und nit und nidt, der Gänſe holde 
Königin! — 

Ales ift fo fill im Sonnenfheine; verſchiedenfarbige Flie⸗ 
gen ſitzen, kleine Schatten werfend an der Mauer und ſchlafen; 
eine Made kriecht aus einem halbverzehrten Apfel, der auf dem 
Boden liegt; die Oänfe grafen und ſchnattern nicht. 

Da verliert fi eine Gans von der Geſellſchaft und ſucht 
melancholiſch die Einfamkeit, denn der Genius erwacht ihr im 
Bufen, fie hadert mit dem Schickſal, firedt den Hals wie ein 
weißes Ausrufungsjeihen empor, und ſchnattert: „Braufame 
Natur, warum haft du feinen Schwan aus mir gemacht!“ 

Die ſchnatternde Gans erweckt die Schlafende. Die Gin: 
fehirtin hebt den Kopf, und reibt fi die Augen. Die Müde, 
in ihrer Blutjauſe geitört, fliege von den ziegeltothen Wangen, 
die Gänfehirtin fteht von ihrem Eckſteine auf, geht hin und 
treibt mit den Worten: „Geiſt aina, du Teufelsfiarch,“ die Welt- 
ſchmerzlerin jur Geſellſchaft zutück. Darnach ſchleppt fie ſich wies 
der zu ihrem Eckſteine zurück, ſetzt ſich nieder, die Augen fallen 
ihr zu, fie nickt und nickt, der Bänfe holde Königin! — — — 

Nichts regt fi, nichts bewegt ſich — Alles ift ſtill — das 
ganze Dörfhen fhläft im Sonnenſchein. — Die Heinen mit 
Stroh gedeckten Käufer, eng wie Schafe zufammengedrängt, 
ſtehen im Sonnenſcheine — mitten aus ihnen hebt ein Ihürme 
fein den rorhangefleichenen Hals laͤndlich vornehm empor, — die 
Matur laͤchelt — — 





Die Bere von Invernef. 
Romantifhe Novelle von Therele von Megerle, 
(Fortfegung.) 
Roberts Freund wartete mit dem Boote, und Douglas 
war weit entfernt, der Augenblid alfo günflig. Robert warf ein 


Zub über Alli, und zwang fie mit Malvinen’s Hilfe, ihm zu 
folgen, Sie hatten die Gewölbe erreicht, aber der Mond ſchien Hell, 
file wagten fich nicht ins Freie, denn eine menſchliche Geſtalt wandelte 
dort, von Zeit zu Zeit fih büdend. Es war Robin, der Kräuter 
fuchte, vom Abendehau befeuchtet. Auch er hatte die drei Geſialten 
bemerkt, der belle Schein des Mondes filauf Roberts Züge, und 
er erkannte in ihm ALLi's Räuber, aud die Kleidung der Schweſtet 
blickte troß dem verhüllenden Tuche hervor, und er war nun über: 
seugt, daß fie in Gefahr fen, Doch ſelbſt zu helfen, war er zu ſchwach, 
deun er erinnerte fih auf Roberts Stärke Es blieb ihm alfo 
nichts übrig, ald nah dem nur einige Säritte entfernten Scloffe 
zu ellen und ſich Jemand zum Beiftand zu holen. Das erſte Wr 
fen, Daß er traf, war Trune, welche langfam und Beuchend ankam, 
ihe Pflegefind zu holen; er machte ihre Durch Zeichen begreiflih, was 
er geſehen, und diefe verfland ihn durch lange Gewohnheit vollkom⸗ 
men. Sie erhob fogleih ein Better über Berrarh und Raub, und die 
Bewohner des Schloſſes verfammelten fih, um fie nah der Urſache 
des Lirmens zu fragen. 

Arthur, von einer innern Angit und Bellemmang befallen, 
hatte Douglas auf halben Weg verlaffen, und war zurückgekehrt; 
er Fam fo eben mit Billes über bie Brüde geritten, ald Trune 
die Umſtehenden aufforderte ihr zur Rettung Allis beizuftchen. 

Raum hatte er vernpmmen, um maß es fi handelte, als er, 
ohne fange gu überlegen, dem Drte der Gefahr zuſtürzte. Robin 
eilte vor ihm ber, und diente zum Führer, Bei den Gewölben ange 
langt, faben fie im Monolicpte drei Beftalten der Hüfte zueilen, man 
konnte Deutlich bemerken, mie Die Eine nur gezwungen folgte, Ars 
thur Fonnte kein Schießgewehr brauden, da die Folge des Schuſ ⸗ 
fes ungemif war, und er ja leicht Alli treffen konnte. Robin mit 
feinen kurzen Beinen war flinter als er; an Der Felſenducht erreichte 
er den Räuber, Die wenigen Augenblide des Borfprungs waren für 
Arthur Hinreihend; mit gegogenem Säbel fiel er Robertan 
amd zwang Ihn, Alli losjulaffen. 

Malvina wollte fie mit ſich forteeißen, aber das Mäbdchen 
hatte Arthur erkannt, und wehrte ſich mit jugendlicher Kraft. 
Diefer hatte Robert fhon an mehreren Drten verwundet, und er 
blutete flark, Der überlegenen Fechtkunſt feines Gegners unterlie- 
gend, war er mit einem nie gu Boden gefunken, und Arthur 
hatte ihn mie der Fauſt erfaßt. Nobert aber hatte die rechte Hand 
fret erhalten, er ließ den Säbel fallen, und zog aus feinem Gürtel 
ein geladenes Piftol, welches er auf Arthur Brut von diefem 
unbemerkt abjubrüden im Begriffe fand. Aber dem fcharfen Auge 
Robim’s, der jeder feiner Bewegungen folgte, entging es nicht, er 
fürgte fih bin, den Schuß abzuhalten, Robert drüdte ab, und 
die Kugel traf Robins Beuſt, welcher im Fallen krampfhaft das 
Medaillon ergriff, welches um Arthurs Halfe hing, Die Kette 
riß und mit ihr Hürgte der Unglüdcliche in die Tiefe. Archur, dee 
Robert nun nicht meht ſchonte, hatte ipm dad Schwert durd die 
Bruft geſtoſſen. 

Die gerettete Alli hatte feine Anie umllammert und Mal: 
vina fland auf dem Felfen, und betrachtete mit ſtarrem Blicke das 
blutige Schaufpiel, als aber Arthur das. Mädchen emporhob, fie 
In feinen Armen hielt, und zärtlihe Worte der Liebe gu ihr ſprach, 
da ſah jie ein, Daß Alles verloren fey ‚und ſte verſchwand zwiſchen den 
Bergen, 

Nun erfhien Trune, gefolgt von der männliden Dienerfchaft 
des Schloffes auf dem Drte bes Schredens; als fie den flerbenden 
Sohn erblidte, der mit den legten Reiten des Lebens kämpfte, brach 
die Rinde von dem Wutterbergen, fie warf ſich über ihn, und Ros 
bin, den Gilles herauf bringen ließ, um zu fehen, ob nit no 
Hilfe möglig wäre. Doch Robin war dahin, keine Spur des Le⸗ 
bens mehr in ihm zu finden, „Bott ift gerecht,” begann fie endlich, 
„der Fluch, Von den Lippen der Sünderin ausgeiprocen, ift auf mid 
und die Kinder der Sünde zurüd gefallen, fie find nit mehr die 
Feüchte einer verdammlichen Leidenfhaft und der Fluch ift gelöst, 


denn ein neues Befchledht blüht ans dem alten empor.4;— Arthur 
rief fie, „Hier übergebe ih Dir,” — und fie griff nah der weinen» 
dem Ali, doch konnte fle nicht weiter ſprechen, ein Starrkrampf 
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befiel fie, von dem Anftrengungen, welche Ihe noch yon der Krank 
heit geſchwãchter Körper ausgeflanden, herbeigeführt, 
(Fortfegung folgt.) 





Kurier de der Theater und | Spectahel, 


Bühnen-Movitäten im October 1843. 
RR. Hofburgtheater, 

Neutin die Scene gefett. Am 9. „Das Käthchen von 
Heilbronn.” Romantifbes Rirterfhaufpiel in 5 Acten von Helurich 
v. Kleiſt, für die Bühne bearbeitet von Franz v. Holbein Am 
13. „Die Reife nad der Stadt.” Luffplel in 5 Acten von Jffland, 
Am 30. „Das Portrait der Mutter,” Luſtſpiel in 4 Acten von Schrö⸗ 
der. — Bäfte De. Frey, vom fändifchen Thrater in Prag und 
Mad, Frühauf, vom Stadttheater in Frankfurt a, M, 

R.R. Hofoperntheater. 

Gäfte: Die italteniihe Dperngefellfchaft des Hrn, Romant 
gab zwei Vorftelungen, Hr. und Mad. Alerandreaus Paris mei 
BVorlefungen, und Mad, Stödl:Heinefetter. 

KR. A, priv. Theater ander Wien. 

Am 1. „Blülslind und Unglüdsvogel.” Am 6. „Der Mentor, 
Luſtſpiel in 1 Act aus dem Framgöflfbenvon Lembert. Am 7.„Die 
Matrofenbraut,” Luflfpiel mit Geſaug in 2 Acten von &, Shueks 
der. Am 14. „Afpafla, der weibliche Figaro.“ Vaudeville in 5 Acten 
frei nah Meleswille (Benefice der Mad, Brüning). Am 23, 
„Des Teufels Antheil,” Vaudeville in 3 Acten nah Seribe — 
Saſt: Mad. Brüning. 

R. K. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Am 16. „Drei Baͤlle in Wien,“ Skihze aus dem Boltsleben in 
3 Acten frei nah dem Franzöſiſchen von Friedrich Blum, — „Der 
Gorporal und feine Randsmännin ,” Schmwank in 1 Actvon $r-Rais 
fer, Am 24. „Der Zettelträger,” Schwant in 1 Act. — „Euciferund 
der Pächter,” Pantomime in LA. — „Der Wilddieb,” Pantomime 
in? Acten. — Bäjte: Die ruffıfhe Pantomimengefelfchaft der Ge⸗ 
brüder Leimann gab 8 Borflelungen, 

A. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Am 7. „Der Liebesbrunnen,“ romantifch« komifhes Gemälde 
mit Geſang und Tanz in 3 Acten von Fr. v, Told, Muſik von GE, 
Zitl und gu deffen Benefic, — Gäfte: Die. Miller und die 
Sangergeſellſchaft Höchf. F. v. F. 


R.R.Hofburgthbeater, 
Vorgeſtern new in die Scene gefegt: „Das Portrait der Muts 
ter, „Auftfpiel in 4 Acten von Schröder, 

Reffing's „Rinne von Barnpelm” und Schröders „Pot⸗ 
trait der Mutter,® „Ring” und „Stile Waller find berröglich,” find 
vielleicht die älteften Repertoiciufifpiele diefer Bühne, Irre Ich nicht, 
fo murde ſchon zu Anfang der achtziger Jahre des vorigen Jahrhuns 
Derts „Das Portrait der Mutter” hier zum eriten Male aufgeführt, 
und die Anerkennung, Die es fih Damals errungen, konnte aud bie 
Zeit, die Alles vernichtende, nicht ſchmaͤlern; wir erkennen «6 auch 
noch heute als ein gutes, echt deutſches Auflfpiellan, welches trotz feiner 
einfachen und fhlichten Handlung unterhält, welches trog Der ſchon 
mach dem jweiten Acte leicht vorauszubefiimmenden Löfung des Ano+ 
tens doch das Üntereffe rege erhält, und wenn auch hie und da et⸗ 
was veraltet, doch mod lieber gefchen zu werden verdieut, als fo 
manches Product der Reuheit, in dem nur durch Converfation und 
Raifonnement eine dDürre Handlung endlos, oft eben fo geifts als 
witzlos ausgefponnen wird, 

Sind glei alle vorfommenden Perfonen mit in die Handlung 
eingeflochten,, und begegnen wir hier Reiner jener epifodifhen Figus 
zen, die nur von dem Dichter oft hingeflellt werden, um einige für 
tyrlſche Reflerionen anzubringen, fo iſt doch die Rolle Rekau's die 
bedentendfle, Die Seele des Ganzen, der die Jatrigue fpinnt und 





leitet. Rekau, einft eine Blangrolle unfer& gefeierten Meifters Roen, 
wurde num von Herrn Lucas mit einem Aufgebothe von Humor, 
Laune und Agllltat gefpielt, die ber Charakter des leichtfinnigen aber 
dabei hergensguten Mannes bedingt, der durch die Jatriguen feiner 
Tante und ihrer Helfershelfer als ein Ananturter zu leben gezwungen 
wird. Gelang ihm die Darſtellung der heitern, lebenluſigen 
Seiten feiner Nolle, fo waren es nicht minder die Gefühlsfee 
nen, in denen er und zu rühren vermochte, Nebſt ihm iſt nod Hr, 
E. La Rode als Hoſtath Water mit der bedeutendften Rolle bes 
dacht, und die Zeihnung des zum Kinde gewordenen Greifed, der 
nur in einer ſich felbit gefchaffenen Welt lebt, und am Bängelbande 
von einer hert ſchſͤchtigen Schwägerin geleitet wird, gelangen dem 
Künftler vortrefflid, Die Den. Zeiner, Wildauer und Au 
(büg, ſowie die HH. Hersfeld, Richter und Moream lei—⸗ 
fleten jeder in ihren etwas befchränkten Sphären Robensmwerthed. Der 
Beſuch war ein fehr zahlrelcher, die Aufnahme eine günftige. F. 


(Wien) Am vorgeſtelgen Abend bat die Tochter des Res 
giments” im Hofoperntheater Die gehmte Aufführung bei fo vollem 
Haufe erreicht, wie man es nur bei Meperbeerfhen Dpern zu ſe⸗ 
hen gewohnt iſt. Bel der geringen Wertphältigkeit dieſet Mufit D or 
nizetti's, die fonderbar genug, gerade als eine der ſchwächſten Par» 
tituren dieſes Maeſtro zur Popularität feines Namens in Deurfchs 
land das Meifte beigetragen hat, liegt in diefer Thellnahme von Seis 
ten des Putlicums Das ſchönſte Lob für Die wackeren Darfieller der 
Hauptrollen, Hrn. Schober und Dile. Luger, für die Birtuofle 
tät der Letzteren im Trommeln und mopl auch für [das forgfältige 
Arrangement. S. 

— Mad. Schröder⸗Devrrient, welche Famillen-Angele 
genheiten wegen einige Tage in Wien mar, iſt den W. d. M. ber 
reits wieder Über Münden nach Berlin abgereit, um ihren meuen 
Gontrakts:Berbindlihkeiten zum neuen Jahr in Berlin nachzukom⸗ 
men, Diefelbe if bei dem dortigen Hoftheater auf 24 Gafttollen ens 
gagirt, wofür fie 6000 Thl. prä. Gourant, jeden Abend 4 Rouisd'oe 
Spielhonorar, nebſt freiem Logis und für vier Perfonen täglich freie 
Tafel erhält, — Bon dort geht fie zu Ditern nah Dresden im ihr 
Engagement. woſelbſt fie mit der dortigen HoftheatersIntendang eine 
neue Derbindlichkelt auf 5 Jahre mir jährlichen 6000 Thaler fächf. 
Coutant und für jeden Abend 5 Loulsd’or Spielhonorar abgeſchloſ⸗ 
fen hat. — Zu berichten ift nur noch, daß Mad, Schröder⸗De— 
velent, einer früheren im „Wanderer? mitgetpeilten Nachricht zu 
Bolge, nie daran gedacht hat, beim Abfchluf ihres neuen Eontracteß 
mit dem Dresdner Hoftheater, ihre Schweiter, die Schaufpielerin 
Mad. Gerlach, dem dortigen Jaſtitute ald Ballafl aufjudrins 
gen, fondern daß Mad, Gerlach bereits beim — u 
Hofthrater in Coburg engagirt if. 

(PerH> Dr. Wieft wird diefer Tage feine letzte — gm 
ben. Der Tanfendkünfler Döbler und der Plafliter Regenti 
wirken darin mit, 8 _ 





Auszug 
aus dem Briefe eines Malländerd über dasKarnth⸗ 
nerthbortheater, 

Das Hoftheater mächit dem Rärntpnerthore ift weder geräumig 
noch prädtig genug, um einer Hauptſtadt wie Wien würdig zu ers 
fgeinen ; Diefe beiden Mängel werden aber vollfommen duch das 
ausgeglichen, mas man dort zu ſehen und zu hören befommt, — Das 
Orcheſter iſt ſtatk befept, excquitt Die Muſit mit großer Präcifion, 
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bezaubernden Muaneirung und einer Reinheit des Geſchmackes, wel⸗ 
be nichts zu wũnſchen übria Löft. Die Ehorfänger find tütige Mus 
fitverfländige; fie fingen mit folder Sicherheit und UWebereinftims 
mung, als hörte man nur eine einzige Stimme; mas mid aber am 
meiften überrafpte, waren ihre ungezwungenen Bewegungen aufder 
Bühne , die [hönen Gruppen, welde fie ausführten, und die Theil 
nahme, die fie an ber Handlung nehmen; während unfere Ghoriften 
dagegen befländig wie Soldaten in Reih' und Blieb ſtehen, höch⸗ 
ftens bisweilen den rechten Arm erheben und dabei eine Pofitur ans 
nehmen wie am Draht gesogene Marionetten, oder beffer gefagt, wie 
Automaten, 

Die Operngeſellſchaft iſt zahlreich und beſteht grohentheils aus 
Künfllern vom erſten Range. Unter den Primsdonnen behauptet bie 
gefeierte Haffelt, die erfie Sängerin Deutfhlands, 
Die Oberftele; die bezaubernde Lutzer, Die trefilihe Maper, bie 
Altiftin Dieplıe, geben die erſten Grauens Partpien. Der in ganz 
Deutfland und England berühmt gewordene Staubdiglift der erſte 
Baßfänger, melden jedod Schober, Draprler ıc.. nicht meit 
nachſtehen. Die vier Zenorfänger: Erl, Kraus, Pfifter und 
Reichhart leiten Benüge. Die zweiten Sänger (eine cosa rara) 
erfegen hier nicht die erflen, wie e8 bei uns leider zur Gewohnheit 
geworden. Aber im den Augen der Ztaliener find es vorzüglich Die 
Gnfembletüde, melde die genannten Artiſten auszeichnen und bie 
ihnen immer gelingen *), Aber nicht blos im Befange find fie vortreff« 
lich, fondern auch in der Action. Bei Duetten und Tergeiten J. B. 
von großer Beidenfhaftlickeit, halten fie rinander nidt an ber Hand, 
oder blicken fit, wie verliebte Raben, ſtart ins Geſicht; ihrer Stims 
me und Rode fiber, bewegen fie ih in Uebereinflimmung mit Der 
Situation und den Textwotten, fo daß die Täufchung nicht einen Aus 
genblid geflört wird, Dabei fingen die genannten Künfiler nicht bloß 
ihre Nationalopern., fondern auch franzoͤſiſche uad italleniſche, In das 
Deutſche überfegte Werke. Jh babe ber Aufführung der „Norma” 
und des „Bicbestrankes” beigemohnt, und fand mih im hödflen 
Grade zufriedengeftellt, 

Die Deeorationen fliehen mit jenen des Theaters alla Scala 
ungefähr auf gleicher Werthſtufe; aber unter den älteren befinden ſich 
mehrere, welde zum Studium für Decvrationsmaler Dienen Fönns 
ten. Die Mafcpinerie iſt beiler beitelt old auf unferm großen Thea 
fer, doc auch nicht von Bedeutung. Die Goflumes find faft immer 
neu, prächtig und charakteriſtiſch. 

Bom Juli angefangen, find bis jeht, die Borfpiele ungezählt, 
95 Dpern in Scene gegangen, und daneben werden noch neue ein« 
Audiert, Man gibt gewöhnlich eine Oper nit zwei Tage bintereinans 
der, fondern man wechſelt mit andern Dpern und Balleten, deren 
jegt acht auf dem Repertoire fiehen, In den Ballabili's Haben die 
Den. Blangp und Rozher, fo wie Sr. Garey Den größten 
Beifall; Legterer iſt ein junger Dann von einnehmendem Acufern, 
gewandt und grajiös in jeder Bewegung, Auch unfere jungen Landes 
männinnen, die Crochat und Ravaglia, zeichnen ſich aus. 

Da ic gerade vom Ballet ſpreche, fo melde ib Ihnen, daß der 
Ghoreograph Auguft Hub, deſſen Ballete in Jtalien und Deutſch ⸗ 
land Anklang fanden, zu Anfang dieſes Monats ein großes und 
pradtvolles Ballet, „Promotheus” genannt, in die Scene bringen 
wird. Das Sujet iſt zwar der Mythologie entlehut, aber was vers 
fhlögt das? Die von großen Dichtern erſchaffene Mothologie iſt 
noch immer eine unerfsöpflihe Jundgrube von Reiz und Scönpeit. 
Wen z. B. hätte niht das Ballet „NRiobe” intereffirt und gerührt? 
Grhält ed nicht fortwährend Den lauteften Beifall? Die „Spippide,” 
——————— 


*, Das Wiener Publicum räumt gerade hierin den Jtalienern einen 
Vorzug ein. De gustibus etc, DieReb. 


dar „eenfee,” „Bifela” ıc. find zwar Beine finnreihen Dichtungen 
der Griechen, aber doch den Deutfhen, Scandinaviern, Brange« 
fen 36, entlehnt, Wir follten einmal den Schulſtaub abfhüttela und 
einfeben lernen, daß die Bühne ohne Die Wunder der Einbildungs» 
kraft und das allen Völkern Inwohnende Genle bald einförmig und 
langweilig werden müßte. Dos neue Ballet enthält außer der Großs 
artigfelt und Einheit der Handlung herrliche Situationen, ein ims 
mer fleigendes Jatereſſe, große Abwechsluug in Gparakteren und 
Leidenſchaften, und ich gweifle Beineswegs an feinem Erfolge. Wenn 
das Publicam einen prüfenden Blick hinter den Schleier der Babel 
werfen wollte, wie viele verborgene Wiflenfchaften würde +6 darun⸗ 
ter wahrnehmen! Ja zwei Stunden, der Unterhaltung gewidmet, 
würde «6 mehr lernen, ald von einem geftrengen Ppilofoppen im 
einer Woche. In dleſem Ballere findet es dem Fortfhritt der 
Bernunft bei dem ungebildeten Menfhen; ed kann abnehmen, 
wie der Menfh aus dem Zuflande thierifcher Rohhrit, Barbarei 
und Unmwiffenpeit in jenen der Menſchlichkeit, Cultur und Site 
tenfeinheit überging. Ya Diefer Beziehung könnte dieſes mytholo« 
giſche Ballet ein allegorifhsppilofoppifdes genannt wers 
den. Die Menſchen, in Tpierhäute gehüllt, borflig, heimtüdifch, uns 
empfängli für die Schönheiten der Rotur, jedem fanften Affecte 
fremd, vertrauen nur ihrer phyſiſchen Kraft, leben glei den Bes 
fien in Wäldern und Höhlen bloß von Raub und Gemaltthat, Pro« 
motheus, vol Kopf und Herz, fühle Mitleid mit biefen armfeligen 
Weſen, ſucht ihren Berftand zu entwideln, fie für Runft und Bil 
fenf&aft empfänglic zu machen... vergebens! u diefer Lage ruft er 
Minervens Beiftand an, melde, feinen Bitten Gehör gebend, ihn 
mit fih in die hiumliſchen Regionen nimmt, wo er die wohlthäti« 
gen Wirkungen von Licht und Wärme an ſich felbit wahrnehmend, 
nicht anfteht, eine Ferula *) an den flammenden Rädern des Sons 
menmagens anzujünden , und das Bewer auf die Erde mitzunehmen, 
Der Donnerer grollt über dieſen Diebftahl, deffen Folgen den Mens 
ſchen verderblich ſeyn Bönnten. Inzwiſchen hat es unter ihnen muns 
Derähnliche Erfolge hervorgebracht. Alles verſchoͤnert, veredelt fich in 
den Augen der Sterblichen; ihr ‚Herz öffnet ih den Neigungen und 
Leidenſchaften, und Amor, der launiſche Knabe, quält Ihre Herzen. 
Während folde Veränderungen auf ber Erb + Oberfläche vor fid ger 
ben, und Bulfan auf Jupiters Geheiß in feiner Werkftätte im Aetua 
mit feinen Eptlopen die Ketten fchmirdet, welche Promotheus Ders 
meffenheit zu ſtrafen beffimmt find, wünfdt dieſer, die Uebel ermäs 
gend, welche durch den Mifbraud der Affeete über die Menfgen 
bereinhregen möchten, fein Werk zu einem gedeipligen Ende zu 
bringen 

Zu biefem Zwecke ladet er den Ghor der Mufen und der Tugen« 
den ein, fünftig unter den Menfchen zu wohnen, um ihre Sitten 
zu beffern und zu veredeln, Schon wird der erfte Ehebund gefeiert, 
old die Feſtlichkeiten durch einen Orkan unterbroden werben ; die 
GBiganten.ded Orkus, Werkzeuge von Jupiterd Made, ſteigen aus 
dem Abgrund, erfaſſen Promorpeus und ſchleppen ihn auf Den @ipfel 
des Kaukaſus, an deffen Felfen er mit diamantenen Ketten gefhmies 
det wird. Aber Die Menfhen, dankbar der Wohlthaten eingedent, 
die fie von Japhet’s großem Sohne empfingen, beflürmen Jupis 
ter'n mit Bitten und Opfergaben. Es gelingt ihnen, Herkules eilt 
zu feiner Befreiung fort und Belde ernten den Lohn ihrer glorwär« 
digen Taten Indem Beifallsjauchzen der Sterblichen und der Goͤtter. 

M. 





®) Ferula iſt eine Pflanze von 5 bis 6 Fuß Höhe, mit fehr harter 
Rinde, melde ein Mark in ſich fließt, das ſich mie eine Bunde 
entzündet. Die Red, 


Druck und Verlag bei A. Strauß fe. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiste der 


Kunit und Wiſſenſchaft, Industrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 








Prov, Redakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





EEE 
N Wien, Ponnerstag den 2. Movember 1843. 261 
Hm Allerfeelentage: ben Fiaker. Ja, weißt du benn auch mein Haus ?“ — „Rreis 
Schöne Stunden beut Das Leben, lich,“ entgegnete ber Fiaker. „Euer Gnaben fan jo der reiche 

Wenn wir ſelbſt Die Würze geben; r Mehljud aus der Waitzner Straße.“ 
Wenn der Menſch die Tugend über, Der größte deutſche Virtuofe auf bem Contrabaf iſt Herr 


Wie ſich felbit dem Bruder liebet; 
Wenn er Schuldaern gern verzeihet, 
Gute That ihn nie gereuet. 


Müller, Mitglied der großberzoglichen Hofcapelle in Darm 
ftade, Er ift auf feinem Inſtrumente nicht nur bie bedeutendſte 


Doch, wenn er im Glück geniefet, artiftifche Größe, fondern auch die merkwürbigfte phyſiſche Grö⸗ 
Und dabei fein Nächſtet düßet; be. Er ift fo groß, daß der riefige Contrabafi in feinen Händen 
Wera jih Brüder feindlich haffen, nie ein Violoncell erfheint. Ald Müller unlängit in Berlin 
Batten, Weib und Kind verlaflen ; Eoncerte gab, war in ganz Berlin kein Handſchuhpaar aufzu⸗ 


Wenn die Laſterhaften fliegen, — 
Und die Frommen unterliegen — treiben, das auf feine Hand pafte. Er mußte ohne Handſchuhe 


et ae im Eoncertfaale erfheinen. 
Deinen Kindern — Serlenfrieden! — Unfer focielles Jahrhundert kann in Bezug auf bie jüngere, 
männliche Generation niht nur ein gebanftenwieber 


Wie ein Jahr doch granfam endet, kauendes, mehr nod ein Cigarrenkauendbes genannt 


Blüthenlos und kalt fih wendet! 


Eturm bewegt Die Bebensmogen — werden. . 

Minter kommt berangejogen, Wenn man alle Weiber baflen Fönnte, uhb man daͤchte 
Legt den weißen Mantel nieder, nur an Ein Weib, an die — Mutter — müßte man wie» 
Dedt der müden Erde Glieder; der alle lieben. 

Und der Erde dunkle Sollen Wie viele unfererdeutfchen Zängerinnen gehen nah Atas 


Dumpfhin über Särge rollen. — 
Mander lag in Diefem Jahre 
Auf der ſchwarzen Todtenbahre, 


lien! Sie machen aber meiſt nur einen Spatziergang nad Ita» 
lien a la Theodor Mundt; es find feine gewaltigen Mömers 


Mußte Beiden überwinden, jüge, die fie unternehmen, um das Palladium ber Gefange« 
Um die em’ge Ruh’ zu finden! kunft zu erobern. Sie gehen nad Italien, verfpeifen Maccas 
Ad, fo Mancher If geftorben, roni, befeben fih bie Scala von weitem und bie Villen am Cor 
Hat wohl Ehre fi erworben; mer See in der Nähe; fahren aufdem Lago maggiore ſpatzie- 


Doch Berläumdung hat gebungen 
Zaufend böfe Laͤſterzungen. — 
Wehe über Euch, Gmpörer, 


ren, und kommen dann mit einem Triller zurüd, der fo bolp⸗ 
rig und ſchlackentauh iſt, wie der Weg nad dem Krater bes Bes 





Sittenlofe Ruheflörer! ſuvs, und mit einer Coloratur, fo ausgezadt, wie ein Maul⸗ 
Keinen Hader Lönnt' Ihr ſchlichten, beerbaumblate, an dem fi ein Seidenwurm fatt gefreffen. Das 
Und Ihr wollt Todte richten? — find — auch moderne Behrfahrten nad Italien. 
Drum, o Bater, gib bienieden. Das Problem, auf Waffer ju wandeln, wäre jetzt glüd« 
Allen Seelen — Deinen Frieden! — lich gelöst! Uebrigens könnte man jest au auf Waffer und 
2. Palme Wind trodenen Fußes wandeln! Man laffe nur den Fußboden 
Schmetterlinge und Eisblumen. mit einigen notddeutſchen Zeitungen belegen, 


Neulich ſaß eine Mutter und ihre Tochter im Salon bei 
einer mufitalifchen Nachmittagsunterhaltung. Bald hatte ſich 
Auch in Perth können die Fiaker wigig ſeyn — wenn ber ein jugendlicher Eour»-Bäusler eingrfunden,, ſprach zuerſt 
Hafer wohlfeit it. Neulich führe ein Pefiher Fiaker einen Seren mit ber chere mama, ging dann auf bie Tochter über, madıte 
vom Theater nach Haus. Während der Bahrt. fragte der Herr dieſer endlich Lirbeserlärungen, wurde aber feiner Antwort ger 


Feuilleton » Umriſſe - Dr Fr. Wieſt. 
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würdigt. Unwillig rief er enblih aus: „Mein Fraͤulein, hören 
Sie mich denn gar nit? Ihre Gedanken find wahrſcheinlich auf 
Tirbere Gegenflände gerichtet.“ Da fällt die Muster mit lebhaf« 
ter Betonung ein: „Sie irren fih, mein Herr! Das Kind if 
noch zu jung und zu wohlerjogen, als daf fie wiffen follte, mas 
ein Gegenftand ifl,« 

Warum find einige Blätter in Deutſchland „Unterhals 
tungsblätter« überferieben ? Weil fie fo treffllch die fans 
gemeile — welde ohne dieſe Blätter vielleicht aufhören müßte, 
unterhalten. 

Als Charlotte von Hagn vor einigen Jahren in Berlin 
das Decret der Iebenslängliden Anftellung erhielt, 
machte ein Edenfteher die Bemerkung: „Det is man ooch nid 
viel mehr!“ 

Der Eremit von Gauting bat jetzt einen Spatziergang 
nah Hinterindien unternommen, Der fehr alte Anabe erfreut 
fi der wollten Körper» und @eilleskraft. Bei einem Ölafe 
Rheinwein fröme ihm die gerunbderfte Beredfamkeit von den Lip⸗ 
pen, und oft lauſchten wir an ber table d’böte in Wiesbaden 
den Mittheilungen biefes Mannes fo gerne, der gan; wie eine 
Sage aus verkiungenen, befferen Zeiten ausſieht. Auch ber 
Bruder des Eremiten, früher Militair in öfterreihifhen Dien« 
” ten, ift ein wiſſenſchaftlich⸗gebildeter Reiſender. Vor drei Jahren 
fanden ſich die Brüder, nachdem fie ſich durch zehn Jahre nicht 
geſchen hatien, am Rhein wieder. Nachdem ſie eine Stunde 
beim Becher zugebracht, trennten fie ſich. „Wo gedenkſt Du jest 
hinzugeben?“ fragte der Eremit den Bruber. Ich will in das 
innere Afrikas und Du te „Ich geh’ diefmal nur nad Kieins 
afien,“ mar die Antwort bes Eremiten, 

Frühet ſchrieb man in Ertafe und lieh es auch drucden: Es 
ift merkwürdig. — Das ift aber fen fehr lange ber! Dann 
kam: Es iſt enorm; fpäter: es ift coleffal; noch fpäter: es iſt 
pyramidal. Vor einigen Monaten noch war die neuerſte Enthu⸗ 
fiosmus- Mode: es ift vulkaniſch. — Sollte nigt auf bald 
electrosmagnetifch zu appliciren fegn? 

Wo baben die meiften unferer jungen Herren ihre Hau pte 
ſtärke! — In den Halskrägen! 

Wenn ich eine Nachtigall ſchlagen höre, fo ift mir im⸗ 
mer bange, es moͤchte gleich ein deurfcher Mufenalmanadı Dich⸗ 
ter aus dem Gebüſche bervortreien, und mir ein Sonett an bie 
Sängerin vorleſen. 

In Leipzig find vor einigen Tagen bie Pferde an einem ber 
neuerrichteten Fialerwagen durchgegangen. Zwei zufällig einher» 
wandelnde Schnecken eilten bem durchgehenden Geſpann nad 
und holten die Ausreißer alſogleich ein. 

Die unglüdligen Hazard⸗Spieler in Baden-Baden haben 
eine eigene Terminologie für die Roulette in der trente et qua- 
rante erfunden. So heift bisweilen die Noulette — la machine 
infernale. Oder fie fpreden von einer „DampfrBeutels 
Entleerungs-Mafdhine, die mit ſtets gefüllten Loco» 
motiven arbeitet. Dos trente et quarante nennen fie die 
trente et quarante »Buillotine. Der große mit soıhem Sammt 
drapirte Spielſalon wird von ihnen aldder Thränen, Seufs 
ger» und Desperations-Salon bezeichnet. Und doch 
opfern ſich jaͤhrlich Hunderte in Baden⸗ Baden freiwillig diefen 
Mord» Infirumenten. 


Die StödlsHeinefetter fingt jebt wieder in Wien. 
Die Elvira, Jeffonda und Iphigenie wirb von keiner 
jegt lebenden beutfhen Sängerin ber Clara Heinefetter 
mit lohnendem Erfolge nachgefungen werben, wie mit ihr auch 
keine Zängerinnen» Celebrität der Gegenwart, was bie Groß ⸗ 
artigkeit bes Stimm. Materials und bieimponirende Mürbe, bie 
majeftätifche Höhe der®rfangsmeife betrifft, fiegreih indie Schran⸗ 
Een treten dürfte, Ald Gluck's Jphigenie, melde einfache, 
antife Größe im Geſangsſtyle diefer Frau! Welch ein „fäulen« 
getragener Recitativ» Befang! Und als Seffonda, meld «ine 
glurhvolle Lyrik in biefen Tönen! Da iſt jeder Ton ein füßes, 
wundervolles Trauer⸗Muſikchor, unfer Herz wird im Anhören 
felber zum Träumer, es lauſcht diefem Gefange wie dem ger 
beimnißvollen Raufhen der Ganges⸗Fluth; es glaubt in dem 
Leifen Verklingen diefes Jeffonda- Schmerzes bie märdenhafte Lo⸗ 
tos⸗Blume Hingen zu hören. Fürwahr, die Gefangsweife der 
Clara Heineferter if ein kühner, ftoljer, boditrebender 
Pyramiden⸗ Bau. Wir fehen zu ihm mit Bewunderung hinan 
und beben im Gedanken, daß die Zeit fo vermeifen ſeyn könnte, 
auch einmal an biefem Marmorgefüge von Tönen ihren Geier« 
grimm einhaden zu wollen, 

Die Liebe ift der ewig junge und ewig frifchrgrüne Thee un« 
feres Lebens. — Die Epe ift oft nur das heiße Waſſer! Das 
Aroma des erften Aufguſſes verfliegt oft fhon in den erften Flit⸗ 
terwochen, und für das übrige Leben bleibt dann nur ber Ges 
nuß des herben Bodenſatzes, den wir und mit der Mil ber 
Geduld und dem Zucder der Sanftmuth verfüßen müſſen. Die 
Liebe ift die Borrede der Ehe und die Ehe — die Nade 
rede und der Mecenfent der Liebe. In der neueſten Zeit were 
den die Vorreden verfhlungen, bie Bücher aber als zu lange 
meilig überfhlagen. : 

Der bereits von den Sournalen im Wahnfinn vers 
blich ene Biolin- Virtuofe Prume ift gänzlich hergeſtellt, 
und wird demnädit einen Aunjtauslug nah Wien unterneh« 
men. Prume iſt einer ber genialften Wielinfpieler der Gegen⸗ 
wart, Es ift derſelbe Künftter, zu dem Jules Janimeinzige 
Britifche Mojeftät in Paris, nachdem er Prume ein Concert 
fpielen hörte, Hagte, daß er ein Belgier ſey. Wenn es kein ans 
deres Unglüd vor den Augen Jules Janin’s gibt, als ein Bels 
gier zu ſeyn — bas iſt fhun noch zu ertragen. 

(Werben fortgefegt.) 





Die Here von Anvernef. 
Romantifhe Novelle von Therefe von Megerle. 
(Sortfegung.) 

Arthur befahl, die Leihen ins Schloß zu bringen und für 
ihre Beerdigung zu forgen, «8 wurde ihm Bar, daft über AIli's 
Geburt ein Geheimniß rubte, doch mar es ihm unmöglid, eb zu er» 
gründen, da Trune, melde die einzig Wilfende zu ſeyn ſchien, 
noch denfelden Abend verſchled; ALLE wußte nichts zu fagen, als 
daß fie, fo lange fie Denken Eönne, bei der Alten gelebt hätte. 

Arthur, der, feit ihm Das verhaͤngnißvolle Medaillon entrif: 
fen wurde, nicht mehr von den zauberifhen Banden Malvinen's 
umfangen war, hatte eingefehen, daß er nur im der Vereinigung 
mit Alli das wahre Glüc finden könne, Trog ihrer Dunkeln Geburt 
war er enıfhloffen, fie zu feiner Battin zu machen. 

Als man Robert erhob, war feiner Bruf ein Packet entfallen, 
es war in ein. rothes Tuch gemwidelt und Alt erfanate jene Schrif⸗ 


ten, von demen Teume gu ihre geſprochen, und deren Berluft fie fo 
bedauert hatte, da fie mwähnte, daß fie ein Raub der Flammen ges 
worden. Arthur nahm es ju ih, wie erflaunte er aber, ald erden 
Jahalt unterfuhte. 

Es waren die Taufjeugniffe A Ilinen 5 von Juvernef, der Toch⸗ 
ter Lord Edwin, Briefe von Malvinen’s Hand an Trune 
ofenbartın den Bufammenbang dee Handlung. Trume, von Haß 
gegen die Familie Inverneß verleitet, lieh fih von Malvinenbe 
zeden, die Stieftochter, welche dDie-alleinige Erbin des großen Bermör 
gend war, aufdie Seite zu ſchaffen. Die Wärterin, durch Bold beftor 
hen, lieferte das Kind aus, und dem Vater berichtete man, daß «6 
ind Meer geſtürzt fg. Malvime forderte von Trume, daß fir 
mit Alll England verlaßfen und in ihr Vaterland ziehen follte, doch 
Diefe hatte den Platz ihrer langjährigen Beiden lieb gewonnen, 

Der Haß gegen die nverneß hatte mit den Jahren abgenom ⸗ 
men. Arthur's Mutter hatte ihr wohlgetban, und fie fah ein, wie 
Unrecht fie hatte, um eines Einzelnen willen ein ganzes Geſchlecht 
verderben zu wollen. Ihre Abfiht war, Alli, ihren Riebling mit 
Arthur zu vermäblen, doch Arthur wid jeder Grölärung 
aus, und Trune, ihrer Macht zu viel vertrauend, hätte bald das 
Spiel verdorben, Doch aud das Dafepn der geheimnißvollen Alten 
wurde enteäthfelt, Zn demfelben Packet fanden fih einige an Alli 
überfcpriebene Blätter, die fo lauteten: 

„Ermige Nacht follte mein Beben verhüllen, ih wollte aus der 
Welt gehen, verachtet und ungeliebt, mie ich gelebt. Doch es drängte 
mid, in Deiner Grinnerung zu leben, mein Kind; Du, die Ein- 
ige, follte mich kennen, und die Urſachen erfahren, Die mich antries 
ben, das zu werden, was id mar, Du wirft die Begebenheiten der 
Unglüdliben Eennen lernen, und dann den Haß begreiflih finden, 
der mich ſo mandes Unrecht begehen lieh.” 

»Ib war die Tochter des florentinifhen Fürfen GEornaro, 
An dem Hofe der üppigen Gatharina von Medicis aufgemade 
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fen, ſachte ih in dem Ruhme meiner Schönheit, melde alle jungen 
Edelleute des Hofes begeifterte, mein einziges Gläd, Mit der jums 
gen Marla Stuart kam Bord Robert Invernef nad Frank 
reih; er beſaß das Bertrauem der Königin, und wurde bald Franz 
dem Zweiten unentbehrlich.” 

„Der Bord ſtand micht mehe in der Blüthe der erflen Jugend, 
aber er war noch ein fhöner Mann, auf dem die ungewohnten 
Reize der Südländerin den Eindruck nicht verfehlten; ein geheimer 
Liedesbund war die Folge, doch auf die Einwilligung meines Daterd zu 
einer ehelichen Verbindung durfte der Lord nicht hoffen, denn ber 
Stolz des Fürften war zu groß, als daß er feine Tochter einem [ots 
tiſchen Lord zum Weibe gegeben hätte, Die man mehr oder weniger 
in Frankreich für Abenteurer hielt, Die heftige Leidenſchaft, die ich für 
den Lord empfand, verleitete mich, den Vorſchlag einer geheimen Ehe 
einzugeben, In einer einfamen Gapelle bei Avignon wurden wir 
getraut, der Bord hatte für einen bereitwilligen Priefter geſorgt. 
Nicht lange dauerte unfer geheimes Blüd, Franz der IE. farb, 
und Maria kehrte nad Schotfland zurüd, mit ihr Bord Robert, 
Gr verſprach, da ich beforgte, Mutter gu ſeyn, mich in Kurzem abzus 
hohlen, da ich für das Glück feines Befiges gern dem Reichthume 
meines Vaters und allem Blanze des Hofes entfagen wollte, Do 
Monat für Monat verftrich, kein Brief, kein Zeichen der Liebe Bam 
mir aus Schottland zu. Mein Zuſtand ließ ſich nicht länger vor 
heimlichen, und auf den Beliebten bauend, verließ ih mit einer 
vertrauten Dienerin Frankreih, um ihm in Schottland aufzuſuchen. 
Mein reiher Schmud und ein Geſchenk Ratbarinem’s, die von 
meiner Page unterrichtet war, gaben mie die Mittel zur Reife. Ich 
ſchweige von den Gefahren, die ich ausgeflanden, von dem unge 
wohnten Entbehrungen, Die ich auf der langen Relfe erdulden 
mußte. 

(Schluß folgt) 





Kurier der Theater und Spectahel, 


RR. Hofburagatbeater. 
Vorgefern: Goethes „Egmont? Mad. Frühauf vom 
Frankfurter Stadttheater als zweite Gaſtrolle das Glaärchen. 
Börde bat fih im „Egmont fireng nach der Geſchichte ger 
halten, und nur das liebeglühende, einfache Glärhen und Ggmonts 


Liebe zu ihe, iſt Poefle, die berrlicfie, glühendite Porfle, So eins 
fach, fo wahr, fo durch und durch liebeathmend der große Meifter 
Diefen wunderlieblichen Charakter gezeichnet hat, ebenfo unendliche 
Schwierigkeit bietet Claͤrchen der Schaufpielerin, die die verſchieden⸗ 
artigen Gefühle, melde ihr Wefen befeelen, in ein ſchönes Ganzes 
vereinen ſoll. Das einfache, ſchlichte, heitere Bürgermäddhen, jur 
Beifen Liebe entbrannt und fih mit Stolz ihres edlen Gefühles zu 
dem größten und albewunderten Manne ihrer Nation bemuft, das 
fi ganz der Liebe hingibt, und dann das unglüdlide Madchen, das 
den Geliebten dem Tode verfallen weiß und trog allen Muthesr 
aller Eutſchloſſenheit und Aufopferung ihn nicht retten kann, ver 
zweiflungsvoll das Leben von fi wirft — melde Gontrafte bils 
den fie für die darftellende Scaufpielerin! Mad, Frühauf erfaßte 
Glärdens Weſen richtig, und die Darjlellung zeigte die bübnenge 
wandte Künftlerin, welche einen reihen Fond von Janigkeit und Ges 
fühl im ſich birgt, und einen verjländigen Gebrauch von dieſen feltenen 
Talenten zu machen verfieht. Der gefhägte Saſt erhielt vielen Beis 
fall von dem außerordentlich zahlreich verfammelten Publicam, 
3». 8. 
(Wien) Borgeftern produeirten fid in einer, dem Ballete 
„Bifela” vorhergehenden Akademie im Hofoperntheater der Pianift 
Dugo Siebeneichen und die Sängerin Auguſte Geiftpardt, 
beide aus Warfhau. Wir wollen uns aus Gaſtfteundſchaft in Milde 
und Macpficht ergehen, und Fury berichten, daß der Pianift, die 


Sängerin und das Piano fih noch ſammt und fonders auf — 
Stufe der Ausbildung befinden, welche weit von der Vollendung 
entfernt ift. In Henfelt's Poeme d’amour fam es zum Bruch zwi⸗ 
fen dem Pianiften und feinem Fnfleumente; er hat alfo mit jenem 
flrenger gerichtet, ald das Publicum mit ihm, Die Sängerin wurde 
fehr beifällig aufgenommen, Recht wohlthuend war die Scluficene 
aus der Oper: „Casa dei Matti,” yon De Barbieri und dem 
männlichen Ehor in der bekannten trefflihen Weife vorgetragen, 
Sfd. 
— Morianmi befindet ſich auf der Durchreiſe von Peſth nad 
Dresden in Wien, ©. 
— Man kann ſich einen Begriff maden, mit weldem Heißhuns 
ger gewiffe Eorrefpondenten nah Stoff zu Mittpeilungen haſchen. 
So fhreibt ein Walter vom Berge, Parifer Eorrelpondent des Frank 
furter Gonverfattons: Blattes zwei volle Spalten dieſes großen Jours 
maled über den rafirten Bartdes Sängers Mario an! Mit 
Grlaubnif, das in doch etwas mit den Haaren herbelgezogen, ob⸗ 
wohl die fiylaewandte Feder des Pfeudonpinen (aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach fett hinter dem Walter vom Berge ber gewandte Heinrich 
Börnjtein) eb vergeffen macht, daß auf unterhaltende Weife fo 
viel ale nichts mit einer Menge von Worten gelagt wird, ©, 


(Dlmüs.) Die Sängerin Mad, Herz trat auf unferer Bühne 
ald Antonina im „Belifar,? Romeo in „Montecht,” Agathe im 
„Breifhüg” und ald Norma auf. In ihrer Benchjvorkelung, „Ros 
bert der Teufel,” fang fie die Alice. M. 


— Hr. Steiner, Tenoriſt vom Lemberger gräfl, Skarbeke 
ſchen Theater, fang nebſt dem Alamir auch deu Elwin in dee „Machte 
mandierin,” und Den Edgar In den „Puritaneen.” Die nähfle Bafls 
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solle iR Marquis von Ehateauneuf in „Gaar und Zimmermann,” 
dann Derzog Diaf in der „Ballmagt.” 8. 
— Die @nghaus, k. 8 Hoflhaufpielerin, if von um 
ſerer Direction eingeladen worben und fon hier eingetroffen, um 
in einem Cyclus von Gaſtrollen aufzutreten, Man nennt als die er⸗ 
fen: „Grifeldis” und „Marla Stuart.” Man muß für diefen Gr 
nuß, der uns Durch diefe Rünfllerin geboten wird, der überaus thäs 
tigen, für Neichpaltigkeit und Wechſel der Borftellungen unermüb« 
lich forgenden Direction volle Anerkennung sollen, j 8. 

(Temeswar, am 15. Detober.) Für die meiften der biefigen 
Zheaterbefucher feinen die Worte: „Abonnement suspendu” fo 
viel Adfchreddendes zu haben, daß fie Thaliensd Tempel gleih dem 
giftigen Upasbaume fliehen. Dieß bewies das wenig zahlreihe Pubs 
licum, weldes fib bei den erflen vier, mit aufgehobenem Abonnes 
ment, gegebenen Borflelungen einfand, Dagegen zeigte ih bie 
Vorliebe für die Schaufpielfunft am jenen Tagen, wo die vorer⸗ 
wähnten verhängnifsollen Worte nicht am Zettel prangten, im gläns 
genditen Lichte. 

Ale im Abonnement aufgeführten Stüde fanden bis jebt vor 
einem fehr vollen Haufe Statt, und jwar mit Net, denn ſowohl 
die Auswahl derſelben, ald auch die darin Spielenden machten dem 
KRunflfinn des Hrn. Directors Schmidt Ehre, Die vorzüglichſten 
Mitglieder unferes Scaufpielperfonales find: De. Emile Müls 
ler, eine fehr verwendbare, brave Schaufpielerin, bauptfäglich in 
naiven Rollen; Mad. Rarfhim gibt ſchelmiſche Frauen und Ans 
flandsdamen vortreflih, Mad. TEreumann iſt als erfle Liebbabe- 
tin und Heldin im Trauerfpiele, fo wie Die. Henriette Müller 
als zweite Liebhaberin und Mad. Brüdner in Mutterrollen aus ⸗ 
gezeichnet. Als Heldenfpieler und erjten Liebhaber haben wir an Hrn. 
Zreumann einen nicht minder ausgrjeihneten Repräfentanten, 
ebenfo it Hr. Brüdner als Zntriguant, Hr. Rarfhin in Dis 
terrollen und Gr. Sauermann in Anitandsrollen lobend zu erwäh⸗ 
nen. Ju der Poffe it Die. Revie, ſowohl im Gefange als Spiele 
vortrefflih. Ueber den erften Komiker und Baß-Buffo Hrr, Benza 
laͤßt ib vor der Hand no nichts fagen, weil er erſt einmal im „Jup” 
unter getheiltem Beifall auftrat. Hr. Blank, als zweiter Komiker 
fhon feit mehreren Jahren befannt, fpielt wie immer brav, Auch 
die Operngeſellſchaft hat, nebſt den im vorigen Jahre da gemeienen 
Drei Mitgliedern: den guten Tenoriflen Hrn, Boanar, den auds 
gezeichneten Bariton Hrn, Nuſch und der vortreflliben Primadouna 
Mad. Nufc, nah durh den wackern Baſſiſten Schön, und die 
Sängerinnen Mad. Fiſcher und De. Marie Müller, einefehr 
vortheilhafte Bermehrung erhalten. 

Diefe Geſellſchaft, melde mit jeder Provinzbühne zweiten Kans 
ges in die Schranken treten kann, läßt uns viele vergnügte Thrar 
terabende hoffen, und das hiefige kunftfinnige Publitum hat wie 
vorerwähnt, auch durch den bisherigen fehr zahlreichen Zuſpruch 
während des Abonnements bewiefen, mie fehr es Diefe zu Thäßen weiß. 

Vorzüglich gefiel mebft dem Luflfpiele „D’Dslar” au das am 
23. v. M. zum erjien Male gegebene Luſtſpiel: „des Herzogs von 
Richelieu erfte Abenteuer” unter Mitwirkung Der vortrefflihen Schaus 
fptelerin Emilie Müller, melde den jungen Herzog Ridhelien 
ausgejeichnet gab. In dem darauf folgenden Schwank, „die Som: 
merfreuden eines Hageflolgen, "nah Kopebuer's „Proberollen” bear 
Heitet, lernten wir an Hrn, und Mad, Karihin ein Künjllerpaar 
kennen, welchts BerBleidungsrolen köſtlich darſtellt. Beide, fo mie 
aud Die. Emilie Müller wurden für ihr gutes Spiel mit Hew 
vorruf belohnt, 

Mebit den vorermähnten Stüden forachen „Die weiße Frau” und 
„Bra Diavolo” dur das gelungene Spiel des Hen. Schön und der 
Mad. Fiſcherz fo wie Halm's „Sohn der Wildnig,” Maria Pas 
tendböd,” von Holbein, „Verirrungen,” von Devrient und 
„Garritin Briflol,” von Deinparditeim durch Die gute Darflel: 
qung des Hrn, Treumann und DUe, Emilie Müller am meiſten 


an. Nicht mindern Beifall fand das Auffpiel von E. Blum: „Ib 
bleibe ledig,” durch das gelhidte Zufammenmwirken ber HH. Zreus 
mann, Rarfhin wadb der Die. Hear, Müller, 

Am 11, d. M. fahen wir Schillers „Habale und Riche,” 
worin Die. Hear. Müller als neu engagirtes Mitglied unter gro⸗ 
dem Beifale in der Rolle der Louiſe auftrat. Diefelde, Dr. Trems 
mann als Ferdinand und Hr. Rarfhin ald Mufltane Miller, 
wurden mac Dem zweiten Acte und am Schluſſe einſimmig gerufen. 
Das Stüd wurde genau nah dem Originale gegeben und Dauerte 
daher von halb 7 bis halb 11 Uhr, 

Die fhon in voriger Winterfaifon öfters gegebene Dper: 
„Norma” hat heuer am 14. einen folgen Enthuſtasmug erregt, daß 
unfere ercellente Primadonna Mad, Nufb, Dr Bognar und 
Hr. Schön mehreremale einflimmig gerufen wurden. Mad. Nufch 
it eine Sängerin, die jeder Bühne Ehre machen würde, 

Sincire 

(Berlin) Ricet’ö Oper: „Clara von Rofenberg.” im Aönigs 
NHädtifhen Theater durch die Italiener dargeflellt, bat ſeht gefallen, 
und dem Maceſtro bier einen guten Namen verſchafft. 

Berl, Figaro, 

(Ro m.) Theater Aliberti. Fanny Eerrito kam, fab, ſiegte. 
— 66 war ein Enthuflasmus, der nicht zu beſchreiben, ein Fana» 
tiömus, den wir früher nie wahrgenommen, als beim Erfcheinen die⸗ 
fer Tanzgöttim, Fama, 

(NR eapel.; Im Teatro foudo wurde eine neue Oper :» Mathro, 
der Invalide,“ von dem jungen Marfro Dermino de Mayo 
ohne Zeichen des Beifalls gegeben. Salrator Rosa, 

(Madrid) In Roffini’s „Moic” Debutirte der BafliiR er 
guer, ein Spanier, in der Zitelrole. Der Mann befigt einen unse 
geheuern Stimmfond, eine majeflätifge Figur, aber vor der Hand 
noch wenig mujitalifhe Bildung. Jadeſſen erregte er Staunen, wenn 
auch noch Peine Bewunderung. F. 





Redue ber Parifer Theater. 

Welde Thätigkeit auf unfern Bühnen! Alles ift dort in Bewe⸗ 
gung; Dpeen von großem und kleinem Schnitte: Luſtſpiele, Dras 
men, Daudevilles, die Tragödlen nicht zu vergeſſen, denn feit dem 
Grfolge der „Aucretia” kündigt man uns lauter Meiflerflüde an, 
Die zum alleewenigflen dem Werke Ponfarbd’s glei kommen oder 
ed gar in den Sad firden, Da if z. B. ein „Gatilina,* der von 
einem Berfafer aus der großen Welt herrüpren fol; dann eine 
„Irene ;* ferner eine „Valentine von Mailand ‚,” die man einer Das 
menfeder zufhreibt. In Erwartung diefer Herrlichkeiten bringt das 
Ddeonzunägft den „Schneider von Lec⸗ Maria,” von unferm geiſt ⸗ 
reichen Bretagner Emil Souvefire * 

Da wir einen Sprung auf das linke Seine + fer gewagt haben, 
wollen wir den Grfolg eines ſehr belufiigenden Stüdes in 3 Acten 
und in Profa angeigen, Es beißt: „Früh oder fpät,” Bönnte aber auch 
„Säule der Schwindellöpfe” benannt werden, Aber die Berfaffer, 
die Herren Leonceund Moleri machten nicht fo viel Wefens, 
wie der Berfafler der „Schule der Fürften,” Statt Diele in die Lehre 
su nehmen, belufligen fie da6 Publicam, und mahrlid, fie haben 
die befjere Parthie ergriffen, 

(Schluß folgt) 





Anzeige 
Mein neues, in Berlin, Dresden, Hamburg, Prag u. ſ. w. 
mit Beifall gegebenes Luftfpiel in 3 Acten: „Der Stedbrief,” wel⸗ 
ches nachſtens aud im k. k. Hofburgtheater zur Aufführung kommen 
wird, it für Die ſaͤmmtlichen öfterreihifhen Provinzbühnen auße- 
ſchließendes Gigentbum der Theaters Privargefhäftsfanzlei des Adals 
bert Prig in Wien, kann alfo anf rehtmäßigem Wege einzig und 
allela nur von derfelben bezogen werden, 
Roderich Benebir. 
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Drud und Verlag bei U, Strauß ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiffenfchaft,, 


Induſtrie und Gewerbe, 


Theater uud Gefelligfeit. 





Prod, Redalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 





Bon Realis, 

Bei dem fchlefifchen Walbſtädtchen Militfch an ber Grenze 
von Polen liegen bebentende Mauerreſte der gleichnamigen alten 
Burg. Die Gage berichtet, dab in den älteften Zeiten eine Raͤu⸗ 
berbande dort, wo fi heute die Käufer ber Stadt erheben, 
ihren Sitz hatte. Ein polniſcher Edler fiel in bie Hände ber Buſch⸗ 
Hepper, welche ihn hieher ſchleppten, wo er ſich nur durch ein 
großes Löfegeld und burd dad Verſprechen eines ewigen Schwei⸗ 
gens von dem Tode loskaufen konnte. Als der Pole frei war, 
zahlte er bei Pfennig und Meller das Löfegeld, hielt auch fein 
gegebenes Wort bed Schweigens, fammelte aber feine Lehens- 
leute, Überfiel die Räuber in ihrem Schlupfwinkel, und rettete 
fie gönzlih aus. Auf der Stelle deffelben erbaute er bann eine 
fefte Burg und eine Stadt, bie er nad feiner gegebenen Zu⸗ 
fage vom polnifhen Worte milez (fhmeigen), Militſch, fo 
viel, als die Burg und die Stabt bes Schweigens 
nannte, 

Bon biefer Burg bes Schweigens wird aber, gleids 
fam um ihren Namen Lügen zu flrafen, ziemlich viel geſprochen; 
denn es wird im Schleſterwalde wenig Gegenden geben, von 
benen fo viel gefabelt und fo Abenteuerliches erzählt wird, als 
von Militfd. 

In der alten Burg ift noch heutigen Tages ein blutrorhes 
Gemach zu fehen, an deffen Bänden in lateinifher Minds: 
ſchrift nachftehende Begebenheit aufgezeichnet ſteht: 

In der Mitte des 13. Jahrhunderts gehörte die Caftellanei 
Militſch, zu gleihen Theilen den berzoglihen Brüdern, 
Heinrich IM. und Boleslaus bem Kahlen von Schleſten, und 
dem Biſchofe von Breslau. Die fürſtlichen Brüder hatten ihrem 
alten und getreuen Bafallen, den Ritter Hans von Cor 
bebog, der Biſchof aber einen Herrn von Rochberg als 
Burgpfleger dahin beftellt, um gegenfeitig ihre Gerechtſame und 
Einkünfte zu wahren. 

Beide Herren aber vertrugen fi nicht lange, und der 
Edle von Rychberg zog deshalb auf die Heine Burg, die 
auf dem jenfritigen Ufer der Bartſch fi bamals erhob, und kam nur 
ſelten in Geſchaͤften zu feinem ehemaligen Freunde, Beide Burgen 
waren durch einen unterirdifhen Gang unter bem Flußbeete mit 
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einander verbunden, und man erkennt noch an bem Hügel durch 
Mauerrefte ben Ort, wo die Heine Burg einft ſtand. 

Ritter Hans von Eordebog nahm, um feine Eins 
ſamkeit zu verkürzen, feine Schweſtertochter, ein adeliged Fraͤu⸗ 
fein aus Polen, Jadimga Baremba, zu fih. Ihre Eltern 
waren geſtorben und fie fand im Rufe der feltenften Schönpeit. 
Schon als Kind war fie von ihrem Mater dem Sohne eines 
Greundes verlobt worden; weil biefer aber ein rauber und böfer 
Menih geworden war, bem Jad wiga ihre Neigung nicht 
ſchenken konnte, fo hatte ihr Vater fein Verſprechen zuräd« 
genommen, 

Domarath Urbainsky, fo bieß der Verlobte, ent⸗ 
brannte darüber in wilden Rocpegefühlen und ſchwur, daß 
Jadmwiga ohne feinen Willen auch keinem andern Manne 
bie Hand reichen folle, 

Beinahe zu derfelben Zeit, als Jadwiga bi Cord 
bog eintraf, kam beim Wurggrafen von Rychberg einer ſei⸗ 
ner Verwandten, der böhmiſche Ritter Borziwoi Prom 
sed an, der in Palaͤſtina gewelen war. Diefer fah die fhöne 
Jadmiga, und entbrannte fo fehr in Liebe zu ihr, daß er 
nit mehr daran dachte, das Schloß Mitlisfh zu verlaffen. 
Da er ein eben fotapferer, als ſtatilicher Mann war, fo gewann 
er bald das Herz der Jungfrau. 

Das Gluͤck des liebenden Paares wurde durch bie Ankunft 
eines neuen Burgcaplans geflört, der die Stelle bes Borigen 
vertrat, welder einem Rufe nah Breslau gefolgt war. Der 
Angelommene war. ein finflerer fontaftifher Mann, der felbſt 
die unfQuldigfte Freude der Welt haßte und der nit aufpärte, 
das Herz Jabwiga’s von Prorjecd abjumenden und ihr 
Gewiſſen mit dem früheren Berlohniffe mit Domarth Um 
bainski zu ängfligen, 

Doch in Jadwig a's Buſen firgte die Liebe zu Bor 
ziowi, ben fie endlich mit der Verfiherung beglüdte, fie fey 
bereit, fein Weib zu werben; diefer fhöne Bund hatte felbft die 
zwei alten Burgpfleger mit einander wieder ausgeföhnt. Nur 
Hilarius, fo hieß der Caplan, fehaute finfter darein. 

Ritter Borzimoi begab fih nah Böhmen, um feine 
väterlihe Burg zum Empfange der jungen Hausfrau einzu⸗ 
richten, und kehrte dann auf den Flügeln der Liebe nah Mir 
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titſch zurüd. Der Abend des Hochjeittages Fam heran, und 
in freudiger Hoffnung trennten ſich fpät Abends zum lebten Male 
bie Liebenden, 

Als der Nitter fi wegbegab, tobte draußen ein heftiges 
Ungewitter, welches ihn hinderte, fih mad der Eleinen Burg 
zu begeben. Hilarims trat zu ihm, und erbot fih, ihn tro- 
denen Fußes durch den unteriedifhen Gang dahin zu führen. 
Borzimwoi folgte bereitwillig der böflihen Einladung; als er 
aber den Gang betreten und einige Schritte vorwärts gemacht 
hatte, fühlte er ſich hintermärts ergriffen, murde niedergemworfen 
und von Hilarius und feinen Genoffen überfallen und ger 
Einebelt, Hierauf legte man ihn in einen offenen Sarg, und Dis 
Karius begab fih nah Jadmiga's Gemach. 

Der Burgherr, Hans von Cordebog, und bas ganje 
Gefinde lag in einem tiefen und todtenähnlichen Schlaf, weil 
ihnen der Werrächer Hilarins einen Schlaftrunk in den Abend» 
wein gemiſcht hatte, um fie für die Nacht unſchädlich zu 
machen. 

As Hilarius vor ber edlen Jungfrau ftand und fie 
auf feine Frage, ob fie vom Ritter Borzimoi laſſen wollte, 
dies nochmals mit Feſtigkeit verneinte, ba warf er ben falfchen 
Bart weg, und Domarath Urbainski ſtand ba, vor 
Rache ſchaͤumend. Er ſchleppte fie nach der Burgcapelle, und 
zwang fie unter ber Drohung, daß fonft vor ihren Augen der 
Sarg, worin ihr Geliebter lag, geſchloſſen, und diefer lebens 
dig eingemauert werden würde ‚ fi von ihm mit einem anwer 
fenden wälfgen Knechte zu ihrer Schmach trauen zu laſſen. 
Als dieſe Handlung volljogen war, entfernte er ſich mit ihr 
eilenden Schrittes, weil fi Leute zu nähern ſchienen. 

Unterdeffen hatte der Herr von Rychberg ungeduldig 
die Rückunft feines Neffen erwartet und um Bothſchaft nad 
dem großen Schloſſe gefickt. Sie brachten ihm bie Kunde, 
daß dort alle Thore offen ftänden, und Niemand aus dem 
Schlafe zu erweden fei. 

Herr von Rychberg gürtete von banger Ahnung befans 
gen, eilig fein Schwert um, und machte ſich mit feinem Ge⸗ 
folge auf den Weg nad der jenfeitigen Burg burd ben unters 
irdiſchen Gang. Als er durch diefen in die Capelle trat, fand er 
den Wälfhen eben befchäftige, fiber Borzimoi ben Sarg» 
deckel zu fließen, um ihn lebendig zu begraben. 

Er flug den Schurken ju Boden, befreite feinen Better 
und beide ftürzten nad Jad wig a's Gemach. Sie kamen aber 
zu ſpät; ein Schrei ſcholl ihnen entgegen, und als fie bie 
Schwelle der Thüͤr betraten , erblidten fie die Leiche der Jung⸗ 
"frau verblutend zu Domarath’s Füßen, der einen biutenden 
Dolch in der Sand hielt. Der Mörder kam mir ſtolzen Schrit ⸗ 
ten auf den Burggrafen zu und wußte den Schrecken, worein 
der unerwartete Anblick der Gräuelſcene dieſen und den Ritter 
von Prorzed verſetzt hatte, zu feiner Flucht gut zu benüßen. 

Die beiden alten Ritter, der Freude ihres Herzens beraubt, 
febten von nun an wieder friedlich beifammen, ſich gegenfeitig 
tröftend. Den fhändlichen Benoffen der Brevelthat, den waͤlſchen 
Knecht, ließ Rychberg an der Südſeite der Burg in ein Grab 
von ſchwarzem Geſtein lebendig einmauern, und eine mweiße 
Zafel darauf zur Warnung fegen, Neun Tage lebte er darin, 


ehe er feine boͤſe Seele aushauchte. Noch liegen feine Gebeine 
in diefem Mauergrabe. j 

Das Gemach, deffen Wände und Boden von Jadwig a's 
Blut gefärbtwurden, lief Herr von Rychberg, weil bie Blut: 
fleden auf keine Weife zu tilgen waren, gan; mit vorher Farbe 
überftreihen, um feinem Freunde den ſchmerzlichen Anbli der⸗ 
felben zu entziehen. 

Borziwoi von Prorzed üͤberwand feinen Schmerz in 
einem frommen Benedictiner» Klofter und Eehrte nah Jahres⸗ 
frit als Kapları zurüd auf Burg Militſſcch, wo er lange und 
gottergeben fein Amt bis zu feinem erfehnten Ende verwaltete. 
Er felbft hat an der Wanpfeite des Gemachs, worin ber Jung« 
frauen" Mord gefchehen, die trautige Geſchichte desfelden für 
die Nachwelt aufgezeichnet. 





Die Here von Invernef. 
Romantifche Novelle von Therete von Megerle. 
Schluß.) 

„Ih kam in Edingbutg an und fand die junge Witwe Mas 
ria, über den Berluf des Gatten getröftet und im Begriffe, fi 
jum zweiten Male zu vermählen. Der Hof mar verfammelt, Id 
durfte hoffen, meinen Gatten dort anzutreffen. Ich drängte wid in 
einen der Gänge, um ihn zu erwarten, da die Königin zum Kirche 
gange bei mir vorüber mußte, Ich hatte für nichts Auge, als für ihm, 
da endlich fah ich feine Hohe Beflalt, Alles überragend; er ging knapp 
hinter der Königin, an feinem Arme aber eine fhöne Dame füß 
rend, zwel blühende Knaben folgten ihm, „Wer it das ?” fragte ich, 
meinen Augen nicht teauend, einen hinter mie Stehenden. „Bord 
Robert Invernef und feine Gemahlin,” mar die Antwort, Daf 
die beiden Knaben die Früchte Ihrer Ehe waren, hörte ih nur halb, 
denn mit einem Schrei des Entfegend war ih zu Boden gefunten, 
Als ich gu mir Dam, fand ich mid in einem fremden Zimmer auf 
einem Bager liegend, von unbefannten Grflalten umgeben. Der Lan⸗ 
desſprache nur wenig Fundig, konnte id) Beine genügende Erklärung 
fordern ; ich mußte mehrere Wochen ohne Bewußtfeyn gelegen haben, 
denn ich war während der Zeit eines Knaͤbchens genefen; au mein 
GErinnerungsvermögen war von mir gewichen, ib wußte nichts, als 
dag ih fhändlich betrogen war. Ich wollte zu Marias Thron, 
den Unmwürdigen anzuklagen, aber es ward mir bald Mar, daß ih 
eine Brefangene In dem Haufe war. Man hielt mich für wahnfinnig. 
Meine Dienerin habe ich nie wieder gefehen, und aud mein Kind 
hielt man von mir fern, unter dem Bormande, daß ich «8 erwürgen 
wolle. Zehn Jahre ungefähr mochte ich fo gelebt baben, da bradte 
man mid auf den Thurm von Blen-Moore; dort war es mir doch 
wenigſtens vetgönnt, im Hofe umher zu geben; auh Robert, 
mein Sohn, befuchte mich zuweilen, doch ich liebte ihn nicht, bie 
unverfennbare Aehnlichteit mit dem Gehaften, der mir nit nur 
allein die Ehre durch Die Boripiegelung einer falſchen Ehe entriffen, 
(denn ich will lieber glauben, daß ich von ihm betrogen, als daf er 
es gewagt habe, ein ferwentlihes Spiel mit dem Sacramente zu teel- 
ben), ale auch meine Freiheit mir geraubt hatte, hielt mich ab, auch war eb 
Blar, dah ich auf feine Beranlaffung, der Die Aufdeckung feine Berbrechens 
fürcbtete, ald wahnſinnig behandelt wurde, undobmwohl es feyn fan, 
daß jener wüjte Gefelle Wahnfina mirzwweilen einen Befuch abflattete, 
fo gab es doch wieder Zeiten, wo id meiner Denktraft mir Mar bemußt 
war, I hatte ſchon geraume Zeit auf dem Thurme gelebt, als meine 
Wärterin mir ſagte, daß der Befiger geflorben ſey, und daß Die 
Söhne ih nun in das Erbe theilen würden. Die Stunde meiner 
Freiheit hatte gelchlagen, ich fonnte hingehen, wo «8 mir beliebte, 
Aber wie hatten jene 16 Jahre mid verändert! In blübender ur 
gendteaft betrat ich dieß rauhe Land, eim gealtert Weib, mit rum 
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zeliger Haut, von Gram und Kummer gebeugt, fand fh arm, vers 
laffen zwilhen den Bergen, ih hatte nichts, um meinen Hunger 
zu ftilen, und doch wäre id um Leinen Preis in mein Gefängaiß 
zurücdgelehrt. Zwilden den Felſen lag eine einzelne Hütte, von 
einem grämlichen Alten bewohnt, bei ihm fand id Zufludt und Unr 
terfuuft, Er lehrte mich mande geheime Wiſſenſchaften, die ih mur 
zu gut benügte; ald er farb, wurde ich feine Erbin und ald Here 
Trume allenthalben befannt.” 

»Dem Haufe Javerneß hatte Id blutigen Haß geſchworen, und 
ſuchte meinen Schwur zu halten, bis Du in meine Hände gerietpeft 
und Zeit und Umjlände meinen Haß gemildert hatten. Es ift ein ge 
rechter Gott, dee es nicht duldet, daß wir ſchwache Geſchoöͤpfe in 
feine Handlungen eingreifen wollen, er lrafte mich für meinen Frevel 
mit der unglüdlihen Gemüthsart meines Sohnes, der die Fehler 
beider Aeltern in fi vereinte, Robin, der Unfelige, ift mein En: 
kel, ich lege ihn an Dein Herz. Mir aber Alline Hude nit, denn 
Flug bringt Beinen Segen, und denke meiner, um des Guten willen, 
Das ich fpäter für Dich that.” 

Alline weinte dem Andenken der Unglüdfeligen mande Thrä- 
nen. Auf dem Kirchhofe ju Zaverneß wurde ihe ein einfaches Denk 
mahl errichtet, dab dem Beſucher fagt, Daß hier Die Hebrzeejte der 
Fürfin Gornaro liegen. Zu ihren Güßen wurden Robert und 
Robin gebettet, denn der Tod verföhnte Die Unthaten des Erſtern 
und man gönnte ihm ein ruhiges Grab, An dem Zage der Beer di⸗ 
gung warf das Meer einen todten Körper aus, es war Malvinen’s 
Reiche, Die der Strafe des weltlichen Gerichts durch einen freiwillie 
gen Tod zu entgehen trachtete. 

Der Fluch auf dem Haufe Inverneg mußte nit mehr darauf 
haften, denn ein blüpendes Geſchlecht ſproßte aus Arthurs und 
Allinen’s Ehebunbde. 





Bunte Bilder. 

(Berbraud von demifden Zündhölgern.) Auswär— 
tige Blätter erzählen, daß eine einzige Fabrik von folgen Hölyern 
in London jährlich taufend Pfand Sterlinge für das zu Denfelben 
verbrauchte Fichtenholz zahlt, und daß die Fabtik allwöchentlich zwölf 
Bis fünfzehn taufend Brof: Schachteln Streichzündhölzer während 
Des Jahres 1841 verfertigte. Nun hält jede Schachtel hundert Zünd⸗ 


hoͤlzer woraus fid ergibt, daß im Londen allwochentlich 194,400,000, 
ſolglich aljährlich 10,110,000,000 Streich zundhõlzer confumirt werden, 
Auch in Deutfhland wird viel im biefem Artikel fabrleirt, In Stutt- 
gart, Ludwigsburg, Ulm, Wien, Berlin, gibt es einzelne Fabriken, 
wo hundert bis dreihundert Beute mit der Anfertigung von Streich ⸗ 
hölzern täglib Beſchaͤftigung finden, Hamb. Gorrefp. 
(Hausmittel gegen den Keuchhaſten,) welches eine 
Butter von 5 Kindern in folgender Weife angibt : „Ich nahm Isläns 
diſches Moos, ungefähr fo viel, ald man reihlih mit 3 Fingern 
fafirn kann, reinigte es forgfältig von Holjmadeln, Die oft darin ent 
halten find, wuſch es mit kaltem Waſſer, ließ hierauf eine halbe 
Kanne dimme Milch kochen, that das Moos hinein, und kochte «8 fo 
lange, bis die Mild davon gelblid wurde; dann goß id fie Dur 
einen Durchſchlag, brachte felbige von Meuem zum Kochen, nahm 
ein Böffelhen Weizen und Kartoffelmehl, auch mandhmal ein Eier 
botter Dazu, fprudelte esin eim wenig alte Milch und gof «6 fo un« 
ter fortwährendem Umrübren im Die kochende Mil, verfüßte diefen 
Tran? mit Syrup, that etwas Zimmt hinein, und gab hlevon meis 
nen Kindern von 5 bis 7 Jahren Früh und Abends zwei Taffen zu 
telaken — bei Bleinen Kindern könnte man mit einer halben Taſſe 
anfangen. Außerdem gab ich den Kindern wöchentlich ein paar Mal 
eine gelinde Abführung von Rhabarberpulver in Syrup gerührt, 
theelöffelweife, bis ed abführte, den ganz Beinen Rindern Rhabarbers 
tropfen, hielt fie im Eſſen diät und in acht Tagen waren fle ziem⸗ 
lich, in viersehn Tagen ganz vom Huften befreit. Dresda. Anz, 
Ebarade. 

Die beiden Erften find nicht immer eben, 

Man fieht fie ſenken fih und fich erheben, 

Bol Blamen und vol Dornen eben, 

Sind fie, was meine dritte Sylbe fagt, 

So hüthet Eu, daf Ihr nicht d'rauf Euch wagt, 

Wollt Ihr nad dem Gebot der Bibel geben, 

Das Ganze fol von mandem Uebel Heilen, 

Doch wird es night geachtet, noch gepflegt, 
Weil fonder Schmucd es ift, wie diefe Zeilen 
Und keinen fremden Mamen trägt. 





Kurier der. Theater und Spectahel, 


Rt. 8. Hofoperutheater. 
Borgejtern zur vierten Gaflrolle der Mad. Stödir Heine 
fetter: „Der Freifhüge.” 

Mad, St... 9. erregt bei ihrem heurigen Gaſtſpiel mehr Inte⸗ 
reſſe, als je zuvor. Auch diefe Oper hat durch fie unendlid an Reis 
gewonnen, obwohl die fhwärmerifche Agathe eigentlich viel zu mäds 
chenhaft, viel zu paffiv für dieſe kanſtletiſche Jadividualität iſt. Mad. 
Gt... bat, in fo weit es zuläſſig war, den. Gharakter in ihre 
Sphäre gegogen, was jedoch nur mit theilweller Einbuße feines 
Grundigpus gefhehen konnte. Einzelnes verlor, die Gefammtdarftels 
lung bat nur gewonnen. Wo die Scattenfeiten fo fehr dur die 
Licgtfeiten gededt werden, kann man um fo ungefheuter recht Eritifch 
zu Werke geben, ohne zu befürdten, von dem Ruhm einer Künfts 

; lerin etwas abzugerren, Ja den rein elegifhen Theilen, z. B. in der 
Pregbiera, wermißte ih das natürliche, einfache, wohre, vom Her · 
zen ſtammende Gefühl, den kindlich feommen Ausdrack; wogegen Die 
dramatiſchen Theile iprer Arie, zumal der Jubel gegen den Schluß. 

- wo ein Hoffnungsfgimmer Agathens Bruſt fo mächtig ſchwellt, eine 
ungeheure Wirkung bervorbragten. Das koloffale Drgan diefer Frau 
erklingt in den tieferen Chören fo vol wie Drgelton und abforbirt 
fajt die fie begleitenden Mebenflimmen, Die Wirkung diefer Stimme 
Heide Immer eine außerordentliche, felbit in Rollen, welde nicht 
gan, im Bereiche des Wirkens diefer Künftlerin find, Ja den vollen 


Beifalsjudel des Publtcums theilte fih mit Mad. St.» 9. unfer wa⸗ 
dere Staubigl. Das find zwei Stimmen von gediegenem Metall, 
von Kraft, Schmelz; und Wohlklang, und eine Wonne it eo, zwei 
ſolche Stimmen, wie die Staudigl's und der Stödl-Heinw 
fetter in Einer Oper zu bören, Denn es Bann Beinen barmonifches 
ven Ginklang geben! Das Theater war ganz voll, Sf, 





Eoncertder Dile Boutfe Diem, 
Vorgeſtern Mittags im Mufitvereinsfaale, 
Das Programm beitand aus zwel Darfens, zwel Gefanges und 


einer Glaviernummer, fämmtlic von der Goncertgeberin vorge 
tragen. 


Die das Factum, 

Indefien: Die junge Dile. Diem hat mannigfache Talente, 
und, rechnet man ihre wirklich höchſt einnehmende Figur dazu (und 
marum follte man nie? Schönpeit iſt auch ein Talent), recht 
hübſche. — 

Darfenpirtuofen find, wie Berliog auf feiner deutſchen Reife 
erfuhr, ſeht lelten, und die neuen Jaftrumeatal-Gompofltionen braus 
chen diefe; fomit wäre Nachſicht und Grmunterung bei der jungen 
Spielerin am Plage. — Ob ihre Stimme zu guten Hoffnungen bes 
rechtigt oder nicht, ifl noch fh wer zu fagen. Dft If es nur das jugendlide 
Birpen, was als fharfihneidender Ton verſchrieen wird, und mit 
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der Zeit ändert fih dieß, zuwellen auch mit Verluſt des Drganıd, 
Die Glaviervorträge waren ganz dilettantenhaft. — 
» Daß Iın Ganzen das Concert nicht zu den amüfanteften gehörte, 
wird man mir nach dem mitgeteilten Programm glauben. 
®, R d % 

(Preßburg.) Unfer Publicum it ein fehr materielles. Die 
fehr beliebte DDe. Sollte (von Trouillers frangöflfger Geſell⸗ 
ſchaft) gab zu ihrem Bensfice am 21, Dctober eine Borftellung Mits 
tags um halb 12 Uhr und bad Theater blieb ganz leer, weil man bie 
&ffenszeit nit verſaͤumen wollte, — Wünfde wohl geſpelat zu 
haben! ©. 

(Penn) Döbler hat mit feinen Lichtbildern im» Rational» 
theater Furore gemacht. — Die, Rofetti, welche ſich im deutſchen 
Theater empfohlen hat (aber nit etwa mit Gontractbrud), bereifet 
Norddeutſchland und will im Frübiahre Petersburg beſuchen. ©. 

(Zemesmwar, 26. Detober 1843.) Das am 17. d. M. argebene 
eöflihe Quflipiel: „Die Bekenntaiffe,” von Bauernfeld, hat durch 
das vortreffliche Juſammenſplel ber Die Em, Müller, Mad, 
Karfhin, der H9. Treumann und Schmidt ungemein ges 
fallen. Hr. Schmidt ift als zweiter Liebhaber an feinem Plage und 
wird mit der Zeit gewiß auch Beifollsbezeigungen ernten. Eben fo 
verurſachte das am 18, d. M. zum erflen Male gegebene Luffpiel: 
„Drei Feen,” durch Daß gerundete Spielder Mad. Rarfhim, Treu 
mann und Die Henr, Müller, fo wie ber 59. Zreumann, 
Schmidt und Karſchin großen Applaus. Faſt jeden Tag werden 
unfere erften Mitglieder mit Hervorrufungen belohnt. 

Am 2. d. M. fahen wir den bereits voriges Jahr viermal mit 
aufgehobenem Abonnement gegebenen „Zauberfhleier” von Told. 
Heuer imurde er zum erſten Male im Abonnement aufgeführt, und 
er bewährte auch wieder feine Bugkraft, deum er bewirkte ein über: 
volles Haus. Hr. Benzagab bie Role des Muffbrav, welde Mel ⸗ 
nung aud das Publicem durch mehrmaliges Dervorrufen fund gab. 
Gr trug die Befangspiecen mit angenehmer Stimme vor und jtellte 
Diefe Role in Sch oly'fiher Manier bar. Die Namen der übrigen 
in diefem Bauberfpiele Mitwirkenden: Die. & Müller, Bella, 
Die. Revie, Wirthian, Mad. Karſchin, Aſttäa, dr. Trew 
mann, Rofe und Sr. Blank, Herr von Plüfh, bürgen für 
Die gute Aufführung dieſes fueceßerregenden Stüdes, Hr. Treu: 
mann hatte das Unglüd, in der Scene, wo er dem Anführer der 
Sicerheitömache den Degen entreißt H, fib an der linten Hand 
jiemlich ftark u vermunden, Dieß hinderte ihn jedod nicht, die bars 
auf folgenden Tage im Beeſchwender“ ald Flottwell und in „Paus 
line” ald Graf Strahlheim, den Arm in der Binde, mitzufpielen. 

Heute wurde zum erſten Male Lork ing’s Oper: „Gaar und 
Zimmermann,” mit aufgehobenem Abonnement, bei giemlih vollem 
Haufe unter großem Beifalle gegeben, Hr. Nufc als Ejaar fang 
vortrefflich, und wurde, fo wie Hr. Benza als Bürgermelfter vers 
dientermaffen sinftimmig gerufen, Hrn. Benza fagt das Fach eines 
Baß⸗ Buffo mehr zu, als das eined Komikerb, welcher Meinung auch 
alle Theaterkenner beipflichten. Binckre 

(Rugs.) Der Munizipalrath der Stadt läßt das Haus, welches 
Roffini's Vater und Großvater, @lovanni und Giacomo Rofr 
fini, bewohnten, und das durch eine furdtbare Ueberfhwemmung 
im Jahre 1812 vernichtet wurde, in feiner vorigen Aermlichkeit, jes 
doch feſt und gut gemauert , daß eb der Zeit Trog bieten kann, von 
Grund auf neu herftellen. — So ehrt Lugo den Ruhm des divino 
Maestro! Fama, 

(Frankfurt) Das giftorifhe Drama: „Thomas Aniello,” 
von dem im Jahre 1813 zu Heidelberg verſtorbenen Auguft Fre 
fenius, über deſſen leider fo früh untergegangenes Talent ſich 
—— 


*, In Wien entreift er einem Soldaten das Gewehr mit aufges 
pflangtem Baponette. Sine 


Börne fo günftig ansgefproden hat, täufhte die hochgeſpannten 
Grmwartungen des Publicums gar fehr, Ein fchönes poetiſches Talent 
ſpricht fi in Diefem Stüde freilich ans, Dagegen aber auch einevöls 
lige Unkenntniß des Verfaſſers mit der Bühne. N.E. 
— Der rühmlichft befannte Pianift Hr. Alerander Drepfhod 
ift Hier angefommen und wird hoffentlich einige Eoncerte veran- 
falten, F. C. B. 
— Der junge Pianift Ernft Paner aus Wien gab am 20. Oc⸗ 
tober ein Goncert mit günfligem Erfolge. Den ganzen Ertrag wid⸗ 
mete der Rünflier großmüthig dem Moyartdentmal, Did. 
(Bremen, 16.Dctob.) Zufällig an demfelben Tage, mo vor 
51 Jahren die erſte Vorftellung in unferem bisherigen Theater geges 
ben wurde, iſt unfer neues Schaufplelhaus feierlich eröffnet worden, 
Dem flattlihen Aeuferen, welches das inmitten der Wall: Anlagen 
fi erhebende Gebäude zu einer Zierde der Stadt gereihen läßt, ent» 
fpricht die zweckmäßige und bequeme Ginrichtung, die geſchmackvolle 
und, beſonders im Verhältaißß zu dem bisher Gewohnten, prächtige 
Ausfhmüdung. Das Intereſſe des Publicums war um fo mehr ans 
geregt, als nicht allein das Gebäude felbft einem Vereine patriotis 
fcher Bürger feine Entſtehung verdankt, fondern Bremiſcher Gemeins 
finn auch einen andern Berein von Bürgern ins Leben gerufen hat, 
Der, Die Beitung des Theaters auf feine Roften und Gefahr übernehr 
mend, allen etwaigen Ueberflug nur wieder auf die Anftalt felbit 
zu verwenden entfchloffen if. — Nimmt man das unverkennbare, 
bisher mitunter mehr ausgebeutete ald befriedigte Bedürfniß unfer® 
Publicums nach theatralifhen Kunftgenäffen Hinzu, fo vereinigen 
ſich daher ale Bürgſchaften für das freudige Vertrauen, daß das 
neue Haus, wie der geiftreiche Prolog. mit dem es eröffnet wurde, 
«6 ausſprach, „ein würdiger Tempel für Die ächte Kunfl” ſeyn und 
bleiben werde. Br. 3. 





Keoue der Parifer Theater. 
(Säluß.) 

In der komiſchen Dper hat Ambros Thomas ein ehr 
arfiges Merk zur Aufführung gebracht. Es nennt fih: „Mina, oder 
die Hausbaltung im Freien.” Diefe Mina iſt rin fo unfhuldiges 
Wefen, daß fie auch nach ihrer (ſchtinbaren) Bermählung ned gar 
nichts von dem Eheſtande weiß, und mit einer jungen Frau zufams 
men lebt, Die mit ihrem Quaſi⸗Gemahl wirklich verheirathet if. Was 
die ſtanzöſiſche Etourderle aus dieſem Stoffe gelponnen, läßt fi 
leicht denken, Aber den Parifern gefällt dergleihen, wenn nur bie 
Grängen der Deceng nicht überfchritten werden, wovor fi die Bers 
fafler wohl in Acht nehmen. Mad. Darcier war bie liebenswür- 
dige Mina» Burli; ihre Spiel entfied der Erfolg, Gin Vorzug Dies 
fer Oper ift, daß fie Beine Ehöre enthält, und daß die geiftreiche 
Plauderet nur durch kurze Mufitftüde unterbroden wird, und nicht 
Durch den betäubenden Donner von hundert aus vollem Halfe ſchrel⸗ 
enden Kehlen. Gin Quartett des dritten Aufzuges hat dur Drigie 
malltät und Lieblichkeit der Motive die erſte Glaffe mit Vorzug ers 
halten, 

An den Tagen, wo in der Acädemie royale de Musique feine 
Borftelung Statt hat, probirt man unaufpörlid Donigetti's 
‚Don Sebaflian,” So hielt man diefer Tage Morgens eine Probe 
im Foyer, um die Mittagsftunde repetirte man den vierten Act am 
Piano, und nah 7 Uhr hielt man die erfle Orcheſter ⸗ Probe vom 
erften und zweiten Aufjuge. Künſtler, welde Dontizetti's Partis 
tür gefehen haben, verfihern, man fönne fie den fhönften Werfen 
alter und neuer Zeit, die in der Academie royale zur Aufführung 
kamen, an die Seite ftellen, „Don Sebaftian* wird zwiſchen dem 1. 
und 5. November in die Scene gehen, 


je, 





Drud und Verlag bei A, Strauß fel. Wine & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induſtrie und ia 
Theater und Gefelligkeit. 





Prov. Rebaltenr: Ferdinand Hitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 


Wien, —) den A. Hovember 1848. 
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Allerhöchſten 


Namensfeier 


Ihrer kaiſerl. konigl. Majeſtät 
der Kaiſerin Mutter 


TARO 


LINE 


den 4. November 1843. 


Wie wechfelsol ſich au das Loos geitaltet 

Das bier den Irdiſchen das Schickſal beut, 

Wie peüfend und wie herb’ es mandmal waltet 
Und uns dem Schmerz der düſſern Wehmuth mweibt, 
So find 16 doch zwei fllberhelle Sterne 

Die milde leuchten in der dunklen Nacht, 

Und deren fanfter Blany in Rah und Ferne 
Befrel'gend üben Ihres Trofles Macht: 

@s if des Glaubens unumfößlid Hoffen 
Es if der Frieden in der eig'nen Bruft, 
Durch Beide fehen wir den Himmel offen 

Iſt fih das Zan’re Peiner Schuld bemußt. 

Wenn aber nur mit Tugenden im Bunde 

Das höchſte Vorbild lebend vor und fleht, 


» 





Wenn Aller Segenswunfh von Mund zu Munde 
Gefühlt vom Herzen zu dem Herzen gebt, 

Dann dürfen aud die Lippen wohl bekennen 

Was diefen Tag der frohen Rührung weiht, 

Den Namen: Gareline! freudig neanen 

Um dem fi jede edle Handlung reiht, 

Ste mard der zarten Kindheit erſter Wädter, 

Sie fhüget fie mit mütterlichem Blick, 

Ihe Segen wirkt auf fommende GSeſchlechter 
Brgründet felbft ihr fpär’res Lebensgläf — 
D!mdge Sieber Himmellang erbalten, 
Mit Blumen hren Lebenspfad beftren'n, 
Um fib mit Ihrem gnadenreihen Walten 
No langdem Wohl von Taufenden zu weih'n! 


Hermann Neefe. 
Mitglied der 8, k. Akademie der bildenden Künfle, 


— — — — — — — — — — — — — — 


Dorfbilder. 
Don Joh. Nep. Hofzinfern 
2, 

Es war ein Sonntagtnachmittag. Ih befand mich im 
Schuljimmer, der Schufmeifler hatte mich zu fih gebeten, um 
der Oeneralprobe einer großen Meife beisumohnen, bie am 
künftigen Sonntage aufgeführt: werden follte, 

Er felbit theilte die Noten aus, und fprad : „Heute wird 


es eine heiße Schlacht geben, und es wird kaum Platz ſeyn, für 
fo viele Mufiker.« 

„Haben ie ein branes Orcheſter ?* fragte ich ihn. 

Bei diefer Frage zog fid fein Geſicht in die Länge, die Au⸗ 
gengläfer rückten fammt den Augendrauen hinauf, ein farkaflie 
ſcher Zug fpielte um den Mund, er nahm eine Prife Tabak 
und antwortete: „Ein Orceiter, welches fih gemafdhen har! 
Ich befürchte immer, ein Capellmeifter wird es einmal hören, 
und ed mir wegfangen.* 


Das Orcheſter war verfammelt. Und welch ein Ordefter! 
Es waren fünf Geiger da, drei Primfpieler, zwei Sekundfpie- 
fer. Saängerknaben waren aud fünf, drei Diskantiften , zwei 
Atiften, zwei Clarinettiften, ein Paukenſchlaͤger, wei Walt» 
Horndlöfer, ein Violoniſt, zwei Tenoriften, drei Baffänger. 

Die Hauptperfon, die Seele der mufikalifhen Geſellſchaft 
war der Schulmeifter. Er ſaß bei einer Heinen, tragbaren Orgel, 
die mir dem Gott der Tonkunft, mit fih und der Welt zerfallen 
war, und wie bisweilen ein Schaufpieler den Carl und Franz 
Moor zugleich fpielt, fo hatte auch er, der gefürdtete Batz en⸗ 
austheiler, zwei Rollen übernommen, nämlid die bes Orgelipies 
lers und des Trompeters, Er lehnte ſich daher zwei Notenftüde 
an das Pult, und auf der Orgel lag eine Trompete mit bunten 
Qu aſten. Der Schulmeiſter fpielte auf der Orgel, plöglich ließ 
er feine rechte Hand von dem Kaften auffliegen, die Trompete 
ergreifen, und ſtieß mit mädtigem Hauch barein. Dann wurde 
das Blechinſtrument ſchnell niedergelegt, mit beiden Händen auf 
der Orgel fortgefpielt, dabei taktirt, Piano! Pianiſſimo! ges 
ſchrien, plöglich wurde die Trompete wieder erhoben, verzmeifelnd 
geblafen, hingeworfen, und auf der Orgel wieder fortgefpielt und 
mit, Kopf und Händen und Büfen taktirt, daß Schweißtropfen 
auf die Stirne traten. 

Aber niche bloß zwei Infteumente fpielte das göttliche 
Schulmeiſterlein, fondern er fpielte auch auf den Köpfen der 
Schuljugend. — Es kam ein Sopranfolo. Der Diskantiſt 
machte es ſich mit dem Paufiren bequem, zählte daflic bie gros 
ben blanken Weftentnöpfe an der Bruft des Solo, Clarinettiſten 
ab, indemer fagte: „Edelmann, Bettelmann, König, Raifer — 
Edelmann, Bertelmann, 2c.2c. und vergaß darüber das Golo, 
Er lispelte eben „Bertelmann,* als der Dorfopoll wüthend 
von feinem Orgelfiße auffprang, binlief, und dem Bauernjungen 
in die Haare fuhr; diefer machte ein eſſiggrämiges Geſicht, fing 
an ju weinen, und das Weinen vermifte ſich mit dem Solo, 
Raum faf der Schulmeifter wieber bei feiner Orgel, fo machte 
der Bauernjunge, dem die Pauken anvertraut waren, drei gewal« 
tige Schläge zu früh; abermals fprang der Schulmeifter wie 
zafend auf, eilte bin, riß dem Heinen Mufilanten die Paus 
kenſchlögel aus der Hand, verfekte mir dem Einen blitzſchnell 
dem Jungen einen Streih auf den Kopf, paufte fort und 
fagte : „Warte, Eujon, ic werde auf Deinem Eſelslopfe Pau⸗ 
ten ſchlagen!“ — — 

Die zwei Hornblafer flößten Reſpect ein, fie faßen da, 
harten die Hörner im Munde, fhnitten Gefihter zum Davons 
laufen , und nahmen die Baden jo voll, als hätte es gelten ſol ⸗ 
len, eine Windmühle in Bewegung zu ſetzen, oder das Dorf 
in Trümmer zu blaſen. 

Im Offertorium Fam ein Elarinettfolo vor. Da erhob fi 
ber Held der Tonkunft mit feiner gelben Clarinette von der 
Bank. Ueber die lederne Hofe, die in hoben über die Anie reis 
chenden Stiefeln ſteckte, hing eine fülberne Kette mit zwei nuf« 
artigen, rothen Urſchlüſſeln herab; der grüne Rod küßte die 
Abföge der Stiefel, und jeder Aermel war fo lange, doß mit 
Mühe die Fingerfpißen bervorfehen konnten, um die Tonlöcher 
der Elarinette zu bedecken; ein rothes Halstuch wand ſich wie 
ein Strid um den Hals; die Haare waren in die Stirn herein⸗ 
gelimmt. Er hatte drei ober vier Wochen mit dem Einftudieren 
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feines Soloftüdes zugebradt. Es war etwas Unvergleichliches zu 
erwarten, Das Solo follte mit dem erften Takte beginnen, Er 
blies in die Clarinette hinein, flatt des Tones flog Staub hers 
aus. Nochmals bineingeblafen, da erſchien ein fogenannter 
„Gicks.“ Gickſe und Töne wechfelten mit einander ab. Auf jeden 
fünften Ton kam in der Regel ein Gicks. Draußen vor dem Bene 
fter fahen fi vier Laueraugen groß on, als wollten fie fügen: 
»Hörft Du, die könnens beifer als wir.“ 

Mit der Generalprobe im Schulh auſe hatte zugleicher Zeit 
ber Gottesdienſt in der Kirche fein Ende erreiche, Die Bewohner 
bes Dörfchens drängten fih baufenweife jur Kirchthür heraus, 
Bauern und Bauernmweiber, klein und groß, alt und jung, bid 
und dünn, in allen Karben rechts und links, die Kreuz und 
Quer gehend, watſchelnd, ſchlotternd, und fi überflüriend, 
ftolpernd und fich vorwärts ſchiebend. Welch ein harmonifces 
Treiben! 

Fünf Bauernfinder gingen in einer Rronte nah Haufe; 
fie griffen olle fünf in ihre Taſchen, alsdann bliefen drei auf 
Eleinen Trompeten aus bemaltem Holze, fie bliefen, was fie 
lernten, während bie übrigen jwei ein anderes Spielzeug drück- 
ten und den Guckguck ſchreien liefen. Einem Bauer lief eine 
flügelfplogende, ſchnatternde Gans zwiſchen die fdlotternden 
Büße, der Dans folgte ein jagender Mops, dem Mops ein 
fliegender Schuh, dem voluminöfen Schuß folgte ein altes, zorn⸗ 
rothes Bauernweib, einen Fuß beihuht, den andern in einem 
blauen Strumpfe. Hier ging ein Bauernweib mir rothen, dort 
eines mit blauen Strümpfen, bier war zu ſehen ein bis auf die 
Schulter hinaufreihenter Rod, grasgrün und mit hundert gels 
ben Kamehlen bemalt, während der Eurze, himmelblaue Spens 
fer hundere bluthrothe Elephanten trug. Dort fah man eine 
Kopfbedeckung wie eine Thurmkuppel, bier eine rothe Werte mit 
gelben Haififhen — alle Barden, alle Thiere, Alles voll Ge⸗ 
{dmad und Harmonie! — 

Die Bauern bewegten fih mit ihren Meibern nad dem 
Mirrhshaufe, aus dem ein Aranz hing; im Hofe, wo die leute 
auf Bänten faßen und das Talent bes Heurigen erprobten, tanjte 
ein Bär, auf dem Kopfe einen Affen in rother Jade. Der Trei⸗ 
ber blies auf der Klarinette und fo oft ber Affe dem zottigen 
Sünger Terpfihorens auf die Augen trat, ſtieß diefer einen drums 
menden Ton aus, der fi mit bem Gebelle eines Hundes, mit dem 
Gezetter eines Kindes, mit dem mweinerlichen Olodengedimmel, 
mit den Trompeten und Gududstönen auf ber Gaſſe, mit dem 
Schnattern der Gans und dem Geſchrei eines Dorfjungen, 
ter dem Bären zu mabe getreten war, und dem ber Affe auf 
die Bruft fprang, mwunberbar harmonifd verband, Keine Das 
guerrotppie vermag mehr Portraitähnlichkeit zu geben, als bier 
zwifchen diefem Treiben und ber Generalprobe zu finden war. — 
Aber die Natur war fhön und ruhevoll! Die Berge flanden 
prädjtig im Sonnenfgein! Der blaue Himmel war endlos aus⸗ 
gegoffen! Die Natur war füße Ruh’ und lühelnde Schönheit 
und bolde Harmonie! — 


Der Mönd. 
Eine Kiewer⸗ Gage. Frei nah van Kozlem. 
Bon Fr. Bel, 
Widmung eines blinden Dichters an feine Batlin. 
Dir, Du theure Freundin aus glüdlicheren Zeiten, Die im tie: 
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fen Schmerz mein einziger Teof geweſen; Dir, theure Pflegerin 
unferer Rinder, erwuchs mein Lied aus daukbarem Herzen! Ders 
fentt in trübe, traurige Gedanken, gedrüdt vom ſchweren Beid, hab’ 
ich es bingefsrieben. Wenn in bangen, fummervollen Nädten, der 
Schlaf mic Hiehend, keine Linderung meinem Schmergefih bot, erhob 
mein Geift fi und folgte der inneren Regung, fein ganzes Beld im 
ſtilen Liede fündend! Fb fang die Aualen meines Mönds und 
häufige Thränen negten meine Harfe. — Welche Trugbilder tauchten 
nit vor feinen ummölften Bliden auf, und mas wollte er nit Als 
led vol Sehnſucht im eitlen Kampf erringen ! 

Mit ihm fühle ich lebhaft ‚die ſchmerzlichen Wunden eines gebroche · 
nen Herzend, mit ihm durchſchritt ich irrend fremde Kreiſe und ver⸗ 
weilte in jenen reigenden Auen, die die Welle des Duepr befpült. 
Seine ſchweren Seufjer heben auch meine Bruft, und Darum tönt 
in Wahrheit das Lied im meines Lebens Nacht geboren! Wie er birg 
auch ich Schon lange als füße Grinnerung der Jugend Sehnen, der 
Jugend Blüd in mir, und mein Geiſt erhebt auf Fühnen Schwins 
gen ih in jene paradiefifihen Räume, die im Traume vor meinem 
Auge fhweben, — Ded und leer erfheiat mir die Welt, Naht 
herrſcht rings umber. Ich fehe nicht den Morgen alühendroth, nicht 
Die buntgefärbten Blumen, Die der Benz in üppiger Fülle freut über 
Berg’ und Thal. Ah! und fange nicht bimmlifhen Troft aus Deir 
nem Baren, freundlihen Auge, Wie ein Schatten irre ich im der 
Wüſte unter Leichen umher — ſelbſt eine Beide — lebend, bin ich im 
Leben fhon verſenkt in ſawarze Grabeſnacht. Nur Eines erhebt mich 
über das Weh meines Geſchickes, über al’ die Leiden, al’ die bö- 
fen Stunden und hält mich ab, mein Daſehn zu vernichten. Du bift 
ed, mein Weib und ihre, theure Kinder! An Euerer Bruft wird mir 
die Nacht zum hellſten Sonnenlicht. Bei Eu fühlt der Sänger hös 
her feine Puilfe fhlagen, und Euere Nähe iſt ihm ein Wonnemeer. 
So fhlummert opne Licht die Blume in finilerer Thalſchlucht, im 
Waldesnacht, und doch erfüllt ihr mürziger Athem Die Gegend weit 
umber, 





Bei Riem, wo der Dnrepr feine mädtigen Bogen majeftätlfch 
hlnabrollt in dad weite Befild, wo die fhäumende Welle im mil 
den Dahingleiten gierig mit dem Ufer Post, erheben fih aus Wals 
Desdunkel auf dem hohen Fels eines Klofters ſenkrechte Wände, Am 
Rand des Abgrumdes hin, umfängt fie eine weiße Mauer, Dier 
SThürme baden im Wolkenmeere ihre Häupter und mitten darin ſteht 
ein prächtiger Tempel und blidt hinauf zum tiefblauen Jirmament, 
Hell funkeln im Sonnenfheine Die vergoldeten Anäufe und leuchten 
zweit hinaus.in die leere Wildnig. In den engen, finftern Bängen 
find die Zellen, ein Bethüuhl vor jeder; Draußen am Thor des 
Heiligthums ſteht eine Bank für müde Pilger, und darin in der Gar 
pelle winkt vom hohen Altare ein wunderthätig Bnadenbild herab, 
halb vom Lindenlaub verdedt. Unweit fpringt aus der Grde ein 
friſchet Born und heilt manche Krankheit in feiner Haren Fluth. 

(Fortfegung folgt.) 





Ziterarifcher Kurier. 

(Ebersberg über Halm und Ent.) Als Schlußwort zu 
dem aus Frantl’s „Sonntagsblättern” entlehnten, im „Wanderer” 
gleihfals mitgeteilten Artikel „Halm und EnE” macht der geach⸗ 
tete Redaeteur des „Wiener Jufhauers” Hr. J. ©. Ebersberg 
folgenden Zufaß. 

„Der Gefertigte bemerkt zu obigen Heilen nur noch diefes, daß 
Die Redaction des „Zufhauers ,” deren fleißiger Mitarbeiter M. 
Ent dur zehn Jahre gemefen if, Im Diefer Angelegenheit auch 
eine Stimme abzugeben und Die gänzliche Brundlofigkeit und Läders 
Tichkeit jenes boshaften Berüctes zu behaupten hat. Durd des Ber 
fertigten Vermittlung wurden die melften Sendungen Halm’s an 
Ent, und diefes an Zenen beforgt; der Befertigte war von jeder 
Titerarifhen Befrebung und Arbeit EnE'6 wohl unterrichtet und 
Tannte die Berhältniffe genau. Daß der gentale Halm feine Arbeis 


ten an En zur Bectüre, zur freundlichen Einſicht fandte, iſt el 
Zug der Pietät, den man.an einem echten Dichtergemüthe nicht 
genug ſchaͤhen kann, Halm mar im Gonvicte zu Melk erzogen, 
hatte an dem dortigen Gymnaſium feine Glementarbildung erhalten 
und feinem einfimaligen Lehrer Em die Anftrengung und Liebe für 
die Dichtkunſt, im welder der Schüler einft den Meifter übertreffen 
folte, zu danken. Das fpäter zwiſchen ihnen entflandene innigere 
Berhaͤltalß, die Durch claſſiſche Studien erworbene Gelchmadsleitung 
des älteren Freundes war die Urfache, daß weder Halm noch Ent 
etwas der Deffentlichkeit übergab, ohne daß es die vier Augen 
ber beiden Freunde gelefen und geprüft. Dieß ging fo weit, 
bag Halm, aus deffen geehrter Hand ich die meiften von En 
aus Melt für den „Zufhauer” eingefandten Auffäge erhielt, 
jeden Derfelben früher im DManuferipte zw leſen bekam. Es ges 
hört eine gänzglide Unkuude der Literatur, Die verkehrteſte 
Schätzung dramatifchen Talentes dazu, um im Ernfle zu glauben, 
Ent hätte jemals eine „Brifeldis,” einen „Sohn der Widnif” zu 
ſchreiben vermocht. Ein guter Proſaiſt, ein philoſophiſcher Schrift 
fteller, befaß Ent nicht einen Funken von Fantafie, und, mie die 
meiften tücdhtigen Philologen, leider auch ſeht wenig poetiſches Ges 
müth. Aber Diejenigen, welche daß alberne, in ausländifhen Jour—⸗ 
nal · Waſchanſtalten niedergelegte und mit Schlangenbosheit werbreis 
tete Gerücht nadhzifcheln und die Achfel zuden, erkennen die Haltlos 
ſigkelt desfelben in ihrem Innern ganz wohl, Daß es nicht ſogleich 
bie verdienteſte Widerlegung und Verachtung gefunden, ifl ein neuer 
fdymerzlicher Beleg zur Verſuukenheit unferer literarifchen und mos 
ralifhen Zuflände, welche in den Freunden des Guten und Echönen 
nur tiefe Trauer und fieberhaften Abſcheu erwecken fann, — Halm 
hut übrigens wohl daran, dem elenden Befalbader Peine Sylbe zu 
entgeguen, Die ſchönſte Eatgegnung wird ein neues Werk feines 
Geiſtes fegn, und das möge Ihm das Gezücht Der Meider und Feinde 
Des Schönen ja nicht verleider haben ! Ebersberg. 


Magazin des Jokus. 

Der Wiener Boltsmig, dem nichts heilig ift, bat auch in der 
S alm⸗En k'ſchen Angelegenheit ein Wörtleln drein geplaudert, Gr 
fagt, daß Halm auf einem Spagiergange auf's Band, von einem 
auf feinem Ader arbeitenden Bauer mit den Worten amgeredet 
wurde: „Sagt's ma nur, is denn wahr, fan de Stud: „Brifeldis,® 
„Adept” und „Sohn der Wildnif* von eng?” (EmE, bier platt 
deutlich für Euch) was Ha Im natürlich bejahte. 

Um mie viel höher ſteht der harmlofe Luſſigmacher als der bös— 
willige Berleumder! Möge nun die Sade beladt, dann aber 
jur Ehre der deutſchen Nation vergeffen werden, S. 








Plaudereien. 

Mehmed Ali hat tem Sultan ein pradtvolles Dampf ⸗ 
boot zum Geſchenk gemadt, dad von auferordentlihem Werth iſt. 
Während Mehemed Ali ein ſolches Geſchenk macht, drüdt 
er feine Unterthanen, — Aus Fougues Nachlaß iſt ein dreibäns 
diger Roman: „Abfall und Buße,” erfhienen. — Kürzlih wurde, 
wie der „Umgar” berichtet, in Szegedin ein Falſchmünzer gefänglih 
eingebracht, der von den ihn begleitenden Trabanten nur mit Mühe 
abgehalten werden konnte, fi durd einen Sturz in die Theiß dem 
Arme der Beretiotehitgr entziehen. — Ta England find jebt die 
Höllenmalginen im Schpungt. Sie bedrohen mit Vernichtung 
nur die Fabriken, diefe Arfachen des Brotloswerdend zahlreicher 
Familien, — Die frangöfffbe Regierung ergreift jegt ernſtliche Maß ⸗ 
regeln gegen Die immer wachſende Weinfälfgerei. — Die Gräfin von 
Hahn: Hahn entwirft in Ihrem Bude: „Die Kinder auf dem 
Übendberge,” ein Bild von dem Reichthume in der Schweis, Im 
Baſel follen SO Millionäre, in Genf gar 200 Millionenbefiger ans 
gefiedelt ſeyn. Chridoph Merian in Bafel, heißt «8, habe allein 
ein Vermögen von 37 Milllonen, — Frankreich hat jet nahe an 35 
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Millionen Einwohner. — Im Deurihes Departement in Frankreich 
Farb Lürglich ein 2Ojähriges Mädhen, dab vor 3 Jahren eine =. 
s madel verſchluckt hatte, 


Auflöfung 
der Charade im geftrigen Blatte: 
Wegebrett, 





Kurier der Cheater‘ und > Speetahel. 


(Wien) Bei dem m Prgen Statt findenden Mufitfete in der 
k. k. Winterreitfbule: Haydn’s „Schöpfung,* wird flatt Der er- 
krankten Frau vanHaffelt: Barth Mad, Hajek fingen. ©, 

— Heute findet im k. k. priv. Theater an der Wien das Bene 
fiee der Schaufpielerin Düe, Ammesberger ‚Statt, wobei «in 
neues Schaufpiel von Friedrihgfaifer: „Barilla” zur Aufführung 
kommt. 

— Zold's „Todtentang” kann in dem letztanberaumten Ter— 
mine, nömlih heute, im ofepbitädter Theater nod nit zur Auf- 
führung fommen, weil Diad. Weiß mit den Tänzen nicht fertig ger 
mworben ill. e. 

— M. 8. Sapbir hat in feinem „Humoriften®” bekannt gege: 
ben, daß er bis zur Hälfte dieſes Monats in einem noch zu beftim« 
menden Locale eine humoriſtiſche Borlefung abhalten merde, deren 
reine Grtragehälfte der unter dem Schutze Ihrer Majeſtät der regiee 
renden Kaiferin ſtehenden Alelukinderbewahranflalt gewidmet ill. 

©. 

— Gorl FlUt ſch's erſtes Concert if aufden 12, d. M. im Mufi!- 
vereindfaale feilgefeht. ©. 

— Döbler bat die rühmlichſt bekannte, höchſt harakteriftifche 
Mufit von Titl zu den Bildern, welche er im Frühjahre auf der 
Joſephſtädter Bühne produeiet hat, eigenthümlich an fi gebradıt, 
und bei Diefem ausgezeichneten Gompofiteur die Muſik füreinezmeite 
Parthie Bildes, welde er in Peſth zum erſten Male zeigen wird, ber 
ſtellt. 

— Am 6. d. M. beginnt bei dem Bereine jur Beförde 
rung edter firdenmmufik, insbefondere durch Bildung der 
Lehramis » Gandidaten zu tüchtigen Chordirigenten, Der Dießjährige 
Lehrkurs ſowohl für die Lehramts« Bandidaten, als auch für alle 
Jene, welche fih der Kirhenmufit widmen wollen, S. 

(Linz) Die Beneſice-Winter⸗Saiſon iſt ſchon eröffnet, und 
fomit haben wir alle Moden eiwas Neues und Gutes, und mit: 
unter auch Mittelmäßiges, oder vielleigt gar Schlechtes zu erwar: 
ten; fo wie es manchmal zu gehen pflegt! Die alten und die nenen 
VBeneficeflüde, die bald auf's Tapet kommen werden, find: „Der 
Kaflelbinder,,” Poffe von F. Kaifer (Benefice des Hrn, Ludolf); 
„Zanered,” Dper von Roffimi(Benefiee der Mad. Fu); 
„Der Näuber und fein Kind,” Schauſpiel vonHaffiner (Benefice 
des Hrn. Burggraf); „Linda von Eyamounir,” Dper von Dos 
nigetti(Benefice der Mad. Rosner); „Ezaar und Zimmermann.” 
Dpervonlorging, (Benefice des Hrn. Beer); „Tandlerin, Marquis 
und Schuſter,“ Poife von Blum (Benefice der Die. Willi); „Das 
Blumemmädchen von Paris,* Vaudeville von B lu m (wahrſcheinliches 
Benefice der De. Löffler). Dann regen zum Benefice der Theaters 
Direction zur baldigeu Aufführung bereit: „Der Wildſchütz,“ fomis 
fhe Oper von Lorking; — „Des Schaufpielers letzte Rolle,” 
komifhes Gemälde von F. Kalfer, und noch andere Stucke. Der 
Borrarh verſpticht tübtige Nahrung! Wenn nur Gines von den 
obengenannten Stüden um die Hälfte wentgſtens anfchlüge, wie der 
glüdlise „Bauberfchleier,” fo würde ſich auch Hr. Meufeld recht 
glüdlih ſchaͤzen. Neulich if er zum zwölften Male außer Abons 
nement, und zwar wieder bei fehr vollem Haufe gegeben worden! — 
Der rühmlich bekannte Komiker Janaz Tomafelli (gegenwärtig 
in Lemberg) und die gragiöfe Schanfpielerin De, Eppert (für 
das Fach der jugendliden Liebhaberinnen), der jepige Liebling des 
Grager Theater» Publieums, find auf Dilern 1844 für die hieſige 
Bühne engagirt worden, — Mad. Hafloch hat bereits Die Lem⸗ 
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berger Bühne verlaiſen, und wird in einigen Tagen in Linz eintreffen, 
Bielleicht wird fie uns mit einigen Gaftfpielen erfreuen. 
Warte a. d. Donau, 
(Mailand) Die Schaufpielergefenfhaft des berühmten Gu« 
ſtav Modena führt nächſtens Ponfard's „Lucrecia” im Theater 
Ne auf. Figaro, 
(Münden, 27. Detober.) Von Charlotte Birch» Pfeifs 
fer, welche feit etwa vierzehn Tagen hier und bereits zweimal aufs 
getreten ift, wurde vor einigen Tagen unter ihrer Mitwirkung eim 
neues Schaufplel zum erfien Male aufgeführt, welches ben Titel 
führt: „Mutter und Sohn.” Der Cohn ſtiehlt aus Gutmüthigkeit 
für den Stiefbruder 1000 Dukaten aus der vollen Gafle der reihen 
Mutter, und die letztete flucht ihm dafür aus bloßer Gaprice. Die 
Wirkungen des Fluches dauern hinter den Eonliffen volle fünf 
sehn Fahre lang, und als die Handlung endlich wieder beginnt. 
wehrt fid die unmatürliche Mutter noch durch drei Acte gegen jede 
beffere Hergeneregung, bis fie endlih ein Bligftrapl eurirt. An efe 
feetvollen einzelnen Stellen kann «8 unter ſolchen Umſtänden natürs 
lich nicht fehlen, das Gange aber iſt weit entfernt, auf hoben Werth 
Anfprub madhen gu können, Mad. Birh»Pfeiffer ſelbſt trug 
zur günftigen Aufnahme des Stüdes weſentlich bei. N. C. 
— Fest erſt iſt Lifzt unferm großen Publicum befannt ger 
worden, Sein vorgeftriges Concert im Theater zum Bellen ber 
Belbäftigungsanflait des Blindeninftitutes fülte dad Haus bie sum 
Grödrüden, und wenn Dasfelbe unter den ungehruren Beifalsflürs 
men, welche der gefeierte Meifter durch jeden einzelnen Vortrag zu 
erregen mußte, micht eingeftürgt ift, fo hat dieß nicht eben als das 
ſchlechteſte Zeichen zu gelten. So freundlich unfer Publicum in der 
Negel gegen Bälle überhaupt iſt, und fo dankbar gegen Leiftungen 
vorzüglicher Art, fo wird es doch nur in den feltenilen Fällen ercen» 
teifch, Liſet bar feine Hertſchaft jedoch hier fo gut grübt, mie an« 
dermärts; ihm ift «8 im vollitien Maße gelungen, das Publicum jur 
Bewunderung der Runflböhe hinzureißen, auf melde er ih geſchwun⸗ 
gen hat. Bereits fpricht man von einem vierten Eoncerte, 
Gorrefp. 
(Seanffurt.) Der Komiter Wallner gibt zu feinem Bente 
fiie Bar y's „Trefftönig,” ein für uns neues Stück. 3. 
(P aris.) Am verflojfenen Sonnabend fand endlich Faustis Diis, 
Sornafari’s Debut als Belifar, im Italienifhen Theater Statt, — 
Der bier anmelende Maeſtro F. Rieci hat mehrere Bieder zu Tex⸗ 
ten von 4. Dumas und Gmil Bereteau componirt, Gr fingt 
auch in Gir!eln, nur um fih vor Aufführung feines „Eorrado d’Als 
tamura” beliebt zu maden, — Halevp hat Luſt, ſich von ber erns 
ften Oper jur Eomifchen zu wenden und bofft in Diefem Genre vene 
Lorbeern zu fammeln, Er wird zunächſt eine Oper unter dem Titel: 
„Das Blüd kommt bei Mat,” ſchreiben. J.d. D. 
(kondou.) Donizetri'd „Favotite“ wurde von engliſchen 
Sängern in der hieſigen Laudesſprache mit mäfigem Beifall geges 
ben. Man fand viel Langweillges, mamentlih im Sujet. 2. 
(Biffabon) Im Teatro Saint Charles debutirte Hr. Bor 
telli als Belifar mit ecclatantem Grfola, Sowohl der herrliche Aus 
druck feiner Stimme, ols auch die Leichtigkeit feines Spieles und 
fein nobles Air verihafften ihm lebhalten Beifall 
Journal de Lisbonne, 


Berigtigung. In dem geftrigen Meferate über den Frel⸗ 
ſchütz“ erfudhen wir 4. Zeile von unten zu leſen: „Ghorden® 
Haft Ghören, D. Red, 





Druck und Verlag bei U, Strauß fel. Wiime & Sommer. 


Der Wanderer 


. im Gebiete der 
Aunſt and Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkeit. 
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Prov, Mebakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 








Der Mönch. 
Eine Riemer» Sage. Frei nah Ivan Kozlew. 
Bon Fr. Wel; 


(Fortfesung.) 

Auf Berg und Thal fentt die Nacht ih herab. Die @onne 
birgt hinter leichten Wolken ihr Antlig und färbt fie rofenrorh. Bei 
dem kühlen Wehen des Nachtwindes erjiiebt auf Den grünen Matten 
des Dirten fröhliches Lied. Auch Das Horn Des Jägers tönt nicht mehr 

durch den Wald und medt das Echo nit in finfterer Belsihlucht. 
Ueberall hertſat tiefe Stille, nur das Läuten der Blödchen vom 
Deeigefpanne der Wagen und der Befang der Fuhrleute sieht längs 
der Straße durch die Dämmerung hin, a einigen Hütten zittert 
noch das ſchwacht Licht der Nadtlampe durch Die engen Fenſter· Der 
Bolmend ergieft feine Strahlen über Die ganze Gegend, fein gläns 
gender Schein flieft mit dem ſchwachen Schimmer der Gejlirne zus 
fammen, Das Klofter fhlummert in mädtlicher Weile, der Thurm 
allein erwacte auf einen Augenblid, die Blode ruft im gedehnten, 
traurigen Tone Die zmölfte Stunde herab, Und wieder herriht Ruhe 
mie zuvor; fl ifi’s überall, wie im Grabe, — 

Rur in einer fhmalen finilern Zelle macht ein junger Mönd, 
Enteend im Staube am gewelhten Altare, die Bruft von Bram und 
Schmerz erfüllt, verbringe er im fliller Trauer bie Rächte feines Ber 
bens. Ein heimliger Wurm, nagt der Kummer an feinem jungen 
Herzen. Wer fein Düfteres Anılig betrachtet, erkennt, wie Verzweif⸗ 
lung, der Glaube an ewiges Web, fein Jnneres krampfhaft durch⸗ 
wübhlr und den ſchwachen, abgezehrten Körper in feinen Grundſeſten 
erfchüttert. Do woher der Schmerz des Möuches, der in feinem 
Auge meint, an felner Lippe zittert? Und woher er felbit, der todes ⸗ 
bleiche Mann? — Niemand weiß «6! Unbekannt ift der Det, an dem 
er früher verweilte, der Name, den er zuvor geführt, Alles birat 
ein geheimnifvolles Dunkel! Daf ihn aber der Fluch des Schick⸗ 
fals verfolgt, fein Herz Bergmeiflung umfchlingt, iſt tief in fein 
Antlig gegraben. Spät kam er einmal in der Nat an die Klo ſter · 
pfotte, nahm das Drdensgemand und blieb im Kreeife der Möncht. 
Er heifcht das Bertrauen feines feiner Brüder — und ſchenkt auch 
Niemanden dab felne. Der Reugierde weicht er aus. Nur menn zum 
Ghore um Mitternacht das Glöckchen klagend fih vernehmen läßt, 
ertönt auch feine Stimme in der zahlreichen Berfammlung, Seine 
gepreßten Athemyüge, fein fhmerzliger Seufjer miſchen fih in die 
vollen Töne der Orgel. Zumeilen unterbricht ein lautes Söhnen das 
fromme @ebeth der Mönche. — Es find feine Klagen, fein Famı 
mer! Aufgefhredt durch entfeglihe Träume verläßt er oft feine rus 
hige Zelle und irrt, den Schlummer fliehend, zwiſchen den Gräbern 
umber, dis der neue Tag erwacht, ober meilt, den Beijt werfenkt in 
einen wachen Traum, fhmeigend am munderthätigen Borne. — 


Win, Montag den 6. Movember 1843. 
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Dept ruht er entkraͤftet, ſchwach, zum Tode bereit auf feinem aͤrmli⸗ 
hen Lager. 5 





Das Rreuz in der Hand, tritt der Prior zu Dem blelchetn Möns 
he iu die Selle, er bringt tröftende Worte und feinen Segen. Ein 
tiefer Senfjer ringe ib aus der Bruſt des Sterbenden hervor. In 
feinem gangen Wefen erbebend, blickt er umher mit einem Lächeln 
vol Verzweiflung; er will fid erheben, finft aber Eraftlos auf fein 
hartes Lager zuräd, will ſprechen, es fehlen ihm die Worte. Schreck 
liche Gebilde fcheinen ihn zu umfhweben, fie verbüfeen daß Augel, 
vom langen Web gedrüdt und erfüllen die Bruft mit neuem Schmerz. 
— Dentt er vielleiht an Vergangenes jurüß? Segnet er die ent 
ſchwundenen Jahre? — Oder flucht er feinem harten Geſchicke 1 — 
Er bereitet ſich gu einem fhweren Kampfe, wie zum Tode! Sich, 
jetzt bewegt er Die Rippen, er erwacht und feine Thränen fallen ſie⸗ 
dend heiß auf fein härened Gewand, Er neigt fein todtmüdes Haupt 
zum Prior bin und beichtet mit leifer, gebrodener Stimme: 

„Ah! Menſch vergib dem Sterbenden, der Durch feine Träume 
den Frieden gottesfürdtiger Männer geitöet, der des Kloſters gehei« 
ligte Mauern entweiht, durch feine Seufjer, feine lauten Klagen! — 
Mit dem eriten Erwachen zum Leben dutchzog ſchon meine Bruſt ein 
ſchmerzliches Gefühl, Ich kannte fie nicht, die mir das Dafegn ge» 
geben, blidte niemals in ihr liebendes Murterauge, nie bielt ihre 
Arm mich zärtlih umfangen, Der Strom der Zeit raubte mir die 
Selisteit der erflen Kinderjahre, die Freuden der Jugend blieben 
meinem Herzen unbekannt, mich reisten nicht die ftöhlichen Spiele 
anderer Anaben, Nah höherem rang mein Geiſt. Doch vergebens! 
Man verftand mich nit; bie Liebe zu allem Guten, die meine 
Bruft mädtig bewegte und al’ Die edlen Gefühle, Die id tief im 
Herzen gepflegt, wurden von der eitlen Welt beläelt, und mas ich 
als Jdeale mir geſchaffen, in den Staub herabgezogen. Die heilige 
ften Requngen, Die fi mir geoffenbaret, blieben in meinem Inatrn 
verfbloffen, ib öffnete Riemanden mein Herj, Jh entjog mich den. 
fröhlichen Belagen, den lärmenden Unterbaltungen meiner Gefähr« 
ten, nad einsin andern Ziele ſtrebend, eilte ih hinaus in die Wäſte 
und fuchte in der Ginfamteit Ruhe für mein aufgeregtes Gemüth. 
Die Jogd trieb mic in die Schatten der Wälder ; auf hohen Bellen 
nahm ih meinen Sitzz biee förte mich nicht das rauiheade Getüms 
mel der Welt in meinen Triumen, Die fteile Felawand hinanklimr 
mind in Windeseile, ſetzte ich oft mein Leben ein für einen glüdlir 
den Moment. Ab, für mid gab's auf der weiten Erde keinen Men« 
ſchen, der feine Blicke freundlich auf mich gerichtet, mir feine Meile 
gung zugewendet hätte. Kein fühlendes Herz näherte fih dem meinen. 
ich verachtete die fremde, gefühllofe Welt.” 


— 


„Gebeugt von der Laft feiner Zabre und manchem erlittenen 
Ungemach, kehrte ein alter Keieger an die Ufer der Nema zurüd, um 
den Reft feiner Tage rubig im Schooße feines Baterlandes zu verle⸗ 
ben, Mit ihm war fein Weib und eine friſche, üppige Blüthe — 
feine Tochter, ein Mädchen von fiebenzehn Jahren. Die Natut hatte 
das Gepräge der teinften Unfchuld ihrem ganzen Wefen aufgedrüdt, 
fie gli an reigender Aumuth dem fhönften Frühlingsmorgen! — 
O ehrwürdiger Vater! obgleih Grabesihauer mich erfaſſen, bes 
Todes Balte Hand nah meinem Herzen greift, obgleich feit wielen 
Jahren fie die Erde dedt, durchzuckt mich doch mit meuer Kraft das 
Bild ihrer jugendlichen Reise, Du haft fie nicht gekannt! Und dod, 
wer vermag ihre Schönpelt zu beichrelben! Denke in Deinem flillen 
Gebete öfter an fie, die, ein Engel, bob im Himmel ſchwebt. In 
ihr lieh mid das Schickſal das Bild meiner Träume, den Bergen 
fand meiner heißen Schniucht verkörpert finden. Unfere Herzen ent 
brannten in Liebe zu einander, Der Aeltern Segen briligte das 
Bündnif. Wir ſchwammen in einem Meere von Freuden. Gefhmüdt 
wurde der Altar jur baldigen Verlobung. Ian Kurzem folte ein uns 
auflöslihes Band uns umfhlingen, Ich fab in der Jukunft das glück: 
lichſte Daſeyn mir entgegen winken. Da fiel id auf die Knie und 
dankte Bott im heißen Gebete, daß mir für all die kummerſchweren 
Zage doc nun Freude dieſer Melt gegönnt. Mach fo viel Leiden uus 
befriedigten Sehnene, nach fo viel Qualen eines gefolterten Herzens, 
ging mir Die Diorgenröthe der erften Liebe auf. Ichwelnte, a, Thräs 
men der Freude! Der Gelft konnte das ungemohnte Entzücken nicht 
erfallen. Weldye Seligkeit lag in ihrer Umarmung! — Aus ſchweren 
Träumen, Dies plöglihde Etwachen zur unausfpredlichen Wonne! 
— Sie gab mid wieder der Welt zurüd, die ich in der Jugend⸗ 
blüthe als Frembling durdierte; jeßt ward mir wergönnt, an ihrem 
Bufen zu ruhen und — der Diebe Glüd zu genleßen,” 

(Sortfegung folgt.) 





R.R.Hofburgtbeater. 

Mod. Früpamf fehte als Parthenia im „Sohn der Wildniß” 
ehevorgefternm ihr Garlipiel fort und beendete dasſelbe vorges 
ftern als Gmmeline in dem von Th. Hell nah Seribe bearbeis 
teten Qufifpiele: „@rfte Biebichaft” und ale Leopoldine von Strahlen 
in Eöpfers „beftem Ton,” Nah den Sneceffen, die die Rollen 
der Baflin auf dieſer Hofbühne begleiteten, tft die Befähigung der 
Mad, Frühbanf für das Luftfpiel, befonders für Das heitere, naive 
amd fröhliche Fach, hervortretend , und weniger eignet fie fi fürdas 
ernfte , elegifche ; daher Fam es auch, daß das Elärhen und die Par« 
thenia weniger anſprachen, als «6 die naive s heitere Emmeline und 
Die lebensfeohe, luſtige Beopoldine vermochte, weldye beide lepteren 
Rollen fie aber auch fo lebendig und fhalkhaft durchführte, daß fie 
mehrere Male im Laufe des Abends vorgerufen wurde, was um fo 
mehr fagen mill, da ihre Borgängerinnen in dieſen Rolen zu den 
Lichlingen des Publicums gezählt werden. Mad, Frühauf fann 
von Wien mit dem Bewußtſeyn ſchelden, daß fie die Anerkennung, 

* felbit auf dieſen claffıfhen Brettern gefunden, Die ihrem Talente 
amd ihrer Kunf nirgends verfagt werden wird, und daß fie ihren 
Ruf als eine routinirte, Denfende Schaufpielerin volfommen bewährt 
hatte. F.v. F. 

K. K. priv. Theater an der Wien. 
BVorgeftern, zum Bortheile der Dile. Ammesberger und 
zum erfien Male: „Bucilla,” romantifhes Schaufpiel in 
drei Hufzögen, von Hrn. Friedr. Aaifer, 
„Auf! fattelt mie den SHyppogryphen, ihr Mufen, 
Zum Rlıt in's alte romantifche Land!” 

So mie Bielanb im „Dberon” mag ouh Hr. Kalfer zu 
dem Slügelpferde geſprochen haben, um mit ibm aus Den tieferen 
Regionen, worin er bisher fi dewegte, in Die höheren Sphären 
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Aurier der Cheater und 


Am Sarge meines Iöjährigen Sohnes, Seinrich. 
(10. September 1843.) 
Heinrid! Heinrid! — D fo. höre 
Doc des Vaters änaftli Fleh'n! 
Scıläft Du? — Wiüf Da denn vom Schlaufe 
Heute garnicht mehr ierfleh'n ? — 


Mutter und Geſchwiſter fehnen 

Sich nah Deinem Morgengruß, 
Und Du läßt fie von Die gehra 
BWeinend, ohne Bruß und Kuß!? — 


Ab, die feſtgelſchloſſ'nen Augen, 
Und ber blaffe, ftarre Mund, 
Und bie eifig+ alten Wangen 
Geben fein Erwachen kund! 


Todt, ja tobt — anheimgefallen 
Bil Du früh dem Staube fon; 
Zu empfangen ew'ges Leben, 
Stehſt Du dort vor Goltes Thron! 


AU’ mein Leben, das vor Jahren 

Ich in Deiner Wiege barg, 

An’ mein Hoffen — Herz und Simmel — 
Leg’ ih nun in Deinen Sarg! — 


Bläubig breit’ ich meine Hände 
Ueber Deinen Hügel aus, 
Denn das Grab nur eint mich wieder 
GEinft mit Dir — im Baterhaus! — 
Gran Schauer. 





Speetakel. 


der Dichtkunſt zu fliegen, Der Zweck iſt jedenfalls löblid ; aber 
Roß und Reiter kannten fih noch nicht genau, und Dee flörriiche 
Pegaſus gab dem Mufenjünger viel zu ſchaffen, um fi auf feiner 
Groupe nothdürftig zu behaupten. Um aus der Fabelmelt in Die 
Wirklichkeit zu ommen, welche mander Practikant fo heiß und fo 
lang erfehnt, fage ich unverblümt, daß Hrn. Kaifer's Schaufpiel 
nur einen fehr verdönnten, oder beffer gefagt, gar Beinen Beifall er⸗ 
hielt, und daß es dieſes Schickſal nicht unverdient traf, Das Schaus 
fpiel verlangt Jatereſſe, Verwidlung, Fortfchritt; und von allem 
dem ift wenig oder gar nichts vorhanden. Die Sprade, das muß 
geſagt werden, ift hübſch, mitunter poetifh, aber mas müßt Diefe 
einem Stüde? Es if, als fpieite eine ungefhldte Hand auf einem 
Streiherfhen oder Böfendorferfchen Flügel eine monotone 
Sonate; der Ton iſt fchön, die MufiE hingegen abſcheulich. Au 
Bann id eine Spradye nit einmal ſchön nennen, die für die Pers 
fonen nit paßt, denen fie in den Mund gelegt wird, wie J. B. 
die von dem gang bildungslofen Räuber und dem einfachen Bands 
mädchen repetirten pomphaften Berfe, Leſſing fagt: „Im Dramas 
tiſchen kommt «8 mehr darauf an, den Perfonen ihnen angemef: 
fene,als gute Worte in den Mund zu legen.“ Ob der alte Dra- 
maturg wohl Recht hat? 

Diele Epifode aus dem fpanifhen Befreiungstriege mit dem 
ganzen romantifhen Arienal von Banditen, Dolden, Piltolen, 
Sonnenaufgang te. 2c. madıte, wie gefagt, nur geringe Wirkung 
und felbit Diefe verdankt jie großentheils dem ausgezeichneten Spiele 
der Die, Ammesberger, ber HH. Fröhlid, Marhionund 
Bindeifen. Ein fo Eurzes Leben, wie diefem ſchwachen Rindlein 
bevorſteht, verdient Beine Biographie, Daher nichts won dem Jnhalte, 
Hr. Kaifer erfhien am Schluſſe; ein Beweis, daß das Publicum 
feine bereits erworbenen Berdienfie um defien Vergnügen erkannt 
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und. den gewandten Schügen elnen Faplfhuß zu Gute hält; eine 
Machſicht, worin die Kriti gern mit dem Publicum überelnjlimmt. 
— Das Haus war gut beſetzt. 
KR. K. priv. Theater in der Jofenhftadt. 
Ehevorgeſtern zum Bortheile des Schaufpielers Hrn, Ars 
beffer: „Der Erefftönig, oder; Spieler und Todtengräber,” 
Bebensbild in 2 Acten von Barp, Mufit vom k. k. Hofopern- 
capelmeifter Prod. 

Als diefe Prece zum erften Male gegeben wurde, war bie Kritik 
noch nit in Berruf und das Publieum vertraute ihrem Ausſpruche. 
Wie großdas Bertramien mar, bewies der zahlreiche Beſuch, deilen 
fih das Stüd erfreute, Welche Berhältniffe damals auch die Arıtik 
deilimmen mochten, des Guten etwas mehr als billig zu thun, ger 
nug, fie trug den Sieg davon und das Publieum überredete fi 
ſelbſt, Bary'’s Erſtlingsproduet ſey eine geniale Arbeit, — Seit den 
wenigen Jahren hat fih viel geänderr — Das Vertrauen haben 
Verhältmiffe unters und begraben und das Publicum wundert 
fi, wie es einft möglich war, dieß Lebemabild fo vortreiflic zu fin« 
den. Fa, font und jest! wer das erfünde! Souf war die Auffühs 
zung ausgezeichnet — jegt ?— Dr. Weiß gab Die Rolle des Schlicht⸗ 
mann, Es war eine Zeit, wo Der beliebte Komiker nahe Daran mar, 
auf den Namen „Künjller” mit vollem Rechte Auſpruch machen zu 
dürfen. Ihn hat die allzumilde Kritik verhätſchelt, er ging nit vor ⸗ 
‚wärts — er gebt zurud, Die Kunjt feine ihm wenig mehr gu gel« 
ten, er zeigt fh uns als talentvoller Schaufpieler und fpielt und — 
Komödie vor, Im diefer Rolle war keine Spur von Gemüth, von 
Ratur, Alles erfgien gemacht, — Hr. Weiß fängt die Worte des 
Sonflleurs nicht nur mit den Ohren auf, nein, auch mir der Hand, 
und diefe wortfangende Handbewegung iſt bei ihm zur flereotgpen 
Action geworden. Wie, leider gewöhnlich, wußte er aub heute me. 
der Profa noch Berfe, wodurch maturlich diefe, ſonſt Effeet machende 
Rolle theilmeile antgeillos lich. 

Als Eontraft fand ihm der fleißige und bei weitem noch nicht 
nad Verdienſt gewürdigte Hr. Rolte zur Seite — feine Schuld 
war es mit, daß die beliebte Scene im zweiten Acte fpurlos 
yorüber ging. Mad, Jäger if ein Siebling des Publicums und 
wird es wohl no lange bleiben. Hr. Feihtinger zählte diefe 
Role zu feinen beften, und das mit dem ihm zutommenden Recht, 
Mad, Waas und Hr. Riener wurden applaudirt, 

Das eingelegte Duett im zweiten Acte, Text von Meisl, in 
Muſik gefegt von Hrn. Sapellmeifter Binder, it wirklich ausge 
zeichnet und eine der lieblihften Gompofitionen dieſes talentbegabten, 
Beipigen Gapellmeifters. Das Haus war, ziemlich. deſucht. 


— Zu 


ii. 





Wien.) Die fünfte Gaflrole der Mad, Stödl- Heine 
fettermwar ebeporgeftern „Fidelio.” Die ausgezeichnete Rünfr 
lerin, welche jegt im Zenith ihrer Gtimmenpraht ſteht, hatte auch 
hierin mieder herrlihe Momente von dem großartigften Eindrucke; 
Doc fehlte der Darftellung zur Bollendung jene Gleichheit, melde 
sıur das Refultat echt künſtleriſcher Gonception mit allfeitig beobach⸗ 
teter jirenger Ueberwachung der Entäußerung des Gefühle ſeyn kann, 
Im Spiele trat richtiges. Studium Plar hervor, aber eine zu grelle 
Marlirung ſchadete öfter. Das Publicum ſpendete dem ſchätzbaren 
Gaſte feinen Beifall in reichlich m Maße, Die übrige Beſetzung if 
bekannt, Das Orcheſter, welches mie einen arößeren Triumph 
feiert, als bei Aufführung diefer Oper, mußte Die zweite Duverture 
auf allgemeines Berlangen wiederholen. S. 

— Im Hofoperntheater gaben vorgeſtern Dr. und Mad. 
Aleramdre ihre britte und lchte Akademie. Es war der Tag des 
heil. Garl, ein Tag, an welchem die vielen Mamensträger und ſchö⸗ 
nen Namensträgerinnen die Theater zu überfüllen pflegen und das 
Dpernhous blieb — ſchauerlich leer. Soll die Aritit das Todtengrär 
beramt verrichten? fo es ein zweimal behandeltes Thema das dritte 
Mal variiren ? Nichts von Beiden. Hr. Alerandre hat den ſchla⸗ 
genden Beweis, daß feine Productionen, wenn glei nit werth 


108, dod für Wiederholungen imtereffelos ſeyen, wadıdamie 
für dießmal genug. S. 
— Das weitere Gaſtſpiel der beliebten Mad. Stödi:- Heime 
fetter wird die Opern: „Qucresla Borgia” (das erfte Dal in deut⸗ 
{her Sprade) und „das Belübde” zur Aufführung bringen. ©, 
— Diet, & Hoffhaufpielerin, DOe. Gughaus, If von DI- 
müß, wo fie mit außerordentlihem Beifall gaftirte, wieder bier ans 
gekommen. Sie brachte die wärmfe Anerkennung Ihres Ihägbaren 
Zalentes von Seiten des Dimüger Publicams mit, jedoch keinen 
materiellen Lohn ihrer Kunfleiflungen, ba ihr dem Bernehmen nad 
der fchlecht verwahrte, nicht unbedeutende Ertrag ihres Gaſtſpiels 
auf dee Reife durch die Kunſt eines langfiagerigen Escamoteurs abs 
handen gefommen feyn 'foll. ©. 


Mepertoir des k. k. Hofburgtheaters. 

Am 6. November: „Mollh.“ — „Der Sohn auf Reifen.” 
7. „Die Quölgeifter.” 
8. „Das legte Abenteuer.” 
9. „Fiesto. » 
10. te Liebe. — „Das Portralt der Geltebten.” 
il. „Die Bärterfchuls.” 
12, Hamlet.” 

(Dfen und Peſth. Ende Oetober.) Das unfreundl ice Wet 
ter des dem nahenden Winter vorellenden Herbſtes ſtellte ſich bieß» 


mal sum Bedauern unferer Weingertenbefiger , mit aller, das Beben 


ser, es 


dee Natur ertödtenden Macht, zeitlicher wie fonft ein, Bon ben 


Bäumen finten die Blätter und der Menfch verläßt die Flaren, bie 
bloher im Schmude ihrer Zierden nur Luft und Freude gewährten, 
Er mil in die engen, nebelumflorten Mauern der Stadt zuräd, ein 
Reben anderer Art zu beginnen, voll von Hoffnung, dag auch im 
ſchautigen Winter der Bergnügungen viele ihm erblühen werben. 
Dem Theater und Goncertfaale ſeht der Sian nun zugewandt, 
hier fol der fhlafende Genius der Kunſt Das erfehen, was Mutter 
Natur, gehüllt in ihr eifiged Leichentuch uns jeht entzieht: Freude 
und Genuß. — Banges Erwarten, glühende Wonne durchbdebt fo 
manchen jungfräulihen Bufen bei bem Gedanken, daß auch die Zeit 
nun nicht mehr ferne, wo im Saale Terpfihorens, während Der 
Sturm die Fluren mild durchtobt, Polyhymmiens zauberifhe Klänge 
die jugendliche Schaar in ein wonneblühendes Arkadien verfehen wer⸗ 
den. Ob nicht mande diefer Wänſche eitle, füße Träume bleiben, 
dieß ſchlammert noch im Hintergrunde der Beit, die uns vielleicht 
noch über fo manche andere, fiher geftellte Hoffnung bitter enttäus 
fen dürfte. Doch mir wollen nicht vorgreifen, aber fo wiel iſt jetzt 
ſchon gewiß, daß die erſten Signale, mit welchen mehrere Wohl 
thätigkeitsconcerte die gegenmärtige Salſon bejeichneten, uns Beinen 
befonders erfreulihen Vorgeſchmack des in diefer Beziehung noch zu 
Grmartenden bereiteten. Ein vorKurzem unterM or ia nis Mitwirfung 
zum Beften der Miskolzer Abgebrannten veranſtaltetes Goncert langs 
meilte ung, nebjt der ohnehin ermüdenden Anhörung bloßer Vocalpie⸗ 
een durch eine frangöflich + ungarifhe Vorlefung. Mehr Anklang fand 
ein kurz darauf in Dfen veranftälteted Goncert zur Forderung einee 
Wohltpätigkeits halber vorbereitet werdenden Silberlotterie, in wels , 
dem ebenfalls Mortani und Regenti mwitwirkten, Mit beſon— 
derem Beifall wurden die von Letzterem producitten intereffanten Ges 
Hilde der neueren und antifen Plaſtik aufgenommen.. — Bei fait lee⸗ 
rem Saale tpielte vorige Woche Evers im Meinen Redoutengebäus 
de zu Peſth. Evers bewährte es in jeder Piece, daß er den vor 
güglihftenGlaviersirtuofen der Gegenwart beigesäplt zu werden befähigt 
if. Aber! Ungarn nennt den Heros aller Taftenlürmer fein. Die Zahl 
der wahren Kunſtkenner ift hier gu geringe, der größere Theil des 
Publieums wieder bloges Echo eines bereits von gan; Buropa ges 
fälten Lunftrichterlihen Urthells. Urſachen und Wirkungen genug, 
daß ein fremder noch fo ausgezeichneter Künfller, deſſen rupmverkün« 
dende Flema nicht früher ſchon von der Newa, Themfe und Seine zu 
uns herüberſcholl, keinen allgemeinen Enthuflasmus zu erregen im 
Stande if. v. Adlerſtein. 
(Sdluß folgt.) 
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{P eftb.) Donizettis „Regimentstohter* folvon Sjerda: 
bein in’s Ungarifche überfegt, im Nationaltheater mit dr Schos 
del in der Hauptrolle gegeben werben, Pann. 

— In „Bampa” gaflirten Mad. Mint und Sr. Stoll, meld’ 
Bebterer feine Stimme wieder erlangt baben fell, Borläufig bleibt 
«8 beim Soll, Hr. Stollbat es für gut befunden, fürder in Dfen 
au fingen, — Wild’s erſtes Debut als Alamir murde durch Lms 
fände verhindert ; was fünnen das für Umſftände geweſen feyn ? Br, 
Wild folte mit der Darfielung diefes Helden jüngling & durd: 
aus nicht zandern ; wir meinen nur wegen einem — Anadronismus. 

S. 

— Dis erſte Tänzerin am Nationaltheater, Fanny (diefer Taufe 
name ſchelat bloß für Tänzerinnen erſten Nonges beſtimmt) Sary, 
unternimmt eine Relfe nady Paris zu ihrer höheren Ausbildung. 

S. 

— Mortani war nahe daran, und Peſthern, trotz der erhöh⸗ 
ten Preife, umfonft gefungen zu haben, indem er beinahe den 
ganzen Ertrag feines hiefigen Gaffpieled, eine Summe von 3000 
fl. EM., eingebüßt hätte, Er hatte nämlidy bei feiner Abreife feine 
Brieftafhe auf einem Tiſche feines Auartiers — bei Hen. v. Hors 
vath — vergeflen; nächſt Waigen gewahrt er feinen Verluſt, läßt 
fogleich feinen Brdienten an’s Ufer fegen, diefer eilt zurüd, findet 
aber die Brieftafbe nicht mehr, Der Bediente des Hrn. v. Horn 
vath hatte mittlerweile dieſelbe gleih nah Der Abreile des Hru. 
Mortani auf dem Tiſche gefunden, war ihm zu Lande nah Gran 
bereitö machgeeilt, und hatte ibn auch mwirklih eingeholt. Herr Mo: 
riani bot dem Finder 100 fl. GM. als Recompenfe ; der ehrliche 
Mann lehnte es ab, und nur auf das nachdrückliche Dringen bes 
Hrn. v. Horpäth nahm er 30 A. GM. an. Ungar. 

(Salzburg) Nachdem Tol d's „Zauberfhleier” ſchon auf 
allen Bühnen unterſten Ranges feine Runde gemacht, bekommen wir 
Die Aus ſicht, daß er vielleicht hier einmal gegeben werde. R.H. 

Drag.) Unter teeffliger Komiler Feiſtmantl hat mit feis 
nem Beneficeftüd, Kailer’s „Raftelbinder,” eine unglüdlide Wahl 
wetroffen,, da nur Das ungemein grogiöfe Spiel der Düe- Fren als 
Jury diefem trüben Kaifers Waller mit gewöhnlichem Jfflands 
ihen Jammer verfegt, einigen Erfolg verſchaffen konnte. 2. 

Mailand,) Für die Earnevalsflagione in der Scala wurden 
gewonnen: die De Biulis-Borfi, Moltini und Tadelimi, 
Die Tenore Jvanoff und Ferrerti,der Baſſiſt Marimi nad 
der Buffo Roverr Pacini wird eine neue Dper, Beitris ein 
neues Ballet ſchreiben, unfere Spiphiden heißen Fanny Glsler 
und Bucile Grabm. Fama, 

(Rom.) Fanny Gerrito it bier angelommen und wird mit 
Arthur St. Leon tanzen. Rom wird wahrſcheinlich über dieſes Glück 
in gelindes Delirium verfallen. Tiberiuo, 


(Neapel) Donigettis „Linda,“ melde kürzlich in erbarm⸗ 


licher Befegung Durchgefallen, hit in San Garlo von der Bishop, 
Taglioni, Goletti und Gafadonna aufgeführt. in Die 
Wolken gegangen, Dept fand man Die früher geſchmähte Muſik wies 
der auf's Meue vortrefflich. Omnibus, 
(Stuttgart) Der Berein für Schillers Denkmal hat eine 
öffentlihe Rebnung abgelegt. Eingegangen find bisher für das Schil⸗ 
lerdentmal 42,691 Gulden, Die Kojten desjelben belaufen ſich auf 
53,755 Gulden, Schwab. Merkur, 
(Paris, 20. Detob, 1843.) Morgen ift „Belifario,* in dem 
der neue Baſſiſt Fornafari auftritt; am 10. November die erjle 
Borftellung von Dontzetti's: „Maria di Rohan,” Finden Sie 
nicht, daß mir eine ungeheure Abwechslung im Repertoir haben? 
Donizertiis: „Lucia,” Domigetti’s: „Belifario,” Donizets 
tie: „Maria di Roban,* Dönigettis: „Bucreria Borgia,” Dos 
nizertti's: „Binda,” „Don Pasquale” und tutti quanti, — Donis 
zetti for ever! — In Diefem Augenblick fhreibt Donizetti, außer 
feinen beiden neuen Dpern: „Don Sedbonlian” und; „Der Secretär 


des Herzogs von Alba ,” die im diefem Winter in der großen Oper⸗ 
zur Aufführung fommen, für das San Garlo Theater in Neapıl 
feine neue Dpera feria: „Gatarina Gornoro.” Das wäre nun, Bott 
ſey Lob und Dank! das dritte Mal, daß diefes ſchlechte Sujet 
eomponirt wird. Lach er machte eine langmeilige Deutihe, Ha 
heveh eine langweilige frangöfifche Dper daraus; — die Itas 
Itfche wird jedenfalls, wenn aud nicht beffer, doch kurzweiliger 
werben, Self. Conv. BI. 
— Die. Rachel if leidend, fie fplelt nur mit der größten 
Anftrengung und Alles läßt fürchten, daß ein hartnädiges Bruflleis 
den fie auf lange Zeit von der Bühne entfernen wird. 3. E. B. 
— Mario Hat in der „Nachtwandlerin” das Publicum 
im hochſten Grade enthuflaemier, und feit den 6 Monaten, als wir 
ibn das letzte Mal hörten, wunderbare Fortſchritte gemacht. Noch 
ein Jahr und Mario ift der erfte Tenor Europa’s, 96. 





Keoue ber Parifer Theater. 

(Theätre frangais,) Auf diefem haben nahmhafte Debuts Statt, 
denn die Debuts find die Hoffnung, ja die Zukunft dieſes Theaters. 
An De. Rahel’ Seite glängt ein meued Goeftien, von dem man 
ſchon lange gelprochen, das aber no nie am Horizont erſchlenen 
mar. Das Jah der jungen Prinzeflinnen mar fbon lange eriediget; 
da tritt Dlle. Araldı auf wad fhmingt fi im erſten Anlaufe fo 
bob, daf fie allgemeine Aufmerkfamkert erregt. Sie hat bereits ein 
dreilähriged Engagement angenommen. 

ben fo erlangte Hr, Raudour die Bunjt des Publicums; 
fein drittes Debut, in der Rolle des Ziphanes, war eclatant, Die 
fem jungen Artiften if es gelungen, ſich Den tödtenden Ginflüffen des 
Gonjervatoriums zu entziehen ; er hat daher feine angebornen phys 
Alien und geiftigen Gigenfchaften Teldft ausgebildet, und Wärme im 
Bortrag, Anftand im Benehmen beibehalten. Balero im „Zartuffe* 
wird Randoug's nachſte Rolle ſeyn. 

Die Proben des Drama’s: „Gva,” fhreiten rüſtig fort, Man 
nennt Den, Läöon Boylan als Verfaſſer. Diefes Stück fpielt in 
Amerika zur Zeit des Unabhängigkeltötrieges, und foll einen großen 
Luxus an Berzierungen und Trachten aufmeifen, 

Theater der Jtaliener, Marıo par die „Sonnambula” 
zu feinem Eutree gewählt. Er iſt feit der legten Saifon vorgeſchrit ⸗ 
ten, Denn er versteht feine Stimme volfommen zu handhaben. Die 
Rolle Elvino's fagt ibm vorzuglih zu. — Mad. Perfianı als 
Amina übertraf fig felbit ım Finals Monde, 

Ode&on, Die Sailon laft fi trefflih an, Die erfie Movität: 
„Peter Landais,” hatte guten Erfolg. Die Handlung Ipielt zur Zeit 
des erifien Qudwig unter der Regierung Des letzten Herzogs der Bres 
tagne, Jrang Il. Die Geſchichte [price von einem gemijfen Peter 
Landais, dem Sohne eines Schneiders zu Bitrd, Der ſich Durch feim 
gefälliges Benehmen bei dem Herzoge einzafhmeiheln wußte und bis 
zu der Würde eineh Großſchatzmeiſters emporſtieg. Die Geſchichte 
fügt biazu, diefer aus dem Bolke hervorgegangene Mann hade gleich⸗ 
wohl das Bolt hart und graufam behandelt, ſey aber zugleich «im 
erbitterter Feind Des Adels gewelen ; ald gemwandter und fähiger Po« 
Itiker babe der Willensflarke jedoch ale Hindernijfe befleat, Die ſich 
feinen Unternehmungen entgegenflellten. — Aus dieſer Skijge bildete 
Emil Souvenre fein Drama, freilig mit volländiger Gatfät⸗ 
bung des Gharaktırs feines Helden, den er als einen warmen Votta- 
freund darſtellt. Der erſte Act ift gut gebalten, dem zweiten mans 
gelt es au möthiger Bindung ; der dritte it voll Mebenhandlung wie 
die Schönsten Tableaug im „Thum von Mesle;” der wierte Ace iſt 
ſehr ſchwach, rettet ſich aber durch eine meiltechafte Scene; der 
fünfte it am unfolideiten gefügt. Aber die Profa ift kräftig, der Styl 
rein, der Dialog vol Sıan und Gemüth, die Aufführung vorzüg · 
lich, belonders durch Bouchet in der Hauptrolle, und fomit der 
Erfolg groß und unbeflritten. 


u 
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Boltaire’s Prügel. 
Bon Realis, 

Voltaire lieh in feinen jüngeren Jahren einem großen 
Herrn eine bedeutende Summe zu geſetzmoͤßigen Zinfen, und 
raubte daburd einem andern großen Herrn, nämlich bem 
Herjoge von Roban, bie Gelegenheit, ein gutes Ges 
fhäft zu maden; denn durch folde Sipeculationen pflegte biefer 
Herr feine ohnehin ſchon großen Einkünfte noch zu vermehren. 

Moltaire und Noban trafen bald darauf bei dem Her⸗ 
jogevon Sulfy zufammen. Diefer, auf Woltair«'s Freund⸗ 
{haft und den Umſtand ſtolz, daß fein großer Ahn in der „Hem⸗ 
riade,“ die bamald noch Manufcript war, eine fo fhöne Rolle 
fpielte, bätfchelte den berühmten Dichter auf das Förmlichſte, 
und fhmur ibm ewige Freundſchaft. Man faß bei ber Tafıl, 
die Geſellſchaft war fehr gewählt, und die Unterhaltung böchſt 
intereffant. 

Der Dichter glänzte duch ein ununterbrochenes Feuerwerk 
von Wit und Beiftesfunken, und erlaubte fih auch babei, einen 
Anmefenden auf feine gewohnte Art zu ſchrauben. Rohan über« 
nahm, wahrſcheinlich, um feinem Grolle Luft zu machen, bie 
Vertheidigung bes Angegriffenen. 

eher Andere, als der junge Dichter des Oedipus würbe 
jet vor bem gewaltigen Seren zurückgetreten fegn; Voltaire 
aber wich nicht, ſondern er [hof immer neue Pfeile nach feinem 
Ziele ab und unterließ nicht, einige derfelben auch auf ben Her⸗ 
309 zu richten. 

Da rief ber in die Enge getriebene Roban auf einmal 
mit lauter Stimme: „Mer it ber junge Burſche, der dort fo 
laut ſpricht 2 

Ein Mann,“* antwortete Woltaire, „ber dem Namen, 
den er trägt, Ehre macht, mährend Andere ben Ihrigen in 
den Roth treten.“ 

Wenn Rohan dem Dichter eine Weinflafhe ins Geſicht 
geworfen hätte, fo mürde man damals eine ſolche Handlung ent« 
fhuldige baben; er ſchwieg aber und brgnügte ſich damit, «ine 
Arie zu pfeifen, Das Souper nahm feinen Fortgang; Jedermann 
erwartete, daß ber Prinz ben Notarsſohn zur Rede ftellen 
würde z er fagte aber Erin Wort. 

Am folgenden Tage wußte gan, Paris den Vorfall; man 
vergönnte dem mächtigen Rohan die Beſchaͤmung, und zitterte 
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für das eben Boltaire's, ber troß aller Erinnerungen, feine 
gewöhnliche Tagesordnung fortlebte, und auf jede Warnung 
antwortete: „Ein Wucherer it ein Betrüger, und ein Betrlis 
ger iſt feige, 

Drei Tage verfloffen, in welchen Rohan nichts von ſich 
hören tief, Am vierten Tage fpeiste Woltaire wieder bei 
Sully, wo die erzählte Scene Statt gefunden hatte. Man 
fand von der Tafel auf und es mochte zwei Uhr Mittags ſeyn, 
als ein Diener eintrat und Voltairen meldete, es frage Jen 
mand nad ihm, und zwar ein Herr in einer Kutſche. 

Der Dichter, mit feinen Gedanken taufend Meilen von 
Roban entfernt, ging in die Straße hinab, und fah bort eine 
Kutſche mit geöffnetem Schlage. Er nähert ſich ihr, ſtreckte den 
Kopf vor, um hinein zw fehen, und wurde ſogleich von ber 
Perfon, die darin faß, mit Kraft ergriffen, und von derfelben 
on den Armen feftgebalten, während zwei Schurken fi hinter 
idn ſtellten, und feinen Rüden mit einem tüchtigen Prügelm et 
ter über ſchuͤtteten. 

Alles dieß geſchah in einem Mu. Dicht darneben hielt eine 
zweite Kutſche, aus welcher Rohan hervorfah und den prügeln⸗ 
ben Leuten zurief: „Es ift genug!« — morauf er fortfuhr. Die 
zwei Prügelfnechte warfen den vor Muth ſchäumenden Mols 
taire in den Hof bes Hotels Sullo, und machten ſich ſchnell 
davon. 

Der Ueberfall war fo [hell geſchehen, daß Sully’s 
Leute zu fpät kamen, um ihn zu verhindern. Voltaire ging 
ganz zerfhlagen zu dieſem hinauf, meldete ibm die erlittene 
öffentliche Befhimpfung, und forderte ihn auf, feine Sacht zu 
vertreten, ba er im ber Perfon feines Amphitahon mitbeleigt fey. 
Der Herzog von Sully zeigte aber bei diefer Belegenbeit, daß 
er wenig Großberzigkeit befaß. Er ſuchte den Dichter zu befänfe 
tigen, forach ausweichend und zeigte fo wenig Muth, daß ihm 
enblih Voltaire geradezu fagte: 

nBei Got, Herr Herzog, ih wollte in meinem Gedichte 
ben hochgeſinnten Freund Heinrich IV. nur darum aufführen, 
weil ih ihn für Ihren Verwandten hielt, Durch die Art, wie 
Sie jebt einen Mann von Ehre aufgaben, erhalte ih aber 
den beutliciten Beweis, daß Sie von dem großen Sully 
nicht abflammen, und darum fol fein Name in meinen Berfen 
auch nicht genannt werden.“ 
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Voltaire flrid in ber That in feinem Gedichte eine der 
fhönften Stellen, und zwar jene, wie der weife Sully feinen 
König ben Armen der lieblichen Gabriele d’Estree entriß , fo 
daß der Name Sully darin gar nice vorfommt. 

Der ſchaͤndliche Streich Rohans machte ein beifpiellofes 
Aufſehen. Woltaire ging von der Zeit an nicht mehr aus. 
Er ſchickte nach einem Fechtmeiſter und einem Lehrer der engli» 
fhen Sprade, und that den ganzen Tag nichts, als rapiren und 
die ſchnarrende Sprache des Inſelvolkes lernen, 

Es murde in Paris Mode, ihn zu befuchen und feinen 
Uebungen beizuwohnen. „Was ift aus den franzöfifhen Rittern 
geworden ?* fagte er bei feinen Beſuchen. „Sie leihen auf 
Pfänder aus und liegen wie Beiglinge im Hinterhalte. — Wenn 
ich den Degen fo gut handhaben kann, als die Feder, werde ich 
mir des Wucherers Leben ausleihen.“ 

Diele Männer vom Stande waren bereit, fich für ihm mit 
Roſhan zu ſchlagen; er flug es aber aus. „Ich kann mic nur 
dann über feinen Tod freuen,“ fagte er, — „wenn id felbit 
fein Lebenslicht ausblafe.* 

„Und was werben Sie anfangen, wenn Ihnen diefes gelins 
gen follte?« — fragte man ihn. 

„Dann werde ih nach England gehen und Beefſtaeks 
een.“ 

„Das muß eine abfheulihe Speife ſeyn,“ — entgegnete 


ihm eine Dame, — „ſchon der Name bleibt in ber Kehle 
ſtecken.“ 
„Um mich zu rächen,“ — entgegnete Voltaire, — 


würde ich den Teufel verzehren.“ 

Endlich kam die Zeit, wo er ſich fähig hielt, ben Zwei⸗ 
kampf beftehen zu können. Rohan erhielt daher von ihm fol 
gende Herausforberung:: 

„Mein Herr! Nur feige Schurken greifen hinterrüds an, 
und defhalb fürdre ih, daß Sie fih mir mir nicht fhlagen wer⸗ 
den. Oft befigen aber feldft Betrüger eine Ars von Aftermuth 
und einen ſolchen könnten Sie vielleicht doch haben. Obgleich 
Sie ein mörderifcher Wuchtrer find, und ich recht gut weiß, 
daß jeder, der mit Ihnen in Berührung kommt, ſich entehrt, 
fo will ich doc ber Welt wegen auf diefe tiefite Stufe der Ers 
nieberung herabfteigen. Bezeihnen Sie mir Ort, Tag und 
Stunde.* 

Um den Herzog noch mehr herabzuſetzen, ſchickte er ihm 
Diefes Schreiben durch einen Kellner, den Voltaire in vor 
nehme Keider ſteckte, mit einem Degen an der Seite, und eis 
nem Feberhur auf dem Kopfe. Diefer Burfche wurde gut ber 
zahle, und meldete fih bei Rohan als den Sekundanten 
Voltaire's. 

Rohan erbleichte bei Leſung des Briefes, den er mit 
Verachtung zertiß und in dem eriten Anfall von Wurh ins 
Zeuer warf. Bald aber gereute ihn bieß; er fuchte den Brief 
wieder herausjunehmen, was ihm aber nicht gelang. Bortwähr 
rend ein ſtolzes Stillſchweigen beibehaltend, ſchrieb er endlich 
auf ein Srüd alten, befhmußten Papiers: 

„Morgen um act Uhr, hinter der Abtei Montmartre. Id 
werde ben Brafen d'Ev reux mitbringen. Sie find ein Schuft.« 

Voltaire freute fih fehr Über diefes Billet; befonders 
machte er ſich Über die angebliche Unterſchtift „Schuft“ luſtig. 


In fehs Stunden wußte ganz Paris bie Duellgefhichte, und 
daß ſich Robanals Schuft unterschrieben habe. Voltaire 
brachte den Reſt des Tages bei dem Herzoge vonRidelieugu. 

Roban war aber nicht geſonnen, fih mit VWoltaire zu 
fhlagen. Er harte fi eine beißende Satyre des Dichters auf 
den Herzog von Bourbon zu verfhaffen gewußt, und diefe 
benüßte er, um gegen ihren Merfoffer ein Lettre de Cachet 
audzjumirken. Als der Dichter um zwei Uhr des Morgens nach 
Haufe fuhr und abſteigen wollte, näherte ſich ihm der Gerichtsr 
diener, zeigte den Befehl vor, fette fih neben den erflaunten 
Voltaire, und fuhr mir ihm nad der Baſtille. 

Diefe Handlung vollendete die Schande Rohan’s, ber 
fih von nun an im Paris nicht mehr öffentlich zeigen Eonnte , 
ohne ausgepfiffen zu werden. Voltaire blieb ſechs Monate 
zwiſchen ben vier Mauern der Baftille, und man entließ ihn 
dann unter zwei, Bedingungen ; er müßte ſich ſchriftlich vetbin⸗ 
den, mir Rohan nie mehr Streit zu ſuchen, und geloben , 
alfogleidy nach England abjureifen. 

Er gingdirfe Bedingungen ein, vermweilte längere Zeit in Lon⸗ 
don, und mußte fi für die erhaltenen Schläge durd bie Lor⸗ 
beern troͤſten, die man feinen dramatiſchen Werken fpendete. Die 
erhaltenen Schläge harten übrigens bie Folgen, doß ber Name 
Sully aus dem fhöniten Gedichte DVoltaire's geſtrichen, 
und daß biefer laͤcherlich, Rohan aber verädhtlich gewor ⸗ 
den war. 





Dorfbilder. 
Bon Joh. Rep. Hofzinfer. 
3. 


Ich ſtehe auf einem Berge. Ueber mir habe ich den blauen 
Nachthimmel, tief unter mir bas Dorfen. Herrlich iſt die 
Sommernacht, vol Mondligt und Duft und Ruh! — Rings 
um erhabene Berge, blühende Matur! Tief unter mir rubt das 
Dörfchen — id feh’ es mit feinen regengrauen Dädern und mit 
feinem rothen Thürmhen — — es ruht ſülle wie ein Grab mit« 
ten in der blühenden Schöpfung, vom Mondlichte überfloifen , 
es ruht wie zauberhaft hinabgefunken auf dem Grunde eines 
fberweißen Meered ! — 

Wo die Häufer aufpöreu, feh' ich ben Gortesader! Er ift 
Hein, als wäre er Kinderfpielzeug, als möären die Heinen Hüs 
gel und die Heinen Areuge und die umgebende Drauer aus Pa⸗ 
pier oder Holz gefhnitten — ber ganze Heine, beilige Friedhof 
ſcheint auf der flachen Hand Plag zu haben. — Und doch, un» 
ter diefen Heinen Hügeln ruben gebrodene Menfgenherjen, und 
um mandes Meine Kreuz zittert vielleiht ein Kranz, ben ih 
nicht bemerke. Wenn ein Leben im Dörfcpen vollendet hat, fo 
wird es in diefen Heinen Garten Gottes hinausgetragen. 

Nicht weit davon ſteht ein einfames Häuschen. Ad! wie 
ergreift mich diefer Anblick! Warum ift dort fo viel Zauberweh⸗ 
murh und Baubermelandoliet Ich fche Alles wunderbar Mar 
im Mondlichte: vor dem Häuschen blüht ein Garten, im Gar⸗ 
ten blüht eine Linde, die Linde ſteht vor dem einzigen Fenſter 
der Zeile, mo fie, die Liebliche, wohnte. Sie verließ die Stadt, 
um die Landluft zu genießen. — 

Die Geſtalt war ärherifh zart, faſt durchſichtig, keuſch 
und rein wie Schnee — fie wandelte in Schwanenruhe, und 
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ſchien über den Sternen heimiſch zu feyn; — auf ihren Wangen 
glühte eine begränjte Roͤthe — eine fanfte, unheimlich fhöne, 
mid zum Weinen dringende Röthe — es war bie Leif’ anbre⸗ 
chende Aurora einer beffern Welt! In der Linde fang allnächt⸗ 
lich die Nachtigall das ſchmerzlich ſüße Lieb der ewigen Tren⸗ 
nung! — Stumm ift die Nacht — die Nochtigall it aus der 
Linde geflogen — auf das Feniter fpielt ber Mondſchein — 
die Zelle ift leer. — — 

Finde, fchürtle berbitlich gelbe Blätter nieder! Winter, 
du verhülle mit zahllofen Schneefloden das Dörfchen mit diefem 
einfamen Haufe! Und du, o geliebte Zelle, bleibe ewig leer. 
Gore ift das zarte Gternenmädchen, fo ſey auch fort, Fruͤhling 
und Machtigall und jede fanfte Schönheit der Natur! — — 

Ihr erhabenen Berge! Du grabftiles Dörfchen tief unten ! 
Ringsum blühende Natur! Du Heiner Gottesacker! Du ein: 
fames Haͤuschen! Linde ohne Nachtigall! O leife Mufik der 
ländliden Sommernactsnatur! O du ganze Schönheit voll 
Sauberwehmuth, lebe wohl! — 





Nutzen der fehr großen Gelehrſamkeit. 
Don Franz Bräffer 

Was Ihnen der Menfh gelehrt ift: es läßt fih gar nicht fagen 
Gr weiß Alles! 

Bis auf das, was alle andern Beute miffen, 

Wie verfichen Sie das? 

Dat, was alle andern Leute wiſſen, it eine ziemlich lange Lifte, 
z. B. daß der Gries nicht angebaut wird; daß Die Polenta nicht auf 
den Bäumen wählt, daf Anna nie im December fällt, daß der 
Mond ein fataler Regent iſt und folder nüglider Dinge unendlid 
viele. Sachen alfo, Die Jedermann weiß, jeder Schuljunge, jeder 
Stiefelpuger , ja jeder Narr, weiß unfer großer Gelehrter nit. 

Gr mag, er will es vielleicht gar nit willen. Gr ſchämt ſich 
deſſen. 

Ja, eben weil es ſonſt alle Leute wiſſen. Er denkt ſich, das gehe 
ihn elgentlich gar nichts an, Iſt er in dem Falle, fo etwas wiſſen zu 
follen, 3. B. auf dem Lande, ob dieſe Frucht Erdäpfel oder Weiten 
ſey, fo gibt es überall Beute oder Nachſchlagebücher, um Auskunft 
zu erlangen, Man hat Bauernkalender, Gonverfationsiericon, En— 
epelopädien. Wozu wären diefe fonft auf der Welt? Man hat Dienſt⸗ 
mägde, die dergleihen Dinge willen, wie viel Grade es kalt fey, ob 
Diefe Frucht Zwiebel oder Melone. Kurz, das find dem wahren Gr: 
lehrten lauter hors d’oeuvre, 

Gr hat feinen Kopf mit wichtigern Soden zu ocenpiren, mit 
Saden, die fonft fein anderer Menſch verfteht, mit lauter praktifcpen 
Renntniffen, 3. B. mit dee Sans kritſprache, mit den Monaden, mit 
ber Hegel'ſchen Phlloſophle, ſtatt mit der Erdbeſchteibung. 

Bon der Geographie wird ſolch ein Univerfalgelehrter ſicher auch 
nichts wiſſen wollen ; hat man denn nit Landkarten und Schulbüs 
cher? Derfelbe Fall mit der Altronomie ; mas geht ihm dieſe an? Gr 
kann nicht auf die Berhältaiffe des Himmels einwirken; er muß ſich 
pofliv verhalten, und fo weiß er höchſtens, daf es eine Sonae und 
einen Mond, oder allenfalls eine Benus gibt, 

Gr ift alfo gelehrt und ein — Eſel zugleich. j 

Ya, ein fehr gelehrter Eſel, oder ein fehr efelhafter Gelehrter, 

Wovon ed fo viele Beifpiele gibt. Es läßt fich fehr gut erklären, 
daß Jemand in den Wilfenihaften ſehr bewandert und in Dingen 
des gemeinen Lebens ganz blöde ſey. Wer weiß nicht, was dem gro= 
Ben engliihen Philologen Bentley in Paris dei den Diners, die 
man ihm ju Ehren gab, paflirt. 

a auf den Seſſela. Er glitfhte ale Augenblide hinab, ver 
muthlich weil er in feinem ganzen ungeheuer gelehrten Beben auf 
Teinem andern Seffel geſeſſen, ald auf feinem breiten, riefenhaften 


Lehnftuhl, Schr Hegreiflich alfo, Daß die Dame vom Haufe ihm einfk 
fagen konnte: Merkwürdig, Doctor; Sie wiffen in allen Sprachen, 
mas ein Seſſel heißt, ohne aber felbft darauf figen zu können, 

So aud das Seſchichtchen eines großen Philofophen, der im 
Begriffe war, im Bade zu erfaufen. 

Weil es aus der einen Pipe unaufhörlich heraus firömte und 
er fie nicht zu fchließen vermochte, weil das Drehholz heraus gefals 
len. Daß eine Glodenfhanr neben der Wanne, davon hatte er nas 
türlich Peine Ahnung. Endlich Geſchrel der Berzmeiflung, Die Bader 
magd kommt; fie lächelt rubig, zieht das Drebhol aus der am 
bern Pipe und dreht die flrömende gu. Punctum. 

Der Here Philofopb wird ſich curios gewundert haben über die 
Ginfachbeir Dieler Rettungsmethode, welche ibm vor der Rafe, wie 
jenem andern grundgelehrten Raus mit der glühenden Kople. 

Gr will feine Pfeife anzünden, Wie aber die Noble aus dem 
Dfen bringen, da keine Zange da? Gr erperimentirt auf verſchledene 
Arten; er verfengt fi die Finger, Ales fruchtlos. Die Eleine böh— 
milde Köchin lacht und haut lachend zu. Nun verfpribt fie Hülfe, 
Der geoße lateiniſche Belehete ift neugierig, wie Die Heine böhmifche 
Koͤchin das machen werde. 

Sie fchiebt ein Häufchen Aſche auf die hohle Hand, ſchiebt die 
Kohle auf das Häufhen Ale, und bat die Ehre, fie dem großen 
Brlebrten zu präfentiren, 

Derwunderung, Erflaunen, Beihämung. 

Ja freilich, ſolche Dinge fallen ale Tage vor. Diefe Alleswiſſer 
wiflfen fih in den allereinfachften Fällen nicht zu helfen. 

Sie find verloren Diefe großen Gelehrten, wenn fie nicht eine 
Meine böhmifhe Köchin haben! 





Bunte Bilder. 

(Aeronautifches.) Der Luftſchiffer Kirfch unternahm Fürzs 
lich in Mans eine Ascenfion mit dem glüdlichiien Erfolg. Eine junge 
Derfon, fie it Demoifelle in einem Kaffephaufe benannter Stadt, 
batte ben Muth Hen. Käirſch auf feiner Buftreife zu begleiten. Yes 
nes Kaffehhaus wird nun bedeutend an Gaͤſten gewinnen, die foms 
men werden, um Die Deroin zu bemundern. Echo frangais, 

(Balzac) muß fi im Falten Norden doch nicht fonderlich ges 
fallen haben, weil er im halben Dktober Rußland ſchon wieder ver» 
laffen und nad Berlin gereifet war, Moniteur, 

(Ein berüpmter KRünftlername,) burch Charles Antoine 
Bertimaypi genannt Garlin, der gebildeten Welt bekannt ges 
morden, erlofh dieſer Tage mit dem zu Paris erfolgtem Tode der 
Bljährigen Barbe: Suzanne Bertinassi. Siecle, 

(Ein Zierbengel.) Eine Dame entwirft in ihrem Reifetar 
gebuche von einem jungen Modernen folgende Schilderung: Hr. B, 
hat einen mich verlependen Bart, einen Bart wie ein Vogelneſt in 
dem eine Cigarre leuchtet, wie ein Irrlicht im Riedgras; er ſchleicht 
bleih und ſchmutzig umber, und gleicht dabei einem „Räuber außer 
Dienit,« O. u. W. 





Plaudereien. 

Ein origineller Raub wurde kürzlich dei Dresden begangen, es 
wurde nämlich ein Mädchen dur einen kühnen Schnitt ihres pracht⸗ 
vollen Haupthaares beraubt. — Die Berliner Bauner benüpten den 
Ablauf des Duartals, um den Schulkindern das Unterrichtsgeld 
zu entloden. Es herrſcht doch Syſtem und Plan in Der Gaunerel! — 
„Mein Here,“ fagte Jemand zu einem Kaffehfieder, „was fällt Ih⸗ 
nen ein, drei fo Pleine Stückchen Auder zu einer Taffe zu geben. Ju 
andern Raffebhäufern befommt man vier große.“ — „Bier große,* 
fagte der Raffehfieder mit vornehmen Pathos, „mit folder Eharlas 
tanerie gebe ih mic nit ab.* — Br. Heine il von Paris nah 
Hamburg gereist, um feine alte Mutter zu befuhen. — Belt 22, 
Dctober beitehtin Paris eine Behrfangel für die hinefiihe Bolksfprache, 
Bazin tft der Dogent. — Der berühmte Operateur Dr. Dieffem 
bach aus Berlin hat in St. Peteröburg viele merfwürdige Euren 
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gemacht. — Die Parifer Heitathepolitiker Haben ſchon wieder einen 
Bräutigam für die Rönigin von Spanlen aufgebradt: den Grafen 
von Trapani, Stiefbruder des Könige von Neapel. — Wieder ein 
Berein hat fi unter dem Namen „ Deofchlen» Berein® gebildet und 


iftam 17, Dftober in Hannover ins Leben getreten. Es fol der einzige 
Berein fepn, bei dem man gut fahrt. — Für Aktien: Freunde! In 
Stettin hat fi eine Wallfiſchfang ⸗Rhederel auf Aktien begründet, — 


... 








Kurier der Theater und Spectakel, 


Großes Mufiffeft in Wien. 

Borgeftern Mittags wurde von der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde des oͤſtert. Raiferflaates in der k. k. Winterreitfchule Joſeph 
Haydu's „ Schöpfung,” Dratorium in 3 Abdtheilungen, durch 
mebr als 1000 Sänger und Inſirumentaliſten aufgeführt. 

„Die Schöpfung” von Joſeph Haydn kennt die große und 
Pleine, Die gelehrte und ungelehrte TBelt. Gin ſchöneres, reinered Gemüth 
Sat fih nie in fhönerer, edlerer Form ausgeſprochen. Das ift 
deutſch, das it wahr, und doch iſt es die Blüthe der Roman 
til; ja Deutihland it der ewige Sig ähter Romantik, nicht 
Frankreich, und Meyer beer's ſchönſtes Theil wurzelt auf dem 
Boden feines Heimathlandes. 

Wir Haben vollen Brand, mit der brutigen Production der clafs 
ſiſchen „Schöpfung” (in Mufitfaden if die Bezeichnung Elaffifch 
nie eine technifhe, und flieht dem romantifhen nicht entgegen. Zit 
nicht Muflt on fib Romantit?) zufrieden zu ſehn. Das Gnfemble 
ging gut und fertig, mas bei einem ſolchen Gorpus viel gefagt iſt. 

Bon den Soliſten müſſen wir zuoberſt Hta. Staudig! nennen, 
gleih darauf der Frau v. Hajet Dank fagen, für die aufopfernde 
Gefälligkeit, in fo Burger Zeit einen überaus fchmierigen Part zu 
liefern, und die noch immer Pranfe Mad. Haffelt zu erfehen. 
Aber auch ohne dieſe Rüdjicht müßte man ihre heutige Leiſtung eine 
vortrefflihe, für eine Dilettantin faum übertrefibare nennen. Auch 
Hr. Ignaz Robert Kraus gab fih "Mühe, würdig neben feinen 
Runftgenofien zu fteben. Der volle Saal fpendete reihen Beifoll, 
verlangte Repititionen. Der allerhöchſte Hof verweilte bis zum 
Schluß der 2'%, Stunden mährenden Production, 8. Roh. 





Dfen und Peſth. Ende October.) (Schluß.) Gin Goncert 
originefler Art ward uns jedoch am verfloffenen Sonntag bereis 
tet, Der fechite Theil des aus beiläufig 120 Perfonen bejtchenden 
Auditoriums ließ fih aus verzelliher Meugierde verleiten, die 
Rennnißbereiherung, zu welch höchſtem Niveau menfhliher Uns 
finn gebracht werden können, on der Caſſa mit Mingendee Münze 
zu bezahlen. Fünf Sechſtel maren durch Freibilletlen gemon« 
nen, im Boraus verurthellt, dee Dinge, Die da fommen foll 
ten, geduldig zu barcen. Riefenmäßige Placate hatten ſchon 
einige Tage vorher verfündet, daß die Hälfte des Neinertrages !!! 
— dem Blindeninftitute von dem Arrangeur Hrn, Reilinger zuge 
dacht ſey, wir Dafür aber eine humoriftifhe Borlefung am Schluſſe 
der erſten Abtheilung verdauen müßten. Wer it dieſer Neifinger? 
Diefer neue Stern am bumoriftifhen Horizonte? Iſſ's etwa ein Kor 
met, wie jener, der [bon lange am Himmel ftrablte, che ihn der 
Aſtronomen Schaar entdedte? So alng die Frage von Mund zu 
Mund, Das Concert begann und das Räthfel follte bald gelöst Senn, 
Nach einigen Gefangöptecen, von melden eine Arte aus der „Mer 
gimentstochter” dadurch mod vwerunglüdte, meil Die Ney zum 
Ueberfluße) nit bei Stimme war, öffneten ſich die Flügelthüren 
und heraus tritt mit befcheidenem Schritt der neue Hamotiſt. Die 
Borlefung begann, doch was er las, das wiſſen die Götter, nur 
wir nicht. Wir konnten uns eines heimlichen Lächeln nicht erwehren, 
als die Art und Weiſe des Bortrages uns an das monotone Geplap⸗ 
per jener armen Rinder erinnerte, welde zu Ditern an manden 
Drten von Haus zu Haus die bunten Gier fammeln und Berfe 


fhnatternd, nicht eher von der Thüre weichen, bis fie befriedigt wer, 
den. Außer einigen Worten, wie: Licht und Finſternih, Adam und 
Eva, Unſchlittkerzen und Männerhergen, Stearinkergen und Frauen» 
bergen, außer einigen aus Sapbirs blühenden humoriflifchen 
Garten gefhnipften Wortfpielen, verflanden mir von der nimmer 
enden wollenden Borlefung nichts, Ein Blatt nah dem andern 
murde gewendet, und es war zum Rafendmwerden, noch immer Bein 
Ende! Da befchließt die Horchende Menge den theueren Borlefer, der 
uns feine geliebte Buhörer nannte, wenn er baldigſt enden würde, 
dafür mit Brayos zu überfhütten, und ahnend diefen Befchluf, 
erfolgte endlich doc der Rede lang erfehnter Schluß. Leichter hob ſich 
jede Bruft und viermaliges Hervorrufen lohnte Den Redner, daß er 
einmal doc geendet, &6 drängen fi bei Diefer Veranlaſſung einige 
beadtungswerthe Fragen auf, Wie kann ein Menſch, den die Zus 
rückweiſung feiner mwerthlofen literarifhen Producte von mehreren 
Redacteurs ſchon ein deutlicher Fingerzeig felnes Berborgenbleibens 
hätte ſeyn follen, wie kann diefer e8 wagen, feinen eigenen Unfinn 
felbit zur Stau zu tragen, Wie können ferner accreditirte Künftler 
jur Mitwirkung eines ſolchen vorauszufehenden Sceandals die Hand 
biethen, und endlich hat ein fo adtbares und fo vielfeitig unterſtũth ⸗ 
tes Juſtitut, mie das der Blinden, es nicht nöthig, die Brotſamen 
ſolcher Erbãrmlichkeiten aufzuleſen. 

Leider müflen wir im neuerer Zeit unter dem Deckmantel der 
Wohithätigkeit ur zu oft mit weniger als mittelmäßigen Leilungen 
vorlieb nehmen, aber wie müjlen uns tröften. Si desint vires tamen 
laudanda voluntas. Aber warum durch Borfpieglung der Wohlthaͤtig · 
keit dieſe zum Deckmantel der Anmaſſung machen. — Wir hoffen 
nun für längere Zeit mit derlet orginellen Genühen verſchont ja 
bleiben, und freuen uns im Voraus auf mehrere Akademien, melde 
gegenwärtig durch Bra. Dr. Wieft und unfern beliebten Dichter 
Hrn, Seidner veranftalter werden, und die uns gemif in dem 
Maafe entihädigen werden, in welchem wir von Reifinger fo 
hart betheillat wurden, Hr. Seidner wird uns nad) feiner nächften 
Dorlefung auf einige Zeit verlaffen, und einem Rufe folgend, ſich 
nadı Temesvar begeben, wo er gewiß einer freundlichen Aufnahme 
verfichert ſeyn kann. Döblers herrlichen phantasmagoriſchen Bils 
ber find jegt Tagegeſpräch, und machen im ungariſchen Theater die 
vollſten Hänfer. Ehe ih fhließe, muß Ih noch eines neuen und 
alängend fih erhebenden Grabliffements in Pefth erwähnen, Es iſt 
dieß die Kunſt- und Muſikalienbandlung des Hrn, Bine, Grimm, 
melde Hr, Treichlinger fäuflih an ih bradte. Hr, Treichlin— 
ger, in der mulitaltfihen Melt längſt als Biolinvirtaos und tüchtis 
ger Muflker rühmlichſt befannt, fpart Beine Koflen, Diefe Pandlung 
auf das Befriedigendile einzurichten. Bereits find die Räume der 
brillant umgeftalteten Kunftbandlung mit den neueſten und werth⸗ 
vollſten Muſikalien, aus allen Iwelgen der Tonkunſt gefüllt, Here 
Uche Jnflramente, die ſchönſten Delgemälde, Lithograppien und 
Runftfahen aller Art, zieren das befonders am Abende durch reiche Be⸗ 
leuchtung ſich prachtvoll ausnehmende Rocale, in welchem auch eine 
aus mehr als 5000 Nummern beftehende Leibbibliothet vorfindlich 
it, Nachſtens Mehreres, mo möglich Erfreulicheres, Eines bätte ih 
jedoch noch zu berichten vergeſſen, Daß heute, den 1. November im 
Dfner Sommer:Theater, wie uns das Plakat verkündet, geſplelt 
wird. v. Adlerſtetn. 


—— — — — — — — — — — — —— — 


Druck und Werlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater uud Gefelligfeit. 





VProv. Mevalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Iahrgang. 





Dorfbildber. 
Bon Joh, Rep, Hofzinfer. 
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Eine braune Bauernſtube. Die Heinen, ſtaub⸗ und koth⸗ 
bedeckten, an den Rändern verfhmierten Benfter find forgfältig 
gefhloffen , damit ja micht der friſche Athem der Natur hinein« 
dringen Eönne; er könnte den garten, elfenartigen Öliedern, 
die fi) hier bewegen, ſchaden; darum geht auch durch die ganze 
Stube ein fogenanntes Grabeln und Miechteln. — Naͤchſt der 
Thüre erhebt fi ein grüner, dickbauchiger Kachelofen; auf dem 
Kaſten ſteht ein Krippenfpiel aus Wachs und Papier, daneben 
liegt ein Bauernkalender; beim Fenſter lehnen Palmkatzeln, 
daß es nicht einfhlagen kann; nit weit davon, unter ber 
Schwalzwaͤlderudt hängt ein Orbfenziemer, Auf dem Boden 
liegt eine umgeſtlirzte, mit blauen Zwirn geflidte Kinder 
trommel, 

Der Tifch kreuzt die Füße. Dort figt der Bauer mit feis 
nem breiten, apfelgrünen Hofenträger und feiner bockledernen 
Hoſe, und neben ihm bie Bäuerin mit der ſchwarzen, gegitters 
ten Bauernhaube. Mitten auf dem nadten Tiſche fteben zwei 
grüne Cchüffeln, in ber einen piradiren zwölf Knödeln, jeder 
Knoͤdel groß wie ein Kindskopf und hart, daß man ihn über das 
Dach ſchleudern könnte, ohne daß er zerfallen würde; in ber 
andern iſt Burkenfalar mit Eifig und Rahm. Um die grünen 
Schuͤßeln ftehen grüne Teller, an bie rechte Seite jedes Tele 
lers ſchmiegt fi ein rother, ſchwarzgefleckter Holzlöffel. 

Die ganze Stube ift voll Kinder, acht Buben und ſechs 
Maͤdeln. Eines von den Heinen Mädeln hat Augen, als hätte 
man ihr ſchwarze Kirſchen in die Nugenböhlen geſteckt. Der 14jäh« 
rige Burſche barf beim Zifche ned nice fiten, fondern muß 
ſtehen. Er hat, mie der alte Vater, einen apfelgrünen Hofen« 
tröger unb ein bodlebernes Beinkleid umhüllt feiner Glieder zar⸗ 
tes Gebilde. 

Der Bauer und bie Bäuerin eſſen zum Zeichen ber Autos 
ritaͤt nicht aus den Tellern, wie die Kinder, fondern aus ber 
Schüffel. 

In der Mitte der Stube ſitzt das Kleine im bloßen Hemde, 
auf einen fehr Heinen Kinderfeffel und vor einem Schemel, auf 
dem eine verbogene Schale aus Zinn ſteht. Es hat einen zer 


fpnittenen Bauernfnödel vor ih und ift ohne Efinftrumente 
mit den beiden Händen, und tappt mit bem fetten, runden, 
ſchmutzigen Fingerchen fleißig in die Schafe, und ſchiebt es mit 
Kindern eigenen, unoccentuirten Lauten in den Mund. Diefer 
iſt, wie die beiden Händchen, fettnaß und glänzend, 

Während dieſes Hauprftüd der Weltgeſchichte in der 
Bauernitube Statt findet, wird die Thüre aufgeitoßen und her- 
einhofpert ein— Schwein, Melancholiſch ift die zarte Miene, die 
Ohten find von ben Ratten halb zerfreffen, die ganze ätherifhe 
Geſtalt it ſchwarz und weiß gefledt. 

Ohne zu fragen, ob es ein ermünfdter Bart ſey, Tauft «# 
zum Kinde hin, ſteckt den Rüſſel in die Zinnfchale und ſetzt alle 
Efmuskeln in Bewegung. Diefer Gaft bat ſchlechte Begriffe 
vom Mein und Dein, und ift hungerig, als wäre er eben von 
einer table d’hote gefommen. Das Schwein wirft die Schale 
auf den Boden herab’, wo fie umſchlägt — endlich wird das 
Symbol der Unreinlichkeit von der Bäuerin hinausgejagt. 

Zugleich gebt dirfe hinaus, ruft das Wolf der Schweine, 
Gänfe, Aenten, Hühner und Tauben jufammen, unb fest 
Allen das Futter vor. — Man hört jest nichts, als ein nimmer 
müdes Klatſchen mit Grunzen vermiſcht. 

Genial it obengenanntes Schwein! Es vertreibt alle feine 
Brüder von dem hölzernen Troge, wo der Ertract der feinften 
Parifer Kochkunſt enthalten ift, und behauptet die Alleinherr⸗ 
ſchaft. Eine Aente kommt diefem Ungeheuer zu nahe; fie wird 
beim Halfe gepadt, derb gerlistelt, und nur mit Noth entrinnt 
fie dem Senſenmanne. Endlich ſcheint ſich das in der Erziehung 
etwas vernadläffigte Schwein zu bedenken: nichts über die 
Bequerilichleit! und ſteigt mit den beiden Vorderfüßen in den 
Zrog hinein, daß der Rüſſel der dritte ift im Bunde, wirft ihn 
um, und ein graugelber Strom mit einigen Infeln aus gelben 
Heinen Rüben, Gurken und Fleiſch wogt durch den Hof. 

Ferner verdient als bemerfenswerth in ber edlen Eßkunſt 
ongeführe zu werben, eine Gans — fie ift, firedt den Hals 
empor, und ſchnattert: O füße Natur, wie wohl thut das Eſ⸗ 
fen! — und ißt weiter, und ſteeckt wieder den Hals empor, 
und fehnattert wieder: O füße Natur, das: Eifen ift gramslich, 
aber gu! — — — 

Augemeine Ruhe, durch nichts geftört als durch das Klat⸗ 
ſchen und Grunzen eines nimmer müden Rüfels! 
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Die Mutter Natur aber mit ihren hundert nährenden 
Brüften ſieht mit füßer Ironie dem Schauſpiele ihrer Kinder 


zu! — — — 





Der Mönch. 

Eine Kiewer +» Sage. Frel nach Ivan Kozjlem. 
Bon Fr. Wels. 
(Fortfegung.) 

„Dod mie ich fletd nur Unglüd fand im Leben, tauſcht mir 
das tüdifhe Schickſal auch diefmal Leid für Wonne ein. Ein Füng: 
ling, nahe verwandt mit meiner Braut, verließ heimlihdas Schlacht⸗ 
feld in Polen und fand bei uns freundliche Aufnahme und einen 
erwünfdten Zufludtsort. Gr war erfahren in den Künſten der Welt, 
vol Berfhlogenpeit und Lift. Bald mäherte er fih meiner Braut in 
heißem Riebesfehnen ; den Bater mufite er durch feine Schmeide: 
leien und den Glanz des Geldes zu berüden, Doch eitel war all fein 
Mühen, unerhört und unermwiedert blieb feine Leidenfhaft. Das 
Mädgen flug feine Bewerbung aus, In mir glaubte er Die Utſache 
davon zu finden und ſchwur uns in feinem Innern blutige Nache, doch 
in feinee Miene lag Freundlichkeit und Güte. Des ſerhabenſte Gefühl, 
von der Natur uns in Die Bruft gepflangt, ift die Yiebe eines reinen Ges 
müthes! Etliſcht fle aber, dann wuchert gleich der Heim des Böfen tief 
am Grunde des Herjens, umd fhlägt nah allen Richtungen feine 
Wurzeln, Der Stern, der feſt an blauer Dede hängt, eutſſchwin⸗ 
det dem Auge, vom Dichten Mebel umflort ; fo vergeht auch fpurlos 
Die Liebe ohne Glut! — D gewiß, er hat fie mie geliebt! — Da 
flug uns neue Wunden das feindlihe Geſchick. Die Mutter ftarb, 
ihre Mutter, die Mutter von uns beiden, die Tröfterin unferer Liebe 
in Bammerfhwerer Zeit. — Heilig bemapre ich Dein Andenken! O 
wie könnte ih au Deiner vergeffen, Du theuere, gute Mutter! — 
Als fie Der Todesengel fchon umfhmebte, blickte fie und noch lädhelnd 
aa, bob fegnend über unfer Haupt ihre bebende Hand und entſchlief 
dann fanft und ruhig, wie ein Engel. Run trat der Gleihner von 
Reuem bervor, benüßte Trug und LiR, um die Reigung bes alten 
Baters zu erringen. Durch falſche Gerüchte gelang es ibm, mid zu 
verdächtigen , meinen Ruf zu trüben, und endlich den Alten gu ver 
mögen, Alles, was er mir früher verfprogen, mit einem Male zu 
brechen. Ueberlitet von unferm Feinde, vermihtete er in einem 
Augenblice die Zufriedenheit, das Lebenöglüd zweier Seelen, Doch 
trennt nicht ein bloßes Wort zwei Deren, die das Band wechfelfei- 
tiger Liebe umfhlingt, Das’ Mädchen ſuchte voll Bergmeiflang durch 
Bitten den harten Vater zu rühren. Allein umfonft, frudtlos blieb 
ihr Flehen, er verfhloß fein Herz für ihr Leid. Ich gab mich keinen 
Augenblic dem Schmerze bin; mein Entfhluß war gefaßt, ih um« 
fing die Jungfrau, und entfloh mit ihr aus jener Gegend in meine 
Heimat am Daepr, Ein bekannter Priefter ertheilte uns nad offes 
nem Bekenntaiffe den Segen ber Kirde.” 





„Meine Ihat betrübt Dich, ehrwürdiger Bater? D! Du bill 
noch nie von Leidenfchaft verblendet, auf den frummen Weg der 
Sünde abgelert, Sieh, mein Geift ringt in Verzweiflung, Todes 
angit erfaßt mein Herz, Das Auge erflirht, — BWahnfinn und Fluch 
üderfhatten mein bleiches Geſicht; mie wird ſich meine Miene Elär 
zen — das iſt Alles, mas mir aus jener Zeit zurücgeblieben! Höre 
iedod, was aus meiner Liebe wurde. Jh hatte ein Weib, ihr gab 
ich mein ganzes Herz, al’ mein Sehnen, meine Hoffnungsträume. 
O, wie unendlich fhön erſchien fie mir in Ihrer jungfräulihen Un: 
ſchuld! — aber noch weit mehr Reize verlieh ihr ihr flilles, häusli- 
ches BWalten als Gattin und Mutter. Das weite Jahr verging uns 
bereits in ungetrübter Wonne, ein Söhnden nannte ih mein; — 
Zag um Tag verfloß in füßen Träumen. Mit Zuverſicht blidte ich 
in die Zukunft, in der mir die Vergebung des Vaters entgegen wink. 
te. Doch nur auf kurze Zeit hatte Die Mache ſich zurüdgejogen, uns 


flets mit grimmen Blick verfolgend, Tauerte fie im Hinterhalt, Des 
Vaters Fluch erreichte unfer einfamrs Haus. Mein theures TBeib 
tödtete dee Bram, fie nahm ihr Kind mit fi in’s kühle Grab; ih 
büßte furchtbar den Leichtſinn meiner That, Der unerfeglihe Ders 
luft trieb mich gur Verzweiflung, das war bie Rache meines Fein» 
des, das die Sühnung für mein fchmeres Vergehen, Weib und Rind, 
Ales, was theuer mir und lieb geweſen, barg in ihrem Schooß 
die Erde; fo wurde meine Schuld geflraft ie — 

„Ih — D Bott, hab Erbarmen mit mir! — ich fland an dem 
Grabe meines Glüdes, und blidte hinab in Die dunkle Tiefe, die 
mir Alles entriffen; was bierauf mit mir geſchehen: Ih weiß es 
nicht; der Geiſt hatte des Schmerzes Uebermaß gelähmt. Ein Ra» 
fender, Irete ich vier Tage millenlos, ohne Ziel umher. Bis zum 
Tode erfhöpft, kam ich in meine Hütte zurüd, ſank zufammen und 
träumte den fohredlichiten Traum meines Lebens, — Das Hırz, in 
feinem Yunern tief verwundet, härtete das Unglück ab; die Wange 
bleih gefärbt vom flilen Gram, trug früh verwelkten Glüdes, tod» 
ter Freuden Spur. Und das Auge? verlofhen war fein Feuer, er» 
ſtickt in heißen Thränen feine Blut. 

Das einzige Vermächtniß von ihr, die ich unfäglich geliebt, 
blieb mir ein Ring, Er jiammte aus jener wunderbaren Zeit der 
Furjen Frühllugsträume unterer Liebe, und mahnte mih an mein 
verlornes Blu.” 

(Fortfegung folgt.) 


@ifenbabn : Zeitung. 
Ausmeis 
der Perfonens Frequenz und des Güter s Transportes fammt 
Einnahme auf der k. k. privilegieten Wien-@loggniger 





Eiſenbahn. 
Perſonen. Frachten. Total · Einnahme. 
1842, Gentuer, Pfund, fl. er. 
Bom1. Jänner 
bis 30. Sept. 988557 374247 25 581942 36 
im Dctober ... 81662 71036 83 56360 34 
Zufammen . . . 1070219 445294 8 638303 10 
Perfonen. Braten. Zotal:Einnahnie. 
1843 Gentaer. Pf. fl. Er. 
Bom 1, Jänner 
bis 30. Sept. 1025353 857386 59 688522 15 
im October „.. 78833 106766 50 62418 9 
Aufammen... 1104186 4153 39 750990 24 


Hierunter find die Erträgniffe der Mafchinen» Fabrif, Bermie 
tbungen, Omnibus ıc. nicht begeiffen, 
Wien, den 1, November 1843, 
Don der Direction der k. k. priv. 
WiensBloggnigersEifenbahn, 


Bunte Bilder. 

(Der früberin Brüffellebende Hergogvonfent) 
Bater Der jegigen Königin Bietoria, hatte ein fehr beſchränktes 
Einkommen. Zur Zeit der Entbindung feiner Gemalin, der Herzo⸗ 
gin. machte es ein gewiſſer Alderman Wood möglid, dad fie nach 
England reifen, und fomit Die Prinzeffin auf brittiſchem Boden zur 
Welt kommen konnte, Die jetzige Königin verlieh diefem Freunde 
ihres Vaters, um ihre Dankbarkeit zu beweifen, den Rang eines 
Baronet, Er flarb vorigen Monat in London. Rofen, 

(Hohes Alter.) Als jüngft in Lyon, in der Gapelle unferer 
lieben Frau von Fourvicdees, ein Umzug zu Ehren der Schut ⸗ 
heiligen veranjlaltet wurde, weil unter Anrufang derfelben vor han: 
dert Jahren die Peft aus Lyon vertrieben worden war, befand fih 
unter den Andädtigen, die an der Feierlichkeit Thell nahmen, ein 
alter Mann, welder der erſten Proceffion zur Feier jenes Greige 
niffes im Jahre 1743 beigemwohnt hatte, Er iſt 1734 geboren worden, 
alfo jegt 109 Jahre alt. R. 
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Plaudereien. 

Der „Plaudererꝰ erlaubt ſich, Die ſchoͤnen Leſerinnen zu befragen, in 
welder Geſtalt fje den Stephansthurm der guten Stadt Wien mehr zuge⸗ 
than mähnten, In der alten ober in der neuen ? — Noch keine Antwort ? 
Run, fo hören Sie feine Meinung. Er glaubt, daß der alte Ste⸗ 
pbansthurm es mit der Stadt beffer gemeint, mas jeder Unbefangene 
auf den eriten Bliß bemerken Fonnte, denn feine Reipung zur 
Stadt war auffallend. — Bor einiger Zeit fah ein Neger auf einem 
Dampfigiff einen fhmarzen Mops, bei deffen Anblic er heftig gu 
weinen anfing. Als man ihn um den Grund befragte, riefer, indem 
er ſchluchzend auf den Hund zeigte: „Ah, welche Achnlichkeit mit 
meiner Schwefter!” — Ein frangöfifher Advokat fehte neulich auf 
eine Rechnung untere Anderem Folgendes: „In der Naht vom 10, 
auf den 11. Fuli gemayı im Nachdenken über die Angelegenheit des 
Hrn, Tr": 12 Fres. — In Paris wurde vor Kurzem einem Sins 
ger, der fi der Nafentöne ftark bedient, aus dem Parterre jugerus 
fen: „Mein Herr, Ihre Nafe hat als Nafe eine recht gute Stimme !* 
— Bon dem fruchtbaren Tonfeger Garl Czerny bat fo eben das 
730Ne Werk die Preife verlaflen; es ift feine eilfte große Sonate 
für das Pianofurte. — Die neurfte Mode zu Männer » Ueberröden 
iſt ein Wollſtoff peau d’ours genannt, deſſen Farbe „Seuermider: 
fein,“ ü rellet cowleur feu, — In Rom follen neun Zehntel der 
Bevölkerung von der Grippe befallen ſeyn. Man gibt die Krankheit 
dem Bm Wechfel der Biiterung ſchuld. — Joifgen dem Deuts 


fhen Zollvereine und den nordamerikaniſchen Freiftaaten foll der Ab⸗ 
ſchluß eines Handelövertrags nahe fegn, Man will wiſſen, daß der 
Bol gegenfeitig fehr bedeutend ermäßigt werde, Auch Die Verbrecher 
follen gegenfeitig ausgeliefert werden. — Da das Schlachtfleiſch im 
Deutfhland no immer nicht wohlfeiler werden will, jo gebt man 
mit dem Plane um, Podelfleiih aub England und Amerika kommen 
zu laffen, — Die Polizei von Paris ließ einem einzigen Weinliefer 
ranten 700 Faß Wein wegnehmen und in den Fluß ausgiehen. Es 
ſollte Bordeauxwein feyn und war Aepfelmoſt mit Weingeift, — In 
Hanau bat das große Boos vier Menſchen glücklich gemacht, die den 
vierten Theil von 120.000 Gulden in der Frankfurter Lotterie ges 
mwanuen, 66 find zwel Poligeidiener, ein Bierwirch und ein Nacht⸗ 
mwädter. — Ein Herr Ribardfon in Dublin hat eine Dampf- 
pumpe erfunden, mit der man auf Berlangen die Donau in 7 Wo⸗ 
hen von ber Erde wegpumpen könnte. Alle Tage kann man eine 
Million Eimer auspumpen. — Aus Schweden wird geklagt, daß die 
Bären gewaltigen Schaden anriten und ganze Heerden verzehren, 
doch nah und nad. — Die artefifchen Brunnen kommen aud wies 
der aus der Mode, feit Der Abbe Paramelle jedem Grundbefiger 
nachmeist, wo er mit leichter Mühe Waflerquellen finden kann und 
wo nicht. Dan hält den Mann in Frankreich für einen Hepenmeilter, 
da es bis icht jedesmal zutraf, Sein Beheimaiß, das ihm viel Geld 
einzubringen ſcheint, bewahrt er fehr forgfältig. ..., 





Aurier der henter pr Spectahel, 


(Wien) Rünftigen Sonntag finde in Berbindung mit 
einem glänzenden Ballfeft die Gröffnung des „Giyfiums” in dem 
Annakeller für die Diefjährige Winterfaifon Stat. Wir brauden 
wohl nicht zu verſichern, daß der erfinderifihe Daum wieder neue 
Ueberrafchungen für das Publicum erionnen bat, ©. 

(Meidling) Sonnabend den Il. November wird von einer 
Gefelfhaft von Dilettanten in unferm Theater eine theatralifche 
Vorſtellung zum Bellen ber dortigen Drtdarmen Statt finden. Hr, 
Earl Böhm, ehemaliger Director des £. £, priv. Theaters in Wie 
nersMeuftadt, har in Berückſichtigung des edlen Jwedes das Arcanı 
gement des Ganzen, und der Mufltdirector, Hr. Garl Bendl, 
mit feinem ganzen Ordefter die Ausführung der Mufitflüde unents 
geldlich übernommen, 

(Peſt h) Die. Höfer aus Wien hat als Sepherl in Ne 
froy's ‚Faſchingsnacht“ mit einigem Beifall gaſtitt. N. 

Prag.) Donizerris „Regimentstogter” bat num auch auf 
der böhmifhen Bühne Glück gemast. — Man erwartet bier Die 
Pantomimengefehfgaft der Bebrüder Lehmann, die Giraffe 
und die beiden Strauße; lauter Objecte, nad denen jegt die Schau⸗ 
luft der Wiener gerichtet iſt. B. 

(Berlin) Man fagt, das Schauſpielhaus habe beſchloſſen, dem 
Beiſplele des Dpernhaufes zu folgen und gleichfalls abjubrennen, 
am nicht der Gefahr ausgeſetzt zu ſehn, dury Rellitab's „Sidins 
gen” unter Waffer zu kommen. Dettinger's,Gharivari.” 

— Hr. Eerf, Director des Rönigftädtifhen Theaters, hat den 
Mitter Donizetti eingeladen, ihm eine Oper gu componiren, wozu 
er den Text ſchreiben will. Die italienifhe Oper macht brillante Ge- 
fdhäfte; das Theater it allabendli vol, B. R. 

(Leipzig) De Gharlotte Fink, die Tochter des bekaun ⸗ 
ten mufitalifchen Schriftſtellers Dr. Fink in Leipzig, eines Mans 
ned, eben fo hochgeſchäht feines viclfeitigen Wiens, ald der Ent 
ſchiedenheit und Geradpeit feiner Befiunung wegen, iſt, 23 Jahre alt, 
geflorben. Sie war eine Glovierfplelerin, der ein großer Ruf gewiß 
war. Rofen. ' 

— Die Auber'ſche Oper, „der Antheil des Teufels” hat in 
Belpzig nit eben fo ſeht gefallen, als in Franlfurt a. WM. R. 

— Prtersburg war bis jegt nicht Dazu da, und Birtuofen zu 


fenden, fondern die unfrigen zu hören und ihnen Einnahmen ju gu 
währen, Aber die Berhältniffe feinen fi gu ändern, Bine Peters» 
burger junge Dame, Denfelt's Schülerin, bat in Dresden ein 
glüdlihes Goncert gegeben und will Dasfelbe in den nächſtea Tagen 
in Leipzig verfuchen. R. 
(Plauen) Hier wurde Meyerbeer's „Robert Der Teufel* 
von der Weiffenborn’ihen Geſelljchaft an zwei Abenden made 
einander, den 8. und 9. September, aufgeführt. — Run zweifle 
man nod am Kunftfinne unferee Provinzialftädte! 
Gonjtitutionele Staatöbürger + Zeitung. 
(Deffan.) In Deffau hat der Director Hr. Greiner bie 
Winterfaifon der Hofbühne mit drei Süden eröffnet: „Maltig’s 
Reibrente,” Ben edbir„Weiberfeind” und mit der frangöfifhen Nichts: 
mwürdigteit, Die wir Den. Börnftein verdanken: „Dobe Brüde 
und tiefer Graben,” Bor dem legtgenannten Stüde erröthete man 
auch in Deffau. Roſen. 
(Müncden.) Bon dem ehemaligen Intendanten des Hoftheas 
ters, Feeiberen v. Poifßl, dem Gomponiften des „Unteröberg,* 
wird eine neue Dper: „Zalde,” einfludiert. M. T. 
(Paris, 27. Octobet.) Donizetti’s „Belisario” ift endlich, 
nahdem er Die Runde dur Italien, Deutſchland und England ger 
madıt, ja feinen Triumphzug bis nad Alerandria und in die Has 
varına ausgedehnt hat, auch in Paris über die Bretter gejogen. Bei 
der biefigen ıtalienifhen Oper gilt noch immer das alte Lied: Hübſch 
langfam voran! — alle Jahre höchſtens zwei neue Dpern und 
damit tl’s abgerhan, Die Aufführung war eben Peine vorzägliche; 
Bornafari, der neue Baffift hat eine ſchöne Stimme, viel natürs 
liches Talent, aber wenig Methode und fingt oft falſch. — Die @ rifi 
fang die Antonina ohne Luft und hatte die Parthie drei Mal zurück⸗ 
geſchictt. Eorelli erlag unter der Laſt des Alamir; am beflen war 
De. Niffen als Zrene, Der erfte Act, ale Donizetti prima sorte 
gefiel, der zweite weniger, der dritte löſchte fpurlos aus. Diel Geld 
mwied dieje Oper bier nicht machen und Donizettiis Ruhm eben 
nicht fonderli vermehren, Im Gymnaſe war neun: „Le capitain 
Lambert” Quflfpiel in 2 Acten von Jules Premaray, — eine aufge 
wärmte Wiederhelung von Regnard’snJoucur,” die ſelbſt Boufs 
fe's Spiel nit reiten konnte; — im erſten Acte lachte das Publis 
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eum, im zweiten pfiff es z — vielleicht hätte es applaudirt, wenn 
man ihm verfproden ‚hätte, des Stück mit mehr zu geben, Die 
Porte Saint Martin gab: „Les Naufrageurs de Kerougal ,” Drama 
von den HH. Boule, Ehabot und St, Dves, welde ihrerfeits 
von einem vierten Schriftſteller wegen Plagiat mit einem Proceffe 
bedroht werden. Das Stüd In der bekannten ercentrifhen Melodra« 
men · Manler gefiel ziemlich. Im Odeon war nen : „Pierre Landais,” von 
Emil Souveftre, die befannte Geſchichte jenes Schneiders von 
Locmaria, Der zur Zeit Qudwig’s XI, vom Schneider zum Minis 
fler avaneirte, — Der Grfolg war gleih Null, Jm Theatre fran- 
Gais fol Leoa @ozlan’s neues Luftfpiel: „Era ou la chute de 
Yhomme* mit 1. Roy. in Scene geben; — eben dann im Baubenille: 
„Madame Roland” von Mad. Ancelot. Gine junge, hübſche Schaus 
fpielerin des Barictöstheaterd, Die. Mumie, iftplöglic verſchwun⸗ 
dem. — Gin neues Luſtſpiel von Seribe im Théatre francais mird 
mit großem Spectakel verfündigt. — Bon einem neuen Drama von 
Altrander D uma 5 werden im St. Martins Theater bereits die drei 
erſten Acte probirt; das Odéon vwerfpriht uns blaue Wunder von 
einem neuen Trauerfpiele: „Lavinia, oder der alte Gonful,” das die 
Ponfard’fhe „Bucretia” noch weit übertreffen fol, Endlih nähen 
fi Eugine Surs „Mystöres de Paris? dramatifirt der Auffühs 
zung; — wir haben alfo keines Falls in diefem Winter eine Drama» 
tiſche Hungers noth zu erwarten, FJ · G. B. 
(Bray.) Am 18. Detober ſtarb bier Hr. Pradher, früher 
Profefjor der Mufit am Gonfervatorium in Paris, Ritter der Eh⸗ 
renlegion, in hohem Alter, Pradher hatte ſich, um fein Beben in 
Ruhe zu befchliegen, fhon vor mehreren Jahren aus Dem Beräufde 
der Hauptſtadt hieber geflüchtet. Courrier, 
(London) Die englifhe Tragödie wird jegt bald abjterben; 
vonfallen hefugten Theatern Londons führt kelnes mehr Tragödien 
auf. M. O. 
(Barcelono, Da fi unter den biefigen Flüchtlingen viele 
Mitglieder der italienifchen Oper befinden, fehlt es nicht an täglichen 
Goncerten, Die frangöfifhen Matrofen fpielen fogar mitunter Gomö« 
die. Da kann man ausrufen: „Heiter auch in erniter Zeit!” 
Schwäb. Merkur. 
(Eonftantinopel.) Die Sängerin Henriette Earl macht 
in den vorzüglicften Girkeln zu Pera ungemeines Auffchen. 
Spal. 
— (Ein Wohlthätigkeits- Eoncertin Gonftentis 
nopel.) Am 6. Oetober fand in Gonftantinopel das erfle Wohlihätig« 
Bells» Goncert Statt, und zwar ein Wiener war eb, welder für 
Die Armen der orientalifben Ralferftadt zum erften Male getban, 
was in unferer von berühmten und unberühmten Künftlern fo bäus 
fig geſchieht. Der gefeierte Planiſt Herr Leopold v. Mayer wid 
mete den ganzen, bedeutenden Gıtrag eines im neuen italienifchen 
Theater in Pera gegebenen Goncertes der leidenden Atmuth Gonflanı 
tinopeld, fpielte auf einem herrlichen Znftrumente von Erard fünf 
DPiecen, und wurde in einer einzigen Nummer — da Eonflantinopel 
nichts weniger als eine Unzahl von Virtuoſen befigt — von einem 
Heren Guftaldi, der ein Glarinett-Solo erecuticte, leldlich unter, 
flügt. Das nicht leicht zu relgende Phlegma der Türken wurde, wie 
verfchiedene Berichte melden, Dur das treffende Spiel von Mager’s 
bis zum Enthujiasmus erbipt und jener ungeflüme Beifall, den der Wies 
ner: Birtuofe in der Fürkei errang. ſpricht nicht allein für feine bereitsan« 
erkannte Meiiterfhaft, fondern auch für Die fiegende Allgemalt der 
Mufit, Hr. v. Mayer wird im Drient hinger zurüdgebalten, als 
ed in feinem Plane lag, da er feine Runftreife nach Paris und Lons 
don, über feine Baterjfadt Wien, für den Herbſt feitgefegt hatte. Er 
wird von allen Seiten mit Ginladungen überbäuft und muß 
allerdings einen fehr Shmeihelhaften Triumph feines ausgezeichneten 
Zalents in der allgemeinen, ehrenden Anerkennung und Liebe eines 
Volkes finden, Das früher gegen die Künfle, und die Muſik vor Als 
lem, ſich kalt und theilnahmslos bemielen. Das Programm des ers 


fen Wohlthätigkeits:Goncertes in Eonflantinspel war in italienlſcher 
Sprache gedrudt, die Eintrittöpreife waren ziemlich hoch: eine Boge 
50, «in nummerirter Sig 15, der Eintritt in's Partere 10 Piafter. 
Wien, Zufchauer, 





Revue ber Parifer Theater. 

(Varietes,) An die Stelle des abgegangenen Levaflor ems 
nagirte der umfichtige Director dieſer Bühne den weit weniger koft⸗ 
fpieligen Hrn. Meuville, der in Nachahmung anderer Schaufpies 
ler feines Gleichen fucht, Er lieh daber dur bie HH, Paul Ber 
montuwad Babrielfogleich eıne Bouffonerie, „Jacquotꝰ genannt, 
fhreiben, worin Neupille feine Geſchicklichkeit glängen laffen 
konnte, Der Inhalt diefes wigigen Stückchens if folgender: Bals 
tbafar, ein alter Director eined Provinztheaters, bat eine hübſche 
Tochter und einen ſchelmiſchen Neffen, Jacquot ift in feine Goufine 
Juliette entbrannt und möchte fie heirathen. Der gute Balthafar ift 
jedoch anderer Meinung, Jacquot if ein angehender Schaufpieler, 
der auf einigen Bühnen dritten Ranges Erfolge gehabt. Aber eignet 
ihn das zum Ghemann ? Paßt dazu der Pferdehändler Galopp wicht 
weit befiee? Hr. Galopp IN etwas überreif, feln Rörperumfang ähnelt 
einem Faſſe, aber eben deshalb ift er ein Mana von Gewicht, und 
obendrein jehr verliebten Temperaments. 

Jacequot weiß fi zu helfen; er verſichert feinem Onkel, daß er 
Die erſten Pariter Komiker zu feinen Freunden zähle; mit Ruma 
geht er Arm in Arm fpazieren, Rapel’n duge er und mit Alcide 
Toufes pflege er zu foupiren. Er bringt Balthafar fo weit, daß er 
ihn auffordert, alle Diefe Komiker zum Frühſtück einzuladen, 

Man fegt fi zur Tafel, „Wo find denn diefe werthen Komiker ?* 
ruft Balthafar. — „Hier!“ antwortete Jacquot, und alsbald ahmte 
ee Numa, Alcide Toufez, Ravel, Serres, Boutin ıc. 
fo täufhend nad, daß Balthafar, wenn er wirklich blind geweſen 
wäre, indeß er fih aber nur fo tellt, hintergangen worden fegn müßte. 
Nun erſtaunt er über ein fo großes Nahahmungstalent, bewundert 
feinen Neffen, it überzeugt, daß er auf der Bühne Glück machen 
müffe, und bewilligt; ipm die Hand feiner Tochter. Meupille gab 
alle diefe Nachahmungen mit Geiſt und Geſchick, fo daß felbft die 
Zuſchauer getäufgt wurden und die Originale feiner Gopien zu hö⸗ 
ren glaubten. 

Gymnase, „Gapitain Lambert, oder Die Mevanger iſt der Tie 
tel eines für Bouffe geichriebenen zweigetigen Stüdes, welches 
eine moralifhe Idee (die Befferung zweier wüthenden Spieler) und 
rührende Auftritte enthält. Nicht ohne lebhafte Oppofltion wurde der 
Name des Berfaffers, Herta v. Prémarey genannt. Bouffe 
war in der Rolle des Lambert, was er immer iſt, vollendet, 

Ein fonderbares Theater it jenes an der Porte Saint Mar- 
tin, Es hat zwel Röpfe wie Janus; heute Marquis, morgen Hands 
werker. Geflern trug es ein Sammtkleld mit geftidten Manfgetten, 
um die „La Valiere* Darguftellen, heute trägt es die grobe wollene 
Jade der „Scıiffprüchigen,* fo nämlich heißt die IegtefRowirät diefer 
Bühne, welche aber unter dem Ginfluffe eines minder gerundeten 
BZufammenfpieles litt, jedoch konnte man unter dem Sturmgeheul 
wenig Davon bemerken, ein Geheul, das fait fo lange dauert, als 
das Stück felbit, welches fo zu fagen, unter Dem Leuchten der Blige 
ſpielt. Rein Wunder, daß das Publitum geblendet ward! 

Ein dürteres Drama, aus der Schule der Pixérécourt und 
Anna Radeliff, brachte Die Gaite zur Aufführung, es beißt: „das 
Schloß von Balenza,* und entiprang der fruchtbaren Feder der HH. 
Albotge und Paul Fouher Mai findet darin unterirdiſche 
Gänge, Gallerien, Fallthüten, Leichenhöfe und den ganzen fhauers 
lichen Apparat der alten Melodramen; und doeh wird Niemand 
die Reife nach diefem Aufenthalte des Schreckens bereuen. Dandlung, 
Jotereſſe, Entfegen, Überrafhungen, Thränen, die Alles if im 
Überfiufe vorhanden und dieß genügt, einem Drama die Gunſt der 
untnen Boltsclafien auf lange hin zu fichern 


— — 
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Liebesflerne. 
Bon Friedrich Seran. 
Man fast, ein Stern fen uns die Liebe, 
Der unfer Leben mild erhellt, 
Sey's in der Bruft auch nod fo trübe 
Und noch fo finfter rings die Welt, 


Ja einem Falle mag es gelten; 
Wenn dieſer Stern ein Fixſtern iſt! 
(Dod biefer Fol, ſchon eh'dem felten, 
Wird täglid ſelt'ner, wie Ihr wißt!) 


Nie wird des Fixſterns Glan, erbleihen, 
Er prangt nicht mit erborgtem Licht; 

Nie ſiehſt Du von der Stel’ ihn weichen, 
Nie ändert fi fein Angeſicht. 


Ein Firſtern ift's, Du fiehfl ihn Shimmern, 
Wenn Dir der Tag des Glückes lat; 

Ein Firſtern iſt's, De ſiehſt ihn flimmern, 
Wenn Dich umdüſtert ſchwarze Macht. 


Das iſt der Stern der wahren Liebe, 
Der unfer Reben mild erhellt, 
Sey's in der Bruft auch nod fo frübe, 

Und noch fo büfter rings die Welt. 


Iſt's ein Planet? — dann iſſ's wohl ſchlimmer, 
Doc if’s der ſchlimmſte Jal noch nicht, 
Denn auch des Mondes Wechſelſchimmer 
Macht angenehm bie Nächte lit. 


Iſſ's ein Planer? — der wandelt weiter 
Auf feiner angemohnten Bahn, 

Sat oft Trabanten ald Begleiter, 
Doch hält er nirgends lange an. 


Wohl zeigt er oft verſchied'ne Seiten, 
Bald glänzt er Mar, bald matt unb bleich, 

Verſchwindet zu gemiffen Zeiten 
Auch gänzlich aus dem Sternenreic, 

Doch gibt er manchen trüben Stunden 
Die Hoffnung auf ein künftig Gläd, 

Und wenn er einmal uns emtfchwunden, 
Bünfst unfer Herz ihn bang zurüd. 

Das ift die Lieb’ im Jugendherzen, 
Planstenartig, wandelbar, 

Dod wird fie, feine fie gleich zu fchergen, 
Gar oft zum Flxftern, hell und Elar, 











Dee ſchlimmſte unter allen Sternen 

In ein Komet; er ſchwärmt und Breist, 
Nie wird er jemals Ordnung lernen, 

Gr ſchweift, wohin die Laun' ihn reißt, 


Doch ob auch feines Zugs Gepränge 
Mit Staunen unfer Auge ficht, 
Sit wundert ob des Schleppes Bänge, 

Den in Triumph er nad fih sicht, 


Und ob er alle Reize borge, 
Auf ſich zw zieh'n des Auges Bid, 
Dem Herzen macht er bange Sorge, 
Denn felten bringe fein Nahen Glüd. 


Sicht Du die hole Schöne Prangen, 
Bon einem Stutzerſchwarm umeingt, 

Wie kalt und doch mie voll Berlangen 
Ihr ſieggewohnter Bid Dir winkt? 


Die wahre Llebe iſt es nimmer, 
Die fo aus fhönen Augen fprict: 
D traue nicht dem fallen Schimmer, 
Bir, ſtehſt Du den Kometen nicht? 





Marquis und Schufter. 
(Hus Maurier's Papieren.) 
Bon Realis, 

Fronçois de la Moue, genannt der Eifenarm, bem fein 
Geift und Heltenmuth die Unſterblichkeit erworben baben, hatte 
feine Schweſter an einen ſehr reichen und angefebenen Edelmann 
in Anjou, ben Marquis von Vezins verbeirathet, und fie da» 
durch zu einer ber unglüclichiten Frauen Frankreichs gemacht. 

Sie gebar ihrem ausgearteten Gatten in fünf Jahren einen 
Sohn und zwei liebenswuͤrdige Töchter, und ſtarb darauf in der 
Blüthe ihrer Jahre rines räthfelhaften Todes, Es ging das Ber 
rücht, eines ihrer Kammermädchen, die mit dem Marquis in 
firofbaren Verhältniffen ſtand, habe den Tod der edlen Mars 
quife beſchleunigt, um ihre Stelle in Vezins Ehebett einzu · 
nehmen. 

Soviel iſt gewiß, daß dieſe Dirne kurze Zeit nach dem 
Tode der Marquiſe die Gattin Vezins und bald darauf auch 
Mutter wurde. Um das Vermögen ihres Gemahls ganz zu er⸗ 
halten, faßte die Elende den ſchaͤndlichen Entſchluß, die drei 
Kinder feiner erftien Ehe heimlich an einen englifhen Handels— 
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mann zu verkaufen, ber ſich dazu bereit erffärte. Die Hauptbe⸗ 
dingung dieſes Menſchenhandels war, das der neuen Marquife 
fo verhaßte Kinder» Kleeblatt fo wegzuſchaffen, daß keines dem 
Water je wieder zu Geſichte komme. 

Die drei unglüdligen Kinder wurden von ihrem Käufer 
nad der Infel Jerfei gebtacht, wo fid der weniger entmenſchte 
Käufer der Unglüdtigen erbarmte, Das öltefte Fräulein gefiel 
feinem Sohne, und diefer ihr, jo daß aus ihnen ein Ehepaar 
wurde, dem es nie an Zufriedenheit fehlte. Die Jüngere erjog 
der Handelsmann, als wäre fie feine eigene Todrer, Nur dem 
jungen Marquis war ein traurigeres Loos beſchieden; er lieh 
ihn in London das Scufterhandwerk erlernen. 

Der junge Vezins gewöhnte ſich mit feinem heben Geiſte 
nur fehr ſchwet an feinen neuen Stand. Er beſaß jedoch Ser 
Ienftärke genug, aus der Noıh eine Tugend zu maden. Zum 
Gluͤcke war fein Meifter ein guter und vernünftiger Mann, der 
feinen Lehrling fo gut und jwedmäßig behandelte, daß diefer 
in Burger Zeit vorzügliche Arbeit leiſtete. 

Das Schickſal des jungen Marquis und feine Geſchicklich⸗ 
keit im Schuhe und Stiefelmachen wurde in Englands Haupte 
ſtadt bald’ algemein bekannt, und die Folge davon war, daß 
die ganze vornehme Welt beiderfei Geſchlechts von dem adeligen 
Schuhmacher beitiefele und beſchuht ſeyn wollte, 

Damals befand ih auch der Marquis von San Herme in 
Sonden, um bei der Königin Elifaberh als Gefandter des Kür 
nigs Heintich von Navarra wichtige Verhandlungen zu pflegen, 
Auch diefer Here ließ den faſhionabeln Schuhmager zu ſich rus 
fen und erftaunte bei Vezins Eintritt über deſſen vornehmes 
Weſen und edle Phyſiognomie, wozu fi aud ein feiner Anitand 
und ein cavaliermäßiges Benehmen gefellte. Auch San Her 
me's Tochter, die zufällig ins Zimmer kam, blieb beim Anblick 
Vezins berroffen ftehen, und fie fühlte ih von feinen Schick⸗ 
ſale und feiner impofanten perſoͤnlichen Erfheinung fo ergriffen, 
daß fie ihre Verlegenheir kaum verbergen konnte, 

„Laß Dir auch Schuhe anmeſſen,“ ſprach ihr Vater zu 
ihr, um ihrem auffallenden Betragen eine Deutung zu geben. 

Das Mädchen errörhete und gab durch Seien zu verfichen, 
daß fie es nit wolle. Da aber ber Mater feine Worte wieder 
holte, fo fette fie fi endlich mit bodgerörheten Wangen nie: 
der, und reichte dem nicht weniger verlegenen Vezins das 
ſchönſte Füßchen dar, welches er disher gejehen hatte, und fachte 
dadurch das Liebesgefühl, das in feinem Herzen bei ihrem eeſten 
Anblick zu Himmen begonnen hätte, zu hellen Flammen on, 

Als er fie verlaffen hatte, trat die Vernunft wieder in ihre 
Rechte ein, und diefe fagte ihm, daß diefe Leidenfhaft eine 
Thotheit fep, die er überwinden müſſe. — Sollte er nun bie 
fertigen Schuhe felbft hintragen, und fid neuen Gefahren auf: 
fegen?t — Nach lingerem Schwanken überredere er ih, die 
Schicklichkeit fordere feine perfönliche Erfheinung; im Grunde 
aber entſchied feine Liebe, welde die Gelegenheit, den Gegen⸗ 
Rand ihrer Empfindung zu ſehen, nidt wollte enıfhlüpfen 
laſſen. 

So fonderbar es auch klingen mag, fo iſt doch gewiß, daß 
Vezins bei dieſem Beſuche beinahe bie Gewißheit erhielt, daß er 
wieder geliebt werde. Als ſich Vezins zu dem Fraulein begab und 
durch das Zimmer ihres Waters giny, brad Herr de la Noue, 


ein Freund bes Marquis San Herme, plögfich bie Unterrebung 
ab und fagte: „Diefer junge Menſch bar wahrbaftig die Züge 
und bie ganze Geſtalt meines feligen Schwagers Vezins.“ 

Da Vezins diefe Worte gehört hatte, fo gab er beſcheiden 
jur Antwort, daß er diefen Namen wirklich führe und ein Frans 
zofe fey. De la Noue ſchien wenig darauf zu achten, deſto grö« 
ßeren Eindrud machte Vezins Neuferung auf das liebende Fräu— 
kein San Herme. Sie zweifelte keineswegs, daß Vezins von 
adeliger Geburt fey, und in ihrem Herzen ſtand der Entſchluß 
feſt, ihre Hand keinem andern Manne zu geben. Sid ihrem 
firengen Vater mit dem Lieblinge ihrer Seele zu Füßen ju wer« 
fen, wagte fie nicht. Sie floh daher mit ihm nad Genf zu 
Herrn de la Moue, ben fie kniefällig um feinen Schuß baten. 

pre Thränen und Vezins Erzählung von feinem und feis 
ner Schweſtern Schickſal erweihten ihn. — WBejins warb in 
Kurzem durch des mächtigen de la Moue Verwendung als recht» 
mößiger Erbe des Marquis de Vezins anerkannt und in alle 
Rechte diefer berühmten Familie eingejeßt, die fatanifhe Stief⸗ 
mutter aber vor Gericht geitellt und zur Gefangenſchaft verur- 
theilt. 

Der Marquis von San Herme erfuhr endlich den Aufent: 
baltsort feiner Tochter, eifte hin und fand fie zu feinem größ- 
ten Erftaunen im Haufe feines Freundes de la Moue, im Bes 
güffe, die Battin feines — Scuftergefellen zu werden. 

Die Entwidlung der Geſchichte läßt fih errathen. De la 
Noue erläuterte und verwies ihn auf die Anfprühe des Parles 
ments zu Anjou, und San Herme verjieh. Nach feiner Vermähs 
lung reifete Vezins mir feiner Gattin ab, um feine Schweſter 
aufzufuchen. Die Aeltere lebte glüdlih mit dem ohne ihres 
Wohlthäters. Anders war das Loos der jüngeren Schweſter, er 
fand fie als die Gattin Gronnerweld’s, des unglücklichen 
Sohnes des berühmten und noch unglüdligeren Bareweld. 





Der Mönch. 

Eine Riemer» Sage. Frei nah Jvan Kozlem. 
Bon Fr. Welz. 
(Fortfegung.) 

„Ich verlieh dies Land, wo ihre Hütte rubte, fie, die mir auf 
Erden das höchſte But gemeien, mo auf immer mid die Liebe ver: 
ließ, und mie nichts zurücdblieb ols die Erinnerung an eine ſchmerz ⸗ 
lie Vergangenheit. Ginfam, das Auge von Thränen naß, durdjog 
ih die weite Wüfte, Wie ein Schatten auf Bräbern irrte ich Durch 
das Dunkel der Gebuſche. Weiter, immer weiter führten mich uns 
willführlich meine Schritte, nur der Schmerz blieb überall bin mein 
Begleiter. Ju wilder Felsſchlucht, auf öder Daide ertönte ſeine 
Stimme. So verflofen Fahre im dumpfen Hinbrüten, in entfeglis 
chen Träumen, Wenn die Naht mit ihrem ſchwarzen Gewande die 
Erde hülte, der Sturm im blinden Ungeflüm über dem Walde 
tobre, in Donnerlauten die Natur zum Kampfe rief, dann frohlodte 
mein Geiſt in Ginigung mit dem milden Raſen empörtıe Elemente, 
Mein ſchweres Leid, alle Lebenskraft ertödtend, mar doch mein als 
einiger Troft, das einzige Erbe ans glüdlichen Tagen. Ich fah fir, 
den Engel meines Bebens, oft im fieberhaften Träumen und neue 
Kraft durchſſrömte die todesmatten Glieder,” 





„Wie groß auch des Leid, das unfere Seele drüdt, wie tief auch 
unferes Herzens Wunden, die Gnade Gottes verläßt uns nicht; er 
fit die harte Prüfung über und und mit der Prüfung zugleich den 
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Troſt des Blaubend, der Hoffnung und Geduld! — So brad auf 
für mid aus der Nacht des Geſchickes noch ein glänzender Tag her» 
Bor. Ueber dem raufbenden Strome ſaß ih um Mitternaht und 
blidte hinauf zum bewölkten Firmament. Den Mond fah ih froh 
auf der Himmelisdede fleigen, im Azur erglängend, mie des Palla— 
dlums goldener Schild. Sein fanftes Richt ergo ſich über den Haln, 
der Wind zog fäufelnd dur das Laub der Bäume; — ba goß der 
Beift des Weltalls aub Harmonie in meine Gefühle — In mein 
gefoltertes Herz kehrte Die verlorene Ruhe zurüd, Ich glaubte aus 
einem fhmeren Traume zu erwachen. Dom geflirnten Himmel fenkte 
der Friede fi herab und fäaftigte die Wuth des Schmerzes, erjtillte 
zur glatten Fläche die mogende Fluth der Leidenſchaft.“ 

»D emiger Bater!” rief ich, „erhöre meiner heißen Sehnſucht 
Verlangen! VBereinige mid dort oben mit Weib und Kind! Es ge: 
ſchehe Dein beiliger Wille.” Die Liebe glaubt an Wunder. Die 
Doffnung, die ewig flraplende Göttin in Immer frifchen, jugendlihem 
Reiz, belebte mein krankes Gemüth. Ich wandte mein Auge hinauf 
zum geflienten Firmament, als ob fie mir erfheinen, mir laut zus 
rufen müßte, ob dunkel meine Zukunft oder licht. Himmliſche Ruhe 
309 ein in meine Bruft, Die Wunden heilend, Die das Leid mir 
Ihlug. In meinem Innern regte ſichss wieder jugendkeäſtig, hoff 
nungsvoll; um war bie Naht, der Morgen graute am Himmel, 
Ich blickte mit Zuverſicht in die Zukunft, in neuer Schönheit prangte 
Die Natar. Ich fühlte Deine heilige Nähe, o Geiſt des Weltals, 
und hohes Entzüden durchwogte meinen Beil. Das Auge ju den 
Sternen hingemandt, breitete ich die Arme aus in füßem Sehnen 
nah dem ewigen Baterlande, indeß ein heißes Gebeth ſtill über 
meine Lippen floß. Bergeffen war der Feind, aus der Hoffnung 
ſchöpfte ih meinen Frieden, aus der Hoffnung, jie, von der ih uns 
aufhörlih träumte, im Fenfeits wieder zu finden.” 

„Ih ſah fie oft, das Kind am Arme, von des Himmels Höhe 

. mir winken oder ald Engel auf der Erde mich umſchweben. Da wollte 
«6 mie fo nah bedünten, was flündlid meine Hoffnung dachte, wor⸗ 
an ungelbwädt mein Glaube hing; hinauf zu den Gternen, zum 
ewigen Licht fühlt’ ih mich gehoben und blidte herab auf die Welt, 
die mich fo entieglih getaͤuſcht, fo fürchterlich mit mir gefpielt! Das 
Leben hatte keinen Reiz für mid, mir blieb die Hoffnung nur im 
Tode, doc hier in der leeren Wüſte wollt id ihn nicht finden; hin 
zu der Helmarh zog ed mid, wo ich meine Jugendzeit verlebt, wo 
meine Liebe, teich und duftig fi erfchließend, die erſten Knospen 
trieb, wo all die hingemwelften Freuden mir aufgeblüht waren, Nur 
in jene Gegend trieb mid mein Verlangen — in mein geliebtes, 





Kurier der Cheater 


. R. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Die Borflelungen der ruffifhen Pantomimiflen, der H9.Gebrü: 
Der Schmann, erfreuen ſich fort umd fort nicht nur des außrrordent- 
Uchſten Befuhes von Seite des Publicums, fondern es wurde ihnen 
auch ſchon einige Male die höchſte Ehre zu Theil, von mehreren 
Bliedern des Allerhöchſten Hofes befucht zu werden. Co beehrten die 
vorgeftrige Vorſtellung Se, kaiſerl. Hoheit der Here Erzherzog 
Franz Earl mit Höchſtdeſſen Frau Gemahlin und Familie und 
&e, königl. Hoheit der Here Eczhetzog Ferdinand dD’Efe mit 
Ihrer böhften Gegenwart, und Die Rünftler, angeeifert durch die An: 
wefenheit einer fo erlaudten und glänzenden Gefelfhaft, leifteten 
Das Außerordentlichfte, Hr. Lepmann ſelbſt produeirte an Diefem 
Abend ein neues Balancirſtück, weldes von dem zahlreih verfam- 
melten Auditorium mit dem algemeinfien Beifalle aufgenommen 
wurde. F · v. F. 

(Wien.) Nah einem uns vorliegenden Programm werden in 
dem diefjährigen erfien philbarmonifchen Goncert unter der Direcs 
tion des Hrn, Dito Nikolai, erſten Gapellmeifters am k. k. Hof: 
operntheater unter andern folgende Mufltitüäde exequirt: Sinfonia 


theures Vaterland! Noch einmal wollte ich der Helmath dichte Wälr 
der und frühlingsgrüne Auen beſuchen, die mein Fuß fo oft durch⸗ 
fteeift. Das Bärthen wollte ich fehen, mo meine Blumen blühten, 
die Heine Hütte, die ich ald Kind bemohnt, des gewaltigen Dnepre 
raufhende Wogen, das Grab, wo alle ruhten, Die ich fo heiß, fo 
namenlos geliebt; mit meinen Thränen wollte ich den Bügel, die 
meltenden Blüthen negen, Durch Die fänfelnden lauen Lüfte zieh'n, 
foielend mit dem gefenkten Köpfchen der Blumen in der Abendfonne ror 
figem Schein. Der fallende Thau kühlt ihre Gluth. O Herr! fich herab 
auf mich, fühle auch Du meiner Schufuht verzehrende Gluthen, 
und laffe bald in Ginigung mit ihr mich den ewigen Frieden finden !* 
(Sortfegung folgt.) 


Kirchenmufit 

Über das am 2. November b, I. in der St. Garlöfirge zur Auffüh⸗ 
zung gebrachte neue Requlem vonXelle in F-moll fönnen wir, ba uns 
die Partitur desfelben nicht vorliegt, und es überhaupt eine ſeht mißliche 
Sache if, über ein größeres Tonwerf nad einmaligem Mahören ein 
befimmtes Urtheil zu füllen, nur fo viel berichten, daß es mit großem 
Aufwande infirumentirt if, einige Schöne Einzelnbeiten bietet, und, wie es 
Referenten fheint, mit der Intention auftritt, eine neue Bahn auf dem 
Bebiete der Rirenmuff zu eröffnen, Wohin biefe Bahn führen werde, 
das full die Zufunft uns lehren! Und fo wollen denn auch wir eine auds 
führlihere Beſprechung dieſer Novität uns für ein günfligeres futurum 
tempus vorbehalten, und nur ſchließlich die ausgezeichnete Aufführung 
berfelben unter der gls umfichtig und energlih anerfannten, und fon 
oft als ſolche gewürbigten Leitung des wareren Hrn, Ghorregenten Ru ps 
precht erwähnen, deſſen ſchon an und für ſich frefflic erganifirtes Orts 
hefter (unter Mitwirfung mehrerer Mitglieder des Kärnthnerthottheaters, 
namentlih des Biolinprimbirertors Hin, Mathias Mayer, des braven 
Tenoriflen Hrn, Steiger, jo wie auch mehrerer fchr achtbaren Diletz 
tanten, ber Damen Notter und Bury, fo wie besHrn, Balbewein) 
feine bemerlenswerthen Vorzuge neuerdings auf eine jehr erſteuliche Weiſe 
bewährte, Bhilofales in der Wiener Mufil;. 








Plaudereien. 

Im kleinen Federlhof hat ein Hetr Herbaczek eine öffentliche 
Fechtſchule eröffnet. — Der Baron Hallberg (Eremit von Baus 
ting) iſt in Brgleitung eines ruſſiſchen Dberflen Anfangs Jull in Te: 
heran eingeteoffen. — In Saint + Baurent, einer Dorftadt von Epas 
lons sfur» ECaoue, hat man eine reichhaltige Queckulbermine ents 
dedt. sn. 


und Spectakel, 
eroica von 9, van Beethoven und die Duverture von Shake 
fpeare's „Sommernagtstraum” von Dr. Felir Mendelsfohn 
Bartholdy. Auch werden bei dDiefem, für den 19, d. M. beilimms 
ten Goncerte von den k. k. Hofopernfängern: Frau van Haffelt 
Barth, Fräulein Luger und Hr. Staudigl mitwirken. Ginen 
Geleitsbrief an das Publicum brauchen wir Diefem Goncerte nicht 
mitzugeben, denn unfer gebildetes Publicum bat gottlob fo viel rich⸗ 
tigen Tact und gefundes Urtheil, daß es teog den in Majfe gebote 
nen Goncerten den guten Weigen von Der Gpreu zu unterfheiden 
weiß. Die Firma : „Philparmonifhes Goncert ,” gilt jedem Mufits 
Eenner als die beſte Empfehlung — als die Verſicherung zu einem in 
Ausficht ſtehenden Hochgenuß. ©, 
— Am 15. d. M. findet im k. k. Hofoperntheater auf Beranflals 
tung des in Förderung wohlthätiger Jwecke unermüdliden Hru, 
Wache eine mufitalifch » deelamatorifhe Akademie zur gewöhnlichen 
Theaterflunde Statt, Aus Rüdfiht für den humanen Zweck — denn 
ber ganze Ertrag if dem Spitale der barmherzigen Schweitern ger 
widmet — haben die erſten Künfller der ka k. Hoftheater, wie auch 
der berühmte Pianift Garl Filef cd ihre gefälige Mitwirkung und 


M. G. Saphir neue poetifhe Spenden feines Seiſtes bereitmwils 
Ugſt zugeſagt. S. 

— Der erfinderiſche Garl Hoer, wegen der Mannigfaltigkeit 
feiner Unternehmungen und der Fruchtbarkelt an hübſchen Ideen für 
öffentliche Belufligungen ein zwelter Daum zu nennen, beabſichtigt 
in feinem großartigen Beluftigungslocale „Univerfum” nächſt dem 
k. k. Augarten, eine neue Art von Winterpergnügungen, nämlich 
einen Saal für Schlittfhuhläufer gu begründen. Alfo vereint erdann 
einen Wintergarten und einen Schlittihubfaal; fonah kommen die 
Befucher des „Univerfums” jedenfalls auf's @is, und doch werden 
fie nicht die Geprellten ſeyn, denn Hr. Hoer ſorgt redlih für das 
buntete Vergnügen. Wir münfhen nur, daß nit ein warmer Wins 
ter den Gisfalon zu Waſſer werden laſſe. S. 

(Graz, 4. November 1843.) Fürchten Sie nicht, freundliche 
Refer, die Feder des Itritiſchen Berichterflatters aus! der fleiriichen 
Alpenmelt fey eingefroren ob anßerordentliher winterlicher Kälte, 
nein — ih muß im Begentheil gleih mein heutiges Referat damit 
beginnen, als eine Seltenheit der Zeit zu bemerken, daß bei 
und der Winter noch nicht begommen; fondern wir uns der heis 
terften angenehmiten Tage erfreuen, fo daf wir uns gleihfam in 
einen zweiten Yahresfrühling rüdverfeht fühlen; wir würden uns 
beinahe nicht verwundern, bält diefe Wärme nur einige Tage noch 
an, neue Veilchen und neues Brün zu fehen. 

Auch auf unferm Tbeaterhimmel tauchen fort und fort Nonis 
täten: Sterme auf, Freilich find es Beine ewig leuchtenden 
Sonnen, fondern meit bald verfhmwindende Meteore, 
und manchmal fogar käufhende Frelihter; aber immer ift dieß 
mannigfaltige Neuigkeiten bringende Repertcir ein reeller Zeuge, wie 
fehr «8 Der ſcheidenden] Direction Daran arlegen, den ermorbenen 
günfligen Ruf felbit ia ihres Wirkend legter Periode aufrecht zu ers 
halten, — 

So brachte der lektverfloffene Monat an neuen Piecen folgende: 

Friede. Kaifer's „Naſtelbinder,“ cine Bühnenerfhrinung, die ohne 
geradezu Glüd gu madyen oder zu verdienen, durch anziehend« Sir 
tuationen das Publieum durch cin paar Abendjlunden bei guter Laune 
erhält, und fo für dem Mepertoirwechfel geeignet etſcheint, um fo 
mehr, wenn die Darstellung, wie es bier mwirflid der Fall war, 
nichts zu wünſchen übrig läßt. — Hr. Remmark (Fettich), Lies 
bold (Andreas) und Zöllner (Bohnbedienter), waren ganz am 
Plag, und mir ſchien es, ol® ob diefe Rolle eine der zjufagendilen 
für Hrn. Zöllmer geweien; gemiß hätte auch fein Vortrag der Lies 
Der mehr Anklang gefunden, wenn ihr Inhalt mehr Humor und 
Satpre geboten bätte, Dr. Ullram zeichnete den Sberatre⸗ des 
alten Ungars obme Lebertreibung wahr und treu. Die Damın Ep: 
pert (Juri), dann Remmarktund Wahrhaftéekyo fplelten recht 
brav, — 
. Giner eclatanteren Aufnahme batte fich zu erfreuen, das zum 
Benefice der Die, Eppertin die Eerne gegangene komiſche Gr 
mälde mit Gefang: „Der Antbeil des Teufels,” von F. X.v. TZold 
bearbeitet, mit Mujit von ©, Tirl. Somit ift diefer artige Teus 
fel nit nur dießſeits und jenfeits der Wien — mie ein Wiener 
Blatt faate, Sondern auch Dießfeits der Mur, und zwar zu gleicher 
Zeit beihäftiget, fein anzgiehendes Unweſen zu treiben. 

Dirfer Teufel iſt durch umd Durch Frangofe, leicht, harakterlos, 
ohne Wahrfheinlikeit; aber amufant, unterhaltend, und überhaupt 
fo liebenswürdig, daß der Autheil des Publicums daran, 
ein befriedigter war, 

Arrangement, Gollume und Decorationen waren fplendid, Hr, 
Liebold gab die Rolle des leichtaläubigen, und auf den unteries 
diſchen Freund forglos vertrauenden Prirucet wirklih eminent. Die 
fhmwirrige Partie des Garlo Braccio (Hsmodi) war Hrn. Henkl 
übertragen, und wir müjlen geſtehen, er löste feine Aufgabe wider 
Grmwarten lobentwerth, 


Obwohl mir Daher ibm nur Beifall gollen können, deſſen er 
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au im reichen Maße theilbaftig wurde, — fo glauben wir doch, 
daß Diefe Role — wie ed in Wien auf beiden Bühnen geſchieht — 
meiblihen Händen und weibliher Kehle anvertraut, unilreitig am 
Re; und Pifanterie noch aewonnen hätt, Titl's Muſik brachte 
wieder zum Herzen fprehende Melodien, Fi aber hier in der Par: 
titur feine Lücke gemacht worden und mandes weggeblieben 77 

Das Driginal-Luftipiel „die ſchoͤne Athentenferin® von Felds 
mann, ließ die Zufeher Balt. Das, mas bie Kräfte des in ganz Deutfchs 
land einzig daftehenden Künfllerinflitutes zu einer vollendeten 
Anfhauung bringen, fo daß ed Herz; und Einn ergößt, kann, von 
minderen Kräften, wie Die unfern,, Dargeftelt, wenn glei nit ges 
radesu den entgegengelehten Effect bervorbringen, doch mer 
nigilend zu feine warmen, Durbgreifenden Thrilname ans 
regen, da das Spiel melentlih auf den Barometer des Erfolges 
infleirt, und eben fo oft dieſer von der Darſtellung als der dras 
matifchen oder poetifhen Zeibnung der Piece ſelbſt abhängt. — 

Ganzlich mißfiel Haffner's Pocalı Poffe: „Marquis Kappen« 
fiefel.”" Es nimmt uns Wunder, wie Düe. Wildauer eine Mif- 
geburt, über Die ſich ſchon Die Kritik der Neflden; definitiv ausger 
ſprochen, zum Benefi, mäblen fonnte?! Sp hätte ih kurz Das thea= 
tealifhe Neue beiprocen. 

Nun erwarten wir noch andere Genüffe, Laut Annonce des Pets 
her „Spiegeld” kömmt Morellg nah Gray — und Banner 
Gapelle trifft dieſer Tage hier von Wien ein, Beide werden in dem 
Riefenfaale, Dem koloffalen Prachtgebäude Withalm’s Soitets 
geben. Wie wünfsen diefem thätigen, unternehmenden Manne, ber 
wirfid zum Bergnügen der Grazer ſchon fo mandes Schöne und 
Grofartige hingeftelle bat, herzlich Glück. — Warum aber Heißt «8 
in der vorläufigen Ankündigung des Eintreffen in der Zeitung: „Der 
Sjährige Auguf Lanner und feine Mutter, nebſt dem 
Orcheſter werden dieſer Tage von Wien anlangen, — Wozu ift die 
Mitankunft der Mutter annoneirt, ſoll Diefe vielleicht zur Trompete, 
bie der Ankündiger bläst, Die Trommel ſchlagen ?! 

Daß die ſteiriſche 771 — wie viele aibt es folde, die Steiers 
mark gar nie geliehen haben ? — Alpenfinger-Jamilie „Hoch im 
Joſephſtaͤdter Tprater fo ſchlechtea Succeh machte, will ich gerne glau⸗ 
ben. Auf den erbältenen Preis Dürfen fie ſich nichts zu gute halten, 
und Dieferwegen fällt auch den Preisrigtern nichts zur Lat, wenn 
bei vielen Preifen und wenigen Bewerbern, aud mittelmäßige 
Leiftung beanadigt wird; ift doch unter den Blinden au der Ein« 
äugige König nad dem Spridmwort, — 

Der Bau unferer Kettenbrüde bat bereits begonnen, und fo 
wird unfere Stadt bald um eine berrliche Jierde mehr beflgen. 

Und damit ih mit etwas Würdigem fcließe, fo berichte ich, 
dab Gras geitern und heute Defterreihd Dichterheros, den claf« 
ſiſchen Grillparzer, rüdtehrend aus Conſtantinedel über Grie- 
henlande claſſiſchen Boden, inner feinen Mauern ſah. — Möge fein 
genialer Gert uns recht bald neue Früchte tragen! 

(Mailand) Die Schweſtern Milanollo find bier angefom, 
men und werden uns nächſtens mit Goncerten erfreuen. Freue Dich 
Entbufissmus, nun kannſt du lodgelajffen werden! Diele Goncerte 
werden Im Theater alla Scala bei aufgebobenem Abonnement Statt 
finden, S. 

(Frankfurt, & November.) Dreyſchock, die wunder« 
barjle Erfiheirung unter den heutigen Glavierfpielern, ging geitern 
Abend zum erften Male an unferem mufitalifhen Horizont auf. Sein 
großartiges Spiel, ausgezeichnet durch Die bemerkens wertheſteu (is 
genthümlichkeiten und eine fait unbegreifliche Technik und geſchmückt 
dur bie Gediegenheit feiner Sompofltionen, riß Die Zubörer jur 
größten Bewunderung bin, Fi. O. P. 2. 5. 

(London.) Die Königin Bicetoria und die Königin Wime 
Adelheid haben ihre Logen im Gowentgardeutheater aufgefündet, 
meil dieſes Locale feit einiger Zeit dem AntheKorugeſetzbund geöfr 
net war, Sun. 


— | 
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Drud und Berlag bei A. Strauß fe. Wiime & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete Der 


Kunit und Wilfenfchaft, Induitrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





VDrov. Raten: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Sternenmabnung. 
Zu ben fernen Hlmmelsiternen 
Schaut des Menfhen Aus’ hinan, 
Jenta füßen Troft zu lernen, 
Den die Welt nicht geben Fann, 
Schöa'rer Auen Freuden thauen 
Mitd herab, mit ihrem Etrahl, 
Und ein wunderbar Bertranen 
Stärft das Her, in felner Dual, 


Wer mag wohnen in den Zonen 
Jener Fichten Welten dort, 

Daß fle uns mit Frieden lohnen, 
Und uns zieh'n zu ihmen fort? 

Bab die Erbe ihre Heerde 

Aus den Gräbern an fie ab; 

Schuf fie und des Schöpfers Werde 
Zum Afple nah dem Grab? 


Sind's Bekannte, lieb Genamate, 
Die von bort her auf uns feh'n, 
Und ein Herz, das für fle brannte, 
Auch da droben noch verfieh'n? — 
Werden droben, froh erhoben, 
Im berzinnigen Berein, 

Bir einft Bott mit ihnen loben, 
Und auf ewig glüdtih ſeya? — 


Süßes Abnen fbeint gu mahnen, 
Daß es alfo wirklich fey! 

Drum aegrüßt auf euren Bahnen, 
Ferne Freunde. bleibt und treu! 
Blickt hernteder, theure Brüder, 
Aus den lichten Bimmelshöp'n, 
Bis wir rin euch droben wieder 
Unter Himmelsöfreuden feh'n! 
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fehr große Grillen. Es kam vielleicht daher, daß er allerdings 
fterd etwas kraͤnklich war, 

„Sie find,“ fagte er, old ich engagirt murbe, „von jetzt 
an mein Bibliothekar. Sie find nicht gebunden, wie meine 
Büdher; Sie haben das ungebundenfte Leben. Sie fönnen hun, 
mas Die wollen; wohnen, wo Sie wollen; Tiſch führen, mas 
Sie für einen wollen; überhaupt leben, von was Sie wollen, 
denn unter und gefagt: Salair befommen Sie keines. Sie 
können auch diefe Erklärung nebmen, wie Sie wollen; Sie 
können fi jegt am Ihr Bibliorhefgefhäft begeben, wenn Sie 
mollen; denn, wenn Sie wollen, ich möchte jegt gern allein 
ſeyn.“ 

Was wollte ich hun? Ich wollte nichts als Wollen. Ich 
mollte bleiben und ging. 

Zu thun wollte es in der Bibliothek nicht viel geben, denn 
fie enthielt nichts als die Enoylopedie mothodigue , alfo nur ein 
einziges Buch, bas freilich felbit eime Art Bibliothek if. Aber 
es follten bald mehr Bücher fommen, und bas war eigentlid 
meine Function. 

Bald kamen aud einige Kiffen an. Ihnen folgte bie ber 
liebte Rechnung. Der, Betrag desſelben war 1240 fl. 54 Er. 

Tags darauf lege ich die Rechnung vor. Der Gebieter legt 
1241 fl. auf den Tiſch. Ich gebe zum Buchböndler und zahle. 
Ich vräfentire dem Gebieter bie faldirte Nota und lege bie 
berauslommenden 6 Er, bin; «8 waren zwei einzelne Groſchen. 
Der Gebieter fieht mich fo groß an, als er felbit ift. Er nimmt 
die zwei Groſchen, reicht fie mir mit Grazie bin und fagt: 
»Diefe Rleinigkeit gehört Ihnen. Behalten Sie dieſe unbedeus 
tende Dumme, «4 ift mein völliger Ernſt!“ 

Was wollte ih thun? Ich mußte die Summe behalten. 
Für zwei Monate meiner Dienitleiftung hatte ih fen zwei 
Grofhen; «4 wird alfo auf den Monat ein Groſchen 
kommen. 

Es vergeben wieder zwei Monate; es kommen wieder 2 
Kiſten. Sie enthielten aber faft lauter ſchon bezahlte Fortſetzun⸗ 


Nie befand ih mid in einer befferni@age, als ba id ein 
Diener war ohne Gehalt. one 2 fl. 

Mein allerdings fehr großer] HerrYhatte allerdings auch — a Ioge winder Die Behnung vor Der Gehloten gibt mie 

*) Zum Theile aus des Berfaflers sigener klelnen Laufbahn. eine Banknote von 1000 Pfund. Aha, dachte ih, er will Klein» 


gen und Reſte. Nur ein Paar Brofpären waren babei, bie be» 
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geld. Ich zahle die Rechnung, gebe fie unterfhrieben zurüd Der Gebieter erfuht, dab ich mich fee, ihm gerade ge 
und bringe 9998 fl. heraus, Der Gebierer ſchiebt die Süm ms genüber. | 
ben auf dem Tiſche mir zu und fage ganz gleichgültig ; „Be⸗ „Wiſſen Sie was,“ fagt er, „ich glaube, ie find Ir 
balten Sie diefen Reit, er ift Ihr Eigenthum.« . Rüngling mehr. Ich glaube, ts find ſchon mehrere Tage, bi | 
Was wollte ich thun? Sollte ih mit meiner Gehaltloſig-⸗ Sie nichts von mir erhielten, O ich notire mir Alt 
beit nicht zufrieden feyn? Aufrichtig gefagt und ganz ohne Hehl nau, ich weiß ed recht gut. Indeſſen, ich weiß aud, bafma 
der Gleißnerey: ich mar wirklich zufrieden damit. in ältlihen Jahren froh ift, für die alten Jahre einem fe | 
Nun aber erfolgt ein großer Sprung. Es vergingen zwei Anhaltspunkt zu haben. Gehen Sie diefe Heinen Steine; fat 
und dreißig Jahre, ich bibliorhefarifirte während beffen ununs fie nicht harmanı?« 
terbrochen fort; aber ich erhielt durch dieſe ganze ziemlich lange Ich wurde fehr roth. Was wollte ih thun? 
Zeit auch nicht 32 Kreutzer. Was aber that der Gebieter? Er faßt mit beiden Himu 
Was wollte ich thun? Ich machte mir nichts daraus. Bei wohl die Hälfte der auf dem Tiſche liegenden Edelfltine jale 
feiner einzigen Büchertechnung war eine Summe von 2 Gros men, ſchüttet fie in eines der leeren Käſtchen und ſagt mitglt 
fhen oder ein Summen von 9998 fi. für mic übrig geblieben. gültigem Tone: Diefer Theil meiner Prätiofen it nicht m 
Wohlan! mein Eigenthum, er iſt das Ihrige. Nehmen; Sie, mein p 
Eines Tages ift die Rede von einem Heinen Marcus Antos baltlofer Bibliothekar !* 
ninus, franzoffh, von Joly. Der Marcus Antoninus war Ach wurde fehr weiß. Was wollte ih ıhun? 
das Lieblingsbuc des Gebieters. Das Bud war zufällig zwei Der Gebieter jedoch kehrt ſich gar nicht an biefe meine: 
Mal vorhanden. Der Gebirter, mit einer Miene, als ob er ſich paͤßlichkeit. Er legt das Käſtchen in meine Hände mit den Ber 
plöglih auf Etwas befünne, nimmt das beffere Eremplar, gen: „Es ift mein voller Eenit. Kennen Cie mid dem md | 
welches prächtig in Maroauin gebunden, ſteht auf, gebt zu feie nicht? Jept gute Nadır!« 
ner Cpatulle, legt Eiwas in das Buch und reiht es mir mit Was wollte ih thun? Ich nahm, ſchwieg und ging. Aln 
den Worten: „Hier Etwas zum Andenten,« that ich, nur nicht ſchlafen. Ich dachte gar nicht daran, & 

Was wollte ich thun, als den Marcus Antoninus fehr ger zu machen. Und dod war es nie fo heil in meinem Zinn, all 
ſchwind auffglagen, wie ih auf meinem Zimmer war, Ich bläte eben jetzt. Es blitzte und leuchtete wie von taufend Canner,2af 
tere den ganzen frommen Imperator dur, vergebens, ich finde meinen runden Tiſch; da harte ich die Heinen Creise auge | 
nichis als eine Banknote; ja, aber eine Banknote von — ſchüttet, und ſaß davor, Ich ſaß davor, bis der fagmaanit 
5 fl., fage fünf Gulden. Ei, ei, Joly iſt hier nirgends zu fine Tog anbrad. Wie matt und öde erſchien mir fein Lidt zuge 
den, als auf dem Titel, die Lichter auf meiner Sonnenfcheibe des Tifher! 

Aber was wollte ich thunt Ich that nichts. Ih war aber Nun ftreifte ih den Schatz zuſammen, het itde is 
weit entfernt zu glauben, daß der Gebieter fi geiret habe. Das dumme Frühſtück kommt, Jh ging auf und ab, um in ua/ | 
wird man wohl in der Orbnung finden. mich zu ſammeln. Ich dachte an Allethand, und ed ie mir un 

Und dennoch! In diefem Augenblice ſchickt der Gebieter daß ich fhon über TO Jahre Bibliothekar in diefem Kae If 
nad mir. folglicp beinahe 110 Jahre alt ſeyn müffe, Was welt ik im! 

„Sie erhielten,“ fagt er, „fo eben auf eine Bouteille Ich machte mir nichts daraus, und legte mir eine Fun | 

Champagner, Hier, ic bitte, nehmen Sie.“ bibliothek an, aber eine ganz curioſe. In dieſe Sammlanz ed | 








Wir ich auf mein Zimmer komme, öffne ich die Brieftafhe ich ziemlich viele Jumelen, Hatte ih doch genug, ah zum Ir 
(es war eine ganz neue Brieftafhe, fo ih eben erhalten) und glücke Beinen einzigen Verwandten; nicht einmal eine Feat. 
ſiehe — es dit — wieder eine Banknote von fünf Gulden. Dief bewog mid, das dumme Frühſtück zu heitathen. 
Diefer Zug wollte mir nicht fo recht zu Kopfe; aber was Nun aber erfolgt wieder ein großer Sprung. & J 
wollte ich thun Es iſt nun einmal eine Thatſache. nämlich wieder — 10 bis 15 Jahre. Ich ißtiorpekarifiet Ä 
Nun aber erfolgt wieder ein großer Sprung. Es vergingen fort. Dann verfloffen neuerdings 10 bis 15 Jahre. Guns 
nämlid wieder 32 Jahre. Was fage ih? 32 Jahre? Falfſch! wollte mir der Gebieter eine Scadt ſchenken, freilid ein Kin 
Neununddreifig Jahre verfloffen ſeitdem. Ih bibliotbeka- Stadt, aber doch eine Stadt. Ich nahm fie aber nicht er 
rifirte während deſſen ununterbrochen fort; aber id erhielt dutch aud aus Depit, weil fie gerade fo viele Häufer hatte, al 
diefe ganze ziemlich fange Zeit auch nicht 39 Kreutzer. Sahre, nämlich 140, *) Ja das warme Clima bekam mir opt: 
Was wollte ih hun? Ich machte mir nichts daraus. Wenn Was wollte ich shpun? Ich fuhr fort, zu leben j ich fuhe fer 
man gebaltlos it, muß man fi gefallen laffen, oft hundert guten Appetit zu haben. Das Fruhſtück fmerte mir ſtett WF 
und mehr Jahre keinen Heller zu befommen. gur; und ich frühſtückte, wie alle Leute, alle Tage. 
Eines Abends, als ich bei dem Gebieter eintrete, flimmert So wurde ich ſehr alt. Ich lebte [ehr lange; ich Ift m 
und fhimmert, leuchtet und funtelt und glitzert und blißt es ge» jegt anno 1843, mo ich diefes fihreide; Alles, weil ich Fo! 
waltig auf feinem Leſetiſch. Es iſt ſein Juwelenſchatz, den er Gehalt hatte. 
muflert, Wos ſoll ich dabei? dachte ich, denn er hat mich eigens — Er 
rufen laſſen. Juwelen und Bücher, Diamanten und Citeratur, ) —— frappiren, Haben mir ja jegt Beute von 
wie kommen die zufammen ? 
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1 Der Mönd). 
Eine Riewer: Sag⸗. Frei nah van Kozlew. 

LE Bon Fr. Bel; 

—38 (Fortfehung.) 

Aa Sed mir gegrüßt, Kiew, du Wiege meiner Ahnen, wie here 

Ya pic funkela deine Epürme in peDem Sonnealicht. Mein Herg büpft 

ımdor vor Freude bei Deinem Aublick, Du geliebtes Häuschen, das meine 


Qugendjeit gefehen, — Dort eilt des Fluſſes blaue Welle nod im 
ner den alten Weg über das Geflein. Plärfhernd ſchlaͤgt die Fluth 
on die bobea!lifer. Im frifhen Grün prangen bie Wälder, Die 
* Wieſen in bunten Blumenflaren. Alles erſchien mir fo befannt, fo 
FD glucklich wie zuvor. — Nur Did, Du Engel meined Lebens, fand 
eine ich nicht! Berg und Thal, Garten und Fluß eilten, deu müden Pil- 
ger freundlich zu begrüßen. Doch ich fühle ein Fremdling mid in 
jenem Krelfe, wo mir zuerſt der Liebe Deutung Mar geworden. Hin 
nz Dum Brade wandte ih meine Blide und grüßte mit naffem Auge das 
I Band, an das mid die heiligen Bande fnüpften.” 

»Die Sonne fan? und über Die rofigen Höhen neigte ſich der 
Abend auf die ſtille Flur. Der öde Klechhof ſchlummerte in grauer 
7 Mebelpüle, Meine Blicke flogen über Die friedlige Rubeflätte und 
‚öer blieben auf ihrem Grabe heften. Reife weinend fanf ich auf den Hü⸗ 

. gel mieder und betete ernft und file. Kein Seufzer, Beine lauten 
"  Hlagetöne flöeten die ethabene heilige Rube des Drtes, Da weite 

mid ein aahes Gerauſch, und eine Erſcheinung, [hön wie das Mor» 
KW genrorg, trübte den mählam errungenen Frieden meiner Seele. Bom 
ur® Delde per kehrte ein junger Landmann nah Haufe zurück, bis hoch 
hinauf war der Wagen mit Korngarben beladen; oben faß fein Weib 
vol Anmuth und Zugendfrifhe und wiegte ein mit Blumen befränzs 
tes Kind In ihrem Schooße. Wie ein Bligftrapl durchzuckte mid 
Diefer Anblid, mit meuer Gewalt brad der Schmerz hervor, und 
Hogend rief ih aus: „Warum wurde mir nicht Diefe Seligkelt ver⸗ 
= gönnt? Warum muß mir das Theuerſte die Erde deden? Wer 
ie wieget mein Rind in fanftın Shlummer ein? Es it eine Speife 
der Würmer — verfault im @rabe!” 

„Uebermannt vom Schmerge fan? ih auf mein Angeſicht und 
meine Ihränen fielen ſtedend nieder. Ein Grab wollt‘ id meinen Leis 
den graben, mo fie das Schlcſal ewig ruhen hieß. Ich hatte dem 
Verſtand verloren, ein milder Wahnfinn bemächtigte ſich meiner, 
rathlos ierte der Geiſt im Dunkeln umher, das Blut flodte im den 
Adern, Baum fühle’ ich noch Die Bebensflamme in meiner Bruſt. So 
ſchwebte ih zwiſchen Tod und Leben, in einem ſchredlichen Traume 
beiangen, bis Die Racht mit ihrem ſchwarzen Schleier die kalte Erde 
überzog. Da öffnete fi wieder mein innered Auge. Ich erwachte, 
mit matten, halb erjlorbenen Bliden fah ih um mid ber. Im dich⸗ 
ten Rebel ſchien Alles gebüllt. Ueberall bereite Stile, der Mondes 
ſtrahl beleuchtete mein thrämenfeuchtes Antlig. Der Wind zog lau— 

fend über Die Gräber bin, als ob er meine Qualen verhöhnte,” 
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„Ih erhob mich und ſchritt über die Gräber weiter, häufige Thrär 
nen zeichneten meinen Weg. In meiter Nebelferne ſah ich eine Straße, 
die einen fteilen Bergrüden fih hinanwand. Steh, da kommt mir 
plöglig aus dem Gebüfp ein Reiter entgegen, er konnte nicht mchr 
'  aufdie Seite weichen; um mid vorbei zu laffen, blieb er ſtehen. 

Ha! Diefe Züge waren mir befannt, tief hatte ein böfes Geſchick fie 

in mein Gedädtniß gearaben. Es war mein Feind, der fchändlige 

Lügner, der Urheber meines fchredlihen Loſes, Dee Weib und Kind 
, Mir gemordet, Bater — hier harrte Die Rache anf ihn, das Berhängs 
 wiß Hate ihm ereilt. Ich entbrannte in milder Leidenſchaft, als id 

ihn hier am gemeihten Orte erblidte. Den Durft nad Rache fühlte 

ih mädtig in meiner Bruft ſich regen. Meine Aufregung fleigerte 
ſich zur Wuth. Ih erariff die Bügel feines Pferdes und rief ihm 
donnerud zu: „Rennft Du mid, elender Bölewiht?? Die Grinnes 
zung machte Ihn am ganzen Körper zittern, ich ließ meine Beute 
nicht mehr aus der Hand, ein Rachengel wachtnd an der Theueren 


Sorge. Er wollte nach dem’ Schwerte greifen, ſchnell zog ih meinen 
Dolch und verfendte ibm im die Bruft des Verrätpers. Mit feinem 
Tode endigte der Kampf.” 

„Schwarze Nacht deckte die gange Erde. Die Gegend, unge 
wedt von der Morgenfonne uf, lag noch im tiefen Schlaft. Nie 
mand wachte — nar meine Seele, In der Ferne verlor ſich der Hufe 
fhlag des Pferdes, Das ohne Reiter in wilden Gäßen über Die Fel⸗ 
der jagte. Mit umflorten Blick ierte id befinnungslos umber, bie 
entſetzliche That, die ih vollbracht, fhmebte mir nun wie ein ſchwe⸗ 
ter Traum aus längflvergangenen Tagen vor, Da horch! unterbricht 
plöglih Glodengelaute die lautlofe Stille und andädtiger Geſang 
tönt aus eines Tempel hell etleuchtetem Bogtafenſter herüber zu mir, 
— 4 hielt meine Schritte an. Ein Klofler fand vor mir, vom 
blaffen Mondlicht beſchienen, am Kirchhof hoben traurig die Grab⸗ 
mäler ihre Häupter aus dem Dunkel hervor. Mich zog es unwidet ⸗ 
fleblih hin, mo die @loden tönten, die Mönde fangen andächtig 
im Ehore,” 

„Wie, Ponnt id es wagen, Die heilige Schwelle zu betreten ? 
Durfte der Verbrecher mit gebrandmarktem Angefiht am Altare 
Enten? — Mit der Sünde ſchwand die Hoffaung, mid im Jeuſeits 
mit ihr zu vereinigen, die meines Daſehns Iglängender Stern gewes 
fen, Verſchloſſen blieb für immer der Himmel, Ich verfluchte meine 


Schuld und mid felbih!” 
(FSortiegung folgt) 





2ocal:Zeitung. 

Der junge, boffaungsvolle Schriftſteler, J. B. Sorger, 
der ein recht hübſches Erzählumgstalent befaf, wurde diefer Tage zu 
Grobe getragen, Er fiarb am 4, d. M. an der Longenlaͤhmung in 
Folge des Tppbus, J. B. Sorger war der Sohn eines Gaſtge⸗ 
bers und begleitete die Stelle eines Gonceptöpractifanten bei ber 
E £, Hofpoilverwaltung. Der Redacteur dieſer Blätter, in denen 
Sorger mande Biürhe feiner Muſe niedergeleat, kaun fein Able⸗ 
ben nur mit tiefere Bettübnig melden, Anſpruchslos im Reben, ver—⸗ 
band er nicht mit gewöhnlichem Talent auch die bei jungen Biteras 
ten leider immer feltener werdende Beſcheidenheit und eine fehr zu 
fhäßende Biederkeit des Charakters. &, 


Eijenbabn : Zeitung. 

(Ausweis ber Perfonenfrequeng und bes Maaren 
transports auf der a. p. Kalfer Gerbinands-Norbbahn.) 
Laut früherem Musweis vom 02,112 Perfonen, 1,261,09% Zitr, 
1.135,65% ji. 4 fr. Dom 1. bis incl, 31. Oltoder d. I. zwiſchen Wien, 
Brünn, Olmüg und Leipnif von 38,503 Perf. und 182,080 Ztr, 135,320 fl, 
27 kr. — Zwiſchen Bien und Stockerau von 29,843 Perſ., 23,087 
Ber. 18,79: fl. Sie, gufammen, Totalfumme 1,285,768 A. 32 fr, — Hier⸗ 
bei find 19,400 Zir. Holz, Rollen und Gifenmaterialien für eigene Regie 
nicht mit begriffen. Wien, am 1, November 1843, Bon ber Direktion 
der a. p. Kaiſer Berdinands Nordbahn. 


Bunte Bilder. 

(Breoßer Schneefall) In St, Petersburg hatte man am 
20. Detober fo arten Schnee, daß die obern Stodwerke der Häu— 
fer, mo die Fenſter nah der Windfeite heben, ganz verfhnelt, und 
viele Bäume und Geſtraͤuche durch die Laſt des Schnee's niederge: 
drüdt waren. M. C. 

(dunbestreue) Gin Hr, N. aus der Umgegend von Lam 
red, befaß einen Hund, deffen er fich eutledigen wollte; da er ihn 
ludeß weder erfhießen noch ertränfen mochte, fo beſchloß er, ihn im 
den Straßen eines benachdartea Städthens zu verlieren Der 
Hund, welder unterwegs ſtatt Liebkoſungen nur fHlimme Worte ers 
hielt, mochte wohl den Plan feines Heren ahnen, und mid ihm 
debhalb nicht von der Ferfe. Am nähiten Morgen beim Aufftchen 
fehlten dem Hra. N, ein Steumpf und feine Weſte. Der Wirth ver 
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fichert, es fey Niemand ins Zimmer gelommen, der dieſen Diebs 
ſtahl hätte begehen können ; man verlor fih in Vermuthungen, bis 
man endlih Beides in einem Winkel des Haufes, und den Hund 
Daranf liegend fand, welcher dadurch ohne Zweifel feinen Herrn 
hatte hindern wollen, ohne ihm abjureifen. Diefer Beweis von 
Treue rührte den Herrn fo fehr, daß er den Hund zu behalten ber 
ſchloß. Correſp · 
(Wichtiger Fund.) In der königlichen Bibliothek zu Brüfs 
ſel iſt kürzlich ein Intereffanter Fund an mehreren Bänden alter 








8. 8. peiv, Theater an der Wien. 

Das wohlgelungene Luſtſpiel des Hrn, Ralfer: „Des Schau: 
ſplelers legte Rolle”, welches in der ungünfligen Tbeaterfaifon zur 
Aufführung kam und feitdem zurücgelegt wurde — hatte in der vor 
geftrig en Meprife wieder den günfligflen Erſolg, der ihm auch fo 
Tange gefichert bleibt, ald der Humoriſtiker und Gharakteriftiker 
Gar! die Hauptrolle aibt und der anmuthige Kobold, Mad. Brüs 
ning, als Retthen umberflattert. Das Theater war fo ſtark befucht, 
als wäre das Stüd flatt zum neunten, zum erfien Male über die 
Breter gegangen. Ueberbaupt ift das Repertoir dieſes Theaters fo 
mannigfah und wohl beftellt, daß neben dem eigentlichen Novitäten 
auch ältere Stüde fih voller Häufer erfeeuen. Ohne von den „zwölf 
Mädchen in Uniform“ gu fprechen, melde in neueſter Zeit auf beiden 
Garl’igen Bühnen das wurden, was jle früher nie geweſen, — ein 
Gafentöt vom erften Range — fahen wir unlängft in den Reprifen 
der „Regimentstochter” und „Chonchon“ das Theater in allen Räus 
men überfüllt, und derfelbe Fall wird au bei der morgen Stalt 
habenden „Verlobung vor der Trommel” ſich ereignen, Der im 
Frühling und Sommer ausgelärte Same trägt nun die ſchönſten 
Winterfrücdte. Publicum und Direction befinden ſich wohl dabei. 








tr, 
(Trief.) Berdiis Oper: „Die Lombarden auf ihrem eriten 
Kreuzjuge,* hat wicht fehr angelproden, da man in der Partitur 
eine zu große Achnlichkeit mit feiner früheren Dper: „Rabucceo,” 
fand. Die Aufführung geſchah Durch die Tadolini, die Herren 
Guascound Derivis mit Meiſterſchaft. 0. T. 
Mailand.) Dos Bujer der neuen Oper, welche Ritter Pas 
einifür die Scala fhreibt, iR Scribe's „Züdin” nadgebildet, 
Berdi hat zum Vorwurf feiner neuen Oper für Die Fenice in Der 
nedig V. Hug o'e „Hernani” genommen. Fama, 
(B erlin,) Mit dem Theater concurriren jept die Bufifpieldar: 
flellungen der Schrenyer'ihen Affen und Hunde, Das iſt der legte 
Schlag für das deutihe Qunipiel, ©. 
(Leipzig.) Heinrib Laube hat wieder ein Drama vollendet, 
Namens: „Die Berafleinbere,” 2. 3. 
(Hamburg.) Nah dem beendrten Baflfplel der Fanni @lsler, 
meldes fih auch für Die Theaterkaſſe Iucrativ erwieſen, wird Aus 
ber's Dper „der Feenfee* mit großer Pracht in die Scene gefept. 
D. 
St, Petersburg.) Die talentoolle Sängerin Mad, Wal 
ter, die feit einiger Zeit einen Goclus von Gajtrollen gab und 
großen Beifall fand, it bleibend an der deutſchen Bühne engagiert, 
Das ganze Perfonal der deutſchen Oper it nah Moskau abgegans 
gen, um dort wieder, wie im vorigen Jahr, den Herbſt und Winr 
ter über gu Spielen, Sie wird dort meit ſtärker beſucht, als hier, und 
das hieſige Publicum begnügt ih auch dieſes Fahr gern mit dem 
Perfonal für's Drama und Luſiſoitl. So werden ih denn wahrſchein⸗ 
lich künftig die zwei Hauptflädte des Reiche in eine deutſche Bühne 
teilen, Die keineswegs zu dem beffern zu zählen if. Bor der Inva⸗ 
fion der Franzofen beſah Moskau bei einer bedeutenden deutſchen 
Bevölkerung feine eigene deutihe Bühne, die fehr aut fortkam. 


urier der Theater und Spectakel, 


Meilen und Motetten von berühmten Gomponiflen aus dem Idin 
und Löten Jahrhundert gemacht worden. Diele diefer Merk hl 
vorteefflih fenn, und füllen auch eine Lüde in ber Geſchitun im 
Mufit aus. ne 
(Ein Rammerdiener commeilfaut,) Der kürjlid ia 
London verftorbene Kammerdiener des Marquis von ondeaten 
bat ein Vermögen von mehr als 150,000 Pf. Sterl. (d. i. übrran 
dertbalb Millionen Gulden EM.) hinterlaffen, Man muf aritıhe, 
der Dann bat die Rammerdienerii verilanden, Puuch. 





Man ſpricht von einer italienifchen Truppe, die ſchon für des vis, 
fen Winter bier engagirt werden dürfte, ie umd die franößiä 


werden mahrfheinlih der in ſichtlichem Verfall befindlichen dr | 


fhen Bühne den Todesſtoß geben. Sie murde von dem höben 
Ständen bier nie „favorifirt;” Diefelben wenden ihre aanye Bm 
der franzöfiiben zu und verhalten fich felbit gegen die rufiice Biügar 
gleihgiltig- Die deutſche und ruffifhe theilem im dieſer Beyiehum 
gleihes Schickſal; fle werben nur von den mitılern und ni 
Ständen befudt. Stottg. Morhl 

Münden.) Liſzt gibt hier mob ein Concert, vadjzurın 
Beten der aus Griechenland zurückgekeht ten Deutſchen. 

R. Cerrcit. 

(Paris.) Dieſer Tage flach Hier Hr. Rofambean, ci zu 
nioler Schaufpieler , aber ein liederliches Genie, Rofambrashete 
mit dem größten Blüde in der Opera comique angelöngm, ath 
zuleht in den Beinen Folies dramatiques aufgehört; alt ih ad 
Diefes Theater micht mehr behielt, zog er, mie Disgens, in De 
Straßen von Paris herum, und führte ein Bünflleriihes Rama 
leben, Ale Scaufpielee von Paris unterflüßten dieſch je dran 
Begangene große Talent, aber vergebens; feine Tafdım nu dad 
lödert, das Geld, blieb nicht darin. Beſonders Die Dartus 
ihm viel: ald er jedoch alle Tage und im immer yernidrieem In 
zuge Fam, gab fie ihm ein Abonnementsbillet im tin Bahmdill 
mit den Worten: „Das it Das Einzige, was ih nod für Sin hr 
Rofambdeauging in die Badeanilalt. „Ein Bad!” rief er, ind 
er feine Karte hinreichte. Während es bereitet wurde, lat m dea 
aufgebängten Tarif: „Ein Bad 1 Fre, ein Früpiüd Id 
„Gargon!“ rief er, „kann ich ſtatt Des Bades cin Frünlid für 
mein Billet baden 7? — „D ja!” — „Daun ber damit, dab (nike 
bafter.“ Er farb im größten Elende, und die Ecaufpiel son Pr 
eis ließen ihn anſtandig begraben, Gneile 

(Bondon.) Hier wird Alles mit Wert eifer betrieben Rıt 
geben zwei Theater um die Weite Domizerti's „Don Para 
und mit deöfelben Gompofiteurs „Favorite” mird es auh Did 
werden. Dos Publicum firht bei Diefem edlen Wertftreit af ı0t 
Theatern immer Einerlei, Beden!t Niemand diefen Uedeltand? * 
— ———— — — 
ConcerteAnzelge. 








Uebermorgen Mittags veranſtaltet Hr. Garl Filtſch Pe | 
niſt, ein Goncert im Saale der Belelfhaft der Mufilfraunde, #4 | 


bei folgende Mufitflüde vorgetragen werden: 1, Öwsrrtare, 2.6: 


Soap aus dem C-moll s Goncert, von Berthonen, vorgdat 


vom Goncertgeber. 3, Gefanglüdt, vorgetragen von Jräulis Bil 
dauer, f. &. Dofihaufpielerin. 4, a) Nocturne, b) Eisde, ## 
Chopin, vorgetragen von dem Goncertgeber. 5. Orlanglüd, #® 
getragen von Fräulein Wildauer, 6. Fantafle der Men au 
der Oper: „Bucia von Lammermoor,* von F. Lıfjtr vorattazu 
vom Eoncertgeber, ·Speet ſihe zu 3 fl, GM. und Gineriträtartes ſt 
i fl. 20 Er. GM. find in Den 2. E. Hofr Mofitslienpandlusner a 
Herren Tod, Haslinger und P, Mech⸗et ti, und in dir 

Itenbandiung der Herren Diabelii und Comp, zu babın 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 














Der Wanderer 


im Gebiete der 


* Funſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Geſelligkeit. 


— 
Brov. Revalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 








Preifigfter Jahrgang. 


Spätberbft. 
Bon Jgnaz Zwanziger. 
Bom Baume zittern die Blätter 
Zur Shmweigenden Erde berab, 
Und Schaffen den Ichten Adern 
Ein tiefes, düftered® Grab. 


Die Alpen flarren verſchleiert 
In nebelgeugender Nacht; 

Der Haln If todt und erflorben — 
Ber weiß, ob er wieder erwacht ? 


Mein Herz, du fiebft e8 mit Schaudern, 
Wie Blume nah Blume vergeht, 
Und wie von der Liebe Schwingen 
Der duftige Schmelz vermeht, 


Du ſchlaͤfft als harrende Puppe 
Am Bufen des Winters ein — 
Vieleiht, daf zum Falter dich Lüffet 
Des Feüplinas Sonnenfhein! 





Die Fanfaroniden. 
Ausjug aus bem Briefe eines Reifenden in Sulfuramondapuriftan, 
Mitgerbeilt von Rudolf Pabſt. 

(GA. 3 S. 54 d. g. R. Wenn ein folder Ausrufer von der 
Eandesvermeilung zurüdgefommen ift, fo wird er 
nach Jahr und Tag Aufmärter bei den Nacht⸗ 
wädtern, und ihm liegt es ob, den Nachtwäch⸗ 
tern das Horn rein zu halten, Damit ed qut blafe, 
und er in Zeiten damit umzugehen lerne. Denn 
fünftig, wenn er mieder Ausrufer iff, muß er, 
menn er fein Ausrufungsgefhäft verrichtet, von 
Zeit zu Zeit Dabei ind Horn floßen.) 

— — — — Unter den Bewohnern von Bulfuramon« 


dapuriftan beſteht eine Kaffe, welche ſich mit der Meröffentlis 
‚ dung und Verbreitung gewiffer Producte befepäftiget, die einen 


ih arme Teufel. Sie 


bedeutenden Hanbdelsartifel bilden, Die Erzeuger find gewoͤhn⸗ 


müßten verhungern und ihre Producte 


‘ würden ungebauft vermodern, wenn fich ihrer nicht die Mitglie⸗ 


ber biefer Kaſte 


j annähmen, Diefe Kafte beſteht aus zwei Klaſſen. 
Die erfte 


begreift die fogenannten Droatiden + welde wegen 


Wien, Sonnabend den IL. Hovember 1843. 
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ihrer Bildung, Rechtlichkeit und Billigkeit in Anfehen ſtehen. 
Sie verfhmähen es, ihre Waaren durch Kniffe und Pfffe an 
Mann zu bringen, und enthalten ſich aller Charlatanerie bei 
Ausrufung derfelben; auch kann man ihnen nicht nacfagen, 
daß fie die Producte den armen Erjeugern abtrüden. 

Die zweite Klaſſe beſteht aus Leuten, melde diefes Ges 
fhäft handwerksmäßig betreiben, und eine große Arbnlichkeit 
mit den europäifhen Wurmdocteren, Quackſalhern und Markt 
freien früherer Zeit haben, nur mit dem Unterſchiede, daß 
fie Beine Hanswurſte halten, da fie deren Geſchaͤft ſelbſt mit befor« 
gen. Die Glieder dieſer Klaffe werden Fanfaroniden gt 
nannt, ein Name, ber nad dem Ausfpruce des meifen Firlipor 
von Fanfare, zu deutfh Rärmblech herrühren ſoll. Doch der 
Name thut nichts zur Sache. 

Diefe Fanfaroniden ſchachern blos mit den beſag⸗ 
ten Producten und ſuchen durch pomphafte Ausrufungen das 
Publicum zu taͤuſchen, und oft ſchlechte, derlegene Waaren ar 
Mann zu bringen. Man follte glauben, daß zu folden Charla⸗ 
tanerien eben nicht viel Geiſt erforderlich ſey, aber da iſt man 
auf dem Holjmege. So niedrig diefes Gefhäft der Fanfaro— 
niden ift, fo viel Geiftesgegenmart erfordert basfelbe, 
Ic wähle bier diefen Ausdruck, weil man es heut zu Tage licht, 
damit bag übelftingende Wort Keckhe it zu übertünden. 

Die Ausrufungen, welde die Fanfaroniden verfaffen, 
find originell. Bei Leſung berfelben wird man von dem Bis, 
ber darin vorherrſcht, angenehm überraſcht, und jugleih von 
der Erhabenheit der Sprache jur Bewunderung Dingeriffen. Ich 
nahm mir die Mühe, mehrere der geiſtoollſten Stellen nach 
meinen Kräften wörtlich zu Überfenen. Sie follen jugleih als 
ein Beitrag jur Menfhenkenntniß dienen. In der feurigen 
Sproche iſt der Einfluß der tropifhen Sonne nicht zu verken⸗ 
nen, und wenn auch einige Stellen dunkel — oder gar albern 
erſcheinen ſollten, ſo iſt zu berüdfichtigen, daß jedes Rand feine 
Sitten und Gebräuche hat, und die Bulfuramonda Ps 
riftanerben Wienern nicht gleichen. 

Die überfegten Stellen lauten: 

„Um mit dem noch fe hr geringen Vorrath gänzlid, 

aufjuräumen, geben wir biefed Produtt — halb ve rſchentt 


- mM" * 


her. Die Verſchleißer in gan; Sulfuramondapuri— 
fan find mit hinreich enden Worräthen davon verfehen !« 

Bei diefer Ausrufung folte man wohl glauben, daß fid 
die Sulfuramondbapuriftaner beeilen werden, dieſes 
Product fobald als möglich an fich zu bringen, um die Belegen» 
beit nice zu verfäumen, ein halbes Gefhenk ju bekommen. 
Aber diefe Leuichen find nicht fo leicht zu fangen; fie warten 
noch eine Weile, denn bald heiße «6: 

„Vierzig Zenener — um ſonſt!!“ 

Das wäre doch Tollheit, wenn die Sulfuramonda— 
puriſtaner noch zögerten, um dieſen billigen Preis ſich die 
vierzig Zentner anzuſchaffen, jetzt werden ſie doch eilen, um 
nice zu ſpät zu kommen! So ſollte man glauben, aber bie 
Bewohner von Sulfuramondapuriitan find gar befons 
nene Leute, fie hoffen das Product noch mwohlfeiler zu bekom⸗ 
men. — Wie, noch wohlfeiler? Das it unmöglib! — Den 
Fanfaroniden ift nichts unmöglid, das ift glei aus der 
nechſten Stelle zu erſehen: 

„Der Abnehmer von einem Zentner dieſes Productes 
befommt gratis zwei Zentner eines andern Productes, 
welches doppelt jo viel werth iſt als jenes.* 

Waͤre das nicht tropifher Wis, fo müßte Einem der Ver« 
ſtand flille jtehen. 

Welche Aumanität athmet nicht aus der folgenden Ausru« 
fung: 

„Blos um das Product auch dem Unbemitteltſten 
zugänglich zu maden, haben wir diefen Spottpreis feſt⸗ 
gefege!“ 

Ein Spottpreis! wie ſchön, wie geiſtreich, mie felbft« 
verläugnend, wie pyramidal! Da die Tugend hier auf Erden 
mit Spott verfolgt wird, und die Billigkeit wohl aud zu den 
feltenen Tugenden gehört, fo nenne man fie — Spottpreisb! 
Als ich diefeu Ausdrud zum erften Male las, traten mir Freu⸗ 
denehränen in die Augen. DO Spottpreis! — D Spott 
händler! — 

Welche Vorforge für die Gefundpeit enthält nicht die Aus- 
rufung: 

„Won Al Gabal's Producten ſind bei uns — friſche Vor 
raͤthe etſchienen !* 

Da kann ſich doch Niemand den Magen verderben. 

Welche Weisheit liegt nicht in den Worten: 

„Diefer geringe Preis beſteht nur fo lange, als der ge⸗ 
ringe Vorrarh hinreicht!“ 

Aljo wenn der geringe Vorrath ausgegangen ift, dann, 
aber au nur erſt dann wird auch der geringe Preis aufhören, 
Sobald der Vorrath gan; aufhört, wird ein höherer Preis für 
den Nidtvorrarth eintreten. 

Welche Feinheit gebraubt man, um ungebildete 
Orute vom Ankauf folder Producte abzuhalten, denn es heißt: 

„Wer Anipruh auf Bildung mat, wird die Ans 
ſchaffung diefes Productes nicht unterlaffen.« 

Damit find alle Dummkoͤpfe geſchlagen. Jemand wollte 
herausziffeen und meinte, diefe Ausrufung ſey eigentlih für 
Dummköpfe; bo hat er offenbar Untecht, denn ein Dumm 
Sopf iſt zu beſcheiden, als daß er Anſpruch auf Bildung machen 
wollte. 





Aus diefen wenigen Beifpielen erhellet wohl fattfam, dj 
zur Verfoffung von Ausrufungen ein eigeneb Talent, Geiftw 
Wis gebört. Und da ich vernahm, daß Tiefe Auseufuna 
in Bulfuramonbdbapuriitam auf den Abſatz ber beum 
Producte einen äußert günftigen Einfluß nehmen, fo mir« 
nicht uneben, diefen Srpl aud in Europa einzuführen, mi 
bei der Anpreifung folder Waaren anjumenden, melde ia 
Licht der Welt fheuen, und in Numpellammern, weil fie nd 
modern find, modern. 

Es ift wohl nicht zu verkennen, daß zu derlei Nutrufunge 
ein angebornes Genie und ein heißes Clima gehört, doch kan 
man auch bei uns tur das Studium der Sulfurame: 
dapuriſtaniſchen Claſſiker in diefem Genre, bei angeln, 
tem Fleiße es hierin, wenn auch nicht jur Virtuoſitit, bat 
auf einen ziemlich hohen Grad der Vollkommenheit bringen.Ti 
jedoch nicht jeder mit der Zprade der Sulfuramontı 
puriftaner vertraut it, das Erlernen derfelben aber um 
unglaubligen Zeitaufwand erfordert, daher felten einer did 
fagten Claſſiker in der Ueſptache würde leſen können, fa ht 
ich in dem erbebenden Gefühle für die Nationale Imbuftrie and 
ein Scärflein beitragen, mehrere Ausrufungen überfeht, un 
übergebe fie uneigennütig dem occidentaliſchen Putlicem als # 
nen Leitfaden für vorfommende Fälle, Für dießmal überienteid 
das Muſter für eine 

literarifhe Ausrufung. 

„Bei Durchſchieher & Comp. wird Prümumeration an 
nommen, auf bie nadgelafenen Schriften des verkarhenm 
Dichters Taurus Zweifuß, gefammelt, geordnet, ring der 
leuchtet, ergänzt und beraudgegeben 

von 3. A. Scripfiteles.“ 

„Der liebenswürdige] Dichter Zwei fug (ank Dreitah, 
von dem man mir Recht fagen fann, daß er mit sehen Jagen 
getrunken aus der cafalifhen Quelle, iſt nicht mehr. Eat 
im Lenze feines Lebens an einer bei Worlefung fen lu 
Gedichtes ſich zugejogenen Erkaͤltuug. Ihm ift wohl, nurimt 
freundlichen Leſer find zu bedauern. Der als Sänfilder m 
Menſch rühmlichſt bekannte Scripfiteles fammelt und on⸗ 
net deifen literarifhen Nachlaß, beftehend aus einer Una 
von Papierfhniteln, auf melden 3 meifufi bie Federn a 
biete, angefangenen Titelm zu Gedichten, Haushalungserts 
ten, aus welden man auch den Menſchen kennen und lac 
fernen wirb, und andere derlei noch ungebrudte Geiſtet Pr 
ducte dieſes eben fo befgeidenen als salentirten ja 
Mannes. 

Das Ganze erſcheint unter dem Titel: Poetiſche Or 
ftesfoäne zur Characteriſtik des Dichters Int 
fuß, ind Bänden, jeder zu 30 Bogen, und reiher [14 Y 
ebenfalls bei uns erftienenen Ausgabe feiner Gedichte: gut 
Röden, in einem Bande, wovon noch einige Eremplare te 
raͤthig find, würdig an.“ 

Bir wählten zu diefer Ausgabe das neueſte Eiephani 
Format, jedoch ift der Druck der Art, daß nad Belieben Ir 
P. T Abnehmer mit Beihilfe des Buchbinders, jeded, sud de 
kleinſte Fotmat daraus fabrijiet werden kann. 

Wer immer den geringften Anfprud auf Bildung mat 
und nit für einen totalen Ingnoransen gelten FÜ 
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ia bllo thet erſetzt, und wobei zwei Zentner aͤchte Maculatut aufs ſcheinung. 
in gegeben werden, um den läderliden Spottpreis von 
Mb 10 Thaler anzuſchaffen!?!! — 

altem, I! Bu Beadten!!!!*) Man bitter, ſchnell zu 
RR prönumericen, weil wir die Beigabe nur für Jene gelten laſſen, 
aan bie ſich binnen fünf Monaten melden. Die Prinumeration wird 
ur gar nie geſchloſſen, feibit nach Erfpeinen des Werkes nicht, doch 
tritt für ben underkauften Vorrath der erhöhte Radenpreis von 
ve 20 Thalern ein. Darum beeife ſich Jedermann, fonft wird bie 
mi Anſchaffung dieſes für jevten Gebildeten unentbeprli« 

mi Gen Werkes unmöglic. 
dm Ber 12 Eremplare auf einmal abnimmt, erhält fie un 


ler; 


— 105 
wird nichtjanftehen, ſich dieſes Werk, welches eine ganze Bir war der Gelbfimord in den letzten Tagen bei und Peine feltene Cre 


fonft.“ 





Bunte Bilder. 

(Doppelmord,) Bor zwanzig Jahren hatte ſich zwiſchen 
Berlin und Potsdam der Dichter Peintich v. Klein, Verfaſſet des 
Kathcheus von Heilbronn,” mit feiner Geliebten auf eine phantaftiſche 
Weife den gemeinfhaftliden Tod gegeben. Ein folder Doppel: elbft 
mord hat ſich in diefen Tagen in Berlin wiederholt, Diefmal war 
es eia früherer Feuerwerker bei der Garde s Artillerie und die Todter 
eines Gafernen » Jafpectors , welde auf eine fo tragiſche Weife und 

zwat durd Dolchſtiche gemeinfchaftlich ihr Erben endeten. Ueberbaupt 
—_ 


*) Statt der im Sulfuramondapurijtan gebräuchlichen 
Ausrufungsjeihen und Finger, könate man bei uns die Muse 
rufungsjeihem mit Dolchen und Piſtolen iluiteiren. 
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Aurier der C 
R. 8. priv. Theater in der Jofepbitadt. 

Dorgefern: „Kun und Natur,” oder „Bermirrung über 
Verwirrung.” Driginal » Quftipiel in vier Acten, von Albini, 

Die. Bertolli vom Lemberger Thrater, als Gaſt. 
Die Rolle der Polipena if das Paradepferd aller Echaufpieles 
xinnen, Die das naive Llebhaberfach practiciren, und ed wird we: 
nig ältere Referenten geben, welche, bet entfpredendem Gprterieur 
und angemelfenem Drgane dieſe Rolle nicht ohne Sonffleur fpieten 
konaten. Diefes Daradepferd tummelte Die. Bertolli ziemlich 
ſchulgerecht, und verdiente den ihr gefpendeten Beifall. Sie it eine 
angenehme Dübhnenerfheinung, und wird ia ernfleren Rollen wahr · 
ſcheiallch mod meht reuſſiren. Der naive Ton fheint ihr nicht ange: 
boren, fie nahm jur Kunft ihre Zuflucht, und diefer gelang ed, Die 
Natur zu erfehen. Sicherem Bernehmen zufolge, iſt Die Ber: 
tolli für dieſes Theater engagirt, und wenn man nah Einer 
Role ein Urtpeil fällen Bann, fo iſt fie eine Sehe gute Acquijition für 

dad Hier ganz perwaldte Biebpaberinnenfad. 

Dr. Beritt fpielte den Agamemnon, Diefer ſehr talentirte Schau⸗ 
ſpieler verwendet auf jede, ſelbſt die unbedeutendſte Rolle, ein fels 
tened Studium, und verdient dieſes Fleißes wegen befonderes Lob. 
Sein Borbitd fheint einer Der größten Künſtler ja fen, und es iſt 
Aur zu bedauern, daß dee Schüler mehr die Manieren feines Mei: 
Hers, als deſſen Vorzüge ſich sum Borbild nimmt, Schade, daf er 
fo wenig Gelegenheit hat, fein Talent mehr zu entwideln, 

Hr. Noltegab den Morig Teufel, Trotz mander Widerrede 
bleibt der Darſteller doch ein liebenswürdiger Teufel, Gr war es 
auch an dielem Abend, denn feine Aufaffung war entiprehend, und 
er geilaltete die Nolle recht hdumoriſiſch. 

Der fleigige Hr. Buel weiß ih In Rollen diefer Art 
Bunft des Publicums zu erringen, welche er auch fonft für feine 
Müpe noch im höhern Maße verdient Hätte, 

Mad. Klein mag foielen, was fie will, immer beweist fie ſich 


ſtets die 


heater und 


Hamb. Gorrefp. 





Plaudereien. 

Der Herzog von Nemours wird diefer Tage der Königin Vice 

toria einen Begenbefuch in London abſtatten. — Die Gallerie zu 
Verſailles bat neue Meiftermerbe erhalten, welche Das Parifer Pur 
blieum nicht müde wird, anzuflaunen. — In Lyon ift ein Haus ein ⸗ 
geſtürgt und hat 5 Perfonen in feinem Schutt bagraben. Gin junges 
Mädchen enttam nur wie Durch ein Munder der Todesgefabr. — Im 
Fahre 1840 farben in Rafland 479 Perfonen in einem Alter von 
mehr ale 100 Fahren, 236 wurden bie 105 Jahre, 108 bis 110 
Jahre, 59 bis 113 Jahre, 45 bis 10 Jahre, 4 618 130 Jahre und 
2 bis 145 Jahre alt, — Dem Könige der Franzofen ſcheint es Ernſt zu 
ſeyn, der Königin Bietoria Im künftigen Jahre einen Beſuch abzu⸗ 
ftarten, da ſchon mit Lieferanten die Unterhandlungen wegen Ausrüs 
lung der Yacht, melde Se, Maj. andieengl. Küfle bringen fol, unter: 
handelt wird. — Der Didter Ber angerifinad Paris zurückgekehrt, 
mo er den Winter zu verleben beabfihtigt. Er ſcheint von feiner legten 
Krankheit wieder vollkommen hergeftellt zu feyn, — Am 12, Dectober 
fand in Madrid ein grofartiges Stiergefecht Statt, dem über 12,000 
Perionen beimohnten, Es wurden mehr ald 8 Stiere und etwa ein 
Dugend Pferde getödtet, — In den Zuilerienfollen in diefem Wins 
ter glängende Feſte Statt finden. Der König ſieht wieder vollkome 
men gefund aus, — Der Herjog von Naffau wäre während feines 
Aufenthaltes in Bingen bei einer Fahrt auf dem Rheine aufeinem 
Pleinen Machen beinahe um's Leben gefommen. — Bei den leten 
Stürmen find in London mehr ald 40 Küflenfchiffe, zum Theil mit 
Mann uns Maus zu Grunde gegangen. “nn 


* 
Spectakel, 
als routinirte und fleigige Scpaufpielerin. Mad, Eloffeg gab ſich 
alle Mühe, zu gefallen, Hr. Kafchke follte öfter und beifer bedacht 
werden ; Denn ihm fehlt ed nicht an Talent, 

Als ein Greignig maß noch bemerkt werden, daß die Mufit der 
Entreacte lobenswerth ijt, wodurch der Orchelerdireetor Hr, Groi dl 
fetne Achtung gegen das Publieum beweist, was vonder Kritik nit 


übergangen werden darf. Gerufen wurde die Gallin, Ir Berftl 
und Nolte, 
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Zweite Aufführung von Hapdn's „Schöpfung,“ 
Borgeftern Mittagsinder k. k. Winterteitſchuie. 

Sp oft auch Haydn's „Schöpfung“ mit ſolchen kolofalen Kraͤf⸗ 
ten fo herrlich gegeben wird, immer werden wir Schaaten yon Mus 
fiffeeunden zuſtrömen frben, immer wird derfelbe Beifall ertönen, 
Die erſte und zweite Aufführung der „ Schöpfung” zur Feier des dießs 
jäprigen Mufitfeites find zwar gleiche Eremplare des wunderpolen 
Driginald, wovon man faum zu beilimmen vermag, welches von 
beiden den Borzng verdient. Nicht unbekannt mehr glänzte diefmal 
das neue Geſtien am Kunfipimmel des Gefanges, Frau v. Dajer 
Eine ungeheure Aufgabe war 18 bei der eriten Production, aus dem 
Beinen Privatkreife binzutreten im den großen Tempel der Deffente 
lichkeit, Nur die glühendjle Begeifterung, eine außerordentliche Be: 
gabung von der Natar und hohe Kunflausbildung vermögen «8 da, 
su obfienen. War der erfle Sieg errungen, entfaltete nun die ger 
nannte Künfllerin bei der zweiten Aufführung mit beſcheidenem Anz 
ftande deſto meht die ausgezeichneten Vorzüge Ihres Grfanges in vol⸗ 
lem Glanze. Eine Stimme wie Silber, eine Kraft wie Sturm, eine 
Reinpeit wie Kryſtall und der Ausdrud wie eine Seele ; zu einer fole 
Gen Dilettantin kann man ſich Glüf wünſchen. Reichlich er Beifall 
lohnte auch biefmal Die ſchöne Gemühung der Künfllerin, — Her 
Kraus wirkte mit feiner mwohlklingenden, gut geſchulten Stimme 
wacker mit in dem harmoniſchen Dreitlange, — Der Preisgekrönte 
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des Teiles, Meier Staudigl, fdeint geſchaffen für die Schö⸗ 
Pfung” und die „Schöpfung” für ihn, Wie immer weiß diefer Meis 
Nerfänger einen allgemeinen Enthufiasmus zu wecken. Wie ein ger 
maltiger Geil der Muſſt führt er Das raufchende Heer der Begleitung 
mie fich fort und reift die entzückten Maifen der Zuhörer bin, Der 
mwunderfhön gefungenen Stelle: „In langen Zügen Priehtam Boden 
das Bemürm ,” folgte aus jedem Munde der unwilkührliche Ausruf: 
„Unübertrefflig!? — Die aleihfals vom Hrn. Stau digl 
mwunderherrlich gefungene Arie in der zweiten Abtheilung wurde fürs 
mifd zur Wiederholung verlangt und «ben fo ſchön geſpendet. Zum 
Danfe mag ed allen Mitwirkenden dienen, daß der Schlußchor in 
der erſten Abtheilung einen wahren Jubel im Publicum erregte, Gr 
mußte wiederholt werden. — So flo auch das dießjährige Mufiks 
feft als ein wahres Feſt der Mufitfreunde mit allgemeinere Befriedis 
gung zum Ruhme des muflfalifiden Wiens. J. J. W. 

(Wien) Die Pantomimengeſellſchaft der Gebrüder Lehmann 
hat bereits im k. k. priv, Theater an der Wien eine Probe der neuen 
für diefe Bühne beftimmten Pantomime abgehalten. Bei Der erftauns 
lihen Virtuofirät mehrerer Mitglieder dieſer Geſellſchaft läßt ih er» 
warten, daß das Glück, welches fie im Leopoldſtädtertheater befläns 
Dig begleitete, ihe auch hier nicht untreu werde. Thatſache iſt «6, 
daß feit Raimund's Stüden im legtgenannten Theater Feine Gr 
ſcheinung das Publicum in folder Maſſe in das Thrater zu loden vers 
mochte, als gegenwärtig die Leiſtungen diefer Pantomimiiten. 

©. 

Berlin) Zom Geburtéfeſt Sr. Majeftät des Könige ſchrietb 
Maefiro Buzzola eine Gantote zu einer Didtung eines hochge⸗ 
ſtellten Berliner Gelehrten. Die Eompofition ſowohl, als die, felbe 
aufführenden Kräfte, erhielten einflimmigen Beifall. 8.7.3. 
*» — Der Floͤti Beiccialdi und der Biolinift Riefftabl aus 
Frankfurt a. M. erfreuen jet unfer Publicum Dur ihre fünileris 
fhen Leitungen. Ste. O. P. 2. 3. 

(Dannsver.) Der hiefige Hofihaufpieler Döring hatte mit 
der Intendanz der königl. Schaufpiele in Berlin einen Gontract auf 
Lebendzelt abgefhloffen und in Folge deffen beim Könige um die 
Aufpebung feiner hiefigen, gleichfaus für die ganze Lebens dauer des 
Künftiers geltenden Verbindlichkeiten nachgetſucht. Se. Moſeſſaͤt bar 
ben indeflen dielem Befuche nicht gemillfahrt. Der Violiniſt Ernft, 
welcher hauptfädhlih nur zur Mitwirkung in den Hof Goncerten ges 
genmärtig hier anmelend ifl, wird doch in Diefen Tagen ein Concert 
im Hoftheater veranſtalten und darin dem Publicum feine neuen 
Gompojtionen, Feuillet d’Album ıc., vortragen, Hamb. E. 





Giovanni Bartila Rubini. 
Biographifse Scizzt. 

Giovanni Battiſta Rubini wurde am 7. April 1795 in Ro⸗ 
mano, tiner Heinen Stadt der Provinz Bergamo geboren, Gem 
Vater, Hornift beim Theater, veranstaltete au die Aufführung von 
Dratorien und Kirchenmuſiken in den kleinen Rieden und Capellen 
der umliegenden Begend, Ungeachtet feiner unermudlichen Thätig: 
keit war ihm das Glüd dennoch nit günflig und oft kehrte er mit 
feinen drei Söhnen, die zugleih Sänger und Inſtrumentaliſten 
waren, von ſolchen Ausflügen mit leeren Taſchen zurück; ſie hatten 
mandmal kaum erworben, mas nötbig war, un Dad Beben zu frijlen. 
So forgenvol war die Lage Giovanni Battiſta's in ferner erden Jur 
gend, mo nichts auf feine glängende Zukunft hinzudeuten ſchieu. Als 
Rubini act Jahre alt war, fang te mit feltener Bolltommenpeit 
die Solopartie in einem Salve Regina in einem Mornentiofter, wo⸗ 
für die frommen Schweflern ihn mit Liebfofungen und Zuckerwerk 
überhäuften. 

Rubini wurde bald darauf von feinem Bater nah Adro ger 
bracht zu einem Prieiter, Don Santo genannt, der Drganifi war 
und für einen vorzüglichen Siagmeilter galt. Nachdem Diefer den 
jungen Rubimi tinige Zeit bei fich behalten batte, ſchidte er ihn feinen 


Drud und Berlag bei A, Strauß fi. Wliwe & Sommer. 


Aeltern mit der Erklärung zurück, daß er Beine Anlagen habe und nie 
ein Sänger werden könne, Glücklicher Weife lief Rubini, dee 
ter, fich Dadurch nicht tere führen; er gab feinem Sohnes feibk Im 
terricht, und nach einigen Monaten Ponnte er den Orgariſtin jer 
Anhörung einer Meffe einladen, worin der talentlofe Tensrik dat 
„Qui tollis” entzüdend fhön vortrug. 

Bald betrat der junge Rubini das Theater, und zwar zum mfre 
Male in Romano in feinem zwölften Jahre; er Debutirte in dam 
Frauenrofle mit dem beiten Erfolge. Dann erhielt er ein Engags 
ment in Bergamo, dem zufolge er bei Schaufpielen in den Zuilden 
arten im Orcheſter Biolin fpielen, in den Dpern aber im Eher 
mitfingen mußte. Er blieb indeſſen nit lange im Ghor, dran is 
einem beliebten Schaufpiele follte eine Arie von Lamberti voran 
tragen werden; Rubini übernahm es und fang fir beinahe vom 
Blatte weg fo vortrefflih, daß er fi rauſchenden Beifall ermark, 

Dennod war die Zeit des Trübfals noch mit vorbei. Rubini 
ging mit einer wandernden Truppe nad) Foſſand, nad Salujje un 
nad Bercelli. Hier vereinigte er ſich mit einem geibidten Diolisr 
fpieler, Namens Modi, und fie beſchloſſen, eine Reile zu umm 
nehmen, um Goncerte zu geben. Cie kamen nad Alrfandrie, m 
die Obrigkeit ihnen die Grlaubniß verweigerte. Ja Napi mededıt 
Tpraterdireetor Einſpruch, und fie durften ſich micht hören laſer. 
a Balenza waren wegen dem Abfterben des Biſchoſs ade HTratlige 
Bergnügungen unterfagt. Rubimi ging nad Mailand und md | 
nad Pavia. Sein Erfolg in letzterer Stadt weranlafte fein Inge | 
gement in Brescia, von wo er nad Venedig kam und mit der eu 
gnora Marcolini in Roffini's „Italiana ia Algieri” ſers. 

Rubimt wurde nun von dem berühmten Jmpreferie Bar | 
baja engagirt, Fioravanti componirte zwei Operz für ia: | 
„Adelson e Salyini” und „Comingo romito.” Im Jahre 119 has 
er in Rom in der „Gazza Jadra” mit Am brogi, Pelleztiat 
und Siguora Mo mbelli, fpäter in Palermo mit dablasemd | 
Donzelit, 

In Neapel fand er Signora Gomelli, die m Inn Ki 
thete, Sie aingen zufammen nad Wien, wo ſie zu du gushrmel 
Dperngefelichaft aehörten , die aus lauter großen Zahntın bad 
David, Rubini, Domgelti, Giecimarra, table 
Ambdrogt, Borticelli, Baffi und die Dann Ada" 
Maimpille, Rubini, Mombelli, Unghen, Brett | 
Biuditta Grifi, Dardanelli, Grünbaum. 

Bon dort kehrte Rubint auf einige Zeit neh Reapel ’ 

und trat dann om 6, Dctober 1825 zum erſten Mat in Parit ja dır 
„Cenerentola” auf. Er ging dann nad Mailand, wo Bellini fi 
ihn wit Pirata® und ein Fahr darauf „la Sonnambula” förich, Je | 
London Debutirte er in „Pirata,” und trat dann mieder ie Parid | 
auf in „Anna Bolena,” unter wahrhaft fanarifcen Beitalihit | 
gungen. 
Abwechſelnd fang er nun im Paris und London, entfagte die 
Engagement zu Paris, gab Goncerte und befindet ſich dercalu I 
Petersburg, wo er auf Baiferlihe Anordnung eine ialiemifge dyen 
geſell ſchaft organifier. 

Man nennt Rubinimit Recht den König der Zeneriflen; —1® 
malen im Beſitze eined bedeutenden Vermögens, einem Bantyatı 
Bergamo und zwei pradtvoller Gebäude in Mailand, enmirk # 
ſich noch immer große Summen, die durch ſtrenge Drcandmit ” 
mwohlberechnete Jutereifen dab Gapltal vermehren und einjtead det 
gen werden, was Geſangskünſtler heut zu Tage ſich ermerben aan" 

Mailand im Movemder 1843. Babırlit 
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Berihtigungen, In dem Artikel „Rocalzeitung” If nr.“ 
nen Blatte den „MBanderers” erfuchen wir folgend! ni 
Nörende Fehler zu verbeffeem: In Der 5. Zelle von — 
beißen: bekleidete fatt beuleitete, und Drei Jr, 
unten: „verband er mit alcht gemopnlidem * x 
nit mitu.f. w. ; 


Der Wanderer 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Gefelligfeit. 
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Feuilleton: Umeiffe von Dr. Fr. Wief, 
u, 

Die Copelle Sr. Durchlaucht des Fürften Egon von 
Bürftenberg in Donaueſchingen gehört zu ben ausgejeid« 
netiten mufitalifchen Corporationen Deutſchlands. An der Spike 
biefes in jeder Beziehung trefflichen Vereins ſteht Callimoda, 
deſſen Eompofitionen fid eines euronäifhen Kunſtrufes erfreuen, 
und der ald ausübender Violin» wie Clavier» Virtuofe, gleich“ 
wie als Dirigent großer Tonmaffen den größten Talenten ber Ges 
genwatt zugezoͤhlt werden muß. Die Capelle des Fürften felbit 
ift aus den tüchtigſten Virtuoſen combinirt — ich führe nur uns 
fern Eandsmann Böhm an, der als Celliſt zu den Celebritäten 
der Gegenwart gehört. — Welch ein reges, muſikaliſches Trei⸗ 
ben in biefen ſchweigſamen Höhen des Schwarzwaldes! meld ein 
muſikaliſcher Jubel in dieſem einfamen Wald⸗Stillleben! Wenn 
der Fürft in feiner Reſidenz zu Donaueſchingen weilt — und 
dieß finder gewöhnlich die Winterfaifon durch Start — da vergeht 
kaum ein Abend, an dem mit im Schloffe mit ganzer Seele 
toncertirt, am dem nicht antike Clafficität und das brillante, 
moderne Element aus dem Muſikleben der zahlteich geladenen 
Geſellſchaft in vollenderer Abrundung vorgeführs würde. Aber 
bie belebende, das Ganze wie ein geiftiges Fluidum durchſtrö⸗ 
mende Seele ift der Fürſt felber, der von Geſchmackfeinheit und 
mufikalifcher Sinnigkeit durchdrungen, im Wählen, Orbnen und 
Oruppiren des mufialifh Gebothenen die edelfte Geiſtes- und 
Gefuͤhlsrichtung kund gibs. Einer feiner Hofräthe, Sr. Prinz, 
ift ein vorzüglicher Fiederfänger, und fo hört man in bdiefen 
Hören, mufitatifgen Soirden auf den Höhen des Schwarj« 
waldes das mannhafte deutſche Lied erklingen, wie Beetbo⸗ 
ven’s gewaltigen Genius in der Verklärung einer meifterhaften 
muſtkaliſchen Darftellung dapinräufhen. Der Fürft, ein echter 
Beſchützer fhöner Künfte, [heut keine materiellen Opfer, um 
ein fünflerifhes Banze beranzubilten und mir fhöpferifhem 
Geiſte zu geitalten. Das it ſchon feine dilestirende Spielerei 
mehr, fondern ein wahrhaft heiliger Aunfternit, mis dem die 
Nufit hier betrieben wird. Die reichhaltigfte muſikaliſche Bir 
liothet iſt hier vorhanden, vortrefflihe Inſtrumente ftehen dem 
ünftler zu Geboth, und was aus der Virtuofenwilt Talent⸗ 


gart auftritt, es folge gewiß dem Winke des mufiktichenden Fürs 
ſten nad Donauefhingen, der die Saat des Schönen fo gerne 
in das mirfühlende Herz feiner ganzen Umgebung legt. Und ſolch 
ein feiner Mufikfinn offenbart ih in dem abgefchiedenen einen 
Donauefhingen, an der Wiege der Donau» Nymphe! Und wie 
zum Heinen, muſikaliſchen Even bat der treffliche Fürſt diefe 
Wiegenſtätte der Donau ausgeſtattet. Wenn die Donau 
als ftolze, ſtattliche Jungfrau in das fröhliche, mufifalifche Ges 
jubel der Wiener» Stadt mit einitimmt, fo ift es fein Wunder, 
denn an ihrer Wiege in Donauefchingen haben ihr ſchon die Ger 
nien ber Mufit zugelaͤchelt. Aber wo das Aunftihöne als vwer« 
edelnde Örazie gepflegt wird, da iſt auch der hohe Geiſt des Gus 
ten vorhanden; fo auch in der Bruft dieſes biedern deutſchen 
Fürſten. So iſt zum Beiſpiel die Blindenanſtalt in Freie 
burg im Breisgau, an deren Spitze der humane, geiftreiche 
und feinfühlende Hoftath Müller ald Director ſteht, der 
kraͤftigſt⸗ beredte Beweis für den Wohlthätigkeitsſinn des Für— 
ſten von Fürftenberg, und die armen Blinden, bie bier an 
der Hand eines weilen Lehrers dem geifligen Leben geſchenkt 
werden, fie finden in der verfiegten Lichtquelle des Auges doch 
einen erfeifchenden Tropfen, die perlende Dankesthräne für ihren 
hohen und hochherzigen füritlihen Vater und Freund, 





Madame Cosmar in Berlin führe nad Ableben ihres 
Herren Gemahls die Redaction des n„Modefpiegels“ fort. — Rein 
Wunder, dazu finden fi als Mitarbeiterinnen Putzmache⸗ 
rinnen genug. Aber ob Madame Cosmar, die Witwe, auch 
das Geſchaͤft der dramatiſchen Ueberſetzung fortreibt? Allem Ans 
fheine nad. Naͤchſtens leſen wir vielleicht ein Luſtſpiel von 
BScribe — von Alerınder Cosmars feliger Witwe. Die 


Witwe ſetzt das Geſchäft fort. 





In Leipzig fol die Gelehtſamkeit hoch fliehen? In finan« 
jieller Beziehung gewiß nice, denn die Stadtperſonal⸗ 
feuer enthält, nur um einige Säge zu vergleihen, folgende 
drei Rubrilen: Ein Privatgefehrter 5 Silbergroſchen. — 
Ein Dienſtmädchen 10 Silbergroſchen. — Eine Amme 1 
Thaler, Alfo ift in der Stadt Leipzig eine Amme fehs Mal fo 
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viel werth, als ein Privatgelehrter, und der Kopf eines Dienſt ⸗ 
mädchens gilt das Doppelte eines Privatgelehrtens Kopfes? Aber 
leider können bie Privatgelehrten Leipzigs gegen biefe Depen« 
dation nicht protefliren, denn fie wiffen nur zu gut, daß bie 
Privatgelehrfamkeit beinahe eine von den magern Kü— 
ben aus Joſeph's Traum ift, die feine Mil mehr gibt, und 
daß fie demnad mit dem fächfifhen Ammenthum nicht rivalifiren 
könne, 


Der Tenorift Härtinger, den die Münchner faft ver“ 
göttern, war Doctor der Argeneilunde, hatte das Biennium 
ber Proris zurüdgelegt, und ftand ohne Patienten und Auss 
ſicht, im Staatsdienfte unterzukommen. Warum aber aud für 
fremdes Heil mit Recepten operiren wollen? — badıe Kür 
finger, wenn man fürbie eigene Wohlfahrt das untrügliche Re⸗ 
cept zut Goldrinktur in der Achle har! Härtinger warf 
die materia medica jur Seite, wurde Sänger und hatte ſich 
bald die materia omnipotens, das Geld erfungen. Härtin: 
ger it vielleicht 35 Jahre alt, von Heiner, gedrungener Sta—⸗ 
tur, ein Nachdruck der Wil d'ſchen Bühnenerfheinung. Er 
iſt ein gebornes Darftelertalene! Die Stimme, ein Tenor ala 
Donzelli in verjüngtem Maßſtabe, ift merhedifh durdge- 
bilder von edler Klangfülle, aber keineswegs imponirend «groß: 
artig. Zu fürdten ift, daß ſich Härtinger in den großen 
Räumen des Mündner Hoftbeaters bald abmüht. Lachner's 
Ausſpruch, daß Härsinger binnen einem Jahre der deutſchen 
Dper das feon werde, was ihr Wild vor Jahren gewefen, 
bürfee ſich nicht beftätigen — dazu har Härtinger zu fpät 
begonnen, und zerjplittert die ohnehin nit mehr üppige Nas 
turbraft feines Stimmmittels im forcirten Geſellſchafts ⸗Singen 
Mändens. 


Die holländifhe Sprache, obwohl ihre Fireratur eine fehr 
gebiegene, reichhaltige, ift doch von der Bühne herab klingend, 
ben deutſchen Ohren nit fehr zufagend. Unwillkürlich muß der 
deutfche Zuhörer lädeln, wenn er in Webers „Freiſchütz“ 
fingen hört: 

He was zyn dag een Schobbejack (Schubiad11!!) 

Hem trof des Hemels Straf gemack, 

(Er wor von je ein Boͤſewicht, 

Ihn sraf des Himmels Strafgerigt.) 








As neulid Moriani in Pefip eine Cavatine mit hin« 
zeifendem Gefühlssustrud fang, fummte ein junger Fant im 
Parterre die Geſangspiece fo unverfhämt laut mit, daß er feir 
nen Nachbarn beläftigte. „Che bestia!« zifhelt ihm nun endlich 
einer würhend zu. — „Meinen Sie mid? fragte der junge 
Fant. — „Bott bewahre ,“ war die Antwort, „ih meine Mos 
riani, ber mid verhindert, Sie zu hören,« 


Kein übler Drudfehler! Neulih war in einer Theaterre⸗ 
cenfion zu lefen: „De. X., unfere gefeierte Primmadonna, 
war als Amme Bellinis wieder ganz vortrefflig.“ — Statt 
als Amine Bellinis. Bisweilen find diefe Setzer wirklich mit 
den unterirbifhen Mächten im Bunde! 





Lihtenberg meinte, „das alte Weib“ wäre ein 
ſeht paffender Titel für eine politifche Zeitung. Lichtenberg 


meinte das wohl etwas im pronhetifhen Geiſte. Lebte er it, 
er würbe in vielen politifchen Zeitungen der Gegenwart — ein 
altes Wafhmeib herausfinden, 





Wie wir vernehmen, ift der italieniſche Tenorift Panta 
leoni, der ganz Deutſchland durch feine Rubin isparodirende 
Burgeleien maltraitirt, nad Amerika abgereitt. — Deutfdland 
berubige dich! 


Wer — iſt die Frage — hat mehr befommen, Colum: 
bus für bie Entdedung von Amerika, oder Fanny Eisler 
für die Derrädung Ameritast Columbus wurde einiger 
verwegener Schritte wegen mir Eifen, Fanny Eisler 
wegen mehreren ſehr kühnen Pas mit Gold belafler. — Das 
ift der einzige Unterſchied. 


Dame Laffarge if von den Rheinländern doch zu etwas 
gut befunden worden. Die Gaͤſte haben in einigen rheinifden 
Safthöfen den fauren Wein — La ffarge genannt. Da heißt 
es: „Mir no einen Schepren Laffarge,“ — oder: „Herr 
Wird, wann zapfen Sie wieder einen Laffarge ab? Wenn 
bie Laffarge-Weine in den meiften rheinifhen Hötels er 
fien Ranges Memoiren fhreiben würden, da würden viele Wer 
giftungsproceife an den Tag kommen, 


Der Seidenhof in Bufel, das Haus, weldes Rudolf 
von Habsburg als Eigenthum befaß, iſt jetzt völlig umgebaut 
und über der Wohnflätte des großen Mannes ſteht mit riefigen 
Lapidar⸗Lettern zu lefen — „Eomptoir.“ Das find bie lau 
nifhen Metarmorphofen Spiele der Zeit. 


Ein Theater Director , deſſen Beſchränktheit in allen 
literarifhen Dingen in Preußen bekannt ift, und ber fih 
ſchmeichelt, weder leſen noch fchreiben zu können, fogte zu 
feinem Theater-Secretair, als die Antigene des Sophe⸗ 
les in Berlin fo viel reden machte: „Schreiben Sie mid mal 
on ben Sophoches, doß er uns ooch een Stück ſchreibt — 
bie Hauptrolle für Bedmann vergeffen Cie mi aber tet 
ja nicht!* 





Bunte Bilder. 

(Echt foldatifh gefprodenm.) Bei einem der legten Ma: 
növers in Oſtpreußen, ſetzte eine Artillerie» Brigade im fanfenden 
Galopp durch ein coupirtes Terrain und über einen breiten mit 
Woiler gefüllten Graben. Die Rofie hatten den Sprung zu fur ge 
nommen ; eine Kanone, deſſen Progkaften auf das Ufer Des Brabens 
gelommen war, blieb im fumpfigen Boden jleden, Der erjle Kan 
nier desſelben, ein Mann von riefiger Ktaft, fprang in das Waſſet, 
flügte feine Schulter unter das Rohr des Geſchützes, hob dasfelbe 
und Die Pferde zogen an — der Braben mar überfritten. »Btaro, 
mein Junge !” fagte Der verftorbene Prinz Augut und, von feiner 
S;chärpe eine Haud voll Cantillen reifend, gab er fie bem Kanonier 
mit den Worten: „Trage dad ald Portepce zu meinem Audenken.” 
Ein Gegen? von 50 Thalern in Bold folgte am Abend dem über 
raſchten Soldaten in das Haus, Bald darauf wollte ein Artilleriſt. 
Der von dem Grelgniß arhört, feine Kräfte zeigen, und als der 
Prinz im Artitleriehofe in Berlin ein 24pfündiges Gefhüg auf eine 
Bafette legen lieh, bob der Verwegene dasfelbe von der Erde und 
legte ſich foldes auf das Anie, bis die Bafette Bam. „Der Menſch 
ih ein Marr,” ſprach der Prinz, „er riskiert ja feine gefunden Blie 
der ohne alleNots, das Ifi Mißbrauch der Kräfte, drei Tage Arref!* 

Rönigeb. Big. 
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(Erfolg der Sammlungen für Guadeloupe) Die 

60. Subferiptionslifte hat abermals die namhafte Spmme son 

30.005 res. 37 Gent, ausjumelfen. Die Totalfumme der Samm- 
lungen beitef ih am 31. Detober auf 3,377,531 res. 53 Eent, 
Echo frangais, 

{Das befefigte Paris.) Wir erhalten immermährend neue 

Mauern, Forts, Belagungen and Munitionen. Jeht wird auch die 

große Kaferne in der Vorſtadt Priffoniere von Grund auf renoptet. 
Daris dürfte in den Kriegbjuftand erBlärt ſeyn. Droit, 





Plaudereien, 

Der Eremit von Gauting (Freiherr von Hallberg zu Baur 
ting) erhielt vom Schah von Perfien den großen Stern des Son 
nen: und Löwen » Ordens. — Für die ſächſiſch-ſchlefiſche Eiſenbahn 
murbden am 1, und 2, November in Sachſen 58,259,200 Thaler um 
tergeichnet, — Die in Frankreich gebildete chine ſiſche Miffion wird zu 
Ende November unter Segel gehen. — Die Königin und die Prins 
zeſſinnen von Frankreich And am 1. November nah Dreuf abgerei⸗ 
fet, um die Gräber der Prinzeſſin Marta und des Herzogs von Drs 
leans zu befuchen. — In der frangöfifgen Acmer können immer noch 
vier Fünftel, das it 66 Prozent weder lefen nod fchreiben. Schaus 


derbaft! Da darf man fib niht wundern, daß man nun ernflic 
auf die Berbeiferung dee Regimentsfhulen denkt, — Ein Wolken: 


bruch Hat Fürzli in Gonftantinopel großen Schaden angerichtet und 
an vielen Stellen das Straßenpflafter aufgeriſſen. — Im Monat 
September lieferten Die Berliner poligeilihen Angaben Materialien 
zu einem düftern Bilde. Man zählte in Diefem einzigen Monate 2 Men⸗ 
helmorde, 1 Todtſchlag, 4 Selbfimorde und 12Reihen wurden aufs 
gefunden, ohne Daß fi die Art und Welſe des Abſterbens für den Augen« 
blick ficher herausftellte, In den letzten LO Fahren überfpritten die Selbft⸗ 
morde in Berlin an die Zahl 56. — Ju dem preufifchen Botteries 
weſen fol eine totale Reform vorgenommen werden, — Am 2. Ro: 
vember ſtürzte fi in Koblenz eine mohlgekleidete Dame von ber 
Bandungsbrüde der niederländifhen Dompffhiffe in den Rhein. Sie 
wurde faft leblos aus dem Waſſer gezogen, aber dennoch gerettet. 
Die Beranlaffung zu dieſem Selbiimord if noch fo unbekannt, als 
bie ihn ausübende Perſon. — Faſt alle Parifer Blätter haben dem 
Alerheiligentag duch Nichterſchelnen gefeiert. Eine der wenigen Auss 
nahmen war der „Courrier frangais.” — Die ſtaubigſte Stadt der 
Erde ift Peking. Hier kennt man gar Fein Pflafter. — Der chrwür- 
dige Orden der barmherzigen Schweitern wurde nun auch nad Eng» 
land verpflangt. — Unter den Pürzli in Toulon angefommenen Ga- 
leerenfiräflingen befaud ſich aud der Err Bei von Tlemecen. — Die 
Anklageacte gegen AMGonnel und Gonforten, welche eheſtens 
der Jury in Dublin vorgelegt wird, fol fo lange ſeyn eis die 
Bladfriarsbrüde, d. i. 175 Metres, 





Aurier der Cheater * —— 


R.R.Hofburgtbeater. 
Borgeftern, neu in Die Scene gefept: „Die Läfterfchule,” Aufl: 
fotel in fünf Aeten, nad dem Engliſchen des jüngeren Sheri« 
dan von Schröder, 

Abermals ein gutes Buflfpiel aus der alten Schule, gwar hie 
und da etwas derb, aber wahr uud nach Dem Leben, vol Wis, 
Satyre und wirtfamen Situationen, elnfah im Entwurf, trefflich 
im der Ausführung. Bei der Armuth an neuen guten Ünfifpielen , 
Bann Beine Theaterdirection etwas Befferes thun, als derlei aceres 
Ditirte Luſt ſpiele wieder in’s Repertoire aufjunehmen, um fo mehr, 
wenn fie dafür fo eminente Kräfte zu verwenden hat, als wie unfere 
Hofbühne, Das in allen Räumen überfüllte Haus zeigte ja Deutlich, 
daß das alte Renomee, das fich Die „Bäfterfhule* zu erwerben wußte, 
noch nicht erloſchen, und der Beifall bewies, daß das Pablicum von 
heute noch ganz dDerfelben Anfiche fep, wie das von ehemals; durch 
Die neue Rollenbefegung gewann dieß Luftfpiel ungemein, ſowle jede 
einzelne Rolle duch feinen neuen Repräfentanten. Den fchwieriaften 
Stand hatte heute Die. Neumann, (Baronin von Dfldurg), 
welche in einer neuen Sphäre noch obendrein mit der Erinnerung 
am ihre trefflihe Vorgängerin zu kämpfen hatte, allein ihrem felte: 
nen Talente, und ihrer Eünfllerifchen Einfiht gelang es au bier, 
glänzend zu reuffiren, Nebſt iht waren es Die HH. E. La Rode, 
Anihüg und Hersfeld, melde die größeren Partien mit dem 
beiten Erfolg gaben, He. Fihtner, melder der Einzige war, der 
feine Rode ſchon früher fpielte, gab Diefelbe mit einem Aufwande 
von Yovialität und Herzlichleit, daß er das Publicum im vollſten 
Maße enthuſtasmirte. Das Bafemble war wie immer gut, das eles 
gante Arrangement des Ganzen zeigte von Einfiht und Geſchmack. 
Die Aufnahme war eine eatſchieden günflige. 3». 


R. 8. priv. Theater in der Zoſephſtadt. 

BVorgeitern zum Bortheile der Die. Augufe Miller: „Die 
Perle von Ghamouniz, oder: Die neue Fanchon,“ Schaufpiel 
nad dem Frongöfiichen von Rupelmiefer, Muſik von Hrn, 
DHofopernthsater » Gapellmeiter Heinrih Prod. Hr. Bram 

feld, vom königl. »Hoftheater in Hannover, als Gaſt. 
Das Sujet it uns Wirneen in drei Sprachen befannt : im fran« 
öfifhen Driginal, als italienifhe Oper, als deutſches Schauſpiel 





und als deutfches (I?) Vaudeville. Hr. Kupelmiefer hat das Ver— 
dienſt, der Erle geweſen zu fegn, der das Vaudevllle bier einführte, 
denn feine Bearbeitung (von ipmEhaufpiel mit Geſang benannt) gefiel 
bei der erften Darflellung. Die Repräfentantin der Ehondon war 
es, die den Ausschlag gab, Die Kritik Hielt es damals nit der Mühe 
werth, in bie Lärmtrompete zu floßen; jegt if es anders — man 
reicht der verfannten Savopardin den Kranz, fie mag in welcher 
Berkleidung immer erfheinen, denn in jeder Maske lächelt uns die 
beliebte Ehonchon entgegen. Sie iſt's, für Die das Publicum eine 
Borliebe gefaßt, und diefe Vorliebe iſt die Klippe, an der Die. Mile 
ler beinahe gefcheitert wäre. — Bergleiche anſtellen wäre im Nach— 
theil für De, Miller, Wir wollen nur der Wahrheit getreu bes 
richten, daß von allen und vorgeführten Rollen der Beneficiantin 
die „Chonchon“ die ſchwächſte fey. So überzeugt von ihrem 
Talente Die. Miller aud fegn mag, Naivität und Laune bejigt 
fie nicht, Ihr ſonſt lobensmwertbes Spiel war in Ihrem Benefice nur 
eine matte Gopie Des lebhaften Spiels ihrer Borgängerin ; die Copie 
des Otgans miflang gänzlich, Der Gefang war nie Die flärkfle Seite 
der Die, Miller, an diefem Tage aber hätte ein Detoniren füg ⸗ 
lich umterbleiben follen. Ju den eriten Acten wurde der Beneficiantin 
ein Baum freundfchaftlider Beifall zu Theil, der fih nah dem Bor 
teag des befannten Adolf Müller'idhen Jodlers zu einem allgemei» 
nen gefaltete, Der legte Act war ee auch allein, in welchem Die, 
Miller durch ihre Spiel und Geſang Beifall verdiente, Sie wurde 
gerufen. — Dile. Planerfpielte Die Marie; flewar es, Die den größ« 
ten Beifall erhielt und in vollſtem Maße verdiente. Staunenswerth 
{ft der Fleiß und die Ausdauer diefed wahren Kleinods der Joſeph⸗ 
ftädter Bühne; 248 Mal fpielte fie die Zelia im „Zanberfleier" und 
jedesmal mit gleicher Auf, mit gleichem Eifer, wie am erſten Abend, 
Das it wahre Achtung gegen das Publicum, und verdient volle An« 
erfennung einer partheilofen Kritik, 

Hr. Granfeldtrat fhonbei feinem früheren Gaſtſpiel als Pierre 
auf. Die Role iſt nicht eines Gaftes würdig, aber der Menſch fügt 
fi oft den Umfländen. Sein Lied im zweiten Aete trug er ſo lieblich 
vor, daf eine Wiederholung desfrlben verlangt wurde. Ueber fein 
Spiel haben fid öfter die hiefigen Blätter lobend geäußertund Dies 
fes 2ob ift wohlwerdient. 

Wenn Dr. Weiß feinen Einflüßerungen Gehör fhenken muß, 


fo if er Immer ausgezeichnet. Den Commandeur fpielt er befriedis 
gend; die feinen tranzöfiihen Manieren, den Salonton kann man 
billigermeife nicht verlangen, wenn man bedenkt, daß berlei Rollen 
nicht fein Fach find. Der Vortrag der Gefangflüde war, wie immer, 
vortrefflich. 
Hr Wimmer iſt flets bemüht, die Gunſt des Publieums zu 
erringen ; heute gelang ed ihm in vollem Maße und nah Berdienit. 
Die HH: Buelund Berftlund die Damen Arbeffer und 
Klein find lobend zuerwähnen. Der Chor im 3. Acte war jlörend, 
Gerufen wurden Alle, verdienterweife De, Planer nach der zweiten 
Abtheilung zweimal, und Hr, Wimmer. Das Haus war mittelmäs 
Big befugt. —i—i, 
(Wien) Die fortdauernde Krankheit der Mad. van Haffelt« 
Barth, während welcher unfere trefflihe Ruger dur nimmers 
mäden Eifer beweist, welche könliche, unfhägbare Perle die Oper 
an ihr befige, wird fürder minder lörend auf dad Repertoire einmirs 
ten, da im Haufe Diefer Woche ganz ungewöhnliche Hilfskräfte in 
Tpätigkeit kommen. Morgen fol nämlich die erfle Production der 
ftanzöſiſchen Schaufptielergefelichaft unter Trouillets Direction 
Statt finden, welche abgriehen von den mannigfahen Genüſſen, 
die file dem Publicum bietet, auch noch in Krankheitsfälen der 
Sänger den milltommenften DOpernerfa bildet, und am Donnerötag 
das viel befprodene neue Ballet: „Prametheus” von Hut arramı 
giet, in die Scenes geben, ©. 
— Bei ‚der von Hrn. Wade arrangirten Wohlthätigs 
Teits + Akademie im & k. Dofopernibeater, auf den 15. d. M. be 
ſtimmt, wirken die Damen: Fihtner, Neumann, Rettid, 
Diepl, Luger, Mayer, dann die HH, Drapler, Erl, 
Hölsl, Schober und Staudigl, der Pianif Garl Filtidh 
und die Brüder Hellmesberger mit. Dirigent des Ganzen iſt 
Hr, Gopellmeisler Dito Nikolai, ©. 
— Morgen wird die Pantomimen» Befelihaft der Ders 
ren Gebrüder Lehmann aus St. Petersburg ihre erſte Vorſtellung 
im Theater an der Wien geben, wozu bereitö eine neue Pantomime 
in zwei Acten unter dem Titel: „Arleqguin als Sratue,” einjiudiert 
murde, Ferner wird außer Dem ntermesjo, ausgeführt von Dea 
Engländern Bhittopne und Maurice, Arten vom Drurp» 
lane» Theater ın London, melde bei jeder Production zur größten 
Bewunderung binreißen, auch noch Die fo ſehr beliebte Pantomime: 
„Bujifer und der Pächter,” gegeben werden, Gben fo fol, dem Ver⸗ 
nehmen nach das Benefice des Hrn, Neftron mit feiner neu hiezu 
verfoßten Pofe: „Nur Ruhe!” uachſten Sonnabend den 18. d. M. 
im Theater in der Leopoldjladt Statt finden. — Die Arena in Der 
eona wäre der geeignerjle Platz, um Die Zahl der Schauluſtigen an 
Diefen zwei ıntereffanten Abenden zu fallen. 2 
— Für morgen iſt auch die eriie Aufführung von Tol d'a 
„Todtentang” ım Theater in der Joſephſtadt beſti mut. e, 
— Lehbmann’s Pantomimengelelfhaft wird in Peſth und Prag 
erwartet. In erjterer Etadt follen fie im Nationaltheater gafliren. 
adeg will man fie in Wien noch gar nit fort lajfen. © 
Mepertoir des E. k. Hofburgtbeatere. 
13. November: „Die Feſſelu.“ 
„Helene.” 
15. Verſchloſſen. 
16. „Das Kathchen von Heilbronn,” 
17. „Die Entführung.” — „Die Großmnama.” 
18. „Der Bevoumächtigte.“ — „Die gefährliche Tante.” 
19. „Wallenjteın,” 
(Peſth.) Fran, Liſzt wird in Kurzem ein ganz eigenthämlis 
ches Geſcheuk von feinem Freunde Grafen Alex. Zelefy erhalten, 
Als nämlich Der Graf in Münden von Ghiyt Abſchied nahm. fragte 
sr ibn, was er Ihm aus feiner Heimat zum Geſchenk mitbringen foll 7 
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mworauf Bifzet fchergend antwortete: „Einen Kleinen Zigeunerbuben.? 
In Peſth angelommen, theilte der Graf feinen Plan einem feiner 
Freunde mit, der fogleich feinen Juraten nah Debreczin fhidte, 
wo fich diefer den ſchwärzeſſen, fraushaarigfien, zugleich aber muſik⸗ 
fertigften (fidelfertigften) Zigeunerbuben ausfuchte. Säral Jösta, 
fo Heißt unfer fhmarıe Bube, iſt bereits In Peſth und wartet nur, 
daß fein gebrämter Mente und feine gefhnürten Beinkleider fertig 
werden , um vor feinem Meifter und Herrn anfländig zu erfheinen. 
Wer weiß, ob nice unfer genialer Rifzt einen Heinen Paganint 
aus ihm macht, ob aus diefem echt ungarifhen Spaß für den armen 
älternlofen Knaben nicht einft eine Boldmine wird, So viel iſt ge 
wif, Särai Joska iſt ein Figeunergenie en miniature, er ſplelt 
jedes Stück nad einmaligen Anhören genau nad. Honuderü, 

— Nädftens fol in Peſth die erfte in ungarifher Sprache ver⸗ 
faßte Glapierfhule nah Theorien von Ejerng, Raltbrenner 
und Hummel eriheinen, Pannonia. 

— Lifet kommt doch nah Peib; daß er einzig und allein im 
Nationaltheater auftreten wird, wäre eine Beleidigung ju bezwei⸗ 
feln, ' Nemzeti Ujsäg. 

Eaſchau.) Hr. Kumft gaflirte mitaußerordentlihen Gefolge. 
Als Hamlet wurde er allein zehnmal gerufen. (Pr. Kunft befindet 
fi wieder in Peſth.) Spal, 

(Prag.) Donizetti's „Regimentstochter,” die ih mun im 
deutſchen und böhmifchen Theater herumtummelt, marfhirt tapfer 
vorwärts, Auf erfterer Bühne hat fie «6 ſchon zur 37. () Borftellung 
gebracht. — Der europäifh berühmte Biolinift Molique, einer 
der gediegeniten Künftler auf feinem Inſtrumente, entzüdt die Pras 
ger. — Auf unferer Bühne haben wir eine Ueberläuferin, Dile, Ans 
tonia Stepane hat den Fahnen der Oper abgeſchwoten und läße 
ih im Schaufpiele enrolliren, D. 

Revue der Parifer Theater. 

Ftalienifhes Theater. „Belifario,* von Donizetti, 
war für Die Parifer eine Neuigkeit und zwar eine ſolche, Die nicht 
fo bald alt werden dürfte. Diefe Muſik in im frengeren Style ges 
halten, als die meiſten Werke des frubtearen Toadichters, und ers 
innert einiger Moffen au „Norma” und felbft an unfern „Dedip im 
Eoloacs ;” aber eben weil fie weniger reich mit glängenden Fioritaren 
und Motiven ausgeflatter tft, mußten mande Borzüge der Partitur 
dem einmaligen Anhören entgehen. Diefe Mufit will ſtudiert feym 
und wird, je gruauer man file kennt, deſto mehr gewürdigt werden. 
Aber sud am erſten Borijtellugsabend war der Beifall groß, ja all» 
gemein. Gine bedeutende Anziehungskraft für die Wiederholungen 
wird Fornafari bewähren, welcher ın der Role des Beltfario 
deburiete. Seine Baßſtimme it von großem Umfange, und jlatt fie,, 
wie andere Baßfänger der Bergangenpeit, unaufpörlih vibriren und 
donnern gu laffen, ſtrebt er ihre Stärke zu fänftigen, ihre Gewalt 
zu mildern und erfpart ſich Diefe für dramatiſche Situationen, wo 
er fie im großen Moßitade entfaltet. Es Il, als ob ein löme erwache. 
Seine [höne Figur, die ſttengen ausdrudsfähigen Gefihtszüge eignen 
ihn trefflich zu dem Coſtüme ded Triumvators, worin uns Belis 
farto anfänglich vorgeführt wird. Fornafari's Erfolg war volls 
Rändig; am Schlufle des erflen Actes mit Die. @rifi, nah dem 
jweiten mit Die. Niff,en gerufen, bat ihm Ddiefer Probeabend 
einen der Ghrenpläge unter unfern italienifgen Artilen geficert. 
Als Sänger im eruften Fade find die Acten über ihn geſchloſſen; er 
fann bier wieder einſt (möge «6 nah uniern Wünfhen fpärmöglichit 
geiheben!) unfern bemunderungsmürdigen Lablache erfetzen; jetzt 
wird ih Fornafari in einer komiſchen Dper zu zeigen haben, um 
Entihiedenes zu beweilen, ob er wie Lablache in ale Fächer 
paßt. — Die italienifbe Oper, Baum vor einem Monate begonnen, 
bat bereits drei interejlante Debuts und rine neue Dper aufzuweiſen, 
allerdiags eine vielverſprechende Saifon! 
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Druck und Verlag bei A, Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Vrov. Redalteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang, 





Bach und Herz. 
Es rauſchet ein Bädlein Und wenn auch im Sande 
Aus Felfengeitein, Dein Duth nicht erlifcht, 
Mit luſtigen Wellen Bald bift mit dem raufhenden 
So munter und rein; Strom du vermilct, 
GEs fptegelt den Himmel, Und zahle dem Deere 
Es fpiegelt die Au, Dein Beben als Bold, 
Und traͤnket die Blumen Bergeſſen, wie and’re, 
Des Ufers mit Than. Und fpurlos verrollt! 


Es licher fo fröhlich, Wie's luſtige Bädlein, 
Als fürchtet' eb nichts; So bit du, mein Herz! 
Bergoldet vom Strable Bas nüßt dich dein Frohſtan, 
Des himmliſchen Bits, Was frommt dir dein Schmerz! 
Doch, Bädlein „ih fag’s Bir, Dein Streben, mie eitel, 
Baͤchlein, gib Abt, — Wie karg bein Beminn! 
Bald nahet Die Steppe, Bald bift du vergeſſen 
Die zahmer dich matt. Und fpurlos dahin! 

Fran; Schauer, 





j Tod eines Tapferen. 

Es find ungefähr fünf Jahre ber, als an einem meblichen 
Morgen, im October des Jahres 1839, ein tapferer und treff⸗ 
licher Officier der vormalfigen Armer, nahbem er bas Seme⸗ 
fter feiner Penfton in dem Hauptorte feines Departements Ereufe 
in Empfang genommen hatte, allein zu Pferde zurückkehrte, 
auf einem ſchmolen Wege, der ihn an die Graͤnze bes Arron⸗ 
diffements von Aubüſſon führen follte, mo er diente. Da ward 
er plöglich aus den Gedanken gewedt, in die er verſunken ſchien 
durch die Anrede einer Frau, die an der einen Seite des We⸗ 
ges (aß. 

„Mein Herr Officier,« ſprach diefe frau, ſey] es, „daß fie 
ibn ſchon Bannte, oder daß feine militärifhe Haltung ihr feinen 
Stand verkündete, „Mein Herr Officier, wollten Sie wohl 
die Güte haben, einer armen Frau zu Hilfe zu kommen? Ich 
wohne nicht einmal zwei Blintenfhüffe weit von bier, aber ich 
habe mir den Fuß verrenkt, ich kann mid nit vom Flecke rüh⸗ 
ren, wenn mich nicht Jemand mit feinem Arme unterflügt; um 
Gottetwillen, ſeyen Sie mir behilflih, nad meiner Wohnung 
zu gelangen, wo mein Mann und mein Heines, nod in ber 
Wiege liegendes Kind meiner harren,* 

Die Frau, melde auf diefe Weife die Menfhlichkeis des Ofs 


Wim, Dienstag den 14. Movember 1843. 
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ficiers in Anfpruch nahm, war jung und hübſch, und man hätte 
ein Eifenher; haben müffen, hätte man ſich ihrem Geſuche nicht 
gefügt. Der Officier ſchwang ſich demnach aus dem Sattel, er⸗ 
muthigte ſie durch freundliche Worte, half ihr vom Boden auf, 
und bat fie, ſich auf feinen Arm zu ſtutzen, bis er fie nad 
Haufe geführt haben werde; denn troß feiner dringenden Vor 
ſtellungen, weigerte fie ſich durchaus, das Pferd zu beſteigen, 
welches demnach der Dfficier an einen Baum band. Die Frau 
zeigte ihrem Führer einen ſchmalen Pfad durch den Wald, der 
ben Weg an beiden Seiten begrängte, und an deſſen anderem 
Ende, ihrer Verfiherung zufolge, ihr Haus ftehen follte. Der 
Dfficier fprist alfo mit ihr dorthin; koum aber hatten fie fünf 
und zwanzig Schritte zurückgelegt, als die Frau behauptete, 
fie fühle einen zu großen Schmerz, um weiter ſchreiten zu 
können, und müſſe durdaus ein wenig raften. Sie feßte ſich 
demnach auf den Raſen, und der Officier richtete meuerdings 
ermutbigende Worte an die Frau, um fie zu bewegen, den 
Weg fortzuſetzen; da aber erſchien plößlic ein mit einer Flinte 
bewaffnetee Mann, welcher dem Officiere im jornigften Tone 
vorwarf, daß er feine Grau in verbrecheriſcher Abficht hieher ges 
führe habe. 

Ein Wortwechſel entſtand nunmehr. Ueberzeugt von ber 
Reinheit feiner Abfiche und weit entfernt zu ahnen, baf er in 
eine Schlinge geratben fey, wollte der Dfficier dem Manne 
die Sacht aufklären und berief fi demnad auf bie Frau ſelbſt. 
Diefe aber wechfelte plößlich ihre Rolle, ging gan; und gar in 
bie Rebe ihres Mannes ein, verfiherte, daß fie faſt das Opfer 
feines verbrecheriſchen Anſchlags geworden wäre, und ſchloß da⸗ 
mit, daß, menn der Officier fein Vergeben nicht durch die Zah 
lung einer Gelditrafe fühnen werde, fie ſofort die Sache gehd« 
rigen Orts anzeigen und gerichtlih Genugtbuung verlangen 
mürbe. Seinerfeits Eündigte der Mann dem Officier an, daß er 
ihm auf der Stelle tie Geldbörſe einhändigen müffe, die er bei 
fih führe, und daß er ibm außerdem einen Wechſel von 500 
Branch auszuftellen habe. Zu gleicher Zeit zog er aus feiner Ta⸗ 
ſche ein Papier, Federn und ein Gläshen Dinte; jest konnte 
der DOfficier nicht länger zweifeln, baß er in eine nichtswürdig 
angelegte Schlinge gefallen ſey. Er weigerte fi indeß, und 
nichts Bonnte ihn bewegen, in das Verlangen einzuwilligen, 
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obgleich der Mann das Gewehr auf ihm anlegte und fortmähr 
rend brobte, euer geben zu wollen. Der Officier trieb fogar 
feine Entſchloſſenheit ſo weit, daß er den Verbrechern bemerkte, 
er werde die Strenge des Geſetzes gegen fie geltend machen. 
Jetzt brücdte der Mann wirklich fein Gewehr auf ihn ab und bie 
Kugel traf dergeftalt feine Brut, daß er am nädften Tage feir 
nen Geiſt unter unendlihen Schmerzen aufgab, nachdem er zu⸗ 
vor die Thatſachen erzähle hatte, die wir foeben berichtet haben. 

Zwei Monate ungefähr nach diefer Miſſethat erſchien Frau 
Angelita Brabar vor dem Alfifengericht zu Gueret, als anı 
geklagt, an der Ermordung des tapferen Capitäns A.. Theil ges 
nommen ju haben, deſſen Tod bie ganze Bevölkerung des Der 
partements beflagte, in welchem feine Familie fehr geachtet war, 
Was den Mörder betraf, fo batte er gleich nad) dem Verbrechen 
die Flucht ergriffen, die Üüberzeugendften Beweiſe aber gegen 
ihn lagen am Tage. Troß ihrer Ableugnungen und der geſchick⸗ 
keiten Defenfion, melde ſich auf den gänjlihen Mangel an 
Zeugen flüßte, ward dennoch Frau Grabat zu zwanzigjähriger 
firenger Gefangenſchaft verurtheilt, welche fie jet in dem Haupt» 
Hefängniß in Limoge erbulder. Ueber ihren in Conrumaciam 
verurtbeilten Ehemann warb die Zodesfirafe verhängt. Dieß 
geſchab am Ende des Jahres 1839) und ſeitdem blieben alle 
Bemühungen, die Epur des Mörbers aufjufinden, fruchtlos. 
Don Puy de dome hatte er mit Leichtigkeit die Gränze erreicht, 
morauf er fih unter einem folfhen Namen zuerſt nad der 
Schweiz, dann nah Savoyen und zuletzt nah Sardinien bes 
gab. Endlich hielt er die Sache für vergeifen und wagte, nad 
Frankreich zurückzukehren. 

Die Polizei aber hatte fortwährend ein wachſames Auge 
auf ihn, und ber Polizeipräfect, von feiner Ankunft benachtich⸗ 
tiget , traf fofort folche Anflalten, daß ed dem Mörder unmög« 
lich ward, fi länger ber ftrafenden Hand der Juflig zu entziehen, 
Vor einigen Wochen, um) Mitternaht, wurden die Bewohner 
der Commune von Montrouge in ein großes Erſtaunen verſetzt, 
als fie plöglich eine zahlreihe Municipalwache und Sicherheits- 
beamte eines der vorzüglihiten Käufer umjingeln fahen, mwels 
ches auf der nad Otleans führenden Landftraße ſteht. Mehrere 
der Wache Fletterten über die Mauer bes Gartens, andere ums 
ftellten die Thüren, während der mit einem Verhaftsbefehl ver« 
febene Polizeicommiffär heftig an die Thür des ermähnten Haus 
fes klopfte. Grabat ward arretirt und erwartet jet die über 
ihn verhängte Todesſtrafe. D. 


Der Mönd. 
Eine Riemer: Sagr. Frei nah Jvan Ro;lem, 
Bon Fr. Wels 
(Fortfetung und Schluß.) 

„Mit Thränen der Reue betrat ich das Kloſſer. — ch Hatte mich 
felbf um meinen Frieden betrogen! Sonſt leustete mic bimmlifche 
Hoffnung und ber Glaube flärfte mich; ach und jegt ſchwand dieſer 
Troſt für immer aus meinem Beben! Weder das Grab nod die Zu- 
kanft vermögen mir Die verlorne Seligkelt wiedergugeben! Ich 
werde fie niemals wiederfehen — ich elite felbit, den Weg zu ihre 
mir auf ewig zu verichließen! Mein Bater! damals ſuchte ich bier 
in Möfterliger Einſamkelt Bergebung meiner Sünden zu erfleben; 
damals glaubte ich duch Thränen und laute Alagen das heftig mor 
gende Merr meiner Gefühle zu flilen. Doc fehe ih in Dunklen ver⸗ 





worrenen Träumen nur immer fie, fle ift der Gegenfland aller mei⸗ 
ner Gebanfen, fie füllt die gange Bruft mir aus. Und wenn id in 
brünftigem Gebet hinauf zu Bott mich wende, ſeh' ich ihre Geſtalt 
vor meinem Auge ſchweben. Ob mid die Sehnſucht auch verzehrt, 
ob ih in Schmerzen auch vergehe, darf ich doch mein ſchuldbelade⸗ 
ned Herz mit zu ihr, der Himmliſchen erheben. O Himmel! wie 
slüdlid fühlt ich mich, fo lange Feine Schuld mich Drüdte! Da lebte 
id) dee fügen Hoffnung. fie im Jenſeits wieder mein zu nennen; jet 
hat mein Verbrechen uns getrennt, Die Sünde bat fie für Immer 
mir entzogen. Mie erblide ic fie, mie führt Die Zukunft uns je zus 
fammen! Hier auf dem feuchten Stroh in der fühlen, ruhigen Zelle 
den naflen Bli zum Kreuze gehoben, klagte ic Bott mein emiges 
Leid und bat um Troft für meine Bersmweiflung,. Bertrodnet iſt der 
Thränenguel! — meine aefolterte Seele muß Höllenprin ertragen. 
Und wenn Die Macht mit ihrem fchwarzen Schleier die Erde büllt, 
ſchallen des Verzweifelnden Klagetöne dur die dunkela Räume des 
Kloftlere!? — 


„Geſteern erwachte ih um Mitternacht; des Todes kalte Hand 
an meinem Herzen fühlend, Eniete Ich bier wor dem gemeibten Bilde 
nieder und erhob zum Himmel mein thränenfeuchtes Auge. Um 
Gnade bat ib Gott, um Heilung für meiner Seele Wunden, er 
möge meined Elends ſich erbarmen und Dergebung herabfenden für 
mein fchredliches Vergeben, Ha! da ſchwebte im himmliſchen Blanze 
ein Engel herab gu mir, Ich fühlte in dem fellgen Momente neue 
Stärkung, neuen Troft durh meine Seele ziehen. — Die Lampe 
ergof einen fhwahen Schimmer über die enge Zelle, Im zmeifels 
haften Bichte, vom fhwarzen Flor ummallt, fland fie wor mir, fie, 
Die mein Alles gemefen, die ih Mein genannt, Wie im Herbie am 
nädhtliden Himmel der Stern im hellſten Lichte glänzt, leuchtete 
dur das Dunkel ihr ſchönes Auge. Dder war e8 ein bloßes Trug» 
bild meiner erhigten Phantajıe? Hielt meinen Geiſt in Schlummer 
ein trügerifiher Traum? — Rein! Rein! gewiß, men @eik 
war mad, es enthüllt ſich ihr blaſſes Angefiht! — Der jugendliche 
Meiz der ſchön geformten Glieder, dab feelenvolle Lächeln, das um 
ihre Lippen fpielte, ließ mich fie wieder erkennen. Wie um den 
Morgenftern Dunkle Wolken fih winden, wand um ihr ſchönes Ant 
fig fib dos ſchwatze Baar, und fiel in langen Loden herab auf Bruft 
und Hals. Sie lächelte mid an, und alles Web, das meine Bruſt 
durchzog, al’ die Leiden, all’ die Folterqualen, die ich feither im 
Uebermaß empfunden, jermalmte diefer Gine Angenblid; Die ganze 
Vergangenheit, meiner jugend verlornes Glück, erſtgud im neuen 
Blonze vor meinem Auge, Ya dem füßen lieblichen Klang ihrer 
Stimme ertönten mir die Freudengloden aus jener feligen Zeit, 
u iheen Armen lag mein theures Kind, und jlredte die Händchen 
aus nach mir.” 

„Es war Beine Täufhung, kein trügerifcher Traum, fie war es 
felbft, den Bater hat der Sohn, das Weib den Mann befuhr! Da 
breitete ich Die Arme aus im füßen Sehnen und wollte heiß umfan- 
gend Die Theuere drüden an mein kraukes Herz. Aber ah! — ihr 
Buld wich zarück und ließ keine Umarmung zu, Bor meinen Bliden 
erhob ſich's und verſchwand, gehüllt in einen Rebelfcleier und Duns 
Belpeit herrfchte um mich wie zuvor! — Blieb unerhört mein heißes 
Flehen? Brachte fie keine Gnade mir von oben? Und die ganze Er 
fheinung, war fie ein bloßer Wahn, ein Spiel meiner verwirtten 
Sinne? Dder erfhien fie bloß als Geiſt, um no einmal mich der 
Verzweiflung zu entreiffen, bevor die Nacht des Brabıs mid auf 
ewig ihr verhält? — — —” 

Auf feinem Lager erhebt fih der Minh, der Schmer; Hatte 
der Rlage Ton erdrüdt, er erflicbt auf der bebenden Rippe, Sein 
Auge überfliegt das dunkle Firmament, er vergift feine Martern auf 
einen Augenblid, Die Hände gefaltet und das Haupt gebeugt, Eniet 
er da — ein ſchwacher Seufjer unterbricht zumellen Die Brabesftille, 
Jeht ſprach er mit Ietfer zitternder Stimme: „Rommft Du? — DO 
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nun enden mit eınem Male meine Qualen, Rufft Du mir? O feliges 
Miederfinden! Dich Theure hat das Schickſal mir wieder gegeben ! 
Dein bin ih auf ewig — die Nacht wird zum hellen Tageslicht!” 





Zwei ewig lange Nächte und zwei Tage quälten ihn noch ſchwere 
Träume, In der dritten Nacht kämpfte er mit dem Tode. Der Abt 
beruft die Rlofterbrüder, ed naht die legte Stunde. Das Auge er 
liſcht — immer ſchwerer, immer betlommener werben Die Arhemgüge ; 
an der Schwelle flebt der Sarg bereitet. Langſam tritt ein Mönd 
nah dem andern in die Zelle. jeder trägt eine brennende Serge in 
Der Hand. Die langen Gemänder raufhen in den heiligeu Hallen, 
In traurigen, lang gedehnten Tönen fallt durch die Dunkeln Gänge 
Das Brabeslied und erfüllt die Bruſt mit Angit and Todesfhauern. 
In ein Schwarzes härenes Gewand Pleiden die Mönde ihren fterben: 
den Bruder und fagen für ihn die lezten Gebete ber. Dann erhebt 
Der Abt feine Stimme: „Briede fey feiner Seele und Ruhe feinem 
Körper.” Jetzt geben fie ihm den letzten Segen und ewige Nacht 
neigt ih herab auf ihn! — Horh, da tönt das Glöckchen dur 
Die nächtliche Ruhe. Dort mo aus Waldesdunkel das Thürmchen 
ragt, läßt das Echo ſich vernehmen und verfendet in weite Ferne den 
@lodenton. Ein Pilger niet da am harten Steine, feine Sünden 











Kurier der 
Eoncert des Pianiften Carl Filtſch. 
Borgeftern im Vereinsfaale um die Mittaasftunde, 

Die Erfheinung von muſikaliſchen Wunderkindern bat in der 
Tegten Zeit eindeinglihe und Eräftige jDemonftrationen Ins Ber 
ben gerufen, und wer es ebrlih mit der Ausbildung Des Men: 
ſchen, der geiftigen wie der leiblicen, meint, wird dieſen ern⸗ 
fen Borftelungen, wählen fie aud etwas überderbe Formen, 
Beifall fpenden, — Anders aber verhält es ſich mit folgen ijus 
gendlihen Wefen, wo ‚die Aruferung der Kunftfähigkeit eine freie, 
felöfttändige, nicht Durch Treibhausmwärme erzielte iſt, und wie der 
Pädagog auch ſonſt darüber denken mag, der Kunſttichter hat Bein 
Rest, gegen iht Wirken Einſpruch zu thun. 

&o ſteht in der Reihe dee wunderbar frühen Offenbarungen 
eines Muflttalentes Terefa Milanollo, als eine entzückende, 
Cact Filtf als eine wohlthuende Erfheinung da. Eine Gediegen⸗ 
heit, Eleganz und fogar Bedächtigkeit in feinem Spiele, wie wir 
fie bei manchen Heros des Glavierd vergebers fuhen, könnten und über 
ein wahres Alter fattfam täufhen, wenn wir aud nicht die hohe 
Stufe technischer Ausbildung, die er inne bat, in Betracht ziehen. 
Filtſch fist an feinem Infteumente nicht wie eingehegtes Wild, nicht 
wie ein rafender Dämon; fondern rubig, Mar, kunſtdurchwallt in ſich. 
So zeigte er fi im Bortrage des munderbar fhönen erfien Safıs 
aus dem C-Moll» Eoncerte von Beethoven, Die höchſte Zartheit 
und Reinheit befundete er im Vortrags einer unbedeutenden Etude, 
Den Beſchluß machte Lifzı's Lucia: Phantafie, die Filt ſch elgen- 
thumlich auffaßte und fharmant vorteug. Reichen Beifall und öfterer 
Hervortuf lohnte ihn, Die Etude wurde wiederholt, 

Drei Ansfüllenummern beftanden in eine Romanze von 
dem Bjährigen Knaben Benomi, einem walzerartigen Liede von 
Dontzetti und einer Ganjonette von Gampana, fämmtlid von 
Die Wildauer gefungen. 

Ueber Die. Wildauer kann man ſich nur herzinnig freuen. 
Diefe feifhe, durch Forciren noch micht verlegte Stimme, Dazu eine 
wohlthuende Gemüthligkeit, eine feine Grazie im Vortrage; aud 
Die Lieblichkeit der äußern Erfheinung trägt ihr Schärflein zum 
Ganzen bei. — Die. Wildaner dürfte die bedeutendfte Liederfän- 
gerin, defonderd ausgezeichnet im deutſchen Biede, werden und ſich 
Hierdurch alle Freunde des Schönen wahrhaft zu Dank verpflichten, 

Dis Ginlettung bildete Die Figaro-Duverture, vom Orcheſtet Der 





Eheater 


abbüßend im reuigen Gebet, und bitter für ibn: „D Bolt, ſey anär 
dig feiner Seele und urtheilsmilde feinen Vergeh'n! — — — 

Der Fiſcher Hört die Glocke und bekreuzigt fi. Das Kind err 
macht in der Wiege über den traurigen Ton; die Mutter erſchrickt 
und drüdt vol Bangrif den Säugling an ihre Mopfende Bruſt. 
Auch zwei Biebende fchritten Durch die Stille der Naht; fie kannten 
das Leid noch nicht, fröhlich tönt ihre Riebeslied darch die weite Flur. 
Hoch! da vernehmen fie plöglih des Todtenglödchens klagende 
Stimme und ihr Lied verſtummt. Sie befreugen fi und gehen fill 
und finnend weiter, — Im Windeszug erjlirbt das Beläute des 
Glöddens! — 





Zuealıdeitung. 
(Garoline Pichler's Grabmal.) Die „Sonntagsblätter® 
berichten: „Der Hoffteiameß, Herr Wafferburger, bat fo eben 
das Grabmal der Hingefchiedenen vollendet und auf dem Kirhhofe 
von Währing aufgeftellt. Einen fhönen Sodel ziert ein mit einem 
vergoldeten Kreuze gegiertes Pofloment, dem folgende Worte einge 
graben find: „Dier rubt in Gott Garoline Pichler, gebore 
von Breimer, geb. den 7, September 1769, geil. den 9. Zul: 1843, 
Gleich groß und verehrungswürdig als Fran und Didterin, von 
ihrer dDankbaren Tochter und ihren Enteln gefegt, Friede ihrer Alpe!” 






und Spectakel, 
Dofoper fehr brav erequirt, eben fo brav ward au der Beetho⸗ 


ven’fhe Goncertfa accompagnirt. Der Saal mar fehr voll, das Pur 
blicum gemäblt, 8, RdR. 





Theater in Meidling. 

Am 11.2, M. fand Hier zum Beflen der Drisarmen eine Vor⸗ 
ftellung Statt, Eine Geſellſchaft edelgeflunter Bewohner Meidlings 
gab ein Quodlibet, weldes der ehemalige Director des Theaterd 
ju Wr. Neufladt, Hr. Garl Böhm, arrangirte, Der Befuh war 
ein ſehr zahlreicher, eben 10 der Beifall, Befonders machten fich einige 
junge Damen durch einnehmende Bühnengeftalten, fo wie überhaupt 
die ganze Geſellſchaft durch ein präcifes Enfemble bemerkbar, Der 
Zweck dDiefes Abends wurde auf das Volltommenjte erreidt; denn 
die Ginnahme war troß des ſchlechten Wetters ungemein ergiebig. 
Mögen ſammtliche Mitwirkende den Dank der Armen und das Ber 
mußtfegn, eine edle That vollbracht zu haben, als den Lohn für 
ihre viele Mühe anfehen! Noch iſt des Hrn. Mufildirectors Beudl 
zu erwähnen, welcher mit feinem ganzen Orcheſter zur Grreihung 
Diefes hochherzigen Zweckes mitwirkte, i- 

(Prag am 10. Rovember 1843.) Diefer Tage geht hier „Mara,” 
Dper von Meyer, unter Leitung ded Compoſiteurs in die Scene, 
— Molique gab zwei Goncerte im Theater mit vielem Beifall. — 
Die Kunſftreitergeſellſchaft des Htu. Beranek if mittelmäßig, 
Vorzügliches aber leiftet der Araber Rhigas, — Wien plaſtiſch, 
mie felbes auf der Biberbaftei in Wien zu fehen war, iſt bier zur 
Berichtigung aufgeftellt, 36€ 8. 

(DenH.) Frany Lifzt wird erſt im künftigen Frübjahre nad 
Peſth kommen. Honderü, 

(Braß.) Der Tenor Hr. Eide aus Berlin, welder julept in 
PenH gaflicte, iſt in gleiher Abficht hier eingetroffen. R. 

Mailand.) Die Gefelihaft des Gufav; Modena gab im 
Teatro Re an zwei aufeinander folgenden [Abenden Schillers 
claſſtſche Tragödie „MWallenftein® auf eine überrafhend treffliche 
Beife, Modena war au in der Darıtellung dieſes deutſchen Hels 
den wie immer großartig. Seine Umgebung unterflügte ihn nad 
ihrem beiten Vermögen, Figaro, 

(Florenz) Macro Speranga wurde vom mprefario 
Lanari geladen, Felice Romani’s Libretto „Saul” für Die hier 
fige Bühne in Muſik zu fegen, Figaro, 

— Die berühmte Sängerin Madame Ungber + Saba 
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tier hat den Abgebrannten ihrer Vaterſtadt Stahlweiſſenburg 1000 


Ducatın zum Befchen? gemadt. Wahrlich, die Stuhlwelſſenburger 
dürfen auf ihre großmürbige Landemännim ftolz ſeyn. ©. 

{R om.) Der Prinz von Poniatomsfpn, ein ausgezeichneter 
Gompofiteur, arbeitet an einer neuen Oper, welche nod im Laufe 
des Novembers im Theater Apollo aufgeführt werden fol, Figaro, 

(Rudolfadt) Im Jahre 1705 wurde hier folgende Opee 
aufgeführt: „Die Klugheit der Obrigkeit in Anordnung des Bier: 
brauene,” Oſt und Welt, 

(Münden) Mad, Charlotte Birh+Pfeifler, welche in 
waferer Stadt, wo Ihr Bater bekanntlich einen angelehenen Staats: 
dienſt bekleidete, ihre Künftlerlaufbahn begonnen, feht ihr Gaſtſpiel 
mit vielem @lüde fort, Aug. Bta. 

(Frankfurt) Hr. Gonradi gibt zu felnem Benefice die 
geiſt⸗ und gemüthvolle Oper: „Arur, König von Drmuß,” yon 
Salieri, diefe Bieblingsoper Kalſer Joſeph IL, welder dem 
Gomponiften Dafür 100 Ducaten und eine Penfion von 300 Ducaten 
verlieh, 3. €, Bl, 

— Barp's Lebenebild: „Trefffönig,* in mwelbes Hr, Wall: 
mer eine neue Rolle für den beliebten Haffel eingefhoben bat, gt» 
fiel Hier dermaßen, daß es am zwei Abenden hintereinander aufges 
führt wurde, M. E. 

(Paris, 3. November.) Heute findet im Odson das erſte Das 
but der Geſchwiſter der Rachel, Raphael und Rebecca Felir im 
„Eid” Start. Es ift unmöglih, ſich eine richtige Vorftellung, ja nur 
fih einen annähernden Begriff von der brennenden Neugierde ju mas 
chen, mit welher Die Parifer diefem für fiiemertwürdigen 
Greigniffe entgegen fehen; Die Befonnenen fürdhten mehr, 
als fie hoffen. — Wir werden fhnell darüber berichten. — Am 4, 
gab das Theatre frangais zum erſten Male Gozlan’s „Era.” 

& 

— Fornafari hat im italienifchen Theater ald Affur in „Se 
miramis” feinem zweiten Debut, weit mehr anzeiproden, Eeine 
Action war einfadher als im „Belifar,” feine Stimme, von Angft 
befceit, Hang voller und flärker, er wirkte mit mebr Energie und 
murde vom Publicam äußert freundlich behandelt, Im Durtt mit 
Semiramis beurfundete Formafari auf dos Unzweifelhaſteſte 
fein unbejlrittenes Talent. Die Grifi it ale Semiramis impofant 
durch die Kraft und den Geſchmack ihres Geſanges, durch die Nos 
bleffe ihres Spieles, durd die Würde Ihrer Action, Marietta 
Brambilla (Arlaces) glänzte befonders in dem großen Duett mit 
der Brifi. Beidegleih wichtige Parthiem hatten hier zwei Rünjkles 
rinnen gefunden, melde das Auditorium zu dem lauteflen Beifallss 
jubel hinreiffen mußten. Echo fraugais, 

— Für die kommende Wode in Donizetti's „Maria di Ro- 
han” mit der Grifi, Salvi und Ronconi zur erjien Auffüh- 
rung beilimmt, J.d.D, 

— Merfwürdig ift das Glück, welches die „Boh&miens de Pa- 
ris” im Ambigu - Comique machen. Allabendlich gehen mehr Beute, 
Die Beinen Platz mehr finden, zurüd, als im Theater ſelbſt anweſend 
wären, Biecle, 

— Donizettis „Don Sehaflion” wird nächſtens in der gro, 
gen Dper erfheinen. Am 31. Dctober probirte das Orcheſter {dom 
den erjten, zweiten und dritten Net dieſes ungeheuren Werkes, Scris 
be bat noch in den legten Tagen mandıe wichtige Aenderungen im 
Libretto vorgenommen ; auch Donizetti machte viele Gorrecturen 
in der Partitur; Tert und Muſik müffen nun über Hals nad Kopf 
einfludiert werden. Dem Dernehmen nah find Scribe ud Do: 
nigertibemüht, Die Hauptpointen des Eſſeetes in den fünften Act 
zu legen, Diefer wird ein Duett zwiſchen Duprez und der Mad, 
Stol;, eine Romanze der lepteren, eine Barcarole Baroilbers 
und ein Terzett der Drei Benannten enthalten, Echo frangais, 


— Der ehemalige Tangmufiler Mufaro, der Parifer Strauß, 
dee Rannerbder Quadrille, der ſich durch feine infernalifhen Gar 
lopp& und Gancans einen faft europälfhen Ruf erworben, bat fi 
nun ganz zurödgesogen und fi eine wunderfhöne Billa mit Park 
bei Neuilly gebaut, mo er feine 80,000 Feed, jährlicher Renten ges 
maͤchlich verzehrt, Er dirigiet nur nod ausmahmemeife Die swölf 
Diastenbälle der großen Dper, wo fein Rame auf dem Zettel uner⸗ 
täglich if. Kür Diefe leichte Mühe erhält er 15,000 Free. ». 





Revue ber Parifer Theater. 

(Vauderille,) „Madame Roland,” hiſtoriſches Drama in drei 
Acten/ mit Gefang, von Mad. Ancelot,— Die Handlung fpielt 
am 14. Juli 1789, an welden Tage befanntlih die Baflille in 
Paris erlürmt wurde, und endet mit dem Tode der Heldin des 
Drama’s und ihres Gatten, des Miniſters. — Freilich ein düflerer 
Stoff für das heitere Baudenille; aber Mad, Ancelot verſtaud es, 
Leben, Bewequng, mitunter fogar Fröhllchkeit angubringen; fie 
selgte ſich nicht ungerecht gegen die Revolution und vereinte in ihrem 
Stücke die unbeiholteaften Charaktere derielben: die Chenier’s 
Barbarour und Noland’s; fomit fand die Meuigkeit, welche auch 
vorzüplic) Dargeftellt wurde, Gnade vordem franzöflfhen Publicum, 
wenn fie glei kaum den Weg über den Rhein finden dürfte, 

Die Gapitains jind jegt an der Tagesordnung. Im Gymuase 
ſahen wir den „Gapitain Bambert;* in den Varidtis kommt der 
„Gapitain Roquefinelte” zum Vorſchein. Es if diefer tapfıre Degen 
eine alte Bekanntſchaft aus dem Feuilleton des „Siecle,” Unfere 
Theaterdichter haben feit einiger Zeit die Bemohnpeit, ihre Helden 
den Romanen zu entlehuen, deren Namen und Koflüme fle nad 
Gefallen abändern, Eine fehr bequeme Manier, melde die Mühe 
erfpart, etwas zu erfinden. Die Moral diefed Stüdes if, fo wie man 
fie auf dem Varietäten» Theater erwarten Eann. Dank dem Talente 
Lafort's! Das Stüd, deſſen Erfolg leicht flreitig gemacht wer- 
den fonnte, erhielt durch Ihn ein glorreihes Ende. 

Seit feiner Zerwürfnig mit den dramatifchen Dichtern beutet 
dad Gymnase zwei bis drei Vaudevilliſten aus, die einen großen 
Aufwand mit pfeadongmen Namen mahen, Es gibt da einen Au— 
brap, einen Beonard, einen Duhätelard und andere Cele— 
britäten, die, wie man fagt, ſammt und fonders eine und diefelbe 
Perſon find, Wir wollen das auf fi beruhen laſſen, aber der Ume 
ftand, daß die von dieſer unermüdlichen Gohorte gelieferten Werke 
alle Mittelgut find, Spricht der Wahrfcheinligkeit jener Annahme 
das Wort, 

Nachdem das Publicum die „belles töätes” des Hrn. Duſch a⸗ 
telard mit fo floıfhem Gleichmuthe hingenommen, war es nicht bes 
fremdlih, daß ed auch „die Unbegreiflihen” verdaute, die von deme 
felben Berfaffer Nammen; vielleicht ſtellt ih Hr. Duwätelarbd 
felbit in die Reihe feiner romantifhen Perfonen und gefleht, daß er 
ſich diegmal nicht begriffen habe, Wir willen das nicht gewiß, daß 
aber fein Stüd ausgetrommelt wurde, — das willen wir gewiß. 

—, 

(Ranterre) Mad, Peradol, welde das Fach der Aue 
Randsdamen im Theatre fraugais lange Zeit mit großem Erfolge 
bekleidet hat, flarb kürzlich hier mach einer langen und ſchmerzvollen 
Krankheit. Echo frangais, 

(Rouen) Gin biefiger Webergefel hat eine Tragödie unter 
dem Tıiel: „Spartafus,” in Verſen verfaßt, welde in Dem Theatre 
frangais in Paris aufgeführt und fehr gerübmt wird, Ch, 

(Gonftantinopel.) Die, Henriette Garl erhielt für eine 
Gefangsproduction von dem Sultan eine mit Brillanten beichte 
goldene Uhr ; ihre Begleiterin, Dr. Stieponitfd, einen kofl« 
barın Schmud. RE, 
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Friedrich Dalm. 


Dede lag die deutſche Bühne, 

Der Sahara Wüfe gleich, 

Wo ber wilde Beduine 

Räub'rifch ſchwaͤrmt durch's meite Reid. 
Rad) der leichten Franken Bande 
Blickte man nad Rettung aus; 
Stüde von dem Seine » Btrande 
Büllten Abends nur das Dans, 

Da trat Du in off'ne Schranken, 
Ringend um den hohen Preis, 

In dem Reiche der Gedanken, 

Um des Ruhmes grünes eis, 
Defterreich, dieh Land der Bleder, 
Jubelte dem neuen Sohn, 

Der im alten Reihe wieder 

Aufbaut den geſtürzten Thron; 
Qubelte dem grünen Halme, 

Der fo ſchoͤne Blüthe teug, 

Wir Die Algarova: Palme, 

Jubelte dem Ablerfiug. 

Plohlich naht Berleumdung leife, 
Deren Zunge tödrlich ſticht, 

Ziſchelt froh nad ihrer Weife: 
„Seht, der iſt der Dichter nilch t!“ — 
Jahrre, lange, braucht der Dichter, 
Bis er ſich erkämpft den Ruhm; 
Tage, kurze, das Belichter, 

Zu des Sängers Martyrthum. 
Volk, mein Bolt! ih will Die fragen: 
Was verbrad der arme Mann? 
Willſt Du folde Wonden fchlagen, 
Die kein Beifall heilen kann ? 
Deflreih! ehre Deine Sänger, 
Stel’ fir bin, als ſtarken Hort, 
Daß im Ausland man nicht länger 
Schmaͤhe uns, In Schrift und Wort! 
Für Did) gürten fie Die Wehre, 
Deine Söhne find fie ja 

Und verfebten Deine Ehre, 

Stolz; fey Da, Gornelia! — 

Reiche dem Bardienf Die Palme, 
Nicht verdamme, raub und hart, 
Warte, bis aus grünem Halme 

Eine Digtereihe ward! 
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Und Du, Oeftreis Diäter, finge), 

Zeige Di des Ruhmes mwertb; 

Führe’ ja eine Ritterklinge, 

Schlage d’rein mit fcharfem Schwert! 

Tödte den Berläumdungsdraden, 

Die ein kühner Nordlands Held; 

Du, mein Bolt, eit, gut zu machen, 

Was Du ſchwer an ihm gefehlt! 

I. Earl Hidel, 

Berzeihniß der Verfiorbenen in Kräbwinkel. 

Mitgetpeilt von Anton Eifenfhmidr. 

Am 1. September. 


Herr Plutus Goldwurm, Geldmaͤckler, alt 48 Jahre, 
in der Mammonsitrafe, Nr. 917, an ber Verfteinerung des 
Herzens, 

Herr Cihorius Buntgemifch, Kafferfieder, alt 37 
Jahre, in der Gemperlgaffe, Nr. 212, wurde auf feinem Erb⸗ 
mandelader vom Blitz erfchlagen. 

Am 5, September. 

Herr Emeritus Roprbommel, literarifcher Markt- 
freier, alt 52 Jahre, im Pofaunenhof, Nr. 333, an der 
Mundfperre. 

Dem Herrn Bimplicius Bankerl, Kotzenhaͤndler, 
ſein Kind Emma, alt 4 Jahre, in der Robenzeuggaſſe, Nr. 
12, nach Abſtrafung wegen Unge zagenbeiten, an bodhaften 
Braifen, 

Herr Hilarius Schnellgelebt, Dr. ber wilben 
Aeſthetik und des frivolen Epikureismus, und menfchenfreund« 
licher Verehrer alles, wie immer gearteten Schönen auf Er⸗ 
den, farb in feinem eigenen Haufe in der Kridaftrafe, Nr. 798, 
alt 18 Jahre, an Aftersfchwäde, 

j Am il, September, 

Herr Cafimir Sheerenmwerth, Schneidermeifter, 
alt 43 Jahte, am Abfahrrsplag, Nr. 1080, in Folge des uns 
unberespneten Durchganges feines Schuldners Merkur, durch 
das Gränzwirthshaus: Die Sonne, am Nervenfhlag. 

. Am 18, September. 

Damian Bürfeltrug, famdfer Hazarbfpieler, alt 

29 Jahre, unbekannten Aufenthalts, wurde an den Folgen ei» 
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mes fih ſelbſt beigehrachten Schuffes auf bem Glacis tobt ger 
funben. 

Herr Carl Wagenheim, Börfefpeculant, alt 34 
Jahre in der Lufifhloßgaffe, Mr. 407, am Schwindel und 
Fallſucht. 

Bräulein Befta Wechſelmann, genannt die ſchöne 
Kraͤhwinklerin, Schmink- und Mobewaarenpänblerin, jur 
Kokette, als 25 Jahre, am Tandelmarkı, Nr. 979, fiel zwi⸗ 
fhen zwei Stühlen auf die Erde, und farb an der Gehirners 
f&ütterung. 

Um 24, September, 

Herr Munifijentius Sfribar, monopolifirter 
Recenfent, Eparadens Accoudeur und ZTrinklieder » Kabrikant, 
alt 26 Jahre, farb auf feinem Landgut in der Mähe der guten 
Stadt Krähmwinkel, an Verwandlung des Blutes in Effig und 
an lleberfegung bes Diffamationsfloffes auf's Gehirn. 

Herr Bonifazius Grundfeſt, Architekt, alt 31 
Jahre, im Sandfeld, Nr, 7, wurde, als ihm ein neuer Bau 
einfiel, erſchlagen. 

Der rau Gresjentiav. Hofgefahrt, patentirte 
Zierpuppen« Erzeugerin, ihr Fräulein Tochter Aspaſia, alt 14 
Jahr, in ber Hymenſtraße, Mr. 503, blieb auf einem Balle 
wegen zu genauer Anpaſſung des Schnürmieders auf der Stelle 
todt am Schlagfluſſe. 

Am 2. Dctober. 

Dr. Confuzius Wirrwarr, Erfinder und Verfechter 
eined neuen, mit alten arifloteliihen, Eansifhen, begelifchen 
20 . Lehrſaͤtzen gemengfelten philoſophiſchen Lehtſyſtems, alı59 
Zahre, im Irrenhauſe, ftarb in Bolge einer firen Idee am 
jerbrochenen Kopfe, 

Herr Pankratius Reinwein, gewefener Wirth, 
Difettant in der Aldymie des Bleizuders nnd Bienmojtes, 
Docent in der Mathematik des Mifhungs» Verbhältniffes zwi⸗ 
fhen Kräuter und Bier, alt 41 Jahre, in der Wermuthgaffe, 
Mr. 918, wegen der Verfhwindfucht der Bälte am Schleich⸗ 
fieber. 

Am 7. October. 

Braulirfula Braunthal, Taballkrämerin, in ber 
Sermentationsgaffe, Mr. 87, alt 46 Jahre, am Schnupfen. 

Frau Cordula Biskuri, Hausmeilterin Im Trat⸗ 
fhenhofe, Nr. 523, in Bolge gymnaftifcher Uebungen mit ihr 
vem Epegemahl, am Scharlad. 

Am 13. October. 

Herr WillibaldbZaumelhart, Opponent gegen ben 
Mößigkeitsverein, bürgerliher Weinhaͤndler, ftarb, 39 Jahre 
alt, an der Waſſerſcheu dur den Biß eines tollen 13jaͤhrigen 
Rezenfenten, im eigenen Haufe, in ber Ehampognerflrafe, 
Mr, 1102. 

Herr Mephiſto Hinterruds, Privatgefhäftsgwie 
fhenträger und Verfaſſer der gekrönten Preis+Novefe: „Der 
Verläumder,* dann Friedhofinfpector, fiel, 42 Jahre alt, 
in feine eigene Grube, und gab an den erlittenen Verlekungen 
feinen Beift auf, in ber Schlangengaffe, Nr. 401. 

Am 15. October. 

Herr Innocen,Wihrling, Buchdrucker und Her 

ausgeber der periodifhen Schrift: „Die diebiſche Elſter,“ alt 44 


Jahre, am Großperzigkeitsplog, Mr. 207, an Gewilfensbiffen 
wegen einem, ftatt an ben ©tiefelpußer an einen Mitarbeiter 
aus Verfehen bezahlten Honorar, 

Am 19, Dctober. 

Spbilla Fuchsbart, tolerirte Kartenauffhlägerin, 
alt 29 Jahre, im Spital, wegen eingetroffener Treulofigkeit 
ihres geliebten Treffbuben, am Kindbettfieber. 

Dr. Bombatus Lärmtrommel, Beſchwörer des 
Bantwurmes, Beliger eines Arkanums, die Blinden lahm, 
bie Zauben krumm, die bummen Olüdepilje gefheidt, die unaus⸗ 
ſtehlichen Koketten liebenswürbig, die rohen antiken und modernen 
Zierbengel befheiden, die Weinſüchtigen wafferfüchtig, die Kurze 
fihtigen aufgeklärt, die Gefunden krank und die Kranken felig 
ju maden, alt 57 Sabre, in ber Charlatanftraße Nr. 913, an 
Entartung des Stimmftoces. 

Am 24. Dctober. 

Herr Pagonius Kupferteint, Director einer Aneis 
pen « Troubadour » Gejellihaft und confequenter Champagner« 
und Faſanen⸗Conſument, alı 59 Jahre, im Gourmandenhof, 
Mr. 618, in Rolge eines unermeflihen Körper» Bolumens, 
an Berflung des Unterleib. 

Am 27. October. 

Herr Emilius Doppelgang, befugter Poftenträs 
ger der fcandalöfen Chronik feines Stadtviertels, privilegirter 
Splisterrichter, alt 50 Jahre, in der Gaͤnsweid Nr, 493, an Ente 
zündung eines Balkens im eigenen Auge. 

Am 29. October. 

Herr Thomas Ahlheim, Supplent der höhern Pfries 
mologie und Cedermoralifirungs: Merhode an der hohen Schule 
zu Krähmwintel, alt 29 Jahre, farb in der Maroquinftraße 
Nr. 991 im Haufe zum guten Mittel an einem verfhludten 
Zweck. 

Herr Blaſius Windig, Liebling der fashionablen 
Salonwelt, Arrangeur aller Feſte und Aſſembleen, Ehrenmite 
glied des Kunfivereins, die Geduld der Gläubiger zu prüfen, 
ausſchließend privilegirter Tonongeber von Luxus und Mode, 
alt 27 Jahre, im Schultihurm, an Langerweile, 

Herr Longinus Stänfer von Streitenfeld, 
Fechtmeiſter, olt 31 Jahre, im Bramarbasgaffel Nr. 9 in 
Folge eines Duells mit Haſelſtoöcken, am Blutſchlag. 

Am 4. November. 

Herr Florus Kerbelkraut, jubilirter Naturforfher, 
Binder des Steines der Weifen und Verfalfer mehrerer gelehr« 
ten Abbandiungen über die Pſychologie der Blartläufe und 
Ertflöhe, dann über die Arroganz der Gelſen und über die Ceie 
denfchaften ber Infufionsthiere, alt 58 Jahre in der Mammuthtr 
firaße Mr. 616, flarb bei der Section eines Iltiſſes am aro— 
matiſchen Stickſtuß. 

Frau Zantippa Haderlhieb, verwitwete Wäſche— 
rin und Vorſteherin eines weiblichen Vereins der Anatomie vom 
Ruf und Namen der Nachbarſchaft, alt 34 Jahre, im Klatſchhof 
Nr. 820 am Zungenktampf. 

Am 10. November. 

Herr Jeremias Freunblos, abfolsirter Juriſt und 

zehn jahriger Afpirant um eine Basbeleuhtungss- Directors Ad« 
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junkten · Subſtitutenſtelle, alt 34 Jahre, am Durchfall im alle Infanterie⸗Regiment, alt 22 Jahre, wurbe aus einem Gefechte 


gemeinen Spital. 

Herr VBulgarius Badenvoll, ehrenfeiter Amts⸗ 
hauptmann und wohlbeftellter Dorfihul-Dirigent, alt 37 Jahre, 
wegen zu forgfältiger Magazinirung der Baudeingemeide, an 
der Aeolskolik, in der Mehlfadgaffe Nr. 918. 

Am 13. November. 

Herr Hugo Werner, Hiftorienmaler, alt 35 Jahre, 
im Armenleutgäßchen Nr. 11, aus Mangel an Uebung der Bers 
bauungsorgane, 

Herr Anfelm Reibenfarb, Anſtreichermeiſter, alt 
46 Jahre, im Feitgrunde Nr. 1103, am Gedärmbrand durch 
Ueberfüsterung. 

Am 18, November. 

Herr Bincenz Ehrenftein, alademifher Bildhauer, 
alt 30 Jahre, in der Kafleigeflätte Nr. 5 am Magenkrebs, 

Herr Eyriafus Kiefelherz, Steinmegmeifter und 
Barrierfiöcslieferant, alt 43 Jahre, in der Egoiſtenſtraße Rt, 
209, fiel nad einem fplendiden Diner, durch Verluſt bes 
Gleichgewichts in den Canal und ertronf, 

Am 21. November, 

Der Frau Emilie Fühlenzart, Inhaberin einer 
Nomanen-Leipbibliochel, ihre Tochter Adelheid, alt 8 Jahre, 
in ber Sentimentalitätsgaffe, Pr. 920, wegen unglüdlider 
Liebe, an der Abzehrung. 

Am 23. November, 

HerrXlerander Rüdenglüd, genannt der moderne 
Pindar, Dichter der gefeierten Hymnen jur Ehre des Baterlarıs 
des, als 31 Jahre, wurde im Martprerfelde, Nr. 2, in feis 
nem Dachſtübchen an einer Brotkrumme erfiidt gefunden. 

Herr Jukundus Pilzgemein, Branntweindrenner, 
Lumpenfommler und Tondichter, alt 42 Jahre, im eigenen 
Haufe, in der Allegrogaffe, Nr. 119, an der Waſſerſucht. 

Am 27. November. 

„Der Frau Appollonia Lügenblum, Inhaberin 
einer Putz⸗ Roffinement» Anftalt, ihre Tochter Pulderia, alt 
26 Jahre, in der Carrikaturgaſſe, durch den Stich einer Zar 
rantel, am Veitstanz. 

Am 30. November, 
Herrmann Muthig, Gemeiner von Fürſt Vorwärts 





Kurier der Cheater 


(Wien) Die Anfhlagezettel verfünden für morgen Die 
definitive Aufführung. des fhon lang erwarteten und fo oft err 
mwähnten „Zodtentanges” zum Benefice der beliebten und talentber 
gabten Schaufpielerin Die. Planer, Bereits geflern waren alle 
Logen und Eperfige vergriffen. 

iWienrer-Meuſtadt, Li. November 1843.) In kurzen ns 
tervallen: „Die Warnung,” von Serafin Mamdelgmweig; „Ar 
thur von Montpenfire” und das „Glas Wajler.” 

So oſt ih die „Warnung” auf dem Zettel lefen werde, ich 
meine, die Seraphia Mandeljmweigianiide „Warnung ,” will 
id ed mir fürwahr jur Warnung fepn lajfen, irgend eine folide Fas 
milie, Die in ihrem Scooße firtfame, wohlerzogene Töchterleins 
Birgt, zum Theaterbeſucht gu bereden, Die ganze Befchichte iſt freis 
lich aut ein Traum, aber ein Traum von der ſchlüpftigſten Quali— 





am Kanonenfieber fterbend überbracht, im Militär Spital. 

In der Bonvidant Straße, ander Schwelle des 
großen zahlreich beſuchten Gaſthofes: zum Ueberfluß, wurden 
2 arme Kinder von 5 bis 7 Jahren erflarrt gefunden und am 
Hung ertode gerichtlich beſchaut. 

Dem Herrn Eufebius Löwenmüller, Mehle 
fpeisfabrifanten, fein Soͤhnlein Placidus, Hörer der erflen 
Normalclaffe, alt 19 Jahr, im Midaswinkel Nr. 7 am Fauls 
fieber. 

Johann Rabenſtein, unbefugter und gewaltfamer 
Börfes und Eaffe-Erleipterunge- Speculant, alt 26 Jahre, ſtarb 
als Delinquent auf dem Hochgericht aus Mangel, an: Luft durch 
eine. zu enge Vertraulichkeit zwiſchen feinem Hals und dem 
Strang. 





2ocal: Zeitung. 


In der Nacht vom Li. auf den 12. d. M. zwifchen 3 und 4 Uht 
bemerkten die Gewölbewächter in der Leopoldſtadt an einem meuen, 
prachtvoll hergerichteten Locale einen mächtigen Schlüffelbund häns 
gen, die Thüre offen, im Innern aber Ales HIN und leer. Die wa⸗ 
dern Beute erfüllten ihre Pfligt auf das Punktlichſte, indem fie das 
Locale genau darchſuchten, dann den Eigentümer weten ließen und 
ihm Die fammtlihen Sıluffel übergaben, 

Wie leicht wäre es gewelen, in der Stile der Nat die koſt⸗ 
baren Waaren herauszuſchaffen und auf einem der gang nahen 
Seife fortjufchleppen. 





Plaudereien. 


Eine der größten Bloden wurde kürzlich zu Montreal in Eng- 
land für die dortige katholiſche Kirche gegofien. Sie hat 7 Tonnen, 
5 Jta, Gewicht. — Am Berliner Dpernhaufe arbeiten ſeldſt hin Bin 
ter bei Deigung nahe an 200 Perfonen. — Bet Sılefingerin 
Berlin find Briefe über Liſe's Aufenthalt in Ungarn erſchienen, 
worin natürlich der Ehrenfäbel wieder eine Hauptrolle fpielt. — Pas 
eis fammt dem Weichbilde diefer Stadt zählt über 120,000 Bedürf: 
tige. Mit der Zahl der Uebermüthigen wied dieß fo ziemlich Die Be 
völterung der Stadt geben. — In London fehlen kaum no 200,000 
Einwohner, um 2 Millionen ga bilden, Das wimmelt in dem uns 
geheuren Ameifenpaufen. — Mad. Dudevant (Georges Sand) 
fererte unlängft offenkundig in Paris ihren 40, Geburtstag. Diefe 
Frau ift doch im Allem groß und originell, — — 


und Spectakel. 
tät, und folde Dinge, wie Hr, Mandlzmweig feine Medicinals 
räthin träumen läßt, folen einer honetten Frau auch nicht im Schlafe 
einfallen. Die Ohrfeigen, welche das morallſche Gefühl im eriten, 
jweiten und dritten Acte erhält, werden keineswegs im vierten und 
lehten Acte voltommen geführt, zumal da «in halbwegs Decentes 
Gemuͤth diefe Satisfaction, welche übrigens einer ergmungenen Abs 
bitte auf ein Haar gleicht, mit abwartet, fondern fih bei Zeiten 
aus dem Staube macht. 

Weil ich gerade vom Staube rede, fo fallen mir unwiltührlih 
die echt franzöfligen Schmug » Staub + Daudenilled + Gerichte bei, 
mit welhen man und in jünger Zeit traktirt, unter denen Ar⸗ 
thue von Montpenfier” gewiß eines der lockerſten. Gin Rüprbrei, 
ausParifer Gafſenſtaub und Hontgfeim bereitet, aufgetiſcht auf blankı 
polirten, tandeiſelleten Präfentirteler, rin Löfelvol pineeigend den 
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gefundeflen, , yernünftigiten Geſchmack auf Wochenlang zu verderben. 
— Die frangöfifhe Kühe hat uns ju Gourmands geſchaffen, unfere 
Gaumen überreljt, unfere Magen verdorben, wäre fonft der Jubel 
erflärbar, mit welden man biefe füß-fade, übernarkotifhe, ner⸗ 
venaufftahelnde Bauderid:Ambrofia verſchlingt? 

Als drittes im Bunde, wenigflens der erbantlichen Tendenz nad, 
kam das „Glas Waflır” ganz in der Ordnung, Mur piquant! Ich 
aber glaube, ale menfhlichen Thorheiten und Bafler dürfen über 
die Bretter geben, ein unmwiderrufliches Anathema müſſe jedoch für 
immer und emig auf der UnfittlihBeit ruben, unter einer Ger 
ftalt, ſelbſt nicht gegeißelt, dürfe Diefelbe einem Zuſchauerkreiſe, der 
aus fo vielen, fo manniafaltigen, und Dank fen es unferer frangöfiiden 
Erziehung, fo reigbaren Gemüthern befteht — vorgeführt werden. 

Gefplelt wurde vortrefflid, Mad. Shwarg entiwideltein dem 
drei Rollen: Helene, Marquife Darlincour und Herzogin von Mal 
borouab ihre ganze Kraft, Frau von Lüde gab den Arthur, fo mie 
die Königin Anna allerliebit, und auch die übrigen Befchäftigten 
fpielten mit beionderem Eifer, Das Goftüme war durchgehends ge= 
treu, brillant. ja foflbar, Die Aufnahme von Seite des Publicums 
Rellte fi bei den drei Pierem verfchieden dar, Während die legten 
Uete der „Warnung” bereits vor leeren Bänfen fpielten, da ſich der 
größte Ebeil der Zuſchauer ſchon nah dem zweiten Acte davon ger 
wmacht, wurde „Arthur von Montpenfier” mit unbeſchreiblichem us 
bel beklatfht und bei der Burz darauf erfolgten Wiederholung enthu⸗ 
fiaftifch begrüßt. Das „Blas Waſſer gefiel, doch ohne Begeifterung 
zu erregen, « Grnaft Gonfl. Zeller. 

(Schluß folgt.) 





= (Salzburg) Im Hiefigen Theater erfhien in der Dover eine 
Die. Stern (aus Wien) und erregte Senfation, Durch ihre ſchöne 
einnehmende Geflalt, angenehme, umfangsreihe Stimme, verbun. 
Den mit einem deutlichen, richtigen Bortrage und ungesrmungenen, nicht 
ſichtbar udierten Action, wurde fie ſchnell der Liebling des hiefigen 
Publicums,, und berechtiget wahrlich zu den ſchönſten Hoffnungen 
für die Zukunft. Sie fang im „Freifhügen ,” in den „Puritanern” 
und derlei gröhern Opern und batte ji ſtets eines gleichen Beifalls 
zu erfreuen. Ste iſt nur für kurze Zeit Hier engagirt, und foll bald 
für eine bedeutendere Bühne gewonnen werden. Ihr Verluſt wird 
für uns ſchwer fübhlbar. Eorreip, Racht. 

(Prag) Mad. Birh: Pfelffer's Schaufpiel: „Nelly,” am 
5.5 M. zum erften Male gegeben, wurde ſelbſt von dem Sonn, 
tagspublicum als erbärmlih befunden, P. 

(Zrief,) Mercadante hat feine Oper: „Der Regent,” hier 
für Die Talente einer Tadolimi und eines Barefi umgearbeitet, 

Famn, 

Mailand.) Salvi’s Dper: „Lara,” am 4. November zum 
erfien Male in der Scala gegeben, bat ungeachtet des ſchlechteu 
Zerted von Tarantini gefallen, ohne gerade Enthufiaemus zu 
erregen. Begen den Schluß bin erlofh jedoch die Theilnahme des 
Publicums, und der Borhang fiel zum letzten Male. obne won Zeir 
chen des Beifalld begleitet zu ſeyn, während doc im Berlaufe der 
Dper der Maeſtro und die Sänger De Daffini, Ferrettiund 
De Giull: Borfi öfter gerufen wurden, — Am 6. Rovember 
gaben die Milanolto In Der Scala ihr erſtes Concert, ©. 

Die Schweſteran Milanollo in Mailand, 

Wir aeben bier einen Auszug aus dem Bericht des Hen. G. Ro: 
maniim „Figaro.” „Die Kun, mit welcher die ältere der Schwe⸗ 
ſtern Milanolio (Terefa) fpielt, il überrafhend ; aber fie ver 
ſchwindet völig im Bergleih mit der Begeiſterung, die ihre Töne 
begleiten, Wenn diefes Wunder, das fih Terefa nennt, die Bühne 
beteitt, fieht man in ihm nur sin Kınd, Das in fih felbit und feiner 
Violine lebt; es ſcheint, als habe es fonft für nichts auf der Welt 
Sinn; aber lakt dım Mädchen den Bogen zur Hand nehmen, daß 


er auf der Dioline fhreife, um ige bimmlifche Töne zu entladen, und 
verſucht es nun, ob eb euch noch möglih wird, von Diefer aufßeror: 
dentlihen Grefcheinung den Blick, das Ohr, das Herz abyumenden, 
Das ift der allmaͤchtige Zauber der fih offenbarenden Benialität! 
Auch die Jüngere, Maria, ift eine erfahrene, lebhafte , graziäfe Birs 
tuofin ; aber zwifhen Ihe und Terefa dehnt ſich eine Kluft, wie zwl⸗ 
fen Meifter und Schüler, oder, um mich beffer ausjndrüden, wie 
zwiſchen dem Dichter von Profeffion und dem begeifterten Poeten. 
Wir geben uns der fühen Hoffnung hin, daß Diele Wundermäddhen 
Malland nit cher verlaffen, als bis fe uns noch mehrere Gomcette 
sum Beiten gegeben haben, bei denen fih der Beſuch opne Zweifel 
verdoppeln wird *). 

(Brüffel) Der Chef des Orcheſters an der hiefigen großen 
Dper hat an einer noch unvollendeten Dper, welche die „ilenbabn” 
heißt, das Schnauben der Locomotive und die gelenden Signalpfiffe 
angebracht. u. 

(Paris) Salpi ift der Lion unter den Sängern, der Lowe 
unter den Tenoriften, der Künſtler, welcher in den vorgüglichften Cir⸗ 
kein zu Den Privatconcerten geſucht ift, und der bei Den glängend» 
fen nirgends fehlen darf. Der Enthufissmus, den er bier erregte, 
läßt ſich nicht befchreiben. Am liebften, und darum gewiß auch am 
fhönften ſingt Salvi die Romanze des Biscardo im „Giuramento,” 
jene aus „Oberto” von Berdi und den Tenorpart im Duett aus 
Donizetti’s „Roberto d’Evreux.” Ale Dilettanten ftudieren diefe 
Lieblingspiecen Salvi's und ſuchen einen Rahm in einer ſchlechten 
Nachahmung diefed Künfllers, O erbärmliches Völkcen ! 

R. d. d. M. 





) Am 10. November fand ſchon das zweite Goncert der Mil a⸗ 
nollo Statt, ; D.R. 








Theaterkeitik, 

Ein Theater ohne Beitifhe Beleuchtung finkt überall, theils 
durch den ungeläuterten Geſchmack der Juſchauer (fo fehr auch einige 
Nafenrümpfer ih eimbilden mögen, etwas zw verfichen, weil flenie 
enthufiadmirt werden!) theild durch die Lethargie und den Mißmuth 
der Schaufpieler, welche mehr als alle andern Menfchen des lauten 
Ausfpruches über den Werth ihrer Leitungen bedürfen. Rönnten fie 
ihre Werte aufweifen, würden fie gleichgiltiger gegen ob und Tas 
dei fegn; wären fie nit empfindfamer ald Andere, würden oder 
wären fle feine guten Schaufpieler. Ohne Kritik und die durd fie 
bervorgerufene Lebhaftigkeit des Publicums in Brifall und Mißfall 
mied ſich nie eine Bühne bedeutungsvoll mahen, Aus Dem Tempel der 
Kunſt, melde den Menfhen der monotonen Grbäcmlichkeit des Als 
tagslebens entheben, und in eblere reife duch Schönheit zur Tu, 
gend führen, vor dem Laſter erfchreden, und Durch die Thorheiten 
belächeln laflen fol; aus „dem Spiegel und der abgefürsten Chro⸗ 
nit des Zeitalters,“ wie Shafefprare die Bühnen nennt, wird zuletzt 
ein Quftort, dem blajirte Leute nur befuhen, weil fie drei Stunden 
nit beifer hinzubringen wiſſen. Pannonia, 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Die Soirden am Wien » Bloganiger Bahnbofe machen ent: 
fhiedenes Blüd, feit der ausgezeichnete Mufit» Director Franz 
Ballin ſich mit feinem großen Orceflerperfonale jeden Sonntag dort 
producirt. Das fehr gewählte Publicum, welches ſich außerordentlich 
sablreich daſelbſt einfinder, weiß Ballins Leiſtungen zu würdigen, 
Stürmifher Appiaus lohnte no jedesmal feinen Vortrag. und fait alle 
Piecen werden zur Wirderbolung verlangt. Ballin ift eim tüchtis 
ger Biolinfpieler und ein anerkannt gewandter Mujlkdirector, Unter 
feiner Leitung werden die ſchwierigſten Duverturen mit einer Reiche 
tigkeit und einer Präcifion erecutirt, mie man fih's nicht ſchöner 
denten kann. Sch. 
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Drud und Verlag bei U. Strauß ſel. Witwe æ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Brov. Redalteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 





Einfaches Mittel, fchnell reich zu werden. 


Literaten bes Tages, bie ihr euch ſo gerne ein Merdienit 

um die Mitwelt erringen möchtet, lehrt fie darum bie mahre 
- Runft reich zu werden; lehrt fie die Kunft Geld zu erlangen, 

Jetzt bietet fih eben wieder eine günftige Gelegenheit bar, 
Webermorgen iſt vie Ziehung der großen Güterlotterie von 
dem Großbandlungshaufe G. M. Weriffutti, wobei ge: 
monnen werden fechsmalhunderttaufend Gulden, 

600,000 fl. zu gewinnen — ba lohnt es ſich wohl der 
Mühe, Riterat zu werden! 

Lebte Leſſing no, der gute, alte, deutſche Leffing, 
und laͤſe er unfere fo unzäßlbaren Annoncen von Güterlotterien, 
ih glaube, er würbe es ſelbſt nicht fheuen, ein ernſtes Wort bars 
über entfhlünfen ju laflen, das dann ungefähr alfo lauten möchte: 

„Es gibt der Büterlotterien fo viele und fo vortheilhafte, 
nur Schade, daß die Vielen nicht vortheilhaft, und die Wors 
theilbaften nicht viele find. 

Secht malhunderttauſend Gulden! — Es gab wohl fhon 
viele Rotterien, wo diefe Summe gewonnen werben follte, aber 
in was beftand fie! 

In Loſen und wieder Loſen, oder in Bofen mit etwas mer 
nigem Gelde ald Zugabe, 

Hier aber wird baares Geld, nichts ald baares Geld 
gewonnen. Denn daß am 29, Juli in der zu diefer Lottetie ger 
Hörigen, ſtatt gefundenen eriten Berlofung dreitaufend Freiloſe 
gewonnen wurden, das ihut nichts zue Sache — das war bloß 
eine Vorziehung; d. b. ein Vorzug, dem biefe Lotterie vor den 
anbern hatte. Die fehsmalhunderstaufend Gulden find baares 
Geld, rein klingende Münze. 

Und das ift wohl genug? — doch nein — fehsmalhunderts 
taufend Gulden wurden ſchon oft gewonnen. Die Art und Weiſe, 
wie fie dieſes Mal gewonnen werden, das iſt bas Driginelle, 

Man nehme nur ein Mal den Haupttreffer. Wer da glanbt, 
mis den als Meiltgersinnit ſtereotyp gewordenen 200,000 fl., 
doch nicht in die befle Stellung verſetzt werden zu können, ber 
nehme nur Befiß von dem Luſtſchloſſe in Lilienfeld, und wem 
als Gutöherr des Luſtſchloſſes feine Rage nicht angenehm ſcheint, 
der bat kein Gefühl für den Reichthum der Natur, der verſteht 
die Natur des Reichthums nicht, 

Oder den zweiten, für bie Freilofe beflimmten Gewinnft, 
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Wien, Donnerstag den 16. Movember 1843. 








ben „großen Gaſthof am Tabor.“ — Wer den gewinnt, dem 
werben felbjt bie Börfianer, die doch als die beiten Menſchen ⸗ 
kenner belannt find, gewiß als guten Wirth anerkennen. 

Und wie viel kann man endlich gewinnen mit den andern 
Gewinnſten, als j. B. mit den 100 SrüdRofen der EE, Staaus 
lotterie vom Jahre 1839 ,, oder mir den 200 fürftlih Eſther⸗ 
bazyſchen Rofen ? 

Da kann man noch Treffer durch Treffer machen, da gibt 
es Treffer über Treffer. Und mancher Treffer it in dem Momente, 
als er gewonnen wird, mwieber ein neuer Treffer, denn bie 
Eſtherhazyſchen Loſe find in der Spieldotation nur zu fl. 125 W. 
M, angenommen, während fie aufder Börje ſchon zu 1.137 — 
verkaufe werden könnten. 

Darum gefhmwinde mir nah, mer Geld genug bat, ein 
Los zu kaufen, mir nad in die Singeritrafe zu Herrn Ster— 
zinger v. Streitfeld, wo eine ſchöne Hand noch von jeder Lot⸗ 
terie entweder den Haupt» oder ſonſt einen großen Treffer vers 
theilte. — Verliert Eine Zeit, denn Die Biehung ift vor 
der Thüre. 





Der Rauf. 

Zu Budſchia, in der Regentſchaft Algier, follte für die 
Beſatzung, wenn aud nicht zu deren Unterhaltung, ein Ges 
fängniß eingerichtet werden, Ein Meines fteinernes Haus von 
nur einem Stocwerke, hatte dem Ingenieur am zweckmaͤßigſten 
geſchienen, da es ſich mit einigem Umbau für jene beſondere 
Beſtimmung ganz zu eignen ſchien. Schon waren ſtarke Eiſen⸗ 
ſtangen vor den zwei kleinen Seitenfenſtern eingeſetzt und die 
Maurer arbeiteten an dem Ausbeſſern und dem Anwurfe der et⸗ 
was ſchadhaften Wände, denn in dem alten Zuſtande hätten 
die Öefangenen fie mir Reichtigkeit durchbrechen können. Die 
Arbeiter waren fo thätig, daß das Haus ſchon im zwei Tagen 
für feine künftigen Bewohner fertig werden konnte, von denen 
Mande bereits ihrer unbefhränften Freiheit überdrüßig ſchienen. 

Zum Zeitvertreibe kamen bie Soldaten öfter herbei und 
ſaben zu, wie ihr künftiger Aufenthaltsors feiner Beendigung 
nabte. Befonders die Zepbhire waren in diefen Befuchen unabs 
läffig; fie waren Übergeugt, daß auf fie bei dem Baue insbes 
fondere geredet worden war, und daß bie nette Heine Woh 
nung für fie eine Art von Vaterhaus ſeyn würde, Mehr al , 
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Einer fagte, indem er das Gebäude mit nicht allzu Beftürgtem 
Blüte maß: „Dort werde ich alfo Sonntags fißen !« 

Doc vor Allem müſſen wir denen, die es nicht willen, er 
klaͤren, was ein Zephir ift, Man benennt fo bie Soldaten von 
den leichten Infanterieregimentern in Afrika, und unter leßtes 
rer Bezeihnung kommen fie im franzöſiſchen Mititär » Schemar 
tismus vor, Gewöhnli find es gute Krieger, von vortrefflis 
chen Dfficieren angeführt; fie find tapfer vor dem Feinde, und 
befonders im Nachſetzen eifrig, aber faft alle wurden durch eine 
oder die andere Heine Sünde in die Boraillone der leichten Ins 
fanterie gebradt, die, gerade heraus gefagt, nichts anderes 
find, als Strafdataillone. Der gelbe Kragen der Bephirehat 
eine Erapprotbe Zuthat erhalten, um fie von den andern, nicht 
fo geniolen leiten Truppen ju unterfdeiten, die ebenfalls ei⸗ 
nen gelben Kragen haben. 

Ein Zıpbir wurde einft von einem Officier über den Grund 
tiefes Heinen Unterſchiedes in der Uniformirung befragt, und 
fagte endlich, indem er boshaft mit den Muntwinfeln judte: 

„Es ift nur, um ung gleich zu erfennen; denn, fehen Sie, 
wenn ſonſt ein Anderer nicht gut that, ſagte man gleich, wir 
fegen die Schuldigen.* 

Theils wegen diefer Beweglichkeit des Geiſtes, theils we⸗ 
gen der Schnelligkeit, mit der fie fih auf die Araber flürgen, 
the ils vieleicht auch wegen der Leichtigkeit, mit der fie ihre 
MWäfche und Monturftüce verkaufen, haben biefe rüſtigen Burs 
ſche den Spitznamen Zephire erhalten, 

Der Zephir ift in Puffen und Kniffen aller Art fehr erfab- 
ven. Nachſtehendes Ereigniß könnte man mit einem härteren 
Namen belegen, wenn es nicht fo komiſch wäre, daß es ben 
Sittenrichter entwaffner, 

Unter den Neugierigen, melde zuſaben, wie fid das Ges 
fängniß von Bufchia erhob, fand eines Tages auch ein wacke— 
rer Anfiedler bürgerliden Standes. Woher er eingewandert, 
weiß man nicht, aber gewiß hätte jede franzöfifhe Provinz ihn 
verläugnet, fo über alle Erlaubniß ehrlich war fein Geſicht. Mit 
großer Theilnahme folgte fein Blick der Arbeit der Maurer und 
Tiſchlet, und wenn nicht die Zierlichkeit, ſchien er doch bie Fe— 
fligkeit des Gebäudes zu bewundern. Wier oder fünf Zephire 
beobachteten ihn, 

Es wirb ein hübfches Heines Haus ;“ fagte er endlid zu 
einem der Soldaten. 

„Freilich,“ fagte diefer, „es würde ganz für Sie paſſen, 
Kerr Eolonijt,* 

„3 fage nicht nein.“ 

„Nun gut, kaufen @ie es.* 

„Wird es denn verkaufe 

„Vieleicht, wenn ein guter Preis geboten wird. — Mar 
hen Sie einen Anbot.* 

„Mir wollen fehen. Das Haus feine mir folid gebaut; 
aber warum fegt man Eifenftangen in die enftert* 

„Aus Furcht vor den Dieben, mein Coloniſt. In einem 
Lande vol Araber — fehen Sie — kann man nicht vorfihtig 
genug fegn.“ 

»Das ift wahr. Wenn ich dad Haus kaufen follte, müßte 
es, wie man fagt, ben Schläffel in der Hand, feſt, wohlver⸗ 
wahre feyn, daß mon nur dieNahtmüge mitzubrigen brauchte,“ 


„Das verftehe fih von ſelbſt. Ich ſtehe Ihnen dafür, mein 
wackerer Anfiebler, daß eine ſtarke Thüre, tüchtig mit Eifen be: 
ſchlagen, mit Schlöſſern und Riegeln verfehen, eingeſetzt wird. 
Der Teufel felbft fol fie ohne Erlaubniß des Eigenthümers nicht 
öffnen können.“ 

» Ich bin zufrieden. Topp, ſchlagen Sie ein! Wenn Sie 
vernünftig find und den Preis nice zu hoch halten, ift der Hans 
bei geſchloſſen.“ 

Die vier oder fünf Zephire fahen einander an, Ein zwei⸗ 
ter fagte zu bem, ber fo eben gefprochen hatte: 

„Meiner Treu, das Baus ift unfer, wir dürfen wohl 
darüber verfügen; Du barfit alfo, Lero ur, in unferem Nas 
men mit dem fkäßbaren Coloniften verhandeln, Was Du bes 
fließen wirft, heißen wir gut.“ 

Jacques Lero ur nahm den Anfiedler unter den Arm, fing 
an mit ihm auf und ab zw geben, lief ihn das Dad, bie diden 
Mauern, die hübſchen Heinen Fenſter und vor Allem Lie fihere 
und ftarte Thür bewundern, bie in diefem Lande die Hauptſache 
bei dem ganzen Gebäude feg. Mach dieſer mehr oder weniger 
hochtönenden Einteirung fhloß Jacques Lero ux mit einem fo 
befcheiten und winzig bemeſſenen Preife, daß ber Coloniſt ſich 
wohl hüthete, eine Einwendung zu machen, aus Furcht, ein 
fo herrlicher Kauf könnte ihm entgehen. Das Haus war bie vers 
langte Summe vielleicht dreifach werth. Kurz, nachdem die Ras 
meraben ju Rathe gejogen worden, fam man überein, der 
Kauf fey abgeſchloſſen und folle auf der Stelle mit vierzig Fran⸗ 
Een Darangeld bekräftige werden, unter ehrlichen Leuten gelte 
ohnehin ein Wort, für eine Schrift, und der Kaufpreis werdein 
zwei oder drei Tagen bei ber Auffeßung ber Eeffion erlegt werben. 

Als die vierzig Franken einmal in den Händen ber Zephire 
waren, wurden fie am ſelben Abende noch — der Himmel weiß, 
zu weldem Gebraude — verwendet, 

Am andern Morgen kam der Cofonift mit Tagesanbruch zu 
feinem neuen Eigenthume mit dem feſten Vorſatze, nötbigen 
Falls den Arbeitern feinen Raib zu geben, benn es ſchien ihm 
nicht mehr als billig, daß der Bau nad frinem und nicht nach 
frembem Geſchmacke geführt würde. Als er anlam, trug man 
eben, um den Eingang zu fließen, eine dide und maflioe 
Thür herbei, die ihm, von weitem gefeben, fehr wohl gefiel. 

„But,“ ſprach er zu ſich felber, „die Verkäufer find Maͤn⸗ 
ner von Ehre; fie halten Wort. Das iſt eine Thür, die dem 
Kartätfcpenfeuer widerſtehen würde.“ 

Als er indeffen näher herzu trat, fah er mit großem Er 
ftaunen befagte Thüre ganz von Nägeln ftarren, die dit neben 
einander dergeftalt eingefhlogen waren, daß die Spitzen einen 
guten Zoll fang bervorragten. Die Tifhler ſchickten ih an, 
diefe Thür, die Nagelfpigen nad innen, indie Angeln zu böngen. 

Es muß bier bemerkt werben (mas bem wadern Anfiedler 
unbefannt war), daß bie Golbaten im Stockhauſe, wenn fie 
übler Laune und vor allem, wenn fie betrunfen waren, mit 
Bäuften und Füßen von innen an bie Thür donnerten, for 
bald fie hinter ihnen ſich ſchloß, als wäre das arme Holz Schuld 
an dem jeitweiligen Verluſte ihrer Breiheit. Das Gepolter war 
fo beſchwerlich und für den Poften dicht vor der Thüre fo betäu« 
bend, doß man ben Einfall hatte, die Nägel, die Jedermann 


— 191 — 


fehen konnte, dergeſtalt anzubringen, daß ein folder Lärm kuͤnf⸗ 
tig unmoͤglich wurde. 

Der erſtaunte Anſſedler ſuchte mit den Augen die Verkaͤu⸗ 
fer. Er bemerkte in der Berne Jacques Ferour, der feine Urs 
ſachen hatte, nicht zu nahe zu fommen und ben Verlauf der 
Dinge in der Perfpective beobachtete, lief auf ihn los, führte 
ihn vor das Haus und fragte, was jum Teufel für eine Thür 
man ihm ba einhänge. 

»Das ift ja,“ ſprach Jacques, „eine fihere Vertheidigung 
gegen die Araber,“ 

»Das würde ich begreifen,“ rief der Käufer, „wenn die 
Spitzen nad auswärts fländen; aber fehen Sie nicht, daß man 
fie nad innen anbringe? Heda, gute Freunde!“ ſchrie er die 
Arbeiter an, „biefe Thuͤr will ich nicht, und wenn ich fie wollte, 
Tieße ih die Spigen nach aufen Eehren.« 

Die Arbeiter erhoben bei diefer Anrede ein lautes Gelächter 
und fragten ihn, warum er fi in etwas mifche, was ihm nichts 
angehe. Er erwiederte, das Haus fey fein, und fie fingen an, 
noch färker zu laden. Als er endlih noch immer auf feinem 
Verlangen beftand, wurden fie ungeduldig und ſchickten ihn zu 
einem Officier, ber in der Nähe auf und ab fpagierte und feine 
Eigarre raudte, mit den Worten: „Wenden Sie fih an jenen 
Dfficier vom Geniecorps; er wird Ihnen am beiten Auskunft 
geben.“ Indeß hatte Herr Jacques Leroux fih unſichtbat gemacht. 

Unfer Coloniſt ſuchte alſo den Officier auf und ſagte ihm, 
er ſolle doch, ba er die Aufſicht über die Arbeit habe, die Nagels 
fpigen nah außen und nicht nad innen fegen laffen. Der Officier 
bieß ihn ganz kurz ſich paden und nicht um fremde Dinge fümmern, 
Jetzt gab es eine Weile die laͤcherlichſten Mißveritänpniffe,, bis 
endlih dem armen Eoloniften Har wurde, er habe ein Stock⸗ 
haus gekauft und fey um fein Angeld geprellt, In der That fah 
er in feinem Leben keinen Heller mehr davon. 

Was Jacques Lerour betrifft, fo können wir nicht dafür 
ſtehen, daß er den Entſchluß faßte, ſich künftig folder Spälfe 
zu enthalten. Gewiß aber ift, daß er es war, der das Luſthaus, 
deſſen Eigenthümer zu fepn er vorgab, am näaͤchſten Sonntage 
einmweihte. J. B. 





R. K. Hofoperutheater. 
Erſte Borftellung der frauzöſiſchen Künſtlet, unter der 
Directlon des Hrn, Trouillet. 

Dorgeftern zum erſten Male: „La pensionnaire maride,* 
Vauderille en un acte, par Mr, Scribe, Hierauf: „Le 
cabaret de Lustucru,® Vauderille en un acte, par Mr, 
Etienne Arago. 

Hr Trouillet hat ſchönminder erften diefjährigen Vor— 
ftellung der unter feiner Leitung flehenden Schaufpieler ein glängen« 
des Zeugniß feiner Dankbarkeit für die in der verfloffenen Salfon 
erhaltenen Bemeife der Zufriedenheit des Publicums abgelegt; denn 
die dießmal vorgeführten ‚neu engagirten Mitglieder der Geſellſchaft 
berechtigen durch ihre Debut zu den ſchoͤnſten Grwartungen. Sr. 
Trouillet war fihtlih bemüht, die Lüden, melde hie und da 
bei feiner früheren Truppe fühlbar waren, auf eine Weife auszufül« 
Ien, die den firengften Anforderungen genügen dürfte, und die der 
Würde diefes Kunſt-Jäſtitutes vollkommen entfpricht. Mit feinem 
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Kurier der Theater und Spectakel, 


Bunte Bilder. 

(Eine Wiedertäufer + Familie) lebt im der Nähe von 
Bofton, deren vier Töchter in vier BWelttpeilen geboren wurden. 
Guropa, Aflen, Afeika und Amerika säblen Immer eine unter ihren 
Kindern. — Das nenne ich denn doch eine kosmopolitifhe Familie 

(Gin allerliehftes eifäffifhes Rinderlted) 

Finf Engele kumme a'ſprunge, 
Finf Engele han a'funge. 

's erfi blost '6 Fyrel au, 

's weit Nellt's Pfännel dran, 
's dritt fchitt "8 Bäbbel non, 
's viert thuet brav Zucker drom, 
's finft fagt: 'o iſch angricht, 


f, min Maidele, brenn di niet! Ungar., 





Plaudereien, 

Balsac iſt von Nußlaud no dicker nad Paris surüdgefehrt, 
ald er fortging. Jedenfalls hat er alfo im Norden gewonnen, näms 
lich am Fett. — In Berlin werden feilgeboten: Nur für Her 
ten „Streihriemen zum Raflren,” Enormer Witß! — Diegenes 
nannte Das wildeſte Thier den Verleumder, das sahne dem 
Schwmeichler. — Röin und Antwerpen verbindet jegt eine Eifenbahn, 
Früher berefchte zwiſchen beiden Städten das Bündniß, daf eine 
Rubens gebar, Die andere ihn begrub. — DE onnell’s Freunde 
wollen auf deſſen Verhaftung eine Dentmünge ſchlagen laſſen. Iſt 
das auch freundſchaftlich? — In Frankreich Hat es kürzlich Sala⸗ 
mander geregnet. — Um Cigarten zu verkaufen, verſucht man in 
ftanzöſiſchen Städten die Rauder dadurch lüftern zu machen, daß 
man Napoleon als einen Freund der Glimmſtängel anpreist. O 
der Erbärmlichkeit gewiſſer Krämer! — Gin praktiſcher Theekenner 
in Ehlaa unterſcheidet 700 Sorten diefes Krautes. Diefe Wiſſen⸗ 
fhaft kommt unmitteldar der Schwierigkeit der Hinefiihen Sprage 
anzureihen, — Nachrichten aus Bombay vom 2, October berichten, 
daf der König von Labore durch feinen Miniſter ermordet wurde, 
Dean hat den Königsmörder erdolcht. — Horace Be enet iſt vom 
Algerien wieder nad Paris jurüdgekehrt. — Am 2. November hat 
su Dublin die gerichtliche Procedur gegen D’'Gonmell und feine 
Mitſchuldigen begonnen, — Zwiſchen Dublin und Kingtomn 
bejteht eine atmofphärifche Eiſenbahn. Das Unglaublice it ſomit 
wahr geworden, — Die belgifhe Gifenbapnverwaltung befigt jege 
1600 Wagen. — Der Ankauf des Goeth e'ſchen Haufes in Weimar 
fonnte nicht effectwirt werden. — Der berühmte Dichter Ehateaw 
briand unternimmt eine Reile nad England, — Bis jum L Ro 
vernber find von Frankreich 10,729 Köpfe nad Algier ausgemans 
dert. “. 





Tacte wurden die belichteiten Mitalieder der vorjährigen Geſellſchaft 
wieder gewonnen, und mit eben fo viel Umfiht neue, ebenbürtige 
Gomilitonen geworben, Diefer Beweis der Achtung, den Hr. Trouile 
Tet dem Enaftliebenden Publicum der Kaiſerſtadt zollt, wird diefes 
gewiß zu lohnen wien, und die glänzende Aufnahme, melde bie 
Gaͤſte bei der erſten Borftelung fanden, wird fie ohne Zweifel ber 
feuern, ihre fhönen Talente mehr und mehr zu entfalten, 

Gine Fnbaltsangeige der beiden an Diefem Abende gegebenen 
Stüde entfällt dadurch, daß das erfie bereits in deutſcher Bearbeis 
tung (wenn wie nit ireen, unter dem Titel: „Dee adtjigfte Ges 
burtstag”) auf dem Hofburgtheater erfhien, und daf das weite 
fhon in der letzten Saifon von dem frangöfifihen Künſtlern vorge 
führt wurde, 

Don den und bereits befannten Mitgliedern der Geſellſchaft 
war Hr. Seguy der einzige, der diesmal beihäftigt war, und der, 
eine willtommene Erſchelnung, fi in der Rolle des liebenswürdigen 
Breifes Boismorin moc feſtet in Die Guaſt des Publicums zu fegen 


wußte, dasffeine gediegenen Leiſſungen noch in frifhem Andenken 
trägt. Hr, Segup if ein vielfeitiger, denkender Künftler, der übers 
all das rechte Mach zu treffen weiß, im Komifchen, wie im Ern- 
ſten. Sein Qiedervortrag kann als mufterhaft gelten, und dürfte die 
rigorofeten Gegner der eingeflochtenen Gouplets (die freilich nicht 
immer mit den Stimmmitteln einer Quer oder eines Staubdigl 
vorgetragen werden), verſoͤhnen. In Die. F. Solid lernten wir 
eine Echaufpielerin von vielnerfprechendem Talente kennen, die mit 
dem Reize der äußeren Erſchelnung das höhere BVerdienft einer ſel⸗ 
tenen Darfielungsgabe verbindet, welche fie bald zum Biebling des 
Publicums machen wird. Sie war gleich ausgezeichnet in der Rolle 
der kindiſch ⸗ naiven, fabelhaftsunfguldigen Adele, mie in jener ber 
bäurifhrungesogenen und minaudirenden Paquerette. Die. Steph, 
Ferdinand iſt eine niedlide Erfheinung, über deren Befähtgung 
wir erſt bei künftigen günſtigen Anläffen zu urtheilen im Stande 
fegn merden, da die minder bedeutenden Partien, in melden fie bes 
fhäftigt war, hierzu Beine genügende Bafis boten. Die 99. Gati⸗ 
nau und Sainval find zwei Komiker par excellence, mo jeder 
in feiner Art Grohes mit geringen Mitteln zu erzielen weiß. Sr. 
Bertonift zweiter Liebhaber — aber di prima sorte, 

Die Aufnahme der Leiſtungen mar, mie {don ermähnt, gläns 
zend. Dile, Solid, dann die 99.8 taup, Berton, Gatinau 
und Sainvalmurden mehrmals bei offener Scene gerufen, welche 
Ghre fümmtlichen Behäftigten am Ende jedes Stüdes zu Theil 
ward. Der Befuh des Theaters war fehr zahlreich. P. 





K. 8. priv. Theater an der Wien. 
Borgeftern als erſte Vorſtellung der ruffifchen Pantomimiiten, 
Herren Gebrüder Lebmann zum erften Male: „Harlefin als 
Statue, oder: Die Korndrefcher.” Komifhe Pantomime in 
zwei Acten. 

Der erite Act iſt fo ziemlich im Style gemöhnlicer Pantomi- 
men, doch hat er hübſche Verwandlungen und Flugwerke ; im zmeis 
ten Aufzuge ſprechen Die plafifchen Stellungen des Hra.Wpittoyne 
an ‚in melden er als bemealihe Statue eints Kriegerd erfcheint; und 
eben fo die poffierlichen des Plerrot, da er die Stelle des Harlefin 
einnimmt. Die impofante Schlufdecoration nahm fih vorzüglich ſchön 
aus, — Yu dem darauf folgenden Jutermezzo ermiefen die beittis 
ſchen Artiften Whittoyne und Maurice eine Hörperftärte und 
Gliedergelentigkeit, melde, obmohl auf der Leopeldflädter Bühne 
einige zwanzig Male produzirt, auch auf diefer nicht weniger ange: 
ftaunt wurden. Stellungen, welche bildlich dargeſtellt, die Grängeder 
Möglichkeit zu überfchreiten fcheinen, werden bier mit einer Sicher⸗ 
heit, und, was den Tanz auf dem rollenden Faſſe betrifft, mit einer 
Equilibreirkunft ausaeführt, die man nicht dem Berichterflatter, nur 
dem eigenen Auge glauben Bann. — In der fo beliebt gewordenen 
Pantomime: „Buzifer und der Pächter,” waren eb wieder Die Maste 
und Beweglichkeit ded Hrn, Seymour als Luzifer, und der nette 
Solotanz der Dile. I. Lehmann ald Amor, welche dem unterhals 
tenden Spiele die Aufmerffamkelt zumendeten. Diefer Teufel kann 
von feinem infernalifhen Bruder bie bölifhen Gaukelkünſte nicht 
mehr erlernen ; er iſt bereits Meiſter darin, Die ganze Production 
fand den verdienten Beifall eines übervollen Haufes, Se. kalſerl. 
Hoheit der Erzherzog Garl beehrte diefelbe, nebſt mehreren Prinzen 
feiner erlauchten Familie, mit Höditfeiner Gegenwart, 

Wien.) Die Krankheit der Mad. vonHaffelt» Barth ſoll 
einen bedenklichen Charakter angenommen haben, S. 

— 68 peift, Hr. Staudigl werde im künftigen Frühiahr 
einen Ausflug nad Rußland machen; mindeftens hat er dahin eine 
fehr ehrenvolle Einladung erhalten, S. 

(Wiener Neuftadt. Scluf.) Ohne gerade dem Urtheile 
des Publicums bezüglich der erwähnten Piecen Beifall zu läheln, 
wäre es wohl unvernünftig, mit grimmiger Miene gegen dasfelbe zu 
Felde zu ziehen, Die Kritik unterfucht, das Publitum genieft, jene 


— — 
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zerglledert, dieſes gibt ſich dem Totaleindrucke hin, und ich geſtehe 
ofenberzig, daß ich mich im Dumanoirs „Montpenſier“ recht 
gut unterhalten, recht viel gelacht und das Haus fehr heiter verlaſ— 
fen, ein Beweis, daß ſich Die beiden Elemente, Recenfent und Zus 
fhauer, obgleich felndlich in ihrer Natur, dennoch mit dem Bindungss 
mittel Tolerang verfeben, dennoch vollfommen amalgamiren, 

Wäre ich jedoch noch viel gefhmeidiger, noch viel toleranter, 
einen Umſtand Pönnte ich zu rügen nicht unterlaffen, eine Jacon⸗ 
venienz, welde leicht vermieden werden kann, und Durd) deren Bes 
leben die Jlufion, melde man in Provinztheatern ohnehin zum 
größten Theile vom Haufe mitbringen muß, auf eine ärgerliche Weife, 
verlegen, wo nicht zerflören, Ich meine nämlih das Zudrängen fo 
vieler Unberufenen zwiſchen den Seitencouliffen, Welde Störungen 
hierdurch herbeigeführt werden, Darüber möge nachfolgender Fall ent ⸗ 
fcheiden, 

Wir fahen vor Kurzem „Raul der Blaubart.” Das Spectatel: 
flöd ging feinen gehörigen Bang, die Ausflattung, fo mie Das Ziel 
der Beſchäftigten liefen nichts zu wünſchen übrig, und dab verfam« 
melte Publicum fteigerte mit dem Jutereſſe der Handlang feine Theil⸗ 
nahme an demfelben. So ging alles cecht gut bis zur Gerne, im 
welcher die unglüdlibe Gattin des heillofen Blaubarts der verſu— 
enden Stimme Gehör gebend, das verhängnißvolle, Schrecken ber⸗ 
gende Gemach eröffnet, und nad einem herzgerreiffenden Schrei ent 
fegt , todtenbleich und vernichtet heraus auf Die Bühne wankt. Das 
geſchah denn auch alles in der gehörigen Ordnung, das Gemach 
murde geöffnet, der Schrei pflihtmäßig ausgefloffen und nad dem 
ſelben wieder zurüd auf die Bühne gewankt. Hierbei blieb die Thür 
der Schredensfammer offen. Die Maulin erzählte: die Urfade ihrer 
Berzmeiflung ſeyen mehrere Leiſchname geweſen, blutbefledt, und 
ober denfelben eine Tafel mit glühender Inſchrift: Strafe für 
weiblihe Meugierde, Uns padte bei Diefer Runde des Gefes 
henen ein gewaltiger Schauder, unwillkührlich wandten fib unfere 
Blide nah der offenen Thür des bejeichneten Gemades und, o 
Himmel! was erblidten wir?! — Die Rocalfängerin, einen 
Stridjleumpf feiner Vollendung näber bringend, Raul der Blaus 
bart, eine Lampe an der Gouliffe zurecht richtend, zwi junge Mas 
fSinitenfprößlinge, mit weit aufgeriffenen Mäulern, einen Herrn ins 
gelbbetnöpften Frade, fid den Bart hreichend und über Diefer Grups 
pe eine Tafel mit der Inſchriſt: „Morgen Probe um 9 Uhr! 

Daf uns fonad Frau von Raul eine fräftige Büge mit ihrer 
Schauermähre aufband, davon überjeugten wir und mit eigenen 
Augen, Ich wiederhole jedoch: dergleichen Umitände Können vers 
mieden werden. Grat Gonit. Zeller. 

(Peſth. Hr. Wild hat fein Gaſiſpiel im deutſchen Theater 
mit einer feiner beiten Leitungen, mit dem Gleazar in der „Züdin,” 
begonnen. Zudem der „Ungar” diefe Vorstellung (eine der ſchwächſten 
diefer Dper) befpricht, erwähnt er allee Mitbefchäftigten, nur des 
Hrn, Wild nicht, Merkſt mas, hm? S. 

(Paris.) Raphael und Rebeeca Rachel haben ſich im Ddeon 
im „Eid” auf eine ganz ungemöhnliche Art blamirt, Sie hatten nur 
Einen Enthufiaften, ihren Bater, das Gefammtpublicum lachte. In 
der That befigen die jugendlichen Theaterpuppen nicht ein Atom von 
dem Talente ihrer großen Schweſter. — Gozlau's „Gva” hat im 
Theatre frangais troß unläugbarer Schönheiten nicht ſehr ange 
fprocen. es, 


- 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Künftigen Montag den 20. d, M, findet in dem neu decorirten 
Saale zum „Fürftenhof” (Landitcafe, Rabengaffe Nr, 453) ein glän« 
zendes Ballfeſt zu Ehren der ſchönen Eliſabethen Statt, bei wel: 
chem dab Drchefterperfonale des Hen. Gapellmeifters Ludwig Mor 
tellg nebit den neueften Gompofltionen auch neue Waljer: „Liebes; 
fteenchen ‚” zur Aufführung bringen wird, — 6 — 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Drud und Verlag bei A, Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gecfelligfeit. 
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Preifigfter Jahrgang. 


Almanagachſchau*), 
Gröfinet von &. Raudnitz. 

„Huldigung den Frauen.” Zmelundgwanzigfier Jahrgang. 
Derausgeber J- 5. Gaftelli, Verleger Tendler und 
Schäfer. 

Ih freue mich auf die Taſchenbücher, nicht etwa im Ges 
fühle der Sicherheit, fie nicht leſen zu müffen, das 
wäre bosbaft; oder, meil ich antologifche Literatur fehr liebe, 
nice doch; fondern weil ic fie da beifammen zu finden hoffe, 
bie große Armee, bie alte Garde, bie Kerntruppen und Meure⸗ 
Erutirten; weil ih da auftauchen zu fehen hoffe mandes ſchöne 
Zalent, und fortfihreiten das bekannte, Vertraut zu werben 
glaube mit Mandem, ber alle Aufmerkſamkeit verdient, eine 
Bertrautheir, die keinem, der über Kunſt und Piteratur ſpricht, 
febfen follte, und bod leider fo Vielen abgeht, welche lieblos 
und wegwerfend von allen jungen Beftrebungen urtheifen. — So 
itellte ih mir das Almanachweſen, fo die Journaliſtik vor, ehe 
ich fie kannte. Doch mäher darauf einzugeben, wie befonders 
leßtere biefer Forderung niht entfprehen fann, mürbe 
bier zu weit führen, und mag Schreiber diefes vielleicht ein an» 
dermal befhäftigen. — Der zweiundzwanzigſte Jahrgang des 
Taſchenbuches „Huldigungen den Grauen,“ führt uns Feiftungen 
wohlrenommirter,, ja gefeierter Autoren vor; es zieren fie Mas 
men, wie fenau, Anaftafius Grün, Grillparzer, 
L. A. Frankl, Dingelſtedt, Betti Paoli, Levitſch⸗ 
nigg, Prechtler, Meynert und Andere. — 

Ich bekomme fo felten Gelegenheit, über einheimiſche Lite» 
ratur zu fpreden, daß ich es mir nicht verfagen kann, etwas 
umftändlicher zu Werke ju gehen, und die Beiträge einzeln zu 
muftern. Wenn ic etwas mehr Raum für diefe Befpredung in 
Anfpruch nehme, als fonft üblih, fo möge ber geneigte Lefer 
bebenten, daß dem unfruchtbaren Theatergeträtſche Jahr aus, 
Zapr ein diefe Spalten geöffnet fegn müffen, und der „liter 
rarifche Kurier“ ſtets ein wenig befhäftigter iſt. — 





*) Die Herren Verleger von „Tafbenbühern,” welche Diefelben 
im „Wanderer* beiprochen zu haben wünſchen, werden ers 
ſucht, mit Einfendung des Exemolars nicht gu fäumen, um 
das Zufammendrängen folder Almanads » Brurtheifungen ae 
aen den Schlaf des Jahres zu vermelden, Die Red, 


Wien, Freitag den 17. November 1843, 






Den profaifchen Theil eröffnet Carl Rain’s „Point d’hon- 
eur,“ eine Novelle, die recht hübſche Worte bat, und doch 
kann man nicht fagen, fie ſey fhön erzählte. Schön Erzöplenift 
feine leichte Kunſt, ſelbſt das ausgefprochene Talent bedarf gro» 
ben Studiums, ſich diefes anzueignen. Wo aber aud die Eons 
ception fo unbedeutend, die Characterdarſtellung fo unwahr iſt, 
da erſche int der Mangel der Form noch auffallender. Die mein 
fien Biguren find Schattengebilde, bödhitens Gppsabgüffe von 
taufendmal gebrauchten Modellen; keine Muskel ‚ kein Aderge⸗ 
flechte ift ſichtbar, feine Spur von Lebenswahrbeit. Ganz an« 
ders iſt es mit Hermann Mepnerts Machtſtück, nad einer 
Volksfoge „Frau Romhild.“ Hier iſt plaſtiſche Ausprägung, das 
bebt fih vom der Klänge, bewegt ſich, lebt. Das find um und 
um ausgebildete Individuen, nicht en relier dargeſtell te. Ueber 
haupt it Meynerrs Weiſe in der Erzählung volksthümlicher 
Novellen, wie fein Erzählertalent im Algemeinen bisher nicht 
genugfam gewürdigt worden; vielleicht nur barum, weil man 
es einer wirklich guten Erzählung am allerwenigiten anſieht, 
wie ſchwer ihre Abfaffung if, — — 

„Sydonio Lama,“ von dem derewigten M. Ent, ift eine 
Novelle im vollen Wortverſtande: eine einfache Begebenheit, 
einfach und anfprucdslos mitgetpeilt; mehr ſuche man nicht dar⸗ 
in, mehr iſt es nicht. — 

Boccaccio's Novellen find zum Theil, der Materie 
nah, auch nicht größer; aber ihre Form iſt es, bie fie bisher 
unerreicht Daftehen macht. „Seil durch Schmerz,“ von William 
Fitz Berth gehört in das Bereich der vom Blüthenduft durch⸗ 
zogenen hochromantiſchen Novellen, welche, dem guten Ges 
Ihmade zum Lobe, ihren Erebir zu verlieren anfangen. Mit 
Speck faͤngt man Mäufe, die Kate Kritik bat aber (man mag 
gegen fie eifern, fo viel die Pöhelmeisheit will) die Schaar der 
Maͤuſe bedeutend gelihter. Wir mollen kräftiges, ungefhminks 
tes Beben, Gebilde, bie fih auf Seelenwahrheit und innere 
Geſetzlichkeit ſtützen; nicht auf das Zeugniß einer krankhaften 
Phantoſie, einer zärtelnden Empfindung. — Es iſt kein Heil 
auf diefem Wege. — Bedauern maß ih, rücfihtslos und un⸗ 
galant gegen eine Dame zu ſeyn, indem ich „Den Rotfen von . 
Helgoland“ als das ſchwaͤchſte Stück des Almanachs begeichne. . 
Die gusen Helgoländer würden die Augen aufrrißen, wenn fie : 


benamfete Hiftoriam lejen konnten. Und diefe loͤcherliche Aben⸗ 
teuerlichkeit und diefe Sucht zu erzählen, man ſieht vor lauter 
Erzählen keine Erzählung. — 

Mein Gott, bas Leben ift fo kurz und die Menſchen haben 
gerade jetzt viel Geſcheidteres zu thun, als folde Probucte 
hinunterjuwürgen. — 

„Der blaffe junge Mann“ vom Herausgeber des 
Taſchenbuchs, Hrn. Caitelli; eine Geſchichte aus dem Leben 
liest fih, wie Alles von diefem gemüthlihen und lauigen Autor 
fehr gut. Ein Fournalift, eigentlich zweie, fpielen die Haupts 
rollen, das fteigerte meine Anforderungen ; fie wurden nicht er 
fuͤllt. — 

Ich fehne mich ſchon lange, lange, nad einer faft: und 
markoollen Darjtellung deutſcher Citerarurbeflifener im Momane 
in einer halbidealifirenden Form (das heißt, in einer den Schmutz 
der Alltaͤglichkeit abftreifenden, nicht ſchmeichelnden, nice vers 
jerrenden). Wis wir bis heute lafen, tappt immer an der Ober⸗ 
flähe herum, in die Tiefe ift es nicht gedrungen, ein würdiges, 
ein wahres Bild der Leiden und Areuden, des Kümpfens, ver 
Siege und Niederlagen unferes Schrifiſtellertdums har es nicht 
gegeben. Ein folder Literaturroman wäre ein fehr verbienftoolles 
Werk, und könnte ein größerer werden, als der Kunftroman; 
„Wilhelm Meifter.« 5 

„Verſtand und Herzr von Mathilde Feldern-Rolf, 
ift unter den Beiträgen in Profa, meines Erachtens, ber vor« 
zuͤglichſte. So hätte eine Dame wieber gut gemacht, was die an« 
dere verbrochen. Eine Gewandtheit der Führung, eine Nührig« 
keit der Darftellung , das kühne Skizziten mit wenig Strichen 
und wieder bad Ausmalen, ohne durch Eintönigkeir zu ermür 
den, zeigen zufammen das ernite Studium der Britten, und 
ein fhönes Talent in Nachahmung derfelben. Nicht ohne Grund 
iſt auch England zum Schauplatz der Erzählung gewählt. reis 
lich follte es anders ſeyn, freilich follte die Darftellung deut« 
fher Charactere und deutfcher Verhaͤltniſſe unfere guten Novel: 
liften mehr befhäftigen, die fo fehr bemüht find, ihre Stoffe 
recht weit her zu holen. Es wäre dieß wirkjamer als Zeitungs: 
polemit und Wuͤthen der politifirenden Poeten. Dem lädelnden 
Phöbus» Apollon gelang es, mas der ſtürmende Boreas nicht 
vermocht, dem Wanderer bie Hülle zu entreiffen, — und Res 
gentropfen höhlen den Stamm früher als Regengüſſe. 

»Des Volkes Stimme, — Öottes Stimme,“ 
von Kbürnberger. Eine Künfllernovelle der unbegreiflichſten 
Art. Ich ſchaͤme mi fait, daraus Folgendes nadzuerzählen, 
Der Streit zweier Künftler, um ben Vorrang ihrer Schule, 
in einer vornehmen Geſellſchaft entfponnen, ſoll entidieden 
werden, inbem beibe vor den Augen berfelben Verfammlung 
ftehenden Fußes ein Porträt anfertigen. Zum Vorwurfe ſoll die 
Tochter des Haufes dienen, die ber eine Maler, unfer Held 
liebt. Da ſich aber bem einen Modelle ein zweites zugefellt, der 
Bräutigam ber Dame, ber auch noch mit in den Kauf porträ« 
tirt feyn will, und ber unſerm Helden jumider iſt, fo fühlt fi 
der Letzte außer Stand, zu arbeiten, und lauft davon, inde 
der andere Maler das Dehlbild fertig producitt und belobt wird. 
Machher, d.h. am folgenden Tage, har ber liebente Maler, aus 
der Phantafie das Porträt der Dame gemacht, ein Meifterwerk, 
welches das Volk anftaunt, den Kürten aufmerkſam madıt, 
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mit einem Worte, den Mafer glücklich ans Ziel feiner Wuͤnſche 
bringt. Der gute Künftler ift erſtens verrüdt, dann ein Herens 
meifter; ſonſt würde er erftend einen fo dummen Wertſtreit nicht 
eingeben; — — — aber woju an eine fo widerfinnige Gr 
ſchichte Worte verlieren? Wer nur einen Schatten eines Begrif: 
fes von Malerei und Künſtlerthum hat, muß ob ſolchen Erjähe 
lungen laden. 

Dergleihen Producte verdienen ſtrenge Zurüdweifung, 
weil fie nicht nur den beifern den Raum wegnehmen, fondern 
aud dem Gredite der Eiterarur in den Augen des Publicums Abe 
bruch thun, 

Uebrigens wimmelt es in der Novelle von Künftlernamen 
und Kunftlehrgemeinplägen. 

nDie beiden Lucretien,“ eine Epifode aus dem Le: 
ben der berüchtigten Qucretia Borgia, von Men Diti— 
marſch, ſchließt den Neigen der Profa, Die Erzählung, dem 
fogenannten Hiſtoriſch « wildromantifchen angehörend, iſt fehr ef⸗ 
fectvoll, und liest ji recht angenehm. Meurs, Tiefes, Durchs 
geführees iſt nicht darin; aber bie Art des Wortrages iſt ente 
ſprechend, und bie Lebhaftigkeit der Supilderung zeugt von Phans 
taſie, Tact und Hebung. Sehr zahlreich vertreten ift der mes 
iriſche Theil: „Die Widmung,“ das Einleitungsgebicht von 
Eaitelli, die Aupfererflärung von Joh. N. Vogl, 
Gelegenheitsgedichte, die ihrer Abfiche ſeht entfprechen. 

Sehr innig it Dingelſtedt'ſ: „Mailied, Mais 
feid,* eine elegifhe Weiche in den Verfen, und eine faſt übers 
zeugende Wahrheit ber Empfindung. Dingelftedt if, mie 
die meiften Neuromantiter, in allem, was er ſchreibt, höchſt 
fubjectio, aber fehr liebenswürdig, feine Manier fehr eles 
gant, Zwei Gedichte von unferem geſchätzten Ludw. Aug. Frankl 
dürften kaum zu ben vorzüglichen dieſes formgefölligen und 
phantaſiereichen Poeten gehören. — Der gefeierte Grillpar⸗ 
zer bat zwei Kleinigkeiten, auch Nicolaus Lenauu ein kurzes 
Gedicht dem Taſchenbuche gefpender. Es gibt leute, die es nicht 
lächerlich finden, in jebem Federzuge, forglos bingezeichner, 
ben Genius des Meiſters erkennen ju wollen; ich Eann mid 
befipeiden. Es gehört bekanntlich zu den Grillen und Eigenhei— 
ten großer Dichter, zumeilen mis ihrer Mufe zu tändeln. — 
Ein artiger Scherz ift Anaſtaſius Grüns: „Bon einer 
Zwiebel.“ Sehr intereffant find Hammer: Purgitall's 
perfifhe und türkifhe Gedichte, 

Eine beachtenswerthe Poefie ift „der tolle Tambour« 
von Helbling. Eine unfhöne Eonftruction im Eingange und 
ben baroden Schluß: „Er trommelt zum Geber“ (mas 
ein militärifches, aber burchaus kein poetifches Bild gibt) abgerech— 
net, fogar mehr als beachtenswerth. Daß Briedr. Kaiferfein 
Gedicht: „Der Schaufpieler« felbft in der Form für troden und 
unfhon, in der Idee für unbebeutendb erflären wird, bin ich 
fet überzeugt. Candbesmanns „Lebensprofa“ it eine 
bübfhe Bagatelle. Lewitfhniggs: »Tempora mur 
tantur“ ein glattes und nicht Überfhwengliches, fhönformiges 
Gedicht, aber darin ein oft bebandelter Gedanke. 

Betti Paolis „Verföhnung* ift ein auffallend mattes 
Product diefer ſonſt fo ſchwungvollen Dichterin. Schon die Faſ⸗ 
fung gan; verfehlt. Diefe reinklingenden kurzen Zeilen zu dem 


— 1095 — 


ernſten balbelegifchen Grundton, ber bas Ganze durchweht, 
Mozarts Epampagnerarie zu einem Leichenhymnentert. 

Sehr verbienftooll ift Otto Predptlers Ballade: „Deuts 
ſcher Sinn,« auch „Ihre Schöpfung,“ von Schrek— 
kinger⸗-Neudenberg, ein liebliches Gedicht. 

Zu den Vorzüglichſten aber lgehört J. G. Seidl’s wen- 
diſches Sool: „Die Töchter der Sonne,“ eine Dichtung, 
bie wieder zu den Koftbarkeiten der vaterländifchen Lyrik gezählt 
werben darf. Eine Scherjflange: „Bonderbar,“ von Omi» 
dak, foll nicht unerwähnt bleiben. Menne ih €, 5. Weid⸗ 
manm's rabinifhe Sage: „Der erſte Menfh und ber 
Hunde zuletzt, fo habe ich mit der Aufführung eines recht ger 
fällig und ſchon verzifizieten Gedichtes geſchloſſen. 

Bei der Fülle des Gebotenen, dem vielfach höchſt Interefs 
fanten darunter, und ber Munifigenz der Ausftattung iſt eine 
weitere Empfehlung erläflih. Die Theilname für heimiſche Bels 
letriſtik ift reger als je, fireden wir, fie ju erhöhen. 





Bei f eite, 
oder: 
Die Wahrheit in Parenthefe, 
Don D. F. Reiberftorffer. 
Nah dem Engliſchen des Hood. 
D mie erfreut mich Ihr Beſuch, 
Ih muß mi glücklich preifen, 
Schon ew’ge Zeit fab ich Ste nit — 
(Das Bolttommtnurgum Speifen!) 


Die lieben herz'gen Töchterchen, 
Für Maler wie gefchaffen, 

Komm, Fanay, komm und küſſe fie 
{Die ungezog’nen Affen.) 


Die füßen Knaben fehlen ja, 
Ich ſoll darob wohl zürnen, 

Daß ſie nicht mitgekommen ſind — 
(Sin Glück für unfre Birnen!) 


O Dimmel, jetzt vermiſſ' ich erſt 
Die liebliche Annette, 

Wie gerne hätt! ich fie geküßt — 
(Die alberne Kokette!) 


Und Ihr Gemahl, ich hoffe Doc, 
Gr wird und überrafcen ; 

Gr kommt wohl noh ? Nicht wahr, er kommt? 
(Ad, meh dann unfern Flaſchen!) 


Doch nehmen Sie nur vorerft Plap, 
Ich habe viel zu fragen : 

Sie bleiben doch den ganzen Tag? 
(Gottlob, ſchon Fommt der Wagen!) 





Kurier der Cheater und Spectakel. 


Muftlalifchrdeclamatorifhe Academie 
zum Beiten des unter dem allerhöchſten Schuge Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Königin Muster lebenden Ynflitutes der barmberzigen 
Schmeftern. 
Borgefern Abends um 7 Uhr im Hofoperntheater, 
Bei der Reichhaltigkeit des Programms diefer Akademie iſt «s 
noͤthig, kurzmoͤglichſt darüber zu ſprechen, da faft jede Nummer einige 





‚Wat, Sie verlaffen uns fo fuel? 
Woher die große Eile? 

Ad, blieben Sie ein Stündden nur — 
(I ſtürb' vor langer Weile.) 


Nun dann, ade! warn Fommen Sie 
Zu Mittagmapl und Zaufe ? 

(Johaunn, merkt wohl, für Diefes Bolt 
Bin nie mehr ih zu Haute!) 





Bunte Bilder. 

(Die Liebeit ein ſchlechtes Geſchäft.) Die Liebe ift 
gewöhnlich eine Folge der Gefchäftslofigkeit; wer ein folides Geſchäft 
bat, befaßt ſich felten mit der Liebe. Liebe geht blind drein ohne alle 
Ueberlegung , und beginnt gleich mit einem Berlufte: Man verliert 
fein Herz an einen Andern. Bei der Liebe wird, wie man behauptet, 
aud zwei Wefen nur eines; — aus jweien eind — ein offenbarer 
Schaden von 50 Procent. Stille, frage ih, die Liebe den Hunger? 
Nein, fondern fie verdirbt oft den Appetit am Beben, Loͤſcht die 
Liebe den Durſt? Nein, aber fie macht und frunfen, Baut uns die 
Liebe ein Haus? Nein, denn die Liebe begnügt ih mit einer Hütte. 
Macht und die Liehe reich? Nein, denn die Liebe verachtet das Geld, 
Bei der Liebe Fauft man allzutheuer einen Hugenblid der Freude 
mit jahrelangem Sehnen und verkauft alzubillig die koſtbare behag⸗ 
lie Rube des Weilen um einen Traum, Iſt das nicht ein ſchlechtes 
Geſchaͤft? 

(Eine Pfaidlereiim Großen) In London iſt ein Han— 
delehaus, das nur fertige Wäſche verkauft. Es befchäftige mehr als 
3000 Perfonen, und verkauft im Durchſchnitt jährlih über 20,000 
Dupend Hemden, 


Plaudereien. 


Das großartige Lefecabinet im Salon Montpenfier gu Paris wird 
verkauft; der Ausrufspreis iſt 4000 Fred, -Mit 1. Jänner erhält Paris 
einen deutſchen Leſeſalon. — Als Schönheitsmittel ift den Damen der 
Morgenfhlaf anzuempfehlen. Die Italienifhen Damen halten an Dier 
fes Miltelund finden es ſeht Bo mod. — In Prag bat fi ein Verein 
jur Unterftügung berabgefommener Apothefer gebildet. Sol daran 
die Homöopathie Schuld fepn? — In Liverpool Bam kürzlich 
smeljähriges Brot von Rio Janelto ganz frifh an. — Zu Markt 
Einersheim bei Nürnberg wurde am 24. Detober ein Hr. Mädel 
mit einee Düe. Margarethe Ehemann ehelich getraut. Die Neu 
vermählte nennt Äh Ehemann» Mädel, — Ein Böhme uud ein 
DPreuße zechten um Die Wette mit einander, Der erſtere hielt ſich 
aber fo tapfer, daß endlich der Preuße lallend zu ihm fagte: „Brüders 
Ken, Du haft ein jutes Zefälle!” (Gefälle) — In W. mufte 
ein fehr lockerer Gefelle Boffen laufen. Als die Grecution vorüber 
mar, trai er zu feinem Hauptmann und fagte: „Mit wahr, Herr 
Hauptmann, e lange Gaſſen? — und Bein einziges Wirthss 
bäufel drin!” nur 








Bemerkungen ia Anſpruch nimmt und die Zahl der erecutirten 
Stüde 14 iſt. 
Erfie Abtheilung. 
Die Duverture zu „Fidello” (die dritte) eröffnete die Produc: 
tion, — Borzüglihe Ausführung eines fhwierigen Tonmwerkes, 
Mr. 2. Arie aus „Joſeph in Eghpten,“ fang Hr. Kraus mit 
Berdienft und Beifall, Die hohen Ghorden ſchieuen fehe umflort. 
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Mr. 3, Declamatiom. „Tag und Mat.” von J. @, SeidI, 
trugen die Damen Ficht ner und Neumann mit befannter Lies 
benswürdigkeit vor, 

Nr. 4. Arie aus „Titus” von Mozart, fang Mad, Stödl- 
Heinefetter, die obligate Glarinettbegleitung blies Hr. Klein. 
Die ſchönen wohlthuenden Brufltöne machten fih wieder geltend; 
doch gehört der Vorteng der genannten Arie keinetwegs zu den ber 
ſten Beiftungen der überreih begabten Mad, Stödl:-Heinefrk 
ter. Die Begleitung war vortrefflich. 

Rr. 5, Variationen für 2 Biolinen von Durſt, vorgetragen 
von den zwei Pleinen Hellmesberger Schwierige, aber unbes 
Deutende Gompofitionen. Die Kinder fpirlen mit flaunenswertber 
Technik. Wäre ich nicht irre daran geworden, wad heute von Kin 
dern zu fordern, was nicht, ich würde mich über das Andere näher 
auslaffen. 

Nr, 6, „Der dritte Pfalm ,” von Nikolai, gefungen von Hrn. 
Staudigl. Eine Compofition, die von der Einfiht und Tüchtig ⸗ 
Feit ihree Meifters zeugt, und an Staubdigl einen Grecutor fand, 
wie ein Zweiter faum zu haben feyn möchte, Te mehr man Staw 
Dig! kennen lernt, Deilo höher muß defien Schägung fleigen. 

Nr. 7. und Schluß der erfien Abtheilung, Tergett mit Chor 
aus Mehul’s „Joſeph und feine Brüder” fangen Die, Diehl, 
Hr. Staudigl und Kraus und das Chorperfonale. Eine tüchtige 


GErecutirung. — 
Bmweite Abeheilung. 


Mr. 1, Concertouverture (neu), von J. F. Kittel, feit Kar 
jem Director des Gonfervatorlums in Prag, Eine Goncertounerture 
heißt wohl eine tendenzlofe, ganz allgemein gehaltene überallhin 
brauchbare, So ift auch Die bezeichnete recht effectvoll, mit Geſchick 
und Kenntnif gemachte Duverture, die eben fo wenig berechtigt, dem 
Eomponiften übergroßes Talent zujuerfennen, no ihm e6 abjn: 
ſprechen. 

Nr. 2. „Frage nicht,” Lied von Prod, geſungen von Die, 
Luger, begleitet vom Eompofiteur am Glavier, von Ridard Lemp 
aufdem Horne. Der bedeutende Erfolg, den Die vortreffliche Sän⸗ 
gerin Damit erzielte, möge fie bewegen, und öfter mit dem Bor« 
trage eines innigen Liedes wahrhaft zu erfreuen. Darf ich meine 
ltebenemwürdige Lande männin auf Meyerbeert's Lied „das Appen« 
zellet Kupreigen” eriunern? auf dies liebliche Lied, defien Vortrag 
Jenny Bug er zuerit ale Herzen in ihrer Vaterſtadt zumandte, und 
das mir feit damals (obgleich ſchon Zahre her) nicht aus dem Sinne 
gegangen. Es müßte gewiß auch hier die ſchösſte Wirkung hervor: 
bringen, 

Nr. 3 und 4, zwei Nummern aus Nifolai’s „Templario,” 
die die HH, Hölgelund Schober mitdem Männerchore fehr bray 
fangen. - 

Nr. 5, Die Eonnambula » Phantofir venThalberg, gefpiclt 
von Filtich, über die vor zwei Togen Ausführlicheres gefagt wor; 
den, maß Hier im ganzen Umfange Geflätigung findet. 

Nr. 6. Declamation: „Die Rofe vom Grabe,” von Sappir, 
gefproden von Mad. Rertic, Eine poetiſche Gabe, umrankt von 
den Blüthen und Blumen der Empfindung und Eprade. Gefpros 
chen wurde das Gedicht mit einer feltenen Weihe und Kraft, der 
Gebrauch des Halblautes fo richtig, fo forgfältig eingehalten, daf 
die Wirkung erflounlid war. Der Bormurf des Gedichte iſt eine 
ſchauerliche Sage, die unter Saphir's Meifterhänden Den Glanz 
des Gemüthvollen zugleih annehmen mußte, Rur fcheint das Ly⸗ 
rifchsdidactifche nicht mit dem Epiſchen oraaniih serbunden 
und die Abjicht wird fihtbar. — ber was find das für Worte und 
mie geben Die eben der Deciamation wegen binzugethanen Reflerios 
nen für fi allein auch ein herrliches Gedicht! — 

Den Schluß machte ein Duett aus Spohr's „Fauf,” von 
Drarler und Staudigl geſungen. 

Gs if dieß die Yatroduction der Dper, eines der fchöniten 
Werke deutſcher Kunſt. Cie follte micht auf unferem Repertoire fehs 


len, Referent erinnert ih, Da die Wiederaufnahme derfelben an 
mehreren Drien guten Erfolg hatte, 

Am meiften Auszeichnung erfuhr Saphirs Gedicht. Die ber 
mwunderungdwürdige Leſerin, der geifts und phantafiereihe Dichter, 
wurden fo lange gerufen, bis Lepterer Durch Bortretung dankte, — 
Aber auch alle übrigen Nummern erfeeuten fih eines lebhaften Anz 
klangs. Daf das Haus fehr befucht war, bedarf nicht erſt Der Er⸗ 
mähnung, Der allerbödhfte Hof beebrie die Akademie bis an ben 
Schluß mit feiner Gegenwart. Schließlich den anfrichtigften Dank 
der Adminiftration, welche nah Möglichkeit beigetragen hat, den hu ⸗ 
manen Zwei zu fördern, fo wie au die gerechte Anerkennung aller 
Mitwirkenden für ihre unsigennügigen ſchönen Leiftungen, 

L. Roͤtß. 

(Bien) „Lucrezia Borgia” geht nächſter Tage Im Hofoperns 
theater in die Ecene. Mad. StödIsHeine fetter fingt, wie ſchon 
erwähnt, die Titelrolle. Die nächte Oper iſt Guido und Ginevra” 
(„die Peft in Florang”) mit Hra. Erlund Die Luger in den Ti⸗ 
telcollen. Diefe letztgenannte Oper nimmt überdich noch einen hüb⸗ 
fhen Aufwand von Baß» und Baritonflimmen in Anfpruch und 
wird die HH. Staubdigl, Draprler, Leithner und Hölzl 
befchäftigen. ©. 

— Mad, StödlsHeinefetter hat fich mit größter Bereit ⸗ 
milligteit erklärt, Matt der noch immer gefährlih kranken Mad, 
van Hafielt»Barth im philbarmonifhen Goncerte mitzuwirken. 


©. 
— Der humoriſtiſche Schriftſteller, Dr. Franz Wie ft, befindet 
fich feit einigen Tagen wieder in Wien, e. 


— sr. Kunſt if vor einigen Tagen von feiner Reife nad 
Peſth hlerſelbſt zutrückgekehrt, bereits aber au fchon wieder, einer 
Ginladbung des Hrn. Directors Pokoray zu Folge, nad Deden- 
burg abgereist, um Dafelbit mehrere Gaſtrollen zu geben. Bon dort 
geht er nah Preßburg, und kommt dann mieder hlerher, um fein 
unterbrodenes Gaſtſpiel im F, k. priv. Theater in der Joſephſtadt 
fortzufegen. Wie es heißt, tritt alsdann Hr. Kunft in einem Sıüde 
des genialen Verfaſſers des belichten „Bauberfchleiers” zum erften 
Male auf. Auch haben wir Hoffnung, Diefen ausgezeichneten Künits 
ler den ganzen Winter bei uns zu ſehen. B. 

(Preßburg.) Döbler wird vun Peſth erwarter, um auch 
hier feinen merfwürdigen dissolving views zu produciren, 8, 

(Leipzig, 7. Movenper) Das Concert, welches bier aljähr« 
lich zum Beflen des Drebefler» Penfionsfonds Statt findet, hat dieß⸗ 
mal eine Einnahme von 600 Thalern erſchwungen. Die ausgezeich 
netten Talente (Mendelsfohn- Bartholdy, Ferdinand Hilı” 
ler und feine Battin, Clara Schumann, geborne Wied; Map, 
Deffoir und Andere) verhertlichten dasſelbe. — Der große und 
gerechie Ruf, Den die fogemannten Gewandhaus s Eoncerte ſchon ſeit 
langer Zeit im Auslande erlangt haben, beitimmte Die bier anwefende 
Großfürftiin Helena, fo wie die Prinzejfinnen Elifabeth, Kar 
tbarina und Maria von Rußland, ingleihen den Herzog von 
Maſſau und den Prinzen Augujt von Würtemberg, einen fo herrs 
lihen Kunftgenuß nit unbenügt vorüber geben zu laflen, weßhalb 
ſchnell eine mufitalifche Akademie unter Mendelsfohn's Leitung 
veranjtalter wurde, mo nad dem Willen Der hoben Gälte mei Ton— 
werte Des gefeierten Gomponijlen zur Aufführung fomen. N,G, 

(Sturtaari.) Bifze hat bier am 7, November fein erſtes 
Concert gegeben und enthuſiaſtiſchen Beifall geerntet. : .&, 

(Parıs.) In der großen Dper iſt fortwährend die alte Lethar⸗ 
gie; — Donizettre „Don Sebajlian” wird einſtudiert, mitiler- 
weile aber der Bang der gewöhnlichen Tagesvborſtellungen fo ver- 
nachläſſigt, daf das im böditen Grade indignirte Publicam feinen 
Unwillen fhon mebrere Male eenftlic aus ſprach. — So wurde fürzs 
lich „Robert der Teufel” auf eine Art gegeben, daß 86 kein Wun- 
der if, wenn Meperbeee feit feiner Auweſenheit in Paris am 
Magenkrampfe leider, Marie gab die Titelrolle komiſch, — was 
allerdings von Driginalität zeugt, — Das Publicum lachte. — Die. 
Dobree, als Alice, aab fi bei dDiefer beiteren Stimmung der 
Bubörer vergeblige Mühe; — Levaſſeur als Bertram war matt, 
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Der feopoldstag. 


Am 15. November 1843. 


Men blieb e8 wohl von Allen noch verfhmwiegen 
Wie Wien mit Reigen der Natur geſchmückt, 
Die einem Gürtel gleich im Umkeels liegen 
Und fletö das Auge wie Das. Her; entzüdt? 
Wie bliden von des Kahlenberges Höhen 

Auf weinbedeckte Hügel rings umber, 

Um Klofter Neuburg unter uns zu fehen 
Des Zapfen von dem edlen Saft nie leer; 
Das ſchöne Stift, es glänzt im Morgenfhimmer 
Mit feiner Krone, feinem Herzoghut, 
Behauptet feinen erſten Rang nod immer 
Durch feiner edlen Trauben goldaem Blut, 
Dbaleih bereits des Herbſtes Blätter fallen, 
Dbzleich bereits Der Schnee die Erde deckt, 
So ficht man doch Verehrer fleißig wallen 
Die nicht des Winters raube Seite fhredt; 
Ruinen find zu hoher Pracht gewendet 

Die vorher man auf vielen Stellen fand, 

Es hat der Weisheit Einn Das Wert vollendet 
Beihmüdet von der Künſtler Meifterhand. 
Wir jiehen gan; umrungen im Bedränge 

Ju diefer Kirche weitem, hohem Raum, 

Und lauſchen nun der Harmonie Befänge 

Die uns entrüden unferm Bebenstraum ; 

Wir laden uns am wahren Tonkunftwerke 
Das für Jahrhunderte geihrieben ſcheint, 
Bewundern flil des Regens Chori Stärke 
Der alle Mittel tacıfeft hier vereint, 

Bir nahen und des Stifters Hocwaltare 

Der prangend glänzt ia vieler Kerzen Schein, 
Damit cd der Beſucher au erfahre 


Sich nur der flillen Andacht bier zu weih'n — 

Den Wilfenfhaften ward in hoben Sälen 

Gin neuer, würd’ger Raum, der uns gefällt, 

Um ſich aus vielen Werken bier zu wählen 

Damit der Geiſt den Mahrungsiteif erbält. 

Doch hören wir Die Blode freundlich fhallen 

Um fröhli und dem teauten Mahl zu weih'n, 

Dat vorher unferm Aug’ das Stift gefallen 

So laden fh nunmehr die anbern Sinne ein; 
Der edle Wirth figt an der Tafel Mitte 

Um die ſich des Bapitels Brüder reib'n, 

Er Helt human an uns bie Freundfchaftsbitte: 

Ganz ungenirt in diefem Kreis zu ſeyn; 

Sein heit'ter Geiſt belebt die aanze Runde 

Man jlaunet an, den vielverehrten Greis, 

Der mit den Wilfenfchaften eis im Bunde 

Die Er gepfiogen hat mit allem Fleiß. 

Man bangte unlängit um Sein theures Beben 

Mana war untröftlih über ben Verluſt, 

Doch ward Er der Geſundheit neu gegeben 

Empfindet neu der Sonne hohe Lull; 

Die Gr das edle Stift fon lang verwaltet 

Wie fegenseeih Er wirft in Seinem Gau, 

Wie wenignoh Sein reger Sinn erfaltet 

Beweise zulegt der neuen Strafe Bau, 

„Er möge Sid des Dafepns lang erfreiien 
Mit Seinem Bergen, das fo gart als mild, 
Sid lange nohdem Wopl des Ganzen weihben 
Zu bleiben wahrer, bober Tugend Schildee 


G. Neefe. 


Es — —— 


Zimmerreiſe. 
Beſtehend aus Bildern nach dem Beben, 
mit der Feder aegeichnet von Ferdinand Thaldfammer. 
Erſtes Bild. 
Die ftille Dulderin. 


melde im Hintergrunde in einem Schlafſeſſel gäbnt, einft jung 
und ledig war, und ben neben ihr im Berte liegenden, mis 
verfhiedenen Krankheitsſtoffen verfehenen uralten Dann beirar 
thete, umin ihrer bamals gan; entblößten Rage für bie Zukunfs 


Diefes Bild wird nicht ermangeln, einen peinlihen Eins gedeckt zu fegn; daß es indeſſen ber fogenannte Schickſals⸗-Len⸗ 
druck auf Sie zu machen. Denken Sie fi gefaͤlligſt, daß dieden ker anders gewollt, und fie, anſtatt für die Zukunft in Allem 
Dreißigen jufteuernde, aber mod; immer fehr einnehmende Dame, gedeckt zu ſeyn, ſich mit derfelden bloß zugedeckt har; indem 


der faumfelige Patron die Wahrfeinlichleits «Rechnung der ſich 
damals klug wähnenden Braut fon feir 10 Jahren zu Schan⸗ 
den macht, und mit einem beinahe unerträglihen Eigenfinn am 
Leben hängt, 

Bei genauer Unterfuhung werben Sie finden, daß ber 
Mann eben im Begriffe des Nießens it, das für ihm jedesmal 
eine lebensgefährlihe Erfhürterung bewirkt. Die ſtille Dulderin 
zuft aus: „Helf Bott! — — Du leideit ohnehin ſchon lange 
genug — —“ mobei fie den Blid, wie der Mann glaubt, 
gen Himmel richtet; während fie doch beſcheidener Weiſe nit 
fo hoch aus will, und zufrieden ift, ihn auf ihrem lieben Carlo 
ruben zu laffen, einem vis-A-vis am Benfter ſchmachtenden 
Sünglinge aus dem Lande, wo bie Zitronen und die echten 
Maccaroni wachfen, und der ſteis des Winkes gemärtig ift, der 
Aermiten für die Mühen des Tages Troſt einzuflögen. — 

Im Vordergrunde erbliden Sie einige Perfonen um einen 
Tiſch gruppiert; nämlich ben Herrn Gerichtsſchreiber, welcher 
auf Verlangen des Teſtators, den erbetenen Herrn Zrugen mit 
einer Stentorſtimme das Teſtament vorlieit; wobei derfelbe mit 
feierlicher Miene verfihert, daß der Erblaffer bei voller Ber 
nunft war, als er feiner vorgedachten Gattin, für ihre 
ibmbisinden Tod bewiefene Treue, al’ fein beweg · 
liches und unbemwegliches Eigenthum vermachte. 





Zweltes Bild, 
Die Kaffehhaus⸗Kafſierin, 
oder: 
NRaiv iſt nicht dumm. 

Sie fehen hier das Innere eines aͤußerſt eleganten Koffeh- 
Haufes ; Sie ftaunen, daß ib keine Gaͤſte eingefunden,, bie 
wunderfhöne Einrigrung zu benügen; das Eoftbare Ameubles 
ment zu bewundern — — — doc ich bitte nur den Blick 
nad) dem Hintergrunde ſchweifen zu laffen, und Sie werden 
dort ein Möbel finden, das alle Bewunderer hingeriffen hat — 
— es ift nämlich die Kaſſierin, melde unter einem Baldachine 
auf einer Tribune prangt, wo mur Süßigkeiten ausgetheilt 
werben; von ihr der Zucker in Natura, und von den Hingerife 
fenen die juderfüßen Worte. 

Befagte Befchlieferin ift eine ganz erträglich bübfche foger 
nannte „Land»Pomeranfhen« — — fie beſitzt feinen in« 
nern Werth, fondern bloß einen äußern, da fieder Kaffeh- 
haus » Inhaber fehr fhön angezogen hat; demungeachtet weiß fie 
alle Gäfte, felbft die alten Jünglinge nicht aufgenommen, 
angenehm ju unterhalten, 

Die ganze Schaar von Belagerern beſteht größtentheils 
aus fehr elegant gekleideten jungen Herten, wovon die meilten 
in fogenannten gefelligen Zirkeln kein Wort zu ſprechen wiflen; 
beim Tanze fi in einen Winkel lehnen , die Damen bei fhidli« 
en Gelegenheiten mit Infolenz behandeln, und ſich überhaupt 
wie „Söhne der Wildniß“ benchmen, denen Parthenia 
jedenfalls einen Korb, aber ohne Erdbeeren, zugedacht 
hätte. — 

Ale dieſe Herren fehen Sie bier fih mit feeudetrunfenem 
Antlige zum überfäwenglihen Geſpraͤche mit der Angebeteten 
drängen; nachdem fo eben Einige davon den Kaffehfieder zur 
Rede geſtellt hatten, warum er nicht glei ihnen, das edle 
Weſen per gnädiges Fräulein titulire — — — aus wel 


hem Umitande man den Schluß ziehen Fönnte, daß fittjame 
Maͤdchen am Ende gezwungen feyn werben, ſich als Kaffehhaus« 
Kaffierin zu verdingen, wenn fie die Galanterie unferer Gent ⸗ 
femen Eennen lernen wollen. 

Bemerkenswerth ik in dem erwähnten Rubel ein großer 
blaffer Herr, mit fehr matten Augen und bartverbrämten Ber 
fihte; er forgt gewoͤhnlich für die geiftige Unterhaltung der lieb⸗ 
lichen Maid, und hält ihr eben einen Kupferſtich des neueften 
Almanachs unter die Nafe;z — — fie würdigt das Bildchen 
einiger flüchtiger Blicke; Tiest die Auffhrift: „Dogevon Be 
nedig,* und ſpricht mit nachdenklicher Miene: „Dogge — 
— Dogge — i hab fhon was g’hört davon — — das muß 
a Hund feyn, auf dem i aber non net fommen bin, weil man 
bei uns z’Haus die Race nes hat, nur bloß Pudeln und Pint« 
ſcherln.“ 

Ein nahe ſitzender ſchlichter Gaſt lacht darüber laut auf, 
und ſoricht für ſich, aber ziemlich laut: 

„Ran, die it ſchön dumm!“ — Allein der bebartere Aeſthe⸗ 
tifer bat Haare auch auf den Zähnen, und erwi dert fhnell: 

»Erlauben Sie — — Sie verftehen das nicht — Naiv 
ift nihe bumm!* 

Wie oft macht man im Leben die Erfahrung, daß auf ber 
Melt Alles nur auf die Auslegung ankommt! 

(Werden fortgefegt.) 





So find die Frauen. 


Liebe ift das Hühnerauge des Herzens. Es preßt und drückt 
und veruefacdht die fürdterlichiten Schmerzen, Und eben deßhalb 
muß es ausgefhnitten werden. Liebe, guter Befer, if ein hobler 
Zahn, der nicht in der Kinnlade, fondern im Gehirnkajten jtedt. 
Diefeer Zahn muß plombirt, oder, beſſer nod, ausgezogen 
werden. Lachen muß ih, wenn id höre, Liebe ſey Die Scala aller 
Seligkelten, ein Goncert aller Hochgenüffe. Noch mehr lachen muß 
ih, wenn ic einen Berliebten ſeht. Gibt es Etwas auf der Erde, 
das fader und langmeiliger ift, ald ein Meuſch, der den Liebesihnus 
pfen hat? So ein Berliebter kommt mir wie ein verjteinerter Seuf- 
jer, wie eine in Maroquin eingebundene Thräne vor. Siehe Die 
das Auge dieſes Shwärmers an. Es thränt befländig. Mir kommt 
diefer Jüngling wie ein Mops vor, der in die Sonne fieht. Das 
Licht blendet ihn, er blinzelt mit den Augen und fchneidet fo poflir 
liche Geſichter, daß man fid darüber frank laden muß. Deutſch⸗ 
lands größter Dichter ſchrieb: 

„Was it das Leben ohne Biebesglang ?* 

Shiller, Schiller, warum halt Du mir dDiefes gethan! 
Wie kannt Du, großer Beift, fo hohen Werth auf eine Leidenſchaft 
legen, die noch betrügliher und perfider als die Hoffaung it? Wahre 
Biebe! Was ift fie anders, ald ein Popanz , entfprungen einem vers 
brannten Gehirne, was anders, als eine Spielpuppe, erfunden von 
jener füßen Selbfltäufgung, womit man keinen Andern als ih 
ſelbſt ſoppt. Wahre Liebe — füßer Tollhauss-Gedanke! Auch ih war 
in Arkadien geboren, auch ih war verrüdt, auch ih glaubte an 
wahre Liebe, Parole d’honneur! Ich liebte fie. Und wie liebte 
ich fie? Mit der ganzen Kraft meiner Seele, mit der ganen 
Gluth melsnes Herzens. Ihr Auge war mein Himmel, mein 
Bott. Ihre Stimme tönte mie wie Ractigallenton, Schalmeien- 
lang, Harfengruß und Sphärengefang. Der lelſeſte Drud ihrer 
Hand wmachte mid felig, ein freundlicher Blick machte mid mwahn: 
innig. 

' us fie liebte mich, Aber wie? Wie fie Ale zu lieben pflegen. 
Nocalant, oberflächlich, Iegere, heute Den und morgen Jenen. Sie 
wichſelte ihre Liebe fo oft, als ihre Feifuren, heute war fle 4 la chi- 
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moise, morgen & la grecque verliebt. Bor acht Tagen ſchwor fie mir 
ewige Liebe und vorgeflern heirathete fie einen Meifenden in Bauns 
wolle. Die Seele meiner Seelein den Armen eines Commis voyageur! 
Aber fo find die Frauen! Sieliehen nurden, der fie heiraten Bann. Ob der 
Mana Maurerpolierer oder Scornfleinfeger, Dummfopf oder Tau⸗ 
genichts ift, das gilt den Weidern gleihviel, wenn der Menſch nur 
fein Auss oder richtiger gefagt, fein Gintommen hat. Geſtern Macht, 
swifgen 11 und 12 hatte meine Berzweiflung ihren Gipfel erreicht. 
Ich Baufte mir ein neues Raſirmeſſer, um mir damit den Hals ab» 
zuſchaeiden. Schon hatte ich das Mordgewehr zum Halfe geführt, 
da fiel mir ein, daß ich heute Nachmittag ein Rendezvous habe. Das 
mar ed, mas mich bewoy, mir nicht Das Leben zu nehmen. D Liebe, 
Liebe!!! 





Die Bettlerin, 


Gran ift der Himmel, wie der Armuth Beben, 
Gs flarb Der Tag, fein jüngfaebornes Kind; 
Gelofchen find die Thränen, die dort ſchweben, 
Dis Augen, die von Schmerzenstbränen blind, 
Es heult der Sturm dur menſchenleere Gaſſen, 
So flöhnt ein Krieger, wild im Todesſchmerz; 
Gin toller Riefe, will er Eichen faflen, 

Und Eaiden, Binfen glei, im Wahnfinnsfcher;. 


Hoc fpannt die Brüde dort, von Stein, die Bogen, 
Tief unten rauſcht der angefhwoll'ne Fluß; 

In wilder Gile jagen ih die Wogen, 

Ein Rudel Hirfhen, aufgeſchreckt vom Schuß. 
Grlofhen find die Lichter der Laternen, 

Der Hoffaung ähnlich, die das Herz verließ; 

Nur hie und da, in nebeilgrauen fernen, 

Blinkt Mondenlicht duch Schwarzer Wolken Riß. 


Da fleht ein Weib, in Lumpen eingehüllet, 

Ein wimmernd Kind gedrüdt an's Mutterherj; 
Das tiere Ang’, das keine Thräne füllet, 
Blickt bang und in Verzweiflung himmelmärts, 
er bit Du, Weib, dem auf des Lebens Reife 
Kein Herz geblieben, mitleidsvoll und mild? 
Bas fingit Du fhaurig Deine Bettlerweile, 
Des Elends menfhgeword'nes Ghenbild ?! 


Wer bift Du, Kind des Glends und der Schande, 
Du junge Witwe, ohne Traualtar? 

Derknüpfen mit dee Menſchheit Feine Bande, 

Die einitens ſchoͤn, die einftens glütlih war ? 
Vorüber ellt der Reihe, Di verachtend, 

Und huͤllt fih wärmer in den Mantel ein; 

Das Unglüd nur verweilet, Dich betrachtend, 

Und wähnt ein Aröfus gegen Dich zu ſeyn. 


Ich kenne Did, eh’ noch mit Faltenlettern 

Deu Fehdebrief das Glück Dir treulos fhrieh; 
Ein junger Baum, von dem aus Sommermetten 
Kein grünes Blatt, der rauhe Stamm nur blieb. 
Einft war Deln Antlig jugendlih und heiter, 
Zwei Rofen blühten dort im Liljenhaag; 

Eh' noch der Bram fib anbot zum Begleiter, 
Und Deine Tugend auf der Bapre lag. 


Dieß Augenpaar, es flrafte Sternen Rügen, 
Wenn es voll Blut dem Liebling zugewinkt; 
Ein Feuerfirom, aus dem In vollen Hügen 

Ein Gluͤclicher fi lol; um Botte trinkt. 
Dein Seidenpaar, in Monden grau geworben, 
Beſchaͤmte einft des Raben Flügelpaat. 


Du gli der Freya, bie im hohen Morden] 
Der Liebe und der Schönheit Göttin war, 


Du laufhteft gläubig dem Sprenenliede, 

Bis freche Luſt erflomm der, Tugend Wall: 

Run finget Du, ein blinder Mäonide, 

Bon Deines Troja allyufglimmen Fall! 

Ich kenn’ Di, Weib, einft fol; und wonnetrunten , 
Du jagtet hart Die Treue vor das Thor; 

Dein Böpenbild if vom Altar gefunken, 

Dein Glüd, es war ein Mebelfteeif im Moor. 


Berlaff'nes Weib! mich rühret Deine Bitte, 
Zieh" feiter um die Lenden Dein Gewand 

Und folge mie in meine flille Hütte, 

Ein Kind der Armuth reiet Dir die Hand. 
Die Menſchheit Hat Dich höhnend ausgefloffen , 
Geſellſchaſt rich Dich längft aus ihrem Buch; 
„Die Scale weg, iſt erſt der Kern genoffen i» 
Dief war, feit Sever ſchon des Weides Blu! 


Ich habe Dich gelicht in fhönen Tagen, 
As Du no blühend, unſchuldavoll und rein, 
Die Liebeslieder wurden Männerklagen ; 
Dod nit auf Did mwerf’ ich den Todesſteiu. 
Den legten Pfennig will id mit Dir teilen, 
Doch ſchweigen magſt Du, ewig ein Trappift, 
Mich laß hinaus zur Schlacht des Lebens eilen, 
Du weine, bis die Schuld gefühnet iſt! — 
5. Earl Hidl, 





Hätbielfragen. 


1. Drei deutſche Buchſtaben nah eimander ausgeſprochen, bes 


seinen ein Indufleieproduct, i 

Ein jagdbares Thier, ein großer Dfen, ein Gewerbömann 
und ein Meines Dorf unterfheiden ſich nur durch die Anfangs- 
buchſtaben. 


1234 Vorſtadt einer weltberühmten Reſidenz; — 3412 Bu 


liebt eine Prife? — 1423 Tondichter; — 1432 bei Gons 
tracten oft von Wichtigkeit; — 143232 erfordert Gemiffens 
haftigkeit; — 343 Bon Dielen fehe geſchaͤzt. A414 Stadt, 
Mit zweia: ein biblifher Name, welcher von rüdwärts 
geleſen, wieder einen alttehamentarifhen Namen gibt, Mit 
awei e: des Menfhen höchſtes Gut, das umgekehrt und oft 
die fhönjten Ausficten raubt. 


. Zwei weibliche zwelſyhlbige Mamen bilden einen dritten. 


6. Das Ganze ſtrahlt am Himmelsbogen und beftsht zur Hälfte 


aus einem englifhen Titel und zur Hälfts aus einer Wiffens 
fait. 


‚12 Römifher Imperator. 21 Tropfen aus dem Kaftalifchen 


Quell, für melde aber nur zu oft gemeines Waffer einge 
ſchmuggelt wird, 


8. Miti ein Fluß, mit a eine Frucht, mit ü ein fhugbefohles 


ned Weſen. 


9. 1234 Edelerregendes Tpier; 567 eine Gemüthsbewegung 


lateinifch bemannt; 1234567 Jaſel. 


10, Die erfte Spibe eine beittifche Inſel, die zweite ein Metall, 


das Banze eine Pflanze, 


11. Wenn ein Megermädchen den Namen einer aflatifhen Juſel 


nennt, fo drüdt fie zugleich in lateiniſcher Sprache aus, welche 
Körperfarbe ie eigen, 


12, Mit a ein Labfal, mit e das Nefultat einer Rechnung, mit 


i ein Theil des Körpers, mit o ein Gifenfreffer, mit u eim 
Stod, Sphyur. 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


"(BWien.) Seit einigen Tagen befindet ih De, Fanny El 
ler, von Hamburg kommend, bier, S. 
— Der berühmte Bildhauer Caval. Pompel Marcefe, if 
aus Mailand hier eingetroffen, ©, 
(Weimar) Wir fahen nun and das neue Ruffpiel von Bene 
dir: „Die Mode.” Es iſt ein komiſch patrlotifcher Feldyug gegen die 
franzöftifhe Modefucht, Merkwürdig, dab fih der Berfafler Dazu 
felbit eines Modeartitel, der rauenemancipation, bedient, und 
zwar wiederholt, Wie in feinem „Doctor Wespe* fplelt Diefe frangös 
ſiſche Ehimäre auch hier eine große Nolle, Das Zeitgemäße des Sus 
jets macht ber Wahl des Derfaflers Ehre. Die Handlung felbit ift 
fehr einfach, aber eigenthümlicher,, als in jenem fogenannten Preis: 
ftüde, 3 € Bl. 
($rankfurt, 8 November.) Aus dem officiellen Bericht der 
Bermaltung der Moyartiliftung erfeben wir, daß, trogdem dieſes 
nationale Inſtitut im großen deutfhen Baterlande immer nod eine 
nur ſchwache Unterflügung findet, deſſen Fonds anf 15,755 fl. 48 fr, 
angewadfen ift, Der junge, talentvolle Bott in Kaffel ift noch der 
einzige Schüler der Mozartliftung,, und erhält für diefed Jahr wie 
der eine Unterflügung von 400 fl. Louis Spohr gibt, aus befons 
derer Rüdjiht, Bott einen unentgeldlihen Unterricht in der Com⸗ 
pofition. R.G, 
(Paris, 6, November.) Lifst's Oper foll bereits größtentheils 
fertig feyn, das Buch if von’ Madame Georges Sand und aus 
ihrem Roman „Gonfuelo” genommen. Die Oper fol bis zum Frühs 
jahre in die Scene gehen. NE. 
— Die Birtuofen Chopin und Pano fta find wieder bier 
eingetroffen. Prubdent tritt am 8, d. M, feine Kunftreife nah 
Deutihland, Belgien und Holland on. — Mad. Ungher:-S ur 
batier, die erſte dramatiſche Sängerin Italiens, if bier ange 
kommen und wird den Winter in Paris zubringen, — Auf dem Thea» 
ter zu Bordeaur fpielt jegt eine Die. Luther, Ein dortiges Blatt 
meint, es wäre gut, wenn das ganze Theater reformirt mürde, 
— Der deutfbe Tenorift Ritfher, ber in den biefigen etſten Sa: 
lous, namentli bei dem Grafen Appony, Drn,v, Rothſchild 
®. f. mw. durch feinen ſchönen Belang fo viel Aufichen machte, ift vor 
Kurzem verboftet worden, und wird in dieſer Woche vor der police 
correctionelle eriheinen, Ein Franzofe, Namens Rogier, hat ihn 
des Betrugs von 140 Fred. angeflagt; allein die ganze Art und 
Welfe der Klage und der Mangel ſämmtlicher Bemweife laffen Alle, 
die Ritfcher kennen, an feine völlige Unfchuld glauben. M. C. 
(Parts) DOe. Mario, die lieblihe Mimikerin und Tänzerin hat 
fib beim Herausgehen aus dem Theater den Fuß verflaucht, Die 
Gharlotta Erifi und Peripa find in London und fo haben mir 
im Ballet nur Doubletten. — Mad. Stolz hat den Schnupfen — 
fie ſoll ſich ſchneutzen, — aber nur ‚nicht fingen. Fekf. Conv. BI, 
— Alexander Dumas neues Stüd: „Bertrand ou le chateau 
d’Harquerille” gebt Fünftige Wode im Theater St. Martin in die 
Seent. 3. ©. BI. 





(Begeifterungsmittel der Shröder» Deprient.) 
Um fid zu einer Vorſtellung zu begeiftern, hat die Shröder 
Devrient Bein mirtfameres Mittel, als — nicht eima einen 
Champagner» oder Liebes», oder fonfligen Rauſch, fondern — Eile. 
Sie !ommt kurz vor dem Beginnen der Dper ins Theater, begibt 
fi eilig nad dem Barderobezsimmer, kleidet ſich haſtig an, fort« 
mährend in Angft, nicht zu rechter Zeit fertig zu werden (die die 
nenden Beifter follen dabei oft übel wegtommen); der Regiffeur, 
dem felbft Die heißen Tropfen dee Augſt von der Stirme laufen, vers 


kündlgt ihr, daß nur noch wenige Minuten bis zu ihrem Auftritt 
fehlen , ihr Herz fchlägt lauter, ihe Auge flammt, es läuft Ihr bald 
Balt, bald heiß durch die Adern — noch eine Minute: der Frifeur 
ſagt: Bott fey Dank! und legt das Brenneifen weg; tinen Blick 
thut fie noch in den Spiegel — welcher Blick! jegt iſt fie bereit, das 
Stichwort fol eben geſprochen werden — da tritt fie ein, eine mos 
Derne Melpomene, jeder Joll an ihr Künftlerin, das Publicum ſchlaͤgt 
flürmifd in die Hände und Mad, Schröder: Deprient übers 
teiffe, wie die Regenfenten fagen, fi ſelbſt. So viel vermag die 
Eile ‚leg. Welt, 





(Römifhe Theater) Wir find in manden Stüden wahre 
Poamäen im Vergleich mit den Römern. Was find unfere berufens 
ſten Gutfhmeder im Vergleich zu manchen Zeitgenoflen Garfar's, die 
bei einem einzigen Schmaus eine Million dur die Burgel jagten? 
Bei uns rühmte man den Aurus eines Theaters, well es Vergol⸗ 
dungen an feinen Bogen und Teppiche auf feinen Gängen hat. Im 
Rom lieh um das Jahr 75 vor Ehriſti Geburt der zum Aedil ers 
wählte Scaurus, Schmwiegerfohn des Sylla, für die Schaus 
fpiele, Die er in feinem Amte zu geben hatte, ein Theater errichten, 
welches nur einen Monat ſtehen follte, da die damaligen römiſchen 
Gelege keins fländigen Schaufpielbäufer duldeten. In diefem Thea⸗ 
ter ruhte Die Bühne auf 360 ſchwatzen Marmorjäulen. Sie hatte 
drei Abfäge. Der unterfte hatte hinter den ſchwarzen Säulen eine 
Wand von vielfarbigem Marmor, der zmwelte eine folde von Glas, 
der Dritte won vergoldeten Holy. Das ganze Bebäude, welches achtzig 
taufend Zuſchauer faſſen fonnte, war mit Drei tanfend ehernen Bilds 
fäulen und Foflbaren Gemälden verziert. Alb die ganze Herrlichkeit 
wieder auseinander genommen murde, lei Scaurus einen Thell 
der Runftfahen und der koſtbaren Stoffe in feine Stadtmohnung, 
das Uebtige in fein Landhaus zu Tusculum bringen. Dieß Uebrige 
hatte einen Werth von zehn Millionen Gulden und ging in Rau 
auf, weil die gemißhandelten Sclaven des Scauruß jenes Lands 
haus in Brand jtedten. Ein Jahrzehnt fpäter baute Kamuloger 
ned, ein reicher Freigelaffener des Pompejus, auf deffien Namen 
das erite fländige Theater. Er umging das noch beftchende Verbot. 
indem er auf dem Hauptgiebel einen Meinen der Venus gemeihten 
Tempel anbtachte und das Bolt zur Einweihung eines Benustem« 
pels einlud, unter melden man einige Stufen jum Behuf der 
Scaufpiele angebracht habe, Dieß Theater des Pompejus war we⸗ 
niger groß und entwidelte eine weniger verſchwenderiſche Pracht als 
das des Scaurus; aber ed war ein herrliches Bauwerk. Es faßte 
vierzigtaufend Zuſchauer. Es hatte zwei mit Säulenhallen geſchmückte 
Hanpteingänge, und war mit einer großen Zahl werthvoller Stands 
bilder verziert. Die vornehmen Nömer mußten meilterhafte Räuber 
feyn, um nur fo nebenbei folde Werke hinſtellen zu können, oder 
ihre Freigelaffenen zur Hinftelung derfelben zu befähigen, Mit dem 
Bau eines Theaters war #8 nicht abgethan. Der Frbauer hatte auch 
die Koſten der Hufführung der Stüde zu tragen, die freilich nicht 
mie bei uns etwas alltägliches waren, Anftatt Eintrittögeld gu ers 
heben, bemicthete ein folder honnetter Feſtgeber das Volk beiläufig 
mit Wohlgerücen. Aus ganz feinen Röhren wurden von dem oberfien 
Rand des Gebäudes bald Rofenmafler, bald andere duftende Flüfs 
fipfreiten in den Raum hinabdgefprigt und damit zugleich die Aühlung 
vermehrt, während ein oben ausgefpanntes blaufeidenes Jeltdach 
die Sonnenftrahlen abbielt. Daß die römifchen und griedifhen Thear 
ter Peine eigentlihen Däser hatten, und daß in ihnen nur bei Tag 
gefpielt wurde, iſt bekannt. € B. 


—€——€—— ni, 
Drud und Berlag bei A. Strauß fe. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater uud Gefelligfeit. 





Prov. Redakteur: Ferdinand Mitter von SeHhfriech. 
Preifigfter Zahrgang. 





RK. 8. Hofburgtheater. 
Ghevorgeftern men in bie Scene gefeht: „Die Entführung,” 
Euffpiel in 3 Aeten von J. F. Dünger. 

Die zwel bedeutendfien Rollen, Wilhelmine von Sachau und 
Baron Rofenthal, erhielten an Dile. Wildauer und Hrn, Korn 
Repräfentanten, die wirklich nichts mehr zu wünſchea übrig liefen. 
Beide fpielten mit wahrer Birtwofität. Hr, Marr als polterader 
Bater genügte. Die Rolen der Henriette (Dür. Schullech und 
des Den. v. Buchenhain (Hr. Rertich) find unbedeutend. Die HP, 
Worhe und Wagner waren in ihren Scenen recht eraößlich, 

ä F. v. F. 





R. St. Hofoperutheater. 
Zweite Vorflelung der franzöfifhen Künfller unter der Direetion 
des Den. Trouillet. 

Ehevorgeſtern zum erſten Male: „La Lectrice, ou: Une fo- 
lie de jeune komme,” Vauderille em deux actes, par Mr, 
Seribe, Hieraufzum erfien Male: „Les vieux pecheh,” Vau- 
derille en un acte, par Mrs. Melevilleet Dumauoir, 

Die erfte Newigkeit it für uns Seine mehr. Wer kennt nit bie 
„Borleferin” durch deren unübertrefilihe Darſtellung auf unferer 
claſſiſchen Bühne? Eben diefe Vertrautheit aber wurde den fremden 
Artiften machtheilig , welche, wie verdienſtlich auch die Leillungen 
GEinzelner,, doch Fein Gefammtbild zur Anfhauung zu bringen vers 
mochten, das nad dem frübern mit Wohlgefall en betrachtet werden 
Eonnte. (58 if jedenfalls Beine Unehre, vor einer folden Flagge Die 
Segel zu flreichen, und die 599. S guy, GatinauundBaram 
got leifteten wirkſich Verdienſtlichte. — Die „alten Sünden” find 
Dagegen ein recht ergöhlicher Schwan, bei dem die gute Laune präfls 
Dirte. Das Parodifttiche des modernen Tanzes durch Die von der letzten 
Saifon [don beliebten Schaufpieler, Mad. Lefenbre und Hrn, 
Bigap erregte die Lachluſt in hohem Grade. Beide gaben ihre Kols 
len mit ausgezeichneter Geſchidlichkeit und echt matiomaler Färbung. 
Wo der Feangofe ſich felbit Ipielen Fann, braucht er keinen Rival zu 
fheuen. Auh Mad. Solie, Wutter, und der rührige Komiker @ as 
tim au trugen zur Befammtwirfung melentli bei. Diefe vier Künſtler 
wurden am Scluffe vorgerufen; eine Auszeichnung, melde Mad, 
Befendremnd Hrn, Bigny fhon früher bei offener Scene zu 
Theil wurde, — Der Staufptelfaal war ſeht gut beſeht. 





Borgefern zum eriten. Male: „Prometheus, motholoziihes 

Ballet in zwei Actra and ſechs Abtheiluagen, componirt und 

in die Scene arfeht von Hrn. 2.9 u, Balletmeijter am k. k. 
Sofoperntheater, 

Wenn fhon die Wahl des Stoffes zu dieſem Ballet: „Die gel« 

Rige Wiedergeburt des Menſchengeſchlechtes Dur den Titanen Pro» 


metheuß” eine finnige, tlefgemüthliche genannt werden muß, fo zeigt 
die Eoneeption und Ausführung Diefes reichhaltigen Stoffes für das 
großartige Talent des Meifters feiner Kunſt, dem Feine Aufgabe zu 
Ihmierig iſt, daß er fie nit mit fiegendem erfolge zu löfen per» 
möchte. 

In einer Reihe von ſechs Tableaux führt ur Br. Hub das 
mohlthätige Wirken des Prometheus während feiner irdifchen Pilger« 
fhaft vor Augen. Dieſe Bilder omfhliehen die Schilderung de& 
Menſcheugeſchlechtes in feiner Stumpffinnigkelt und Unempfänglic« 
keit für die Wohlthaten der Bildung. — Den Act, wo Prometheus 
ben geiftbelebenden Bötterfunken raubt — Die Wirkungen dieſer den 
Menfhen geſpendeten himmliſchen Babe — das Zürnen Yupiters 
über den Fühnen Raub — das Forticreiten der Bildung und Ders 
edlung des Menſchengeſchlechtes, — endlich die Strafe des Promes 
theus, feine Befreiung und Apotheoſe. — Den näher detaillierten Inhalt 
beliebe Der geneigte Leſer aus dem mit vielem Geſchicke gefchriebenen 
Programme zu entnehmen, das mir Jedem empfehlen, der die 
zahlloſen Schönheiten dieſes horsographiihen Gedichtes volfommen 
genießen will, denn fo klar und verfländlih aud Alles angeordnet 
und ausgeführt ift, fo gibt «8 doch der geiftreidyen, zarten, ja rüb: 
renden Nuancen fo viele, daß auch dem aufmerkſamſten Juſchauer 
ohne Beipilfe des Programm *) fo mandes MWefentlihe entgehen 
müßte. 

Kein geringes BVerdienit des genialen Meiſters liegt iu dem 
Ginitudieren feines Werkes. Bom erjten bis zumLetzten 
der befhäftigten Künftler und Chorpphäen füllte 
Jeder feinen Plagentfprehendans, Wer die Schwierig ⸗ 
Eeiten keant uhd würdiat, Die mit der Infcenefehung eines fo gran« 
diöfen Ballets verbunden find, mo es fi gar oft darum handelt, 
Das Spröde geſchmeidig, das Ungelenke gefügig, das Harte weich 
ju maden, wird auch im dieſer Beziehung Hra. Hus die wollte 
Anerkennung nicht verfagen, 

Wenn wir bier einige unbedeutende Hielniglelten rügen, ge— 
fhiehe es nur inder Abficht, dem Dichter ju bemeifen, wie ges 
fpannt unfere Aufmerkfamkeit fogar auf alle Mebendinge gemefen, 
Bir wünfhten nämlich dem Grler mehr naturhiſtoriſch in Beftalt und 
Bewegung, (ein gemalter würde vieleicht beffere Dieuſte thun, als 
ein plaflifh geformter) wie wünfdten, daß was Der etwas grajfe 
Anbli der klaffenden Bunde des Prometheus erfpart wäre und daß 
der Titan feine Erber auf derrehten Seite hätte, und nit an 
der Stelle, wo anderen Menſchen das Herz fiht. Und nun ſtad wir 
mit dem Tadel fertig. Denn, daß In der zweiten Abtheilung, in 
der fehr complicieten Wolken: Decoration das Programm mehr 


—— 
*) Einen bündigen Auszug des Programmes lieferten wir ſchon 
in unferem Blatte Rr. 260. D. Red. 
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verſprach, ald wir zu fehen bekamen, iſt bei einer erſten Borftellung 
mur zw leicht zu entfhuldigen , zumal das Geleiſtete noch immer 
einen unendlich reljenden Anblid gewährte, 

Die einzelnen auffallenden Schönhelten diefes Ballets hervor; 
zubeben, find wir nicht im Stande, da das Ganze fo harmoniſch 
gegliedert, fo finnig und gelftreich geordnet if, daß hier von Gin 
zelheiten gar nicht Die Rede feyn kaun. 

Bom Anfang bis zu Ende diefrö horeographifhen Meiſterwerkes 
entwidelt fih Eines nad dem Andern fo confequent, fo logiſch, fo 
feelentundig wahr, daf all die zahllofen Schönheiten desfelben zu 
Einer zufammenfhmelgen, Hr. Hus könute ſich teöften, wenn feine 
tiefpfphologiihe Dichtung nit allgemein begriffen und ge 
würdigt worden wäre; allein zur Ehre unlereö kunftfinnigen Publie 
cums müflen wir berichten, die Aufnahme derfelben war eine eins 
ſtimmige, entſchie den günflige. Das Berdienft fand feinen 
Lohn. 

Wenn wir hier — im fheinbaren Widerſpruche mit unferer 
eben ausgefprohenen Behauptung — einzelne Momente ale bes 
fonders rühmensmerth erwähnen, fo gilt dies nur in Bryug auf die 
beſondere Senfation, welche dieſelben auf das Publicum machten, 
Hieher gehören die Scene, wo der Befig eines Apfels erft Zantund 
endlich wüthenden Streit unter den Thiermenſchen erregt. Wir müf 
fen geftchen, daß wir nod nichts Schöneres und mpofanteres ger 
ſehen, als diefe Gene; — dann die wunderherrlihen Gruppen ber 
Eprlopen in der vierten Abtheilung ; — das Ballabile mit Muſik 
von Hrn. Roth, und das pas de eing in ber fünften Abtheilung 
(nur fey uns geftattet, die Mufit des Hra. Paniza ausjunehmen); 
— die Scene zwiſchen Linus, Aeout und Cupido in derfelben Abs 
theilung, und endlich die Apotheofe des Prometheus in dem ſechſten 
Zableau, Wir wühten keinen Ehoreographen, der «6 fo verjtände, 
mit Maffen zu wirken, old Hr. Huß, Das will gefehen und 
nicht beichrieben werden, 

Eine Zierde diefes Ballets iſt überdieß ein von Hrn. Carey 
componirtes und von ihm mit Die Blangyund Grodatge 
tanjtes Pas de trois, bei welchem als vierte Perfon Die liebliche Kleine 
Hörlein (Gupide) muwirkte. Es mar Dieß die zweite Rolle, wel⸗ 
che dte liebliche Erohat bier gab, 
ſchönes Talent darin auf Das Blängendfte, felbft neben der vollen, 
deten Kunft einer Blangp. Die Muflt zu diefem Tanzflüde, 
von Hrn. Strebinger, iſ voll Bieblichkeit, Eleganz und Eharaer 
teriftit, Bei einem Ballete, mo fämmtlide Muflfnummern füc den 
mimiſchen Theil aus Werken dreier Heroen der deuiſchen Tonkunſt: 
Beethoven, Haydn und Mozart entlchnt find, iſt es gewiß 
fehrehrenvell für Hew, Strebinger, daß feine Beitragsleis 
flung für Diele chorcographiſche Epifode fid Geltung zu verſchaffen 
mußte. Au in Bezug auf die einzelnen Leiftungen fiad mir nicht 
im Stande, Ginem oder dem Andern ein größeres Recht auf Auer» 
Erunung einzuräumen, Da Ale mit gleiger Luſt und gleichem Er 
folge wirkten. 

Hr. Hus ward nach der Apfelfcene zwei Mal, nad dem Balla- 
bile ein Mal und am Schluffe des Ballets zwei Mal einflimmig 
gerufen, 

Eine gleide Autzeichnung ward Mad, Mattis, den Düen. 
Blangg, Erodaı Ravaglia, Rozier und Saffi, dann 
den HO. Garey und D'or nad Epequirung ihres Pas zweimal zu 
Theil. 

; Bor dem Ballet führte das Orcheſter Beethovens herrliche 
Duverture jur Oper „Beonore* mit jener Präcifion und Begeifterung 
auf, welde diefen Künftierverein bei allen ähnlichen Gelegenheiten 
&arakterificen. Das Ballet ſelbſt ward mit der Prometheus » Duver: 
ture desfelbes Meiflers auf würdige Weife begonnen. Das Tempo 
des Allegro war rapid feurig, die Aufführung enthuflasmirend. Beide 
Sonftüde wurden mit rauſchendem Beifalle aufgeuommen, 

Bon Seite der Adminijtration ward für die Ausjlattung der 
Kovität mit Munificenz geforgt, was den Herren Hoftheatermalern 


und abermals entmwidelte fieipe, 


Briosti, Millig und SchlögImeuerdings Gelegenheit bot, ihre 
Meifterfhaft zu beurkunden, 
Das Shaufpielhaus war in allen Räumen überfüllt, mas bei 
Reprifen Diefes Ballets noch wohl oft der Fall ſeyn dürfte, 
fd. 





FSK, priv, Theater iu der Leopoldftadt. 
Ehevorgeftern fand endlich das lang erwartete Benefice des Hrn. 
Neftrop Start, zu welcher Gelegenheit er fid eine dreiacı 
tige Poſſe unter dem Titel: 
„Nur Ruhe!” 
geſchrieben hatte, 

Ale Anhänger der Poffe fahen mit gefpannter Grmwars 
tung dem Erfolge diefer Movität entgegen, als fellie er gleihlam 
in dem Kampfe des Vaudeville's mit der Poffe den Ausichlag ges 
ben. — Die Mehrzahl des Publiums tft nun einmal fo. daß 
fie nicht Tange indifferent bleiben Bann, fie muf Parteinehs 
men, entweder pro oder contra, Wir fehen Dies überall, Deutſche 
und italienifhe Oper, deuifhe und frangöfiihe Gomödie, Director 
X und Directot D; Primadonna Alpha zund Primadonna Beta — 
Jeder und Jede haben ihre wüthenden Anhänger und ihre — müs 
thenden Gegner. Wer jur Fahne des Ginen oder der Einen geſchwo⸗ 
ren, glaubt es ſich ſelbſt ſchuldig zu ſeyn, den Undern oder die Uns» 
dere befrtegen zu müflen, und dabei wird vergeffen, Daß man ſich durch 
dieien Parteigeift felbit um die beten Genüſſe betrügt. „Nefieroy!” 
ift Das Feldgefcrei der Freunde der körnigen Localpeffe und der 
Gegner des Vaudeville's, das jene mehr und mehr zu verdrängen 
droht. Wie groß die Anzahl feiner Gönner und Unhänger ſey, ber 
wies daß beiſpiellos überfüllte Schauſpielhaus und ber nicht enden 
mwollende Beifalsjlurm, den das Erſcheinen des als Dichter und 
Schauſpleler gleich beliebten Benefieianten hervorrief. Die Stim- 
mung des gefammten Publicums war für Neftroy umd fein Wert 
eine entfhteden günftige; denn jedes Wigmwort, jeder Spaß, 
jede treffende Bemerkung ward in den erften & cenen des erſten 
Actes freudig aufgefaßt und mit jubelndem Beifalle belohnt ; 

„Doch mit des Geſchides Mächten 
it Bein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Unglüd ſchreitet fhnell!* 

Schon in der zweiten Hälfte des erſten Aetes bemäctigte ich 
eines Theiles des Publicums eine der früheren ganz entgegengelehte 
Stimmung, die in den folgenden Aufzügen lavinenartig anmudh6, 
und weder durch manchen gelungenen Wig, der fonit wohl feine 
Wirkung nicht verfehlt hätte, noch durch die echt collegialifchen Ber 
mühungen des Den. Scholz mehr beſchwichtigt werden konnte ; 
ſelbſt Neſtroy vermochte mit dem Taltsman feiner Couplets den 
böfen Zauber nicht zu beſchwören. 

Als unparteiifcher Referent muß ich bekennen, daß das Gebo⸗ 
tene weit hinter meiner Erwartung zurüdblieb, daß ich hoffte: Re 
iron werde im entfheidenden Momente die game Gewalt 
feiner Streitkräfte entfalten und fiegend aus dem Kampfe hervorge- 
ben, indehß diefe Pofle zu feinen fhmäditen Arbeiten geraͤhlt wer 
den muß. Id kann nur bedauern, daß ih mid in meinen Hoffe 
nungen getäufcht, allein es betr übt mid, daf das Publicum, für 
defien Bergnügen Neitroy feit einer langen Reihe von Jahrenim 
doppelter Beziehung raftlos thätig ift, einen Fehlariff feines Licb- 
lings fo überftreng, folieblo® rügen konnte! Freilih gilt dießg 
nur von einem Theile des Publitums, der es eben nicht fo ge» 
nau nimmt mit den Äußerungen feiner Meinung, 

Aus dem Gangen erhellt, daß «8 eigentlib die Bangs 
wetligfett der Movität war, melde bie entfhleden ungüm⸗ 
ige Aufnahme derfelben hervorrief, und daß die nun einmal Unzus 
friedenen die Gelegenheit vom Zaune brachen, ihr Muthchen zu üb 
len. Neſtro y's Späße waren immer etwas compact, feine Bige 
Bräftig, feine Charaktere groteöt; nie waren es feingefittete Salons 
menfchen, die er uns vorführte — und diefmal wollte man Pome 
rangen vom Apfelbaum pflüden, 
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Sämmtlige Darfellende ließen es nicht an Gifer fehlen. Die 
Gryählung des Inhalts der Poffe dürfte bei den oben angedeuteten 
Umftänden überfläffig ſeya. Hr. Meftroy wurde zwelmai mit Op+ 
pofition gerufen *), — ſt — 





K. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Borgeftern, zum Bortheile der Dile, Jofephine Planer: 
„Der Todtentang.” Romantifch »Fomifches Zaubermährcen in 
zwei Aeten, nad einer flavifhen Volksſage bearbeitet vom 
Berfaffer des „Zauberfchleiers.” Mufit vom Hrn. Capellmel⸗ 
fler A. Emil Titl, Tänze und Gruppirungen von der Bals 
Ietmeijterin Mad, Weif. Sammtliche Decorationen neu von 
dem Decoratene Hrn. Jachim owich. Das Coſtum durch» 
aus neu nah Angabe des Garderobiers Hrn. Sholze, Die 
Mafhinen von Hru. Meierboffer, 

Herr Franz X. Told, der Verfaſſer des „Zauberfchleiers,” vers 
Dient feiner feltenen Fruchtbarkeit wegen den Namen „Wiener 
Sceribe;” denneriftes, defien Stüde die Räume des niedlichen Jo ⸗ 
ſephſtädter Theaters füllen; er ift es, der die Kunſt verſteht, den 
hoͤchſten Theoterrffect zu erzielen. Bon Seite der rigorofen Kritik 
wurde ihm oft der Vorwurf gemacht, er unterlege Der Muflt und 
den Decorationen nur den Tert, und laffe den Eompofiteur, Maler 
und Balletmeijter für ſich wirken. Wahr Il es, mehrere Piecen dies 
fes Vetfaſſets find duf den äußern Prunk berechnet: Doch felbft dieſe 
flüchtigen Arbeiten ſtehen einzig da; indem Bein anderer Local: 
Dichter die Kunft zu befigen fdheint, Die von Hta. Told angewendes 
ten Hilfsmittel fo wie er gu benüßen. Daß er mehr vermag, als bloß 
Aug’ und Dbhr zu ergögen, beweist fein „Zauberfchleler ,” welcher 
auc ded Äufern Flitters beraubt, eine geniale Dichtung bleibt, die 
Geiſt und Herz ſteis anregen wird. Porflereiher noch als dieſer iſt 
Tol d's neueſtes Product: „Der Todtentanz.” 

„Wahre Liebe währt bis über Das Grab!” Diefe Idee fuchte der 
gelhäpte Berfaller zu verfinnlihen, Er führt und ein Mädchen vor, 
Das aus unglüdlicher Liebe fid dem Zode weiht. An St. FJohannt, 
in der Vollmonbnacht, entiteigt fie Dem Grabe, findet den Geliebten 
and ſucht ihn dem wilden Reigen, der, gleih einem Wirbelminde 
Daherfliegenden Schweitern zu entziehen; dod ihre Eprenenjlimmen 
loden ihn in der Willis Kreis dem fidern Tod entgegen. Run iſt er 
zettungslos verloren, beſſer alfo, er flirbt in den Armen feiner Ger 
liebten; file ergreift ihn daher und beginnt den Wirbeltanz. Da tönt 
die Morgenglode, das kurze Reben der Willis it zu Ende und fie 
finfen jurüd in ihr Grab, 

Aus diefem Burgen Inhalte wird der Leſer entnehmen, daß der 
Dormurf des Stückes ein echt poetifcher ſey. Zeichnet fi auch der 
erſte Act ferneumeife durch ſchöne Gedanken aus, fo überragt ihn doch 
Der jmeite an wahrer Poejie. Schauetlich ſchön it das Erwachen der 
Willis aus Grabesnadht, wahr und tiefdurchdacht die Reflerionen 
der Nachtſchattenkönigla — zart die Liebe der unglüdlihen Drssl, 
tief ergreifend ihre Augſt, ihre Bergmeiflung. 

Der Berfaffer kennt das weibliche Herz und die Frauen werden 
es ihm Dank willen, daß er den Glauben an die Ewigkeit ihrer Liebe 
zu begründen ſuchte. Die Spradeift blühend , kräftig, bilderreih und 
. Hecht anf keiner geringeren Stufe, ald die Sprache der befiern Dich⸗ 
ter Deutfhlands, Den Succeß eines dramatifgen Products Bann 
Niemand nad der erflen Vorſtellung für die Folge beftimmen. Doch 
Diefem iſt ein günftiges Prognoflicon zu ſtellen. 

Die Muſik zu diefer Dichtung ift ausgezeichnet, die Duverture 
hoͤchſt originell, Die Gouplets melodiös, das ungarifche Duett ächt 
national. Thel entwicelt hier eine Fülle neuer liebliher Melodien, 
und beurfunder vorzüglich im zweiten Acte fein großartiges Talent 





*) Die gmeite Borflellung diefer Poſſe fand vorgeflern beifehr 
vollem Haufe Statt, Es waren viele Kürzungen vorgenommen 
worden, die Aufnahme recht günftig und Meſtro y murde 
fünfmal gerufen. Der Guriofität wegen feyen auch diefe That⸗ 
ſachen dem Referate beigefügt. D. Red, 


für ernfte Muflt auf die entfhiedenfle Art. Der unterirdifhe Chor, 
das Gebet der Willis und das darauf folgende Melodram find Bes 
weile dafür. Schade, daß das dramatiſche, fo effectvolle Trinklied 
im zweiten Acte, mit welchem die Nachtſchatten Deinrich zu verführen 
ſuchen, ganz vertangt wird. Diefer, nun allgemein beliebte Compo⸗ 
fiteur Hatte manchen Kampf zu beleben, bevor feim Talent anerkannt 
murde. Seit dem „Bauberfchleier” Datirt fi feine allgemeine Beliebte 
heit. Es iſt aber aub etwas Eigenes um die liebliche, zum Herzen 
forehende Tirl’ihe Muſik; ihrer Geiftigkeit verdankt fie die Achtung 
der Kenner, ihrer Einfachheit die außerordentliche Popularität; die 
meiten Melodien Titl's find im Munde des Volkes, und nuß iſt 
es Zeit, daß der Compoſiteur mit einem Dpernmwerke aufteete, das 
feinen Namen der Nachwelt zu erhalten vermag. — Etwas Riedas 
gewefenes leitete Titl dur Die Compoſition des Schalitertanges; 
er mußte nämlich die Muflt auf dem, von der Frau Balletmeifterin 
bereits componirten Tanz und nad den ihm vorgemaſchten Pas fchreis 
ben, während bekanntlich font die Tänze nach der Muſik einftudiert 
werden, Diefe Mufit if einem Zange zu Theil geworden, deffenneue 
Sigueen der Frau Balletmeifterin den Herporruf verſchafften. 

Auch der geniale JZahimomiez hat ſich neue Lorbeern ges 
fammelt, fämmtlige Decorationen find ausgeseichnet, doch fo übers 
rafhend ſchön die Seclandſchaft ih darſtellt, fo großartig Die Dede 
des alterthümlichen Saales zu Tötöck auch iſt, fo elegifch der Kirch⸗ 
hof erſcheint, fo feenhaft der Waſſerſall, fo verdient doch in vers 
ſpectiviſcher Hinſicht die Schlußdecoration den Preis. Die Coſtüms 
des Hra, Scholze find ſchön, harakteriftiih und mational, Auch 
die Mafchinerien verdienen alles Lob. Hr. Director P ofornp, 
deſſen Lebensaufgabe es ſcheint, feine Achtung dem Publieem auf 
alle mögliche Art gu beweifen, und der unermüder iſt, die Gönner 
feines Theaters zu ergößen, hat abermals für diefe feltene Ausflats 
tung bedeutende Summen verwendet, Aber dieſe Piece it des äußern 
Prunkes würdig, denn Muſik, Tanz und Ecenerie iſt bier bedingt 
und fleht in enger Verbindung mit der Dichtung; die drei Künfte 
find hier vereinigt, den Werth dee Poefie zu erhöhen, nicht ihn erſt 
zu beſtimmen. 

Nach dem bereits Geſagten werden unſere Leſer auf eine gün« 
flige Aufnahme diefer Piece fliehen, wir aber verfihern fie, daf 
unferes Grinnerns einem Dramatifhen Product fe ein großartiger 
Succeß zu Theil wurde, wie dieſem. Der Beifall war enthufiaflifch, 
ſtürmiſch, Burg ein Beifall, wie man noch keinen in Wien erlebte, 

Die darftellenden Rünflleetrugen das Ihrige zu Diefem eclatans 
ten Succeß bei. Mebft der Benefigiantin war Die. Miller 
ausgezeihmet;diefirhhoffcene fpielte fie mit hinreißendem Feuer 
und feltener Wahrheit. Hr, Feihtinger fang das Klatſchlied fo 
vortrefflih, daß mir kühn behaupten können, im Muaneiren der 
Pointe dieſes Biedesfeyg er unerreihbar, Mad, Thoma theilte 
und verdiente Den Beifall durch Bortrag der beiden Duette. Die 
HH. Nolte, Weiß, Buelund Hölz! verdienten die ihnen zu 
Theil gewordene Anerkennung. Titl's Muſik enthuflasmirte das 
Publicum, die Duperture, zwei Shöre, das Klatfchlied und beide 
Duette wurden unter ſtüemiſchem Applaufe jur Wiederholung verlangt, 
Der Boreufungen gab ed unzählige, Gapellmetfter Emil Titl mußte 
miederbolt erfcheinen, eben fo die Damen Planer, Miller und 
Weiß, und die Herren Feigtinger und Nolte. Das Verdienft 
des Hrn. Directors Potornp wurde fo ſehr anerfannt, daß das 
Publicum mit dem wiederholten Erſchelnen desfelben nicht zufrieden, 
wohl «ine BDierteltunde lang nah der Borftellung feinen Ramen 
rief. Da der Herr Verfaſſer dem wiederholten Wunfbe: zu erfcheis 
nen, nicht Bemüge lelſten fonnte, fo dankte der Reaifleur Hr. DB uel 
in feinem Namen unter einem wahren Jubel des gedrängt vollen 
Haufes, Die Borftelung , welche mit dem hohen Befuche Sr, kalſerl. 
Hohelt des Herrn Eriherzogs Fran Earl beehrt wurde, ſteht eins 
sta da in den Annalen des Joſephſtaͤdter Theaters, — i æ8 i. 

(Wien) Rah vorläufiger Beſtimmung fol Donizetti's 
Luerezia Borgia” kommenden Mittwoch im Hofoperntheater zum 
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erften Male in deutfcher Spracde in die Scene geben. Diefe Bor: 
ſtellung dürfte zugleich das Benefice der Mad. Stödi-Heine 
fetter ſeyn. S. 
NRNepertor des k. k. Hofburgtheaters. 
Am 20, November: „Der Bräutigam aus Mexiko.“ 
» 21. „Ein Mann Hilft dem andern,” — „Die Königin von 16 
Jahren.“* 
» 22. „Der Gemohl an der Wand.“ — „ch bleibe ledig.” 
» 23. Zum erflen Male: „Die unfihtbare Befhügerin.” 
» 24. Diefelbe BorfieQung wiederholt. 
» 25. „Der Abept.* 
» %. „Die Schule der Reihen,” 
(Peſth.) Der Plaſſiker Negenti it nah Temeswar abger 
reiſet. Spiegel, 
(Prag.) Das Beiblatt von „Oſt und Well,” betitelt „Prag,” 
berichtet, Daß feit Langem Leine Dper einen fo außerordentlihen Ers 
folg gehabt habe, als am 10.d, M. Neger's „Mara” unter des 
Gompoflteurs eigener Direction. Neker wurde dreimal gerufen. 
— Moriani und Die Rofetti follen auf ihrer Durchteiſe 
bier einige Goncerte geben, Sp. 
(Mailand) Das zweite Goncert der Millanollo's iſt noch 
viel brillanter ausgefallen, als das erite, Das große Theater (Scala) 
mar voll, die Ungeduld des Publieums nach dem dritten Goncerte 
der Schweſtern iſt fehr groß. Figaro, 


An Frau von Hape, 
Bel Gelegenheit der Aufführung von Haydn’d „Schöpfung* im 
Mufitfeite. 
Die Riefenglode, fie ertönt, 
Die Blode, die man Schöpfung nennt, 
Ihr Klang bleibt unvertilgbar ſchön, 
Durch alle Welt ſtürmt ihr Getön. 
Ein Fe in's, weil ihe Klang erſchallt; 
Es zieht — o feht! — mit Allgemalt 
Die Gäſte all’ in ihre Runde, 
Und in der großen Weiheftunde, 
Da lenkt die Mufe ihre Wahl 
Auf Die verborg'ne Nachtigall, 
Um Deftreibs Mufikfeit zu zieren, 
Denkt fie die Holde zu entführen. 
Fort aus dem haͤuslich ſtillen Areiie 
Fliege fie mit ihr aus dem Gehäufe 
Zum taufendftimm’gen Zauberwald, 
Daf Lort ihr Wunderton erſchalle. 
&s laufhen TZaufende und laufen, 
Wie füß die Wundertlänge rauſchen. 
Die wahre Kunſt durch Wolken bricht, 
Sie, wo fie weilt, au's Eonnenlidt. 
* Der Stimme Klang fommt bimmelmwärts, 
Der Seeclenfang, er trifit das Herz, 
Und Feder aus der Lauſcher Zahl, 
Er pflüder Dir, oe Machtigall, 
Bom FZauberwald im Feftedglanz , 
Ein Blatt zu Deinem Lorbeerfrang! 
305. Julius Bogner. 


Ralenderfchau. 
1 











„Auftria, oder: Defterreihifher Univerfal-falen 
der für das Schaltjabr 1844,” von' Joſ. Salamen 
und J. P. Raltenbaek. Jm Verlage bei Ignaz Klang. 

Der uns vorliegende fünfte Jahrgang diefed fo allgemein ber 
liebten und geihägten Umtverfal » Kalenders zeichnet ſich vor feinen 


früheren Jahrgängen durch eine noch größere Mannigfaltigkeit und 
Auswahl verfbicdenartiger gemeinnüpiger und beadhtendwerther Auf⸗ 
fäge aus. — Wiſſen Die in jedem Jahegange beibehaltenen Rubri« 
ten: „Zur Eultur» und Gittengefbichte.” „Dofleben und Hoflitte,” 
„die verfhiedenen Mundarten der öfterreihiihen Monardie* (dieß ⸗ 
mal die itnlienifhen in Proben) u. f. wm. ihren Zweck, augenehm zu 
unterhalten und zu belehren, trefflich zu erfüllen, fo verdienen die 
Auffäge: „Ueber den Scheintod,“ „ſtatiſtiſche Notizen über das 
Lotto,” „religiöfes und kirchliches Leben,” „Befindeordnung für die 
Stadt Wien und den Umkreis innerhalb den Linien” u. f. w. durch 
Die Darin angeregten trefflichen Ideen und Rathſchläge nit genug 
beherzigt und verbreitet gu werden. Auch die Metrologie oder Bers 
gleihung der vorgüglichiten neuen Münzen, Mahe und Gewichte Eu⸗ 
topa’s mit dem ölterreihifdhen, vom Rebdacteur of. Salamon, 
fo wie defjen Zufammenftellung der neueiten Erfindungen und Bers 
befierungen im @ewerböwefen find ebenfalls ſehr ſchähenswerthe 
Spenden diefes Buches, Das der „Auftria” beigefünte Titelfapfer 
der Bandesfarben der einzelnen Provinzen des öflerreichifchen Kalſer⸗ 
Raates daritellend, fo wie der Druck und die äußere Ausftattung Dies 
fes Kalenders laffen nichts zu wünſchen übrig. Somit dürfte diefer 
wahrhaft gediegene „Univerfalsalender,” Dee nie genug Berbreitung 
und Anempfehlung erhalten kann, fich einer eben fo großen Theilnapme 
und eines eben fo großen Abfages von Seite des Publicums erfreuen, 
al& feine früheren vier Jahrgänge. Carl Modreiner. 





2ocal: Zeitung. 

Bei der vorgeftern vorgenommenen Ziehung der großen Güs 
terlotterie von dem Grofhandlungshaufe G. M. Periffutti ae 
mann dad Loos Mr, 7947 (Serie 1) den Haupttreffer mit 200,000 fl* 
WW. und das Roos Nr. 55,300 den Haupttreffer Der Freiloofe mit 
50,000 1. WW, 3. 


Maliziöfe Druckfebler. 

Man befhäftigte ih num ausfhliegend Damit, die Zeugen zu 
beleidigen (beeidigen). 

— Fräulein R.iftviel und zwanzig Jahre alt (vierundjwanzia). 

— Die zweite Abtheilung der Gefelfhaft *** if dermalen ohne 
Berſtand (Borftand). 

— Die Bilder, melde wir dem Pinfel Herren &, verdanken 
(Pinfel des Hrn. &.). 

— Mit meiner neu erfundenen Bogelflinte Fann man in Drei 
Monaten 300 Schüſſe machen (drei Minuten). 








Magazin des Jokus. 
” Naiver Brief. 
Lieber Mann! 
„Ich ſchreibe Die, weil ih nichts zu than habe, und fchliefe 
meinen Brief, weil ich nichts zu ſchreiben habe, 


Deine N. 





& Auflöfungen. 
der Rärhfelfragen im letzten Sonnabenbblatte: 
1. G. W. B. Gewebe, 
2. Kellet, Meiler, Seiler, Weiler, 
3. Pera, Rape, Pater, Paro, Parere, Rar, Napa. 
4. Laban, Pabal; Beben, Nebel. 
5, Rofa, Lia, Rofalia, 
6, Sirius, Sir, Jus, 
7. Sever, Berfe. 
8. Mindel, Mandel, Mündel. 
9. Made, Ira, Madeira. 
10. Wan, Gold, Mangold, 
11. Sumatra, Sum, atra, 
12. Raft, Reft, Rıft, Roit, Ruf. 





Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 


[en 





Prov, Redakteur: Ferdinand Mitter von Senyfried. 
Prrifigfter Jahrgang. 





Nur ebrlich! 
Genrebild von Johann Heine, Mirani 

An der Bodenlammer eines großen Vorſtadthauſes mohnte 
vor etwa zehn Jahren ein Mann, welcher mit feinem Beinen 
Vermögen eine Cpeculation nad eigener Idee ausführte. Der 
Speculant war ein Vierziger von hoher, hagerer Geſtalt, feine 
eingefallenen Wangen ſchienen um ein Stück Brot zu betteln, 
denn aus den grauen, tief vergrabenen Augen blidte der Hun⸗ 
ger. Das Haar hing lang und ungelämmt auf bie fpigigen Schul⸗ 
tern herab, und ber Bart mochte bas Raſirmeſſer wochenlange 
nit gefpürt haben. 

In der Kammer ſelbſt fah es nicht gar fo ärmlic aus, denn 
während der Inwohner in einem abgenüißten, mit verfchieden« 
farbigem Zeuge geflickten Anzuge auf einem zerriſſenen Seffel 
faß, bingen viele Aleidungsftüde an den Wänden, beſtehend 
aus mehreren faſt neuen Röden, Hofen, einem koſtbaren Pelze 
und feidenen Damenanjügen. Bor dem Manne felbft ftand ein 
Kifthen, angefüht mit Prögiofen aller Art, und er unterfuchte 
mit prüfendem Blide die funkenden Steine, ald es an feiner 
Thür pochte. Schnell verſchwand das Käſtchen in eine Schub⸗ 
lade, und auf den heiferen Ruf: „Herein!“ trat eine Dienſt⸗ 
magd in das Stübchen. 

„Buten Nachmittag! mein liebes Baͤrbchen!“ — rief ihr 
der Magere entgegen, „was bringen Sie mir, mein Püppden T* 

Das dreißigjährige Baͤrbchen legte ein inhaliſchweres Pas 
pier vor den Frager hin, aus welchem diefer ein halbes gebra« 
tenes Huhn und einen Bänfeflügel zog. 

„„Herr Joſeph, das iſt für Sie,““ ſprach die Maid, 
— eigentlich hat es die Hausfraufür die Kinder des armen Tiſchlers 
beitimmt, ich denke aber, die hungrigen Würmer werden bie 
faure Sauce und Brot mir demfelben Appetit verzehren, wie 
mein lieber Herr Joſeph den Braten.““ 

„Die Kinder befamen alſo auch Etwas ?* fragte mit vollem 
Munde der Bevorzugte. 

nn Wie gefagt, faure Sauce und Brot, id kann die armen 
Gefhöpfe doch nicht verhungern laſſen, einen Erfaß mußten fie 
baben.** 

„Das ift edel gedacht, mein Täubchen, nur ehrlich, 
das iſt im Leben die Haupiſache !“ 

„Mein Wahlſpruch iſt das aud,“« entgegnete Bärb- 
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hen, mmaber ob Sie es auch ehrlich mit mir meinen, das iſt 
die Brage.«« 

„Barum follte ih nicht * verfeßte er, den Gänfeflügel 
beißhungerig ſchluckend, und fafte die braunrotbe Hand ber 
wohlbeleibten Jungfrau. 

»» Den Männern iſt nicht jutrauen,““ meinte diefe, „„mir 
haben fhon vier ſolche Ereaturen die Ehe verſprochen, ich that 
Alles, um jeden Einzelnen an mich zu feſſeln, umſonſt! id 
fige noch heutigen Tages als Jungfrau und harre febnfühtig 
bed Bräutigams, ber mich afs feine ehrbare Hausfrau beimführ 
ren wird, 44 

An Ihrer Eprbarkeit zweifle ih mit,“ wieberkäute 
Iofeph, „aber mit der Hausfrau hat es feine guten Bere. 
Nurebrlich! fagich immer, aber diefer Grundſatz ift ſchuld, 
daß ich ein armer Schlucker bin und bleiben muß; mit einem 
Hauſe wird es nichts werden.“ 

„„Es iſt Alles möglich, in der Welt,“* meinte Bärbchen, 
nn®ie haben in der kurzen Zeit, ald wir uns kennen und id 
Ihnen die erfparten zweihundert Gulden geborgt habe, gute 
Geſchaͤfte gemacht und Einiges erwirthfhafter.“« 

„Geſchaͤfte was nüten die Befchäfte, wenn man dabei 
nichts verdient? Bei mir heißt es nurehrlich, und deßhalb 
fomme ich nie auf einen grünen Zweig.“ 

»»Mörens auf, Sie haben an dem einzigen Armband, das 
&ie von meiner rau gekauft, mehr als das Doppelte verdient, 
denn Sie haben es halb umſonſt bekommen. ** 

„Aber liebes Baͤrbchen, wie können Sie fagen, umfonit? 
Zwanzig Bulden baar hab’ ich dafür bezahle! Ich kann ja die 
Loute nicht drüden, bei mir muß es ehrlich zugehen.“ 

»>Die Frau hat das Armband dem Goldarbeiter um achtzig 
Bulden abgekauft !«« 

neben Sie, wie andere Leute unehrlich handeln.“ 

»» Aber jet eine Frage im Vertrauen: Haben Sie Geld zu 
Hanfıete« 

„Ih? Geld Keinen Kreuzer, die Fetzen dba, bas if 
mein ganzes Hab und Gut!“ 

„„Schade, ich hätte einen guten Handel für Sie gemußt. 
Die Hausfrau fährt ind Bad, und da will fie einen Theil ih- 
res Schhmudes verkaufen, fie muß aber noh heute das Geld 
haben, «« 


„Wird ſchwer halten — doch ic habe Freunde, will fo» 
gleich ſehen, ob ich einige Gulden auftreiben kann.“ 

Mit diefen Worten ftedte er den legten Reſt des gebrate- 
nen Huhns in den Mund, wiſchte fi die Hände an dem Par 
piere ab, und fuchte von den herumbängenden Roͤcken den ſchlech⸗ 
teſten aus, den er fofort anzog. Kaſten und Schränke forg« 
fültig verſchließend, führte er Bärbihen aus der Thüre, fperrte 
das Schloß, prefte dann bie Geliebte an feine, Bruftlnoden, 
und eilte aus dem Haufe. 

Ein halbe Stunde fpäter ftand er in ber Kühe der Hause 
frau. Barbchen meldete der Herrſchaft feine Orgenwart, worauf 
er fogleich vorgelaffen wurde, In einem höchſt eleganten Neglie 
goͤe lehnte die hagere Dame im Sophe. Cie war nicht mehr 
allzujung, doch die Furchen, welche die Zeit auf ihre Wangen 
grub, füllte die Schminke aus, die fehlenden Zähne erſetzte 
der Dentiſten Kunſt, und ihre prächtige Friſur war ein echtes 
Parifer Erzeugniß. Die Grau börte e8 gerne, wenn man ihre 
Schönheit lobte, und ihr dienfibarer Geift, die Köchin, hatte 
den Ermählten ſchon früher inſtruitt, Jwie er ſich zu benehmen 
habe. 

„Euer Onaden haben befohlen,“ fprad Herr Sojepb,tals 
er eintrat und blieb ſchüchtern und tief gebüdı an ber Thüre 
ſtehen. 

„Ah! iſt's der Hert 18* fragte, in noblem Tone die Dame 
— lomm der Herr nur näher!«« fegte fieherablaffend binzu. 

„Wenn Euer Gnaden erlauber,« 

Joſeph Eroch, fo zu fagen, zu dem Tiſche, ergriff ehrer» 
bietig ihre tnochendürre Hand und prefte fie an feine Lippen. 

sich! Euer Gnaden haben eine Hand, eine Hand, fo 
weih wie Sammt, fo ſchön wie — wie Apoll — vergeben, 
aber ich muß fie nochmal küſſen, die ſchöne, mollete Hand.“ 

mnDer Herr ift artig, und fieht der Herr, mit artigen 
Leuten babe ich gerne zu thun.““ 

„Befehlen Euer Gnaden, id bin zu Allem bereit.“ 

un Ich habe einen Schmuck, bie Fagon gefällt mir nicht, 
ich will ihn verkaufen, aber weiß der Herr, id mag nicht zu 
meinem Goldarbeiter ſchicken — die Leute find nicht verfhwies 
gen — und — nun, ber Herr verfteht mich wohl.““ 

„Vollommen, Eur Gnaden !* 

E  »»Dier ift der Schmud,«« — fie Öffnen eine Schatulle — 
— was glaubt der Herr bafür zu geben 18* 

Joſeph betrachtete ben Schmuck genau und ſprach: »Taxi⸗ 
zen kann ic als Käufer die Steine nicht; Euer Gnaden müfs 
fen den Preis beitimmen.« 

»» Mic Eofter der Schmuck 1600 fl., will der Herr 1200 fl. 
geben, fo kann er ihn haben.“ 

»Sehehe! Euer Gnaden ſcherzen! Wer könnte für fo ei⸗ 
nen Schmud 1200 fl. geben, die Steine haben kein Feuer — 
die Faffung ift altmodifh, nein, nein! Euer Gnaden; wenn 
Sie den Schmuck neu um achthundert Gulden gezahlt haben , 
fo wurden Sie damals wenigſtens um zweihundert Gulden ber 
trogen.“ 

»» Der Hert iſt ein Narr! Ich ſage ihm, ber Schmuck for 
ftet mich baare 1600 fl.*“ 

»D das ift ein Bolt! So die Leute zu betrügen, Euer 
Gnaden, bei mir ift der Grundſatz: nur ehrlich! Aber ih 
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fage Ihnen, wenn Sie mir den Schmuck, ber nit werth if, 
Ihren Schwanenbals zu berühren, wenn Sie mir dieſen Schmud 
um fünfhundert Gulden anbieten — ich könnte ihn nicht nehmen.“ 

„„So glaubt der Herr, das Collier pafle gar nicht für 
mich 9% 

„Wie foll diefe plumpe Arbeit zu dem zarten Hals paffen? 
Nein, Euer Onaden, das kann nie Ihr Geſchmack geweſen ſeyn.“ 

onDer Herr bat Recht, denn der Schmud iſt ein Praͤſent 
meines feligen Gemalhs.““ 

„Weiß Gott! eine Schnur, geflochten aus Ihrem blonden 
Haare würde durch die Einfachheit auffallen, und der fhönfte 
Schmuck des Mabafler « Halfes ſeyn.“ 

„nDer Herr ſcheint Geſchmack zu haben — ich werde mir 
aus meinen Haaren eine Kette machen laſſen. —““ 

„Dann liege die ganze Männerwelt gefeffelt zu Ihren 
Büßen.“ 

(Bortfegung folgt) 





Heinrich Findling, 
ober: 
Die Gründung des Hofpitiums auf dem Arlberg. 
Erzählung von J. J. Hanuſch. 
L 


— „Die Liebe, fie if Fein leerer Schall, 
Der Menſch Bann fie üben im Leben.” — 
Säiller, 

Es war ein Abend des Spätlommerb, 

Hinter den Bergen blitzte es gemaltig. Dumpf rollte «6 herauf, 
immer lauter und lauter. Die ſchweren, Ihmwarzen Wolken verfin- 
flerten die Luft, die fintende Sonne hatte das Tageslicht ganz nad 
fi gezogen, hinter dem Bergmald. 

Da fiel ein dicker, warmer Tropfen und wieder einer, und auf 
der Bergftraße wirbelte der Staub. Der brave Meyer von Kemp: 
ten fing an, fehneller zu gehen, um bald fein Haus zu erreichen, 

Plöglih ſtutzte er. Er horcht. — Wahrhaftig! das — weint, 
mie ein Kind weint — richtig! — Da im Hollunderbufh ein Korb 
und im Korbe — tin Meint Kind, 

„Delf’ uns Bott! ein Meiner Junge, mit großen, Tieben Augen! 
— Ber bat Dir das getban ? — GBortlofe Mutter! — doch mein— 
nein, nein! nein! was weiß ich! urtheile micht, fo wird Du auch 
feet ausgehen. — Lieber Bott! Du armes Kind! mer fol ſich Deiner 
annehmen? — Der felbft neun Mäuler nicht verforgen fann! — 
Wenn's nun aber Gottes Schickung IN? — Was kann id Dazu 
tbun? — Di aufheben und — zu Boltes Ghr’ und der Menſchen 
Frommen aufziehen! Das mil id. Komm’ Du in Gottes Namen. 
— Mo neun effen, muß aud das Zehnte Play finden! An Bottes 
Segen iſt Alles gelegen, und jedes gute Werk (and wenn's auch 
pure gute Meinung ift) bringt Segen,” 

Und damit hebt der Mann das Kind auf, macht ihm ein Rrengs 
fein auf die Stien, Mund und Braft, und küht und tragt's in fein 
Haus. 

Zwar ift er arm, aber nit aus eigener Schuld, Aus guten 
Milen und fefter Redlichkeit hatte er Bürgfhaft gegeben, und weil 
Die Sache durch des Freundes Unglüd übel ablief, ward der Meyer 
um fein Gut gebüßt und gerieth in's Elend. 

Nun Bam er aber in Winters Ungeflüm in's Haus, und die 
Mutter und Dis Kinder der Heimkehr des Baters froh, kounten ſich 
nicht genug wundern und freuen über den „Ihönen Fund — 

Die Hausfrau, Bott ergeben und umwerdorbenen Herjend, 
kommt und wollt nicht ge'n Mannes Borfag, und ald des andern 
Tages der Meyer und fein Weib das Kiud in die Kirche zu Kemp⸗ 
ten tengen jur heiligen Taufe, da fegnete der fromme Gottestacht 
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ihr deiflih Vorhaben, und fie legten dem Findling den Namen 
»Deinrih” au, und folt erpeißen „Heinrih Findling* um befwillen, 
Daß ihn der brave Meyer von Kempten gefunden hatte. 





II. 
Die Jahre fllehen pfellgeſchwind.“ 
Schiller. 

Das Kind gedieh mit Gottes Segen. Es ward gar ein droller 
Knabe. Befund, frifh nnd fröhlih — war er die Freude der Meyer 
zu Kempten. Sein frommer Gehorfam, feine treue Liebe zu den 
Kindern des Hauſes gewannen ihm jedes Herz. 

Helnrih der Findling und die ältern Söhne waren den Kinder: 
ſchuhen entwachfen, 

Da tief eines Abends nah reinem fhönen, warmen Frühlings: 
tage, der alte Meyer in feinem Hansgärtlein (feine Gottesgaben, 
wie er fie nannte) Die beiden ältern Söhne, und auch den Heinrich 
— an feine Knie, empfapl ihnen, wohl aufjumerfen, mas er ihnen 
fogen würde und fprad, 

„Hört an, Kinder! Ihr ſeyd ganz wohl nediehen mit Gottes 
Beiftaud, Aber mein Haar ift dreimal grau worden. Meine Arme 
werden geſchwinder müde, denn fonft. Euere Meinen Brüder und 
Scäweflern brauchen noch viele Tage, daß ich und die Mutter ihnen 
geben. Ihr möget mun, mit des Vaters Gegen, ein Paar 
Schritte thun über das Land hinaus. Verſucht's einmal, ob hr 
nicht felbit Euer Brot gewinnt, Jh mein’ das alte Wort: „Bete 
und arbeite, und es wird nicht ſchllum gehen,” — joll fih aud an 
Euch bewähren.” 

Die Kinder fahen den Vater, dann — einander an, Aber nr 
einen Augenblid zögerten fie, dann riefen ale drei: „Bater, wir 
mollen’8 verfuchen !” und Heinrich, der Findling, flug das große, 
fromme, blaue Auge zum Himmel auf und fegte hinzu: „Es Toll 
mir fchon gelingen, Vater, fo Gott mir helfe!” 

„Recht, Deinrih!” ermiederte der alte Meyer und fann Die 
Thränen nicht verbergen, Die ihm über Die Wange rinnt. Aber er 
Tüßt feine zwei Söhne und die dritte „Sottesgabe,“ den Findling, 
uud ftehet auf, mit der Hausmutter dab Ding ferner gu bereden. 

(Sortfegung folgt.) 


WUrtiftifcher Kurier. 

Surzgefaßter Weberblid der Gemäldefammlung 

bes Hrn. G. Renieri. 

Die alten Maler waren mit einer fo lebhaften und fruchtbaren 
Ginbildungstraft begabt und zeigten in ihren Gemälden fo viele 
Leichtigkeit und Zwangloflgkeit, daß es keineswegs Wunder nehmen 
Darf, wenn die Zahl ihrer Schöpfungen fo hoch anfleigt, und von 
Zeit zu Zeit noch immer davon neue zum Borfcheine kommen. So 
befigt auch Hr. Renieri in feiner nicht zahlreichen aber gewählten 
Sammlung, melde täglich von 12 bis 3 Uhr im Ganlhofe zur gols 
Denen Aente im erflen Stode befeben werden kann. 

Ein Heines, 35 Gentimeter hohes, 24 breites @emäld: von Rafael, 
Die Madonna mit dem Jeſusknaben auf den Anien vorftellend, beide 
Figuren an einer Nelke ſich ergögend, weßhalb das Bild aud unter 
dem Namen „Madonna mitt der Meike” bekannt if. Wenn 
Diefes Gemälde eine Wiederholung desjenigen ift, in deſſen Befig ifich 
Hr. Eamoneiniin Rom befindet, fo ſprechen die kleinen Abmeis 
ungen in Nebendingen, welche fih auf alten Kupferabdrücken vor⸗ 
finden, unläugdar für die Echtheit des Bemäldes des Hrn, Re: 
nierl, 

Bemunderndwerth iſt ferner ein Gemälde von Lelio Drfi, 
„die Madonna mit dem Tefustinde,” fammt dem alten 
Kupferſtiche zur Bergleihung; zwei fhöne Bilder von Albano, 
„die Krippe,” und „die Rubein Aegypten” und eine gra« 
ziöfe „Anbetung der Magier“ von Branceshimo, welder 
den Beinamen des „veromefifhen Ra fael” erhielt, 

Unter den Gemälden von großem Umfange oder eigentlid Gal⸗ 





leriebilbern bemerkt man vorgäglih die „Befangennehmung Sam. 
fon’s;” die Figuren find Poloffal und das Gemälde ift durch Schön⸗ 
heit der Gompofition, edle und großartige Behandlung, Durchſichtig⸗ 
Beit und Pract der Farben und Abwechslung der Charaktere höchſt 
empfehleuswerth. Kãmen nicht einige Waflenräftungen darauf zum 
Vorſchein, welde zu Eorreggto’s Zeit noch nicht befannt waren, 
fo würde man nicht anftehen, es einem großen Meifter zugufchreiben, 
— Bobend muß noh BGuercint's Gemälde erwähnt werden, wels 
ches den „ungläubigen Apoftel” darftellt, den Finger an die Seite 
des wiedererflandenen Ehriſtus legend. Der Kopf des Erlöfers kann 
nicht fhöner und anmuthreicher gedacht werden; die Bruft if fleiſchig 
und fcheimt zu fchlagen ; die Gompofition ift grandios, das Eolorit 
ſtark und lebhaft zugleich. 

In der Sammlung ded Hrn. Renieri findet man auch eine 
„Anbelhung der Magier,” eine reihe Gompofition, vol der ange 
meffenften Erpreffion, deren echt venetianifche Farben ihn dem Paul 
Beronefe nahe flellen. — Zuletzt darf ein Gemälde nicht vergeflen 
werden: zwei Bettler, Bater und Sohn, darflellend,, deren einer die 
Laute fpielt, der andere die Glarinette bläst; von fo fühner Behand» 
lung und fo faftigen Farben, daß es zu fhön, um von Spagnor 
letti bergurüßren, nur DMurillo zugefchrieben werden fann, 

Es war bloß meine Abficht, auf einige der vorgüglideren Ge: 
mälde von Renieri'd Sammlung aufmerffam zu machen, weßhalb 
ich die Gentebilder übergebe, um mit für einen partellfhen oder 
gedungenen Schriftileler zu gelten und zugleih den Befuchern diefer 
Gallerie Gelegenheit zu geben, neue Schöpfungen darin aufjufinden, 

P,P. 





Boetifches Euriofum. 

Vor einiger Zeit ſſand an einer der Säulen des Tempels am 
Garten von Neumaldegg folgendes Gedicht, weldes fih nicht allein 
durch feinen überfhwenglichen Bombaft auszeichnet (denn Diefen können 
gar vielemodern-Igriiche Grgüffe aufmeilen), fondern weldes auch das 
durch bemerkendwerth iſt, daß in jegmei Zeilen fämmtlihge Sy l⸗ 
ben reimen. Hier das myſtiſche Gedicht: 

Hobe Tauf in Herzenbleide, 

Lohe aufin Schmerzensfreubde! 

Web‘, Dein Schmerz in Wonnen bricht, 
Schnee mein Herz im Sonnenligt! 


Sinnentzügelt gog ich ftöhlich, 
Kühnbeflügelt Mog ich Selig, 

Hohn den Füßen, Glück und Hoffen, 
Bon dem fühen Bli getroffen, 


Fa Schuen, Weinen matt zerfließ' ih, 
Mit Thränen Deinen Pfad begieh' ich, 
Zu frönen feinen Rath befchlieh ih, 

In Tönen Deinen Pfad umflich’ ih 9. 


Ya laßt mich, ich flerbe im Qualenmeere, 

Es haft mid, wie herbe! die Strablenbehre, 
Tage verinnen jufammen, Seele verller' ich, 
Trage nur Sinnenflammen — — — — — "., 





Maliziöje Druckfebler. 
Bis der Tod feinem Sterben ein Ziel ſetzte (Streben). 
— Sie ſtatb nah fehspfündigen Belden (feheftündigen). 
— Gottlob! die Moralität vermindert ſich täglih (Mortalität). 
— Dies if der Hauptſchlüffel (Hauptiglüfel). 


— wD— 

*) Hier war das Uebrige halb verwiſcht und nicht mehr zu entzife 
fern. Wer Muth und Luft hat, das Prachtgedicht zu vollen» 
den, befleige den Pegaſus. 

“*) Hier reimen gar in allen vier Berszeilen die entfprechenden- 
Spiben. 
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— Sie entfaltete die Wunden ihrer Stimme (Wunder). 

— Da erfchien Zeus in der Seſtalt eines Shmweins (Schwant). 

— Die Leitung des Schaufpielers D.in der Rolle des * machte 
wahrhaft Aupiden Eclat (Nupenden), 

— 66 wird auf ehbrlofe Gompetenten Rüdfiht genommen 
(chelofe). 

— Bis litt und Dudelte fünf Fahre (duldete). 

— Gr fang und flug die Beute (Laute). 

— Ales huldigte dem liederliben Sänger (liederreichen). 

— Sere R. war als Abällino eine rofartige Grfheinung 


artige). R. 
— Plaudereien. 

Die Bermählung des Kaiſers von Brafllien mit der Priuzeſſin 
Thperefe von Neapel It am 4. September zu Rio Janeiro feierlich 
begangen worden, Die erlauchte Braut war am Tage zuvor ange 
kommen. - — Eine Seſel ſchaft ** —— W den Dienft 









auf allen belgiſchen Eiſenbahnen auf eigene Rechnung übernehme" 
— Das alte Kind Bettina foll von Lifzt gefagt haben, fie bilde 
ih auf deffen Bekauntſchaft mehr ein, als wenn fie die Poramiden 
arfehen hätte. Das If doch pyeamidal, — Die in Berlin ausgeftellte 
Biraffe findet wenig Beſchauer. — Warum? — well Wien und Pas 
ris fhon früher Biraffen befaffen, und das kränkt die Berliner! — 
Die Erdarbeiten zur Eiſendahn, die Prag mit Olmüg und dadurd 
mit Wien verbinden wird, haben auch bei Prog, längs dem Zisjfar 
berge begounen, — Der Herzog von Naffau hat kürzlich ein Paket 
mit Goupons verloren, deren Wertb man auf 1 Million Gulden 
ſchaͤtzt. — In Peſth wollte neulih ein Zierbengel in's Theater reis 
ten. — Ta Paris ift zue Zeit ein merkwürdiger Prozeß mit einer 
großen Dieböbande im Zuge, — Gin Breslauer Poet wünfst ein 
Mehlwurm zu feyn, um fh von der Nadtigall Shröder- Deus 
veient veripeifen zu laſſen. Der Nare Scheint der großen Rünfiler 
ein einen curiofen Auge ‚unmuthen. — — > 


Kurier der Theater und Spectahel, 


Fünftes phitharmonifges Concert, 
veranflaltet von dem fämmtlihen DOrheilerperfonale des k. k. Hof: 
operniheaters , unter der Leitung des k. &, Hofoperntheaters Eapell- 
meifters Hrn. Otto Nicolal. 
Borgeftern Mittags im k. k. großen Redoutenfaale. 

Selten hat ſich ein Unternehmen fogleih bei feinem Auftreten 
die Würdigung Der Befammthett fo enticieden errungen, wie Die 
philharmonifgen Goncerte unferes Hofopernorgeflerd, und Selten 
Hat fih Neid und Mißgunft, fogleih ohne Berfuh des Kampfes, 
für überwunden erflärt, wie es hier der Fall mar. Hr. Gapellmeis 
fer Nicolai bat der Gründung diefer Goncırte eine fait allge: 
meine Beliebtheit, ja ine Berüpmtbeit zu danken; denn bie biefl: 
gen Drgane der Deffentligteit haben mit löblichem Eifer fih zum Her 
rolde der mührwollen Brfteebung und ihres herrlichen Grfolges ger 
macht. — Das heutige Goncert if eine newe Säule zu der Ruhr 
meshalle unferer muſikaliſchen Weit, an Der mit flammender Schrift 
die Namen der Leiter und Glieder des Poſopernorcheſt ers prangen, 
Wozu der vielen Worte? Wer die Grequieung der heute gebotenen 
Safteumentalpieren: die Duperture zum »Sommernadtetraum” 
von Mendelfobn»Bartholdn und Beethoven’s „Eroica” 
nicht gehört, wird bei der feurigiten Phantajie fih doch Fein Bıld 
Davon zu entwerfen vermögen. 

Die Duverture, ein Tonwerk, das unter den Producten diefer 
Glaffe eine der alleroberſſen Stufen einzunehinen verdient, kann nur 
in folder Ausführung zur volfommenen Anihauung gebracht wer⸗ 
den. Diefes elfenhafte Hufen und Weben und Treiben, man fühlt 
fih vom lauen Welten umkoſt, von aromatifhen Düften berauſcht, 
ed iſt ein holder, füßer Epud, — Und Beethovens Meiſterſhm⸗ 
phonie, wer bat fie jemals fo gehört, wie mie fie heute? Diefe 
Zartheit im den kleinſſen Nuancen, bei der überiprudeladen Kraft, 
dieſes lounige Treiben des Scherzo, die Weide im Andante, diefes 
Tongemwebe, fo durchſichtis Plar gegeben, und doch fo reich verſchlun⸗ 
gen, daß dos geübtefle Auge nicht zu folgen vermag, wie ſich die 
Zonfigur bilder und trennt, und wieder bildet in taufendfacher Um: 
mwanblung. 

Der Bifall war jener wahre tiefjinnige, der ſich nit in wilden 
Zabel ausfpricht, der ſich fundgibt durch Die Todtenſtille, in Der 
man jeden Herzſchlag zu hören glaubt. 

Ausfüllenummern waren drei Seſangsſtücke: Cine Arie aus 

„Titus? vos Mozart, die Mad. Stödl- Heimefetter fang und 
ga der Hr. Klein die Clarineitbegleitung blies. Dielelbe Arie trug 
diefelde Sängerin in der lehtbeſprochenen Akademie im Hofopern: 
theater vor. Es ailt hier Dasielbe, mas dort darüber gefogt worden. 

Dann fang Die, Luger eine Arie aus Mozarts „Cosi fan 
tatti? mit vieler Broveur und gewohnter Örasie. Die Arte iſt ſchwer, 


ſeht ſchwer, und es gereiht Die. Lutzer doppelt zum Verbienfle, 
in einem Genre, daß jetzt bei uns fo wenig cultiniet wird, fi fo 
brillant zu behaupten, — - 

Ferner fangen Die. Mayer und Hr. Staubdigl ein Duo 
aus „Oedipo in Coloune” yon Sa bini. 

Ein Tonflüt im edlen Präftigen Styl, irre ih nit, etwas 
mozartifh, Doch jedenfalls zu lange für eine Eoncertnummer, über« 
dieß für den dra matiſchen Effect (mie jede gute Dpernnummer) bes 
rechnet. 

Hr. Staubdiglfang, wie ju erwarten; Die Maperfcien 
etwas angegriffen. 

Der Saal war fehr voll, dad Concert Durch die Gegeuwart des 
allerhochſten Hofes verfchönert. L. Rodhh. 

(Benedig.) Der Violiniſt Kohn gab neulich ein Concert im 
Teatro San Samuele, zu welchem er über 900 Billeten verkaufte. 


B. 
(Berona,) Im Teatro filarmonico if Donizetti'd „Regie 
mentstochter” folemniter durchgefallen. ®, 


(Berlin) Das neue Opernhaus, welches auf ausdrücklichen 
Befehl Sr. Majefät ganz in Der Weile, mie es Friedrich 1, ers 
bauen ließ, hergeflellt wird, erhält durch geſchickte Benügung bes 
Raumes no eine vierte Logenreihe. M. E. 

— Shakeſpeare's Sommernachtstraum,“ bisher für uns 
auffühtbar gehalten, bilder jetzt «in Caſſafück. B. NR. 

(Srantfurt) Prume, der Todtgeglaubte, gab fein erſtes 
Goncert am 13, d. M, 

(Gonfantinopel.) Die Sängerin Dile. Henriette Carl 
felert bier Triumphe feltener Art. Sp. 

(8ondon.) Kürzlich flarb Hier der Schanfpieler Hr. Byrne, 
ein Zeitgenoffe Sarrid’s, 93 Jahre alt, und hinterließ ein Bers 
mögen von mehr ols 1 Million Gulden EM. St. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Die außerordentliche Theilnahme, deren fih die von Den. Uns 
ger im vergangenen Sommer in feinem weuerbauten Grabliffement 
in Hermals veranflalteten Feſtbälle erfeeuten, beſtimmten denfelben, 
einen Subferiptions « Feftball am 22. d. M. zu veranflalten, zu wel« 
dem nur eine dem Rocale angemefjene Zahl von Ginteittökarten,, ges 
gen Angabe des Namens und Gharacters ausgegeben wird, und 
mobei dad neu hergerichtete Locale anf das Blängendile decorirt 
ſeyn wied. Hr. Capellmeifter Strauß wird die Muſik, und Hr. 
Rabenfteimer Die Gomwerfationstäuge leiten. Der Unternehmer 
felbit wird aber eifrigft, bemüht feyn, ſowohl für alle Gattungen 
Grfrifhungen, old Speifen und Getränke die größte Sorge ju trar 
gen. Auch für Fahrgelegenheiten iſt die befte Anftalt getroffen. 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe æ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prod, Mebakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Jahrgang. 





Win, Mittwoch den 22. Movember 1843, 
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Nur ebrlich! 
Genrebild von Johann Heine, Mirant, 
(Sortfegung.) 

Die Dame laͤchelte feldfigefälig und forad: „„Alſo nicht 
mehr als fünfpundert Gulden will mir ber Herr für den Schmud 
geben 1%“ 

„Fünfhundert! Euer Gnaden, das ift nicht möglich!“ 

nn&r bat es ja felbit angeboren !«« 

Ich nannte die Summe, doc bemerkte ih, daß mir 
ſelbſt diefer Preis zu hoch waͤre. Aber damit Euer Gnaden ſich 
ſelbſt überzeugen — wie ehrlich ich handle — fo will ich vier⸗ 
bunbdert Gulden bieten.“ 

„„Um diefen Preis geb ich ihm nicht. Uebrigens handelt 
der Herr gegen feinen eigenen Bortheil, denn wenn wir da 
Handeleins würden, könnten wir ein anderes Gefhäft machen.“* 

»Raffen Euer Gnaden hören, vieleiht geht dann Eins 
ins Andere.“ 

»> Ih babe einen jungen Pathen von meinem feligen 
Manne, deſſen Geburstag morgen ift; für den wünſchte ic eine 
ſchoͤne goldene Uhr.«« 

„Euer Gnaden,* ſprach nah kurzem Bedenken der Käu- 
fer — sich weiß eine Eilinder — belle, pure Pracht — fürs 
fi! Kein Graf darf fih ſchämen, fie zu tragen, fo wahr id 
ehrlich bin.« 

»» Schön und elegant muß fie ſeyn.““ 

„Aber etwas theuer — ich habe fie zwar unter der Hand 
gekauft.“ — 

„„Hohle fie nur der Here !““ 

Joſeph eilte in fein Kämmerlein, nahm bas Käſtchen und 
zog bie Uhr heraus — ſchon wollte er fie einfteden, da fiel ihm 
ein, daß er in das Geheiß ein Zerteldhen gelegt, worauf ber 
Preis fand, um ben er fie gekauft, er öffnete bie Uhr und nahm 
das Papier heraus ; 54 fl. murrte er — undfeit 4 Wochen liegt 
das Capital tode! Ich will ehrlich ſeyn und Feine übertriebenen 
Zinfen nehmen, 

Die Uhr gefiel der Dame fo, daß fie ih nicht enthalten 
tonnte, fie zu loben. „„Und der Preist®“ fragte fie. »200 fl. 
Ener Bnaben! Dabei verdiene ich kaum bas trodene Brot, denn 
nur ebrlidh! ift mein Grundfag.* Nah langem Hin- und 


Herreden zahlte Joſeph Zweihundert fünfzig Gulden aus, nahm 
den Schmuck und bie reiche Hausfrau behielt die Uhr. 

»» Bir werben mehr Geſchaͤfte machen !““ ſagte fie zu ihm, 
ald er mit ſclaviſcher Kriecyerei fich empfahl, „Mit mir werben 
Hochdero Gnaden ftets zufrieden ſeyn — denn ehrlih! nur 
ehrlich! iſt mein Wahlſpruch.“ Als Fofeph dutch bie Küche ging, 
lifpelte er der Köchin zu, fie möchte ihn Abends auf ein Glaͤs⸗ 
hen Wein beſuchen. Baͤrbchen war überraſcht, „entweder, dachte 
fie, hat mein Beliebter einen ungemöhnlih guten Handel ge» 
macht — oder — was Bott verhüthen wolle — er ift nahe dem 
Tode — ein Ofäshen Wein! fo verſchwenderiſch habe ich ihn 
noch nie geſehen.“ 

Und Joſeph war wirklich heute ſeht verfchwenderifh, denn 
niht ein Bläshen — eine volle Maafflafche hatte er aufge 
tiſcht, und zwar eine Maaß fühen Weines, dem er ein Päde 
hen Zwieback beifügte. 

»Irinten Sie, mein jartes Mischen !« nöthigte der Spe⸗ 
eulant, „ja Sie müffen trinfen, denn nur für Sie allein habe 
ich ben Bölllichen Wein beitellt,« 

„Fuͤr mid? 0 zu viell«« 

>&ie denken oft mit einem guten Biſſen an mid, ich weiß, 
dab Sie eine Liebhaberin von Süßigkeiten find, und fo ift es 
an mir, Sie au einmal zu tractiren.* 

„„Auf Ihr Wohl und auf das Gedeihen Ihres Gefchäftes 
mit meiner gnäbigen rau 4“ 

»Danfe, dante — obſchon ih von einem befonderen Ges 
deiben nicht reden kann, ich bin zu ehrlich, um einen bedeu⸗ 
tenden Nutten zu ziehen,“ 

„nm Das ift wohl recht fhön, doch zu viel des Guten ſchadet 
— ſehen Sie, ih hatte fo meinen Plan z““ — fie flodte, 
Joſeph fhenkte ein, und bei dem zweiten Glaſe wurde fie ges 
fprädiger. 

„Was baden Sie denn eigentlich für einen Plant“ fragte 
nad einer Weile der Meugierige. 

„„Ja — das ift was Beſonderes,““ meinte Baͤrbchen — 
„„und ich muß Ihnen offen fagen — ich traue Ihnen nice.“ 

„Bin ich nicht ehrlich?“ 

„„Vielleicht in Befchäftsfahen, aber im der Liebet« — 
fie trank und fuhr dann fort — „„iehen Sie, mein Plan geht 
bapin, daß Sie mich jur Hausfrau madhen.“# 
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„Das Thema berührten Sie ſchon einmal; aber ein Haus 
und ih — mie kümen wir zwei zufammen?“ 

unKömmt Zeit, kömmt Rath — fprechen Cie, darf id 
offen feyn?“* 

„Nur ehrlich! Offenheit gehört zur Ehrlich keit; res 
den Sie !“ 

Bärbihen hatte wohl mehr als die Hälfte ber Flaſche ber 
reits geleert, und ward vertraulich. „„Ia, Herr Jofepp,““ fing 
fie an, „„Ihnen ſteht eine fhöne Zukunft bevor, wenn ie 
meinen Rath befolgen wollen und etwas Glück haben, Mir meis 
ner Hausfrau können Sie prächtige Gefhäfte machen — ich bin 
nie fo dumm, als ic ausfhaue, und weiß recht gut, daß 
nit alles Gold ift, was glänzt, So z. B. gehis der Frau 
von Biber mit ihrer Caſſe nicht recht zuſammen — ihr Pub ko— 
ſtet zu viel — und der junge Parhe braucht ein Heidengeld.““ 

„Reden Sie, wer ift diefer junge Pathe?“ — 

„„Wer er it? da fragen Sie mid zu viel; — als er das 
Erſtemal in unfer Haus fam, hat er recht elend ausgeſehen — 
ein ſchäbiges Röckel, zerifenen Hut — kurz miferabel — 
aber er bat ein huͤbſches G'ſicht, die Figur iſt auch nicht übel — 
und fo erbarmte fi die mitleidige Witwe des armen Jungen, 
jetzt fieht er wie ein Cavalier da.“* — 

„Iſt er denn wirklich ihr Parhet —“ 

„Faſt könnte man es fagen, denn bie Grau möge ihn 
jegt noch auf den Händen tragen, fo lieb hat fie den Jungen 
— aber es iſt ein lofer Vogel, biefer Herr Flimmer, er verbaut 
eine Menge Geld. Die Nachbatsleute munkeln fo Mandes 
über diefe Pathenſchaft, aber Sie willen nichts Genaue,“ 

„Wiffen Sie, mein lieber Engel! auch nigıs Näheres“ 

„„O was denten Sie von mir, Schaͤtzbarſter! ich ſollte 
meiner Herrſchaft etwas Boͤſes nachſagen? davor möge mid 
Gott bewahren; aber das kann id Sie verfigern, meine Frau 
ift eine Verfhwenderin erfter Elaffe. Bon ber Wirihſchaft will 
ich gar nit reden, um die kümmert fie ſich garnicht; freilich 
da bat fie es auch nicht nörhig, fie weiß, daß Die fih auf 
mich verlaffen kann.““ 

„Ja wenn Frau von Biber lauter fo eh rlihe Leute um 
fih hätte, wie die Jungfer if. —“ 

„Und Sie, Werrhgefhägter und ih, wir betrügen 
fie nicht — die einigen Marktfreujer, welche abfallen, find 
Jaum ber Rede werth; da ſchauen wir die hereſchaftlichen Köche 
an, bie verftehen den Handel, fie erfparen fi ganze Häufer, 
während ih kaum auf 1000 fl. es gebracht habe; in 2 Jahren 
nur Tauſend Gulden, Herr! da fehen Sie felbit, wie ehrlich 
ih bin.“ — 

„Taufend Gulden!“ — fragte mit lüfternem Blide ber 
Speculant und ſchlang feinen Arm um ben breiten Naden, 

„„Nicht wahr? Freunden! Taufend Gulden find bei ber 
jeßigen Zeit aud nicht ju verachten?“ 

„Freilich nice! Keinmal! Niemals! 1000 fl. Trinken 
Sie, liebenswürdige Babett! trinken &ie !“ 

„„Hoͤrens, mir wird heiß, wenn Sie den Arm um mich 
halten,** 

„D laß Did an mein Herz ſchließen, theure Betty. Schmach⸗ 
send ihm anfehend, lehnte fie das weinfhwere Haupt an feinen 
Bruftinochen. 


— und Du! rief Joſeph, das Glas praͤſentirend.“ 
Pr j : : 
— an, und Babette ſeufzte: „„Liebſt du mich 

„Bei meiner Ehrlichkeit ſchwöre ih Dir, daß ih Di 
über Alles liche.“ 

„„Nun gut, fo folge meinem Rarh !*“ 

Die Verliebten ſprachen nun Teife und angelegentlih mit 
einander; ed ſchien, als ob Baͤrbchen einen wichtigen Plan 
dem Speculanten mittheile, denn feine Aufmerkfümleit war 
auferorbentlih. Da läutete das mwohlbefannre Glöcklein der 
Frau von Biber. 

„„Höoöͤrſt Du, ““ ſprach Baͤrbchen auffpringend — „„die 
Frau läutet, nun empfiehlt ſich der junge Pathe, ich muß ihm 
hinunter leuchten. Morgen, bevor ih auf den Markt gebe, 
bin ich bei Dir — laſſe mich nicht lange Eiopfen.** 

(Fortfegung folgt.) 


Heinrich Findling, 
ober: 

Die Gründung des Hofpitiums auf dem Arlberg. 
Erzählung von J. 9. Hanufd. 
(Fortfegung.) 

11. 

„Die Hoffnung umflattert den frölichen Rnaben.” 
Säiller, 

An einem fhönen Frühlingsmorgen flanden die drei Knaben reis 
fefertig , jeder mit einem Päckchen auf dem Rüden, in der Hütte, 
Die Mutter hatte ihnen zum legten Male ihr Morgendrod gereicht, 
Sie herzte und küßte fie mit mütterlider Liebe, aus heißem Her» 
jensgeunde, und lechzte fih an ihren Söhnen und an Heintich den 
Findling. Und nun trat der alte Meyer gu den Ruaben, und fniete 
mit ihmen vor dem heiligen Grucifip in der Hütte nieder, und mit 
gefaltenen Händen beteten fie zu Gott dem Almäctigen, um feinen 
Gegen zu ihrem Vorhaben. Der Segen Gottes Fonnte nicht außs 
bleiben, denn Alle hatten Vertrauen auf Gott und Luft zur Arbeit. 

Bulegt machte der Vater allen dreien Das Zeichen des Kreuzes 
auf Stirne, Mund und Bruft und kühte jeden mit herzinnigem Bas 
terernfl; und führte fie (die Mutter und Die andern Kinder gingen 
mit ihnen) vor die Hausthüre, und ging eine Strede Weges mit 
innen bis zur Bergſtraße. Da hieß er fle hinziehen in Gottes Ra 
men, und fie gingen mit meinenden Augen. 

Bald lag das aͤltetliche Haus weit ab. Bald aud fanden dı# 
Meyer’s Eöhne erfreuliche Unterkunft, 

Heintich der Findling mußte ferner allein reifen. 








IV. 
„Der beſſ're Menfh tritt in die Melt 
Mit fröplihem Vertrauen.” 
Sıiller, 
Der arme Heinrich ging nun ganz getroſt und wohlgemuth 
fürbaß. 

Da begeguete er aufder Straße zweien Männernin langen, fhmwarı 
gen Kleidern, mit großen Reifehüten, härnen Leibgürteln mit dar⸗ 
anhängenden Rofenkrängen, Sandalen an den Füßen, jeder einen 
langen, weißen Pilgerftab in der Hand, Sie gingen langfam und 
ſchweißbedeckt in der Sonnengluth ihres Weges; der fromme Knabe 
trat vor fie hin und Füßte den ehrmürdigen Bätern jedem ehrerbietig 
die Hand. 

„Der Herr ſegne Di, mein Soͤhnchen !? fagten Beide fall zus 
aleich zu Heinrih mit milder Stimme: „Woher und wohin des 


Weges ?” 
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„Ehrmürdige Väter. Woher ih komme, fol ih Euch wohl 
berichten ,” antwortete Deinrih ohne Scheu, Indem er fein Beines 
Barett von dem blonden Röpfhen nahm, und erzählte ihnen, wer 
— und woher er wäre; daß er aber felbft noch nicht wiffe, wohin 
er gehe? oder mo wohl feines Bleibens ſeyn würde? 

Die Priefter aber waren auf der Reife, und ihre Weg führte 
fie nad der „heiligen Stadt der Apoftelfürften.” ö 

Heineih erzählte fo offen und fret, fo herzinnig und zuteaulich, 
daß die Bäter iha liebgemannen, Sein ehrliches Weſen gefiel ihnen 
über die Maffen und fir fagten zu dem Knaben: 

„Wil Du bei uns bleiben, Knabe? Wir wollen Dein hüthen, 
Du aber magjt uns das Eleine Bepd tragen auf der Relſe, fo lange 
Dir recht feyn mag. Sag’ an, ob Du dieß Bedenken ball?” — 

Der lächtlude Knabe war des gar wohl zufeleden, und hielt 
ſich glüdlih, fo weit zu gehen mit frommen und hochgelehrten 
Männern, und fogar zulegt Das heilige Rom zu ſchauen von Ans 


geſicht. 
Gr blieb gar gerne bei den guten Meifenden, 
(Fortfeßung folgt.) 


2ocal: Zeitung. 

Am 9, November ftarb in Wien an einer Bruſtkrankheit im 80, 
Lebensiahre Antonv. Ohms, Ritter des Paiferl, Reopoldordens 
und jubilieter Hofrath der k. k. oberſten Poligels und Genfurhofs 
ftelle. Er hatte feinen Poften mit Auszeichnung bekleidet, und bei feis 
ner, erſt im fpäten Breifenalter erbetenen Entlaffung von Demfelben die 
Sochachtung und Liebe Aller, die mit ihm in ämtlide Berührung 
famen, mit fih genommen, Der gerade, biedere Hofrath v. Ohms 
befaß nebſt einer ſeſten Pflichttreue das edelſte und geiſtvollſte Herz. 
Wie in feinem öffentlichen, war er im Privatleben ganz rein und 
madellos. Als ein liebevoller und zärtliher Bater hatte er feinen 
Rindern das größte Gut, eine vortreffliche Erziehung, binterlaffen, 
Drei Söhne, Die jeder eine ehrenvolle Stellung im Staats dienſte 
einnehmen; eine Tochter und Dreigehm Enkel beweinen den Hins 
tritt Diefes edlen und vortrefflihen Mannes. Troy dem, daß er oft 
Ihwere Pflihten zu erfüllen , wird kein ößterreihifher Literat feis 
nea Hinteitt ohne eine Regung ſchmerzlichen Mitgefüyls und tiefen 
Bedauernd vernehmen, Wir haben aus der), in dem Jahrhundert ber 
Selbſtſucht fo gelihteten Zahl durchaus rehtihaffener, durch⸗ 
aus menfhenfreundliher Mänker nun wieder um Ginen mes 
niger unter une! 
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st. 8. Hofoperutheater. 
Dritte Borftellung der frangöfiiden Schaufpieler unter der Dir 
rectton des Hrn, Trouillet. 

Vorgeſtern zum erſten Male: „Boucquet, Päre et Fils, om: 
Le chemin le plus long.” Comedie - Vaudeyille em deux 
actes, par Mes, Laurenein, Marc-MicheletC, La- 
biche, Hierauf ebenfalls zum eriten Male: „Les premidres 
amours, ou: Les souvenirs d’enfance,” Vauderille en un 
acte, parMr. Scribe, 

Die erite Piece iſt uns bereits in Holtei’s Bearbeitung unter 
dem Titel: „Sie fchreibt an fich ſelbſt,“ von den Künfllern bes Hofr 
burgtheaters im trefflicher Weiſe vorgeführt worden. Es erübrigt for 
mit nur, die Leiſtung der Schaufpieler zu beſprechen. Wenn wir far 
gen, daß Diefelbe eine ganz ausgezeichnete, bis in bie 
Eleinften Ruancen vollendete war, fo möge und Niemand 
im Verdachte der Ueberſchwänglichkeit haben, denn die Sache von 
Hätte ſich wirklich fo. Das fehr zahlreich verfammelte Publicum über: 
ſchuttete die Darftellenden mit lautem Applanfe und rief fie bei offe⸗ 
ner Scene und am Schluſſe beider Acte zu wiederholten Malen, Gs 
wäre ſchwer zu entfcheiden, mer von den befäftigten Künftleen das 


Aurier der Cheater und Spectakel, 


Artiſtiſcher Kurier. 
Ausitelung galvanoplaftifher Produwete aus dem galvanographiichen 
Fnfitute des Franz Thepyer, 

Dur die Riberalität des Hrn. Franz Theyer wurde dem Pus 
blicum Wiens bei der mneigennügigen Ausftelleng feiner aus dem 
galvanoplaftifhen Raboratorium hervorgegangenen Kunftwerke ein 
feltener Genuß bereitet. Das für Kunftproducte eigends gemidmete 
Gebäude im Volksgarten war zu dieſem Zwecke beftimmt, und der 
Zuteitt ward Jedermann frei geflattet. Der erfte Saal fahte acht 
Gopien geflochener Rupferplatten, ferner galvanifh erjengte Plate 
ten für Kupferftecher, fo wie mehrere Bergoldungen im galvanifchen 
Wege an Kirchen » Drnamenten und Milktär »Rüflungen; auch war 
jur Berfinnlihung eine galvanifhe Batterie aufgeftelt. Der zweite 
Saal enthielt die Abdrüde von gewöhnlichen Platten und von gals 
vaniſchen, fo daß jedes Bild zweimal erfcheinend, dem prüfenden 
Auge jeden Vergleich geitattete, Inter den letzteren Abdrücken über 
rafchte jedem Kunſtfreund ein aus dem Atelier eines hoben Baiferlis 
hen Prinzen berporgegangenes Bild, welches eigends zu dieſem 
Zwecke verfertigt und dem Inhaber dieſes Raboratoriums zum Ge: 
ſchenke gemacht wurde, 

Der für die Kunſt hervorgegangene Geminn iftunbefchreiblich groß 
und diefe Erfindung dürfte duch die Bemühungen Thener's und 
Dr. Waidelesinpraetifher Hinfihe würdig fih an die Invention 
des Daguerrotgps anreihen, ja dieſe vielleicht überflägeln. Einen 
Beweis hiezu lieferte, Daß eine große Rupferplatte nad ihrer Aus⸗ 
arbeitung ofl taufend und noch mehr Gulden kofter, während auf 
diefe Weife mit wenigen Unkoſten von jedem Kupferſtiche oder bes 
reits radirten Platte beliebige Platten nach jeder Anzahl im gals 
vanifhen Wege gefertigt werden können; auch dürfte Diefelbe for 
dann vieleicht dreifach fo viel Abdrüde als die gewöhnllchen Platten 
geftatten, Kunſtwerke, die bisher durch die enorme Theuerung der 
anzufertigenden Platte dem Privaten ungugänglid waren, können 
nunmehr in der Hütte des Unbemittelſten zu finden ſeyn! Die Frage, 
ob ein praktiſcher Nugen entſtehe, dürfte fomit fi felbft 
beantworten. Die Bemühungen des Hrn. Theyer und D. Wal 
Dele wurden bereitö Dur Erthellung der goldenen Ehren Medaille 
anerkannt. Der Befuh war, wie zu erwarten land, zahlreich, 

Br. 









meifte Lob verdient, da ja eben in dem bemunderungswürdigen Zus 
fammenfpiele der Hauptreiz ihrer Borftellungen Itegt. Mad. S olie, 
mer, Dile. Steph. Ferdinand, dann die DH. Srigup, 
Sainval, Garinau und Berton haben gleiche Anfprüce auf 
die Anerkennung der Kritik, wie ihnen auch das Publicum in gleis 
chem Maße Beifall gollte, Hr. Berton hat fich bereitsin der Gunſt 
des Publicums feſtgeſeht. Sein ſchoͤnes Talent entwidelt fi in jeder 
ihm anvertrauten Rolle deutlicher; von der Matur mit einem höchſt 
einnehmenden Aeußeren und mit einer meiden, mobdnlationsfähigen 
Stimme begabt, Die befonders im Vortrage der Gouplets von fiege 
bafter Wirkung it, zeigt der jugendliche Künftler auch überall durch 
fein durchdachtes, inniges Spiel, wie fehr es ihm Ernft ſey um die 
Kunft, der er fein Streben gewidmet, 

Die zweite Piece it ein luſtiger Schwank, vol komiſcher Ei 
tuationen, wigiger Einfälle und — Unmwahrfheinlichkeit, Emmeline 
Dervieres fol dem Willen ihres Vaters gemäß dem jungen Benes 
ville heirathen, wozu fie ih durchaus nicht verſtehen mil, weil fie 
in der Kindheit ihrem Better Charles ewige Biebe gelobt. Char- 
les tft feit acht Jahren auf Reifen, und kehrt nun mit Schulden ber 
laſtet und heimlich verehelicht, heim, von feinem Onkel Berzeihung 
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für feine dummen Streiche und Tilgung feiner Schulden hoffend. 
Mittlerweile ift Beneville angelommen, erfährt Durch den Bedienten 
Dervieres die Marotte feiner beflimmten Braut und entfchließt ſich, 
da weder er noch Better Charles nach fo langer Abweſenheit von 
Derviired und Emmelinen gefannt find, fih als Couſin einzuführ 
zen, Bon Dervieres wird er natürlich nicht zum beften empfangen, 
defto freundlicher kommt Emmeline dem fhmuden Jüngling entge⸗ 
gen, die den harmanten Better ganz allerlichit finder und von ihrer 
Jugendzeit mit ihm zu plaudern anfängt, was den Pfeudoeoufin in 
nicht geringe Berlegenpeit ſetzt. Jetzt erfcheint der ädte Charles und 
wird von Beneville überredet, ſich für den Freier feiner Goufine aus: 
zugeben. Charles geht darauf ein und die Verwirrung wäͤchſt dar 
durch fo lange, bis Beneville feine Lil bekennt, Emmeline reicht ihm, 
von ihrer romantifchen Biebe zu dem bäßlib gewordenen Fugendges 
fpielen vollfommen geheilt, Herz und Hand und Dervicres vergeiht 
dem mauyals sujet von einem Neffen und erkennt feine Pamela als 
Nichte an. 

Gefpielt ward diefes Vaudeville fo trefflich, daß al’ die graſſen 
Unmwaprfheinlicgkelten ganz verſchwanden, und man fi ordentlich 
mit hineingezogen mähnte in das tolle Treiben, als ſtünde die pure, 
lebendige Wirklichkeit vor uns. De. Solie, die, wie Hr. Berton, 
in Burger Zeit ein Liebling des Publicums geworden, erntete in der 
Rolle Emmelinens ſtürmiſchen Beifall. Die Derren Sigun, Bas 
rangotund Sainval wetteiferten mit der genannten Künjtlerin 
um den Preis des Abends, Am Schluffe der Vorſtelluag wurden Ale 
einfimmig gerufen. P, 
BE (Bien) Halm’s neueſtes Trauerfpiel: „Sampiero," ſoll noch 
im Raufe Diefes Monats (29, November) im Hofburgtheater zur 
erfien Aufführung fommen.) ©. 

— Die nähfte NRovität im k. k. priv. Theater an der Wien iſt 
abermals aus der Feder des rhillon thätigen Hrn. Kaifer und 
zwar ein Vaudeville, dem ein franzöſiſcher Stoff zur Grundlage 
dient. 86 Heißt: „Gin Abend, eine Nacht und ein Morgen in Paris,” 
fol pomphaft ausgenattet fegn, und Dürfte im Publicum Senfation 
erregen, wenn fi übrigens aus günfligen Antecedentien ein Schluß 
auf erfreulihen Erfolg ziehen läßt. S. 

— Die Seſellſchaft der Pantomimiſten Lebmunn wird bald 
wieder In die Leopoldſtadt hinüber wandern. Sonderbar, der Boden des 
Theaters an der Wien fheint für die Pantomime durchaus nicht ges 
Deihlich, Fortuna hat bier den Lehmann's ihr lächelades Antlig ab⸗ 
nemwendet, während fie fih doch in der Leopoldftadt ihres flätigen 
Schutjes erfreuten und wohl wieder erfreuen werden. Viele Schuld 
an den wenig befuchten Häuſern bei den Gaflfpielen der Leh manns 
fhem Geſellſchaft im Theater an der Wien mochte wohl die, gerade 
im jene Periode eingefallene heillofe Witterung tragen. S. 

— Mur Ruhe!” wird wohl zur ewigen Ruhe eingegangen ſeyn. 
Es gibt auch nichts Beſſeret für dieſes Stück, als daß es von der 
Direction bei Selte gelegt, von dem Publicum vergefien 
und von dem Dichter durch ein befferes erjegt wird. Neflrop 
hat noch nie einen fo entfhiedenen Fehlgriff getban, als leider im 
entiheidenden Falle gerade diefmal; doch müßte man fein reis 
ches Talent gar nicht erkannt haben, wenn man behaupten kann, er 
habe fih erfhöpft. Für geraume Zeit wielleiht, aber für immer — 
nein, dieſes zu fürchten und ausjufprechen , wäre lieblos. S. 

— Am 17. November ſcheinen für Hrn, Meſſtro h Beine Lorbeern 
zu blühen; der Tag if für ihn ominös. Der 17. Nov. war es, an 
dem heuer fein noch im frifhem Andenken flehendes Etüd: „Rur 
Ruhe!” im Leopoldfädter Theater ein fo grelles Fiadco erlebte; Der 
17, Rovember 1842 war e8 aber auch, an dem er im k. priv. 
Theater an der Wien feine unglüdliden „Papiere des Teufels” zu⸗ 
erft publicirte. Darum rathen wir ihm freundfbaftlihfl, an einem 
17. November fürderbin Bein neues Stüd von ihm mehr aufführen 
zu laffen, es fen denn ein — fehr gute. ©, 

— Fortuna hat fi bei der letzten duch das Großhandlungs ⸗ 
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haus G. M. Periffwuttigeleiteten Güterlotterie auch Thaliens ers 
innert. Ein in ihrem Dienfle flehender Jünger hat zwar nit 
den Haupttreffer, aber doch den für ihn fehe bedeutungsvollen Reben ⸗ 
teeffer von 1000 Gulden gewonnen. Die eigenfinnige Dame mußte 
etwas hoch zu ihm emporfleigen, denn der Glückliche arbeitet bei 
einem biefigen Theater auf dem Schnürboden; aber fie fand 
ihn Doch, troß feiner hohen Stelung, und jener war ihre Begeg⸗ 
mens überftoh. ©. 
— Director Poforny hat in Anerkennung von Eapellmeifter 
Ziels feltenem Talente, das zu der glänjenden Reuffitte des Tod⸗ 
tentanges” fo wefentlich beitrug, demfelben aus freiem Antriebe vom 
laufenden Monat bedeutend im der Gage zugelegt, Seſchieht nicht 
alle Tage! — ©. 
— Dem Bernebmen nah hat der Erfolg von Tielis Mufit 
zum „Todtentang” die Direction des Jofephflädter Theaters verans 
laßt, Hrn. Titel für die Compofition einer Dper zu gewinnen, 
welche im künftigen Jahre auf genannter Bühne zur Aufführung 
kommen foll. ©. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Elyfinms-Eröffnuung. 


Motto: 

»Da unten in den glanjerfüllten Räumen 
Thut eine Wunderwelt vor Die ih auf, 

Dabhingegeben wonniglihen Träumen, 
Beglunſt Du luſtberauſchet Deinen Lauf, 

Du fiehit der fremden Länder viel und Sitten: 
Da winkt des Oſtens prangend Zauberreich, 

Amerika, das Tocdterland der Beitten, 
Afrika braun, Jungfrau Guropa bleid, 

Auſtralien, des Meeres wilde Göhne; 
Sie alle bieten ihre Wunder Dir, 

Den Glanz dem Aug‘, dem Ohre füße Töne, 
Auch feblet nicht des Fokus Qufirevier; 

Und den Benuf von all’ den reihen Gaben 
Kann Du, bedenkt! es, Menfch, für dreißig 

Rreuger haben,” 


Diefen Panegpriton von der Autorfchaft eines Elysiums impro- 
risatoriums » Afpiranten dürften alle, die Das neueröffnete Elyſtum 
geſehen haben, viel zu matt und unzurelchend erklären, und ich Fan 
dem firebfamen Dichter Peine fanguinifhen Hoffnungen auf Grlans 
gung der machgefuchten Stelle machen, 

Alſo ebevorgeitern, als Phöbus Apollon feine Flügelroffe aus: 
geichiret und fie zur Benügung bei der Gifenbahnfahrt mach dem 
Olymp an Hrn. Daum cebirt hatte, als die feuchte Nacht herauf⸗ 
kam, breitend ihren reihen Schleier rings um die 
Grdbe,wieum ein fhlafend Kind; da thaten fih von Neuem 
auf die Thore, die da führen in die elpfeifhen Gefilde, in ein unters 
tedifh süberirdifches Neih, wo die Luft berricht. und der Feohſinn 
und der Friede und Eintracht zwiſchen allen Kindern aller Zonen der 
Erde ift. 

Ich könnte Euch, liebe Leſer, ein Bild entwerfen von dem bunten, 
phantaflifhen Treiben, von dem was ihr Neues zu feben, zu hören 
befommen werdet in dem Bande der Eherubine ; aber ich will nicht; denn 
erſtens ift ſelbſt fehen und hören doch immer Üübergeugender, als ers 
zaͤhlen und beſchreiben hören, und zweitens mödte ich Euch gerne 
neugierig erhalten, denn neugterige Befer find in Der Megel die beflen, 

Darum nur fo viel: „Das Impromtu des afpirirenden Dice 
ter, Das ich Euch zu Eingange diefes mitgeteilt, ift ein blaffer Abs 
fud des Behagens, dab Ihr bei dem Aublick des neubergerichteten 
Elyſtumse empfinden werdet. 

Endlich hat Euch wohl mander Bettler gefagt, Ihr werdet 
wegen des lumpigten Almofens, das hr ihm gebt, in den Himmel 
kommen; dad ift aber nice gewiß. Für dreißig Rreuger kommt Ihr 
duch das Glpfium aber ganz gewiß in den fiebenten Himmel, 
Billiger könnte doch wirklich Fein Engel ſeyn. x, 


Drud und Berlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiste der 


Kunſt und Wilfenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prod, Rebaltur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Preifigfter Jahrgang. 





Du welker Kranz, fo fabl und halb zerriſſen, 


Bas blickſt Du mahnend mid, den Schuldner an? 


So mahnt den Sünder endlih das Bemiffen, 
So ſtraft das Leben dichteriſchen Wahn. 


Ib war zu ſtolz in göttlich ſchönen Stuaden, 
Hab’ ju vermejien um das Glück gebuplt; 

Das aber war hohnlächend bald enı[hwunden, 
Dom Reichthum längft zur feilen Magd geſchult. 


Ein Herz fhleg heiß am flurmdurdtobten Herzen, 


Wo der Entjagung Dpfer laͤngſt geraucht, 
Das totdeswund geflöhnt in wilden Echmerjen, 
Bon Pfeil durchbohrt in Upasgift getaucht, 


Ein Auge lachte mir, wie über Gesten 
Der Mond ein keuſcher Liebesbothe ruht; 
Indeß auf Liljenwangen Das Erröthen 
Emporflieg, eine Sonne aus der Fluth, 


Zwei Arıne hielten mih, wie grüne Ranken 
Der Burgen Trümmer längſt zu Fall gebracht; 
Jadeß zwei Thränen leile miederlanken: 

So fällt der Thau in einer Frühlingsnacht. 


Ihr Herz war rein, fo wie des Teiches Spiegel, 
Dir uns die Sonne feurig wiederſtrahlt; 

Wie jenes Blau um nebelferne Hügel, 

Bis es das Abendrorh mit Purpur mahlt. 


Es glich dem frommen unfhuldsvollen Kinde, 
Das über Blumen eilt mit leichten Tritt; 
Dem jungen Baum , in deifen weiche Rinde 
Noch Feine Hand dee Liebe Jeichen ſchnitt. 


Ja ich war glüdlid, wie ia Parabdirfen 

Der eriie Menſch, eh’ eines Cherubs Hand, 
Und eig'ne Schuld daraus ihn fortgemwieien, 
Wopin kein Bort die Rüdkehe ihm gewährt, 


Die eig’'ne Schuld hat mir Lie Acht gefproden, 


Des Bannes Strahl gelhleudert auf mein Haupt; 


Dis Blume hat des Lebens Sturm gebrochen, 
Der Hoffaung Baum des Lebens Froſt entlaubt. 


Zu rei war jenes Glück, das unverkürjte, 
Mit tawfend Brüdern ſauk's im Zeitenſtrom, 
Der, mie des Bettlers Hütte, einftens flärgte 
Ein Weltenreid der Römer und ein Rom. 


Ein ſtolzer Mann ſtand auf Karthagos Trümmern, 
Ein Bettler faß einft dert in finft'rer Nacht; 

Ein Marius fah ih den Blüdsftern fdhimmern, 
Und floh, wie er, nad der verlorenen Schlacht, 


Dieß if der Reit vom Hoffen und vom Lieben, 
Dieß ift dee Reſt von dem gelräumten Glück; 
BWobl it Erinn’rung mir daran geblieben, 

Doch was verloren — gibt fein Menſch zurüd, 





+ 3. Earl Sidel. 
5 Nur ebrlich! 
Genrebild von Joh. Hein. Mirani, 
(Fortfehung.) 


„Und die taufend Bulden?“ 

nn ringe ich mit,“ 

„Ich werde den Wechſel darüber bereit halten, * 

un Was Wechſel? Zwiſchen Brautleuten ift Erin anderer 
Wechſel nöthig, als der, der Ringe am Altare, und daß dieſer 
geſchieht, das fol un’fre Sorge fepn !*« 

Ein zürtliher Kuß bekräftigte Jofepbs Zuftlmmung. Der 
junge Pathe Flimmer ſtüczte aus dem Zimmer feiner Befbüs 
Serin in dem Momente, als Bärbchen in die Klihe trat; er 
ſchien heute etwas mißlaunifh ; wenigftens fündete das fein Eure 
zer Abfhied an, mit bem er die Witwe verlieh. 

Bärbchen nahm das Licht und leuchtete Über die Stiege. 
nn®ie feinen heute übler Launet““ ſprach fie, ihn ſcharf 
beobachtend, 

„Bin's auch!“ verfehte Flimmer mit etwas champagner« 
fhweren Zunge. 

n„Und warum, wenn ich fragen barf 2“ 

„Barum? höre Bärbhen! Dir kann ichs fagen — Deine 
Grau wird nachgerade fil;jig. 

„„Dacht ichs doch gleih — aber daß Sie rb heute war, 
wundert mid, denn morgen iſt Ihr Geburtstag, und da follte 
fie doc ein Präfent — ““ 

„Was Pröfene! was nuͤtzt mir das — fie fihenkte mie 
eine Uhr — wozu brauch’ ich die, ih gebe nie aufs Land und 
in der Stadt, im Kaffeh ⸗ uns Wirthshaufe gibts Uhren amug, 
wenn ich g'rade mach der Stunde fehen will. Aber Geld brauch” - 
ih, Geld! Eben morgen brauch ih es — ic babe einige gute 
Greunde mit ihren Breundinnen eingeladen, denn id tedhnete 
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auf eine Handvoll Banknoten — und jett — ſtehe ih da — 
und werbe mich blamiren,* 

nn Sie haben ja Credit !““ 

„Erebit! hahaha! altes Haus! Da Eennft du mich fchlecht, 
wenn Du mir fo Etwas zumutheſt. Nein Barbara! Credit und 
Geld ift bei mir nur Epimäre! Der Guckguck hohle die Witwe, 
fie bringt mich um die Geſellſchaft fhöner und junger Mädchen.“ 

nn Das ift freilich fatal — aber Sie Bönnten ſich helfen — 
verlaufen Sie die Uhr !““ 

„Was ?“ — fragte Flimmer und fah fie forfhend an. 
n Weib! wer blies Dir diefen Gedanken ein — doch es geht nice, 
— bie Wögen find um 6 Uhr Morgens zu der Landparthie ber 
ſtellt, und um ſechs Uhr liegen die Tandler noch auf der faulen 
Haut," 

„„Ich fhaffe Ihnen einen Känfer, auf der Stelle wenn 
&ie wollen.“ 

„Jetzt in der Nacht noch ?“ 

sn Ja! den Augenblick.““ 

„O lag Dich küfen, Liebenswürbige. 

nn Warten Sie inur bier, ich ſchließe die Küche, damit 
die Frau glaubt, daß ich zu Bertefey, und avifire dann den 
Käufer, und hohle Sie in 10 Minuten ab.“ 

Joſeph war eben im firengitem Negligee, als Bärbchen ans 
Hopfte und ihm dur das Schlüſſelloch den Handel verkündigte, 
Er war fogleich bereit, warf einen alten Schlafrock um, und 
erwartete ven Verkäufer. 

Flimmer verlangte hundert Gulden Münze für bie Eilins 
deruhr — Joſeph ſchwur bei feiner Ehrlichkeit, kaum fo viel in 
Scheinen geben zu können; man fprad eine Weile hin und her, 
endlich zahlte der Käufer baare 42 fl. C. M. aus, 

Der junge Here ſtrich feelenvergnügt das Geld ein, drüdte 
einen Thaler der Rathgeberin in die Hand und eilte aus dem 
Haufe. 

Frau von Biber war der Verzweiflung nahe, als bes ans 
dern Tages der junge Pathe athemlos in ihr Zimmer jtürgte; 
er war ohne Rod, das Hemd zerriffen, das Haar hing wild 
um feine Schläfe, Beſtürzung, Schrecken malte ſich in feinen 
Zügen. Der Arme hatte feinen Dnkel beſucht und ging allein 
zu Buße über die weiten Felder, die zu ber Vorſtadt führten, 
plöglic fanden 3 Burſchen vor ihm — fie padtenden Eträus 
benden, hielten ihn fell, nahmen ihm Uhr, Rod, Börfe 
und Brieftafhe und verfhmwanden in dem Dunkel der Nacht. 
Wie er in bie Vorſtadt gelommen, wie in das Haus feiner 
MWohlthäterin, das wußte er felbit kaum. 

(Sortfegung folgt) 


Heinrich Findling. 
ober: 
Die Gründung des Hofpitiumsd auf dem Arlberg. 
Grzäblung von J. J. Hanufd. 
(Bortfegung.) 


V, 
„Alles ift fo Mein, fo eng.” 
Schüllet. 
Da kamen fie an den Arlberg, der vordem die öflerreichifche 
Hereihaft Bor dem Arlberg von der Graſſchaft Tyrol ſchied. 
Die Wanderer waren ermüdet, Die Nacht nahe. In der Nähe 
lag ein Edelhof. Dahin fhritten die beiden Priefter mit ihrem Rnar 





ben, und fprachen das Gafleeht an. Gar freundlich wurden fie auf: 
genommen. Der Edelherr aber hie „Fadlein über Rhein.” 

Die Diener brachten Waffer, die Füße darin zu baden, Man 
trug Speife und Trank auf, Das Baftsimmer murde bereitet. 

Da feßte ſich gulegt der Junker zu den würdigen Vätern an den 
Tiſch und hörte gerne auf ihre freundlich Geſpräch. Mit vielem 
Wohlgefallen detrachtete er den Rnaben mit dem offenen Gngelantlig, 
der feiner Herren martete, 

; — Jacklein fragte beſcheiden, was des Knaben Beſtimmung 
1) 

Die Väter erzählten, wie er zu ihnen gekommen auf dem Felde, 
„ein Findling” den That und dem Namen nad, 

Da bie der Junker den Kaaben zu fih herantreten, und bes 
fragte denfelben,, ob er wohl bei ihm bleiben möchte, ihm zu dienen 
= er wollte ihm feine Schwein:Heerde zu hüthen übergeben gegen 

ohn. — 

Der Knabe fah die Väter fragend an, 

Die meinten, — beffer fen beifer. Vieleicht fey dieß Gottes 
Wille Zwar wollten fie ſelbſt ihn gerne bei ſich gehalten haben, bis 
Rom, was aber dan weiter mit ihm würde, mußten fie nicht zu far 
gen, wad märe dieß mohl ein ungewijies Ding, fo wollten fie im 
gutmeinig rathen und gern vergönnen, Herren Jacklein zu dienen mit 
treuem Willen, 

Da war auch Heinrich def’ vergnügt und Füßte den Vätern die 
Hand, und ging hin zu dem Junker und gelobte: er wolle treuen 
und willigen Dienft thun, fo Gott ihm helfe! 

Am andern Morgen brachen die Priefier auf, dankten Herrn 
Zadle für freundlihe Bewirthung, und fchieden von ihrem Beinen 
Gefährten, der um ihren Segen bat. 

Sp blieb Heineih bei dem Gdelheren an dem Arlberg, thatvon 
nun an fleißig nach deſſen Geboth, und erhielt für's erſte Jahr zwei 
Gulden Kohn, 





VI, 
„Religion des Kreuzes! Nur Du verknüpfen in Einem 
Kranzeder Demuth und Kraft doppelte Palme zugleich.” 
Säiller. 

Zehn Zahre lang hüthete Heinrih Herrn Jackleias Schweine. 
Seines Herren Hunde halfen redlich Dazu. 

Während diefer Zeit Fam oftmal ein frommer Laienbruder des 
Weges, dem der Knabe (mie männlih) mohlgefiel. Der fegte fich oft 
zu Heintich und fprach ferundlid mit ihm, und lehrte ihm, die 
Blaubendlehre wohlfaſſend, und erklärte ihm, die fhönen Hiſtorlen 
der Evangeliſten gar verſtändlich. Auch gab er ihm, ald er des Kna— 
ben Verſtand und Fleiß, Scharffian und Wifbegierde merkte, kluge 
und einfache Anleitung zur Bucflaben » Kenntnif. Und fo kam es, 
dafi Deinrich nach und mach, wie ein gelehrter Mönch Geſchriebenes 
zu leſen und zulegt fogar, was er mußte und wollte, auch felbft zu 
fhreiben vermochte. 

Einmal, ald der Bruder wieder des Weges kam und etwas län» 
ger als gewöhnlich bei ihm verweilte, äußerte Heinrich, ob er wohl 
nüglich genug fry, an dem Plage, auf dem er ſich befände, oder ob 
er ſich nicht andermeit hinmenden möge, um Gott und der Welt etwa 
beifer zu dienen ? 

Da gab ihm der Bruder zu verfichen, daß der arme Menſch 
eben fo gut als der Kaiſer, der Ritter, der Kaufhert oder der Mönch 
auf jedem Plage (und ſey er aud noch fo gering —) fo er nur feine 
Pflicht recht verflanden und getreulih erfüle, der Welt und den 
Menſchen nüglih feyn möge, und damit Gott wohlgefalen; und 
erzählte dem Snaben zum Beweife deifen die ſchöͤne Mähe von St. 
GEpriftoph , mie fie in den Büchern der Heiligen vorgepeichnet. 

Und diefe Mähre erfüllte fortan die Seele Heinrichs des Find: 
lings gang und gar, und von Stund’an war er Darauf bedacht. wie 
St. Chriſſoph ſich an ben Strom zu ſehen, und die Pliger über den 
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Strom zu ſchaffen, auf eine oder die andere Weife, wie es Zeit und 
Umftände ergeben würden. 

Und Heinrich hatte nach Ablauf der zehn Dienfljahre von fel- 
nem Lohne — fünfzehn Gulden erfpart. 


Vu, 


Der beffere Menſch — 
— Glaubt, was ihm die Seele ſchwellt, 
Auch aufer fi zu ſchauen. 

Schiller. 

Es war um die Zeit, daß häufig abſonderlich ſtrenge Winterzeir 
ten fih ergaben. Da geſchah es oft, daf Leute, die im gemaltigen 
Schaeeflurme über den Arlberg kamen, vom Wege abirrten und ver 
unglüdten. Gar Mancher ward dann vom Wege abfeits gefunden, ers 
ſtarrt von der ſtarken Kälte, den die Raubvögel, während er im 
tiefen Todesfchlafe dalag, die Augen audgehadt. Die Meiften aber 
Eonnten gar nicht mehr in's Leben zurückgebracht werden. 

Dief ging dem armen Deinrih fehr zu Derzen, Den Findling, 
der fo viel Erbarmen gefunden bei guten Menſchen, erbarmte das 
ſchredliche Loe der verunglüdten Bergrelſenden. 

Da Fam eines Tages, als er über die Möglichkeit, dem Jammer abs 
zuhelfen, recht lange nachgedacht, und Bott Inbrünftig gebeten hatte, 
feinem guten Willen zu Hilfe zu fommen, der Gedanke in feine 
Seele, der den armen Heinrich „den Findling” in dem Gedättniffe 
der Macwelt fo ehrwürdig erfcheinen lajjet. 

Ge dachte bei ſich felbi: 

„Fünfzehn Gulden Hab’ ich verdient mit dem Hirtenſtabe. Sol. 
ten die nicht taugen, jur Abhilfe der Moth einen Grund zu legen ?” 

Und er verfuchte es und ſprach gute Menfhen an mit aller 
Treue, und ruft fie an und war fleißig daran, einen zu finden, der 
nehmen wollt die fünfjehn Bulden und wollt einen Anfang anheben 
auf dem Arlberg, daß die Leute nicht alfo verdürben. — 

Aber es hörten ihn nur taube Ohren, Niemand wollte Das tbun, 
was er verlangte, 

Darüber war Heinrich betrübt, recht von ganzer Seele, 

(Fortfegung folgt.) 





Anduftrieller Kurier, 

In unferm Blatte vom 18. Detober haben wie aufdie Lampen» 
und Blehwaaren » Fabrits-Miederlage am Koblmarkt, Mr. 1148, 
dem Daum’fhen Kaffehhauſe gegenüber, aufmerkffam gemadt, mo 
alle Gattungen von Beleuchtungsgegenfländen im Wege einer freis 
willigen Bicitation zu den allerbilligften Preifen wegen Räu« 
mung und Aufhebung des Gewölbes, angegeben werden. Diefe Lieis 
tation hat fhon feit mehreren Wochen ihren guten Fortgang, wird 
aber noh bis Ende dieſes Monats fortdauern, Denn ungeach- 
tet des häufigen Befuches derfelben find noch immer bedeutende Wors 
räthe von allen Gattungen Oehl⸗ und ee Tiſch · Zr 


meaur· , Wandr, Billardss und Nachtlampen, ferner von aller 
Sorten Hänglampen, Raffeh« und Theemafhinen, Kergenleuchter, 
Baterneu, Handlaternen, Schreibgeugen, Bichtfheeren und Flafhen- 
taffen vorhanden, die um fo geringen Preis bei fo großer Glegany 
wohl nicht bald wieder zu befommen feyn bürften, als bei dieſem 
gänzlichen Ausverkauf, Da ſich Diefe Gegenſtände ganz vorzüglich zu 
Welnachts » und Neujahre-Belchenten eignen, fo dürfte Diefe Anzeige 
den Befern des „MWandererd” Beine unwillkommene ſeyn. 





Bunte Bilder. 

(Hohes Alter) Am 3, November flarb in der Gemeinde von 
Bolffet»St. » Prieit (Loire) ein Bauer, 104 Jahre alt, Namens 
Sioard, der bis zu feinem Tode im Befige aller feiner Sinne 
blieb, Echo frangais, 

(Ueberfhmemmung) In den weſtlichen Departements 
Frankreichs richtet die hoch angelchwollene Loire große Verheerun— 
gen an. ja einer einzigen Nacht wuchs kürzlich diefer Fluß um mehr 
als 1 Metre. Auch die Seine ift fhon an verſchledenen Stellen aubr 
getreten. E. F. 

(Paris ohne Stimme.) Die Weltſtadt Paris, die bisher 
eine fo große Stimme führte, ift nahe daran, fie zu verlieren, Es 
berefcht Dort eine epidemifche Arankheit, eine Lähmung der Stimm« 
rige, fo daß viele Parifer ſehr Bleinlaut geworden find. &. 

(Spielerglüd.) Ian Aachen bat ein felt drei Jahren dort 
mwohnender Spanier, ein ausgemadter Spieler, die Rouge-et-Noir- 
Bank gelprengt,. Er fing mit 50 Fred, an, und gewann fo lange fort, 
bis die Groupiers Fein einziges Geldſtück meht hatten. Nun wollte 
er fogar um die Möbdels der Bank fpielen! Die Spieltifde gehören 
der Stadt; die Behörden haben fih jebt bewogen gefunden, das 
Morimum des Ginfages von 300 auf 150 Friedrichsd'or herabzu⸗ 
fegen. Der Spanier aber reiste Tags darauf auf der Eiſenbahn nach 
Brüfiel ab, @. , 





Plaudereien. 

Am 4. November farb in Leipzig die bekannte Scriftjiellerin und 
Didpterin Roswitha Rind in Folge einer unglüdliden Entbindung. 
— Dom Neujahr an erfcheint in Paris ein neues deutſches Journal 
mit Namen „Borwärts. — Auf der Berfaillerbahn Hat fi dieſer 
Zage wieder ein Unfall ereignet, bei dem mehrere Perfonen ſtarke 
Beſchaͤdigungen erlitten. — In Algier fol eine Actien»Banf 
errichtet werden. — Zu Maucheſt er befinden ſich jegt neun In⸗ 
dDianer. Sie geben in Staatsgefhäften nah London. — Die Könts 
gin von Spanien wurde am 8. November volljährig erklärt, — Die 
Redacteurs des Jourual de Debats werden auf Staatskoſten auf 
Reifen gefchidt. Einer von ihnen geht gar nah Ehina, — Der Be 
ſuv iſt im vollen Brande und verfpridt den zablreih anfommenden 
Fremden das intereffante Schaufpiel eines großen Ausbruches. — 


... 





ee der Theater und Spectahel, 


KR. K, priv, Theater in der Leopoldftadt. 
Borgefleen zum erfien Male: „Der Raſtelbinder,“ Pofle in 
3 Acten von Friedrih Kaifer, 

Nachdem der „Raftelbinder* bereits Im Theater an Der Wien 
zwölf ſtets ziemlich gut befuchte Vorſtellungen erlebte, kam er auch 
Hier zut Aufführung und wurde bier von dem eben nicht fehr 
zahlreih verfammelten Publiecum mit Beifall aufgenommen, der 
aud den Den. Rionde und Wagner, fo wie den HH, Neu 
ſtroy, Morig, Brabbee und Grois für dab fleigige umd ger 
zundete Spiel reichlich geipendet wurde, F. 





(Wien) Bel der großen Thellnahme, welche das Wiener Pur 
Blicum der um Die muſitaliſche Kunſt hochverdienten Mad, van 


Haffelt-Barth in ihrer ſchweren, Iebensgefährlihen Krankheit 
ſchenkte, erfüllen wir eine angenehme Pflicht, indem mir melden, 
daß fich Diefe Rünftlerin bereits fo weit anf dem Wege der Befferung 
befinde, daß man der erfreulichen Hoffnung zu ihrer baldigen gänz- 
lichen Gensfung Raum geben darf, 

— Anton Turanlté, Zöpling des Pefher Blinden » Inflituts 
und ausgezeichneter Birtuofe auf der Violine, gibt am 26, d. M. 
ein Goncert im Mufitvereindfaale. — T. iſt ein Zögling des Hrn. 
a. Dolecgalet, Directors des Blinden » Zufituts in Peftp, wel⸗ 
her feinen Schüler nah Wien begleitete, um bier Die nöthlgen Ars 
rangements zu deffen Goncert zu leiten, S. 

— Direetor Forftvon Peſth wird nächſter Tage hier eintreffen, 
um einer Aufführung des magnifique ausgeſtatteten „Todtentanzes” 
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Im Yofephflädter Theater beizuwohnen, um darnach Die Seenirung 
dlefes Stüdes In Peſth arrangiren zu koͤnnen. S. 
— Die alljährlich zum Vortheile der Penfions» @efellfbaft der 
blidenden Rünftler in Wien abzuhaltende Katbarinen:Medonte 
findet auch Heueram Fünftigen Sonntag den 26. db. M.in den £. #, 
Redouten:Eälen Statt, Um diefem mastirten Balle eine aufßerges 
mwöhnliche Theilnahme und dem Jnſtitute, zu deffen Beſten erabger 
halten wird, eine ergiebige Einnahme zu verschaffen, wird dießmal 
auch für die Tanzlufligen, die ſonſt bei Redouten übel bedacht wurden, 
geſorgt, indem alle neuen und beliebten Gomverfationstänge unter Reis 
tung eines Balletmitgliedes ausgeführt werden. Hr, Capellmeifter 
Fohana Strauß wird zam erſten Male perfönlih die Mufit im 
großen Saale dirigiren, und eine neue, eigens zu Diefem Ball« com- 
ponirte „Redoute»s Quadrille” vortragen. Im Eleinen Saale fpielt 
Bas Mufit: Corpo bes Infanterie » Regiments Heffen : Homburg, 
Auch ift zur Erleichterung für größere Familien oder Geſellſchaften 
die @inleltung getroffen, daß eine Entröe: Harte für einen Deren 
mit einer Dame 5 fl. WW., eine Karte für einen Herrn und zwei 
Damen nur 6 fl. WW, koſtet, während eine einzelne Perfon fl. 
BB. Entree bezahlen muß. — h. 
Dedenburg, 18. November 1843.) Am 15. d. M. erſchien 
Hr. Runitzum erfien Male ald Otto von Wittelebah auf unferer 
Bühne, Er wurde mit lebhaften Applaus empfangen und im Ber: 
laufe des Stüdes sehn mal gerufen, Seine Fräfıige Geſtalt, fein 
herrliches Drgan und fein durchdachtes Spiel rechtfertigten Den qu« 
ten Ruf, welcher Hrn, Kunſt vorausging. Hr. Röder als Kalfer 
und Sr. Zroft als Rauf waren recht drav und flanden dem ge 
ſchaͤtzten Gaſte würdig jur Seite; nur Hr, Gruber als Herjog 
ſchien mit feinem @edäctniffe erwas zerfallen und war flörend für 
die font in allen Theilen gut gegebene Darftelung. — BWallenftein, 
Hugo in der „Schuld,” Roderih im „Leben ein Traum,” Morin im 
»Darifee Taugenichts” ac. find die ferneren Gaftrolfen, welche Hr, 
Kunft geben wird, 3. 
(Perb.) Beſzter Sandor tritt auf der Nationalbühne 
nit mehr auf. Ung. 
(Motlamd.) Hr. und Mad. Poggimurden für den Garne 
val 1844—45 für das Theater ala Scala engagirt, Figaro, 
{R om.) Fanny Gerrito, welde den Cyclus lhret Borftellun: 
gen im Theater Alibert beendet hatte, tanzte noch einmal bei deleuch⸗ 
tetem Haufe auf Wunfh Gr. königl. Hoheit des Herzogs von Aus 
male, Sohnes des Königs der Frangofen. Der Zubelbei Diefer Felt: 
vorfellung war unbeſchreiblich. F. 
(Berlin) Der Muſfikdireetor Taubert fol den Wunſch ge 
äußert haben, Ropi und Fuß zu verlieren, um Auber zu werden. 
(Z) Auber ci). Dettinger's „Üharivari,* 
(Dresden, 10. November.) Aufder k. Bühne fahen wir neu: 
„zreue liebe,” von Eduard Devrient, ein larmopant» fentimens 
taled, auf gemeine, haltloſe Bühneneffecte bafirtes Rüprfpiel, das 
leider durch das außerordentlich arlungene Spiel der Damen Bauer, 
Bener und Allram, mie dr H9. Emil Devrtent und Herfe 
— ſicher ein feltener Berein ausgegeihneter Mimen! — ungewöhnli⸗ 
hen Beifall errang. Ferner wurde uns vorgeführt: „Shakſpeare,“ 
von dem bier lebenden Braun von Brauntbal, ebenfalls in 
gang vorgüglidher Befegung; allein alle Anjtrengungen der Schaus 
foieler vermochten es micht, dem nad der Theſck'ſchen Novelle „Dir 
terleben” Diologifirten Drama Beben und Handlung zu verleihen; 
es zeugt diefes Stück, bei mandhem Guten, daß es theild durch die 
Zled’fhe Dichtung, theild aub durh ſich felbit hat, von einer 
merkwürdigen Bühnenunkenntnif, Gorreip, 
(deipgia) Schillers Geburtöfeft, der 11. Mopember, 
wurde heuer das 4. Malim hiejigen Theater anf eine feierliche Art 
mit Würde begangen. D. A. 32. 
(damburg.) Profefoer Buſchmann bat eine Physharmo⸗ 
nifa nach ganz neuer Gonftruction angefertigt, weldhe für Concert⸗ 
muſit gang anferordentlich aumendbar if, 2.6. 


— Ym 9. November wurde Maurices Theater eröffnet. Das 
Haus ift von Innen und Außen fehr geihmadvoll hergerichtet. 
98€. 
(Stuttgart) Am 12. November gab Lifzt Hier ein Som 
cert, deffen Ertrag zu einem Fond beſfimmt wurde, von deffen Zin⸗ 
fen ein armer, fleißiger Student im k. Gymnaflum Unterfügung 
an Büchern und Unterrichtsgeld erhalten ſoll. Es hatten hierzu nur 
Lehrer und Schüler unferer Stadt gegen bedeutend billigered keg ⸗ 
geld als gewöhnlich, Eintritt. Bei 1800 Perfonen waren anmefend, 
Der Enthufiasmus war grenzenlos. N. €. 
(Bern am 12. November 1843). Der Tenorift Hr. Hanfer 
aus Wien iſt nad einer Bergnüögungsreife durch Salzburg, Tytol, 
die Schweiz, Deutfhland und Frankreich bis Paris hler angeloms 
men, nachdem er von dem Director der hiefigen Bühne bei deffen 
Anmefenheit in Darmſtadt, mo er mit Hanker jufammentraf und 
ihn fingen hörte, fofort unter vortgellhaften Bedingungen engagirt 
murde, Das hleſige Theater wurde für die MWinterfaifon mit dem 
„Dtirathsantrag auf Helgoland” eröffnet. Don Opern wurden unter 
Mitwirkung des neu engagirten Tenotiſten Hrn, Hanker bisher: bie 
„Montechi und Gapuletti” und die „Regimentstocdter” gegeben, 
worin fib der Debutant bereitd die Gunſt des Berner Publicams 
errungen bat. Eorrelp. Rad. 
(Paris) Die „Mebdea* von Euripides fol in dieſem Win ⸗ 
ter von den eriten Känſtlern der Parifer Theater, den Ghören und 
Orcheſtern aller Theater, und zwar, nad antiker Gitte, bei Tage 
aufgeführt werden. 3.6. 
— Rafael und Rebecca Rachel find bereits dreimal im „Gib* 
aufgetreten, und die Neugierde des Publicums ift fo groß, daß ed 
ſchaarenweiſe zu dieſen Deburs ſtrömt. So lange es fo fortgeht, 
glaubt die Direction und Papa Felir feif und feſt, die Ainderchen 
können’s fon. S—e, 
— Am 13. November murde zum eriien Male Donizettl's 
„Don Sebastien de Portugal” in der großen Dper gegeben, *) ©. 
— Nach Privatdriefen vom 14. Movember berichtet Die 
„Mufitzeitung” von dem höchſt brillanten Erfolg, deſſen ſich Dos 
nigetti's neuete Dper „Don Gebaflian” am Abende vorber in der 
arofen Dper zu Paris zu erfreuen hatte, Der „Rurier” wird nice 
fäumen, feinen Leſern recht bald Ausführliches,darüber mitzu- 
theilen, ©. 
— Die Königin von Portugal hat von Donmizetti die Wid⸗ 
mung feiner neueften, mit ungeheurem Erfolg aufgenommenen Oper: 
„Don Gebaflian,,” angenommen. P. 8. 
— Das Gomite des Theatre frangais hat das neue Srüd: „Un 
comte des f&es ,” von Alex. Dumas, angenommen, und den Der« 
faffer bloß um Die Kleinigkeit erfucht, den erſten Aet umjuändern, 
von dem zweiten michts beizubehalten und den dritten ganz weggis 
laſſen. So boshaft berichtet der „Satan,® 
(london) Die Erben des ungehenren Bermögens von 1 Mils 
lion Gulden EM. des kürzlich verſtorbenen Schaufpielers Bpren 
And feine zwei Neffen, NM. Advertiser, 





*), Wir vermeifen bier auf die folgenden Rotizen. D. Red, 





Ginlabdbung 

Die diefjäbhrige. höchſt ausgezeichnete Chryſanthemum⸗, Kürs 
bis, Mais, Kartoffel» und Früdtenausftelung auf der Gumpen« 
dorfer Haupiftraße Mr, 54, zum Beten des, unter dem allerhöchſten 
Stube Ihrer Majeflät der Haiferin Marta Anna ffehenden er- 
flen Kinderfpitols iſt vom 21. d. M. an eröffnet, fomit die Gelegen⸗ 
beit vorbanden, die intereffantele Schauluft zugleld mit dem fo oft 
erprobten Woplitbätigkeitsfinn der edlen Bewohner Wiens zu befrte- 
digen, — Der Gintritt: 10 Er, EM, Höhere Gaben werden dankharr 

lichſt befcheinigt und nachgemielen. 
Dom Gomite des eriten Raiferin » Marias 

Anna Rinderfpitals, 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiste der 
Kunft und Wilfenfchaft, Industrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkeit. 





Prod, Revalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Iahrgung. 








Kirchberg nächit Gloggnitz. 


Ich beeile mih, Sie von einer Entdeckung zu unterrich⸗ 
ten, welche das hohe Intereſſe eines jeden Naturfreundes in An⸗ 
fpruh nimmt, und deren Kunde ſich bald im Lande, ja in der 
ganzen Monarchie wiederholen wird. 

Ar. Steiger Eoler von Amftein bat nämlich im Mo- 
nate Auguft d. 3. mehrere beftandenen Deffnungen im fogenann» 
ten Eufenderge naͤchſt Kirchberg einer genauen, obgleich fehr 
gewagten Unterfuhung unterzogen, und nad muͤhevollem, 
hoͤchſt gefährlihen Vorwärtsfhreiten im Inneren der Erde das 
felbft ungeheure, vordem nie geahnte Räume voll der herrlichiten 
Zropfiteingebilde gefunden, welche an Reinheit, überrafgenden 
Formen und gigantifher Größe ben Naturwunbdern der weltbe⸗ 
kannten Abeldberger Grotte mir vollem Rechte an die Seite ges 
flet werben dürfen, 

Ich theile Ihnen zur Bekraͤftigung dieſer Angabe, aus 
einem, von dem Entdeder an unferen geſchaͤtzten, allgemein ge» 
achteten Touriften, Hen. DOberbeamten Bertold gerichteten 
Schreiben, nachfolgende Stelle mit: 

»Die bei dem Bauernvolke unter dem Namen „Tauben 
Toch* bekannt geweſene Belfenhöpfe befigt die merkwürdigſte Aus« 
dehnung und Verzweigung. In ihren 15, 20 bis 30 Alafter 
boben Klüften, Wölbungen und Schluchten finden wir Gebilde, 
wie fie nicht leicht eine Höhle in ſich verfchließt,« 

»Die Verzweigung ber bis jegt bekannten Räume ift der 
Art, daß man, diefelden zu begeben, einen Zeitaufwand von 
fieben bis acht Stunden benöthiger.« 

Ich babe diefe Narurfeltenpeir kaͤuflich an mid gebradt, 
und bereits die größten Schwierigkeiten ber Unjugängligkeit 
überwunden, um freunden der Natur vorläufig einen Theil des 
Schönften aufzufhließen.« 

Bequeme Treppen führen in die Tiefen, Brüden über 
Abhänge, Ballerien jhüsen vor jähen Schlünden, und bes 
Pulvers Kraft dat manchen zu engen Durchgang geöffnet und 
ermeitert.* 

So gelangt man nun burd bie große Halle zu den 
Eitbergen, zum Deblberg, zum Teihe, jum Dom, 
zum Drachenſchlund, zum Hungerthurm, zum Qar 
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byrinth, zum Traubengang, zum Badezimmer, 
zum Wafferfall, zum Bußgang, zum Dradenfiug, 
bis zur Verbindung, welche nah ſtundenlangem Herummanteln 
jum Vorhang in den großen Raum, und enblih am 
Buße des Berges durch die fogenannte Windhöhle ins Freie 
füpre,« 

„Alle diefe fhaurigen Räume find mit den ſchönſten, 
blendend weißen Stalactitengebilden angefüllt, deren phantaflie 
fhe Bormen obige Benennungen rechtfertigen wollen; man 
glaube wahrhaftig, Pluto's wundervolles Zauberreich vor ſich 
aufgethan zu fhauen,« 

So viel aus dem Briefe des Entdeckers; ich werde nice 
ermangeln, fo bald als möglich Näheres über diefe neuerfpähten 
außerorbentlihen Naturmerkwürbigkeiten zu berichten.“ *) 

Ernſt Eonft. Zeller. 
Miener Neuftadt, am 20, November 1843, 


Mur ebrlich! 
Genrebtld von Johann Heiner Mirani. 
(Fortfegung.) 

Diefe, mit der gehörigen Malerei erzählte Geſchichte er- 
griff gar mädtig die zarte Witwe — fie weinte über das Mißr 
geſchick ihres Lieblings und tröftere fo gut «8 gehen wollte. That⸗ 
kräftig konnte fie in diefem Augenblicke nicht helfen, denn fie 
hatte heute Morgens einen Mechfel gezahlt, und ihre Cafe 
war gan; erfhöpft. Ju dieſem Anzuge konnte der junge Menſch 
doch nicht in feine Wohnung zurüd — ihm ein Zimmer anzumei- 
fen, ſchien — ber Nachbarn wegen — nicht räthlih, mas zu 
tun? Da fiel ihr Joſeph ein. Baͤrbchen hoplte ihm und in tie 
ner Viertelſtunde war Flimmer elegant herausftaffirt. Der Tand⸗ 
ler ließ ſich auch bewegen, die fhöne geſtickte Brieftafhe, welde 
Frau von Biber unter dem Machloffe ihres Seligen fand, mit 
einer Zöguldigen Banknote zu füllen, 

Die ganze Sache verfprad die Witwe Morgen mit Herrn 
Joſeph in Orbnung zu bringen. 

Entzüde und zufrieden ſchieden Ale. Blimmer lachte bei 





) Bitte das „So bald als möglich” nicht zu vergeſſen, dars 
für den Raturs und Baterlandefreund won hohem Faterejfe 
ſeyn muß, über eine fo wichtige Eatdeckung Ausführlices zu 
erfahren, D. Red, 
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einem Punſchgelage mit feinen Freunden über die Leichtgläu—⸗ 
bigkeit feiner Frau Pathin; diefe legte ſich zwar beruhigt mies 
der, doch die Sorge, der Shrek könnte dem Süngling eine 
Krankheit zuziehen, flörte öfter ihren Schlaf. 

Joſeph wußte, woran er fey, und dankte ber geliebten 
Betty für ihren Rath — diefe war entzüdt, die Zufriedenheit 
des Geliebten erlangt zu haben, und beide hofften von der Zur 
Eunft goldene Berge. „Wenn wir es fein anitellen,< meinte Jos 
ſeph, »und dafür forgen, daß fein Anderer uns das Gefhäft 
verdicht, fo können wir durd feine Frau noch reich werden, Ich 
bleibe dabei, nur ehrlich! defhalb müſſen wir zu vermeiden 
ſuchen, daß fie in keine andern — unehrlichen Hände 
gerathe !“ 

„„Ich fürchte“““ — äußerte Babette — „„Dir wird das 
Geld juwenig, denn Frau von Biber hat viele werthvolle Sachen 
zu verkaufen.“ 

„Freilich! Freilich! mit 1000 fl. laſſen ſich keine Sprünge 
machen, aber mein Grundfaß'„nur ehrlich!“ wird mir fhon 
durchelfen, ich werde trachten, das Erkaufte mit einem ehr« 
fihen Verdienſte wieder los zu fhlagen. — Es wird fen 
gebente kicherte er, und die laͤchelnde Zukunft vor fi) fehend, 
prefte er ganz entzückt bie Öeliebte an fein Herz. 

Wirſt Du, lieber Joſeph, es nicht vergeſſen, daß id 
die Gründerin Deines Glückes bin — 1* fragte zaͤrtlich ſich an 
ihn ſchmiegend Babette, 

»Mie! fo mahr ih ehrlich bin. Du haft mir im Ans 
fange unferer Bekanntſchaft zweipundert Gulden, jetzt taufend 
geliehen, macht Summa, Summarım: 1200 fi.“ 

»» Das weiß ih — id) meine aber, ob Du mich nie betrü« 
gen wirſt“* 

„Nein! nein! nein!“ betheuerte er. 

Er mis Handelds, fie mit Heirarhsplänen befhäfrigt, ſuch⸗ 
ten ihr Lager und machten Pläne, bis fie einſchliefen. 

Mit dem Früpeften beſucht Joſeph die Hausfrau. Er wurde 
fehr freundlich von ihr empfangen, keine Epur war von dem 
noblen Ton, mit dem fe ihn das erſte Mal anſprach. 

„Nehmen Sie Plag, Herr Joſeph,“ fagte fie und rüdte 
ihn auf den Stuhl neben ihrem Sopha. 

Wie haben Cie gefhlafen 1 fragte fie ihn weiter. 

»» Dante, gnädige Frau,““ verſetzte er, feine frühere 
Unterihänigkeit mie einer Eühneren Sprache verwechſelnd. 

»Was fagen Sie zu dem Unglüde des jungen Menfcent“ 

»»Das it doch unverfhäme —““ verfeßte er ſich vergeſſend. 

Was!“ 

»»Die Kedpeit der drei Räuber,“ corrigirte er fid. 

»Das ift fie — ftellen Sie fih vor — die ſchöne Uhr haben 
fie ipm auch geſtohlen, die ih von Ihnen gekauft habe.“ 

»» Schade um bie Uhr!“ 

„Nun, ich muß mid) des armen Jungen wieder erbarmen, 
er bamert mic.“ 

»»D, Sie gnödige Frau find die Güte ſelbſt! —“ 

»Was nützt das Alles, mein lieber Here Joſeph, ich 
möge gerne überall helfen, aber das kann ic) feider nicht — 
offen geſprochen — mein Seliger galt bei den Leuten auch für 
weicher, als er war — die Leute glauben Wunder, mas er hin« 
gerlaffen hat — aber Ihnen kann ich «6 fagen — es iſt dem 


nicht fo. Im Vertrauen, Tieber Here Jofeph, in dieſem Augen“ 
blide bin ich in einer Geldverlegenheit.“ 

Sie, gnüdige Frau — wie können Cie in Verlegenheit 
gerathen ?4* 

»Es iſt doch fo. Wiſſen Sie mir kein Geld auf gute Pros 
cente I“ 

»» Wozu follen fi) die gnädige Frau fo bloßgeben, Sie har 
ben werthoolle Sachen, verkaufen Sie eines nah dem andern 
von bem leberflüffigen, fo weiß Niemand als ber Käufer davon, 
und die Leute haben nichts zu reden.“ 

n@ie find ein Huger Mann.“ 

»» a und obendrein ift jegt eine ganz andere Mode in den 
Schmudfaden.*“ 

»Sie haben Recht; und damit Sie fehen, daß ich Ihnen 
nur vertraue, fo müſſen Sie mir mir Geſchäfte maden.* 

»„Menn die gnüdige Frau billig find, mir Vergnügen ! 
Ich bin ein ebrliher Mann, aber einen Heinen Verdienſt 
muß ich auch haben. ** . 

»Das veriteht ſich.“ 

Herr Zofeop machte noch am felbem Vormittag cin Heines 
Geſchäft mit ihr, er kaufte ihr für achthundert Gulden Schmuck: 
fahen ab, welde er drei Stunden fpäter für jweitaufend Guls 
den verlaufte. 

Flimmer befuchte die Witwe täglich, und von ihrem Gelbe 
feste er, feine Beliebte, ein ſchoönes, aber nice im beften Rufe 
ſtehendes Mädchen, und einige gute Freunde, Unter dem Vor 
wande, feine armen Angehörigen zn unterftüßen, prefte er der 
verliebten Witwe bedeutende Summen aus, welche fie ihm, fo= 
bald er nur ein wenig ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, auch gerne 
bingab. 

Joſeph befand ſich bei diefen Verbäleniffen fehr gut, es vers 
ging fat keine Woche, wo er nit einen enormen Verdienſt 
batte. Durch den Handel mit Frau von Biber ward er belann= 
ter und in den Stand gefeßt, auf Licitationen große Einkäufe 
zu machen; auch Blimmer, der an ihm einen verfhmwiegenen 
Mann Bannte, führte ihm manches Mutterföhnlein zu, wel⸗ 
ches feine überflüſſigen Schmuckſachen, aud dann und wann die 
neuen Hemden von echter Hausleinwand beiihm gegen Eingende 
Münze vertaufhte. So wurde Joſeph wohlhabend, ja er hatte 
nebit einem bedeutenden Mobiliare auch einige taufend Gulden 
unter dem Fußboden des Dachſtübchens verborgen. 

(Fortfegung folgt.) 





Heinrich Findling, 


oder: 


Die Gründung des Hofpitiums auf dem Arlberg. 
Erzählung von J. J. Hanufd. 
(Fortfegung.), 
vul. 

— Sch beſchließe raſch die That, 

Rur vom Herzen nehm’ ih Rath.” 

Schiller. 

Heintich Findling, der nun ein mannbater Jüngling geworden 
war und in feinem Borbaben fih nicht flören ließ, gedachte darnach 
an den lieben Heren, der ein großer Nothhelfet St, Ehriſtoph's und 
nahm zu Hülf die Gnad des allmädtigen Gottes, und fing nun am, 
für ſich ſelbſt das fromme Werk der Barmperzigkeit, mit den fünf: 
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sehn Bulden, die re mit dem Hirtenſtabe verdient von Jackel über 
Rhein, und kauft fih Stangen und Stride, Laterne und Glode, 
gunäht einen Epürhund, und begann mit Beihülfe eines treuen, 
gleih ihm gefinnten frommen Gefährten, den er für fein Borhaben 
angewonuen, Der, mie er ſelbſt, Heinei hieß und aus St. Ballen 
gebürtig war, mitten im hohen Gebirg., an einer Felbwand, die 
gegen den Sturm allermaffen geſchiemt ſchlen, und darin er eine 
Dertiefung gleih einer Höhle gefunden, einige Balken und Bretter 
aufjurichten, mit Moos und Stroh von Janen und Außen wohl 
verwahrt, daß dad Ganze das Anfchen eines Häusleins hatte, ber 
ſtimmt, einen verirrten oder geretteten verfhmachtenden Wander: 
zer zu jeder Jahreszeit aufjunehmen; denn in dem hohen Gebirgs— 
ländern herrſcht ein fa ununterbrochener Winter und ſelbſt hohe 
Sommertage wedhleln nicht felten mit heißen Sonnenſtrahlen und 
eifig Falten Schneejlürmen, 

As Heinrich zum erjien Mal in einer Hürmifchen Racht hinauf: 
flieg in’s Gebirg. peulten die Winde furdebar in der Ginöde, Dit 
fielen die vom Winde gepeitſchten Schneemaflen. Ein undurddring* 
li düfterer Mebel umzog die Felfen- und Waldhöhen. Dumpf rollte 
der ferne Wiederhall flürzender Laminen in den hohen Bergſchluch ⸗ 
ten, furchtbat rauſchte, pfiff und tobte es durch die blätterlofen 
Baumzweige und das Eurze, nadte Geilripp. Einige Augenblicke lang 
trat zuweilen Der Mond maitiheinend, geipenfligbieih aus dichten 
Wolkenſchleiern hervor, um glei Darauf wieder zu verfchwinden, 
und Aues plögli in ein noch täufchenderes, todtbringenderss Duns 
fel zu hüllen, 

Heinrich ließ feine Glocke erihallen, und von Zeit zu Zeit fein 
gellendes Pfeifchen durch die finftere Macht des Schuregeflöbers 
f&rillen. 

Da fdlug ein ſchwacher Ruf — wie ein Schrei — an fein auf: 
merfjomes Dhr. Ein langgehaltener Ton folgte bald darauf. Dort 
aus jener Schlucht ſchlen er zu kommen, — Heinrich antwortete mit 
feiner @lode, durch feinen Zuruf. Ein Berunglücter, im Begriff, 
ohne Heinrihd — vielleicht in feinem Schnergrabe Jut Mumie zu er⸗ 
ſtarren, rief feine Hülfe an. Wie pochte Heinrichs Herz vor freudiger 
Luft! wie glühte es nicht — vom Kraftgefuhl, von ſchöner Menſch- 
lichkeit! — wie felig fühlte fih Heinrid der Findling, als er juerft 
Barmherzigkeit erwies, wie ihm einſt erwiefen ward! Er pries Gott 
den Herrn und St. Ehriſtoph, den großen Nothhelfer, feinen Schutz ⸗ 
heiligen. Es gelang Heinrich, den Berunglüdten aus feinem Grabe 
hervorzumübhlen, feinem armen, mwohlthätigen Hütten zuzuführen ; 
wenige Tropfen körperlicher Stärkung reichten pin, den armen Relr 
fenden mit neues Lebenskraft zu erfüllen. 





Kurier de 
(Bien) Seit etwa zwei Wochen befindet ſich in Wien ein eng« 
liſchet Gomponift, Hr. Hatton aus London, der eine ſchon fertige 
Dper: „Pasqual Bruno,” mitgebracht hat, deren Aufführung in uns 
ferem Hofoperntheater erfolgen fol. H atton verläugnet in feinem 
Gpterieur durchaus nicht die Drigimalität Der Dritten, aber zuglelch 
fpricht ſich in feinem intereffanten Kopfe ein Geiſt und eine Genialis 
tät aus, Die einem, in Lavatert's Kunſt durchaus Nichtbewander ⸗ 
ten glauben läßt, daß der Ruf nicht zu viel fagt, der Hatton’s 
eben erwähnte Dper ald vorzüglich nennt, Reuflirt aber Diefer Aus« 
länder mit feiner Oper in Wien, fo hat unfee Publicam Dielen Ges 
nuß wieder junörderfi feinem Lieblinge Staudigi zu danken, der 
Datton zu dem Debut in ber Kaiferfladt veranlaßte, umd au hier 
deſſen freundlicher Wirth iſt. ©, 
— Heute foll im k. $, priv. Theater an der Wien Friedrich 
Kaifers Bauderille: „Ein Abend, eine Nacht und ein Morgen in 
Daris,” zur erſten Auffüprung kommen, Das tft eine Rovirät im 
Prahteindand und wird dem eminenten Talente des Hrn. Directors 
Earl Belegenheit bieten, feinen feinen Geſchmack als Arrangeur 








x Center 


Heinrichs frommer Wille hatte nun dur eine That feine Weihe 
erhalten, Sein Entfhluß war nunmehr begründet, uud fein einzelr 
ned, kleines Unternehmen: — ein Werk der Nächſtenliebe für Jahr« 
hunderte geworden, Den erſten Winter rettete Heinrich Findling fleben 
Menfhen das Leben mit dem heiligen Almofen, 


IX. 
„Dein Herz bit Du felber,” 
Sälller, 

Und alfo war Gottes Gnade fihtbar mit Heinrich dem Find» 
ling, der mit Recht, Treue und Frömmigkeit fein Werd trieb, Und 
mar er alfo fleißig daran durch fieben Jahre, dazu ihm nodmals 
ehrbare Beute beiftanden, fo daß er und fein Delfer: „Heinrih von 
St. Ballen” habe geholfen wohl fünfzig Menſchen das Leben, 

Jeglichen Abend gingen Beide binaus in den Bergmald, bei 
Rürmendem Unmetter, in Nacht und Nebel, und da man nicht drei 
Säritte vor ſich fehen mochte, und liefen fallende Zeichen ausges 
ben, die verireten Wanderer, oder dem etwa die Kräfte geſchwächt 
waren, fürder za fchreiten, zurecht zu welſen; darnach fie den müs 
den Pilger der armen Herberg guführten, daſelbſt er zur Nochdurft 
Nahrung und Pflege fand. 

(Fortfegung folgt.) 





Plaudereien. 

Seit einigen Wochen if die Sterblichkeit in Bondon fehr bedeus 
tend. Beinahe wöchentlich fterben über 1000 Menfhen. Eypbus, ns 
flacuza, Magens und Beberbeihwerden find die Hauptkrankpeiten, 
— Ein Wald in der Nihe von Hohenſchwangau, dem Luftihlof des 
Kronprinzen von Balern, gericıh durch die Machläjligkeit einıger Ars 
beiter in Brand, Des hettigen Windes wegen konnte man nur mit 
Mühe Herr des Brandes werden, — Dur bie cheiniich » beigiiche 
Gifenbahn it Göln zu einer Serfladt geworden. In allen Bierhäus 
fern werden jegt Auſſern umbergereiht, und auf dem Fiſchmarkt 
find nun täglich lebendige Seeſiſche in Hülle und Fülle zu haben. 

.. 





Magazin des Jokus. 

Bor nicht langer Zeit heirathete in Prag ein fiebzigjähris 
ger Mann ein Midden von zwanzig Jahren, Als man ihn fragte, 
od er denn den Abjtand des Alters gehörig erwogen habt, gab er 
sur Antwort: „Wenn id meine Frau aublicke, werde ih um fünfs 
undzwanzig Jahre jünger, wenn fie mic anfieht, wird fie um 
fünfundgwanzig Jahre älter, — fomit gleigt ih der Unterfcied 
aus,” (Prag.) 








und Spectahel, 


zu betpätigen,. Der Mann, mwelder mit Heinen Mitteln Großes 
bervorzubringen weiß, bat diefmal au fehe viel daran gewandt, 
Um fo brillanter dürfte fi das Reſultat ergeben, S. 
— Die vor einigen Wochen in unfern Blättern angefündete Illu: 
ſtricte Vorftelung des „Berfihwenders” im Jofeppilädrer Theater 
für einen moplthätigen Zweck, löst ih keineswegs in ein Nichts auf, 
mie vielleicht ſchon Mande bangen. Der Grund der Verzögerung 
lag darin, daß Meifler Eöwe, der den Verſchwender fpielen wird, 
fo fehe mit dem Ginftudieren von Halm's Samplero befchäftige 
murde, daf er am eine zweite, fo wichtige Rolle, wie der Berfhmwens 
der, gar nicht denken Eonnte. Nun, wo diefes Trauerfpiel bald flott 
wird, fallen diefe Feffel, man wird Raimund’ fhönem Werke 
die Aufmerkſamkeit ſcheuken, und wirklich wird ſchon jur Stunde für 
bie decoraterifhe Ausfhmüdung desfelben gearbeitet; doch wird 
die Aufführung keinesfalls heuer mehr Statt finden können. &, 
(P rag.) Die auf der böhmischen Bühne zum Vorthell desHrn, Bal- 
letmeifters Rainoldı gegebene Pole: „Die neuen Amazonen” erfreute 
id des lauteſten Beifalls von Seiten des großen Publicums, 


Told'e Derbes und rüdfictslofes Poffenwerk: „MWaftel® bat Hr. 
Tyl bei feiner cehifhen Bearbeitung größten Theild benügt, man« 
ches Derbe gemildert, hingegen die Frauenmirtbichaft etwas undelle 
eat gemacht. Die beiden Quodlibets waren recht gut durch böhmis 
ſche Nationalmelodien zufammengeftellt. Die Tänze find der Haupt⸗ 
ſchmuck diefer Poffe, und fie erhielten den mwohlverdienten reichlichen 
Applaus, fo daß der Eomponifl und Erfinder derfelben, Hr. Rainoldi 
wiederholt und zum Schluffe der Vorſtellung gerufen wurde. Einer 
gleihen Ehre erfreuten ih Dr. Bradinger und Mad, Sfalng, 
fo wie Hr. Proßop, der eine Ralmundiana mit fhöner Stimme 
und mit Gefühl fang. An Gefangsrepetitionen fehlte es nicht, 
r Df u. Welt. 

(Dresden) Fried. Kind's Erben haben ih das Recht des 
Tertbuhdrudens von des Dichterd binterlaffenen zwei Dvern vorber 
halten. Rind bat bei feinen Rebzeiten vom „Freiſchütz“ nur dem 
Ruhm, nie aber eine Ginnahme gehabt. N. E. 

(Paris) Donigetti's „Maria von Roban” Hatte fih im itas 
lienifhen Theater eines brillanten Erfolges zu erfreuen, Der Ichte 
Act wurde am flärkilen beflatfht. Ronconi, Salvi und die 
& rifi verfhafften Diefer Dper eine ganz vorzüglide Aufführung. 
Ronconmi lief darin mehr denn je fein verfländiges, energifches 
Epiel bewundern. Ban; Eöfllid fang Marietta Brambilla eine 
fhöne Ballade, welde Donizetti erit in Paris für Diefe Oper 
eomponirt hat. So feierte Donizetti bier mit dem „Don Seba— 
ftian” und der „Maria von Roban” mei Triumphe, wie einem Gom« 
poniften felten größere zu Theil wurden, Echo frangais, 

— Das Palais» Royal Audiert ein neues Drama: „Die Mars 
quife von Earabas” von dem Berfojler des „Nichelieu* und „Bir 
eomte von Leltoriereö” ein, worin Die Dejacet, Bevaffor, 
6r affet und die Elite dee Gefellſchaft beichäftigt feym werden. 

E. F, 

— Eine neue litbograpbifhe Garricatur, die hier auf fänmt- 
liche berühmte Gomponiften der frangöfiihen Dpern» Scene end 
ſchienen ift, ift geiftreih gedacht und ausgeführt; norgüglich eraöß: 
ch find Domizetti, der alle feine Nebenbuhler mit Partituren 
überfhürtet; Mepyerbeer, der die „Africanerin” und den „Pro: 
pheten” im eifernen Käfige verfhloffen hält; Halevn, der aus 
Meperbeers Mufitdofe fhnupfe und [hnipft; Beriioz, 
der vom Reifewagen aus deutſche Mufit beurtbeilt; Spontini, 
mit allen feinen Drden auf der Brut und die Hände thatenlos auf 
dem Rüden; und Auber, der im „Schwarzen Domino” auf dem 
»Pferde von Grey” figt und noch immer von Der „Stummen von 
Portici” träumt: Roffimifigt bereitd in den Wolken, von der 
@lorie feiner Werke umgeben, und ſchüttet den Sırom der Harmos 
nien auf Die Erde, aus dem eine Menge junger Gompofiteurs bes 
gierig ſchöpfen. 3.68. 

— Boa dem jungen deutſhen Componiſten Mar Maretze, der 
ſich bier ſchon eine fehr anftändige Stellung gegründet bat, erfheinen mit 
nähftem in Schlefinger’s Mufitverlage: Bier Deutfhekier 
der, deren Dedication die Herzogin von Nemourd angenommen 
hat, Sr, Mareget hat auch die Muſik zu dem Melodrama: „Les 
Boh@miens de Paris” gefchrieben, Das im Der Deutfchen Bearbeitung 
als „die Blüdsritter von Paris” bereits auf mehreren bedeutenden 
Bühnen Deutfhlands einftudiert wird, 

(Meapel.) Lablache wird zum Beflen eines mwobhlthätigen 
Zweckes einmal die Titelrole in dem hier fehr beliebten „Don Pas- 
quale” geben, e . 

London.) Nad einer Einladung der Königin von England 
wird Auber im beurigen Winter die Direction der Hofconcerteim 
Budinghbam » Pallaft übernehmen, h Sp. 

— Der Director des Goventgardentheaters bat Bankerott ge⸗ 
madt, Die Schaufpieler waren am 4. November zu einer Probe 


1020 


verfammelt, als ihnen die Schließung des Theaters und gleidhzeitig 
angefündigt ward, daß die gefammte Garderobe unter Beſchlag ge 
legt ſey z fie mußten ſich entfernen, ohne auch mur Die ihnen eigens 
thümlich zugebörenden Barderobeflüde mitnehmen zu fönnen, 
Gorrefp, 
— Der Director des Goventgarden » Theater hat gerade 
an jenem Tage fallirt, für deſſen Abend eine Aufführung von 5 har 
kefpeares „Rönig Bear” beilimmt war, Times, 
(St. Petersburg.) Die von Rubimi gebildete Italtenifhe 
Oper bat bereits „Norma* und „Dibello” mit Belfall gegeben. Bany 
außerordentlich gefielen die Biardoot-Barcia und Tambus 
rini, weniger Rubini ſelbſt. ©. 


Neoue ber Parifer Theater. 

Theatre frangais. „Eva,” Drama in 5 Acten und in Profa, 
von Bon Gozhan. — Das Parifer Publieum, fo durflig nad 
Neuigkeiten, daß, die Reprifen abgerechnet, Baum dreibundert Ders 
felben in einem Fahre aufgetifht, diefen Durft zu flillen vermögen, 
ift dennoh an Driginalität gewöhnt, daß die bloße Ankündigung 
dleſer feltenen Eigenſchaft feinen Heißhunger rege macht. Aber wel⸗ 
her Widerſpruch! Dasfelbe Publicum, welches von den Dramatis 
fhen Autoren fordert, ihm neue Arten von Rührungen gu bereiten, 
betrachtet alles mit Mißtrauen,, was don dem aubgetretenen Pfade 
ablenkt. Es fürchtet, zu weit geführt, von feinen Gewohnheiten ent« 
fernt zu werden. Der Berfaffer des in Rede lebenden Drama bat 
hierüber eine bittere Erfahrung gemacht. (Er wollte originell, amüs 
fant, abwechſelnd, intereffant werden; er componirte fein Drama 
mie ein Buch, feinen Dialog, wie jenen eined Romans. Defbalb 
fand diefe „Eva” am erſten Borftellungsabende eine fehr gemifchte 
Aufnahme, Gin Theil des Auditoriums war zufrieden, ein anderer 
erboßt. Zuletzt fiegten die Erboften und der Verfafler konnte die 
Erſahrung machen, meld großer Zwiſchenraum die Bühne von dem 
Bude trenae, und welcher Unterfchied beftehe zwiſchen dem gefühl: 
vollen, aufmerffamen Zubörer und dem Palten, zerſtreuten Leſer. 
Wir wollen Hrn. Gozlan über feine Gigentbümlichkeiten Peine Borr 
würfe machen. Behalte er feinen colorieten Styl! Nicht Jedermann 
braudt das Franzöſtſche des Hrn. Scribe zu ſchreiben. Aber mit 
den Regeln dramatifher Schicklichkelt möge fih Hr. Goslan in 
Zufunft vertrauter machen. Fantafie fol die Wahrfcheinlichkeit 
nicht ausfchließen. 

Wenn die Kritik das Drama „Eva” en detail betrachten wollte, 
müßte fie ihm einen Krieg auf Reben und Tod anfündigen, denn 
Diefe Details würden keine tiefer gehende Secirung erlauben, Man 
kann annehmen, das Drama mit feinen taufent Verſchlingungen 
ſey in Rückſicht einer ſehr ſchönen Situation geſchrieben worden, 
deren Wirkung jedoch in der Ausführung unterglug. Der Berfafler 
führt ung eine Art „Don Juan” vor, der fih an Laſtern und Were 
brechen vollfaugt, und dur den gemwaltfamen und plöglichen Tod 
feiner Mutter bekehrt wird, die aber micht minder verderbt if, als 
er ſelbſt. Diele Idee Lönate vielleicht zuläßig in einem Romane 
fen, aber das Publicam wird fhets mit Abfchen eine Mutter bes 
traten, Die den eigenen Sohn zum Mitwiſſer ihrer Verworfenheit⸗ 
macht und ihm die Hand reicht, ihn in den tiefſten Schlamm binab» 
zuziehen. Schamgefüpl und Moral mweilen eine folde Handlungs« 
weife entfbieden zurüd, Agrippina felbit, auf dem @ipfel der Wer: 
ruchtheit, wünfht, daß ihr Sohn tugendhaft feyn möge. Diefe ob ⸗ 
aleih originelle, doh bühnenwidrige Idee empörte die Bufdauer 
auf das Höchſte. und Beine der vielen Schönheiten des Stüdes konnte 
den peinliden Eindtuck verwiſchen, melden der Anblid einer ver 
dorbenen TRutter gewährte, die ſich fo weit erntedriget, ihrem Sohne 
auf dem Wege des Laflers als Beispiel und Leitfaden zu dienen, 

(Stluß folgt.) 


— — 


Drud und Verlag bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Prod. Reaktor: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Iahrgang. 





Nur ehrlich! 
Genribild von Johann Heinz, Mirami, 
(Fortfegung.) 

Je vermöglicher er wurde, deſto kritiſcher geſtalteten fich 
bie pecuniären Verbältniffe feiner Hausfrau. Ihr Schmuck war 
theild ganz verſchwunden, thril$ wurde er burd einen falſchen 
erfeßt. Sie war von Kindheit an das Wohlleben gewöhnt, gab 
und befuchte Geſellſchaften und fuchte jett durch noch größeren 
Luxus im Aeußeren die Noth in dem Innern der Caſſa zu bes 
been. Bis zu zwei Drüstel des Werths ihres Haufes war es 
ein Leichtes, Darlehen zu den gefeßlichen Procenten zu erhalten 
— da aber die Paffioa ſich täglich mehrten, wollte Niemand 
mehr ein Capital borgen. Joſeph war bier mwieber ber Retter in 
der North. 

Frau von Biber ließ ihn bitten, fie zu beſuch en. 

Er kam. 

Freut mich, Sie bei mir zu fehen,“ redete ihn die Hause 
frau an, „nehmen Sie Pla, bier auf dem Sopha. — Nicht 
wahr, Sie heißen Herr Bitteri® 

»»Aufjuwarten, mein Name macht oft Galle.“ 

>Die fherzen; alfo Here Bitter, ich babe ein Anliegen 
an Sie, ich braude fünftaufend Gulden.“ 

»»Die Hypothek 1* 

„Mein Hand I“ 

»» Vergeben Frau von Biber!“« verfegte er, die Titula⸗ 
sur herabſtimmend, »»das it — hör ih — fo verſchuldet —““ 

Es gewährt noch Sicherheit.“ 

Die Höufer finten täglich tief in ihrem Werthe. Wenn 
man in Anbetracht deifen höhere Procente ... Ich werde ſehen.““ 

Am andern Tage war der Handel gefhloffen. Frau von 
Biber ſtellte eine Schuldurkunde pr. fehstaufend Gulden aus, 
die fogleih auf ihr Haus pränotirt wurde, dafür zahlte ihr 
Herr Biber baare jweitaufend Gulden aus, für ben Neflbetrag 
von dreitaufend Gulden ſchwatzte er ihr alte Schmuckſachen, 
Ringe, Uhren, eine Eafefhe, ja felbit einen Reiterwagen auf, 
melde Orgenftände fie zu den von ihm notirten Preifen annıch« 
men mußte, wenn fie nit wollte, daß der Hanbel zurüdginge, 

Nach und nad kaufte er ihr wieder bie Trödlerwaaren ab, 
fie ftaunte über fein Anbot und meinte, da fie ſtatt Über fünfs 


Wir, Sonnabend den 25. Movember 1843. 





taufend Gulden — eine Schuldurkunde über fechstaufend Gul⸗ 

den aufgeflellt hatte, daß er wohl wieder die ihr aufgebrungene 

rg fo theuer, wie er fie verrechnet habe, zurüdnchmen 
nt. 

>» Meine liche Frau Biber,“ verſetzte der Wucherer, 
>» Die feinen nit bei Sinnen — warum fol’ ich diefe Tröd« 
lerſachen fo theuer zahlen?“ 

„Weil Sie, Herr von Bitter! mir felbe eben fo hoch an» 
rechneten.“ 

Liebe Frau, das iſt ein Anderes. Nur ehrlich! Sie 
haben mir eine Schuldurkunde über einen Bettag ausgeſtellt, 
ben ich nicht erſchwingen Eonnte, bie Urkunde war einver⸗ 
Tribe und ih Herr der Summe; hätte ih Ihnen dafür mein 
ganzes Vermögen, das in jweitaufend Gulden beitand, gege⸗ 
ben, fo hätte ich Sie betrogen ; ich fage aber „nur ehrlich,“ 
daher war es meine Schuldigkeit, den Reit zu erſetzen, fo gut 
es ging — ich habe damals in meiner Moth die Waaren theurer 
übernommen und habe fie Ihnen fo auch verrechnet, ich mußte 
bie Waaren hoch annehmen, weil ich Fein basres Beld hatte, 
nun aber muß ich baares Geld dafür geben, und biete den eir 
gentlichen Werth — Sie ſeben alfo, mie ehrlich ih bin,“ 

Die Grau war Überrafht durch diefe Antwort — aber ihre 
North war groß — fie nahm einige hundert Gulden für die aus⸗ 
gelegten Tauſende. Blimmer hielt bei der Witwe auch recht ehr⸗ 
ih aus — er blieb bis an das Ende — ihrer Baarſchaft. 

Börbhen ſah mit wahrer Herzensfeeude, wie ihr Joſeph 
täglich reicher wurde, fie wußte wohl, daß er jeht im Stande 
wäre, fie zu verforgen, doch brang fie nicht in ihn, ihr einziges 
Ziel war, eine Hausfrau zu werden, und deßhalb überredere 
fie den Geliebten zu dem Ankauf eines Heinen Haͤuschens. 

»Bib mir Ruh’ mir folhen Kleinigkeiten, laß mid aus, ent« 
weber ein großes Maus, oder gar keines.“ 

»» Ya, dann kann ih lange warten, bevor ih Hausfrau 
werde, * 

„Bevor Du Hausfrau wird! — Ja — das kann lange 
dauern,“ bemerkte er gedehnt und lädhelnd. 

Aber Bärbihen gab die Soffnung nicht auf, im Gegentheile 
die Erfülung ihres Wunſches ſchien fehr nahe. 

Frau von Bibers Gläubiger wurden räglih ungeflümer , 
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und da fie von dem einverleibten Capitalien Beine Zinfen zahlen 
Eonnte, ſchritt man zu der Erecution bes Haufes. Der legte 
Eijitationd» Termin kam, — bas Haus wurde verfauft — ber 
Käufer war Herr Joſeph Bitter. 

Bevor die Liquidation beender war, hatte Grau von Biber 
ihr ganzes Mobilar an den neuen Hausheren verpfündet, 

Endlich wurde die Realität an Bitter übergeben, 

„Meine liebe Madame,“ ſprach er, als er in bad Zimmer 
trat, wo Brau Biber wohnte, „meine Madame, es thur mir 
leid, aber Sie müffen die Wohnung räumen, und jwar binnen 
vierund;wanzig Stunden,“ 

„„Hert von Bitter, das iſt ja nicht moͤglich.““ 

»Warum nit?“ 

»>Wo foll ich denn jet eine Wohnung finden, die Mös 
bel —““ 

»Seyn Sie unbeſorgt, die laffeich ausräumen, ſehen Sie, 
ih will ehrlich handeln und Ihnen die Transport» Koften in 
mein Magazin nicht aufrechnen.“ 

»Alfo Sie wollen mir das Letzte nehmen ?* 

Hab' ich fie Ihnen nit a ———— 





»&ie gaben mir blutwenig dafür.“ 

»» Aber ih gab doch — Sie weinen? Mir ift leid um Sie 
— aber damit Sie feben, daß ih ehrlich handle, fo können 
Sie bis zur Ausziehzeit meine ehemalige Wohnung beziehen, 
die Bodenfammer. 

»Die Bodenfammer? und nur auf vier Woden 1“ 

»Sie können länger bleiben, wenn Sie ben Zins vorhin: 
ein zahlen, aber um ben Zind, ‚in melden ich ftand, kann 
ich bie Stube nit laſſen, ich bin auf das Haus fhuldig, und 
will ih ehrlich meine Schulden zahlen, muß ic die Partheien 
wenigitens um ein Drittel fteigern, 

„Haben Sie doch Mitleid“ — bat die Frau, „und laflen 
Sie mir die Kammer über den Winter umfonft.“ 

n»Umfonft, ift die Frau närrifch geworden? Ich bin ehr« 
lich, und muß daher Steuern und Gaben und Zinfen entrich⸗ 
ten, ich Bann nichts verſchenken. Schau die Frau, daß wir in 
Ordnung kommen, ic will das Inventarium durchſehen, bamit 
mir nichts wegkommt, bringen Sie mir das Papier, ich habe 
feine Zeit, es iſt ſchon —““ 


Er zog die —* —— (Schluß folgt.) 





K. K. Hofburgtheater. 
Borgeftern zum erſten Male: „Die unſichtbare Bed" herin,“ 
nah Aller. Dumas von 9. Böcenfeim 

Die Kritik (die nur einigermaßen dDiefen Namen verdient) bat 
Heutzutage einen nicht fehr angenehmen Stand, Warum ? Der Gründe 
find viele, aber einer tritt am augenfälligfien hervor. Sie muß oft, 
ſehr oft Nein fagen, entftieden, derb Mein fagen; fie thut es 
oft, fehr oft mit ſawerem Herzen, und man glaubt ihre nicht; fie 
thut ed ungerne, und man nennt es Luſt des Widerfpruchs, Berlans 
gen, gegen den Strom zu ſchwimmen, und durch den Wellenfhlag, 
fi bemerkbar zu machen, mas doch nur Gefühl ihrerharten Pflicht, 
Beſtreben, das Recht zu verteeten, Darauf hinzumeifen, wovon ihm 
gewichen wird, ift, und ringt fir au, ſich bemerkt zu machen, ges 
ſchieht es nicht zum Frommen der guten Sade? Sie muß heute wie 
der Nein fagen, ein entfheldendes, ungmeldeutiges Nein, Aber man 
hat fih doch amuſiet, das Publicum fhien ein Ergötzen an der Eor 
mödie zu nehmen; woher der ewige Jwiefpalt? warum muß die Kris 
sie Immer Das traurige Nachrichteramt üben und unfere fleinen Freu⸗ 
den mißgünftig geritören ? Der Zwieſpalt zwiſchen dem Urtheile des 
Qublicums und der angewandten Gelhmadbiehre Liegt tief; ibm zu 
erklären, führte hier zu weit; aber etwas liehe fih im Borbeigehen 
fagen. 

Selbſt wohlergogene Menihen können dem Lachligel nicht wis 
derfieben, wenn fie Jemand aus Ungeſchicklichkeit ſtraucheln und in 
die Lache fallen fehen, wie ſehr fie fich hinterher ihres Lachens fchä: 
men mögen. Wir lagen über Grimaffenfchneiden, Fünftliches Hinten 
und tölpifhes Benehmen, und bier brauchten wir Des Ladens uns 
nicht zu ſchaͤmen, wenn es nur des Gegenfages wegen erregt ward, 
mit der Schönheit eines ebenmäßigen Antliges, einer anmuthönollen 
Haltung, einer graziöfen Bewegung, Aber man lacht leider au, wo 
Ales um uns ber Fragen macht, hinkt und linkiſch ift; man lacht über 
die Karrikatur als folder, — Kann ein ſolches Amufement von der 
Keitit, die ih von dem Behagen, das ein Kunſtwerk gewährt, Re 
chenſchaft zu geben beamtet it, Biligung finden? Dumas's „De 
moifeles de St. Gyr” if eine ſolche Karrikatur, und Die deutſche 
Bearbeitung ift ein Daquerrotgpifches Portrait davon, 

Die löbliche Direction hat ihre Pflicht gegen das Publitum duch 
ſchnelles Infcenefegen und Aufführen dieſes Stüdes erfüllt. Dus 


Aurier der Eheater und Spectahel, 


mas if eine Notabilität, das Lufifpiel bat in Paris fehr gefallen, 
fie hat «8 zur Einfiht geboten, und der Erfolg war aud kein miß— 
günftiger, wenn aud nicht eben das Gegentheil. 

Die Hauptfiguren find zwei Mädden aus und in der Gries 
bungsihule von St. Epr, ein Roud von einem Bicomte, fo ein 
Heiner Don Juan, und ein berüdter junger Mann aus der reichen 
Bourgeoifie. Das eiue der Mädchen if liſtig, leichtfinnig, coquett; 
das anderegerade, ernjlfentimental. Dumas maltfeine Charaktere 
nicht mit freiee Hand, er patronirt fie, die Düle. Belle Zsle, 
der Vieomte im felben Stüde begegnen und heute wieder, eine uns 
fhuldig verdädtigte, fogenannte [höne Seele, und daneben 
der verwerflichſſe Leihtfinn, dem das Heiligfte nicht heilig if. 

Im Verlaufe aber wird das anders; aus dem weichen hinge- 
benden gläubigen Weſen, das fi vor einer unmürdigen Beſchul⸗ 
digung enteüjtet, mit dem Gefühle ihrer Weiblichkeit und Reinheit 
umgürtet, wird eine Goquette, eine Verſtellungsfähige, aus dem 
leichtfinnigen petit maitre ein Bleiner Othello. 

Die Fabel des Stüdes ift zu weitläufig, um ausführlich erzählt 
zu werden, der Grundſtoff: Zwei junge Leute werden über ihren 
Riebeshandel mit zwei Mädchen (den Demoifellen von Et, Epr) er: 
tappt, geswungen, fie zu beiratben. Der Zwang (da fie die Mäds 
hen beihuldigen, fie ia's Garn gelodt zu haben, um fid unter die 
Haube zu bringen) erbittert fie dergeftalt, daß fie ſich von ihren 
Frauen entfernen und von Paris nah Madrid geben, Eines der Mäd- 
chen iſt aber unschuldig, das andere bat allein durch Verrath, mit 
Hilfe einer mächtigen Tante am Hofe (der unfihtbaren Befchügerin) 
die Sache durchgefuührt. Nah Jahren treffen die Männer ihre Frauen 
in Madrid wieder. Die eine unfhuldige Frau weiß die Eiferfucht 
des Mannes zu erregen, nebenbei ihr früheres Bündnis als gefeplich 
aufgelöst vorgebend, und da der Mann ihrer Siebe zu ihren Füßen 
fintt, von ihrer Nichtmitwiſſenſchaft an den Anfchlag, der fie zw 
feiner Bemalia gemacht, unterrichtet, tritt Die VBerföhnung ein. Für 
das Berbältniß der leichıfinnigen Die. Mauclatr gu dem bornir« 
ten, adelsfühtigen Duboulon haben wir armen Deutſchen, dem 
Himmel ſey Dank, gar feinen Maaßſtad und keinen Sinn, — Es 
iſt die volfändigite Verzerrung. 

Nicht nur fehlt dem Stüde ale Wahrſcheinlichkeit, denn 
es geht Alles fo ſchnell und mafbinenhaft, daß nur Flugwerke und 
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nicht Menfhenglieder die Handlung verrichten Bönnten, es gibt ih Sig Habe und meinte, es fen noch nit Alles verloren, nur müſſe 


ein König von Spanien zu fonderbaren VBermittlungen her: es acht 
in dem Damenflifte zu, mie überall, nur nicht in einem Mäddhen- 
penfionate, au jeder Schein innerer Wahrheit, jede Mög 
lichkeht gebricht, ein liebendes, fhuldlos den Schwüren eines 
Mannes glaubendes Weſen, der ihr heute bethenert, fein höchſtes 
But fey ihr Beſitz, und morgen, Da er fie befikt, mit kaltem Hohn 
von fih flöht, würde num und nimmermehr, in ihrem Innerſten 
verlegt; fi zu einem Gaukelſpiel hergeben, mie die Berfappung, 
in der fle ihrem Gemahl nadläuft, ihn mit Lügen wieder zu erobern. 
Ein im Grunde gutmüthiges Geſchöpf, wie die fonft verfhmigte 
Mauclair würde glei am Tagenah der Hodzeitih 
rer Freundin, und der ihren, erklären, daß fie allein die Falle 
geitele; obwohl es ſeltſam erfheint; daß fie am Ende bei dem 
Bicomte, der allen Betheurungen feines geliebten Weibes nicht vers 
traute, Glauben findet, 

Doch wozu weiter raifonniren, über ein Stüd, deffen Fehler 
fo viele find, und fo offen liegen? — Möge Hear Börnftein, 
deſſen beifpielarme Emſigkeit den deutſchen Bühnen eine Sündfluth 
von parifer Theatralia verheißt, forgfamer wählen; denn nicht 
überall ‚findet er Darfteller, wie die unferes Hoftheaters, die Den 
Erfolg eines nur einigermaffen erträglihen Stüdes jihern, Wir 
erinnern ihn nur an „Hohe Brüde und tiefen Graben,” 
Das in Norddeutſchland mit feltfamen Serenaden regalirt wurde, 

Das größte Berdienft um die Darftellung erwarb fih Hr. 
Fichtner. Mäßig Parrikiete, jüngere Männer wreden in Deutſch⸗ 
land vergebens einen beſſera Repräfentanten fuchen, 

Die liebenswürdige Dile. Neumann war wieder ganz fie 
felbftl, auch Die AnfhäpundHr. Lucas wirkten fehr lobens« 
werth, beide haben wegen des durchgehenden Schwankens ihrer Ghar 
raftere einen fhmeren Stand, Hr. Hergfeld fpielte den König von 
Spanien, Das neue höchſt glänzende Rocco: Goftüme ließ befon- 
ders den Damen ganz allerliebfl. 

Ich glaube auch eine neue Decoration gefehen zu haben, Am 
Ende äußerte ſich Bein Beifall. s 8. Raudnip. 





NR. 8. Hofoperutbeater. 
Vierte Vorſtellung der franzöfiften Schaufpieler unter der Die 
rection des Den, Trouillet. 

Borgeflern zum erſten Male: „La Marquise de Seuneterre ‚* 
Comedie-Vaudeville en trois actes par Mrs, Meölesville 
et Charles Duveyrier, 

Der Marquis von Senneterre lebte feit feiner Berehligung mit 
einem Fräulein aus der Provinz in fliller Zurückgezogenheit auf feis 
nem Schloſſe in der Bretagne, nur für Die ſillen Freuden häuslis 
chen Glückes. Henriette liebte ihren Batten mit aller Janigkeit eines 
weiblihen Herzens und hatte Feinen andern Wunſch, als feine Liebe. 
Sie fühlte ſich am glücklichſten Im der beftändigen Mähe ihres Gat ⸗ 
tem, entfernte alle Ueberläjligen und empfing Niemand, der ſich sum 
Beſuche meldete. Diefes Zurteltaubenleben, voll zärtlihen Girrensd 
und Schmachtens ward dem Marquis aber nah wenigen Monaten 
langwellig; er fehnte fib nach Geſellſchaft, nach Zerfireuung, ward 
übellaunig, mürrifh, mißmuthig, Henriette, melde in diefer Stim⸗ 
mung ihres Gatten die Symptome der abnebmenden Liebe zu er 
Tennen glaubte, beflürmte ihn mit zärtlihen Vorwürfen, die ihn 
noch mehr verflimmten. Nun kamen Thränen, Seufser, Duldermies 
nen, und mie al die Dinge heißen, an die Reihe, die gewöhnlich 
nur Del in's Feuer gieben, flatt den Brand zu löfhen. Endlich lo⸗ 
Derte der lang verbaltene Unmuth des Marquis in hellen Flammen 
auf, es Bam zum Wortwechfel, zum Bruche, und der Marquis vers 
ließ in Höcdfter Aufregung fein Schloß, um nah Paris zu eilen, 
und da den Sceidungsproceh anhängig zu maden. Henriette, 


mit unerfhütterlicher Treue ihrem Gatten zugethan, vertraute ihrem _ 


Onkel den Stand dee Dinge, Das erfahrene Auge des Weltmanne 
fap auf dem erſten Blid, wo die Urfache des Berwürfniffes ihren 


die junge Frau ipre all zw große Eiafachheit bei Seite fegen und 
mit der Alles beflegenden Waffe des fchönen Geſchlechtes, mit Eos 
quetterie, dem Feinde zu Leibe geben, Henriette, entf&loffen, 
Ales zu verfuhen, ihren Gatten wieder zu gewinnen, eilte num 
ebenfalls nad Paris, um bier dem Mathe ihres Onkels auf eine 
originelle Weife nadzufommen. 

Hier beginnt die Handlung des Luſtſpiels, melde in den Tagen 
Budmig des XIII. fpielt.. Wir werden in das Boudole der ſchönen, 
jungen Witwe Marie d’Aubigny, der Lionne der Königsſtadt, eingeführt, 
Ein Heer von Anbetern liegt gu den Füßen der reigenden Kokette, 
und wird von ihr auf die unbarmherzigfte Weife mißhandelt, obwohl 
fie nad eigenem Bekenataiffe ohme ihre Berehrer micht zu beftchen 
vermöcte, Selbit der junge, ritterlide Eing · Mars kann fich keines 
beffern Boofes erfreuen, obihon Marie ihn feines Einfluffes bei Hof, 
feines Ranges und feiner Mache willen ſcheut. Unter allen Anbetern 
liebt fie nur Einen wahrhaft, den armen, unbekannten Maler 
Leonard, und diefer Maler it der Marquis von Senneterre, der une 
ter erborgtem Namen, um den Nahforfhungen feiner Bermandten 
ju entgehen, in Paris lebt, Die Marquife von Senneterre kommt 
eben in der Hauptfladt an, um bei Marien, deren Ruf ale Beherr⸗ 
ſcheria aller Männerheczen felbit bis in die Bretagne gedrungen, Uns 
tersibtin der Kunſt der Kofertterie zunehmen. Die fhöne 
Witwe d'Aubigny, von dem feltfamen Begehren der jungen Frau 
überrafcht, geht der Originalität willen auf das Begehren Henriet 
tens ein, und lehrt fie Männerherzen befiegen und dauernd feffeln, 

Die Schülerin zeigt ein Zalent, das ih raſch entwidelt, die 
Lehren der Meifterin find auf fruchtbaren Boden gefallen und tras 
gen üppige Früchte. Henriette, durch Liebe zu ihrem Gatten geflärkt, 
meiß fich fo zu beherrſchen, Daß bei dem unvermutheten Zufammens 
treffen mit ihm Miemand von den Anweſenden die leifefte Ahnung 
ihres Berhältniffes zu Leonard hat, und ſelbſt Marie denkt nicht im 
Entfernteiten Daran, daf ihre Elevin ihre gefährlichite Nebenbuh⸗ 
lerin ſey. Mit Hilfe dieſer eben erlernten Taktik, deren heilfame 
Wirkung fie alsbald erprobt, weiß fie den untreuen Gatten wieder 
zu ſich zurückzuſühren, nachdem fie es duch Lin dahingebtacht, daf 
Marie dem langgequälten Ging- Mars Die Hand bietet. 

Unfere verehrten Lefee werden auß dieſer gedrängten Inhaltsane 
zelge der Novität erfehen haben, daß felbe alle Elemente eines ächt 
feangöjishen Luftfpiels in ſich vereinige, Der Dialog iſt wigig, pie 
kant, lebendig, elegant, die Situationen mit Geſchick erfunden, 
und von drajtifher Wirkfamkeit, ja einige Scenen müffen unter Die 
beiten gerechnet werden, Die je aus der Feder eines Luſtſpleldichters 
gefloffen. Eben fo meiſterhaft if Die Zeichnung der Eharactere gehals 
ten, melde oft mit biflorifher Treue an Perfonen jenes Zeitaiters 
gemahnen, in weldem die Handlung der Somödie vorgeht. 

Das Stüd ſelbſt erhielt nicht jenen Beifall, den es in Bezug 
auf die kunfluolle Behandlung des Stoffes verdiente, allein deſto 
lebhafter wurden bie Beiffungen der befhäftigten Rünftler gewürdigt, 
Mesd. Maillet und Brio! (Marie und Henriette), dann die HB. 
Biganp, Barangot und Berton (Commaudeur, Marguis 
und Ging- Mars) maren aber auch fo ganz ausgezeichnet, daß die 
Kritit ſich gerne mit dem freundlichen Urtheile des Publicums vers 
einigt. Sowohl während, ald am Ende der Vorftellung fanden Vor 
rufungen Statt. 

Bmifhen dem zweiten und dritten Acte trag der wadere Komi— 
ker Batinau ein Solo auf dem Cornet & Biston mit vieler Vir⸗ 
tuofität und reiner Intonation vor, Es thut mir leid, daß der Werth 
der Gompofltion mit jener der Production micht auf gleiher Stufe 
ftand, font wäre die Beifall + Ernte für den Birtuofen ohne Zwei⸗ 
fel noch reichliger ausgefallen, P, 


R. K. priv. Ihenter in der Joſephſtadt. 
Die fünfte Borftellung des Zauberfpiels: „Der Todtentany,” 
füllte alle Räume des freundlichen Theaters, Bei jeder Wiederher 





Yung gefällt diefe deutſch md umdeutfch befprodene Tol d'ſche 
Dichtung, und Titl’s Mufil, die Decorotionen von Jach imo⸗ 
vicz und die Tänze der Mad. Weiß erhalten ſtürmiſchen Applaus, 
Die Aufführung wurde in allen ournalen lobend beſprochen, und 
nebſt den Den. Planer und Miller it ed Hr. Molte, ber 
durch feinen hinreißenden feurigen Bortrag ih um den ernflen Theil 
Diefer Piece verdient machte, während Hr. Feichtinger durch 
die wirffamfe ‚Komik im Berein wit Mad. Thome die Lachluſt 
rege erhält, Dasfelbe Lob, welches den Schauſpielern zu Theil wird, 
verdient das Orche ſter im vollen Maße; wir maden bier nur auf 
Die zarte Muancirung der ungarifhen Melodie im Andante der 
Duverture aufmerffam, und auf die feurige Durchführung des Alles 
gro. Hr. Orcheſter Director Broidi iſt es, der alle Nuancen 
der fhönen Eompofition als gebildeter Maſiker miedergugeben vers 
flebt, er it es, der durch den Vortrag des Biolinfolo im zmeiten 
Acte die Zuhdrer überrafcht. So erfreut fich dieſes Product des fruchte 
baren Berfaflers einer feltenen Anerfenuung nnd wird wohl lange 
noch feine Anziehungstraft bewähren, Sehr fhmeihelhaft für den 
Dichter muf c5 auch ſeyn, daß von den erften fünf Borjtellungen 
dieſer Novität fi Drei des Befuches erlauchter Mitglieder des aller: 
höchſten Hofes zu erfreuen hatten, i 
(Wien) Trouillet's frangöfiihe Schaufpielergefelligaft, 
melde dießmal durch mehrere ausgezeichnete Künfller verilärkt, er» 
ſcheint, hat in dem wenigen, bisher gegebenen Borjlelungen ih fo 
fehr die Bunt des gebildeten Publicumd erworben, daß das Glüd 
dieſer Gattung von Schaufpielen in Wien begründet erſcheint. In 
der That iſt aber auch Hrn. Troniller's Sorgfalt für die Bildung 
eines fehr guten und reichhaltigen Repertoire groß, und er gedenkt 
während feiner diefiährigen wiermonatlihen Anweſenheit 60 
Rovitäten vorzuführen (würde Die Zahl der Im vergangenen Theaters 
eurfus gegebenen Stüde um fünfzehm überragen), fo zwar, 
daß kaum die mit dem größten Beifalle aufgenommenen Piecen zur 
Wiederholung arlangen können. Daraus möge jeder Unbefangene 
beurtheilen, wie viele und mannigfahe Genüſſe Diefe auserlefene 
Künftlergefellfhaft dem Publicum heuer bieten merde, Es dürfte dem 
verehrten Leiepublicam des „ Wanderers” nicht unlieb ſeyn, zu erfahr 
ren, daß fih unter den Novitäten, welche dieſe Geſellſchaft heuer 
aufführen wird, aud die in Paris mit fo überaus glücklichem Er+ 
folge aufgenommene komiſche Dper „der Antheil des Zeufele” ber 
finde, Um dem Wiener Publicum das Bergnügen zu verſchaffen, 
der reigenden Muſit Aubex's zu dieſer Oper theilhaftig zu werden, 
hat ſich Ht. Trouillet der Mühe unterzogen, die Dper mit Bei⸗ 
behaltung der Auber’iden Mufit zum Baudeville umzugeflalten, 
und er wird felbe durch Die beiten Kräfte feiner Geſellſchaft daritel: 
len laffen. Welcher Mufitfreund wird ihm dieſe Aufmerkiamkeit nicht 
zu Dont wien? Man erhält bierdurh ein gutes Bauderille und 
größtentpeils die Muſik einer köſtlichen Dper — alfo zwei glüdliche 
Würfe auf einmal, © 
(Lemberg, 17. November 1843.) Sehr gefchäßter Herr Redacı 
teur! Ich babe Ihnen lange fhon Neferate aus Lemberg verfpros 
hen, und erfülle nun mein Verſprechen, indem ich Ihnen fchreibe, 
daß ed bei unferm Theater ſehr traurig ausſieht. Traurig find die 
Mitglieder, weil fie nicht beklatſcht werden; traurig iſt der Cabell⸗ 
meifter Pollaf, weil dur feine Gonfuflonen gewöhnlich jede Oper 
f&beitert; traurig iſt Der leitende Director Pellet, weil er von der 
Dper keine Renatatffe hat, am traurigſten aber it die Unternehmung 
wegen der leeren Häufer, da das Publicum bei dieſer allgemeinen 
Trauer das Theater wicht beſuchen will, Sufpendu » Boritelungen 
find bet uns fhom aus der Mode gekommen und abonniren mil ſich 
Niemand. Nächſteus fol die Dper „Mofed” gegeben werden, und 
jmar als Einnahme des Komikers Scholz. Da wird es vermuth⸗ 
ih Iujtig zugehen. Der brennende Buſch und das rohe Meer wird 
wahrſcheialich ein volles Haus machen, Ich werde Ihnen nad der 
Vorſtellung darüber Bericht erflatten, Noch muß ib Ihnen fhreis 
ben, daß Dir. Steidier und Hr, Reichel aus Wien, erjtere 
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als Amina und Lucla von Lammermoor, letzterer als Eloin und 
Edgar, hier aufgetreten find. — Dile. Steidler hat als Amina 
durchaus nicht entfprehen Tünnen, obihon unfere Glagueurs aufder 
Gallerie ſeht ıhätig waren, Der Applaus muß jedoch aus den Los 
gen und Sperrfigen fommen, und nicht vom Paradies herab fals 
len; auch muß eine neue Primadonna nicht bei leeren Häuſern fin 
gen, um fagen zu können, daß fie gefallen babe. Die Aucia von 
Lammermoor war hingegen eine gelungene Leiſſung der De. S teids 
ler, obfhon das Theater nur fehe ſpärlich befucht war, Hr, Rei⸗ 
ch el wird hier ſchwerlich Glück maden, denn er if ſelbſt für einen 
Anfänger zu unbeholfen und linkifh. Der Umfang feiner Stimme 
fängt eigentlich erft bei dem hoben As an und geht ald Bruflton bis 
ins hohe C. Die Mitteltöne find jedod faum hörbar. — Nädftend 
werde ich Ihnen über Die Beiflungen unferer fämmtlihen Bühnen- 
mitglieder ausführlid Bericht erſtatten. BD. Friedrich. 
(Paris, 14 November) (Ginkende Bothen.) Gr 
ftern Abends fahen wir Die erſte Borilellung einer neuen Dper von 
Donizetti — „Don Gebaflian von Portugal;* fie begann 
nad fieben lihe und endigte eine halbe Stunde nah Mitternadt. 
Der Maeſtro fpinnt eine Oper hinaus, fo lang man es baben 
will; er hätte noch zwel Acte gemadt; er hat fo fein eigenes 
Recept: zwei oder drei Hauptmufititüde, — eine Gavatine für die 
Prima Donna, eine für den erften Tenor, ein Duett für beide; 
Diefe Piecen werden dann fo gut als möglich beforgt; das Uebrige 
ſchwimmt eben bin, wie es unter Die Feder kommt, Wenn ſich das 
Publicum langmweilt, mag «5 die Decorationen bettachten; dieſe 
find in der neuen Dper außerordentlih Schön, jumal Lifabon im 
Mondſchein. Duprez, von dem es immer beißt, er babe jeine 
Ctimme verloren, fang, daß Alles hingeriffen und er felbit mit uns 
finnigem Schreien gerufen wurde. Die Stolz hat gewiß eine 
ſchlechte Nacht gehabt! „Don Sebaflian” hatte indeß den Erfolg 
nit, den man erwartete; Das Werd muß bedeutend abgekürjt werdeu, 
Fekf. Ob. Pol. A. Itg. 
(Paris, 15. November.) Donizetti ließ bier vorge 
fern im der großen Dper zum erften Male feinen „Don Eebar 
ſtlan von Portugal” in fünf Acten,und getternfeine „Marie di Ro« 
han” in Deei Acten aufführen; erilerer fiel, troß aller Bemühungen 
ber 850 Elaqueurd, dur, legtere dürfte ſich, obwohl auch gehalts 
los, doch duech die ausgezeichneten Leitungen des Künflierklerblatts 
Grifi, Salvtund Roncomi auf dem Repertoire erhalten. Dor 
nigetti, der wahrfheinlih auf einen Doppeltriumpp gefaßt war, 
murde an feinem der beiden Abende gerufen; aller nicht allzureiche 
Beifall galt den Bemühungen der Sänger, Nürnb, Gorreip, 
— Donfard hateine patriotiſche, aber nicht eben durdipoetifhen 
Gehalt ausgezeichnete Epiflel an Lamartine gerichtet; Delas 
viane iſt fo frank, daß man fehr für ihn fürchtet. 3.0.9.3. 





Keoue der Parifer Theater. 
(Swluß.) j 

Das Odeson brachte und eine Neuigkelt, welche dos Publicum 
in Maffen angog; es handelte fib nämlih um das Debut des Herrn 
Raphael und der Dile, Rebecca Felir, beide Geſchwiſter der Dlle. 
Rachel, Die berühmte Tragöde hat alſo in ihrer eigenen | wen 
Naceiferer, und mird vielleicht einſt darin eine Rıyalin finden; 
denn Die. Rebecca erinnert auf unbegreiflibe Weiſe an ihre äls 
tere Schweſtet. Derfeldbe Stimmenwohlklang, derfelbe einfach erha⸗ 
bene Bortraa der Berfe — mit [einem Wort: der gleiche Eipl, Dan 
glaubt eine Rachel in Miniatur zu ſehen. — Hrn, Rapbael's 
Gigenfrhaften find ihm perſönlich. In der Rolle des Gid (meiter 
nichts ?, erlag er nicht unter der Wucht feiner Aufaabe; mob sarter 
Züngling, konnte er den von ihm recilirten Bers auf ſic anwenden: 

„Die Zahl der Fahre harrt niht das Talent.” 

Der Kritik muß jedoch in ihrem Rechte bleiben und bemerken, 
mie gefährlich ed fen, amei fo jugendliche Reime im das Feld der 
Tragödie zu verlegen. Werden ſich ihre Aräfte nicht erichöpfen, ehe 
die ſich ausgebildet? Wird das heilige Feuer in ibrer Bruft nit ers 
löfhen, ehe 6 arzündet? Die Zeit bringt alles jur Reife Man 
laffe die zarte Jugend in der Studierſſube, wohin fie gehört und 
opfere den Beinen Gewinn der Brgenmwart für den welt größeren 
der Zukunft! 
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Drud und Verlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiste der 


Kunft und Wiffenichaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater uud Gefelligfeit. 





Pros. Rebalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
Preifigfter Iahrgang.. 


Wien, 





Dom Sebaftian von Portugal. 
(Am 13. November in der Academie Royale de Musique in Paris 
jum erften Male aufgeführt.) 

Diefelde hiſtoriſche Thatfache hat ſich zu verſchiedenen Zeis 
ten und unter verfchiebenen Völkern erneuert. Kam ein junger 
König auf tragifche Art um, und blieb fein Tod in die Schleier 
des Geheimniffes gehüllt, fo erfchien bald ein Prätendent, der 
feinen Namen ufurpirte. So zugänglih für dem Betrug zeigte 
ſich ſtets das leichtgläubige Volk, daß die Engländer fid 
durch Perkins Warbeck, die Rufen durch die falſchen Demetrius, 
die Portugiefen durd drei erdichtete Dom Sebaſtians, täuſchen 
ließen und fi zu Werkjeugen ihrer ehrgeizigen Pläne hergaben. 

Wie folte daher die Krone des Dom Gebaftian nicht den 
Ehrgeiz eines gewandten Berrügers angelodt haben? War ie 
ein Tod bedauernswerther, als jener diefes jungen, kamofluſti⸗ 
gen, aber unbefonnenen Fürften? Zehn Jahre alt, träumte er 
bereits von Areuzjügen; im fünfundzwanzigiten zog er, um 
feinen Traum zu verwirklihen, in das Königreih Feb, und 
landete zu Arzilla. Weder die Bitten feiner Mutter, Katha⸗— 
rina von Defterreich, noch die Ermahnungen Philipp's des Zwei- 
ten, feines Oheims mütterliger Seits, vermochten feinen 
Vorſatz zu erſchüttern. Tolfühn rannte er in fein Verderben, 
und bald fah er fih auf der Ebene von Alcazar von vierjigtan« 
fend maurifhen Reitern unter dem Häuptlinge Muley Dioluc 
angegriffen, melde das weit ſchwaͤchere portugiefifhe Heer um⸗ 
jingelten und niederhieben. — Won hier aus weiß die Geſchichte 
nichts Authentiſches von den Ergebniffen jenes Tages zu beriche 
sen, Nah Zeugenfhaft zweier Augenzeugen und Iheilnehmer 
an jener unglüdliben Schlacht, des Dom Quis de Brite und 
Dom Luis de Lima dürfte man annehmen, Sebaftian wäre ent ⸗ 
kommen und babe die Meeresküfte erreicht, während ein Ram« 
merbiener des Königs behamptete, den verflümmelten Leichnam 
erkannt zu haben, der von Fetz nad Ceuta, von Eruta nad 
Liſſabon gebracht und dort mit königlichem Pompe zur Erde bes 
flattet wurde. 

Wie dem auch (ep, im Jahre 1585 kamen zwei Dom Se— 
baſtians mit jiemlihem Erfolge zum Borfgein; der erfle, Sohn eines 
Ziegelbrennersim Flecken Alcafano geboren; der zweite, Mathias 
Alvarez, Sohn eines Steinhauers von der Infel Terceira, Der 
Eine ward auf die Galeeren, der Andere jum Galgen verur⸗ 





ntag den 27. Vovember 1843. 


theilt, Die Geſchichte bewahrt aber noch das Andenken eines 
Dritten auf, welcher im Jahre 1598 zu Venedig erfhien. Die 
Geſtalt diefes Mannes hatte mit jener des verſtorbenen Königs 
fo täufchende Aehnlichkeit, daß alle Portugiefen, welche Seba⸗ 
ſtian kannten, nicht Anſtand nahmen, in dem neuen Praͤtenden⸗ 
ten ihren unglücklichen Monarchen zu erfennen. 

Dom Senate ernannte Commiffäre nahmen ihn in's Verhör 
und waren über feine Ausfagen betroffen, welche er in Betreff 
ber zwiſchen Portugal und der Republik Venedig Statt gehab« 
ten Unterbandlungen madte, Unterhandlungen, au denen nur 
Dom Sebaftian den Schlüffel befaß. Später in Florenz, wohin er 
ſich zutückge zogen hatte, verhaftet, mit Hohn und Spott durch Mea⸗ 
pels Straßen auf einen Efel geführt, wurde dieſer Mann, der 
ftandhaft behauptete, Juan des Dritten Enkel zu ſeyn, jur 
letzt in einem einſamen Schloſſe Caſtiliens verwahrt, aus wel⸗ 
dem nichts weiter über ihn verlautbarte. 

Wenn wir bei diefen gefchichtlihen Begebenheiten et— 
was länger verweilten, fo geſchah ed, weil fie das Thema war 
ren, welches die Einbildungskrafe bes Bern Scribe aus 
ſchmückte. Die neue Oper, ſich ouf Volks-Traditionen ſtützend, 
welche noch ein volles Jahrdundert nach Sebaſtian's Tode über 
biefen Bürften in Umlauf waren, beruht auf dem Verſchwinden 
dieſes Königs nach der Schlacht bei Acazar und auf beffen Wie⸗ 
dererfheinen in feinen Staaten, wo Niemand ihn anerkennen 
will. In der That eine fehr paßliche Grunditee! Kommen zu 
dieſer echt tramatifchen Situation noch eine werthvolle Partitur, 
prächtige Decorationen und Coſtumes binzu, fo erkläre fi ber. 
unermeßliche Erfolg von Scribe's und Do nizetti’s neuer 
flem Probucte auf unferer claſſiſchen Academie. Die Adminiſtra⸗- 
sion bat keine Koften geſcheut; die Mifenfcene biefer Oper 
übertrifft alled bisher Befehene. 

Die Schönheit der erften Decoration gewährt einen Vor⸗ 
geſchmack deffen, was folgt. Der Hafen von Liſſabon entfaltet 
fi vor den Augen des Schauenden; rechts an ber erften Cou⸗ 
liſſe weifer der Palaft des Königs eine bewundernswerthe Sculp- 
sur auf; Links ift das Admiralſchiff mit aufgezogenen Flaggen 
und Wimpeln, mit Matrofen und Kriegsvolk befegt. — Dom 
Schaftiaon ſteht im Begriff, noch Afrika zu fegeln. Der Große 
Inquifitor, Juan de Sylva und Dom Antonio, Prior von 
Erato, Verwandter des Königs, verſchwoͤren fih wider ihn, 
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um ihm Portugal zu entreiffen und unter fi zu theilen. Richti⸗ 
ger wäre es geweſen, hätte ber Verfaffer ſtatt bes Priors von 
Erato, der mit ber Regentſchaft nichts zu ſchaffen hatte, dem 
Cardinal Heinrih, Sebaſtians Groß» Oheim und Nachfolger, 
aufgeführt. Aber man weiß ja, mie die Bühne Geſchichte 
ſchreibt. Wollte man fih an die Genauigkeit der Thatfachen 
halten, fo wären hiftorifhe Opern und Dramen unmöglich. So 
wiffen wir zum Beifpiel recht gut, daß Cameins zur Zeit der 
Erpebition Dom Sebaflians, ftatt an derfelben (wie Hr, Scribe 
annahm) einen glänzenden Antheil zu nehmen und zu fingen: 

Seht nun des Königs Flagge weh'n 

Am heißen Strande Africa’s, 
in einem Liſſaboner Hofpitale Hungers ftarb. Statt aber mit 
Arm. Scribe zu mädeln, daß er fih der edlen, poetiſchen 
Figur Camoöns bediente, billigen wir diefe Licenz volkommen. 
Die Begeilterung des Dichters der Luſiade, feine Tapferkeit und 
Anhaͤnglichkeit an die Sache des Königs geben der Handlung 
außerordentliches Intereſſe. 

(Bortfepang folgt.) 





Mur ebrlich! 
Genrebild von Johann Heiner Mirani, 
(Sıluf.) 

„Herr, mo haben Sie die Uhr her!“ fragte außer fi bie 
halb Verzweifelte. 

»»Don Ahrem lieben Pathen!““ perfekte er kalt, »*ich 
babe fie ihm ehrlich abgekauft.““ 

»Das ift nit wahr, die Uhr iſt dem armen Menfden ge 
ftohlen worden.“ 

»»Mir ift leid um die Fran, daß Sie fih hat von diefem 
liederlihen Menfhen zum Narren haften laffen, der ganze 
Diehitapl war Finte, ein Geld von Ihr zu erpreifen.““ 

„Wie? Und das wußten Sie ?“ 

>» ch ahnte e8, aber ich bin zu ehrlich, als daß ich Lie- 
bende entjmweien follte —““ 

„Entfeglih — alfo überall betrogen.“ 

»»Bring mic die Frau nicht auf — ich babe Alles bezahlt 
und wer bie Saden ehrlich zahlt, ift ein Betrüger, das 
ift mein Grundſatz.““ 

Ihre Thränen und Bitten waren vergeblib, Bitter blieb 
beider Ehrlichkeit und des andern Tages wechfelte er feine 
Wohnung mit jener der Hausfrau. 

Bärbihen war aber gegen ihre vorige Gebieterin noch härter, 
fie wollte fie gar nie im Haufe dulden, weil ihr Herr Flim⸗ 
mer bie ihm einit geliehenen fünf Gulten nicht bezahlte. Allen 
Inwohnern erzählte fie, daß fie ſich nächſtens mit dem Haus, 
heren vermählen werde. Ihr Stolz wuchs von Tag zu Tag — 
obſchon fie nichts mehr als Herrn Bitters Koͤchin war. 

Sie wollte Anfangs den Geliebten, welder mit bem Haufe 
neue Sorgen hatte, nicht mir ihren Anfprüden beläftigen, denn 
fie war ihrer Bade gewiß, obſchon feine Einfplbigkeit und Kälte 
ihr nicht angenehm ſeyn konnte. 

So vergingen einige Wochen. Babette ging auf den Markt, 
einzukaufen, da kam ihr ein junger Menſch in einem abgeſchab⸗— 
ten Rod entgegen; fie erkannte in ibm den jungen Flimmer. 
Wie eine Furie ſtuͤrzte fie auf ihn los. 


»Wie [hauen Sie denn ans?“ rief fie — „Sie find ſchoͤn 
herab gekommen! Aber das geht mich nichts an, zahlen Sie 
mir meine fünf Gufden, die ih Ihnen auf Ihr Geſicht geborgt 
babe,“ 

— Liebwertheſte Jungfrau — Geld habe ih nicht —““ 
verſetzte Flim mer — „aber Geldeswerth.““ 

»Her damit!“ 

Sie glauben, Praͤtioſen — o nein! Aber ih kann Ihe 
nen etwas Neues ſagen, was für Sie mehr werth iſt, als 
Zaufende —““ 

»Das wäre —“ 

»» Heer v, Bitter ift Bräutigam !““ 

»Die Neuigkeit hab ich [bon vor drei Jahren gewußt.“ 

Sie irren — wenn Sie glauben — Sie wären die 
Braut, id Bann es Ihnen beſſer fagen, Herrn, Birters Braut 
it die reihe Witwe Fellner, die jegt auf dem Lande wohnt.“ 

»Hörens auf, mic treffet der Schlag.“ 

+» Thur mie leid, es ift aber fo. —““ 

Babette hörte nichts mehr, fie flog nah Haufe. Bitter 
war fhon fort, alle Zimmer feit verfhloffen, nur die Küche 
war offen. Seine Köchin mar in Verzweiflung, von dem 
Hausmeiſter erfuhr fie, der gnädige Herr wäre ſchwarz geklei⸗ 
bet in einem eleganten Wagen fortgefahren — mohin? wußte 
er nicht, weil der Kutſcher auf einen Tag aufgenommen war, 
ohne zu wiffen, wohin ? 

Sie rannte wie wahnfinnig herum, — Es war Mittag — 
Abend — Mitternaht — ber Hausherr kam nicht; bes andern 
Morgens um zehn Uhr hielt ein Wagen vor dem Haufe — 
Bitter flieg mit zwei Herren feelenvergnügt aus bemfelden. 

Boberte that, als fähe fie ihn nicht — fie ſchmollte. Nah 
einer Weile läutete der Hausherr. Die Koͤchin gehorchte 
und kam, 

„Liebe Baby,“ fprah er, „nurebrlich!“ iſt mein 
Wahlſpruch. Du haft mir zwölfhundere Gulden geborgt, bier 
it das Geld, bier die Intereſſen per ſechs Procent, alfo die 
böchften für drei Jahre — hier Dein Liedlohn und bier ein 
Praͤſent.“ 

Er gab ihr ein kleines Ringelchen mit einem blauen Steine. 

„So, nun ſind wir in Ordnung, für vierzehn Tage zahle 
ih Lohn und Koſtgeld und wünſche Dir viel Glück.“ 

Baberte fah idn ſtaunend an, ohne eines Wortes mächtig 
zu ſeyn; endlich aber bra ter Sturm ihrer Rede los und fie 
wollte ihre Anſprüche an ihn geltend machen, 

Stumm horchte ihr Bitter und die fremden Herren zu, als 
ihr aber der Athem verfagte und fie fhmweigen mußte, trat einer 
ber Herren zu ihr und ſprach: 

„liebe Jungfrau, Sie fpriht von Rechten — Eann fie 
felbe erweifen, bar fie etwas Schriftliches darüber $ 

Sie antwortete nit und wandte fih an Bitter. 

„Ja, mein liebes Bürbhen — ich habe Deine Dienite, 
ich habe meine Schuld ehrlich bezahle — die Herren find Zeu⸗ 
gen — mehr habeich nicht zu halten, — ich bin ehrlich und 
foge Dir offen, es üft beiler, Du gehfl im Guten, denn Nadh« 
mittags fommt meine Frau, die ich geitern geheirathet habe — 
und da würdet Du Unannehmlichkeiten haben.“ 

Bittetlich weinend verließ Bärbchen das Haus und nahm 


—.1197 — 


Äpäter die eben fo betrogene Hausfrau gu fi; beide leben von 
einem Heinen Gefdäfte, welches fie wirklich ehrlich näher, 
und ſo macht die Köchin eines Theils das gut, was fie an ihrer 
Grau verbroden — auch Flimmer ift gebeffert und lebt zufrie⸗ 

— Bitter genießt ungetrübt ſeinen Wohlſtand — und da 
‚er bei feinem Spruche: Murehr lich“ verharrt, fo muß bie 
poetifche Gerechtigkeit ſchweigen. — 





Balenderfchau. 
2. 

Jurende's „Baterländifher Pilger,? Gefhäfts» und Unterhals 
tungsbug für alle Provinzen Des öfterreihiihen Kaiferkaar 
tes, 1844. Brünn. Verlag von Garl Winiter, Gedrudt bei 
Robhrer's fel, Witwe. 

Zurende's „Baterländifcher Pilger” nimmt durch die Reid: 
baltigkeit verfhiedenartiger, im Gebiete der Unterhaltung und Bes 
lehrung lefenswerthen Hurfäpge unter den jährlih erſcheinenden Kar 
Iendern einen rühmlichen Play ein. 

Derfelbe war dDiegmal mehr als je bemüht, dur die Auswahl 
vieler zeitgemäßen und gemeinnügigen Auffäge, als: die Anleitung 
zum Feldmeflen durch rein praktiſches Berfahren, von Dr. Schentl 
bearbeitet; Dann über Die einbeimiihen mwildwadhlenden Gift 
pflanzen, durd treue Abbildungen veranfhaulicht, und mehrere am 
dere, Dielen ibm mwohlerworbenen Ruhm gu bewahren. Mit dem Bes 
merken, daß Druck, Ausftattung und die Ausführung der vielen fehr 
gelungenen Abbildungen, befonders des, dem Buche beigefügten Ti- 
teltupfers: „Die Öftereeihifhen und deutihen Eifenbahnen mit dem 


Donaufanal,” nichts zu wünfdhen übrig laffen, fließend, wünſchen 
wir, daß der „Daterländifhe Pilger” auf feiner Wanderung durch 
die öflerreihifche Monarchie diefelbe freundlie Bewillfominnung und 
diefelbe ehrenvolle Aufnahme, wie in feinen früheren 32 Jahren wohl ⸗ 
verdient erfahren möge, Garl Modreiner, 





Zocal: Zeitung. 

Unfer berühmter Grillparzer iſt von feiner Reife nah 
Athen, Die ipm, dem phantafiereihen Dichter auf uralt clafifhen: 
Boden, fehr ungünfig war, wieder zurückgekehrt. Die politifche 
Ummälzung, bie fih während feiner Meerfahrt zuteug, erlaubte 
ihm nit, die Hauptjladt Griechenlands feüher zu verlaffen, Gine 
fihere Stätte bot ihm die Wohnung des öſſerrelchiſchen Befandten 
dar, und auf feinen Wanderungen wurde er jlets von einem Beam« 
ten desfelben geleitet. Grillparger und ein Oberſt waren zur 
Zeit Die einzigen deurfhen Fremden in Athen und bedienten ſich an 
Sfentligen Otten wohl erwogener Weile lieber der italienifhen 
Sprade, um Beleidigungen und Unannehmlichkeiten vorzubeugen. 


$- 





Auszeichnung. 

(Bien) Se k. k. Mojefät haben ein Gpemplar des von dem 
Mitgliede der 8 8, Hof⸗Kapelle und Profeffor am Wiener Eonfers 
vatorium, Gottfried Preger componirten und Allerhöhfldemfels 
ben überreichten großen Dratoriums „Noch ,” dem k. k. Hofmuflk 
Archive einzuverleiben, und dem Compoſiteur als allergnädigite An- 
erfennung ein werthvolles Geſchenk zujtelen zu laſſen gerubet, 

Zr. Itg. 





Kurier der &henter — — 


R. R. Hofoperutheater. 
Ehevorgeſtern zum erſten Male in deutfcher Sprade Dontzets 
tv8 „Bucresia Borgia.” Mad, StödlsHeinefetter in 
der Zitelrolle als Gaſt. 

Denn Mad. Stödl-Heiuefetter noch nicht der allgemeis 
nen Bunft des Publicums theilbaftig war, jo muß ihr die meiller- 
bafte Darſtellung Diefer „Rucrezia” Diefelbe verfhafft haben, und wir 
tönnen unſern Lefern Die angenehme Nachricht, daß Diefe Känſtlerin 
von der Adminifiration des Hofoperntheaters noch für einen län« 
geren Gaftrollencpelus gewonnen worden feg, wahrlich bei keiner 
günfligeren Gelegenheit mittheilen, als eben jet, nad ihrem neues 
fen „Bucrezias Triumph.” Mad. St.=H, bat no in keiner Rolle 
To entfhieden, fo Durchgreifend jene Borgüge ihrer impofanten Stim ⸗ 
me, melde fie unter den deutfhen Sängerinnen ifolict daſtehen 
laffen, geltend maden können, als gerade in dieſer „Aucrezia,” dies 
fem von der zügellofeften Leidenſchaft Durhflürmten Gharafter, Zarte 
Gebilde wollen wieder zart gegeben ſeyn, doc für des Sturmed Tos 
ben reicht Flötenton nicht aus, da müllen Drlane braufen oder... 
eine Stödl:Heinefetter mit der gewaltigen Wacht ihres Eos 
Ioffalen Drganes fingen. In folden Charakteren wird fie ſchwer ers 
zeigt, noch ſchwerer überteoffen werden, Hier fällt ales Ideale weg, 
und es il wahrlich Feine geringe Aufgabe, einem Durch und durch 
materiellen Stoff fo große Bedeutung abzugewinnen. Luctezia if das 
verwotfeuſte Wefen, was, etwa In neuefter Jeit Gozhanu's Heldin 
in „Eva” abgerechnet, über die Bühne gefchritten, Denn nur Graus 
famkeit oder wilde Luft fHwillt Ihren Bufen, und #8 gehört gewiß nicht 
wenig Runft dazu, eine fo abſchreckende Judividualität fo angiehend zu 
geftalten, Wir berichten nur Die Wahrkeit, wenn wir fagen, daß Das 
Finale des Prologs, das Duett am Schluſſe des erſten Actes und 
die Schlußſcene der Oper durh Mad. St. H. einen merkwürdigen, 
faſt unglaublichen Gffeet hervorgebracht haben, mährend nit eine 
ihrer Nummern ohne Erfolg blieb. Wahr ift es freilich, Daß in eins 
zelnen Scenen, wie 4. B. im erflen Acte die nit zu verbergende 


Angit um das Leben ihres Geliebten (Sohnes) duch die Ungher 
lebhaften, wahrer, erihütternder Dargeflellt wurde, aber das waren 
bei jener Blanzfeiten des Spieles, Die bei dee Stödl-Heine 
fetter duch die Blanzfeiten des Gefanges ungleich weit überragt 
wurden, Uebrigens hat ja das Publicum dur feinen Entpufiasmus 
genügend bewiefen, welden Werth und welche Geltung die Qucrejia 
der Mad. St.+H. habe. Man kann feenenweife ſich vielleicht ohne 
teiftigen Grund hinreißen laffen, aber einen ganzen Abend hindurch 
fpielt das Publicum im Hofoperntheater nicht den Begeiflerten, wenn 
es alt weiß warum, Dem Vernehmen nach fol die dritte Auffühs 
rung dieſer Dper das Benefice des geſchätzten Gaſtes feyn, — Die 
übrigen drei bedeutenden Rollen: Alfonfo, Genuaro und DOrfint was 
ren bejtens befegt. Es iſt nur billig, daß wir zuerit des Hrn, Erf 
erwähnen, der den Gennaro in kürzeſter Zeit übernommen bat, und 
ihn wirklich in Berüdfihtigung dieſes Umftandes zum Grflaunen 
gut gab, Hr. Grl war zur Stunde noch zu fehr Sclave der Noten, 
die er zu fingen hatte, ala daß er einen Schritt weiter machen konnte, 
Bei mehr Bertroutheit mit feinem Part wird er Sicherheit gewin« 
nen und aud mehr Gefühl und Ausdrud in feinen Gefang zu brin« 
gen vermögen, — Hr. Schober fang den Herzog mit jener Sicher⸗ 
heit, mit jener richtigen Bezeichnung, die dieſen gebildeten Künſtler 
fo f[bägbar machen. Es iſt im Grunde eine fhlimme Sache um dies 
fen Alfonfo. Diefe Role befhränft fih nur auf drei Mummern: 
eine Arte, ein Duett und ein Terzett, Man verlangt Daher nicht we= 
niger, als der Sänger müjje jede der drei Nummern zu Glanzpunc 
ten erheben, font kann er kaum reuffiren; es darf alfo durdaus 
nichts fehlſchlagen. Bine ſchwete Aufgabe, der ih jedoch Hr. Sch o⸗ 
ber mit Geſchick zu unterziehen wußte, Vielleicht mehr Anerkennung, 
old er fand, verdient die Mäßigung und die hübſche Ruancirung, 
mit der er Die erile Arie: „Bald will den Stolz, ich beugen,” fang, 
die Durch einen berühmten Vorgänger, dem man ob vieler Borzüge 
mande Manieren gerne nachfah, in einen koloſſalen Schrei aufs 
ging. Was den Schluß des Duskis zwiſchen Alfonfo und Buceyia 


betrifft, fo wiſſen wir nicht, waren wir bei allen Aufführungen der 
„Oneregia” fo zerfireut oder vergeſſen, kurz, er kam uns neu vor, 
ft aber jedenfalls ohne dramatiſche Wirkung. Den Drfini, eine der 
Ueblichſten Rollen, die für Altiſtinnen geſchrieben find, fang De. 
Dieb fehr Tieblich und fpielte auch recht Iegire. In den Mebenpars 
thien machte ih Hr. Reihhard hübſch vortheilhaft bemerkbar, — 
Die Aufnahme der Dper war fehr gänfig; Mad. Stödl- Heine 
fetter wurde wohl zehnmal gerufen, neben ihr wiederholt die HH. 
Grl, Schobermnd Dil, Diehl, Das Haus war fehr voll. 
Sfd. 
K. K. priv. Theater am der Wien. 
Borgeftern zum erſten Male: „Ein Abend, eine Naht und ein 
Morgen in Paris.” Vaudeville in 4 Bildern von Friedrich 
KRaifer (nah Benügung der Grundidee eines frangöflihen 
Bauderilles). 

Bilder wollen nicht erzäblt, fondern gefehen werden ; denn die 
vier Abtbeilungen des Baudenilles find Doc eigentlich nur der Rabs 
men für das Gemälde von den Eitten, Bebräuden, Trachten und 
Dertlihkeiten der Weltſtadt Paris nebit Umgebung, die uns hier 
mit einer Maturtreue vorgeführt werden, melde den Beſuch diefes 
Stüd:s höchſt intereffant macht. Hrn. Directors Earl Reife nad 
Paris, wohin fein Decorateur, Hr. J. de Pian, ihn begleitete, 
bat noch fpäte, aber deſto füßere Früchte getragen. Man kann faum 
etwas Reigenderes ſehen, als die Gallerie Orleans, das Foyer und 
das zum Maskendalle reich geſchmückte Theater Ambigu - Comique, 
und vor Allem das rege, mannigfaltige Treiben auf dem Boulevard 
St. Denis, weldes fo viele Gigenthümlichkeiten und Abwechtlungen 
jeigt, daß mander Regiffeur daran vergmeifeln müßte, Der Arram 
geur — das iſt, wie fi vom felbit verſteht, Hr. Director Carl 
ſelbſt — bat darin bewirfen , daß die Maflen unter feiner Hand ſich 
mit der Drdnung eines einzelnen Menſchen bewegen, Ale Begebens 
heiten eines von Befuhern wimmelnden Boulevards mit feinen Eifen« 
bahnen, Omnibus, Berkäufern und Speeulanten aller Art find bier 
fo lebendig und naturgefren entrolt, baf man ein lebendigeres Bild 
von dem Erben und Treiben der berühmten Seineſtadt erhält, als 
dieß aus Büchern geſchehen Fönnte, ſelbſt wenn diefe mit den beiten 
lluftrationen verfehen mären. Eben fo ergöglich iſt der Maskenball 
mit feinen arotesfen Geftalten und anmuthigen Gruppirungen, worin 
Benzyl und feinen talentvollen Rindern Gelegenheit jur Auszeich 
mung geboten ward. Der Reſchthum an Decorationen, die Pracht und 
Abwechslung der Goftumes, die große Zahl frappanter Requifiten 
geben diefen Ecenen eine Anziehungskraft, welche fie zu einer merk: 
würdigen Erſcheinung an unferm Theaterhimmel geſtalten. 

In den Hauptrollen erfhlenen Mad. Brüning, unfer weib⸗ 
Ucher Troubadour, ganz allerliebit als Königin der Nacht, als nors 
männifhe Bäuerin und Bäderjunge; Mod, Frieb»+Biumauer, 
ungemein ergöglich In der Scene des Ehampagnertrintens; Hr, 
Garl, der feinen qutberzigen Polterer mit der an ihm ſchon lange 
gewohnten Meifterfhaft darftellte; die HH. Fröhlich, Bämmern 
ler, Pohl, Findrifen, Marion, Rud, Maier; Namen, 
Die ohne äußere Zuthat ein Werk zu halten vermöchten. — Leber 
den Werth des Baudeville's als ſolches, möchte nicht leicht abzu⸗ 
urtheilen ſeyn. Es ift fait mehr Roman als Bübnenfpiel und erins 
nert an Paul de Kod, einen Dichter, der groß iſt in Kleinigkel⸗ 
ten, Bielleiht könnten, unbeſchadet des Ganzen, einige Kürzungen 
nüßlih werden, hat ja doch der fhönfte Baum dürre Zweige, melde 
der forgfältige Gärtner, wenner ſie bemerkt, gewiß abfhneiden wird, 
damit fie dem Wachsthum des gefunden Stammes nicht ſchädlich 
werben. 

Die meiiten Borrufe galten Dem Decorateur, Hrn. D. Pian, 
nad fa allen Decorationen, deren wie ſechs oder fleben zählten, 
Nach dem Anblide dee Gallerle Orleans mußte er Dreimal erfchels 
men, Dof auch der Dichter, der Director, der Pontomimenmeifler 
mit feinen Kindern zc. dieſer Ehre tbeilbaft wurden, verficht ſich 
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bei einem duch die Pracht und Herrlichkeit des Ganzen erregten Put 
blieum von feld. — Das Theater war in allen Räumen überfüllt. 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Fran Earl bechrte die BVorflelr 
lung mit feiner höchſten Gegenwart, 
(Wien.) Die Wiener Frage ifl jegt: wird die hier anmefende Fanny 
Els ler in Wien tanzen oder nicht ? Es iſt im Brunde auch eine Zuder» 
frage, benn ihre bejahende Beantwortung würde fo manchen jungen und 
alten Herrhen zuderfüßfhmeden, Das Bute an der Sache ift, daß 
biefe Frage bald beantwortet ſeyn muß, weil der 26. December nape iſt, 
und an jenem Tage, wo fid in Itallien einige Dupend Theaters 
Pforten und Pförtleins zum Beginn der Carnevals ⸗Staglone er⸗ 
ſchließen, muß die leichtbeflügelte Tanzgöttin in Mailand ſeyn. Die 
Enthufiaften werden alfo in Der fhmebenden Ungemwißbelt: „ob Tod 
oder Leben“ nicht lange erhalten werden. Nur einigermaßen Präftige 
Gonflitutionen dürften diefe Erifis denn doch überſtehen. S. 
— Der Teaoriſt Hr. Müller, Mitglied des Hoſoperathea - 
ters, iſt dieſer Tage am Typhus geflorben. Schade um das hübſche, 
vielverfprechende Talent des jungen Mannes, das ſich forben müher 
vol dahin emporgefhmwungen hatte, wo das Lohneade im Hünfllers 
leben beginnt. Müller war «8 fo eben geflattet, mach angeftrenge 
tem Ringen den erflen Sonnenblid in’s Leben zu werfen, da faße 
den jungen Mann die eifige Hand des unerbittlihen Todes und ruft dem 
Strebenden ein gebietendes Halt entgegen ; umſonſt war die Anftren« 
gung, ber beharrlihe Muth mander kummervollen Jahre mit dem 
geben iſt Die ganze Ernte einer beſchwerlichen Saat dahin, Traurige® 
2008. Der Verblichene, melder die Achtung aller feiner Gollegen 
genoß, hinterläßt eine Witwe mit zwel Kindern in Dürftigen Ver⸗ 
bältnifien. 8, 
— „Prometpeus” von Hub, dieſes hübſche Ballet, beginnt in 
feinen Borzügen von dem Publitum erfannt zu werden, das fih nun 
auch ſchon zahlreiher einzufinden pflegt, als dießg fonft bei Balleten 
aeſchieht. Da auch, wie diefe Blätter dom gemeldet, die Adminie 
fration für eine fhöne Ausflattung beſorgt wor, und alle Rräfte des 
Ballets einen entfprehenden Wirkungskreld angemiefen erhielten. 
dürfte „Promotheus* ein Dauerndes Glüd auf dem Hofoperatheater 
madben, denn das wirklich Schöne wird in Wien in jedem Genre 
aufgefaßt und gewürdigt. ©. 
(Paris) Gozlam hat frin Drama „Eva” umgearbeiter, in 
den grafieften Stellen fehr gemildert, und «8 gefällt bei den Reprise 
fen im Tbeatre frangais ohne Widerſpruch. — Den Geſchwiſter Fe⸗ 
lir (Raphael und Rebecca) bat man mittlerwelle wieder ein Paar 
Rollen eingemerkelt: Seide und Palmyre im „Mohamed.* — Die 
„Lucregia Borgia” hat Pürgli im Ddeon mit der Georges in der 
Titelrolle ungebeuren Erfolg gehabt. E. F. 
— Die „Bohemiens de Paris? haben dem Theater Ambigus 
Somique vom 1, bis 15. November eine Einnahme vom 35000 Frcs, 
eingelragen. Echo frangais, 
— Die Porte St, Martia ift endlich am 18. November mit der 
fehnlihft erwarteten erften Berfelung des Dramas: „Rouife Ber⸗ 
nard” herangerückt. Com, 
— Daleop if zum Mufltdieector der Hergogin von Drlcane. 
ernannt worden. Com, 
(Livorne.) Die im Roſſini-Theater aufgeführte „Dirce* yon. 
Abiles Peri wird von einem Gorrefpondenten eine göttliche 
Dper genannt. Sonft nidts ? =, 








Anzeige 

Das im k. k. priv, Joſephſtädter Theater mit außerordentlihem. 
Beifall aufgenommene romantif » Pomifche Zauberfpiel mit Gefang: 
„Der Zodtentan; ,” nach einer flavifhen Volksſage: „Die Wıllis ‚> 
frei bearbeitet von Fr. X. Zold, Muſik von A. Emil Tiel, ik 
ausſchliehendes Eigenthum der Theater: Privatgefchäftsfanglei des. 
Adalbert Prir (Laimgrube ander Wien, neben dem Theater Rr.28), 
kann alſo auf rehtmäßigem Wege nur von Derfelben bezogen werden, 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wilfenfchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 


m 





Prov. Arvakteur: Ferdinand Kitter von Sepfrieb. 
Preifigfter Jahrgang. 





Dom Sebaftian von Portugal. 
(Am 13. Nosember in der Academie Royal de Musique in Paris 
jum erfien Male aufgeführt.) 
(Fortfehung.) 

Dom Sebaſtian, vor feiner Abreife noch bem Verdammungse 
urtheil des Inauifitions-Tribunals trogend, bewilligt einem jungen 
Mädchen Gnade, bas zum Scheiterhaufen geführt werben follte, 
Diefe Unglüdliche it Zaide, Tochter des Ben-Selim, bed 
Gouverneurs von Bez, und mit bem milden Abapaldos, dem 
Häuptling mehrerer arabifher Stämme, verlobt. Bon den Por 
tugiefen gefangen genommen unb in ein Alofter geſteckt, wagt 
Zaide einen Entweihungsverfuh; dieß Verbrechen follte mit 
bem Tode beftraft werden, als die Vorſchung in Geſtalt des 
» Dom Sebaflian ihr einen Retter fender, Nah den Marimen 
bes alten Bailly gebt keine Wohlthat verloren; auch diefe follte 
ihren Cohn finden. 

Zweiter Act. — Zeide iſt in ihr Vaterland zurückge⸗ 
kehrt, ober mit liebeslrankem Kerzen. Ihre Erkenntlichkeit für 
Dom Sebaftian nohm einen zärtliheren Character an. „Ad !* 
finge das junge Mädchen, und es fingt bemunberungsmwürbig , 
denn Mad, Srolp iſt diefe Zaide! 

Ab, ward mein Baterland zur Wöſte, 
Iſt nicht fein Himmel blau und mild? — 
Mein Herz — e blieb an jener Küfle, 
Die Serle foßt ein einzig Bild! 

Umfonft läßt Ben» Selim, um Zoiden zu zerſtteuen, 
reigende Pas ausführen. Zaide iſt unempfindlich für derfei Un— 
terbaltungen, wenn fie gleich durch die ammuthigen Tolente 
der Dies. Sophie und Adele Dumilatre bewirkt werden, 
melde nie mit größerer Qeichtigkeit, Kraft und Geſchmeidigkeit 
tanzten. Die Parifer, melde die Gleichgiltigkeit der melando- 
liſchen Zaide nicht theilten, beklatſchten die unvergleichliche 
Grazie ber beiden Schweſtern, welche bermalen der Stolz ter 
choreographiſchen Zanzlunft, bie Loͤwinnen Terpfihoren’s find, 

Wir wollen den Baden bes Drama wieder aufnehmen. 
Man bört Kriegsgetoͤſe. Die Vortugiefen haben gelandet. Der 
Rampf beginnt. Wir erbliden die Wüfte mit ihren Sanditeppen 
von Afrika’s heißer Sonne befdienen. Kaum können die fhwar 
hen Reſte des Chriſtenheeres den blutgebüngten Schlachtplatz 
noch behaupten; no einige Augenblide und der vermundete, 


Wien, Dienstag den 28. Movember 1843, 








ohnmaͤchtige Dom Zebaftian fällt in die Hände der Ungläubigen. 
— Diefe nahen ihm, ben Daragan in der Fauft, Drohung 
auf ben Lippen, Da erklärt ein Portugiefe, Dom Henrique, 
er ſey ber Adnig, alstalb fällt diefer edle Krieger; von Wun⸗ 
ben bedeckt, haucht er fein Leben aus, — Sebaſtian gelang «6, 
fi in einer Hecke zu verbergen. Hier finder Zaide, melde das 
Kampffelb durcheilt, den geliebten Helden zw fuchen, den uns 
glüdlihen König. Während fie feine Wunden pflegt, kommt 
der biutgefärtigte Abapaldos. — Für Sebaſtian's eben (deſſen 
Stand und Namen ſie weislich verſchweigt) verſpricht Zaide dem 
wilden Afrikaner ihre Sand, welche fie ihm bisher ſtandhaft 
verweigert. 

Deitter Act. — Dom Antonio hat Beſitz vom Throne 
genommen. Abayaldos, als Geſandter an den neuen König abge: 
ordnet, Überreihe Geſchenke und fordert einen Bund jwifchen 
Marokko und Portugal, Der Afrikaner läßt fih auch von feinem 
jungen Weibe begleiten; „denn,= äußert der ungalante Mann: 

en ich traue MWeiberfchwüren nicht, 

Nur meinen Augen, um zu fehen; dem Schwerte, um zu 

Rrafen,” 

Die Nuthe jenes Zaubererd, den man gemeinhin Maſchi⸗ 
niſi zu nennen pflege, läßt bie Decoration verfhwinden, und 
verfegt und auf den Schauplatz von Liſſabon. 

Hier dehnt ſich die Cathedrale mit ihrem Riefenportal, das 
man im Profil erblidt, die Säufer in den Straßen, melde fih 
an die Kirche ſchließen, gewähren einen bizarren Anblick; die 
Nabe hüut fie in ihre Finſterniſſe, welche bisweilen durch die 
Badeln der Büßer in dunkeln Gewändern und der Dienerihafr 
in königlichen Cioreen erhellt wird. Hinter diefer doppelten Fa» 
delreihe — es find deren wohl hundert — bewegt fich ber pracht⸗ 
volle, düftere Leichenzug mit feinen Pannern, Kreuzen, Moͤn⸗ 
hen, weißgelleideten Mädchen, deren Häupter mit Rofen ge: 
ziert find; die Edelknaben, Sebaſtians Mappen tragend, die 
ſchwarzgeſchirrten Pferbe und zuletzt der Katafall, mit Sammt 
behangen und filbernen Troddeln und haben Federbüſchen. Reich 
thum und Pracht diefer Scene gränzen ans Mährchenhafte. Obs 
gleich wir noch nicht zur Prüfung der Partitur gelommen find, 
koͤnnen wir doch nicht umbin, hier an den prachtvollen Todten⸗ 
marſch Dom Sebaſtians zu erinnern: 

„D klagt, Poſaunen, klaget, 
Gedaͤmpfte Trommeln, grollt! 
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Hier erhob fih ber Componift volltändig auf die Höhe ber 
Situation. Er erfand ernjte, pathetifhe Melodien, des größ- 
sen Meifters würdig. 

Die Leichenkeier wird plößlich dur eine aus den Volks« 
Haufen dringende Stimme geftört, es iſt jene Camesns. Aus 
Afrikas Wüften zurückgekehrt, har ber Dichter- Soldat in Life 
fabons Straßen unter niedriger Vermummung feinen geliebten 
Herrn erkannt. Er tritt vor und ruft: „Der König lebt noch!“ 
Der Groß-Inquifiter und Dom Antonio ſchenken der Angabe 
keinen Glauben, ja Dom Sebaltian felbft, bemüht, ſich zu 
erkennen zu geben, wird ald elender Betrüger verhaftet und in 
die Kerker des heiligen Officiums geworfen. 

(Schluß folgt.) 





Sei nrich Findling. 
. oder: 

Die Gründung des Hofpisiums auf dem Arlberg. 
Krjählung von I. J. Hanufaq. 
(Fortfegung.) 

x, 

»Beharrung führt zum Zielt!® 

Stiller. 

Da war einmal jur Sommerszeit große Bewegung geiehen. 
Allerlei Kriegovolt und Kriegsgetäthe erihien. Der Zandeöherr Her⸗ 
z0g Leopold von Deflerreih wurde erwartet, denn Deiterreich deſaß 
wichtiges Gigen in Elfaß, in Schwaben und in der Schmwelj. 

Da fahre fi der wackere Heinrich ein Herz, und dachte mit 
Genft darauf, dem Werte mit Gottes Hülfe einen ſtatken Pfeiler zu 
geben. Gr machte ſich auf, feinem Landesperrn fein theures Anlisgen 
gu offenbaren. 

In feinem einfagen Wamms, den Stecken in der Hand, er: 
ſchien er im Hoflager und bath mit feinem treuherzigen Welen um 
Bergunft, den hohen Fürſten von Angeficht gu ſchauen. 

Das hörte ein alter, würdiger Herr mit weißem Barte, von 
ernjtem, aber freundlichem Anfehen; ber kam auf ihm zu und fragte, 
mer er wäre? woher? und was fein Anliegen ? 

Das erzählte Alles der gute Heintich mit freuem Munde und 
verhehlte mit, daß er meine, Gott hab’ ihm eingegeben, daß er 
den Herzog bitten folte, ihm beizufiehen, fein gutes Werk auszu⸗ 
führen.” — 

Der alte Herr fah ihm lange in's treue, blaue Auge, dann 
Blopfte er ihm auf die Schulter und ſprach freundlich: „Seh' mein 
Sohn, Ich wild dem Herzog vortragen, Finde Did morgen wirder 
ein allhier, und Du ſollſt ferner Beſcheid haben.” 

Da beugte fi Heiurig vor dem Deren in dem ſchwatzen Kleid 
und von fo würdigem Anfehen (e6 mochte wohl der Geheimſchrelber 
oder Kanzler des hohen Füriten feyn) und ging hinaus. Sein Herj 
war aber voll Unruhe, was wohl am folgenden Tag ıhm für Ber 
ſcheid fommen werde, und ob ihm gelingen möchte, das er fo fehn- 
Tigft wünfger — 

Als er nun am folgenden Morgen wieder kam, mie ihm ward 
gefagt worden, wartete fein ein Diener. Dee führte ihn durch zwei 
Kammern vor eine Thür, Da zwei Männer fanden mit fharfen, 
Breiten Hellebarden, Da hieß man ihn verzichten und ging der Dies 
mer bei den Männern vorbei, hinein in das Gemach. 

Bald darauf kam er heraus und Heinrich ward eingelaffen. — 

Bald fand er, wahrhaftig! — mit Eins — vor dem hohen 
Herzog; — da kalete er zu feinen Füßen nieder und mußte anfangs 
nicht Worte zu finden, Der Fürft ader war ein gar milderiher Herr. 
Dee hieß ihn freundlid willtommen und ſich aufeihten und verlangte 
nur, daß er anfagen möge, was feine Bitte betreibe. 

Da erzählte Helntich nochmals Alles und zuleht Eniete ex nieder 
wor dem Derjog und bath mit herjinniger Bewegung , daß es feine 


Gnade doh gefallen möge, ihm einen Freihelisbtief gu geben, jur 
Grrihtung einer Bruderfchaft oder Stiftung, verunglüdte Wande 
rer auf den Arlberg zu reiten, die von Schneelapinen begraben oder 
in trüglicde Grüfte geſtürzt wären, auf daß es ihm gelange, treue 
Herzen und gute Seelen feinem Werke geneigt zu maden, auf da 
«6 gedeihe zu Nutz und Feommen der Menfchheit, der ja wolle, daß 
einer den andern beiſtehe in allen Nöten, nach beiten Aräften, wie 
jeder möge und Eünne, 
(Fortfegung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Traurige Folgen des jugendlihen Feuers.) Kürze 
ich geriethen zu Pangrap In Frankreich zwei Nebenduhler aus Gifer« 
fucht über einander und prügelten fi wechſelweiſe dermaſſen herum, 
daß der eine von ihnen todt auf dem Plage blieb. Der Unglüdlie 
war 80, fein Graner 70 und die Dame ihres Herzens 60 Jahre alt, 

(Gal. Mess.) 

(Seltfame Wette) Ju Slough in Gugland wettete ein 
Taſchenuhrenmacher mit einem Pendelubrenmader um eine Hammels- 
Beule und Appertinenzlen, daß er mit verbundenen Augen in weni 
ger als drei Etunden eine Pendeluhe zerlegen und wieder zufam- 
menfegen würde, Ee gemann die Wette, da er feine Aufgabe in we: 
niger als 2'/, Stunde löjle. Times, 

(Broße NRahkommenfhaft.) Zu Muıton in Gagland 
flach vor Kurzem eine alte Frau mit Hinterlaffung einer Hamilie von 
108 Köpfen: 26 eigene Kinder, 44 Enkel und 38 Großentel, 

Times, 

(Driginelles.) Der neulich in London verflorbene reide 
Saufmaan Thomas de Buiffon teflirte auf einem Stückchen 
Papier von der Größe einer Hand über fein großes Bermögen von 
211,000 Pf. Sterling. Das Papierfhnighen trug einen Stempel 
von 2500 Pf. Times, 

(In der großen Eifengießerei) zu Low Moor in Eng: 
land wurden vor Kurzem 1220 eiferne Kanonen, 22000 Bomben und 
150,000 Sanonenbäle für 32Pfünder beftellt. Man weiß jedoch nicht 
ob von der Ditindifchen Gompognie oder der k. Regierung zum Chrifte 
gefchen? für Irland. (Leody Mercury.) 

(Den Gentlemens droht ein Grimtnalprozeß.) 
Das Gerücht, daß gegen mehrere Noblemen und Gentlemen Der 
Dorfes Elubbs ein Eriminalprogeß, megen nicht allzu gentlemantifhem 
Verfahren bei Gewinnen mehrerer Wetten (circa 300.000 Pf.) bei 
den Dießjährigen Pferderennen in Newmatket und Apfon im Zuge fen, 
hat einen panıfhen Schreden unter den Mitgliedern der erwähnten 
Geſellſchaft verbreitet, (Times.) 





Doppel: Somonyme, 
Germanien’d Bott wird Dir die dritte Sylbe zeigen, 
Mit den beiden Erften fihft Du Nachtigallen ſteigen; 
Diefelben laden Did zum Gefang’ und Tanze ein, 
MWerden au bei Truppen und Gebäuden fihtbar ſeyn. 
Den Benünft'gen Niemand mit der dritten nennet, 
Die zugleid als Gingang Jedermann wohl kennet, 
An großen Häufern fannjt Das Ganze Du erbliden, 
Desielben Theil iſſ's, drehſt den Kopf Du auf den Rüden. 

Sriedrig Sörgel. 





Plaudereien. 

Ihre Majeät die Haiferin von Rußland wird im mäditen 
Frühjahre Deutſchlaud beſuchen, und mehrere Wochen in Sans: 
ſouci zubringen. — Barcelona hat fid ergeben. — Die Re 
flauration des altehrwürdigen Müniters in Ulm wird nun mit Graf 
betrieben. — Wegen der häufigen Berflümmlungen an Den Statuen 
im Sglofgarten zu Sansfonei hat der König von Preußen beflimmt, 
daß der Eutdecker des Frevlers 500 Thaler Belohnung erhalte. — 


Mehr alsfein Fünftel der ſchwediſchen Stadt Weriö wurde köürzlich 
Durch eine furhtbare Feuersbrunft in Aſche gelegt. — Hr. Eptton 
Bulmer, der englifhe Gefandte am Madrider Hofe, wird täglich 
in Paris erwartet, — Der Herzog und die Dergogin von Nemours 
find auf Beſuch der Königin Bietoria zu Windforcajile angelommen, 
— Die Hinefifhe Regierung hat wier ihrer Häfen allen Nationen 
geöflurt; das —— die Engländer natürlich febe — —— 
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Eröffaung der Kammern ia Paris wird in den „Debats” als gewiß 
für deu 26, December angegeben: fie fällt alfo mit der Gröffnung 
der Theater in Italien auf Einen Tag zufammen. Schr [onderbar! 
— O' Conuell läßt fleißig Adreffen am das iriſche Volk ergehen, — 
Die Anklage gegen O' Gonnell erjiredt fih nad dem „Spectator* 
über dreißig Dards Pergament, (56 gehört Geduld dazu, fie 
" —— ud 





Eoncert des blinden Violinfpielers Anton Turanits, 
aus Peith. 
Borgefteen im Muflksereinsfaale um die Mittagsſtunde. 
Dies iſt der zweite blinde Birtuofe, welcher in gegemmärtiger 
Saifon ale Goncertgeber auftritt und verdient als folder unfere 
ungefhmälerte Theilnahme, unfern volften Beifall, Sind mir 
gegen fehende Birtuofen fhon fo oft nachſichtig gemeftn, um mie 
viel mehr müſſen wir es erfi gegen einen armen Blinden fegn, der 
aber beinahe Diefer Nachſicht nicht bedarf, indem er auf erflaunliche 
eife feine Aufgabe löste, und feinem Lehrer Hrn. Dolezalet 
zum größten Danke fid verpflichter fühlen muß, welcher gewiß mit 
aufopfernder Menfchenliede und Fleiß fein Talent auf das Erhönjte 
und Edelſte heranbildete, Das zahlreih verfammelte Publicum wur: 
Digte den Lehrer am meiſten darin, daß es feinen blinden Zögling 
mit Der größten Freundlichkeit aufnahm und durch wiederholtes Her« 
yorrufen feine volltommenfte Zufriedenheit bezeigte. Die drei Piecen, 
welche der blinde BWiolinfpielee vortrug, waren: „die Elegie“ von 
Ernit, ein Goncert und Variationen von Beriot. Znsbefondere 
ſchienen uns die gemüthlihen und gefühlvollen Stellen als höchſt lor 
benswerth vorgetragen, Die Beigabe zu Diefem Goncerte waren recht 
intereffant. Das ſchöae, barmonifhe Septuor in D-moll von 
Bummel, wurde durh Die. Benda (Elavier), Gran. Bierer 
(Flöte), Uhlmann (Dbor), Borzaga (Bioloncel), Dobihal 
(Biolin), König (Horn) und Siama (Gontrabaf) fehr eFact uud 
präctfe ausgeführt. (Die. Benda, melde unferes Willens zum er- 
ften Male ſich öffentlich Hören ließ, faßte die Gompofition eben fo 
richtig auf, als fie felbe auch recht bran durchſuührte. Solde Auf 
führungen (da es eine Menge gediegener Gompofitionen in diefem 
Face gibt) würden jederzeit unfer Publieum anfprehen, welches 
auch heute feinen Beifall dafür laut ausfprag, Die. Planer de 
elamirte auf eine höchſt ausgezeichnete Weife Saphir's komiſches 
Sedicht: „Man träge's jetzt fo,” ıc. Sapbir's Gedichte verfehlen 
nie ihre Wirkung, die um fo mehr fi) fleigert, wenn der Vortrag 
-fo gelungen ift, wie diefmal durch Düe Planer, Das Pur 
Blicam belohnte fie mit zmeimaligem Hervorruf, Die. Schwarz 
fang eine Arie von Parimi aus einer italienifden Dper. Die lie 
benswürdige Sängerin gehört unter Die beſten Dilettantinnen unfes 
zer muſikaliſchen Stadt; ein Gontra » Alt von befonderer Schönheit 
und wundervoller Wirkung, welchem aber erſt ein Italienifhes Thea⸗ 
ter feinen eathuſiaſtiſchen Beifall zollen wird, Wir Lönnen kühn ber 
Die, Shwarz in ihrem Wirkungskreife eine glänzende Zukunft 
prophezeiben. 
Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir ung zu bemerken, daß mir 
Das Verfahren des humanen Hrn, Saphir in Bejug der Billerten» 
vertheilung der Goncertgeber für die Blinden eben fo lobenswertk, 
als billia finden; wir fahen heute zwei Reihen dieſer Unglücklichen 
figen , welche mit der gefpannteften Zufmerkfamkeit und Theilnahme 
jeder Nummer des Goncerted zuhörten umd ihren Beifall lebhaft 
äußerten; «8 ift gewiß, daß folche blinde Freibillets beſther einem Gon+ 
eertgeber mehr nügen und erfreuen Pönnen, ald jene Alles fehenden 
Herren, melde Beinen Anftand nehmen, ihre Umgebung zu disgufli« 
zen und wohl gar über Concerte referiren, deren fämmtlihe Nums 
mern fie nicht einmal ganz anzuhören der Mühe werth fanden. 
8.4, 


Kurier der Theater Spectahel, 


Mepertoir des P, F. Hofburgtbeaters. 
Am 28. Rovember: „Die Whiſtparthie.“ — „Drei Feen.” 
29. „Berierungen,” 
30. „Die Bälterfchule.” 
1. December: „Die Braut aus der Reſidenz.“ — „Mirandolina,* 
2. „Die unſichtbare Beihügerin.” 
3. "Der Adept, 


(Wi ien.) Der würdige Dichtergreis, Johaun Heine, Bf hot, 
befindet fich feit kurzer Zeit in unferer Mitte, 8, 

(Zemeswar, am 18, November 1843.) Das Gerüdt, dag 
dee gefchidte Heldenipisier Hr. Folmefics anf einem Theater 
Wiens gafiren werde, beititige ih als grumdlos; denn derfelbe 
fotelt gegenwärtig in Große Beezkerek unter großem Beifalle. Schade 
um fein ausgezeichnetes Talent, das er Armuth halber, bisher nur 
auf Heinen Bühnen geltend machen konnte. Er kann mit gutem Ger 
wiſſen jeder größeren Bühne als ein vortrefflihes Mitglied anems 
pfohlen werben. 

An IhpratersMovitäten fahen wir am 28. v. M. das Luſtſpiel: 
„Der Biscomte Letorieres, oder die Runft zu gefallen,” aus dem 
Framzöflihen von E, Blum; dann am 4 d. M.: „Wer bie Biebe 
bat, führt die Braut heim,” vonär.v, Braunau, und am 11. d. M.: 
„Die Berlobung vor der Trommel,” Baudeville nach dem Franzcr 
fiihen von E, Blum. Diele drei Stüde nahm das hieſige Pablis 
eum ungünftig auf. Das Baudeville wurde wor einem in allen Räus 
men überfüllten Haufe gegeben, Weit günfliger wurde das am 7. 
d, M. zum erftien Male gegebene Luftipiel, „die Scheidungdtlage ,” 
von L, Schneider aufgenommen. Die Darftellenden mußten ums 
ter großem Applanfe eriheinen, 

Am 9. d, M, gab der Plaftiter Hr, Regenti feine erfte Bor: 
flellung bei anfgehobenem Abonnement vor einem wenig zahlreichen 
Publieum, aber mit deſſo reidlicheren Beifallsbegeugungen, Die 
noch darauf folgenden zwei Produetionen, fo wie die heutige legte, 
zu feinem Benefice gegebene mimifh:ggmnaftifche Vorſtellung erfrente 
ſich eines vollen Haufes und einflimmigen, wohlverdienten, mehr ⸗ 
maligen Dervorrufungen, 

Die Reprife des ſchon im vorigen Jahre aufgeführten Dramas: 
„Die Memoiren des Teufels,” aus dem Frangöfifhen von Friedrich 
Blum hat aud heuer durch Das vortrefflihe Spiel des Hrn. Treu 
mann als Robin ungemein angtſprochen. Ihm wurde die Ehre zu 
Theil, nach dem zweiten und dritten Acte gerufen zu werden, S—I. 

(Romoen) Die Ambrofich gab hier einige Gaſtvorſtellun⸗ 
gen , ohne befonderes Furore zu machen, Regelö, 

(Zrief.) Mercadante'd Dper „ber Regent,” bat im 
Teatro Grande bei der erften Borfielung fehr gefallen, aber man 
konnte fie einer leichten Unpäßlichkeit Des Tenors Guasco wegen, 
nicht in allen ihren Schönheiten völlig würdigen; die zweite Bor 
flelung war dagegen ein vollftändiger Triumph für den Maeftro, 
die Tadolint und die HH. Guasco und Barefi. A. C. 

(Mailand.) Das vierte Goncert der Schwefleen Milanollo 
im Theater alla Scala war noch mehr befucht als die früheren, Der 
Beifall ſteigert ſich mit jeder Production. G. 

(Regaio) Der Bariton Ceſare Badiall wurde für die 
Meſſe im künſtigen Jahre als erfier Baſſiſt engagiet. — 


(Meapel.) Im Teatro fondo gab man kürzlich Roffini's 
»Bardier von Sevilla.” Goletti Hat fih im der Titelrolle neue 


— 


Blumen in den Kranz feiner Verdlenſte geflochten; aber die Bis: 
Hop, melde Die Rofine gab, verlor Damit noch den legten Ref von 
dem Bishen Gunſt, die fie fich bei einem gang Fleinen Theile bed 
Publicums zu bewahren wußte, Omn, 
— Lablache's Debut als Don Pasquale wird mit brennender 
Begierde entgegengefchen. S.R, 
(Berlin) Man fudiert jept „la parte du diable ,” von Aus 
ber, ein; wünfdenswerth wäre e#, den „Duc d'’Olonne” and nar 
mentlich „le cberal de bronze ,” wieder auf's Nepertoir zu bringen, 
da durch die Damen Mars und Enezef zur Beit die weiblichen 
Partien fehr gut zu befegen wären. 2.6, 
— Die italienifhe Oper macht diefmal fehr ſchlechte Gefchäfte 
und das Haus iſt fait immer fehr fpärlih befegt. Man bat bie jetzt 
„Beatrice di Tenda,” „Lucia,“ „Belifario,” „Chiara Di Rofenberg,” 
von Ricci (neu für uns), den „Barbier” und die „Puritaner” ger 
geben. Am meilten und mit Recht am meiiten gefiel „Aucla,* im 
Uebeigen dreht ih das Jatereſſe nur noch um den Tenor Stella 
Ferrari, Die Oper von Ricel it Seitend des Buchts confus 
und abgefhmadt, Seitens der Mufif gleihfale. Nicht einmal der 
fleriotgpen italienifhen Form bat diefer Signor Macſtro Herr were 
den können; won neuen Ideen iſt feine Spur, und dazu der albernite 
Drefterläem ohne Kenntnif und Geſchmack. Bergen felgen Ricci 
it Donizetti wirflih en Mozart, Wielleicht hätte Hr. Eerf 
doch beſſer arthan, wirklich, wie erwartet wurde, eine Dper vom 
erften Range, wenigitend zwei Mitglieder vom erſſen Range zu em» 
gagiren, anſtatt diefe vom zweiten und dritten Range fo hoch zu ber 
zahlen, die fo wenig das Publicum zu intereffiren Be. . 
(Hamburg) Thalia» Theater, Am Donnerflag, den 9. Ro 
vember, wurde Das neuerbaute Thalla-Theater eröffaet. Schon feit 
geraumer Zeit waren die äußere Belchränktbeit und Uabequemlich ⸗ 
Belt der Rocalitäten des im Der Steinflraße gelegenen, fogenannten 
zweiten Theaters weder den Beſtrebungen des thätigen und umfich- 
tigen Direetors, Hrn, &, Maurice, nad den Leiftungen ber dars 
fiellenden Mitglieder entfpredend, und das Bedürfniß eines gerän- 
migeren, bejler und vollſtändiger eingerichteten Hauſes machte ſich im⸗ 
mer mehr und mehe geltend. Aller früheren Bemühungen ungeach ⸗ 
tet, gelang es Hen. Maurice erſt nah dem Brande, Die ihm ent« 
gegenitebenden, nit aus feinem Wollen und Können entiprungenen 
mannigfagen Schwierigkeiten gu überwinden, und eine für fein bes 
zwedtes großartiges Unternehmen pajlende Bauilelle gu finden ‚und 
fo enttand denn im Laufe Diefes Jahres das meue Thearergebäude 
am Pferdemarkt, welches ſchon in feiner äußeren Geſtalt eine auss 
gezeichnete Jierde des öffentlihen Platzes, am dem «6 gelegen , bil» 
det, im Janern aber darch die ungemein smedmäßige, mit höchſ 
gtichmackvoller einladender Eleganz ausgeſtattete Giarichtung wahr⸗ 
haft überrafcht. Die Bühne beſitzt, im Berhältniffe zu ihrer Breite 
eine bedeutende Tiefe, und die, dem Halbzitkel ſich mähernde Huf 
eifenform des Zufcbauer: Raumes geitattet von allen Seiten den 
freien Einblid in Eritere, Letzterer vermag etwa 1400 Perfonen in 
fih aufguaehmen, welde im Parquet, Parterre, den zwei Rangen 
und Gallerie Plag finden. Sehr gwedmäßig iſt die in Hamburg bis: 
bee unbekannt gemefene Einrichtung der Parterre Logen, melde an 
der Umfaffungsmauer des Parterre befindlich, um dasſelbe herum lau · 
fen, und von denen Der mittlere Theil, unter dem Namen Amphis 
theater, eine Anzahl nummerirter Sige in ih begreift; die einander 
gegenüberliegenden Flügel aber wirkliche Logen, unter der Benens 
nung Parquet⸗ Bogen, enthalten. Der erſte Rang zerfällt in zwei 
Theile: dem Dalcon, melder Sperrfige enthaltend, Den ganzen 
tieferen mittleren Raum nebit den erflen Reihen ber Flügel umfaßt, 
und dem vorzugsmeife fogemannten eriten Range, aus den im bins 
teren Theile der Flügel zuaachſt der Umfaffangsmauer eingerichteten 
Bogenreihen beflehend. Die an jeder Seite des Orcheſters befindliden 
ProsconiumsLogen gewähren dur brillantes Aeußere und ae 
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fdmadvolle Decoration einen ungemein einladenden Anblid. &o 
ift denn für größtmögliche Bequemlichkeit und Auswahl der Pläge 
auf's Belle arforat. Den Vorhang bildet eine einfache rothe Drap ⸗ 
perie mit breiter blau faconirter Borde und goldenen Franzen, und 
die Decorationen find ſeht ſchön. 

Eröffnet wurde die erfle Vorflelung mit einer von dem ſchon 
früher beim zweiten Theater engagirt geweſenen Muſik. Director des 
Thalia » Theaters, Hrn, Stiegemann, recht mader componirten 
Fels: Dwserture, der ein yon Die. Yulie Herrmann und Hrn. 
Meirmer unter lauten Arplaus vorgetragener Dialogifirtee humos 
riftifher Prolog folgte, Ja dem ſodaun vorgeführten, nah Yüns 
ger’s „Entführung” von B, A. Herrmann bearbeiteten, interefr 
fanten, orginellen, dreiactigen Ruftfpieler „Der Freundfchaftsdienft,” 
mie in der, den Abend befhliefenden Vaudeville⸗Poſſe: „Rod und 
Bufle,* eine von W. Friedrich frei mad dem Framyöfiihen, als 
Seitenftüd zum „Plagregen ald Eheprocuratur, bearbeiteten, nied» 
lichen Bluette, ernteten die Beflrebungen fämmtliher Mitwirkenden 
glänzenden ehrenden Erfolg. Dem Director Hrn, Maurice und 
fämmtlihen Darftelern wurde laute einflimmige Anerkennung zu 
Tpeil, und das Pnblicum verließ, in jeder Hinficht zufrieden geſtellt, 
die heiteren Mäume, Hamburg. Correſp. 

Leipzig.) Med. Doct, Schmidt, der ſich im Jahre 1844 
an die Spige des Theaterruders fellt, ift von feiner Meife zur Abe 
fhliefung mehrerer neuen Engagements wieder jurüdgefehrt. Gr 
bat viele Künſtler von Namen gewonnen, darunter auch die Sänger 
rin Die, Jazedeé und eine berühmte — Soubrette. Es gibt nun 
auch ſchon berühmte Soubretten ! M. 3. 

( Tarleruhe.) Unſere Stadt hat num auch die zweite des lieb⸗ 
lichen Schmweflerpaares, das, in glüdlicher Nacelferung der berühme 
ten Mutter, eine Yierde unferer Bühne war, verloren. Wie früher 
Louife Neumann feit 1839 ein gefhägtes Mitglied des kaiſerl. 
Burgtheater inWien, bat nun auch Adolphine Reumanı, ſchon 
einmal in Hamburg und Caſſel engagiert, zum zweitenmale die Bas 
terſtadt verlajfen, um ein Engagement am Böntgl. Boftheater in Bers 
lin anzunehmen. Am 24, Detober trat fie zum lehten Male auf dem 
Garlsruher Hoftheater auf und wurde mit Beifall überhänft, 

O. 6, 

(St. Petersburg.) Unfer hiefiges deutſches Bühnen » Perfos 
nal, jest wieder, wie im vorigen Winter, nur auf das Drama und 
tdas Luſtſpiel befhränft (das Opern Perfonal iſt bereits vor einigen 
Wochen nah Moskau abgegangen), gibt wöchentlich nur zwei Vor⸗ 
ſtelunzen. Dass Publicum ſcheint ſich almälig des deutſchen Thea: 
terd ganz zu entwöhnen, denn aud Die befferen Leitungen desfelben 
werden bei faftleerem Haufe gefpielt. Dile- Lila Löwe, deren Zpiel 
uns Drei Jahre hindurch erfreute, hat mit Bewilligung der Direction 
ihren im vergangenen Mai angetretenen Urlaub noch auf ein Jahr 
verlängert. Einigen Erfag für fie bietet uns die jegt bier „ngagirte 
Die Graffvom Rigaer Theater; eine junge, talentvolle Künit» 
lertn, der jedoch die vollendete Ausbildung fehlt. 9.6. 

(Bukaref.)Die bier anmefende, recht gute italienifche Opern⸗ 
geſellſchaft feierte Die Rückkehr des Furſten Bilesco aus Gonilans 
tinopel durch einen, bei iMuminirtem Theater egequirten Feilgefang,. 

D. A. 3. 

Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Morgen veranflaltet Hr. Capellmeiſter Stranß zur Rathas 
rinenfeier in den obern neu decorirten Winterfälen zum Sperl einen 
großen Feſtball mit brillanter Beleubtung, wobei der Beneficiant 
neue Walzer, betitelt: „Nur Leben!” vortragen wird, Hr. Rabens 
feiner arrangirt Die Tänze. Billets zu 40 fr. EM. find bis zum 
Ballabende in der k. k. Hof-Mufikalienbandlurg des Hrn. Das lins 
ger und im Sperl zu befommen, An der Gaffe iſt der Gintritt 1 fl. 
en. 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der . 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater uud Gefelligfeit. 


— 





Vrov. Redalteur: Fer dinand Nitter von Seyfried. 





Preifigfter Fahrgung, 





In einer Nacht, in einer ſchmerzdurchwachten 
An Leib und Seele unnenndare Pein, 
Band id mich Höhnend auf dem feuchten Lager, 
Sonft weih und warm — heut eifigkalt wie Stein. 


Hart nebenan im wüſten, tollen Lärmen, 
Klang einer Burſchenzeche wilde Luſt 

Und diefer Jubel, font fo Heiß wilkommen, 
Schnitt blutig durch die athemlofe Bruft, 


„Rur Einen Schlummer — aus dem Riefenmeere 
Nur Einen Tropfen, mohnbegränzter Gott!” 

So fleht! ih brünſtig — toller Hang der Jubel, 
Als riefen fie nur meinem Glend Spott! — 


Da flug id wüäthend mit geballten Fäuiten 
Gin Rafender — bie dünne Bretterwand — 
Ein Fluch entquoll den firberblauen Lippen, 
Ein wilder Fluch — und mein Bewuhtfeyn ſchwand. 


Und mitten fand ich unter meinen Brüdern, 

Es fehlte Feiner in dera frohen Kreis, 

Sie fangen munter ihre Rundgefänge, 

Bon Bein und Madchen, von der Liebe Preis, — 


Der Eine ſchwang den ſchäumendvollen Becher: 
„Der Eranfe Kamerad, das treue Blut! 
Laß ibn Hygea, laß iha neu erftarken 

Zu neuer Kraft, zu friſchem Bebensmuth !* — 


Wild fliehen fie Die Beier da zuſammen — 
Bon tollem Lärmen wacht' ib auf — doch wie? 
Klang nicht die Burſchenzeche laut und lauter 
Und meine Seele, war's nicht Harmonie?! — 
Genf Conſt. Zeller, 


Dom Sebaftian von Portugal. 
(Am 13. November in der Acadimie Royale de Musique in Paris 
sum erflen Dale aufgeführt.) 
(Sdiuß.) 
Im vierten Acte finden wir den unglüdlihen König, 
— Baide verlangt, vor das Gericht geführt zu werben, Sie ent⸗ 
deckt das Geheimniß der Perfonen « Vermehslung Dom Henri⸗ 
que’s mit Dom Sebaſtian; aber Abayaldos iſt ihr gefolgt, fie 
eines boppelten Verbrechens, des Meineides und Ehebruchs an⸗ 
Hogend. Als Zaibe ſich überzeugt fühle, es fen Feine Gnade 


mehr für Dom Sebaftian zu hoffen, und lieber mit biefem 
ſterben, als mit Abayaldos Leben will, ruft fie: „Wohlen ? 
da mein eigener Gatte mi der Schande und dem Tode preis⸗ 
gibt (auf den König zeigend) fo wißt es: Ich üebe ihn! — 
liebe den König Sebaflion — denn diefer it Euer König!« 

Bünfser Act. — In demfelben Thurm, worin Seba—⸗ 
ſtian ſchmachtet, eingeſchloſſen, findet Zaide durch die Nachſicht 
bes Großinquiſitors Gelegenheit zu einer kurzen Unterrebun 
mit dem Könige. Diefer hohe Beamte wünfht nämlih, daß es 
dem jungen Weibe gelinge, ben König jur Unterfchreibung einer 
Acte zu vermögen, worin er über den Thron zu Gunſten Phi⸗ 
lipps des Zweiten von Spanien verfüge. Sebaſtian verfhmähte 
es, fein Leben einer fo entehrenden Bedingung ju verdanken, 
Zaide ſelbſt will ihm mit dem Beifpiele eines muthvollen Todes 
vorangeben, indem fie im Begriffe ſteht, aus dem Benfter in 
bie Fluthen des Tajo zu fpringen. Da ertönt eine Stimme, eine 
Barcarole fingend. Sie gebört dem treuen Camodng, welcher 
Mittel zur Flucht bereic hält. Die Wachſamkeit der @oldaten 
täufchend, nähert er ſich in einer Barke dem Buße des Thurmes, 
welchen er mit Hilfe einer Stricleiter erklimmt. Die Liebenden 
beeilen ſich, den gebotenen Rettungsanter zu benützen. 

Das lebte Tableau bilder noch ein ſebenswerthes Pan» 
rama: Liſſabon zur Nachtzeit, vom Monde befeuchter; links ein 
Thuem auf einem vorfpringenden Belfen; im Hintergrunde das 
Meer mit feinen funkelnden Litern. Sebaſtian, Zaide und 
Camedns werden auf der Epike des Thurmes fihtbar; ſchon 
ftellen fie den Fuß auf die Strickleiter, aber das Eomplott ward 
entdeckt; bie Befehle des Groß⸗Inquiſitors find unmwiberruflic, 
Soldaten durhhauen die Stridleiter, Sebaſtian und Baide 
finten in das Bluthengrab, in welches aud Camoans ſtürzt, um 
feinem Öebieter au im Tode Treue zu bewähren, 

Philipp des Zweiten Flotte wird fern im Meere fihtbar, 
— Dom Juan und bie Jnquifitoren zeigen fi dem Volke. Dom 
Antonio, der ſich vergeblid mir Erlangung der Königswürde 
geſchmeichelt harte, ſchläägt die Hugen zu Boden, während Ca» 
medns, den man halbentjselt herbringt, fih mod erhebt, und 
mit fterbenter Stimme feine letzten Worte aushaucht: 

Ruhm und Ehre Dom Sebaftian !« 
Unter einflimmigem Beifallsrufe fan der Vorhang. 
Der Erfolg des „Dom Sebaflian« war volfländig, unbe» 
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flritten; boffentlih wird er aud dauernd feyn; Alles vereint 
fih, dem Werke befondere Theilnahme zu verfhaffen; es befigt 
alle Elemente eines Caſſenſtückes. Das Intereffe ift groß und 
bleibt in fortwährender Steigerung ; die Mufil, in ben beiden 
erften Acten eben nicht von bedeutendem Aufſchwunge, wirb 
fpäter pathetiſch, grandiös, würdig der Bühne, für welche fie 
beitimmt war. Die Cavatine am Schluſſe des zweiten Actes: 
„Seul sur la terre,« ift wirnderlieblid, Duprez fang fie un« 
verbefferlich; Feiner verſteht, wie er die Bruftftimme mit ber 
Kopfllimme zu verbinden. Im dritten Acte wurden die Stelle im 
Duett zwiſchen Zaide und Abayaldos: »En tous lieux et comme 
une esolave ;* die Nomanze Camoönt: „O ma patriel« wel⸗ 
he Barroilher aus voller Seele fingt, dann der Trauer 
marſch mis Enthuſiasmus aufgenommen, — Aber der vierte 
Act enthält eine Nummer, tie allen übrigen den Sieg abge: 
wann. Es ift dieß ein Quartett, deſſen Wiederholung das Pubs 
licum verlangte; ein im Operntheater gan; ungewöhnlicher 
Fall! Im fünften Here fanden das Duett zwiſchen Sebaftion und 
Zaite, mweldes Duprez und Mad. Stolz mit Gefühle. 
wärme vortrugen; die Barcarole Barroilhers: „Pächeur 
de la rive,“ dann das Enfemble des Terzetts: »Do lu prudence 
et du mystere,* die allgemeinfte Anerkennung. 

Man kann die Partitur des „Dom Sebaftian« unter Dos 
nizettis vorzüglichſten claffificiren und an die Seite jener Werbe 
ftellen, welche Anfprud auf hundert Vorftellungen haben, 

Die Aufführung mar in hohem Grade zufriedenfiellend, 
und hier nimmt Mad. Stolhz den Eprenplag ein, vie ſich 
nicht nur als große Sängerin erwies, fondern mit dem Reize 
ihrer fonsren, umfangreigen Stimme und ausgebildeten Me» 
thode, die Eigenfhaften einer bewundernswerthen tragifchen 
Schaufpielerin entwickelte. Am Schluſſe der Oper gerufen, ems 
pfing fie, von Duprez und Barroilber auf bie Bühne ger 
führt, eine Ooation, deren die genannten Banger fi gleich— 
falls werth zeigten. 

Wir wiederholen es, die Oper hatte einen Erfolg von gus 
ter Vorbedeutung, der bei den folgenden Vorſtellungen 
no zunehmen wird; aber da bei einem unpartheiifchen Urtheile 
fi zum Lobe aud Tadel gejellen muß, fo glauben wir die Ab» 
miniftration auf die ungebührlid langen Zwiſchenacte aufmerk: 
fam machen zu müffen. Wohl mag die ſchwierige Aufftellung der 
Decorationen Zeit erfordern; dennoch follte man trachten, 
diefe unſichtbare Arbeit, die dem Publicum Langweile verur: 
fat, moͤglichſt zu beſchleunigen. Geſchwind igkeit iſt ja noch 
nicht Zauberei.*) 


bie 
») Da diefe Oper den gefelerten Donizetti zum Tonfeger 
bat, fo glaubten wir unferen Leſern dur die Detaillierte Ber 
ſchreibung derfelben einen kleinen Dienſt geleitet zu haben, Wir 
müffen jedoch hinzufügen , daß Privatnahricten verfdhiedener 
Berichterftatter in Das Lob des Parifer Kritikers, weltes wir 
dem „Echo frangais” entlehnten, nicht einitimmen. ie dort 
gewöhnlich die Adminifteationen ſich den Erfolg jener Neuig 
2eiten, die von einem berühmten Autor berrühren und großen 
Aufwand 'sefordbern, durch Glaqueurs fiher ſtellen laſſen, fo 
ſcheint au „Dom Sebaftian” nur einen „Succds des cla- 
queus“ gehabt zu haben. Möglich aber aud, daß die Stimmen 
der Parifer Sänger nicht fo wirkſam find, als jene der Jtas 
Itener, mie denn wieflih „Maria di Rohan® gleichzeitig mit 


— Do, 


— = 
Heinrich Findling, 


Pr oder: 
Die Gründung des Hofpitiums auf dem Arlberg. 
Erzählung von 3, J. Hanufd, 
(Fortfegung.) 

Dos gefiel dem Herzog gar wohl, daß der einfahe Mann, 
vol rafher Jugendkraft und fo feiten Gottvertrauen fein Anliegen 
fo treuhergig vorbrachte, und doch fhon, unter großen Beſchwernif 
fen, imit geringen Mitteln, Vieles ausgerichtet, das von der ſchwa⸗ 
chen Kraft eines einzigen Menihen kaum zu erwarten geweſen. — 

Der Herjog von Defterreich reichte ihm aber feine fürfllide 
Rechte zum Kuſſe dar, und hieß ihn feinen guten Sohn und meiute, 
mit guten Herzen müſſe Gottes Segen ſeyn, und Dürfe aud der 
Menichenbeiftand den guten Werken nicht entfleben, und verbieß ihm, 
daß er den Stiftbrief haben fol, und er ſelbſt fammt den Seinen 
molle an der theuren Bruderfchaft Theil haben. 

Da ſchwoll dem guten Helneih das Herz hoch in der Bruf, und 
bie Augen liefen ihm über und er mußte nicht, wie er aus der Kam⸗ 
mer binausgerathen war. Da kam ibm aber Der würdige Heer, ber 
am vorigen Tag fo leutſelig mit ihm geredet, liebreich entgegen und 
befragte ihn, wie die Sachen ſtünden? — Und als ihm Heinrich 
mit bemegtem Herzen und eiligen Munde angezeigt, wie ed ergamı 
gen, da verteöftet ihm der alte Herr alles Guten und empfahl ihm 
nunmehr, getroft zurüdkußehren auf dem Arlberg. Das Weitere 
werde ibm {dom fundbar werden feiner Zeit. 

Da ging Heinrich hinweg, und ald er auf das freie Feld Fam, 
Eniete er nieder und bob die Hände zum blauen Himmelsgemölbe 
auf und dankte dem almäctigen Bott mit maffen Augen für den 
glüdlichen Ausgang feiner Fahrt. 

Und noch in Demfelden Jahre erhielt Heinrich den Freiheitöbrief, 
zu reifen und anzunehmen zur Bruderfhaft, wer immer nm Gottes 
und der Nächſtenllebe willen wolle Antheil nehmen an dem guten 
Werke. 

Und dabei ward ein ſchön geheſtet Büchlein in feine Hand ge- 
legt. Darin ſtand auf einem Blatte der tbeure Herzog von.Deilers 
reich aufgezeichnet, und die Namen von noch drei Fürſten aus feinem 
Haufe, fammt ihren Gemahlen, damit fie verfprachen, je von Jahr 
su Zahr eine gute Beiftener zw geben zu dem Werke Heinrich des 
Findlings. 

Heinrich hatte aber dem Herzog offen angeſagt, daß, weil St. 
Chriſtoph fein Patron fey in Diefer Sache, und faft zuerft den guten 
Gedanken in ihm gewedt hatte, er ſehnlich wünſche, daf die Brus 
derſchaft die „St. Chriſtoph⸗Bruderſchaft“ möge heißen von da an. 

Und alfo geſchah «4 aud und fagt man noch heut: „Zu St. 
CEhriſtoph auf dem Arlberg.” . 





xl, 
„Gern erwählen fie fih der Einfalt kindliche Seele, 
In das befheid'ne Gefäß fhließen fie Böttlihes ein.” 
Schiller. 

Und Heinrich des Findlings Werk gedieh von da an, Er machte 
ſich auf und durchzog viele deutſche Bande, fam Böhmen ab, bis 
an dad Rand der Erosten und nah Poblen , milde Beiträge und 
Freunde aufjufuchen, nach dem Beifpiele feines milden Herzogs und 
feines hoben Haufes, 

Das Bud der Bruderfhaft (dab bepinnt mit dem Jahre 1386 
und ausreichet bis zum Jahre 1414) enthält alle Namen deren, die 
das Werk auf dem Arlberg alljährig durch Beiſteuer fördern halfen, 
Feder ließ feine Helmzier oder Schildwappen in das Pergament 





diefer Dper auf dem Theater der Italiener, dutch Rontomi, 
Salpl,'die Grifi und Brambilla einen bedeutenderen 
Erfolg Hatte, obſchon Frangöfie Kunftrichter den Werth bei: 
der Partituren einander gleichftellen. D. Red, 


quer im Karben eintragen. Das Heft ift ein ſchönes Denkmal mittel: 
alterliher Kunft und Frömmigkeit. Diele edle Geſchlechter ſtehen dar ⸗ 
innen verzeichnet von Stein: Dietmar der Markgraf, die Grafen 
von Görz, von Gilli, von Montfort, Ulman Graf und 
Fürft zu Anhalt, der Landgraf von Leuchten berg und Biele mehr. 

Himmlifhe Gnade war mit dem Werke, das — je mehr und 
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mehr zunahm an Geſchick. Er. Ehriftoph Stiftung auf dem Arlberg, 
die bis zu unfern Tagen überging, ift ein köſtlich Denkmal des 'ars 
men, geoßherzigen Dirtenfnaben, der das Fümmerliche Erfparaiß 
von zehn Jahren Dienſt mit freudigen Herzen der Nächftenliebe zum 
Dpfer gab. 

(Sdäluß —— 





Karl der Theater und Speetahel, 


MR. K. Hofoperntbeater, 

Fünfte Vorflellung der frangöfifhen Schaufpieler unter der Dis 
rection des Hen. Trouillet. 

Borgeftern jumerften Male: „Le Camiu de Paris * Comedic- 

Vauderille en deux actes par Mrs. Bayard et Vander- 

bourch. Vorher: „Tiridate, ou Com&die et Tragedie,” Co- 
mödie-Vauderille en un acte par Mr, Fournier, 

Beide Piecen bedürfen in Bezug auf. ihren Jahalt Feines Res 
ferates, da der „Gamin” Durch Die Daritellung mehrerer Ueberſe ⸗ 
Sungen auf 3 Theatern Wiens und „Tiridate” aus Der vorjährigen 
Franyöfifhen Saifon befaunt find; was aber die Aufführung betrifft, 
fo Bann nicht genug Des Lobes darüber gefagt werden. Map. 
Lefehre folelte den Gamin mit einem Aufmande von Kunſt, daß 
Das gefammte Publieum zu enthufiaſtiſchem Beifalle hinge⸗ 
riffen wurde, Das iſt ein ädhter Pariier Straßenjunge, ohne 
Zutat und Aufpug, ein Spiegelbild vol Wahrheit und Beben. 
Jede der unzähligen Nuancen, welche die trefflihe Künstlerin im bier 
fer Role anbringt, zeigt von tiefem Gtubium, von frltener Auffaf 
füungsgabe und von einem unfhägbaren Darftellungstalente, Das 
deal der Shaufpieltunf fand diesmal verwirk 
Iiht vor und Das entzädte Pablicam lohnte die Leiſſung der 
Mad, Lefesre mit ſtürmiſchem Applaufe umd. mit Hervorruf nach 
jeder ihrer Scenen und am Schluſſe der Aete. Hr. Segup feierte 
als General Morin einen gleichen Triumph, denn aud fein wahrhaft 
gediegenes Spiel fand einftimmige und laute Anerkennung. Der 
Dritte im Bunde war Hr. Bigmp (Bipot), der fon beim Auf: 
treten durch feine Böfllihe Maske, und dann durch die trockene, aber 
deflo wirkfamere Komik feiner Daritelungsweife für feine im Grunde 
unbedeutende Rolle lebhaftes Intereſſe zu erwecken mußte. 

Hr. Berton dringt uns mit jeder neuen Parthie, die er fpielt, 
mehr umd mehr Die Ueberzeugung auf, daß er ein mürdiger Rival 
Varangot's fen. Mad, Mailiet, Mad. Split und DU:.IS or 
Lie leifteten nah Maßgabe ihres Wirkungstreifes alles, was die 
ſtrengſte Keitik zu fordern berechtigt iſt. Ueberhaupt war das En- 
femble unübertrefflich. 

Nicht minder gerundet und befriedigend war die Darfellung des 
„Tiridate” in welcher Piece vorzüglid Mad, Maillet ihr reiches 
Talent zu entfalten und ſtürmiſchen Beifall und Herporruf zu errins 
gen wußte. Sie ward von den HH. Sdgup und Berton und 
Die, Ferdinand recht wader unterflügt. Am Schluffe wurden 
Ale gerufen, 

an allen Räumen des Theaters fand ſich zahlreiches rg 
cum ein, 

(W i en.) Eine der nächſten intereffantenErfheinungen im Kat 
Repertoire tft; „Oscar, ou 1] trompe sa femme,” im der eıflen Wo⸗ 
he des nächflen Monats erfheint: „Le cheyalier de 81, Georges,” 
eine Piece, auf welde wir die Aufmerkfamkeit des verehrten Pub» 
lieums im Borhinein lenken wollen, da felbe ohne Zmelfel weht viel 
Amüfantes bieten wird. Diefes Stud wird als Beuefice zweler fehr 
belichten itoi⸗de⸗ ber framoͤſtſchen Küuſtlergtſellſchaft gegeben 
werden. P. 

— Die Bebendfrage eines der wichtigſten JInſtitute der Mo— 
— narchie, des „Gonfervotortums für Muftt in Wien,» iſt nun zur 


wollten Befriedigung aller Kunſt⸗ und Muflkfreunde entſchieden. 


Wieder war «8 die fegensvolle Milde unferes gütigen Monarden, 


melde diefem, der Auflöfung mahen vaterländiihen Inſtitute für 
künftige Zeiten Haltung und foliden Befland gab, Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben gerußten nämlich, „der IGeſe Uſchaft der Mufitireunde des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaates,“ welche das Conſervatorium durch ihre Bels 
träge erhält, zum Behufe der Erhaltung diefes Kunflinflitutes auf 
mehrere Jahre jährlid 3000 fl. EM. aus dem Staatsihage 
huldreihä anmweifen zu laſſen. Zi ſchon dieſe namhafte großmürbige 
Unterflügung geeignet, das Gonfervatorium in einer verhängniß⸗ 
vollen Rataftrophe vor der Auflöfung zu bewahren, fo muß anders 
ſeits diefe Allerhöchſte Theitnapme auch den Eredit dieſes Jaſtitutes 
gegenüber dem gefammten Pablicum bedeutend heben, Es liegt aber 
auch eine beruhigende Gemwährleiftung -darin, daß die Verwaltung 
bes Gonfervatoriums, um. der Baiferlichen Munificenz würdig gu er ⸗ 
feinen, in der Verwendung der vergrößerten Fondsmittel die größte 
Genauigkeit und Klugheit beobachten werde, Wie jept die Rage der 
Dinge ift, fieht das Eonfervatorium einer ſchönen, geftiherten 
Zukunft entgegen. Bon einer Ausfpielung des innehabenden Haufes 
iſt fhon Leine Rede mehr; die beurigen Muſikfeſte erzielten einen reis 
nen Gewinn vom mehr ald 2000 fl. EM,, ja die. Gebahrung ift fo 
meit gediehen, daß fih ein Gaffaüberfhuf ergeben hat. Mit dem 
eonfolidirten Gredite diefes Fnflitutes wird auch der Beitritt neuer 
Mitglieder in aleihem Berhältatife fleben, werden fih and die Re: 
fultate des Wirkens des Gonfervatoriums, das felbft in trüben Bers 
bältniffen ein glüdlihes war, noch moplthätiger, umfaſſeuder erweis 
fen, Die vielen, zu großen Künftlern berangebildeten Zöglinge 
dürfen nicht mehr Elagen, daß das uflitut, dem fie das Glück ihres 
Lebens, eine ruhmvolle Laufbahn verdanken, jenen unglüdlichen 
Müttern gleich, die das Leben ihrer Rinder mit der eigenen Exiſtenz 
bezahlen müffen, unter iprem Glanzge begraben wurde, 
Möchte diefe, für die Geſellſchaft dev Mufiffreunde und für das 
von derfelben erhaltene Eonferwatorium neu anfblühende Acra, für 
diejenigen Runiifreunde Wiens, melde diefer Geſellſchaft noch nicht 
beigetreten find, eine Aufforderung ſeyn, ib Derfelben fo bald als 
möglich anzufhließen, undda die Beiträge — für ein unterflügendes 
Mitglied jährlih 5 fl. EM., für ein ausübendes 2 fl. 24. EM. 
wofür denfelben noch überdieh der Genug von vier großen Goncer 
ten eingeräumt wird — in der That fehr gering find, fo dürfte ſich bei 
der großen Anzapl der Kunflfreunde Wiens wohl mit Zuverſicht er- 
warten laſſen, daß die Anzahl der Geſellſchaſtamitglieder binnen 
Kurzem zu einer dem Kunftfinne der Kaiferftade würdigen Höhe am: 
wachſen werde, S. 
— Hr. Löwe iſt erkrankt, wehhalb; die für Heute anberaumte 
erſte Vorſtellung von Halm’s neueflem Zrauerfpiele: „Sampiero” 
im Hofburgtheater auf unbeflimmte Zeit verfhoben wurde, &, 
— Bir tommen abermals auf Die [don mehrfach erwähnte Bor 
ſtellung des „Verfhwenders” im k. k. priv, Theater in der Joſeph ⸗ 
ſtadt unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder bes k. k. Hofburathea« 
ters zu ſprechen, welche im wiehfacher Beziehung dab ntereffe des 
Dublicums in Anfpruh nehmen muß, wie ſeit Rangem Beine Büßs 
nenericheinung, Hra. Löwe gebührt das Berdienft der Ausführung 
diefer Uuſtrirt ⸗ n Darftellung eines der ſchoͤnſten Werke des werrwig: 
ten Raimund; Böme's Beirebung wird ein wahrhaft löblicer 
Zweck eine Einnahme zu danken haben , wie fie auf diefer freundIi« 
hen Bühne kaum je erzielt worden. Löwe arrangirk diefe Vorffel⸗ 
lung, er fegt das Stüd auf eine in vielſacher Beziehung gan, neue 


— 


Art in die Scene. Sein Hauptaugenmerk in der Scenirung geht 
dabin, daß der Verfchwender durch die That beweife, daß ihm dies 
fer Beiname mit Recht zufommt, während doch bis jeft nur mit 
Worten angedeutet wurde, daß er ein Verſchwender feg. Jede Beler 
genheit zur Prachtentwidlung wird aufgegriffen und benügt. Wir 
Dürfen die uns befannt gewordenen dießfälligen Details nicht mit« 
theilen, weil wir dadurch der Ueberrafhung vorgreifen, und dem 
1öblihen Zwecke unnüg fhaden würden, Doch können wir verfiern, 
daß die Ausführung von Hrn. Lömwe's Intentionen Auffehen erre 
gen wird, Auch in der Maskel des Bettlers, den Hr. Nolte geben 
wird, treten manche vortheilbafte Modificationen ein. Die. Wil 
dauer, bie fo anmuthig Liedchen vorzutragen weiß, wird als Rofa 
auch mebr leiften, als jede ihrer Borgängerinnen. Es haudelt fi 
nämlih um ein Einlegliedhen, deſſen Text Hr. Told, deſſen Mafit 
Hr. Ziel liefern dürfte, In Bezug auf Deeorationen wird alles 
new angefertigt, und die Goftumes werden nach Anordnung des Hrn. 
v. Stubenraud beforgt. Soviel zur Gemährleiftung, daß diefe 
Vorftelung das gefpanntefte Intereſſe des Publicums in Anfpruch 
nehmen darf. S. 
— Dinftag den 5. December findet im Muſikverelndſaale das 
zweite Goncert des berühmten Pianiften Filt ſch Statt. Wir bepier 
ben uns flatt einer Anempfehlung diefes Birtuofen, auf daß in um« 
feren Blättern nledergelegte Urtbeil über deſſen gediegenes Spiel, 
von dem Grundfage ausgehend, daß die wahre Kunſt ſich am beiten 
felbft empfehle, S. 
— Hr. v. Bartay, der Director bes Nationaltheaters in Peſth, 
iſt bier, wohnte Bürglih einer Aufführung bed „ZTodtentanges” im 
Joſephſtädter Theater bei und war von der lieblihen Mufit Tiefs 
fo entzüct, daß er demfelben fogleich den Antrag machte, unter fehr 
vorthellhaften Bedingungen die Stellung des Gapellmeifters und 
Dperneomponiften am ungarifhen Rationalthrater anzunehmen. 
Titl hat jedoch den ehreuvollen Antrag abgelehnt. Er bleibt der 
Unferige. S. 
— Der beliebte Komiker Hr, Riener, vom Joſephſtädter Theas 
ter, begibt fi auf einen Cyelus von Gaſtvorſtellungen mach Preßs 
burg. S. 
(Berlin) Die hieſige griechiſche Geſellſchaft wird num auch 
Die „Fröfhe* von Ariftophbanes, mit Muflt von Franz Com 
mer, aufführen, ER, 
(Samburg.) Kürzlich fand im Stadttheater dad Benefice 
Halm's Statt. Es war die zehnte Aufführung feines Drama's: 
„Der Eohn der Wildnif,” und in Folge der von der Bühnendirecs 
tion zugefiherten Tantieme die Einnahme des Dichters. S. 
(Frankfurt.) Für die bevorſtehende Aufführung der Oper von 
Aoys Schmidt: „Das Dpferfeft,” wird nächſtens aus der Schweiz 
eine neue Orgel bier, eintreffen, die aDein einige taufend Gulden 
Toftet, Warum nicht auch gleih eine Alpe? Dos mürde bei mei: 
1em mebr ziehen, wenn die Direetion ins Publicum brädte: Große 
Dper mit wirklichen! Alpen.” Ung. 
(Gobleny, 14. November 1843.) Zu unfern Winternergnüs 
gungen, unter welchen gegenwärtig unfer Theater und Die Eon: 
certe des Mufi-Iaflitutes den erften Platz einnehmen, bat fih nun 
noch ein mprovifator zugefellt. Es iſt dieſes ein gewiller Br. 
Beermonn aus Denabrüd, Er ift bereits im Theater aufgetrer 
ten und bat vielen Beifall gefunden. Ein über dem Cölnerdombau 
improvifirtes Gedicht beurkundete hinlänglih das außerordentliche 
Talent, wie die Gewandtheit in der Sprache und die ſchöne literar 
rifhe Bildung des Dichters. 39. 
(Paris) Am 18. Row. trat der berühmte Aomiter Bouffe 
zum legten Male im Gpmnafe auf. Das mar ein Wehklagen bei 
den Freunden und Anhängern diefer Bühne, wilde nun Abend für 
Abend eine furchtbare Dede weiſen wird. Der treulofe Rünfller iſt 
zu den Baridtds übergetreten, Dort wird mit feinem Erſcheinen Fluth 
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In der Eaffa eintreten, — Mad, Dorus-Gras bat in der Grand 
Opöra neuerdings Engagement angenommen, Das iſt eine erfreuliche 
Nachticht für das Publicum und für diefes Theater insbefondere, 
— Die dem Beon Pillet, Direetor der Graud Opera günfligen 
Zournale werden micht müde, dem Publicum zu verfünden, daß 
Donna Maria, Königin von Portugal, die Widmung des „Dom 
Sobastien” angenommen, al& ob dadurch das Werk beffer würde. 
Hilf, was helfen kann! — Die Staliener werden zunächſt „Auna Bor 
lena” mit Salviund Fornafarizur Aufführung bringen. Meu ein" 
fludlert wird dDafelbft „Corrado di Altamonra” yon Ricci, dem gemals 
tig um den Succeß bangt,und Perfiani'd„Fantasma — A. D us 
m a8, Derviel erprobte Feldhart, der ſchon viele Schlachten fiegreich ges 
f&lagen, warb kürzlich im Theater der Porte St, Martia mit dem neue- 
fen Drama: „Louife Bernard” wieder Triumphator. — Auf ge 
nonnter Bühne ſtudlert man jeht ein Dialogifirted Ballet ein. — 
Mad. Bolyas wird ebenfalls dem Gymnaſe Balet fagen und ju 
den Fahnen des Nationalinflitutes, dem Theatre frangais ſchwöten. 
Das arme Bymnafe zählt große Abtrünnige! — In neuefter Zeit 
werden im Theatre frangais mit Eifer Die Proben eines neuen Dras 
ma's von einem jungen Manne, Namens Sejour betrieben. Es 
ift betitelt: „Diegarias,” — Gine andere Neuigkeit if daſelbſt ein 
einactiges Stũck, „la Tutrice* — Die, Leverd, einft eine Bröße 
des frangöflihen Theaters, tt Diefer Tage mit Tod abgegangen. — 
Einss gang auferordentliben Erfolges erfreute ſich ein Vaudeville: 
„L'homme Blase,” ein Böftlich«s, die Lachluſt fortwährend rege er» 
baltendes Baudeville, — Im Theater des Circus (au Cirque 
Olimpique und National » Eipeus genannt) wird jet vauderillifirt. 
Das neueſte Spectakelſtück daſelbſt Heißt „Guides de Zurich” und 
gibt fich als eine piece melde de chants, Die Eingriffe des Gircus 
in die Privilegien anderer Theater gehen immer weiter und werden 
nicht lange mehr ungeahnt bleiben. — Echo frangais, 

(St. Petersburg, 29. Detober,) Am verfloffienen Mittwoch 
mwurbe das Baiferl, ital, Theater in unferer Hanptfladt eröffnet, und 
zwar mit Bellini's „Pirata,” Ungeachtet der enormen Preife (Bor 
gen wurden mit 100 biö 800 Rubeln bezahlt, D. i. 25 bis 200 res.) 
mar dad Haus zum Gedrüden voll, Die Honneurs des Abends wur: 
den dem unübertrefflihen Tamburinigeollt. Rubini, von dem 
man weiß, daß er die Geſellſchaſt gebilder, wird Diefer Tage als 
Almaviva in Roffini's „Barbier von Sevilla” debutiren, 

P.8. 

(Athen) Die Hiefige italienische Sängergefelihaft hat bisher 
Die Opern: „Bucresia Borgia,” „Anna Bolena” und „Bucia” gege- 
ben. Ale drei Opern gefielen und gewährten oem Publicum während 
der politiihen Wirren tröſtliche Erheiterung. 

Össervratore Dorico, 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Ratbarinenreboute, 
Ehevorgeitern, in den E. E. Redoutenfälen. 

Diefe zum Vortheile der Penſſons⸗GeſeUſchaft bildenderfünftte: 
gegebene Redoute erfreute fi eines zahlreichen Befuched, mas im 
Intereffe der MWohlthätigkettsanftale, welder der Ertrag zufließt, 
nur hoöchft erfreulich fegn kaan. Beide Säle waren geöffnet und auf 
das Blänzendfte erleuchtet. Gapellmeilter Stranß leitete die Mur 
fit tm großen, Hr. Memes im Pleinen Saale. Masken waren 
nicht zahlreich, au hört mam nicht, daß durch die Witrafeten und 
Geiſtesblihe eben großes Umbeil angerichtet worden ſey. Die über: 
wiegende Zahl der Männer ift ein Ucbelftand, der dem biefigen Re» 
boutenwelen hauptfählih Aubruc thut. 

„Rur mo das Spröde mit dem Zarten, 
Wo Starkes fid mıt Mildem paarten, 
Da gibt «6 einen guten Rlang.* 
®. 


——— —ñ —ñ —ñ — — — —— — ———— ——— — 
Druck und Berlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebirte der 


Kunst und Wilfenichaft, Induitrie und Gewerbe, 
Theater und Geſelligkeit. 








Prov, Mevatteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 





Das Falliment und feine Folgen 
Nach einer wahren Begebenheit mitgetheilt von Friedrich Sörgel. 

„Jeder iſt ein Thor, ber heirathet!“ fagte der neu etar 
bliete und fehe wohlbadende Kaufmann S. in B. zu feinen 
Freunden, fo oft er vernahm, daß einer von ihnen ein Ehe 
bündniß gefchloffen habe. „Diefen tollen Streich werde ich nie 
begehen, * fügte er hinzu, „denn nichts iſt füßer, als die gol— 
dene Freibeit.“ 

Alein oft ereignet es ſich, daß gerade bie ärgiten Ehe 
ſtandsfeinde plögli ihre Geſinnung ändern und Hymnene Ro⸗ 
fentetten mit eben fo viel Vergnügen tragen, als fie früher da⸗ 
gegen eiferten. 

In demſelben Haufe, wo S. feine Handlung hatte, wohnte 
auch die verwitmere Gräfin M. und in ihren Dienften befand fi 
ein war fehr armes, aber tugendhaftes und hübſches Mädchen, 
Namens Louife. ©. begegnete Louiſen öfters, und er, ber früs 
ber jedes Brauenzimmer Baum flüchtig angeblidt hatte, ſah ihr 
unmwillkührlich fhärfer als Andern in’s Auge und war fehr vers 
gnügt, wenn ihm biefe Augenweide oft zu Theil wurde. Aurz 
gefagt: er mußte wider Willen feine vielmals vertheidigten Orunt« 
füge nad) und nad fahren faffen und endlich ſelbſt zum Geſpoͤtte 
feiner ſchon verehelihten Freunde werben. 

Nah Verlauf eines Jahres reichte der nun ganz umges 
wandelte Eheftandsfeind, troß ber Sticheleien feiner Freunde, 
ver ſich böchſt glüdiich fühlenden Louife vor dem Altare feine 
Hand. Die Erhebung diefes bürftigen, aus nieberem Stande 
entiproffenen Mädchens, zur reihen Kaufmannggattin, fahen 
Miele mir Neid und Mißgunſt. Doc die Zukunft wird lehren, 
daß ihr Roos in fpäteren Jahren nicht beneidenswertb war, 

Die eriten acht Jahre ihres Epeftandes lebten beide glücklich 
und zufrieden, nichts trübte ihren irbifhen Himmel, Drei hoff 
nungsvolle Anaben verfüßten ihnen bag Leben und Bettete fie in» 
nig an einander, Allein die Heiterkeit ihres Himmels follte bald 
durch trübe Schickſalswolken verbunkelt werben, 

Die Faſtnachtszeit des Jahres 1822 warda. S., um ben 
ſchon einigemal geäußerten Wunſch Louiſens zu erfüllen, verans 
ftaltete in feinem unlängit gekauften Haufe einen Ball. Bei die⸗ 
fer Abendunterhaltung herrſchte viel Aufwand und Pracht; feine 
Gattin war bie beneidete, aber auch bewunderte Rönigin des 
Feftes. Ale Honorotionen der Stadt waren eingeladen und bie 
m eiften davon fanden fi ein und werteiferten, ibr ben Hof zu 


machen. Diefe Ehre war für Beide glei ſchmeichelhaft und 
freubenvoll, Vorzüglich ſchien der reiche Fabrikant C., welcher 
S.'s vertrautefter Freund war, ihr Glück zu theilen, und ſuchte 
durch fein zuvorkommendes Berragen die innigſte Zuneigung für 
Beide zn beſtaͤtigen. Erſt gegen Morgen trennte ſich die ver⸗ 
gnuͤgte Ballgeſellſchaft. 

Wenige Tage nachher kam C. mit einem auf S. lautenden 
Wechfel von 10000 fl. und forderte underweilt deſſen Bejahlung. 
©. fand zu feiner größten Beſtürzung, daß fein baares Geld 
nit hinreihe, um den Wechſel zu berichtigen. Er bat daher 
feinen guten Freund nur noch um drei Tage Friſt, weil wähe 
rend biefer Zeit der Markt bereits begonnen babe und ihm meh⸗ 
vere ausſtehende Schulden eingegangen feyn würden. €. fchienen 
bie flebenden Bitten feines Freundes zu rühren und er verfprach 
au warten, ober er verließ ihm mir dem Vorfage, feine Zah— 
fungsunfähigkeit der Behörde anzuzeigen. Während dieh gefhah, 
bat ©. mehrere feiner Freunde um Hilfe aus der Noth; allein 
Ealt und gefühllos wieſen ibn alle ab. 

Tags barauf kamen Gerichtsperfonen,, ſchloßen die Sand» 
fung, verfiegelten und verfperrten alles Wertvolle in Gegen⸗ 
wart der jammernden Gattin und weinenden Kinder. 

Blitzſchnell verbreitete ſich die Nachricht von diefem Falli— 
mente durch bie ganze Stade. Die Armen, melde häufig Wohl 
ıhaten aus den Händen biefer verunglüdten Familie empfangen 
hatten, bedauerten herzlich diefen Schickſalsſchlag. Jene aber, 
bie früher die Zuporfommendften geweien waren, ließen nun 
biefer Familie ihr Unglüd auf manderlei Weife fühlen. 

S.'s Haus wurbe bedeutend unter dem Ankaufspreife los⸗ 
geflogen und damit gleich ein Theil feiner Paſſiva gedeckt. Die 
Behörde Übergab dem wohlhabenden Kaufmanne ©, die Der» 
mwaltung des S.'ſchen Vermögens, fo wie die Sorge über die 
richtige Abzahlung der noch rüdfländigen Schulden in vierteljäh- 
rigen Zeirfeiften mit Nachlaß von 25 Prozenten, womit alle 
Gläubiger einverflanden waren, 

Obſchon S.'s Sattin durch biefen herben Schlag tief bee 
trübt wurde, fo verlor fie den Muth doch nicht, um fo mehr, 
ba ihrem Gatten noch fein ganzes Waarenlager blieb und er die 
Handlung bald wieder eröffnen burfte, Louiſe lebte num weit 
eingejogener, blos der Erziehung ihrer Kinder und ſtand ihrem 
Gatten als tröftender Engel zur Seite. 

Nah vier Jahren waren fümmtlide Schulden getilgt, und 
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bie Handlung fing wieder an, emporzublüben. Auf &. aber 
machte dieß keinen Eindrud, denn die erhitzte Einbildungskraft 
fpiegelte ihm nur die fchreclichfte Zukunft vor, er wurde, uns 
geachtet Louiſe Alles aufbor, ihm zu beruhigen, doch von Tag 
zu Tag ſchwermüthiger. Seine Tieffinnigkeit nahm nah und 
nad) fo überband, daß er zuletzt gaͤnzlich wahnfinnig wurde, 

Louiſe harte dur feinen Wahnfinn fehr viel zu dulden, 
denn mande YAugenblide war fie fogar Mißhandlungen ausge» 
fest. Do fie ertrug Alles mit unerſchütterlicher Gleichmuth 
und gottergebenem Vertrauen. Man rierh ihr öfters, ihren 
Gatten ins Irrenhaus zu geben, allein fie that es nicht, fon« 
dern antwortete: „Konnte ih das Glück mit ihm theilen, fo 
will ich ihn auch im Unglücke nice verlaffen!« 

Das Maß der Leiden diefer unglücklichen Familie war aber 
noch nicht erfhöpft. Weil &. feines Wahnfinns halber das Ges 
fhäft nicht felbit verfehen konnte, wurden, (denn der frühere 
Dermögensverwalter war bereits nah Abjahlung der Schulden 
entlaffen worden) die zwei erften Handlungsdiener zu Geſchaͤfts— 
leitern ernannt. Beide waren gewijlenlos genug, die Geiſtes— 
abmwefenheit ihres Prinzipals auf unreblihe Weife ju benüßen, 
und fo das erft emporkeimende Gefchäft neuerdings dem Ruine 
nahe zu bringen. Ihre Unredlichkeit wurde jedoch glücklicher 
Weiſe noch ju rechter Zeit entdeckt und beide des Dienftes ent» 
Taffen. 

MWihrend ber früheren Blanjperiode des S.'ſchen Hand» 
lungsbaufes war durch beinahe acht Jahre der Handlungsdiener 
D. im Befcyäfte geftanden, der feine Pflichten ftets mir Eifer 
und Fleiß erfüllte. Gleich nach dem Fallimente feines Princie 
pals hatte er einen andern Stand gewählt, der ihm jebt aber 
nicht mehr gefiel. Die Nachricht, daß S.'s Battin einen recht⸗ 
fhaffenen Buchhalter fuge, kam ihm baber fehr erwünſcht. 
Er bot feine Dienfte an, wurde fogleih aufgenommen, und 
trat unter der Bedingung ein, daß er fi verpflichtete, zehn 
Jahre hindurch im Namen feines irrfinnigen Chefs die Handlung 
zu;führen, bis defien ältefter Sohn Friedrich, welcher bereits 
in der Lehre bei einem Kaufmanne zu M. war, ausgelernt habe, 
und bei feiner Mojorennität die Handlung felbft übernehmen 
werbe, 

Unter D.'s Leitung erhob fi zwar abermals die dem 
Sturze nahe gewefene Handlung, allein S. mar und blieb 
wahnjinnig. In manchen Augenbliden, mo berfelbe in Raſerei 
ausartete, mißhanbelte er alle feine Angehörigen, vorzüglich 
aber feinen zweiten Sohn Earl, melder fi den Studien wid» 
mete, und zerriß oft feine Aufgaben, Es itand daher zu befürche 
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st. St. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgeflern eröffneten die rufifhen Pantomimiiten HH, Ger 
brüder Lehmann ihren gweiten Gaflrollen: Gyelus auf diefer Bühne 
mit drei neuen Piecen, deren erfte eine komifche Pantomime: „Drei 
Biebhaber in Verzweiflung ,? einige recht Pomtiche Scenen und Si— 
£uationen, obgleih menig Neues aufwies. Das Bemerkenswerthe 
darin war ein Pas de quatre yon den Düen. Bebmann und Bra— 
Benfit mit viel Anmuth, ein Stelgentanz des Hrn. Seh 
mour mit vielee Bravone und eine Menuette von zwei Aindern 
der Geſellſchaſt im Rococo ⸗Coſſüm alletliebſt getanzt. 


Kurier der Theater und 


ten, daß biefer dadurch mißmuthig gemacht, im feinem bisheris 
gen Fleiße nadlaffen würde. Da entfhloß fih ©.’ Battin, 
nah P. zu reifen, mo fie mehrere Freunde hatte, dieſen bie 
traurige Rage zu fhildern, und fie um Hilfe zu bitten, damit 
Earl zu P. feine Studien ungehindert fortfegen könne. 

Durch mehrere edle Menfchenfreunde in P. unterftügt, 
konnte fie ihr Vorhaben in Ausführung bringen. Earl erbielt 
in mehreren Häufern bie Kojt unentgeldlich und auch eine Bleine 
Zulage monatlih. Auf diefe Art war er fhon halb verforgt, und 
es blieb ihr nur noch der jüngſte Sohn Adolph zur Erhaltung 
übrig. 

D., ſtatt feinem Verſprechen nachzukommen, als braver 
Chef feine Pflicht zu thun, fallirte ſchon nad drei Jahren, theils 
durch übertriebenen Aufwand, theils durch verkehrte Specula⸗ 
tionen. Es wurden nun alle Habfeligkeiten ber S.'ſchen Familie 
gepfändet, und biefelbe wäre der bitterfien Armurh Preis geger 
ben werben, wenn nicht mehrere Wohlthäter S.'s ſich biefer 
unglüdtichen Familie angenommen hätten. 

So war diefe ehemals fehr angefehene Familie durch bie 
herben Sgickſalsſchläge unverfhulder nun beinahe an den Bet: 
telſtab gebracht worden, 

Noch nicht genug; der älteite Sohn Friedrich verlieh furje 
Zeit darauf, ohne feine Lehrzeit vollendet zu haben, einer ihm 
von feinem Qehrheren zugefügten unverdienten Mifhandlung 
wegen, deffen Haus, und fiel der armen Mutter jur Ball. 

Zehn Monate fpäter wählte er den Wehrftand, und kurze 
Zeit nachhet ſtarb ©. an der Cholera, und bis zum legten Aus 
genblide wahnfinnig. = 

Carl vollendete feine Studien, und es gelang ihm, in eins 
gen Jahren, nachdem er ſich feine Prarisjelt durch Lectionen ⸗ 
geben erleichtert hatte, eine Anſtellung als Beamter zu tr 
balten. 

Friedrich fand im Militärftande ebenfalls fein gutes Forte 
kommen und war jufrieden, deßhalb wählte auch fein jüngiter 
Bruder Adolph diefen Stand, welcher ihm ebenfalls zuſagte. 

Ale drei Söhne unterftügten die in ſehr bürftigen Um⸗ 
finden lebende Mutter nach Kräften und leben als brave llnterr 
thanen. 

Aehnliche Begebenheiten mögen ſich wohl häufig im menfh+ 
lichen Ceben ereignen. Weil aber diefe ſchmuckloſe Erzählung bu dh 
ſtaabliſch wahr iſt und ſie den Beweis liefert, daß auch die bitter« 
fien Stunden doch immer troftreiche nach fih führen, fo dürfe 
fie manchem Lefer nicht unlieb ſeyn. 









Spectakel, 


Hätte Br. Seymour nicht fhon in der Maske des Lucifer 
feine außerordentliche Blieders und Körpergelenkigkeit Dargethan, dad 
Rollen in einem Fafle, wobel fein Körper ganz zufammengrdrüdt, 
würde aoch mehr Staunen erregt haben, Die Art,clafiihe Statuengran 
pen zu prodweiren, ſahen wir bereits durch Hrn. Regenmti, nur mil 
dem Unterſchiede, daß bier die Statue auf einer Scheibe gedreht, 
von allen Seiten befehen werden kann, 

Die dritte und legte Piece: „Pierrot's Quftreife,” ift eine ganı 
gemöhalige Prügelpantomime, mit vielen obligaten Obrfeigen. Ein 
englifger Matrofentang und das Zufammenfegen des zerüdelten 
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Reander, obwohl nıcht men, doch eract ausgeführt, machte die meifte 
GSenfation; das zwiſchen den Statuengrappen aufgeführte Intermezzo 
Der beiden Gngländer war das fhon fo oft mit Beifall gefchene, 

Das Haus war in den Galerien überfüllt, im Parterre und 
in den Logen von einem gewählten Publicum zahlreich beſucht. 

Ihte k. k. Hohelten, der Erzherzog rang Carl, Vöchſtdeſ⸗ 
fen Grau Gemahlin und Erzherzog Ludwig beehrten bie Vorſtel⸗ 
lung mit Höcdfliprer Gegenwart. F. v. F. 

(Wien.) Zwei unſerer Vorſtadtbühnen find nun In dem ange 
nehmen Befige von Gaffaftüden, mie dieß die Mebende Rubrik auf 
den beteifienden Theaterzetteln : „Die Logen find bereits vergeben,” 
binlänglid bemelfer, Die Bühnen find: Das Theater an der Wien 
und jenes in der Joſtphſtadt; die Goldſtücke heißen: „Gin Abend, 
eine Naht und ein Morgen in Paris” und der „Todtentanz.“ Merk 
würdig ift bei dem legteren Stüde deffen ungebeure Zugkraft, da es 
ſich factifh ermwiefen hat, daf von den Gaflaflüden, Deren die Jos 
fephftädter Bühne feit einer Reihe von Jahren einige zu befigen fo 
glüdlich ift, keines im feiner erften Periode, d. 1. in den erflen zwölf 
Aufführungen fo ungeheure, obne Beifpiel daſtehende @in« 
nahmen gematt hat, als der „Todtentang,* welcher in Diefer Bes 
ziehbung noch Bieles vor dem berühmten „Zauberfchleier,” „Waftl,* 
den „Ihlimmen Frauen” u. ſ. w. voraus hat. S. 

— Das neue Kauſer'ſche Vaudeville: „Gin Abend, eine Nacht 
und ein Morgen in Paris,” hat auch im der vierten Vorſtellung im 
Tpester an der Wien eine ungewöhnliche Zugkraft bewieſen, undes 
unterliegt fat Feinem Zweifel mehr, daß es ſich zu einem Caſſaſtück 
erflen Ranges erheben werde. Es vereinigt auch alle Glemente zu 
einem folden in fih: ein angenehmes Sujet, Das des Erhelteraden 
Yiel und mandherlei bietet; ein gerundetes Epiel dee Mitwirkenden, 
eine Scenirung, wie fie nur eine Meifterhband oder vielmehr ein 
Meifterkopf leiten Bann; fuperbe Garderobe, und vor Allem die Des 
eorationen, welde Hra. J. de Pian die größte Ehre bringen, Wie 
groß die Täufhung war, melde fein Pinfel hervorzugaubern vers 
Rand, mag die kleine Anekdote beweifen, daß eined der geachtetſten 
Mitglieder der franzöfiichen Schaufpielergefelihaft, am erſten Abend 
zwifhen den Eouliffen ſtehend, bei dem Andlide des Boulevard's 
St. Denis ganz enthufissmirt ausrief: „Ich glaube mid nach Paris 
verieht zu feben;” gewiß eine Anerkennung, welche dem Maler fpmeis 
&elbaftift, und eben fo dem Arrangeur, der diegemalte Scene fo frap» 
pant zu beleben wußte. Diefes Bauderille verdient von gan, Wien 
Befucht zu werden, und das wird auch wahrſcheinlich der Fall ſeyn. 

— — 

— Dem Bernehmen nad ſoll die ausgezelchnete dl cehm a nn’fhe 
Pantomimengefelligaft im k. E. priv. Theater an der Wien noch⸗ 
mals einige Bajteollen geben, und zwar in einer neuengroßen Pan: 
tomime, ©. 

— Bie wir hörem, arbeitet der Veteran der Wiener Volksdich ⸗ 
ter, Hr, Earl Meisl, aneiner Parodie von Hus’dgroßem Ballet: 
„Promerheus.” 

— Gin Parifer Blatt läßt Lablache in Florenz webefineie 
werden, ein Wiener Journal ihn jedoch gar in Neapel am Schlag- 
fluß ſterben, indeß Papa Luigi in Fülle der Geſundheit im Kreife 
feiner Familie in fröpliher Ruhe lebt. Wenn man foldhe Meuigkeis 
ten liest, kann man an der Haltbarkeit des Sprihworts: „Lügen 
wie gedrudt,” nicht mehr zmeifeln, 

(Peſth.) Dödler bat an dem biefigeu Maler Barfhag 
einen Rivalen in Erzeugung feiner verfhwindenden, luftigen Rebels 
bilder, Nemseti Ujsäg, 

— Ein J. F. Kaifer, der fid felbit Künfller, Verfaffer und 
Deraudgeber mehrerer literarifcher Aleinigkeiten nennt, proteflirt im 
„Ungar” feierlich gegen Die Verwechslung mit dem Wiener Poffens 
dichter, Friede, Ralfer, Diefe Sache ift fo wichtig, daf wir nicht 
umbin Fönnen, fie gleichfalls mitzutheilen, wobel dem vor einer 
Derfonsverwehslung fi fo Mräubenden J. F. Raifer noch oben 
Drein Die Infertionskoflen erfpart werden, S. 

(Mailand, 23, November 1843.) Geftern wurde in der 


Scala zum erften Male die Oper: „Die Belagerung von Breseio,” 
von Janetti, Mufit von Bajetti, mit der De GiulhBorfi, 
Ferrettiund De Baffini gegeben. Einen ſolchen heillofen Lärm 
haben wir in der Scala nod nie in einer Muſik gehört, als in diefer 
Dper. B ajerti fcheint nur zwei Juſtrumente zu Eennen, die große 
Trommel und die Pauke; In diefen fucht er fein Heil, Er läßt ſogar 
eine Berihwörung mit obligatem Trommelwirbel vor ih gehen. Sein 
Wahlſoruch it: „Duch Rühren muß man gerührt werden,” Und hat 
er fih verrechnet ? Dnein! Jede Nummer fand bedeutenden Applaus, 
Gorrefp, Nacht. 
(Sranffurt.) „Die Antigone* von Sophokles, wird hier 
gar auf Berlangen wiederholt, 6. 
(Paris, 17. November.) Im nähften Monate werden Drei 
muſikaliſche Novitäteu vom Stapel laufen, und jwar in der großen 
Dper; „La fortune vient en dormant!* komiſche Oper vou Hal6vyp 
— in der Opera comique; „Cagliostro,” komiſche Dper von 
Seribe und Adam, und bei den Jtalienern: „I fantasına ‚> 
opera bufla von Perfiani, F. 6 Bl. 
— Am 16. Nov. ging endlich der Proceß des deutſchen Tenoriflen 
Riticher, deffen Diele Blätter bereits erwähnten, gu Ende; Ritfcher 
murde der Escroquerie ſchuldig erkannt und zu einem Jahre 
Zuchthaus undso France Geldſtrafe verurtheilt. — Nach deutſchen 
Geſetzen wäre er gar nicht oder doch nur zu einer viel leichtern Strafe 
verurtheilt worden, aber die franzöfifhen Gefege find in folden 
Fällen umerbittlih ſtreng. 3. E. Bl. 
— Don Mad. Stolz erzählt man ſich folgende Anecdote: Bes 
Fonntlich haben die erden Sängerinnen und Tänzerinnen in der gros 
fen Dper das fonderbare Privilegium, fich ihre Cotreſpondenz, die 
fie mit ihren Anbetern in Logen und Sperrfigen während der Bors 
ftelung pflegen, sans gene auf der Bühne zuſtellen zu laſſen. — 
Gewöhnlich tritt ein Page oder ein Diener mit einer filbernen Platte 
ein, auf der das Briefchen liegt; — die Dame bemügt einen freien 
Moment, um ed zu nehmen und zu lefen, und duch ein ftummes 
Spiel «8 mit der Handlung, ald dazu gehörig, zu vermeben, — 
In dee eriten Borflelung des „Dom Sebaftien” erhielt Mad. 
Stolz ein ähnliches Briefhen; — ein Sclave wurde fogleih auf 
die Bühne gefhidt, um es ihre zu überreihen: „Wieder ein neuer 
Aubdeter und Verehrer meines großen Talentes!” dachte die befchels 
dene Sängerin, aber leider enthielt das Billet-doug, fo elegant und 
parfumirt auch fein Acuferes war, nur folgende lakoniſche Zeilen: 
„Madame! Schon beinahe eine ganze Stunde fingen Sie falfd, 
ohne es zu bemerken, Einer Jhrer Berehrer,” 5. €. Bl. 
— Meperbeer ift fehr leidend; der Tod feiner Toter hat 
feine Gefundheit noch mehr herabgeſſimmt. Man fürchtet vieleicht 
nicht umſonſt in Berlin, den berühmten Meifter nicht mehr zu ſehen. 
B. R. 
— Die große Oper will ale alten Choriſten und Tänzerinnen 
fottſchicken. Höre es, Deutfhland! Da wäre wieder etwas von dem 
Rhein herüber zu erhalten; oder folte fich ein deutſches Theater nice 
gluͤcklich fhägen, fo ein hochbetagtes Theatermitglied für teures 
Beld zu engagiren. Es iſt ja aus Paris! S. 
Nur wenigen unferer Leſer dürfte es bekannt fepn, 
mas Ro ffint zu feinem „Tel,” worin ſich deutſche Glafiieität mit 
italifher Sluth fo harmonifh paaren, begeifterte. Roffini Fam 
einmal auf den Gedanken, den beutihentiGomponiften zu bemeifen, 
daß, worauf fie fo ftoly find, die Harmonie zu erlernen, Die Melo 
Die dagegen eine Gingebung des Genie ſey, und — componirte fels 
nen „Zell.” In diefer Oper umarmen fih Germanla und Italia fo 
lanig, ald hätte es nie Guelphen und Ghibellinen gegeben; fie iſt 
deutſch folid umd italiemifch feurig, charartervoll und doch Ihwärmer 
riſch, farbig und doch nicht bunt, poetifch endlih und doch wahr. 
(New Dorf) Mad, Eintir-Dampoream, Sängerin der 
Partfer Oper, und der Violiniſt Artöt find hier angeflommen und 
werden ihre Kunflreife bis nah Nem+Drlcand und Havannah aus - 
dehnen. u. 
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Letztes Wort Über Donizettis „Don Sebaſtian.“ 

Bei den divergirenden Urthellen, welche über dieſe meuefte Oper 
Dontzett!s in verfhiedenen Journalen laut geworden (aud der 
„Wanderer” bradte Berichte von verfhiedenen Farben), 
möge bier der Ausfpruc des competenten Mufikkritikers Hen. Ber 
lioz aus dem „Journal des Debats” Plak finden, womit wir un« 
fern verehrten Refern den Faden darreihen wollen, der fie in dem 
Labyhriuthe der widerfprehendften Meinungen endlich zur Wahrheit 
führen dürfte, Die Red, 

»Die große Brbensirage ber Oper if entichieden, und zwar zu ihren 
Gunften entjcieben, Allein nicht unverbient, nicht ohne Kampf hat man 
ihr den Sieg zugeſtanden. Es bedurfte des raflofen Eiſers ber intellis 
genten Direction, bie jeben, auch den mindelen Umſtand, auf eine ers 
Baunlihe Weiſe zu nüpen verficht, es beburfte der ganzen Auſmerkſamleit 
der talentsollen Künfler, die bei ber Aufführung mitwirften, um dies 
fes Merk würdig durchzuführen, und ben Cuthuſiaemug eines Publicums 
aufjuregen, das mehr ale jedes andere geneigt if, Alles langweilig, 
einfchläfernd zu finden, das mehr als jedes andere zu Bemertungen auf 
gelegt, und babei ſchwerer als jebes andere zufriebenguftellen if, Ich 
babe fchon vielen erflen Bordellungen beigemohnt, aber ih weiß mid 
auf feine einzige zu erinnern, welche ben intelligenteren Theil des Publis 
cums vollfommen zuiriedengelellt hätte. Ih mechte jeden einzelnen Theil 
deeſelben vernehmen, die Anhänger italieniſcher oder deutſcher Mufe bör 
ten, von allem Eeiten tönte in verfhiebenen Varianten das Berdam- 
mungswort über Drama und Partitur, — Sollte man es glaublid fin 
den, daß biefes umnerbittliche Publicum, das fo viele Opern zum Tode 
verbammte, bie fange Zeit nom lebten, noch jet leben und vielleicht 
lange noch fortleben werben, endlich die Irrihümer feiner Urteile einger 
fehen habe? Und dennoch it dem fo, es ſchweigt jetzt, es läßt das all⸗ 
gemeine Publicum richten, um darüber fein Urteil mit catonifcher 
ESirenge fund zu geben. Wir haben une alfo Hier nicht an dieſe Michter 
zu wenden, fie haben Ach vorgenommen zu ſchweigen, fie gehen jept nicht 
mehr mit berfeiben Abficht in die Opre wie früher, und wenn einmal ber 
Erfolg der erfien Borſtellungen durch den dauernden Zubrang bes Pubdli⸗ 
cums geterhtiertigt id, Dann werben auch bie ſtrengen Kunfltichter durch 
ihr Ropfniden ihre Zuſſimmung zu dieſer Entſcheidung geben, Gin ſolches 
Schickſal glanbe ih dem „Don Sebastian“ prophbezeien zu fönnen, — 
Anfangs ſchien das Etnd zu überladen mit Trawericenen, als aber bie 
Gntwidiung eine effeetvolle Scene um die andere bot, als Alles, Goftnr 
me, Decorationen und Ansführung fich zu übertreffen ſchienen, ba wurde 
das Toplengepränge vom Mgfang gerne vergeffen. — Man kann nicht 
verlangen, daß Domizetti bei biefer Partitur feinen leichten Ein! 
und feine ſchnelle Improvilation verläugnen follte; denn man verändert 
feinen Stul nicht fo leicht, als Manche glauben; Donizetti bat ein 
Werk ernfler Gatlung gefhrieben, begründet in feiner individuellen Bigen« 
thümlichfeit, Hat er ſich wie gewöhnlich in der Ferm zu wangles gezeigt, 
was er vermieden haben würde, wenn er an feiner Gompofition mehr Aus 
biert hätte, fo finden wir barim wieber ambererfeits feinen gangen mufilur 
liſchen Reich tham, feinen ÜberAuß am fernifchen @ffecten und feine feltene 
Geſchicllichleit fur Erimmen zu ſchreiden. Mam todelte auch vielfeitig 
ben iu melobiihen Stol des Stückee von Camesns im eriten Act, 
En avant chretiens ... . bas wirklich der ihre etwas unwerth ifl, 
aus Donizetti's Feder geflofien zu ſeyn; bie Mrie des Abavaldos hin 
gegen Levez-vous... wohl noch nicht vollſtaͤndig entwidelt, iſt dennoch 
kraftvoll und energiſch. Mebrere rührende Stellen find auch im Duo 
gwifdien Zolra und dem König: Mon Dien... sn misdre est si grande, 
Noch beifer id die Gavatine des „Don Sebastian“ am Ende biefes 
Metes; diefe Fölliche Piece, gefungen von Duprez, erregte unerhört 
bei der Over, allgemeine Nührung. Mm effectreicuien if jedoch bie letzte 
Phraſe, die großentbeil® nur für das Falfett geichrieben if: 

il ne me reste rien, que l’amour d’une femme 
Et le coceur d’un soldat. 
melde das ganze Auditorium m eine wehmütbige Stimmung verfepte, 


was um fo fonberbarer iR, ba man es Heut zu Tage mit gewagt has 
ben würbe, einen Act mit einer Romanze zu beendigen, da doch dat Finale 
gewoͤhnlich immer von Befchrei, Weraffel, Trompetengefhmetter und 
Trommellärm begleitet wird, Eben fo effectwoll, jedoch imentgegengelehten 
Genre, if das Duo ber Zaſda und des Abanaldos, eine Piece, die nit 
feäftiger gedacht werben Tann, als fie if, im ber die Stimmen eines 
Maffol und der Mad. Stolg fi in ihrer ganzen Kraft zeigten. 
Diefes Duo il überbieß noch gut entwickelt, gut durchgeführt, 6 iR, 
mit einem Worte, ein gelungenes Wert, Das folgende Duo zwiſchen Gas 
mo&ns und Gehafion, enthält eine Phrafe, bie Glück machten wird, 
und bie Barroilhet mit feiner gewöhnlichen Fertigleit vorgelra⸗ 
gen bat, 

Je vous demande ainsi que Bälisaire 

Riche, donnes Vobole aa vieux soldat. 

Der Trauermarſch ift großartig entworfen und mit Meifterhand ins 
firırmentirt, voll von fogenannten muſikallſchen Schreckeneſcenen. Gr 
würde felbit ohme den Mnbli der gräßlihen Scene Schreden erregen, 
Der vierte Met ih dem vorigen noch überlegen, noch viel reihhaltiger am 
granbiöfen aber ſchrecklichen Gindrüden. Das große Enfemblehüd mit 
Ghören, das nad dem neuen Syſtem des langfamen Crescendo, von 
dem Donizetti ſchon fo oft einen glüdlichen Gebrauch machte, gefchries 
ben iſt, welches Eyftem in ber Berechnung der wachſenden Stärke herane 
nahender Stimmen heftcht, hat einen enormen Beifall gefunden, und 
bie bei folchen Pieren fo feltene @hre der Wiederholung verbient; bie 
kräftige und anfprechende Stimme ber Mad. Stolg, umnterflägt von 
Dupres, Levajjeur nnd dem Tenor Maffol, ber, man mag fas 
gen was man will, ein Tenor id und bleibt, ſchien das Ganze jener Ent⸗ 
widlung und jenem Guthufissmus) entgegen zu leiten, den der Deriaffer 
beabfichtigte; bie Arie ber Salsa im fünften Met iſt nicht gelungen zw 
nennen, das Thema iſt eine mehr erheiternde als rührende Melobie, und 
unglüclier Weiſe erinnert der erſte Vers: Mourir pour ce qu'on 
aime, ber mit dem in ber Arie im erflen Met der Mlcehe gleichlautet, am 
eine ber gelungenften Stellen Slud's, welden Mifgriff jedoch das ſee⸗ 
lenvolle Epiel der Mad, Stolg größtenfheils wieder qui gemacht bat, 
Eine ſchoͤne Scene iſt aud die, wo Duprey, um Zafte gu reiten, bie 
Abdication unterzeichnen will; im der er ſich aud als wahrhaft gros 
fer Sänger und gewaltiger Meifter feiner Töne gezeigt bat, — Bars 
roilhet hat zwar eine hübſche Barcarole, aber wie ich glaube, fo hätte 
feine Rolle etwas entwicelter jeyn lönnen, und irre ich nicht, fo if fle 
funter ber Mürbe diefes großen Künftlers und des gewaltigen Namens 
Camoens — die Rolle des Abayaldes hingegen, bie Maffol feltii bei 
den Proben herrlich fand, hat durch das Talent des Darftellers nur ges 
wonnen, und man weiß nicht, fol man mehr Maffol’s Talent oder die 
Kunſtiertigkeit des Gompofiteurs, es gehörig zu gebraudien, bewundetu. 
— Levafſeur's Molle iR unglüdlicher Weiſe gänzlih in Schatten 
gefellt; Mad, Stolg hingegen weiß aus ber Zalda, obmohl fie am 
Intereffe mit der Favorite nicht zu vergleichen id, als Eängerinn und 
Schauſpielerinn eine eigens anziehende Rolle zu ſchaffen, um fo mehr, 
da ihr diefe Rolle den Vortheil einer glänzenden Goftumirung gewährt, 
von dem fie auch im wollten Maße Gebrauch macht, Unter den Decoras 
tionen iſt das Schlachtield von Micazar, das die afrifaniiche Wülle bare 
ſtellt, überrafgend, umd unter ben Tänzen verdient das pas-de-trois, 
audgelührt von den Dilen. Marie, Sophle Dumilatre und Bleus 
ey, erwähnt zu werben, MWielleiyt mag auch Donizeiti darin ger 
fehlt haben, daß er beim Ballet wei Clarinettes basses anwen— 
dete, ein Inſtrument, das, feinem düftern Gharacter nad zu urtheilen, 
eher zu ben vielen Trauericenen im „Don Sebastian“ paſſen würbe, als 
ju Tangarien, die bes Gontrafies willen um fo faniter und freunslicher 
ſeyn follten, je mehr der Ghararter der Umgebung ine Eende und Düs 
Rlere übergeht. 

Ich glaube kaum mehr zweifeln zu birfen, baf „Don Sebastian« 
lange ein’ fehr befuchtes Stück feyn mirb,” 5. Berlioz. 


—ñ— —ñ— —ñ —ñ— e————— — — —— — ——— 
Drud und Berlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkeit. 





Vrov. Mebakteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 
Preifigfter Iahrgang. 


Wien, Freitag den 1. December 1843. 
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Meine Unterbaltungsftunde. 
% Die Bebrüder Schröder, 
Gine wahre Anecdote, 

Mitgetheilt von einem blinden Breife, 

Brauch Bein Geſpenſt 

Und keinen Dolch, 

Nicht dummen Jeug 

Dit Riebesqualen; 

Brauch' Wahrheit nur, 

Um viel zu lernen, 

j (Altes Lied.) 

Wilhelm, Freiherr Schröder von Lilienhof, der zu Olmütz 
als. E. FeldeZeugeMeifter und Kommandant (15. Jänner 1800, 
81 Jahr alt) Marb und die Hochachtung feiner Nanggenoffen, 
bie Liebe feiner Untergebenen noch mit in's Grab nahm, wor 
von Geburt ein Berliner, Srin Vater, ein Beamter in könige 
lihen Dienſten, modte nie viel eigenes Dermögen beſeſſen, 
und auch bas Wenige noch bei einer zahlreihen Haushaltung 
zugeſetzt haben; daher hinterlich er Witwe und Kinder in fehr 
bedrängten Umſtänden. Unſer Schröder und ein jüngerer Brus 
der mußten aufSchulen und Univerfitäten manches Bedraͤngniß ich 
gefallen Taffen, doch blieben fie ven Wiſſenſchaften getreu. Die 
Mechte follten die Ernährerin des Aelteren werben, aber fein 
Lieblings fach war Mathematik, Der Jüngere wählte ih die Atz⸗ 
neitunbe, 

Jetzt waren Beide, wie man zu fagen pflegt, mit ihren 
akademifhen Studien fertig; harten wirklich das Ihrige brav 
gelernt, konnten darüber von ihren Lehrern mandes günflige 
Zeugniß aufweifen, und fohen gleichwohl in ihrem Vatetlande 
geringe Ausfichten zu einer baltigen Verforgung ver ſich. Ein 
jugendlicher Unternebmungsgrift rierh ihnen , zu verſuchen, ob 
es nicht im Auslande beffer geben dürfte? Die öſterreichiſchen 
Staaten fanden dbamalsim Rufe, daß es dort viel Geld, ein 
wobhlfeiles Yeben, und für ben Ausländer mande Gelegenheit, 
fi emporzufhwingen,, gebe. Unſere Brüder trauten biefem 
Gerüchte vielleicht allzuraſch; nahmen jufammen, mas fir hat: 
ten, verkauften, mas ſich entbehren ließ, gingen nah Regent» 
burg, und von ba auf ber Donau nad Wien. 

Doc das Glück ſchien nit in die Segel ihres Schiffleing 
zu wehen! Ihre Erwartung fand fi bitter getäufht. In der 
großen geräufhoollen Kaiſerſtadt fahen fie fih verloren, mie 


zwei Tropfen im Weltmeere, Freilich erblickten fie überall Reiche 
thum und Menfhen, die im Ueberfl uß lebten, und diefen ſich 
leicht erwarben. Aber fie, ohne Öönner, ohne Empfehlung, 
von fremder Religion, und Überdiefi auch von einer fandsmarın« 
fhaft, die in Wien damals nicht fehr beliebt war, hatten Beis 
nen Antheil an dieſem Wohlftande. Ihre kleine Habe ſchmolz 
nur zu ſchnell, und bald ſahen ſie ſich in der peinlichſten Ver» 
legenheit, woher ſie nur ihren nothdürftigen Unterhalt nehmen 
folen? 

Der jüngere Schroͤder erhielt zwar durch einen Engländer, 
der einige Kenntniß der Naturgeſchichte bei ihm fpürte, die Zus 
fage, auf einer Reife nad den ungarifchen Bergwerken frei ges 
balten zu werben. Doc; genauer betrachrer, war dieß nur eine 
Sriftung auf wenige Wochen, und jugleic ein Wageſtück mehr. 
Der Aeltere blieb daher auch in Wien und nährte fi übel und 
böfe durch Abſchreiben bei einem Advocaten. Immer befam er 
bier, mas die gewöhnlichen Schreiber nicht beftreiten Eonnten, 
oder nicht machen wollten. Aber felbit diefer kärgliche Ermerb 
drohte naͤchſtens zu enden. Die Frau vom Haufe war ſichtlich 
dem Fremden abhold, der fie vielleicht nicht oft genug Euer 
Onaden genannt hatte. Schröder hörte es ſelbſt einmal mit an, 
mie fie im nachbarlichen Zimmer ihren Mann feiner unzeitigen 
Milde wegen, mir einem Preußen und Ketzer zugleich, aus» 
fhalt. So oft er nun wieder ein Paͤckchen Abſchriften überreichte, 
und dafür mit jwei oder drei Siebenjehnern abgelehnt wurde, fo 
oft verfah er fih aud der traurigen Weifung, daf man feiner 
Dienfte nicht ferner benöthiget ſey. Unerwartet bot fi ihm ein 
neuer Nahrungt zweig dar. Auch er fhien Anfangs geringfügig 
und bald wieder verwelkend zu feyn ;deito angenehmer überrafche 
ten bie Früchte, die er zuleßt trug. Doch, um dos Nacfol» 
gende ganz zu verfteben, ift eine Heine Abſchweifung unser» 
meidlich. 

An der Spitze des k. k. Artillerieweſens ſtand um dieſe 
Zeit Fürſt Wenzel von Lichtenſtein, ein Mann, zu deſſen Lob 
es damals ſchon nur eine Stimme gab, und noch gibt, In allen 
feinen Handlungen durch einen gewilfen Zug von Größe und 
Srelenerhabenheit ausgezeichnet, als Feldherr und Staatsmann 
feinem Voterlande und Menarchen gleich müßlich, erwarb er 
fi) doch den fhönften, unvergängliciten Ruhm buch die Were 
befferung, — ober vielmehr durch eine ganz neue Schöpfung 
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es ihm anvertrauten Ge fhüßfaches. Keine Mühe war ihm bier 
u läftig, Beine Sorgfalt ihm zu geringfügig, fein Aufwand 
aus eigenem Vermögen zu groß. 

Sobald es irgendwo die Rede von einer Verbefferung gab, 
fand aud fein Ohr zum Anhören, feine Börfe zur Ausführung 
offen. Jeden Schaden des mißlungenen Verſuches trug er felbit, 
jeder Vortheil des Gelingens wucherte für den Staat, Freunde 
und Feinde mußten feiner Reblichkeit, feiner Großmuth, feis 
nem fi aufopfernden Vaterlandsgeifte das Zeuguiß eriheilen. 
Selbit in den Schriften desjenigen Monarchen, der durch Lichten⸗ 
fleins Borkehrung fo manches Hinderniß auf bem Pfade des Sieges 
fand, durd ihn mandes Zaufend feiner beften Krieger und 
fogar ganze Schlachten verlor, feldft in König Briedrihs Japrbü- 
chern ward dieſer mit Ruhm unfterblid. 

(Fortfebung folgt.) 





Heinrich Findling, 
ober: 
Die Gründung des Hofpitiums auf dem Arlberg. 
Erzählung von J. J. Hanufd, 
(SYluß.) 
XII. 
„Kannit Du ſelber kein Ganzes 
Werden, als ein Dienendes Glied fhlich an ein Ganzes 
Did an.” 
Stiller. 

Heinrich der Findling war ein Ehrenmann geworden, 

Ein Fehltritt menſchlicher Schwäche, der leidige Zufall, wie 
Die Menfchen Gottes Fügung nennen; der brave Mayer aus Semps 
ten und gute, fromme Menſchen aus hohen Geſchlechtern, die den 
armen Dirtentnaben großagpteten, hatten das gute Werk befördert, 

Da war es endlich daran, daß der wadere Heinrich zulezt feis 
ues Lebens nicht mehr froh werden ſollte. Siechthum Fam über ihn, 
er war am Tode. 

Da deuchte ibm einſt, er träumte, er fey geitorben und feine 
Seele hätte einenandern Leib, viel leichter und ſchönet ald Der vorige: 
und er ging, das Paradies aufjufuchen. 

Und Räume auf Räume dutchmaß er. Da, plöglih! — glänzte 
und ſtrahlte es von ferne heranf gegen ihn und kam immer näher 
wie helles, himmliſches Licht — das Paradies, das felige Paradies. 
Aber — eine weite, wogende See lag zufeinen Füßen, da er fand, 
Und da ihn kein Flug hinübertrug und kein Schifflein, noch Fuhr ⸗ 
mann vorhanden, wie folte er das Waller bemälun? — 

Da rief es herüber zu ihm. 

Seintich! Heinrich! komm’ do zu und !* . 

Und es war, als ob er Dringend vorwärts müffe um Alles in 
der Welt, — 

Und ob ibm aud bange war, fo trat er dennoch hinein im die 
tiefe, wallende Ser. 

Aber die Ang, weil der Blaube eben nicht ſtark genug war, 
bermältigte ihn dermaſſen, daf er verfinten wollte, 

Da rief er eifrig: 

Ich gehe unter! Ich gebe unter!” 

Und wie er noch emfig Ihaute um Hülfe auf der ſchredlichen 
Waflermüfe, da fhritt eine hohe Mannsgejtalt mit langen Steden 
rauſchend gegen ihn heran. — St, Coriſtoph war's! Der heilige, 
fromme Mana — er wartete feines Amtes und fafte den Sinkenden 
an den Armen und hielt ihn empor, indem er ſprach: 

„Sep getroft, mein Sohn! ih mil Dich hinübertragen,, dahin 
Da verlangt. — 

Und bob Heinrichen auf und fepte ihn anf feine Harte Schulter, 


und trug ihn kühn umd ſicher durch die Rürmende Ser, und fehte ihn 
darauf gar freundlid nieder an der Pforte des Paradiefes, 

Da meinte Heinrih, großen Dank zu fagen, aber über den 
Traum war er, wahrhaftig! von der Erde abgeſchieden. 

Wer gegen den Traum Iweifel erhebe, dürfte doch zulaffen, daß 
‚Heinrich der Findling — St. Chriſtoph's Liebe und des [hönen Tram 
mes mit fo ſchönem Ausgang nicht unmerth geweſen! — 

Es if gelagt, daß das Pergamentbuch der Bruderſchaft des Heis 
tigen, Das fonfl auf dem Schloſſe Ambras im Bande Tyrol gelegen, 
mit den Schägen der [hönen Burg — in dem reihen Schlofle „Schön: 
fiht” zu Wien, im Lande Oeſterreich, als ein merkwürdig Zeugniß 
frommer Tage und frommen Sinnes bewahret wurde, nunmehr aber in 
dem Paiferlihen Haus» Archive liege, 





Artiſtiſcher Kurier. 
Biidpauerarbeiten des Hrn. Mar, in Wien aut: 
geſtellt. 

Der junge Böhme Mar, Zögling der k. k. Academie der bilden, 
den Künfte, von Rom zurüdgekehrt, wo er feit wier Jahren mit dem 
Studium alter und moderner Kunſtſchätze befhäftigt war, die in je 
ner Metropole anzutreffen find, bat feit ein paar Wochen mehrere 
Proben feiner in der Bildhauerfunft gemachten Fortichritte zur öffent: 
lihen Shauftelung gebracht. Unter feinen Arbeiten befindet fich eine faft 
lebensgroße Figur in Marmor, die böhmifhe Amazone Wlajta dar 
fellend. Im Priegerifher Rüftung, ihrer Kraft vertrauend, das Beil 
in der Rechten, erwartet fie unerfchroden ihren Gegner, oder fheint 
ihn vielmehr hetauszufot dern. Diefe dee Bann eine glückliche ges 
nannt werden, und aud die Ausführung derfelben verdient im Al: 
gemeinen lobende Anerkennung. Die Bekleidung it gut gedacht, der 
Faltenwurf des Manteld weih und in gutem Stole. Auch der Ges 
fibtsausdrud, wobei jedoch die Augen zu eingerahmet erfcheinen, bare 
monirt mit dem urfprüngliben Gedanken ; bapfelbe läßt ſich dem 
übrigen Theile des Körpers nicht nachrühmen, der zu viel des Am 
mutbigen und Weichlichen aufmeifet. Während das tropige, Verach⸗ 
tung fprühende Auge und Die fühne Haltung andeitten, Daf der Feind 
nahe und keine Scheu, fid mit ihm zu meflen, vorhanden ſey, ru« 
bet Das Beil läffig in ihrer Rechten, während Die Linke, flatt den 
Griff des Schwertes zu erfaſſen, werbifh und faft fplelend den Man« 
tel ergreift. Auch Die Art, wie Mar das Beil ftelle, it nicht die 
ſchicklichſte, denn es geht daraus hervor, daf Wlaſta ihre Waffe nicht 
handzuhaben verfteht, und fich, falls fie felde vom Boden aufachı 
men wollte, unausmweldlid an einem oder andern Beine verlegen 
müßte, 

Eine andere Statuette flellt den erflen Böhmenberjog Price: 
myfl dar, welde im Ganzen lobmürdig ift, und nur in der fleißigen 
Ausarbeitung Manches zu wünſchen läßt. Bollendeter in Diefer Hins 
ſicht erfheiat eine andere Marmor: Ötatwette: die Madonna mit 
dem Kinde, deren Gonception, fo mie jene zweler anderer Statuet- 
ten in Thon: zwel Heilige darftellend, an die Manier des vierzehn: 
ten Jahrhunderts gemahnt. Hier fommt noch zu bemerken, Daß einige 
moderne Maler und Bildhauer, melde man auch Puriſten nennt, 
in der Meinung, das Barokke und Manierirte zu vermeiden, ins 
Motte und Kleinlige gerathen; und ſtatt ſich das anzueignen, wohin 
die Akademien fie anwielen, in die Manierirtheit der Alten verfal⸗ 
len, In der That findet man bei ihnen immer dieſelbe Wendung des 
Kopfes, Diefelde Haltung, diefelben dürftigen Mäntel mit hartem 
abgezit keltem Faltenwurſ. Auch kann die Nahahmung der Künfller 
aus dem vierzehnten Jahrhundert nie zur Vollkommenheit führen; 
denn diefe hatten felbit das Höchſte der Kunſt nicht errungen, Was 
man von ihnen erlernen kann, it eine gewiſſe Simplieität in der 
Gompofltion, die Grazie und Anmurh des Ausdrudes; für das 
Uedrige muß man beiden Runit: Titanen des fünfjehnten Jahrhunderts 
in die Schule geben, ohne defhalb je das Studium des Wahren zu 
vernagläfigen. Wenn Ih aber auch dieſen drei Arbeiten des Hrn, 
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Mar im Betreff der Erſindung Fein großes Berdienft zuſprechen 
kann, fo haben mich feine übrigen Modelle in Thon defto mehr in 
freudiges Erftaunen verfeht, denn dieſe finde ih mit einer gewiſſen 
Gigentbümlichkeit und einer Art von Meiflerfhaft behandelt. 

Aus dem Befagten Täßt fi entnehmen, daß Hr. Mar ein ge 
ſchickter, junger Bildhauer if und einft in feiner Kunft groß werden 
Tann, wenn er fi bemüht, dab Wahre, die Philofophie der Goms 
peſition, die Webereinfiimmung der eingelnen Theile zu fudieren 
und den Marmor nicht zu fehe glättet und abrundet, um nicht in 
den Fleineren Thellen gu verlieren und das lebendige Gepräge eins 
subüffen , welches zur Zeit noch feinen Modellen mangelt, 

Prof. Luigi Malvezzi, 





@ifenbahn- Zeitung. 

(Bien) Unfere Ratfers» FerdinandssMordbapn, 
daB grofßartigfte Privat Unternehmen dieſer Art auf dem Feſt⸗ 
Sande, gebt erneuert einer hoffnungsreihen Zukunft entgegen. Es 
mar bei Leipnik einfimeilen der Weiterbau unterblieben wegen der 
damaligen Ungunft der finanziellen Berhältniffe, melde die nöthts 
gen Geldmittel herbeizufhaflen nihe geflattete. Die frühere Ger 
neral » Berfammlung hatte ſich im diefem Sinne ausgeſptochen. 
Nun aber haben ſich die Erträgniffe der Mordbahn in allen ihren 
Derzweigungen fo anfehnlich gefleigert, daß die Dividente fait das 
Doppelte erreicht hat, und ihre Papiere wieder auf jener Höhe fie 
ben, wie in dem boffnungsreichen Augenblicke bei ihrer erften Auss 
gabe. Inzwifhen war ein großer Theil der Baufrift unbenügt vers 
ſteichen, welde die Staatsverwaltung als Bedingnif des Fortbeflan: 
des des ausſchließlichen Privilegiums der Seſellſchaft anberaumt 
hatte. Sie lautete namlich bis zum März 1846. Dee Freiherr von 
Rothſchild lieh nun dem Unternehmen, deffen Gründer er mar, 
dem er fletö mit Vorliebe feine Sorgfalt zugemendet und das er in 
Zeiten des Mißgeſchickes auch mit großen Opfern auftecht erhalten 
hatte, abermals feine Beäftige Unterlügung. Die Staatswerwaltung 
entſprach feiner Bitte um Berlängerung der Baufriſt nad 
Bochnia bis zum Fahre 1856, während die Strede von Leipnik 
bis Dderberg wohl 1845 fhon fahrbar zu Stande kommen wird, 
Behr. v. Rotbfhild erbot ſich auch, die Geldmittel für leptere 
während der Bauzeit zu 4 Prozent Binfen vorzuſchießen, welche 
zwiſchen Drei und vier Millionen Gulden für zehn Meilen 
Länge mit dem Zubehör betragen dürften. Mit diefem erflen Ab⸗ 
ſchnitt wird der Vereinigungepunct mit der niederſchleſiſchen 
Bahn nah Breslau vewerkteliat. Die zawachſenden Vortheile 
für die k. k. Staatsbahnen durch dieſe Derbindung find augenfchein 
lid. Es werden Dadurch in wenigen Jahren die nördlichen Provins 
zen Preußen bis Berlin und Stettin mit einem großen Theile uns 
feree Monargie und feiner Zeit die Häfen von Trieft und Benedig 
mit der Nord» und Offſee in unmittelbaren Verkeht gebracht, Durch 
die gewonnene Zeitverlängerung wird übrigens auch der weitere 
Ausbau der Nordbahn in Ausficht gelellt, wo ihr in dr Bar 





(Wien) Die in unferem Blatte Nr. 284 vorläufig angekünr 
Digte Borflelung des „Chevalier de Saint - Georges” wird Mor 
gen im Hofoperntpeater Statt finden, Diefes Stud verſpricht bei 
vorzügliger Befekung einen fehr vergnügten Iheaterabend, 

P, 

— Die Redaction der „Allgemeinen Wiener Mufltzeitung” ladet 
zu Ihrer, am 10. December Statt findenden Akademie alle Sänger 
und Gefangsdilettanten jur Mitwirkung bei den Hierbei aufjufüh« 
renden Männerhören ein und erfucht Diefelben, zu biefem Bebufe 
ihre Namen und Wohnorte auf die In den Kunfls und Muſikalien⸗ 
Handlungen der DH. Haslinger, Diabelli und Megerti 
bereit liegenden Auffhreibbogen gefälligf verzeichnen zu wollen. Eo 





urier der Theater und Speetakel. 


fhauer Bahn eine neue weite Verbindung erwächſt. Die Diree⸗ 
tionsmitglieder haben ihrem permanenten Gollegen, Fehru. von 
Rothſchlld, für diefe von ihm erwirkte Bergünftigung, fo wie die 
dargebotene Beldpilfe ihren einmüthigen Dank ausgefproden und 
den Befchluß zur Ginberufung einer außerordentliden Ge 
neralverfammlung auf den Monat Dreember gefaft, wo 
die endlihe Belhlußnahme der Actionäre über dieſe Bahnſortſetzung 
erfolgen wird, 


(Mailand) Die Arbeiten an der Benedig Matländer-Eifen- 
bahn werden eifrig fortgefeßt. Die Brüde über bie Lagunen von 
Benedig iſt fat zur Hälfte fertig und fol bis zum Fahre 1845 volls 
endet feyn. Die bereits befahrne Wegſtrecke von Padua nah Margs 
hera wurde von Marghera bis an den Brückenkopf verlängert, wodurch 
ein gutes Drittheil der Ueberfahrt zu Waller erfpart wird, Bon Padua 
nad Bicenya find alle detaillierten Bauplane vollendet und man erwar ⸗ 
tet nur noch die höchſte Genehmigung, um dann fogleich Die Arbeis 
ten zu beginnen. In ber Lombardei wird mit vieler Emſigkeit von 
Mailand bis an die Adda gearbeitet, was 25 Golimetres beträgt, 
dte im Jahre 1844 beendigt ſeya müllen. Die Genehmigung der 
Detallprojecte zur Trace von der Abda nad Teeviglio in bereits 
eingetroffen, innerhalb zwel bis drei Tagen erfolgen die öffentlichen 
Yusfhreibungen und fofort die Arbeiten. Bon Treviglio nach Chiari 
werden die Detailprojecte im dieſem Augenbit angefertigt; die Ars 
beiten werden im nädilen Jahr unternommen werden, 


Plaudereien, 

In Paris fol das Wetten auf bas Steigen und Fallen der 
Stoatöpapiere an der Börle mit einer Strafe von 500-—10,000 
Brancs belegt werden. — Der Herzog von Nemouıs iſt ein leiden« 
fhaftliher Raucher, daher er auch ein befonders fharfes Auge auf 
die Manipulation in den Tabakfabriten hat. — In Rußland werden 
nur Dodverräther mit dem Tode beftraft. — Die Freanyofen find 
nähft den talienern die ſtärkſſten Tabakſchnupfer; das hätte man 
von der galanten Nation nit vermuthet. — Das Bankett des Lords 
mayors bei feinem Inilallationstage zu London koſtete 26,000 fl. 
EM. — Die Ghinefen find fo große Teinker, daß fie in dieſem Puncte 
den Engländern weit überlegen find, und das will viel fagen. — Der 
Herzog von Aumale wurde in Rom glänzend empfangen. — Die 
Zuilerien in Paris find jegt von 1700 Perfonen bewohnt. — In Rom 
faud am 1,5, M, eine Seligfpregung Statt. — In „Dit und Wejittpeilt 
Jemand feine Berechnung mit, daß 2,564,095 Flöhe von gemöhnlis 
cher Stärke eine Laſt von 20 Gentner ziehen Bönnen, — Ja Peſih 
wurden, mie der „Ungar” berichtet, zwel Pfambdzettelverfäliher vers 
haftet, — Die gröbſten Beute in Peſth find: die Fiafer, die Ruders 
Enechte und die... . Brüdenmautheinnehmer. — Die Dfner Stadt 
poligei hat Diefer Zuge eine Gefelihaft von Wucherern entdedt, 
mweldhe ein Berfagamt en miniature bildeten. Es gibt doch noch recht 
rare Beute auf der Welt! Diefe edlen Menfhenfreunde nahmen fel- 
ten über 60—80 Prozent, — 







wird für die Zuhörer intereffant ſehn, ſich bei dieſer Gelegenheit von 
dem tüchtigen Wirken der, Durch den Nedacteur der „Wiener Muſik⸗ 
jeitung ,? Hen. Auguft Schmidt, gebildeten Männerhöre zu übers 
zeugen. S. 
— Dis Maſikalienhaudlung von Anton Diabelli Hat die ſu⸗ 
perbe Mufit Tiel’s zum „Todtentang,” melde allabendlich im Jo⸗ 
fepbflädter Theater fo allgemeinen Beifall findet, käuflih an ſich ges 
bracht und wird mächilens Die vorzöglichſten Piecen im Stiche erſchei⸗ 
nen laffen, ©, 
— Das „Mündenee Tageblart” läßt bie berühmte Sängerin 
Angelika Gatalani aufihrer Billa bei Sinigaglia mit Zurädlafs 
fung eines Bermögens von 3 Millionen Bulden EM. fterben. Wird 


fi, wens wahr ift, ſchon beſtätigen. Italleniſche Blätter, melde 
mir regelmäßig beziehen und lefen, machen von dieſem Tobdtenfall 
Feine Grmähnung. S. 

— Leonme vertheidige in der „Theaterzeitung“ die Oper 
„Dom Sebaflian” gegen die Angriffe Helntich Börn— 
ſtein's (der nebenbei gefagt In drei Journalen: „Wiener Theater 
jeitung,* „Frankfurter Gonverfationsblatt” und „Mürnberger Eors 
refpondenten” mit gleihen Worten correfpondirt, wofür ſich 
die genannten Redactionen hübſch bedanken können). Das war indeß 
hier gar nit nöthig, indem Die wahrheitliebenbde, ehrliche 
Darifer Kritit (man kennt ſchon die Blätter, mo Diefe noch zu fin⸗ 
den ift) das aus trüber Quelleflammende Börnftein’fhe Befudel 
mehr als hinreichend verdaͤchtiget hat. ©. 

(Brak, 23. Movember 1843.) Sonſt gelangen gewöhnlid 
die Bühnennenigkeiten aus der Refideng in die Provinz, dießmal if 
ed umgekehrt; ichreferire heute über Piecen, melde in Wien nit jur 
Aufführung gelangten, — Ich meine hiermit zwei neue Bühneners 
fheinungen, beide aus der Feder biefiger Schaufpieler arfloflen, 
denen — weil nach dem Sprichwott alle guten (?) Dinge drei 
find — fib no& eine dritte von Hrn, Liebold demnädfl, wie 
bereits angekündet, anreihen wird. 

Diefe find: „Der Jude in dee Klemme ,” ein Schwant von 
Hrn. Chauer nad dem Böhmifhen bearbeitet, und „die Berfleir 
gerung, oder die Dilettanten des Judentheoters,“ Poſſe im juͤdiſch ⸗ 
deutfhen Dialerte, von Hrn, Renner 

Beide Stüde gingen zum Bortbeile ihrer Verfaſſer in die Scene, 
und märe dDiefer fo ganz nach dem Wunſche der Beneficianten aus— 
atfallen, das heißt: hätten fir ein gedrängtvolles Haus dar 
Durch erzielt, — fo würde die Kritik deren allgemeinen Beliebtheit 
als Schaufpieler wegen, über die Autorſchaft ein und vielleicht beide 
Augen zjudrüden; allein da aud dieß — nach meiner Meinung mohl 
der eigentlibe Zweck des Entilehens beider Novitäten, und auch um 
Hrn. Renner Gelegenheit zu bieten, mie getreu er in Miene, Mar 
nier und Sprache den israrlisiihen Typus zu konterfeien vermag — 
nicht gang ergielt wurde, darf ich fon einige Randaloffen anbringen. 
Hr. Ebauer, ein waderer Künjiler, iſt als Regiſſeur wie als Darfteller 
gleich aufgezeichnet, und ftebt ebenfo wie Der verdienſtvolle Hr.Renmer 
in.einem ſolch' auten Ruf der Deffentlihkeir, Daß bei Vorführung 
einer anerfannt guten Piece der Erfolg eines fehe zahlreichen Beſu⸗ 
ches nicht problematiih, und wieleicht geſicherter als jo geweſen 
märe; ouc frag’ ich, haben fib diefe Herren die Würdigung ihres 
MWirkens in folchen oder andern Rollenfädhern erworben? Wir far 
gen ed — zu ihrer Anerkennung — in beſſeren, erhabeneren, mürdis 
geren. Dder ift es mit Der Dramatifchen Poefie fo meit gefommen, 
daß fie nihts Neues, was zufrieden ſtellen könne, bietet? oder — 
nein gewih nit! — halten fie den Geſchmack unferes Theaterpublis 
cums für fo abgeflumpft und verkehrt, daß fie glaubten, eine ſchna⸗ 
kiſche Drollerie Lonne claſſiſcher Gediegenheit den Rang ablaufen? 
Das fann nur momentan und nur Dann der Fall fegn, wo, mie in 
der Reſidenz, bei olängenden Ausflattungsllüden Auge, Oht und 
alle Einne fo zu fagen zugleih eingenommen werden, 

Uebrigens batte Die erfle Piece mande komiſche Situationen, 
nur fleeifte Der Dialog bedeutend ins Zriviale. Weipielt wurde von 
allen Belhäftigten recht brav, befonders von Hrn, Chauer, wels 
cher den Müllermeifter gab, und Hru, Renner, welcher den echten 
Schacherjuden bis in’s Pleinfte Detail eminent kopirte. — Das Pur 
blieum nahm auch den frivolen Schwank als ſelchen, wenngleich 
wicht fehe beifällig, doch auch nicht mißgeſtimmt auf, 

Die zweite Pleee, bätte fie in ein oder gmei Scenen bed mar 
terielle Leben eines jüdiihen Sandelsmann und den künfleriſchen 
theatralifhen Dilettantiomus, deſſen weiblichen und männliden Hauss 
genoffenfhaft zur Anihavung arbramt, fo wäre die Wirkung auf 
Die Lahmusteln fiber geweſen, allein eine ganze Poſſe, einen gan—⸗ 
zen langen Act im judiſch-deutſchen Dialret fprechen hören, undvon 
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alen Befhäftigten, ift etwas zu wiel Geduld verlangt. Die Par 
die auf die franzöfifche Tragiferin R ach e I, melde der Piece wohl hätte 
jur Folle dienen follen, fdimmerte nicht fo durch, um Effect zu mas 
chen. Ueber die Spielmeife Bann ih wieder nur das Beſte berichten. 
Wir glaubten in Coftum, Sprache uud Geberden das originelle Zus 
denthbum vor und zu haben; Durch Bloslegung, deren Schwächen 
aber weder die Verfeinerung der Sitten, noch unfer Wiffen gewinnt. 

Gine meitere neue Erfheiuung war Rud. Benedirs „Sted- 
brief.” Eine gerundete, einnehmende Sprache, und das brave Spiel 
des Hrn. Chauer (Strenge), Hen, Re mm ar! (flafpner) und Die. 
Gppert(Sranzisfa) teugen mehr zur beifäligen Aufname bei, als 
die nicht fehe intereffante Handlung des Stüdes ſelbſt. 

Unfere Dper bat duch das unerwartete Antommen und Auftres 
gen eines lieben Gaſtes, der entichieden durdgriff, Hru, Giter 
koͤnigl. vreuß. Holopernfänger, an Rels gemonnen, 

Hr, Eike fang in den Opera: „Jampa.” „die Stumme von 
Portiei,” „Norma” und „Dihello.? Seine Stimme, eigentlich mehe 
Bariton ald Tenor, tft fehr mohltönend, vol Schmelz und Klang, 
Bräftig genug für gleihe Ausdauer in fhmwierigen Partien, Gr hält 
In jeder Dinfiht auf guten Ton, denn au fein Spiel und feine 
Bortragsmeife läßt nichts zu wünſchen übrig — als unfern Wunfc, 
daß er fo lange wie möglich uns dur feine fhönen Mittel erfreue, 

Näciter Togen fommt Laube's Tragödie: „Monaldeshi” jur 
Aufführung, Reihen unfere TIhraterfräfte aus, um die Gharakterg 
bes Dichters Hiftorifch richtig wieder zu geben? wir wollen ſehen. 

— — 
1Schluß folat.) 

(Prag.) Earl Evers, der aubgezeichnete Pianit, wird bier 
erwartet, P. 

Parls) Bouffé iſt an den Varietes eugagirt. Er iſt bereits 
im Gymnase zum letzten Male aufgetreten. Der Director dleſes Thea⸗ 
ters, Sr. Potrfon, erhielt für ihn als Reukauf hunderttauſend 
Srancs, und mir glauben, er that fehr recht, fie anzunehmen, 

Jules Janin eifert in feinem Wochen s Feuilleton mit Fug 
und Recht gegen diefe ungebeure Summe. Er faat: „Dunderttau« 
fend Frances! Eine fabelhafte Summe; der Traum von achtzigtau— 
fend Menfhen blos allein in Frankreid. — Hunderttaufend France! 
Eine ganze Herrihaft, mit Weinbergen, Aeckern, Weiden, eine Sums 
me, um lebentlänglih Wähler zu werden und fid an die Räder der 
Regierung zu hängen! — Hunderttaufend Francs, fo raptim, daß 
kaum Zeit übrig bleibt, zu fagen: „Nehmen Sie!” und: „Ichdans 
Pe!” Und mofür dieſe hunderttaufend Frants? Um die nämlide 
Romddte in der Eutfernung von zwanzig Schritten wieder zu fpies 
Ten, weiter nichts! „Hier find hunderttauſend France, nehmen Eie! 
Und befehlen Sie etwa mehr, Sie dürfen es nur jagen!” Aber man 
verlange diefe Summe ja nit etwa für ein Siechenhaus, oderfür Die 
armen Teufel, die an den Strafen verhungern, oder um die im 
Froſte der rauhen Jahreszeit mimmernden Sınder ju erwärmen, — 
Hunderttaufend Branch für einen Komödianten, nichts fit billiger; 
aber zehn Thaler für die Wirge eines kranken Kindes — melde übers 
teiebene Summe! Die Kunſt des Komiker Das if die Kunit aller 
Künfte; die Komödianten find die Herren der Welt: 
fie leben; für fie il Bein Geldopfer zu groß. — Hum 
derttaufend Franc! D leihefinniges Volt! Du könntet deine 
erfte Magiftrateperfon, Deinen größten Dieter verlieren, Abd⸗ 
el» Kader könnte den General Lamoriciire als Gefangenen in 
feine eutehrte Smalah ſchleppen, du fändeft, um den beloenmuthi« 
gen jungen Feldherrn auszulöfen, in Deinen Taſchen keine hundert 
taufend France !” Jeurnal de Döbats, 

— Die Leverd, Societaire des Thöatre frangais, Deren 
Name in dem dDramatiihen Jahrbücern ehrenvoll verzeichnet ift, und 
welche fih vor einigen Jahren mii Bra. de Cafaneupe vermählte, iſt 
am 18. November, in Folge eines Schredens, verilorben, Aerztliche 
Hülfe, wiewohl ſchnell aufgeboten, kam zu fpät. Echo frangais, 


ö —i — r — EEE ——r — ——— — 
Druck und Verlag bei A. Strauß fel, Witwe & Sommer, 
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Meine Unterbaltungsfiunbe. 
2. Die Bebüber Schröder. 
Eine wahre Anecdote. 
Mitgetheiltvon seinem blinden Greife 
(Fortfegung.) 

Zu ben manderlei Maßregeln, durch welche er die Kennt⸗ 
niffe feiner Untergebenen zu vermehren, ihren MWetteifer anzu⸗ 
feuern ftrebte, gehörte auch, daß er ihmen durch eigene Cehren 
Dorlefungen über Mathematit, Geometrie und anderer einem 
wahren Feuerwerker nörhigen Wiſſenſchaften ertbeilen ließ. Die 
Zuhörer wurden dann nach Claſſen und Stunden georbnet; ger 
woͤhnlich vierzig bis fünfzig machten eine eigene Abtheilung aus, 
Deffentlihe Prüfungen entſchieden Über ihre Fortſchritte; nur 
die vorzüglich befundenen wurde weiter befördert, Bei Befol« 
bung ber Lehrer fheute er keine Koften. Ausländer oder Fremde 
nahm er dazu ohne Unterſchied auf; nur auf wirkliches Verdienſt 
glaubte er dabei fehen zu müfen; keine Empfehlung galt; keine 
Schmeicelei nügte. Daß ihm aber, troß des beften Willens, 
bier doch zuweilen eine Heine Menſchlichkeit zuftieß, läßt ſich 
nicht laͤugnen. Wenigitens hatte er gerade damals, old unfer 
Schröder fih in Wien befand, einen Mann zum Lehrer ber 
Mathematik befördert, der von Geburt ein Franzoſe war, in 
feinem Face vieleicht (häßbare Kenntniffe befigen mochte, aber 
gleichwohl für den Poften, auf melden er geſtellt worden war, 
zwei wichtige Fehler befaß; denn er verfland aͤußerſt wenig 
deutfh und noch weniger die Kunſt, für Ungelehrte ſich faßlich 
zu maden. Wie feine Zuhörer dabei zu rechte kommen, mird 
bald ein Beifpiel erläutern, 

Wein war bamals in Wien ein Lebensbebürfniß, das man 
zu ſehr wohlfeilen Preifen fi verfhaffen konnte. In mehreren 
Kellern ſchenkte man das Seitel oder Quart ju zwei bis drei 
Kreutzer aus, Es mar dann freilich Bein Trunk für eine Tafel, 
aber ſchon ein Landgewaͤchs von feidentliher Guͤte. — In einen 
Keller diefer Art war eines Nachmittags auch Schröder hinabge⸗ 
fliegen ; vielleicht bloß, um feinen Durft zu flillen, vieleicht 
auch, um auf einige Minuten nur ber Mahrungsforgen zu ver« 
geſſen, die immer herber, immer brüdender wurden, 

Indem er fo fein Flaͤſchchen vor ſich ftehen hatte, kamen 


brei Feuerwerker geraden Weges aus der Borlefung ihres un« 
deutſchen Profeffors, nahmen Platz an einem nachbarlichen 
Tiſche, und begannen ein Gefpräh, ungefähr des Inhalts: 

Es ſey doch eine verzweifelte Sache, daß die liebe Mather 
matik ſich fo ſchwer verfichen und behalten ließe! Da gingen fie 
nun ſchon fo viele Momate in diefelbe, und wie wenig ſey ihnen 
davon deutlich, zumal die jebige Abtheilung, womit ihr Pron 
feffor ſchon feit zehn Tagen fie quäfe, Acht hätten fie gewiß dar⸗ 
auf gegeben, fo viel es nur möglich ſey, und doch verftänden 
fie beinahe feine Sylbe. Wie e6 ihnen wohl dann geben würde, 
wenn in ſechs Wochen bie Öffentliche Prüfung komme, Fürſt 
Wenzel werde fiber dabei ſeyn, und verſtehe in biefem Puncte 
durchaus Beinen Spaß. Wer hier ſchlecht beſtehe, habe im Beben 
keine Beförderung, und jetzt wohl obendrein eine empfindliche 
Strafe zu erwarten. 

So klagten ſie ſich wechſelſeitig ihre Moth und Beſorgniß, 
und jwar in einem Tone, der muthmaßen ließ, daß es ihnen 
gar niht an eigentlihem Faffungsvermögen, fondern nur an 
gehöriger Anleitung mangle. Schröder entging Fein Wort von 
ihrem Geſpraͤche. Anfangs beläftigte es ihn bloß, aber nachher 
rührte ihm wirklich die Werlegenheit diefer guten Beute, und da 
ihm überdieß die Möglichkeit vordaͤmmerte, daß fih bier auf 
einer Seite etwas Butes ſtifren, auf der andern etwas verdie 
nen laffe, fo ftand er endlich auf, und machte ſich zu ihrem 
Tiſche. 

2Verzeihung, meine Herren,“* ſprach er, „wenn ich unaufges 
fordert in Ihr Gefpräd mich miſche. Aber Sie thun wahrlich 
ber Mathematik Unreht. Sie iſt nur dann ſchwer, wenn fie 
dunkel vorgetragen wird. Was jumal die Materie betrifft, von 
der Sie zuletzt ſorachen, fo ift e4 gerade eine der leichteften im 
ber ganzen Mathematik. Ich Eenne freilih, meine Herren, 
Sie alle nit, aber wenn Sie fih anders nur ein wenig zu⸗ 
ſammen nehmen, ſo getraue ich mir, in zwei oder drei Stunden 
dieſe ganze Abtheilung Ihren deutlich zu machen.“ 

„In zwei oder drei Stunden — rief der Aelteſte von ih ⸗ 
nen — „dab, was ums ſchon zehn Tage lang quält? Herr, 
wenn Sie das könnten, wir wollten ben Liebesdienft von Ihnen 
nicht umfonft verlangen,“ 

Schroͤd. „Defto beifer, lieben Freunde, wollen wires ein 
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Mal verſuchen; ich bin zur Probe erbötig. Beſtimmt felbft, wo 
und warn? 

„Wo?! Ja freilih da haben wir;keinen Ort dazu. Aber 
wenn Sie ein einzelnes Quartier hätten, — wenn Sie und 
dort hinzukommen erlaubten 1" 

Schröd. „Auch das; meine Wohnung it auf der Schotten ⸗ 
bajtei, iſt ziemlich enge, bat aber doh Raum genug für uns 
alle vier. Sagt, wenn Ihr morgen zu mir kommen könnt !« 

Diefe Abrede ward bald getroffen. Die Feuerwerker erſchie⸗ 
nen pünctlih. Schröder begann feine Vorlefung; die Zuhörer 
verftanden ihm größtentheil®, und erfragten, was ihnen doch 











K. K. Hofoperutheater. 
Sechste Vorſtellung der ſranzoͤſiſchen Schauſpieler unter der Dis 
rection bes Hrn, Trouillet. 

Vorgeſtern zum erfien Male: „Oscar, ou le mari qui trome 
sa femme,* Comeddie-Vauderille en trois actes par Mes, 
Scribe et Duveyrier, Vorher ebenfalls zum erſten Male: 
„Le Protögs,” Com&die - Vauderilie en un acte, par Mr, 
Rosier, 

Die raftlofe Tpätigkeit der frangöfifhen Schaufpieler s Befell- 
ſchaft, die uns an jedem Abende interejfante Noviriten vorführt, 
verdient volle Anerkennung. Nicht minder gebührt dielelbe den Ber 
mühungen des Directors, Hrn. Trouillet, der durch das Euga⸗ 
gement fo vieler trefflichen Künfller mehr das Streben nad ehren⸗ 
der Bufriedenheit des Publicums, ald nah pecuniärem Bortheile 
Zund gab. Und mit welcher Umficht, mit meld richtigem Tacte weiß 
“Dr. Irouillet die Kräfte diefes Künſtlergremiums zu benügen und 
Die Reighaltigkeit feines Repertoire durch einfichtövolle Befegung 
aller Rollen noch anziehender und werthvoller zu maden. 

Wahrlih! das Eukomion, weldes der einfihtövolle Referent 
der „Theater: Zeitung” Hr. Hth., in der vorigen Saifon über bie 
ftanzoſiſchen Schaufſpieler im Bergleiche mit den deutſchen (wenn wir 
nicht ieren, bei Gelegenheit der „neuen Janyon”) ausſprach, hat in 
der diesjährigen erſt feine volle Geltung erhalten, 

Die gu befpeechende fehute Vorſtellung rechtfertiget das vors 
audgelendete Lob volkommen, und es wäre lieblod, unfera Gäjlen 
den gebührenden Lohn vorguenthalten, meil ed hie und da Mode 
zu werden ſcheint, gegen alle überrheinifgen Geillesproducte 
and Kuuftbefirebungen gebarniiht aufzutreten, naddem man ſich 
kaum von der eben fo großen Shwäde Der Ueberfhäigung ders 
felben mit Mühe losgerungen. 

„Le Protöge” iſt eine recht artige, amufante Piece vol Witz 
and Laune — Gin Abjähriger Akademiker, oem Der Berfaffer die 
ſaillanteſten Ausfälle auf das Jmjlitut und Deffen Mitglieder in den 
Mund legt, macht der 1Sjährigen Witwe eines feiner heimgeganger 
nen Collegen feit zwei Jahren, — fo lange iſt der Uniterblicde todt 
— vergeblich den Hof. Mit dem Befige der Hand Juliens von Nar— 
bois, fo heißt Die reigende Witwe, iſt überdieß Die einträglide Kron: 
Bibliothekar: Stelle teitamentarifh verbunden, nur muß ſich Julie 
bis zu einem beftimmten Termine entfliehen, ſich wieder zu verhel⸗ 
zathen, und Diefer Termin naht feinem Ende, Außer feiner Herzens⸗ 
angelegenheit führen den Alademiter heute no Familien Rüdjihten 
ju Julien, um feinen Neffen Maucour ihrer Protection zu empfeh« 
len, da Juhlens Bruder ein intimer Freund des Minifters ift, und 
es fih um eine augenblidlihe Anftellung des jungen Mannes in 
Daris handelt. Julie verfpricht, ihr Möglichites zu (hun — Maus 
«our ſtellt ſich ihr vor. — Beide kennen id ans früherer Zeit und 
der Protectiond» Eifer der fbönen Witwe geht fo weit, daß fie ih⸗ 
rem Schupbefohlenen Hand und Herz reiht, um ihm Die Aronbiblio« 
thefarftelle zu ſichera. Ginige Eiferfudt und liebende Verzweiflung 


Kurier der Chenter und Speetahel, 


noch in feiner fremden Mundart dunkel zu ſeyn ſchien; Beine 
Sylbe von ihm fiel fruchtlos auf die Erde, 

„nerr,“ bob am Schluffe der Stunde der Aelteite von 
biefen Dreien wieder an, »[hon diefe heutige Probe überführt 
uns, baf Sie halten können, was Sie verfproden. Bei Ihr 
nen wird und fonnenklar, was wir für unergründlich bei unfee 
rem Profeffor bielten. Wenn Sie unfer Lehrer feyn wollten! 
Diel habe ich nice Übrig, aber bie Hälfte meiner Lohnung gebe 
ich mit Freuden bin, mwofern Die uns allemal nad der Stunde 
das auseinander feßen wollten, was Jener jufammen mengt.* 

(Bortiegung folgt.) 





erregende Mifverhändniffe bringen in die fonft wohl allyueinfadher 
Danblung mehr Leben, 

Die Aufführung diefes Srüdes verdient volles Lob. Ja der Rolle 
des Akademifers Girard lernten mir ein neues Mitglied der Ger 
ſellſchaft Eennen, Htn. Talier, einen für fein Fach ausgezeichneten 
Gharafterdartteller. Die übrige Beſetzung genügte volfommen, Bes 
fondere Thellnahme wußte Üh Hr. Bertom zu erringen, 

Das Luſtſpiel „Oscar” bedarf Peiner Inhalttanzeige, da ſelbes 
durch die auf unferem Dofburgtheater meifterbaft gegebene Ueberſe⸗ 
gung Hell's als allgemein befannt vorausgefeht werden darf. Die 
Dorftelang Diefer pilanten Piece war eine in ollen Theilen vor« 
trefflige, und befonders war es wieder Das unvergleihlide GEnfems 
bie, was derfelben einen unnennbaren Reiz verlich, Mad. Briol 
gab der, von den Berfaffern etwas grell eontourirten Juliette eine 
bumoriftifihe Närbung, wodurch der Gharafter mehr Haltung ge: 
wann und das Unmelbliche besfelben gemildert wurde. Wie Mad, 
Brio! uns diefe Role vorführte, waren Die Eriebfedern ihrer Hands 
lungsmeife: jugendliher Muthwille und unfchuldige Schelmerei, Ju, 
Iterte gefällt jih, ihren Batten für feine vermeintliche Untreue durch 
taufend Nedereien zu trafen und ihn in beiländigem Schad zu hals 
ten, wenn fie feine faſt Eindifche Aengſtlichkeit benügt, ihre lang ver⸗ 
geblich gehegten Lieblingswünfſche zu erfüllen , fo it dieß wohl nicht 
ganz Delicat — allein ein Urtheil über folde Gewiſſensſtagen gehört 
in das Reffort der Frauen, Bang allerliebſt und im jeder Nuance 
unübertrefflih gab Die, Solte die von Neugierde gefolterte Mas 
nette, Decar Bonnivet fand in Oru. Sainval einen präeminenten 
Darjteller. Bewundernsmerth fanden wir Die unzähligen Abſchattun— 
gen der Gewiſſenbangſt und der Zucht vor Entdedung feiner Uns 
treue gegen Juliette, Mur möhten wir Hrn. Sainval anf feine 
oft zu lebhaften telegraphiſchen Armihwenkungen aufmerffam mas 
den. Hr, Berton fpielte den Therigny mit feinem Anitande und 
mwürdevollee Haltung. Onkel Gidion ward duch Hru, Talier auf 
draſtiſch wirkſame Weife präfentirt. 

Theil bei offener Scene, theils am Schluffe beider Piecen wur⸗ 
den Mesd. Briolund Solte, dann die HH, Sainval, Ta: 
lier und Berton zu wiederholten Malen gerufen, 

Das Schaufpielhaus wor ſehr befuht, Zum Schluſſe ſey uns 
noch eine Bitte an die Regie der franzöfihen Schaufpiele geitatter. 
Es möge vorgeforgt werden, daß wir nicht bei jeder Vorſtel— 
lung immer ein und dasfelbe Zimmer zu fehen befoms 
men, was die Zlufion bei fo ofter Wiederholung nothwendig ſtör en 
muß. Man glaubt ſich endlich zu Hauie , fo gewohnt wird man das 
geflreifte Appartement mit den zwei eingerabmten Kupferſtichen — 
mie fol man fi da hineindenfen in das wielbewegte Leben der 
Bühnenmelt? P. 





Bühnen-Noviriten im November 1843. 
R.R. Hofburgthpeater, 
Am 23. „Die unfihtbare Befhügerin,” Luſtſpiel in 4 Acten nach 
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dem Fraujzoͤſiſchen des A. Dumas von Heintich Börnſtein. — 
— Neuin die Scene gefegt: Ami. „Die Läfterfhule,” Luſt⸗ 
fplel nad dem jüngern Sheridan von Schröder. Am 17. „Die 
Gatführung,” Lufifpiel von J. F. Jüngen. — Ga: Mad. Früh 
auf, vom Frankfurter Stadttheater, 

K. K. Hofoperntheaten 

Am 18, „Prometheus,” mythologiſches Ballet in 2 Acten und 
6 Abthellungen, von Hus. Am 24 in deutfher Sprade: „Bus 
erezia Borgia.” Muf,von Donizetti. — Gall: Mad, Stödl: 
Heinefetter, ’ 

Die framzöftfhe Schaufpielergefelfchaft unter der Direction des 
Hrn, Trouillet gab 6 Vorfeluugen, darunter neu: Am 14, 
„La pensionaire maride,“ Vaudeville par Mr. Scribe, Am 17. 
»La Lectrice,* Vaudeville par Mr, Scoribe. „Les vieux pöchds,” 
Vauderille par Mrs. Melesville et Dumanoir. Am 20, 
»Bocquet, Pöre et Fils,” Come&die-Vaudeville par Mrs, Lauren 
cin, Marc-Michel et C. Labiche.“ „Les premieres amou- 
res,“ Vandeville par Mr. Scribe. Am 23. „Le Marqguise de 
Sennoterre ,“ Comddie- Vauderille par Mrs. Melesville et 
Duveyrier. Am27. „LeGamin de Paris,” Comedie-Vaudeville 
par Mrs, Bayard et Vanderbourch. Am30. „Oscar,“ Vau- 
deville par Mr. Scribe. „Le Prot&g6,* Vaudevillepar Mrs. Ro- 
sier. 

Theateranbder Wien. 

Am 4, „Bucilla,” romantifches Luftfpielin 3 Acten von fr. Raifer 
Benefice der Die. Ammesberger.) Am 14. „Harlefin als Star 
tue,” Komlfhe Pantomime in 2 Acten, Am 35. „Ein Abend, eine 
Nacht und ein Morgen in Paris,” Baudenille in 4 Bildern von 
dr. Kaifer — Die ruſſiſche Pantomimen⸗-Geſellſchaft der HH. Ge 
Brüder Lehmann gab 9 Vorfielungen. — Gaft: Mad. Brüning, 

RR priv, Theater in der Leopolditade, 

Am 17. „Mur Ruhe!” Yoffe mit Geſang in 3} Acten von Joh. 
Nefteoy und deſſen Benefice. Am 21. „Der Raſtelbinder,“ Poſſe 
von Fried. Kaiſer. — Am 28. „Die Drei Liebhaber in Berzweif 
lung,” komifhe Pantomime in 1 Act. „Ganovas Atelier.” Glaſſiſche 
Ötatuengruppen. „Pieror’s Luftreife.” Pantomime in 2 Acten, — 
Die ruſſiſche Pantomimen: Befellfchaft der HH. Gebrüder Lehmann 
fegte ihe Gaffpiel fort und gab 16 Vorftellungen, — Gafl: Mad* 
Brüning. 

K. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Am 18. „Der Todtentanz,“ rom, kom. Jaubermährchen in? 
Acten von Fr. X.v. Told. Muſik von A. E. Titl, Gaͤſte: Die 
Miller und Die Bertolli, F. 


(Wien) Titl's herrliche Muſik zum „Todtentang” erſchelnt 
näditer Tage bei A. Diabelli und Comp. im Glavier s Ausjuge 
mit Gefang. ©. 

(Breag, 23. November 1843. Schluß.) Die Soirden, melde 
die Mufitcapelle meiland Banners in Dem Tagsthrater des Wits 
balm'fhen Eolojfeums gab, wo wir auch Gelegenheit hatten, das 
Miniaturbild des leider für dad gefellige Beranügen zu früh verblis 
chenen Walgerheros in einer wirklich ſtaunenswerthen Vortragsfer— 
tigkeit zu hören, waren nicht fo beſucht, wie wir erwarten zu ſol⸗ 
Ien geglaubt hätten, und wie es nad dem raufhenden, allgemeinen 
Beifalle, den die Geſellſchaſt und der achtijdhtige Auguſt Lanner 
ernteten, zu vermuthen war. — Den Braper ziehen Derlei Untethal ⸗ 
tungen nicht an; jene Frivolität, jene leichte Lebensluſt, jene gefteigerte 
Aufgemedtbeit, welder der Wiener fo viele beitere Seiten und fröh⸗ 
Tihe Momente abgeminnt, feinen Dem Graßer zu fehlen. — 

Eine eigene und mürdige Schlußrubrit meines heutigen Bes 
richtes bilder die am 14. d. M. auf eine gleich herzliche wie erhebende 
Weiſe ftatt gefundene Begehung der Dienftesjubelfeier unfers hoch ⸗ 
verehrten Randeshauptmanns Ig. Maria Attems, Excell. Das 
Baterland im Algemeinen und indbefondere die Hauptfladt Graf 
verdankt hochdeffen verdienftsollem, biederem Wirken vieles Schöne, 





Müglihe und Gute, weshalb die Herren Stände [dur | Ucberreir 
hung eines herrlichen fombolligen, in Wien gearbeiteten Buches, 
und die Stadt Durch Ueberreihung des Ehrenbürgerdiploms diefem 
Dank und die Gefühle der tiefen Verehrung ausjufprechen verſuch⸗ 
ten. — Diefe glänzende Fefltoltät Hatte unter Ausrüdung des unifore 
mirten Bürgercorps, in Aumwefenheit fämmtlicher Behörden und eines 
Theils der Hohen Generalität Statt, wobei aub Graf Sjapary 
und der erhabene Bandesgouverneue Graf Widenburg Greell, 
in gediegener Mede die Empfindungen bes Landes gegen den Jubel» 
greis ausdrüdten, bu 
Gin großes Diner im fländifhen Redoutenfaale, dem auch Se, 
k. k. Hoheit der durchlauchtigfte Erghergog Fobann belwohnte und 
Abends eine Feitvorftiellung im erleuchteten Schaufpielhaufe beſchloß 
die würdige Feier, m. 
(Penb) Der „Spiegel” ſpricht von einem Gerüchte, daß fih der 
Director Fort in Wien mit Fanıy Gisler in Unterhandluns 
gen wegen einem Gaftfpiele auf dem deutfhen Theater in Peſth ges 
ſetzt habe, glaubt's aber ſelhſt nicht. Wir theilen im diefer Beziehung 
ganz die Meinung des „Spiegki's.* ©. 
(Dfen.) Döbdler begann am 25. November feine Borjtelluns 
gen auf der hiefigen Bühne, Epgl, 
(Breslan,) Die Sängerin Die. Swatoſch ans Wien 
(genannt Helmig) will die Mad. Palm Spager erfegen, Wird 
wohl beim Wollen bleiben, # 
(Reipsia) Raupach’s Luffpiel: „Scherz und Ernft,” hat bei 
der neuliden Aufführung feinen Beifall gefunden. Es iſt merkwür— 
dig, daß der alte fleinreiche Berliner Dramatiker nicht einfehen will, 
daf feine Zeit vorüber ih, Raupach if jetzt felbit zum Trauerfpiele 
geworden. Reilis „Wandelitern.” 
— Laube bat wieder ein neues, fünfactiges, biftorifches 
Scanfpiel, die „Bernfteinhere ,” vollendet. Wanbdelitern. 
(Hamburg) Gutzkow ih fleißig geweſen, er hat der Bühne 
zwei neue Stüdeübergeben: „Zopf und Schwert” und, Bugaticheff.” 
H. Itg. 
(üneburg.) Ein hieſiger Correſpondent in einer deutſchen 
Beitung berichtet: „Der große Zapfeuſtrelch, vom ſämmtlichen Mur 
ſikorps und einer großen Anzahl Trommler (über 1000 Köpfe ftark, 
heute Abends um Halb 9 Uhr aufgeführt, hatte den volltommens 
ffen Erfolg. „Wo fo?” fragt der Berliner, „welhen Erfolg, 
was Fann ein Zapfenftreich für einen Erfolg haben? Befolg hat er— 
jedenfalls Immer genug ‚aber Erfolg — das wäre doch curios.” 
B-n. 
(Paris) Hector Berlioz fpriht fih über Doni;ettiis 
„Maria di Rohan,* welche Dper (mie bereits in diefen Blättern ges 
meldet), am 19. November zum erften Male hier gegeben wurbe, 
recht günftig aus, Er erklärt den Text ald einen für die Compoſi- 
tion einer effectuirenden Muſik dankbaren, und meint, der Maeftro 
babe mit der ihm eigenen Gemandtheit diefe Vortheile benügt, ſein 
Zalent um fo alängender zu zeigen. Die Duverture erlärt er für zu 
lärmend und gegen den Schluß zu gedehnt, und fhlägt vor, fieum 
etwa 20 Tacte zu kürzen. Der befte Theil ift der zweite Act, und bes 
fonders das ihn fait zur Hälfte ausfüllende Terzett zwiſchen Ron 
coni, Salol und der Brift. Die Darfteller erhielten alles Lob, 
befonders die Grifiund Brambilla, auch Ronconiud Sal- 
vi werden anerfennend genannt. Für die Brambilla wird der 
Meifter zur nächften Borflelung eine Arie und ein Duett mit der 
Grifi nen componiren, da die herrliche Methode und die unver» 
gleihliche Gragie, mit der fie ihren Meinen Part ſiagt, den Wunſch 
rege werden lief, diefe vortrefflihe Belangsfänftlerin beffer bedacht 
zu fehen. — Das Publicum rief die Darjteler zum Schluſſe, und 
man bedauert nur, daß die Brambilla nit darunter begriffen 
feon konnte, da fie, als bereits zu Ende des erflen Actes erftoden, 
fi entfernt hatte, Journal des Debats, 
— Die, Rahelift erkrankt, fie wird in ſechs Wochen art 
auftreten. 92.9.3. 


— 


— Ponfard iſt durch ein einziges Stüd populär geworden. 
In Deutſchland ſterben Darüber eher zwanzig Dichter. Das iſt der 
Unter ſchled! S. 


Schick ſalswech ſel einer Sängerin. 

Das Leben eines Künſtlers {fi mehr als das irgend eines an 
dern Menſchen oft plöglichen Veränderungen unterworfen, Da man 
dert ein junges Mädden, eine Schülerin des Conſervatoirs, je 
den Morgen zu ihrer Lehrſtunde. Mit ihren großen Notenbüchern 
belaftet, trabt fie täglich Tm Regen wie im Sonnenthein, ärmlid 
getleldet, ſchlecht beſchuht, nur nothdürftig gemährt, allen Wider 
Wörtigkelten des Himmels und des Elends ausgefeht. So vergeht 
ihte erſte fhöne Jugend langſam unter bitteren Gntbehrungen und 
mübfeligen Studien, Endlich erfcheint eines Tages ihr Debut. Ihr 
Zalent entfaltet ſich, der Erfolg it alängend. Jeht it fle Rönigin 
auf der Bühne, auf die fie fih mur zitternd gewagt. Ihre fmöne 
Bräftige Stimme iſt raſch die ganze Tonleiter durcheilt, melde die 
Armuth von dem Reichthume, die Nidtigkeit von dem Ruhme trennt, 
Piöglich hat fich rund um fie ber Alles werändert, durch eine von 
dem Zauber des Talents bewirkte Metamorphofe, Sie iſt in bie 
Reihe der großen Sängerinnen getreten, fie ift reich, berühmt, fie befigt 
ein glänzendes Haus. Equipagen, Diener, Schwmeichler; fie Tann 
allen ihren Launen, allen ihren weiblichen und künftlerifhen Capti⸗ 
jea Genüge leiſten, die ganze enthuſtaſtiſche ſchöne Welt liegt ihe zu 
Füßen, man fpendet ihr Weihrauch, man betet fie an, man opfert 
ihe Gold, Blumen, Bravos, Berfe und Lobpreifungen aller rt, 

58 gibt Beine [hönere, Feine glüdlichere Grifteng ale diefe! — 

Eines Morgens erwacht die große Sängerin, Das Lädeln der 
Blüdfeligen umfpielt ihre Lippen. — Sie will eine Arie aus der 
neuen Dper verſuchen, die Stimme verfagt ihr. Sie beginnt aufs 
Rene — die Stimme fehlt! Sie erfhöpft fih in Verſuchtu, in 
Anftrengungen, alles vergebens, Die Stimme will nit gehorden, 
die fhönen Töne find verſchleiert, erflorben. 

Nach diefem Unglüd fintt Die arme Sängerinn zurüd in Ar 
muth, in Dunkelheit, Reine Stimme mehr — kein Gold, kein Lu⸗ 
guß, keine Bobpreifungen. Sie begegnet nur Falten Bliden, gering» 
fhägendem Bädela, kraͤnken der Bergeffenheit. Die, melde fie andes 
teten, grüßen fie Baum; der Gomponiit, der ihe font Weihrauch 
fpendete, wendet fi zur Seite, wenn er fie erblidt; der Dichter 
fordert ihr ohne weiteres Die Rolle wieder ab, die er ihr mit Bits 
tem und Schmetcheleien aufgedrungen; Der Director ſchickt ihr feinen 
Sachwalter, um auf freundfhaftliche Weife dab Engagement aufju: 
löfen, das ihr fo ungemeine Bortheile zuſicherte. 

Die fhönen Tage des Glanzes und des Ruhmes jind für fie 
wie ein Traum dahin gelhwunden! Und weſſen bedarf ed, um das 
Glüd einer folden Stimme zu verlieren ? Gines einzigen leichten Uns 
wohliegns , eine# eingigen Blafes Waffers zur unrecbten Zeit getruns 
en, einer ofenflebenden Thür, — eines Midte! 

Gin Blül, gebaut auf den beweglichen Sand der Ngiotage, iſt 
juverläfiger. 

Demeifele Falcon hat diefe harte Prüfung beitanden. Seit 
ihrem erfien Debüt wurden ihre Leiflungen mit dem glänzenditen 
Grfolge gekrönt; fie hat alle Freuden geſchmeckt, melde die Dbers 
herefchaft des Talents gewährt. Mit einem einzigen Schlage aber 
dar Alles dahin! Ihre Stimme verfhwand plöglih, und die zu 
Grunde gerichtete Sängerin verließ Paris und begab ſich nah Pes 
teröburg, um dort ihre Unglück und ihren Kummer zu bemeinen, 
Dies war ein fehr trauriges und fhmerzlihes Geil. Die enithronte 
Königin der großen Oper In Paris fah fich darauf reduciet, Muſik⸗ 
flunden zu geben, ohne daß fie aufeine beffere Zukunft hoffen konnte. 

Da longte Rubini in Rußlands Hauptfladt an, und der 
Gjaar empfing ihn wie einen Fürflen, Dan drängte fih zu feinen 
Darſtellungen, man überfüttete ihn mit Bravos, Rubeln, Ehren: 
dejeugungen, Arängen und Diamanten. 

„Großer Bott, das wäre auch mein Boos geweſen,“ ſprach die 
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arme Sängerin tief auffeufjend zu ſich felbft, „hätte ich meine Stine 
me nicht verloren, fänge ich noch wie vormals zu den Beiten Ror 
dert des Teufels und der Yüdin.“ Won dDiefer fhmerzliden Erinnes 
rung überwältigt, verfucht Die, Falcon eine ihrer Bieblingsariem 
aus früherer Zeit. O Wunder! die erflorbene Stimme iſt zu neuem 
Beben, zu neuer herrlicher Zugendfeifche etwacht! Betäubt und tief 
bewegt von diefem unermeßliden Blüd wagt die Sängerin anfange 
nicht, fi der Freude hinzugeben. — Wenn es nur ein voräbergwe 
dender Blig, eine; ephemere Rüdkehr ihrer Stimme wäre? Aber 
nein, die Wiedererlangung iſt voltändig, die Stimme Ift wiederge⸗ 
kehrt, mie fie verſchwaud, durch eine jener geheimnißvollen Urfar 
chen, welde die Phnfiologie nicht zu erflären vermag. 

Ihrer Sache gewiß, in das Reich ihres Talents wieder einge» 
feßt, beeilt ib Die. Falcon, ihren Reifepaß zu fordern. Sie fteigt 
zu Havre ans Band, fie erfheint vor ganz kurzer Zeit wieder im 
Paris, fie fingt in einem Salon der Chauſſee d’Antin vor der Elite 
der mufitalifchen Welt; fle begaubert das Auditorium. Diefe ihre 
Wiedererfheinung hat in Paris das größte Auffehen erregt, die Die 
Iettanti fprechen von der Heimgekehrten mit Enthuflasmns, Ein Tas 
Ient, weldjes man verloren, eine Künſtlerin, deren Berluft man bes 
klagt hatte, erfceint wieder, glängender und bemunderungsmürdi« 
ger ald je zuvor, Dies iſt ein Wunder, welches ganz Paris bald 
mit lauten Beifallezeichen begrüßen wird. Die. Falcon wird ihre 
Trlumphe, ihre Bravos, ihre Rollen, ihre Schmeidhler, Ihre Dich⸗ 
ter und ihre Gomponiften wiederfinden. D. 





MeueDpern. Hr. Garl Stein, Mitglied des Hofburgthras 
ters, hat eine neue Fomifche Oper: „Der Wechſel,* vollendet, und 
der rühmlichit bekannte Liedercomponiſt, F.Rü den, arbeitet an einer 
Dper, betitelt: „Der Prätendent.” Die legtere ift fo glücklich, ſchon 
eine Beftimmung zu haben; fie gehört für das Berliner Hoftheater. 
— Hr. 9. Bartay, beißt es, wäre gefonnen, einen Preis für eine 
nngarifche Nationaloper auszufhreiben, die auf feinem Theater im 
Peſth aufgeführt werden fol. S. 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Das diefjährige, am Kohlmarkt Nr. 260, im Haufe, mo die 
Beleuchtungsanitalt fih befindet, aufgeflellte „Schattenfpiel” 
koͤnnen wir nicht nur der Jugend und den Jugendfreunden, fondern 
auch dem größern Publieum mit dem Bemerken lebhaft empfehlen, 
daß die fehr gefhmadvole Decorirung des äußern Schauplages ſo⸗ 
mwobl, als die große Auswahl und reihe Mannigfaltigkeit verſchle⸗ 
dener, Aug und Ohr gleih angenehm befchäftigender Gegenftände, 
unter welchen wir den Tiſchler, den Maler, die Sclittenfahrt und 
den Bauberer al beſonders amufant und ſehenswerth hervorheben „ 
geeignet [ind, den rigorofeiten Anfprüden an derlei Productionen volle 
kommen gu entfprechen, Somit dürfte auch dieſes Jahr ein recht zahl⸗ 
reicher Zuſpruch verbürgt werden,“ Carl Modreiner. 

Am verfloffenen Mittwoh fand in den Sälen zum Sperl das 
von Gapelmeifter Strauß aljäprlih veranftaltete Ratbarinenfeft 
Statt, Die von demfelben gegebenen Feſte zeichnen fih vor ollenans 
dern ſtets Durch finnreiched, fplendides Arrangement und hauptfäche 
li aber durch eine ale Stände befriedigende harmlofe Unterhals 
tungdmeife aus. Strauß, von Jahr zu Jahr productiver, fpens 
dete am diefem Abende neuerdings frifche Geiſtesgaben: feine beifäl- 
lig aufgenommene „Redouten- Auabdeille” und feine zum eriten Male 
aufgeführte Walzerpartie: „Mur Leben !? ein Univerfal« Titel, dem 
man bei fämmtliden Producten Diefes Compoflteurs anwenden 
Eönnte, Die genannten Walzer, und insbefondere der erſte derfeiben 
erfreute fich eines enthuftaftifhen Beifalls und unterflürmifhen Acclar 
mationen wurden Diefelben wiederholt. 

Der Beſuch war äußerit zahlreich, und würde ſich bei günſtige⸗ 
ren Witterungsverbältniffen zur Ueberfülle gefleigert haben. W. 


Drud und Verlag bei A. Strang ſel. Witwe & Sommer. 
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Theater und Gefelligkeit. 
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Preißigfter Zahrgang. 





2. Die Gebrüder Shröber. 
Eine wahre Anecdote. 
Mitgetheilt von einem blinden Greife, 
(Sortfekung.) 

„Auch wir wünfdhen das Bleiche!« riefen bie beiten An« 
bern and. 

Schröder ſchien fih no ein Weilhen bedenken zu wollen. 
Aber fie drangen fo ernitlich in ibn; er war dem äußerften Mane 
gel fo nahe, das gutmürhige Zutrauen biefer Menfhen rührte 
ihn und müßte ihm zu gleiher Zeit, Er ſchlug daher ein. Sie 
Eamen fecht ober ſieben Wochen alltäglich eine Stunde zu ihm; 
ber Fleiß, ben fie anwanbdten, war untabelhaft; er felbft hatte 
feine herzliche Freude an ihnen, 

Endlich erfhien der vor Kurzem noch fo gefürdtete, nun 
von ihnen gelaffen erwartete Tag der Prüfung. Für den ungleid 
größeren Theil der Zuhörer blieb er immer noch traurig genug. 
Bon vierzig Artilleriften verftanden fiebenundbreißig nichts von 
ihrem Unterrichte ; aber unfere drei blieben Feine Antwort ſchuldig, 
übertrafen bei Weitem alle Erwartung bes Eraminators. Fürst Lich» 
tenflein war bei biefer Prüfung allerbings zugegen, bezeigte ihnen 
darüber fein Wohfgefallen, und verfprad, fi ihrer bei nächſter 
Gelegenheit zu erinnern. Defto ftärker, beito bitterer drückte ſich 
fein Unmille gegen bie Llebrigen aus. Meder an Schmachreden 
noch Drohungen ließ er es mangeln. Vergebens ſuchten fid) eis 
nige berfelben durch die Ausflucht ju decken, daß fie ihren Lehrer 
nie verfiehen konnten. — »Dummköpfe, Faullenzer!“ hieß 
es; „warum haben ihn jene drei verſtanden unb gefaßt? Aber 
wartet nur, ich will Euch lehren, Eure Gedanken zu fammeln, 
Eure Köpfe anzuftrengen !* 

Wohl zehn bis zwölf Minuten ergoß ſich fo der Strom fei: 
nes Unmillens. Daß es höcft mißlich ſey, ihm zu widerfpreden, 
war bekannt. Dennoch vermodte e8 einer von ben Gelobten zu⸗ 
legt nicht länger, feine Cameraden fo gany im Stiche zu lafe 
fen. Er trat hervor: 

„Euer Durchlaucht!“ fprac er, „angenehmer ald Höchſt⸗ 
dero Beifall kann nichts auf der ganzen Erbe mir Hingen, Aber 
das Geſtaͤndniß bin ich doch der Wahrheit ſchuldig: Alles, was 
ich und jene zwei Gefährten mußten, haben wir nicht im 
Eollegium felbft, nicht von unferem Profeffor, fondern von 


einem wild fremden Menfchen erlernt, d ihi ili 
allen Uebrigen abging.“ a 

»Bon einem Fremden ?% rief Lichtenſtein ziemlich betroffen, 
»und wer war denn badt« 

„Ein preußiſcher Student, den wir ſeht zur glüdtichen 
Stunde kennen lernten; der fig anderthalb Monate mit uns 
alltäglich bemühte; der viel willen mag, und dabei die Gabe 
ber Verftändlichkeit allerdings beifer, als mander berufener 
Lehrer deſitzt.“ Lichtenſtein's Befremdung ſtieg. Auf feinen Ber 
fehl mußte ber Beuerwerker nun baarklein das und bemußte 
Geſchichtchen erzöhfen. Er that «4 mit Wärme und mit verdien» 
ter Dankbarkeit gegen feinen Erretter. 

„om!“ fprad endlich der Fürft, „den Seren möchte ich 
tod Eennen lernen, Gebe gleih einer von Euch zu ihm hin, 
und erſuche ihn in meinem Namen, ſich zu mir herzubemühen. 
Binder Ihr ihm nicht daheim, fo bringt mir ibm wenigſtens 
morgen.« 

Man ging, fand ihm, meldete ihm dad Geſchehene, und 
Schröter trug Fein Bedenken, ſich einzuftellen. Der Fürſt em« 
pfing ihn mir feurfeliger Güte, erfunbigte fi, jedoch nur ober⸗ 
Röhlih, nad feinen Umſtaͤnden, nad der Urjache feines Hier⸗ 
fepns u. ſ. w., ging bann bald und ernftlicher auf feine BWilfen- 
ſchaften über, legte verfchiedene Fragen ihm vor, deren Beant- 
wortung — nicht mißlang. Der junge Mann drückte fih in feis 
nen Reden ohne Verlegenpeit, und doch mit gehörigen Anitande 
aus; ſuchte nicht gerade den Vielwiſſer zu fpielen, aber ver- 
rieth überall Einfiht. Die Miene des Fürften ward immer zu⸗ 
friedener. 

»Über warum, mein Here — fragte er endlich — „mähle 
fi ein Mann |von Ihren Kenntniſſen nicht lieber geradezu ben 
Militärftand ſtatt der Feder? Mit einiger Unterftägung fönnten 
&ie #8 vieleicht bald beträchtlich weit in demfelben bringen.* 

Schröd. „Nur daß leider, Euer Durchlaucht, eben biefe 
Unterftügung bisher mir mangelte, und auch wohl für alle 
Zukunft mir mangeln dürfte. In meinem Vaterlande habe ich 
keine Verwandten von Einfluß. Auch feinen Officieräftellen 
dort laͤugſt ſchon ein Erbiheil des Adels geworben zu fen. Bier 
bin ich vollends fremd und vereinzelt.« 

„Und doc könnte vielleicht bier eher Rath dazu werben. 
Biffen Sie was, junger Mann Ueberlaffn ie ſich mi 
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Finde ich in Ihnen wirklich denjenigen, ber Sie beim erften 
Gefpräc mir zu fegn feinen, — haben Die Eifer und Luſt, 
Ihre Tactik nügliher Kenntniſſe zu erweitern, fo will ich flatt 
zwanzig Vertern und Muhmen für Sie forgen. Aber freilich iſt 
noch die erſte Froge: „Kühlen Sie einiges Zutrauen zu mirf« 

Shröd SO biefe beantworten ſich leicht! Alled, was ich 
jemals von Euer Durchlaucht ſah und hörte, war fo ruhmwür— 
dig, daß berjenige unbejweifelt glücklich gepriefen werben kann, 
ber Ihrer Gnade ih ſchmeicheln darf.« 

»Aber dann müßten Sie auch ganz mit bem zufrieden fepn, 
was ich über Cie verfüge! Bei meinem Corps — bas iſt ein 
unabänderlih Grundgefeg — tritt Jeder, und zumal ein Frem⸗ 
der, ald Bemeiner ein.* 

Schröder flugte, Schon ſtand er im Begriffel, eine Vers 
beugung zu maden und — umzukehren. Aber um ihn herum 
drangen fi die Artilleriften, die feines Unterrichtes genoffen 
hatten, zupfien ihm und flüfterten: „Ums Simmelswillen, kein 
Mein! Seyn Sie Alles zufrieden! Es iſt eine Probe und nichts 
weiter !e — Auch vonden Officieren, die hinter Lichtenſtein ſtan⸗ 
ben, winkten einige bebeutend dem Uneutſchloſſenen ju. 

(Fortfehung folgt.) 


Dffenes Schreiben 
der Dile Lenormand aus Der Unterwelt an Herren 
Sterkinger Edlen von Streitfeldin Wien. 
(Mitgetpeilt von Bertram) 

Ich habe mir zwar vorgenommen, niemald ein Loos zu einer 
Güterlotterie zu Baufen, weil mid 1) die Hohe Anzahl der Looſe 
immer abgefchredt hat, und ed äuferft unwahrlheinlid it, daß gr 
rade ich die vom Glüde begünfiigte Perfon feyn follte, aus 150,000 
Zahlen Die rechte gu treffen ; 2} weil man ſich bei Diefen großen Lot 
terien ganz und gar nicht auf die Träume verlaflen kann, bean wenn 
wirklich die holde Traumgdttin mir dem zukünftigen Treffer ericheir 
nen laffen wollte — wenn ih erwachte, hätte ich doch jede Jahl mit 
fe& 6 Ziffern gewiß vergeflen, Um bei großen, Güterausfpielungen 
den Treffer zu träumen, iſt es ſehr motpwendig, daß wenigſtens drei 
Perfonen diefelbe Nummer träumen, wie wie Die aus Neilropy's 
„Bumpacivagabundus” genügend wiſſen, und ſelbſt in dieſem Falle 
ift man noch nicht fier genug, well oft das umbedeutendile Ereig: 
zig den fhönen Traum gänzlich vergeſſen machen ann. 3) Hat mid 
das Heer von Bor» und Nachtreffern diefer Eotterien immer weid⸗ 
lich geärgert, wodurd Die breite Umgebung einer einzigen Nummer 
Alles gewonnen hat, während andere fleiftge Lotterie» Rundfhaften 
leer ausgingen, und mo nit nur der, welder um ein Auge fehlte, 
fondern au jener, welcher um 1000 Augen daneben ſchoß, miteinem 
Gewinne belohnt wurde. 4) Beſonderen Verdruß madten mic bie 
Spielpläne, melde geoße Summen auswiefen, und Beine Treffer 
durch den willkührlih angenommenen NRomminalwerth der Eoofe zu 
großen Treffern machen wollten, Auch bedurften Die Erklärungen Der 
Berfahrungsmweifen immer wieder einer Erklärung, fo daß ih mir 
oft vorfam, mie der Beiiterfönig Bongimanus, welcher die Geſchichte 
von der Agnes Bernauer fiebenmal gelefen hatte, und noch nidt 
wußte, warum fie in's Waffer geworfen murde, 

Aus diefen fo ziemlich breit auseinander gefegten Gründen ſchwot 
ih, erft dann mir ein Loos zu kaufen, wenn eine Ausipielung eröff« 
net werden wird, bei deren Ziehung ein jedes Roos einen fideren 
Treffet von 100,000 Gulden machen muß, Bisher hat ſich jedoch noch 
tin Handlungshaus zu diefer Fühnen dee verſtiegen, und ich würde 
noch immer kein Loos zu einer Büterlotterie nehmen, wenn nicht die 
bei dem Handiungspaufe Aloys Pann, unter Mithaftung des k. F. 
priv, Großhandlungshanfes Heineih Reiöner und Eomp.in Wien 
im Gange begriffene Ausfpielang des großartigen Palais in Möd» 





ling bei Wien und fünf anderer Realitaten zu Ried in Dheröfter, 
reich, meinen Vorſatz wankend gemadt hätte, 

Da fand ic einmal einen Spielplan auf bie einfache, faß 
lichte Art, Es gibt für dieſe Rotterie, Die eigentlich aus drei großen 
Botterien beſteht, nur 117,480 Loofe, mit Inbegriff der fo überaus 
reich dotierten Bratisloofe. Dagegen die bedeutende Anzahl von 25,216 
Treffern, deren Gewlanſte alle in bBaarem @elde beleben, und gu: 
fommen eine balde Million und 150,000 fl. betragen, 

Mebſt der am 14. Jaͤnner 1844 unwiderruflich flattfinden 
den Ziehung fpielt man fon am 1. und 15. December d. J. beiden 
Berloofungen des k. k. Staatsanlehens vom Fahre 1839 mit 50 Leo: 
fen, und des fürſtl. Eſterhazy'ſchen Anlehens vom Jahre 1836 mit 
100 Looſen; bei jener auf 1.403,400 fl., bei dieſer auf 390,500 f.— 
alſo zu Gunsten der erfien drei Hanpttreffer aufgmwel Millionen 
und 153,750 ebenfals mit, 

Das Lockendſte aber für mich beſteht darin, daß dieſe Ausipie 
fung nur die in dem gemöhnliden k. ?, Hahlenlotto gebräuchlichen 
Rummern von L—90 anfjumeifen hat, wovon fünf das Schickſal det 
ganzen Spiels entfheiden. Auch kaun ich bei dieſer Lotterie mein alı 
tes eghptiſches Traumbuch in Anwendung nehmen, da «6 durdaus 
nicht eingerichtet it, um Träume bis auf 180,000, fondern nur anf 
90 Rummern auszulegen. 

Da es nun bekannt ift, daß bei Ihnen fhon fo vlelt Haupt 
und andere große Treffer gekauft worden find, fo babe ich mein 
ganzes Vertrauen zu der Firma Sterginger vonStreitfeld 
(obwohl Mafhlund Berninger auf der Bandflrafe and ſcht 
reſpectabel find), und bitte Sie daher, mie das unten bezelchaeie 
2008 eheflens duch meinen Agenten Bertram, der bei „Robert dem 
Teufel” öfter zu thun hat, oder durch meine intime Freundin, die 
Kartenfhlägerin aus der „Ballnaht” zuzufenden ; Dean mir hat ſcheu 
fehr oft von Biefer Lotterie geträumt. 

Die beiden Chefs diefer Ausfpielnng heißen Aloys Pannund 
Heinrich Reiſsner, der größte und renommirte ſte Gefhäfttmanz 
in Berſchleiangelegenhelten aber Jana; Stergingern. Streit 
feld. Aloys fälle nach meinem Kalender (r& ift ber beliebte Ara 
kauer) auf den 21. Juni, Heinrich auf den 12. Juni und Jana; auf 
den 31, Zuli, — Ich erſuche Sir daher freundligit, mir bas Eoos 
mit den Nummern 

12, 21, 31 ’ 
zufommen zu Taffen, denn «6 enthält gewiß die Terne als Hanpt: 
teeffer. Sollte e6 aber nit den Haupttreffer machen, fo iſt meint 
Zraum- Auslegung und refpective Gombination nicht richtig, wat gar 
nit zu wundern wäre, weil ib duch den Autenthalt an einem 
Drte, wo man ſich nichts mehe mit Dem Lotteriefpielen und Traun 
auslegen zu ſchaſſen macht, eine fehr geringe Prazis habe. 

Mit aller Achtung und BotterieAnhänglichkeit 

Ders 
ergebenfler Schatten der berühmten 
genormand, 





Bunte Bilder. 


(Die Taufendgulden: Banknoten erfordern be 
fondere Aufmerkjamkeit.) Diefer Tage Laufte ein Käſe 
bändier von einem Israrliten aus Ober, Ungarn für mehrer 
hundert Guiden Liptauer Käfe und gab ihm beim Auszahlen fait 
Dunderter zwei Zaufender, Ge nahm den Jrerthum erſt Zagt 
daranf wahr, als der Jude bereits über alle Berge war. Der 
Räfehändler reiste ihm ſogleich mab, und traf ihn mod glud · 
lich unterwegs. Der Jude hatte feine Ahnung von Dem unvermathe 
ten Zuwachs feines Geldes, und als er feine Baarſchaft revidirt, 
findet er wirklich einen Taufender, den er dem Gigenthümer aus 
fofort übergibt; den zweiten Tauſender aber hatte er ebenfalls ierl⸗ 
gerwelſe flott eined Humderters einem Wiener Raufmanne, an Dratt 
eine Bablung ju leiſten hatte, gegeben. Der Käfehändler mollte jedoch 
auf's Geratpewohl feinen Weg nicht weiter fortiegen und Fehrte mit 
dem Nädufben Gommifjär, den ihm die Behörde zur Seite gegt⸗ 
ben hatte, wieder hieher zurück. Uagar. 
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NR. NR. Hofoperutbeater, 

Siebente Borftellung der frauzöſiſchen Schauſpleler unter der Di« 

rectlon des Hrn, Trouillet. 

Borgeſtern zum erfien Male: „Le Chevalier de Saint Georges, 
ou le Mulätte,* Comsdie-vauderville em trois actes, par Mrs, 
Mölesville et Roger de Beauvoir, 

Wir verfprahen in unferer vorläufigen Anzeige diefes Stüdes 
ben Beſuchern des franzöffihen Schaufpieles einen ihtereffanten 
Theaterabend — und dürfen hoffen, daß uns nun nad der Auffühs 
zung desselben Niemand ein Dementi geben wird, Die äußerjtgünftige 
Aufnahme, womit das fehr zahlreich verfammelte Publicum diefe Piece 
bechrte, der einflimmige und laute Beifal, welcher allen mit bedeu⸗ 
tenderen Rollen beſchaäftigten Künflern gu Theil ward, und die wie 
Derholten Hervorrufungen derfelben, dewieſen die allgemeine Zufries 
denhelt mit der geiſtrelchen und effeetvollen Dichtung, fo wie mit der 
mufterhaften Darjtellung derfelben. 

Das Stüd Hat einige flarke Unwahrſcheinlichkeiten — und dog 
in das Sujet einer wahren Begebenheit entnommen. — Le vrai 
n'est pas toujours vraiscmblable! 

Allein troß Diefee Unwahrſcheinlichkeiten müflen wir doch den 
Berfaffern Die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fie es verflanden, 
den gewählten Stoff mir Geſchick zu behandeln und ein äußert wirt» 
fames, das Intereſſe vielfeitig in Anfpruch nehmendes Werk Daraus 
zu bilden. Die im Theater in der Joſephſtadt gegebene Bearbeitung 
Des „Gpevalier de Saint: Georges” aus der Feder des gewandten 
und bühnentundigen Hrn. Aupelmwiefer: „Der Mulatte,” ent 
hebt uns der Pfluht, die Fabel dieſes Lujtipiels zu erzählen, 

Wie wir fon erwähnt, war die Aufführung Desfelben eine im 
allen TIheilen wohlgelungene, mie es fi bei der umfidtigen Ver ⸗ 
theilung der Rollen auch nicht anders erwarten lief. Mad, Briol 
Darf als Comteffe de Presle Beine Rivalin fheuen. Die Parthien des 
Ghevalier de Saints Georges und des Barons de Tourvel waren 
in den Händen der Herren Barangot nnd Berton, zweitr 
„jeunes premiers,” mie fie das Theatre frangais in Paris nicht beſ⸗ 
fer aufjumeifen im Stande feyn dürfte, Hr. TZalier bewährte dab 
über ihn als Charakterdarfteler bei friinem Debut von uns audger 
fprochene Urteil als Mr. de Bonlogne volllommen. Hr. Gatinau 
war fehr ergögli in dee Eleinen Rolle des Poſtmeiſters Zulien und 
Hrn, Siguy wie immer vorteeflih in jener des Kammerdienerd 
Plato. Lobenswerth ift Hrn, Bigny's Bereitwilligkeit, eine Stas 
tiſtenrolle zu übernehmen, wodurd Die ftetd unliebfame Deiegung 
zweier Parthien durd Ein Judividuum vermieden ward, 

Aus im Bortrage der fonft zuweilen verunglüdenden Gouplets 
waren diefmal fämmtlihe Darjtelende recht glüdlid. Bei künftigen 
Wiederhnlungen — die ohne Zweifel germe geſehen feyn werden — 
empfehlen wir den weiblichen Bäften der Gräfin de Presle, einige 
Loth Haarpuder aufjumenden; vielleicht bannen fle damit die unwill» 
ruhrlich bei ihrem Grfdeinen im Publicum entjlandene Heiterkeit. 

P. 


(Wien) Bei der ehevorgeftrigen Aufführung der „Docs 
zeit des Figaro” im Hofoperntheater hatte Die, Treffs die Rolle 
des Pagen übernommen, und fang und fpielte diefe bübfche Parthie 
überrafhend aut, fo daß fie fi die allgemeine Zufriedenheit des Pu: 
Blicums erwarb. Die Frauenmaste des Pagen im zweiten Acte müfe 
fen wir aber al6 zu natürlich und darum tadelnswerth bezeichnen, 


— Morgen findet im k. k. Hofburgtheater eine Aufführung 
Des S hillerfhen Trauerfpiels : „Don Garlos ,” bei gänzlich auf: 
gehobenem Abonnement zum Beften der Wohlthätigkeits + Anftalten 
Statt. 

— Sichtten Nachtichten zufolge trifft Hr. Charles de Be 4 ot 
in Bälde in Wien ein; es wurde bereits der k. k. große Redouten« 
faal für fein erftes Goncert beſtellt. S. 


— Der Titel der großen neuen Pantomime, welche bie Leh⸗ 
mann'fhe Geſellſchaft im Reopoldfädter Theater aufführen wird, 
heißt: „Der Jahrmarkt.” 

— Director Fort aus Peſth beabſichtigt Kaifer's Bauder 
ville: „Ein Abend, eine Nacht und rin Morgen in Paris,* nach Art 
des Earlihen Arrangements auf dem deutichen Theater in Peſth 
zur Aufführung zu bringen, An diefem Stüde kann ein Reglſſeur 
wahrlich trefflide Studien machen. ©. 

— dr. Fort, der hier anwefende Director des deutſchen Thea⸗ 
ters in Peſth, ſucht, wie wir aus dem „Spiegel” erfahren, eine 
Primadonna für feine Bühne, Eine gute dDispomible Primas 
donna in Wien zu finden, dürfte indeß eine ſehr ſchwere Aufgabe 
fepn, S. 

— Raifer's Vaudeville: „Ein Abend, eine Nacht und ein 
Morgen in Paris,” hat bei den erſten vier Vorſtellungen im Thea- 
ter an der Wien allabendiih durchſchnittlich 1000 fl. EM. eingetragen. 

©. 

— Director Earl läft am Kopfe feinee Theaterzettel mit gros 
Gen Lettern die Gattung des Staufpield druden, So prangte am 
Freitag , glelchſam zum Hohn der „papiernen Behme” am Zettel vom 
Theater an der Wien „Vauderille,* an jenem der Beopolditabt 
gar „Vauderilie und Poffe” brüderlich vereint, Der Spaß 
ift, weil er eben jetzt kommt, nicht ſchlecht. ©. 

Mepertoir des k. F. Hofburgtheaters. 

Am 4. December: »Unbewuhte Liede.” — „Ein Haus zu verkaufen.” 
» 5. „Don Earlos.” 

„ 6. „Doctor Wespe.“ 

» 7. „Die filberne Hodjgeit.” 

„ 8. „Belifar.* 

» 9% „Die Feffeln.” 

„10. „Bon Sieben die Häßlichſte.“ 

(Preßburg, 28. November 1843.) Die. Grafenberg, 
nen engagietes Mitglied unferer Bühne, iſt bereits viermallaufges 
treten, nämlich: alg Parthenia im „Sohn der Wildniß,” Adele 
Rofen in „aefährliche Tante,” Griſeldis und Eugenie im „Fabrikans 
ten,” Sie wurde von dem Publicam am jedem Abende für ihre för 
nen Leitungen durch freundlichen Applaus und Dervorrufungen ber 
lohnt. De. Brafenberg gewann bereits die Zufriedenpeit des 
Publicums, wefhald Hrn. Director Po Eorn pzur Acquifition dier 
fer talentvollen Schaufpielerin zu gratuliren iſt. @. 5 

(Dedenburg, 28. November 1843.) Hr. Runft gab am 26, 
v. M. den Roderih im „Leben ein Traum.” Er wurde von dem zahle 
rei verfammelten Publicum mit Beifalsfturm empfangen und im 
Berlaufe der Darftelung durch vielfaches Applaudiren und Hervor⸗ 
rufen beehrt, Man Bann Diele Parthie zu den großartigſten Leiftuns 
gen diefes mit Recht beliebten Künſtlers zählen, Indem er alles nad 
Effecthinarbeiten vermieden und uns Diefe Rolle gan; im Sinnedes 
großen Dichters zur Anfhauung gebracht hat. — Bon hier geht Dr. 
Kunfl auf einige Vorftellungen nah Wiener: Neufladt und kehrt 
dann wieder zu und zurück, um felne Gaflrollen noch auf längere 
Beit bei uns fortzufegen, 2. 

Perth.) Im deutſchen Theater haben kurz nach einander zwei 
Rovitäten von Katfer: „Des Schaufpielers letzte Rolle” und „Aus 
eilla,” einen geringen Erfolg gehabt. Sp. 

(Brünn, Ende November.) Den Bliden des unbefangenen 
Straßenbeobachters drängt ih an ſaͤmmtlichen Buchhändler Auslagen 
und den meiften Baffeneden eine zahnberaubte, einaugige Fratze 
auf, ein Bud in der Hand, worauf die Worte zu lefen: 

Zurendds, vaterländifger Pilger für das Japr 
1844. Die diesjährige Wanderung des „mährifhen Pilgers” bietet 
eine fo reichhaltige Sammlung des Nüpligen und Intereffanten, 
daß es jener marftfhreierifhen Affihe wahrlih nit 
bedurfte, um diefes feit Jahren befirenommirte, in neuefter Zeit uns 


— 


ter Oherala umſichtiger Redaetion weit gediehene Volts⸗Jahrbuch 
Jedermann mit Recht zu empfehlen, — 

Unfer gegenwärtiges Theater» Repertoire id im firengiien Wort 
fiane ein poffirliches, da die Beherrfcherin desfelben die Lo⸗ 
ealpoffe und dazu mittelmäßiger Gattung if. Won Movitäten 
biefes Genres hat Raifer's „Maftelbinder” fo ziemlich angefpros 
chen, „Die Bosverkäuferin,” von Heinrih Leo, hat durch daß ers 
göglihe Spiel der HH, Kannet und Spiro einigermaßen Anz 
werth gefunden, da diefes feichte Product mit den übrigen Boral- 
flüden blos die Schattenfeiten gemein hat. Zum Vortpeile der Die. 
Jenng Wirt wurde „Robert der Teufel? aufgeführt. Die Wahl 
Diefes großartigen Tonmwerkes war bei dem mißlihen Stande der 
Enfembleräfte als ein nicht geringes Wagniß zu betrachten; Beinede 
wegs bingegen war das eiftigſte Sıreben der Dpernmitglieder zu vers 
kennen, jene unvermeidlihen Mängel andrerfeits zu erfegen. Ber 
merklich hat Hr. Rahle (Robert) fein Bemühen nad rüfigem Bor- 
wöärtöfhreiten auf das Erfreulichſte dargethan, einzelne Stellen ges 
langen ihm gang vortrefflih. Die. Witt (Alice) war, was den Ge: 
fang beteifft, recht verdienflli, nur möge fi diefe brave Sänger 
rin mehr Ausdrud im Spielen eigen machen und einer regelrechten 
Ausfprace befleißen. Hrn, Dworzar's Leitung (Bertram) wurde 
eben fo lobend anerkannt, als Die. Michaleſi, obwohl nod eine 
unbedeutende Anfängerin, den Part der Iſabella mit allem Aufs 
wande ihrer fhönen Mittel gelungen bat. Eine diefer Oper wür: 
digen Ausflattung wäre fehr am Plage gemeien, die Mise - en- 
Scene offenbarte ſich auf eine flörende Welfe. — Das Birds 
Pfeiffer'ſche Schaufpiel „Nelly oder die Wanderungen” wurde 
nicht ohne Beifall aufgenommen. BoyDiken’s Roman, „Hums 
phrey's Wanduhr” nadgebildet, enthält ſelbes im vler Abıheilungen 
und 6 Acten eine bedeutende Menge Schlag-@ffecte, wofür 
fhon der Name der Verſaſſerin bürgt; die liebe, klelue Nelly, ein 
fpielfüchtiger Greis und ein Auswurf von Schändlichkeit in der Per: 
fon des Schiffomällers Quilp, von Hrn. Sailer in Geflalt und 
Maske getreu wiedergegeben, bilden die zu Haupt ⸗Charakteren ges 
bildeten Figuren. — As nächſte Movität wird Alex. Du mas’slufts 
Ipiel:„Die Fräulein von St. Epr,” mitder Bearbeitung von Mane 
delzweig zur Aufführung gelangen, B—1. 


(Grag.) Hier fhreiben ih alle Schaufpieler ihre Beneficefläde: 


ſelbſt. Das ift die meuefte Plage des Grager Publicums. ©. 
(Bruck a. d Dur.) Am 21. November hat ſich hier Lan—⸗ 
ner's Gapelle mit Beifall hören laffen, St 
(Prag) Moriani und Die. Nofetti find auf ein Bat 
fpiel hier angefommen, — Graf von Shirnding bat zum Br 
nefiee des Heu, Carl Ruber eine Poffe gefchrieben, melde im böhr 
mifchen Theater zur Aufführung kommt. ©. 
(Mailand) Die Schweſtern Milanollo haben am 26, No: 
vember bereits ihre fiebented Concert im großen Theater ala Ecala 
gegeben. Ihr hlefiger Erfolg if fomit ein volländiger. F, 
— Lueile Grahn, die anmuthige Tänyerin, if hier angekom- 
men, Dinfiptlid ihres Debuts in der Scala müffen wir bis zur Er—⸗ 
öffaung der Barnevalsftagione, dem St, Stephanstag, warten, 
F, 
— Bor einigen Tagen wurden Hrn. Alex. Batta dreifigtaus 
fend Frances für fein Bioloncell geboten, das er ſelbſt nur für zehn: 
taufend Franch gekauft, F. 
(Dresden) Die deutihe Fmprovifatriee Mad. Leonhardts 
Lofer macht es dem jungen Deutfhland nad und fchreibt Theater 
flüde. Die Bühnen von Wien, Prag und Dresden follen die 
erſten Grjeugniffe ihrer neu entdedten poetifhen Ader bekommen. 
S, 
(Breslau, 24. Nov. 1843.) Geftern ging die längſterwar ⸗ 
tete Oper Dontizetti'd „Linda di Chamounix” jum erjten Male 
über Die Bretter und erregte allgemeines Furore. Protagonifta war 
unfere allbeliebte Gorradori, welde mehr als in irgend einer 
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früheren Rolle angefprochen bat; fie war gleich vortrefflich in Spiel 
und Belang. Bon der übrigen Befegung zeichneten fih am meiflen 
Sr, Halmer, Linda's Water, durch den wahrhaft rührenden Ausdrud 
feines Geſanges, dann Hr. Hirfch ald Marquis aus. Diele drei Ges 
nannten erfreuten ſich vielfacher Hersorrufungen, Rühmliche Ermäßs 
nung verdienen noh Hr. Rieger, Paflor und Die. Schneider, 
Rinda’s Mutter; dagegen Fonnten der Tenor Franke (Garlo) und 
Düe. Hellmig (melde in Wien Swatoſch geheißen) als Pie» 
rofto ihren hübſchen Rolen durchaus Leine gute Seite abgewinnen, 
Ueber das naͤchſte Intereffante Ergebuiß auf hiefiger Bühne berichtet 
mieder Ihr Afelf. 

(Paris, 23. November 1843.) Das Bureau des Billettenvers 
Faufs vom Theatre du Vauderille befindet fich fortwährend In einem 
förmlichen Belagerungszuftand wegen Des eelatanten@rfolgs des neuen 
Baudenilles: „L’Homme blasé,“ worin der Böhlide Arual den 
Blafirten fo unübertrefflig gibt, Wenn Mad, Ancelors Drama 
„Madame Roland,” welches das Publieum Abend für Abend in's 
Schlepptau nehmen muß, diefem „Blafirten” nicht einmal Abbruch thut, 
fann man fi einen Begriff von deſſen Zugfraft maden, —Banders 
burch hat eine Fortfegang zu feinem „Gamin” gefchrieben und reufs 
firte abermals. — „Jacquot” und der „Gapitän Rocquefinette” find 
in den Varietes nod immer eu vogue, — Im Theatre da Palais 
Royal hat Die „Marquife von Garabas” eine fehr gute Aufnahme 
gefunden, welde fie zunähft dem Talente der Die. Dejazet 
dankt, — Das nene Ballet im Theater am Martinsthor heißt: „Der 
Schatten,” E. F, 

(Bondeon, 15. November.) Was ih neulih von den Wags 
niffen biefiger Theaterpächter ſchrieb, bat fih fo eben auf eine 
traurige Weile bewährt: Gopentgarden iſt durch die Berichte ges 
ſchloſſen worden. Die Scjaufpieler waren gerade zu einer Probe 
König Lear's verfammelt, ald man ihnen das Unheil verkündete. Es 
läge fid denken, daß nur die Wenigften von ihnen einen Borfhag 
ihrer Gage erhalten hatten, denn die Bühne war erfi vor zwei 
Monaten eröffnet worden, Uebrigens macht Goventgarden dieſes 
Jahr feinen zweiten Bankerott, Der eiſte war im Mai, wo Hr. 
Staudigl enicht ohne Berluf davon kam, obgleich er fich leicht 
durch ein Eagagement am Drurglane und in Goncerten und Dratos 
rien entfhädigte. Damals war «6 die Dper, dDiefmal ift es — meit 
logifher — die Tragödie, — Der arme Shaffpeare wird jetzt, 
mie Bater Hamlet's Schatten, rühelos von einer Bühne zur andern 
wandern, ohne raten zu Dürfen, „Seh' nah Deutichland,” möge 
man ihm zurufen, „dort findet Du Race für den Undant Deiner 
Bandsleute.? — Die beilen Geſchäfte madıt unftreitig das Afñley⸗ 
Theater über dee Weflmünjterbrüde in Surrey (einer Vorftadt Lou—⸗ 
dond auf dem rechten Flußufer). Es int der Circus olympicus von 
London, und um mit dem Dichter zu Iprechen, „des Volkes wahrer 
Himmel,” Da figen fie mit hoben Augenbraunen, und erflaunen 
über den Triumph Der englifhen Waffen in Afghaniſtan, weldee 
mitten in den Himmalaya-Alpen unter Ranonendonner und bengalie 
fhem Feuer mit einem derben „God save the Quecn” fließt. Bon 
einer Niederlage bei Kabul int matürlih Peine Rede, und das rule 
Britannia muß fo gut von den Bergen gelten, als von den Meeren. 
Dean ficht in dem Theater eine Auswahl fhöner Pferde und das 
ganze Arfenal aller tours de force von Jongleurs, Glowas und 
Herkules, Dazu fehlt es weder an Bin, noch Whisky, no Porter 
und Ale, und auf das Parterre, auch auf die Bühne regnet ed oft 
Bolten von Drangen- und Aepfelſchalen bernieder aus Den Höhen 
des Paradieſes. N. C. 

Ungeige 

Das von Fritdrich Raifer nad „Parie la muit” frei bearbeis 
tete, im &, E, priv, Theater an der Wien mit Beifall aufgenommene 
Vaudeville in 4 Bildern: „Gin Abend, eine Nacht und ein Morgen 
in Parts," it Eigenthum der Theater » Privargelhäftsfanglei des 
Adalbert Pririn Wim, Bann alio auf rehtmößigem Wege nur 
von derfelben bezogen werden. 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der 


Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, SInduftrie und Gewerbe, 


Theater und 





Gefelligfeit. 
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Meine Unterhaltungsſtunde. 
2. Die Gebrüder Schröder, 
Eine wahre Auechote. 
Mitgetpeiltvon einem blinden Greife 
(Sortfegung.) 

Noch drei oder vier Gecunden lang befann er ih ; dann 
gab er, aber freilih mit etwas jitterndem Tone, jur Antwort: 

mAuch das, ich beicheide mich gerne, daß Euer Durchlaucht 
beffer als ich felbit willen, was mir nüglic ſey; und id über» 
faffe mi von nun an gan, Dero Befehlen,« 

Der Fürft lächelte. — »Der Freimillige wäre alfo gewor⸗ 
ben. Man rufe einen Schneider und laffe ihm in dem Nebenge⸗ 
mad eine Cadettenuniform anmeſſen. Morgen muß fie fertig 
ſeyn, und dann, mein Cohn, zeige Did wieder bei mir.“ 

Alles gefhah. Schröder ging heim, feinen Kopf voll von 
taufend Gedanken, voll von taufend Zweifeln, ob er Hug oder 
tböricht gehandelt habe? Ob es der erfte Schritt zu einem bejfern 
Geſchick oder zum entfdiedenften Elende fey? Selbft der allges 
meine Ruf von des Fürften Edelmuthe berubigte ihn jetzt keines: 
wegs. Sein einziger Troſt war, daß ihm ja für die Zukunft 
fat feine Wahl mehr übrig bleibe; daß fhon zur Nothwendig- 
keit geworden ſey, was fonft für ein Wageftüd gelte. 

Die Uniform kam des andern Tages, und war — eine 
günftige Vorbedeutung, die nicht unbemerkt blieb; — von et» 
was feinerem Tuche, als gewöhnlich. Schröder flellte ſich in ihr 
dem Fürſten dar. 

»But, recht gut.“ (hieß #8) „Aber ber eigentliche Dienft 
mag erft mit Übermorgen angehen, Noch Eins; Speiſe ber Here 
morgen bei mir, und komme Er um halb zwei Uhr. Aber Punct 
bald zwei Uhr, verftanden ?“ 

„Ia, Euer Durchlaucht !* — Schröder verbeugte fih und 
ging. Daß er bes andern Mittags auf die Minute ins Thor 
des Pallaftes eintrat, läßt fi errathen. Doch fhien der Pfört- 
ner bereits feiner gewartet zu haben. „Noch dürfte ed, rebere 
er ibn an, „für die Tafel Seiner Durchlaucht um ein halbes 
Stündchen zu früh ſeyn. Abergehen Die bier herauf zum Haus: 
hofmeifter. Er hat den Auftrag, Sie indeß nad Möglichkeit zu 
unterhalten.“ 

Schröder befolgte, was ihm geheiffen ward, Der Haushof⸗ 


meifter, ein artiget Mann, bewilllommte ihn äußerft freunde 
ich; wünfdte ihm Glück zu feinem neuen Stande; erfunbigte 
ſich, jedod mit möglichiter Beſcheidenheit, nah manchem Ber« 
gältniß feiner ehemaligen Cage, verfiherte, daß geflern Se. 
Durchlaucht zwei Mal von ihm geſprochen, und eine fehr güns 
fige Meinung geöußert hätten; kurz, er that Alles, was ſich 
ihun läßt, um einen müßigen Zeitraum auszufüllen. 

Plögli aber, gleihfam als komm’ es ihm jetzt erft in den 
®inn, rief er aus; 

„Wiſſen &ie wat, mein Herr! Einen Spaß könnten Sie 
wohl fih machen! Ganz; knapp, ganz gerecht fügt diefe Uniform 
Ihnen doch noch nicht; und Ge. Durchlaucht lieben das Knappe, 
das Beftanfigende höͤchlich. Hier im nöchften Gemache liegt eine 
andere vollftändige Uniform, und biefe — ich verwerte meinen 
Kopf darauf — wird Ihnen wie angegoffen figen, Verſuchen 
Sir es einmal! Ziehen Sie diefe an I 

Er öffnete bei biefen Worten bie Thür eines Nebenzimmers, 
und Schröder, der feinen Vorſchlag ziemlich fonderbar fand, 
folgte ihm in badfelbe, mehr aus Neugier, als in der Abſicht, 
zu geboren. Doc als er hier auf einer Tafel die vollftändigfte 
Dfficiers « Uniform und auch einen Degen mit Port d’Epee lie— 
gen fah, da flugte er und erflärte haſtig, daß er biefe beines⸗ 
wegs anlegen werde, auch nicht anlegen dürfe. „Er habe es,« 
fagte er, „Zr. Durchlaucht gan; anheim geftellt, wie lange er 
als Gemeiner dienen folle, Ohne des Fürſten ausdrüdlichen Bes 
fehl — felbft wenn er die Strenge ber Dienſtpflicht nicht Eennte 
— merde er baher nie zu einem Verſuche diefer Art fich er⸗ 
kühnen,« 

„Aber find Sie nicht heute als Gaſt zur fürfllichen Tafel 
geladen 1« 

„Allerdings !* . 

„Und Sie wilfen nicht, daß an derfelben nur Officiere 
fpeifen dürfen? Deuten Sie nit den Wink, den Ihnen der 
Fürſt ſchon burd die blofie Einladung gab? Folgen Sie dreiſt 
meinem Vorſchlage! Er ift gut gemeint, gut überlegt, und ich 
ftche Ihnen mir meinem Kopfe für allen möglichen Machtheil.“« 

Moch bedurfte es einiges Zureden; doch warb es Schrö- 
dern immer glaublicher, daß dieſer gefchäftige Mann nur das 
Drgan eines höheren Befehles und diefe Uniform ein Ge⸗ 


ſchent des Fürften felbit fey." Er legte fie enblih an, und kaum 
war er damit fertig, fo erſcholl ſchon der Ruf zur Tafel, Im⸗ 
mer nod mit Ungewißheit folgte er demſelben ; nicht ohne merk; 
liche Furcht thaterdie erfien Schritte in den Speiſeſaal. Aller Aus 
gen flarrten auf ihn; aber kaum fah ihn Lichtenftein eintreten , 
fo rief er ibm fon von Weiten entgegen: „Willkommen, Here 
Lieutenant, willtommen! Diefe Uniform ſteht Ihnen vors 
trefflich!“ 

Auch ſchickte er ihm noch am eben dem Tage ein betroͤchtli⸗ 
ches bares Geſchenk, unter dem Namen eines Vorſchuſſes, das 
mit er in allem Uebrigen ſich feinem neuen Stande gemäß ein: 
richte. Nah vier Monaten machte er ihn zu einem feiner Ad— 
jutanten; nad zwei Jahren jum Hauptmann; aud big zum 
Major hinauf ging es nit minder raſch. Schröders Kenntniffe, 
fein Dienfteifer, feine Proben beſtehende Redlichkeit machten ihn 
eines fo ausgezeihneten Glückes würdig. Selbft die Eingebors 
nen liefen dem Ausländer Gerechtigkeit widerfahren, daß es 
ihm nur nach Verdienſt ergebe. 

Doch indeß Schröder fo als Lieutenant, Hauptmann und 
Major feinen Pfad fortfehte, und dabei unveräntert in der 
Gunft des Fürften ſich erhielt — indeß hatte er längft, o laͤngſt, 
von feinem jlngern Bruder zwar nidt die Erinnerung, doch 
alle mögliche Kundſchaft verloren, Gleichwohl ging dieſer aud 
eine nit minder feltfame, obſchon nicht fo glückliche Laufbahn. 

Er war (wie fhon früher erwähnt worden) als Geſellſchaf⸗ 
ter eines Engländers nad Ungarn gereist, Doc diefer After 
‚Mäcen konnte mit Zug und Rede für eine Mufterkarte, mo 
nicht gar für einen Inbegriff alles brittifhen Eigenfinns gelten. 
Mit ihm einig zu bleiben, war noch feinem Sterblichen nur 
vier Wochen hindurd gelungen. Aub Schröder, fo fehr er ſich 
beitrebte, die Tugend der Geduld ausjuüben, trennte ſich noch 
vor Autgang des erfien Monais, ungefähr nad dem zehnten 
oder eilften Zwilte von ihm, und ſah ſich nun ſechzig bis ſiebzig 
Meilen von ber deutfchen Gränze, in einem halbrauhen, für 
Fremde höchſt ungefunden, an ſich zwar fehr wohlfeilen, aber 
doch für den einzelnen Armen fhwer zu durdreifenden Lande. 
Zur Vollendung feiner Leiden ward er wirklich ſchwer frank, 
Tag wohl ſechs Woden in der Hütte eines Raitzen; mußte ver 
Eaufen, mas er noh an Kleidung und Wäſche hatte, und 
ſchleppte fih dann mühfam, ja fait bertelnd, nah Prefburg 
zurück. 

Als er ſich auch hier nad manchem Hilfsmittel zu einem an⸗ 
ſtaͤndigen Unterlommen umgeſehen und keines gefunden hatte, 
als ihm vorzüglich bei jeder Gelegenheit feine proteitantifche 
Religion im Wege ftand, und ein paar Mal feine beſcheidenſten 
Wünſche, feine gewiffeften Ausfihten vereitelte; als er ſich buch⸗ 
ftäblicp in der Gefahr zu verhungern befand, ba fafte er einen 
doppelten Entfhluß ber Verzweiflung; er verlief feinen väter: 
lichen Glauben, und ward — barmherjiger Bruder. Jetzt war 
er nun allerdings gerettet. Jetzt erhielt er nicht nur feinen täg« 
lichen Unterhalt, fondern auch wohl noch mehr. Denn da diefer 
Orden bekannter Maffen fih ganz der Krankenpflege widmet, 
fo benügte nun unfer Neuaufgenommener die Gelegenheit, fi 
wieder ernftlich mit feinem mediciniſchen Studium zu beſchaͤfti⸗ 
gen; las, beobachtete, verfuhte, und ermarb ſich wirklich bin« 
nen einigen Jahren fehr ſchaͤtzbare, practifhe Kenntniſſe, und 


durch folche auch einen betroͤchtlichen Auf. Bruder Firmian (hm 
biefes war fein Kloflername geworden) zeichnete ſich vortheilkif 
vor hunberz feines gleichen aus; und man pries bald diejenigen 
Kranken glücklich, die feiner Pflege übergeben wurden, 

Nun hatte Fürft Wenzel Lichtenſtein unter andern gröfm 
Befißungen auch in Mähren eine vortreffliche Majsrats-Herrihih, 
Feldfperg; und in der Stadt diefes Namens, in melden erfık 
alljährlich einige Monate jujubringen pflegte, and nicht gar 
weit von feinem wahrhaft fürftlihen Schloſſe ein berräduihr 
Hofpital unter der Reitung der barmberzigen Brüder. Alt m 
baber einftmals an einem Fremden, ber aus Ungarn kam, Bw 
der Birmians bewährte Geſchicklichkeit preifen hörte, da mußt: 
er es bald dahin zu bringen, daß diefer von Preßburg nad Aal: 
ſperg verfet wurde; und fo oft ihm feitbem, mährend feind 
Sommeraufentbaltes eine Unpäßlichkeit zuſtieß, fo oft man 
auch nad diefem barmberzigen Bruder geſchickt, der ſelbſt in dr 
Sprade und Lebensart ale Übrigen Genoſſen feines Ordens mei 
überragte. 

Das Zutrauen, das der Fürſt bald zu ihm fafte, om 
ftärkte muthmaßlich auch die Wirkfamkeit von Bruder Firmins 
Vorſchriften. Ein paar Mal rettete er glücklich dem Fürſten ou 
ziemlich bedenklichen Zufällen, empfing dafür reichlice Beidrak, 
und verfhaffte zugleich feinem Hauſe betraͤchtliche Votthtil 
Daß aber diefer halbgeiſtliche Leibarzt ein leiblichet Bruder, 
oder auch nur ein Verwandter feines militärifhen Güntlirg 
feyn könne, das fiel dem Rürften nicht im Traume bei, Em 
fo wenig geriet Bruder Firmian auf eine ähnlige Terms 
thung. Seit feinem Religionswechſel hielt ihm ein gemifed iv 
neres zweideutiges Gefühl von aller Erkundigung natz ur 
Derwandten zurück. Mit dem Hofftaat des Füͤrſten ad ir 
Übrigen politifhen Welt pflog er faſt Beinen Umgang, Ie din: 
wenigiten konnten bie Brüder perfönlidh auf einander ini, 
denn Major Schröder, wiewohl er' in Wien täglid usjmn 
Gönner fegn mußte, folgte ihm doch niemals nach Feldſoetz, mel 
feine Gegenwart bei der Kriegsfhufe in der Haupiſtadt garju 
nörhig, ja faft unentbehrlich war, 

(Säluß folgt.) 


Almanachſchau. 
Fortgeführt voan &, Raudnitz. 
2. „Gedenke mein!” 1844, Wien und Leipzig, bei Pfauthch erd 
Gomp. 

Man liebt es und ich liebe es aud, reinen Wein eingeidint 
zu fehen. Geradeaus auf den Gegenſtand zugehen, ohne Umfhneilt 
und gleich zu Eingang eines Biteraturberichtes das Reſoltat dir Ur 
terfuchung ſetzen, ausfprehen: „das Bud ift gut, intereh 
fant, empfehlensmwerth, oder es if es nicht,” fo münldt 
man die Kritik des Büchermarktes, — Das iſt aber ſeht ſchwet at 
gar zu leicht einzuhalten, Sehe ſchwer, weil in Saden it &r 
ſchmackes ein Dogmatifches Urtheil nur höchtt felten abzugeben il; 
gar zu leicht, weil jedes Bud relativ, gut und empfehlenswert ih 
auch dasjmittelmäßige, ſchlechte und verwerfliche; mur meh ht 
rechte Leſer Darüber fommen, um es ſchlecht und verwerflich ju fr 
den, ja ſelbſt das Langmweilige hat fein Empfehlenswerthes und # 
entfteht die Frage, ob ein Halbgebildeter nicht diefer Bectären N 
darf, um den Werth der guten erſt recht gu erkennen. — 

Bei Der aus verfchiedenen, organiſch nicht jufammenhängenda 
heilen beſtehenden Tafhenbugliteratur iſt elm ſolches fammarıldıl 
Urtheil noch weniger fatthaft, und ich will gemiffenpaft bei der Sr 
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forehung der Almanache jede Einzelleiftung Fury berühren, der Leſer 
mag die Plus: und Minuszeichen dann felbft gegen einander flellen, 

Novelliſtiſche Beiträge (andere in Profa finden ſich nicht) hat 
Das Taſchenbuch vier : 

Brigitta von Ad, Stifter eröffnet den Reigen. Stifter 
iſt vieleicht der Einzige, der fih duch die Grfilingsgaben feiner 
Mufe (wenigftens die erfte, die zur Oeffentlichkeit gelangt) einen 
nit unbedeutenden Namen gemacht hat. — Was das in unferer 
flumpfen, wenig für heimiſche Belletriſtik intereffirten Zeit, in einer 
Zeit, wo die überfluthende Menge des Stoffes unbewältigbar ers 
ſcheint, und wo fo das Gute mit dem Mittelmäßigen und Bedeus 
tungslofen verloren geht, mas das fagen will, iſt begreiflid. 

Es erflär: fi aus der volllommenen Uriprünglickeit und Ei⸗ 
genthümlichfeit des genannten Autors, Vorzüge, die immer feltener 
zu werden anfangen. — 

War es darum Aufgabe und angenehme Aufgabe der Kritik, 
den „Abadias” und „die „Marrenburg” mit Freudenruf zu begrüßen, 
fo iſt es heute die eraflere, uns wichtigere, Stifter zu warnen, 
vor der Scilla Manierirtheit, bingumelfen auf die Gharibdis 
Unnatur, Die dem fühnen Segler auf dem Meere fantaſtiſcher 
Romantit droht, die ihn, Der im Gefühl felbititändiger Kraft, fo 
gerne aus der nicht zu überfchreitenden Grenze Der Realität lockt. Es 
if ein Triumph des Romantikers, wenn er feinen Befer oder Hös 
ser bis am die Grenze führt, wo die Welenheit mit dem Phantafie 
reiche zufammentrifit, wenn der Letzte den Boden unter den Füßen 
manten fühlt und verwundert fragt: „it es Wahrheit, iſt's ein 
Traum ?* Nur der Dichter weiß eh zu ſtehen, ihm muß es leicht 
möglich fegn, den Lefer wieder auf realen Grund zu ſtellen. — Fall 
vermochte Stifter in Der „Rarrenburg” es nicht mehr. Die heute 
vorliegende Novelle „ Brigitta” bewegt fi auf fejterem Bereiche, Die 
Ghacactere find ausgeprägter als die Landſchaft, was in Dem vorbes 
nannten umgekehrt. Sie fhildert ein Weib, das von früheſter Hind« 
heit, an Rörperreigen baar, von Niemanden mit Herjlichkeit und 
Waͤrme begrüßt, von feinem theilnehmenden Mutterbufen gefäupt, 
von feiner Vaterdaud friedlih geleitet, Balt und bemeflen von 
aller Welt behandelt wird, bis eine fcheinbare Bereifung ihres 
Herzens fih darob ausbildet, Die endlid von der Liebe eines 
ebenfo genialen Mannes aufthaut, den gerade Die, äußern Reizes 
entbehrende, geifls und gemüthsreihe Brigitta mit ihrem ruhig: Eräfs 
tigen Wefen unwiderſtehlich anzieht. Wie alle ihres Mangels an 
Schönheit ib bemußten Frauen zur Giferfucht geneigt, führt fie ob 
eines unbedeutenden Greigniffes eine Trennung des Batten herbei, 
welde fih aber nah fünfzehn Jahren wieder vereinigen, Die 
Scizze it einfach, zu einfach, die Hauptwirkung ift wieder in der 
Ausmalung zu fuhen. it es auch ſchon Gewinn, daß die Stoffage 
(wenn auch nod immer mit zu viel Vorliebe behandelt) nicht vor 
waltet, fo Bann ich Doch mit der Charakterſchilderung nicht einverftans 
Den feya. Es iſt das rein fubjective Gefühl, welches ſich gegen die Ans 
nahme firäubt, daf eine Mutter dena Mund ihres Säuglinge, bloß 
weil ee ſich darch Mangel an Körpervorzägen von ihren andern RAin: 
Deren unterfheidet (ohne jedoch irgend ein organiſches Bebrechen zu 

Haben), nie mit ihren Lippen berührt, und daß diefes auf das Meine 
Seſchöpf in der Wiege ſchon merklihen Einfluß geübt, der bei wach ⸗ 
fenden Berftandeskräften immer mehr Platz gegriffen, Wir milfen, 
Daß gerade Das weniger von der Natur bevorzugte Kind von den 
Delteru mehr geliebt wird; es if das ein natürlides Mitleid, oder 
aber, dah gerade das von der Mutter jtief behandelte an der Wär 
terin oder dem andern Beuten der Umgebung ein theilmehmendes 
Serz findet. Uebrigen® find die Aeltern Brigittas honette Beute, die 
fie Den anderm Kindern äußerlih ganz glei halten, Eine folde rer 
fignirte Kälte und Abſchliehung, ein fo wildkräftiges Welen wie 
Brigitta kann dad Werk verfannter, unerwiederter Liebe, einer bit: 
teren Enattäufhung in den Jahren des Erwachens ſeyn. Dieß meine 
unmaßgeblihe Anſicht. Gefchrieben ift die Novelle vortrefflich. Ach 
Zonnte um fo eher bei Diefem Werke eines geiftreihen Autors etwas 


länger verweilen, als die andern profaifhen Beiträge Beine hohe Be» 
deutung haben, J 

Der Schauermann” von Lyſer if fo unwahr, fo arm, die 
Biguren, wie fünllih aus Pappe geformt und beliebig bemalt, daß 
man «8 faum für die Arbeit eines ſonſt gemandten und verfländigen 
Scriftitellers halten folte, „Der Epion” von Schaden dagegen 
reihe ih den recht angenehmen Erzählungen an, die ohne im Ente 
fernten tief oder neu zu ſeyu, doch immer freundliche Refer finden. 
Walter Teſche bringt eine giemlih umfangreihe Novelle „Schach 
ber Biche,” eine Der feltfamiten Producte der Taſchennovelliſtik (ein 
Ausdeud, die fo recht das bezeichnet, wohin mie derlel Grgeugniffe 
verweilen), Nicht einmal die fließende, Erzählungsweife, die diefen 
oft eigen, findet fid darin, und die erzählte Geſchichte koͤnnte wohl 
in Gedlam, nicht aber unter vernünftigen Menfhen fid zugetragen 
haben. — Es iſt bedauerlih, einen gewiß talentvollen Novelliften 
durch Bielireiberei zu folden Mißgriffen verleitet zu fehen; das 
Derlangen, new gu ſeyn, mag auch fein Theilden daran haben, — 

Gedichte von SeldI und Müdert fpreden durch die Ra 
men ihrer Autoren für fi ; fie find diefer Namen würdig, befonders 
Seidl's »Bettelknabe.“ 

Wahrhaft bedeutend tritt Lewitſchaigg mit feiner talmudi⸗ 
[hen Legende, „der Rabbi,” auf, 

Der Bormurf ift, fo viel ih michlerinnere, durch Eiegfried 
Kapper, in einer Mittheilung in Profa, bekannt geworden und von der 
mitfhnigg mit der ihm eigenen Energie mit der Bollgluth der 
Poeſie erfaßt worden, Wir begegnen hier dem Dichter auf dem Wege 
jur Klärung, zum ſchönen Ziele, mo das Gtürmen Des Kataraktes 
nicht Erdſchollen und Steinmaſſen mit fi reißt, fondern den Strahl 
rein in tanfend Farben bricht. — Eine befondere Erfaſſung des Ehas 
rakters des Rabbinismus iſt nicht darin, vieleicht auch nicht beab⸗ 
ſichtigt. — 

Die fonfigen Porfien von Bechſtein, Bube, Drärlen 
Manfred, Körber, Patuzit, Shemnig, Vogl geben 
eben Erinen Antnüpfungspunct zu lobenden oder tadelnden Bemer: 
Bungen, 

Die Ausstattung if ſeht artig, der Drud correct, das Taſchen⸗ 
buch im Ganzen ſehr empfehlenswerth, 


Bunte Bilder. 

(Edelfinn eines englifhen Bifhofs) Als im De 
cember 1842 zu Wincefter in England ein Gomite, das für die Ars 
men fich beiheiligte, eim Goncert zu geben die Abfiht hatte, deffen 
Ertrag den Armen zugewendet werden follte, da ſah man fi um ein 
Local von weitem Raum um. Es geſchah dieß, weil man bei einem 
Goncerte, zur Rinderung der Noth der Armen aufgeführt, auf die 
Theilaahme eines zablreihen Publicums gerechnet hatte. 

Man gerieth daher, einmal aus dem angeführten Grunde, an— 
dererfeit® aber auch, weil ein riftliher Gedanke dem ganzen Werk 
ju Grunde lag, auf den nicht unpaffead fcheinenden Gedanken, für 
die Aufführung des Eoncertes eine Kirche ausjumählen, 

Abgeordnete des Gomites gingen fofort zum Biſchof von Win 
hefter, trugen ihm ihre gute Abfihe vor und baten um die Erlaub⸗ 
niß, in einer Kirche, Die geeignet ſchien, ihr edles Vorhaben ver« 
miekliben zu Dürfen. Was geihah? Der Bifhof, dem die Sache 
für einen chriſtlichen Tempel zu profan war, verfagte feine Gin. 
mwiligung. Die Abgeordneten, die fih auf eine folde Antwort nicht 
vorgefehen hatten, ſahen verwundert, ja ſaſt unmillig einander an, 
Dee Bifhof, der diefes bemerkte, fragte fie hierauf, wie viel denn 
wohl das Concert im beiten Falle zur Unterftügung der Armen ab» 
werfen dürfte? Die Antwort war: Zweihundert Pfund, Da wendete 
ſich der Bifhof nad einem Schranke hin, kehrte wieder und händigte 
den Abgeordneten aus eigenen Mitteln Die bemerkte Summe fürden 
angegebenen frommen Zwed ein. So handelte der edle Mann, 
weil ihm die Heiligkeit des Ottes nicht in Harmonie mit der herab» 
figtigten Handlung zu ftehen fehlen. Realis. 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


Erſtes Geſellſchafts⸗Concert. 
Abgehalten am 3. December 1843 im Pf, k. großen Redoutenſaale 
um die Mittagsftunde, 

Den Anfang diefes Concertes machte eine Symphonie des Hrn. 
Ries aus F-dur, Was die Arbeit dieſes Muſikſtückes betrifft, fo 
muß fie eine gelungene genannt werben. Der erſte mie der letzte 
Sag, daß Adagio fammt dem Scherzo, welches insbefondere oris 
ginel if, find fhön durchgeführt und gut infteumentirt. Unverkenns 
bar if Hr. Ries im Profelit des aroßen Beethoven, und bat 
die Werke diefes unfterblihen Meifters kräftig durchfludiert. Hierauf 
fang ein ungenanntes Fräulein aus der Dper „Zitus” von W. A. 
Mozart, eine Arle aus F-dur, Die Sängerin befigt eine ſchöne, 
Harte, umfangsreiche und bieafame Altftimme, mithin Alles, wors 
auf man beim Geſange Anfpruch machen kann — hat gut gelungen 
— allerdings, jedoch nie hatte ih ein Befangftüd mit fo wenig @es 
fühl, Wärme und Begeiflerung vortragen gehört, als dleſes z «8 
wurde Fein Piano, Fein Forte ausgedrüdt, Alles in demfelben Tone 
berabgefungen, Die Arie felbit, ich mage nicht, fie zu bekritteln, 
denn «6 [bat fie ja der Meiſter aller Meiſter gedichte. — Hierauf 
folgte ein Vocal · Ghot aus G-dur, eine Hymne, gedichtet von Jar 
nitfhEa, in Muſik gefegt von 2. Weiß. Die Dichtung ſchön, 
einfach und erbaben, wurde von Hra, Weiß gut aufgefaßt und 
werdollmerfht. Belonders glaube Ich, die zwei erjten Feilen ber 
zweiten Strophe anführen und effectvoll heißen zu dürfen: „Millios 
- nen Greaturen wimmeln in Dem Raum der Welt,” in welchen Hr, 
Weiß auf eine recht hübfche, jedoh keineswegs außergemöhnliche 
MWeife von G-moll nach Es-dur übergeht, Diefe Hymne wurde vom 
Ehorperfonale rein und gut gefungen, und mußte auf allgemein«s 
Berlangen wiederholt werden. Darauf folgte Adagio und Polonaise 
aus A-dur von J. Mapyfeder, vorgetragen von einem höchſt tar 
Ientvollen Rnaben. Er fpielte ſeine Detaven, Triller und Doppels 
griffe recht rein, hat einen Fühnen, fihern Strich — mag in eine 
recht gute Schule geben und — macht feinem Meifter Ehre, Zum 
Säluf eine Duverture zur Dper „der Blig,” von Halevy, gleich ⸗ 
falls aus F-dur, Arme Duverture! wie hat man Did in der neue 
fien Zeit umgemodelt und verunflalter?! Fürmahr, hätte id nicht 
mit eigenen Augen gelefen: „Duverture von Halenn,” fo würde 
ich diefe Compoſition für ein Potpourri mit Auadrilles von einem 
Tauzmuſik Compoſiteur gebalten haben. Der Befuch wie der Beifall 
maren mäßig. -rh— 

(Wien) Heute findet im k. k. priv, Theater in der olephs 
ſtadt eine Borflellung des „Todtentanges” zum Briten Des unter dem 
Schutze Ihrer Faiferl, Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Sophie ſtehenden Kinderfpitals auf der Wieden Statt, worin die 
berühmte Tänzerin, Düe. Fanny Elsler, die Gahuda, und imar 
nur Einmal während Ihred Hierfegns, zu obigem mohlipätigen 
Zwecke tanzen wird, Die Preife dee Pläge find erhöht, ©, 

— Deinhardjtein's Luſtſpiel: „Barrid in Briftol,”in von 
Quataà Päl ins Ungarifge überfept worden, =, 

(Wiener: Neuftadt, den I, December.) Neferate über Pros 
yinzbühnen haben einen mehrfahen Zmed. Sie machen auf junge, 
Beimende Talents aufmerffam, führen Diefelben in Die Deffentlichkeit 
ein und bauen ihnen, fo zw fagen, eine Brüde, auf mwelder fie 
heraus und hinüber fchreiten aus der Bergſchlucht der Berborgenpeit 
in die fonnigen Lande des Künſtlerruhmes und der Berühmtheit. 

Referate aus der Provinz geben Nachricht über die Art der Aufs 
nahme neuer Bühnenproducte von Seiten des Publicums, und aus 
der Totalität, aus der Gefammtfumme Diefer Beobachtuagen beur⸗ 
theilt man die Richtung des Geſchmackes der Gegenwart. Referate 
aus der Provinz decken endlich neptien und Verftöße der Directio, 
nen und Schaufpieler auf, welde mündlich gu rügen, Rüdfichten und 
das Decorum der Kleinſtadt verbieten. Es gibt, Bott fen Dank, feine 


vernünftige Direction,, welde ein ernflgemeintes Hinweifen auf ein» 
zelne Gebrechen nicht berüdfichtigte,, Beinen nur halbwegs gebildetem 
Säaufpieler, den eine ehrlich tadeinde Kritik nicht in Etwas affieirte. 
Meinen vorerwähnten Anſichten getreu, Hagte ich in meinem jüng« 
flen Bericht über das flörende Erſcheinen unberufener Individuen 
zwiſchen den Seitencouliffen , und fiehe da, es wirkte. Seit dem (Fre 
feinen meines Artikels werden jene Räume frei gehalten. Repetatur 
znixrtura! 

Es if ein Unfug, eine alt hergebrachte, höchſt üble Gewohnheit, 
ein falihes sine qna non ergiebiger Einnahmen, daß unfere Schau⸗ 
fpieler mehrere Tage vor ihrer Beneficevorfielung von Haus zu 
Haufe, von Zimmer zu immer, die ganze Stadt invitirend, durch⸗ 
laufen, dabei in fo ungünfliger Yabhreszeit Grfundpeit und Leber 
tiöfiren, und eines Borurtheiles wegen, des Vorurtheilesnämlid : 
„Dhne vorher gemachten Kratzſuß Beine bedeutende Einnahme — 
ihre Stellung als Künfller entwürdigen. 

Unfer Publicum ift zu vernünftig, zu zartfühlend, um eine der⸗ 
gleihen übel angebrachte Aufmerkjamkeit zu begehren; brave, fltis 
Bige Schaufpieler wurden von demfelben, wie die Erfahrung Ichrt, 
zu jeder Zeit fo reichlich bedacht, daß man mit vollem Rechte vorauss 
fegen konnte, durch Gifer, Thätigkeit und Werdienft und nicht durch 
einige füße, eingelernte Invitirungsphrafen werde Die Bunit Desfels 
ben gewonnen. Diefer Uebeltand wäre demnach noch abzuftellen, fo 
wie jener der ewig wiederkehrenden GSapfehler in unfern Anfchlags 
zetteln. Abfurditäten, wie die Annonce einer Vorſtellung für das 
Fahr 2843, alfo um ein ganzes Jahrtaufend in Borbinein, oder die 
horrible Angelge: „Ritter, Anappen, Pagen, Boll, Feen ıc.: Sr. 
Grois!* find noch nit die bedeutendſſen Leiſtungen des Setzers 
in diefem Fade, auf welde ih nur darum aufmerffam made, weil 
fie täglich wlederkehren. 

Wir ſahen in jüngfter Zeit wenig Ausgezeichnete, „Feſter Wile,> 
von Mettler, if ein laumarmes Product; man nimmt die Drei 
ermüdenden Acte desfelden als Zeitvertilgungsmirtur mit reflaniren« 
dem Phlegma bin, und ift frob, beim legten Gourtinenfalle «8 übers 
fanden zu haben, Gefpielt wurde übrigens mit vielem Fleiße und 
Mad, Shmwarz ſuchte dem Charakter der Witwe Biedermann alles 
mögliche Fntereffe abzugemwinnen, Gruft Gonfl. Zeller. 

(Schluß folgt.) 

(Berlin) Briccialdi, der feine Flöte und feine eigene 
Perfon mit gleicher Sorgfalt zu pflegen fcheint, bat bier anferors 
dentlihe Senfation erregt. F. 

(Meg, 2. November 1843.) Die letzte Vorſtellung der „Bus 
genotten” wurde durch ein unliebfames Greigniß geflört. De. Dors 
fan, welde die Balentinegab, verlegte fib Im legten Tableau durch 
den Radio eined Gewehrs leiht am Schenkel. Bor einigen Jahren 
verlegte fih in Derfelben Role, bei derfelben Scene Die, Ferry, 
ja noch mehr, auch Boulard hat fih im den „Hugenotten” vor 
längerer Zeit mit einem Garabiner ſchwer befhädigt, Warum muß 
aber auch das Gemetzel in diefer Dper fo lebhaft dargeelt werden ? 

Echo frangais, 

(Barcelona, 19, Rovember 1843,) Die hleſige italienifche 
Säpgergefellfchaft hat die Stadt der politifchen Greigaiffe wegen ver» 
laffen müffen und ſpielt jegt zu Besiers, Pharo de Bayonne, 

(Nemı Dorf) Die Deurfhen laffen Äh dann und wann durch 
eine hübſche Stimme oder einen runden Fuß gu Dummpbeiten hin- 
reißen ; Dann aber if dieſer Wahuflnn immer nur momentan und 
hält höchſtens acht bis vierzehn Tage an. Der Amerikaner if aber 
hartnädiger, er beiteht auf feiner Dummpeit, ſelbſt wenn er einfieht, 
daß er eine begangen. Der Beweis liegt vor: nad mehr als einjähe 
ziger Abmwefenheit der Fanny Elsler benennt man jeht eine Straße 
in New: Dort nah dem Namen diefer Tänzerin, und Bruder Jo— 
natban Ibämt ſich nicht. pa. 


Drud und Berlag bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
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Meine linterbaltungsftunde. 
„ 2. Die Gebrüder Schröder, 
Eine wahre Anecdote. 
Mitgetheilt von einem Flinben Greife 
(S dTuß.) 

Aber eines Winters überfiel den thätigen, alles Stilllie— 
gen, alles Srilfigen ungern vertrogenden Lichtenſtein bie vor- 
nehme Krankpeit, Podagra genannt, heftiger als jemals in 
feinem ganzen Leben. Er ſchickte nah allen möglichen Aerzten; 


er kam mit plinctlichftem Gehorfam ihren Vorfhriften und Rath⸗ 


fhlägen nach, und jener fatale Gaft wid doch nicht von ber 
Sietlle. Endlich gerieth der Fürft auf den Einfall, fih Bruder 
Firmiond Beiſtand auszubitten. Ein eigener Courier flog nach 
Feldfperg. Der Verlangte kam nicht viel langſamer nad Wien ; 
und fey es nun, doß er wirklich mit fräftigeren Mitteln, als 
alle Aerzte, ben Feind angriff; ober daß bas unbegreifliche 
Wunderfind, der Glaube, bier abermals einen Beweis feiner 
Algewalt ablegte; ober daß enblid der Zeitpundt, mo Se. 
Durchlaucht ſich krümmen und jammern ſollten, ſich odnedem 
feinem Ende genaht haben würde, — genug, koum war ber 
barmherzige Bruder im Pallaft feines fürftlihen Kranken, fo 
minderten fib ſchon die Schmerzen des Letzteren, fo begab 
fih das Zipperlein, wenn auch nicht auf fhleunige Flucht, doch 
auf einen allmöligen Ruͤckzug. ; 

Lichtenſt ein Eonnte doch bald wieder in feinen Zimmern 
herumgehen, wenn er aud noch nicht an freie kuft ſich wagen 
durfte. 

Eines Morgens wollte Bruder Firmian feine gewöhnliche 
Erkundigung beim Bürften einziehen; da ward ihm im Morgen 
made gemeldet, eim wichtiger Beſuch ſey ſchon darin; bevor 
diefer nicht weggehe, dürfe Niemand anders hineingelaflen wer« 
den. Der Religiöfe bequemte fi matürlichermeife zum Warten. 
— Gleich daranf ging die Thür des Vorgemaches wieder auf, 
und ein Officer vom Artiflerie= Stabe trat herein, Auch ihm 
warb jene Nachricht mitgetheilt, auch er mußte einen Heinen 
Merjug — wenigſtens nannte man es fo — ſich gefallen laffen. 

Gleich beim erſten Eintritt waren die Geſichts zůͤge dieſes Let ⸗ 
tern unferm Barmperzigen gewaltig aufgefallen. Gleich in der 
erften Minute hatte derfelbe eine ungemeine Aehnlichkeit wie 
ſchen diefem Eintretenden und feinem vor zehn oder eilf Jahren 
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von ihm verlaffenen Bruder gefunden, aber in biefer Kleibung, 
in biefem ber Uniform nach (dom fo anfehnlichen Range? Wahr⸗ 
lich, das ließ ſich nicht erwarten, das lleß ſich ſelbſt beim tͤu⸗ 
ſchendſten Scheine nicht glauben. Gleichwohl, je mehr er ihm 
anſchaute, deſto ftürker, deſto ſprechender trat jene Gleichheit her⸗ 
vor; und als er zumal ihn ein paar Worte mit dem fürſtlichen 
Kammerbiener ſprechen hörte; als er bie Spuren der ehmaligen 
Mundart unläugbar erkannte, da ward feine Vermuthung im» 
mer begründeter, da winkte er auch jenem Rammerbiener bei 
Seite, fragte und erfahr den Namen, der nun auch den letzten 
Zweifel verſcheuchte. 

Schwer war es ihm, den Ausruf des Gefuͤhls zurückzuhal⸗ 
ten, und gern bätte er es geſehen, mern auch auf ihn ber 
Blick des Officiers betrachtend gefallen wäre. 

Doc diefer, ohnedem nie ein fonderlichee Freund der Or» 
denstrachten, mochten jegt andere wichtige Dinge, vieleicht Pläne, 
die er dem Bürften vorzulegen gefonnen war, in feinem Kopfe 
burdeinander jagen, ſchritt ernfihaft im Grunde des Vorge⸗ 
mades ouf und ab, und würdigte den guten barmherjigen Bru⸗ 
der auch nicht eines Augenmerks. Endlich war es demfelben 
nit länger zu warten möglich. Mit befcpeidenem Blick und Ton 
wandte er fih an den Spaziergänger: 

»„Dürfte ich wohl fragen, Here Mojor, ob Sie nicht aus 
Berlin gebürtig find t« 

Mai. Schröd. „Das bin id.« 

„Und ob Sie niht Schröder heißen I« 

Mai. Schröd. (noch abjhneidender) „So heiß’ ih! Bes 
liebt etwas weiter, Herr Brater?« 

„Sollten Sie nicht auch einmal einen jüngern Bruder ges 
habt haben, Friedrich mit Namen }« 

Mai. Schröd. (tutzend) Allerdings, allerdings! Wo« 
ber errachen Sie das? Kannten Gie ihn vieleiht? — Wenn 
&ie etwas von ihm wiſſen — wenn Sie mir Nachricht von ihm 
geben koͤnnten —« 

„Ja wohl kann ich das! Ich oder fonft Fein Menſch.“ 

Maj. Schröd. (no vermunderungsvoller) Sie oder fonft 
— mie, wär «3 moͤglich — 

Wilhelm! Wilhelm! Bin ich denn mir felbft fo gan un» 
ähnlich geworden? Dir fo ganz unkenntlich ?« 


Maj. Schröb. Bott im Himmel! Das bit Du ferbft ! 
Du in biefem Gewande? O mein Bruder, mein Bruber !« 

Sie ſtürzten ſich bier wechfelfeitig in die Arme, — vergefe 
fend, wo fie es thäten. Vergeffend das Vorgemach bes Bürften 
— ja alle Fürften auf der ganzen Erde, umſchlangen fie ſich 
mit Tautem Freudenausrufe, mit einem Getöfe, das nice nur 
alle Anwefenten, fondern aud den Fürſten felbft aus feinem ins 
nern Zimmer berbeizog. Nicht begreifend, was da braußen fo 
laut und lärmend vorgehe, hatte er raſch die Thür geöffnet, und 
feine Verwunderung war nod höher gefliegen, als er feinen 
Major fo zärtlich in den Armen des Barmherzigen erblickte; als 
er ihre Rüffe, ihre Liebkoſungen mit anfah. Schon ftand er dicht 
vor ihnen; ſchon hatte er fie zwei Mal gefragt, was denn wohl 
diefe übergroße Freude veranlaffe, ehe fie ihm bemerken und 


eine Antwort zu geben vermodten. Dann aber — ihre Reden 
und feine Ueberrafhung dabei, laſſen fid leichter denken, als 
niederfhreiben. 


Das Romantifhe in diefer langen Trennung, diefer Glüdt« 
wechfel auf beiden Seiten, und vorzüglich in diefem Wiederfinden 
ward einige Tage bindurdh das Lieblingsgefpräh der großen 
Kaiferftade, die fonft nicht länger als höchſtens 24 Srunden 
lang, mit einerlei Gegenfländen fi zu beſchäftigen pflegt, Es 
drang felbit bis zu den Obren der milden hochherzigen Monarchin 
und Maria Iherefia —*— beide Brüder eines muͤndlichen 
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Glückwunſches und mander andern Probe ihrer Huld. — 
Bruder Firmian Eehrte zwar nad Feldſperg zurück, aber auch 
für ihn forgte num Fürft Cichtenflein mit zweifacher Auszeide 
nung. Die Brüder fahen fi ven nun an oft, und mit immer 
gleichhleibender Liebe, Jeder war glüdfih in — feiner Art, 
Des älteren Schröders ferneres Schickſal, der (wie gleich meine 
erfte Zeile angab) nachher zum Freihertn⸗Range aufftieg, und 
als General und Inhaber eines Regiments, auf einem ehrens 
vollen Poften fein Leben befhloß, gehört nicht für eine folde 
Erzählung, SR. 





Bunte Bilder. 

(Dem Grofbandlungshaufe . Pannin Wien) 
ift von Sr, Majrflät dem Könige von Baiern und Er, k. k. Hoheit 
dem Grofberjoge von Toscana ausnahmsweile die Bemilligung ers 
theilt worden, die Bofe zu der am 14. Jänner 1844 unwiderruflich 
Statt findenden Realitäten s Botterie, des neuen und beſonders vor⸗ 
theilpaften Epielplanes wegen, in den genannten Bändern — 
verkaufen zn dürfen, 

(Spieler- Wette) Am 23. Nov. wurde in dem Gaſthofe 
sum Bad in Prag von zwei Spielern in Folge einer Wette, dreis 
bunderı Parthien Billard unvnterbrochen hintereinander fortgefpielt, 
ohne dafj Die Spieler fi fegen durften. Das Spiel foll von Früh 
Morgens um 8 Uhr bis mad Mitternacht gedauert haben. Gin eine 
ziger Marqueur markirte ale dreipundert Porthien.  Bohemia, 


ee 








Aurier d der Ehenter und Spertahel, 


Rt. . Gpfoperutbeater. 

Der vorgeftrigen Balletvorftellung des „Prometheus” ging 
eine Akademie voran, welde Lindpaintmers Duverfure zur 
„Genueferin® eröffnete, Darauf fpielte der blinde TEuranits aus 
Peſth einen Satz eines Goncertes und Dariotionen von Beriot, 
zwei Piecen, aus feinem eigenen Goncerte bekannt, alio hier höd: 
ftend der Gegenſtand einer kurzen Berührung. Turanits hat kel⸗ 
nen großen oder fchönen Ton (viel Urſache davon mag auch im feis 
nem Juſtrumente liegen), aber es offenbart fih in feinem Spiele 
eine feltene Reinheit, ein Vorzug, der bei dem feinen Gehör der 
Blinden aus natürliden Gründen erflärbar if. T. befißt jedoch ſchon 
jenen Grad von Ausbildung, der ihn vor jedem Publicum mit Ch: 
zen beflehen läßt. Die Adminiftration verdient das aufrichtigſte Lob, 
daß fie einen unglüdligen Künftler (das iſt doch wohl tin Blinder) 
fo bereitwillig unterflügte, indem fle ihm auf ihrer Bühne ein Des 
Hut geftattete. Die übrigen Beflandiheile waren Hackl's Ballade: 
»Der Deferteur” und Prod’s Lied: „An die Sterne,” von den 
Bofopernfängern Hd. Beer und Hölzl gefungen, am Piano 
arcompagnirt von Hackl. Nur das Letztere gefiel des hübfchen Vor⸗ 
trags halber, wie auch der einfhmeihelnden, gleichwohl micht edlen 
Melodien wegen, S. 





K. K. priv. Theater au der Wien. 

Sogenonnte „Ausflattungsücde” gehören auf diefer Bühne zu 
den gewagten Speculationen, Der große Raum diefer Bühne, die 
Menge der fih auf derfelben bewegenden Perfoneu fieigern Die Aus» 
gaben dermaßen, daß mur ein volfländiger Erfolg fle zu vergüten 
vermag. Diefer ift aber hier um fo ſchwerer zu erringen, als die 
bedeutenden Sräfte, fomohl im ernten wie im komiſchen Fade, 
welche jur Befriedigung des Publicums thätig find, deſſen Aufmerks 
famkfeit weniger an die Außendinge, als an den eigentliden Kern 
feffeln. Selbſt der fpeculative Gelſt des Hrn. Directors Garl, und 
feine anerkannt unerreigbare Geſchicklichteit im Arrangement konn: 


ten nicht verhindern, daß einige jener Prunkſtücke, Deren Ausflat: 

tung Summen verihlang, ohne den gehofften Erfolg blieben und 

bald vom Repertoire verſchwanden. Seine Bühne und fein Publicum 

kennend und wohl einfehend, daß es vorzugeweiſe Das komifdhe 

Princip ſey, welches ſich Geltung erwerbe und das Publicum vor 

allem andern erheitert zu werden wünſche, verwendete er dieß⸗ 

mal die volle Kraſt feines Talentes auf das neueſte Vaudeville: „Gin 

Abend, eine Nacht und ein Morgen in Paris,” und reuffirte Damit * 
auf eine Senfatlon erregende Art, Jeder, der e8 noch nicht geſehen, 

beeilt ih, das Berfäumte nachzuholen, während ein wiederholter 

Beſuch dieſes reigenden Spectakels den Genuß desfelben Beinedmrgs 

abflumpft. Die erften zehn Borfielungen desfelben füllten das über 

dreitaufend Perfonen faffende Echaufpielhaus In allen feinen Räus 

men; nur an ein paar Abenden hinderte Die Ungunfl der Witterung 

das gewaltige Zuflrömen, weldes aber bei dem Gintritt gangbare: 

rer Wege gleih wieder in früherer Stärke eintrat, So war z. B. 

die neunte und zehnte Borftellung ebem fo befucht wie die erfte, und 

die Logen find immer für den laufenden, meiftens aud für den fols 

genden Tag fhon genommen. Da nun das Theater an der Wien 

im laufenden Monate kaum den Heißhunger des Publicums nach 

diefem anmutbigen Abklatih von Parifer Gemälden fättigen wird, 

fo Fönnte der Director desfelben feiner Thätigkeit einige Rube gön— 

nen, wenn Diefes überhaupt in feiner Natur läge. Ich zweifle aber 
Beinediwegb, daß er mitten im Triumphe bereits neue Triumphe vor: 
bereitet. Don diefer Thärigkeit des Directors Earl wird ein Re: 
fume, weldes ih am Jahresfhluffe über ale auf feinen beiden 

Bühnen zur Aufführung gelangten Novitäten zu liefern gedenke, den 

ſchlagendſten Beweis geben; bier genüge ein Rüdblid auf die letzten 
zwel Monate, Außer dem genannten, Epoche macenden neuen Baus 

deville, Famen in dieſem Zeitabfhnitte im Theater an der Wien 
zur Aufführung: „Indienneund Zeppirin,? „Afpafia,” „AntHeil des 

Teufels,” „Lucilla,“ fünf bis fehs neue Borfpiele, und eine neue 

Pantomime der Gebrüber Lehmann. 
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Im Theater der Leopoldſtadt war neu: „Drei Bälle,” „der 
Korporal und feine Landsmännin ,” „Nur Ruhe!” dann vier neue 
Dantomimen. Daß es hierbei auf den Erfolg niht ankomme, iſt 
begreiflih,. Die Mühe des Einftudierens und Die Roften bleiben im» 
mer Diefelben; das Publicum aber laͤht ih In Geſchmackſachen nur 
ein eigenes Urtheil gefallen; Diefe Erfahrung Fonnten felbit die 
Preisrichter machen und eine ganze Academie folder Männer würde 
fie auch gemacht haben, Das Belagte fol nur den Bemeis herſtellen 
— wenn diefer ja no mörhig ift — dab Hrn. Garl's; Thätigkeit 
Alles übertrifft, was biöher bei einem Bühnenvorflande zur Ans 
fdauung Fam. 





R. 8. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Der „Todtentang” made bier noch fortwährend volle Häufer, 
Unpäßlickeiten der Die. Miller und der Mad, Thome verur- 
ſachten bei einigen Borflellungen des genannten Zauberfpieled eine 
theilmeife veränderte Befepung. Die. Bertolt fpielte die Etzſi, 
Mad. Jäger die Hedwig. Belde Darfiellerinnen entledigten ſich 
ihrer Aufgaben mit Geſchick. DOe Bertolli bewegte fib diesmal 
awar nit in ihrer eigenthümlihen Sphäre, dem Kaftipiele, zeigte 
ſich aber auch heute als verjländige Schaufpielerin und wußte mit 
ihrem ſchwachen Drgane fo Klug hausjuhalten, daß «8 felbit in den 
tragiſchen Scenen bed zweiten Actes noch ausreicdhte. Mad, Jäger 
erfhien als Hedwig fo wirffam, als es die unbedeutende Rolle zus 
lieg. Ne. 

(Wien) Gin Redacteur kann nicht überall hinterher fegn, So 
Bam es, daß ein völlig abfprechendes Urtheil über die Sängerin im 
erften Gefellfhafts » Goncert in Diefen Blättern Eingang fand, Nads 
dem wir uns über die Unbekannte befümmert und erfahren haben, 
daß Die, Diehl, k. k. Hofopernfängerin, die Arie aus „Titus” 
Yorgeiragen, und mie aus guter Quelle verfihert wurde, meiſt er⸗ 
haft vorgetragen habe, widerrufen wir das abfällige Urtheil mit Bers 
guügen in feinem vollen Umfange. S. 

— Aufklärung. Wenn Jemand es ih zum Syſtem macht. 
ein anerkanntes Kunſtwerk und einen Künſtler auf eine offenbar uns 
gerechte Weile zu verunglimpfen und zu f[hmähen, wenn Diefer Ze» 
mand bemüht ift, diefe Schmähungen in mehreren Journalen Eund 
zu geben, fo befudelt er damit das won ihm hart verfolgte Kunſt ⸗ 
wert und den Künſtler, und feine Schmähworte darf man in foldher 
Beziehung wohl nicht mit Unrecht] ein Gefudel nennen, Dieß bat 
Heinrihb Böraſteln mit Donizetti's anerfannt teefflicher 
Dper: „Dom Sebaſtian,* gerban, und jeder vernünftige La 
fer der dießfäligen Notiz des „Wanderer? Mr, 286 wird den 
Bezeichnenden Ausdeud Ge fudel aufnichtsanderes, als auf Börns 
ſt ein's gehäffige Berunglimpfung von Donizetti'd „Dom Sea 
Bastian” beziehen, und daß ich ammenigften geneigt bin, Hrn, Börms 
ſtein die Babe, elegant ſchrelben zu können, abzuſprechen, daß ich 
biefen Vorzug volllommen anertenne, bewles ih ſchon dadurch ger 
möügend, daß id; wiederholt Excerpte feiner pikanten Mittheilungen 
aus dem „Frankfurter Eonverfationsblatt” und dem „Mürndergers 
Gorrefpondenten” im „Wanderer” aufgenommen babe. Ich werde mich 
aber wohl hüthen, ein Gefadel zu eigenem Gebrauch zu verwenden, 
Died möge bie geihäpte „Theatergeitung” erwägen, und fie wirb 
fid von ihrem nichtigen Vorwurf in Mr. 289 ihrer Blätter 
fattfam überzeugen, — In derfelben Nummer erfucht die „Theaters 
zeitung” den „Wanderer* um Die Güte, ihr Mäheres über die Ans 
Zunft des berühmten Iſchote in Wien mitzutheilen. Mit artigen 
Leuten artig zu fegn ‚mar immer mein Grundfaß; daher bin ich gerne 
erböthig, der „Thraterzeitung” mitzutheilen, daß fle über Diefen 
Dunct fih am beiten im Gaſthof „zum Schwan” Raths erholen 
Tann, da von dort aus Die erſte Nachricht von Bfh akt es Ankunft 
erging. D. Red, 

— Haleny’s Dyer: „Buido und Bineora ,* fol nod im Laufe 
diefes Monats im Hofoperntpeater zur Aufführung kommen, Die 
Beſetzung haben wir in Diefen Blättern ſchon mitgeteilt, S. 


— Sus, der mit der Compoſition feines „Prometheus ſich die 
Achtung des Publicums in hohem Brade erworben, fludiert abers, 
mald an einem neuen Ballet: „Bipfg,” wahrfcheinlich denfelben Stoff: 
behandelud, den, fo wir nicht irren, Perrot in Paris und London 
jur Aufführung gebracht hat. 

— Es beißt, Fanny Elsler ſey für die Lünftigjährige italies 
nifche Stagione am Hofoperntheater zu einer Reihe von Gaſtrollen 
engagirt worden. Dana werden wir jedenfalls mehr von der holden 
KRünjtierin zu ſehen befommen, als die Cachucha. 

— Seit einigen Tagen erſcheint Mad, Brüning nidt nee 
als Gaſt auf den Garl'ſchen Theatergeiteln. Dieß gelchieht offenbar 
ame, um gu beweifen, daß das Vaudeville ſchon einen ziemlich fer 
ſten Grund gefaßt habe, und gefällt uns, weil wir überhaupt ein 
Freund von entfhiedenem Auftreten find, Das muß wahr fen, 
Hr, Director Gar! weiß den Augenblid zu nützen und gebraudt 
die unſche iabarſten Waffen immer mit Erfolg. Die Anti » Bauderillis 
ſten mögen den Mana fragen, mas ihm feit einem Jahre die beften 
Einaahmen verfchafft % und ermird antworten: bad Baudeville. Und 
doch kein Vaudeville? S. 

(WienersMeuftadt. 1. December 1843.) (Schluß.) — 
Birh»Pfiffers „Naht und Morgen” fpannte unfere Erwar⸗ 
tungen auf das Höchſte, die Darftellung enttäufhte uns aufdas Ems 
pfindlihüe. Was foll man von einem Stüde fagen, das voll der er⸗ 
müdendflen Längen, firokend von den langwelligſten Erpofltionen, 
mit einem wiß » und geiftesarmen Dialoge vier endlofe Stunden 
währt und feinen Titel nur in fo ferne rechtfertiget, als es Nacht 
und beinahe Morgen wird, ehe Diefer Niefe von Spectakelſtück am 
Krebsfhaden der Bangmwelligkeit versndet, Wenn ja noch Rettung 
möglich ift, fo wäre Diefelbe meiner Meinung nad nur Durd eine 
gemwagte, großartige Amputation zu erzielen, 

Grgeben wurde Diefe Piece mit Luft und Liebe, Hr. Kroſek 
foielte den Philipp, weichen Gharakter er fleifig fundiert zu haben 
fheint, zur allgemeinen Zufriedenpeit. Mad, Schwarz verdient, 
Laß ih ihrer Miſtreß Morton lobend erwähne Mad, Schwarz 
hat, wie ich bereits vielfach bemerkte, in ihren Darjielungen eine 
beiondere Kunſthöhe erreicht, und wenn an derſelben ja nod irgend 
etwas gerügt werden könnte, jo wäre es ihre alljugroße Vorliebe 
für berechnete Mimik und plaftifhes Spiel, weldem fle das nalür 
liche Gefühl beinahe ſelaviſch unterorduet, und hierdurch oft kälter 
erfheint, als es der Geiſt ihrer Rolle erfordert. Auch Die übrigen Bes 
(Häftigten verdienten vollommene Anerkennung ; ein Räthſel blieb 
«5 mie aber, warum der fonft fo vortrefflihe Schauipieler Hr. Franz 
Willi in der legten Scene feine Pelzftiefel aus einem Winkel des 
Saales hervorholte und fir gang gemaͤchlich anzuziehen begann. Wollte 
er vielleicht damit andeuten, es wäre Zeit zum Naxhaufegehen ? 
Das war unnöthig, wir flanden ohnehin auf dem Sprunge, 

„Das Marmorherj” wurde mit vielem Beifale aufgenommen, 
Es iſt dieß unjleeitig Daffner’s beſtes Product und im Geifle des 
leider der Bühnenmwelt zu früh entriffenen Raimund gehalten, Hr. 
Piller(Taubenherz) war Föftlih, Deßgleigen Mad. Ro jto ck (Lieſel). 
Diefe fleipige Künfllerin hat aur Ginen Fehler: ein übermäßiges 
Schreien. 

„Die Feſſeln,“* oder wie «6 der Anfchlagzettel verfündete: „Ber 
fprengte Fefleln,” felelten uns duchaus nitt. Frauvon Bü de (Aline) 
und Hr. Roftod (Emmerich) konnten darch ihr liebenswürdiges 
Spiel nicht mehr thun, als die Geſchichte nur etwas weniger ua 
erträglich machen. 

Hr Runjt wird in wenig Tagen einen Gyelus von Gafldarı 
ſtellungen beginnen. Eraft Eonft, Zeller. 

(Dfen und Peftb, Ende November 1843.) GEs iſt recht ſchön 
und gut, in der Welt berumgelommen gu fepn und etwas erfahren 
zu haben. Schöner und beffer aber iſt ed, bei jegigen Beitverhält« 
niffen von mangem Peſtbauch der Erfahrung nit einmal angeweht 
ju werden. Die meiften Erfahrungen werden ohnedieß oft nur zu 
theuer bezahlt, bieten und’ nichts ale Wermuth in den Kelch der 
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dreude und witzigen und dennochlnicht. Es gebt und fo, wie dem 
ewigen Inden, er wandert fort und fort, erfährt Immer mehr nnd 
mehr und ſchaudert ob biefer Renntnifbereiherung feiner Griebniffe 
und Grfahrungen, wie ob der unfrigen, Lim viel zu erfahren, braucht 
man aber jegt eben nit weit herumzukommen; wäre dieß letztere 
bedingte Nothwendigkeit, müßte die gemeinfle Glajfe, Die vom 
Sctidfal wie ein Bal in dem Weltgetümmel herumgeſchleudert 
wird, auch die erfahrendfle fegn. Aber gerade hier iſt Dieß eben fo 
wenig der Fall, wie bei mandem von Gigendünfel und Arroganı 
aufgeblähten Flachkopf, der aus dem ganzen Ghaos feiner fogenann» 
ten Gefabrungen oft Baumjein Meines Fünkchen Lebeasklugheit er 
beutete, dennoch aber frech genug vor uns hintritt ‚und bei jedem 
Dritten Wort von Grfahrung und Weltbefahrungſtolz parlirt,. Wie 
mander Künfler, der im goldenen Zeitalter feines Wirkens in Der 
Adıtung der ihn umgebenden Menge noch fo hoch gefommen, findet 
öfter durch das zu lange und viele Herumfommen troß allen gt 
machten Erfahrungen endlich doch fein Aufommen und! mie mande 
Künfllerin muß «6 erfahren, daß fie Durch das zu ofte Wirderkom- 
men in der Bunft des Publieums herabgefommen. Doc diele Schiff: 
brüde auf dem Deran der Erfahrungen, fie wigigen dieſe Priefter 
der Runft nicht. am allermenigften in Ehallens Tempel, Um Alles ges 
kommen, erfaffen fie das legte Rettungsbrett der led gewordenen 
Kunft, Hinauf, den elpfeiihen Feldern des dritten Stodes if ihr 
hoffender Blit nun zugewandt. Denn, womit Parterre und Bogen 
geigen, in Fülle fpendetignen das Paradies. 

Diefe und ähnliche Betrachtungen dringen ih einem unmwilltühr: 
lich auf, wenn man die Feder ergreift, um über das gegenwärtige 
bunte Markttreiben in unferem onardifchen Gebiete der Kunſt zu bes 
richten. Doch ich will dea verfhiedenen Meinungen nicht vorgreifen. 
Alfo zur Sache. — Peitber deut ſches Theater, Währeud das 
Schaulpiel durch Die Gaflvorfteluugen der ausgezeichneten Die, 
Zarig und Höfer, im Berein mit den lobenswerthen Beiflungen 
der ftabll angeftellten Mitglieder: Mad, Kalis und Hr. Bergr 
Rott, Wagner, van Breie und Treumann, ein etwas rer 
geres nterefie in dieſem Monate gewann, fah «8 deſto ärmlichee 
mit unferer Oper aus, Hr. Wild und Mad. Mint, von früher 
her im guten Andenken, fangen die Hauptparibien. Wer au den trans 
eigen, aber leider wahren Sat, daß alles Irdiſche auf dirfem Er 
deurunde vergeht, erinmert fegniwill, wer das Knirrſchen des nagen ⸗ 
den Zahn der unerbitilichen Dame Zeit felbit hören will, mem «6 
freut, einen Durch entitellende Transponirungen, Etreihungen ver ⸗ 
jerrten Opernpart fingen (9) suibören — einem folden bizarren Ges 
ſchmack ward bier im vollſten Maahe Befriedigung. Einem on dit 
zu Folge fol bereits für eine Primadonna geforgt feyn. Dod diefe 
Arguifitton allein wird eine Reform in unferer Oper nicht bewirken, 
Die deutfche Dper der Peſther Handelsſtadt bedarf eines ausgezeich⸗ 
neten Tenord, eined präcis eingeübten Ghorperfonales und «ined 
Braftoollen Zufammengreifens des Orcheſters. Dann erit, und wenn 
von Geite der Direction im Bereine mit den Behörden, allen vers 
Derblichen,, fhmachvollen Gabalen und Partepgängereien, wenigitend 
im Rocale felbit, energiſch entgegengetreten würde, Dürften mir hof 
fen, für Die bisherigen Gntbehrungen in diefem Fade einmal 
doc, und fen es mar halbwegs, entfhädiget zu werben. Wie noth 
der letztere Wunfch thut, fühlten mir erft vor Drei Tagen, Einige Dur 
fücher der Gallerie (weicher Drt mit gan; mit Unrecht in einigen 
Provinzädten der Biehmarkt genannt wird) gingen in ihrer zügel 
lofen Unverfhämthelt und Nichtachtung fo weit, während der Dar: 
flelung eine lebende Ratte inmitten der Sperrfige des Parterres zu 
ſchleudern. 

Einen ſcharfen, aber wohlthuenden Contraſt für ſolch feandalöfe Auf⸗ 
tritte, die meiſt auf Perfönltchkeiten beruhen, bietet die Ruhe in dem zwar 
Beinen, aber recht netten Dfner Stadttheater, Referent weiß ſich 
alqht eines einigen folden Umtriebes bier zu erinnern, Ja Bezie- 
bung auf die Kunft läft zwar auc diefe Bühne noch fo mandes zu 
wünfden übrig. Doc zählen mir einige recht braudbare Mitglieder 
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im Luftfpiel, und Mad. Niclas und Hr. Schott find ausgezeich 
nete Judividuen, Die Garoline Mey fehr verwendbar für Die 
Oper. Gin erfler Tenor iſt auch hier bisher ein pium desiderium Sr. 
Stollvom Peſſher Theater produeirte fo eben auf dem Ofner Theater 
nichtnur feine Stimmlofigkeit, fondern auch eine recht llebeuswür dige 
Rondalance, die er in der „Beatrice di Tenda,” als ihm einige 
Male die Stimme verfagte, ladend auf der Bühne deurkundete. 
Schade, daß Hr. Stoll, der eine recht einnehmende Seſtalt und 
febr viel Routine im Spiel befigt, ſich nicht lieber mit vollem Fleige 
dem Schaufpielfahe jumendet; ihm ließe fih da gewiß ein günftige- 
red Horoskop flellen, als bei den fruchtlofen Verſuchen einer manch⸗ 
mal wild umihnappenden Stimme. 

Hr. uadb Mod, Klauer, vom fländifchen Theater in Prag 
gaflirtemn mehrere Male auf diefer Bühze und befonders erwarb ſich 
Hr. Klauer im „Sohn der Wildnif”.und als Lord Polinabrote im 
„Glas Waffer” entſchiedenen Beiſall. Micht minder glänzenden Sue 
ee hatte Raupad’s „Rönigstochter,” welches Stüd Hr, Kla uer 
zu feinem Benefice wählte und worin mir Gelegenheit hatten, das 
andgezeihmete Spiel der verdienfivollen Dad, Kalié, melde mit 
Hrn. Ralis aus Gefäligkelt für den Beneficdanten hierin gaflirtem, 
bewundern zu können. Gegenwärtig machen Döbler's optiſche Res 
belbilder jedesmal ein volles Haus und wir find unferem unternehs 
menden Dirertor Huber den vollen Dank fehuldig, daß er au 
bier dem lang gehegten Wunfhe des Dfner Publicams mit Hiats 
anfegung alles eigenen ntereffe antfprach. 

Goncerte, Mit Goncerten zu wohlthätigen Iwecken wurden wir 
dießmal nicht in Anfpruch genommen, fondern es ward endlich ein- 
mal ein unfern Dhren wohltbuendes Goncert dburh ben 
ausgejeihneten blinden Glarinettiflen Htu. Tomafo Fafano aus 
Neapel, bereitet. Der Künfller, in feinem Unglüde anſpruchtlos 
vor und bintretend, zeigte fi im der Behandlung bdiefes ſchwierigen 
Inftrumentes als vollendeter Meifter. Mit großer Ausdauer, Kraft 
und Bartheit weiß er frinen Athem zu beherrſchen und in flaffirten 
und legalen Bängen die Tonftufe feſtzuhalten. Auch Durch feinen Bor» 
trag, in welchemer den Nachklang feiner innerſten Wehmuth ausges 
ſprochen, drang er zum Herzen und befriedigte uns. Der Saal mar 
leider wieder wenig befucht. 

Das erfte in dieſer Saifon vom biefigen Mufitvereine verans 
ftaltete Concert fand Sonntag den 19, Noseraber im großen Medon- 
tenfaale zu Peſth Statt. Was müpt die Birtuofität und das raftlofe 
Beilreben einzelner, noch fo ausgezeichneter Individuen. Nicht bie 
Kraft diefer Einzelnen, fondern die gemeinfame Ueberzeugung und 
Eheilnahme aller zum Fortſchritte in der Aunft Berufenen kann hier 
zum Aiele führen. Bei einem aus ollen Seiten der Windroſe zulams 
mengeichneiten Berein, deſſen größerer Theil mehr aus bloßen Amas 
teure und Dilettanten, als aus virtuofen Rünfllern beſteht, welche 
mehr aus bloßer Laune und Willtühr, als Dur die moblgeordneten 
auf künſtleriſchen Prineipien berupenden Statuten eines ſtreng bie 
Aunft fördernden Juſtitutes, zur milführlihen Mitwirkung beftfimmt 
werden, bleiben alle unfere fchönen Hoffnungen bloße pia desideria, 
Ale die Tanfende, die zur Hebung des Mationaltheaters, alle bie 
Aufwandokoſten, welche für einzelne Sänger und Gängrriunen auf 
mwahrbaft verfchmenderifhe Weife vergeudet werden, find fruchtlofe 
Dpfer, die höchſtens dem pecuniären Bortheil einzelner Uinternehe 
mer lobend entfprechen, während der edle Jweck jur wahren Förder 
rung der Kunſt vernachläſſtget wird. Beetboven’s B-dur Eym 
phonie eröffnete unter der Beitung umferes maderen Capellmeiflers 
Schindelmeiffer dieſes Goncert und murde, fo mie es die ver⸗ 
fhiedenen Kräfte der Ereeutirenden unter obgeſchilderten Berhältniffen 


zuliehen,, aufgeführt. Don den Bocalpiecen wollen wir ſchweigen. 
Die weiteren intereffanten Nummern waren rin Concertſtück auf dem 
Gello, meiſterhaft vorgetragen von dem Orcheftermitaliede Hrn. S dh &s 
finger, und eine Duverture Shindelmeiffer's zu feiner neuen 
Dper „ber Rächer,” brillant und effectvoll inftrumentirt. 


von Adlerfleim. 
(Schluß folat,) 


Drud und Berlag bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 


—— ii 





Prov, Rebakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
iPreifigfter Jahrgang. 





Seiner kaiſerl. königl. Hoheit des durchlauchtigften Herrn Erzherzogs 


Franz 


Carl. 


Den 7. December 1843. 





Bor Monden herrſchte angiterfülltes Beben 
Und tief empfund’'ner Schmerz im ganzen Land, 
Weil ein von Allen wielgeliebtes Beben 

Beinah fen an des Ausgangs Pforte Hand; 
Doch mußte weigen jene düf’re Rorne 

Die emfig ſchon am Trenerfleier mob, 

Und hohe Freud’ entquoll Hygea’s Borne 

Aus dem ein nenes Daſehn ſich erhob. 

Und heut‘, wo Er vor Al Jahren 

Zuerft das Licht erblidt im Barerland, 


Bo er feit Langem nur im Krels der Laren 

Sich glüdlich fühler darch der Aumuth Hand, 

Heut brauchtt man doch wahrlich nicht zu fragen 

Barum die Freude überall ſich regt, 

Weshalb die Bebenspulfe höher ſchlagen 

Den theutra Mamen jede Bippe trägt, 

„D! mög Erfeines Wirkens fi erfreuen 

Durd dab gemildert wird des Unglüds Nadt, 

Dem ganadenreidgen Schuß fid ferner weihen 

Durd den fo vieles Edle fhon vollbracht! — 
6. Neet, 
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Die letzte Reife. 
Nach dem Franpöfifhen von Jana Bwanziger. 
„Was uns die Welt verfagt, gewährt und 
bald das Brab!* 


Grat Schulze, Cäcilia J, 2. - 


Seht Ihr jenen aufgeworfenen Hügel am Ufer des Bluffes? 
Sein Dafepn fügt fih auf eine Begebenheit, welde dieſe Ges 
gend nie vergeffen witd. 

Im nahen Dorfe lebte ein junges Maͤdchen, ich weiß nichts 
von ihrem Geburtsorte und nichts von ihrer Kamilie, ja ih 
weiß feldit ihren Mamen nicht, und nenne fie deßhalb Marie, 
Sie war an einen jungen Schifftlieutenant verlobt, und follte 
ibm dann ihre Hand reihen, wenn er ſich fo weit emporgeſchwun ⸗ 
gen haben würde, daß ihre Ehe von keinem Mangel mehr ge- 
drückt werden dürfte. 

Wahrend diefer Zeit blied Marie gewiß nicht müſſig, und 
ſuchte durch die Arbeit ihrer Hände die Stunde der Trauung im- 
mer näher herbeizuführen. Bald fand es ihr Geliebter, den wir 
Peter nennen wollen, nicht mehr nöthig, fein gefahroolles Le⸗ 


ben fortzufegen, und dachte daran, nad einer nochmaligen 
Reife, welche die legte ſeyn ſollte, das Weib feiner Wahl zu 
beirashen, und fih in ihrem Dorfe einer weniger abenteuerlis 
hen Befhäftigung zu widmen, 

Als er Marien Lebewohl fagte, wurde der Schmerz diefer 
Trennung durch das Verfprechen gemildert, daß er nad feiner 
Ruͤckkehr fie nie mehr verlaffen werde, und er hoffe, es werde 
(don Alles dann zu ihrer Hochzeit bereit feyn. 

Die Hoffnung war entjüdend und Marie ſchwamm in 
Wonne. 

Peter reifete fort; er mußte anden Aüften von Frankreich 
vorbeifegeln und oft ba große Befahren beſtehen. Mit welder 
Angſt zählee das junge Maͤdchen die Btunden, melde nod bis 
zu feiner Ankunft verließen follten, und fuchte den Ort, wo er 
landen würde, Wie fehr fürdtete fie, daß er nicht frühe genug 
kommen werde, um gewiſſe Winde, die an diefen Küften der 
Shreden ber Matrofen und jeder ihrer Familien find, zu ver⸗ 
meiden. 

Indeſſen verfloß die Zeit, und leicht koͤnnen wir uns alle 


Morbereitungen bes Mädchens denken, um ihren einftigen Ges 
mal würbig zu empfangen, Der Meine Garten, welcher fih um 
das Haus zog, wurbe mit der möglihften Sorge gepflegt; fie 
hatte die ſchoͤnſten Blumen gefürt, die fieblichften Geſträuche 
gepflanzt. Das ganze Haus ward ungewöhnlich gefheuert und 
gepußt. Sie hatte mit eigener Hand die ganze Ausftattung gear» 
beitet: die Vorhänge warteten bes Augenblicks, vor bie Fenſter 
berabgelaffen zu werden; eine eihene Kifte barg das Finnen. 
zeug; bie Hochzeitslleider lagen bereit, die junge Braut zu 
verfchönern. Wohl können wir uns al’ das Glück und al’ das 
freudige Sehnen Mariens denken, als die Nachbarn kamen und 
ihr froh verfündeten, daß man Peters Schiff mit guiem Winde 
fi der gefahrvollen Stelle nähern fehe, und daß der naͤchſte 
Morgen ſchon ben glüdlihen Jüngling an ihrer Seite treffen 
werde. Welche Freude für die, melde die Boten einer fo won« 
nigen Nachricht wurden, und noch mehr für Marie, die nicht 
zweifeln konnte, daß Alles an ihm und ihr den wärmften Antheil 
nübhme. 

Aber doch miſchte ſich tiefer Schmerz; in Mariens Glück 
und ber ganze Tag verging in Furcht und Hoffnung. 

Am Abende erhob ſich eingewaltiger Wind in der dem Schiffe 
gerade entgegengefegten Richtung und flürmte noch wüthend 
fort, als die Schatten der Nacht den Horizont mit ihrer Fine 
fterniß umfingen. 

Da ſenkte fih aud über Mariens Hoffnungen ein Trauer: 
ſchleier; fle erinnerte fi, daß es Bein Zeichen gäbe, an welchem 
die Schiffe die Küfte und ihre Gefahren erkennen könnten, und 
ihre zagende Seele ließ fie nur Klippen und Sturmeswuth er: 
bliden. 

Der Anbruch bes Tages beftätigte nur zu fehr ihre traurige 
Ahnung. 

Man fand keine Spur ven Perers Fahrzeuge, als bie 
Maftfpige, welche die Stelle zeigte, an der das Schiff verfun: 
Een war. 

Welche DVerzweiflungsfcenen folgten! Mariens Schmer; 
war rubig, aber unnennbar; ber einjige Dienft, ben ihre 
Freunde ihr leiften fonnten, beftand darin, Alles zu entfernen, 
was fie an ihre zertrümmerten Hoffnungen und ihr entſchwun⸗ 
denes Slüd erinnern konnte. 

Das junge Mädchen, wenn gleich gebeugt und entfagend, 
ſchien ſich etwas zu erholen; aber immer war fie bleib, wie in 
der Stunde ihres gewißgemachten Elends, nur zuweilen brannte 
die Roͤthe des Biebers auf ihren Wangen. Sie ward täglich 
(dwäder und ſichtlich ging fie dem Grabe entgegen. 

Sie hatte einen Entfhluß gefaßt, der ihrem Kerzen wohl: 
that, und bejfen Inswerkfegen fie ange Zeir überbauern follte; 
fie wußte, daß, wenn an der Küfte ein Zeichen der Gefahrges 
ftanden hätte, ihr Beliebter nicht verloren geweſen und fein Schiff 
nice verfunten wäre. „Ich will,“ fo fprac fie zu ſich felbft, 
„daß künftig die Schiffer die Gefahr erkennen: fie ſollen willen, 
wie gefahrvoll dies Ufer ſey, ich werde das Zeichen pflanzen, 
das fie vom Tode reiten fol.“ 

Alfogleih fuchte fie bie Gerichtsbeamten des Ortes: fie dic⸗ 
tirt ihr Teftament und füge hinzu, in Folgendem genau den 
Willen einer Sterbenden zu ehren: „Ich will auf dem vorra. 
gendften Puncte der Küfte begraben werden; ein Erdhügel eme 


pfange meine Nefte, auf daß fie ferner ben Unglücklichen, bie 
diefen Geftaben nahen, als MWohrzeichen bienen.« 

Man verfprad ihr die Gewährung dieſer Bitte, und ein 
füßer Troft begleitete ihr Ende; es freute fie fo fehr, daß fie 
noch nad dem Tode Andern nüßlich ſeyn, und fie vor dem Un 
glüde, welches ihm und ihr das Reben koſtete, warnen Enne. 

Hier word Mariens letter Wille vollzogen, ihr Leichnam 
ruht in dem aufgeworfenen Hügel, den ihr dort unten ſehet 
und ber Neifende, der diefe Fluthen burchfegelt, grüßt ihn 
dankbar und liebend. 

Sonderbar ift es, daß der Mame der Edlen nicht bis auf 
ung gelommen, allein daran zweifelt hicht, daß Viele, teren 
Namen auf Erden verklingt, dort oben ihren Lohn empfangen. 





@ifenbabhn - Zeitung. 
Ausmeis 
der Perfonen s Frequenz; und des Güter » Transportes fammt 
Einnahme auf der k. k. privilegirten Wien @loggniger 


Eifenbahn. 
Perſonen. Frachten. Total · Einnahme. 
1842. Gentner. Pfund, fl. Er. 
Bom 1. Jänner 
bis 31. Detober 1070219 45294 8 638303 10 
im Rovember „. . 44633 82418 51 40162 27 
Zufammen ... . 1114852 527712 59 678465 37 
Perfonen. Frachten. Total · Cinnahme. 
1843 Gentner. Pf. fl. kr. 
Vom 1. Jänner 
bis 31. Detober 1104186 964153 39 7500 24 
im Movember ... . 39697 112367 88 47976 46 
Aufammen ... 1143883 1076521 27 798917 10 


Hierunter find die Erträgnifle der Mafdinen» Fabrik, Vermie: 
thungen, Omnibus ıc. nicht begriffen. 
Wien, den 1. December 1843. 
Bon der Direction der 2. k. priv. 
Wien BloggnigerrEifenbahn. 





Plaudereien, 

In Brüffel wird die Reiterflatue Gottfried von Bouil: 
lon’s errichtet. — Max zeigt feine Marmorftatue „Wlaſta,“ früher 
in Wien ausgefielt und im „Wanderer” Eürzlich beuriheilt, gegen: 
wärtig in Prag. Der Künfller it ein Czeche. — Thiers fol ſich 
inden Mußeſtunden mit einer Geſchlchte der Bildhauerkunftin Guropa 
befchäftigen. — Die Königin Bictoria erhielt unlängit einen for 
genannten brahminifchen Ochſen aus Hindoflan zum Gefhent, Das 
Thier wurde bereits geſchlachtet. — Die Tochter eines Fiſchets zu 
Lunew in Preußen erhielt kürzlich die Medaille für Lebensrettung. 
Ein höchſt feltener Fal! — Ein Parifer Akademiker beweist, daß 
der Weinitein an den Zähnen aus Ynfuforien beflebt, — Die ruffir 
ſchen Gifenbahngefelfchaften beftellten in England und Belgien 300 
Lokomotive. Das ift zum Weiterfommen! — Die Berliner follen 
bald aus eigener Anfhauung über den praftifhen Werth des Glagg': 
[hen atmofppärifhen Eifenbahnfyitems aufgeklärt werden. — Ein indus 
ſtrieller Mündener hat fih sin Privilegium auf die Erfindung einer 
Maſchine zur Erpeugung von .... Dampfnudeln erteilen 
laffen. Das Glück dirfes Mannes ift ohne Zweifel gemacht. — 
Bei dem Gorrectiond : Tribunal zu Troyes entgegnete ein 18jähriges 
Mädchen dem Präfidenten frech: „Feder hat fein Jah! Ihr Amt iſt'e 
ju reden, Dad meinige, zu ſtehlen. Das nenne id eine Durch: 
Drungenhelt von einem Ihönen Berufe, — In Bordeauf wurde, wie 
„DR und Weit” berichtet, eine Schaluppe mit einem großen, luft: 
dichten Kaſten gebaut, der nicht untergehen Bann; aljo ein Fahrzeug 


für Hafenfüße! — Eine Frau erzählte: „Wie ich heute mit meiner 
Köchin am Markte war, hat ed dort Bänfe gegeben. Sie muß das 
am beften wiſſen. — Die Bevölkerung von Stockholm if ſchon 
feit Jahren in Abnahme begriffen. — Wenn ein Mongole den am 
dern beim Schopf nimmt, if er flrafbar, nicht aber darum, weil er 
Den Andern wehe that, fonderm weil der Schopf dem Fürilen ge— 
hört. — Die Stuttgarter bewähren ih Immer mehr als Riebhaber 
Des Pferdefleiſches. Reine Geſchmacksſache! — In der Parifer Münze 


wurde biefer Tage eine Medaille auf den Beſuch der Königin Bi 
toria in Eu geihlagen. — Fürft Polignacift mit feiner Famis 
Te in Paris angefommen und wird den Winter dort zubringen, — 
Ghateaubriamdift dagegen in London eingetroffen. — Der Zus 
drang zu Profeffor Schelling’s Wintervorlefungen in Berlin ift 
fo groß, daß der Saal jedesmal kaum die Hälfte der Zufteömenden 
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faffen kann, — Londoner Blätter werfihern, die Königin Bietor 
ria gedenke dem Könige von Preußen einen Befuch in Berlin zu 
machen und von da nah Paris zu reifen. — Der Graf von Paris 
fol erkrankt ſeyn. Manche Journale nennen diefe Nachricht ein Gm 
rüdt. — Wir lafen jüngf in einer Zeitung: Anton HadL der De⸗ 
ferteur. Halter ihn auf! wollten wit ſchon fchreien, Indeß befannen 
wir und erft, daß Hadl ein ganz liebensmürdiger Mann fey, dem 
das Defertiren gar nicht einfällt. Er bat eine Ballade componiet, 
der „Deferteur,” und die angrzogenen, höchſt verdächtigen Worte 
maren nur eine ungelhidte Zeitungsannonce, — Amel berühmte 
Tänzerinnen figurirten in „Dberon” alg Elfen. Gin Fremder, wel: 
her vernahm, daf jede von den Elfen 4000 Thlr. Gage habe, und 
demnach auf jedes Bein 2000 Thlr. kommen, rief erftaunt: „Das it 
ein theures Elfen bein!” ”.. 





Aurier der TCheue und Speelabel. 


K. K. Hofburgtheater. 

Die alljährlich den öffentlichen hieſigen Woltpätigkeitsanftalten 
gewidmete Vorſtellung in dieſem Hoſtheater fand vorgeſtern 
bei gänzlich aufgehbobenem Abonnement Statt, und bie hohe k. k. 
Hoftheater » Direction wählte hiegu S hiller's ewig blühende Tras 
gödie: „Don Garlod ,” eine Trogödie, die durch Die wahrhaft elafe 
ſiſche Darftelung unferer Hofihaufpieler einen echten Kunſtgenuß 
gemäpıt, und von dem sableeih verfammelten Publicum mit wah⸗ 
zem Enthufiadmus aufgenommen wurde, F. v. F. 





R. 8. Hofoperutheater. 
Achte BVorfellung der frangöfigen Schaufpieler unter der Dis 
rection des Hrn, Trouillet. 
Borgeflern: „Les memoires du Diable,” Vauderille en trois 
actes par Mr. Arago, Musique de Mr. Doche, 

Wir heißen Die Reprife Diefes in der vergangenen Saifon fo 
gerne geichenen Lulfpiels freundlich wiltommen, zumal die Aufe 
führung Durch Die theilmerfe neue Befegung noch befriedigender ger 
worden. Befonders find es die Rollen des Grafen und der Gräfin 
Gerny, Dann jene des Balentin, welde in Dean Händen des Hrn. 
Berton, der Mad. Brio! und des Hrn. Gatinau bedeutend 
an Intereffe gewonnen haben. Hrn, TZalier können wir Fein grös 
Beres Lod fpenden, ald wenn wir fagen, daß er den Vergleich mit 
feinem Vorgänger Billars inder Partie des Jean Gautier in 
jeder Beziehung auspielt. Eden fo füllten Mad. Maillet und Die, 
Solie ihre Pläge genügend aus, Gewohnte Triumphe feierte Br. 
Barangot ald Robin. Auch die anerkannt trefflichen Leitungen 
der HH. Scegug und Bigny (Marquis de Ormtas und Ghevas 
Tiere de la Rapiniere) bedürfen Reiner weiteren Lobpreifung, Recht 
nett fpielt Mad, Bigny die Pächterin Giraud, 

Die allgemeine Zufriedenheit des Publicums fprach fi in * 
tem Beifall und wiederholten Hervorzufungen aus. P. 





K. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgeflern, zum Vortheile bed, unter dem hoöchllen Protecto: 
rate Ihrer Baiferl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erjhers 
sogin Sophie flehenden St. Jofeph + Kinderfpitald auf der 
Wieden, Zum achtzehuten Male: „Der Todtentan;.* 
Die. Fanny Eller hat aus befonderer grohmüthiger Rückſicht 
in diefer Borftellung mitgewirkt. 

As fi die Nachricht verbreitete von der Ankunft der dleß ⸗ und 
jenfeits des Dcecans ruhmgekrönten Priefterin Terpfihorens, Die. 
Fanny Elsler, war die Hoffnung allgemein, unfere lebentwür— 
Dige Bandsmännin werde uns duech ihre Kunft erfreuen. Die unver 
gleilihe Sylphide wußte man leider nit zu felleln, und ſie bes 
f&loß, und zu entihweben, dech nicht früher, bevor fie nit eine 
Gabe der Anflalt reichte, welde Äh der Gaade und Huld der erlauche 


teten und mohlthätiaften Beihügerin zu erfreuen bat, Dielen Edel⸗ 
muth Bann nur das innere Bewaßtſeyn lohnen, alles Lob wäre hier 
eitler Taud. Im Namen der armen kranken Rinder, im Namen der 
menfhenfreundlihften Auflalt der Welt, Im Namen aller Edelge: 
finnten ſey hiermit der großen Künſtlerin der innigfte Dank gebracht. 

De, Fanny Elsler wählte dießmal das freundliche Joſeph⸗ 
Kädter Theater. Ihr Auftreten auf diefer Bühne it ein Ereigniß, 
und mag dem vielverdienten Director ein Beweis feyn, mie fehr 
wahre Künfller feine Anftalt fhägen, in welchem ebrenden Rufe er 
feidft ſtehe! 

Daß Hr. Poforun folde Auszeichnung verdiene, hat er heute 
abermals bemiefen, Die 17. Borftellung des porfierihen Zauber—⸗ 
fpiels: „Dee Tobtentang,” erfreute fih eines folden Yufprudes, 
daß die Räume des Theaters nicht die Menge fſaſſen konnten, und 
die Bogen auf die näthſten Tage vergriffen find; es war baber von 
diefer 18. Vorſtellung eine dußerft glänzende Einnahme ju erwarten, 
Hr. Pokorny id abergemohnt, gerade nur glänzende Ginnahmen 
Dee bedrängten Menfchheit zutommen zu laffen, defhalb brachte er 
diefe dar! 

Einen höheren Glanz erhlelt der Abend noch durch die Auweſen⸗ 
heit Ihrer Mojeftät der Kaiferin Mutter und Ihrer & k. Hoheiten, 
bes Hru, Erzherzogs Franz Earl und Seiner durchlauchtigſten 
Gemahlin Frau Ergherzogin Sophie, Er. k. k. Hoheit des Hru. 
Erzherzogs Garl und deffen Familie 

Die Aufführung diefed beliebten Caſſaſtückes ift oft genug lobend 
befproden worden. Ueber den Tanz der Dile, Eller (die Gas 
chucha) etwas zu fagen, wer vermag das? Die Brazie diefer Böttin 
des Tanzes it weltbetannt, und das Urtheil der Welt braucht 
keinen Gommentar; daß ed an einem ſchönen Gedichte und an uns 
sähligen Dervorrufungen micht fehlte, verſteht fih won felbit. Der 
Wohlthätigkeiteſinn unferer Landsmännin brachte dem Krankenhauſe 
eine fehe ergiebige Einnahme; fie, Die edelmüthige Fanny, welde 
durch ihre Kunſt die größte Gabe reichte, erhöhte Diefe noch dur 
ein bedeutendes Geſchenk. Der Danf der lalenden Unfchuld wird fie 
auf allen ihren Wegen begleiten! — Gegen einer ſol chea Rünftlerin ! 
Segen alın Wopltpätern der Armen, Segen dem biedern Director 
Potornp! —-i—i, 

(Bien) Der Pianift Filtfh bat von dem berühmten us 
firumentenmader Erard in Paris als Beweis der Werthfhägung 
feines fhönen Zalentes, einen herrlichen Flügel zum Geſchenk erhal ⸗ 
ten. — Filtſch gibt fein nächſtes Goncert am Fünftigen Sonntag 
im Mufifvereinsfaale, 

— Eine Namensverwechslung, durch ähnliden Klang leicht 
herbeigeführt, veranlaßte in diefen Blättern eine irrige Rotij, Sie 
meldeten die nahe Ankunft Beriot's, es follte aber heißen: Ber 
fios. Jaja Berliog, dee mufitalifhe Touriſt, Berlhoh, den 
fein Zeitalter nit anerkennen will, Berlio;, der bizarre, orie 


ginele Compoſtieur kommt in diefem Winter nah Wien, um ein 
Goncert in grandiöfer Weife zu arrangiren, Sein Erfcheinen dürfte 
die Neugierde in hohem Grade rege maden, und dem „Wanderer“ 
(don darum ein Heiner Jerthum leichter verziehen werden, weil Bies 
len vielleicht Die neue Erſcheinung Bırlioz's wünſchenwerther 
ſeyn dürfte, ald jene des ſchon gekannten Beriot. S. 
— Der Magier B. Bosco fol geſounen ſeyn, Wien wieder 
in Bälde einen Beſuch zu machen. ©. 





(Dedenburg 1. Dec.1843) Am 30, Nov. beendigte Hr, Runft 
als Wallenftein fein Gaſtſpiel auf hiefiger Bühne, und das im allen 
Räumen gefüllte Haus bewies den Antheil, welden unfer Publicum 
an Hen. Aunn’s Beilungen nahm, Bon Die, Tbielen als 
Zerzka, Die. Weldinger als Thecla und Hrn. Kirfhnerals 
ſchwediſcher Hauptmanı wurde der, Gaſt auf’s Belle unterftügt, die 
übrigen Mitwirkenden hatten ſchlecht memorirt und gaben theilmeife 
ju erbeiternden Momenten Anlaß. Hr. Feltfcher fpielte den Mar, 
und wurde nit nur während feiner Scenen applaudirt, fondern 
auch einflimmig gerufen. — Diefer junge Mann dürfte mit der Zeit 
Bedrutendes leiften, wenn er fartfähet, den Lehren feines tüchtigen 
Meifters nachzukommen. — Am Schluſſe wurde Hrn. Kunft unter 
flürmifhen Hervorrufungen ein Kranz mit folgenden Zeilen auf's 
Theater geworfen: 

„Du zeigt nicht eitles Künfteln in dem Spiele, 

Der Wahrheit Kraft entzüdt uns nur, 

Du bift der hohe Meilen der Gefühle, 

Die böchite Kunft id Dir Ratur; 

Und die Bewunderung, die überall Dir blüht, 

Sie if’s, die diefen Kran; um Deine Stirne zieht.” 

Hr. Runft dankte in gewählten Worten, und gab und die ange 
nehme Hoffnung, nach beendiatem Bafipiel in Wiener + MNeujtadt 
wieder zu und zurüczukehren, um noch einige feiner beflen Leiſtan⸗ 
gen uns vorzuführen, B. 

Dfen und Peſth. Ende November. Schluß.) Sonntag den 
26. Rovember, veranttalieteunfer beliebte Dichter Jofepp Seidner 
eine mufltaliich» declamatoriihe Academie, in welcher uns derfelbe 
nebft einigen recht wigigen und launigen Gedichten eine humoriſtiſche 
Borlefung über Die vier Jahreszeiten zum Beſten gab. 
Während der von Wit und Humor fprudelnden Vorleſung, öfters 
von lautem Beifall unterbrochen, wurde dr. Seidner am Schluſſe 
mehrmals gerufen, und nahm das Bewußtſehn mit, uns eine ver⸗ 
anägte Stunde verfhaflt zu haben. Bon mufltaliihen Piecen hör 
ten wir drei Gefangsnummern: Ein ungerifhes Duett aus 
der „Aucia,” eine Arie aus „ned de Gaftro,” gelungen von Mad, 
Mine undeln 3 uber t'iches Lied, vorgetragen von Hr. Wild.— 
Ferner producirte fich ein Fräulein Plamiyauf einem leider verſtimm⸗ 
ten Pianoforte mit der Octaven · Etude von Evers und Dem magyar 
Doltok von Lifzt. Eine Bergleisung zwiſchen dieſer Piaaiftin und 
Ken. Evers läßt Äh nicht anfielen, da ein fortwährendes Treten 
des Pedals uns ſowohl über die Feinbeit des Spiels als den Bor 
trag in geheimnifeolem Dunkel ließ, obwohl ziemliche Geläufig: 
Leit, die bin und wieder durchſchimmerte, nicht abgeiproden werden 
Kann, Die Declamations »Stüde wurden entfprebend durch Mad. 
Brill, Die. Böfer und die HH. Kalis und Wagner von 
getragen. Die Academie war die befuchtente in diefer Saifon, Der 
aeıhägte Dichter iſt dieſet Tage nah Arad und Temeswar abgereifl, 
wo ihm gemwif die freundliche Aufnahme zu Theil wird. — Zum 
Schluſſe meiner heutigen Eoreefponden, nod eine Heine Bemerkung, 
Die für reifende Tonkunſtler beachtenswerth ſeyn dürfte. Es wurde 
hier -in Peſth mehrerer Drten ſchen öfters Die Frage aufgeftellt, 
warum die (Fintrittäfarten in Goncerte foemder Kunſtlet nur Immer 
immer in einer einzigenundgeradeinderam wenig befudr 
ten Runflpandlung gelöst werden können. Abgefehen davon, 
daf der Verkauf von Gintrirtstarten doch kein Monopol einer ein ⸗ 
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sigen Handlung fegn Fann, liegt es ja auch noch mehr im Inter 
Der Goncertgeber, wenn dem Publicum der Ankauf der Billerten 
duch Bertbeilung an ſaͤmmtliche Kunſthändler erleichtert wird. 

v. Adlerfeim 

(Brünn) Die „Bobemia” berichtet von einer großartigen 
Theaters Ginnahme. Hr. und Mad, Alerandre gaben kürzlich im 
Brünn eine Aeadémie de declamstion frangaise, Das Auditortum 
beftand in 5 Perfonen auf Sperrfigen, AL im Parterre, 8 auf dem 
jweiten Plage, 16 auf der Gallerie ; überdieß waren 7 Bogen beſcht. 
Das declamirende Ehepaar hatte eine Einnahme von zjweiund« 
vierzig Kreußgern. (Eine ähnliche traurige Specification hätte 
fih bei dem legten Debut Diefer Künfller in Wien auch machen 
lajfen.) 

(Prag) Moriamt debutirte bier blos als Goneertfänger, 
Die „Bohemia” kann diefen Künfller nicht unbedingt loben. Seine 
Stimme war etwas umflort, er wandte da6 mozza voce zu häufig 
an. Die. Rofettiund dr. Elabatti dienten Hrn. Moriani fait 
nur als Folie. Ganz lan fpricht fa über dieſes Debur auch „Of 
und Weil? aus. Hr, Mortani wird alfo in Prag keinen Tours 
nalfrieg angetteln, wie kürzlich in Peſth. Mur Ruhe! S. 

Mailand.) Die Geſchwiſter Milanollo find am 4. Des 
cember nach Venedig abgereist, mo man fie mit Ungeduld erwartet. 

F. 

(Neapel) Wegen Refauration desgroßen San Carlo Thea⸗ 
terö, werben alle daſelbſt engagirten Sänger und Tänzer vom eriten 
Zage der Faften bis 20, September 1844 frei, Omnibus, 

(Reipzig.) Auf hleſiger Bühne werden nacheinander Mad. 
Schröder»Devrient, Fräulein 9. Hagn und Hr, Rott gas 
fliren. Auch kommt der „Sommernadtstraum” zur Aufführung. 

IRomet. 

(Bremen) Das neue Schaufpielhaus (mo befanntlih jeder 
Unternehmer ein Millionär wird) if mit einem Prolog und „Hans 
Sacht von Deinhardfleim eröffnet worden, Aur. 

(Stuttgart) Deinharditeim’s „Pigault Lebrün” hat den 
Erwartungen nicht entiproden. P. 

(Saffel,) Lorging’s Ober: „Saar und Zimmermann "it 
bier mit aroßem Beifalle gegeben worden. Buttenberg. 

(Frankfurt) Prume, der wahnfinnige Geiger, der bereits 
todt gefagt war, hat bier Alles bezaubert, und geht jegt abermals 
nab Paris, um dort Eoncerte zu geben. Bom Tode erflanden, vom 
BWahnfinn geheilt, vielleiht noch glüdlich und ruhmgekrönt — fo 
jung — fo jung und ſchon fo viel gelitten — er verdient einen rubigen 
Abend, Wanbelftern, 

(Eöln.) Roderih Benedirs Lullipiel: „Der Stedörief,” 
mwurde bier mit fo großem Beifall gegeben, daß der Berfafler am 
Schluſſe einfimmig gerufen wurde, C. Bta. 

(Warſchau.) Die famofe Tänzerinund Amasone Lo la Mon— 
tej, berüchtigt geworden durch ihre Attaque in Berlin, erreatbier 
Auffeben, Daran ift aber mehr das ſchöne Mädchen, als die fpani- 
ſche Tänzerin Schuld. M. B 











Anzeige für Theater⸗Directionen. 

Die unterzeichnete F. k. Hofs, Kuuſt- und Mufltalienhandlung 
madt hiermit befannt, daf fie das ausschließende Gigenthums: und 
Berlagsrett der von Ritter Baetano Donizetti, k. P. Kammers 
Eapelmeiiter und Hof-Gompofiteur, für Paris componirten und 
mit dem aufßerordentlihiien Beifalle aufgenommenen Dper: 

»Donu Sebaflian von Portugal,” 
mit italienifhem und deutfhem Text, für ganz Deutfhlaad an ſich 
gebracht babe, weſhalb auch Die geebrten Bühnen : Directionen die 
Partitur dieſer Dper auf rehtmäßigem Wege einig und 
allein nur von der Unterzeihneten beziehen können. 

Wien, den 1. December 1843. 

Pietro Medetti gm, Tarlo, 

k. k. Hofs, Runft» und Mufifalienbandlung. 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Bros. Asakteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 
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Erotifche Sprichwörter. 
Mitgetpeilt von F. Wieft. 
I. 
Ehinsfifhe 
L. 
Ein Chineſe fagt: Wir Männer 
Wollen bei den Mädchen, Frauen, 
Sind wir nämlich rechte Kenner, 
Dieſes dreimal Schöne fhauen: 


Erftens, als Befhmeide jieren 
Sol Befheidenheit die Gtirne: 

Weil die Achtung man verlieren 
Muß vor jeber dreiften Dirne. 


Zweitens darf nur Sanftes, Holdes 
Öleiten ſtets von ihren Lippen, 

Weil vergüten Tonnen Goldes 
Können nicht unzarte Schnippen. 


Drittens wollen gern wir ſeh'n aud 
Bleifig fchoffend ihre Hände: 

Weil geſchwinde müßt vergeb'n auch 
Wohlftand, wo ſich dieß nicht fände, 


u. 
Ein altes Weib, das hoch den Kopf 
Emporwirft, um ju prangen; 
Ein junger Laff, ein dummer Zropf, 
Der tief ihn läßt berunterhangen. 
Dann Rüben blau und Knoblauch roth — 
Sold vier zu meiden: ein fein Geboth. 


IH. 
Bei Frauen Reden fhon it recht, 
Doch nicht der Rede Kunft vonnöthen, 
Der Sprachen fhönfte im fhönen Geſchlecht 
Bleibt ſtets: ihr Schweigen und Erroͤthen. 


IV. 
Das Sinnen made bei Männern 
Die Race milder, theilbar, 
Bei Frauen — nad) allen Kennen — 
Unsbheilshar! i 


V 


Sind Männer beifammen * verſteh'n fie einander — 
Sind Weiber beifammen — beſeh'n fie einander, — 


vı 


Zum Erften übt Beredfamteit 


Ein Weib, wenn’s rühmet, den’s gefreit. 


Ein zweites Unterhaltungsfutter 


Iſt, ſchelten auf die Schwiegermutter. 
VII. 

Erweiſen Wohlt hat — Unbekannten, 

Derweil am naͤchſten Anverwandten, 

Die Pflicht der Büte unvollbracht bleibt: 

Das ift an Stangen die Laterne, 

Die leuchtet herrlich in die Berne, 

Indeffen unten rings es Macht bleibt, 


VL 
Zwiſchen Verſchwenders Serrlichkeit 
Und einer Rakete kein Unterſcheid 
Moch Kluft if, 

Weil beides ſchnell verpufft iſt. 

II. 

Arabiſche. 
I. 


Mit Mienen, wenn man fol und muß 
Lachen, da man mödhte weinen, 

Da ift das Lachen nur die Nuß 

Unter ben beiden Steinen! 


r IL 

Gelitten überall ift gut 

Der Pfeifer und fein froher Muth. 
Doch ba, wo er geboren if, 

Ag feine Muͤh' verloren if, 


UT, 
Dein Unglüd ſtatt zu beſſern, 
Der Narr wird es vergrößern. 
Juft, wo die Gaſſ' am fhmatften iſt, 
Ein Efel am brutaliten iſt. 


— 16 — 


IV. 
Mehl nur grobes und gemeines, 
Aber immer Vorrath d'ran, 
Beſſer iſt als weißes, feines, 
Das man hat nur dann und wann. 


So von guten Werken allen, 

Sagt der göttlihe Prophet, 

Daf am beften Bott gefallen, 

Solche, bie ihr über ftet; 

Nicht die ſelt'nen, die groß [heinen, 
Mehr die täglihden — [hier kleinen! 


I. 
Rufftfde, 
1. 





Klopf aus mit Streichen, 
Mir derben, die Wildfhur, 
Aber mit weichen 
Streichen die Frau nur. 
II. 
Der Raͤuſche find zwei: 
Don Trunf der und von Liebelei, 
Sch halt's mit jenem, fag ich frei. 


Sind leichtere Strafen: 
Denn aus kann fchlafen 
Man leicht vom Weine die Starrheit, 
Doch ſchwer das Fieber der Narrbeit. 
IL. 
Die Zunge nimmer ſtehet fill, 
Ihr Much wird ſchwer gebroden, 
Bewegte fih, wie fie immer will, 
Das mad, fie hat feine Knochen. 
IV. 
Du wirft, ald Fremder angelommen, 
Nach deinem Aleide aufgenommen; 


Bor Dir beim Abſchied man fid neigt, 
Nachdem wie Du Verftand gezeigt. 


V. 
Des Wunderns nicht werth,, 
Wenn’s ſchlecht geht manchmal ſchier 
Beim Klügſten und holpert; 
Da das beſte Pferd, 
Und hat der Füuͤß gar vier, 
Bisweilen aud flolpert. 


VI 
Geſetze gleichen oft Spinnenweben, 
Wie folge zwiſchen Aeſten leben, 
Und welde die Hummeln 
Mit wilden Zummeln 
Durchbrechend, belegen, 
Indeffen gefangen 
D’rin bleiben gehangen 
Nur matte Fliegen. 





Plaudereien. 


In's Peſther deutſche Theater kann man Feine gut gekleidete 
Dame mehr führen, weil die Ueberzüge Der Bänke voll Delfleden 
find. S'iſt wahrlich fon weit gefommen. — Das Berliner Opern: 
haus iſt bereits unter Dach gebracht und war ohne Dampf. — Die 
Sängerin Dile, Earl if von Eonftantinopel nad) Braila gefahren, 
hat einen Sturm beftanden (aber auf dem ſchwarzen Meere, Beinen 
Parterrs: Sturm) und begibt fih nad Bukareſt und fpäter nach Peſth, 
— In Münden gehen die Frauenzimmer in’s Bierhaus. Nur in 
Münden? — In Detmold fammelt man ſchon pfennigweife für das 
Hermannsdentmal! — Ein bairiſcher Soldat hörte fagen, ein Pla: 
net fen ein Körper, der fein Licht von einem andern empfängt, 
„Schaun's!“ rief er aus, da bin i halt auch ein Planet, denn i 
ktleg mei Licht von dem Caſernen⸗ Inſpector.“ — In Hamburg find 
feit dem Brande wieder 500 Häuſer erbaut worden. — Die letzte 
Parifer Mode für Damen ift, hohe Abfäge auf den Schuhen. Das 
zarte Geſchlecht will das flarke par force überragen, ss 





Kurier der Theater und Speelakel. 


R. K. Hofoperutheater. 
Neunte Vorſtellung der ſranzöſiſchen Schauſpieler unter der Die 
rection des Hia. Trouillet. 

Vorgeſtern zum erſten Male: „Lekatn à Draguignau,“ Co- 
medie-Vauderille en deux actes, par Mrs, Forges et P. 
Vermond, 

Lekain wird in Draguignan zum Gaſtſplel erwartet; der mittels 
mäßige Schaufpielee Dogard gibt fi bei dem Director für den 
berühmten Zragöden auß, erntet Lorbeern und Bold (da der Nim+ 
bus des gefeierten Namens das Publicum blendet) und wird zulept 
in ein Duell verwidelt. Der wegen einer Ehrenſache gerichtlich ver⸗ 
folgte Lekain ſchweigt gar Ufurpation feines Namens fo lange, bis 
Der gegen ihn ermirkte Berhaftsbefehl caffirt ift — dann nennt er 
fih und der Spaß hat ein Ende. Die Berfaffer Haben ihre Grfin. 
Dungsgabe eben nicht ſehr angeftrengt, indeß entfhädigt für die Ar 
muth der Handlung ein lebendiger, wigiger Dialog. Hr. Sainval 
Hrftaltete die Role des Dogard zu einem höchſt ergöglihen Bilde, 
und ihm dankt das Stück zumeiſt den glänzenden Bucceß, den «6 
erhielt, da die übrigen Partien, obwohl trefflich beſetzt, durchaus 
nicht die Aufmerkfamkeit auf fih zu sieben vermögen, 


Vorher wurde Die aus der vorjährigen Salſon belichte Piece 
„La fille de Dominique? gegeben. Der Beifall war der Darſtel⸗ 
lung des Stüdes entfprehend. Mad, Lefebre ift ald Catherine 
Biancoleli unvergleihlih und befonders ift es die Scene der wahn⸗ 
finnigen Präfidentin, die zur höchſten Bewunderung und zu flürmis 
ſchem Applaufe binrif. Bei ihrem Erſcheinen Iebbaft empfangen, 
wurde fie auch mährend und zum Schluſſe des Stüdes mit wohl 
verdientem Belfalle ausgezeichnet, Die Rolle des Batborillidre Fann 
Baum beffer dargeftellt werden, als dies durch Sceyup geſchieht, 
fo viel Humor und Laune weiß diefer Künftler dabei zu entfalten, 
Was das Intereſſe für dieſe Piece nod mehr flelgert, ift, daß die 
HH. Varangot und Gatinau mit den Partien Des Baron 
und des Nicolas betheiliget wurden, und es bedarf wohl keiner Ber« 
figerung, daß diefriben ihre Aufgabe auf brilante Welfe lösten. 

Die Hervorrufungen in beiden Stüden numerifh aufzuzäh ⸗ 
len, And wir nicht im Stande; fie waren ebenfo verdient als 
häufig. 

Moch müfen wir des Aufmandes am Goflüme erwähnen, Der 
in der diesjährigen Salfon beraerkbar ift. Wenn im verfloffenen Jahre 
Stimmen gegen die leicht zu erklärende und zu entfchuldigende Spar+ 
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famteit bei der Toilette der Geſellſchaft nur zu oft laut wurden, fo 
dürfte es nun an der Zeit ſeyn, dem Streben des Unternehmers Ger 
rechtigkelt widerfahren zu laffen, der auch in Diefer Hinficht bes 
weist, mie fehr es ihm i@enft feg, der Würde diefes Hoftheaterd 
Gntfprechendes zu leiten. Das Goſtüm bei allen bereits vorge 
führten Stüden war ſtets eben fo rel und elegant, als getren und 
Garakteriftifch. P, 





RM. 8, priv, Theater im der Leopoldſtadt. 

Borgefternm bei der 26. Vorſtellung der ruſſiſchen Pantomls 
miften Der Herren Gebrüder Lehmann wurden abermals gmei neue 
Pantomimen: „Der Riefenhahn” (jmeiartig) und „der Barbier [von 
Peking” (einactig) zum erſten Male gegeben, Beide Piecen find im 
gewoͤhnlichen Genre gehalten, machten viel laden, unterhielten, und 
einige recht finnige und gelungme Bermandlungen und Maſchine⸗ 
rien erhielten lebhaften Applaus, Den Blanzpunct der heutigen Bor 
ftelung bildeten die am Schluſſe der zweiten Pantomime vorkom⸗ 
menden athletifchen und feiltängerifhen Produetionen, welde mit 
einer Bravour, Sicherheit, Schnelltraft und Körperftärfe ausgeführt 
wurden, die oft einen wahren Beifallsſturm bervorriefen,. Waren 
wir fhon bei dem frühern Productionen der Herren Whittopne 
und Maurice von ihrer Gelenklgkeit und phofilhen Kraft übers 
raſcht, fo find wir nun wirklich um Worte verlegen, wie wir Die heutigen 
Reiftungen der genannten Künſtler ſowohl, als auch jene der andern 
Mitglieder dieſer Geſellſchaft bezeichnen folen, um das bisher In 
derlei Bolltommenheit Miegefehene Deutlich zu ſchildern. Wir kön— 
nen Daher nur den Freunden derlei Productionen anratben, ſich ſelbſt 
zu übergeugen , und glei un® ber feltenen Birtuofität der Belell» 
ſchaft die vollſte Bewunderung zu zollen, 

Der Befuh war ein ungemein zahlreicher und der Beifall dem 
Produeirten angemeffen, das helft enthufiaflifch. F. v. F. 

K. FH. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgeftern: Zweites Auftreten dee Die. Fanny Eller, 
sum Bortheile der unter dem höchſten Protectorate Ihrer 
Mojeflät der Kaiferin Mutter Mehenden Klein» Kinder: Bes 
wahr ⸗ Anftalt im Altlerchenfelde. 

Ihre Majeftät, die allgemein bochverchrte Kalſerin Mutter. 
fo wie Ihre durchlauchtigſte Frau Schweſter beherzigen in Ihrem 
frommen Gemüthe den göttlihen Spruch: „Ballet die Kleinen zu 
mir kommen!” und Sie find die Belhügerinnen der Kinder. Den 
beiden, unter folhem hohen Schuge ſtehenden Auſtalten weihte Die, 
3. Elsler ihre Kunſt, und diefe edle Handlung bleibt unvergeßlich 
in dem Herzen jedes biedern Wieners, 

Ihre Mojeflät die Kaiferin Mutter wurden bei Höchſtihrem Eins 
tritte in die DHofloge mit Dreimaligem Applaus begrüßt; Se, £, k. 
Soheit, Herr Erzherzog Franz Carl, beglüdte die Vorſtellung dies 
fes Zauberfpiels zum fünften Male mit Höchſtſeiner Gegenwart, der 
gleitet von Sr, k. k. Hoheit, dem Herren Erzherog Stephan und 
mehreren Gliedern des Baiferlihen Haufes, 

Heute flogen der liebenswürdigen Tänzerin Blumen und Rränze 
zu. und die Boreufungen wollten nit enden; fie tanzte Die „Cras 
<orienne” und die „Jaleo de Keres;” — Damit if Alles geſagt. 

Was follen wir aber von dem Ebdelfinne des Directors Pos 
Zoenp fagen, der den Grirag zweier Abende, den Ertrag eined 
Gaffaftüdes den Wohlthätigkeits » Anftalten darbringt? Das ift 
Wopithätigkeits » Siun! Das if wahre Näcftenliebe! Das Pub 
lieum fprad feine Anerkennung fhon bei der gefirigen Vorftelung 
aus, Indem +8 ben würdigen Director zu fehen verlangte, 

—i—i, 

(Wien) Jetzt werden [dom die Theaterzettel wigig. Bekannt 
lich ift feit einiger Zeit allabendlich gleich großer Zudrang im Theater 
an der Wien und in der Zofephfladt, fo zwar, daß Boden ſchon 
Tange nicht mehr an den Theaterkaſſen zu befommen find, Nun fleht 
am Thraterzeitel von Garl’s Bühne: „Die Bogen find bereits ger 


nommen.” Der Joſephſtädter Zettel meldet dagegen: „Die Bogen find 
bereits verkauft.” Das If der Epaf an der Sache, den Jeder 
mann, er mag ins Theater geben oder nicht, umfonft erhält, Wir 
wünfchen, daß ähnliche Wige recht lang geriffen werden können, da 
wir Niemanden um fein Glück beneiden. ©. 
— Lömwe's fortdauernde Krankheit (die Gelbfucht) if die U 
fache, daß Halm’s vielbefprochene Tragödie „Sampiero* im Hof 
burgtheater heuer nicht mehr zur Aufführung gelangen kann, S. 
Wiener» Neuftadbt, 4 December 1843,) Am 2.d, M, trat 
Hr. Kunft auf unferer Bühne zum erflen Male ald Hamlet auf. Er 
enthufiasmirte das zahlreih verfammelte Publicam und hatte ſich 
der glängendflen Aufnahme zu erfreuen, Am 3, fpielte er den Earl 
Moor in den „Räubern” und wurde im Berlaufe des Stüdes ſechs⸗ 
mal gerufen, An beiden Abenden war der Andrang des Publicums 
fo groß, daß trog dem, daß das Orcheſter geräumt wurde, noch 
Dunderte von Perfonen, die Beinen Plag fanden, wieder fortgehen 
mußten, 3.9.8, 
(Marburg, Ende November 1843.) Am 20. v. M. wurde 
unfere Bühne mit dem Birch⸗Pfeifer'ſchen Stüde: „Steffen 
Langer aus Glogau,* eröffnet, Das Stück hat hier ſehr angefpror 
chen, und wurde ſeitdem ſchon einigemal zur Wiederholung verlangt 
und immer mit vielem Beifalle gegeben. Wahrhaft ausgezeichnet iſt 
Hr. Alba als Steffen Langer, Man Bann Ddiefen Steffen nit 
mebr wahrer und wirkſamer geflalten, als ihn Hr. Albac gibt. 
Der Schreiber Diefer Zeilen bat einige Dariteller diefer Rolle auf 
den bedeutendflen Bühnen des Far und Auslandes gefehen, muß 
aber aufrichtig gefleben, daß Feiner dDiefer Herren mit Hrn. Albach 
in die Schranken treten kaun. Mit einem Worte, Die Role des 
Steffen Ranger ift wie für Hru. Albach gefhrieben, Welde Sen» 
fation Hr. Alba glei am erften Abende beroorrief, iſt wohl 
nicht erjt möthig, zu erwähnen, da fich Dieß bei einer fo gelungenen 
Leiſtung von felbft verſteht. Aubh Hr. Uhlmann als Gzaat war 
recht wader und würde noh mehr Wirkung erzielt haben, wenn er 
den Ton des Befehlens nicht garfo fehr in jenen des Schreien 
verwandelt hätte, wodurd die Würde und der Charakter eines Hals 
ſers verloren gebt. Mad, Mäller (Klärhen) hatte einige geluns 
gene Momente, Net brav war Hr. Moldtals Michel Buren und 
total unverHändlih Hr. Scıifferftein als Waſſilowitſch. Gine 
allerliebfte Erfheinung hingegen mar De. Rainer als Jarſcha. 
Das Arrangement des Ganzen machte dem Regiffeur Hrn, Alba 
ale Ehre, Das Pablicum verließ in der freudigiien Stimmung das 
Haus. 
Die bis jegt gegebenen Stüde, welde fih ebenfalls eines gros 
Ben Belfalls zu erfreuen hatten, waren: „Des Teufels Antheil,” 
von Told, „das Portrait der Geliebten ,” „der verkaufte Schlaf,” 
„Dütet euer Haus,” „Die Bebensmüden,” „Bruder Kain,“ oder: 
„Trug und Wahrheit,” „Lifardo,* „Hutmacher und Strumpfmwirs 
Ber,” „Schneider und fein Sohn.” Im „Hutmacher und Steumpfs 
wirker” waren ed Die beiden Komiker, Hr. Stahlberg und Hr. 
Moldt, welhe auf das Zwerchfell des Publicums wirkten und 
dasfelbe in der heiterfien Stimmung erhielten. Als Aſpirant Unfall 
im „Portrait der Geliebten” und als Rafael in „Teufels Antheil” 
felerte Hr. Albad durch fein maturgetreues Spiel, wie durch die 
effeetvolle Muancirung, einen wahren Triumph. Hr. Alba iſt im 
hoben Grade der Liebling des Hiefigen Publicums. Totales Fiaato 
machte hier Die „Tochter des Megiments,” durch die Mitwirkung der 
bereits entlaffenen Mad. Albert, die für Rollen, wie dieſe Marie 
it, durchaus kein Talent befigt. Statt ihr it bereits Mad. Toufs 
faint hier eingetroffen, und unfer großem und verbieuten Beis 
fat als Sufanne Eiſcublech in der „Hammerfhmicdin” aufgetreten. 
Auch ein Hr. Laufner, als Steffen Langer hat vor einigen Tagen 
bier Debutirt; Ponnte aber ;:inen Borgänger bei Weiten nidt er» 
reihen. Hr. Raufner war ein naiver Junge, keineswegs aber der 
derbe Steffen, der Ehre im Leibe und bas Herz auf der Zunge 
bat, u. 82—p—in . 


- 


(Barfhau, 23. November.) Bor einigen Wochen haben uns 
die Berliner) Zeitungen eine gar erbauliche Geſchichte von einer fpas 
niſchen Tänzerin erzählt; Lola Montes, fo heißt die Heldin, 
ſcheint recht eigentlich auf Abenteuer mit der Pollgei zu reifen, denn 
aud) bier hat ihr Aufenthalt mit einem ähnlihen, mo micht fchlims 
meren Scanbal geendet. Sie war auf ſechs Vorſtellungen von der 
Tpeaterdirsction engagirt; allein das Hiefige Publicum fand Fein 
Bebhagen an ihren Pirguetten, und bei der fünften Borftelung ri 
ihm Die Geduld. Die alwärts üblihen Aeußerungen mißfälliger Kris 
tie, Ziſchen und Pfeifen , ließen fi vernehmen, allein neu und eins 
sig in ihrer Art war Lola Montes in dieſem Britifhen Moment. 
Dit einer kühnen Wendung, die dem Publicum den Anblid ihres 
Gefihts entzog, verband fie gang befondere, vielleiht in Spanien 
üblihe Fußbewegungen. Uns Fam «6 ganz fo vor, als flüge fir aus 
gegen Die rebelliſchen Juſchauer. Der Sturm nahm zu und ein Paare 
hoöchſt alberne und unverihämte Worte an das Publicum Frönten die 
Scene. In Folge derfelben murde fie aus der Stadt gemwiefen ; ſtatt 
aber rubig abzuziehen , foll fie fib gegen den Gendarmen, der fie zur 
Abreife zu mahnen hatte, zur Wehr gelebt und Thätlichfeiteu erlaubt 
haben, welche nicht unermiedert blieben. 3-D2.9.2.3. 

(Paris.) Bictor Hugo’s „Burggrafen” find im Theatre 
frangais nicht zurüdigelegt worden, wie ein Gorrefpondent in Deuts 
fhen Blättern glauben maden will. fondern de facto am 28. Nov, 
noch aufgeführt worden. Tags darauf gab das Theatre francais 
zum erflenmale die vielbefprochene Novität „le Tutrice” von Seribr. 
— „Dom Sebastien” hat der geoßen Oper ſchon 44,000 Fres, eins 
getragen, wobei die lehte Aufführung vom 29. November no nicht 
mitbegriffen it. Die Dper ſelbſt wurde wohl gefürgt, ihr Beifall iſt 
aber noch immer ganz unverfürgt. — „Maria diRohan*® if vom Res 
pertoire der Jtaliener mach fünf fehr beifällig aufgenommenen Bor: 
flellungen gewichen. Daran mar die Kürze der Oper Schuld, Do 
nizetti componirt nadträglih neue Nummern, dann wird die 
Oper mieder gegeben, Was von „Dom Sebastien” wegfallen mußte, 
hätte der „Maria” zu qute kommen folen, vielleiht wären dann beide 
Dpern. mie der Wiener fagt, juſt reht geweſen. — Die tar 
liener fludiren jeht mit Feuereifer Perfianıs „Fantasma” ein, 
Mur nichts überflürgt! — „La Marquise de Carabas” hat am den 
erſten fünf Abenden dem Palais Royal 13657 Fred, 40 Gent. und 
der Die. Dejazet Ruhm und Ehre in Fülle eingetragen. Die 
Direction denkt: nun mögen die Journale ſchmähen, wie fie wollen, 
— Das niedlihe Ballet „der Schatten,” wird dem Theater der 
Porte St. Martin die zwei wünjdhenswerthen Refultate: Ehre und 
Bold eintragen. Die. Camille if ihrer Rolle des Schattens ganz 
Iuftig, ätherifh, Düe Richard ganz grajlös. Berthier erwies 
ſich zw gleicher Zeit als verfländigen Choreographen und treffliden 
Mimen, Pilari's Muflt it würdig der fo eben gerühmten Bers 
Dienfle diefer drei Künſtler. In der Fomifhen Dper if „Mina* 
nod immer ein Eräftiger Magnet und zieht no mac zwanzig Wieder⸗ 
bolungen, — „Die Heirath des Parifer Taugenicts” wurde im 
Theatre des Folies-Dramatiques zehnmal en suite unter beifpiello« 
fen Zudrang gegeben. — ©, 


Reoue der Parifer Theater. 

(Gymnase,) „Der Italiener und der Nieder» Bretagner.” Luff⸗ 
piel von Armand Durautim, Die Fabel diefes Stüdes verdient 
frö, nachterzählt za werden; dieß grichebe hiemit. 

Gin junger bretagnifher Edelmann, Here de Kerkadec, hat ſich 
einer ihm flreitig gemachten Erbſchaft von 100,000 fl. wegen, bis 
in das füdlihe Feankeeih, nach, Ujes, verirrt, Bon einem Jen 
fee des Poſthofes gewahrt er Fräulein Anna Bompard auf einem 
Balcone. Er fieht fie und wird ſchaurſtraks verliebt. Sie it hübſch, 
nale und hat etwas füdliche Blut in ihren Hügen. Aber mie zu Bräus 
lein Bompard gelangen? Zum Blüde if ihe Bater da, und aufdem 
Theater kommen bie Bäter, mie man weiß, den Berliehten auf hal: 
bem Wege entgeaen. 

Here Bompard (ucht einen Italienifhen Sprachmeiſter für feine 
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Tochter. Der ehrliche Jabrikant hat es fi in dem Kopf gefeht, feine 
Anna müffe italienif plaudern, diefes iftfein Traum, feine Rafer 
rei; aber in gang L5ds fpricht Niemand diefe Spracht. Bor Entdes 
ung feiner Ungewißpeit durch Diefen Umfland ſicher geſtellt, präfens 
tiet ſich Here de Kerkadee, und wird als itallenifcher Spradlehrer 
angenommen, Was er aber feiner gelchrigen Schülerin beibringt, 
ift nichts als pures Miederbretagnifb. Herr Bompard jubelt vor 
Wonne, von feiner Tochter Rippen bald die wohltönenden Laute zu 
hören, in denen Arloſt und Taſſo ihre göttlichen Stangen gedichte 
hatten, 

Aber dieſe Rofenzelt der Liebe (demn Anna und Herr de Kerka⸗— 
dee find volländig einverftanden) wird dur einen Drfan getrübt; 
diefer Orkan it Sen, Bompard's Reife Francis. Der Onkel ſchickte 
ihn nach Itallen, von wo er zurückkehren follte, um feine Goufine 
su beirathen, Ach! denkt der Vater, wie werden Diefe Beiden fo fhön 
italienifh fprehen! Here de Kerkadee geräth in giemlihe Berwirs 
rung; Sräulein Auna hingegen freut fi, ihrem Goufia das new 
erworbene Talent vorzuführen, 

Deren de Kerkabee rettet der Umitand, daß Francis gar nicht 
nah Itallen gelommen war, fondern auf der Bränge eine hübſche 
feanzöfifhe Actrice zur Frau genommen hatte. Francis weiß daher 
Fein Wort italienifh. Here Bompard fleht Francis und Kerkadec ge 
genüber, „Sprechen Sie italieniſch,“ ruft er, wich werde Ihnen mit 
Entzüden zuhören.” Im gleicher Berlegenpeit beſchtänken ſich Beide 
auf einige Gefellfhaftswörter aus Deneroni's Grammatif: „Buon 
giorno, Siguor.” — „Come sta lei?” —,„Fa un bel tempo.” — 
Als fie allein find, geſtehen fie ihre beiderfeitige Uamiffenpeit, und 
fliegen einen Bund gegen einen wirklichen Jtallener, Signor Bos 
nifagio, der aus Mailand erwartet wird, undals Sohn eines Gor« 
reipondenten Bompard's gleihfals auf Anna’s Dand Anfprüde 
echebt, l 

Als Bontfozio erſcheint, gibt es einen Lomifchen Auftritt. Der 
ehrenwerthe Here Bompard befiehlt feiner Tochter, mit dem Neuan ⸗ 
gefommenen italienifch zu fpreden, Anna läßt Ab nicht birten, und 
fprudelt ihr Miederbretagniih mit einer Lebhaftigkeit Herwor, daß 
Bonifazio fat ein Nerwenübel befällt. „Das tft aber nicht Italiemifcdh !” 
fdrcit er, während Kerkadee und Francis Bonifaglo befchuldis 
gen, er ſey ein Betrüger, und verftebe ſelbſt kein Wort Italieniſch. 
als die Sache ſich auftlärt, und Bonifozro’s Jdentität zum Bor: 
heine kommt, verzeiht Bompard feinem Meflen, und gibt feine 
Tochter Herrn de Kerkadee zur Frau, noch nit übergengt, daß 
dieſe im reinften Slorentiner Accent force. 

Der Erfolg diefer Pleinen Piece blieb nicht einen Augenblick 
sweifelhaft, Das Komiſche darin iſt natürlich herbeigebracht. ſchla⸗ 
gend, und das Stüdden wied ofı fein Publicum unterhalten. *) 

Ehe das Theätre des Variétés Gelegenheit findet, den ihm 
theuer zu leben fommenden Bouffe auf's Seld zu bringen, hatte es 
den unglüdligen @infsl, einen Streifjug in das Gebiet des Mittels 
alters zu thun; aber das Troubadour: Genre ift ibm übel ber 
kommen. Bas fol man zu Hrn. Fontaines „Helm und Jacker 
fagen? — Dem Eire de Grevecouer If ed, man weiß nit 
recht, weßhalb, in den Sınn gekommen, fi bei der Nüdkehr auf 
fein Lehengut zu verkleiden; er wirft feine Rüflung ab, und bes 
mädtigt ſich mit Gewalt der Jade eines feiner Dafaollen. Der Bauer 
hatte Dagegen das Gelüſte, fih mit den Inſignien ferms Herrn und 
Gebieters zu ſchmücken. Da ereignet es ſich, daß der Bauer gehängt 
werden foll, weil er im dem Revier feines Behensherrn jagte, und 
zugleich ereignet e6 ſich, dah das Bolt und Die gange Umgebung 
sum Gmpfange des Butöheren verfammelt lad, wie in Boteldien's 
Doer. — Auf dem Bande macht das Kleid noch den Menfhen; darum 
will der Herr Seneſchall den gnädigen Herren hängen laſſen, und 
ermweifet dem Bauern, der den Steick verdient bot, alle etdenklichen 
Gbrenbejeugungen. — Herr und Anecht fürchten ſich, beide ergreifen 
die Flut. — Aber melde ſtaureiche Gatmidlung! — fie testen 
nur zwifden Die Gouliffe, un leider zu wechſeln. Der Sire er- 
ſcheint mit Helm und Rüftung, dee Bauer in feiner Jade; fomit 
kommt Altes ia Ordnung, das Publicum ausgenommen, welches 
mit lauter Sıimme das Fallen des Vorhanges verlangte, eine 
Forderung, der man zu genügen ſich beeilte. 

(Syluß folgt.) 


*) Mir Beränderuug der Nationalitäten dürfte es fib für Deuts 
ſche Bühnen vortrefflich eignen, D. Red, 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe #& Sommer. 
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Aacob Avery. 
Nach dem Franzöflfhen von G. v. P. 

Unfere Erzählung iſt aus der Zeit jener britten Piraten» 
Verbindung, deren Intereffe weder die welthiſtoriſche Bedeu⸗ 
tung des mithribatifhen Unternehmens im Alterthume für ſich 
bat, noch auch in dem eigenthümlic + romontiſchen Gepraͤge 
der ihr unmittelbar vorausgegangenen Flibuſtier-Epoche, ſon⸗ 
dern mehr in dem Umſtande liegt, daß mit ihr das Piroten⸗ 
wefen überhaupt das tragifhe Schickſal feines Unterganges 
erfüllte. 

Der Zwiſt Wilhelms von Oranien mit Ludwig dem Vier- 
zehnten ſchlug unglücklich für Großbrittanien aus; bie Engländer 
verfhmähten ſenach kein Mittel, ihre Verlufte ausjugleichen 
und der wahfenden Macht Frankreichs in der neuen Welt Ein 
haft zu thun. Was fie im Kriege eingebüßt hatten, follte ihnen 
ein mit Piratenwaffen ausgerüfteter Friebe wieder erfeben. 
Kamaica und die Barbados wurden Naubnefter, welde ben 
Handel der Eolonien zu Falle brachten, und ihren verderblichen 
Einfluß bis auf die arglofe Betriebfamkeit des Pflanzers erſtteck⸗ 
ten. Je mehr die Anzahl dieſer Seeräuber überhand nahm, 
defto unzulänglier wurde ihnen jene der ihrer Willkühr bisher 
preisgegebenen Oegnerpartbeien, fo jwar, daß fie ohne Uns 
terfchieb bald die Schiffe aller Nationen beftiegen. Endlich grün« 
deten fie eine bleibende Nieberlaſſung, und es bedurfte nun⸗ 
mehr eines bebarrlichen und nachdrücklichen Einſchreitens von 
Seiten der englifchen Negierung, um jene Macht wieder aufr 
zubeben, melde fie felbit in ihrem Entftehen begünftigt und un« 
terſtuͤtzt hatte. — 

So kurz übrigens bie Dauer dieſer legten Piratenverbin« 
dung, fo mangelhaft ihre ganze Organifation war, fo abwech⸗ 
felnd und anziehend ift doch ihre Geſchichte. Die bier folgende 
einzelne Biographie fol nicht eigentlich ald Maßſtab dafür gels 
ten; fie ift eine der minder bebeutenben Epifoden biefer bunt bes 
wegten Borgänge, und wenn wir fie mit Hintanſetzung anderer 
ergreifender Momente hervorheben, fo geſchieht dieß bloß, meil 
wir in ihr das Wahnbild des Ruhmes in einer Weife perfonifi« 
eirt glauben, die ebenfo ernft old — burlesk erfcheint, 

Um nun in die Ereigniffe eingeben zu können , erlaube der 
Lefer ihn nah Plymousb zu verfeßen und zwar gegen bie 
Mitte des Monats Anguft 1694. 

Diefe große Seeſtadt, melde eigentlih aus drei gleiche 
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fam am einander gerathenen Städten briteht, war feit ber Re⸗ 
gierung Wilhelms von Oranien der wichtigfte Kriegshafen von 
Grofbrittanien. — Deſſenungeachtet hatte fie bei meitem 
noch nicht jene geometrifche Negelmäßigkeit, welhe in ber 
Bolge als ein bezeichnendes Merkmal des Fortfchrittes von den 
Eontinentbewohnern mit Ehrgeiz jur Schau getragen wurde, 
und melde den Grädten des heutigen Englands das Anfeben 
ungeheurer Schachbtetter verleiht, auf welchen die ſchwarzen 
Felder durch rauchgeſchwaͤrzte Steinmaſſen angedeutet find. — 
Plymouth war ſchlecht gebaut; das will ſagen, ſeine Haͤuſer 
kannten noch nicht das gebietheriſche Ebenmaß der geraden Linie, 
mehr als eine Straße fhlängelte mit felbfigefälligem Eigenfinn 
bie ungeregelte Bahn ohne Berückſichtigung jenes ebenfo einfas 
hen als unmiderleglihen Grundſatzes, welcher uns anmeidt , 
vor Allem dem kürzeften Wege zu folgen; mehr als ein Haus 
fprang aus bem ihm zukommenden Geleiſe hervor und feine 
Stockwerke mit vorfpringenden Holjwänden oder bie unbeholfens 
mißrathene Cculptwrarbeit der Geſimſe neigten fih über bie 
Borübergehenden, ein fierer Hort gegen jedwede Laune des 
Unwetters; kurz gefagt, der Eingang des Hafens war dur 
die Anmwefenheit von etwa hundert jener niedlichen Häuschen 
entftellt, die das rauchbefchmußte, moosbefeuchtete Dad kennt» 
ih macht und in derem Umgebung Dftade fo gern ein altes 
Müsterben in der friedlichen Beleuchtung der untergebenden 
Sonne ober etwa einige Seeleute, die dem Cpiele der Kinder 
zuſehen, anzubringen pflegte. 

So maleriſch in der That biefer Stadttheil war, fo wenig 
Erfreuliches both er den Blicken bes unbefangenen Beobachters 
dar und feine Vernichtung wäre für die Studien bes Land⸗ 
ſchaftsmalers ein größerer Verluſt geweſen, als für die Interr 
effen ber Moral. Schenkwirthe und fittenfofe Dirnen hauften 
größtentheils in biefen gaſtfreundlichen Hallen, dem Sammel» 
plaße der englifhen Matroſen, melde von weiten Fohrten zu⸗ 
rüdgefehrt, fi hier Ausſchweifungen überließen, die in dem 
Maße zügellos waren, als die vorausgegangenen Entbehrungen 
bitter und langwierig gemwefen feyn mochten. An bem Tage, mit 
welchem unſere Erzählung beginnt, widerhallte bie Schenke von 
Pek d’Argen von dem ausgelaffenen Befchrei, womit ein Verein 
von jungen Seeleuten und etwa einem Dutzend Mädchen feine 
Anwefenheit fignalifirte und bie gefelligen Freuden beging. 
»Dank dirfen liebenswürbigen Unbefländigkeiten,« wie fie der 


Dichter Dryden nannte, Dank einer genägenben Auswahl von 
Getraͤnken — bie braven Matrofen von Beorg Rooka hatten 
ſich die tüchtige Schlappe, weldeTourville ihmen eben bei⸗ 
gebracht, gänzlih aus dem inne gefhlagen und dachten für 
jest bloß auf Erhaltung bes Converfationsfloffes und beſtmoög · 
liche Genugthuung für ſechs Monate der Enthalfamkeit und bes 
Zwanges. Bereits hatte felbit das „Presle Brittania® eiterans 
dern weit minder erbaulichen Sangsmeife die Ehre laffen müffen, 
und aud die Freiheit der Meere war für den Augenblick der 
ganzen Welt ohne allen Anftand eingeräumt worden — mit ei» 
nem Wort, das brittifche Corps war betrunfen. 

Eben wurden bie Alekrüge ungefähr das zehnte Mal ger 
füllt, als ein neuer Gaſt eintrat. 

Es war dieß ein Mann, auf deifen bleichem, gefurchten 
Angeſicht mir ziemlich Teferliher Schrift fünfzig Jahre ange 
geben waren, dem das Gehen fauer wurde, und deffen ganze 
Erfheinung ein fo ungewöhnliches Elend befundete, daß felbit 
die beraufchten Zecher bei feinem Anblid Überrafht waren. 

Unſicher zufammenhängende Lumpen madten den Haupt« 
beitandeheil feines Anzuges aus; au bie Bekleidung ber Füße 
war nicht geeignet, das Uebrige in ein befferes Licht zu fegen und 
ein abtrünniger Theil feiner Kopfbebedung hing an der Achſel 
herab. Sein Haar war vernadläßigt, firuppig und ſtellenweiſe 
ergraut, das Auge [himmerte wie Glas, die Nafenlöcer jogen 
fih zuſammen, bie Lippen bebten. 

Ungeachtet diefes Erankhaften Ausdruckes ließ dieſer Mann 
noch unverkennbare Spuren von Kraft wahrnehmen. Seine 
Züge waren ſcharf gezeichnet, feine Haltung aufredr und bei ber 
miflihen Nothwendigkeit, ein Coftum zu fhonen, welches bie 
geringfte Zerrung aus dem Gleichgewichte bringen konnte, zeich⸗ 
nete doch jede feiner Bewegungen eine gewiſſe Freiheit aus, 
welche auf angeborne Energie ſchließen ließ. Nach einem raſchen 
und fihern Blick auf die Gefellfchaft ließ er fi auf einer Bank 
zunaͤchſt dem Tiſche der Motrofen nieder, 

Eben erhob William Bitter, ber woblgemuthe Hoch⸗ 
bootsmann von Seiner Majeftüt Schiff: „der Drade* fein 
ſchon fdlafbedürftiges Auge und gewahrte ben Fremden. 

„Heiliger Georg !* rieferaus, „was für ein Beſuch ift ba 
im Anjuge?“ 

„Ein Bettler aus dem Gebirge, verfehte der Kanonier 
Rakam, indem er den Ankömmling einen geringfhäßenden 
Blick über die Achſel zumarf. 

„Mit nichten,« meinte William, »bas ift ein Seemann,“ 

»MWas Dir aud wieder einfällt,« 

„Aber fiehit Du denn nit, daß er feine Hofen wie ein 
Befamfegel trägt, und daß er die Segel beſchlagen hat aus 
Furcht vor Windftögen?« 

Auf das allgemeine Gelaͤchter, welches dieſen anzüglichen 
Witz begleitete, erhob der Fremde den Kopf. 

„Seit warn ift es Sitte, daß die Seeleute von Vorgeftern 
fi herausnehmen, die Ölteren durchzuhecheln,“ hob er mit hei⸗ 
ferer und breifter Stimme an. 

Raktam ſtutzte. — »So iſt er benn wirklich vom Fade, « 
erwieberte er vornehm gedehnt und nahm eine Protector 
miene an. 

no weit wohl, um einen loyalen Matrofen von einem 


Stampfer ber Stüdlabung unterſcheiden zu können, fprad ber 
Manır in Lumpen mit jenem Tone der Verachtung, melden 
bie Seefahrer der damaligen Epoche gegen alle Hülfscorps, 
melde neben ihnen auf den Böniglihen Fahrzeugen dienten, zu 
beobachten pflegten. 

„Beim Himmel, bas ift einer der Unfern !« il Bitterfur 
flig.ein, „Hola Freund ! ich will nicht rechten mit Dir über Deine 
Art zu erwiedern, weil beine Haut nad diefer Seite gekehrt 
iſt; aber rücke ein wenig vom Ende des Tifches herauf und trinke 
auch ein wenig mit und.“ 

Der Fremde folgte der Einladung und wiewohl feine Hand 
vom [Fieber zitterte, longte er doch nach einem Becher und that 
dem jungen Hochbootsmann Beſcheid. 

„Rimm denn“ — ſprach diefer beim Zuſammenſtoßen der 
Btäfer — „auf eine beifere Zukunft, Mylord und vor Allem 
auf eine beifere Gefundheit; denn wenn das Kleid feine Zeit 
ausgedient bat, ift, wie mir ſcheint, das Unterfutter felten in 
viel befferem Zuſtande.“ 

Auch das Eifen nuͤtzt fih am Ende ab,“ murmelte derlin: 
betannte, und nachdem feine Rippen von dem Tranke genippt 
hatten, flellte er den Becher mit einer Art von Edel auf den 
Tiſch zurüd, 

»Zrinke, trink!« ſprach ihm William zu, „es gibt zuver⸗ 
läffig kein ander Mirtel, wieder zu Kräften zu gelangen. Bier 
ift die Sonne des Magens und ich will es Euch daran nicht feh⸗ 
fen laſſen.* 

„So habt Ihr alfe Euren Sold jur See verbient?“ 

„Und wie wollen ihn verthun bis auf ben legten Farthing. 
Man muß fih wohl etwas ſchadlos halten für bas, was man zu 
feiden bat. Auf Mangel Überfluß. Wir bringen unfere after 
aufs Grüne, wie ber ehrmürdige Pater Purey zu fhelten 
pflegt, und laffen fie da weiden nad Gelüſte. Schade nur, daß 
die Börfe leicht iſt — es gab weder Trinkgeld noch Beute.“ 

„Was wäre auch diefen Franzoſenhunden abzubringen,“ 
wandte Rakam achſelzuckend ein; — „Bettler, bie eben nichts 
baden, als ihr Hemd und felbfl bad noch vertheidigen, als 
wenn es mit feinen Perlen gefüttert wäre. Nein, in den Meeren 
Europa's gibr’s keine ſchlechten Käufer zu befuchen.“ 

„Und, könntet Du hinzuſetzen,“ warf Bitter miteinem 
verfhmigten Seitenblid auf den Sprecher hin, „Überhaupt nicht 
unter ber Flagge König Wilhelms.“ 

„Unter welcher denn,“ fragte eines der anwefenden 
Mädden, 

„Unter der bes Jacob Avery, mein Täubchen.“ 

Der Mann in Lampen erhob wieder den Kopf. „Jacob 
Adern“ — wiederholte er. 

„3a,“ verfiherte Ra kam, „derjenige, den man den „glüd« 
lien Piraten“ benamfet, auf den man bereits eine Comödie ger 
made hat, die morgen gefpielt werden fol. Ich babe den Ars 
ſchlagzettel felber am Bureau der Abmiralität gelefen.“ 

»Will doc gleich verdammt ſeyn, wenn ich nicht hinein: 
gebe,“ rief Bitter aus, — „Ihr kennt doch wohl die Befchichte 
von Jacob Avery — 

neun ich nicht irce, habe id den Namen ſchon irgendwo 
gehört,“ mar die Antwort des Fremden, 

(Fortfegung folgt.) 


Gemeinnügiges. 

Wie leben in einem Heitpuncte, in weldem über bie unbebeus 
tenditen Dinge Anſtalten getroffen werden, und der Ausdrud 
sAnftale” ir feit jenem Beitpuncte, ald es fogar ſchon wohl orgas 
wifiete Lobpndeleis und Schmä han falten gibt, die ihre om 
Dentlihen Zariffe über ihre Fabrifate führen, fo verdächtig, als einft 
zu Lelfing’s Zeiten das Wort „Benie” verrufen war. Um fo 
wohlihätiger berührt es Jeden, wenn er bemerkt, daß die indufciels 
Ion Fortſchritte unferer Refidenz’eine Anftalt in's Beben riefen, die 
in jeder Beziehung wünfhenswerth, löblih und ausgezeichnet ift und 
einem langgefühlten Bedürfniffe abhalf. Eine folde Anftalt erbliden 
wir nunmehe in der Dorotheergaffe — sine Gaſſe, die durch allerlei 
Wohitpätigkeirs + Anftalten berühmt if. Es Hat nämlich dafelbit Hr. 
: Sammer ſeit September d. J.die erfieBeheigungss 
UAnftalt, oder den BerkaufvonBrennbolzin ganzen 
Scheitern und in verkleinertem Buftande, dann der 
SteimundHolzkoblen in großer und geringerem 
ge, gegen Baar: oder Ratenzgahlungen, mit oder 
ohne Aufuhe, fo wie aud die accordmäfige Behel— 
gung einzelner Wohnbeftandtheile und ganzer Ge— 
bäude eröffnet, 

Rah dem im Drude vorliegenden Programme fielen fih die 
Bortheile diefer Anſtalt unbezweifelt heraus. Abgeſehen davon, daß 
man daſelbſt alle Brennholggartungen zu den billigiten Preifen, in 
gutem Maafe, in ganzen Scheitern oder im verkleinerten Zuflande 
mit der Scheiterlänge von 12, 10, 8 und 6 Zoll befümmt, daß bie 
Zufuhr, felbft im Die entfernteiten Borflädte, in einem wohlvers 
—— Wagen, wovon dem Be der sa cc 


wird, nur mit einem fehr geringen Preife in Anfchlag gebracht It; 
und in Rückſtcht auf Quantität ganze, halbe, '/, uud 
"/,, Rrafter verabfolgt werden, tft die ärmere Volksclaſſe noch dar 
durch beaünftiget, dab ſehr annehmbare Raten»Zahlungen 
hatt finden Bönnen. Ein vorzüglices Verdienft aber liegt ſchon in 
dem Umſtande, daß dem fo ſehr eingreiffenen Holgmuder Der Kleln⸗ 
verſchleißer, Greisler u. f. w. durch Diefe Anftalt ein Damm entges 
gengeftellt wird, den Bein Zeltverhältnig zu durchbrechen vermag, 
Auch findet jene ärmere arbeitende Bolköclaffe, die fih mit der Bers 
Bleinerung des Holzes beihäftiget, Das ganze Jahr hladurch Beſchäf⸗ 
tigung, und jeder Holgbebürftige erfpart, wenn er fih an diefe Ans 
flalt wendet, eine Menge höchſt unangenehmer Difficultäten. Eine 
fo gemeinnügige Anstalt fpricht ich felbit das Wort und bedarf wohl 
keiner weiteren Empfehlung ; auch läßt fi ganz leicht abfehen, Daß 
felbe fortan blühen und gedeihen werde, N. 





Plaudereien, 

Der in Berlin feit Jahren beſtehende Berein der Gnthaltfamkeit 
im fpirituellen Getränken hat jegt den veränderten Namen angenoms 
men: „Berein gegen das Branntweln-@ift.” Daran wird fid) Nantes 
auch nicht ſchrecken. — Dan vernimmt, daß die Höfe von Paris 
und London einverflanden find, die Vermählung der Königin J far 
bella II, von Spanien mit dem Prinzen Franz de Paula, 
Grafen von Trepani, durch ihre Verwendung zu befördern. — Nah 
der „France” follen fich mit weniger als 1700 Franzofen in London 


befinden, um den Herzog von Bordeaur ihre Outpigungen 
darjubringen, 





Kurier der Theater und Spestahel, 


(Prefdurg) Wegen Gefranktung des Baritoniften Hra, 
Scharf liegt unfere Oper brach. Man beabfichtiget hier Doniget- 
ti6 „Binda von Chamounixꝰ zur Aufführung zu bringen, P. 

(Hamburg.) Auber's „Feenſee“ hat hier außerordentlich ges 
fallen und bei den erſten vier, Borjtellungen das große Haus in allen 


Räumen fehr gefüllt, 9.8. 
(Hannover) Halm’s „Gamo&ns” bat hier hohes Intereſſe 
ertegt, aber lediglich nur die fhöne Dichtung, denn gefpielt wurde 
das Stüd herzlich ſchlecht. Pof. 
(Paris, 24. November.) Bon einem Aufteeten der Rachel 
tft in den nächiten ſechs Wochen noch keine Rede; fie it fortwährend 
leidend. Das arme Theater frangais befindet ſich fomit in einer übr 
Ien Lage und macht trog der günfligen Salſon ſchlechte Geſchäfte. 
Ale. Dumas's „Demoiselles de St, Cyr® und Gozlan's Eva” 
theilen fich in dad Repertoire; — Bictor Hugo's „Burggrafen” 
erſcheinen ſehr ſelten. — Bu allen dieſen Berlegenpeiten hat 
dleſes Theater auch noch einen herben Verluſt erlitten, den feines 
Regiffeurs St. Paul, der feit einer Reihe von Jahren das Tech— 
niſche der Anftalt leltete, und Alles, fo zu fagen, im Meinen Finger 
Hatte. Sonderbarermeile überrafihte ihn der Tod am Schreibtiſche, 
als er eben den Mitgliedern des Theaters im Dart + Briefen den Tor 
Desfall der Die. Leverdanzeigte. — Dlle. Leverd, die ebenfalls 
in voriger Woche ftarb, betcat in der glänzendften Zeit des Kaiferr 
zelhes 1808 Das Theater frangais; fie war eine von jenen Künjl: 
Terinnen, die „vor einem Parterre von Közigen“ fpielte; — unter 
Der Reftauration adeptirte fie die weiße Kokarde und die Lille, wäh 
zend ihre Rivalin, De. Mars, fih an die Spige der Bonaparı 
tiften ftellte, und auf der Bühne ſtets mit einem Beildenbouquet 
erſchlen. — Der Rampf zwiſchen beiden Rünfllerinnen war einer Der 
intereffanteften des Theaters ferangais: — 1826 wurde De Le 
ward vom den Blattern befallen, genaß jedoch wieder obue Folgen 
für ihr Geficht, trat aber einige Jahre darauf von der Bühne ab; 
— fie hinterläßt ihren Erben eine jährliche Rente von 25,000 Fres. 
— Giner ihrer Golleginnen, die im ſehe glaͤnzenden Umftänden ger 


lebt, Prinzen und Fürften unter ihren Anbelern gefehen und fich in Gold 
gebadet patte, zulegt aber alt, Häßlih und arm geworden, fie oft 
um Unterftüßung anging, gab fle jedes Mal einen Louis d'or und 
fagte dabei: „Sie gibt mie jedes Mal eine eindringliche Lection in 
der Sparfamteit und Klugheit, und eine ſolche Lection zahle ich mit 
einem Louisd'or das Billet, nicht zu theuer.? Frkf. Gonv. BI. 
— Meyerbeer bat vor einigen Tagen feine „Afrikanerin® 
nun ganz beendigt, und die Gopiften find ſchon beichäftigt, die Par 
titur ind Reine zu ſchrelben; — er verläßt ung zu Weihnachten, um 
nad Berlin zutückzukehren. — Spontini fplelt hier eine ziemlich 
unbemerkte, mitunter lächerlihe Rolle. Seine Sudt, ſich mit allen 
möglichen Drden zu bededen, und immer und mit Jedermann nur 
von feiner „Beftalin” zu fprechen, ift hier bereits zum Salongefpätte 
geworden. Ricel, Bera, Gobenmeri und no einige junge 
italienifhe Gompoflteurs find in Diefem Augenblide bier, um 
Opern in die Scene zu bringen, ober doch mwenigilens ihre eigenen 
Gompofitionen in den hiefigen Salons zu produciren; — das Glück 
Donmizettis bat fie angelodt. Perfiani bringt feine neue 
Dper: „Il fantasıma” Anfang Decembers in die Scene, — Tad o⸗ 
kin fchreibt nicht, fondern fludiert im italienifhen Theater nur 
fremde Dpern ein, Seine Frau Eugenie Tadolini fol Fünftiges 
Fahr Hier aufommen; — Grund genug für ihn, um abjureifen; 
— man glaubt, daß die Tadolimi am die Stelle der Brifi trer 
ten wird, Die abgehen will, — Mario fol bei ber großen Dper 
engagiet fegn. eben fo Staudigl von Wien; — beide von Neu— 
jahr 1845 *). Man bringt dDiefe Engagements mit der dann zu hoffen⸗ 
den Aufführung von Meyerbeer’s „Propheten® in Verbindung, 
nur eine erſte Sängerin fehlt noch, und eine folde könnte Doch auf 
eine Gage von 80,006 Frances jährlid, Spielbonorare und zwei 
Monate Urlaub rechnen: — aber «6 fängt an, überall an Gänge 
rinnen zu mangelo; — bie Ungher fingt nit mehr, die Gold: 
berg verläßt das Theater, die Halleyz iſt berelts abgetreten , ſelbſt 
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das gefangreiche Italien Hat jetzt Mangel an eminenten Saͤnge⸗ 
rinnen. FJ · O. P. A. 3. 
— In den hieſigen Salond und in der Theaterwelt überhaupt 
Aft wieder Die Rede, da in dem neuen Stüde Ponfard's: „Die 
Franken in Gonftantinopel,” DUe. Hallez, melde jetzt ald Lucre⸗ 
sia in Havre allgemeines Auffehen erregt, die Hauptrolle fpielen 
werde, . N. €. 


— ““ 





Revue ber Parifer Theater. 
(SdTuß.) 

(Vauderille.) „Der Blaftete,” von den HH. Dupert uud 
Launganne. — Bas fehlt Pierre Pouce Nantrouillet, um der 
glüdlihte Sterbliche zu ſeyn 7 Nichte. Vieleicht ift er eben deßhalb 
zu beBlagen. angemeile, diefer fchredlihe Feind, diefeer Alp der 
Reichen, laflet mit Gentnergewichten auf ihm. 

Nantoutflet ift gweiunddreißig Jahre alt, befigt 200,000 Fres. 
Renten und hat Freunde für fein Geld; bei vielem Gelde zählt er 
auch viele Freunde. Ale Vergnügungen hat er geleert bis an Die 
Hefe: Reifen, Operntängerinnen, Wertritte; er kenat Alles, er if 
für Alles abgeftumpft. Was nun anfangen? fragt er feine Freunde, 
— Helrathe! lautet die Antwort. Diefe Idee behagt dem Blaſirten, 
ar möchte die Nachſtbeſte zut Frau nehmen, 

Bei diefem Borfage meldet man eine noch fehr gefällige Wit- 
we an, Madame de Ganaried; es iſt dieß eine Nachbarin vom Lande, 
welde dem Millionaie um ein paar Boldflüde zum Bellen einer 
Armenlotterie angeht, Pierres Pouce zeigt fich großmüthig, führt 
Die Abſchied nehmende Witwe in das Zimmer zurüd, trägt ihr 
Herz, Hand, Vermögen und zwölf Minuten Bedenfzeit an, — Mo: 
diftinnen Faffen ſich nicht lange bitten. Die junge Witwe hatte den 
Modehandel aufgegeben, um den veritorbenen de Ganaried zu ebelis 
en, dem fie für reich hielt, ohne daß er es war, und den der Him⸗ 
mel gnädig in feinen Schooß nahm. Nah Ablauf der zwölf Minu⸗ 
ten wird Pierre» Pouce berbeigerufen; er war indeſſen fanft einge= 
flummert: Die Heirath bewährt ſich ald Fein topiſches Mittel, uns 
fern Blaſitten aus der Klemme zu ziehen. — Man läßt die Berlob- 
ten allein; dab töte-A-1dte währt jedoch nicht, lang. Dank dem Mon: 
fieur Ravinard, einem Schloffer feines Gewerbes und Gr:tiebhaber 
der de Ganaried. Seit zwei Jahren hämmert er von Morgen bis 
Abends, denkt dabei an feine Ungetreue, ſchlägt den Hammer auf 
den Ambof und möchte damit feinen Nebenbupler teeffen. Nantouillet 
jeigt ſich als folder, und diefer fol es büßen. — Der Blaſirte freut 
fi über die Ausforderung; fie iſt für ihn etwas Neues, Unterbals 
tendes, Endlich fleht er fich aufgerüttelt. — Sie legen die Kleider ab, 
fie bogen; beide Gegner flehen auf dem Ballon, deifen Bitter noch 
nicht befeftiget ift; es meist und — Die Ringenden liegen im Fluſſe. 
— Man läuft ipnen nad, ſtürzt an den Fluß; man hält fie für ers 
trunken. 

Gluͤcklich erweiſe kaun Nantouillet ſchwimmen, er rettet fi das 
her, bildet ſich aber feit ein, Der Mörder des Schloffers gu ſeyn und 
fieht nur den Procurator des Königs und das Gefängniß vor feinen 
Augen. Er verbirgt fi Daher, wird ein Schäfer, hütet die Hämmel 
feines Pächters, Es ift nicht mehr Nantouillet, «6 it Dacob, 

Eine hübiche Bäuerin, Boutfe, Nantouillet's Pathe, gab ihrem 
Parhen den Gedanken ein, dieſen Etand zu ergreifen. Aber er hat 
viele Mühe, ſich den Ruchsaugen der Zufliz zu entziehen; er muß 
mit Tagesandrud aufftchen, Früb und Abends Kräuterfuppe efien 
und feine Heerde auf eine entfernte Weide führen. Während Dielen 
langen Wanderungen ſtellt der Milltonär allerlei Betrachtungen an. 
Birgit, meint er, fey ein Boflenreißer geweſen, als er das ländliche 
Wohlbehagen des Tityrus und feines Corydon herausſtrich. Ich 
hätte ihm doch,” ſagt er, „mit feinem Haberrohr ſehen mögen und 
mit feinen Borhigen Schöpfen.” — Wenn feine claffiihen Grinneruns 
gen enttäufcht wurden, fo ward doch felne Lebensart für einen Mann, 
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ber Beine Empfindung mehr hatte, gang eine andere, Täglih wurde 
ee müde, brachte einen Hunger nach Haufe, der Riefelfteine verdaut 
hätte, ſchlief wie eine Ratte, und wurde do in feinen Träumen 
von dem Schloffer geflört, der, ale fein Schladtopfer, allmählich 
Tine Wehklage erhob. — Aber nicht blos Furcht baunruhige Pierre 
Douces@emütb, auch Liche hat zum erſten Male in feinem Herzen Bars 
jel geſchlagen. Der Pathe liebt feine Pathe. — Ganz neue Rühruns 
gen, allerdings, aber wir find noch nicht am Ende, Der Herr Frie⸗ 
dendrichter kommt mit einer Schaar junger Leute in den Pahtbof; 
ed find Nantouillet's Erben, feine Freunde, die Schmaroper feines 
Tafel, denen er fein ganzes Vermögen binterlaffen bat, 

Dem armen Jacob flehen nun harte Prüfungen bevor; zuerft 
muß er die Herren bedienen, dann gebt fein ſchlecht gezeichnetes 
Portrait durch die Hände jedes feiner Erben, und «6 if wahrlich 


"nicht geſchmeichelt! Alle, fogar der Pächter, machen fih auf feine 


Roften fuflig. — Der Unglüdliche erträgt Alles mit einem gewiffen 
Stoieismus; er verlangt Rührungenz fie werden ihm in vollem 
Maße zu Theil. Glüdllcher Weiſe zeigte fih eine Gelegenheit jur 
Rache. — Die Erben find mit dem Herrn Friedensrichter fortgegan⸗ 
gen, um alle Theile des Pachthofes zu befhauen, und haben die 
Dapiere liegen gelaffen; Pierre⸗Pouce ergreift die Feder und ſchreibt 
folgendes Eodicil: „Da ih vwielleiht morgen ertrinke, fo ändere 
ich meine früheren Anordnungen, und fege meine Pathe Louiſe zur 
Univerfalerbin ein.” 

Die jungen Leute kehren zuräd; — welch ein Strich durd die 
Rechnung! Jeder überbäuft nun Dile. Louiſe, die neue Erbin, mit 
Artigkeiten; Alle machen ihr den Hof, Selbft der alte Graubart von 
Pächter giert mie ein verliebter Tauber, Das Mädchen, um ihren 
Geliebten zw retten, den man fortjagen will, ſteht auf dem Puncte, 
einem der Stürmenden das Jawort ju geben, ald Nantouillet, nicht 
länger an fi haltend, fi gu erkennen gibt — „Dann haben Sie 
ſich felbft;denuncirt,” ruft der Friedensrichter, „und ich verhafte 
Sie als Ravinard's Mörder,” — Der Blafirte wird eingefperrt, bis 
die competente Mogiftratöperfon anlangt. — Pierre-Pouce will ent⸗ 
fliehen; aber an jedem Ausgang ſteht ein Gensd'arme. Kann er 
mit diefen allen ranfen? Uumöglih! Unter den Füßen des Verbre⸗ 
chers befindet fi eine Fallthür; Dort Eauert er fih nieder. Bald ver« 
nimmt man dumpfe Laute, Seufjer, Fußgetrampel, Nantouillet 
hat fein Dpfer aus dem Neſte vertrieben, im Hintergrund Der Höble, 
wo ed eine Zufluchtilätte gefucht. — Blaß, mit vor Angft weiß ge 
worbdenen Haaren, fteigt der Blafiete herauf. Raum hat er fi etmas 
gefaßt, als die Fallthüre aufgeht, und Ravinard’s Beftalt erfcheint. 
— Pierre: Ponce ift dem Wahnfinn nahe. — Er flürzt auf das 
Santom zu, will es zu Boden fchmettern. — Da erhebt ſich aufder 
andern Seite eine Fallthür z auch dort ſteht Ravinard. — Nantouil« 
let fpringt auf, aber feine Kräfte verlaffen ihn; er iſt außer Stande, 
gegen Diefe aus der Hölle entfendeten Erfcheinungen anzukämpfen; 
bemußtlos fällt er gu Boden und gewinnt Beffanung erit dann, ale 
er den wirklichen Ravinard mit Fleifh und Bein vor fich ftehen flieht, 
der gleich ihm auf dem Pachthofe Schug geſucht, und auch die hüb- 
ſche Louiſe bemerkt, die er als Madame Rantouillet proclamirt, 
und den Pädter und feine Tafelfreunde, die ihn um Berzeihung 
bitten, „Baffen Sie mich nicht fallen,” ruft Arn a ,Rantouillet dem 
Parterre zu; „merken Ste fih, mas mir fo eben widerfuhr; Sie 
würden font Ihr Schlachtopfer jede Naht an Ihrem Ropftiffen ſehen z 
laſſen Ste mich nicht fallen ? — Donnernder Beifall und ein Ges 
lächter, das man bis zum Börfenplage hört, find die Antwort des Par» 
terre's. — Dieſes Stüd hat außerordentlihes Gluck gemacht, und 
Arnal feiert darin einen feiner glängendflen Telumphe. 

(London.) Die liebenswürdige Sängerin, Miß Klara N os 
vello, melde fih vor einigen Jahren auch in Deutſchland hören 
Tieß, barfih fo eben mit dem Grafen Gigliucel, aus Fermo im 
Kirchenſtaate, vermählt. Das Paar iſt von London nah dem Con⸗ 
tinent abgereist, Ag. Itg. 


— — 
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Ueber Die nen entdeckte Tropffteinhöhle 
bei Kirchberg naͤchſt Gloggnitz.“) 

Die neuentdeckte Tropfiteinpöhle befindet fih ungefähr eine 
Diertel Stunde weit vom Orte Kirchberg am Wechſel entfernt. 
— Aundert Schritte vom Bahnhofe in Gloggnitz über die Poſt⸗ 
ſtraße führt ein Fahrweg eine halte Stunde lang, nah Krar 
nichberg. Zwiſchen Rranihberg und dem zwei Stunden hiervon 
entfernten Kirchberg, eine gute Diertel Stunde von Kirchberg 
und fomit 7 Biertel Stunden von Kranichberg im Berge, ger 
nannt der „Otter,“ ein Vorläufer bes Wechſels, iſt der Ein: 
gang zur Höhle. 

Die oben angezeigten Wrglängen find für den Bußgänger 
berechnet. Es ift daher für den Wiener fehr leicht möglih , bes 
fonders zur beifern Jahresjeit, tie Parıhie in Einem Tage 
zu machen, nämlich mittelit der Eifenbahn nah Gloggnitz, ven 
da mitielt Wagen nad der Grotte und zurüc, umd wieder auf 
der Eifenbahn nad Wien zu fahren. 2. 


Hacob Avery, 
Nach dem Franzöfiihen von J. v. P. 
(Fortfekung.) 
„Zacob,« nahm William jetzt das Wort, der mit Freude 
die Orlegenheit wahrnahm, von feinem Lieblingshelden zu fprer 
hen — „Jacob war ber Hochbootsmann des Capitän Gibfon, des 





) Es find fo vielfältige Nachrichten am uns ergangen, gemaue 
Berichte über Die Dertlihkelt Diefer merkwürdigen Tropfileins 
höhle, auf weldhe der „Wanbderer” guerfl aufmerkfam ge 
madt bat, zu bringen, daß wir unfern geehrten Mitarbeiter, 
Hrn, Ernſt Bonft. Zeller in Wiener Reufladt, dem wir die 
erfie, in Nr. 230 des „Wanderers” abgedrudte Mitthellung 
verdanken, erſucht haben, und die bießfäligen Daten jur 
Darnasrichtung für Reiſeluſtige möglichſt ſchnell zu liefern, 
Mit Einfeadung obiger Notizen Fam Hr. Zeller unſerem 
Wunſche freandlihft entgegen, und verlprach zugleich nach 
eigener Beſchauung ehemöglihit eine genaue Be— 
fhreibung Diefer Grotte zu liefern, von der er verſichert, daß 
ſich daſelbu in gewiffer Beziehung iatereffantere Gegenflände 
worfinden, als in der weltberühmten Adelöberger« Brotte. Uns 
fere Sorge fol «8 feyn, gu wachen, daß der nerlpragene Ber 
richt im Redactiondburean nicht alt werde, fondern unverzüg ⸗ 
lic zur Kenntaiß unferes verehrten — eng 
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verjährteften und ftihhäftigften Teinkerd in der Eöniglichen 
Marine. Bor einigen Jahren benüßte er ein Dat den guͤn ſti⸗ 
gen Augenblick, als der Eapitän feinen Rauſch ausfhlief, das 
Bahrjeug, auf dem er ſich befand, mit ih zu führen und ein 
Seerãuber zu werben.“ 

„Was allerdings mehr taugt, als für ben Holländer durch 
die Boleinen laufen,“ bemerkte Rakam mit troßigem Weſen. 

„Beſonders, wenn Einer das Glück des Jacob hat, und 
feine erfte Priſe ein mit Bold und Edeliteinen beladenes Schiff 
iſt, das die Tochter des Broßmoguls nah Mecca führt,« — 

„Welche auch jetzt das Ehegemahl des Avery ift,® ers 
gänzte der Meiſter Kanonier. „ Der Beine hat #8 der See klug 
abgewonnen. Er hat fih auf Madagascar jurüdgezogen, und 
fi dort zum Könige ausrufen laſſen.“ 

Der Fremde betrachtete Rakam mit einem Ausdruck fpötr 
tiſchen Zweifels. „Wer fagte Euch das t« fragte er, 

ner mir es gefagt; — Sagen 18 tod) Alle die dad Meer 
ber beiden Indien befubren, und von feinen Schiffen verfolge 
wurden. Der König Avery hat Euch eime Blotte, die mit Leu⸗ 
ten von allen Nationen bemannt ift, von ben tothen Häuten 
Canada's bis zu den gelden Japan's; als Blagge hat er ein 
fhmwarjes Tuch aufgezogen, auf meldem das Scelett bed Todes, 
der ein blutend’ Her; durchbohrt, aufgezeichnet ift. Peter Stoll, 
der eines diefer Fahrzeuge beſtiegen, bat mich verficert, daß 
nit das Mindeſte darauf fehle, Sogar ein Schifficapları fey 
barauf befindlih, der die Gebete herſage. Wenn fie einen 
glüdlihen Gang gethan, kehren fie jederzeit wieder nach Mada⸗ 
gascar jurüd, wo Avery ein Fort und Magazine errichtet bat 
und einen Pallaſt, wo er fi aufhält, umgeben von Negerin⸗ 
nen, deren ganze Befhäftigung ift, ihm mit Palmblättern Luft 
zuzufaͤcheln.“ 

„Das iſt bie reine Wahrheit,“ bekraͤftigte Bitter. „Der 
Capiãn Woode Roger hat das Land gefeben, das ſich Jacob mir 
feinen Piraten unterworfen hat. Um es im Gehorfam zu erhal⸗ 
ten, haben fie inmitten der Wälder eine Art von Eitadellen er⸗ 
baut, zu melden man nur durd dichte Labytinthe, melde 
von Dorngehöljen umgeben find, gelangen kann, und von we 
aus fie ihre Untertbanen beherrſchen, ohne einen Ueberfall ber 
fürdten zu dürfen. Und der fiherie Beweis, daf wir da nicht 
irgend einem Spaßvngel ein Märden nacperzäplen, ift der, daß 


bie Abmiralität bereits damit umgehe, eine Flotte aufjuräften, 
um den alten Jacob aus feinem Neſte zu ſcheuchen.⁊ 

„In dieſem Augenblicke nicht mehr, Meiſter,“ berichtigte 
der Schenkwirth und ließ die Haͤnde behaglich in den Hofengurt 
geftemme — „der Rath iſt davon abgelommen. Wilhelm hat 
genug an feiner Fehde mit dem Könige von Frankreich; er will 
für jet mit feinem neuen Better auf Madagascar michts zu 
ſchaffen haben, und da er ihn nun ein Mal nit hängen kann, 
fo läßt er ſich herbei, Unterhanblungen mit ihm einzugehen.“ 

Der Fremde, ber einen Finger in feinen Becher getaucht 
hatte, und ſich desſelben wie eines Pinſels dazu bediente, Ara⸗ 
besken auf dem Eichentiſche zu entwerfen, erbebte bei den letzten 
Worten und hob wieder das Haupt. „Iſt das wahr?“ fuhr er 
jetzt lebhaft auf; — „woher haft Du bie Kunde? —* 

„Ei, das ift ja bereits gedrudt, ſchwarz auf weiß ,* vers 
feßte der Gaſtgeber. Da lefer felbit den Anſchlag, den mir einer 
der Coriften der Abmiralität diefen Morgen zuſteckte.“ 

Bitter, der dem Wirth am näditen fland, nahm das 
Papier und las laut. — Es war ein königlihes Ediet, worin 
dem Jacob Moery das Recht jugeitanden wurde, nah England 
zurädjutehren, woſelbſt man alles Geſchehene vergeifen wolle. 

„Ein wiltommener Pardon,“ rief der Fremde mit Zeichen 
bes Entzüdens aus. „Angenommen! Angenommen!“ 

„Wie — was wollt Ihr damit fagen 1% fragte Bitter vers 
wundert. 

„Ich will ſagen,“ fuhr der Mann in Lumpen fort, unb 
ein Lägeln der Nührung trat in feine Züge, „daß ich jener Herr 
der indiſchen Meere, der Schwiegerſohn des Srofmoguls, der 
König von Madagascar, Jacob Averp, kurz, ber glückliche 
Pirat bin, der für dieſen Augenblick auf ein Strohlager und 
ein Paar zerriffene Beinkieider angewiefen ift.“ 

Diefe Erlärung überrafgre Ale auf's Höchſte. 

Jedes Auge haftere auf dem Freibeuter in Lumpen, und 
jedes Gemüth ſchien im Kampfe mit fih, um den Uebergang 
von der glänzenden Epimäre, in melde es ſich vertieft harte, zu 
diefer abſtoßenden Wirklichkeit zu faſſen. 

„Jacob Avery!“ — wiederholten fie einftimmig — ⸗der 
Schalk will uns zum Beften haben. Der kann unmöglic der 
ehemalige Hochbootsmann des Caritän Gibſon ſeyn. — Was 
ann er uns für ein Pfand geben?“ 

Statt aller Antwort jog der Fremde eine Brieftafhe von 
der Haut des amerikaniſchen Ebert aus dem Bufen, und ſchleu⸗ 
derte deren Inhalt, ein ſchmutziges, halbzerrifienes Papier auf 
den Tiſch. Ralam nahm es. Es war Jacob Averg’s Geburts⸗ 
fein mit dem Siegel der Pfarre von Bitfort in Devonfhire. 

Das Document lief von Hand zu Hand, und obmohl die 
Mehrzahl der Matrofen die Schrift nicht entziffern Eonnte, fing 
doch alsbald jener an, beim bloßen Anblick derſelben an ihre 
Echtheit zu glauben. Die näheren Erklaͤrungen, melde ber 
Fremde noch hinzufeßte, reichten vollends bin, alle Zmeifel zu 
heben, und machten ihnen auch erfihtlih, wie ber Irrthum 
Über die wahrhaften Umftände des Jacob Averp entitehen und 
fih verbreiten konnte, 

Die Verwegenheit, womit Jacob Avery fi des Krieges 
ſchiffes Capirän Wilſons unter einer befreunderen Rhede und in 
Begenwart anderer englifper Fahrzeuge bemaͤchtigt, hatte die öf 
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fentlihe Aufmerkſamkeit um fo mehr auf ihn gerichtet, als eine 
That unter gleichen Umfländen bis dahin mod nicht vorgekom⸗ 
men rar. 

(Schluß folgt.) 





Gin Noman in einem Gafibofe. 
Nah dem Franzöflfhen. 

Auf der Straße von Paris nah Lyon, nit weit von Tenerre 
und Et, Florentin, befindet ſich in einem Gaſthofe, wo die Reifen: 
den Mittagmapl zu halten pflegen, ein junges Madchen, welches die 
Speifen aufträgt und fi Franeine nennt, Man kann id kein fris 
ſcheres, anmuthigeres Antlig denken, als dat jenes Mädchens, von 
dem wir fprechen ; ihre großen, tiefblauen Augen, mit einer unands 
ſprechlich · Anmuth, ihr blendend weißer Teint, das fanft Schwel ⸗ 
lende ihrer Heblichen Formen, die zierlihe Einfachheit ihrer Manier 
ren, Dazu die Kleidung der Magd, vor Allem aber ihre troß der 
niedrigen Stellung bewährte Sittſamkeit im Betragen bringen bei 
dem erften Beihauen dieſes Wefens einen eigenthümlichen Eindrud 
hervor, und man geſteht ſich's gerne, folgen Erfheinungen tönne man 
nur auf Reifen begegnen. 

Im Zahre 1825, gegen Ende Aprils hielt eine Poſttutſche, wel · 
he fo eben auf der Strafe von Lyon nach Paris fuhr, bei jenem 
Gaftbofe, deifen ſchmucke Aufmärterın jegt Frameine it; eim Herr 
und eine Dame fliegen aus dem Wagen und ließen das viele Getã⸗ 
the, welches fich In der Kutſche befand, mit dem Bedeuten auf ein 
Zimmer tragen, fie wünfchten diefe Nacht in dem Gaſthofe sugubrias 
gen. Der Herr mochte ungefähr 50 Jahre zählen; er worgroß, ſtark, 
trug einen mädtigen Schnurrbart, nad ı der Militärs; feine 
BDruft zierte eine Decoration. 

Die Dome war jung, von auffallender Schönheit; aberihrfonft 
fo einnepmendes Antlig war abgezehrt, hager; «8 ſchlen fhlimm um 
ihre Gefundpeit zu flehen, und «6 fiel auf, daß fie, mährend man 
die Fremden auf iht Gewach geleitete, Niemanden ein in weißes 
Sinnen gehülltes Päckchen übergeben wollte, fondern felbes mit aller 
Sorgfalt zu bewahren firebte und felbit trug. Die beiden Reifenden 
ließen ſich iht Mahl auf ihr Zimmer bringen und trugen dem Dienſt ⸗ 
perfonale forgfältig auf, nicht ihr Zimmer zu beteeten, es ſey denn 
man verlange dbarnad. 

Das Betragen der Reifenden, die fonderbaren Befehle, melde 
fie ertpeilten, das fahle, hinfällige Ausſehen der Dame, Alles hatte 
fo etwas Seltfames an fih, dad weder dem Wirth, noch deſſen 
Dienfllenten entgehen konnte, aber jener fühlte fich nicht berufen, die 
Aufträge der Herrſchaft zu überfhreiten; und fo Fam es, Daß gan; 
gegen die Sitte in Bajthöfen, weder der Wirth noch die Dienerfhaft 
hinter das Geheimniß der rärhfelhaften Fremden zu Fommen bemüht 
wären. 

Noch um Mitternacht fah man in ihrem immer Liter brem 
nen, auch bemerkte man durch den Schatten die im Zimmer auf und 
abſchreitende Geftalt des Deren; plöglih verkündete ein mädhtiger Rif 
an der Glode, daß Jener nach Jemanden rufe. Man trat ein; die 
Dame war auf einem Lehnſtuhl eingeichlafen, und man konnte ber 
merken, daß fie früher gemeint habe; der Reifende hertſchte augen 
blidlich Poüpferde, da er alſogleich abreifen wolle, 

Der Wirth gehorchte unter Büdlingen, der Wagen wurde in 
Bereitfhaft gebracht und nach kaum zwanzig Minuten hatten Die beis 
den Reifenden wieder die Kuiſche beftiegen und ihre Pferde trugen 
fie im Galopp davon. Als am folgenden Morgen der Wirth in das 
von den Bälten inne gebabte Zimmer geben wollte, konnte er den 
Schlüfel nit finden, Schon fuhr ein ſchwarzer Verdacht, er fen ber 
floplen worden, ihm durch den Kopf; ererbrach das Schloß, und dab 
GErfle, auf das feine Blicke fielen, war eine Art Heiner Wirge, in 
der ein Mind von zehn, höcftens vierzehn Tagen lag. Dieſes Kind 
war Francine. Im Uebrigen verrieth Bein Wort, Pein Zeichen Die 
Spur jener, die Das Kind zurüdyelaflen hatten; man fand nichts, als 
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die (hönfte, frinile, weißeſte Wilde. Schnell wurde die Beſchrei ⸗ 
bung ihres Reiſewagens nad allen Richtungen In Umlauf gebracht, 
aber ähnlihe Wagen hatten zur felben Zeit wohl zwanzig bis dreißig 
Die Straße paffirt, fo daß es unmöglich war, dem reiten auf Dis 
Spur ju kommen. 

Der herzeasgute Wirth und feine brave Frau zauderten nicht 
lange, das Bette in dieſee Sache zu thun. „Weil uns der liebe Bott 
diefes Kindlein gefchiet hat,” ſorachen fie zu ih, „wollen wir «6 
erhalten und wie unfer eigenes Fleiſch uad Blut erziehen,” Sie lie 
Ben es fofoıt taufen, gaben ihm den Namen 5rancime, usdvon 
jener Zeit an bis jetzt werden fie micht müde, ihm die zärtliche Gorg- 
falt wahrer Aeltern zu ſcheaken. Dos arme, verlaffene Mädchen, das 
feine Geſchichte kennt und das die Broßmuth feiner edlen Befhüger 
zu würdigen weiß, vergalt ihnen Liebe mit Liebe, Zärtlichkeit mit 
Bärrlicpleit ; mie hielt eine fromme und gehorfame Tochter ihren leib⸗ 
lichen Bater, ihre wahre Mutter höher in Ehren, als jene ihre Adops 
tivältern, und obfhon nur Aufwärterin in einem Gaſthofe, gilt fie 
doch in der ganzen Umgegend als ein Muſter Der Sittenreinheit, 
Dergensgüte und Beſcheidenhelt. 

So viele Tugenden fanden auch in Bälde ihren Lohu. Der Eis 
genthümer jenes Gaſthoſto, der einen einzigen Sohn hatte, wußte 
für dieſen Beine bravere Frau zu finden, ale Francine; fie beflgt gar 
nichts: keinen Namen, Beine -Acltern, kein Bermögen; aber was 
ſchadet das ? fie if gut, fanft, fromm, rüſtig zur Arbeit — ein Mann 
begehre nie mehr von jenem Wefen, das er ſich zur Begleiterin durch 
das Beben erwählen will. 

Beancine wird näsbjtens ihre Bermählung mit dem Sopne ihres 
Wopithäters felern und wird Herrin in jenem GBajlbofe werden, wo 
fie vor achtzehn Jahren auf eine fo lieblofe Art, aller Hülfe baar, 
verlaſſen wurde. Sfd. 





Bunte Bilder. 
(Bemeinmügiges.) Bei dem Umſtande, als die Diesjährige 
Weinernte eine fhauderhafte war, ift das nachfolgende, in Reipyig 
in vierter Auflage erfätenene Buch: „lieber die Verbefferung und 
Mifhung der Weine, oder die Rund, ohne allen Rachtheil für die 
Seſundhelt aus fhlechten Weinen gute zu maden, wie aud Madeira, 
Zokaier, Muskat, Musfadeller, Alicante, Lactimä Gprifti, Rhein« 








#. St. Hofoperntbeater. 

Borgeitern zum erflen Male und zum Benefice der Mad, Le⸗ 
febvre: „Le Vicomte de Letoriöres ,* Comedie-Vauderille 
en trois actes par MM, Bayard et Dumanoir, 

Diefes an intereffonter Handlung und draſtiſchen Situationen, 
an migigen @infällen und aͤcht dramatifcher Eharaktergeichnung reiche 
Luſtſpiel ward im Thrater an der Wien unter dem Titel: „Die Babe 
für ſich einzunehmen,” bereits in deutſcher Bearbeitung vorgeführt. 
Der Here Referent über jenes Theater ſprach fih Damals im diefen 
Blättern (Mr. 100) umfaffend über den Inhalt und den Werth des 
Stüdes aus, und «6 bleibt und In Diefer Beziehung nichts binyugur 
fügen übrig. 

Mad. Lefebvore bewies durch Die Wahl diefes Beneficeftückes 
eine zarte Aufmerkfamkelt für das Publieum und den ſchönen Willen, 
Demfelben nur Fatereffantes zu bieten. In der That konnte auch feine 
glüdlihere Wahl getroffen werden. da eben „Bicomte de Betorieres” 
gu den anziehendften Grfheinungen Der neueren dramatifhen Litera ⸗ 
tur Frankreichs gehört und in Poris enormen Succeß gehabt hat. 
Wenn wir nicht irren, fo ift der reiche Stoff dieſes Luſtſpiels einer 
Erzählung GE. Surs entnommen; jedenfalls bleibt aber den HH. 
Bavard und Dumanvir das Verdienft der umfihtigen Benfr 
Yung und der talentvollen dramarifhen Behandlung des Sujets. 

Die Aufführung diefer Piece war in alen Theilen vollkommen 
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wein , Burgunder, Champogner auf: das Tänfgendfir nadyuahe 
men 20.” {che zu empfehlen ſeyn. ° 
(Deudfepler) Das claſſiſche Buch, „die Runft, aller Welt 
flets artig zu begeanen.? von Dr, Kümmel, hat einem Seher jue 
luſtigen Rache Anlaß gegeben. Der Autor corrigirte fein Werk felbfl, 
Einige derbe Deuckfehler machten ihn. jedoch ergrimmt, und es 
ſchimpfte auf den Seger. Diefer Ihlih in die Druderei, als Die 
Druder ſoeben zu Tiſche waren und feäte für das K ein 2 am Aus 
fang des Namens des Verfaſſers auf der Titelſeite. Mun flieht Dr. 
Lümmel aufalen (igemplaren des Bades, m. 





Plaudereien, 

Die „Pannonia* enthält die berrübende Meuigkeit, baf im Wiefels 
burger Gomitate im Baufe einer - Woche in vier Ortſchaften bei 140 
Däufer und eine Kirche abgebramat find. — Der glückliche Gewins 
ner des Daupttreffers bei der Pe ei ffurtifchen Botterie mit 200,000 fl. 
mar nad dem „Nemzeti Ujsag” ein Rebaungsführer in Bünfficchen, 
Namens Riemer, Wohl bekomm's! — In Liſſabon wurde eine Mir 
Märempdrung entdeckt und glüdlich unterdrüdt, — Ein nordameris 
kanifcher Redacteur verfichert feinen Abonnenten, daß fein Journal 
nun wieder regelmäßig am neuen Bureau, dem Graficafısgefängs 
niß aus erfcheinen werde, da num wieder Ordnung im Geſchäfte heres 
fhe, während früher dad Redactionsbureau megen einiger boshaft 
Drängenden Bläubiger Beinen fihern Aufenthalt gewährte, Und der 
Redaeteur leht wirlih In Rorbamerita? — Fu der Nähe von 
Lyon machte Lürzlih die Deligence einen Pleinen Abſtecher in einen 
Graben. — Einen erfreulihen Gradmeſſer für die Öffentlihe Pros 
fperität geben die anffallend feltenen Goneurfe in Böhmen, — Die 
engliihen Bergolder verbrauden jährlich für 7.665,000f. EM. Bold, 
— Jemand kam Eürzlich bei einer Regierung um ein Patent ein, 
da er Durch unverfchuldete Unalüdsfälle herabgelommen fey. Die Art 
der Erfindung Überlieh er gang dem meilen Grmeflen einer hoben 
Behörde. — In einem deutihen Lande Haben die Beute mehr Ane 
lage zur Dit» und Redekunft, als in Schleſſen. — Mad. Ro ffir 
Gaccta fang auf der Leberfahrt von Granfreih nah Liſſabon fo 
ſchön, daß keiner der Paffagtere die Scekraukhelt befam. Run pfus 
Iden die Primedonnen gar [don in die Medteim. .. 







lobenemwerth. Die Titelrolle konnte Beinen befferen Händen anders 
traut ſeyn, als es bier der Fall war. Die audgezeichnete Künftlerin 
Mad. Lefebre wußte den, ſchon von den Berfaflern mit befons 
derer Borliebe entworfenen Charakter des Bicomte noch liebenswürs 
diger gu geflalten, und durch ihr durchdachte, Punfibegeiftertes Spiel 
die Illuſion auf's Höchſte zu fleigern, Wie uns der 1Yjährige Aben» 
teuree bier entgegen tritt, zweifeln wir feinen Augenbli@ an der wun⸗ 
derbaren Macht, Die feine Perfönlichkeit und fein Benehmen auf feine 
Umgebung ausüben. Auch das gefammte Publicum ward von der 
unmiderftehlihen Aumuth Des Beinen Wicomte wiederholt zu lauten 
Belfalleäußerungen hingeriffen. 

In Mad. Albert lernten wir ein meued, achtbares Mitglied 
der Gefellfhaft kennen. Sie gab Die entſchloſſene Schneiderin Atvie 
mit viel Humor und Laune, wobei im rechten Momente die zarteren 
weiblichen Grfühlstaiten durchklangen. 

Mad. Brio! mar allerliehft ale Comteſſe de Sr. Don, Mad. 
Soli ce höchſt ergöglich ale Beronique und De. Ferdinandgang 
artig ald Hermine. Hr, Bigny gab den bledern, tiefgemüthlichen 
Pomponne mit allem Aufmande feiner reihen Rnnftmittel. Dee 
gleißnerifhe Procurator Defperieres fand in Hra. Segup einen 
teefflihen Repräfentanten. Hr. Sainval fpielte Die Rolle bes 
ſchwachköpfigta, gedifgen Tibulle d’Hugeon mit draflifher Komik, 
Hr. Taller wußte dem dummflolen, eingebildeten Gomte de St. 
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Bon jene Färbung gu geben, die Dielen Sharakter erſt recht lächerlich 
erfcheinen läßt. Und fo wirkten Alle mit vereinten Kräften zum 
glänzenden Erfolge einer Darflellung bin, die für die Freunde des 
feanzöfiiben Schauſblels von höditem Opntereife war, 

Wie ge erwarten land, bewies das Publleum der Beneficlantin 
durch fehe zahlreichen Beſuch, wie fehr es Die feltenen Talente 
derfelben zu fihägen und anjuerkennen weiß. P. 
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Muſikaliſche Acabemie des Hrn. J. Aßmayer. 
Ehevorgeftern Mittags im k. k. großen Redoutenſaale. 

Rah kurzen Ferien, die der Referent fich, und bie gechrten 
Leſer nicht minder ib m gegönnt, untergieht er ſich wieder ber Pflicht, 
Bericht von einem Goncerte zu erflatten, das von einem eigenen 
Standpumete betrachtet werben will, 

Die Stellung rines Fnftrumentaleomponiften ift bei dem heuti- 
gen GSeſchmacke nicht Die angenehmfte, wenn er nit eben Tanzmuſik 
oder der Bühne gewidmet, die Rede benormortende oder begleitende 
ſchreibt, die noch ihr Publleum haben, ; 

Souft ift «8 nur. der felbft ausübende Tonfeher, der burd feine 
eigene Birtuofität Nutzen aus feinem Gompofltionstalente zu (höpfen 
vermag. Der Enmphonienditer von heute iſt ſeht übel daran; wie 
ſchwer if} e8 da, feine Waare an den Monn zu bringen, ſelbſt wenn 
fie von vorzüglicherer Art iſt, als es größtentheils der Fall. Seinen 
Grund bat diefes nicht allein in dem Bormalten der Modemuflt, 
nicht im Der Ueberztugung beim Publicum, daß nah Beethoven 
in Diefem Bereiche nichts Erheblichts geleiftet wurde, fondern auch 
in der Schwierigkeit, tüchtige und bereitwillige executive Kräfte zu 
finden zu einer Production, die, in materieller Beziehung, felten 
lohnend iſt. 

Wir hören dieſe Klagen wiederholt von einem Manne, dem feine 
Feinde ſelbſt Genialität zugeſtehen, der als ein Meuerer und über« 
dieß als Franzofe in Deutſchland gewiß mehr auf Spmpathien rech ⸗ 
nen Darf, ald der ſolide einheimifhe Componiſt, mir hören fie wahr 
und gut andgeiprodhen, von Hector Berlioz. und können erwägen‘ 
mie «8 erfi Audern ergehen mag, ehe fie in Goncert zufammenbrins 
gen, im dem fie ihre ſymphoniſtiſche Gompofition dem Publicum zu 
Gehör bieten Fönnen — wud der zeitlihe Lohn?! — Hr, Aßr 
maper bot heute eine Symphonie (nen), jmwei Ghöre, eine Arie 
und das Finale aus feinem Oratorium, „das Belübde,” 

Man kennt den Gomponiften als einen tüchtigen Harmoniker, 
und im firengen Style wohlbemanderten Meifter. — Dbne in bes 
Detail der Gompofltion einzugeben (mas ebenfo wenig in der Tene 
denz dieſer Blätter als in dem Bermögen des Referenten Ihegt) läßt 
fi nah einmaligem Hören von der Symphonie fagen, daß fir, ohne 
eben groß im ihrem Baur oder nen zu fegn, einen guten Gindrud 
bervorbringt, und der zweite Gap befonders eine fehr anſprechende 
melodifhe Eompofition genannt werden darf, Minder hervortretend 
find die zwei Chöre, und die Arie gewann durch Staudigl’s herrs 
lien Vortrag einen ſchoͤnen Erfolg. 

Man nahm im Gangen die Lriftungen günjtig auf. Se. Moj, 
dee Kaiſer bechrten Die Academie mit Höchfifeiner Gegenwart. 

8, Rd. 

(Bien) Die von mehreren Provinzbühnen her wortheilhaft 
bekannte Sängerin, Fräulein von Wittenau, it von näch ſten 
Dftern an Mitglied unferes Hefoberutheaters, und hat fomit voll⸗ 
auf Gelegenheit, ihr Ichönes, vielseripeechendes Talent, zur künfiles 
riſchen Reife zu entmiceln, Mebil einer guten Gejangsmethode, uud 
einer ihönen, heben Sopranflimme if. Fräulein von Wittenau 
auch im Befige eines ausgezeihneten Spieled, eine Gigenfhaft, die 
man bei unfern heutigen Oprrnfängerinnen.nibt allzubäufig trifft, 

©. 

— Die Künſtleria Fanny Elsler iſt bereits geflern nad 
Mailand abgereifet, mofelbfl unmittelbar mad ihrem Gintreffen die 
Proben des neuen Balleis in der Sala beginnen, momit am 26. 
d. M. die Garnevalsflagione eröffnet werden fol. ©, 


— Die newelle Gompofition des Muflt: Directors, rn. Tel, 
Raab, (Mr. 36), eine Waljerparthie, „die Brager? benannt; 
welche bereits beifällig produchrt wurde, erfheint mäcdhflens im Ders 
Tage des k. k. Hof» Mufllalienpändters T. Has linger. Die bus 
rühmte Tängerin, Die. Fanny Eisler bat die Widmung diefer 
Eompofition des Hrn, Raab angenommen. 1 

Mepertoir des 2, ?. HSofburgtbeaters. 
Am 12 December: „Liebe und Blebelei,* 
„Die unfistbare Beihäperin.* 
. „Grommel's Ende.” 
„Die Entführung.” — „Nah Mitternadt.” 
. „Das lehte Abenteuer,? 
„Sappbo.” 

17. „Die Läfterfhulr,” ) 

Brünn.) Raller’s Poffe: „Müller und Schiffmeifer* mit 
friner ernflen Handlung und feinen nichtönupigen Perfonen hat mit 
Recht theilnahmlos gelaflen, — Hr. Ruber, ein vieljähriges Mit: 
glied diefer Bühne, derzeit in Prag, ift von Oſtern an wieder hier 
engagirt. m. 

(Prag) Moriani hat no in keiner ganzen Dper gefum- 
gen, in fo lange wird er auch feinen gangen Erfolg haben. B. 

(Berlin) Herolds „Zampa” bat, von den Stalienern 
dargefelt, Furore gemacht. Den meiften Beifall erntete in der Tis 
telrolle Sapitimi, ein gleich ausgezeichneter Schauſpleler und 
Sänger. B. F. 

— Hier drängt ſich Goncert auf Concert. Hr. Garl Riefſtahl 
bat auch in feinem jweiten Goncert Im Königſtaͤdtiſchen Theater den 
lebhafteften Beifall und die größte Anerkennung feiner Virtuoſität 
erhalten. 3.29% 8. 

(Paris, 30, November 1843.) Der erfahrne Sceribe bat 
fehlgeſchoſſen. Sein neueites, im Theatre frangais gegebenes Stüd: 
„la Tutrioe,” hat ungeachtet ſchöner Scenen Leinen Erfolg gehabt. 
Das Sujet it unmabrfcheinfih, einige Scenen fo ſchlüpftig, daß 
das Schidlickeitögefügl der Zuſchauer daran Anftoß nahm. Sceribe 
mied es wohl ein Leichtes fegn, dieſe Scharte recht bald wieder aus⸗ 
jumegen, — Das Dbdeon bringt wieder eine Eragödie, welche ia der 
dramatifhen Literatur Auffchen erregen wird: „Une Fete de Neron.® 
Die Hauptrollen werden durch Die. Georges (Agriepina) und 
Bellande (Gäfar) dargeftellt, — Bouffe's erfies Debut in den 
Variötes war auf den 1. December ale Gamin de Paris beflimmt. 
Diefer Komiker wurde von den Variätes befanatlih dem Gymnase 
um 100,000 res, abgekauft -die Dirsction ber Varietes hat auf 
feinen Kopf, folls er abtrünnig würde, gar 200,000 Fred. als Preis 
gelegt. &3 kommt immer beffer! — Das Eoncert, welches die Res 
Dartioa Des „France musicale” am 30. November ihren Abonnenten 
gab, beſtand aus 12 höchſt Intereffanten Nummern, Mitgewirft bar 
ben die Dejaget: HH- Lac, Danela, Düe Maſſon, Pr, 
Albertini, Die. Bawope, HH.Roger, Rofalen un Dlle. 
Dancla, — Für das Theatre frangais,meldhes mit Scribe's „Tu- 
teice” eine Riete gehoben bat, iſt es noch ein Glück, daß ſich die 
Geſundheit dır Düse, Rachel fo ſchnell beſſerte, daß diefelbeam 2. 
December wieder die Bühne betreten konnte. Ihre Antrittarolle war 
die Monime im „Dithritades.” — Das Palais Royal hat in dem 
Monaten Dctober und Movember die ungeheure Summe von 125,000 
Fres. eingenommen. — Im Theater der Porte St. Martin werden 
ſchon die Proben von S u #'s fameufen „Mystöres de Paris” mit allem 
Eifer betrieben. — „Stella” macht im Theater Gaitd enorme Ein- 
nahmen, (Aus Parifer Blättern.) 

— Zu der Borhalle der großen Oper fol jept Die Statue Rofs 
fini's, von dem Bilder Gter verfertigt, aufgefellt werden. 

' R. 
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— Is einer Matinde musicale beim Marquis v. Louvois 
wurda jüngft reine zwejactige Oper von Dem vierzehn und ein halb 
DJahr altım Gomponiften Renarb 9. Vilbach mit Beifall aufge 
füprt. NR. EG. 


Drud und Berlag bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gcfelligkeit. 
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Preifigfter Jahrgang. 





Aacob Avery. 
Nah dem Franyöfifhen von J. v. P. 
(Sdluß.) 

Die Wegnahme des von der Toter des Großmoguls beitie ⸗ 
genen Schiffes, welch Letzterer diefen Piratenftreih mis nichts 
Beringerem, als der Zerftörung aller in feiner Schußweite lie« 

„genden englifchen Beſitzungen zu ahnden befhloß, machte feinen 
Namen vollends populär in den Häfen Grofbrittuniens. Und fo 
fand er fih binnen Kurzem im Galle bes Hercules im Alterthume, 
welchem alle von feinen Zeitgenoſſen vollführten Broßshaten zu 
Gute kamen; jede Plünderung, welche in den Meeren Indiens 
vorlam, wurde ihm zugefdrieben, und die Piraten, melden 
diefer Glaube ein erwunſchtes Schutzmittel gegen Berfolgungen 
abgab, tharen ihr Möglichftes, ihn aufrecht zu erhalten. 

Der Name Jacob Nverg wurde eine Art von Fantem, 
binter weldhem jeder von ihnen feinen eigenen Namen verbarg. 
Wo nur immer Schiffe genommen, Frachten geplündert, ober 
Fahrjeuge auf verlaffenen Infeln ausgefeßt wurden, mar es auf 
Befehl des Jat ob Avery gefhehen. Wer da das Rauben oder 
Morben auf der See zu feinem Handwerk auserfeben hatte, 
nannte fih von num an mit diefem Namen. Jacob war kein 
Menfh mehr, fondern ein Spmbol, er war bie perfonificirte 
Greräuberei. 

Waͤhrend fo die öffentlide Stimme in ihrer Entrüſtung 
einen Zufammenhang unter Gewalithätigkeiten angenommen, 
welcht von einander gänzlich unabhängig waren, während fie aus 
dem alten Hochbootsmann den neuen Romulus einer Piratenres 
publik gefihaffen,, harte diefer bereits das Handwerk verlaffen, 
und gelangte nah England zurüd mir der Goldausbeute und 
den Diamanten des arabifhen Schiffes, und zwar in ber Hoffe 
nung, daß ihm der Ertrag des Werkaufes die Mittel an bie 
Hand geben werde, den Reſt feiner Tage als ein reuiger Chriſt 
in befchauliher Behaglichk / it zu verleben. Als er aber ju Cork 
an’s Band flieg, fand er feinen Namen wider alle Erwartung 
in Jedermanns Mund, und erfuhr bier zum eriten Male, in meld’ 
abſchreckendem Ruf er ſtehe. Sein Bildniß bor man in jeder 
Krämerbude zum Kaufe, und tie Matrofen fangen ſchauerliche 
Balladen, deren Held er war. Diefe eben fo unvermuthete als 
unverdiente Beruͤhmtheit erſchreckte ihm. Aus Furcht, entdeckt 


zu werden, wenn er auf dieſer Küͤſte bliebe, ging er ti in’ 

Land, belaftet mit feinen Edelſteinen und ———— 
unter ben Lumpen verbarg und die er nicht verwerchen durfte, 
um ſich nicht zu verrathen. Es war dieß nach ſeinem eigenen 
Geſtaͤndniſſe die elendefte und qualvollfte Epoche feines ganzen 
Lebens. 

Bald den Verſuchungen der ſtachelnden Begierde unterlier 
gend, bald wieder von den Vorſtellungen des Werſtandes zu ſich 
ſelbſt gebracht, verurtheilt, ſich Altes zu verſagen mit den Mit 
ten +» Alles zu erlangen, ein Mann, der vom Reihrbume nur 
die quälenbe Angſt davongetragen, durchſtreifte er einen Theil Ir: 
lands lebte von Hoferkuchen, trank aus der Duelle und ſchlief 
in Scheuern. Endli unfähig, diefe Drangfate länger zu ertras 
gen, begab er fih nad Biclolifort, we er einige Derwandte 
hatte, weichen er fi anvertraute und wurde von ihnen an 
einen Juwelier in Plymouth angemiejen. 

Diefer nahm die Diemanten an, mit dem Verſpre⸗ 
Gen, ſie treulich an Dann zu bringen; als aber der 
Pirat nah Verlauf einiger Monate zu ihm kam und den Erlös 
begehrte, ließ ihn der Ehrenmann durch feine Befellen vor die 
Ihüre werfen, und broßte ihm mit ber Denuncieung bei der 
Admiralität, falls er fich wieder blicken ließe, 

Am Abende nad dieſem verbängnißeollen Beſuche nfar es, 
als Jacob Avery fih, wie wir erzähle haben, in ber Schenke 
Pek d'Argent einfand. 

Die Matrofen hatten der Erzählung feiner Abenteuer mit 
ber gefpannteften Aufmerkſamkeit zugebörs und ihn durch zehl⸗ 
reihe Libationen unterbroden, 2 

Der Genuß des Biers fhien Jacobs Bieber aufgeregt zu 
baden. Je mehr er ſorach, deſto ſchwächer wurde feine Stimme, 
befto verwirrter feine Gedanken, und als er fi anſchickte, den 
Tiſch zu verlaffen, hatte man Mühe, ihm aufrecht zu erhalten, 
Seine Trinkgenoſſen, die feldft zur Genüge die Wirkungen des 
Biergenuſſes an fih erfuhren, nahmen jedoch diefen Machlaß 
der Kröfte für die natürliche Folge der Trunkenheit, und ver» 
ließen ihn am Burtau ber Admiralität, nachdem er ihnen dos 
Berfprechen hatte geben müffen, fi folgenden Tages wieder in 
dee Schenke einzufinden. 

Am darauf folgenden Morgen fanden die Thorwächter an 
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der Stadtmauer einen Menfihen ausgeſtreckt Liegen, der kein 
Lebenszeichen von ſich gab. 

Es war der Pirat, der, erfhöpft von Krankheit und, 
Trunkenheit, ſich hier auf das Gras gelegt batte, um ju 
fterben. 

Ueber feiner Leiche flatterte noch der von der Mauer halb 
Losgeriffene Anfhlagzettel des Schauſpieles, das eben biefen 
Tag · zum Beſten gegeben werden follte, auf weichem wie eine 
ironiſche Grabfhrift die Worte ju leſen waren: „Der glüdlice 
Pirat, oder: Jacob Avery, König von Madagascar!“ 





Die erfrorne Whiſtparthie. 
Ein Scher von A. F. 2, 

Jedermann weiß, daß der Winter von 1841 ein ungemein firen» 
ger, ſibiriſchet Winter gemelen. 

Mitten in diefem furdtbaren Winter wurde ih mit no einigen 
Freunden von einem reichen, blafirten, europamüden, doc fehr 
gaftfreien und feingebildeten, übrigens aber nod ziemlich jungen 
Freund eingeladen, in feinem Salone die Abendilunden mit zwölf 
Robbern zu verfpielen, 

Es war eine fehr intime Freundſchaft, — wir ſchloſſen fie im 
Kaflerhaufe. 

Die Kälte war grimmig, — das Queckſiiber im Thermometer 
ſchwankte, ob ed gefrieren follte, oder nicht. Die Wölfe heulten auf 
dem Blacis , und Elapperten mit Den Zähnen, 

Als es ſchon finfter war, machten. wir uns auf den Weg nah 
dem Salon. i 

Wir traten ein. 

Ich laffe mir's nicht nehmen, der wahlverwandte Freund aus 
dem Caffe muß ein Dichter ſeyn. 

Sein Salon war fein Als, fein Schlaf, Studiers, Bafls, 
Spiel» und Bedientenzimmer, Alles in Allem war dieſer Salon. 

Darum fah es auch darin fo bunt-aus, Links mar die Biblio« 
chek, fie enthielt die feltenften und neueſſen Werke, oben an: Wiens 
delin von Höllenflein neben Mimili, gleih darneben: Waldraf der 
Wanderer, ein Heft vom Dansjörgel, und aufgeſchlagen fah man 
die zwölf fhlafenden Jungfrauen; — unter Der Bibliothek fand das 
Rauch⸗ und Pfelfen: Requifiten » Depot, Eölnerpfeifen mit langen 
Röhren, Die mir als alte Bekannte aus dem Kaſſechaufe zuläcelten, 
dedellofe Meerſchaumkopfe mit gewaltigen Bärten, Gigarrenjtampen 
und verfiopfte Röhre ohne Mundflüd, Zn der blechernen Büch ſe 
— fein Tabat. 

Nicht weit davon, nahe dem Fenfter, Rand der Schrelbtiſch, 
auf ihm lag ein Packet Schriften, mit der ominöfen Fracturinfrift: 
Gedichte und Bedanten,” Dem eifigen Buftsuge ansgelcht waren 
Diefe Kinder der glühenden Fantafie meines Freundes, dern das 
Feuſter war offen, — und mehrere Schaufeln vol Schnerfloden 
hüllten dieſe Beifledproducte in das blendende Kleid der Unfchuld. 

Der Dfen ſchien ſchon lange nicht die Befanntihaft mit dem 
Hol;e gemacht zu haben, er war ſtarr und kalt, wie das Herz einer 
Roteite, 

Wir erflarrten. 

Eiligd wurde das Fenſter geſchloſſen, der Spteltif: an. den 
Dfen gerüdt, und vier Kerzenſtückchen follten Helle und, Wärme 

eben, 
= Der Dfen blieb Balt, wir fanden zitteend in unferen Wildfchus 
een, und harrien der thauenden Wärme, 

Dbhme verlegen ju fegn, machte uns unfer Wirth die Entdedung, 
er habe kein Holz, mad: dürfe nicht einheigen. — „Warum nicht 7* 

Aus zwei Geünden. Grjiens babe er nichts zum Ginhreigen, und 
zweitens vertragen es feine literarifchen Arbeiten, nit. .— „Warum: 
nie?” 

„Es find,* fo lautete der folge Beſcheid, „die Rinder frofliger 


Baune. Seht her, bier iſt eine recenfirende Laviue, — bier find hu⸗ 
moriſtiſche Schneefloden, — bier fatgrifhe Schnecballen, — kanıı 
ih nun* fuhr mein Freund belchrend fort, „Lamm ich mum frevelnde 
Bürme esjeugen, ohne Gefahr zu laufen, diefe Arbeit meiner ber 
geifterten Mufeftunden fo zu fchmelzen, daß fie ganz gu Waffer 
würde? — Einer folden Waflerflurh darf ih meine Freunde nicht 
ausfehen,* 

Wir faben es ein; — aber wie follen wir Whiſt fpielen? Reis 
ner wagte fh, aus dem Pelje zu ſchlüpfen, aus Furcht, zu er 
frieren. 

Dod bald ift Rath geſchafft. 

GEıner legt fi ins Bett, und deckt fi bis über die Dhren zu. 
und nur, wenn Der audfpielt, läßt er Die Hand aus der Dede her« 
vorguden, Sein Partner zieht über feinen Heberrod no den er 
berrod des Andern an, und legt feine Füße auf die zwölf ſchlafenden 
AJungfrauen, 

Wir beiden anderen machten es uns in diefem Gispallaite fo 
warm als möglih; nachdem ich über meinen wattitten Makintoſh 
den Schlafrod des Dichters und Hausherren angezogen hatte, legte 
ich die naive Mimili auf die Magengrube und bald wurde mir fo 
warm, ald wäre ich dad Hühnchen, zu Dem Die Holde fpriht: „Det 
ter epper eppes toT!? — 

Das Spiel begann und mit pielen Reden und ununterbrocdhenem 
Plaudern murden die eriten drei Robbers gefpielt. 

Troß aller Mühe jedod, Durch Bewegung der Sprachmerktjenge 
die Erſtarcung derſelben ju verhütheu, wurde doch der Kreis nad 
uad nad immer ftillee und Hiller, das Spiel immer ſteifer und fleifer. 

Da endete eine plöglice grauenvolle Aataftrophe das Spiel und 
rettete uns das Leben, — denn fiber wären wir im Gifer erfcoren. 

Mein Partner lag wieder im Bette, er war nodh der Wärmile, 
fein Arhem flieg wie der Dampf eines Fuhemannpferdes im Decem- 
ber glei einer Rauchläule empor und berührte den zu ober ger 
ſteckten Piquefönig, Diefer wurde, feat, und als er wit Präftigem 
Scmunge dur die Lufr geführt, auf Die PiqueDame fiel, um fir 
su eben, Eomnte er nicht mehr von ihr getrenat werden; er mac 
feit angefroren und wir alle vier hatten nit Wärme genug, Das 
Paar aufthauen zu machen. Nun fahen wir die Befahr, in der wir 
Ihmwebten. Bir fanden ſtelſ und unbeweglich, langfam und ftöhnend 
auf, worfen die Karten zu den zufammengefrornen bin, und rieben 
uns Die Glieder mit einigen Gedichten des Hausberen, Es half nichts, 
Nun. wurde uns fogar innerlich frofig zu Mathe, Auf allo — und 
hinaus. — Muhſam ſchlichen wir uns ins nächſte Ballhaus und 
nah einigen Stunden und etlihen @läfern B@lühmein begann der 
erjtartte Strom unferer Erbensgeifter gemächlich wieder aufjuthauen, 

Ob wir wohl bald wieder eine ſolche Whiſtpartie annehmen wer 
den? Ich glaube nicht, 





Eifenbabn - Zeitung. 

(Eifenbahnen.) Am 1. December hat Die feierlihe Probe: 
fahrt auf der jegt von Dannover bisTelgt vollendeten Eifen: 
bahn Statt gefunden. Die königlige Eiſenbahndirection hatte 
ungefähr 40 Staatsbeamte und andere Perfonen dazu geladen. 
An dem einftweiligen Bahnhofe zu Telgte wurde der Dampf: 
wagenzug von den Behörden und Einwohnern Des nahen Peine 
unter Muſit und Kanonenſchüſſen feftih empfangen; junge Da 
men dekraͤnzten die Bocomotive mit Olumengeminden. Im Reſtau—⸗ 
rationsgebände am Bahnhofe vereinigten fi fodann die Befur 
enden von Hannover und Hildesheim mit den Donoras 
tioren ber Stadt und Umgegend ju einem Feſtmahle. Bom2. an 
haben die regelmäßigen Perfonenfahrten (zweimal täglich) wilden 
Hannover undTelgt begonnen, bis im Rünftigen Frübjahe 
die. Baba gany bis Braunfhweig vollendet feyn wird. Schon 
jegt kann. man, da von Teigt Eilwägen und Omnibus nad 
Deaunfhweig fahren, Die Reife von Dannoper dorthia 
(9 Poſtwellen) in nit ganı 4 Stunden zuruͤcklegen. 


” 


— Die Arbeiten an der Eifenbahn von Arras nah Douai 
wurden im den lebten Tagen durch den bewaffneten Widerftand 
unterbrochen, welchen Die franzöflfhen Arbeiter den zahlteichen bel- 
gifgen entgegenfehten,. Sie verlangten die Eutfernung der Frem⸗ 
den in einer Jahreszeit, wo Das ſchlechte Wetter auf dem flaben 
Lande fo viele Hände befhäftigungsios made. Die Gendarmerie 
mußte jweimal, verftärft von einer ganzen Escadron ſchwerer 
Reiterei, einfhreiten. Mehrere Jadividuen [Ind verhaftet, und 
eime gerihtlihe Umterfuhung eingeleitet worden. 

— Unldagſt wurde im Der Nähe von Nordendorf bei den 
Ausgrabungen zu dem Dau der Eifenbahn zwiſchen Augsburg 
und Donaumörth ein in arhdologifher Beziehung eben fo 
intereffanter als reichhaltiger Fund gemacht. Man ſtieß naͤmlich 
in befagter Gegend auf eine Reihe von Grabſtätten, welche in 
den erften vier oder fünf Jahrhunderten unferer Zeitrechnung 
nadeinander Römern, Eelten und Germanen angehört haben mös 
gen, wenigftens fanden Id darin romiſche, celtifhe und alt: 
teutfhe Anticaglien ıc. Borzäglih find außer den Waffen und 
Münzen zwei ſehr ſchͤn gearbeitete fetten von Dronzje, Dann eine 
Menge Rorallen von verfhiedener Größe und Materien; ein Theil 
Diefer letzteren iſt trefflich emaillitt. Die Zahl der bis jetzt aufge 
dedten Gräber, auf einer Strede von etwa 500 Fuß, beträgt 
gegen zwanzig, die theils männlide, theils weibliche Skelette ent: 
hielten, worin lchtere namentlid mit jenen oben berübrten Aoralı 
lenſchmucten geziert waren. Große Berdienfte um Diefen Fund bat 
der Stationsingenienr Hr. Feigele in Meitingen, welder mit 
größter Sorgfalt Diefe Ausgrabungen leitete. Hoffentlich wird dies 
fer Fand durch weiteres Nachgraben außer der Eifenbahnlinie noch 
beteädptlih bereichert. 





Bunte Bilder. 
(Rarrenglüd). &- wurde velleicht ſchon virl- Darüber ges 
ſprochen, woher die Bezeichnung „Narreuglüd” Fommt. Die Zeit, 





Zweites. Concert des Earl Filtſch. 
VBorgefeen Mittags im Mufitvereinsfaale, 

Die Berehrer der äct dramatiſchen Muſit pflegen gegen die 
fogenannte Bravour fehr heftig zu Felde zu ziehen , über Schnörkel, 
fhmierige und halsbrechende Verzierungen ein unmiderruflihes Anas 
thema ausjufprehen , die edle Ginfachheit allein gelten laſſend; — 


und man kann im Grunde nichts Entfhiedenes gegen diefe Rigoro— 


fität einwenden. Und doch liegt oft im dem jubelnden Behagen, mit 
der ſich eine, der höchſten Beweglichkeit fähige Kehle wirbelnd, wie 
Die Lerche, jegt zu den luftigen Höhen ſchwingt, jegt wieder fentet, 
am fih abermals in Rreuj+ und Querflügen zu erheben; doch liegt 
in dieſem Muthmwillen des Kraftbewußtſeyns eine feltene Poefie, die 


Poeſie der Freihritsempfindung. Aber nur das Gefühl der Kraft, das 


fid) von dem Gpeeutirenden auf den Hörer überträgt, vermag diefen 
Reiz den fogenannten Bravourvorträgen zu geben; ein fhönes, freies 
Spielmuß es feya, wenn es uns ergößen foll; und eine Pein 
wird es für den Hörer. wenn es bei dem Birtuofen ala eine Ars 
beit erſcheiat. — Ruhig wie ein Gott muß er feine Blitze verſen⸗ 
den, läheln muß er, wenn er ein Herfulesmert verübt. Eine folder Bir- 
tuo ſin iſt die Sängerin Buger Cund im diefem Bereiche ihr feine 
andere mir befannte an die Seite zu fegen), ein folder if Thals 
berg, Beriot, ein folder auch Garl Filtic. 

Fa Filtſch'e Spiel wohnt Die höchtte Anmuth, und diefe dar 
rakteriſirt e6, ohne Beimifhung von andern ngredienzien, als da 
find: imponirende Kraft oder verkhwommense Welde und Hppers 
fentimentalität 

Gr trug zwei Säge aus Chopha's E-moll» Goncert, Prälu 
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fchen hilfreich entgegen. — Am 7. d. M. Hürjte fih ein Mann im 
Anfall von Bahnfinn aus dem zwellen Stockwerke eine Haufen 
nächſt dem Lropoldflädter Theater auf das Trotioir, ohne fih im 
Geringfien zu beihädigen. Das Bann vielleicht Auffhluß geben. 
Uebrigens dürften die Rihtwahnfinnigen bedacht ſeyn, einen Krans 
ken, wie jenen Unglüdlien, nit unbewacht zu laffen, dena font 
grbört auch ein Narrenglüd Dayu, wenn von den Vorübergehenden 
auf einer fo lebhaften Pafjage Niemand durch den Herabjlürenden 
erichlagen wird. S. 


Was iſt ein Maskenball? 

Gin reich beleuchteter Saal, elegante Kleider, reihe Anzüge, 
fonderbare, groteste Goflumes, garjlige barokke Verkleidungen, das 
bizarre Untereinander aller dieſer gepoppten und gemalten Geſichter, 
das bunte Gemifh, das Betöfe bandert verwottener Stimmen , die 
Menge Der Gegenftände, ihre befländige Bewegung, Die das Tar 
bleau fortwährend verändert und meu belebt, wo jede der handelnden 
Derionen ſich fehr viel zw ſchaffen macht, um Nidyts zu thun und 
ungeheuer viel plaudert, ohne ein Wort ju jagen; wo man ſich eifs 
rig aufiucht, ih unruhig beobachtet, fi vertraulich jufammenftellt, 
ſich verläßt, ohne zu willen, warum, und ih im nächſten Augen 
blicke bohnlädelud wieder beifammen finder, mo uns ber Eine mit 
dem entſehlichen Getöſe feiner quircienden Stimme betäubt; ein 
Anderer im näfelnden Tone hundert Plattbeiten ſtottert, die er ſelbſt 
kaum verſteht z ein Deitter ein plampes Boamot flammelt und es 
mit näreifhen Fratzen begleitet ; ein Vierter eine alberne Frage macht 
und eine noch abgeſchmacktere Antwort erhält; mo man Beute fieht,- 
die fehr viel amszjuehen haben und das Blüd, den boshaften Res 
den und nedifchen Blicken ihrer Verfolger zu entgehen, gewiß theuer 
erkauft hätten; eudlich Andere, die-fait vor Langmeile flerben, aber 
ſich fet vorgenommen haben, die Nacht unter allen Umfländen auf 
dem Ball zuzubringen, nur um andern Tages fagen zu könuen, fie 
hätten fi geilern gut amufiet: — Das iſt sin Maskenball. 


— — 





Spectakel, 
dium und Zuge von Bach und bie Don Juan s Fantafle von Thal 
berg vor. Mate legtere Nummer den größten feet, intereffirte 
Die erjie am meisten, fo iſt doch der Bortrag ‚der Bach'ſchen Auge 
als eine befonders correcte Bölung einer fhmwierigen Aufgabe ju nens 
nen. Noch wurde eine Etude von Garl Mayer und einevon Gho- 
pin, als Zugabe, gefpielt. 

Ueber den äußern Erfolg des Goncertes Bann man nur eben fo 
Schönes und für den jungen Hünfller Freudiges ſagen, als über ſel⸗ 
nen innern Werth. Der volle Saal, die Elite der vornehmen Welt 
fpendete ihm den reichiten, gefühlteflen Dank für den gebotenen Ges 
nuß. — Eine Sängerin, angeblich von der italieniihen Oper zu Par 
is, teug zwei Arien ald Ausfüldnummern vor, eine von Doni: 
jetti (aus welder Dper? das Ift wohl gleichgültig), und Die zweite 
Arie der Glvıra aus „I Puritani,” Wir müßten nicht Deutfche ſeyn, 
mean wie nidt auf's Härchen die einigermaflen bedeutenden Dperir 
len der Parifer Theater Namens Eennten ; aber Diefe Sängeria land 
nicht in unferem Gompendium, 

Eine Stimme, (wenn man ein paar Mitteltöne ohne Kraft, 
denen der Klang fehlt, und ein paar fhrille Kopftöne fo nennen 
darf) die im italienifher Manier (alt Schule) gebilder, ſtellen⸗ 
weife ſchreit, Anderes nur andeutet, größtentheils verwiſcht, und 
mehr ihre Gigentpgümerin als Die Zuhörer zu bewegen ſcheint. Sie 
wurde gerufen. 

Mozart'd Duverture zu „Cosi fan tutti,” Diefe wunderfhöne 
tunftvole Spielerei eröffnete das Goacert, Sie fand kein Beifalls— 
tichen. — 

Schr fonderbar! 


— 


WMit größter Auszeihnung? muß des vortreſſſichen Jaſtrumeutes 
aus der Fabrik des Hrn. Böfendorfer, ermähnt werden, deſſen 
fi der Concertiſt bediente, 8. Rdp. 

(Wien) Seit Langem hat kin Stüd fo entfhieden das ns 
terefie des Publieums und der Theaterdirectoren zugleich in Anſpruch 
genommen , als Raifer’s Vaudeville: „Ein Abend, eine Nacht 
und ein Morgen in Paris,” welches im Theater an der Wien noch 
immer mit außerordentlihem Beifall und noch faft zwanzig um 
unterbrochen auf einander folgenden Borftellungen bei zahlreichem 
Beſuch gegeben wird, Bekanntlich haben die Directoren der Theater 
su Peſth und Binz, H9. Forit und Reufeld, Diretor Garl’s 
bemunderungsmürdiges Arrangement dieſes augeraögenden Stüdes 
ſelbſt angefeben, um Garl'$ Mise-en-Scene als Mufter für ibre 
Bühren zu benügen, Aber auch andere Bühnen beellen ſich, diefe 
Novität in ihr Mepertoir aufjunehmen, von der fie fih mit Recht 
ergiebige Einnahmen verfpreben, Zu den erften, welde dieſes Baus 
deville aufführen. gehören die Theater zu Brünn und Wiener-Neur 
lade, und es iſt nur bedauerlih, daß die refpectiven Giſenbahnen 
Dadurch wieder Schaden erleiden, weil die Brünner und Neuftädter 
dann nicht mehr nah Wien reifen dürfen, um den Kitzel ihrer Neu ⸗ 
aierde zu flillen, S. 

(Dreßburga.) Die Regie iſt hier ſchlechter beſtellt, denn je; 
menn die Preßburger der Direction Alles vergeiben, den Pofin 
ger verzeihen fie ihr nicht. S. 

(Peſfth.) Börnfeim's aus dem Franzöſiſchen überlehtes Luft 
piel: „Hermance” wurde im deutſchen Theater feterlich begraben. — 

(Dfen.) Döbler gab bier ein gang freies Benshce für bie 
Wopltbätiakeitsanftalten, ©. 

(Rinz) Mod. Rosmer gab gu ibrem Benefice Donizerti's 
„Linda von Ehamounir.” Die Dper gefiel allgemein und beftimmte 
Hrn. Rolli gu dem Ausſpruche im der „WBarte an der Donan®: 
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Diefe „Rinda* ſey unter dem 78 bekannten Tonftöpfungen Donis 
zettre eine Der gediegenfen und effectvolften. Die Aufführung 
mar lobenswerth. — ine zweite Reuigkelt war die „Brandeuine bei 
Boza” nach dem Franzoͤſiſchen des Franz, welde für nicht mehr 
ald ein Spectakelſtück gelten will und in dleſer Gathegorie noch zu 
den erträglichiten achört, W. a. d. D. 
(Mailand,) Die Geſchwiſter Mllanollo haben mit ihrem 
arıten Goneerte in der Scala die Herbflfaifon glänzend gefbloffen, 
So bätte denn eine Stanione ihr kurzes Reben auf eine rühmliche 
Weile geendet, denn was ſchon lange nicht neichab. ereignete ſich 
dießmal: in den lehten Amgenbliden des Benuffes wünfhte man fid 
wieder neue, fo füß erreaend war der Eindrud, F, 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Die Freunde aut zugerichteter Speifen und echter Getränke 
laden einen neuen Anker in dem Gafthaufe „zum grünen Anker” in 
dar Grün »Ankergoffe (fort, Wortipiel! Grün» Angergaffe kelft e8.) 
Hr. Joſ. Steininger hat ſich Diefes feit längerer Zeit aefchloffes 
man Rocales angenommen, und es, elegant und geſchmackvoll herges 
richtet, wieder eröffnet, Man findet dort einem ausgemählten und 
billigen Speilentarif, aute Betränke, prompte Bedienung, und wat 
fo manchem rensmmirten Gafthaufe fehlt, ReinlibFeit. Dieaus 
diefem Speifehaufe zerſtreuten Gäſte werden daher wieder — virle 
haben es bereits getban — in diefem freundliden Gafhauſe ihren 
Anker werfen. wo fie vor Schiffbruch aefihert find, mit Ausnahme 
etwa jenes Schiffbrudhs am Seiſte, Dar vielleicht eintreten 
dürfte, wenn fie zu vielen der würzigen und duftenden Bouteillen die 
Hälfe breden. Gewiſſermahen berühmt hat fich Diefes Rocale gemacht, 
dafi ed in früberer Bert der Biehlingdverfammlungsplag der erſten 
Shöngeifter Wiens war, aus welchem Grunde die Anfündigung von 
deffen Reorganifirung in einem Journale ausnahmsmeils Play finden 
man. 





GER T—— Län 
Pränumerationsanzeige für das Jabr 1844. 


Einundbreißigfier Jahrgang. 


Das lange Beitehen einer Zeitſchrift iſt mach der Erfahrung aller Zeiten die nenügendite Empfehlung für diefelbe. Der „Wan—⸗ 
derer bat nun volle dreißig Jabre feine Wanderung im gemäßigten Schritte fortgefeßt, und ſich, ohne jedoch die Anforde» 
zungen der Zeitverbältnife außer Acht zu laſſen, nie über die Örenjen des feiner Tendenz als Wolkshlart angenwiefenen Ge- 
biete hinausgewagt, Dief hat feinem Schritte jene Sicherheit verliehen, mit welcher er rubig und befonnen die Sandfteppen [dar 
ter Journal» Polemik, und die Moorgründe und Eümpfe pasquillanter und auf Perfönlickeiten baſirter Mosizeleien glücklich 
umging. Die Ruhe, melde in feinem ganzen Wefen berrfht, fett ihn in die angenehme Page, das Panier der Wahrbeir 
zu ſchwingen, ohne fib von Leidenſchaftlichkeit und Partheilichkeit binreiffen zu loffen. Inbefangen wird er alfo auch im näde 
ften Jahre feine Wanderung beginnen, und feinen alten Freunden und Gönnern mit ſchlichten und geraden Worten, wie es dem 
Manne aus dem Volke gejiemt, alles Intereffante mittheilen, Seine Tendenz ift bekannt, und es ſey nur hier erinnert, daß der 
novelliftifche Theil, fo wie die übrigen jahlreihen Rubriken nur das Intereffante, ohne ängftlihes Suchen nad Drigis 
nalität bieten werden. Der beifolgende Kurierder Theater und Spectakel wird die einem Kurier gejiemende Schnel ⸗ 
tigkeit nicht außer Acht Taffen, aber im populären, leichtfaßlichem Tone, dem alle Wort-Klifchniggiaden und pomphaften Redens⸗ 
arten fremd feyn müſſen, alles Wiſſenswerthe mitiheilen ; hierbei aber nur ſtrenge Wahrheit walten laſſen. Wie im abgelaufenen 
Jahre werden auch fortwährend reichhaltige Eorrefpondenjen aus allen bedeutenden Städten der Provin; unterhalten und die mans 
nigfachen Miteheilungen aus dem Auslande jur Kenntniß der Leſer gebracht werben. Der „Wanderer« erfheint täglich, mit 
Ausnahme ber Sonn» und ber vier höchſten Beiertoge, Die Pränumerationsbedingniffe bleiben unverändert. Man pränumerirt 
für den Platz Wien (im Comptoir des „öfter. Beobachters,“ Dorotherrgaffe Nr. 1108) ganzjährig mie 12 fl., halbjährig mit 
6 fl. und vierteljährig mit 3 fl. EM. — Die k. k. oberfte HofpoftamtssZeitungs- Erpedirion in Wien nimmt die balbjährige Prä: 
numeration mit 7 fl, EM. an, worunter fon die Erpetisions:@ebühr begriffen ift. Bei täglicher VWerfendung beträgt der halb: 
jährige Prönumerationspreis 9 fl. EM., wofür das Blatt bis in die entfernteflen Provinzen der Monardie portofrei juge- 
fendet wird. 

Wien. im December 1843. Die Redaction und der Verlag. 


Drud und Berlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater uud Gecfelligkeit. 





Prod. Rebdakteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. 








Das Käſtchen in der Wand. 
Bon Realis. 
Neid, Du großes Uebel! Doch if das Gute nod in Dir, 
Daß Du mit eigenem Pfeil felber das Herz Die durchbohrſt. 
Herder, 
I, 

Die umglüdlihe Johanna Grey, melde ihr Leben auf 
eine fo bebauerlihe Weile auf dem Blurgerüfte aushauchen 
mußte, hatte eine Schwefler, Katharina genannt, melde ſich 
dur hohe Schönheit nicht weniger als jene ausgezeichnete und 
zu den liebenswürdigſten Damen Londons gehörte. 

&ie war heimlib mit dem Grafen von Hartforb, dem 
Sohne des ebenfalls unfhuldig hingerichteten Herzogs von So⸗ 
merfet, vermählt, und gebar ihrem Gatten in tiefer Mer« 
borgenbeit einen Bohn. 

Zu ihrem Verderben erhielt aber die Königin Elifaberh 
burd ihre Aufpaffer Kenntniß von ber Geburt dieſes Kindes, als 
deffen Vater ein dumpfes Sradtgerede den Brafen von Hart 
ford nannte. Da fid die Fürftin hierdurch als Weib und Lan— 
desfürflin verlegt fühlte, fo ließ fie die junge Gräfin vor ſich 
fordern. Da Karbarina mit der Königin nabe verwandt war, 
faßte diefe den Entſchluß, der Orafin in boppelter Abſicht ein 
Privat: Verbör zu ertheilen; fie wollte fih nämlich dadurch nicht 
nur einen Anfchein von Gnade und Herablafung geben, fon« 
dern fie glaubte auch durch diefe Mafregel das in ihrer Bruft 
kochende Gefühl von Grimm und Eiferſucht beifer verbergen zu 
können, 

Elifabeth hielt damals ihren Hof im Tower zu London. 
Sie empfing die zitternde Oräfin von Hartford, die eine einzige 
Dienerin, Tony Lowther, zur Begleitung mit fi führte, 
und das Rind auf dem Arme trug, in einem Heinen abgelegenen 
Zimmer auf einen vergoldeten Seſſel figend, vom wenigen Ehren: 
Damen und rinigen ihrer vertrauteften Näche umgeben. 

Die Gröfin warf fid) der Königin zu Füßen und konnte 
nur die Worte: „Verzeibung, gnädige Gebieterin, Verzei⸗ 
bung !“ beroorbringen. 

„Verzeihung!“ wiederholte Eliſabeth, »Du wagſt «s, 
die Ohren einer jungfraͤulichen Königin mit der Bitte um Ber 

zeibung eines fo ſchaͤndlichen Vergehens ju beleidigen? Bei Bott, 
wir hätten eher eine Beihimpfung unferer eigenen Perfon ver 


Wien, Mittwoch den 13. December 1843. 








jiehen, als das Verbrechen, das öniglihe Blut in Deinen 
Adern entehrt zu haben. — Dein Buß wird biefes Hans nice 
mehr verlaffen, denn Du biſt zu ewiger Gefangenſchaft verur⸗ 
theilt. Du wirſt Zeit und Mufe genug haben, Dein heißes 
Blut ju fühlen, und dur Oebet und Buße Deine große Schuld 
zu fühnen.* 

„O, nebmtdiefe harten Worte zurlich !« riefdie niebergefchmet« 
terte Sröfin aus, „und erinnert Euch, daß auch Ihr als Prins 
zeſſin mehrere Monate in ungerechter Gefangenſchaft in Wood- 
ſtock zugebracht habt, und vergleicht damit bie Schreckniſſe einer 
lebent laͤnglichen Haft in den dunkeln Kerkern bes Tomers“ 

„Schweig, Umserfhämte!« unterbrad fie die Königin 
mit Ingrimm, „würde Elifabe th Deine Unthaten verüben, 
fo hätte fie auch die Araft, bie damit verbundene @trafe 
ſtandhaft zu tragen. Fort mit Die in ben Kerker, und verbanfe 
es meinerMilde, daß Dein ſchuldiges Haupt von den hoͤchſten Zinnen 
dieſes Schloſſes nit als ein Barnungsjeien für alle leichtfer— 
tigen Geſchöpfe unferes Geſchlechtes blutig herabblickt.“ 

»Unmöglih ,“ fiel Katharina von Hartford jams 
mernd ein, »konn meine Bönigliche VBerwandteim Ernfte 
teben, Denn wenn aud ich Ihren Augen ſtrafbar ſeyn follte, fo 
ift bier ein Wefen, deffen Unſchuld und Reinheit laut zum Him⸗ 
mel ruft.“ 

Hier hob die Gräfin ihr Aindlein, ein Mädchen von wuns 
berbarer Holbſeligkeit empor und zeigte es der Königin mit der 
Bemerkung, daß, wenn diefer Anblick ihr weibliches Herz nie 
rühren follte, dann jede fernere Bemühung, Elifaberh zu 
erweichen, vergebens wäre. 


„Sort mit der Schamlofen !“ rief die Königin mit donnern« 
ber Stimme, indem fie ihre Augen mit dem Ausdrucke des hoͤch⸗ 
ſten Widerwillens vom Kinde wandte. Es trat jegt eine lange 
Paufe ein, während welder die Gräfin das Mind der Königin 
noch näher brachte, und welche diefe dazu benübte, ihr auser⸗ 
kohrenes Opfer noch mehr zu quälen. Sie warf einen flüdtigen 
Blick auf das Kind und fprad dann mit jitternden Lippen: nDiefe 
Büge find mir bekannt, Weib, ich befehle Dir, mir den Vater 
diefes Kindes zu nennen.* 

Warum foll ih einen Namen verſchweigen,“ entgegnete 
Katharina mit ſtolzer Haltung, „an dem ſich Edelmuth und 
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rühmfiche Erinnerungen nüpfen? ber Vater meines Kindes ift 
Eduard Seymour, Graf von Hartford.“ 

„Gott meiner Väter!“ rief Elifabeth, indem fie Augen 
und Hände zum Pimmel erhob und ihre Wangen erbleidten. 
„Sagt mir, Lords und Raͤthe, die Ihr bier verfammelt fend, 
welches Urtheil habe ih denn eigentlih über bie Ehrvergeffene 
geſprochen? habe id wirklich gefagt, dab ihres Lebens geſchont 
werden follt« 

Ale Anwefenden ſchwiegen und diefes Schweigen {diem ber 
Königin fehr zu behagen, denn ein Blid des Wohlwollens lehnte 
die Schweigenden, Da trataber ber ehrwürbige Wal fingbam 
einen Schritt vor, und ſprach mit einer ehrerbietigen Merbeus 
gung ju Elifaberh: -Ja, königliche Frau, Ihre Erklärung 
war beftimmt und ift unmwiderruflih.* 

Die Feſtigkeit diefes bei der Königin in hopem Anfehen ſte⸗ 
benden Mannes, rettete der Bräfin das leben, denn die Koͤni⸗ 
gin hatte zu viel Cparabrerftärke, um ihr Wort zurüdjunehmen, 

„Unwürdiges Weib !« fprac fie zu Katharina gewen: 
det, „konnteſt Du Deine fhäntlige Neigung nicht befriebis 
gen, ohne den edelften Kavalier meines Hofes in den Schlamm 
der Niedrigkeit zu jiehen ?* 

„Madame, antwortete bie Gröfin mit Würde, „die Nar 
men Grey und Seymour find zu erhaben, um erniedrigt 
werden zu können, ſelbſt dann nicht, wenn eine Königin ih 
dieſe Aufgabe geftellt hörte.“ 

„Entehrung iſt die tiefſte Stufe der Niedrigkeit,* ſchrie 
Elifaberh, »und auf dieſer ſtehſt Du vor den Augen von 
gan; England. 

„Ih bin Franziska Brandon’ Tochter und dievon Prie⸗ 
flerhand getraute Öräfin von Hortford,* entgegnete Rarhar 
rina, »folglidh weder das Weib eines Entehrien, nod das 
Kind einer Entehrten!“ 

Diefe beiffende Anfpielung auf Elifabeth’s hingerichtete 
Mutter, Anna Boleyn, trieb das Blur aus dem Geſichte 
aller Anwefenden. Die Königin flarrte fie einen Augenblid in 
ftiller Wuth an. Jede Sylbe der Vertheidigung, die auf einalt« 
ander folgenden Enideckungen, daß Katharina von einem 
Kinde enıbunden , daß es das Kind bes Lord Seymour, und 
zulegt, daß es in der Ehe geboren fey, batten ihr Gemürh ims 
mer mehr und mehr erbittert, fo daf darin für dem letzten Aus⸗ 
fall der Gräfin baum irgend eine Empfänglickeit mehr vorhans 
ben war, 

Mit der größten Aengftlichkeit beebachteten alle Anweſen⸗ 
den die fi verändernden Geſichtszüge Elifabesh’s,um Wals 
fingbam, der ihre Phyſiognomie am beten kannte, erblickte 
darin einen ſchrecklichen Entſchluß. Zum Glüde fiel ipr Auge 
einige Male auf das feinige, und ba fie feine Züge nicht weniger 
gut fludiert hatte, als er die ihrigen , fo las fie darin eine völs 
lige Mißbilligung aller Mafregeln, die fie zu ergreifen bereit 
geweſen. 

Elifabeth handelte ſelten gegen die weiſen Rathſchlaͤge 
dieſes Staatsmannes und da ſie beſorgte, das Gebeimniß ihrer 
weiblichen Schwaͤche allzu offen ihm darzulegen, fo verzichtete 
fie darauf, ihm für ihre Abſicht zu gewinnen. Nachdem fie einige 
Minuten geſchwiegen, währent melden der Kampf in ihren In» 


“ 


nern deutlich auf ihren Zügen ſich malte, beendete fie bie Unge⸗ 
wißheit ihrer Umgebung damit, daß fie befahl, die Gräfin in den 
Kerker zu führen. 

Die unglüdlihe Gräfin von Hartford, melde mit Res 
fignation ihr Todesurtheil erwartet hatte, verlich lautlos das 
Zimmer der Königin und wurde mit ihrem Rinde in eines von 
jenen traurigen Gemächern des Schloffes gebracht, das in der 
Geſchichte eine fo ſchreckliche Berühmtheit erhalten und fo oft vor 
und nah Katharinen’s Zeit Bönigliden und andern hoben 
Perfonen zum Gefaͤngniß gedient bat, 

Elifaberh begmügte fi aber mit Kacharina’s Ein“ 
ferkerung nicht. Auch der Graf von Hartford, für ben übri 
gens das Leben ohne Gattin und Kind einen Reiz hatte, wurde 
in den Tower geſchickt, und dem Commandanten bes Schloſ⸗ 
fes reng befohlen, daß man dem Ehepaare durchaus keine Ges 
legenheitgeben folle, ſich zu fehen oder zu ſprechen. Elifabethgab 
vor, fie wolle au eine Unterſuchung über die Frage anitelr 
len loffen, ob es wahr fry, daß Seymour und Karharina 
mit einander vermält feyen; fie trug aber Borge, daß keiner 


ber Zeugen, welche der Trauuug beigewohnt hatten, einver: 
nommen wurden. 


IL 

Die bedauernswürdige Gräfin von Hartford fand fih 
an einem Orte eingeberkert, wo wenige Jahre vorberihre Schwer 
fter, die fhöne Johanna Grey, feierlich ald Königin von Eng» 
land ihren Einzug gehalten hatte, mo fie aber nach brei Wochen 
fhon, ebenfalls wie die Gräfin mit iheem jugendlihen Gemal, 
Lord Dudley, dem Bohne des ehrgeizigen Herzogs von Nort« 
bumberland, als Gefangene faß, um mit ihm einem ſchmaͤhli⸗ 
hen Tod entgegen zu geben, zu welchem fie Eliſabeth's bi— 
gotte Schmefter, die Königin Maria verurtheilte, 

Der traurige Tower zählte als Sraarsgefängniß zu feiner 
Zeit mehr Infoffen, als unter Elifaberh, die ihre politifchen 
Gegner und perfönlihen Feinde hier in Bande legte. Die Ge: 
ſchichte har zu Eliſabeth's ewiger Schande die Namen vieler 
folder Perfonen aufbewahrt, von melden die bekannteſten ſeyn 
dürften: der Herzog von Norfolk, welder im Jahre 1571 
oufdem Tomwerhbügel enthauptet warb, der Graf von 
Norchumberland, ber fih felbit erfhoh; der natürli« 
he Bruder der Aönigin, Perrot, und ber vielbeiprodene 
Robert Devreaur, Grafvon Effer, einft Elifaberp's 
innigiter Biebling und dennod von ihr aufs Schaffot gemiefen, 
und om Afchermittwode, des Jahres 1601 im Tower ent 
bauptet. 

Als die Gräfin von Hartfort fih in bem Tower befand, 
war Cie Eduard Werner, ein alter, menfhenfreurdblider 
Kriegemann, ber Befehlshaber diefer Veſte. Diefer brave Mann 
fühlte fih gerührt von dem Unglücke der fulblofen jungen Frau 
und linderte ihr und ihres Gatten Schickſal auf alle ihm nur 
immer mögliche Art. Zroß bes erhaltenen ſtrengen Vrebotes 
brachte er ihnen Nachticht von ihrem beiderſeitigen Befinden, und 
tröftere das getrennte und ſich doch fo nahe Paar wie ein theil« 
nehmender Freund. 

Karharinavon Hartford hatte nad einiger Zeit Sit 
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MWerners Theilnahme fo ſehr zu gewinnen gewußt, daß er 
ſich durch ihre Thränen und Bitten bewegen ließ, ihr reine ge 
heime Zuſammenkunft mit ihrem zaͤrtlich geliebten und eben fo 
zärtlich wieder liebenden Gatten zu erlauben, wozu eine fpäte 
Stunde der Nacht feſtgeſetzt wurde. 

Die Königin, durch geheime Kundſchafter von dieſer Hand⸗ 
dung des Ungeborfams unterrichtet, gerieth darüber in große 
Wuth. Cie lieh den Feitungscommanbanten gefangen nehmen, 
feffeln und befahl ihm, ihr den Weg in das Grfängniß der Graͤ⸗ 
fin zu eigen. 

Wuth, Hab, Burke und Eiferſucht beflügelten im glei 
chem Maafe ihre Schritte. Bald hatte fie Katharin a's 
Kerker erreicht, die ſchweren Schlöffer wurben geöffnet und mit 
einer jeden Anſtand verläugnenden Haft bineinftürgend, erftarrte 
fie vlöglih zur Bildfäule, als fie Katharina in Hark 
ford’s Armen fand, ber ihr die Thränen von der Wangen 
lüßte, 

„Ergreift den verwegenen Verbrecher! fort mit ihm zum 
augenblictichen Tode !* gebor Elifabeth der Wade, 

Die Begleitung der Fürſtin ſah ſich erfhroden an und blieb 
unıhärig, weil fie den graufamen Befehl nit verftanden zu 
haben ſchien. Die Königin fühlte fi hierdurch verlegt und wies 
derbolte mit lauter Stimme ihre Worte. 

Die Bewaffneten umgaben nun den Grafen von Hart⸗ 
ford; fie verzögerten aber abfihelich feine Wegführung, weil 
fid Katharina händeringend der Königin [ju Füßen gewor- 
fen und den Saum ihres Gewandes ergriffen hatte. „Erbarmen, 
gnödigfte Frau, Erbarmen!“ waren die einzigen Worte, wel» 
he die lebende bervorbringen konnte. 

„Fort mir ihm!“ wiederholte Elifaberh, „er hat ſich 
ſelbſt gericpter, indem er Verrath auf Verrath häufte, und 
Schande mit Ungehorfam paarte, Port, fein Urtheil ift ges 
fproden !* 

„No nicht, mächtige Königin, noch nie!“ jammerte 
Karharina, immer noch Elifaberhs Gewand haltend> 
„Lann denn nichts fein ıheures Leben reiten?“ 

„Nichts als — — Dein Tod!“ entſchied die Königin mit 
Schnelligkeit, doch kaum waren diefe Worte ihren Lippen enı“ 
fhlüpft, fo bemerkte man in ihrem Gefichte eine Unruhe und 
Verwirrung, melde fie vergebens zu verbergen fuchte. 

„Mein Top?“ fragte die Gräfin, und ein neues Leben 
ſchien fie zu beleben. &ie erhob fih mit wunderbarer Arafı, riß 
einen Dolch aus Eduard's Werners Bürtel, der mit auf 
den Rüden gebundenen Händen in ihrer Nähe ftand and ſchwang 
ihm hoch Über fih mir bem Ausrufe empor — „dann iſt fein Ger 
ben geretter!« 

Einige Soldaten aus tem Gefolge der Königin traten 
ſchnell vor, um das Leben threr Gebieterin, das fie bedtoht 
glaubten, zu ſchützen. Eitle Furcht! — Bevor die Anwefenden 
eb ſich verfehen harte, ſenkie Katharna den Dolch in die ei⸗ 
gene Bruft, [und rief in ihrem Blute zu Boten finkend, 
der betroffenen Königin zu: „Ih erinnere Di fterbend an 
Dein Verſprechtn z mein Blut wird vor dem Throne des Alle 
mächtigen um Rache fhreien, wenn Du wortbrüdig wirft. Ich 
habe des Batten Beben Dir mis dem meinigen abgelauft; Du 
haft Bein Recht mehr an ihn. 


Mach diefen Worten wandte ihr Blick ſich nah Seymour, 
ber zu ihr niedergeſunken war, und in beffen Armen fie dem 
Todestampf beitand. 

(Saluß folgt.) 





Riterarifcher Kurier. 

Näditens erfheinen in der Jaſper'ſchen Buchhandlung: 
„Lichtbilder und Schattenfpiele,* von G. Zerffi, den Leſern Diefer 
Blätter durch einige gelungene Artikel bekannt. Dos anſpruchtloſe 
Werk foll localen Tendenzen folgen wollen, —m — 


Bunte Bilder. 

(Eine Ruh führt einen Dieb an.) Man erzählt ſich gm 
genmärtig in Gratz. daß ein loderer Geſelle unweit Kapfenberg im 
Dberfeiee dieſer Tage sine Kuh gefloblen, und diefelbe an einen 
Bach arführt habe, wo er ih auszog und feinen Rod der Kuh auf 
die Hörner hing. Die Kuh, vermuthlich dadurch wild geworden, 
nahm Reißaus, umd eilte im größten Barriere in den heimathlichen 
E&tall, Dort wurde ihr der Rod vom Horne genommen, und man 
fand in demjelden eine Brieftafhe mit einigen Banknoten, Der 
Died, welder wahrfcheinlih auch die Brieftafhe geſtohlen hatte, 
fol in dem Bade als ertrunten gefunden worden ſeyn. Vielleicht 
hat ihn die Kuh beim Reifausnehmen in die Wellen des Baches ger 
ſchleudert. Stir ia. 

(Bumanitätin rankreid.) Der lehte, 62. Subferiptionss 
bogen der Gentralcafe zu Gunſten der Verunglückten auf Buada 
loupe wies 3587 Free. 75 Gent, aus, während der Gefammtbetrag 
der zu diefem Zweck eingegangenen Gelder bis zum 30. November 
die namhafte Höhe von 3,345,302 Fres, erreicht hat. Legislature, 

(Patente) Auf nee Erfindungen wurden in Frankreich im 
jweiten Quartal des beurigen Jahres 367 ertheilt, Commerce, 

(Ein werblider Methufalem.) Am 10. Nov, farb in 
dem frangöfifhen Dorfe Guntieres, bei Montron, Anna Levard, 
112 Jahre alt. Echo frangais, 


Plaudereien, 

Die „Abendzeitung” gewann unter der neuen Redaction nicht 
nur geiftigen Auffihmwung, fie liefert ihren Leſern auch offenbar mehr, 
als Dell zw bieten vermochte, So erfien heuer fogar eine Rummer 
diefes Jouenals vom 31. Rovember, — Ein junger Kaufmannsfopn 
fuchte eine Condition und gefland gang naiv: er fehe mehr auf h or 
ben Gehalt, als ſchlechte Behandlung. Es fell aicht der 
einzige Narr fegn, der fo denkt, — Der Bäder Sternberg zu 
Boras In Schweden hat Die Erfindung gemadt, aus unbraudbar 
gewordenem Getreide gutes, gefundes Brot zu erzeugen, Dem Mann 
gebührt eine Bürgerfrone! — Der BDerein gegen obfcöne Schriften 
in Zondon bat in den 5 lehten Jahren feines Wirkens 37.136 Bils 
der und Kupferſtiche und 4598 Bücher, meift mit den ſcheußlichſten 
Bildern, unterdrüdt. Ein böfes Zeigen der Unmoralität! — Der 
kürzlich dapingelhiedenen Dichterin Agnes Franzfol ein Denk 
mal errichtet werden, — Uhlamd tritt endlich nad langem Schwei⸗ 
gen wieder mit einem Opus herwor: einer Sammlung hod» und 
niederdeutfher Volkslieder, — Ein ſchlechter Spaßmacher flug 
einem Finanzminiſter vor: eine Abgabe auf den Verſtand zu legen. 
„Bedermann,” fagte er, „mird ſich Dazu drängen, fle zu jablen, da 
Niemand für albern wird gelten wollen.” Der Minifter antwortete: 
Ich aehme Ihren Borfdlag an und verſpreche Sn baf Sievon 
der Tape frei ſeyn follen.” — Gine Dame aus De großen Welt 
braudte eine Kammerfrau: man flellte ihr eine vor. Die Dame bes 
ſah fih die Perfon und fragte dann: „Sie fönnen doch auch frifiren 7* 
— ‚„D ja,” gnädige Frau,” antwortete Diele, „in einer halben 
Stunde bin ich damit fertig.” — „In einer halben Stunde!” rief 
die Dame. „Mein Bott, was fol ich denn da Früh mit der übrigen 
Beit anfangen?” — Gin Tag des Glüds if «in Blig im Beben, 
sine Emigkrit in der Erinnerung. — Die Alten werfen dee Jugend 


vor, daß fie ihre Zelt vergeude; aber fle ſelbſt bedauern ihre Fur 
gend nur, weil daß Alter nichts mehr zu vergeuben hat. Ihre Wels- 





8. 8. Hofoperntbeater. 
Zehute Borftellung der franzgöfifiben Schaufpieler unter der Di. 
rection des Haa. Trowillet. 

Borgeftern zum erſten Male: „Les trois quartiers de Paris,” 
Comödie- Vauderille en trois actes par Mrs. Picard et 
Mazeres, 

Desrofiers, der mehr Blüd als Berfland befigt und mit Hilfe jer 
ner Göttin eim nettes Bermögen erlangte, Hebt im Beariffe, ſich 
mit der Toter eines Reufmanns Per Rue Saint Denis zu vermäß- 
In. Während der Heirathöunterhandiunaen verdoppelt ein neuerlis 
cher Blüdsfall des Freiers Bermögen und ſUummt deſſen Anfprüde 
um ein Bedeutendes hinauf, Es reut ihn nun, mit der Raufmanns« 
tochter fich fo weit einarlaffen zu haben, allein feine Befbränktheit 
findet nirgend einen Ausweg. Wir fehen, Desrofiers ift eben fo ge 
wiſſenlos als ſchwachköpfig. Er hat aber einen Freund, der für ihn 
denkt, und der für Geld fih zu Allem hergibt; Despres heißt diefer 
würdige Mann, Seiner Schlauheit entacht das Rirbesverhältnig 
Georgettens mit dem jungen Gommis Guſſas nicht, und er zeigt 
dem unbebolfenen Freier hierin das paffendite Mittel gum erwünfds 
ten Bruce. Desrofiers fpielt nun den Broßmüthiaen, der Das 
Glüd der Liebenden nicht Hören will, und erklärt den Aeltern feiner 
Braut, daß er unter diefen Umftänden auf den Befig Beorgettens 
versichten müffe, da er fie zu ſehr liebe, um nicht gu wünfdhen, daß 
fie in den Armen ihres Grwählten glücklich werde. So mag's wohl 
oft im Leben mit der Groſgzmuth ausfchen ! 

Im zweiten Acte finden wir den harmanten Ira. Desrofiers 
in der Ehauffee D’Antin im Haufe des reichen Banquiers Martiang 
um deſſen Schmweiter freiend, Sein Freund Despris, der als Factar 
tum von Hoc und Nieder in Paris überall Zutritt hat, hat ihn bier 
eingeführt und dem Banquier it der geldichwere Freier wilkommen. 
Nicht fo verhält ſich's mit der ſchönen Jennh, Die ihr Derz bereits 
dem Bicomte d'Elbois geſchenkt. Zum Wlüde find Jennh und Geor: 
gette Jreundinnen, da beide in Einem Penfionate erjogen wurden. 
Bon Fehterer erfährt nun Jenny die großmüthige Rejignation Des+ 
roſter's und beſchließt duch offenes Beenntnih feine Hochberzigkeit 
auch für fih in Anſpruch zu nehmen. Allein wider alles Erwarten 
zeigt ih Desrofiers diefmal weniger jartfühlend — bis er im Ber: 
laufe des Geſpräches den Tod feines Onkels erfährt, von dem er 
neuerdings eine Million erbt, Wir dieſem abermaligen Juwacht ftir 
ns Dermögens muß es nun menigftens eine Gräfin fegn, Die er 
mit feiner Hand beglüdt, und er finder es gar nicht mehr der Mübe 
merth, die Maske der Großmuth vorzunchmen, fondern entfernt ſich 
slemli sans fagon an der Hand feines Polades Despris in der 
Faubourg Saint» Germatn, um der Comteſſe de Monfort feine Hul⸗ 
digungen dargubringen. Hier iſt es nun, wo ihn die rächende Nemes 
fis ereilt. Die Gomteffe ift ebenfalls eine Penfionatsfreundin Ienay's 
und Brorgetten’s und wird durch Letztere über den wahren Chataca 
ter ihres würdigen Frelers zur Benuge belehrt, 

Martigny erhält die Hand der Gomteffe und Desroflers wird 
von den drei Bräuten unbarmherjig verböhnt, 

Die Hauptrolle, nämlich jene des Desroflers, mard durch Hru. 
Saigund, tinen der fleifigften und benabtrften Künflier diefer Be: 
ſellſchaft, gang ausgepeihnet dargeſtellt. Recht lobenswertb und er 
folgreih waren auch die Reilungen der übrigen Beſchaͤftigten. Scha⸗ 
de, daß das Enſemble des erſten Actes durch den Darfteller des Gu⸗ 
ſtav geilört wurde, 

Vorher ward Sceribe's „Pensionnaire maride* mit ungemeis 
nem Beifall gegeben. Das Schauſphelbaus war ſehr befucht und Ber: 
vorrofungen fanden zahlreib Statt. Die Abnahme der Applaus: 


Kurier der Theater und Speetahel, 
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fpenden gegen Ende hatte opne Zweifel nur in der allyulangen Danır 
der Vorſtelluag ihren Grund, Parifer mögen wohl um 11 Uber no 
sum Applaudiren aufgelegt ſeyn, Wiener pflegen es um Diefe Zeit 
anders zu halten, 

Auffallen mußte «6, daf das Gomptoie des Raufmanns Ber 
tramd in der Rue Saint Denis dem früher dageweſenen Sartenzims 
mer auf dem Bandqute des Hrn, Boismorin fo ähnlich ſah, daf 
man glauben Bonnte, beide wären identiſch. P. 

(Wien) Hr. Leopold v. Mayer, der berüßmte Pianifl, der 
erfle, Dem es gelungen if, fih vor dem Großberen prodariren is 
dürfen, bat auf der Rüdreife von Gonftantinopel in Jaſſh und Kra⸗ 
kau mit außerordentlichem Beifalle Concerte gegeben, und wird nod 
tm Baufe dDiefed Monats wieder bier eintreffen. © 

(Dimüp.) Hr, Steiner, vom Lemberger Theater, ein Tu 
aorift vom erften Kaltber, hat die Gunft unferes DOpernpublicumt ia 
vollem Maße durch feine fhöne, Erafıvolle und in allen Regidern 
gleihe Stimme, fo wie durch fein Pünftlerifh durchdachtes Spiel 
erworben, Gr it bis Oſtern für unfere Bühne engagirt, und bürft« 
dann wohl eine Probe feiner Befähigung dem Publicum der Refi⸗ 
den; ablegen. _1- 

(Berlin) Dem gegenwärtig hier anmefeaden Gomponiite, 
J. Hoven aus Wien (k. k. Staatsanzleirap Wesque von Püttlin 
gen) wurde die Ehre zu Theil, voa Sr. Majetät dem König je 
einem Familiendiner gejogen ju werden, Hoven’s Mufitih hier ice 
geihäpt, feine Oper „Turandot” ift auf dem Bönigftädtifchen Theater 
sur Aufführung gefommen, und feine „Johanna d’Arc” hoffen mie 
nädjtens auf der königlichen Bühne su ſehen, Eben fo baden ih 
mehrere feiner Gefänge, mie die „Rheinfahrt” und eine itallenilhr 
Barcarole in Eoncerten mie in Privatcirkeln vielen Beifall erworben. 

Allg, Zt, 

(Hamburg) Jm Stadttheater haben nach einander mei 
Sängerinnen mißfolen: Die, Köhler und Mad, Janit. W. 

(Weimar) Friedr. Rücher tund die Schröder: Devrient 
find Hier angtkommen; Lifzt (der inzwiſchen einen Dofrathetitel 
erhalten) umd andere Motabilitäten werden noch erwartet. RE. 

(Frankfurt) Mad. Frühauf ift von ihrer Runjtreife min 
ber zurüdgekehrt und wird zuerft im „Sohn der Wildnig* auftreten, 
— Zu Anfang des Neujahrs geht Gupkom's »Zopf und Schwtrt⸗ 
in die Scene; dieſer Tage aber noch Benedirs »Steckbrief“ bei 
Anwefenbeit des Dichters, — Pifchek wird uns wahr ſcheinlich ver · 
affen und am Stuttgarter Hoftheater angeftelt werden. N.C 

(Mailand.)Bon neuen Dupern in Falten wurden mit Beifal 
aufgenommen, in Neapel: „Das Gaſthaus von Andujar.” von Mat- 
ſtro Eillo und in Benedig im Teateo Sau Samuelo : „U Varbech,* 
von Marjtro Balli, Fa. 

(Dresden) Rigard Wagner hat wieder eine neue Dpre 
der „Benusberg,” vollendet, Abend;. 

(Paris) Das neuefte literarifhe Unternehmen ift ein Alben 
der großen Scaufpielerinnen und Sängerinnen des Tages. Jede 
Lieferung enthält eine Biographie, ein Portrait und ein Faclimile 
einer großen Künfllerin, Die Rachel hat den Anfang gemacht. 

u 


(Münden) Die neueſte Mode find Die biflorifchen Concerts, 
melde Borträge über das Entflehen der Mut und ihre ſtufeaweiſe 
Fortbildung von den älteflen Zeiten bis heute enthalten, aber bidsum 
GEinfclafen langweilig find, 8 

(tondon.) Der „Sun” fagt unter der Ueberſchrift: „Blüben: 
der Zufland des englifhen Drama:” Zu Weinachten wird van Am 
burab das Goventgarden Theater mit feiner „Zruppe” beziehen, 
Armer Shokfpeare! zwlſcheu Dpern und Beftien if in Diefen gr 
bildeten Tagen kein Plag mehr für Did.” 2. 3. 


Drud und Verlag bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Juduſtrie und Gewerbe, 
bester und Gefelligfeit. 
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Der Blutstropfen. 


(Grzählt nad Berihten nod lebender Zeugen.) 
Bon A. 9, Sternberg. 


Nach ber Beendigung ber Feldzüge von 1815 nahm unter 
andern Heimkehrenden auch ter junge Graf Zaver von Bel— 
fon feine Wohnung im väterligen Befischum, in einem Schlo⸗ 
fe, das im Breisgau gelegen ift. Er brachte in dieſe heimath⸗ 
fihen Räume eine junge Grau mit, bie er während frines ums 
berirrenden Lebens in der Fremde Eennen gelernt und bie ihm 
jeßt in das Land feiner Väter folgte. Die Familie bes Grafen 
Belfon aus der Bretagne ſtammend, gehörte zu den jur Zeit 
des Edikts von Nantes ausmandernden Franzoſen und Deutſch— 
Sand war biefen Flüchtlingen bereits eine zweite und zwar viel 
inniger geliebte Heimath geworden. An den Höfen von Köln 
und Trier hatten Männer biefes Namens eine einflußreiche Rolle 
geipielt, und es fehlte aud nit an ſchönen Frauen, die hie» 
ber und dorthin verbeirathet, den Ruhm der Familie erweitern 
und begründen halfen. Aber das Glück, nie einem Stamme 
oder einer Sippſchaft ausſchließend ıreu, brach den Stolz dieſes 
ſchönen Namens dadurch, dab es den Tod in feinen Reihen uns 
barmperzig würhen lief. In kurzen Zeiträumen verſchwönden 
blühende und in vollem Lebenskeime ftehente Zweige; der Haupt⸗ 
ftamm kraͤnkelte und erlag endlich in einem ftolzen, ehrenmwer« 
ihen Manne, der beim Beginn der erſten franzöfifhen Revo⸗ 
lution in Coblen; als eriter Departementschef der Regierung an⸗ 
geſtellt war, Er trat burg vor feinem Lebensende von der römifchs 
katholiſchen Religion zur proteftantifhen Lehre über, Ein Adop⸗ 
tiofohn, dem er Vermögen und Namen gegeben, ftarb unter 
dem Beil der Guillotine, nachdem er einen vergeblihen Verſuch 
gemadt, bie Güter, welde die Familie damals in Frankreich 
zurücdtieß, an ih zu bringen, Der junge Mann mit dem 
unfere Erzählung es zu thun hat, mar der Sprößling eines 
Mebenzweiges und er führte eigenilih den Namen Belfon- 
Truchſe ß. Durd den Tod feiner nädften Verwandten war 
ihm ein anſehnliches Erbe jugefallen, und ta ihm nebenbei Ges 
fundheit, Glück und Liebe laͤchelten, fo war jeßt, da die Wis 
dermwärtigleiten und Gelahren beendet waren, feine Hoffnung 
für die Zufunft eine fo helle und fonnenwarme zu nennen, als 
fie nur irgend einem Sterblichen mag geleuchtet haben. 


Wien, Donnerstag den 14. Pecember 1843. 
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Das Schloß, wohin er feine junge Gemahlin führte, hieß 
Burg Belfon, fo hatte es der Vater des Grafen getauft und 
feine Briefe waren ale datirt aus „Chateau Belfon.“ Das 
Wappen der Fomilie prangte Über dem Schloßthore und bie ale 
terthümlichen Räume waren nur wenig und mit großer Vorſicht 
modernifirt worden. Der alte Herr harte dieß nice geliebe 
Reöntlih und launenvell wie er war, lebte er mit der Welt in 
keinem gemüthlichen Verkehr. Er war der Einzige, konnte man 
behaupten, von derſ Familie, der Deutſchland haßte und in 
fortwährendem Verkehr mir Paris und mit franzöfifhen Belehr- 
ten blieb. In der Stille feines Erinen Arbeitsjimmers einge: 
ſchlaſſen, hörte er nur das Maufchen der Bäume des! Schloß 
gartens und nicht dos milde Rauſchen der Waffen, das Nopo« 
leons Siegeszüge begleitete. Für ihm eriftirte diefer wilde, ahı= 
geizige, Heine Korfe nicht, für ihm hatten die Bourbons nie 
aufgehört zu berrfhen und er prophezeite die völlige Wiederher⸗ 
Hellung der alten Verhöltniſſe. Es war ipm Sache der Familien» 
ebre, daß feine Söhne gegen Napoleon fohten, und da er ih⸗ 
rer drei hatte, fo ſchickte er unerbittlich alle drei in's Feld, nicht 
beachtend, daß auf diefen dreien jugendlichen Häuptern bie Hoff 
nung bes Fortbeſtehens feines Namens ruhte, Der erfte fiel un« 
ter ben Waffen, der zweite war unter ben Eisgefilden Rußlands 
verfhollen, und fomit der britte, nad Befolgung aller gericht« 
lihen Preceduren, zum Erben der Güter eingefekt. 

Die erſten Tage der Ankunft des jungen Paares auf dem 
Schloſſe Belfon, wurden mit ben Einrihtungen; melde die 
Wohnlichkeit und Brauchbarkeir der einzelnen Gemächer betra⸗ 
fen, bingebradt. Ein after Obeim, aus Straßburg herübers 
kommend, half mit Rath und That, und da er einer der weni⸗ 
gen intimen Freunde des veritorbenen Grafen gemefen war, fo 
war er einheimifch in dieſen Räumen, Was von dem Dienfttosr 
tens Perfonal noch übrig, empfing von dem Obeime Befehle, 
wie ed mit der neuen Herrſchaft zu halten fei. Der alte Herr 
hatte wenig Dienftieiftungen gefordert, es war nur ein hinfälie 
ger Greis, der immer um ibn geweſen, ben aber jetzt Geſicht 
und Gehör faſt gänzlich fehlten. Er hieß Bleihhold. Die neue 
Einrihtung ber Klingelſchnüre, die dur das ganze Schloß Ler 
ben brachten, begriff er nicht, und wenn man ihn rufen wollte, 
mußte er in feinem Dachſtübchen aufgefuht werden, wo er, 
in einem Polſterſtuhl ſitzend, müßig und träumerifh vor ſich 


hinbrütete. Der Oheim gab daher ben Rath, den Alten völlig 
aus dem Spiel zu laffen, worauf ihm dann aud die Rubeflätte, 
die er ſich felbit gewählt, unangetaſtet bewillige wurde. Die 
junge Gräfin richtete ihr Zimmer mit jener gefülligen Eleganz 
ein, bie fie aus den großen Hauptiläbten mitbtachte; ber Graf 
dagegen liebte alterthümlichen Pu, und fein Thurmgemad) vers 
lot £eine feiner grotesken Ausihmüdungen in Holzarchiteltur, 
und vieles und buntes Jagdgeräth Fam hinzu, das jetod zu 
dem übrigen nicht ungleich paßte. . 

Ein Monat war mit tiefen Einrichtungen vergangen; man 
befand fih im Spoͤtherbſt. Dies iſt die Zeit der Jagd und der 
junge Befiger von Schloß Belfon fühlte, daß es feine Pflicht 
fei, fi von der Seite frines hübfhen Weibchens bisweilen los« 
zureißen um bie Honneurs feiner Wälder und Forſten für die 
Edelleut⸗ der Nachbatſchaft, ſammtlich determinirte Jäger, zu 
machen. Der Obeim und eine Geſellſchaftetin blieben bei der 
jungen rau. Man faß bei der Lampe und am Kamin zufams 
men und jenes einfache Landleben begann, was fo unleidlich iſt, 
für weltliche und frivole Gemüther, uud Dagegen fo viel Reize für 
Seelen hat, die den Beſchaftigungen mit dem Gelſte zugänglic find. 

Eines Abends, wo das Werter befonders flürmifch war und 
ein Beſuch, den man erwartet hatte, ausblied, war ber kleine 
Kreis in eine merkbare Veritimmung geratben,. Man konnte fid 
nicht entſchließen, die erhellten Räume, die für die Gäſte geöff« 
net waren, wieder zu fchliefen, und doch war ber große Saal 
mit feinen dültern Tapeten und dem unvollfommenen Schimmer 
der Eieinen Girandolen, die in ben vier Ecken brannten, kein 
fehe ergöglicher Anblick, befonders wenn drei einfame Sefelle 
ſchafter fid in diefen hoben und weiten Raume vereinzelt umbers 
bewegten. Eben entſchloß man fih, bie Lichter ausloͤſchen zu 
laffen, als der Diener die Ankunft eines Fremden meldete, der 
um gaftfreundlihe Aufnabme bat. Sie wurde ihm jogleich zu⸗ 
gefage und jeßt, da man Gäſte hatte, blieb der Saal offen. 
Allein der Fremde, ermüder und erkrankt, begehrte ein Zimmer 
und ein Bert, indem er hoffte, am Morgen feinen Dank dafür 
den Beſitzern des Schloſſes abitarten zu konnen. Wührend mau 
biefe Antwort vernahm, öffnete fih eine verborgene Thür des 
Saales und zitternd und aufgeregt kommt ber alte Bleihhold 
herein. Die eritaunten Frauen fehen ihn fragend an, „Man hat 
mid gerufen,“ fagte der Alte. „Wer, wer rief miht« — Es 
wurde ihm bebeuter, daß dieß nicht gefheben fei. „Aber dog !« 
entgegnete er heftig. „Und zwar hörte ih die Stimme des 
Grafen. —« „Das hat Dir getraums, Alter“, fagee der Obeim. 
„Wenn er Di aud wirklich gerufen hätte, fo wäre feine Stim⸗ 
me doch Deinem Ohr nicht vernehmbar geweſen oben in Deir 
ner Dachſtube; zudem it der Öraf nicht zu Daufe.« 

Der Alte fhwieg und fhüttelte das Haupt. Die junge 
Gräfin betrachtete ihm neugierig, Sie hatte viel von ihm ges 
hört, namentlich war ihr gefagt werben, daß er viele Geſchich⸗ 
gen zu erzählen wiffe, abentheuerlicher und feltfamer Art, Sie 
gab daher der Geſellſchafterin einen Wink, und diefe fhon lange 
von Neugier geplagt, brachte mit Hilfe des Oheims den Alten 
dazu, daß er in den Salon kam nnd dort nad Befeitigung vie⸗ 
ler Komplimente und Umflände entlih Pla nahm. „Es ift 
gut,“ ſagte die Gräfin, »fo haben wir doch etwas Entſchaͤdi— 
gung für den verborbenen Abend.“ 
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Der Alte brachte einige Erzählungen vor, bie nit fonder* 
lich intereffirten, er war Bein geſchickter Erzähler; fein Gedädts 
niß verließ ibn, was die Namen betraf, und wenn man ihn 
mit Fragen unterbrach, fo verſtummte er und ſaß verlegen und 
mit einer fummervollen Miene da. „Ich habe mir ſolche alte 
Hausgößen ganz anders gedacht,“ ſagte die Geſellſchafterin. 
Wie intereſſant erzählen die alten Kaftellane ihre Geſchichten 
in den Romanen der Miß Epgeworth !« 

»Ih befinne mich,“ hub die Gräfin an, indem fie ſich 
mir befonders freundlicher Miene zu dem Alten wandte, daß es 
bier eine gewiffe Spuckgeſchichte gibt, etwas von einem Bluts: 
tropfen. Ach, Du wicht gang lebendig, Alter. Weiße Du etwas 
von diefer Gefchichte ? Erzähle!“ 

„Allerdings,“ entgegnete der Gefragte, „weiß ich viel, 
fehr viel von bdiefer Geſchichte; allein wird es wohl fi gezie⸗ 
men, dergleichen vor das Ohr der gnädigſten Frau Gröfin zu 
bringen? Es ſcheint mir nicht paſſend, daß Dero Aufmerkfamteit 
fid mit derlei Fatalitäten befhäftigt.“ 

„Kümmere Dich nit um das, was meine Aufmerkfamteit 
mit Mecht oder mit Unrecht befchäftigen ſoll ze rief die Dame 
ungeduldig. „Erzähle Diine Gefhidre,« 

(Bortfegung folgt.) 





Das Käfichben in der Want. 
Bon Realis, 
(Soluß.) 

Das heroifhe Opfer, das die unglüdlihe Gräfin ihrem 
Gatten mit ihrem Leben bradte, erhielt den, dem fie es bare 
gebracht hatte. Elifabeth, von der Hocherzigkeit der Gra—⸗ 
fin mägtig ergriffen, wiederrief den Befehl, den fie zu Harts 
ford’s Hinrichtung gegeben hatte, und begnügte fih, feine 
Güter einzuziehen unb ihm mehrere Jahre in firenger Haft zu 
laſſen. Endlich entlieh fie ihn mit dem Befehle, England zu 
verlaifen. 

Später muß ihr Gemwilfen noch lauter geſprochen haben, 
denn fie vergab die eingejogenen Güter an Beinen Andern, und 
befuchte eines Tages das verwarste Schloß Hartford, wo die 
ehemalige Amme des Kindes jenes unglüdlien Paares, Tony 
Lowther, in fliller Ruhe lebte, 

Hier angelommen, beſchied Elifaberh diefes Weib vor 
ſich, und übergab ihm unter dem Siegel des tiefiten Geheimniſ—⸗ 
fes eine Urkunde, woran dem Kinde der Graͤfin, Anna von 
Hartford, ſaͤmmtliche Befigungen des Vaters wieder jufallen 
ſollten, jedoch nicht eher,..als bis deifen Tod erfolgt feyn würde. 
Auch befahl fie der Amme, diefe Verfügung ftreng geheim zu 
halten, und nur, wenn ihr Leben in Gefahr ſeyn follte, es 
„einer fihern Zunge,“ fo lauten ber Königin eigene Worte, ans 
juvertrauen, 


Nah Verlauf eines Zeitraumes von beinahe zwanzig Jah: 
ren faß eines Tages bie junge Gräfin Annavon Hartforb, 
die Tochter der unglüdlihen Katharina Grep, in ihrem 
Keinen, nur nothbürftig ausgeitatteten Zimmer im Haufe einer 
entfernten Verwandten ju London, wo fie erjogen worben war, 
und blickte mit tiefem Schmerze vor fih hin. Der Geiſt ihrer 
unglüdliden Mutter fhien fie zu umfhmweben und er erfüllte 
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die Brust ber liebenden Tochter mit um fo tieferer Wehmuth, 
als aud ihr Water fern von ihre im Auslande lebte und folglich 
außer Stand gefeßt war, ihr leidendes Herz durch feine, Gegen⸗ 
wart zu troͤſten. 

Einer ihrer Vetter, der wackere Jüngling, Heinrich 
Darclah, der zweite Sohn bes Lords Darchah, hatte mit 
glühender Liebe ihr Herz zu gleichen Gefühlen erweckt; ber 
bodfahrende Vater des jungen Mannes wollte in eine Vermaͤ⸗ 
Tung der Liebenden aber nicht willigen, Heinrich follte vielmehr 
ald Zweitgeborner wenig begütert, burd eine reiche Heirath ſich 
äußere Gluͤcksgüter und einen hoben @tandpunct im öffentlichen 
Leben erwerben. 

So fahen fih denn Anna von Hartford und Heine 
rich Darclep nur verfiohlen; fo hatte fie auc heute der Orr 
Tiebte verlaffen und fie ſaß eben im Grame verfunken, als ihre 
alte Amme, Tony Loweher plößlid vor ihr ftand. 

„Ih komme,“ nahm Tony nad ben eriten Begrüßungen 
das Wort, »ih fomme heute, theuere Gräfin, in einer zwei⸗ 
fahen Eigenfhaft zu Euch, ih bin eine Borin des Unglücks, 
zugleich aber aud eine Verlünterin des Glücks und der Freude, 
und erwarte Euern Befehl, welcher Botſchaft ih mich zuerſt 
entlebigen ſoll.“ . 

»Bange mit der Trauerborfchaft an,“ antwortere bie junge 
Graͤfin, „fie harmonirt mit ber ſchwermüthigen Stimmung, die 
fi meiner, fo ganz bemeiftert har, daß ic für den Frohſinn 
Beine Empfänglichkeit mehr habe.“ 

»Ih würde mih wohl hüten, Euren leidenden Herzen 
eine neue Wunde zu ſchlagen,“ fuhr die Amme fort, „wenn ic 
nicht zugleid den Bolſam mitgebracht hätte, der ihren Schmerz 
zu lindern und nah und nad ganz zu heilen im Stande ift. So 
vernehmt denn, thewere Oräfin, daß Ihr auch eine varerlofe 
MWaife feid, der edle Graf von Hartford ift in Frankteich 
geftorden und ſchickt Euch burg mic feinen legten Gegen, 
Wenn Ihr aber auch fhon eine Waife feid, fo feid Ihe doch 
keine — arme Waife. Der Tod Eures Vaters löfer das Siegel, 
womit mein Mund verſchloſſen war, nd ich habe Bott fei es 
gedankt! — nod vor meinem Hinſcheiden in eine beifere Welt, 
den Hochgenuß, in Euch die reihe Erbin von Hartford be— 
grüßen zu können. Die Eöniglihe Urkunde, die Euch diefe Se» 
rechtigkeit wiederfahren läßt, befinder fi in einem Kaͤſtchen, 
welches ich fehr forgfältig in einer Wandöffnung, die ſich neben 
meinem Bette befindet, verborgen babe. Kommt mit mir, edle 
Gräfin von Hartford, nah dem Stammfglofe Eures Haufe 
und überzeugt Euch von der Wahrheit meiner Worte.“ 

Der Schluß unferer Mittheilung ergibt fi von felbit, und 
zur Befriedigung theilnehmender, holder Leferinnen wird nur 
noch hinzugefeßt, daß der alte Lord Darclep nicht im min« 
deiten mehr anftand, in bie Heirath feines Sohnes mit der reis 
chen Erbin von Hartford zu willigen. 

Das einfahe Käſtchen, worin bie treue Tony Lowr 
sher die wichtige Urkunde aufbewahrt hatte, blieb fortan 
Anna’ theuerſtes Juwelenkaͤſtchen, worin aud die wichtigften 
Bamilienpapier gelegt murben, und befindet ſich noch heute im 
Bes der Nachkommen diefes edlen Paare. 

2oecal: Zeitung. 

Die Gemeinde Beopoldftadt hat durch das am 2, d. M. erfolgte 

Ableben des Hrn. Ignaz Bleil, d. &.Raths, ArmenbezirfsrDirectors 


und Grundgerichtöbeifigerö, Curators der erſten öfter, Sparcaffe 
ung allg. Berforgungsanftalt, einen großen Berluft erlitten. Blei! 
war in jeder Beziehung ein braver, rechtfhaffener Mann, befonders 
für das Armenmwefen hat er fi ein bleibendes Denkmal erworben ; 
Bein wahrhaft Dürftiger ging ohne einer Unterflügung von ihm, eben 
fo bereitwillig und unermüdet war er, wenn «6 erforderlih war, 
Sammlungen oder Bubferiptionen zum Beflen der leidenden Menid» 
beit einzuleiten; eim wahrer Vater der Armen, Obſchon im Grel⸗ 
fenalter von 75 Jahren, unterjog er ſich doch Immer feinen Functio« 
nen ald Dereindglied der Sparcajfe, fo mie dem beſchwerlichen 
Dienile eines Armenvatert und rubte nicht eher, als bis feine Mühe 
mit gutem Grfolge gekrönt wurde, Eben fo bieder, theilnehmend und 
human war er im Umgange mit feinen Bekannten und Eollegen, fein 
guter Humor in gefeligen Zirkeln hat ihn zum Liebling aller feiner 
vielen Freude erhoben, die alle an ihn wie Kinder an ihrem Bater 
hingen. — Der löblihe Magiſtrat hat demfelben in Anerkennung 
feiner vielen langjährigen Berdienfie um das Armen: und Gemein- 
deweſen die goldene Salvator- Medaille verliehen; doch nicht lange 
genoß er Diefe Auszeichnuug, als der Tod feinem Leiden era Ende 
machte. 
„Möge ihm die Erde nicht ſchwer feyn !” 


Bunte Bilder. 

(Ausfihten für die Zukunft der Dampffraft,) 
Eifenbahnen werden auf allen Punkten Guropa's angelegt. Ueberall 
erfeßt mechaniſche Kraft des Menſchen Arbeit In einer gewiſſen Zeit 
wird Jedermann von feinen Renten leben, und das auf ganz natürs 
liche Weife, da nämlich alle Diejenigen, welche Beine zu beziehen has 
ben, Hungers gelorben fega werden. Dampf und Maſchinen werden 
nach und nah viele Sadıen erfegen, dann viele Menfchen, dann 
Alles. Man wird keine andern Pferde mehr erbliden, als ausge⸗ 
Hopfte in den Mufeen. Man bat einen mechanifhen Nechenmeifter 
erfunden, der alle arichmetifhen Oprrationen vornimmt, ohne daf 
dazu ein Menfhenverfand gehört. Ja nicht langer Zeit wird jede 
Behörde vermöge eines Dampfapparates alle ihre Angeflellten durch 
eine gewiße Anzahl von Maſchinen erfegen. Schon dreudt man durch 
Dampf, nicht lange wird's dauern, fo geſchleht auch das Sehen 
auf diefelbe Weile. Doc gibt es mitten in Diefen Beittichtungen ein 
Etwas, womit man fih nicht ausreichend zu beicäftigen ſcheint. 
Die Natur muß eine unendlich lange Zeit dazu vermenden, um Torf 
oder Steintohlen bervorzubringen. Unmoöglich it's ihr, dem Mens 
fhen im Berbraud. Den er täglich von Beiden madt, und der mit 
jedım Tage zunehmem wird, zu folgen, In einem näbern oder fer 
nern Beltpunete wird das Gewinnen der Steinkohle aus der Erde 
fchmerer und Eofifpieliger, ja am Ende die Steinkohlen felbit felte- 
ner werden. Die Mafpinen, welde Dampffraft erfordern und den 
Preis der Handarbeit heradfegen und noch mehr herabfehen werden, 
müffen dann nah und nah Die entgegengefehte Wirkung hervor: 
bringen. Ja, dieß wird fih im der Folge bis zu den furdtbarften 
Berhäliniffen fleigern. Nachdem jegt, Dank feg es den GEifenbahnen 
alle Entfernungen verfhwunden, wird nah fünfzig, vielleicht nad 
hundert Fahren, der Preis der Pläpe auf denfelben in Folge des 
böbern Preifes der Steinkohlen fo theuer werden, daß die Üntfers 
nungen und [Schwierigkeiten Der Gommunication] ganz wieder auf 
deufelden Fuß kommen werden, wie vor Anwendung der Dampfs 
kraft. Dann werden fie nad und nad fleigen. Was früher vier 
Thaler koſtete und bei der Eifenbahneoneueren; fpäter nur zwei, wird 
wieder auf vier Thaler fommen, und dann auf acht und dann auf 
ſechſehn und endlich auf hundert. Das Reifen wird ein ungeheurer 
Luxus werden, und man wird fagen: 

Der Menſch ift ein Verſchwender, er wirft das Geld zum Fens 
fer hinaus! Er if nach Berfailles gefahren! — Dann wird der 
Torf fo theuer werden, daß der Staat, um ihn nicht für Privarine 
tereffen verfplittern zu laſſen, fid das Monopel davon aneignen 
wird, Dann wird endlih einmal ein Tag fommen, und er muß 

nach der langfamen Formation jener Brennmaterlallen in der Er 
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nothmendig kommen, mo man bie legte Steinkohle verbrennen wird! 
Alsdann wird Alles ſtill ſtehen, Leine Eifendbahnen, Brine Mafdhie 
nen, michte mehr! Ich weiß nicht, mas dann aud der Welt werden 
wird, Europa. 





Plaudereien. 


Auf der Augsburger Eifenbabn wollte kürzlih ein Man, der 
Hund bieß, nicht mehr als 6 Er. Fahrgeld (der Preis für Hunde) 
zahlen. Der Eonductenr Tieß es geſchehen, hieß aber Den fpreulativen 
Paffagier dann nad Art der Hunde fih unter den Eig legen. — 
Der ältefie Soldat im frangöfifhen Heere iſt ein Trompeter. Gr 
teompetet bereits 33 Jahre und 9 Monate, Das muß eine Runge 
fegn ! — Auf den Univerfitäten in Schottland und Schweden dauern die 
Ferien ſechs Monate, — Nah der „allgemeinen Zeitung würden 40000 
Mädchen in Auftralien Männer finden. Wenn aber 40000 Europäerinnen 
nah dem im ftillen Deean liegenden Nuftralien überfchiiften, müßte 
die Benennung Atller Ocean fogleihb aufhören, — In den Pores 
nden herrſchte {dem zu Anfang Novembers eine fo grimmige Kälte, 
daß fleden Wanderern Iebensgefährlib wurde — Schwantha 
ler bat bereits Die Reliefs zum Piedeital des Gorthedentmals vol: 
ender, — Der Afronom Faye in Paris bat einen neuen Kometen 
entdedt. — Mit der Errichtung eines Denkmals, in Paris für Dr, 
Hahenmann it es voller Ernſt. — ". 





KK, priv, Theater in der Leopoldftadt. 
Borgeftern zum Bortheile des Schaufpielerd und Regiffeurs 
Hrn, Bang: „Der Barometermacher auf,der Zauberiniel ,” 
von Raimund, 

Ungefäbr zwanzig Jahre mösen verfloffen feyn, feitdem Mais 
mund dieſes Erfllingsproduet feiner dramatiſchen Mufe die auf, 
Bühne brachte. Der Geſchmack hat feit damals eine andere Richtung 
genommen, und Vieles, mas uns «luft als witzig und fpafig vors 
kam, ijt nun abgeſchmackt und langweilig. Doc es if ja rin Stüd 
unfere® geliebten viel gu früh verſtorbeneu Raimnnd's Das 
Stück it allgemein befannt, und felbit jegt noch wurde fo mander 
gute Gedanke lebhaft beladht. Die Aufführung war eine zenügende, 
die HH. Lang, Neſtro y und Hopp, fo mie Mad, Rohrbeck 
eiftigſt bemüht, das Beſte gu Teiften, Die am Schluſſe produeirten 
Kunft» und Kraftübungen der Gefelfhaft der HH, Gebrüder Lebr 
mann waren mieder der Glanzounct des heutigen Abends, Die 
HH. Pediani, Boletri, Pepi, Whittogne, Maurice, 
Seymour und Gold entfalteten wieder eine flaunenerregende 
Kraft und führten mehrere neue Productionen Aus, Die wieder mit 
dem größten Beifalle aufgenommen wurden. Der VBeneficlant ver: 
danft der Mitwirkung Diefer ausgezeichneten Künstler eine fehr ergie⸗ 
bige Einnahme, denn das Haus war überfüllt und durch Die Anwe⸗ 
fenheit Sr, k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herta Erzherzogs Franz 
Earl verherelicht. F. v. F. 

(Wien.) Zu dem om 8, d. M. in den Appartemenis Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der Fran Erzherzozin Sophie Statt gefundenen 
Hofconcerte genojien folgende Künſtlet der hohen Auszeichnung, 
als Mitwirkende zugezogen zu werben: Ftau v. Hajek, der Hofs 
opernfänger Hr. Schober, Hr. Randhartinger, Mitglied der 
Hofcapelle, und der Zithernfpieleer Hr, Baumann, Die Zabl 
der erecutirten Mummern belief fih auf zehn. S. 

— Abermals gebt ein Wiener Könfller nah Paris 
um ih dert Lorberen zu fammeln. Es ift Dies der ausgezeichnete 
Piauiſt Hr. Waldmüller, Sohn des biefigen Profeffors an der 
Academie der bildenden Künſte und berühmten Malers, Der „Wans 
derer“ bat in Diefem Sommer in einer Goreelpondenz aus Mainz auf 
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Kurier der Cheater und 


Auszeichnung. 

Der löbliche Magiftrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, der 
ſich's ſtets zur fhönen Aufgabe gemacht, Bürgertugend zulohs 
nen, hat in neueſter Zeit den Verdienſten eines der würdigften Wie 
nerbürger durch Ettheilung der Salvator: Medaille 
die eprenvollite Anerkennung anmgedeiben laffen. Diefe rühmliche Aus- 
seihnung ward Hrn, Johann Beorg Schmid, Hauselgen- 
thümer in Margarethen gu Theil. — Alle die den biederen Mann 
kennen, freuen fih mit ihm und feiner maderen Familie über dıefe 
mohlverdiente Ehrenbegeugung. Fünfjia Jahre find verfioſſen, feit 
der Jubilar den Bürgereid geleiftet; doch beguügte ſich Hr. Schmid 
nicht damit, durch ein halbes Yahrhundert mit unerfhütterlicher 
Rectlichkeit feine Bürgerpflichten zu üben, — er war auch bemüht 
der Stadtgemeinde vielfeitig feine Kräfte zu widmen. 28 Jahre ver 
fiebt er die Stelle des Orteſchulenaufſehers an zwei Pfarrihulen 
und 24 Fahre jene eines Mitgliedes des äußern Stadtsathes und 
Criminal⸗ Berihtöbeifigers, Im vergangenen Jahre feierte der Bies 
dermann fein goldenes Hochzeits feſt mit feiner Gattin Elis 
fabeth, und fo wandelt das jugendlid »rüftige Paar, von einer 
sahlerihen und adytungemwerthen Familie umringt, geehrt und geliebt 
von Freunden und Bekannten froh und von dem ſchönen Bewußt 
ſeyn erfülltee Pflichten durchfeelt den Pilgerpfad des Lebens. 

Kr. 






Spectakel. 
das feltene Talent diefes Künfllers aufmerffam gemacht, dem ein 
Ehrenplat im Tempel der Kunſt offen ſteht. S. 

(Paris, 4. December 1843.) Heute wird in der großen Oper 
Donizetti's „Dom Sebaſtian“ zum zehnten Male in mans 
sig Tagen geben, Zahlen ſprechen am deutlichſten über den Erfolg. 
Das Haus noch immer fehr voll, — Die Dper: „Esclave du Ca- 
mo8ns“ hat bei der geftrigen erflen Aufführung in der Opera comi- 
que außerordrntlich gefallen, Da die Direetion genannter Bühne 
mit diefer Movität den anmutpigen „Deierteur” verbindet, wird fie 
in Bezug auf die Einnahmen noch lange gute Prifen mahen. — 
Im zweiten Theater frangals wird ein biblifhes Drama mit E95 
ren: „Balthafar,” von Eduard dB’Anglemout vorbereitet. — 
Dem Theater francais Mr. 1., dem National» Inflitut für Dramas 
tifhe Literatur, wurde ein Tragödie in Berfen, die von hoher Hand 
ſtammen fol, eingereiht. Man hofft nun den Unftern gebannt zu fer 
hen, der längere Zeit in Diefen Hallen pernichtend waltet, Wenn’ 
nur auch wahr if. Zeichen trügen oft, und die Kunſt firht auf kein 
Nationale, — Im Banderille berrfht ununterbrochen Fluth; jeder 
Abend bringt den „Blafirten® und „Madame Roland” und jeden 
Abend finden hunderte von Bufchauern dort keinen Platz mehr. Und 
al’ diefe Wunder bewirft Arnal’s allmächtige Komik. — Bouf: 
fe's Abtretangsſumme von 100.000 Fres. ſcheint den Variete's mus 
hernde Zinfen zu tragen; fein Debut im „Gamin de Paris” 
mar der voltändiafte Enthufiasmus. Nebſt dem umübertreffiichen 
Spiel diefes Komiters muß aud die Mise-en Scene des Stüdes, 
Bouffe'd Berdienft, gerühmt werden, Delmas bat im Gymuase 
im „Daniel, der Tambour* mit Glück debutirt. Das arme Gym, 
nase war des Blüds fait fehon entwöhnt. Aus Parifer Blättern. 

— Haumann hat eine große Kunflreife unternommen und 
gedeuft, bis nah Ruflands Hauptiladt zu kommen. — Auberbat 
ſchon wieder eine Ober vollendet, welche in der Opera comique no 
in dietem Minter gegeben werden foll, e. 

(Leipzig) Ju diefem Winter erwartet man hier einen Künjl« 
lercongreß. Die Milanollo, Prume Dreyſchock und Lifze 
haben fih Icon gemeldet, viele werden ſich oieſen noch zugelfellen, 
Woher aber das Publicum zu all dieſen Goncerten ? W. 
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Berichten nod lebender Zeugen) 
Bon A. v. Sternberg. 
(Bortfegung.) 

„But,“ fagte der Alte, „wenn Sie fih nahher barüber 
Gedanken machen, gnäbigfte Frau, fo wiſſen Sie nun ſchon, 
daß es nicht meine Schuld iſt. — Mor hundert Jahren unges 
führ, als die Bamilie meines gnädigen Herrn auswanderte und 
ſich in dieſer Gegend niederließ, fauften diefed Schloß jmwe; 
Brüder, die bier eintraͤchtlich, wie es in der Bibel heißt, zu, 
fammen wohnten. Sie beiratheten Beide; der Eine nahm ſich 
eine franzöflfhe Edeldame, der Andere heirarhete eine Deutſche. 
Es scheint, daß dieß nicht wohlgethan war, denn burd bie 
beiben gänzlih verfhiedenartigen Brauen kam Zwift unter die 
Brüder, Sie bezogen verſchiedene Theile bes Schloſſes; ber 
Eine den Flügel rechts, mo der fhöne Balcon ift, ber Andere 
den Flügel links, wo der junge Graf jebt wohnt und mo er 
feine Gewehrlammer hat. Juſt dieſes Zimmer fell auch das 
Kaobinet des dort wohnenden Bruders geweſen ſeyn. Der ältere 
Heer, der die Granzöfin batte, blieb ohne Nachkommenſchaft, 
der jüngere jedoch zählte eine große Anzahl Söhne und Töchter, 
Das Vermögen des älteren war alfo gleihfam dem Bruder fis 
her, nach menfhlicher Wabrſcheinlichkeitsberechnung wenigitens ; 
allein der Himmel, der fo oft den Strich durch unſere Rechnun ⸗ 
gen zieht, gab der Grau Esmelba noch in ihrem vorgerückten 
Alter den Segen, den fie ſich erbeten, und fie genas rin«s 
Zwilingspaaresd. Jetzt verlor natürlich der Bruder das geboffte 
Erbe. Da aber ſchon gewiſſe Verforehungen Statt gefunden 
batten, fo gab es num offenen Krieg unter ben Brüdern, ber 
damit endete, daß der jüngere autzog und ſich und feine ſtarke Fa⸗ 
mili⸗ anderswohin überſiedelte. Nach einem Jahre ſtarben die 
Zwillinge, und wie man fogt, auf keinem natilrfihen Wegr. 
Der Bruder, der Verdacht fhöpfte, wollte das Vermögen 
Jenen, bie er jeßt auf's Tiefite haßte, entziehen; «4 entitand 
ein gebäffiger Prozeß, der bie letzten Tage des armen Herrn 
verkümmerte. Er ſtarb und fließ ſchwere Verwünſchungen gegen 
die Mäuder feines Blücds und feines Lebens aus. Die Mutter 
war ſchon früher geſtorben. Nun zog der jüngere Bruder mit 
feiner zahlreichen Familie hier ein; allein es if ihm bier nicht 
wohl geworben. Dan erzähle fih, daß er in fleter Unrube feine 
Tage vollbrachte, dap kein Baal, kein Gemach, kein Kabinet 


(Erzählt nad 
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bier im ganzen Schloſſe zu feinem beftändigen Verbleib ihm 
taugte. Beſtaͤndig mechfelte er, und mon ſah ihn Treppe anf, 
Treppe ab flüchten, als ſey ein ergrimmter Werfolger hinter ihm 
brein. Bald wohnte er auf birfem Flügel, balb auf jenem, 
und immer bielt er fi menſchenſcheu und erbittert hinter Schloß 
und Riegel, Seine Kinder ftarben, und fünf von ihnen an ti« 
nem gemwaltfamen Tode. Jedesmal, wenn ein folder Trauer⸗ 
fall bevorſtand, bemerkte man irgentwo , bald auf bem Kleide 
eines der Anweſenden, bald auf dem Tiſchtuche, bald auf dem 
flibernen Leuchter einen dunklen, ſchwarzen, friſchen Btluts- 
teopfen, ber immer wieber erfhien, wenn man ihn auch noch 
fo fergfältig wegmwifchte. Seidem berrfcht nun die Sage, daß, 
fo oft Jemand fierben foll, das heißt, nicht auf dem Wege, 
ven bie Matur gütig uns Allen beftimmt, fondern gewaltfam 
durch Menſchenhand, fi jener Tropfen wieder ſehen laͤßt.“ 

Der Alte ſchloß feine Erzählung und machte eine ſtumme 
DMerbeugung mit dem Haupte, gleihfam als bedanke er ſich, 
da man ihm Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

„Ein Blutstropfen!“ fagte die Gräfin, „Sonderbat, ich 
hatte mih auf ein Gefpenft, eine weiße Frau ober fo etwas 
gefaßt gemacht.“ 

„Was mir nicht gefällt, bemerkte bie Geſellſchafterin, 
„iſt, daß die Dame, die das Werbreden beging, bie dentfche 
Frau war; warum konnte es nicht die Branzöfin ſeyn T« 

„Ja, das if mie au ſchon aufgefallen,“ rief bir Er= 
zäbler, „aber botch! Gaaͤdige Damen, ift es nun'nidt wieder 
ganz fo, als riefe man laut und vernehmlich Bleihholnt Es 
tom aus ben Gemädern ba drüben ber. Jetzt wieder! Die mer- 
ben erlauben, daß id hingehe und ſehe, mer benn einen Scherz, 
mit mir treibt, wenn es denn doch rin Scherz ſeyn ſoll.“ 

Er ging und bie beiden rauen mit dem Obeim blieben 
allein; Der Teßtere entfernte ſich, weil tie Stunde feines Zus 
bertegehens gefommen war, und endlich begab ih auch die Graͤ⸗ 
fin zur Ruhe, nachdem fie ſich überzeugt hatte, daß ihr Gemahl 
jetzt wohl ſchwerlich mehr kommen moͤchte. Als ſie ſich allein in 
ihrem Schlafzimmer befand, der Schlummer ihr Auge floh, 
überdachte fie die Geſchichte, die der Alte erzähle hatte, und. 
jetzt erſt, fei es durch die Einfamkeit oder das Dunkel der Stu⸗ 
be bewirkt, übte fle ein unbehaglihes Grauen aufihr Gemüth. Sie 
fann hin und her, wie ſich die Sache natürlich erflärenliche, und 


indem fle fi mit diefer einen Spuckgeſchichte befhäftigte, fielen 
bir eine Menge andere ein, die fie in früher Jugend gehört. 
Die Stile um fie ber wurde ihr immer unbehaglicher, fie wollte 
ihr Rammermädchen berbeirufen, aber fie unterließ es wieder, 
weil fie dem Mädchen nicht zeigen wollte, daß ihr in der Ein« 
ſamkeit bangte, So fhlid eine lange Stunde hin. Es ſchlug 
Mitternacht, und der einsönige Klang der Stundenglode tönte 
durch das file Schloß mit weitſchallendem Echo hin. Bald dars 
auf hörte die Wachende Geräufch über ihrem Zimmer, Es war 
ren Stimmen und heftige Tritte; fie richtete fih auf und ers 
tannte den Gang und die Stimme des Grafen. Er mußte eben 
nah Hauſe gefommen ſeyn. Schnell warf fie ein Üderffeid um, 
jündere die Kerzen des fildernen Armleuchters an und flieg eine 
verborgene Treppe ju dem oben Gemach hinan. An der Thür 
angelangt, hörte fie jetzt deutlich, daß der Graf nicht allein 
war; er mufite Gäſte mirgebraht haben; aber ed mar feine 
friedliche Unterhaltung. Harte Worte fielen von feiner Seite; 
Drohungen, Flüche und mandesmal ein wildes Geſchrei tönten 
von dem Gegner aus; doch war nichts deutlich zu verſtehen. 
Nachdem die Lauſcherin ungefähr fünf Minuten bort geilanden, 
fieg fie eben fo leife, wie fie gefommen, wieder herab, und ba 
ihr der Schlaf völlig vergangen, machte fie unrubige Gänge 
durch's Zimmer, Sie befand fih in einer Aufregung, mo «6 
der Phantafie möglich wurde, ihr die grellſten und flörendften 
Gebilde vorzuführen, Die Geſchichte des alten Bleich hold fpielte 
in dieſen Träumereien keine unwichtige Rolle, In der Brille 
der Nacht glaubte fie neben fi ein Schleiden, ein leifes Wans 
bein zu hören, es verloren fich die Tritte aus ihrem Zimmer 
und wurden deutlicher, als fie in das nahe Kabinet gelangten, 
und im Saale, wo fein Teppich untergebreitet lag, ıönıen fie 
ganz vernehmlih. Diefes nur eingebildere Geräufh wurde von 
dem wirklichen unterbrochen, das fortwährend Über dem Schlaf⸗ 
zimmer fi hörbar machte. Endlich wurde es oben fill, Die 
Gröfin nahm nochmals den Armleuchrer, um hinauf zu geben, 
aber mitten auf der Treppe hielt fie inne, fie fchalt ihre thörichte 
Furcht, Eehrte um und fuchte num ihr Loger auf. Gegen bie 
Morgenſtunde fank fie endlich in Schlaf. 

Kaum war der Tag erſchienen, als fie ihren Gemahl zu 
fid bitten ließ. Er Bam, etwas verflört, und mir Spuren einer 
unruhig durchwachten Nacht. „Du bift ſpaͤt nah Haufe geloms 
ment“ fragte fi. — »Ja, woher weißt Du das! —“ Ich 
börte es, auch glaubte ich zu vernehmen, daß Du heftig mit 
Semanden ſprachſt.“* 

»&o iſt's, meine liche, Du erinnert Di des Fremden, 
ber gejtern Abend anlangte? —“ „Alſo der! und wo ift er 
jet?“ — „ort, Er bat das Schloß verlaffen und wohnt in 
dem Städten, eine halbe Meile von bier. —« Die Gräfin 
ſah ihren Mann betroffen in's Ange: „Du verfagteft ihm eine 
Gaftwohnung bei ung? —“ „Sa, ich mußte «6 wohl thun. 
Diefer Gaſt hätte uns bier böfes Spiel machen können, —* 
„Mein Simmel, wer war es denn ° —« „Brage nice, Theure. 
Er ift fort umd wird nicht wieder kommen.* 

Damit war bas Gefpräd zu Ende, Die Gräfin that feine 
neuen Fragen, obgleich fie das größte Verlangen dazu hatte; 
denn die Miene ihres Mannes zeigte zur Genüge, daß er feine 
weitere Erklärung geben wolle. Von der Dienenfhaft erfuhr die 
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Dame nur, daß ber Freude ein. Dann von unverbähtigem 

Anfehen gewefen, daß er einen alten Militärmantel getragen, 

und daß ein bunkler Bart fein Antlitz beſchattet habe. 
(Schluß folgt.) 





Huffuchung von Waradogen. 
Bon A. 5. 2, 
Weiber und Gelb. 

Ueber nichts in der Welt wurde noch fo viel gefchrieben, als 
über Weiber und Geld, als um Weiber und Geld, und doch ger 
ſteht man ſich's, daß beide unbefhreiblich find, unbeſchrelblich 
Ibön, unbeſchreiblich reigend, unbeſchreiblich glücklich mahend, un: 
beſchreiblich fpröde und fo fort bis in's Unbefchreiblid, unbeſcht eib⸗ 
lich. Wozu alfo das Gefchreibfel? Weiber kann man mit Geld und 
Geld mit Weibern erwerben, alfo follte man Iteber das Schreiben 
rüben laſſen, es würden fi dann bei den Weibern weniger 
S breib: und bei dem Brlde weniger Rehnungsfehler herr 
ausjtellen. Das Einziaerift unumfößlich wahr, daß ſich bei diefen 
beiden, Den Weibern und dem Belde, eine wunderbare Anziehung 
zeigt und gleich darauf eine heftige Ab Noffung, und diefer elec« 
triſche Prozeß wiederholt ſich fo oft, als etwes Beld angejogen 
wurde, und eben fo wahr iſt es, daß bei Einem Weib viel Geld 
erfordert wird, und bei vielem Gelde fhon Ein Weib zu viel if, 
Addirt man num diefe Potenzen, fo ergibt ih immer: Gin Weib, 
viel Geld. — . 

Weiber und Chemie 

Gute Weiber find edle Metalle, fie amalgamiren fih zwar 
mit dem Quedſilber der Mode und des Lupus; ſetzt man fie aber 
dem Feuer der Prüfung aus, fo verflüctigt der Tand in Dämpfen 
nnd das Edle bleibt zurüd. — Böfe find aber das Begenthell, fle 
löfen das Gold und Silber auf, weldes dayonfliegt und nur das 
Qurdfilder bleibt gurüd. — Manche Weiber können ohne Chemie 
gar nicht exiſtiten, fie verdanken derjelben Die Rofenglutb und den 
Bilienfchnee , den Purpurmund und den perlartigen Zahnſchmielz. — 
und diefe find auch die vier empfindlichen Reagentien auf die Mäns 
ner, denn diefelben werden immerdurc fie — niedergefhlagem 

Weiber und Humor, 

Wenn der Humor durch Lachen unter Thränen am beiten aus« 
gebrüdt it, fo follten wohl Die Frauen die humoriſtiſcheſten Geſchö⸗— 
pfe fepn? Es kanu ſeyu, daß fie der perfonificirte Humor find, — 
ausjudrüden verfiehen fie es aber ſicher nicht fo gut als die 
Männer, die vielleicht fihon Defimegen fo trefflihe Humoriften find, 
weil ihe Inneres fo wenig bumorififh if. Der wahre Humorljt 
if ein fcharfer Beobachter, — mer aber fharf beobachtet, fann ber 
bei Humor bleiben? D'rum ſchreiben die Männer humoriſſiſch, 
die Weider leben bumoriftifh und liefern den GErjtern hinlänglich 
Stof. 

Weiber und Ränuer. 

Die Frauen fliehen den Herrem gegenüber, die Weiber 
den Männern. Dos Ideal der menfchlihen Dolltommenpeit kann 
nur ein Weib, ein Mann feyn, nie eine Frau oder gar ein 
Herr. Als Symbol des Zarten gilt ein Weib, als Zeichen ber 
Kraft, ein Mann. Nur das Weib kann ſich anfhmiegen, mur das 
Weib kann mit feiner Liebe und Zärtlichkeit fo unbeſchreiblich glüd« 
li maden, — dazu muß fie ober einen Mann haben, und nie 
einen Herrn. In der Ehe ſoll es nur Mann und Weibgeben, wie 
das Weib zur Frau wird, fo ih [on der Grund gelegt, daß fie 
auch den Herrm fpielen will, denn mo das Weib liebt, ba 
hertſcht Die Fran. 

Weiber und Bäder, 

Eines der größten Berdienfte Saphir's, ſicher unferes gröh ⸗ 
ten, bumorreihiten Feuilletoniſten, it auch Diefes, daß er für elar 
Damenbibliotpek forgt; denn wahrlich, es if in diefer bücher⸗ 
fündfluthartigen Zelt dennod eine große Noth an einer paflenden 
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Damenleetüre, und nimmt man die Lieblingsfhriftfleller uns 
ferer weiblichen Welt nach der verschiedenen Bildungeflufe der Reihe 
nach durd, fo beginnen die Dellarofa's und gehen von Glau: 
zen, biö zu Dumas und Bietor Hugo, melde mir nun einmal 
als Lecture für das [höne Geſchlecht nicht anſprechen Fönnen, — und 
mir in vieler Beziehung fogar fehr unpaflend ericheinen. Ze geiſtrel⸗ 
ber eine DOrgie befchrieben il, um fo edelerregender muß ihr Gin 
drud ſeya, — und deutſche Frauen können ſich in der Freie 
heit dDiefes Tones unmöglich belehren oder auch nur amüfiren. 
Brauenemancipation, 

Das Wetb braucht und wönſcht fi Erine Gmancipation; fie 
märe aus fib und feinem Glüde geriffen, wollte man file dem 
Manne gleigikellen, — anders iſt es mit den Grauen, — und 
mo die Emancipationswurh am ſtärkſten herrſcht, da ſteht es ſicher 
mit dem ehelichen Glüde am ſchlechteſten. Ich will nicht behaupten, 
daß Frauen nicht eben hohe Beiftesgaben beſaͤßen, die Beifpiele 
liegen zu nahe und find zu zableeird, — aber was würde in den 
Familtenkreifen für emdlofes Elend entfleben, wenn es einmal zu 
einer voländigen Emancipation Fäme!? Gefebt z. B., Mann und 
Frau trieben Politit, — ginge da nicht der Hausjlaat gu Grunde? 
— Der beide würden fhriftleleen, die Frau fabrieirt täglich einige 
Sonetten, dee Mann etliche Gapitel gu einem Roman, — könnten 
fie wohl in der poetifhen Ueberſchwenglichkeit Grfag finden für die 
hoch praſaiſche Wirklichkeit des Eſſeas und Teintene? — Dbder gar, 
der Mann leidet an dem Weltſchmerz, die Frau an der Reformationss 
mouth, — was müßte heraus fommen? Oder die Frau iſt Privatdor 
eentin der Philofophie, und der Mann handelt mit Makulatur, — 
u. ſ. w. Doch das macht uns feine Sorge, — das emanctpirtefte 
Weib bleibt doch nur — ein Weib, — und wenn ihr Die Alugbeit 
und Die Roketterie lehrt, Beinfleider zu tragen, Tabak zu ſchmanchen 
Pifolen zu laden, und fid feld Georg oder Johann zu taufen, fo 
freut Me doch aur den Leuten „S and"ins Auge, und wird als epher 
mere Erfheinung höchſſens ein Gegenſtand der — Mode, — an 
diefer allein fcheitert [don alle Emancipation. 





Ulmanachibau. 
Bortaefegt von 8, Randnip. 
3, „Zris.” Taſchenbuch für 1844. Herausgeber Graf von Maj* 
lath. Berleger Guſtav Hedenaft in Pens. 

Tendenzporfie! Diefe Erfindung der Neuzeit, mas ift fie, was 
will fie? Ste ift ſehr wenig und will fehr viel, 

„Die Porfieift fih felbergmed und erkennt Bei: 
nen außer fi,” iſt ein allgemeiner Sag, der freilich mande 
„aber” zulaͤßt; — doch fo viel Wahrheit in ſich krägt, gegen das 
Welen der Tendenzlerei wirffam ftreiten zu können. — Bir find 
überfhmemmt mit fhöngeiftigen Produeten, die die Beranfhaulis 
ung einer pfogoloaifhen Theris beabfihtigen, die ein unbefange: 
nes Auge für eim Erempel einem Lehrſatze beigegeben, für ein Erpe⸗ 
riment anfehen muß, nimmer für den reinen Ausſtrom der mufager 
tiſchen Begelflerung. Selbſt große Dichter (nicht nur große Geiſter) 
haben diefe Bahn betreten, aber es geſchah ſtets In den Wander: oder 
gar Behrjahren, und nie war die Grperimentarion fo vorwaltend in 
ihren Werken, old fie es Heute if, Selbſt Goethes „Wahlser- 
mwandtichaften,” ein Roman, der für eine Wahrheit der Chemie eine 
analoge im phyſiſchen Beben findet, ift nicht fo tendenzelnd als meh» 
rere novelliftifher Beiträge der heurigen Yris, denen Wahrheiten 
zu Grunde liegen, welde man beffer halbe Rügen oder Gemeinplaͤtze 
nennen follte. 

„Der Zaufd,” von Dullerumd Betty Paolis.,.Aufı 
und Untergang,” leiden an derfelben Krankheit, fo verfchieden 
beide Erjeagniffe in ſtyliſtiſcher Bepiehang find, und wie legte Novelle 
auch rinem andern Fache als der Tendenzpoefle anzugebören fheint. 
„Der Tauſch“ behandelt die Schickſale zweier Unglüdlihen, der 
Eine iſt «6 dur Ueberzlück, der Andere durch anhaltendes Wißge 


ſchick; fie tauſchen ihre DVerhältniffe genen einander. aus, and find 
wieder unglüdlih; da teitt die Biete verföhnend dazwiſchen und die 
Heilung ifi vollbracht, Was fagt Das Alles? Geld macht nicht glück 
li, Armuth auch wicht, Wer weiß das nicht? Dann aber: „Beld 
macht nicht unglüdlid, Armuth auch nicht.” Wer weiß das wis 
der nit, wenn er einmal den Bafontainegelefen? Und darum 
ben Befer Durch hundert und mehr Seiten fülende Naifonnements 
fhleppen : denn des Grzählten und Dargeſtellten if nicht viel und 
fo feltfam , mit dem Anfchein der Phantafterri, durch einander ges - 
morfen, daß «6 wenig Behagen erregt. 

Don Wahrheit ift wieder keine Spur, die Helden find: eim 
Narr, der fein Dermögen verfchenkt, ein Lump, der es annimmt, 
Abrormitäten find aber keine Materie für Tendenzdeſtillation. Die 
arme Judenfaimilie, was hat denn die verbrochen, daft fie mit bins 
eingezogen wird? Warum gerade Juden, ift denn etwas Gharaktı= 
riſtiſch ⸗Judiſches an ihnen 7 

Vielleicht etſchelat das Urthell wieder hart, uud wird es Te 
manden belieben, herrliche Ideen in der Novelle zu finden, die ein 
freies unbebrilltes Auge nicht ſteht. Ich gratulire den Heren been» 
jägern, Die den Jean DPaulund Goethe ewig im der Feder; aber 
leider wenig Poeſte im Gemüthe und nicht vlelmehr klaren Sinn im 
Hirne haben, Wird mie doch fhom übel, wenn ih lefe: „Jean 
Paul fat,” „Winkelmann meint? „TZiek ſJpriqht ſich 
aus” u. ſ. m. und darüber vergeffen die Herren, daß fie fagen, 
meinen, ſich ausſprechen folen; darüber vergißt mander, daß dieſe 
GEitationen hauptfählich der Grund der Styl- und Zormlojigkeit ad, 
die die Darlegungen ihrer Belelenheit fo ſchwülſtig machen. 

Das Batokſte, dem nur ein Engländer Geſchmack abge 
mwinnen Bönnte, erfheint ihm genial, es riecht nah Swift und 
Sterne, das Kränkelndjle tiefgemüthlih und humoriſtiſch, es richt 
nad Friedeih Richt er, und da fagt er noch, ein Anderer hätte uns 
verdient „überaus ab[prehend” Ungerechtigkeit dagegen ger 
übt, — wenn der wie ein derber Schwabe feine Meinung fagt. 

Die vorteefllihe Form, die Wärme des Golorits, felbit das 
Intereffante der Materie Pönnen mih an BettiPaolis Mopelle 
nicht den Mangel objectiver Dardellung, kräftiger Haltung vergels 
fen machen. Es iſt das Leben einer Dicpterin in gwei feiner Haupt: 
phafon befchrieben: ihres Selbſbewußtwerdens durch das erſte Zeile 
hen höchſtet Anerkennung, und ıhees Untergangs in dem wilden 
Zreiben der frangöfiihen Hauptſtadt, welchen die jungfräuliche zarte 
Digterin zum Dpfer fällt. 

Die werthe Berfafferin fpricht zu Herzen, dena es kommt jedes 
Wort aus dem Herzen; aber eben darum iſt es nichts Ganges, nichts 
Wahres, Wer zu fehr an feinen Helden Theil nimmt, verliert die 
Ruhe, die den Grzähler nie verlajfen darf, Ein wahrer Dichter geht 
in Paris fo wenig zu Grunde, als in Kamtihatla, und wer von 
den Fleiſchtöpfen Eghptens fi nicht losreifen kaun, um Nectar im 
Dlimp zu (blürfen, kennt den Dlimp nicht. Als Gegenfag zu der 
durch und durch poetiſchen, genial nachläſſigen Elifa it ihre pro: 
ſaiſche: real ordentlihe, kluge Freundin Adele aufgeftelt, und fo 
dem alten Wahne gehuldigt, ein Dichter müſſe ſchmutzige Stiefel 
und eine Dichteriu ein Loch im Steumpfe haben, 

War Goethe ein Didter und Wieland und Greume 
und viele, die practiihe, gewandte Menſchen waren? Die Faulpeit 
birgt fich gerne hinter Benialität, und wer michts zu rechnen hat, 
liebt zu fagen: „Ich habe mit den pofltiven Begenftänden mid nie 
befaffen mögen.” 

„Dasneueleben” von Bülo» if ein Roman in Briefen 
dee neben gan; Gemöhnlidem mandes Jatereſſante bietet, Die 
Briefform ift für die Ausmalung des inneren Menſchen recht gerige 
net, Gin Gedanke trat mir bekannt entgegen, wiewohl ih mich nit 
innere, ihn früher gehört zu haben, 

„Ich liebe e8,” Heißt es ungefähr, „mir meinen Bräutigam ale 
Gemal zu denken, nicht um mid daran zu gewöhnen, fondern weil 
eine Moftit unſeres Weſens firts das Segenthell von dem und 
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denten läßt, mas erfolgt,” Vom Herauegeber IN ein hübſches, 
etwas überladenes, wallachiſches Märden, und ein dankentwerther 
Meerolog Schleifer's im Taſcheubuch⸗ enthalten, 

Gin ſehr ſchon geſchriebener, wiewohl jeanpaulifirender Artitel 
if: „Sonntage tinen Porten,* von H. Landesmann, Ju bie 
fem jungen Dichter ruht ein nicht zu begweifelndes Talent. | 

RNhotmiſche Beiträge ſind zahlreichere und hiervon S e1d1’0 
thüringifhe Sage „Hrilsberg,” dann fein „Baflenfehrerjunge* oben; 
an zu flellen, Recht hübſch iR Bog!'s „Rofengeit,” Bräftig Sch let 
fer’s „Zuda” Berthold Frang's „Gindrüde im YJahrescgelus” 
dürfte Manche zufagen, Ueberdieß finden ſich hübſche Gedichte von 
Gräfn DldofredbirHager, Fürſt Shwagenberg, Aid, 
Walter Tele, Rörber, ein Fragment aus Bed’s „Janko,” 
und noch mehreren micht befonders Hervortretendeb, Im Ganjen if 
Diefes Taſchenduch das fplendideft ausgeſtattete diefes Jahres, fo mie 
es auch das umfangreihgfteift, und dürfte bet dem mannigfadhen Ins 
tereffanten des Inhalts auch hoͤchſt empfehlenswerth fegn. — 





Depefchen vom Lande. 
(Brud ander Betrha, den 11. December.) Heute Abends 
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um 6°/, Uhe brach In Der hieffgen Vorſtadt, und zwar in dem Haufe 
Mr. 248, Feuer aus, welches bei Heftige Winde fo ſchnell um ſich 
griff, daß binnen einer halben Stunde 49 Wohnhänfer ſammt Wirth: 
fchaftegebäuden in Afche gelegt wurden. 45 diefer Häufer find bei 
der k. E, priv. mwechfelfeitigen Brandichadens Verfiherungs » Anftalt 
in Wien verfihert, Bei einigen andern Gebäuden wurden bie Woh ⸗ 
nungen vorfichtemeite abgeriffen, um dem Weitergreifen der Flam⸗ 
men Einhalt hzu than, R—t. 





Plaudereien, 

Die Zeiten ändern fih! Vor einem Jahre wurde das „Brants 
furter Sonverfationsblatt” das Dieböblatt geſcholten, weil 16 
meiſt nur vom Machdrud lebe. Jetzt klagt dasfelbe, daß «6 
mit großer Vorliebe anderen Journalen Futter liefern zmüſſe. 
Da heißt *e6 wohl auch: „Wie Du mir, fo ih Die” — Das 
egoptilhe Dampfſchiff „Nil” Hat 15 Millionea Piafter gekoſtet. 
Die Frangen der Bimmervorhänge find mit feinen Perlen verziert, 
und an der Wand befindet fih der Namenszug des Broßperen im 
Brillanten. Das Geländer zur Gajüttentreppe If von gediegenem 
Silber. — sn. 





Kurier der Theater und Speetahel, 


(WB ten.) Bei der Borftelung des „Todtentanges” am verfloffenen 
Sonntag fing dab leichte Coſtume einer Wili (Dile. Steininger) 
Feuer, das Diefelbe, jedoch nicht aefährlich vermundete. Es gereicht den 
Mitgliedern der Geſellſchaft des Joſephſſfaͤbter Theaters zur Ehte, 
daß fir für Die Befchädtgte, welche noch das Bett hüthen muß, freis 
willig eine Golleete machten, deren Ertrag ih fhon in den erſten 
drei Tagen Über BO fl. EM. bellef. Die bedeutende Spende Iteferte 
großmürhiaft die edeliinnige Die. Planer. S. 

(Rtoferneuburg.) Geftern wurde im biefigen löbl. Stifte 
Haydn!s Schöpfung“ zum Beſten eines wohlthätigen Jweckes uns 
tee Mitwirkung mehrerer audaezeichneter Künſtler, datunter auch des 
£; &, Hofeapell und Hofopernfängers Staudigl aufgeführt. 

(Prefburg) Br. Riemer, Komiker vom Sofepbflädter 
Theater in Wien, bat fein bieflars Baflipiel im „Tritſchtratſch“ und 
„Dorfbarbier” mit @lüc begonnen, P. 

(Weimar.) Mad. Schröder»Devprient bat bier die Lu—⸗ 
ere zia Borgia vor dem ruſſiſchen Thromfolger gefungen, und im 
elgentllchſten Cinne des Wortes Furore gemalt. Han. Itg. 

(Brünn) Naͤchſter Tage gaben bier der Biolinfpieler Hr, Her 
ste und die Harfenvirtuofin Die. Diem, Goncerte. M. 

(Derb.) Mad. Kalis-Pedjeam gibt im deutſchen Theater 
zu Ihrem Benefice eim neues, waterläudifches, befterifchrs Drama 
von Holbein, daß den Titel führt: „Maria Szetſi, Herrin von 
Muranyg, oder die Uugarheldin.” Pils. Tagebl. 

(Berlin,) Am Bau des neuen Opernhauſes, bis es unter Dach 
kam, bat man gerade 60 Tage ararbeitet. B. N. 

(Breslau,) Die bieſige Bühne hat einen herben Berluft durch 
den plößlihen Tod des als Menſch und Künſtler aleich geachteten 
Hrn. Reder erlitten. Brest, Bra. 

(Mainz) Der Theeterzettel meldete Pürglih: „Das Beben ein 
Traum,” nad dem Framyöflfhen des Galderon de la Barca, 
Das fommt baber: der Ueberſetzungen aus dem Franöſiſchen gibt 
ſchon fo viele, daß der Setzer ans Gewohnhelit Diefe Worte in die 
Finger defam, Beißende Ironie auf die Productivitäͤt deutſcher Dras 
matiter ! S. 

(Turin) Due. Abaddia datte bet ihrem am 25. November 
Statt gehabten Benefice Im Teatro Cariguano Gelegenheit, eine reiche 
Scommlung von Blumen und Gedichten zu machen, denn die ſchlech⸗ 
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ten Poeten haben mit der lieben gütigen Mutter Natur das gemein, 
daß fie mit ihren Spenden ſehr freigebig find. S. 


— 





Eoncert. 

Die Redaction der „Wiener allgemeinen Mufitjeitung” wird 
Sonntag den 17. December im Saale der Gefellichaft der Mufitfreunde 
atme mufitallfhe Academie zu geben Die Ehre haben, Vor 
kommende Stüde: 1. „Der Sturm,” Gedicht von Fr, Treifhke, 
für Männerchor mit Pianoforte » Begleitung, componitt von Fran 
gahner, 2, „Der Hirt am Fellen.” Lied mit obligater Glarinettes 
und Pianoforte» Begleitung, von Fran Schubert, vorgetragen 
von Frau Franzieca Edle von Hajek und Heu, Klein, Mitglied 
der & k. Hofcapelle. 3. „Echäferd Eonntagsmorgen,” Solo Bocals 
Quartett mit Chor, componirt von Gonradin Rrenger, 4. „Sir 
genchor,” Worte von Aug. Shmidt, componirt von Dem Kjährl« 
gen Julius Benoni. 5. „Sonate” (As-dur) für das Pienoforte 
von L. van Beethoven, vorgetragen von Garl Filtſch, (um 
eriten Male auf feinem neuen Parifer Piano von Grard). 6 
„Salomong Tempelweihe,“ muſikaliſche Scene, gedichtet von Dito 
Preitler, für Baß Solo, Splo-Bocal: Quartett und Chor mit 
Harfenbegfeitung, eigens componirt von U, €. Titl, vorgetragen 
von Hrn. Staudigl, & k. Hofcapell: and Hofopernfänger, den 
55. Rettinger, Nejebfe, Roh und Rid und dem ganzen 
Shore. 7. „Walhalla+Ehor,” componirt von Stanz, mit neuem 
Text von Aug, Schmidt. 

Frau Franzieca Edle von Hajek, Hr. Staudigl, EL. Hofs 
eopell» und Hofopernfänger, der Pianoforte-Birtuos Carl Filtic, 
Hr. Klein, Mitglied der FB. Hofcapelle, Die HH. Rettinger, 
Nejebfe, Koch nad Rid, dann eine große Anzahl der ausge 
seihnetiien Gefangsdilettanten Wiens haben aus befonderer Gefäh 
ligteit für Die Redaction die Mitwirkung gütiait zugefichert, fo mie 
die HH. Ernſt Pauer und Zamarra die Begleitung auf dem 
Pianoforte und der Harfe gefäligt übernommen haben, Die & £ 
Hofoperntheater s Admininration bat mit gütiger Bere itwilligkeit die 
Mitwirkung Hrn, Staudig!'s bei diefer Academie geſtattet. Die 
P. T. H9., Pränumeranten werden erfucht, ihre Freitarten zu 
Diefer Academie gegen VBorzeigung der Pränumerationsfheine in der 
Dofı Aunft: und PRufifalten : Handlung von Pietro Mechetti qm, 
Garlo Michaelsplatz Nr. 1153) gefälligft abholen zu wollen: 


— — ee een, 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiffenfchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 
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Die Sermannshböhle. 

In jenem Theile unferes ſchönen Miederdfterreihs, melden 

die Natur mit zweifachem Reize geſegnet, wo grüner bie Thür 

ler und blauer der Wald, me reiner bie Püfte und Harer der 
Quell, in jenem reijenden Theile unferes Oeſterreichs, der wun⸗ 
dervollen Heimath der Berge, ragen drei Eönigliche Rieſen mit 
bligenden Kronen und im blauen, ſilberdurchwirkten Hertſcher⸗ 
Beide hoch Über das niedrigere Volk ber Gebirge, die Könige: 
Schneeberg, Böftris und Wechſel. 

Am Fuße des Letzteren, fein maͤchtigſter Vafall, erhebt fi 
der Otter in kühnen, vollendeten Formen. Er ſchlaͤgt feine 
Bergwellen gen Often hin, bis nahe zu dem Oertchen, genannt 
Kirchberg am Wechſel. Die letzte diefer Wellen führt den 
Namen: der Eulenberg. An ber Oſtſeire dieſes Berges, eine 
gute Viertel Stunde von Kirchberg und zwei Stunden (Babr- 
weg) von Gloggnitz, zeigt ſich ein finfterer, gähnender Schlund, 
das Landvolk mufite um ihn, doch ward er der vielen, ſchau— 
rigen Sagen wegen, die man fi über feine Entftehung erzählte, 
forgfältig von demfelben gemieden. — 

Vor ungefähr zwei Menfhenaltern weideten brei Bauern« 
Inaben auf dem Eulenberge, unfern jener verrufenen Oeffnung 
ihre Ziegen. 

Ein Paar Wildrauben feffelte die Aufmerkſamkeit der 
Knaben, Neugierig, ein Net zu erfpäben, verfolgten fie den 
Flug diefer Bögel, welde nah längeren Kreifen endlich in jener 
finfteren Deffnung verſchwanden. 

Der kühnſte ber Hüther, getrieben von kindiſcher Begierde, 
wagte #6, ben Rand ber Höhle zu betreten, — ein Schritt vor 
waͤrts — ein gellender Schrei, und die beiden außen Taufdens 
den Hirten hatten diellebergeugung, daß ihr Genoſſe durch einen 
Sturz, in die geheimnifoolle Tiefe verunglückt, Bald verbreitete 
fi die traurige Runde hiervon unter ben Bewohnern bes Tha« 
Iet. Mic dem Vorſatze, alles Mögliche zur Reitung des Ver— 
unglüdten aufzubieten, begab fih eine Anzahl rüftiger Männer 
nach dem Eulenberge zur bewußten Selle. Ein leifes, ſchwaches 
Wimmern aus der Ziefe überzeugte fie bald, daß der Knabe 
noch am Leben; ein muthiger Burfche wagte es, an ein Beil 
gebunden, fid in die Höhle hinabzulaſſen, und hier auf einem 
Vorfprunge des Felfens fand er den Jungen, der aufer einigen 
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leichten unbebeutenden Verlegungen, keine weitere Verwundung 
erlitten. 

Unter dem Jubel der Anwefenden förderte man ben Geret⸗ 
teten zu Tage, und feit jener Begebenheit führt der Schlund 
in dem Eulenberge den Namen: „Das Taubenloch.“ Seit jener 
Zeit verſuchte es Reiner, fid in bie verfhrieene Höhle zu beges 
ben, Da gelangte Herr Hermann Steiger, Edler von Am 
heim, jur Kenntniß des Beftehens derfelben und — Oeſter⸗ 
reich ward um eine intereffante Maturfeltenheit reiher! — 

Mit welden Gefahren der rüftige Entdecker zu kümpfen, 
welche Hinderniſſe er zu überwinden hatte, ehe er zu feinem 
fhönen Refultate gelang, wäre hier su erzählen viel zu ums 
ſtaͤndlich — es genüge ju erwähnen, daß das Leben des uner⸗ 
müdlichen Forſchers hierbei wirklich zu Öfternmalen ernftlich ber 
droht ward, und daß nach mehrmonatlihem Ringen ber berr« 
lichſte Erfolg feine Bemühungen lohnte. 

Die Hermannspöhle, nah dem Entdeder alfo geheir 
Ben, bierer in ihren, bis jetzt bekannten und zugänglich gemach⸗ 
ten Riumen einen Überrafhenden, den Befuher ungewöhnlich 
ergreifenden Anblick. 

Ich kann den Eindruck nice beſchreiben, den jene gigan« 
tiſchen, fo felıfam geformten, räthfelhaften Gteingebilde in mir 
berdorbrachten. Es iſt nicht jenes Gefühl, das den Naturfreund 
bei dem Beſuche der weltbekannten Adılsberger Grotte ergreift , 
wo bligender Lichtglanz von allen Wänden fhimmert, wo ſich 
ungeheure, unermeßliche Räume über dem Haupte dehnen, bien» 
bende, ftrablende Räume mit Karfunkel, Rubin und Beillan« 
ten befäet, mit Bildern, prangend in der Karbe des Fazurs und 
Alabafters, erhaben fhön und geifterhaft groß und entzücken, fo daß 
ſich die ftaunende Seele unwillkührlich das Paradies verwirklichet — 
nein, es ift ein druͤckendes, unbeimliches Befühl, das den Be⸗ 
ſucher beſchleicht in diefen engen, dimmelhohen, ftarcenden 
Alüften, beim Anblicke dieſer phantaſtiſchen, daͤmoniſchen Ger 
bilde — bier traͤumt der Geiſt unwillkührlich von den Schauern 
des Orkus. 

Der Eingang in die Höhle kann mit Recht impoſant ge» 
nannt werden. Eine wenige Schritte breite, flarrende Kluft 
gähnt Dir entgegen, ſchwaͤrzlicht, grotesk geformte Wände von 
Kalkitein. Zehn Treppen abwärts, vorüber an ber fogenannten 


erften Blode, ein hervorſpringender Steinblock mit der 
wunderbaren Eigenfcaft des fhönften, rein ſten Merallllanges, 
gelangft Du in eine Felspartie , genannt der Dradenflug. 
Die an den Wänden vorfindlihen Gebilde befiten eine täu« 
fhende Achnlichkeit mir Dradenflügeln. Diefe Stelle befindet 
fid) etwa fiebenzig Klafter unter dem Eingange jur Grotte, und 
etwa vier Klafter unter der Thalſohle. Hier gewahrt Du ein 
rundes, finfteres Loch, der Eintritt in den, fogenannten Hunm— 
gertburm; ein achtzig Klafter tiefer Abgrund, welden zur 
gänglic zu machen, die Vorarbeiten bereits begonnen find. Vom 
Drakbenfluge aufwärts, etwas befhmerlih, doch ohne Bes 
fahr, führen vielftufige Treppen in den Weinberg, ber feine 
Benennung den bier vorfindlichen traubenähnlichen Tropfileinges 
bilden verdankt. Auf dem horizontalen Wege vom Weinberge 
jur zweiten lo de finden fid die feltfamft geformten Sta— 
lactitenfiguren, worunter eine mit ber täufchenditen Aehnlich- 
keit einer coleffalen Menfgenhand. Von der zweiten Bio: 
de feitwärts abbiegend, gelangt Du zum Weibbrunnkefs 
fel, welches Gebilde feinen Namen in vollem Maße regtfertir 
get. Von hier aus führt eine weitläufige Gallerie in die Kirche. 
Diefer Raum ift der bebeutendfte unter ben bisher bekannten, Er 
trägt die Characteriſtik eines gothifhen Tempels, regelmäßig 
bis zur Schönheit, und wiederum büfter, ſchaurig und uns 
heimlich. Verlaͤßt Du die Kirche und wanbdelit abwärts auf 
fteilen mir [hüßenden Beländern verfehenen Treppen, dann bes 
trittſt Du den merkwürbigiten diefer unterirdiſchen zauberiſchen 
Räume, — den Waſſerfall. Dieſe, fo wie die derſelben 
zunaͤchſt gelegene Kluft, zu den Eisbergen genannt, füllen 
überrafhend geformte Tropfiteingeftalten von reinem, blendens 
dem Weiß; es find aber auch die einzigen, melde diefe Farbe 
tragen. Die in den lehteren vorfindligen Stalactiten haben das 
Anfehen vieljadiger Öleriherkuppen ; im Wafferfalle hinge 
gen wöhnt man einen durch ein Zauberwort gehemmten, und 
während des Falles verfleinerten Wellenftur, zu fhauen. Bon 
den Eisbergen durch einen Geitengang gelangft Du zum 
Deblberge, ein dunkelbraunes Gebilde in Korm eines Altars 
oder auch eines Berges in Miniature; von bier aus zum Teis 
he, ben ich jedoch treffender den Brunnen nennen würde, 
da bie bier befindliche mir Warfer gefüllte Kluft von bedeutender 
Ziefe, jedoch von fehr geringer Breite ift. Den Brunnen vers 
laffend, klimmſt Du einige hundert Stufen hinan, und nad 
diefer etwas erfhöpfenden Erpedition verlaflet Du den Ort ber 
Gebilde, bei deren Bewundern Dir mehrere Stunden wie Aus 
genblicde vergangen. Wenn Phantafie und Geiſt ſich laben, will 
der Körper auch was haben! Nichte wahr, mein freundlicher 
Wiener? Nur Geduld, ich vergeffe die wichtige Nebenfade nicht, 
Danbaufers Gaſthaus im Orte Kirchberg ift gan; geeignet, 
mit Speis und Trank die müden Glieder zu erkräftigen, und 
die dafelbjt befindliche hübſche Wirthin gab mir Wort und Hand⸗ 
ſchlag, ich ſey der Erſte und der Letzte gewefen, bei welchem fie 
den ungluͤcklichen Verſuch des» Schnüren’s“ wagte. Ich machte der 
Gelehrigen begreiflih, daß, wenn die Fremden einer Natur, 
feltenheit wegen, hieher kämen, bie doppelte Kreide durch—⸗ 
aus niht zu den Raritäten gehöre, mohl aber eine vers 
nünftige billige Rechnung. Diefe Grünte verfehlten ihre Wire 
tung nit, und fomit empfehle ic das erwähnte Locale, wor 
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ſelbſt auch bie Schlüfel zur Grotte, ber nöthige Führer und 
Alles zum Beſuche Erforderliche beforgt wird, mit gutem Ge: 
willen, 
Wiener »Meuftadt, 10. December 1843. 
Ernft Eonft. Zeller. 





Der Blutstropfen. 
(Grzählt nad Berihten mod lebender Zeugen.) 
Bon A. 9. Sternberg. 
(Sıluß.) 

Einige Tage vergingen, das Wiegenfeft der Gräfin erſchien, 
von Ötrafburg auslangten viele zierliche und koſtbare Gaben on. 
Der junge Graf, der Obeim, die Geſellſchaftetrin waren olle 
gegenwärtig, als Qucie, dies war der Mame ber Bräfin, ſich 
eben am die Oeffnung einer Kiſte machte, die franzöſiſche Hand⸗ 
ſchuhe enthielt. Mach Beſichtigung der Umſchlääge kamen bie 
zierlichen Paͤckchen zum Vorfhein und wurden mit großer Freude 
von den Damen geprüft. Der Gtaf nimmt ebenfalls ein Päd» 
hen aus der Kifte, und fagt, zum Obeim gewendet: „Haben 
Cie fi beim Deffnen des Dedels vieleicht an einen Nogel ger 
ritzt 1* 

„Daß ich nicht wüßte,“ entgegnet jener und beſichtigt ſeine 
Hände. Der Graf nimmt das oben liegende ‘Paar weißer Hands 
ſchuht weg und legt fir bei Eeite. „Warum entwendeft Du mir 
etwas von meinem Eigenihum?“ ruft die Gräfin lachend, »gib 
fie mir zurück, von dieſen fhönen Handſchuhen will id fein 
einziges Paar miffen,“ 

Laß, meine Liebe,“ bittet der Graf, „iene Handſchube 
find befleckt, es iſt ein Blurstropfen, der Himmel weiß, auf 
welche Weife, darauf gelommen.* 

„Ein Blutstropfen!“ ſchreit die Gräfin und wird blaß wie 
der Tod. Sie flürze ju den Handſchuhen hin und betrachtet ſchau⸗ 
dernd den led. 

„Wos iſt num date ruft ter Graf. „Seit wann bift Du 
von fo erbärmlicher Nervenconftitution, daß Dich ein Blutätros 
pfen in Granfen und Entfegen verfegr?« 

Wie fommt er hieher!“ fragt Lucie und hält den unglüd« 
lichen Handſchuh hoch in die Höhe. 

„Ich habe mir den Ringer verletzt,“ ſagt der Graf. 

»Wot wot« fragt fie, und ba es fi ausmweist, daß dieſe 
Angabe nur erdichtet ift, und da die Andern fih bemühen, zu 
laden und den Scherz noch mehr ausjumalen, ſchweigt bie 
Gräfin; aber wenn ihr Blick auf den Handſchuh fült, drüden 
ihre Geberden das äuferfte Entfegen aus. &ie will jegt von ben 
Handfhuhen nichts willen, fie ſchickt die Kiſte fort, fie zittert, 
wenn ibre Hand eines der Paͤckchen zufällig berührt. Dies Ber 
tragen ift zu auffallend, als daß es nicht die Ungeduld und Meu⸗ 
gier des Grafen rege machen follte, und ba er von feiner Ge: 
mablin nichts erfähre, wendet er ſich mit feinen ragen an bie 
Geſellſchafterin. Auch diefer ift fireng verboten, zu erzählen; 
aber die Bitten, zuleßt die Drohungen des Grafen maden fie 
reden. Die Geſchichte des alten Bleihhold kommt an den Tag. 
„Ich werde dem alten Schwätzer für immer unterfagen,,“ rief 
der Zürnende, „feine einfältigen Möhren in müßigen Stun: 
den zum Schaden ber einfomen Frauen hier auszuktamen. Der 
Alte warb geruf.n und erhält einen Verweis. „Schon gut,“ 
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iagt er, »ic werbe keine Befchichten mehr erzählen, benn meine 
Stunde ift gelommen, Ich werde meinem alten Herrn folgen, 
ihm, der ſtets fo gut gegen mih war.«e Man fragt ihn, was 
er damit fagen wolle. »Jch weiß nun,“ antwortet der alte Dies 
ner, baß jener Ruf, den ich wiederholt vor einigen Tagen 
börte, und der wie die Stimme meines Herrn Hang, meinen 
Tod bedeutet. Ich bitte demüthigſt ab, wenn ich die Frau Grä- 
fin oder fonft Jemanden im Schloſſe beleidigt habe.« 

Der Tod des Alten, der in der That wenige Tage hierauf 
erfolgte, vermehrte die Mißſtimmung der Bewohner des Schloſ⸗ 
ſes. Der Graf ift öfters abwefend, und zwar nicht auf der Jagd, 
fondern, wie die Damen fi überzeugen, in bem Städtchen. 
Endlich bewegt man durch viele Bitten den Obheim dazu, ſich 
heimlich in das Staͤdtchen zu begeben, um ben Grund der häu— 
figen Befuche des Schloßperrn dajelbit zw erforſchen. Der alte, 
vorfihtige Herr unternimmt diefen Auftrag nit gern, denn er 
fürdtet, bei deifen Ausrihrung vom Grafen getroffen ju wer⸗ 
den, und man weiß, mie übel ed ben Ausfpähern zu gehen 
pflegt. 

Die Frauen find in der peinlichiten Ungebuld, bis ihr Abe 
geordneter zurüdkommt, Seine Nachtichten find äußerft geheim: 
nißvoll, und Oncie allein darf fie erfahren, „Wiffen Sie, wer 
ber Fremde ift, dem Sie gaftfrei dies Schloß öffneten ?“ fragte 
der Obeim, 

„Nein,“ ruft die Gräfin, „aber ich hoffe, es durch Sie 
zu erfahren.“ 

„Nun wohl, Niemand anders als der rehtmäßige Beſitzer 
diefes Schloſſes.“ 

„Das ift nicht möglid ! Sind wir denn die unrechtmaßigen 
Befiger!« 

„So ſcheint ed,“ entgegnete der Obheim, und er feßte 
mit befümmerter Miene hinzu: „Wenn es dem Grafen nicht ges 
lingt, mit Vorſicht und Klugheit biefen Handel abzumaden, fo 
werden wir noch böfe Tage ſehen.“ 

Lucie ergreift lebhafte feinen Arm, „Alfo der Fremde 
wäre mein todtgeglaubter Schwager? Sie ſcherzen, Obeim , 
und das fehr zur Unzeit.“ 

„Nice Ihr Schwager, mein Kind, wohl aber ein Freund 
desfelben, ter Papiere vorzeigt, worin ihn ber Verſtorbene 
feine Rechte auf den Vermögsantheil gerichtlich zuerkennt, 
und da die Brüder ſich dergeſtalt im Beſitzihum theilten, daß 
dem älteren dieſes Schloß anheimfiel, for — Lucia hört 
ihm nicht mehr; fie iſt aufgefprungen, und geht in wilder, lei⸗ 
benfhaftlicer Aufregung auf und ab. 

„Das iſt noch nicht Alles, was ih Schlimmes zu melden 
habe,“ beginnt der Obeim von Neuem, „Jener Officier, ober 
was er fonit feyn mag, ift in einem Gemüthsjuftand, der glau: 
ben läßt, daß er am temporärem Irrſeyn leider. Eine tiefe 
Schaͤdelwunde, bie er im Treffen erhalten, foll davon die Urs 
ſache fegn.* 

„Mein Himmel!“ fchreis die Oräfin, „mein Mann im 
Verkehr mit einem Wahnfinnigen; vieleicht (dom laͤngſt, viele 
eicht gar in diefem Augenblide in Lebensgefahr! O Gott!“ 

Sie eilt zur Rlingel, und als der Diener erfheint, bes 
fiehlt fie, den Wagen vorfohren zu laſſen. Auf die Frage des 
Oheims erklaͤrt fie feſt, in's Staͤdtchen fahren ju wollen, 


»Warten Sie den Morgen ab, liebe Nichte,« bittet ber 
Dheim. „Jetzt würden Die die beiden Männer, bie mit ihren bei⸗ 
berfeitigen Advocaten fich verabreden, doch nur ftören. Es wirb 
Alles noch gut endigen.“ 

„But endigen?“ ruft Lucie. Nimmermehr! Haben Sie 
das Anzeichen vergeſſen, jenes biutbefledte Hantfhubpaart DO, 
und eine ganze lange Nacht fol ich den quälenditen Phantafien 
preißgegeben feyn? Nein, nein!« 

Da fie ih nicht zurückhalten laͤßt, auch die Begleitung des 
Dbeims nicht annehmen will, fo beaſchließt diefer, mit ter Ges 
ſellſchafterin die Zurückkunft ber Hausfrau zu erwarten. Es 
vergeben mehrere Stunden; es it fhon tief in ber Nacht, fie 
kehtt nicht beim, Was ift der Grund dieſer Werzögerung? Hat 
fie den Grafen bereden können, fo müßte fie mit ihm ſchon 
fängit da feyn; Eonnte fie es nicht, fo würde fie gewiß allein 
zurüdgelommen ſeyn; der Grund, ber fie dort feithielt, bann 
nur ein gefahrbringender ungünftiger Umſtand ſeyn. Noch eine 
Stunde wartet man, bann entſchließt ſich der Oheim, nochmals 
die Fahrt zu machen, dießmal felbft in den quaͤlendſten Befürde 
tungen. 

Angelangt im Gaſthofe bes Städtchens, if die erite Per⸗ 
fon, die ibm begegnet, das Kammermäbden ber Gräfin, bie 
bleich vor Schred und Entſetzen, an ihm vorübereilt, ohne ihn 
ju erkennen. Das ganze Haus ift in Bewegung, man hat eben 
die Leiche des jungen Grafen in das Zimmer getragen, wo feine 
Bemahlin in Ohnmacht liegt. 

Dor Oheim, tieferfchüttert, fühlt, daß er feinem Schmerze 
nicht die Herrſchaft über die gerade in dieſem entſetzlichen Mo⸗ 
mente doppelt nöthigen Kräfte feines Geiſtes verflatten darf; ber 
Abvocat, ber bei dem Mordanfalle zugegen geweſen, erflärtden 
Hergang der Sache. Jener Wahnjinnige, gereizt, wie es ſcheint, 
durch ben Widerſpruch, den er gefunden, und durch einige be» 
leidigende Neußerungen des Grafen noch heftiger erregt, harte 
ein im Rock verſteckt gebaltenes Piſtol hervorgejogen, und bie 
graufame That war gefhehen, ehe die Ahnung ihrer Mögliche 
Beit bei den Umftehenden nur hatte erwachen fönnen. Die An⸗ 
kunft der Gräfin fiel fait in diefelbe Minute, als der Mord ges 
(ah. 

Der Wahnfinnige wurde verhaftet, ein geſchickter Wund⸗ 
arzt berbeigerufen, allein feine Hilfsleiftungen waren umfoenft. 
Der enıfeelte Körper wurde in’s Schloß gebradpt, der Wagen 
der Gräfin folgte langfam. Sielag inKrämpfen. Alle Vorforge, 
jede theilnehmende und ängſtlich vorgeſuchte Tröſtung ift nörhig, 
um ber Unglücklichen das Leben ju erhalten, Sie genest von ihrer 
langen Krankheit, aber die blühende Geſundheit, die Farbe der 
Hoffnung und des Glückes Behrt nicht wieder oufihre Wangen; 
das Feuer ift erlofchen, das in diefen fhönen Augen von der 
Wärme und der Lebhaftigkeit einer edlen Seele zeugte. Sie 
verließ das Schloß, das dann in andere Hände überging. Der 
Name des Grafen von Belfon ift feitdem in Deutſchland nie 
mehr genannt worben, 





Leichte Berir: Bafelnäffe. 
1 


Bon 3 a. 8, 
Mit B tragen wir auf breitem Rüden, ohne B bin ih der Rüs 
den felbfl, der trägt. 


2 
MiER umfpülen mid die Wogen, meidet mich forgfam der 
üdtige Wagen, und Du findeft mich koloſſal und winzig Mein auf 
allen Wegen ; ohne R find mir jept felten mehrim Gebrauce, wirt. 
lich im Haare, ſymboliſch im Auge, im Herzen, auf der Junge, 
3. 
Mit U das wohlbekannte Prachtgebäude eines Königs, — mit 
3 der Urquell alles Dafegns, — mit J Urquel alles Spottes, 
4 
wei Sylben, ein griehifher Weltweifer, ein Arzt für kranke 
Seelen; zwel Syiben, «ine Arzenei für fehr kranke Körper. 
5. 
Zwei Sylben, und Dein Scharfſiun plagt fi oft vergebens, 
was zu trrathen; — ein Beiden verändert, und Dein Scharfſiun 
plagt fich oft vergebens, mic zu erwerben. 


6. 

Mir O bin ich immer fo gut ale mit &, mit (& habe ich aber 
oft nur den Schein, als wie mit D. Mande, die mich mit E befls 
gen, fehen mich oft zeitlebens nit mit O. 

1. 

Dee 12 fhügt Dein Gigenthum, die 12 ſchützt Deine Stellung, 
den 12 Bannit Du leicht verändern „ die 12 aber um fo ſchwleriger, 
je niedriger fie it; dem 12 findet man in der ganzen Welt, bie 12 
ebenfalld, befonders aber dort, mo Stolz und Indolenz berrfchen, 


N. 8. Hofoperutbeater. 
Gilfte Borftellung der franzöfliben Schaufpieler unter der Dis 
rection des Hia. Trouillet. 
Vorgeſteren zum erflen Male: „La seur de Jocrisse ” Come- 
die-Vauderilje en un acte, par Mrs, Varner et Duvert, 

Wer erinnert ſich nicht an den ungeldidten, tölpiihen Roreny 
im „Dausgefinde,” der Alles verkehrt thut, Alles ummirft, Alleg zer⸗ 
bricht, der alle Aufträge feines Herrn wörtlich deutet, aber nie 
im rechten Sinne des Befehlers ausführt? — Hier tritt uns diefer Lo⸗ 
ren; unter dem Namen „ocriffe” vor Augen und producirt feine 
Birtuofität in der Ungeſchicklichkeit auf böuitidrolige Weile. Ihm 
jur Seite ſteht feine Schweſter Charlotte, Die alle Inbecillitäten dr& 
in dummen Streichen unerſchöpflichen Gocriffe wieder gut zu machen 
brfliffen it, Ginige jener Maladreffen haben zulegt die gute Folge, 
daß fein Herr fib aus dem Garne einer rantippenartigen Brautund 
ihres habfühtigen Vaters los macht und Charlotte feine Hand 
reicht. Hr. Sainpal fpielte den Gocriffe mit alem Aufwande der 
ihm zu Gebote ſtehenden vis comica, und ward von Mad, Bigny, 
De. Ferdinand und den HH. Cegupund Ferdinandnah 
Kräften unterflüpt. 

Borber fand die Wiederholung des ergöglichen Luſtſpiels: „Bo- 
quet pere et fils,” Statt, mobei der nun ſchon erflärter Liebling 
des Pablicums gemordene trefflihe Künſtler Hr. Berton durd die 
Wahrheit und Janigkeit feines Spieles zu jubelndem Beifall bins 
riß. Nicht minder verdient Die. Ferdinand für die Darfiellung 
Juliens lobende Erwähnung, Mit den eben Benannten bildeten Mad. 
Solie und die Hd: Sainval, Seyug und Gatinau ein um 
vergleihliched Enfemble, worin befonders die Scene des Pfeudo-Bo: 
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8. 

? Wir find der Shmud und die Zierde der Erde; ein Zeichen 
verwandelt, und ich bin die Blüthe der Freundfchaft und bes Bers 
frauend, 

9 


Ein berühmter Decoratene und Die Täfligfte Qual niedriger 
er, 


10. 
Welche zwei Buchſtaben bes Alphabets drücken eine der ſchönſten 
Pflichten des Chriſtenthums ans? 
1 


11. 
1234 haben nichts als 1234; je mehr aber eine 12344 
1234 bat, und jemehr der 1234, 1234 hat, feiner Moth gu flenern, 
um fo mehr ift beiden geholfen, 


„„„Erfe Splbe Ich mäbre, flüge, bereichere das Wolf, aufmir 
fühle ih Mancher nicht gu Haufe; — id raube und verberge die 
Blüthe des Volkes im blutigen Rampfe; ich ziere des Adels pradt- 
valliten Schmud, 

Bmweite Splbe, Ruft mich der Krieg in's blut'ge Getümmel, 
fo pocht mir ſtolz die Bruft, — doch herrſcht es mir ein rober Ge— 
bieter zu, Dann brauſet der heftigfte Unmille auf. 

Dritte Sylbe. Ih mähre und flühe und beherberge Alles, 
und doch fühlt ſich Mancher in mir nicht zu Haufe; ich berge dem 
Tod und das Leben in mir, und bin Der Gottheit prachtoollſter Adel. 

Das Bange. Ih ſtehe hoch tm Kriege und Im Frieden; — 
ouf dem erfien, mit den zweiten, in dem dritten Des Rrieged, er» 
werbe ih mir das Banje. 












quet mit feinem Handelöfreunde Golombin homeriſches Gelächter er- 
regte. — Der Beſuch des Schaufpielfaufes war abermals ein ſehr 
sableeicher. Herporrufungen fanden mehrere Statt, P. 


Concert des Hrn, Carl Erel. 
Vorgeſtern Mittags im Mufitvereinsfaale, 

Die immer wachfende Menge großer Birtuofen läßt gewöhnliche 
Zalente ganz unfiheinbar vorübergleiten, ohme Anklang, ohne Eins 
drud, geſchweige denn mit nachhaltiger Erinnerung. Hr. Grel bee 
handelt fein Inftrument, die Doppel: Phosharmonita (meldes im 
Goneertfaal gemif nie zur Geltung kommen wird) mit Geſchick, im 
Adagio fogar mit fehr vleler Bartpeit; aber damit iſt unferer Jeit bei 
Weiten nicht mehr Benüge geleiflet. Der Erfolg mar gleib Null, 
mitunter fogar unter Null, und es läßt fihgerechtermaßen nichts da⸗ 
gegen einwenden, Zwei Lieder, von Rattofsln vorgetragen, hat ⸗ 
monirten mit den Productionen des Goncertgebers, und die ſpärlich 


verfammelten Zuhörer verloren fih mit fummervollen er T 
td. 


(Bien) Hr. Kunſt befindet fi fer einigen Tagen hier. ©. 

— Matteo Salvi, der Gomponift der im heurigen Frübjabre 
im Hofoperntheater mit Beifall aufgeführten Operette: „la Prima- 
donna,” ift von, Mailand, wo er mit der Oper „Lara” glücklich des 
buticte, bier anaefommen und wird längere Zeit verweilen. ©. 

(Binz) Die & k. Hoffhaufpielerin, Die. Enghaus, bat in 
ihren erften Gajtrolen : Grifeldis, Parthenia, Julie im „Werner* 
und Gugenie im „Habritanten” allgemeine Bewunderung .— 


(Benedig.) Das erſte Goncert der Geſchwiſter Milan ollo 
hat auch bier Furore errent, V. 








Oeffentlicher Danf. 

Der Unterzeichnete fühlt ſich verpflichtet, den P. T. Herren Kirchenvorſtehern der löbl. Pfarre zu St. Leopold in Der Leopold⸗ 
ſtadt, indbefondere aber Er. Hodwürden, dem Herrn Anton Wiefinger, Gonfiilorialrath, Pfarrer in der Leoboldſtodt Eurator der erilen öfterr. 
Spartaffe und allgem. Berforgungsanftalt, Hrn. Gregor Magl, Mitglied des äußeren Raths und Ehordirretor zu Et. Beopold,iund fänmtlichen 
Mitwirkenden für Die Abhaltung eines felerlichen Requiems am 14. d. M. für feine am 8, d, M. verflorbene Gattin feinen wärmſten, tiefe 
gefühlteften Dank hiermit öffentlich auszufpreben, Worte find nicht im Stande, feine Gefühle zu äußern, — Eben fo flattet er feinen herzlich 
ften Dank allen Jenen ab, wılde durch wahrhaft rührende Theilaahme fomohl beim Leichenbegängnif, als beim Requiem ihm in den 
bisterften Tagen feines Lebens Troſt und Kraft gegeben haben, einen unerfeplihen Berluft zu ertragen, 

Wien am 14. December 1943. Serdinandb Ritter von Seyfried, prov. Redacteur des „MWandererd.” 


Drud und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov, Rebaltenr: Ferdinand Nitter von Geyfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. 








Noch einige Andeutungen über die neuent- 
deckte Germannsböble. 


Ich beeile mich, den verehrten Leſern des „Wanderers“ 
ald Anhang ju meiner in Nr. 299 gelieferten Befchreibung der 
„Sermannshöhfe* noch folgende wiſſenawerthe Winke für bie 
erwähnte Höhle beſuchenden Naturfreunde, und zwar in Bes 
treff des dahim einzufhlagenden Weges, fund zu geben. Die 
Richtung über Gloggnitz und Kranichberg wurde bereits in ei⸗— 
ner früheren Notiz angegeben. Beachtenswerthe Ruͤckſichten 
machen jedoch die Tour über Feiſt ritz bei weitem empfehlens⸗ 
weriher. Abgeſehen, daß bie Meglängen dieſelden find, wer: 
den die Karten zum Beſuche der Höhle, melde an Sonnta⸗ 
gen Nachmittags, am Donerstagen, von Früh 
bis Abends, eben ſo an Freitagen, den ganzen Tag 
beficptiget werden kann, nur in Beiftriß ausgegeben. 

Es wire fonah am gerathenften, den Dampfmwagen bis 
Neuftadt, und hier eine der vielen am Bahnhofe bereit ſtehen⸗ 
den Lohnkutſcher⸗Chaiſen, unter welden ich die des Hrn. Tas 
ferl befondersrecommandire, zu benügen. Mitdem erften Mors 
gentrain in Meuſtadt angelommen, nah einem kurzen Frühſtü⸗ 
de in dem eleganten Qaferl’fhen Kaffeehaufe, während wel 
dem man fi mit dem Inhaber des Kaffeehaufes über den Preis 
des Fuhrwerkes verſtaͤndiget, fegt man nunmehr die Reiſe im 
Wagen weiter fort, vorüber am dem maleriſch gelegenen Pits 
ten, dem romantiſchen Seebenſtein bis nad dem drei 
Stunden von Neufadt gelegenen Feiſt ritz. Hier am Buße 
des Schloffes, dem Hrn. Baron Dietrich gehörig, im foge- 
nannten „Mayerhofe« erhält man die Eintrittskarten zum Ber 
ſuche der Höhle aus den Händen des Hrn. Oberbeamten und bid« 
berigen Eigenthümers derfelben, Hrn. Steiger Edlenvon Ame 
fein. Es verfäume überdieß ja Niemand, ſich vor dem Beginne 
diefes Ausfluges zu Wien mit einer zum Eintritte in die Rari« 
tätenfammlung bes Hrn. Freiperen von Dietrich nöthigen 
Karte, melde in dem Palais biefes kunſtſinnigen Eavaliers an 
Gefellfchaften unentgeltlich ausgegeben wird, zu verfehen. Mach 
Befihtigung der Merkwürdigkeiten im Schloſſe Feiſtritz, 
bemeinzigen und intereffanteiten. diefer Art in gan; Oeſterreich, 
fett man die Reife nad bem nur mehr eine halbe Stunde ent» 


fernten Kirchberg am Wechſel fort, beſucht das Ziel der Wan« 
derung, die Hermannshöhle, und kehrt hierauf nach kurs 
zer Erholung nad Neuftadt zurüd, um noch den Abendtrain 
zur Rückfahrt nad der Refidenz zu benügen. E. €. Zeller. 





Schmetterlinge und Eisblumen. 
Beuilleton: Umriffevon Fr Wieſt. 
111, 

In der großen Anzahl oder vielmehr in der U nzahl ber 
Theaterrecenſenten von heute, Eönnte man eine ganz eigenthlim- 
lie Rage, die fogenannten „Merfer,“ vorzüglich bemerken. 
Die Merker haben die befondere Vorliebe, auf Alles ju mer: 
fen, was andern Sterblien entgeht. Von den großen Arien 
und Monologen bleiben fie unberührt, bei brillanten Abgängen 
wenden fie fih ab. Ihre Merkfamkeit, könnte man fagen, 
richtet fih auf die kleinlichſten Nebendinge, auf die Betonung 
gewiffer Phrafen — auf Hemdkrauſen und Spitzentücher, auf 
die richtige Aufftelung eines Statiften, auf die Thaͤtigkeiten 
ber Bedienten, bie Tifhe und Stühle ab» und zutragen, Befonders 
achten ſte auf Schaufpieler, die fi in einer Scent auf ber Bühne 
ruhig zu verhalten haben, während ihre Collegen fprechen und 
agiren, Ich kannte einen Merker, der in Roffinis „Wil 
beim Tell“ während einer Scene, in welder ber unglüdliche 
Harras fait eine Stunde fang unbeweglich daſtehen mußte, von 
Geßlers tapferem Lieutenant fein Aug’ verwandte, Zuletzt 
ftanden ihm die Thränen in den Augen, bald vor Rührung, 
bald von dem langen Anflarren. „Der prächtige Zunge! — 
rief dee Merkber endlih aus — „es fißelte ihn etwas an der 
Nafe, ich fah es genau an dem Zwinkern der Nafenflügel und 
dem häufigen Juden der rechten Hand; aber er hielt aus, hielt 
aus, wie ein Mann und weiß doch, daß Niemand feinen Her 
roidmus anerkennen wird, Die Recenfionen, bie von einem 
Merker ausgeben, wird der Kundige auf den erften Blid unters 
ſcheiden. Sie lauten etwa auf folgende Weiſe: „Wilhelm Teil,“ 
Act 4. Scene 3. Es fheint in ber Matur der Sache zu liegen, daß 
Jemand, ber einen Andern aus einem Hinterhalte erlegen will, 
ſich zuvor lange und mißtrauiſch umfiebt, ehe er feine Pofition 
nimmt. Here R— tt flürjte dagegen mit großen Schritten auf 


bie Bühne, um feinen Mionolog fofort zu beginnen, ohne aud 
nur Ein Mal zur Rechten und Linken zu fhauen. In dem Verſe: 
Durch diefe hohle Gaſſe muf er fommen, 

liegt der Ion entweder auf muß oder auf er, oder auf foms 
men, keineswegs aber auf biefe! Weshalb trug Ar. R— tt 
Schuhe mit hohen Abſätzen? Im Gebirge ift eine ſolche Beklei⸗ 
bung nicht gebräuchlich, ſelbſt Sruger (und war etwa Tell ein 
folder?!) würden fie verwerfen, da ſolche Abfüge beim Berge 
fteigen gefährlich werden können, Der Gollunderftraud, 
binter dem Zell ſich verbergen will, blühte!!! 
Mun fiel aber Tells That (wohlgemerkt nah Schiller) mitder 
Empörung bes Kaifers Albrecht (1. Mai 1308) fo ziemlich 
zufammen, und Referent kann aus eigener Erfahrung verfichern, 
daß der Hollunder in Shmwpz; am erfien Mai noch 
nicht zu blühen pflege zc. ꝛc.“ Es gibs ſolche Merker: Originale 
än der recenfirenden Anfufionsthiercen: Welt, 





In der Düffeldorfer Malerſchule fpiegelt ſich deutlich in ers 
Eennbaren Zügen das eine Ertrem unferes Zeitgeiftes: die Art 
und Weife, wie in der Literatur einer falfchen, ſcharfen, Eränkelnden 
Sentimentalität gehuldige wirt, Es ift Mode geworden, für 
die Düffeldorfer Schule Aar’ dEoyıv das Attribur eines reiferen, 
zeligiöfen Selbſtbewußtſeyns zu vindiciren; anderſeits aber laffen 
fih häufige Spuren einer Ausartung in bloße Kräntelei und afe 
fectitter, geiftiger Schmerz in der Unzahl ihrer liebeskranken, 
£orperfiechen und trauernden Figuren wohl auch nicht wegläug« 
nen. Deßhalb bleiben jedoch die reichen Verdienite der unter 
Schabomw’s umſichtiger leitung herangereiften Academie nichıs 
weniger als unbeftritten. hre Werke prangen durch Poefie 
und Technik und ber Genius eines Leffing, Bende— 
mann, Achenbach, Schierer, Schrötter, die nebſt 
fo vielen Andern groß und glänzend hervorgingen, haben ihren 
Ruhm in die Welt getragen. Die Poeſie ſchlingt ſich wie ber 
weiche, anmuthige Vers um den Gedanken, die Correctheit und 
Sauberkeit der Ausführung, worin diefe Schule den Triumph 
der Technik geſucht und gefunden hat, 





Sind die Aerzte nicht gegen jeden Menfhen die freige- 
bigften, großmüthigften Naturen? Allerdings! Auch 
dem Allerärmiten verleiht der Arzt endlich eine Erdſcholle — 
Eigenthum, ein ewig unveräuferlihes Grundftüd! 





Das trefflichſte Symbol für Advokaten wäre — ein Acten: 
ftoß von einer Schlange ummunten, das Symbol der Ewig« 
Beie! 





Ein genialer franzöfifher Gelehrter nannte die Sterne — 
wandernde Straßen. Albers Rimmer beißt dagegen bie 
Eifenbahnen — die mobernen Ströme, 





As Weimar noch die Blüthe deutfcher Dichtkunſt in ſich 
ſchloß, äußerte ein Mal ein geiitreicher Menſch über die Mufen« 
ſtadt Folgendes: „Weimar fheint mir in literariſcher Hinſicht 
ein großes Naupenneft, über bem nur einige wahrhaft ſchöne 
Schmetterlinge flattern. Der Atlasvogel Wieland, ber 
majeftätifche Niefentrauermantel Herber, ber prächtige 
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SchillersPVogel, das Pfauenauge Goethe, der große 
Buchs Bertud. Jena aber liefert die kritiſchen Schröter 
dazu, und voran ſummt der große Hirſchkäfer Shüp!« 





Zum Sitze der Hauptrebaction der ehebem fo berühmten 
Jena'ſchen „Literotur:Zeitung® wurde eigends ein großes Haus 
außerhalb Jena erbaut, in dem Profeffor Schüb wohnte, und 
das bei ten Bürgern und Studenten nur kurzweg „die Lite» 
ratur“ hieß. Jetzt könnte man eigentlich jeden Fleck, wo fein 
Haus fteht — Piteratur nennen! 

(Bird fortgeſetzt. 





Ein tragifcber Borfall in Peſth. 

Der in Pefth erfcheinende „Spiegel” meldet: Das allgemeine 
Zagsneipräc bildet diefe Woche eine auf eine höchſt verwegene Art 
verfuchte Brandfhagung eines hiefigen Bankiers, Herrn v. W. — 
Ge Lam nämlich zu dieſem am 9. d. M, gegen Mittag ein Herr, 
der bisher als ein allgemein geachteter. folıder und wohlhabender 
Mann bekannt war, und überreichte ihm einen Brief, Here v. W. 
las zu feinem nicht geringen Erſtaunen und Screden in dem Briefe 
ungefähr, daß, wena er dem lieberbeinger nicht obme Dem mindeiten 
Widerftand, und ohne die geringfte Miene zum Hilferuf, 20,000 fl. 
C. M. übergebe, des Haus augenblidlih in die Luft geiprenat 
mürde, indem er 15 Pfund Pulver und ein geladenes Piſtol bei fi 
babe, Der Bankier hatte Beillesgegenwart genug, durch Unterband» 
lung mit feinem feltfamen Gafte, Zeit zu gewinnen, bis Hilfe kommt, 
mas ihm au gelang, indem bald der Buchhalter eintrat, mo es 
dann Beiden gelang, fich des Fremden zu bemädtigen, bei dem man 
wirklich viel Pulver und das geladene Piltol fand, und der fodann 
in das Gomitats » Grfängniß abgeführt wurde. Man bedauert allge: 
mein die Berierung dieſes Manneb, den nur Berzmeiflung oder eine 
momentane Geiſtebabweſenheit zu diefer That verleitet haben mochte . 

Nachfhrift. Wie erhalten fo eben die Gopie jenes überreich 
ten Drohbtiefes, den wir hier unfern Leſern mirtheilen, 

„Hodzuverehrender Herr! Eine dringende Verlegeaheit weram: 
laht mid, Euer Wohlgeboren mit der höflichen Bitte zu beläftigen, 
mir 20,000 Gulden C. M. auf 3 Jahre, zur beffern Justruction und 
Berreibung meines Geſchäftes, gütigſt darzultihen, und da ic Ih ⸗ 
nen hiefür hinlängliche Securität aumeifen Bann, indem mein Wein 
garten fommt Gebäuden gerichtlich auf 8,000 fl. G. M. geſchätzt ik, 
und ich in meinem Bräuhaus und Branntweindrennere»Befhäfte an 
neuen Requifiten, Gerſte, Früchten, Borjtenvich, Wein und Brannt 
weln einen Werth von 18,000 fl. &. DM, bereits jeden babe, numaber 
für Hornvieh und Früctenlieferuugen eine Harte Summe grgen 
Zratten zu bezahlen habe, bei Unmöglichkeit der Zablung, und da; 
ber ohne das von ihnen gebetene Darlehen nicht nur meine bis bato 
freng bewahrte Ehre und guten Ruf, fondern durch eine Grecution 
mein ganzes ſchwer erworbenes Bermögen verlieren, und auf den 
Bertelitab gebracht werden würde, ich aber den Berluft meiner Ehre 
Beinesfalls erleben könnte, fo bleibt mir für den Fall, daß Cie mir 
diefes Anleihen verweigern follten, nichts übrig, als mid) bier vor 
Ihren Augen zu vernichten; zu Diefem Behufe babe ich Hier 15 Pfund 
feinftes Schribenpulver, deſſen Kraft der von 30 Pfund gemöhnli» 
chen Pulvers gleicht, und folalich genug iſt, 100 und aud noch mehr 
Menſchen zu vernichten, und Palläfte in die Quft zu fprengen; die⸗ 
ſes Pulver brenne ich in dem Augenblid 108, in dem Sie einen Laut 
von fih geben, oder die geringiie Miene maden. ſich zu entfernen, 
oder Jemand zu rufen, oder wenn Jemand herein Fommen folte, 
ihm einen geringften Win? zu geben, der mir Gefahr bringen könnte, 
Meine Anflalt it fo getroffen, daß nichts in der Welt mid hindern 
Tann, das Pulver lot zu brennen, denn ein Bleiner Drud, umd die 
Erplofion it vorüber — che Ste daher einen Schritt maden, oder 
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den Baut von fih neben — der mir Gefahr drohen Fönnte — fahr 
ren wie Beide mit Allen ober und unter uns in Milionen Trüm⸗ 
mern gerfchmettert in Die Luſt, — zögern Sie daher keinen YAugens 
blit, denn meine Beit ih gemefien, — und erfüllen Sie meine 
Bitte — oder —* 





Plaudereien, 


pre Laiferl, Hohelten der Eefarewitih Großfürſt Thronfolger - 


von Rufland und feine Gemahlla find am 9. December, von St. 
Petersburg fommend, zu einem längeren Beſuche am großperzogl. 
Hofe zu Darmitadt eingetroffen. — In Andalufien verüben Räuber: 
banden den ärgfien Unfug ; an der Spitze der einen ſteht ein gewiſſer 
Navarro, der den Garl Mohr ſplelt und nur die Reichen beftiehlt, 
‚während er die Armen beſchenkt. — Paris wird nach der Vollendung 
der Forts von 106,000 Mann bewacht werden, — Der berühmte 
Säladtenmaler Monten liegt gu Münden bofinungslos frank 
Darnieder. — Im naͤchſten Jänner wird eine frangöfifhe Ambafjade 
von Toulon nad Gpina abgehen. — Die koloſſale Kaifer Ferdinands 
Waſſetleitung wird auch auf die innere Etadı Wien erſtreckt werden, 
— 2 Luttich fol eine — an der Dan si an an Lass 















zoͤſiſche Gränze gezogen werden. — Gin 16jähriger Mörder! Gm 
Düffeldorf erfiah ein Metzgerlehtling in Folge eines Wortwechſels 
in der dortigen Fleiſchhalle den Knecht feines Prinzipals, — Der 
Winter in St. Petersburg bat aufgehört; am 28. November ift 
Thaumetter eingetreten, — Ein Lohnkutſcher in London hat 30,000 
Pfd. Stel. hinterlaffen. Seine Erben werden dabei wohl fahren, — 
Das von Neujahr in Paris zu errichtende deutſche Refecabinet ſoll 
den Namen „Pangermania” führen, — Ein unglüdliger Speculant 
fragte einen Juden, wie er feine Papiere zum Steigen bringen kön- 
ne. „Nu, machen Sie eppes einen Draden Daraus !? — Die neuefle 
Mode der Berliner Kritiker iſt jetzt, über Dinge zu fchreiben, die 
fi gar nicht ereigneten. Rellftab und Rouffeau find in diefem 
Puncte Tonangeber. — 





Auflöfungen 
der 12 leichten Bepie » Hafelnüffe im legten Sonnabendblatte: 

1) Brüden, Rüden. 2) Pfeiler, Pfeile. 3) Eu, Ei, ei. 4) Mo- 
schus, Moſchus. 5) Sylben, Silber, 6) Geld, Geld. 7) Der 
Kaften, die Kaſte. 8) Berge, Bürge. 9) Stubenraud. 10) 
I B. Gebe. 1 Arme, Armee, Arme, 12) 6 "al. 
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Kurier der Theater und Speetahel, 


8. SH. Hofoperutbeater, 
Zwölfte Vorftellung der franzöfifhen Echaufpieler unter der Di: 
rection des Hıa, Trouilliet. 

Borgefern zum eriien Male: „Les enfauts de troupe,” Come- 
die - Vauderille en deux actes, par Mrs, Bayardet Bik 
ville, 

Der Uinterlieutenant Louis und der Gemeine Trim, beide bei 
einem leichten Fnfanterie s Regimente dienend, führen den Namen: 
„Die Kinder des Regiments,” weil fie feit ihrer zarteften Kindheit 
demſelben einperleibt find, Beide wurden als Waifen im Regimente 
erzogen; Louis war der Sohn eines alten Brenadiers, Der den Chr 
zentod geflorben, Trim's Aeltern wären unbefannt,. Louis dankte 
feiner Bravour den Dffiiersrang, indeh Trim es noch nike zum 
Gorporal gebracht. Diefes Mißverhältnif des Ranges iſt aber für 
Die zärtlide Freundſchaft beider Fein Hinderniß, und der Lieutenant 
geſteht offen, daf Trim in der Schlacht wodl oft fid vor ihn ge: 
drängt, um ihn vor den feindlichen Kugeln zu ſchühen, wenn ſich's 
aber um Anerkennung und Avancement gehandelt, fey er beſcheiden 
jurüdgeblieben,, fich freuend, wenn dem geliebten Freunde Bob und 
Bohn der Tapferkeit geipendet wurbe, 

Louis liebt die Tochter des Obriſten Nadeͤge, hat aber nit ben 
Muth, um fie zu werden, und fo kommt es, daß der Dbrifl ihre 
Hand dem Hauptmann Siyelas, einem hohlköpfigen Geden, zufagt, 
Der feinen Rang nur der Protestion und dem Blüde verdankt, Si 
velas hat die Leidenfhaft, Schnürmieder zu tragen und ale „guter 
Kerl” gelten ju wollen, während er eben fo hetzlos als geiſtesarm ih, 
Sein ſchlecht verbeblter Jugrimm gegen den tapfern Lieutenant und feis 
nen Freund Trim bricht bei jeder Gelegenhrit 106 und erbittert Diefe, 
Die dem Gecken ohsedieß nicht gar hold find, immer mehr. Vielfache 
Reibungen und Nedereien von beiden Seiten machen das Berpälts 
niß immer fhwieriger, und nur der Tyrann: „Subordination” vers 
hüthet den Ausbruch offener Feindſchaft. Da überrafht Siorlas den 
Lleutenant, den er längit fhom für einen geheimen Rivalen gehalten, 
bei einem zufälligen tite-A-tdte mit Nadige, und reist Dielen auf 
fo plumpe Weife, daß Louis, alle Rüdfigten vergeffend, den Haupt« 
mann infultirt, Die natürliche Folge it Arreilation und Eriegägerihts 
liche Behandlung des Bieutenants, der allem Anfchein nad ein Opfer 
feiner Unbefonnenheit werden muß. 

Mittlerweile erfahren wir, daß Die Battin des Dbriflen vor ih⸗ 
rer Bermählung mit diefem in geheimer Verbindung einen Sohn 
gebar — als welcher der kleine luflige Trim von feiner Schwefler 
NMadeͤge erkanut wird, 


Madeͤge theilt dem Dbriften ihre Eutdeckung mit und wird das 
bei von ihrem Kammermädchen Henriette zufälliz belaufcht, Wie «6 
bet folder Gelegenheit gemöhnlih der Fall tft, überhört Henriette 
das Wichtigſte der Sache, und combinirt aus Dem Uebrigen Das Facs 
tum: Louls ſey der Bruder Radege's, — Henriette hat nun nichts 
Eiligeres zu tbun, als ihren Geliebten Trim von diefer Meuigkeit in 
Kenntniß zu fegen, und diefer eilt feinerfeits, felde dem Hauptmann 
zu eröffnen „ weil er in diefem Lmflande das einzige Mittel zur Rets 
tung feines Freundes erblict, Alb der Hauptmann erfährt, daß fein 
gefürcteter Nebenbuhler der Bruder der Geliebten fey, fleht er kel⸗ 
nen Augenblid an, den Großmüthigen zu fpielen und beim Kriegs— 
gerichte zu erflären, er allein ſey an Allem fchuld, er habe den 
Lieutenant In einer Dem Dienfte gang fremden Angelegenheit auf's 
Aeußerſte getrieben, er habe ihm gefordert, und wenn Jemand der 
Beleidigte ſey, fo fey es nur der Lieutenant, Der Dbeift, entzückt 
über die Hochherzigkeit des Hauptmanns, glaubt nur im Sinne des 
großmüthigen Feindes zu handeln, da er dem Lieutenant die Hand 
feiner Tochter gibt, worüber Sevelas freilih gemaltig ſtutzt, allein 
am Ende zum böfen Epiel gute Miene macht. 

Der gerhrte Leſer ficht, daſt Die vorliegende Piece reich an intes 
reffanter Handlung und [pannenden Situationen ſey, wie dich wohl 
von der Firma: „Bayard und Comp.” nicht anders ;uerwarten 
fand, Mit vielem Glüde find die beiden epifodifhen Perfonen, der 
Megimentstambour Flamberge und Die Nähterin Lodoisfa, in die 
Handlung verflochten. 

Die Aufnahme des Stüdes war von Seite des äußerft zahl 
reich verfammelten Publicams eine eelatant günftige In der 
Dießjährigen Sailon erregte Beine Production fo einftimmis 
gen und fo anhaltenden Beifall, als es diefmal der Fall 
war. Keinen geringen Antheil an diefem glänzenden Erfolge hatte 
die wahrhaft eminente Aufführung der Piece, die auch den gewand⸗ 
teten Entomiaften in Berlegeupeit feßen würde, wenn es fi dar 
um bandelte, alle Ginzeluheiten derfelben nach Verdleuſt zu 
würdigen, Das Enfemble war bis zu den unbedeutenflen Rollen her» 
ab durchaus vortrefflih, und dieß gibt eben der feltenen Umſicht der 
Regie, und dem lobenswerthen Eifer der Geſellſchaft das ſchönſte 
Bengnif. 

Die Partie des Trim, eine Blangrolle des berühmten Bouffe, 
fpielte Dr, Gatinau, Es ift dieß die erſte bedeutende Rolle, die 
uns Diefer Komiker vorführte, allein auch die ſtrengſte Kritik wird 
Hrn, Batinau bereitwillig das Küaſtler- Diplom contrafigniren, 
weldes ihm dad Publicam für feine wundervolle Leitung ausſtellte. 


Bo das gefammte Auditorium eines Hoftheaters ih To lebhaft 
über die Befähigung des Darftellenden ausfpricht, bedarf es keluer 
weiteren Lobpreifung, und wir befchränfen uns darauf, unfere vers 
ebrten Leſer dringend aufgufordern, ſich bei Reprifen dieſes Luftfpies 
les felb zu überzeugen, daf alles Bob noch weit hinter der 
Berdienftlichkeit des genannten Künflers zutückbleibt. 

Dile. Solid ſchuf aus der Rolle Nadegent ein Bild vol In⸗ 
nigkeit nnd Bartheit. Hr. Bigny electrifirte als Regimentstam- 
bour Flamberge durch feine draftifche Komik, Die nirgends Die 
Schranken überfchreitet, jih nie in dem Dordergrund drängt, aber 
dennoch lets überrafhend wirkfam iſt. Eben fo verdienfllich beweg ⸗ 
ten ih Mad. Solid, Die. Ferdinand, und die HH. Bertom, 
Sigupg und Talier, 

Wie oft Hr. Batinau und die Hebrigen gerufen wurden, ber 
Tuchten wir nicht zu zäplen. 

Borher erfreute uns die Wiederholung des, aus der vorjäbrigen 
Saifon in angenehmer Erinnerung gehaltenen Quftfpiele: „U’Homme 
de soixante ans,” Hier waren es Hr. Dianp und Die. Solte, 
deren kunſtgerechtes Spiel den meilten Antheil erregte, während 
Die übrigen Rollen zu fubordinirt find, um den Daritellenden @eles 
genheit gu bieten, ſich bemerkbar zu maden. 

Am Stluffe wurden die eben genannten Künſtler geruſen. 





K. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgiefterngab die Lehmann'idhe Geſellſchaft hier zum 
erſten Male die Shon vom Iheater an der Wien bekannte Pantomime: 
„Arleqguin als Statue,” zum weidlihen Amufement des Publicums, 
das eben nicht fehr zahlreich verfammelt war. Den Beſchluß machte 
die englifhe Pantomime: „Der Barbier von Peking,” wobei ed die 
bunteften Productionen zu ſchauen gibt. Die Sicherheit, mit der 
bier Alles ausgeführt wird, benimmt der Sade viel von dem Staus 
nenerregenden , denn ed erfcheint das Schmwierigfte ein Kinderfpiel, 
Am Ende iſt es aber Doc befier, man ftaunt etwas weniger, als man 
fürchtet em ein Menfhenleben. Die bunteſte Abwechslung wird leg: 
terer Pantomime noch lange einen, Reiz erhalten, aber man foll 
eine neue Piece dazu geben, Feine Leberfehung aus dem Laimarus 
biſchen an der Wien, Sf». 

Hevertoir des k. k. Hofburgtbeaters. 
Am 18. December: „Die Einladungskatte.“ — „Die fchöne Athes 
nienferin.” 
„ 19. »Grommwell’s Ende.” 
» 20. „Der Wunderfcrant,” F 
» 21. „Der Müller und fein Kind,” 

(Wien) Alrgander Buerca bat mit dem Inhaber des Eins 
eus gymnaſtieus im Prater abermals für das fünftige Frühjahr abs 
geihloffen. Seine Geſellſchaft it um zwei ausgezeichnete Mitglieder 
vermebrt worden, den fühnen Reiter Antonio Bottari und denin 
Wien ſchon bekannten Komiker Biool, Gegenwärtig befindet ſich 
BG uerra’s Geſellſchaft in Trieft,. Hr. und Mad, Framconi find 
nach Paris abargangen. E, 

(Preßburg am 15, December 1843.) Der Komiker des Jos 
fepbilädter Theaters in Wien, Hr, Riener, begann am 10. d. M. 
als Zabatsträmer Tratihmiedl in Angelvy’s „Teltfchtratich” einen 
Gaftrollenegelus auf biefiaer Bühne mit glänzendem Erfolg. Ein 
von dem Galle eingelegtes Lied vom Gavellmeillee Titlerhielteinen 
wahren Beifalleturm, der fi nicht früher legte, bis daß Lied res 
petirt wurde, — Weniger ſprach dab zweite, am dieſem Abend ges 
gebene alte Stüd: „Der Dorfbarbier ,” an, obgleih Hr. Riener 
als Adam recht ergöglih war, Als Schelle in Raupad's „Schleid: 
händlern,” vorgeiternm gegeben, zeigte der Gaſt fich als denkenden 
und routinırten Schaufpieler und erntete Beifall, Die nächiten Rol: 
len des Hrn. Riener folßen der Rappeltopf und Titus Fenerfuhs 
ſeya. — Der als Novelift und Theaterdichter rühmlichſt bekannte 
Literat, Hr. Hrinrih Mirant, ein eben fo rechtlicher als gebildes 
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ter Mann, wurde vom Director Polornp ald Epraterferretär ber 
der hiefigen Bühne angeflellt; eine Arquifition, zu der wie losehl 
sro, Director Potorny, ald und felbt gratuliren koͤnnen, da ca 
fo vielfach gebildeter Dann nur den beiten Einfluß auf die theater 
liſchen Zuftände unferer Iebensluftigen Stadt üben dürfte, (Gorrefp, 
Rad.) 

(Preßburg.) Der lang erwartete Steäußhenfpender Döbs 
ler it endlich Hier eingetroffen; der beliebte Buffo Rad gibt je 
feinem Benefice Mo zar t's „Zauberflöte” unter Mitwirkung jmeiee 
Gäfte, der HH. Sonderegger, {elm Deutfcher Sänger, der ſich 
längere Zeit in Italien aufbiele), und Ay. Es beflätigt ſich nidt, 
dag das Dpernperfonal auf einige Zeit in Dedenburg wirken werde, 

S. 

(Peſt h.) Das Benecficeſtũck der bellebten Mad. Kalts:Padı 
jera im deutſchen Theater, „Diarta Sheeſt,“ gehört zu den gedier 
generen Arbeiten des Hrn, v. Dolbein und murde mit der regſten 
Teilnahme aufgenommen, ®. 

(Prag.) Am 9, d. M. felerteHr, Ferdinand Polamsknten 
Jahrestag feiner 40jährigen Wirkfamkeit auf der hieflgen Bühne, 
Ee gab den alten Rlingöberg in Kogebues Luſtſpiel: „Die bei 
den Klingsberg,” bekanntlich eine feiner Schönften und lebendfthſche⸗ 
fen Schöpfungen, in denen er unübertroffen dafteht. Am Sclafie 
der Dorftelung erhielt der Jubilar von der verfammelten Shaw 
ſpielergeſel ſchaft einen prachtvollen filbernen Becher, einen wohl 
verdienten Rorberrfran; und ein für Diefe Gelegenheit verfaßtes Ge 
dicht. Drag. 

(Mailand) Maeflro Verdi fhreibt eine neue Dper für die 
Scala für den Garneval 1844 — 45. — Es if noch nice beilimmt, 
mit welcher Dper beuer der Garneval in der Scala eröffnet wirt. 
Der Ankunft der Fanny Elsler fieht man täglich entgegen. 

Pirata. 

(Berlin, 6. Dee.) Die k. Oper iſt teoy des abgebrannten Dprsr 
hauſes ungemein thätig, Raum iſt der@or ging’fche „Wild ſchütz“ vor 
übergejogen, fo tritt am Mamenstage Ihrer Maj. der Königin Fur 
ber’s „Garlo Brofhi” (la part du diable) der darmanteite Teufel, 
den man je gefehben und gehört hat, in der Perfon der gragiöin 
Eeopeldine Tuezek auf. — Vor zwei Jahren etwa lieh Scribt 
im Feuilleton des „Journal des Debats* eine Novelle „Garlo Bror 
Shi” deuden, und diefen Stoff hat er nun, freilich weſentlich veri= 
dert, zu einem ganz amufanten Dpernbuh benügt, Die Muſik it 
von Auber, und damit ift eigentlich Als gefagt, denn feine Ma 
nier iſt bekannt. Es gibt einige recht hübſche Gouplets, einige pie 
Bante Gontredanfe: Themen, einige hübſche Orcgefter » Effecte: das 
Ganze auf die Unfterblichkeit einiger Monate berechnet, Auber 
ift alt, und hat die großen Boldflüde feines Talentes ausgegeben; 
mas er jet nod an den Mann bringt, it Meine Scheidemünge, abır 
blan® und hübſch geprägt. Daß aber der Eomponijt einer Partitur 
mie dieſe als echter Director und Adminiflrator an der Spitze deb 
größten mufifalifhen Lehr» Ynjtitutes von Europa, des Gonfermater 
tiums in Paris, ſteht, die Stelle eines Eherubini einnimmt, 
ein fhlimmes Zeichen unferer Zeit, Die Aufführung war eine ausgt 
seichnete bei und, und es geihah jeder Partie fo volltommen ihe 
Recht, daß die an Drollerieen und Spöttereien reiche Dper gefallen 
mußte. Die, TucgePift nah Abgang der Sophie Löwe für biele 
franzöftihe Spirloper gewiß das brilfantele Talent in Deutſchland. 
Die Rolle Broſcht kann ſchwerlich leichter, gragiöfer, gefäliger ne 
fpielt und gefungen werden, eben fo die des Studenten Rafael 
d'Eſtunlga, worin Mantius ereellirte. Für diefes Fach iſt er der 
erite deutihe Tenor. Gr und Die. Tuczet wurden wiederholt au 
rufen, Aber auch die übrigen Rollen: Gafilda. der Haushofmeiller, 
der König, die Königin undder Fnquifitor find durch Die Marrı 
die HH. Blume, Ed. Devrient, Die Grünbaum, dr 
Sifher trefllich befegt und Die Marz fang einen eingelegten 
brillanten Bolero mit bekannter Bravour. Hamb. Cort. 


Drud und Berlag bei U, Strauß fel. Wim & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Anduftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligfeit. 





Prov. Meakteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Preifigftier Jahrgang. 





Schmetterlinge und @isblumen. 
Feuilleton» tmelffe von Fr. Wiehl. 
IV, 


Der alte Schröder in Hamburg fogteimmer: „Das R or 
mifche muß manim Sommer geben. Die leute wollen laden, 
wenn fie warm figen und weinen, wenn fie frieren.“ Ein 
guter Wink für deutſche Theaterdirectorem. Aber Schröder 
wirb von den modernen Thespiskarren » Lenkern als kein Muſter 
mehr anerkannt. 


Niemand iſt leichter zu verblüffen, als ein deutſcher Stu⸗ 
bengelehrter! Hippel machte ſich bisweilen den Zpaß, in 
einer Geſellſchaft in Berlin den luſtigen Juriften, aber jebr pe« 
dantifhen Profefor P—t durch bingemorfene, gelehrie Bro- 
den aus der Faſſung zu bringen. So erjählteer einmal im Laufe 
des Geſproͤches, daß er fo eben ein ausgezeichnetes, juribifches 
Wert „De donationobis inter mortuos“ leſe. Der gelehrte Herr 
Profeffor äußerte ganz ruhig, dab er felbit ſeht geipannt auf 
das Werk ſeh, da er wohl Werke »dedonationobis inter vivos,“ 
aber keine inter mortuos kenne, und bat Hippeln ganz in« 
fländigft, er möge ihm das Werk jufenden, 

Ein andermal warf Hippel biefem Gelehrten die Frage 
bin: „Was halten Sie von einer Abhandlung über die Un—⸗ 
fatchaftigkeir des Meineids in Civilproceffen, 
oderüberden Beweis des Diebſtahls an rebusimmo- 
bilibus.“ Profeffor L—t wurde darüber fehr nachdenkend und 
entgegnete dann in gravitaͤtiſchem Ernte: „Ja Über diefe Sache 
ließ fich allerdings viel pro und contre Dispuriren.« — O beuts 
ſche Belehrfamkeit, wohin bringt dich oft die trühfelige Grübelei! 


Das Grab ift das Himmelsdert, worinder Menſch auf Er⸗ 
den ſich niederlegt, um im Himmel wieder aufjuileben. — Die 
Sterne find Bold und Silberſtücke, womit der Herrgott ben 
armen Menſchen die Tagesarbeit lohnt! — Bei Leihen follse 
man nicht laut fingen, fondern antädhtig ſchweigen! 


Eine der finnigiten, ſprechendſten Brabfhriften, ausnahms⸗ 
weife für jeden mahren Serlenpirten bezeichnend, hat Pfarrer 
Fiſcher auf dem Kichhofe zu Giefing bei Münden, 

Studui, docwi, suatinni, Oooubui ! 


Die weiblichen Wefen verzeihen den Maͤnnern eber die 
Doppelzüngigkeit, wenn wir ihnen mit beiden Zungen die Cour 
machten; aber die Doppel» Perfpectivität Eönnen nur 
menige, ohne zu erröthen, ertragen. 





Ifhokke (den ein Spafivogel vor einigen Tagen in Wien 
ankommen ließ, wie wir aber vernehmen, war es ein Bäder: 
meifter Zſchobk aus Leitomiſchl) har fein neueſtes herrliches 
Werk, »die Selbſtſchau,“ feiner Waterſtadt Magdeburg gewide⸗ 
met. Demfelben Magdeburg, von dem Immermann einſt an 
Varnhagen von Enſe ſchrieb: „Wenn man die Poeſie ausrotten 
wollte, müßte man tie Dichter nach Magdeburg ſchicken. Wir 
haben hier nur Ranonen, Referendaire und Krämer, 
und die Phantafie fehlt in Magdeburg Seelenlifte gänzs 
lich. — Leider nur zu wahr. Zſchokke har deßwegen vielleicht 
auch fein Werk in der Schweitz und nie in Magdeburg ger 
ſchrieben. 





Jean Paul ſagt in feiner Vorſchule, er könne ſich 
leichter denken, daß man eine hollänbifche Beitung in Muſik 
fege, als Schillers Lied an bie Freude. In jener, wie in 
jeber andern feyen doch rührende Todesanzeigen, bie lyriſche An⸗ 
Hänge böten, mährend man hier fih mit Sündern, Ges 
würm und Hochgerichten zu Tiſche feßen müſſe. Eine 
Zeile ſey ihm ganz befonders unmuſikaliſch, fagte er, 

„Und wer's nie gelannt, der fehle 

Weinend ih aus unferm Bund,“ 
, Dieß fingen Menſchen, die fi der Freude überlaffen, fi 
ihr ganz weihen wollen, und ihr den Hymnus anflimmen. Wüß⸗ 
ten wir einen folhen (Unglücklichen), er fomme zu uns, wie 
wollen ihn mit offenen Armen empfangen und teöften.« — So 
folte Schiller fagen, meinte der warme, gefühlszerfließende 
Sean Paul. 


Der Salbung fo vieler unferer parlamentarifchen Red» 
ner ber Gegenwart fieht man leider nur zu häufig — die Po» 
made an! 








Was haben die Juden in Deutſchland vor fo vielen Deuts 
fhen voraus? — Die Deffentlihleit im Handeln! 
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Mit Anfang des Jahres 1844 wird ber berühmte Athlet 
Brangois Dupuisnad Wien kommen. Er wird hier unter ans 
dern Kunſtſtücken auch eines, das beinahe an das Unglaublihe 
flreift, produeiren. Er will es verfuden, die gefuntene 
Wiener Volksbühne zu heben. Das dürfte wirklich eine 
Kraftprobe eriter Größe feyn ! 


Das Verboth in Berlin, am Sonntag-Vormittage Weine 
und Schrappsladen zu Öffnen, har eine Menge Geiſtererſchei⸗ 
nungen hervorgerufen! Die Leute gehen als Beifter durd die 
verfhloffenen Thüren in bie Kaufladen. 


In Monata ift die Ausfuhr des bekannten VWogel-Düngers 
nad; Europa wieder erlaubt worden, Nun werden wir mit noch 
mehr ausländifhen Miſt überfhmemmt werden, 

(Wird fortgefeßt. 





Wo weilft Du? 
Für Muſik. 

Bo weil du? 
Schöne Zeit voll Lieb’ und Lieder — 
Meines Herzens Morgenroth! 
Bit entflohen, kehrſt nicht wieder, 
Schöne Zeit, du tauchteſt nieder, 
Keinen Stern fieht der Pilot, 
Was enteilt du? — 
Mädt'ge Stille rings umber, 
Morgenticht und Lied nit mehr — 
Ah, wo weilſt du? — 


Wo weilft du? 
Sanftes Bild aus jenen Zeiten, 
Das hernleder ſich genelgt, 
Und mir Biebeshuld gezeigt, 
Ad, ich ſah's vorübergleiten 
Nach der Ferne tiefſten Weiten, 
Und «8 fhlummert jet und ſchweigt; 
PRimmer theilſt du, 
Milden Troft im milden Blid: 
Nur ein Echo hallt surüd — 
Ad, wo weilſt du? 

Theodor Hergensfron, 





2vcal: Zeitung. 

(Monument weiland ©r. Majelätdes böhflfe 
tigen Kaifers Franz I. anf dem innern Durgplaße,) 
Dieeben Stattgefundene Infpieirang der Dorarbeiten zu dem für 
weiland Kaifer Franz I. beflimmten Monumente durch den mit 
der Ausführung desfelben beauftragten k. k. Hofbildhauer Ritter 
Dompeo Marhefi, gibt uns Gelegenheit, über Diefes großar- 
tige Wert Einiges mittheilen zu fönnen. — Wer ih von den graus 
Diöfen Dimenflonen des Monumentes überhaupt einen richtigen 
Degriff verfhaffen wollte, müßte vor Allem Die im innern Plathe 
der E, k. Hofburg errichteten Fundamente und bie zum Unterbaue 
beftimmten ungeheuren Granitmaffen, fo wie die in derißerkftätte 
des %.8. Hofarchiteeten Hrn.Mayer begonnenen Dorarbeiten in 
Augenfein nehmen, bei denen über hundert Werkleute unabläffig 
beiäftigt find, Alles das herzurichten, was in architectoniſcher Der 
ziehung jum Monumente gehören wird. — Wenn man [don aus 
Diefen Vorarbeiten in den Nebentheilen erfehen kann, wie groß · 
artig March efiden Plan zu demfelben aufgefaßt bat, fo muß 
man ihm die lautefte Anertennung zu Theil werden laffen für die 


Idee, welde er der eigentlichen Compoſition zum Grunde legte. 
Diefe iR einfag und erhaden. Die einzelnen Darftelungen durch 
den Meißel hat der Aünftler mit befonderer Hindeutung auf die 
Haupttugenden, welche den unvergeßlihen Monarchen im Leben 
aus zeichneten, und auf Die fegensreihen Folgen feiner weilenund 
beglüdenden Regierung genommen, Die überlebensgroße Geftalt 
bes Kaifers wird auf einem großen Octogon, weldyes auf einer brei: 
ten Unterlage von vierfihenden Statuen umgeben ift, ruhen, und 
die acht Seiten des Piedeftals mit ebenfo vielen Basreliefs geziert 
feyn. Das Yanze wird 50 Fuß, die Figur des Kaifers 16 Fuß, die 
figenden vier Statuen 10 Fuß und die aufden acht Seiten des Pie 
beftals angubringenden Basreliefs8'/, Zuß ho ſeyn. Der Aailer 
wird mit Beziehung, daß er Der Lehte unter den römifd) steutfhen 
Kaifern war, mit Der einfahen Toga romana bekleidet fenn. Die 
mit fpredender Achnlıdhleit wiedergegebenen milden Züge desſel⸗ 
ben und die ganze Haltung drüden eine freundliche liebenolle Ber 
grüßung des Monarben an fein Dolf, — Des Vaters an feine 
Kinder aus. — Die Wahl der vier fitenden Geftalten, Die Das Pie 
deftal umgeben, it vom Aünftler fehr glüdlih und bedeutungsvoll 
getroffen worden. Sie fielen die Religion, die Serechtig⸗ 
keit, die Macht und als Folge derfelben den Frieden dar, 
in deffen Wohlthaten das ®lüd der Volker befteht. Durch dieſt 
vier Allegorien wollte der Künftler folgende Idee verfinnlihen: Die 
Religion und Gerechtigkeit, deren Statuen die beiden 
BacadesEdfeiten des Monuments bilden, follen andenten, daf 
der Derewigte Diefe zwei Orundpfeiler des Staates feinen Nadfol: 
gern empfiehlt, während die andern zwei Statuen, welde Die beir 
den rüdmwärtigen Edfeiten des Monuments zieren, Darauf 
hindeuten follen, daß die Macht und der Friede den Nadfol 
gern als Erbtheil binterlaffen wurden. Wer dieſe Statuen gu fe 
hen Gelegenheit hatte, kann Dem Aünftler Die Bewunderung niht 
verfagen, für den eigenthuͤmlichen baracteriftifhen Ausdrud, den et 
ihnen aufjuprägen wußte, Denn mehr nod als in Den ſymboliſchen 
Atributen, hat er in den einzelnen Zügen und der ganyen Hals 
tung der Figuren ihre Bedeutung hochſt meifterhaft dargeflelt. 
Die großen Dasreliefs, welche die einzelnen Seiten des Drtogens 
steren, find in acht Gruppen vertheilt, welhe den Reichthum und 
die Fruchtbarkeit des öfterreihifdhen Kaiſerſtaates in den drei Reis 
hen der Natur, dem Tbier:, Pflangens und Mineralreide, dann 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Känfte, Die Segnungen des 
Handels, Der Induſtrie und der Gewerbe, ferner Die Tapferkeit det 
öfterreihifhen Volkes zu Waller und zu Bande, auf eine eben 
ſo finnige als ausdrudsvole Weile darſtellen. — Aufder Facade— 
feite unterhalb Der Statue des Kaifers liest man in großen Leitern 
die aus deſſen Teftamente entlehnten Worte: „Amorem meum 
Populis meis” (Meine Liebe meinen Völtern.) Die 
Wahl dieſer Worte, die das liebevolle Vermaͤchtniß des Mo 
narchen an feine Völker bilden, ift eine eben fo: zarte als glüdlid 
der. 

Auf der Rüdfeite hingegen ift die Dedicationsinfrift mit det 
Jahreszahl UDCCCXXXXV angebracht, in welchem Jahre das 
Monument vollendet da ftehen wird. — Der Eodel des ganjen 
Piedeftals ift uͤberdieß mit einem Gefimfe und Kraͤnzen auf 
Eichenlaub und Dliven — als Sinnbild der Macht und des Arie 
dens — fämmtlid in Bronze und im großen Style ausgeführt, 
äußert gefbmadooll verziert. — Das Piedeftal, das große Deto: 
aon, fo wie ſaͤmmtliche Theile der ganzen Unterlage find vom ſchon— 
ften polirten Granit aus den Steinprühen von Mauthhau 
fen in Oberöoͤſterreich. 

Bon den erwähnten einzelnen Theilen dieſes großartigen 
Werkes find bis jeht bereits vier Dasreliefs und Die fämmtlihen 
Bronzeverzierungen für das Piedeſtal fertig, und die rühmlih 
bekannte Bronzegießeret Manfrediniin Mailand if eben 
befchäftigt, zwei Statuen zu vollenden, 

Bor wenigen Tagen hat ih der Künftler dahin begeben, um 
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Die weiteren Arbeiten diefes wahrhaft impofanten Aunftwerkes zu 
leiten und deſſen Vollendung mit allem Eifer zu betreiben. 

Unftreitig wird dieſes wahrhaft Laiferlihe Monument, weldes 
Das bedeutendfte unter allen Werken ift, welche Marcheſi bis 
jetzt unternommen, zuglelch aud das größte feyn, das Die neuere 
Zeit in diefem Genre aufjuweifen haben wird, und auf Diefe Weife 
Des hohen Bründers, der erhabenen Beftimmung, fo wie Des 
europäifhen Rufes des Künftlers glei würdig feyn. 

(Mitgerheilt durch Leone im „öſterr. Beobachter” und in der 

„Wr. Theatergeitung vom 15, d. M.) 





Bunte Bilder. 

(Ueber die Eruption DesdAetna) gibt die „allgemeine 
Zeitung” folgenden Bericht ihres Eorrepondenten aus dem Dener 
Dietinerkiofter SantajMaria Delle Roveri groffe, über 
Aderno am Fuße des Aetna, vom 25. November: „Jh bin 
fo eben bei dem abſcheulichſten Wetter zu Bande von Palermo 
aus hier eingetroffen und habe, um fo fhneller auf dem Schau⸗ 
plab der Verheerung zu feyn, vonder Straße, die nach Catania 
führt, abgelenkt, und bin hieher gekommen, wo id) nun, von einer 
Tour unter unaufbörliben Regengüffen gurüdgelchrt, am Beuer 
der mir von altersher befannten Mönde Ihnen ſchreibe. Ich 
habe die Lava bedeutend vorgerüdt gefunden, Man kann den Dur 
Diefelbe zurüdgelegten Weg auf mehr als 14 italienifde Meilen 
rechnen. Dabei bat fie tiefe Schluchten und Ihäler ausfüllen und 
über große Streden fladen Bandes hinfließen mäflen — Um: 
fände, weldye die Schnelligkeit ihres Laufes hemmten. Sie hat 
nun Die fahrbare Straße zwiſchen Adernö und Bronte überfhrits 
ten, Der Strom ift wohl eine Diertelftunde breit und über 40 Fuß 
hoch. Die Dewegung Der fürdterlihen Maffe ift ungefähr 30 
Fuß pr. Stunde, während fie in den erften 24 Stunden die Dir 
ſtanz von ade italienifhen Meilen durchfloß. Die Maſſe rückt 
wie ein perpenticulärer Wal von feurigen Steinen, mit eben 
dem Geräufh, weldes über ſich herrollende Steinmaſſen verur⸗ 
faden, vorwärts, Wer nie Lava in Bewegung fah, kann ſich von 
dieſem Schauſpiel unmöglidy eine auch nur annähernde Idee mas 
hen. Sie berührt jeht Die bebaute Gegend, und follte der Strom 
noch weiter vorräden, was leider zu befärdten if, fo wird Der 
durch Denfelben verurfadhte Schaden unermeßlih ſeyn. Im Ans 
fang war Bronte bedroht, num aber ſcheint Diefer reihe Ort 
außer Gefahr. Hier hilft kein menfhlides Abwehren. Der unge 
heure Feuerfirom wälst fi unaufpaltbar fort, nur den Localver⸗ 
hältniffen des Bodens folgend. Die Erde bebt im weiten Umtreis, 
Jeder Auzenblid droht alle Gebäude umjuftürzen. Draußen ifl’s 
fürchterlich: Der Regen fällt in Güffen, der Sturm heult, und 
über uns tobt der Riefe.” — Nach einem Schreiben aus Dronte 
vom 28. November währt der Ausbrud des Aetna fort; die 
Lava hatte bereits den Abhang des Gebirges erreicht und nahte 
fih dem Flug Simeto, Diele fruchtbare Ländereien find durch 
den Lavaſtrom vernichtet und 70 Menfhen, Die befchäftigt waren, 
einen Abzuggraben zu vollenden, fanden ihren Tod durch die hers 


abflürgende Lava. 
(Gin feltener Naturfreund.) Der Herzog von Devons 


fhire hat einem Gärtner, der die beiden Indien und Amerika bes 
reifet, 80,000 Branch geſchenkt, wofür fih jener anhelſchig machte, 
Die feltenften und thönften dortländiſchen Pflanzen nah Europa zu 
fransportiren. Globe, 
(Feuersdrunf.) In Rouen hateine am 28. Movember ausges 
brodene Feuerdbrunf in einer Spinnfabrit einen Schaden von 
500,000 Fre. angerichtet, Journ, de Rouen, 





Gifenbabn- Zeitung. 
(Husihl priv. KRaiferiberdbinandss+Morbbahn.) In der 
am 13.5. M, abgehaltenen außerordentlichen Beneral:Berfammiung wurden 


rudſichtlich bes Weiterbaues folgende Befglüffe gefaßt: 1) Der Bau ber 
ungefähr 10 Meilen langen Strecke von Leipnif nad Oderburg zum Ans 
ſchluſſe an bie preußtichen Bahnen bafelbk iR in Ausführung zu bringen, 
und hat jobalb ala möglich zu beginnen, — 2) Ge. 1. 1. Majehät iſt aller» 
unterthäuigft um bie in Aueſicht geftellte gehmjährige Verlängerung ber für 
bie Herlellang der Morbbahn am 4, März 1846 zu Ende gehenden Baus 
zeit zu bitten. — 3) Rüdfichtlich der zum Weiterbau erforderlichen Geld 
mittel von umgefähr 3'/, Mil, I. C. M. if das Mnerbieien des Herrn 
EM, Freiperen von Rothihild zur Darleihung berfelben, nad ben 
jeweiligen Bedarf, gegen eine &perc, Berzinfung anzundyınen, — 4) Sur 
Räüdjaklang diefes Botſchunes von circa 8'/, MIN. Ad. C. M. wird es ben 
Herven Aktionären freigeftellt, auf jede Mitie einen Zuſchuß von 250 fl. 
fm ben nachfolgenden Terminen zu leiten: 25 fl, bis 15, März 1844, 
50 ji. bis 30, September; 25 fl. bis 31. März 1865, 504, bis 30, Sep⸗ 
tember; 25 fl, bis 31. März 1846, 50 fl. bis 30, September; 25 fl, 
bis 31. Mär; 1847, wofür Ein Jahr nad begonnenem Betriebe auf dies 
fer nenen Strede, d. i. im Jahre 1847, bie Allien ausgeiertigt wers 
ben ſollen. Diefe Zuzahlungen find mittlerweile aus dem Baufonde mit 
4 pGt. zu verzinfen, wobei «8 jedem Aktionär auch freigeftellt bleibt, bie 
Ginlagen ganz ober Iheilweile au früher als oben Ripmlirt if, eben⸗ 
falls gegen eine &perc. Derzinfung gu machen. — Die P. T. Herren Ale 
tionäre werben demnach hiermit auigeforbert, vom 15. Dezember d. J. 
angefangen, bis laͤngſtene 15, März 184% bie erfie Binlage per 25 fl, 
anf jede Mftie zu leiten, welde vom 1. Jänner 1844 mit & pGt. ganzjäße 
zig verzinfet wird, and für berem etwaigen fpäteren Grlag bie Iuterfalars 
Binfen befonders zu vergüten fommen. Die Berichtigung einer jeben Rate 
wird auf der Aftie abgefiempelt werben, — Mit der Binzahlung ber ers 
Ren Rate von 25 fl, tritt für jeden Mltionär die Berbindlichleit zum Er⸗ 
lage ber übrigen ſeche Naten von 225 fl,, im Sinne der 88. 8 und 9 ber 
GrielligaitssStatuten, ein, — Jene Altien” wolär bis längfiens 13, 
März 184% die erde Ratenzahlung nicht geleitet fein wird, verlieren bas 
Recht zur Ginzahlung des Zuſchuſſes und zum Bezuge ber im Jahre 1847 
audjufertigenben Altien, indem von ber BeneralbVerfammlung für bie bis 
15, Mär; 16%% nicht eingezahlten Aftien auf andere Weile verfügt wor⸗ 
den it. Die Gingaplungen werden nur aufDriginalsAftien ange 
nommen, und die Juhaber von Interimb-Aftien belieben daher biejelben in 
Driginal-Aftien umjcpreiben zu laffen, wofür laut allerhöchftler Cutſchlie⸗ 
Fung vom 16. September 1853 der Haffenmäßige Stempel per 2 fl. für 
eine ganze und 1 fl. für eine halbe Mftie zu entrichten koͤmmt. Die Eins 
jahlungen fünnen au vom 2, Jänner 184% angefangen in Franffart 
a M. bei Hrn. M. 9. von Rotthſchild und Söhne und in Berlin bei 
Hrn. ©, Bleichröbder geleitet werden, — Das Berhanblungs-Pros 
tololl dieſer auferorbentlihen @enerals Berfammlung wird eheilens im 
Drude erſcheinen. — Wien, ben 18, Dezember 1843, 
Bon der Direltion der a, p. Kaiſet Ferdinand: Norbbahn, 





Plaudereien, 


Der Bruder des Gremiten Gauting, Freiherrv. Hallberg, 
Dfficier in 8. bair, Dienften, befinder ih in Wien. — Der „Ungar* 
berichtet von einer haarilräubenden Unthat, welche die Behörde in 
Pofega entdedt bat. Eine Dienfimagd Hatte ihre Herrin ermordet 
und Die eingeinen Theile des in Stüden zerhauenen Leihnams an 
verihiedenen Drten vergraben. — Dem Bernehmen nad bat der 
Irgte große Sturm am 8. d. M, einen Menfchen nähft dem Scan 
sel iu die Donau getragen. — Die Staattzeitung zu Washington 
in NRordamerifa wird von Knaben gu Pferde, wie fie naß aus der 
Druderei fommt, den Abonnenten zugetragen. Glückliche Jonrnas 
liſtik, wo es noch fo heifhungerige Befer gibt. — Ja Paris wurde 
ein electrosmagnetifcher Badefchrank verfertigt, der ih bei Augen» 
übeln, Lähmungen und Gicht wunderthätig erweifen foll, Das Haupfs 
Agens bei folgen Guren wird wohl die Einbildung ſeyn. — Ju 
Schleſien wird das Stehlen handwertömäßig betrieben. Die Famir 
lien eingefangener Diebe einer fo ehrenwerthen Corporation erhält 
fogar Penfion. Es läßt ſich doch Alles in ein gemiffes Syſtem bringen, 
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Kurier der Theater und Spectakel, 


(Prag, am 14. Dec, 1843.) Die freudigfte Senfation erregt 
bier Die Nachricht, daß Se, Mojeitär der Kaifer dem durchlauchtig⸗ 
fan Hrn, Eryberzog Stephan E& k. Hoheit, die Beitung der polis 
tifhen Landesadminifiratton des Königreiches Böhmen zu übertras 
gen gerubten, und uns daher das Glüd zu Theil werden wird, dem 
asch bier wegen feiner Herzensgüte und Beutfeligkeit allgemein 
geliebten und verehrten Pringen baldieft dauernd in uns 
ferer Hauptſtadt hzu ſſehen. Hochſtdeſſen Ankunft wird mit der unge 
beucheltien Freude und Theilname erwartet. — Die Dampfmühle 
zu Rarolimenthal, Gigentbum des Hrn. v. Böhner, brannte vor 
drel Tagen ab. — Dile. Schwarz, die vortheilhaft befannte Altis 
fin aus Wien, gab ein-Goncert, worin fie fo ausnehmend gefiel 
daf von einem Engagement beim hirfigen Theater geſprochen wird 
Im Stöger'ihen Theater war geftern zum Benefice des Schau: 
fpielers Hrn. Ruber: „Traumleben oder Schujter, Lord und Pos 
flilon ,” Iocales Prager Feenmährchen von Grafen Ferd. Shirm 
ding, WMuflt von Stiasny. Das Theater war überfüllt, die 
Austattung glänzend, Dichter, Arrangeur (Hr. Jul), Director 
Stöger und alle Mitwirkenden wurden gerufen. 3.6.8. 

— De Pianiſt Earl Evers bat in feinem erften Gon— 
cert am 9, d. M, feinem Namen Ehre gemacht. Faſt die halbe Dauer 
besfelben füllten Repetitionen aus. Das if fhon ein gutes Zrichen, 

P. 





Zweites Geſellſchafis » Concert. 
Vorgeſtern, im k. k. großen Redoutenfaale, 

Den Anfang machte die dritte Symphonie aus C-dur, mit der 
Fuge von W, 4. Mozart, melde gut aufgeführt wurde, Hierauf 
fang Dile, Kaifer die Romanze des Gherubin aus „Figaros Hoch⸗ 
seit“ von Mozart recht nett. Dann fpielte Hr, Roth ein Goncer: 
tino von eigener Compofition auf dem Waldhorn mit ziemlicher 
Technite. Das Adagio aus E-dur mar recht hübſch und gefühlvoll 
vorgetragen, doch kann das Horn kaum in die Reihe der Goncert; 
Inſtruarente geitellt werden, Hirrauf folgte „Bob des Herren,” Feſt⸗ 
Ebor, eomponirt von Earl Ezjernp. der gut durchgeführt wurde, 
nur Dürfte der Chor im Vergleiche mit dem Orcheſter gu ſchwach be+ 
feßt gemefen ſeyn, maß beionders bei der Fuge und zu Ende fühlbar 
wurde. Aum Schluſſe wurde die Duverture der Dper: „Der Wafı 
ferträger” von Cherubinmi recht gut gegeben. De, RAaifer und 
Hr. Roth wurden gerufen; alle andern Stücke mäßig beflatfcht. 

— r b — 
Mufitalifhe Academie der Redaction der „Allgemeinen Wies 
ner Muſik⸗ Zeitung.“ 
Borgeftern Mittags im Bereinstaale, 

Das erſte, der von der Redaction der „Mufikzeitung” ihren 
Abonnenten zugelagten Goncerte ſprach in fo- fern Die allgemeine 
Ermartung an, als man fih von der Sadjkenntniß des Herrn Dr, 
Schmidt Tühtiars verſprechen durfte, und der von ibm feit Kut ⸗ 
jem creirte Männergelangsverein zum erfien Male in die Deffentliche 
keit trat. Der Erfolg war ein günftiger. — Selbſtſtändige Chorges 
fänge find bei unferen muſikaliſchen Prodactionen Seltenheiten, und 
beichränfen ſich auf das Bereich des Theaters, oder ſolcher Auffühs 
rungen, wo das Vocale dem Taftrumentolen gewiß nicht obergeords 
met if, Um fo intereffanter mar es, heute Chorſoli mit Glavierz, 
Dorfen» und auch ohne Begleitung zu hören, Mehrere Nummern 
waren für dDiefe Akademie eigend componirt, Darunter Die hervortre⸗ 
tendſte: Tiel’s „Saolomons Tempelmeibe,* zu der Prechtler den 
Zert geliefert, bei dem der Dichter es freilich auf Peine Lorbeerkrone 
abgeſehen gu haben fheint. Die Eompofition iſt in Tit l’$ befannter 
Weiſe lieblich, einfach, feifig gearbeitet, und wird Immer gerne ge: 





hört werden , ohne gerade mächtig zu ergreifen. — Hr. Staudigl 
fang darin das Baßfolo vortrefflih. Gin anderer Ebor, der wir bes 
fonder& zufagte, war Bach ner's „ Sturm” zu Worten von Treitig« 
Pe; vornehmlich if Die Cadenz von befter Wirkung, Gin drittes 
Shorfolo (diefes ohne Begleitung) warKreubers „Schäfers Sonn 
tagdmorgen,” Der Dielen nicht einleuchten wollte, worunter auch dir 
Referent begriffen if. Ein „Siegeädor” von dem adtjährigen Br 
nont, mußte wiederholt werden. Um den Werth dieſer Nummer 
wird man mich wohl nicht fragen. „Siegeshor? von eimem actjähe 
rigen Rinde! 

Einzelnvorträge waren: Gin Lied, das Frau v. Hajek unter 
Beifallszeichen fang und Hr, Klein fehr brav accompagnirte ; dann 
Die As-dur » Sonate von Beethoven, welde Filt ſch fpielte und 
reihen Applaus erbielt. Den Beſchluß machte ein Epor von Stunj. 

Man kann aus diefer flüchtigen Angabe dem guten Tact dis 
Arrangeurs erfennen, fo wie ich derumfichtigen Reitung des Hra. Dr. 
Schmidt alles Lob zollen muß, und mit Dergnügen erkenne, mie 
ein aus allen vier Winden zufammengetragener Ghorkörper ſich in fo 
kurzer Zeit barmontic zu bewegen gelernt hat, Leber die Bedeutung 
von derlei Gefangevereinen dürfte cheftens zu reden Gelegenheit ges 
nommen werden, Borläufig wünſchen wir Hrn. Redacteur Schmidt 
Blüd zu dem Erfolge feiner in der That bedeutenden Mühen, — 
Der Saal war ſeht voll, das Publicum höchſt gewählt. 

L. Rotz. 

(Wien) Die Geſellſchaſt der Tonkanſtler führt Heuer zum Dow 
theile des Penfiond =» Inflitutes für Tonkünfller» Witwen und Wal: 
fen an den Abenden des 22, und 23. December im Hofburgtpeater 
Hapdn’s große Cautate: „Die vier Jahreszeiten ,” auf. S. 

— Saleviys Oper: „Guido und Ginevra ,* ſoll diefer Tage 
im Hofoperntheater in Die Scene geben. ©. 

— Borgeftern produckrten die Mitglieder der Lehmanm 
ſchen Geſellſchaft im Leopoldflädter Theater nah der Borftellung db 
„Lumpacivagabundus* mehrere ihrer Kunſtſtücke, unter denen bie 
apmnaftifhen Uebungen der beiden Engländer mit einem Anaben, 
die academifhen Stellungen und ein Kofaten» Pas de deur den meir 
ften Beifall fanden, Der komiſche Tan, mit der Doppelmaste (Mus 
trofe und Jude) ſollte als ein längfibefannter Seiltängerfpaß wohl 
megbleiben. Eine aus fo vielen wadern Mitgliedern beflehend: Gr 
ſellſchaft braucht folder Bepelfe nicht. — Das Theater war fehr 
vol. „Bumpacivagabundus” und die Lehem ann'ſche Geſellſchaft mer 
den von dem Sonntagepublicum mit Jubel aufaenommen. S. 

(Trief.) Dem Publicum des Teatro Grande verfprad die 
Direetion die Dper „Robert der Teufel” und „Wilhelm Tel,” 

Osserv. T, 








Here Alexauder Beitermaier, Glarknettilt ‚veranitaltet Diends 
tag den 26. December 1843 Mittags im Saale der Geſellſchaft der 
Mufitireunde ein Concert, wobei folgende Muſikſtücke vorgetragen 
werden: 1. Duverture in A-moll, von dem Goncertgeber, 2. Gon: 
eertino für dad Glarinett, componirt von Franz Krenm, vorgetragen 
von dem Goncertgeber. 3. „Die Gopelle,” Vocale Quartett für 
Männerftimmen, von Eonradin Areuger. 4 „Der Sennin Hılm 
meh,” Bird für eine Singſtimme mit Pianpforte- und obligater 
Glarinetts Begleitung, von A. E. Titl, vorgetragen von DUe. Ga 
roline Ferftler und dem Goncertgeber, 5, Tenor: Arie, aus der Oper: 
„Dofepb u. feine Brüder, "vorgetragen von Hra. Rettinger. 6. „Dir 
MWiderfpruch.” Bocal: Auartett für Männerflimmen, von Frach 
Schubert. 7. Concert für das .Glarinett, componirt vom Ga 
pellmeifter Rummel, vorgetragen vom Goneerfgeber, Sämmtliht 
Eonceriftüde werden mit gangem Orcheſter ausgeführt. 
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Drud und Berlag bei A. Strang ſel. Witwe æ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit, 





Prod, Redakteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. — 





Meine muſikaliſche Lehrzeit, 
ober: 

Warum aus mir Fein VBirtuofe wurde? 

Bond. 8. 

Alle Laͤcherlichkeiten kleinſtaͤdtiſcher Kraͤhwinkliaden ſind 
bereits ans Licht gejogen, und nah Horazen's „Ridendo ca» 
stigare morea“ durchgehechelt worden, — meine Jugendqual 
jedoh, — die Angit und der Schrecken meiner harmlos ſeyn 
folenden Kindheit, entging dem Spährrauge ber Wolksihulmeis 
fter, vulgo Luftfpielfabrifanten, wahrſcheinlich, weil fie als 
unbeilbar feine bramatifhe Behandlung zuläßt. Ich meine 
nämlich, die Wuth, mit der die Rinder in einem gewillen Al» 
ter gejwungen werden, Sachen zu erlernen, mögen fie biezu 
Neigung fpüren, ober niht, und ba ſteht obeman ber Muſik⸗ 
Unterricht, mit dem ich ſechs volle Jahre gemartert wurde. Sit’ 
überall in kleinen Städtchen der Brauch? Ober nur in dem mei ⸗ 
nen, fonit fo lieben 3****? genug, ich befam mit dem Ans 
tritte des Gymnaſtums, alfo mit B Jahren die Beige in bie 
Hand, und begann mit dem beiten Geigiſten meiner Vater— 
fladt um das horrende Honorar von monatlihen zwei Gulden 
Wiener Währung die Laufbahn eines Paganini, 

Hatte ich Luft dazu? — O Nein! — und fehr Nein! — 
Empörte fih die Nachbarſchaft nit über den Kabenjammer 
meiner Concert? — D nein, — denn es gab kein Haus, in 
dem nicht der wahnfinnige Fidelbogen herummüthete, und jäm« 
merlich war es zu hören, wenn nah 10 Uhr Vormittags bie 
allgemeine Geighunde foßging ; ich hätte es wohl keinem Frem⸗ 
dert gerathen, zu diefer gefaͤhrlichen Stumde durch die Gaſſe zu 
geben, er wäre ſchwerlich lebendig durdgelommen, denn aus 
geöffneten Fenſtern ſchrillten überall die ohrenzerreiffenden Bemüs 
bungen der angehenden Virtuofen heraus, — unter denen id 
mit den hundert und hundert Mal prodweirten „Rofenhütden« 
Waljern« obenan lürmte. 

Worin beftand denn aber meine Qual! — Ab hört! Ich 
war kurzſichtig, — mußte, wie jeder Cehrjunge, beim Epie- 
Ien (9), beim Geigen ftehen, und mid baher, um bie 
oft Eopfgroßen Noten zu fehen, über die Geige hinüber zum 
Motenpult bücken, worurd bie linke am Briffbrette wie beleſſen 
herumtroppende Hand unter den Tiſch kam, während die Rechte 
alle Augenblicke mit dem fhwindelnden Fidelbogen Über den Steg 





rutfhte, mas bei kraͤftigen Paſſagen 'oft fo ſtark geſchah, daß 
ih mich nicht Ein Mal berb an’s Kinn flug; die Töne, die ih 
da hervorbrachte, ſchienen felbit meinen Lehrmeiſter zu incom⸗ 
mobiren. — War das erfehnte Ende der Stunde ba, fo konnte 
ih noch lange etwas Weh im gebücdten Rüden jpüren, und die 
Mände thäten mich erfhretlih ſchmerzen. 

Und doch mußte ih geigen lernen, und ſechs Jahre fliehen, 
alle Tage eine Stunde mit tief gebeugtem Naden, — war’sein 
Wunder, daß ich nicht an Laͤnge ein Goliarh wurde, und mid 
ſtatt zum WVirtuofen, zu einem Heinen, bucklichten Minnden 
auswuchs 7 Und was lernteich! Himmel! Waslernte ich Mach drei 
Jahren wechfelte ich meinen Meifter, weil er für meine riefen. 
haften Fortſchtitte fon zu wenig wußte, und befam einen 
andern, der noch einmal fo geſchickt war, denn er erhielt vier 
Bulden Wiener - Währung alle Monate, — ih mußte aber doch 
fieben, und tief gebeugt wie früher, meine Amati maltraitiren. 

Da ſtand ic denn einit fo traurig, und geigte niche, denn 
das eo follte (ih wußte und fpürte ed ſelbſt nicht) nachgegangen 
feyn, und mein neuer Maitre ſtimmte gerabe, als mir, (ih 
war damals ein abfolvieter dreijähriger Beiger) einfiel, warum 
denn vor fo mandem Stücke zwei, drei, oder mandmal gar 
vier Kreuze, ober was mir befonderd fürdterlih, und ungeig« 
bar war, gar vier b fündent — Und febt, ih frage meinen 
Meifter, und er fogte mir, „Das müffe fo ſeyn.“ 

Zufrieden mit biefer Aufklärung, und wißbegierig fragte 
ich weiter: „Warum fage man denn, das Stück“ (ih nannte 
alle meine Piecen nur Stüde) gebt aus a, oder c, oder d, 
u.f mw. — Und die Antwort war: „Damit man die Srüde 
von einander unterfcheiden koͤnne, und man erlennt jedes Mal, 
aus was für einem Ton ein Stück geht, wenn man bie legte 
Note anfhaut:iit diefe a, fo geht's Süd aus dem a," u. ſ. w. 

Welche ganz neue Welt eröffnere fi mir bat! — Nun 
kannte ih auf Einen Blick, aus welchem Tone ic fpielte, — 
die legte Note war mein Anhaltspunkt, und von jeher meine 
fiebfte Note. 

Aber eine neue Aera begann, ich mußte die Zahl der Secund« 
geiger im fonntägigen Hochamte vermehren, und daher meine 
Stimme (Second» Parı) während der Woche gehörig durhfir 
dein. Am eriten Sonntage ging es prädbtig, denn die andern 
Secundiſten flellten ſich vor mid, ich fah gar nichts, und fpielte 
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daher au fo viel, — wurde aber entfeßlih vom Water und 
Lehrer ausgezankt, bie beide floljierten, mic fo angefteflt zu 
fehen, und da fie fernfihtig waren, feinen Begriff von Kurjr 
ſichtigkeit beſaßen, gar nicht einfehen konnten, wie unbehaglich 
mir dieſet Poften fegn mußte, denn ganz gewiß hätten die ans 
dern Mirglieter der Chorcapelle vor meinem dicken Kopfe gar 
nichts gefehen, wenn ich mich fehgeregt vor die Noten geſtellt 


hätte, 
Indeſſen, was war zu thun? — Der näͤchſte Sonntag 
brachte wieder ein Hochamt, — und da ging es mir fon 


ſchlechter; ich fpielte namlid fo, daß id ſtatt auf die No— 
ten auf's Grifforett bes neben mir Stehenden fah, bie Ric 
tung feiner Singer beobachtete, und darnach die meinigen zu 
segeln ſuchte, — ob und was ich geigte, konnte ich bei meinem 
ungelibten Obr ohnedem in dem allgemeinen Yärm nicht hören, 
— nter paſſirte mir das Unglück, daß ih einmal, als plöklic 
air einem gewaltigen Schlage alles aufhörte, noch ziemlich 
laut mit meiner Beige fortquidre, nnd zwar mit einem gang 
falſchen Zone, fo ſagte man mir nämlich. — Ich war rief befcyämt. 

Alles muß anders werden, dachte ih mir, die verdammee 
Geige am angſtdurchſchwitzten Halje abwifhend, und ein 
berrliper Gedanke zeigte mir einen Ausweg. 

Zum Sehen bring! ich es einmal nicht — eine Secundſtimme 
auswendig lernen, ijt für ein ungeübses Ohr unmöglich, denn 
wenn ich geigte, hörte ih mic felber nicht, viel weniger Ans 
dere, — aber gar baid fand ich heraus, daß ın meinen Parti« 
suren, oder Parteffen, wie fie mein Meifter nannte, mande 
mal 20 bis 30 Tacte hintereinander einfahe Doppelgriffe in 
lötel:, 32+, oder gar Ödtei» Morten vorkamen. Diefe Stellen 
merkte ich mir nun, und rüdten fie heran, fo lehnte id den 
Kopf zurüd, die Geige feit unters Kinn, die Haltung ſtolz, 
und das blöde Geſicht keck auf die Moten kingerichter, begann 
ich wie rofend mit Eräftigem Saitendrude zu fideln, — — — 
aber — mein Spiel war ſchon einmal mit Unglüd gepaart, — 
ich geigte — geigte — wußte jedoch nit , wenn's genug war, 
— und oft war ſchon Alles ſtill, und id rafte noch fort, als 
Zönnte ich's nicht ſatt haben. Ein allgemeines Bit, ein jornis 
ger Blick des Negenshori, ein Lächeln meiner Umgebung — 
und von der Kirche unten mandte fi fo mandes Auge zum 
Chor empor, um den unberufenen Solofpieler zu erfpähen. — 
So brachte ich nichis als Störung, und mein Gewinn war 
Angſt und Befhäimung; — der Sonntag war vollends ein 
Martertag, und wenn ih Nachmittags [pazieren ging, glaubte 
ich in fo mandem Blicke die Strafe für meine Fidler-Virtuo⸗ 
fität zu lefen. 

Aber es follte noch ärger fommen; meine Geige war's, die 
mir die Blüthe meiner erften Liebe jerflörte, und mir eine Ber 
ſchaͤmung zuzog, die mich 14 Tage nicht ausgehen ließ. Ich war 
Poet, d. d. in der fünften Schule, wo den Schülern der Hu 
manitätsclaffen die Schäge ter deutſchen, Tateinifhen un 
griedifgen Poeſie eröffner werben. Ich ſchwelgte in dem reinen 
Genuffe unferer Dichterheroen, und das fo ſtark, daß nicht viel 
gefehlt, fo hätte id, bingeriffen von meinem Enthuſiasmus, 
die Poefie zweimal hören müſſen, denn eine zweite Claſſe ging 
mir aud der Aeneide fo nahe, baß ich fie bald erſchnappt haben 
würde. Wie konnte ih nun Poefie treiben, ohne verliebe zu 
werden? Es war nicht möglich, ich ging in's vierzehnte Jahr, 


und ſchon war mein Sinn fo folid, daß ber erfle Gegenſtand 
meiner Liebes ſlammen wenigſtens zweimal 14 Jahren aufweiſen 
konnte. Diefen Gegenftand nun raubt mir meine unglücfelige 
Beige. Ich wurbe geladen, bei einer Hausunterhaltung zu fpie 
len, padte meine Waljer, meinen Menuett aus „Don Juan“ 
und mehrere brillante Concertftüde, in denen ein K und kiny, 
keine Appficarurpaffogen und ſtark geftrichene Noten vorkamen, 
jufammen, und ging in die Geſellſchaft. Welche Ueberrafhung! 
welches verwirrre Errörhen! — meine Dulcinea, der Begenftand 
meiner ſtillen Huldigung empfing mid, und der felige Moment 
war ba, zum erſten Male mit ihr fpregen zu können. — Spres 
den? — Nein, das Eann ein A4jähriger Poer nicht, nur ſchauen, 
nur flammeln, nur zittern. — Sie padte eine Guitarre auf, 
eltern, Vettern, Bafen, Muhmen, Xanten, Gevatterins 
nen u. f. w. waren da, viele, viele Kinder und alle warteten 
mit leuchtenden Blicken, bis ich mit meinen Orpbeustönen die 
gefeſſelten Füße in leihren Schwung, bringen würde. Sie gab 
mir ein Stück Zorte, ich ſenkte fie unter das mwonnigbebende 
Herz, — fie reichte mir eine Schale Kaffed, ich erquicte damit 
die Sehnſuchtstriebe meines Bufens, — fie bradte mir ein 
Stückchen Backhuhn, — und diefe Aufmerkſamkeit entzüctemig 
furchtbar. — Doc fie griff nad) ber Guitarre, ich durfte an ih⸗ 
ter Seite am Divan Plab nehmen, und langte nun nad ber 
Geige, die von meinem Meifter ſchon Vormittags geſtimmt 
worden mar; jie präludirte, ich flrih mächtig die Saiten und 
Stille und Erwartung war in der tanzluftigen Geſellſchaft, die 
fon bereit ſtand, losjutoben. — Da fprad mein Her von Tos 
boso zu mir: „&ie find zu hod.« 

„erlauben &ie,* ermwiederte ich zagend, »Sie find ji 
tief. « 

„Ja,“ replicirte fie, „ich kann nicht höher, denn meint 
Guitarre ift eine Terjguitarre, und da müffen Sie ſchon um ei⸗ 
nen Ton zurückſtimmen.“ 

(Saoluß folgt) 





Bunte Bilder. 

(Sin Krampus-⸗Frevel.) Auf dem legten Krampusmarlt 
mar vor einigen Tagen auf einem der gangbarften Platze der Stadt 
ein toloffales Gremplar diefes furdtbaren Kinderfchredters. aufır 
flellt, und an ipm, zur Erhöhung des jhredhaften Eindruds, eint 
Maſchinerie angebradt, daß der Popanz nah Berlangen mit dur 
mächtigen Kette raffelte und mit feinem VBefen Dareinhieb. Um Kir 
fer anzuloden, mußte Freund Krampus fortwährend in Tpätigkeit 
ſeyn. Ein Fleifcher geht des Weges; der Höllengeljt raſſelt und tobt 
aber des Fleiſchers Benoffe, ein Präftiger Vorſtehhund, Der im Bor 
beigehen von dem Ungethüm zufäll'g einen Hieb erpält, versteht um 
recht, fällt über den Rofenden her und zerzaust ihn tücdhtig- De 
Krampushändler verlangt 6 Gulden Erſatz, der Fleiſchet weigert ſich 
der Aufchauerkreid vergrößert ſich immer mehr; Die freitendeu Par: 
theien werden higiger; man erflärt dem Fleiſcher für ſchuldig und 
meint, er müfle gahlen, da denn doch der Hund nicht zurehnungsld 
big fen. Da ſchlichtet ein Schuſterbube, der ih um den Fleifher am: 
nimmt, den Prozeß, indem er fagt: „Der Dann iſt unfuldig, i4 
hab’s gefehen; der Krampus bat amgefange nr — Einslge 
meines Gelächter ift der komiſche Schluß Diefer tragiſchen — 


“(Dampffahrten.) Gine Locomotive, die mach ihrer gemöhe 
lichen Stneligkeit 21 englifhe Meilen in einer Stunde zueüdlegt, 
würde zu dem Wege von London mad Dflindien 8 Tage und gen 
Pelin I1 Tage brauchen. Den ganjen Erdboden würde fir in 
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Tagen umlaufen. Die Reife nah dem Monde würde fie in 16 Mus 
naten machen Pönnen; die Zeit würde alfo Bein Hinderniß fegn, wenn 
nicht andere Unbequemlichkelten bei der Reife wären; bis zur Sonne 
jedoh würde auch die beſte Rocomotive, wenn fie Tag und Nacht 
stnunterbrohen in Bewegung märe, nicht eher, als im einem halben 
Sahrtaufend gelangen. Wenn Daher Die Menfchen nicht ein längeres 
Leben, als das jegt gewöhnliche erfinden, jo würde auch die aller 
größte Vervollkommnung der Quftfhiffe nicht genügen, um uns zur 
Brkanntfhaft mit den Bewohnern der Sonne zu verhelfen, Pan, 
(Zur Eultursgefhbidte) In der in Gratz erfheinenden 
»„Stirta* veröffentlichten mehrere vor ſechs Jahren von Mehenned 
Ali auf die dortige Univerfität behufs ihrer Ausbildung im Berg: 
bau gefandte junge Männer bei ihrer Adreife eine Dankfagung an 
Die Bewohner dee Stadt. Dafhurg Mohammed, Scherif von 
Ahle Afan, führe fir die übrigen das Wort uad fagt unter anderm: 
„Hier erfannten wir zuerſt alle Segnungen der Givilifation und 
fahen einen geſellſchaftlichen Juſtand vor unfer Auge treten, von 
welchem unfer Sinn kaum eine Ahnung hatte, Hier lernten wir zus 
erſt den Menfchen in feinee Würde erkennen, faben zuerſt Die ewigen 
Gelege der Vernunft heilig und wirtfam und alle Bürger unter dem 
Schutze eines weilen und gewaltigen Gefegeb wie Brüder neben 
einander leben. Hier öffnete ſich uns zuerſt Das weite Reich Der 
Wiſſenſchaſt, das den Menfhen wahrhaft adelt. Hier empfanden wir 
zuerſt ale Reisungen Der Kunſt, die nur derjenige ganz erkennt, 
der von früher Jugend auf duch Erziehung und Nähe in thätigem 
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(Wien) Morgen findet im Hofopeentheater Die zweite 
Aufführung des mit fo eclatantem Beifale aufgenommenen Baudeville: 
@uflipiels: „Les Eufans de Troupe,” Statt, Um das nterejfe für 
Die Repelſe noch zu erhöhen, beginnt die Borjtellung mit einer ganz 
harmanten Piece: „le pere Turlututa,” in welcher ber köſtliche 
Bigny einen hundertjäprigen Greis repräfentirt, Gs if die fie 
Denzehnte Novität, welche die frangöjiihe Künjllergefelihaft an 
fünfjehn Abenden vorführt, P. 

— Im Hoſoperatheater ſtudiert man jetzt die alte, aber köſt⸗ 
lie komiſche Oper: „Sänger und Schneider ,” von Winter ein, 
Die ob der veralteten Mufit mit mehreren neuen Ginlagenummeen 
ausfaffirt feyn wird, Die Befegung der Hauptrollen tjt folgende: 
Die. Diehl, Sänger, Hr. Zul, Schneider und Hr. Reichhard. 
Wir erinnern und noch, die beiden leptgenannten Rollen in gewiß 
unüberteeffdarer Borgügligpkeit durch den berüpmten Komiker Wurm 
und den feiner herrlichen Stimme wegen — leider nur kurze Zeit — 
Bewunderten Jäger im Theater an der Wien vor circa zwanzig 
Fahren gehört zu haben. 

— Borgeitern debutirte in Fioravantid Operette „Die 
Sängerinnen vom Lande,” ein Hr. Dart aus demberg in dee Rolle 
Des Aufwärterd. Was ſich aus dem winzig Meinen Röllchen entach ⸗ 
men ließ, it, dab Hr. Bart viel Noutine befigt und fih mit Ge— 
wandtheit bewegt. Der Sänger Bann id gar nicht geltend machen. 
Gang Löftlich iſt in Diefer Operette der Buffo Koch, auch Hr. Hölzl 
benimmt fi gewandt und Due. Treffs fingt und ſpielt recht nett, Die 
Dien. Kern und Nottes bilden ein hübihes Enfemble, nur Hr, 
Reinhold will nice geſchmeidig werden, Für einen jungen Mann, 
Der fich auf der Bühne fo ſteif bewegt, als Sr. Reinhold, if’s 
noch ein Glüd, wenn er zufälig in einer Uniform jledt. S. 

( Preßburg.) Kommenden Samſtag werden hier zum Beſten 
Des Burgerſpitals die Wiener Komiker Scholz, Neſtroy und 
Grois fpielen. Ob's da was zum Laden gibt! S. 

(P eflh.) Der betannte Violoncelliſt Kellermann wird im 
Nationaltheater Goncerte geben, Sp. 

(Arad.) 3. Seidner aus Peſth gab bier eine Humorifliice 
Borlefung mit außerordentlihem Beifall, und war fo glückich, trot 
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oder leldendem Verkehr mit ihr gefanden. Die Srinnerung an Grag 
wird uns begleiten Durch jede Zone, die unfer Schritt durdellen 
mag, durch Die glühende Sonne unferes Baterlandeb, durch den 
heißen Sand unferer Wüſten, Durch unfer ganzes Geſchlde!« (Diefes 
Jaferat dee jungen Moslemin ift jedenfalls ein denkwördiges Aeten ⸗ 
ſtück für die Geſchichte der Gultur; ob es Mehemed All's Beifall 
fieden wird, iſt eine andere Frage.) 





Plaudereien. 

In Peſth häufen fih die Diebitäple, Manche werden mit ber 
mwunderungswürdiger Kuhnheit verübt: — Der „Spiegel* meldet, 
daft am 12. d. M. ein griechifher Hauseigenthümer auf dem Fofephss 
plag in feiner Wohnung gemwaltfam erdrofielt gefunden wurde, — Die 
drei größten Männer, weldye Jrland jegt hat, D’Eommell, Pater 
Mathem und Thomas Moore, find alle im Süden geboren, — 
In Danzig beſteht eine Diebsbande, deren Mitglieder dreizeha und 
höch ſteus fünfjehnjährige Knaben find, Früh muß ſich üben, was einft 
Große leiten will. — In einer Vorſtadt Peſths int kürzlich eine reiche 
Bürgersfrau verbrannt. — Nach Rußland producirt unter allen Läns 
dern Europa's Ungarn Das meiste Bold, — In Afrifa wurde ein prächtir 
ger Steom entdecktt, der 130 Meilen landeinwärts von dem Lieutenant 
Ghriftopher befahren wurde. — Engländer, melde fi in Aur 


ſtralien colonijieten, haben dafelbit große Steinkohlenflöge entdeckt. 
“.. 





kel, 
einer heillofen Witterung , ein zahlreiches Publieum vwerfammelt zu 
feben. Sp. 

(Zemedwar, am 2%. November 1843.) Geſtern wurde 
bei Aufführung des Stüdes: „Ein Glas Wafler,? von Scribe, 
während dem erjten Acte DUe. Henriette Müller als Abigall yon 
einigen eraltirten Köpfen auf lärmende Welfe zum Schweigen ver« 
wieſen, dagegen Düe. Emilie Müller berausgerufen, Diefe ers 
ſchien und gab als Grund ihres Nichtauftretens ihre etwas geihwäd« 
ten Gefundpeitdumftände an; genügte aber der Aufforderung, Abir 
gails Rolle zu übernehmen nit, well Die. H. Müller bereits 
8 Tage im Befige derfelben war, 

Ginige Jurmader, durch das unverbürgte Berücht getäufcht, 
daß De. E. Müller lfeit 3 Jahren bereits der Liebling des Hier 
figen Publicums) abſichtlich von der hieſigen Iheaterdirection zus 
rüdgefegt worden wäre, übertäubten mit ihrem Siem die Ohren 
der gebildeten Theaterfreunde, 

Für eine Provinzbühne iſt ed gewiß weit ehrenvoller, wenn fie 
jweidrave Schaufpielerinnen für dasſelbe Fach befigt, ald wenn, wie 
es hier voriges Jahr geſchah, die gemiß fehr gerne gefehene Düe. E. 
Müller fat täglich In den anſtreugendſten Partplen auftreten 
mußte. 

— E. Müller wird als gebildete Künſtlerin, wie einige 
Uebelmollende behaupteten, aus Meinlicher Eiferſucht, ſich nicht Durch 
eine jüngere, talentvolle Schaufpielerin zurüdgefegt wähnen und 
deshalb das Aufıreten verweigern. 

Die. H. Müller kann zwar Die. E, Müller nit gan 
erfeßen, alein mer hat ein Recht, ihr dieß fühlen gu laflen, und fie 
verzagt zu maden ? 

Außer dieſer Theater » Störung fahen wie am 18, db. M, 
das Drama: „Das Jrrenhaus zu Dijon,” worla hr, Shmidi, 
in Erkrankung ded Hrn. Treumann den Gverard unter wohlver⸗ 
dientem Beifalle gab. Dann wohnten wir am 19 d, M. der erſten 
BVorftellung von Kaifer's Pofle, „der Raftelbinder,” bei, welche 
von einem ſeht vollen Haufe ungemein günflig aufgenommen wurde, ' 
Hr. Kariin als Fettich und Die, Revie, die Daritellerin der 
Zitelrolle, wurden gerufen, Die ebenfalls hier neue Oper: „Dee. 














Bamppr,” Muft von Marichner, melde außer dem Abonne 
ment am 23. d, M. gegeben wurde, verfammelte ein geringes Mudis 
forium, erntete aber um fo größeren Applaus, s—1. 
(Paris.) Die itolienifhe Oper bat ihren Hauptfaffier und ihs 
ren ehemaligen Director verloren; Den Griteren durch an den Tag 
gelommene Betrügereien, den Letzteren dur den Tod. S. 





Revue der Pariſer Theater. , 

(Theatre frangais,) „Die Bormünderin, oder Bermendung der 
Meichthümer,* Luſtſplel in 3 Aeten, vonden HH. Scribeud Dus 
port — Hrn. Sceribe's Fruchtbarkeit fängt bereits an, jene des 
Lope DeBegayu übertreffen; über 300 Stüde find ſchon aus ſei⸗ 
nem Gebirn entfprungen, aber freilich find nit wenig Mißgeburs 
ten darunter. Wie follte,der Geil des Menſchen unermüdlich fepn, 
da Gott felbit, der Erſchaſſer des Weltgebäudes, es für qut fand, am 
fiebenten Tage zu ruhen? Sceribe, der feine erflen Lorbeern mit 
den anmuthigen Vaudevillen brach, ſchwingt heute den Scepter im 
Thöatre frangais, und da er den Beſtellungen der Societaires nicht 
genügen fann, fo arbeitet er für fie feine Vaudevilles in Luftfpiele 
um. Durch eine Dieter Bermandlungen entſand aus „Haß einer Frau” 
die „Bormünderin.” Um die Sache aufjufriichen, machte der Autor, 
oder vielmebr die Autoren (demn Hr, Scribe gefelte ib diefmal 
Hra. Paul Dupvort bei), einen arohen Aufwand an Bizarrerien, 
Wenn das Publicum wicht Damit zufrieden war, geſchah «ed nur, 
weil Hr, Seribees verwöhnt bat, bei ihm mehr Geiſt und vor: 
züglih mehr Tact zu ſuchen. So erbob fih gegen den Schluß des 
dritten Kctes ein mehr als zweldeutiges Grflüfter, obſchon das Stüd, 
von den beiten Kräften Diefes Theaters getragen, meiflerhaft ae 
fpielt wurde, 

(Opera comique.) „Camosas Sclavin,” Dper In einem Act, 
von Hrn. de Saint:Georgesd, Muſik von Hra, v. Flottom. 
Wenn man uns „Samso&ns” und „Dom Gebaflian” gleichzeitig im 
der Academie royal de musigne und in der Opera comique zu 
[hauen gibt: fo geſchleht Dich dod unter ganz verfihiedenen Ber» 
bältnifien, Während der Sebaſtian des Saales Arpelletier keiegeriſch, 
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abenteuerlich, vol Begierde iſt, die Ungläubigen zu bekämpfen, er 
fheint der Sebaſtian des Saales Favart verliebt, ſchmachtend nad 
ausfchließlich befchäftiget, den ſchönen Bitana’s des Hof zu maden, 

Man meiß, daß der unglüdlide Gamodnd einen jananifhen 
Selaven aus Wekindien mitbracte, der ihm unbedingt ergeben war, 
und auf den Straßen das Brot erbettelte, welches feinen Heren wor 
dem Hungertode fügte. Diefer Eclave, Antonio genannt, ift durch 
den Willen des Hrn, Sainte Georges und die galanten Privi: 
Iegien der Opera comique in ein hübſches Mädchen, Grifelda geheis 
Een. verwandelt worden. Jeden Abend fingt Grifelda, von ihrer 
Mandoline begleitet, auf den befuchteilen Promenaden Biffaboss; 
Camoëcns zjurüdgezogenes Beben in dem ſchmutzigſten Wirthöhaufe, 
feant Briielda’s Aufopferung nicht. — Sein Stol; als Gdelmann, 
Krieger und großer Dichter würden ihn abhalten, die Wohlthaten 
einer Sclnpin anzunehmen, — obgleich er dieſe Sclavin liebt. Ein 
junger Here vom Stande bemerkte die relzende Bitana, folgt ihe 
nah, erforfcht ibren Aufenthalt und mill fie kurzweg entführen, 
Diefer Cavalier it Bein geringerer, ald der König felbit. Run 
entfpinnt ſich ein Kampf zwiſchen der Reidenfhaft des Monardın 
und der Tugend Brifeldas, Gamo&ns Liebe nicht einmal gerednet, 
Die Entwidlung ift leicht zu errathen. Niemand Pann hierüber is 
Zweifel fegn. Der König, menn er den Namen des berühmten Dich 
ters der Qufiade vernimmt, wird fich verbeugen, ibm den Platz rius 
men, aber ſich wicht eher zurüdzieben,, bis er den Dichter und Bir 
jur Donna Gamo&ns avancirte Eclavin mit Wohlthaten überſchöt⸗ 
tet bat. Ach, wie fruchtbar an Täuſchungen iſt Doch das Feld der 
Opera comique! Dort erbält das Bernie flets feine Belohnung dorch 
Reichthümer, Peuſſonen und Ehrenftellen. Und nun fage man ned. 
das Theatre fen der Spiegel des ebene, 

Uebeigens gefiel die Operette, vorgünlih durch die Mufit dei 
Hra,v, Flottomw, der in der letztern Zeit tüchtige Talentptebta 
aab. und einer ſchönen Zukunft entgegen geht. Er fhreibt jeht dir 
Mufit zu einem Ballet: „Les eaprices ,” welches in der Acadimic 
royale de musique einfludiert wird. 

Schluß folgt.) 


— to 





Präanumerationsanzeige für das Jahr 1844. 
Einunddreifigfter Jahrgang. 

Das lange Beſtehen einer Zeitſchrift it nah der Erfahrung aller Zeiten die nenügendite Empfehlung für dieſelbe. Der „Wan: 
berer“ hat nun volle dreißig Jabre feine Wanderung im gemäßigten Schritte fortgefeßt, und fi, ohne jedoch die Anforde 
rungen der Zeitverböltniffe aufer Acht zu laſſen, nie über die Grenzen des feiner Tendenz als Wolksblart angemwiefenen Gr 
bietes hinausgewagt. Dieß harfeinem Schritte jene Sicherheit verliehen, mit welcher er ruhig und befonnen die Sandſteppen ſche⸗ 
ler Iournal» Polemik, und die Moorgründe und Sümpfe parquillanter und auf Perföntichkeiten baſitter Notizeleien glücklich 
umging. Die Rube, welche in feinem ganzen Wefen herrſcht, fett ihn in die angenehme Lage, das Panier der Wahrheit 
zu ſchwingen, ohne fich von Leidenſchaftlichkeit und Partheilichkeit binreiffen zu Taffen. Unbefangen wird er alfo auch im nüg« 
ften Jahre feine Wanderung beginnen, und feinen alten Freunden und Goͤnnern mit ſchlichten und geraden Worten, mie es dem 
Manne aus dem Volke gejiemt, alles Intereſſante mittheilen. Seine Tenden; ift befannt, und es ſey nur bier erinnert, boß der 
noveliftifche Theil, fo wie die übrigen zahlreichen Nubriten nur das Intereffante, ohne ängſtliches Suchen nad Otigi⸗ 
nalität bieten werden. Der beifolgende Aurierdber Theater und Spectafel wird die einem Kurier gegiemende Schnel⸗ 
Tigfeit nigt außer Acht laſſen, aber im populären, leichtfaßlichem Zone, dem alle Wort-Rlifchniggiaden und pomphaften Reben! 
arten fremd feyn müſſen, alles Wiſſenswerthe miteheilen ; hierbei aber nur firenge Wahrheit walten laffen. Wie im abgelaufenen 
Jahre werden auc fortwährend reichhaltige Eorreipondenjen aus allen bedeutenden Städten der Provinz unterhalten und die man 
nigfachen Mittheilungen aus dem Auslande zur Kenntniß der Leſer gebtacht werden, Der „Wanderer« erfheint täglid, mit 
Ausnahme ber Sonn» und der vier döchſten Reiertage. Die Prönumerationssedingniffe bleiben unverändert. Man pränumerirt 
für den Platz Wien (im Comptoir des „oſtett. Beobachters,“ Dorotheergaſſe Nr. 1108) ganziährig mir 12 fl., halbjährig mit 
6 fl. und vierteljährig mit 3 fl. EM. — Die £ f. oberfte Hofpoftamts:Zeitungs-Erpedirion in Wien nimmt die halbjährige Pre 
numeration mit 7 fl. EM. an, worunter fon die Erpebitions: Gebühr begriffen ift. Bei täglicher Verfendung beträgt der halt: 
jährige Pränumerasionspreis 9 fl. CM., wofür das Blatt bis in die entfernteften Provinzeu der Monardie portofrei zuge⸗ 
fendet wird. 


Wien. im December 1843. Die Redaction und ber Verlag. 


Drud und Verlag bei U. Strauß fel. Wim & Sommer. 
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Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und 


— — — 


Geſelligkeit. 





Brov. Redakteur: Ferdinand Nitter von Sepfrieb. 





Preifigfter Jahrganz. 


Win, Donnersta 












Meine mufifalifche Lehrzeit, 
aber: 

Barum aus mir fein Virtuofe wurde. 

Bon U. 5. 8. 
(5 dluß.) 

Sprachs — und Angſtſchweiß trat an meine Stine; ich 
follte fimmen, — ad ic fonnte meine Geige nicht ftim« 
men! — Doch vor der Geliebten geſteht man keine Schwaͤche, 
— ih half mir fo, und brebte die Schrauben um eine halbe 
Windung zurüd, Jeder Schraube eine halbe Drebung applicirt, 
muß, dachte ih mir, einen Ton tiefer geben, unb doch dleibt 
die Beige geflimmt, — aber ah — als ich zurg Saite kam, 
und fie ebenfalls fo weit zurüdtrieb, ald das e, do begann fie 
zu flotten und gab feinen Ton. — Nun war's aus! — Sie 
gab mir num a an, ich hatte doch fo viel Gehoͤr, «8 fo ziemlich 
nach zuſtimmen, und endlich — nachdem ich wohl zehnmal bie 
triefende Stirne abgewiſcht hatte, — brachten wir nach einer 
guten Stunde eine paſſable Stimmung zurecht, während bie 
Stimmung der Geſellſchaft ben höchſten Grad von Ungeduld aud« 
drüdte. 

Nun alſo follte es losgehen. Sie fegte ſich zurecht und ich 
begann meine „Roſenhültchen · Walzer,“ die ich ferm geigte, weil 
fie mir ſchon feit 5 Jahren in den Bingern lagen. Da ih aber 
Beinen Walzerrythmus kannte, und pathetiſch geigte, fo konn · 
ten bie jungen Leutchen nit tanzen; und fie hielten meine 
Beigerei für eine Introduction, — Alle ftanden und paßten, 
— da hörte ich auf und fragte erſtaunt: „Warum tanzen Sie 
nit?“ — Ein homeriſches Geloͤchter brachte mic ſchier aus 
der Baffung, und meine Nachbarin fagte emträftet. „Gehen 
Sie doch mit dieſem roftigen Deutſchen, ich will fpiefen, ac 
compagniren Sie mir aus dem g.* 

Sie begann, fie fpielte und trommelte einen modernen 
Walzer herab, — ih faß und — rif bie Augen auf. Accom ⸗ 
pagniren fol ih? Aus bem gt Was iſt das? Wie ſoll ichs 
machen? — ich ließ bebend die elende Geige in ben Schoß fin- 
fen, und da mir meine Laura Öfters erzurnt jurief: »So ac 
compagniren @ie doch,“ — fo wurde mir ſchwindlich, — ich 

‚fand auf und ſchlich mic fort, begfeiter von dem Gelächter der 
Springenden, und hörte noch an der Thür die unvergefligen 


g den 21. Pecember 1843. 






Worte meiner Medea: „Der dumme Junge kann ja gar nicht 
geigen !« 

Dieß war meine legte Production. Ich gab kein Tanjcon« 
cert mehr, fpielte niht auf bem Ehore, und nur zu Haufe 
famentiete ich allein und mit bem Meifter mit meiner Beige, bis 
ins feste Jahr. 

„Wenn Du nad Wien in die Philoſobhie kommt,“ fo 
fagte mein Geigift, „To ſuche Belanntfhaft zu machen mit 
einem tüchtigen Violinfpieler, wie es dort genug gibt, und er 
foll Dir dann volllommene Ausbildung beibringen, denn Anlar 
gen baft Du große.“ So fügte er; doch eher noch follte feine 
Anweifung in Erfüllung geben, denn ein Vetter befuchte uns 
aus Prag, und der war ſchon ein Heiner Virtuos. Diefer nahm 
mich nun in's Eramen, und nicht viel fehlte, fo hätte er ſich 
am Boden gewalzt über meine im vollen Ernſte gegebenen Ants 
werten. „Was langfam gebt, ift Andante, was leiſe gebt, 
ein Adagio, das Gegentheil ein Allegro und Presto, Ein 
pizzicato ift, wenn man die Saiten mit den Fingern zupft, 
ein stacoato, wenn man mit dem Bogen floßt. Die Eintheis 
lung des Tactes ift bloße Will kuͤhr bes Parteſſenmachers, eben fo 
bie vielen g ober d, die mir nur erfunden ſchienen, um bie 
Schwierigkeiten ju vermehren, u. f. w. — Aber accompagniren 
konnte ich ſelbſt noch nicht im fechften Jahre meiner Vio linſchule 
— — — und kann ed noch nicht. — 

Und nun zum Schluffe. — Die vielen Drangfale hatten 
meinen jugenblihen Sinn getrübt, id war fon in Wien, und 
meine Erholung war, zu fantafiren auf der ominöfen Beige, 
mit.ber ih in ſchmelzenden Tönen die Befühle meines Bufens 
auszubrücden wähnte, — und befonders Abends auf meinem 
Monarzimmer bis zur Heberfhwenglichkeit fpielte. Aber nur ich 
war gerührt, denn eines Tages hörte ich im Mebenjimmer fra» 
gen: „Ber fpielt denn bei Ihnen 1% 

„Ach,“ erwirberte verbrießlich die Wirshöfrau, „unſer 
neuer Zimmerherr fratt den ganzen Sag auf der Geige herum, 
und wenn er nicht bald aufhört, fo muß ich ihm auffagen.« 

Nun hatte ih genug. — Seit diefem Abend rührte ich nie 
mehr eine Geige an, — und ſechs Lehrjahre, taufend Qualen 
und Unannehmlichkeiten mußte ih uͤmſonſt erdulden, — mie 
brachte die Beige feine Roſen. Doch mandes ließe ſich aus mei⸗ 
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nem Violinſchickſale, befonbers für Aeltern, lernen, melde bie 
Meifter ihrer Kinder nah dem Maßftabe der Wohlfeilheit währ 
len. Meine Zwei: ober Viergulden ⸗Meiſter waren die theuer:- 
fen, — benn fie lehrten mih gar nichts. 





Bunte Bilder. 

Au Weihnachtsgeſchenken) empfehlen wir die Gurreut: 
mwaaren:Handlung des Hrn. Garl Weniger, am Graben im Spar« 
caffe- Gebäude zum „Blumenkranz.* Sie gehört zu den beit affortir« 
ien der inneren Stadt, und erfreut ſich deßhalb auch des lebhafteften 
Verkehrs und der allgemeinen Zufriedenheit der Käufer. Nebit vielen 
andern prelswürdigen und vorzügliden Waaren findet man dafelbit 
elegante Damen: Shürzen, die neueften Männer - Shär 
pen, eine große Auswahl am ädten, gedrudten Foulard+-Tir 
een; ein Lager aller Gattungen Erapatten, ein Sortiment 
von Plüfhs und EhenilliensTüdern, von welchem Artikel 
an 500 Stüf am Lager liegen; echte, ſchwarze Mailänder Mäns 
ner: Geiden-dalstüder bis 1'/, Ellen groß, fo wie Hale— 
Erägen, Ehemifetten und Manſchetten, und auch das 
Schönfte und Vorzüglichſte von Sammtı, SGeiden, Ball und 
Schafmwoll»@ilets nebſt ächt frangöfifh feinften Lederband» 
fhuben. — Unter allen diefen Artikeln ift keiner, den man anders: 
wo beffer und billiger erhalten Bönnte, wehhalb die Handlung 
des Hrn. Weniger in jeder Rückſicht empfehlungswürdig erfheint, 
und befonders jeht, wo man fo häufige Einkäufe gu Ghritbeiche 
zungen madıt. 
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A. 8. Hofoperntheater. 
Dreizehnte Vorſtellung der ſeauzöſiſchea Schauſpieler unter der 
Direction des Hera, Erouillen. 
Borgefleen zum erfien Male: „Le premier chapitre,” 
Comedie-Vauderille en un acte, par Mr, Leon Laya. 

Die deutfhe Bearbeitung diefes Luftipield ward im Monate 
Auguft.im Hofburgeheater unter dem Titel: „Papilloten” gegeben, 
und erfreute fich eben Reiner günfligen Aufnahme, Beſſer nimmt fid 
Diefe Piece in ihrem Driginal»Goftüme aus, mo fie troß einiger 
Längen zu amüfiren verftand, Hr. Berton war die belebende Seele 
des Bangen und ward bei offener Scene allein, und am Shluffe 
mit den übrigen Befhäftigten: Mad. Brio!, Dlle, Solie und 
Hrn. Sequp gerufen, melde ſich diefer Auszeichnung vollkommen 
würdig gemacht. 

Zum Schluſſe fahen wir das beliebte Luſtſpiel: „Les premiedrs 
armes de Richslieu,* mit theilmweife newer, ader fehr glüdlicher, 
Befegung. Neu waren Bigah, Mad. Solii, Die, Solie, 
Die. Ferdimandund Mad, Maillet, die im Bereine mit den 
HH. Barangot und Segun und Mad, Befebre ein tadellos 
fes Enfemble bildeten. pP, 





SF. 8. priv. Ihenter in der Joſephſtadt. 

Borgefhern wurde Told’s „Todtentang” jum 32. Male, und 
zwar zum Vortheile der Bocalfängerin Mad. Thom gegeben, wo: 
durch der Beweis hergeilellt wurde, daß das Stüd, ungeachtet der 
Meinungsverfchiedenbeit über den Wertp desielben trog der Lie bers 
und Unterfhägung feiner Beflandtheile, doch feine Dramas 
tifhe Sendung volltommen erreicht habe. Ein Stück zwelund- 
dreißig und moch einige Male gegeben, beilt alle Wunden, 
welde die Ausflattung der Eaffe des Directors flug, milder 
ale Schmerzen, welde die Kritit dem Dichter etwa verurſacht 


Kurier der Theater und Spectahel, 


(Ein Bug von Dankbarkeit, aus dem Leben) Ur 
bee Murbrüde in Graz war ein Zufammenlaufen, id drängte mid 
Hinzu und mar Augenzeuge, mis ein im’s Waller gefallener Bauct 
durch einen Schiffknecht nur mit größter Anflrengung und augen 
ſcheinlicher Lebensgefahr gerettet wurde, Der dem Ertrinken fo nahe 
Bauer war, aus dem Waffer gejogen, nod Halb befinnungslos und 
wurde in Folge deffen in’s Epital gebracht, . 

Nach einiger Zeit ereignete «6 ich, daß der Zufall, während ih 
mich auf derfeiben Brüde befinde, Bebensretter und Geretteten ju 
fammen führt; der Erjlere vertritt dem andern den Weg und ed ent: 
fpinnt fi folgendes Geſpräch: 

Schifftnedt. Grüaf eng God! 

Bauer. Grüaß eng God a! 

Sch. Wie geht's denn, ſeyds ſchon außa kumma aus'n Spidai? 

3. Joa. 

SH. Wifts nöd wer eng ausn Woſſa jog'n hod? 

B. Noa, 

Sch. I bis gwösd, 

B. A fo? 

St. No feyds hald nit hoarb, daß i eng e'Leben g'rett boas, 

5. Ab noa swög'n mö den! 


Und bierauf ging jederjfeiner Wege, G—| 





Auflöfwug 
der Doppel: Homongme in Nr. 283: 
Fläügelthor — Thorflügel. 


haben konnte, und entihädigt endlih auch den Componiſten für 
manden bigigen Streit, der bloß deßhalb gefodhten wurde, weil 
man der Meinung if, def eine Mufit zu eimem folden Get 
von Stüden nicht echte Poeſie athmen, nicht ‚bei den Kunjifreun: 
den Enthufiasmus hervorrufen könne, — Wie immer, warden 
auch diefmal die wirkfamften declamatorifgen Scenen, die (di 
nen decoratorifhen Zugaben, die Tänze und Gruppirungen, ſo 
wie Tiel’6 Mufit*) in den ernflen und heiteren Theilen mit zeidl 
chem Beifall aufgenommen: das Lied Feihtinger's: „Der On 
fellichaftstaffeh,” wine fine zur Wiederholung verlangt, eben fo,dirbeb 
den Duette zwiſchen Diefem Komiker und der Benefietantin, welche durs 
ihre angenehme Aeußeclichkeit, fo wie Durch ihre klaugtelche Stimm 
in der Rolle der Hedwig höchſt angiehend wird; die übrigen Darjlek 
lee, Dies. Planer, Miller und Hr, Nolte find ſchon fatıfam 
gewürdiget worden. Der Befuch war, befonders in den höhern Rus 
men, ſeht zahlreich ; ein Beweis von der Bellebtheit der Benefcian: 
tin an diefem Theater. ©. 
(Wien) Im Hofburgtheater wird das Luflfpiel: „Den, Sied· 
brief,” von Rod. Bemedtr vorbereitet, @. 
Brünn) Am 15.9, M. „Der Stedbrief.“ Lunfpiel vor 
Benedir Diefes Lufifpiel des Berfaflers | von „Dre, Wesp” 
if eine mit Geſchick dramatiſtete Anecdote, es bat recht ergöglidt 
Scenen und einen heitern, fliefenden Dialog; die Handlung erin 
nert an „Saar und Zimmermann” oder den „Bürgermeiſter vos 
Saardam.* Die Daritellung war aut. Morapie. 
(Dim üs.) Am 9. December wurde D onigetti’s „Linda nez 
Ghamounip” gum erften Male auf unferer Bühne aufgeführt, Dit 





*) Die beliebteflen Gefänge, die meiſterhaft componiete Dun: 
ture, der Scnitter« und Willitanz find fo eben bei Die 
beili und Comp. im Stich erfhienen. D. Red. 
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Darftellung war ausgezeichnet; der Fleiß aller Mitbethelligten ver— 
dient volltommenes Lob; man fang mit einer Sicherheit, mit einem 
Ausdrude in Ton und Spiel, der allgemein überrafgte, und das 
Yublicum zu fortwährendem ſtürmiſchen Beifalle veranlaßte: die 
Damen: Die Serburg (Linda), Gerini (Pierotto) und Wer 
ner (Marthe), dann bie H9. Steiner (Girval), Haag (Anton), 
Rafael (Rektor) und Stolte (Marquis) waren im Befige der 
SHauptpartien. Das Duett des erften Actes zwiſchen Linda und Ars 
thur, wurde fo gut vorgetragen, daß es einilimmig zur Wiederbo« 
lung verlangt wurde. Nächft dieſem erhielt das Duett zwiſchen Anton 
und dem Rektor den meiften Beifal, An diefem günfligen Erfolge 
Hat au der Dirigent Hr. Franz Rafael, unter deſſen Leitung 
die Dper eiufludiert wurde, einen wichtigen Antheil. Ror 


(Braß.) Der humoriftifhe Schrifileller, Adolph Krippaer, 
den Befern des „Banderers” dur einige launige, mitPeterPaus 
Tinger chiffrirte Gorrefpondengen aus Grag bekannt, bat bei der 
hiefigen Bühne gmei Beine Lufifpiele eingereicht, S. 


(Prag.) Der Capellmeiſter Täglichsbaeck, ein vorgüglis 
her Biolinift, wird hier Goncerte geben. — Im Theater ficht man 
dem Gaflfpiele des Tenoriſten Damde aus Hamburg entgegen] 

2. 


(Peſt h) Die Journaliſtik befaßt fih viel mit Fragen, Meinuns 
gen und Grörterungen, ob Fanny Elflerim künftigen Jahre nad 
Peſth zu einem Baflfpiel kommen werde oder nicht? ©, 

(TZemeswar, 13. December 1843,) Nah Beendigung des 
am 25. v. M. aufgeführten Kogebuefhen Schaufpiels: „Mens 
ſchenhag und Reue,” wurden Hr, und Mad. Treumann als Meir 
nau und Gulalia für Ihe gutes Spiel mit Hervoeruf belohnt. Eine 
noch größere Auszeichnung wurde der Die, Em. Müller am 28. 
v. M. als Parifer Taugenichts in dem gleignamigen Stüde zu 
Theil; denn fie wurde, obſchon man fie im vorigen Jahre im diefer 
Role öfter fah, micht weniger als zwölf Mal gerufen. Die dar- 
auffolgende zum erjten Male gegebene einactige Burleöte: „Der 
rafende Roland,” aus dem Framzölifhen von Forft und Qeutner 
gefiel duch das gelungene Spiel des Hrn. Schmidt in der Titels 
rolle ſeht. Ge wurde zwei Mal gerufen. 

Folgende hier zum erften Male gegebene Stüde wurden nur 
ztemlih beitällig aulgenommmen: „Bruder Kain, oder: Wahrheit 
und Betrug,” von Heine. Smidt (Benefiefläd des Den, Treu. 
mann), dann; „Doctor Wespe” von Bemedip, beide vor einem 
vollen Haufe, Weit mehr gefiel aber Wilhelm Vogel's Ruflfpiel: 
„Gin Handbillet Friedrih IL,” worin Hr. Karfhin den General 
Kealonig vorterfflich gab. Des größten und einftimmigen Beifous 
aber erfreute fi das am 9. d. M. zum Bortpeile des Regiffeurs Hrn, 
Rarfchim, leider nur vor einem halb vollen Haufe gegebene Stüd: 
„Die neue Fanchon oder die Perle von Shamounlr,* aus dem Frans 
zöſiſchen von Kupelwiefer, Mufit von Prod. Dil, Em. 
Müller, als Marie, Die, Revie, als Ehonchon, und Hr. Karı 
{din als Boustalot, wurden am Gchluffe drei Mal gerufen, 

Am 12. d, M. produeirte fich der Violin⸗Virtuoſe und Erfinder 
des mufltalifhen Telegraphen, Hr. Kieninger, Gopellmeifter des 
lobl. deutſchbanatiſchen Grengregimentes und chmaliges Mitglied 
des E. £, Hofoperntheater » Orcheſters Im Kärnthnerthore zu Wien, 
vor einem zahlreich verfammelten Publicum , unter großem Applaus. 

Ss—l 

(Berlin) Naͤchſtens fommt hier Shakeſpear e's Luſtſpiel: 
„Wie es euch gefällt,“ zur Aufführung. Tie if der Leiter dleſtr 
BVorftelung, Magd. Itg. 

(Beipzig.) Robert Schumanmn's oratotienartiges neues Werk: 
„Die Peri und das Paradies,” hat dem gehegten Erwartungen nicht 
völlig entſprochen. 8. 


(Hamburg) Döring wird im Stadttheater im Benefice 
eines ehemaligen Eollegen Gloy mitwirken, und zwar in den Stüs 
den: „Der alte Student” und „der Jude,” 9.68. 

(Stuttgart) Der Baritonift Hr. Piſchek iſt hier mit jähr⸗ 
Tichen 5000 Thalern engagirt worden, €, 

(Paris) Ponfard, der Dichter der „Querezia,” wurde mit 
großer Stimmenmehrheit zum Mitglied der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, fhönen Literatur und Künſte in feiner Vaterſtadt 
Lyon ernannt. Journ, de Lyon, 


— Die zmelte Rolle der Düe. Rach el nad ihrer völligen Wie⸗ 
dergemefung war Emilie in „Ginno,” Der Eindrud, den diefe Mel 
fterfhöpfung auf das fehr zahlreich verſammelte Publleum hervor» 
brachte, war ein auferorbentliher, Echo fraug, 


— Das Eomite der Comödie frangais hat mit völiger Stim« 
meneinheit „Katharina von Rußland,” Tragödie in ffünf Acten und 
in Verſen, von Hpppolit Romand, dem Berfaffer mehrerer mit 
Beifall aufgeführten Dramen, angenommen. 

Gazette des Theatres, 


— Derliani’s neue Dper: „Il fantasıma,” follte am 13, Des 
eember zum erften Male im italienifhen Theater aufgeführt werden. 
Mufitkenner, melde den Proben beimohnten, nennen diefe Oper einen 
Walzermoſaik und prophezeiben ihr darum einen olüdliden Erfolg. 
Beifende Jronte auf die Gefhmadsrichtung unferer Zeit! 

Journal des Deb. 

— Donizetti's: „Maria di Rohan” war im italienifhen 
Thester nur wenige Tage abgelegt, Schon befindet fih Diele Dper 
wieder auf Dem. Repertoire, ©. 

— Paul de Rod ,hat fo eben eine Poſſe vollendet: „Cuisine et 
Theatre.” Die Moral wirdwenig dabei geminnen, S. 





(Paris, 9. December 1843.) Der Corteſpondent de8 Frank⸗ 
furter Gonverfationsblattes” erzählt folgenden tragtihen Borfall: 
Sines jener ergreifenden Trauerfpiele, wieman fie nur aufder Bühne 
zu finden glaube, und mie fie fo oft no viel greller und gräßlicher 
im wirklichen Leben erfcheinen,, hat fich geftern in einem mir nahen 
Areife ereignet, und ich finde erft heute Ruhe und Faffung genug, um 
ed Ihnen zu berichten, Am vergangenen Sonntag wurde in der itas 
lienifchen Oper während der Aufführung der Dper: „Semiramide,* 
der Haupt: Eaffier dieſes Theaters, Eugene Galyot, plößlid von 
der Bühne, wo er mit Bekannten plauderte, abberufen; — er ging 
fort, kam aber nicht wieder; — am andern Morgen erfl erfuhr man, 
daf er verhaftet und auf die Poligeipräfeetue gebradt worden ſey. 
Der Eontroleur der Armenabgabe, Hr.Foffe, hatte gefunden, daß 
369 Fres. von der Einnahme auf dem Hauptrapporte nicht einge 
teagen und alfo der Armenabgabe von 10 Prozent entzogen worden 
maren; einige andere Unregelmäßigkeiten de6 Rapports Bamen noch 
hinzu, und Hr. Z ofie wendete fih Daher an die Direction und 
verlangte Aufklärung, Diefe wußte von Nichts; — man ließ daher 
den Haupt» Gaffier Eugene Galyot fommen, und diefer wurde, 
als ihm die Bemeife feines Betruges plöglih von Bra, Zolfe vor 
Augen gelegt wurden und er nicht mehr läugnen Eonnte, verhaftet. 
Der nominative Director Diefes Theaters if Hr. Feannin, auf 
den auch das Privilegium. lautet, Der wirkliche Director aber, der 
das Geld hergibt, it Hr. Batel, Advocat beim biefigen Handelss 
gerichte. Jeanmim hatte als technifher Director einen Yahresger 
halt von 8000 Francs und 10 Prozent vom reinen Gewinnſte des 
Geſchaͤſtes. Borgefleen Nachmittag verlangte der Caſſier Galpgot 
von dem mit der Borunterfuhung beauftragten Yoftructionsrichter, 
zu einer Zufammenkanft mit der Direction und dem Gontroleur der 
Armenabgaben in das italienifhe Theater geführt ju werden: er wolle 


Dort feine Angelegenheit mit der Direction in's Reine bringen, und 
dann dem Juſtructlondrichter den ganzen Sachverhalt bekennen, Sein 
Begehren ward erfüllt und er vorgeſtern Machmittag um 2 Uhr im 
einem verfhloffenen Wagrn von Gendarmen begleitet, in das Bus 
reau des Theaters gebracht. Hier waren Hr. Batel, Hr. Jram 
nin, Hr. Dormop (der frühere, noch in etwas bei dem Unter: 
nehmen betbeifigte Director der tralienifhen Oper) und. Br. Joffe 
verfammelt. — Balnot erklärte num mit größter Ruhe ſich jenes 
Unterfchleifes am Sonntage, fo wie vieler anderen früheren fhuldig 
(das game Defielt fol über 30,000 Fred. betragen), erfärte aber 
auch zuglelch, daß er nur mit Wiffen und im Auftrag des Directors 
Zeannim fo gehandelt und mit ihm getheilt habe; — die Bemeife 
feven in feinen Händen, und er werde fie bei Gericht vorlegen. Der 
Erfolg diefer Erklärung war fürdterlih; — Hr, Batel, ein hergend« 
guter, aber etwas ſchwacher Menſch, war über dieſe Eutdedung ganz 
außer fih und eilte gu Freunden, um ſich Raths zu erholen. Ba: 
I9ot wurde in fein Befängniß zurüdgeführt und FJeannin ging 
nah Haufe, wo er um 5 Uhr feine Entlaffung an Hrn, Batel ein 
ſchicte. Abends ſchickt⸗ er feinen Sohn von fehs Jahren zu einem 
Bekannten, dem Doctor Sorelle, und ließ diefen bitten, dem 
Kleinen über Macht bei fich zu behalten, da er mit feiner rau zu 
einer Geſellſchaft eingeladen ſey, von der er erft fpät zurückkehren 
werde und daher das Kind nicht fo lange allein laſſen vol. — Gu 
fern Morgen wollte die Magd, wie gewöhnlich in das Zimmer, 
— 16 war verſchloſſen, auf ihr Rlopfen öffnete Niemand: — fie rief 
die Nachbarn, man wurde ängftlih, — endlih ward Der Pollzeis 
Gommifjär geholt und die Epüre erbtochen. — Man fand Jeannin 
und feine Frau todt auf ihren Betten liegen; — eine große Pfanne 
mit ausgebrannten Kohlen ſtand in der Mitte des Zimmers; — auf 
dem Tiſche neben einen heruntergebrannten Lichte lag ein Brief an 
feinen Freund, den Dr, Sorelle, worin Jeaunin ihn bat, 
fih feines Sohnes anzunehmen, für den er nichts Anderes mehr 
thun könne, als ihm die Schande feines Vaters zu erfparen, — Die 
legten Zeilen waren folgende: „2 Uhr Morgens. Ich kann kaum 
meht athmen, — Alles deebt ih um mich — ih Bann nicht mehr 
ſchreiben — in einigen Augenbliden werde ih todt fegn,? — Gr war 
es, alle angewandten Wiederbelebungsverfuhe. waren ſowohl bei 
ibm, als bei feiner Frau vergebend. Die Berwirrung im italienifchen 
Theater, g’cad beim Beginne der glänzendften Saifon ift grängens 
168; — Jeannim hatte das Privilegium, — alle Eontracte waren 
mit Jeannin abgeſchloſſen; — man weiß noh nidt, was nun 
geſchehen wird. Diefe unfelige Sudt, ſchnell reich zu werden, ohne 
in der Art und Welſe des Belderwerbes gemiffenhaft zu fegn, iſt die 
fürcpterliche Krankheit unferer Zeit, die befonders bier graffirt nnd 
fon unzählige Opfer gefordert bat. Zeannin war übrigens ein 
fehe gutmütbiger, artiger, gefilliger Mann, der von Jedermann ges 
fiebt undgefhäßt wurde; — auch Galyot wurde überall gerne ge+ 
fehen und genoß im itelieniihen Theater wie anderwärtd ein unbes 
dingtes Bertrauen. — Die ganze Geſchichte macht unangenehme Sen» 
fation und dürfte dem Italienifchen Tprater für diefen Winter bedeus 
tend ſchaden. Traurige Geldgier! — zwei Selbfimorde und ein drits 
ter Sculdiger, der vor den Aflifen eine schnjährige Baleerenftrafe 
erwartet. — Elende Beldfuht! — Leben Sie wohl! ich bin verſtimmt 
— unmuthig — ich möchte meinen, Walter vom Berge. 





Kepue der Parifer Theater. 
Schluß.) 

(Variois.) Bouf feᷣ hatte fein Debut in dieſem Theater im 
„Gamin de Paris,” Die Ueberfülle des Haufes verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Abend fiel glüdlih aus, für alle Theilnepmende; glüdlid für 
den Director, der einen hohen Einfab In dem fürdterligen Spiele, 
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das man Guaft des Publicums nennt, gewaat halte; — alädıig 
für Bouffs, der gegen das eingemurzelte Borurtheil, nad wels 
hem der Schaufpieler nie die Bühne wechfeln folte, ankämpfız 
mußte; (als ob Bouffe ein gewöhnliger Schaufpielee wäre) — 
glüdlih eadlich für die neuen Kameraden des gefelerten Romikers, 
die ſelbſt neben einem fo vorragenden Vordermann ſich rühmlid 
behaupteten, Das Stüd felbft mußte eine Heine Abänderung erleiden, 
wilde Hr. Bepaintre der Düngere möthlg machte, der Hrn, 
Klein erfegen mußte. Man machte «6 wie zu Ende der Fallen, 
man ging vom Magern zum Wetten über, und alle Scherje über 
die dünnen Beine des Komikers vom Boulevard bonne monrelle, 
wurden in Laul über den etwas vorragenden Schmeerbauch bee dir 
den Lepaintre traveflirt. 

Als Bouffeaufdie Bühne trat, wurde er, ohne alle Ueber 
treibung, fünf Minuten lang applaudirt, im gangen Saale konnte 
man nicht zwei unthätige Hände entdeden. — „Ad, Großmättirs 
hen!” fagte er gu Mad. Flore, „mie angenehm ift «6, ausgujichen, 
wenn man in feiner neuen Wohnung fo empfangen wird.” 

Zur nämlihen Stunde, als diefe große Bühnenſchlacht gelit⸗ 
fert wurde, die mit einem vollſtändigen Gieg endete, führte das 
Gymnase, eifrigit bedacht, für Bouffe einen Erfagmann zu fir 
den, den Schaufpieler Delmas in einem Pleinen zmeiacligen 
Drame des Hrn. Auprapy: „Daniel, der Trommelfdläger,” dım 
Dublieum vor, 

Welche Laune des Blüdes! Ein Schaufpieler, von dem man 
nicht weiß, woher er gelommen! Bor einem Monate bot erfih dem 
Gymnsse an; man wies ihm die Thür: jetzt aber wird der arme 
Teufel, weil er gerade zur Hand war, weil id Bouffi's Stelle 
erlediget fand und doch Einer ihn erfehen muß; jet wird diefer 
arme Teufel auf die Bühne gebracht, wo die Erinnerung an felnm 
großen Vorgänger noch fo frifh lebt! Und man glaube nicht, duf 
Delmas von jenem furdtbaren Bormanne zerfchmettert wurde; 
keineswegs. Zwar war er Anfangs furchtſam, bald jedoch gemana te 
fein Selbfivertrauen; das Beifallklatſchen gab ihm Muth, Dena der 
Grfolg ift die Hälfte des Talenten: #8 ift deſſen Strablenkrone. 

Auf folhe Art haben Gymnase und Varictes ein glänzendes En 
fhäft gemachtz das Cine erhielt 100,000 Freb. und einen gutes 
Komiker, das Andere einen großen Rünftler und mit ihm den Ju 
lauf der Menge, Möchten doch alle Gontracte, Die anf diefer Erde 
gefchloffen werden, für die Partheien fo gewinnbringend fegn! 

— — 

(Tondon.) „Les Bohemiens de Paris” ift in's Engliſche über 
feßt worden und macht im Adelphi » Theater volle Häufer. 

Cheonicle, 





Ball der Geſellſchafk der Mufikfreunde des öſterreichiſchen 
Kaiferftaates. 

Nachdem die Befellihaft der Mufitfreunde fo glücklich war. in 
Anerkennung ihred gemeinnügigen und erfolgreichen Wirkens Dit 
Aller hoͤchſte Bewilligung zur Abhaltung eines Gefelfhaftsballes in 
den neu Decorirten E. F, Redoutenfälen im nähften Garnenale zu er 
Taugen, fo wird hiermit vorläufig befannt gegeben, daß fie Dielen 
Ball, deſſen Ertrag vorzugsweife zur Erhaltung des von ihr gegrün 
deten Gonfervatoriums beflimmt ift, am 24, Jänner 1844 abhal 
ten werde, und daß zu demfelben nur Mitglieder der Geſellſchaft 
oder von einem Mitgliede namentlich empfohlene, diflinguiets Per 
fonen Zutritt haben werden, Die Muflt wird vom Hrn. Gapellmeis 
ler Johann Strauß perfönlich geleitet. Das Nähere wird ſpaͤltt 
bekannt gegeben werden, 


Druck und Verlag bei A. Strauß fell. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater nud Gecfelligfeit. 





Vrov. Rebakteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 





Schwefter Egeria. 


„Sie ift alfo tobt?“ 

»Fa, Madame,“ antwortete ein Eleiner ſchwarz gekleide⸗ 
ter Herr. 

„Und ihr Teftament?* 

„Wird hier fogleih von dem Notare eröffnet werben.“ 

» Werben wir erben?“ 

Ich meine doch, mir haben vollgiltige Anſorüche.s 

„Wer ift diefe ſchlecht gekleidete Perfon, die fi bier her» 
eindrängt .* 

„Ah,“ fagte der Kleine lachend, „für die wird nicht viel 
im Teftamente ftehen; es ift die Schweſter der Verſtorbenen.“ 

„Wie! if das Anna, die fi vor einigen Jahren von eis 
nem Habenichts, einem Officier, verführen ließ!“ 

„Ja » biefelbe.* 

»Sie muß eine große Kühnheit befigen, ba fie hier einer 
ehrenmerthen Familie unter die Augen tritt,«, 

„Um fo mehr,“ fuhr der Heine Herr fort, „baihre Schwe⸗ 
fter Egeria, eine äußert fromme Nonne, eine wahre Heilige, 
fie fiherlih eben nicht ſeht lichte.“ 

In diefem Augenblite [dritt Anna dur das Zimmer. in 
welchem fih die Familie der Verftorbenen verfammelt hatte, 
Sie fah blaß aus; in ihren fhönen Augen fanden Thränen; 
ihr Geflht zeigte Runzeln, welche der Bram frühzeitig gefurdt 
batte. 

„Was wollen Sie hier?“ fragte Mad. von Villebois ftof;, 
die Dame, mwelhe nur mit dem Heinen Seren, ber fo mie fie 
Miterbe war, geſprochen hatte. 

»Madame,“ ermiederte bie arme Frau demürbig, „ich will 
keineswegs einen Theil am der Erbſchaft anfpredhen, der mir 
nicht gehört, worauf ich Bein Recht habe, ih möchte bloß mit 
dem Notar meiner armen Schmwelter, Herrn Dubois, ſprechen, 
um zu erfahren, od fie von mir im ihrer legten Stunde übel 
geſprochen hat — ob fie mir verziehen hat,“ 

„Wie, Sie wollen, daß man Ihnen verzeihe!“ fagte 
Madame von Wilebois anmafend, „Ihnen, dem Schandfleden 
einer großen Familie, die Sie mit einem unvermögenden Mann, 
einem Soldaten Napoleons enıflohen find, der nicht einmal Ihr 
Gatte war,® 


Wien, Freitag den 22. December 1843, 





„Er wäre es geworben,* erwieberte Anna, „menn ihn der 
Tod nicht auf dem Felde der Ehre getroffen hätte... Ih foge 
bieß nur feines Andenkens wegen, das mie theuer iſt, und bas 
ich geachtet wiffen will.“ 

„Und wollen Sie, daß man Sie achte, nachdem Sie dem 
väterlichen Willen in der Hoffnung getroßt haben, eine Werbin- 
dung einzugeben, die Ihrer unwürdig iſt de⸗ 

„Madame, ich bin ſchuldig gemefen , ich weiß es; aber ich 
babe fo viel gelitten, ich habe fo viel geweint, daß ich hoffte, 
Bott würde fih meiner erbarmen... Hätten Sie wie ich das 
Elend und ben Schmerz gefühlt, hätten Sie wie ih ein Kind, 
beffen Bünftiges Zoos Ihnen Sorge mahte, und das feine 
Schuld an dem Fehlern feiner Mutter trägt, fo würden Sie füh⸗ 
len, welde Sühne ich Gott dargebracht habe, um für die Beh: 
ler meines Sergens zu büßen.« 

»Michts kann einen Fehler, eine Heirath unter bem Stande 
entſchuldigen.“ 

Es trat jetzt ein ehrwürbiger Mann, der Notar Dubois, 
vermittelnd auf. 

„Machen Sie Annen keine weitern Vorwürfe über ein 
Vergehen, welches ihr Water, fo wie ihre Schwelter ihr verger 
ben haben. Anna hat einen ebfen und guten Mann geliebt, 
melcher ſich nichts als feine Armuth und feinen dunkeln Namen 
vorzumerfen hatte. — Dennoch würde Anna jetzt glücklich und 
geachtet ſeyn, wenn er am Beben geblieben wäre, und bie Far 
milie ihn hätte eben fo gut kennen gelernt, wie ih, fein alter 
Freund, 

„Barum iſt aber diefe Frau bhier?« 

Weil fie hier ſeyn muß,« ſagte der Notar ernit, »ich 
babe fie erſucht, hicher zu kommen.“ 

In diefem Augenblide fand die Eröffnung des Teflamen- 
tes ſtatt. 

Der Notar begann: 

„Ich Egeria von Damfreming, jedt im Kloſter ber Schwe- 
fteen vom Herzen Jeſu und gefund an Geift , feße Folgendes 
als meine legte Willenameinung feft: 

Mach meinem Tode wird man bei meinem Notare 200,000 
Franken finden, ferner Geſchmeide, Effecten und Meubel und 
ein Schloß, 200,000 Franken an Werth, « 

» Im Kiofter, im welches id mic zurückgezogen, wirb 
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man nur mein Gebetbuch finden, das ſich noch in dem Zuſtande 
befindet, in welchem es war, als ich emigrirte.« 

„Es ift nun mein Wunſch, daß man aus dieſen Gegen⸗ 
ftänden drei Looſe made: 

„Das erfte Loos, die 200,000 Franken.“ 

„Das zweite Loos, das Schloß, bie Moebilien und das 
Gefhmeide,« 

„Das dritte Roos, mein Gebetbud.« 

„Ich habe meiner Schweſter Anna den Kummer verziehen, 
den fie uns derurſacht bat, und hätte fir in ihrem Schmerze ger 
tröfter, wenn ich ihre Rückkeht nah Frankreich früher erfahren 
hätte. — Ich nehme fie in mein Teftament auf.“ 

„Madame von Willebois, meine fehr geliebte Nichte, hat 
die erſte Wahl.« 

„Mein Schwager, Herr Vatry, die zweite.“ 

„Anna erhält das übrig gebliebene Loos.« 

„Ab, ab,* ſagte Barry, »Schweſter Egeria war gut, und 
dieß iſt herzlich eingerichtet. « 

„Anna fol nur das Gebetbuch befommen,“ fagte Madame 
von Villebois laut auflachend. 

Der Notar unterbrach bie lachende Dame, 

„Madame, fagte er, „weldes Foot wählen Biet* 

„Die 200,000 Franken in harten Thalern.“ 

„Ihre Wahı ftebe feit 1“ 

„Unabänverlich.* 

Der Notar ſuchte dann das Mitleid biefer Dame zu erre- 
gen und; fagte: 

„Madame, Sie find reih und Anno hat nidıs... Sollten 
Sie ihr nicht diefes Loos überlaffen, und das Gebetbuch nebr 
men, weldes bie Verftorbene in ihrer Eigenheit den andern Theis 
len gleihgefegt hat.« 

„Sqherzen Sie, Herr Dubeis!« rief Madame von Villes 
beis; „Die mürfen wenig Scharfſinn befigen, wenn Die bier 
die Abſicht unfrer verehrten Schweſter Egeria nicht durchſchauen 
22. Sie wußte wohl, daß das Gebeibuch auf Anna’s Antheil fals 
fen würbe, bie das lebte Loos nehmen muß.“ 

„Und was fliefen Sie daraus !« fragte ber Notar, 

„Was ich daraus ſchließe ... num, fie bat ihrer Schwerter 
damit zu veritehen geben wollen, daß fie auf dieſer Welt nur 
von der Reue und dem Beten Hilfe erwarten bürfte,« 

Nach diefen Worten eniſchied id Madame von WVillebois 
förmlich für das Geld, Warp wählte, wie man ſich leicht den» 
Een kann, das Schloß mir allem Zubehör. 

„Ber Vatry ,* fagte dann Herr Dubois, »felbit wenn die 
Merftorbene beabfigtige hätte, ihre Schweſter zu beftrafen, fo 
wäre es edel von Ihnen, einem Millionae, einen Theil Ihres 
Looſes an Anna abjutreten, die es fo fehr bedarf.« 

»Donte für Ihren guten Rath, mein lieber Dubois ‚*fagre 
Vatry; »das Schloß grenzt an meine Waldungen und paßt für 
mich trefflich, um fo mehr, ba es vollitündig onsmöblirt iſt. — 
Was das Geſchmeide der Schweſter Egeria anlangt.... fo ift 
das ein AÄndenkten.,. das man nie verſchenken muß... .* 

»Da es einmal fo iſt,“ fagte der Notar, „fo empfangen 
ie, meine arme Anna, das Gedetbuch, welches allein nod 
übrigik.« 

Anna empfing das alte Beberbud ihrer Schweſter, Lüfte 
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es und reichte es ihrem Heinen Mändugigen Sohne zum Küffen hin, 
— „Hier, Hector, küffe das Buch Deiner armen, verſtorbenen 
Zante, die Dich fehr gelicht hätte... .. wenn fie Dich gefannt 
.. . Und wenn Du fefen Bannit, fo bitte Bott, daß er Dich ver 
ftändig und gut werben läßt, wie es Dein Vater war... undglüd: 
licher ald Deine vom Schickſal verfolgte Mutter,“ 

Den Anwefenden traten wider ihren Willen Thränen in die 
Augen. 

Das Kind drückte die rofigen Lippen auf das alte Bub, 
häkelte die Alappe auf und öffnete es. 

»Ah Mama!“ rief es, „mas find da für ſchöne Bilder 
drin !« 

»So!“ fagte die Mutter, glücklich über die Freude ihres 
angebeteten Sohnes. 

„Ja. Die gute Jungfrau Maria, im rothen Kleide mit 
dem Jeſus kinde in ben Armen.... Aber Mama, warum hat mar 
denn Seidenpopier darauf gethank“ 

»Damit fi die Bilder nicht abnußen .. .* 

„Aber, Mamo, warum find denn ſechs Stuüͤckchen Eeiten- 
papier um jedes Bild ?* 

Die Mutter ſah bin.... fie ſtieß einen Schrei aus un 
fiel dem Notar in die Arme..... welcher zu ben Anmefenden 
fagte: 

„Berubigen Sie fi, es wird nichts zu bedeuten habın; 
man firbt nicht doven.... Höre, Kleiner,“ febte er hinzu, im 
dem er das Gebetbuch Hectoren aus den Händen mahm, »git 
mir dab... Du mödteit die Bilder jerreihen.“ 

Die Erben entfernten fih, indem fie taufend Audlegungen 
über Anna's Ohnmacht madhten und den Antheil, melden der 
Notar ihr bewies, 

Einen Monat fpäter trafen fie Anna und ihren Sohn, wirlit 
Beide einfach und zugleich reich gekleidet in einer hůbſchen zweiſtin⸗ 
nigen Kutſche fuhren. Sie zogen Erkundigungen ein und arfuh⸗ 
ren, daß Madame Anna ein Haus um 180,000 Franken gekauft 
und ihrem Sohn Lehrer für jeden Zweig des Wiffens gegeben 
hatte. Dies war ein Donnerfhlag für fie. Madame von Vile 
bois und Here Vatry begaben ſich eines Morgens zu dem Netar. 
Der gute Dubois arbeitete an feinem Schreibepulte. 

„Wir foren vieleiht?te fagte die flolje Dame, 

„Es macht nichts aus... Ich wollte eben den Ankauf ver 
Staatepapieren in Ordnung bringen, welchen Madame Anna zt 
macht bat.“ 

Wie! rief Votty, „ſie hat noch Eapitale unterzubringen, 
nachdem fie eine Equipage ſich angefchafft und einen großen Haut 
ftand eingerichtet har?« 

So iſt ed.« 

„Und woher bat fie dieſe Capitale!“ 

„Wie! Sie follten das nicht geahnt haben % 

„Wannt« 

„Als fie den Schrei ausſtieß, wie fle in das geerbte Geben 
buch fah.* 

„ir haben nichts gefehen.« 

Ah, ih dachte, Sie wüßten es,“ fagte der halt 
bafte Notar. „Das Gebetbuch enthielt fechzig Bilder, und jedes 
Bild war in ſechs Banknoten von taufend Franken eingemidelt.* 

„Großer Gott,* fagte Vatry, wie vom Blitze getrofftr. 
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„Wenn ich es gewußt hätte!« rief Madame von Villebois. 

„Sie hatten die Wahl,« fügte der Notar hinzu, „und ich 
habe Sie ſelbſt veranlaßt, das Gebetbuch zu nehmen; aber Sie 
find mir nice gefolgt.“ 

ner konnte aber auch denken, daß er im einem Gebetbuch 
einen Schatz finden würde 1% 

»Das hängt fo zuſammen: Mademoifelle Egeria von Damfı 
reming hatte in der Emigration 'mit Noth zu Fimpfen gehabt, 
und auf den Fall, dab fie noch einmal ihre Zufluchtsftätte im 
Kloſter verlaffen müßte, jene Summe in dem Gebetbuche ver 
borgen.“ ‚ 

Die Erben empfahlen ſich mit bittrer Wuth im Herzen. 

Er K. 
Seinem Schickſale Fann Niemand entgehen. 
Ein factiſcher Schwank. 

Vorgetragen in dem Privatconcert eines Muſikfreundes. 
Dier Treppen hoch, in ärmliher Manfarde 
Sitzt im modernen Rod der alte Barde: 

Peſaro's Schwan, der Held der Partituren, 

Der fi ein Schloß erfang — und taufend Uhren; 
Den heute Welpraud, Lorbeerduft eıfrifchen, 

Der morgen handeln geht mit Krebs und Fifchen: 
Roffini if's, der Beine, wohlbeleibte — 
Fortuna's Lieblingsfohn, der Bielbemeibte. 

Caviar, Pafteten, Auitern, felt'ne Weine 

Sind rings um ihn geftelt am ropen Schreine, 
Der Anafter dampft aus langem Türkenropre — 
So figt er da — die Hand geflügt am Dre. 





„Diet Bann ich ruh'n, bier fucht mich niemand In Paris, 
Gin ſchlechteres Hötel gibt's nirgends jwar, gewiß. — 
Trog Deutfgland und Jtalien; doch, mich zu kuriren 
Kam ich Hieher, nicht daß die Beute mid fetiren! 


Und gar Muſik! Es könnte wie zu Wien mir geh'n — 

So viel Mufit hatt' ich nirgends noch auszufleh'n; 

I4 laß’ mid aud feitdem dort ja micht wiederfeh’n! 

Ag! feit ih mid von meiner füßen Golbran trennte, 
Hab’ ih Di lang entbehrt: o dolce far niente! 

Nein, nein! — id bleib verſteckt, ’s ift fo behaglich hier, 
Kommt Niemand als der Doctor und der Wirth zu mie!” 


Kaum ſprach er dies, als wirre Stimmen ſchallten 
Bom Thor herauf — und eil’ge Tritte halten; 


Und als er fich erhob, die Thür zw fließen, 
Da flürzt der Wirth herein — und ihm zu Füßen : 


„Pardon, Seigneur! zu Hülf, zu Hülf', die Feinde kommen, 
Je ne peux plus les rötener — das Thor ift ſchon genommen! 


TE fragte, was fie wollen; fie fhrie'n: „Rossini! 
Au quatridme, Rossini!« Etes-vous Rossini? 


Mon Dieu! Sie jahlen gut, flad alfo großer Erre, ah! 
Sein doch kein Staatöverbreder, ah! — les roiläl” 


Und nun wie eine loßgelaffine Meute 
Stürzt drängend wild herein der Schwarm der Rente. 


Roffini, aus dem gold'nen Phlegma jegt geriffen, 
Stand, wie ein Held, gebieterifch, den Grimm verbiffen; 


Dann aber artig: place aux dames! rufend, geht 
Er näher, ſucht, mo irgend noch ein Seffel fleht. 


Drei Sängerinnen drängen ſich zugleich Heran:] 
„Un aria, Maestro, hören Sie mid an !® 


Alein die Gräfin Popanza tritt ihnen vor, 
„Soulement voir!” ſpricht fie und sieht das Bla hervor. 


Durchſchau'n Sie meine Partitur!” ruft jener, 
"Und dies Libretto wär für Sie!” ruft diefer. 


„Heut’ Abend fpeifen Sie bei mir !* ruft jener, 
„Nur auf ein Bläschen Nettare!? ruft diefer; 


„Zur Soirce bei der Marquif’!” ruft jener, 
„Bam Balle beim Minlſter heut'!* ruft Diefer! 


„Was ſchreiben Sie, Unfterblicher ?” ruft jener, 
„Wie wird Die neue Dper heißen ?* Diefer, 


»Derr von Roffimi! o fünf Zeilen nur 
Bei mie verlegt, in moll oder in dur!” 


„D Dediciren Sie mir mas!” ruft jener, 
Ich dedicire Ihnen was!” ruft Diefer; 


»Sechs Bogen zum Concert für morgen!” jener. 
»D hören Sie mein Flötenfpiel!* ruft Diefer, 
„Und meiner Tochter Pianofpiel !” ruft jener, 


»Sie dirigiren heute in der Opera!” 
„Auſ's Jahr, da kommen Sie doch nach Berlin ?” 


So geht es fort, bis dem Maeſtro heif 

Aus allen Poren niedertrieft der Schweiß, 
Spradlos ſteht er, bald nidend, bald abmehrend, 
In defperaten Büdlingen verkehrend. — 


Jeht theilt die Menge fih und Einem welden Ale 
Zur Seite, als beträt ein König wohl die Halle, 


Und faum, daß man ſich's zugeflüllert: wer? 
Umarmen ie — Roffini, Meperbeer. 


Le Diable und Mos&, Raoul und Figaro! 
Ein drollig Schaufpiel für die Götter im Tricot. 


„Bier Treppen hoch, in ärmlicher Manfarde, 
Mußt ih Sie finden, dicker, kranker Barde! 
Wozu die Qual? is doch ſchon ſchwer, ein Menſch zu ſeyn, 
Um wie viel mehr noch, ein berühmter Mann zu ſeyn! 
Michts da, mein Haus für Sie, Paris will Sie befeh'n! 
Denn: feinem Schidfal kann ja niemand doch entgehrn! 
2. Foglar. 





Tagsbegebenbeit. 

Diefe Tage Pam eine Hauptmannsmitme zu einem biefigen Zu ⸗ 
derbäder, ließ ſich Gefrornes geben, nahm ihren Geldbeutel heraus 
und zahlte; hierauf wollte fie nob einige Bädereien mitnehmen, 
ſuchte ihre Börfe und — fand fie nicht; man durchfuchte Den ganzen 
Bäderladen und konnte fie nirgend auffinden, Mißgeftimmt durch dies 
fes unangenehme Abenteuer verließ fie die Boutigue und ging beim 
Karolinenthor über das Waſſerglacis auf die Landſtraße. Wie ſie auf 
die Brüde kommt, die auf den Heumarkt führt, fiche da, ihren 
Geldbeutel fand fie wieder fammt dem unverfehrten Geldinhalt auf der 
Brüde liegend, Wahrfheinlich Hatte ihn derunberufene Eigenthümer, 
mit dem fie bei dem Bäder zugleich gewefen, verloren. 3— 1a. 





Bunte Bilder. 
(Mapoleon’s Afheruft no jet in Paris eine 
Felerlikeit in's Leben.) Am 15. Der, jenem Tage, an wels 
dem vor zwel Fahren des Kaifere Aſche nah Franktelch gebtacht 


wurde, verfammelten ſich die alten Offichore der kaiſerl. Garde unter 
dem Präfidium der Generale Graf Schramm und Gourgaud 
zu einem Feſt ⸗Bankett. Quotidienne, 
(Fortfhrttte unferer Zeit.) Im Jahre 1785 brauchte 
man, um den Weg von Lyon nah Poris jurüdyulegen, je nah Ber 
fchoffenheit der Zeit und Wege von 144 bis 240 Stunden. Heut zu 
Zage legt man diefe Wegſtrecke bequem In 54 Stunden zurüd. Noch 
tröftlichere Bergleiche ergeben fih bei Yufammenftellung der Reifefos 
ften von ehemals und jeßt- France, 





Plaudereien, 

Der Gongref der vereinigten Staaten von Rordamerifa hat den 
Bau einer Walhalla befchloffen, Alſo aud eine amerifanifhe 
Walhalla! — Am verfloffenen 12. December ftarb zu Berlin, 
71 Jahre alt, plöhlich und fhmerzlos, vom Schlage gerührt 
Se, Majeſtaͤt Könige Wilhelm Friedrid, Graf von 
Naffau; feine Verlaſſenſchaft beficht in 40,000,000 Gulden Gouv. 
Münze. — Der Schlachtenmaler Monten, deffen gefährliches Ge: 
kranken wir jüngit meldeten, ift am 13. December in Münden ges 
ftorben, — In Mainz regt ih ſchon jegt wieder der Garneval, Die 
neue Marrenregierung iſt fon gemäblt. Sie hat dießmal auch einen 
Preis auf eine Narrenpoſſe ausgeieht „ die im Narrentheater aufge 
führt wird, — In Eoimar farb Diefer Tage der Jude Jeval im 
106, Jahre. — Der „Lord Lomther ,” einer der größten DOftindiens 
fahrer, it in dee Straße von Malacca gefcheitert. Das Schiff war 
mit 15,000 Pf. Sterl. verfigert, — Der „Schwäbilde Merkur” er 
zählt, daß vorige Worhe ein Zug von mehr als 100 Ochſen durch 
Hall kam, welde aus Ungarn nad einem Bandaute in der Neckar⸗ 














Kurier der 


NR. 8. GHofoperutbeater. 

Die vorgeftrige Aufführung der „Welfen und Gpibeflinen” 
gehörte zu jenen merkwürdigen Borftellungen, welde in den Annas 
len Diefes Theaters aufgezeichnet zu werden verdienen. Eines Der 
fhägbarften Mitglieder der Oper, Mad. Haffehmt: Barth, betrat 
nah mehrmonatlider ſchweren Krankheit, die fie an den Rand des 
Todes gebracht, wieder zum erftenmale Die Bretter ihres Ruhmes, 
ſich nene Locbeern fammelnd, und den Kunfifreunden zeigend, daß 
ihnen ihr herrliches Talent erhalten fen. Ihr Empfang von dem 
übersollen Haufe gränzte an ungemeflenen Jubel, Tief erfhüttert 
von fo viel Thellnahm e trat die Künftlerin vor, ihren Dane für die 
große Huld abzuftatten, — Au die treffliche Aufführung dieſer Oper 
dur Mad. Haffelt-Barth und ihre Umgebung dürfen mir 
Keine Worte mehr verſchwenden. Der Eindrud auf das Publicum 
war ein fo mächtiger, dah es fi fogar verleiten ließ, einige Rum: 
mern zur Repetition zu verlangen, da doch der Zertel fagte: wegen 
Länge der Oper bleibt die erſte Scene des fünften Actes weg. Brir 
läufig um 10 Uhr endete der Dritte Art. Ein großer Theil des Pu⸗ 
blieums und aucd Referent verlieh Da das Theater, denn drei Stun« 
den Mufll, und gwar folde, melde die Sinne mädıtig ergreift und 
auch den Geift in Aafpruh nimmt, dürfte denn doch gewöhnlichen 
Raturen für einen Abend hinreiden, Sr». 

K. 8. priv. Theater an der Wien. 

Fünfundzwanzig Borftelungen ohne Unterbrechung des 
Vaudevilles: „Ein Abend, eine Nacht und ein Morgen in Parts.” 
Ein folder Erfolg it lange mit da gemefen, und wird mwahrfcheiar 
lich hübſch lange auf einen ähnlichen warten laſſen. Man konn ans 
nehmen, daß bereits fünfzig tanfend Perfouen unferer Bevöls 
eerung fih an diefem reigenden Scheuflüde ergößt haben, Director 
Garl darf dießmal in feiner dreifahen Eigenſchaſt: als Director, 
Künfllee und Anordner , ih für den Schmied feines eigenen Glüdes 
halten, denn nur einem fo vielfeitigen Talente Ponzte «8 gelingen, 
einem an ſich doch nur mittelmäßigen Stüde fo allgemeine Geltung 
zu verſchaffen. Das made ihm micht fo leicht Einer nah! —— 
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Theater und Spectakel, | 
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gegend transportirt wurden, Aeltere Perionen erinnern ſich dabel 
aͤhnlicher Durchzüge, die während des Krieges aus derſelben Ge 
gend vor vierzig Jahren öfter Statt fanden. — Allem Anſchtin nach 
tommen im bevorflehenden Garneval in Prag ungarifhe Netional⸗ 
tänge in die Mode, Der Tanzmeifter Raab Hat eigens eine 
Reife nah Ungarn unternommen, um bafelbft die Matiomaltänze 
zu fludieren, Jetzt fehle nur noch, daß die Ungarn die Polta tan 
sen — Die Remorquer „Derkules” bat Diefer Tage die Rus 
tional» Shwimmfdule in Peſth firomaufmärts in den Hafen zu 
Altofen bugfirt. Noch nie hatte fih eine jo große Mafchine auf der 
Donau bewegt. — Am 4. d. M. hat ein ſcheu gemordener Dis in 
den Straßen Prags großes Umbeil angerichtet. — In dem böhmts 
ſchen Dorfe Holefowie erſtidten Drei in einem Zimmer allein gelah 
fene Rinder in dem Rauch des aufdem Dfen glimmend gewordenen 
Holzes. — Abermals bat ein Engländer eine Flugmalhine trfuns 
den, deren Ballon Durch eine, der arhimedifhen Schraube an den 
Dampfihiffen ähnliche Vorrichtung bewegt werden fol, — In Paris 
find die Holjpreife merklich gefallen. Glückliches Paris! — Ein Eng 
länder bat nad der „Literury Gazette” eine neue Kraft erfunden, 
welche die Dampflraft bei weitem übertrifft. — In Berlin if jeht 
fo milde Witterung, daß im December viele Blumen blühen. — Ju 
Beipzta wird fi von Neujahr ein Leſeverein auf Actien gründen, Er 
enthält über 300 Journale, — In Bondon wurde eime ſich felbA fhmier 
rende Wagenachſe erfunden. — Paris hat gegenwärtig noch 67,703,584 
Fres. Schulden, bie bis zum Johre 1853 bezahlt ſeyn ſellen. — 
Auf Der Börſe zu Frankfurt ging neulich ein Banqwier bei mebrerm 
einzeln daſfehenden Bekannten vorbei, ohne jugrüßen, „Er wartet,” 
fprady Jemand, „bis Mehrere beifammen ſtehen, Daamit er dann mit 
Profitgrüßen fann,” Ben 





(Wien) Das nähe im Gofeppflädter Theater zur Auffüh⸗ 
rung kommende neue Stüd rührt aus der Feder des beliebten Lo⸗ 
ealdihter Shidh, und foll von Seiten der Direction recht hübich 
ausgeſtattet werben, ©. 

— Eonnabend den 6. Jänner, am heil, Dreitönigstage, alt 
der rũhmlich befannte Gompofiteur, Hr. Joahim Hoffmann, um 
die Mittageflunde ein Goncert im Mufikvereinsfaale, wobei mehrert 
neue Gompofitionen des Goncertgebers vorgetragen werden, ©. 

(Peſth.) Das deutſche Theater gab neu das Luftipiel: „Die 
Fräulein von St. Eyr,” nah Dumas, von E W. Koch, and 
das „Peftber Tageblatt” bemerkt bei dieſer Gelegempeit, „dab die 
Novität aicht ausgeziſcht, ja daß fie nicht einmal 
förmlich durchgefallen fey,” mas mahrfcheinlich bei dem 
teoftlofen Zuſſande diefer Bühne per consequentiam ju ermartın 
gemefen wäre. Das gibt eine grauemvolle Einfiht in die Pefiher The 
ters Berbältniffe. ©. 

(Innsbrud,) Im künftigen Frühjahre wird Hier mit dem 
Bau eines neuen Theaters begonnen, welches nad vorgelegten Pla: 
nen fehr hübfch werden foll. S. 

(Matland.) Das Theater alla Canobbiana iſt ganz neu und 
ſehr geſchmackvoll decorirt worden, Wenn man nur anf die Haupt 
face, gute Dpern und tüdtige Sänger, auch Bedacht nimmt. — 
Im Iheater Carcano werden ſich vor der Hand Moffe und Reiter 
der BGefelfchaft Francomi herumtummeln,. — Aus Gopenhagta 
ifl dee berühmte Tänzer Ferdinand Hoppe eingetroffen. Gr wir 
in der Scala mit Luzile Srahn auftreten. F, 

(Berona.) Die Schweftern MilanoIIo gaben auf der Rılit 
nah Benedig Hier zwel Goncerte, worin fie einen Nachhall det 
Mailänder Euthufiasmus fanden, V. 

(Paris,) Das durch einige Journale ausgeſtreute Gerücht, alt 
bewerbe fi Alexander Dumas um die durch Gamperom erledigte 
Stelle in ver Acadsmie frangaise, iſt grundfalſch. Siecle. 

— Bictor Hugo wird mit feiner Familie eine Reife mad 
Deutfbland unternehmen. S. 


Drud und Berlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 








Prov. Rebalteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 


Die arme Mutter und ihr Kind. 
Am Ehriſtabend. 
Rind, 
D Mutter! ih bin jegt beim Nachbar geweſen, 
Bor Freude noh podt mir dad Herz in der Bruft, 
Ein Ehriftbaum, nu der ift ſchon herrlich geweſen, 
Erfüllr' dort die Kinder mit bimmlifder Luft, — 
Und alle und alle befamen Geſchenke, 
So prädtig, mie ich fie zeitlebens nicht denke. 
Mir — war zwar vom Baum’ nichts befchert, 
Ich hab’ aber auch zum Heren Nachbarn nicht g'hört. 
Ich bin Daher laufend nah Haufe geeilt, 
Und will nun aud feh'n, wo's Ehriftbäumden weilt. 
O Mütterhen , jeige nur (hell und geſchwind, 
Was Ghrift mir befchert und wo ich es find!’ — 
Mutter. 
Sieh’ liebes Rind, die heißen Thränen, 
Sie fallen brennend mir an's Herz. 
Erfülen kann ih nicht Dein Sehnen, 
Dein Chriſtgeſchenk, es it der Schmerz. 
Rind, 
Aber Mutter, nimmer mußt Du weinen, 
O nur heute weine nit ; 
Sag’, wann wied der Bater Denn erfcheinen, 
Wird denn nicht heiter Dein Grfiht? 
Der böfe Bater, bleibt fo lange, — 
Was it Dir, Mütterden, o ſprich, — 
Du wirft fa bla, es ift mir bange — 
Bab ich vielleicht beleidigt Di?! — 
Mutter. 
Sen ruhig Rind, es ift ſchon beſſer, 
Die arme Herz, es quält fich ſtatk, 
Das Batermwort, es iſt ein ſchneidend Meſſer, 
Das ſchrerzlich dringt in's tiefſte Mark. 
O armes Kind, für dieſes Leben, 
Da floh Du ganz allein, 
Den Bater fann ih nicht Die geben, 
D er dort erbarm’ ih Dein, 
Kind, e 
Ach Mutter, Mutter, ſprich doch weiter, 
Sey nicht fo kalt, nimm mich an's Her. 
Ich will ja feinen Ghriftbaum, ſieh', ich bin ja heiter, 
Und Beinen Bater will ih, als den dort himmelmärts, 
2.38% 





Wien, Sonnabend den 23. December 1843, 








»Baben Sie den Mutb dazu?“ 
Gesählung von A, 9, Steraberg. 

Ih hatte in den heißen Nahmittagsftunden eines Some 
mertages ein Befpräch mit dem fehr ehrenwerthen Doctor Browse 
ning über bie Unfterblichkeit und über eine künftige ausgleihende 
Exiſtenz. Dies it ein Geſpraͤch wie jedes andere, Man wechſelt 
Worte, man wird warm, man ffreitet, und zuletzt fieht man, 
daß man ſich nicht verfieht, und man geht auseinander ganz 
berfelben Meinung, die man mitgebracht, wenn man überhaupt eine 
mitbrachte. Ich muß geitehen, daß ich mich nur mir großer An» 
firengung zu derlei Oefprähen zwinge; ih ſchütze ein Uebelbe⸗ 
finden vor, ich öffne das Fenſter, ich mache Lärm, und zulett 
winke ih dem eriten beiten Leiermann herbei, und in dem Ger 
ſchrill der Töne geben die Bemweife meines Gegners Über oder ge» 
gen die Unsterblichkeit unter. Nicht bag ich nicht den Muth hätte, 
ihm Rede zu ftehen, aber ich will nicht beweifen hören, was fi 
meiner Anfiht nah nicht beweifen läßt, und wenn man mic) 
dennoch in die Enge treibt, fo greife ih zum Aeußerſten, bas 
beißt, ich fange an, Geſchichtchen zu erzählen. So hab’ ich eine, 
mit ber ich dem fehr ehrenwerthen Doctor warm machte, der da 
bei einem Glaſe vortrefflihen Burgunders und in Ausſicht auf 
ein auserlefrnes Souver, das feine Freunde ihm diefen Abend zu 
geben gedachten, bie Grundſätze des Helvetius aufitellte, der ba 
behauptete, der Menſch vergebe, wie feine Mutter, die Eiche, 
oder wie feine Geliebte, die Roſe, im Staub, ohne eine Spur 
zurücjufaffen. Id hörte ihn an, wie er mit Verachtung vom 
Leben fprach, mie er ed von ih warf, gleich einem alten Kleide, 
wie er groß that mit der Vernichtung, und wie er unfer Aller 
erbittertite (Feindin, die fhonin den Ammenmärchen die Ruthe em⸗ 
porhebt, bie bleihe Verwefung, mit Rachen betrachtete. Diefe 
Schreckgeſtalten, ih will es glauben, wurden von dem Widerſchein 
feines Burgunders roth gefhminkt, aber ich, ber ich keinen Burr 
gunder trank, blieb nüchtern, und als er endlich mit Stolz hinwarf: 
Und wozu ein ausgleichendes Qeben? Heißt das nicht für Sold 
dienen? Wir müfen bier rüchtig, redlih und uns und Andern 
genügend feyn, dann können wir mit Ruhe binabfteigen in bie 
Ziefe, aus der niemand nody wieder heraufgeltiegen ift, Mir fiel 
der Burgunder und die Souper ein und ich rief, beinahe unmil- 
lig: Kennen Sie die Gefhihte des armen John Pearcet 


Deffelden, der in der legten Sitzung bes Parlaments in bie 
orientalifche Frage verwickelt wurde? frogte der Doctor, 

Nein, entgegnete ich; ober es iſt derfelbe, der noch mit fo 
vielen Tauſend Andern in die Exiſtenz -Frage verwidelt war, 

Ab fo, rief der Doctor und ſah nad feiner Uhr, denn er 
erwartete einen Freund, ‚der ibn abzuholen Eommen ſollte. Was 
mar es denn mit diefem John Pearce? Ich bitte fich kurz zu 
faffen. Es ift ein unbefreiblih heißer Tag und ih kann Ihnen 
nicht verfprehen, wenn Sie eine unmößig lange Geſchichte vors 
haben, bis an deren Ende meine Lebensgeiſter wach zu erhalten. 

Armer Pearce, dachte ih, du mußteſt bis an's Lebensdente, 
das find vierzig lange Jahre, eine Geſchichte des Elends anhö⸗ 
ren, bie man bir nicht erzählte, nein, die man dich erleben ließ, 
Das ift graufam. Meine Geſchichte ift nicht lange, fagte ich laut, 
allein am Schluſſe derfelben erlauben @ie mir, Ihnen eine Frag 
vorzulegen 

Jede mögliche, erwieberte der Doctor und id begann: 

Die Stadt Paisley in Südſchottland befhäftigte vor ber 
Reformation durch Fabriken in Baummolle, Muffelin, Geide, 
Feder, Seife, Lichter, Flot, Leinwand, Zwirn, jugleid mit 
den Branntweindrennereien und Eifengiefereien 29,030 Perr 
fonen, und der Werth der Waaren, die fie lieferten, betrug im 
Durchſchnitte eine Million und jweimalhunderstaufend Pfund 
Sterling. Bor der Reformation beſaß Paisley dreizthn kat holi⸗ 
fe Stifte mit bedeutenden Einkünften jur Unterflügung der 
Armen, allein in ber Zeit jener Umgeftaltung ber Verhaltniffe 
kamen jene Güter in Befit von Privatperfonen unb wurden 
sheilweife die Urfache des übermäßigen Befiges Einiger und ber 
großen North der Maſſe. O'Connell, wenn er das Recht feiner 
Kirche vertbeidigte, verfehlte felten auf diefen Punkt zurückzukom⸗ 
men. Gegenmwörtig beträgt die Einwohnerzahl von Paisley Vier⸗ 
jigtaufend, und bei der immer zunehmenden Laſt des äuferfien 
Elend fhicten fie vor Aurjem ben Doctor Burns nad Londen, 
der in einer Rebe, welche er in der Londons Tavern in der Bil, 
bops » gate» Strafe hielt, anführte, daß feine Vaterſtadt ſechs⸗ 
taufend Arme zähle, melde aller Mittel ihrer Eriften, beraubt 
feyen. Über zweihundert Webftühle ftänden leer und mehrals hun« 
dert Qüden wären geſchloſſen, weil es an Verkehr und Gele fehle. 

Sch habe fhon davon gehört, fiel mir der Doctor in bie 
Rebe; man hat Notigen diefer Art in Menge. Ich vermurde, daß 
Ihr John Pearce fih unter der Zahl jener Arbeitslofen befinden 
werde? 

Ganz recht, er war es, denn er iſt tobt. — Bei biefen 
Worten athmete der Doctor leichter und zog bie Hand wieder jus 
rück, die er fhon in die Gegend feines Rockes gebracht hatte, wo 
nad lang hergebrachter Sitte feine Börfe ihren Platz nahm. Er 
iſt todt, wiederholte er, nun dann begreife ih nie, was Sie 
nod zu fagen haben, Ihre Geſchichte kann dann zu Ende ſeyn. 

(Bortiepung folgt.) 


Bunte Bilder. 

Machſchrift aus einem Briefe von Münden, 
über die Lotterie des Dandlungshbaufes Alois 
Dannin Wien) „Ib kann dieſes Schreiben nicht ſchließen, 
ohne Ihnen aud noch etwas über die feit Aurgem bier angefünbigte 
Lotterie des Hrn, Alois Pann in Wien, eines Palais ju Mid. 
ling und fünf Realitäten zu Ried, mitjutheilen, Se. Majejlät der 
König von Bayern, haben fih nämlih bewogen gefunden, obge ⸗ 
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manntem Handlungthauſe die allergnädigfle Bemwiligung zu erthei⸗ 
Ien, Certificate (Loſe) zu Diefer Ausfplelung im gangen Rönigreide 
Bayern verkaufen zu dürfen, Wie nun dos Neue und Seltene über 
all anfpricht; fo if es auch bei und, denn wir willen hier gewöhn ⸗ 
lich von Güter s Botterien nichts, und es wird daher mit Freude die 
Gelegenheit ergriffen, auch einmal an die Thüre der Dame Fortuna 
ze Mopfen, und anfragen zu Binnen, ob fie für uns zu Haufe iſt. 
Ich zweifle auch nicht, daß fo mancher von diefer launenhaften Göt⸗ 
fin erhört werden wird, da fie an 25216 Sompetenten (ſovlel find 
nämlich Treffer) ihre Gaben fpendet; es find aber auch bereits ſehr 
viele, die ſich zur Audienz bei Derfelden melden. Dieles kann am 
beiten Hr, Iſidor Neufädter, Inhaber des Geld-Wechſel- 
Gomptoirs aufden Promenadeplag bier, der Den Grohverſchleig der 
Gertificate übernommen bat, begeugen, denn hier Drängen fih Huns 
berte zu, um auch im diefem großen @lüdsfpiele, welches in feiner 
Art einzig dafteht, und die Summe von einer halben Million und 
150000 fl. in barem Gelde, und überdieh noch 50 Stüde ganje 
k. k. öjterr, Staats» Anlehens » Bofe vom Fahre 1839 und 100 Stü- 
de fürſtlich Efterhazn » Lofe enthält, wodurch die GBeminnit« 
Summe auf das Dreifacpe gejleigert werden kann, ausmweifet, mits 
fpielen zu Fönnen. 

Gin befonderes Berguügen wird dem Publicum noch dadurch 
gratis geboten, daß es nicht allein befonders originelle, ſchön ges 
malte, große Anſchlagzettel an allen Ballen» Eden zu ſehen ber 
kommt, fondern auch Gelegenpeit hat, unter den immer zahlreichen 
Scauluftigen und muntern Straßenjungen manden Spaß zu 
bören. 

Es fol mid freuen, Ihnen nah der Ziehung, die, wie Sie 
wiſſen, baldigft, und zwar am 13. Jänner 1844 fhon, in Wien 
Statt findet, melden zu können, Daß, wenn aud nicht ein Haupt: 
treffer von 200,000 fl,, 100,000 fl. oder 30,000 fi., doch vielleicht 
einige von den vielen großen Nebentrefieen in Bayern gemacht 
wurden, 

Gleich wie bier, geht ed audh in Augsburg, Regensburg, 
Nürnberg, Würzburg u. ſ. w. und allgemein werden fait immer gu: 
fammen 10 Stüde Gertificate getauft, um biezu ein Gratis» Ger- 
tificat mit fiherem Gold + Gewinnft gu erhalten. 

Iſt der Abfag, wie es nad der Beliebtheit dieſes Planes zu be⸗ 
uetbeilen ſtehet, in allen Ländern fo flark, wie bei uns, fo dürfte 
fih bei dieſer Ausfpielung der feltene Fall ereignen, daß alle Looſe 
vieleiht geraume Zeit vor der Ziehung vergriffen feyn werden. 
Glück auf!” 


— — 


(Werd Blüd hat, führt das Beld nah Haus.) 
In der legten Wiener Ziehung gewann ein biefiger Fortunafohn auf 
die Nummern 24, 30 und 31 mit einem Ginfage von 10 fi. EM. 
die Summe von Bierunddreißig taufend dreibundert und zwanzig 
Gulden! Den Mann wird das Meujahrgeben nidt im Berlegenheit 
fegen, 
(3ournalein Paris) Paris befigt 360 — 367 Journale 
und periodifhe Blätter. Darunter find eilf, melde ih mit Mu⸗ 
fitgegenftänden beſchäftigen. Dreisehn Blätter find dem Aderbau, 
gwei und zwanzig find der Medicin und fünf der Jurleprudenz ges 
widmet, u. 
(Zur Gournalifit wunferer Tage) GT: Paris 
treiben es gewiſſe Theaterkritiker noch ärger als bei und, Gin 
Schauſpieler fire einem Recenfenten, um ihn günflig zu flims 
men, vor dem Auftreten in einer neuen Rolle, eine fchöne 
Lampe zu, Den Tag darauf nimmt er mit füßen Hoffnungen 
das Journal zur Hand, in welchem er befprochen ift, und was fin 
det er? Die boshaftefle aller Recenfionen, die jemals über ihn ge: 
ſchrieben worden. Erſchrocken und wüthend läuft er zu dem Literaten, 
um ihm Bormürfe zu machen, doch diefer entgegnet ihm ganz rubig: 
„Was verlangen Sie, mein Herr? Ihre Lampe if fo ſchön, daß 
ih ein Paar befigen mödte!” Gr befam das Scitenfiüd, und nun 
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lobte er den Schaufpieler, Wer fände hier nicht ein Seſtenſtück auch 
bei und heraus? E. W. 
(Idem,) Zu einem Journaliſten kam kürzllch ein junger erſter 
Liebhaber, und fagte zu ipm: „Mein Herr, id werde nächſtens Der 
bütiren; ich glaube Talent zu Haben, aber Diefes Talent iR auch bis 
jet mein einziges Vermögen. Nehmen Sie mid in Ihrer Kritik 
nicht zu arg mit, ermuthigen Sie mid, und ich werde mich fpäter 
abfinden, das verſprech' ich Ihnen.” Einige Tage darauf lad man: 
„Gellern dDebütiete Hr. Arthur „...; er verfpridtetwas.” Der 
junge Schaufpieler verftand den Wink wohl, und beeilte fi, fein 
Berfpregen zu erfüllen. 8%. 


Kalenderſchau. 

3. Gemeinnützlger und erhetternder Hauskalen— 
der für das öfterreihifhefaiferthbum für das 
Scıaltjahr 1844. Fünfundzwanzigfter Jahrgang. Bei A. 
Strauß fe. Witwe und Sommer, 

Dan folte nicht vergeifen, daß der „Hauskalender” der erite in 
Wien war, welcher, von der Bahn des Gewöhnlichen ablenkend, 
voltsthũmliche Tendenzen verfolgte, und auf diefem Wege mit rühms 
licher Behartlichkelt fortfeitt. Auch dee neueltle Jahrgang liefert 
erfeeulihe Beweife, In den neun Rubriken, aus denen er belebt, 
enthält er des Intereſſanten und practiih Nutzlichen Manderle. So 
Hat uns 5. B. in dem „Pantheon” die biographifhe Skihze des bes 
rühmten Heerführers Grafen Zilly um fo mehr befriedigt ‚als hier: 
bei die neueften und zuverläfligfien Quellen benügt find, und diefer 
große biftorifhe Charakter von den Flecken fühllofer Unmenſchlich⸗ 
Reit gereinigt erfcheint, die ihm hiſtoriſche Romanfdreiber und par 
theillhe Blaubensfeinde aus Anlaß der Eroberung Magdeburgs an: 
zukleben trachteten. Auch mit den Skizzen aus der Rändersund Böls 
kerkuude wären wir ganz einverftanden, wenn hier die Öflerreicpifche 
Monarchie, welche Doc fo reihpaltiged Material liefert, beſſer bes 
nützt worden wäre, Gin Volkobuch follte zunächſt vaterländifhe Ges 
genflände ind Auge faſſen; mit den fremden hat's Zeit. Die Auffäge 
über dad Stempelpatent, über Poftangelegenpeiten, dann Das „Auss 
kunftsbuch“ find fehr zwecktaͤßig behandelt, letzteres auch bereichert 
und verbeffert, Die mufitaliihe Spende ift dagegen etwas dürftig 
ausgefallen, Give ſchöne Rithographie, „Marienbad” vorftellend, 
siert das Titelblatt, und die Auflage ift wieder fehr fauber und correct, 
Der Preis: ein Gulden EM. if in Berüdfichtigung der Quantität 
und Qualıtät des hier Gebotenen, ein äußert billiger gu nennen, 








Ziterarifcher Kurier. 


Bolbfhmid's „Gpigramme und jofofe Kleinigkeiten,” welche 
von der Belammt-Tournaliflif des nn» und Auslandıs fo lobend 
and empfehlend beſprochen wurden, dürften ih wohl wie wenige 
Werken dieſes Genred zu Weihnahtör und Neujahrsgeſchenken eig: 
nen. Es ijt in Diefer, von dem genialen Saphir bevormorteten 
Sammlung die reichte Abwechslung für Freunde des Humors, der 
Satyre und Räthfelfptele zu finden, und fomit für eineeben fo amüs 
fante als, abwech ſeln de Leeture Sorge getragen. Das Werken in netter 
Ausfattung it von der Brund'ihen Buchhandlung zu beziehen. 

4.8, 





Reichte Berir- Hafelnüffe. 
Bon 2. F. 8. 
1. 
Mit a ein Vogel, mit e ein Gemäds, mit o ein Kleidungsftäd, 
mit ü ein Gewaͤchs. 2 


Ein feſtes Schloß in Franfreih, und dee Name eines feſten 
Schloſſes in Deutigland, geben den Namen einer weltberühmten 
Dandılsftadt, 
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3. 
Der Stolg des Spaniers, die Zuflucht der Nachtigall und der 
Berliehten, was geben dieſe für einen deutſchen Fluß? 


4. 
Die 1. ift weiß, Die 2, und 3, fpielen alle Farben, die 4, if 
wieder weiß, und das Ganze iſt fehr weiß. 


5. 
Richte Di nach mir, wenn ich mit MR daflche, ſuche mid ju 
verflehen, werfn ih mit H zu Dir fprede, und droht Gefahr, fo 
lege mid) mit S hübſch bel, 


Gin Wortfpiel, jmei Zeichen —*— eine Stadt, zu Umgarn ges 
börig; — Kopf ab, viel Rärker als Kummer, 


7. 
Mein Zorn macht die Erde beben und die Menſchen zitternd flie⸗ 
ben; — ein Zeichen vor und Schiller adelte mid durch die reinfte 
Weiblichkeit. 


8. 
Meine erſte Spibe ziert in Ihrer Ueppigkeit das Mädchen, meine 
weite ziert es ebenfalls, wenn es nicht zu üppig ift,] mein Ganzes 
ölert es wieder, wenn es recht üppig iſt. 


9. 
Was wild Du mit fo vielen 123456 7 
Id will einmal die Männer 123456, 
10, 

123456 Eoftet Mühe, doch bringt es 132456, wenn nicht etwa 

23456 fommen, und des Himmels 13456 jerfören, 
11, 

Die erflen zwei find die kecknen Mäfcher, die Dritte beut Dir 
dad Meer, und auch Die fchattige Au, — dab Ganze lodt mit giers 
licher Geftalt; doc fliche es, fonfi drohet Dir Gefapr. 

12, 

4. Splbe: Ein Bindemittel, 

2. Spibe: Birgt den Keim alles Bebendigen, 

Das Ganze: Ein fhügender Gürtel vor dem Feind. 


Plaubdereien. 

Dlojaga, den man vor wenigen Tagen noch für den Herrn 
der Seſchicke Spaniens und unantaftbar im Beflge der Bemalt hielt, 
iſt eben fo plöglich geflürzt, als er erhoben wurde, — Der franjdr 
ſiſche Mifftonär Auarp if in Touloufe, feiner Vaterſtadt, aus 
Ehina angefommen. Er wurde dafelbit, als erals Miffionäe erkannt 
mar, zum Tode verurtpeilt und nur durch Vermittlung eines frans 
söffhen Schiffsfapitäns gerettet. — Paris wird vom erflen Jänner 
1844 feine Tage und Nachtwächter erhalten. Jede Straße wird deren 
wenigitend Einen betommen. — Der „DHamburger Gorrefpondent* 
enthält einen aus Athen vom 6, November datirten Aufruf zur Hilfe 
für Die in Bedrängniß lebenden Deutſchen in Griechenland, Die 
höchſt eindeinglichen Worte find infonderheit an die deutſchen Bands: 
leute in den reihen Städten Wien, Münden, Frankfurt, Dresden, 
Trieſt, Berlin, Beipzig und Hamburg gerichtet, — Einenahe Verwandte 
des großen iriſchen Agitators D’Eonnell lebt als Dienfimagd in 
einer Zuderraffinerie in Cöln, — Marochetti legt die legte Feile 
an das Modell feiner Reiterflatue Napoleons — Die ijängiten 
Söhne Gherif Pafha's, des Präfidenten des geheimen Raths vom 
Bicekönig von Egppten: Ali Bei und Kabil Bei find mit dem 
Dampfboot„Eurotas” hier angelommen und werden nad Paris reis 
fen, um dort ihre Studien fortzufegen, In ihrer Begleitung befin« 
det ih Dr. Granet, Arzt des Vicekönigs. — Die Pringeffin Als 
brecht von Preußen hat ih am reizenden Gomerfee eine Dila um 
800,000 fl. gekauft. — Als feltener Gaſt zeigte fih jüngft nächſt 
dem Feſtlaude bei Schleswig ein Wallfiſch. — Gutzkow wird 
vom Neujahr an die verantwortliche Redaction feines in Hamburg 


erfheinenden „Telsgeaphen"“ abgeben und in Frankfurt domiciliren. 
“... 
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"Aurier der Theater und Spectakel, 


NR. NR Hofoperntbeater, 
Bierzednte Vorftellung der frauzöſiſchen Schaufpieler unter der 
Direction des Hıa, Trouillet. 

Vorgeſtern fand die Wiederholung des Buflfpieles: „Les 
enfans de troupe” vor einem in allen: Räumen überfüllten Haufe 
Statt, Der Beifall war eben fo laut und allgemein, wie Ihn das 
Publicum der erſten Vorſſellung zollte; die Leidungen fämmtlicher 
Schaufpieler ließen auch diefmal nichts zu wünfden übrig. und vers 
anlaßten zahlreiche Hervorenfangen. 

Vorher fahen wir zum erften Male: „Le pere Turlutatu ‚» 
Comedie-Vauderille en un acte, par Mr. Davesnes, eine Kleinig« 
keit, die wohl nur aufgeführt wurde, um Hra. Bigmp neuerdings 
Gelegenheit zu bieten, fein reiches Kunfitalent vor dem Publicum 
zu entfalten, Stürmifher Applaus und zmeimaliger Vorruf lohnten 
den ercellenten Künftler für die durchdachte Auffaffung und Daritels 
lung der Rolle eines wieder gum Rinde gewordenen bundertjährigen 
Greifes, deſſen junggebliebenes Gedächtnih die Tochter feines einfli« 
gen Wohlthäters vor den betrügerifhen Abſichten ihres Vormundes 
ſchützt, und fie in den Standfegt, Dem Erwählten ihred Herzens die 
Hand zum ehelichen Bunde zu reirhen, P. 

(Wien) Mad. StöcltSeinefetter wird ihr Gaſtſplel 
im Hofoperutheater bis zum (Ende der deutſchen Saifon fortfegen. S. 

— Die im Hofoperntheater jur baldigen Aufführung nad 
den Weihnachts « Feiertagen beflimmtee Halevy'ſche Dper: 
„Guido und @lnevra ,? wird von dem DbersRegiffeur, Hrn. Leo 
Herz, in die Seene geſetzt ſeyn, der feine Befäpigung für dieſes 
Fach durch die Opern: „Maria, die Regimentstochter” und „Bus 
eresia Borgta” glängend bethätigt hat. Merfwürdig genug haben ſich 
Diefe beiden von Hrn. Herz feenirten Movitäten gu Cafe Opern 
emporgeſchwungen. Es mögen immerhin auch einige günflige Um ⸗ 
Hände auf diefen Erfolg influirt Haben, aber Ihmeichelhaft bleibt es 
für den Arrangeur denn doch, wenn er feine Mühen fo fhön belohnt 
fiebt. S. 

— Brieeialdt, der in Wien bewunderte Flötiſt, derzeit in 
Dresden, gedentt der Refidenz noch im diefem Winter behufs einiger 
Eoncerte einen Beſuch zu machen. S. 

— Die am 5. December d. J. im k. k. priv. Theater in der 
Joſephſadt zum Beſten des Kinderſpitals zum beilr Joſeph auf der 
Wieden, unter Mitwirkung der weltberühmten Tanzkünſtlerin Die, 
Fanny ElGler Statt gehabte achtzehnte Vorſtellung des Zauber: 
mäbrcend: „Der Todtentang.” hat dieſem aflitute Die bedeutende 
Summe von 1666 fi. 10 tr, GM. zugeführt, Die edelmüthige Die, 
Fanım Elfler, melde durch ihre Kunſt dieſer menfchenfreundlichen 
Anftalt Die größte Babe reichte, hat Diefelbe mo durch ein Geſchenk 
erhöht. Der Herr Theaterdireetor Franz Pokorny hat wieder 
zu dieſem erfreulihen Anlaffe mit aller Bereitwiligkeit fein Theater 
überlaffen, in einer Epoche, wo das ſelbe täglich überfüllt mar. und da⸗ 
Durch feinen Edelfinn und feine Untigennützigkeit im herrlichiten Lichte 
erprobt. Der hochherzigen, aber ungenannt ſeyn wollenden Beranftals 
terin dieſes der Wohlthätigkeit gewidmeten reihen Erntefeſtes, die 
ols Beförderin das Inſtitut nicht nur aus Eigenem fortwährend unter: 
fügt, fondern ibm auch ſchon früher eine nicht unbedeutende Einnahme 
durch ihre Vermittlung zufließen madte; — dem löbl, Bürgermill: 
tär, das bei jedem mohlthätigen Unternehmen, fo auch bei diefem 
die Wachs und Ehrenpoften mit aller Bereitwilligkeit verſteht, und 
endlich allen edlen Gönnern, durch deren Einwirkung dieſes Unter 
nehmen gelang , gebührt Der wärmite Danf, TIER. 

— Die künftige italienifhe DOpernfalfon bier verfpricht 
wieder fehr glängend zu werden. Die dabei beichäftigten Sänger fellen fols 
gende feyn: Tenore die HH. Ivanoff, Beretti, Bondi, Baritone bie 
HH. Gierglo RonconiundBarefe; Baß hr. Mariniund Buffo Hr, 


Rovere; Soprani, bie Damen Tabolini, Barcias Biarboot 
und eine noch zu beflimmende Primabonna, Alt, Alboni. — Dos 
nigettis „Catarina Cornaro* wird bier zum erflen Male aufgeführt 
werben, Dr, Mufit»3. 
— M. G. Sappir if auf einige Tage nach Preßburg gereis 
fet. Diefer geniale Schriftsteller produeirt in der letztern Zeit fo Bie« 
led und Trefflihes, daß die gaplreigen Abonnenten des „Humorie 
len” gemiß nur den Einen Wunfch Haben, der rege Geil Sapbirs 
möge ſich aud im Laufe des künftigen Jahres in fo erfreulicher Tha⸗ 
tigkeit zeigen, wie am Scluffe des ablaufenden, S. 
(St. Pölten, W. Dee. 1843.) Hr. Director Hoffmann, 
der Alles aufbietet, um dem billigen Wünfchen unferes Theater-Pus 
blieums entgegen zu Bommen, bat uns Durch das Gaftipiel des Hen. 
Run eine angenehme Ueberrafhung bereitet. Hr. Kunft fand 
eine Aufnahme, wie fie elnem folden ausgezeichneten Künſtlet ge· 
ziemt. Mir ſehen mit Vergnügen feinen ferneren Kunflleiftungen ent 
gegen und fühlen uns verpflichtet, dem Hrn. Director Hoffmann 
hiermit öffentlich unfern Dank aussufprehen, daß er diefen geſchätz⸗ 
ten Gaſt für mehrere Darftelungen zu gewinnen wußte, Durd Hra. 
Kunſt's Erfheinen fommt wieder reges Leben in unfere Theater⸗ 
freunde, und die fait verödeten Räume von Thaliens Tempel füls 
len fi jedesmal in allen ihren Tpeilen, wie es feit jener Zeit, als Hr. 
Goftenoble bier fpielte, nie der Fall war. — Bon hier gedeuft 
dr. Kunſt wieder nah Wien zurückzukehren, um fein Gaſtſpiel 
auf der Joſephſtädter Bühne fortzufegen, welches nur durch dem 
„zZodtentang” unterbrochen wurde. F. 
(Sedau, am 12. Dec.) Geftern, als eben zwel Bauera— 
bäufer des Dorfes St. Magarethen, im Bezirke Seckau, welches 
an der Hauptſtraße fi befindet, in wollen Flammen flanden, bes 
merkte man — es mochte um 10 Uhr Nachts ſeya — einen fehr mete 
ien Reifemwagen, mit Poftpferden befpannt. Eine Dame, gerührt 
von dem traurigen Schidfale der Berunglüdten, übergab für diefe 
einen Unterflügungebeitrag aus dem Wagen. Als man ſich den Nas 
men der Spenderin erbat, lautete Die Antwort; »Fanah Eller» 
So konaten ſich Die Umſtehenden jmar nicht von der Runflfert'gkeit, 
mohl aber von der Menfhenfreundlichkeit dieſer weltbefannten Dame 
überzeugen, I. B. Sonntag in der „Stiria.” 
Neapel.) „Rihard Moor” (aber kein Räuberhauptmann) 
eine neue Oper von Gallo, erlebte im Teatro nuoro ein gelindes 
Flasko; nur ein paar Mammern find graziös, alles Uebrige 
hoͤchn matt und langweilig. Die Befegung war ſchlechtz nur Col⸗ 
leti epeelirte, Dee Text von Baupieres, if bei Weiten beſſer 
als die Mufit, Salvatore Rosa, 
Rom.) Höchſt felten genof das Publicum eines fo vergnügten 
Abends, ald am 28, Novemb,, an welchem Tage zum erſten Male 
Prinz Joſeph Ponietomsey's neue Dper: , „Bonifazius von 
Geremei? gegeben wurde. Es iſt unfreitig die beſte bißher ers 
ſchienene Partitur des erlaudten Gompofiteurs,, der auch das Glück 
hatte, in Thereſtaa Brambilla, und den HB. Roppe,Porto 
und Sebaflian Roncomi treffliche Interpreten zu finden. Figaro. 
(Berlin) Rellftab's Shaufpiel: „Frang von Silingen” 
if, mie vermutpet wurde, mit großer Dppofition aufjenommen 
worden. B. R. 
(Paris.) Die erſten neun Vorſtellungen des „Gamin de Paris” 
haben Dem Theatre des Varietös nit weniger als 33,272 Fre. eine 
getragen, und nod immer hat dieſes Vaudeville von feiner Zugkraft 
nicht Die geringite Einbuße erlitten. Wenn's fo fortgebt — wie ja 
vermuthen if — wird das von der Direction diefer Bühne und 
Bouffd ſelbſt für Letzteren an das Gymnase bezahlte Abftandsgeld 
von 100,000 Fres. bald herelngebracht ſeyn. Echo frangais, 
(2pom.) Am 13. December flarb hier nach langem Leiden der 
audgegeichnete Echriftfteler Eafimir Delavigne, C. 


Druck und Verlag bei A. Strauß fel. Witwe & Sommer, 
Montag erfcheint Fein Blatt. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und 


Sefelligkeit. 





Prod. Reakteur: Ferdinand Nitter von Sepfried. 


Preifägfter Iahrgang. 








»Baben Sie den Mutb dazu?“ 
Grjöhlung von A. von Sternberg. 
(Fortfekung.) 

Im Gegentbeil, fie beginnt erſt. Wenn irgend etwas kruͤn⸗ 
tend und beleidigend für unſre Eitelkeit ſeyn mag, fo iſt es ge 
wiß ber kalte Empfang, den man uns zollt, wenn wir in eine 
Geſellſchaft treten, im der mir uns mit Ungebuld erwartet 
glaubten. Es ift mis dem Eintritt des Menſchen in’s Reben nicht 
anders. Die, die ihn gebeten haben zulommen, wenden ihm nicht fel, 
ten kalt den Rüden, wenn er nun wirklich erſcheint, wenn er hilfe 
106 und frierend an der Thür ſteht und fein Binger ſchüchtern 
anklopft und um Einlaß bittet. John Prarce ging es noch ſchlim · 
mer. Die, bie ihn riefen, taten, als er am, alles Mögliche, ihm 
das kaum gewonnene Leben wieberju rauben, Verzweifelnd bracht⸗ 
ihn feine Mutter in dem dunkeln naßkalten Raum eines Kellers in’s 
Leben, und als er zudend dalag, auf eine Schichte Stroh gebertet, 
trat fein Water hinzu, hod ihn an dem einen Bein empor, und wollte 
den dünnen Schädel, der wie die Blätzer der jungfräulichen Roſe 
weih und ſchwach zufammengefügt war, an ber Mauer ber 
Kellerwand jerfhmertern. Ich weiß nicht, welches Gefühl die Mur 
ter bewog, diefen Gewaltſtreich zu verhindern ; Mitleid war es gewiß 
nicht, denn fie flüflerte ihrem Genoffen ju, daß es beſſer ſeh, 
das Kind indie Tiefe des Moorgrundes zu verfenken, der hundert 
Schritt von der Schenke entferne fi ausdehnte, als ein Schre— 
den der abergläubifden Dorfjugend, die allnaͤchtlich die Seelen 
der ſchon Etmordeten im blauen Schrein tanzender Flaͤmmchen 
ſich herumwirbeln ſah. Er war es zufrieden und — o es iſt böſe 
zw ſagen — Abends als die Lichter im Dorfe erloſchen, ging 
‚die Mutter mit ihm hinaus, Sie hatte ihm etwas um den Hals 
gebunden; es war vielleicht eine Koftbarkeit, fo wie jene Lady, 
die ihrem Piebling ein ſchweres Eruzifir von Gold und Edelfteie 
nen mit einer Schnur echter Perlen um ben Hals Enüpftet 
Nein, John Pearce's Mutter hatte ihrem Kinde einen Stein 
umgelnüpft, und zwar aus feinem andern Grunde, als damit der 
Eleine Körper recht ſchnell und recht tief in den Moorgrund ein« 
deinge. So ging fie und fuchte, wie andere Mütter auch thun, 





die weichſte Stelle, um ihn zu beiten, und als fie diefe glaubte 


gefunden zu haben, wollte fie ihm hinabgleiten laffen, als — 
eine dunkle Beftalt aus dem nahen Dickicht tauchte, und John 
Dearce vom Tode im Moor rettete. Es war ein Landmann, 
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der bier zufällig weilte und das WVerbrechen binderte, Er war «6 
au, ber das Kind den unnatlrlichen Aeltern wegnahm, boch 
nar, um von John Pearce frühzeitig Nuten zu ziehen. Er 
brachte ihn ald kaum fünfjährigen Knaben bei den Arbeitern ei⸗ 
ner Fabrik unter, wo er boffen Eonnte, die Zinfen und dag 
Unterhaltungs s Capital für den Knaben zurüd zu erhalten. Hier 
warb der erfte große Maub an dem armen Pearce begangen. 
Man ſtahl ihm feine Kinderjahre, Eingejwängt in ein Stühl⸗ 
hen, das die jungen Glieder Hemmte, faß er gebüdft an den 
Spublen und athmete den Staub ber Wollenfloden ein. Das 
Gebäube war Kalt, finfter und feucht; auf das Plaͤtzchen, wo 
John Pearce arbeitete, fiel Bein Sonnenftrahl, und jmifchen 
ber Wärme des Ofens und feinem frierender Körper ſchoben ſich 
immer eine Menge derber Geſtalten, die durch ihre Liſt, oder 
durch ibre Faͤuſte ſich die beifern Plaͤtze eroberten, Wenn Hun⸗ 
ger und Kälte den Kleinen Übermannte, und er bleich zu ſam⸗ 
menfiel, meht in Betaͤubung, wie in Schlaf, wußte ibn bie 
Peitſche des Aufſehers zu finden, und fie ſchlug mit Geſchicklich⸗ 
keit immer wieder auf dir kaum geheilten Wunden des ſchmalen 
magern Rüͤckens. Sonntags, wenn die Jugend des Stadtchens 
im hellen Sonnenfhein auf der Kirchhofwieſe ſich tummelte, ſah 
man am Gitter einen Heinen blaffen Zuſchauer ſtehen, der an 
einer Brotkrufte nagte, und mit den vorgetriehbenen wafferblauen 
Augen leblos auf die Spiele der Knaben hinſtarrte. Es war dieß 
das Fabrikskind, und die Andern hütheten ſich wohl, es zu ihren 
Spielen binzuzulaffen, 

Einft hatte einer diefer Anaben eine Koftbarkeit aus einem 
Landhauſe entwendet; er fpielte ben Verdacht auf Kohn Pearce, 
und zum etſten Male trat Blut in die blaſſen Wangen des Hei= 
nen Fabriksarbeiters, als er des Diebſtahls beſchuldigt wurde, 
Der Vater des Freblers, ein reicher und geachteter Mann, 
mußte fich nicht anders zu helfen, um die Schande von fi 
abzumäljen, als daß er die Anklage bejlätigte, und fo machte 
John Pearce feine erfte Belanntſchaft mit Kerfermauern und 
ber Zuchtruthe des Kerkermeiiters. Er geftand micht, er bat nicht, 
er brauchte alle jene Künſte nicht, die frühreife Wagabunden an 
wenden, und befihalb hielten ihm die Richter für einen verſtock⸗ 
ten, ſchon im Reim arg vergifteten Böſewicht. Eine fromme 
Geſellſchaft, die auf Bekehrung, befonders der Kinder aufs 
ging, fand unfern John Pearce, und nahm fi feiner an. Ein 


Mitglied führte ihn in fein Haus, und [as mit ihm die Bibel, 
Hier hörte der Anabe zuerſt jene milde Lehre von der Menſchen⸗ 
liebe, jene heiligen Worte von Erbarmen, jene bimmlifdhen 
Zroftgründe, die das Herz des Unglücklichen färrigen; aber ich 
weiß nit, ob es nicht beffer gewefen wäre, er hätte fie nie 
gebört, ba er doch beſtimmt war, in feinem Verkehr mit der 
Welt immer die entgegengefeßten Erfahrungen ju machen. Beine 
Vernunft war nicht fähig, die erhabene Lehre fo zu beuten, 
wie fie gedeutet werben muß, wenn fie nit unfern Glauben 
oder unfern Veritand wankend maren fol, Der fromme Mann 
farb und hinterließ eine Heine Summe feinem Bekehrten mit 
mancher gutgemeinten Lehre dazu. Sohn hatte einen Kamera- 
den, ber fo wie er, aus einer Strafanſtalt entlaffen worden 
war, ber jedoch nicht fremde, fondern eigene Schuld gebüßt hatte. 
Mit biefem theilte er das Geld. Und warum follte er nicht ? 
Er hatte ja gelefen, daß man bie Nackenden leiden, die Hun⸗ 
gerigen fpeifen müſſe; aber diejer fo Beſchenkte ſtahl in einer 
Naht, mo Beide fih auf dee Manderfchaft befanden, das 
ganze But feines Kameraden, und entfloh. John Pearce Hagte 
nicht, er fand Arbeit, er fand aber auch eine Frau, Wir fehen 
ihn an den Altar geben, mit der Auserwählten feines Herzens; 
dieß war doch Ein glüdliher Moment. Aber indem er am Alr 
tare fland, meldere ſich zum erften Male fein Körperleiden mit 
einem heftigen Stich in die Bruft. Ihr, bie ihr im Glanze der 
Lichter in eurem fhöniten Kleide, gepußt mit Blumen und 
Wohlgerühen, bebaglih und ftol; vor den Altar tretet, um 
ein [hönes Weib mit dem Segen des Priefters zu empfangen, 
die ihr laͤchelnd den Schwur über die Lippen ſchickt, daß ihr ein 
ganzes Leben mit der Ausermählten zubringen wollt, weil ihr 
in dieſem ganzen Leben nichts erblickt, als gedeckte Tiſche, glän« 
zende Ballnachte, Tage ohne Müd' und ohne Arbeit, ihr dürfe 
nicht fpotten, wenn ſich der bleiche, bocdhgewachfene junge Dann 
dort mir einer Miene berben Meh’s von dem Mädchen wendet, 
die ihm gefund und liebebedürftig in die Augen ſieht. Nicht 
üppige Vergehungen Haben bier die Spitze der Hoffnung abge: 
broden; es ift das frühe Elend, das einen Körper Inict, gerade 
in dem Momente, wo die Eräftigften Anforderungen an fein Leben 
gemadt werden. &o ſchleicht er mit feiner Braut aus der Kir 
che. Und wo führt er fie bin? In eine leere Hütte, die der 
Zleiß füllen fol, Keine alten Aeltern treten ihm entgegen, ihre 
frgnenden Hände auf das Haupt der jungen Antömmlinge les 
gend, denn er bat feine, er hat ftatt deifen eine finitere Ber 
ſchichte von einem abgelegenen Moorgrund und von einer dorts 
hin ſchleichenden Kindeemörderin. Aber mir Muth beginnt er 
dennod fein Leben. Wieder iſt es sine Fabrit, wieder ein Web⸗ 
ftubl, an dem ſich der Arme feilelt; er arbeiter in einer Baums 
wollen» Fabrik in Paisley, obfhon ihm der Arzt gerade dieſe 
Befhäftigung, wegen bes feinen Staubes, der ſchon in den 
Kinderjohren feiner Lunge beſchwerlich fiel, unterfagt hatte; als 
lein hier finden ſich die vorcheilhafteiten Bedingungen, und auf 
diefe muß John Prarce fehen, denn fein Weib bat ihm mir 
einem Knaben beſchenkt, und iſt auf dem Wege, diefem Ges 
ſchenke nod ein zweites hinzujufügen. Wer kennt das einfade, 
unwandelbare Geben eines Fabrikarbeiters Welches Auge blickt 
in das flille, melandolifh - Düflere einer Exiſtenz, aus ber 
jede muntere Garde ollmälig von den immer höher und breiter 
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wachfenden grauen Schatten verſcheucht wird? John Pearce 
nannte aber diefen Zuftand einen guten, und war zufrieden. 
Aber die Sonne fank tiefer. Das fünfte Wochenbett feines Weis 
bes brachte ihm einen todten Knaben und dem Weibe eine lange 
wierige Krankheit. Zu gleicher Zeit war er gendthigt, mehrere 
Stunden von der Arbeit einzuftellen, weil feine keuchende Bruft 
gebieterifch Ruhe verlangte. 

Er brachte diefe Stunden mit einem Heinen Nebenwerk be: 
ſchaͤſtigt, am Krankenbette feines Weibes ju. Er war noch ims 
mer jufriedben, denn wahrlid das Glück hatte ihn nicht verwöhnt. 
Aber das Weib genas nicht, ihre Krankheit jehrte den magern 
Gewinn hin, und eines Tages ſah man den blaffen Mann ein« 
fom und verzweifelnd die Kleine Winkelgaffen Paisley’s durchir⸗ 
ren. Er ſuchte Hilfe bei einem Wucherer; diefer trat ihm ent: 
gegen mit der Bibel in der Hand, mit demfelben troftvollen Bus 
he, das John Pearce bis jegt mur in den Händen eines guten 
Menfhen gefehen hatte. 

(Schluß folgt) 





Va banque den Kalendern. 
Gin Scerjo, variirt in allen Tonarten, 
Don Fran; Millmann. 
Sie nahen, fie kommen 
Die Himmlifhen alle; 
Mit Ratendern füllt fih die tedifhe Halle, 

Wie die Schwalben den Frühling, fo verfünden die Kalender 
den Winter und dad neue Jahr; und wie die Schwalden, kommen 
auch diefe [haarenmeile. Die Schwalben kommen, wenn «8 
marm wird, die Kalender, wenn es Palt wird, und fie haben «6 
fi daher wur felbft zugufchreiben, wenn mande nicht jene marme 
Thetlnahme finden, Die fle gehofft, und e# iſt daher auch eine nar 
tärlihe Folge, daß fie auch uns Palt laffen, 

Der Geburtstag der Kalender foll eigentlih der neue Jah: 
restag ſeyn, and Doch werden alle fhon ein Paar Donate früher 
geboren; fie find alfo Frübgeburten, und darin liegt fchon ein 
Grund, dah fie aicht vo llfommenflad, Va banque den Kalendern ! 

Die Holendermaher machen das Wetter gerade nah ihrem 
Belieben; was liegt alfo daran, wenn auch wir ihnen einmal ein 
Wetter mahen? und mein Befireben wird fegn, bei dieſem Wer⸗ 
ter etwa nicht zu wäfferig zu werden. 

Was find Kalender? Kalender find privilegirte Bügner; fieb al: 
ten alle Leute gum Beſten, mweildie Leute Das Belle von 
tbnen halten. Kalender find Die unverfhämteren Lügner, denn 
fie lügen wie gedrudt. Va banque den Kalendern ! 

Zu was brauden wir überhaupt Kalender ? 

Weiß denm nicht jeder felbft, wenn Neujahr it? D gewiß, das 
neue Zabr macht aufpiele Menihen einen folgen tiefen Eindrud 
— mean auch nor in Die Hand — daß fle gewiß nie vergeſſen 
und verabfäumen werden, ihre Herzen und — Hände zu öffnen, 
um den goldenen Regen aufjunehmen, und um dieſen fhönen 
Zag ganz ju gewießen, den legten Tropfen aus dem Freuden: 
becher zu ichlürfen. — Weiß nit jeder, wenn Zonntag if? D den 
fiebenten Zag der Wode, den Tag des Nichtöthuns kennt jeder, 
und die Liebe für Dielen ſchönen Tag geht del Manchen fo weit, daß fie 
fogar ihre Nation und Religion verläugnen, nur, om im 
eigentlihiten Sinne des Wortes alle Tage einen Feiertag zu ha— 
ben; Defimrgen felern fie ald Griechen am Montag, als Perfer am 
Dienftag, als Affgrier am Mitiwoch, als Gapptier am Donnerſtag— 
als Türken am Freitag, ald Fuden om Samflag und als Ghriften 
endlich am Sonntag. Zu was alfo Kalender? va bamque den Ras 
lendern! b 
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Die Kaleuder befimmen immer fo genau den Anfang und das 
Eude einer jeden Jahreszeit, und doch iſt nihts unmöglider, als 
gerade dieſes! — Blühen nicht auch im Winter die Rofen — auf 
Den Bangen der Mädhen? — Geht nicht au im Sommer 
mander auf das Eis? Bligt und ſchlägt es nicht auch im Win 
der ein — in den GSemächernallzuzäartlicherGheleutef 
— Muß nicht auch Mancher im Winter in das Gras beiffen? 
2. f. w. und doch follen nah den Kalendern nur im Frühling und 
Sommer die Rolen blühen; nur/im Winter foll es Eis geben, nur 
im Sommer foll «6 bligen und einfhlagen, und nur im Frühlinge fol 
Das Gras wahfen. — Sie fehen alfo, meine Lefer, wie viel man 
den Kalendern glauben darf! Va banque Den Kalendern. 

Wenn die Kalendermaher an ihrem Schreibtiſche fiben und 
nachdenken (id bitte, hier Das ben fen nicht für Jronie ju nehmen), 
was fie für dad künftige Jahr zufammenfhreiben follen, da wird ihr 
nen oft grün und gelb vor den Augen, und fogleid haben mir 
eine Finfternig zu erwarten; freilih eine Finiternif, aber nur 
für jene, die nie pellgefchem. Und gerade durch Diele Fiaſterniſſe 
liefern Diefe Herren den ſchlagendſten Beweis ihrer Bos heit und Hin« 
terli, iadem fie Die gange Welt verbunfeln wollen, und wirk⸗ 
lich iſt es ihnen ſchon mandhmal gelungen, — 

Auch in converfationeller Hinfiht if der Umgang 
mit den Kalendermadhern nicht rathfam, denn Jedermann weiß, daß 
fie immer bereit find, uns einen Bären aufjubinden, und 
es it auch noch keine Hoffnung vorhanden, daß ihnen der Borrath 
von Bären, die fie an den Mann bringen wollen, jemals ausgehen 
werde; denn jie fprehen alle Jahre von großen und kleinen 
Bären wieder, und daß dDiefe Herren felbit gar viele Böde file 
Ben, davon können Sie fih leicht überzeugen; es koſtet une einen 
Blick in den Kalender; auf jeder Seite fommen ein paar folde Böde 
(Steinböde) zum Vorſchein, und Böde, glaube ih, ſchießen wir 
aus felbft genug! Va banque den Kalendern und ihren Vätern ! 

Und meld’ barbarifhes Spiel treiben fie mir der Sonne der 
BVerliebten, Dem Nachtlicht der fhlummernden Erde, dem Zeugen 
fo vieler gegebener und wieder gebrochener Schwüre, mit unferm 
leben Monde, der blaffen Gilene? Sie haben fie fogar gevier 
theile! Das Diertheilen iſt zwar fhon lange aus Der Mode ger 
Zommen, aber dieſe Herren kennen Beine Diode, fie gehen wohl mit 
der Beit vorwärts, das heißt, fie machen alle Jahre neue Ka⸗— 
lender, aber fie bleiben dDod immer weit hinter der Zeit zurüd, 
und ſolche Beute, die vor der Mode, der allgebietenden Königin, nicht 
ihre Däupter beugen, darf die Etlquette nit dulden, Va banque 
Den Kalendermadern! 

Und nicht einmal von Parisund@ondon haben wir Kalen- 


ber, alles kommt von der Seine und der Themſe, nur Beine 
Kalender! Va baaque den Kalendern! Jedes Städichen hat feinen 
Kalendermacher und feinen Kalender, wie gemein iR nicht dieſes 7 
Und daß Diefe Herren fhon an und für ih gemein find, bemeifen 
fie Dadurch, daß fie fafl immer nur gemeime Jahre madhen! Und 
unfere Zeit, die doch nur Ales nobel uud falhionabel will, duldet 
ein gemeined Fahr? Welche Schande für das ganze Menfhenge: 
ſchlecht! Neunzehntes Jahrhundert rüſte dich, ziehe zu Felde gegen 
die Ralender; zeige, Daß du noch Ehrgefühl im Leibe haft, räche diefe 
Schmach! 

Aber auch Sie, meine f[hönen Beferinnen, müſſen die Kalender 
und ihre Bäter verabfheuen, auch Sie müffen den Stab brechen z 
nicht nur deßwegen, weil jeder meue Kalender Ihnen heimlich in das 
Dr flüftert: Wieder ein Fahr älter bift du geworden, 
mas Sie Ihnen wohl nie verzeihen werden Eönnen; fondern auch 
darum, weil ih weiß, deß Sie nichts Haſſens wertheres und Strafs 
barercs Eennen, ald die Derlegung der Balanterie gegen Ihr Ge— 
ſchlecht, und gerade Diefed Verbrechen kommt den Ralendern fo fehr 
zu Scqulden; denn mas hat ihnen Die liebe Sonne gethan, daß fie 
fo unbarmperzig fie ihres De@mantels berauben und jedem pros 
fanen Auge ipre Flecken zeigen? Hat die Sonne fie vieleicht 
nicht in das rechte Licht geflellt? oder gürnen fie ihr deßhalb, 
meil man fie dur Die Sonne beim Licht betrachten, und ih 
fo übergeugen ann, Daß bei ihnen Alles dunkel ift? oder iſt 
Diefi der Grund ihrer feigen Rache, daß Alles auf der Erdeund nur 
fie niht erleuchtet werden? oder bewegt fie Dieh dazu, daf, 
wenn fie Die Sonne einmal reht verfhwärgt haben, file dann 
nur noch größeres Auffchen erregt, von Millionen angeilaunt 
wird, und troß ihrer Berdunklung wie eine biendende 
Schönheit Aller Augen auf fi lenkt? Wie egoiftifd wäre jeder dies 
fer Gründe? Va banque den Kalendern! 

Was bleibt alıo noch Gutes an den Kalendermahern und den 
Kalendern übrig? Wahrlich micht viel, micht fo viel, daß es des Er⸗ 
mwähnens würdig wäre; mithin 

Va banque den Kalendern! 





Auflöfungen 

der im lehhten Sonnabendblatte enthaltenen Berir: Hafelnüfle: 

1) Rabe, Rebe, Robe, Rübe,. 2) Ham» Burg, Hamburg. 3) 
Don, Au, Donau, 4) Schneeblüthenweiß. 5) Regel, Hegel, 
Segel. 6) Anagramm, Agram, Bram, 7) Hecla, Thecla, 8) 
Haacwuchs. 9) Locken, loden. 10) Graben, Barben, Raben, Bas 
ben. 11) Fliegenſchwamm. 12) Baſt, Gi, Baſtei. 
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Kurier der Theater und Spectakel, 


K. R. Hofburgtheater. 

Am 22. December und am 23, wiederholt, fand die alljährig 
zum Bellen des Penfions +» Inflitutes für die Witwen und Waifen der 
Zonfünfler veranfaltete Akademie im Hofburgtbeater Statt. Das 
Seſellſchafts »s Gomitd mählte hiezu, wie Im verfloffenen Jahre, 
Haydus Gantate: „Die Jahreszeiten,” Deren Aufführung aber- 
mals Wien’s vorzüglichfte Rünfller und Dilettanten mit Präcifion 
und Gnergie beforgten. 

Die Solopartien des Geſauges waren Durch Frau von Hajek 
und die HH. Staudigl und Lug befegt, Mamen, deren Men 
nung jedes Bob überflüfig macht. An der Spike des Orcheſters ftand 
He Ahmayr, die Ghöre leitete dr. Bänsbakher, und am 
erſten Pulte der Bioline dirigiete Hr. Helmesberger; Bein 
Wunder, wenn das Gnfemble unter folden Aufpicien, wahrhaft 
überrafhend präcis war. 


Das überaus zahlceic verfammelte Pablieum war enthu: 
fiadmirt durch die brillante Grecutirung Diefes unjterblichen Tons 
werks, und forderte mıt lauten Acclamationen die Wiederholung der 
Bapı Arte: „Seht auf die breiten Wiefen Hin,” des „Winzerhors” 
uad Des „Märhens.” 

Der allerhöchſte Hof verhertlichte die Production darch Seine 
Gegenwart. . R. 





(Wien) Hr. Fürf, dem Wiener Publicum durch fein Bajl» 
fpiel auf der Joſephſtaͤdter Bühne, fehr vortheilhaft befannt, reifet 
diefer Tage zu einem Baffpiele nad Dfen. Ohne Zweifel wird die 
fer, mit den beſten Mitteln und einer fehr empfehlenden Perfönlich« 
Brit ausgeſtattete Mime au dem dortigen Publieum ein ſeht will: 
kommener Gall ſeyn. Nach Derndigung feines mit Nenjahr in Dfen 
zu beginnenden Gaſtſolels wird Hr. Fürft die Städte Brüun und 


Olmũtz beſuchen, wohin er die ſchmeichelhafteſten Anträge gu Gaſt ⸗ 
fpielen erhalten Hat, S. 

— Gin aus Paris vom 15. d. M. datirtes Schreiben einck 
eompetenten Zonfehers an denrühmlid bekannten Gompofiteur Hrn. 
Sof. Geiger in Wien meldet, daf Donizetti's Dper: „Dom 
Sebastian,” his zum 13, December in der großen Oper vierzehn 
Wiederholungen erlebte, fih noch Immer in der ungeſchmälerten Gunft 
des Publicums erhalte, und diefelbe auch im vollſten Maße verdiene, 

©, 

— Die „Iheaterzeitung” bringt in Vorſchlag, ed möge Tür das 
Theater an der Wien ein Seltenftüß zu dem beliebten Kaifer 
fhen Baudenille: „Paris bei Nacht,” geichrieben werden, Es wäre 
gewiß fehr intereffant für die Wiener, in einem „Wien bei Nacht“ 
ein treued Spiegelbild localer Derbältniffe zu erhalten, wozu eb 
an Stoff ſicherlich nicht fehlen Bann, Director Garl vermag Komis 
Per dafür herzuſtellen, und aud einen fuperben Rahmen ; darum bie 
Feder zur Hand, und an’s Werk zur dankbaren Aufgabe ! S. 

— Dem Bernehmen nach hat Neftrog wieder eine Poſſe voll⸗ 
endet, Glüf auf! Wir zweiſelten nie an feiner Kraft, Treffliches leis 
ften zu Pönnen. ©. 

— Fanny Eller iftin Mailand angelommen. Die dortigen 
Blumen» Eultivateurs mögen nun nicht läffig fegn. Ihren Producs 
ten blüht ein reißender Abgang. — Der Mailänder „Figaro” bringt 
feinen Leſern (mir wiſſen nit, ob als Weibnachtögefchenk) eine Bios 
graphbie des Sängers Salpi in frangöfiiher Sprade. Gin 
hübfches Gadeau für einitalienifhes Publicum ! S. 

— Heute Mittags um bald 1l Uhr finder im Streicher⸗ 
fhen Saale, Re. 375 auf der Landflrafe, ein Goncert der Julie 
v. Grünberg aus Petersburg, einer ausgezeichneten Ptaniſtin und 
Stülrrin Henfelrs, Start, Die. Augufle Miller und der Bio 
lini Hr. Simon merden außer ben fünf Nummern, welche die 
Gontertgeberin vorträgt. mitzuwirken die Gefälligkeit haben. ©, 

(PerH.) Das im Nationaltheater neu gegebene Luſtſpiel: „No 
eine Beamtenwahl,” von Bachhot iſt arm an Humor, aber reich 
an Boten. Trauriges Berhältnif! S. 

— Der Tauſendkünſtler Bosco, der ſich in Euppten ganz neue 
Zauberkünſte bolte. wird, nah einem eigenbändigen Schreiben aus 
Breslau vom 30. November, in Bälde bier eintreffen, um im deut« 
fen Theater einen Eyelus feiner unbegreiflihen Produetionen gu 
geben. Spiegel, 

(DO fen.) Hterfollen noch in diefem Monate & iller’s „Ränber,” 
von dem Pfare : Drganiften Hrn. Löihing er gur Dper umaemanı 
delt, zur Aufführung fommen, Hr. Röhring als Earl Moor wird 
eine recht intereflante Erfhbeinung ſeyn. A—n. 

(Mailand, 16, Dec. 1843.) Was der Garneval bringt. Zwei 
Dpern, melde gleichzeitig Andiert werden: „Marla, Königin von 
England,” von Paeccimi (für Mailand new) mit der Moltini 
und Pozzi, den Tenor Zvanoff und dem Baß Ferlotti, 
und „Marino Fallero” mit der de BiulisBorfi und den Hp. 
Ferretei, Marini und Ferri. Dann zwei Ballets, beide von 
B. Befiris: „Der Pact mit der Unterwelt,” zum Debut der 
Grahn und Hoppe's und „Armida” mit Fanny Eisler. Pas 
radifi componirt als erſtes Ballet: „Die drei Budligen.” Später 
folgen noch die Opern: „Sophonisbe,” von Pedrali, Die eigens 
von Paccini für die Scala neu componirte Dper, Berdi „Ra: 
buecoꝰ im Februar, Die neue Oper von Mıredi und noch eine, 
über melde bis zur Stunde Feine beftimmte Wahl getroffen if, Das 
gibt sumtna summarum in dem Burgen Zeitraume von nicht ganz drei 
Monaten (der Dauer des Garnevald) fieben Opern und zwei aroße 
Ballets, der Divertiffements gar nicht zu gedenken, Wahrlih Me: 
relli bat noch ie eine ſolche Thätigkeit entwidelt, Figaro. 

(Turin) Für den Mangel on theatralifhen Freuden müffen 
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uns die Aunftreiter s Befellihaft der HH. Foureaur und Yar 
goutte und Poiffon’s Menagerie Erfaß leiſten. 
Messaggiere Torinese, 
(Berlin) Im Königflädter Theater gab es jüngfl wieder großen 
Scandal, den Die Umkenntniß der Regie veraulaßt hatte, Wegen 
plögliger Grörantung der Mad. Bedmann mußte ein anderes, 
als das angekündigte Stüd gegeben werden; und man fand «6 nicht 
einmal der Mühe werth, das Publicum vor dem Aufzichen des 
Borhanges davon inKenntnif zu ſehen. Das gehört zu den Gehe im · 
uiffen von Beclia,“ wurde aber von dem Publicum mit Ualſono⸗ 
Bifhen aufgenommen, Es ift traurig, wenn man die Beute mit Ge— 
walt lehren muß, artig zu fegn, ©. 


(Braunihweig) Der Schaufpieler Shüs hat mit einem 
ſelbſt verfaßten Drama, „Der Schaufpieler,? ſehr glückich der 
butirt, Pot. 

(Samburg.) Am 4. Dec. wurde im Stadttheater zum Bor» 
theile des Hrn. Hendreilchs zum erflen Male Grillpargers: 
„Traum ein Leben” fait in allen Theilen vorteefflid gegeben und 
mit dem wärmjten Antheil aufgenommen, 9. 6. 

— Lortzing's Dper: „Der Wildfüg,” hat hier fo gefallen, 
mie lange Peine Novität, Das war kein Fehlfhuß! Feeifgüg. 

(Warſchau) Die berühmte Sängerin Mad. Ronzt de Be 
amid, melde Bürzlih die Berliner um ein Debut baten und bes 
ſchworen, if beider hiefigen Oper ald Primadonna engagirt worden, 

F, 

(Würzburg) Breiting zeigte in einem am 13, December 
veranfalteten Goncerte, daß feine Glanzperiode längft vorüber if. 
Nun mag ein deutihes Publicum diefen Sänger getroji nad Frank 
zeich ziehen fchen: eb verliert nichts mehr an ihm, N. W. 3. 

(Feankfurt.) Am 18, wurde zum erftenmale Alohs Shmitt's 
Oper: „Das Dflerfeft zu Paderborn” mit Tert von C. M. Heir 
gel gegeben. 3. € Bl. 

(Mainz) Eoaradin Kreuger's Dper:]„ Der Edelkaecht.* iſt 
bier mit dem entfchiedenften Beifalle aufgenommen worden, Nicht 
einmal das Textbuch der Mad. Bird» Pfeiffer fhadete dem Grs 
folg. M. 3. 

— Prume gibt hier Goncerte mit außerordentlihem Beifalle, 

mM. 3. 

(Eöln.) Hofratb Dr. Liſzt traf am IL. Dec. hier eim, 
fegte aber feine Reife fogleih nad Paris fort, wird jedoch nach eis 
nigen Tagen wieder hier ſeyn, da er am 25. d. M, in Weimar ſeyn 
muß, wohin ihn fein Ehrenamt ruft. Bon Suddeuniſchlanud hat er 
die angenehmiten Rüderinnerungen mitgebradt. Gola Zig. 

(Amfterdam.) Donizetti's „Don Pasquale” wurde vor 
einigen Tagen bier mit dem brillanteten Etfolg gegeben. Der Bor 
lintft Stvori macht hier ungehenres Zurore. Man nenut ihn allge» 
mein den neuen Paganini, Handeleblad. 

Paris.) Am 14. December wurde im italleniſchen Theater 
zum erfien Male Perflamti'd Dper: „Das Beipenfl,” gegeben, 
Es fangen darin die Damen Perfiant und Bellini und die 
HH. Mario, Ronconi, Fornafari, Morelli ud Dais 
fiori. — Am hell, Ghrifltag war Beiger's große, dem Könige 
der Franzoſen dedieirte Meſſe zur zweiten Aufführung in der Kirche 
St, Rode beilimmt, E. F, 

(Paris, 16. Dec. 1843.) Unmittelbar uah Perfiani's.Ge-. 
fpenil? kommen im italienifhen Theater folgende Dpern zur Auffühe 
rung: „Das Machtlager in Granada,” von Kreutzer, „Gorradbo 
von Altamura,” von Ricch* „Anna Bolena” und „Lucreia Bors 
gta,” von Donizetti,* „Beatrice Tenda,” von Bellini und 
„Ines de Gaflto,” gleihfals von Perfiani. Gag, d. Th, 
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»Baben Sie den Mutb dazu?“ 

Erzählung von U, 9. Sternberg. 

(5 dluß.) 

Diefer Wucherer plünberte ihn und warf ihn, fein Weib und 
feine Kinder auf die Strafe. Zum erften Mal berrat jebt unfer 
Erbenpilger die große breite Straße, auf der das menſchliche 
Elend wandelt, zum erfien Malumfaßte feine Hand einen Srab, 
den zu ergreifen Jeden ſchaudert — den Beitelſtab. E⸗ war ein 
Balter Herbſtmorgen, ein feiner Regen durchnaͤßte die Kleider/ 
ein ſtummer grauer Himmel breitete fi endlos aus. So gingen fie 
dahin, der Weg führte fie nah london. Warum nur die Hoffnung 
den Elenden immer nad diefem Babel lodt? nad) diefem Zums 
melplatz der graͤßlichſten Leiden und ber finniofeften Ueppigkeit ! 
Aber fie wandern immer dahin; das Elend der Provinzen macht 
fi beftändig nach der Hauptſtadt aufden Weg und fuͤllt dort 
jene Schlupfwintel, die die Magazine jedes nur jwifgen Him ⸗ 
mel und Erde moͤglichen Leides werden; die Speicher, wo Bet · 
telſtäbe und blutige Lumpen zu Bergen aufgehäuft liegen, mo 
die Annalen des Verbrechens geihrieben werden, durchfeuch⸗ 
tet von den Thränen, deren jede einzelne ſchon fühig iſt, am Tas 
ge des Gerichts den Himmel zu erfhüttern. 

John Pearce mit feinen vier Kindern und feinem ranten 
Weibe hieltfeinen Einzug in London. Er gelangte von Stadtvier⸗ 
tel zu Stadtviertel, bis er dahin kam, wo er fiehen bleiben follte. 
Es iſt unnüß, alledie Sproffen der Reiter des Elends zu bejeihnen, 
fie Heißen fehlgeſchlagene Hoffnungen, Betrug der Öenoffen, Krank⸗ 
heit, und vor allen du — die geiſtige ewige kalte Nacht des Ars 
men — die nie ruhende Sorge. Der ältefte Sohn, ein wilder 
Knabe, ſuchte die Kette, die ihn und bie Seinen umfpannte, ges 
waltfam zu brechen, er drach Machts ein in den Laden eines Jumes 
liers, und der Tod durch den Henker war fein Cohn. Der Bas 
ter handelte um die Leiche mit einem Arzte, der für die anato- 
mifhen Präparate Lieferungen beforgte. Mit dem Oelde in der 
gichtiſchgektümmten Hand kam John Pearce vor das Strobla⸗ 
ger des kranken Weibes. Sie nehmen nad langem Darben eine 
Mahlzeit ein, eine ſchaudervolle Mapljeit; es war bie Schande, 
die fih in Brot verwandelt hatte, es war ber namenlofe 
Schmerz einer Mutter, der Kummer eines Baterd, die hier in 
Geſtalt von wenigen Tropfen Weins bie Kehle der Kranken bes 
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feuchtete. Und dennoch wie gierig griffen die Hände nad biefem 
Brot, wie gierig ſchlürften die Lippen diefe Tropfen Weins! Ends 
lich — o die Zuge alle herzuzählen, ift nice möglih — ſtarb 
John's Weib und erhielt aufdem Kirchhof der Armen ihren Platz. 
BWeld ein Bett war dieß! die Themſe warf bier ihre ſchmutzigen 
Schlammtheile ab, ein dunkler feuchter Winkel, in deifen Bes 
reich der Buß keines Unglücklichen trat. Hier fah man noch zu ⸗ 
fammengefügte, ſchief in den Schlamm gebohrte Kreutze ſchim— 
mern; fie bezeichneten die Stelle, mo irgend ein Bild des Jam⸗ 
mers verihwand, wo die Erde einen Körper aufnahm, der mund 
war von ben Beulen jeglichen Elends, der die Wuntenmale jege 
licher Marter on fih trug. John Pearce verfenkte hier fein Weib, 
Die kalte Näſſe ſchlug in den übel verwahrten Sarg und befledte 
bas Grabhemd der Todten. Dieß bünkte dem Armen das Grüße 
lichſte. Er hätte fo gern den Sarg wieder heraus genommen, 
doch ſchon war er feinen Bliden entzogen, und das Kreutz zu 
den Häupten bingepflangt, Ihr, bie ihr euern Todten unter 
Blumen beitet, auf dem ſonnebeleuchteten Todtenader, die ihr 
ben Ort, wo er euch verſchwand, durch blühende Gebüſche und 
zierliche Urnen zu einem liedlichen Gartenplötzchen umwandelt, 
ihr, ich weiß es, tadelt John Pearce nicht, um den Jammer, 
den er fühlte, als er das niedrige, abſchüſſige und feuchte Grab 
feines Weibes ſah. 

Es gibe eine Philofophie , die hierüber lächelt, allein diefe 
Pbilofoppie lebt in dem Sinne bes Volkes nice ; diefem find 
die Gottesaͤcker ſtets myiteriöfe heilige Pläge; jegliches Geſchich, 
das den Todten trifft, ſchwebt in glaubenvollen Vorbildern, wie der 
Duft über einem reifen Kornfelde, über diefe Gräberlagen, und 
15 ſcheint ihm, ald wenn der Engel, ber einit alle erweckt, zögern 
müffe, ben Flug feiner reinen filderglängenden Fittiche nad) einem 
fo dunkel und verpefteren Winkel zu richten. — 

Ich habe vorhin gefagt, daß John Pearce vierzig Jahre 
alt wurde, und in der That ich fagte keine Unwahrheit; er 
brachte es wirklich noch fo weit. Die drei Kinder, die ihm noch 
geblieben, nad dem ſchaudervollen Tode des erften, hatten mehr 
oder minder ſchon den Keim bes Todes bei ihrer Geburt empfan⸗ 
gen; fie farben ſichtlich vom Mangel bingerafft. Aber ih will 
nicht weitergeben, es fey genug, zu fagen, daß John Pearce fih 
eines Tages allein fand im dem Winkel feiner höhlenartigen 
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Wohnung, daß er erwachte und ein dunkles Gefühl ihm fagte, 
daß er dem Kelch bis auf die Hefe geleert, ber ihm vorgehalten 
worden. Schon feit Wochen hatte er das Licht bes Tages nicht mehr 
geſchaut, er lag, ein Eaum bekleideter abgemagerter Körper , in 
deifen Adern das verpeftete Blut ſtockte, auf dem Stroh. Die 
Mildthaͤtigkeit, mit leiſen zarten Füßen Über die Plätze und 
dur die Straßen London’s ſchlüpfend, ſcheute ſich, ſeitdem 
ihr Pflegling in dieſe eniſetzliche Geſtalt verwandelt worden, 
in feine Nähe zu kommen. Sie ift_eine fchöne Bee, ewig er 
ſchüttert, ewig in Thränen (dwimmenb, immer mit dem Erbars 
men eines Engels im Auge — aber järtlih verwöhnt laͤßt fie ſich 
lieber das Elend beſchreiben, als daß ſie ſich entſchließt, es ſelbſt 
aufzuſuchen. So ſaß ſie denn auch in dem prädtigen Saal, mo 
die fhönen Ladies ſich verfammeln, um gegen die Armuth Ver: 
eine zu fliften: in biefem Saale erfholl aber John Pearce's 
Name nit. Man fagte der jhönen Ber, daß er tadt ſey, unb 
fie wandte ihre Augen gen Himmel. In der That begrub mar 
auch unfern armen John. Man achtete nicht darauf, daß er 
neben fein Weib Fam; die, die diefer Kirchhof aufnimmt, find 
ja ohnebieh alle eng derbrüdert, feit verbunden. 

Ich weiß nicht, meld ein Umſtand es nöthig machte, daß 
man einige dieſet Gräber öffnete, Vielleicht follte eine neue Straße 
angelegt werben, vielleicht ein Platz für Arbeiter an der Themfe 
eingerichtet werben. Einer der Saͤrge enthielt einen Leichnam, 
der in gewaltfem veränderter Cage gefunden murde, mit ents 
fegenvollen Zeichen eines Erwachens im Grabe. Mit Graufen 
umftand die Menge den Sarg. Der Tobdtengräber Eannte ben 
Mann; er nannte ihn — 

John Pearce? fragte bier der Doctor. 

Ya wahrhaftig, entgegnete ih. D es ift zum Laden. Er 
war erwacht, er hatte wollen in's Leben urüd; er, dem wahr 
lich Glück uns Leben keinen aud ned fo Heinen Zug ihrer Gunſt 
gefhenkt. Ich weiß wirklich nicht, wie ich diefe Thorheit nennen 
ol. 

j Iſt damit nun Ihre Geſchichte zu Endet Und wo bleibe die 
Frage? 

Ich fah, daß ber Doctor bereits fehr ungeduldig auf fei- 
nem Stuble hin und her ſchaukelte. Seinen Mienen fah id an, 
daß er gefürchtet hatte, ich würde den vierzig Jahren jetzt noch 
vierzig zufügen; allein ich ließ gtoßmüthig meinen armen John 
Pearce im Grabe, ich legte ihn wieder gerade bin, faltete feine 
angenagten Arme auf bie Bruft und rigtete fein Antlitz dem 
Simmel ju, und dann that ich meine Frage, wie folgt. nenn 
Sie auch den Milionen Todten, die die Erde ſchon feit dem 
Beginne der Tage aufgenommen , ein vergeltendes Daſeyn der: 
einſt abſprechen, — wollen Sie ed au hier tun?! — Haben 
Sie den Muth dazu?t« 





Der Mede. 
Schwediſche Legende 
Der Nede Ihaufelt leiſe 
Sih auf der Wellen Grün; 
Die tummeln fih im Kreife 
Berm lichten Sternenglüh'n 
Nach feiner fügen Weiſe. 


Die gelben Haare weben 
Im flodenleihten Tanz 


Mit ihrer Böden Schweben 
Um feine Stien’ den Kran 
Vom fhönen, jungen Leben. 


Und eine gold’ne Reier 
Umfpannet eng die Hand, 
Der fürmender und freier, 
Als je fie ſcholl durch's Rand, 
Entquillt der Töne Feier. 


Gin Prieſter ritt zum Kranken, 
Fa feiner Hand den Herrn, 
Dbn’ Weilen und ohn' Wanken; 

Bıllm Kranken in der Fern’ 
Berweilten die Gedanken, 


Der Nee fang belltönend, 
Den Priefter täucht' e8 Spott; 
Es ſchien der Ned’ ibm höhnend 
Zu laͤſtern feinen Bott, 
Darum rief aus er dröhnend: 


„Den Herrn ſchmähſt Du, den großen? — 
Sp wenig diefes Rohr 

Sich deckt mie Blätheniproffen, 
Steigſt Du zu Gott empor, 

Der ewig Dich verfloffen !” 


Da warf der Wellenfänaer 
Die Harfe weit von ſich; 

Es ward ihm bang und bänger, 
Ger meinte bitterlich,, 

Und fang nicht Lieder länger, ” 


Dod in des Breifed Händen 
Grblühete das Rohr, 

Und trieb an allen Enden 
Der Blumen Pradt hervor, 

Des Priefters Herz gu menden, 


Er ritt in ſummer Demuth 
Bum Reden glei jurüd, 

Und gab voll Heil'ger Wehmuth 
Zu miffen dem fein @lüd, 

Der thränennaf im See ruht. 


Gr fprah: „Du Ned’, o weine 
Dir nicht Die Augen blind; 
Auch Du, nicht wir alleine, 
Rubft als ein liebes Kind 
In Bottes Hergensireine: 


Wie diefes Rohe erfproßte 
Zum Dichten Blumenſtrauch', 

Erbläh'f zu Deinem Troſte 
Du in Dem Himmel aud, 

Db's gleih Dir Kämpfe kofle.” 


Da greift in feine Saiten 

Der Necke wieder ſchnell, 
Und feine Augen gleiten 

Zum Priefter wonnenhell, 
Ihm feine Luft zu deuten. — — 


Wenn Euer Herz ſich frei macht 
Dom wüſten Erdgemühl', 

So bört Ihr in der Mainadt 
Des Reden Harfenipiel, 

Well jede Nacht er meu wacht; 
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Gr fingt ein Died voll Sehnen 
Am Mufcelftrand entlang, 
Gleich Iebensfatten Schwänen, 
Die ſich zum Tode frank, 
Schon unter Sternen wähnen, 
Jana Zwanziger, 





Tagöbegebenbeiten. 

Am ver floſſenen Freitag Abends fand die Einweihung des neuen 
Röhrbrunnens vor der Paulanerkirche unter den üblichen Feierlid: 
keiten Statt. An dem feſtlich geſchmöckten Brunnen trug der Schau: 
foteler Hr. Feöhltch mit vieler Wärme ein fehr gemüthlihes Br 
Dicht vor, welches einen Prieſtet genannter Rirche zum Berfaffer hatte. 
Dei dem abgehaltenen feierlihen Te Deum laudamus prangte die 
Pfarrkirche zu dem Paulanern in einem fhimmernden Lidtmeere, 
Gleichzeitig mit der Eröffnung diefes Brunnens entfandten auch dir 
neu errichteten Brunnen beiden P. P. Piariiten und jener auf der Neu: 
Wiedner» Hauptiteaße, Sächſt der untern Sgleifmüplgaffe, zum er 
ſten Male ipren fegensreichen Waflerflrapl. S. 

(Biederein Beweis der Wiener Redlichkelt.) 
Diefe Tage verlor das Handlungshaus H. 600 fl. EM. im Innern 
der Stadt. Der Auſchlagzettel verfpra 100 fl. EM. Belohnung. Ein 
gewöhnlicdhes Trägermeib fand die 600 fl. und überbrachte fie fchnell 
dem Sandlungshaufe. Zwar find 100 fl. EM, eine fhöne Belohz⸗ 
nung, aber gewiß nur für den Redlien, denn 600 fh. find dog 
noch mehr, 3—.a 

(Zäglidger Spectakel.) Im der Riliengaffe fperren alle 
Tage gegen 10 Uhr Vormittag bei 50 Weiber die ohnehin fhmale 
Paflage; da gibt es Bedränge,Brzäntund warum? um Germ (Hefe), 
Die dort in vorzüglicher Aualicät zu erhalten if. Son der Mühe 
werth! 3—a. 

Am Tage vor dem Ghriftabend befam man von einem Dbil: 
weibe am Schanzel 20 fhöne Borfidorferäpfel um einen Groſchen, 
und warum ? weil die Berkäuferin betrunken war, 3 — 4. 





Plaudereien. 

Die „Preßburger Zeitung” und „Pannonia” bleibt auch für das 
Fünftige Jahr unter Adolph Meuftadt's Redaction, deffen geifle 
volle Leitung beiden genannten Blättern einen Aufſchwung ver— 
Tiehen, — a Berlin pat ſich kürzlich ein Student auf dem Piedes 
ſtal der Bildfäule des Generals Ziehen erſchoſſen. — Es foll einen 


kläglichen Anblit gemäßren, den alten Elaurem mit über Dem 
Rüden verfchränfkten Armen unter den Binden in Berlin fpazierem 
geben zu fehen. Bor Jahren allgemein mit ler gelefen, weiß 
iegt Bein Menfh mehr etwas von ihm, als er nur felbfl, Er 
bat feinen Rubm früh überlebt. — Man foridht in Madrid 
von der Bildung eines neuen Gabinets, — Eugen Sue bat 
für 8 Bände feiner „Beheimniffe von Paris” 30,000 Fres. Ho⸗ 
norar bezogen, — In den letzten 35 Jahren zahlte die große pet 
in Paris allein an die Armenkaffe 2,573,000 Fres., das Theatre 
frangais über 3.215.000 Fred. Man Bann ſich denken, welche enorme 
Einnahmen diefr Juftitute haben mußten. — Eine ordentliche Kaffchs 
teinferin confumirt, nah genauer Berechnung bie zu ihrem 60. Jahre 
87,600 Taſſen Kaffeh. Wie viele ſchadhafte Strümpfe und Hemden 
ließen fih für das an den Kaffeh verſchwendete Geld veftäus 
rien! — General Narvaez bat fi einen Pugelfeften Wagen 
bauen loffen. — Der „Ungar” rügt mit Recht, daß kürzlich im 
„Seadiapolo” im deutſchen Theater Zerlinchens Bett mit einem 
Leintuch überzogen war, an dem einige ungeheure Röder hervor 
gähnten. Zn der That, der Wuchs war recht übel, — Gonderbar 
genug verfpriht Director Forft vom deuifhen Theater Die heile 
famften Veränderungen in den pitopablen Theaterguftänden für 
den Monat .... April. — Im Juvalidenhauſe zu Paris nehmen 
die Selbfimorde zu. Hier kann doch Liebesgram nicht das Motiv 
ſeyn! — Welcher Stein Hat jwei Stimmen? Der Bafalt (Bafr 
At), — Die Londoner Polizei hat feit 1, December diefes Jahres 
um 150 Mann verflärtt werden müſſen. — In Algerien haben 
fid über 600 fpanifhe Familien niedergelaffen, welde der ums 
ruhige Zuftand ihres Baterlandes aus demſelben vertrieben bat, 
— Der Parifer „Eharivari? wurde Schulden halter am 2, Des 
cember verkauft. Und da wundert man ſich, Daß dem Blatte zulegt 
die humoriftiiche Ader verfiegt ii? Nicht jeder Bann, von Nahrungs: 
forgen gedrüdt, die Schellenfoppe fywingen , oder beißen, wenn er 
ſeldſt am meiften gebiffen wird, — Ju Gotha ſtarb kürzlich der 
Hofundfadtfhornfeinfegerfubntituet Köthe — wahre 
ſcheinlich an feinem Titel. — Telemad ift nun wirkllch todt; er bat 
es bis zum bürgerlichen Trödier gebracht und fein Werfheiden war 
zu Münden, — Der König der Frangofen bat der Mutter des Alls 
baud, der ihm nach dem Beben trachtete, eine Penfion zugefagt, weil 
Ge fih in Marfeille in fehe bedürftigen Verhältaiſſen befinden fol. 
Wahrhaft Eöniglig! — Mit 1. December ift in Berlin die neue 
Drvihlenordnung ins Leben getreten, wonach das Publicum nicht 
mehr fo leicht zu prellen fepn fol, nr 
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Kurier der Theater und Spectakel, 


Soirde musicale, 

Der trefflihe Pianift Hr. Pirtpert, zu deſſen Birtwofität fich 
noch die feltene Blume Beſcheidenheit gefellt, veranflaltete vorges 
Bern in Böfendorfer's sleganten Salon, der bald den Ruhm 
des Erard'ſchen Mufiffalons in Paris erlangen dürfte, eine Soirde 
musicale, die von einem ausgewählt ſchönen Publicum befucht wurde 
und viel des Jatereſſanten bot, Eröffnet wurde Diefelbe mit einem 
Septett (Manufeript) von Reulingz eine vorteefflihe Gompofis 
tion, voll Gffeet und Melodie, Dur die HH. Pirkhpert, Hells 
mesberger, Merk, Bierer, Klein, Rigard Lew hund Rich⸗ 
ter außgezeichnet vorgetragen. Hr. Staud igl fang Die Arie Pos 
Ipphems aus „Acid und Golatea” und Shuberts „MWanderer* 
mit fieggewohnter Meifterfchaft, und mußte beide Piecen, die der 
englifhe Eomponift, Dr. Hatten, unvergleihlich accompagnirte, 
unter einem Jubel wiederholen, Hr. Pirkhert entfaltete fein viel: 
ſeltiges und feltenes Talent in dem herrlich componirten Septett von 
Reuling, wo das Elavier die dominierende Stellung hatte, tn 
einer munderfhönen Eifenreigen: Etude in A-moll, in einer Grand 


Nooturne in F-der, im Schubert'ſchen »„Ztändden* und in 
Themes original varié, fämmtlih von eigener Gompofition, auf eine 
glänzende Weife. Der Flügel, deffen er fi bediente, war ein Bö— 
fendorferfher und von vorzägliher Güte. S. 
(Bien) Haleby's Oper: ‚Gaido und GSincevra,“* fol nod 
im Laufe dieſes Jahres im Hofoperntheater zur Aufführung kocumen. 
©. 
— Halm mwird in Verbindung mit dem Scriptor der. k. 
Hofbibliorhef, Hra. Wolf, einem in der fpanifhen Biteratur fehr 
bewanderten Gelehrten, 25 Stüde des Lopez DeBega in derlies 
ſprache mit Britifhen Moten heransgeben. S. 
(Binz) Die „Warte an der Donau” wundert ſich, Daß es Hrn. 
Dirsetor Neufeld gelungen fey, Hrn, Milanollo zu bewegen, 
feine talentvolen Töchter auf der Lingerbühne im Monate Jänner 
1844 zwel Eoncerte geben zu laſſen. Daran iſt gar nichts wunder 
bar, da Hr. Milanolio mit jedem Theater: Director abfclieft, 
der ihm für das Spiel feiner Kinder zwei Drittel Der reinen Einnap« 
me überläßt. ©. 


" Briefe aus Brünm 

Ich kenne zwei Perfonen, die fehr leiht in Die birterfle Derles 
genheit fommen können, Die erſte Perfon if ein neuer Schaufpie: 
ler, dem eine ihm nicht zuſagende Antrittörolle gugetheilt wird, Die 
zwelte Perſon iſt ein neuer Gorrefpondent, der für fein Antrittsſchreie 
ben eben nicht allzuviel des Jatereſſanten und Amüfanten aufjutrels 
ben weiß, und fold einen verlegenen Gorreipondenten werden Sie, 
verehrter Herr Redacteur, für Diefmal in mir fennen lernen. Mehr 
men Sie daber mit freundlicher Rabliht auf, was id Jbnen in 
der Geſchwindigkelt von den theatralifhen und muſikallſchen Neuige 
feiten Drünns berichten kann, Ein überrheinifhes Madmert: „Bar 
ter Hiob,” eröffnete die November» Neuigkeiten, Eine Meffaliance 
und ihre Fatalitäten, das it der verbraudte Stoff dieſer langweis 
ligen Thränenpreffe, und das einzige Driginele an der Ger 
fchichte iſt, Daß der verzmeifelnde Vater die fiebente Stunde nicht 
leiden kann, weil ihm die Tochter um ſieben Uhr durdging. Er 
flelt daher ale Uhren, deren er habhaft werden Fann, zurüd, das 
mit fie micht auf die fiebente Stunde zeigen. Dagegen mag fib Aller, 
Dumas bi®, Mandlzweig für die ſchöne, aelungene Bear: 
beitung des Luſtſpiels: „Les Demoiselles de St, Cyr,” bedanken. 
Ich foge Bearbeitung, denn Mandlzweig bat dieſe Piece 
mit Seſchick und Geſchmack fo zu motiviren verſtanden, daß das 
Sirrlichkeitsgefühl nicht verlegt und die frangöfiihe Feinheit und Gras 
gie dennoch nicht vermißt wurde, Frau». Waffomttfch (Hareline 
v. Merian) gab ihre Rolle mit gemohnter Meitterihaft, und wurde 
Durch die talentreiche, anmuthige Die, Lehr (Louife Mauclair) ſeht 
wirkſam unterjlügt. Hr. Niffel (Duboulog) überrafhte und mit 
einer durchweg vorzüglichen Leiftung, und auch die HH. Reval und 
Sinetti wirken recht verdienitlich mit, Director Blöggl forgte 
für eine elegante Ausftattung Durch neue Decorationen und Die beir 
den Salomiimmer, Die der biefige Deeorateur dr. Klement binzu 
gemalt, machten einen wahrhaft impofanten Effect, Fa der Bocalr 
poſſe war neu: „Die Boosverkäuferin” von Hrn, Geo und „Müller 
und Sciffsmeifter,” von F. Raifer. Das erſtere Stück mag als 
ein gelungener Verſuch gelten, Mir thut es leid, daß ich nicht auch 
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uns indeß manchen vergnügten Abend verſchafſt, und wir wollen 
hoffen, daß er uns recht bald mit einem beffern Producte feines 
achtbaren Talentes wieder erfreuen werde, 

Das deutiche Driginal +» Buftfpiel brachte den „Steckbrief* von 
R. Benediz Wer mag die Rellftab : Sonde anıegen, wenn man 
das Theater mit vergnügtem Geſichte und mit lachendem Munde ver 
läßt? Dieß war beidem „Stedbrief” der Fall, und darum nenne 
man ihn obne vieles Klügeln und Keittela auf dem Repertoire will» 
fommen. 

Die Dper gibt und nur mehr oder minder gelungene Reprifen 
älterer Tonwerke zu bören. Uebrigens zeigten Dir. Wilt (Alter) 
und Die, Michale fi (Iſabella) bei der Aufführung des „Robert,” 
daß fie es mit dem kunſtletiſchen Fortſcheitt in Spiel und GSeſang 
ernlih meinen. Der wadere Tenoriſt A ahle wählte ſich zu feiner 
Einnahme Boleldien's noch immer reigende „weiße Frau.” Ich 
freue mich, berichten zu fönnen, daß die Aufführung im allen Their 
len gelang. Selbit der Ebor (Hört!!!) gab ſich Diefmal Feine Blöfe. 
Am Sclufie meiner Revüe der neueften dramarifchen Buftände muß 
ich nod einer begabten Anfängerin ım Benre des Rocalflüdes und 
des Vaudevilles erwähnen. Es in dieß Die NRudimi, die bisher 
als Biferl im „Robert der Trurel* und als Marie im Vaudeville 
„Marie die Tochter des Regiments” auf der hiefigen Bühne ſich mit 
Gluͤd verfuhte, Das Publicum nehm fie mit vielem Beifalle auf, 
Es möge fie dieſer günflige Erfolg anfpornen und aufmuntern, 
mit Fleiß und Ausdauer die betretene Bahn zu verfolgen. Et möge 
fie aber nicht zu dem vwerderblihen Wahne verleiten, daf fie fhon 
jet ein gedtegenes Kunitgebilde zu liefern vermöge, und daf fie des 
ernfllichen Anflrebens zum Beileren und Höheren nicht mehr bedürfe, 
Die Goneert- Saifon fcheint recht interejlant werden gu wollen. Am 
8. December gab der berühmte Fagotı» Birtuofe Joſeph Braun 
das erſſe Goncert. Braum hatte die biefigen Runfifreunde ſchon im 
vorigen Jahre, in den Goncerten Tbrodor Kulla!'s entjüdt, und 
riß fie auch heuer zu enthuflaliichrn Beifalsbezeugungen bin. Er 
iſt ein vollendeter Meifter auf feinem Zufteumente, der durch hohe 
Technik und tleffinniges Gefühl den Kenner befriedigt, Die zweite 
höchtt willkommene Erfheinung in unferem Goncertfaale mar der 
ausgeseihnete Violiniſt Joſeph Herzig, defien Production am 17, 
December Statt fand, Er erreute ein ungewöhnlibes Yaterriie, 
Hergig ließ uns. eine gediegene Technik bewundern, und in der 
glücklichen Uebermindung der Schwierigkeiten mag man ihn immerhin 
den Bejlen anreiben. 

(Schluß folgt) 





Pränumerationsanzeige für Das Jahr 1844. 
Einunddreifigiter Jahrgang. 

Das lange Beſtehen einer Zeitſchrift it nach der Erfahrung aller Zeiten die genügendite Empfehlung für diefelbe. Der „Wan- 
derer“ hat nun volle dreißig Jahre feine Wanderung im gemäßigten Schritte fortgefeßt, und ih, ohne jedoch die Anforde» 
rungen der Zeitverhaͤltniſſe außer Acht zu laflen, mie über die Grenzen des feiner Tendenz als Wolkasblatt angewiefenen Ges 
bietes hinausgewagt. Dieß hatfeinem Schritte jene Sicherheit verliehen, mir welder er ruhig und befonnen die Sandſteppen [dar 
ler Journal» Polemik, und die Moorgründe und Sümpfe pasquillanter und auf Perfönligkeiten daſicter Norigeleien glücklich 
umging. Die Ruhe, welche in feinem ganzen Wefen berrfht, feßt ihn in die angenehme Lage, das Panier der Wahrheit 
zu ſchwingen, ohne fih von Leidenſchaftlichleit und Partheilichkeit hinreiffen zu laſſen. Unbefangen wird er alfo auch im mäde 
ften Jahre feine Wanderung beginnen, und feinen alten Freunden und Gönnern mit fhlihten und geraden Worten, wie es dem 
Manne aus dem Volke geziemt, alles Intereffante mittheilen, Seine Tendenz ift bekannt, und es ſey nur bier erinnert, baf der 
noveliftifebe Theit, fo wie die übrigen jahleeihen Rubriken nur das Intereffante, ohne ängſtliches Suchen nah Origi— 
nalität bieten werden. Der beifolgende Aurierder Theater und Spectabel wird die einem Aurier gejiemende Schnel⸗ 
liglkeit nicht außer Acht laffen, aber im populären, leichtfaßlichem Tone, dem alle Wort-Klifhniggiaden und pomphafıen Nedens« 
arten fremd ſeyn müffen, alles Wiſſenswerthe mitiheilen; hierbei aber nur firenge Wahrheit walten lajfen. Wie im abgelaufenen 
Jahre werden auch fortwährend reichhaltige Correfpondenjen aus allen bedeutenden Städten der Provin; unterhalten und die man⸗ 
nigfachen Mittheilungen aus dem Auslande jur Kenntniß der Leſer gebracht werden. Der „Wanderer« erſcheint täglich, mit 
Ausnahme der Sonn» und der vier höhiten Feiertoge. Die Pränumerationsbedingniffe bleiben unverändert. Man pränumerirt 
für den Plag Wien (im Comptoir des „oſterr. Beobachters,“ Dorosheergaffe Nr. 1108) ganziährig mis 12 fl., halbjährig mit 
Ö fl. und vierteljährig mit 3 fd. EM. — Die k. k. oberſte Hofpoftamts:Zeitungs-Erpedition in Wien nimmt die holbjäprige Pris 
numeration mit 7 fl. EM. an, worunter fhon die Erpeditions:Gebühr begriffen ift. Bei täglicher Verfendung beträgt der halb⸗ 
jährige Prünumerationspreis I fl. CM., wofür das Blast bis im die entfernteften Provinzeu der Monardie portofrei zuge 


fendet wird. 
Wien im December 1843, Die Reraction und der Verlag, 


— — — — — — — — 6 0 — r — — — — —— — — — — — 
Drud und Verlag bei A. Strauß ſel. Wine & Sommer. 





Herrn Kaifer ein Wort des Lobes ſprechen Bann, Seine Mufe bat 











mei 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunft und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Theater und Gefelligkeit. 





Pro. Revalteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Preifigfter Jahrgang. 


MM 


Wien, Donnerstag den 28. December 1843. 
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Splvefternachtötraum. 
Bon Friedrig Sauer 
Das Fatum wollte et, daß ih, der fonft gewöhnlich bie 
Sylveſternacht eben fo gut, mie jebe andere verfchläft, heuer 
das „Stelldihein« zwiſchen dem alten und neuen Jahre fo 
recht als Augenzeuge belauſchte. Ich lauſchte fo eine hübfche 
Weile, wurbe aber endlich des ganzen Spaßes recht herzlich mil 
de; denn die Beiden machten um bie Werte Wind und vergofs 


fen dabei reihlihe Thränenftröme, was fih fo fabe 


anſah und hörte, daß ich herzlich froh war, als mir mein Far 
tum erlaubte, ausjuruhen von der Spannung, in bie mid die 
eubrende Abſchiedsſcene des alten und die eben fo auferbauliche 
Antrittsvifite des neuen Jahres verfeht hatte, Wie ed nun auds 
rühenden Menſchen häufig zu pafliren pflegt, fo aud mir: ic 
ſchlief ein! — »Schlafen? vielleicht aud träumen,“ fagte Ham⸗ 
let und bat Recht! wenigftens bei mir ift Schlafen und Träu— 
men ein und basfelbe, was Wunder, daf um fo weniger bie 
somantifhe Sylveſternacht eine Ausnahme machte! — Und 
ber Traum, ben ih ba hatte, das iſt der, mit dem ich Ih⸗ 


nen, geehrte Leſer, aus dem Traume helfen will, indem fie, 


wahrſcheinlich mod bis dato über die Abſicht biefer Zeilen 
ſchweben! 

Ich ſah das alte Jahr im Lehnſeſſel ſitzen. Es war ein grauer 
ſuperklug ausſehender Mann. Seine Pfeife war ausgegangen, 
das Glas, das vor ihm fand, ging auf die Neige, und fein 
Haupt nicdte zeitweilig. Er fhien gewaltig fhläfrig zu ſeyn! Es 
flug drei Viertel auf zwölf Uhr; er richtete ſich ein wenig auf, 
brummte etwas zwiſchen den Zähnen, und that überhaupt, als 
ob ihm bie Zeit gewaltig lang würde. Endlich ſchlug es zwölf 
Uhr. Auf einmal kam mit einem Satze ein kecker, geſchniegelter 
Süngling mit falfhem Schnur und Badenbarte, bebriffter 
Nafe, eine zwei Schuh lange Eigarre im Munde, und eine genial 
euftivirte Borftenplantage am Kopfe, ins Zimmer gefprungen, 
Nachdem er feine vom Regen trirfende moderne Topfbinderbunda 
abgelegt, ein Taſchenhaarbürſtchen aus dem Sade gejogen, und 
damit in feinem genialen Haarhaos einige ſchoͤpferiſche Anord⸗ 
nungen getroffen hatte, fing er an, fi folgender Maffen zu 
äußern: 


„Da foll einer jagen, baß ich kein Werterskerl Bin! Ein 
Wetter, daß man feinen Bund binausjagt, und doch auf die 
Minute Wort gehalten. — Serviteur, alter Herr! wos gibt's 
Teuest“ 

Der Alte. Nichts von Bedeutung, Herr Saufewind. 

Der Junge, &o? nun dann find wir bald mit einander 
fertig! Tummle fid der Herr Kamerad, wenn Cie mir etwas 
zu teferiren haben; bis alle Uhren 12 ausgefchlagen haben, müfs 
fen Em, Gnaden beim Tempel hinaus ſeyn, dann geht mein 
Regiment an, 

Der Alte, Was ber Burſche keck it, fo ein Budindie 
welt, und ich alter Knaſterbart! — Je nun! 's war Anne 
1843 aud nicht beffer: »Die Jugend will halt Gewalt ıc, — 
Alſo, mein ſchaätzbarſter Herr; fo geſcheid und pagig Sie auch 
thun, fo bürfte es Ihnen doch nicht ſchaden, wenn ich Ihnen 
Ihren Poften gehörig Übergebe, und Ihnen den Umfang Ihrer 
Macht und den Gebrauch der Mittel und Werkzeuge biezu ein 
wenig jeige. Wollen nur mit mir fpaßieren !“ 

Beide gingen in das anfloffende Eabinet. Dort fah es aus, 
wie in einer Rumpellammer; Zülhörner und Geiſeln, verros 
flete und blanke Schwerter, verwelkte und blühende Blumen, 
leere und volle Geldbeutel, Wirgen und Särge, Equipagen 
und Bettelitäbe, Pafleten und Commißbrot, Champagnerbous 
teilen und Ihränenfläfcpchen, Pomabebüchfen und Afhenurnen , 
Drbensbänder uud Sclavenketten, Journale und Käßpapiere, 
Hoffnungsanker und Verzweiflungsdolche, Liebespfeile und Eis 
ferfuhtsfeorpionen, durchſchoſſene, angeſchoſſene, gebrochene, 
ſteinerne, glühende, eiskalte, offene, verſchloſſene, weite, 
enge, große, Heine und noch hundert andere Herzen, nebſt no 
saufend andern Gegenfländen , die ich im Traume recht gut fah, 
mich ihrer jedoch nicht mehr entfinnen kann, lagen im bunten 
Wirrwarr untereinander. Der Alte nahm den Jungen bei der 
Hand, und machte ihn auf zwei riefige Fuͤlhoͤrner aufmerkfam, 
bie im Worbergrunde lagen. 

»Da fehen ber Herr Kameradb! — Hier biefes Horn iſt 
bas Füllhorn des Unglüds, zu deutſch: Malheur Ich 
verbeutfhe Ihnen deriei Worte, weil fie Kunſt⸗, auf deutſch 
techniſche Ausdrücke find, und ich aus einigen Ihrer Arußeruns 
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gen erfah, daß Sie ber beutigen deutſchen Sprade 
nicht recht mächtig find. So fagten fie z. ©. MWertersteri! Sie 
möüffen nicht wiſſen, daß das ein hottentottiſches Wort ift, fonft 
hätten Sie gewiß gefagt; Genie ober Filou, oder Diaole, oder 
fonit derlei etwas, wenn es auch nicht paßt. Ferners ſagten Sie 
vorhin etwas vom Wort balten, das ift durchaus nicht mehr 
deuiſch? Kein gebildeter Deurfher verfieht @ie, wenn Sie 
vom „Worthalten“ reden, Das iſt als gänzlih veraltet, 
aus der deutfihen Sprache verbannt; ich werde Ihnen alfo der- 
fei veraltete Ausdrücde immer ins Neudeutſche überfegen. 
Geben Sie Acht, damit Sie etwas profitiren!“ 

„Weil die Welt einmal im Argen liegt, fo machen wir mit 
dem Fülhorne des Malpeurs den Anfang. Geben Sie Acht, 
was heraus fallt! 

(Er fhüttelt.) 

Pro primo: Ein ſechs Boden langer Bafding! 
— Mein Vereprter! viel Schlimmeres kann immer im Leben 
nicht leicht paffiren,, als ein fehswöcentlicher Faſching. Bragen 
Sie die Epemännner, die Onkels, die Tanten, die Amanten, 
die Mufitanten, die Ballunternehmer, fragen Sie Jeden, der 
Ihnen begegnet, und ein bischen gemial (das ift neudeutſch, 
ſtatt Liederlich) ausfieht; ich wette, unter Hunderten ſchim⸗ 
pfen 99 auf den Faſching, NB. hintennach, wie gewiſſe vier« 
füßige Diogeneffe in Bauernhöfen, bie erft raifoniren, wenn 
Ihnen der Gegenitand ihres cyniſchen Kaifonements ben Rüden 
kehrt. Man murmelt, daß fie einen ſolchen fehswöchentli« 
hen Faſching bewilligen wollen; ’4 ft wohl gut, wenn man 
dem Volke panem et eircensen gibt, man macht ſich beliebt, 
aber die Falten find nicht das einzige Fatale, was auf den 
Faſching folgt. 

„Es gibt Dinge unter der Sonne, von denen fih unfere 
Tänzer und Tängerinnen nichts träumen laſſen,“ fagt Hamlet. 
Es wird gleich eine Probe davon erſcheinen. 

»Aweitens Achtung. — Was fällt heraus? — Schulden. 
— a Schulden! das find des Herrn Faſchings faubre Kindlein! 
find manchmal ganz grobe, ausgiebige Bengelchen, die lieben 
Kindlein! wachſen ſehr ſchnell heran, und laſſen den Leuten, 
bei denen fie einkehren, Tag und Nacht feine Ruhe. Sehen 
Sie, lieber Ramerad, Mander verliert durch den Faſching 
ſein Leben! aber das macht nichts; er ſtirbt, aber was er ger 
füet, mas er groß gejogen, das ſtitbt nice, das überlebt ihn, 
und noch nad feinem Tode fprechen Juden, Heiden und Epris 
ften mir fiptliher Antheilmahme von ihm. Da follte man 
glauben, die Schulden wären nichts Uebles, aber was fingt 
Shiller: 

„Das Leben ift der Güter Höchſſes nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld!” 

Wohlveritanden! die Schuld! — einfache Zahl! Wenn 
nun eine einfade Schuld fon ein fo großes, ja das größte 
Uebel ift, was erft, wenn vielfache Schulden jufammen 
tommen? — Daraus machen wir die intereffante Erfahrung, 
daß es mie größeres Uebel gebe, als das größte! — 
Uebrigens könnten ber Herr Kamerad der ſchuldbeladenen Menſch⸗ 
heit einen großen Dienſt erweiſen, wenn Sie einführen mödten, 
daf man jum neuen Jahr „Enthebungskarten“ für alle Vifiten 


von Schufter, Schneider, Juden, Marqueurs, Galanterier 
waarenbänblern :c. löfen könnte, Sie werden fid ein unvergaͤng ⸗ 
liches Monument erzichten | 

Drittens, Ein verfiegeltes Pader! Um Gotteswillen 
nit aufmachen! Sind ollerhand ungebetene Bäfte darin; lefen 
wir bie Aufſchriiß: Qungenfuht, Shmwindfudt, Ehe 
lera, Typhus ıc. Machen Sie wo möglich nicht viel Gebrauch 
davon; ich habe ein einziges Mal fo eine Mefferfpige Typhus 
herausgenommen; die Wiener find aber gleich jum Kreuze gekro⸗ 
hen; ba habe ich ihn wieder einpetfcirt. 

(Bortfegung folgt.) 





Almanachſchau. 
Bortgefegtvon 8, Rauduitz. 


4. »„Ihalta für 1844.” Ginunddreißigiter Jahrgang. Heraus: 
geber J. N. Bogl, Gedrudt bei Strauß fel, Witwe und 
Sommer, 

Ganz Taſchenbuch! Nicht weniger als vierzehn Beiträge in Profa 
und eine noch größere Anzahl in Berien, hübſche Stiche, netter 
Einband, alles, was das Herz begehrt, 

Da der Ertrag einem wohlihätigen Zwecke, einem wahrhaft 
mohltpätigen, der Unterlügung der hierauf fait allein angemiefenen 
Witwe des Schaufpielere Jiegelhauſer gewidmet iſt, verdient 
dieß Album befondere Empfehlung. um fo mehr, als viel Des Zar 
tereffanten und Leſenswerthen ich darin findet. 

„Eine Drangenblüthe” heißt eine von Math, Geldern, Rolf 
in ihrer recht anfpredenden, angeuchmen Manier und mit Rabe der 
Routine behandelte Epifode aus dem Leben Lord Byrons, Kurz 
und lebhaft, Diefelden Vorzüge hat Steaube's Erzählung: „Die 
legte Ehre,” font unbedeutend, „ine Beiftererfheinung” ift «im 
mit aller Treuperpigkeit und mohlthuender Einfachheit des „uir- 
abfchledeten Ranzentnechtes” erzähltes Erlebnig. Wie Pfu ndhel: 
ers „Belletriſt und Dekonom” zu der Bezeichnuug Lebensbild 
kommt, möge der Erfinder dieſer Nomenclatur willen. 

Gegen feinen ſchwachen Vordermann erfhelnt und Alexander 
Yulius Schindler mit dem Fragmente aus feiner Novelle „Rhein 
fagen” Doppelt bedeutend, Man fühlt ſich da gleih von einer andern 
Luft angemeht. Das iſt deutſch, Das ift edle Gliederung des Sprad: 
körpers. Darin liegt auch Empfindung, weht Get, Die ſchwache 
Umgebung madıt, daf der Gontraft jeder Vorzug dieſes Bruditü: 
des doppelt fühlbar macht; denn glei darauf folgt „Afrid” von 
Up. Bir find dapin gekommen, daß ſchon ein gegen die erften 
Prinzipien der Sprachrichtigkeit oder gar Schönheit recht anſtohen ⸗ 
des Product nicht gar häufig erfgeint, — In Schwulſt oder Trivia, 
litãt ſchwebt der gewöhnliche heutige Novellenftgl, oft reicht fi bei: 
des darin Die Hände, Bedauerlich it ed, daß auch Hr. Un ß darauf 
aufmerffam gemacht werden muß, mie in feiner Novelle die Perio: 
dem ſich untereinander wälzen, als ob die deutſche Profa eine aller 
Willkahr bloßgegebene Waile wäre, wie ſich ein Schwall von Wor: 
ten herandrängt, nnd Sat in Sag fih endlos einſchachtelt, gleich 
der Mährchen der Taufend und Einen Nacht, bis dem Lefer Lunge und 
Berftändnif ſchwindet. Oft würden einige Worte weit prägnanter Das 
fagen, mas durch Jangmächtige Tiraden hier ausgedrädt wird. Einige 
Verflöße gegen!die Grammatik find vieleicht dem Seßer zur Laſt zu ie 
gen; aber wer fagt: „&s it, als ob unferm Leben Die Seele feh⸗ 
len würde, wenn er nicht da i.”? Diefes fehlen würde kann 
einem zarten Gemüthe Krämpfe verurfahen, und das iſt nod das 
Bleinfte Beifpiel, 

Willen möchte id, was der gute Jean Paul (dem Br. Eng: 
länder durchaus feine Rabe gönnt, fo unabläffig eitirt er ihn) zu 
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der Erzaͤhluug (ominöfen Mamens): „Eine ſchredliche Täufhung.” 
fagte, wenn auf dem Parnaffe Tafhendüher zu leſen erlaubt wä- 
zen? — Ih glaube faum, daß man etwas Bemöhnlicheres in mes 
niger alb gewöhnliher Form erzählen Bann, und dazwiſchen Gitate 
aus Friedeih Richt er's Offenbarungen! 

„Das Dilettantenhaus” von Fipinger if ein Scherzz — 
„der Todtengräber* von Rudolf Pabſt, eine fhauerliche Ergählung 
nah Daten aus einer Chronik Wiener. Neuſtadts, mit ziemlicher 
Gemandthelt vorgetragen und Intereffant. — Mit der Bezeichnung: 
Hiforifhe Novelle hat ih Hr. Franz Bianco; Schindler 
bet feinen „Bebröchenen Feſſeln“ auch ein bischen übernommen, Uebris 
gens ift ein Ergählungstalent darin offenbar, wiewohl die Uneigent ⸗ 
Tichkeit einiger Ausdrüde den Mangel an nöthiger Durharbeitung 
bekundet, 

Pfundheller's „Gründung von Walgen” ift eine auſpruchs ⸗ 


loſe Mitthellung eines Hiftorifhen Factums. „Der Ring” von Hans 
nufc if eine Zraummovelle, wie fie ſeit Boltaire's „&beme* (die 
ben Vorwurf zu Grillparger's „Traum ein Beben” mit allen Der 
talld bergab) fo häufig geworden, — „Die Probe” yon Schaffer 
iſt gut erzählt, aber aller Meupeit emtbehrend, Diefe Probe ift in 
sehntaufend Liebes intriguenſtücken vorgefommen, 

Bortrefflih geſchtleben ift Hrn, Auguft Schmidts Tagebuch-⸗ 
blatt „Bärbel,” wenn man auch einige Eharakteriſtik und weniger 
Algemeinhaltung in der Erzählung des fleirifhen Jägers fordern 
kann, 

Don den Gedichten traten wenige hervor, und die Namen 
Seidl, Levitſchaiag, Bogl, Betti Paoli, Mepnert, 
Kaltenbruuner, Bauernfeld finden wir über Poefien, die 
wohl nicht zu den vorzũglichſten, welche je aus ihrer Feder gefloffen 
fi zu zählen die Abſicht Haben, 2, Rd 


a — ———,— 


Kurier der Cheater und Speetakel. 


Concert bes Clarinettiſten Alerander Leitermaper. 

Das erſte Stück, das mir hörten, war einc Ouverture 
in A-moll vom Concertgeber. Wir können dem jugendlichen 
Hrn, Goncertgeber troß Der Strenge unferes Standpunctes keines ⸗ 
wegs Zalent in Diefer Beziehung abfpreden, Ju der Ausführung 
blieb Manches zu wünfhen übrig. Die zweite Piece war ein Gon- 
eertino für das Elarinett componirt von Hen. Arenn, bei deifen 
Grecution ih Hr. Beiteermaper mit Recht den vollen Beifall ers 
warb, Wir fanden eine Bolubilität des Spieles, Reinheit und Zarts 
heit des Toned, Sicherheit des Vortrages, bei weldem vorzüglich 
das Piano lobenswerth herworteat, Hierauf folgte „die Gapelle,” das 
bekannte Vocals Quartett von Kreuzer, verflärkt vorgetragen, bei 
welchem dad Enfemble trefftich war. Der „Sennin Heimweh,” von 
Ziel wurde von Die. E. Ferſther und dem Goncertgeber pro: 
ducirt. Dis fehr junge Sängerin zeigte einige Befangenheit, wodurch 
ihre Stimme etwas zu ſchwach Bang. Die Tenor » Arie aus der 
Dper „Iofeph und feine Brüder” wurde flatt von Hrn. Rettin: 
ger, der annoneirt mar, von einem Hrn, Aufim deemaflen vor 
getragen, daß er enthuſiaſtiſchen Beifall errang. Die fehlte Mum ⸗ 
mer war Shuberts herrliches Quartett „Der Widerfprucd.” Den 
Beſchluß machte ein vom Goncertgeber mit vieler Fertigkeit vorge 
teagenes Goncert für das Glarinett von Rummel, 


Der Beſuch war fehr zahlreich, A. Ußner. 





Matinee musicale von Bräulein Julie v. Grünberg, 
Piantilin aus Peteröburg, 
Borgeflern im Streicher'ſchen Saale, 

Mufitmahen und Goneertgeben find heute zwei oft fehe abmei« 
chende Bezeichnungen, und wir erleben Concerte, nah denen wir 
und befreradet fragen mödten: „Bar das Mufit, was da gemacht 
und beBlarfcht wurde?” Zum Lobe des Fräulein v. Grüänbergmuß 
suvörderft angeregt werden, mie fie durchaus Mummern wählte, Die 
mufltalifgen Werth haben, ohne Der Mode oder dem entgegengeſeth ⸗ 
ten Grtreme, der Vergötterung des hinter und Lirgenden zu huldi- 
gen. Mit Mendelsfohn's D-moll: Goncert mit Quartett⸗ Ber 
gleitung ward der Anfang gemadt. Db das fhön ıfl? — Welder 
Schwung, weld’ Feuer bei der größten Feinheit dee Durchführung! 
Es war mir, als fehe Id ihn figen, den Mann mit dem geiflvollen, 
blaffen Antlige und der Mobleffe der Paltung, figen vor dem Zus 
ſtrumente, deſſen Bedeutang oder vielmehr deſſen Grän;e ex vor allen 
modernen Enmpofiteurd am meiſten ju würdigen verſteht. Die leb⸗ 
baftefte Bantafie an der Hand ber Brajie, Mer» und Kraft verfhmol« 
jen mit Weiche und Tiefgefühl! — Fräulein 9. Grünberg fpieltedas 
Slavler mit Berfländuiß ihrer Aufgabe, zeigte eimen Eräftigen Ans 


flag, viel Geläufigkeit, eine Ihres JLehrers Denfelt mwürdige 
Schule, und fehlt noch hie und da die höchſte Feinheit, fo merkt die 
nur Die höchſte Rigorofirät. — Die Auartettbegleitung war unter 
der Mittelmäßigkeit und ſtörend. — Moſcheles „Ehromatis 
The Etude” if ein Meiſſerſück in feiner Sphäre, und fand nebft 
wei Henfelrfchen eine vortrefflihe GErecutantin an der Concerts 
geberin. — Den Beſchluh machte Thalberg's Yantafle über ruf 
ſiſche Lieder, 

Im Ganzen erfheint demnad Fräulein v. Grünbergalseine 
fehr gebildete, der foliden Kunflrichtung zugewandte Pianiflin von 
bedeutenbem Talente. 

Ausfüllduummern waren: zwei Lieder (eines von Mendels 
fobn, zu lang für die Einfachheit, im derj es gehalten; eines von 
Roffini mit einer belonders ſchönen Begleitung und von feltener 
Beifhe und @ebhaftigkeit), die Die. Miller recht ausdradssofl 
fang, und Freyltgrath'a: „Der Blumen Rate,” ein Gedicht, 
mweldes Die. Miller declamirte; endlich eine Artörfhe Fantaſte 
für Bioiine, die Hr, Adolf Simon fpielte, was ihm das zahlreiche, 
und obwohl freundlich geflimmte Publicam gerne erlaflen hätte, 

2, Rotz. 





EröffnungberäheaternahbenWeihnahtsferien. 


VBorgeflern wurden die Theater nach viertägiger Sperre 
wieder eröffnet. Bier Tage Erin Theater, in einer Zeit, mo man 
die Abende nirgends beffer zubringen fann, als im Theater! Rein 
Wunder alfo, wenn das Publicum die ihm entzogenen Mufentempel 
förmlich überflutet. Dee Segen des Stephanitages, einer der 
Dauptcaffetage Im Jahre, bewährte ſich wieder glänzend, Wenn eins 
mal die goldene Zeit kommen folte, daß die Recenfenten, die jept 
nur fremde Beneficen zu beſprechen bekommen, ſelbſt Beneficen ers 
halten (Durch Unpartheilichkeit und Gründlichkeit ſuchen fie ib, mie 
Jederwann weiß, ſchon lange biefes Vortheils würdig zu machen) 
fo trage ih auf den Stephanitag an, da gibt die Ginnahme doch 
mas aus.— Die beiden Hofbühnen wählten Stüde zu Ihrer Wiederere 
eröffnung, welche den Beruf diefer Inflitute, die edlen Künfte zu 
pflegen, ebrten. Es wurden zwei Glaffiker vorgeführt, auf melde die 
beutfche Nation flolj fegn fana: Schiller und Mozart. Dort 
mar ed Anihäüp, deſſen Melſterleiſtung die hetvorragendſte gemer 
fen, bier bewunderte man die Rünfllertrias : van Hafjel- Barth, 
Lutzer und Sraudigl, Erſtere gab Die vorzüglichſte ihrer Rollen, 
die Donna Anna, eine Kuuſtleiſtung, von der das Publicum bei 
der legten Aufführung Dieter Dper wegen phyſiſcher Shwäde der 
Künftlerin leider nur ein Bruchſtück erhielt, da anders, jedoch auch 
Meifterhände das Gebilde vollenden mußten. 


Zr —- 


Das Theater an der Wien und jenes im der Fofepbfladt, wel 
Ge für ihre gemöhnlichen Beſucher an Eaffeftäden leiden (eim Uebel, 
das bie Directoren gerne unbeilbar baben möchten) fangen ihr al- 
les Lied „Eduard und Eunegunde,” — „Bunigunde und Eduard,” 
Hier zum 26. Male „Paris bei Nacht,“ dort zum 35, Male: „Der 
Todtentang.= Abgetban! Sub rosa fen!nur bemerkt, daß im erfleren 
Theater der claſſiſche Characterdarſteller Carl wegen Erfranfung 
dur Hrn, Findeiſen erfeht wurde, fo gut es ging, Gr war 
ein Garl, aber als Findeifen recht brav. Basta! Das Leopold⸗ 
flädter Thrater meint es gar aut, Dort fpielten zugleich die Komis 
ker Meſtroh, Scholz und Grois in Kaifer's Poffe: „Müller 
und Schiffmeifter” und obendrein Die Reh mann'fihen Panomimir 
flen in einer neuen Piece, argangirt von Gabrie und betitelt: 
„Die Zauberflöte.” Die drei Komiker und die Pantomimiften! Fit 
das nicht ein offenbarer Qurus? Wahr geſprochen! Diefmal war es 
gerade um die Pantomimiften zu viel. Offen geflanden, ih babe 
no nichts Langwelligeres geſchen, als diefe Pantomime, Da id 
Diefe brave Geſellſchaft wiederholt angerühmt, wo ſich Rühmliches far 
gen lieh, werden mir Die Befer| diefen harten Ausfpruch gerne glauben. 

Diefmal geſchah ein großer Mißgriff dadurch, daß man die Er» 
ſellſchaft, die ganz ausgezeichnete Gymnaſtiker befigt, auf den mimis 
[hen Tell befchränten wollte, mo fie nicht ausreichen kann, zumal 
bei einem fo Dürftigen Subjet. Riht Ein gefunder Spaß in der 
ganzen Pantomime, nicht Gine fomifhe Pointe, niht Ein Mit 
alted fo placirt, daß es feine Fertigkeit geltend machen konnte. — 
Die bewunderungämürbdige Langmuth des Publicums fprad ein 
mildes Urtheil über einen Fehltrite, den eine Geſellſchaft gemadt, 
die uns oft amuflet bat, Wir wollen vergeffen, um fo mehr, dba die 
Direetion, gewiß nur zu ihrem eigenen Bortheil, die Pantomime nad 
einmaliger Aufführung abgelegt hat. Was Burghard's Muſik zu 
Diefer „Zauberflöte betrifft, fo vwerfichere ih auf Ehre, daßfie jener 
Moyart’s um gar vieles nachſteht. Das iſt zwar ſchwer glaublich, 
aber doch wahr, Std, 





Briefe aus Brünm 
(Sdluß.) 

In einer andern Beziehung aber id Herzig no immer als 
ein Sterbender zu betrachten und zu würdigen. Jh meine die Por 
fit der Aunft, die verklärende Weihe, die verföhnend und fänftigend 
auf das Gemüth des Juhörers wirkt, der mit ängitlider Spannung 
den Künftler auf der Stehbahn der Bravour beobachtet. Auch als 
. Gompoflteur weiß ih Hergig fehr vortheilhaft geltend gu maden, 
und fein charakteriftifhes Rondo, „der Zigeuner,” wurde mit der 
wärmiten Anerkennung angehört, Am 20. Dee. gab Fräulein Louiſe 
Diem, Schülerin des berühmten ParifbAlvars, ein Concert 
auf der Doppel⸗Pedal · Hatfe (& bas metalliques) und trug zwei Com⸗ 
pofitionen ihres Meifterd mit vielem Beifalle vor. Wir fhägen bie 
Reiftungen der geehrten Baflin als achtbare, gelungene Studien, 
die ein fhönes, viel verfprehendes Talent beurfunden. Da, wie wir 
vernehmen, Fräulein Diem fi ihrem Juſtrumente mit ganzer 
Seele, mit uneemüdlihem Gifer widmet, fo dürfte die Zeit micht 
mehr allzu ferne fegn, in der fie ihre Zuhörer mit voller Birtwofltät 
überrafhen wird. Fräulein Diem lieh ib aub mit einer Befangs- 
Piece und einem Gapricclo aut dem Planor Korte fehr beifällig hören. 
Wir wünfhen der begabten, jugendlichen Runftjüngerin vom Hergen 
eine rübmliche Zukunft. FB. Donneb. 

(Weimar) Mad, Shröder«Devrient ſetzt ihr Gaſt⸗ 
fpiel hier fort, Mitanter aber verlauten Stimmen über fie, die an 


„das Loos des Schönen auf der Erde* mahnen, Der Reglſſeur dus 
Schaufpiels, Hr. Durand, bat, naddem er fhon vor Jahren 
fein 25jäpriges Dienf- Jubiläum gefeiert, in diefen Tagen die gol⸗ 
dene Givilverdienft » Medaille erhalten, (3. & BL) 
Berlin) Das ſchwebende Verhältniß in Betreff der Gene 
ral» ntendantar unferer königlichen Schaufpiele ift nunmehr ent ⸗ 
fhieden. Der König hat fih von der Billigkeit der Borfleflung des 
Hrn, v. Rüftner überzeugt, und denſelben nicht nur in feinen ämt« 
lien Functionen beflätiget, fondern auch erBlärt, daß er in der ihm 
eontractif augeficherten Unumfchränktpeit derjelben verbleiben folle. 
+ (Allgem, Ztg.) 
(Paris, 17. Dec, 1843.) Das Theatre frangais hat abermals 
einen Verſuch mit einer Gomödie aus dem claffifchen Alterthum A In 
Ponfard's „Uuerece,” gemadt, „Tibere* yon Ghenier, der 
aber] der witzige J. Janin im Feuilleton der „Debats” eine glän» 
zende Beichenrede hielt. Indeß ift dieſer Kritiker offenbar gegen bie 
Sade eingenommen und das Stüd keineswegs verwerflich. Beider 
gweiten und dritten Borftellung ftellte fi fogar ein drillauter Erfolg 
heraus, und der dritte und fünfte Act brachte einen ungeheuren Ef⸗ 
fect hervor. Die Befegung von ehemals und jegt war: 


„Libere* Talma Ligier 
„Pison® Desmousseaux Guzron 
„Cueius® Michelot Geofitoy 
„Sejan* Lafont Marius 
„Agrippine* Mile. Duchenois Mlie, Arnaldi, 


Im italienifhen Theater fcheint das Publicum nun auch ſchon 
an Einem Abend nicht mehr mit Einer Oper befriedigt werden zu 
können; am 18. gab man „Norma” und dazu dem erſten Act der 
„Nachtwandlerin.“ Ein böfes Omen, fagen die Sachkundigen. — 
Ganz Paris ſtrömt nod immer dem Baudeville sn, wo ein Blafles 
ter: Aunal:Rantouillet eine unvermüfliche Anziehungskraft 
übt; man dann jegt fhon diefem Stüde einen Gefolg prophezelhen, 
mie den: „Bohdmiens de Paris,” melde im Ambigu-Comique am 
19, zum 150, Male gegeben wurden, und noch nicht die Meugierde 
ber auten Parifer abgefiumpft haben. — Am 16, Der. war große 
Feſſvorſtellang im Gymnase zum Benefice der Penſionscaſſe. Die 
vorzäglichtien Bühnen von Paris lichen ihre beſten Schaufpirler das 
zu ber, melde in den beliebteften Piecen mitmwirkten. Diefe brüders 
liche Einigkeit, wenn es einen folgen Zweck gilt, ift in Paris ſehr 
rühmendmerth, F. 

— Die Socletaltes der Comedie frangais haben einflimmig be 
fhloffen, eine Marmorbüfte des jüngſt verflorbenen Gafimir Dela- 
viane, im Foyer des Theatre frangais in der Reihe des eriten dras 
matifhen Künfller Frankreichs aufjuftellen, Echo frangais, 

— Der Leichnam Caſimir Delavigne'd wurde am 17, oder 
18. Dee. in Paris erwartet. Für Den 20, war das folemne Requiem 
für den berühmten Berftorbenen in der Kirche Notre-Dame-Bonne- 
Nouvelle beflimmt, Siele, 

(2 yon.) Ja der legten Zeit feines wirfungsreichen Rebens hat D es 
Kavigmezmwei Elegien über das Beben und den Tod der Johanna d'Are 
erſcheinen laffen. Er lieferte der Bühne viele große Stũcke, unter denen 12 
zur allgemeinen Beliebtheit; und Berühmtheit gelangten. Sein Debus 
mar „die ſicillaniſche Wespen,” — „die Tochter des Eid” fein letztes 
Werk, — Er verſchled in den Armen feiner geliebten Frau und im 
Beifeyn feines jungen, boffnungsvollen Sohnes. Frantreih hat Ur⸗ 
ade, ob feinem Berlufte zu trauern, Moniteur Parisien, 


R 
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Spivefternachtstraum. 
Bon Friedrih Sauer. 
(Sortfegung.) 

Viertens. Ein Paket, mit Crida“ überfhprieben —Auf⸗ 
machen ? — Sie ſtaunen, daß nichtés d'einn iſt? — Das iſt 
eben die Crida! fie befitzt gewöhnlich die Eigenſchaften daß 
nichts dahinter ſteckt! Uebtigens, Herr Camerad! laſſen 
fie das „Eriba“ ausbeffern; es iſt ein Schreibfehler; ſoll beißen 
„Bort mir Schaden! Ausverkauf!“ Ich habe ben Titel erfunden, 
erſtens, weil er gar fo eb rlich deutſch Hingt, dann, meil er 
länger iſt, und endlich — kurz ich habe meine Gründe! 

Fünftens: Krieg! Der ift invalid geworben; wer 
nigitens in Oeſterreich; für England, Spanien und Frankreich 
babe ich da ein Paar ertra Packetchen mit Arieg; Eſteckt aber 
auch nicht viel dahinter! Bei dem Paͤckchen für England ift mir 
etwas Komiſches paſſirt. Ich babe da ein Papier erwiſcht, im 
das wickeltelich die englifche Ariegsportion ; wie ih das Pader 
zufällig anſchaue, fteht baranf: »Cpinapulver?* Wie man fi 
vergreifen kann! 

Sehstens. Jetzt kommen zwei früher vergeffene Krank 

- heiten. Auf die geben der Herr Kamerad Acht! Das ift die 
Rezenfentenwuth und die Dichterwuth; die erfle iſt 
eine tobende, bie zweite eine ſtille Wurh! — Freund, 
das find Uebel, deren Heilung dem 1844ger Jahre aufbewahrt 
iſt; ich babe mich nit baran gewagt! Befonders die erite der 
beiden Wurben! Wer von einem wüthenden Nezenfenten gebiſ⸗ 
fen wird, befommt felbft die Wurh, und wer einen wüthenden 
Dichter in den Wurf kommt, defigleihen. Beide Wurden ftims 
men in einem Punkte überein; man wird von der einen wie von 
der andern zerriffen; nur ift die zweite Art der Zerriffen 
beit die fanftere, mo dernere, 

BSiebentensd. Geben Sie! da fällt ein Wefen heraus, 
bloß vom Angeſicht, mit langen Schmachtlocken, modern » jerrife 
fen, genial sTieberlich angezogen, mit burf&ilofen Manieren und 
möglihit langen Bingern! — Das ift ein VBirtuos! Muß 
doc Fein Uebel fegn, meinen Sie, weil hinter ihm ein Schwarm 
der fhönften Damen berausfält, die ihn herzen, brüden und 
Eüffen, feine Handſchuhe in Fetzen zerreißen und ſich darum 
raufen ıc. hut mir leid! aber er muß doch zu ben Leben 






gehören; denn fhom mehrere meiner Vorgänger, die alle geſcheid⸗ 
ter waren, als ich war und bin, und Bie wahrfcheinfich je ſeyn 
werben, rechneten ihn unter bie Uebel. Hier füllt auch noch ein 
Liliputanerchen heraus, ein jartes Anäblein in Windeln 
mit obligatem Breitöpfchen und Lieberklapperbegleitung ; ein 
fogenonnter „Zugel — nein! eine Cigarce ift «6, ſteckt in 
feinem Munde, und daraus erkenne ich das Genie — es iſt ein 
Miniarurvirtuos! Man follte glauben, das wäre wenig: 
fiens ein Heines Uebel! — Muß aber doch ein großes fegn, 
weil in meinem Malbeurregifter der Artikel: „Biligranvirs 
tuoſen“ unter die zweimal geftrichenen gehört! — Beben ber 
junge Herr alfo Acht darauf! 

Ahrens, Actien! — O Himmel! Wie wird mir! 
Bort damit, daß man nicht fagen könne, das alte Jahr ſey an 
Actien geitorben! 

Neuntens. Da haben Lie ein gebrochenes Herj! 
Das ift nichts anderes, als die inmere anatomiſche Anſicht von 
Einem, berbietille Wuth hat, einemmodernZerriffes 
nen! Fit fehr ſchwer zufammenzuleimen. 

Es fallen da noch eine Menge Dinge heraus, die aber fo 
alltäglich find, daß ich fie Ihnen nicht zu erflären braude, und 
es bleibt noch der Tod darin! Der gehört, wenn man den 
Philofopben und Dihtern glauben foll, ins Füllhorn des Gur 
ten. Die nennen ihn den Bruder bes Schlafes, ben Erlöfer aus 
dem Marterthale des Lebens, den einzigen Freund bes Armen, 
die Brücke ins Elyſium (aber nicht ind Daum'ſche, da möchte 
fih jeder bedanken), das Symbol der Freiheit; kurz man follte 
wirklih glauben, er geböre nit in diefes Horn. Da er aber 
einige Ab» und Unarten bat, als da find: Der Tod aus Ans 
hänglichkeit, wenn man im Leben zu viel Anbänglicde 
keit on fremdes Eigenthum zeigte, und am Ende fammt feinem 
Proceſſe böhern Orts anhängig gemadt wird; der 
Hungertob, auf beusfh „Dichtervergötterungspro«s 
ce," unb mehrere derlei Todesarten, bie alle gerade nicht 
unter die guten Dinge gehören; fo ließ ich es beim Alten be— 
menden! — Alfo mit dem Füllhorn des Malheurs wären wir 
fertig. 

Ueber das Füllborn des Guten läßt ih nicht viel Our 
tes fagen. Wir wollen fehen, was berausfällt. 


Erftent. Geld! — Geht — Soll das wirklich etwas 
Gutes feyn? werden Biefragen. — Je nun, weil es bie Leute 
einmal fo haben wollen, fo Tieß ich es dabei bemenden; — bat 
die Eigenfhaft, daß es nur dort hinfält, wo ſchon ein Haufen 
iſt; wo nichts iſt, da fällt feines hin, man mag fhütteln, wie 
man will! 

Zweitens Blumen und Früdte — Sehr aus der 
Mode! Seit wir fo viele „Blumenlefen,“ zu beusfh An» 
tologien haben, find die Blumen rar geworden, und feit 
gewiffe „Blut hen“ fo ſtatk duften, fieht es mit den „Brüch 
ten« fpottmiferabel aus! Das ſcheint zwar ein Wirerfprud ge 
gen bie Natur; aber es ift einmal fo! 

Drittens Ewige liebe. Davon Eann ich nicht viel 
fagen, weil ich nicht ewig gelebt Habe: iſt aber ein fehr rarer 
Artikel, wird oft theuer bezahlt! — Ih weiß nur ein 
Beifpiel von einer fehr ewigen Liebe, die vom Faſching durch 
die ganze Faſten bis zu Oftern gedauert hat; am grünen Don« 
nerstag ober ift die Eine ewige Liebegeftorben, undam 
Dfterfonntage eine neue auferftanden, bie noch emiger 
feyn follte! Nb.: Dos ift die neudeutſche ewige Liebe; bie 
altdeutfche fol auf Entdedungsreifen ſeyn, es fol 
ihr aber fehr ſchlecht geben! 

Viertens Verſtand! Was Teufel, werden Sie für 
gen, foll ber auch etwas Gutes ſeyn? — Ich weiß zwar nidt, 
wie der zu ber Ehre komme; iſt ouch ein verlegener Artikel! 
Aber vor Zeiten fol es einmal gut gemefen feyn, wenn man 
Verſtand hatte! Das ift zwar ſchwer zu glauben; aber die Alten 
barten ſchon fo ihre eigenen Brillen! 

Bünftens Humor! Freund! das if die Quinteſſen, 
des Genies; ift ein fehr geſuchter aber oft verfälſchter 
Artitel! — Uebrigens müjfen Sie willen, daß Humor“ nidt 
deutſch iſt; auf reindeutſch heißt er „Damur!« fragen @ie 
nur die Wiener! 

Sechstens. Da fallen Brillen heraus! Freund! das 
iſt eine koͤſtliche Sache, eine Brille. Befonders ift hier eine 
Ebeitandsbrille; durd diefe fieht der Ehemann an feiner 
Grau Alles; wasfie will, baserfehen folt; diefe Brils 
ten find in Horn gefaßt; doch ift nicht jedes Hern tauglid 
hieju! 

(Schluß folgt) 





Drei Discurfe. 
1. Halb» Parı. 

Mein Heer, Sie find eine Capacität! 
„Was iſt das ?* 
Ich glaube, Sie haben eine Million! ? 
„Allerdings !” 
Heraus damit! 
»Bolen Sie eine Gifenbapn ?* 
Mein Leben it ſelbſt eine. 
„Ih fol fie Ihnen verfilbern /” 
Bergolden, wenn Sie wollen. 
„Wenn ich aber nicht will?” 
Dann will id auch nicht. 
„Ub, eg 2 das! Sie find mein Mann! 
Ich liebe Sie, Sie gefallen mir.* 
Sie mir aud, 
„Was foll alfo aus uns werden?” 
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Aus Jedem Die Hälfte, 

»Sie geben mir die Hälfte Ihrer Schulden,” 

Und Sie mir die Hälfte Ihrer Million. 

»IG bin's zufrieden, Sie find gar allerliebſt. Wir wollen bei: 
fammen wohnen, Hier, nehmen Sie meine Brieftaſche.* 

So, nun haben mir Beide genug. 

„Nein! Einer hat zu viel, Ich Habe mod eine andere Hälfte.” 


2. 1200 — 1800 fl. 

But, daß wir und ſehen. Sie zählen mir für Ihr Gechölb 1200 
Gulden ? 

„Richtig,” 

Willen Sie mas? Es find 1600 angeboten worden. 

„Sie werden doch micht 7” 

Id werde die 1600 Gulden nicht annehmen. Aber ih muß 
Ihnen fagen, 

„Ich meiner Seite würde mid zu einer fo enormen Steigerung 
nicht berbel laffen,” 

Das haben Sie aud gar nicht nöthig, Sie find eine liebe Parı 
thel und Bennen mid. Der mir die 1600 fl. angeboten, fol das Ge: 
wölb nicht befommen, und Gie werde ich nicht fleigern. 

„Das iſt brav von Ihnen, es fieht Ihnen ganz ähnlich, Sie 
find ein harmanter Hausberr.” 

Laffen Sie mid nur audreden, Ich werde das Gewölb um 1800 
fl. vermietben, Es iſt das ſchon werth, 

„Ein guter Scherz.” 

Rein, mein voller Ernf. Ich Bann mir ja doch von dem Man- 
ne, welcher mir 1600 fl. geboten bat, Beine Vorwürfe machen lafı 
fen; nod weniger aber kann und werde ih Ste fleigern, Ich habe 
Ionen glei wie Sie eingezogen find, dis Werfiherung gegeben, 
Sie nicht zu Steigen, und ich halte Wort. 

»Das wäre ſtark.“ 

Sie Ihrerfeirs werden auh Wort halten. So eben haben Sie 
wiederholt erklärt, Daß Sie fi zu einer höheren Miethe nicht ent: 
fließen werden. Die Sage ift alfo ganz im der Drdnung, und Sie 
werden belieben, autzuziehen. 

„Wenn das hr Ernſt iſt, fo werde ich Bein Wort mehr verlie 
ren,” 

Sehr vernünftig. Ih muß Ihnen nur noch fagen, daß ich das 
Gemölb um 1800 fl. Thon fo gut als vermiethet habe. 

„Adieu !» 

Servus! 





3. Die Baſchamani. 

Unfer Papa iſt ein fpafiger Mann, 

„3a wohl!® 

Wil der wieder heirathen ! 

„Ss ift zum Durchgeben !® 

Is weiß ſchon, was ich thue. Da heirathe ich auch, 

»Ja, wenn er es zugibt.” 

Was? Das wollen wir fehen! Ich heirathe auf meine Faufl. Ich 
merde ſchon meinen Mann finden. 

„it die Frage ?” 

Schöne brüderlide Galanterie. Glaubſt Du, weil ih fhon 17 
Fahre alt bin und keine Ansfteuer befomme? Alles in der Welt, 
nur keine Stiefmutter. Ich begreife gar aicht, wie man fo arrogant 
feyn kann, eine Stiefmutter zu werden! 

„Stiefmutter wohl; aber Schwiegermama, das iſt arg!” 

Kurz und gut; ich laffe nicht zu, Daß der Papa wieder heirathe, 
Es (ice ſich aicht. Helrathen muß man Eins für alle Mal. 

„Wenn man ein Mann if, meint Du Mamfel ESchweller?” 

Bericht fih, mit Witwen iſt es etwas gan; Anderes, 

„Run, und die Balhamanl it ja eine Witwe!” 

Da braucht die Baſchamani aber nicht gerade unfern Papa gu 
beirathen! 
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„Sen MIT! Du weißt gar nicht, was es mit der Bafhamani iſt.“ 

Run, mas wird es mit ihr fegn? 

„Mein Schatz, es iſt ſehr viel mit Ihr.” 

Wie fo? 

„Sehr viel, fage ich Dir. Sehr viele Thaler Hat fie.” 

Thaler? Schr viele? 

„Dunderttaufend Thaler hat fie, die fie erit geerbt,” 

Die Bafhamani? 

„3a, die Balhamani.” 

Rur vernünftig fegn. Wenn man nur Alles erſt reht weiß, 
wenn man die Dinge beim rechten Lichte betrachtet. 

„Betrachten wir Die Bafhamani beim rechten Lichte,” 

Die Bafhamant if kein Ding, lieber Bruder! Glaube mir, die 
Baſchamani ift die liebens würdigſte Witwe von der Welt, 

„Aber noch liebenswürdiger .. .*” 

Iſt fie ald Stiefmama. Wir bleiben [don zu Haufe. Unfer Papa 
it ein fpaßiger Mann, Franz Bräffer 





Ziterarifcher Rurier. 
„Wiener Lichtbilder und Schattenfpiele” von ®, 
Zerffi Erſtes Bändchen. Wien, Jasper. 1844. 8, 
Wenn der Deutſche alle Bierteljahre einen leidlichen Wig madt 
fo ift er glücklich. Er lernt den Wit auswendig, macht eine lange 
aber qute Borrede Dazu, und liest ihn 48 Male feinen Bekannten 
vor, damit er ibm nicht vergißt. Ereignet fid der Fall, daß ihm 
wirklicher Reihthum von Wit unter die Hände kommt, fo erſchrickt 


er aus vollem Ernſte und tritt ſcheu zurücd. „Was Teufel!” denkt 
erin aller, Stile, „int das wirklicher Witz oder auf der Witzklöppel⸗ 
maſchine nahgemadter Wig 7? — So wird mancher Befer denken, 
wenn er Diefes Erfilingsopus des Hrn, Zerffi zur Hand nimmt. 
Es werden darin mit wahrer Freigiebigkeit und Umeigennüpigkeit 
die ſpaſſigſten, aufbeiterndften Dinge erzählt, mit ergöglihem Humor 
Belttgorheiten Tächerlih gemacht, und aufjeder Seite ein paar gute 
Bonmots oder einige treffende Character: und Situatlondwitze zum 
Belten gegeben. — Und das iſt ein Hauptverdienfi des Büchleins, 
Bringet Ihr Herren Schriftſteller ernfte gediegene Reden auf den lite⸗ 
rarifhen Markt, fo wird Euch wohl die gutmeinende Kritik ein Schöu⸗ 
pfläfterchen auf Euere Bemühungen legen, aber das Publleum wird 
ſich paſſis verhalten; bringt ihnen aber Wit, Spaß, Laune, Satire 
Humor, fo werden fie Euch freundlih willkommen heißen. Das find 
fo die Zeitläufe der modernen Literatur und ihrer Publicämer, 
mern auch Die ernſte Wiffenfchaft den Tod darüber befommen follte. 
So ſey auch diefes Werken dem großen Publicume beflens anems 
pfoblen, denn es hilft, um im buchhändleriſchen Geiſte zu ſprechen, 
einem längit gefühlten Bedürfniffe ab, dem Bedürfniffe nämlich: 
ausſchließlich über locale Begentlände mit VBorurtheilsfreigeit in gu⸗ 
tem Deutſch zu fhreiben, und wenn Hr. Zerffi fih im den fol« 
genden Bändchen mehr in nominelle Betrachtuagen unferer Docalzus 
fände ergeben mwird, fo dürfte das Ganze eine um fo erfreulichere 
Bedeutfamkeit gewinnen. Die Austattung til lobenswerth. Zwölf 
Garrieaturen find dem Werkchen beigegeben, ſchlagend dur wahr: 
haft tomifhe Situationen und duch treffliche Gharacterzeihnungen. 


LI 


Aurier der Theater und Spectakel, 


N. R. Hofoperutbeater. 
Fünfzehute BVorftellung der franzöfiihen Schaufpieler unter der 
Direction des Hin, Tromillet, 

Borgeflern zum er ſten Male: „La reine de seize aus,” Co- 
mödie - Vauderille en deux actes par Mr, Bayard, und „La 
tante mal ıgardie,” Wauderille en um acte, par Mr, 
BayardetMathon, 

Die erfte Piece ift nur zu befannt, und ſchon auf allen Privat: 
thtaterchen zum Weberdruffe abgefpielt. Zunge Schauipielerinnen 
haben eine wahre Danie auf diefe Rolle, Die doch eigentlich gar 
nichts Dankbares hat, als vlelleicht das Prädicat:,Bon fehzehn 
Zahren.” Die Theilnapme an diefer alten Novität konnte natürlis 
cherweiſe nicht ſehr lebhaft ſeya, zumal auch die Darftellung nicht 
mit der gewohnten Präcifion von Statten ging. De. Solie hatte 
einzelne gelungene Diomente, und wurde mit zweimaligem Borrufe 
ausgezeichnet. Am Schluffe erfhien fie mit Hrn. S !guy. Die junge 
Künflterin möge ihre allzugroße Beweglichkeit forgfältig überwachen, 
welche leicht jur Gewohnheit werden könnte. 

Das zweite Vaudeville ift eine Farce, in melder einige Späße 
die Hauptrolle fpielen, Um die Darflelung diefes Stüdes machte 
fih Hr. Sainval verdient, Der Beine Gelegenheit verfäumte, auf 
Die Lachorgane des Publicums zu wirken, P, 





(Krems, 26. December 1543.) Hr. Run ft hat mit feinem 
Neffen, Hrn, Fletſcher, vor den Weihnactsfeiertagen bier vier 
Gatrollen bei zum Brechen vollem Haufe und mit außerordentlihem 
Beifalle gegeben, Eben fo viele Baftcolen diefes renommirten Mi: 
men flehen uns.nac den Feiertagen bevor, 6. 8—a. 

(Zefchen.) Hört! hört! Fa Teſchen kommt nächſtens die „Ans 
tigone* von Sophokles zur Aufführung. Zwei literarifh gebil ⸗ 
Dete Männer, welche der Aufführung der „Antigone* im Berlin beis 
gewohnt, leiten die Scenirung. Die Tiefomanis wird anſteckend. Als 


Begenftüd zu dem äftpetifchen Teſchen mag gelten, daf der Regiſſeur 
und Schaufpielee Grauin Prag zu feinem Benefice den „Rinaldo 
Rinaldini* einftudieren läßt, So berühren fi in der Welt die Gr 
treme! ©, 
(Ullersdorf in Mäpren,) Jüngſt bekamen wir Roflini's 
Stabat mator in einer recht gelungenen Aufführung zu hören. M, 
Prag.) Der Pianift Aler. Dreyſchoöck hat den Titel eines 
gtoßherzoglichen heſſiſchen Hofcapellmeifters erhalten, und obendrein 
no& einen Eoflbaren Brillantring, S. 
(M ailand.) Die Tochter des Tanzmeiſters Catlo Blafis 
ein Iljähriges Mädchen, wird von allen Kennern als die Fünftige 
Tagliomi Italiens genannt, E. B. 
(Berlin) Der Hoftheater-Jatendant, Hr. v. Küſt aec, bleibt, 
in dem ungefchmälerten Genuß aller mitfeiner Auſtellung verbundenen 
Reste, und mie fi wohl von felbit verſteht, in der Anſtellung auch. 
B. M. 
(Breslau, den 5. Dee, 1843.) (Wegen Menge der Mitthel⸗ 
lungen verfpätet.) Der Iheoretiter, welcher in der Kunft von einem 
chaffifchen Utopien träumt, das in der Wirklichkeit nicht cxiſtitt, 
wird gegenwärtig allerdings an unferer Dper noch Manches ausjur 
legen haben; wer aber mit der inneren Drganifation eines Theaters 
vertrauter ift, als Died bei gewöhnlichen Beſuchern der Fall feyn 
Fann, und biefige Berhältniffe mir fremden zu wergleihen Ueberblick 
genug hat, wird gewiß zufrieden geftellt feyn, da wir in der That 
Talente aufgumelfen haben, wie fie jeder Hofbüpme zur Zierde gereis 
chen würden, Die Aufführung der Donizettifhen Dper „Linda 
di Chamounix” (Bud von Rofjfi) mag dafür einen Beleg abgeben, 
Es find 100 Jahre her, dag man in Breslau den legten Ders 
fuch mit einer Dper in italienifher Sprade (damals von italienifchen 
Sängern gefungen) machte, Der Verſuch ſcheint aljo damals mißs 
glüdt zu ſeyn. Wie er fich diefmal herausflellen wird, muß die Folge 
lehren, Die Aufnabme von Selten des Publicams war eine fehe 
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gũnſtige, wozu allerdings die Wahl der Oper ſelbſt, fo wie die ge: 
lungene Aufführung das Ihrige beigetragen haben. Der nhalt derfels 
ben ift theils aus Der Pro h’fchen Uebertragung. theils aus der „neuen 
Fandon:* bekannt, Was die Muſik betrifft, fo ſagt der als Dichte 

Aeſthetiker, Literarhiſtoriker und mufifalifcher Kritiker in Deutſchland 
binlänglih accreditirte Profefor Dr. A. Kahlert (S. »Sdcleſ. 
Zeitung” Mr, 277): „Die Dper enthält in der That mande Stüde, 
Die überhaupt anziehend und liebenswürdig, Doppelt bob anyefchlas 
gen werden müffen, wenn man eben Donizetti ald Berfoffer in 
Betracht zieht, Die Scene der Linda: „Ah, tardai troppo ,” Die in 
ein grayiöfes Rondo übergeht, ift rythmiſch intereffant, und Die 
Melodie des ſehr vielfach In der Dper wiederkehrenden „A consos 
lurmi affrettissi” if} eindringlich und anmuthig. Mit befonderem Ges 
felde iſt die Parthie des Marcheſe behandelt, deifen Duett mit Unda 
(Act 2 Scene 3) eine treffliche Wirkung abgiebt; denn die Gegen 
ſaͤtze der Charaktere find fetgehalten, und doch zu mwohlgefälliger, 
muflkalifcher Feinheit verknüpft, Die Finales des eriten und legten 
Aetes endlich find äußerst mirffam und in der Zufammenftellung der 
Stimmen mit fihtliher Sorgfalt behandelt, Zwifnen fo Mandem, 
das mir wenigftens relativ zu loben haben, läuft vieles, geradezu 
arfagt, Abgedroſchene mit unter, mobel von dem eigentlichen Dramas 
tiihen Ausdeucke nicht Die Mede ſeyn Bann, wie z. B. dab Gebet 
„Esaltiam la tua potenza” v. ſ. m.” 

Die Oper, wozu unfere Kräfte audy in ſprachlicher Hinficht aus« 
reichten, war gut einfludlert morden und geigte von dem Flehße der 
Darfleller. Bor allen Dingen indef find Dfle Goradori, Her 
Hirfh und Hr, Haimer zu loben. Die Eoradorti (Linde) 
wie Hr. Haimer (Anton Souftola) wurden fhon nach dem erften 
Aete gerufen. Für die Stimmlage der Die. Goradori war bie 
Partie der Linda ganz befonders geeignet, und da fie im Befik einer 
quten Säule (der modernen italienischen) und der italienifhen Sprade 
vollfoinmen mädtig if, mußte der Succeß auch außerordentlid ſeyn. 
In der That wurden auch alle Nummern, mamentlih ihre erſte 
Arie, die Duetten mit Arthur (Frande) das Ductt mit dem Mars 
helfe (Hirfcb) entbuflaftiih aufgenommen. Dr. Hirfdh war als 
Marcefe von Boisfleurp ein echtes Bild eines italienifhen Buifo 
und dürfte als folder in Deutfhland faum einen Rivalen haben. 
Hr. Haimer, der italienischen Sprade volllommen mädtig, hatte 
fhon als Belifar In der gleihnamigen Dper duch feine ſchönt und 
räftine Bariton: Stimme und gefühlvullen Vortrag das Publicum 
für fih gewonnen. Heute war Dies in noch höherem Brade der Fall, 
feine Leiſtung ließ au in der That nichts zu wünſchen übrig. Das 
Duett mit dem Rector (Rieger), derebenfalld recht brav mar, und 
eine große Scene im zweiten Acte wurden ſtürmiſch applaudirt, Auch 
als Jäger im „Nadtlager in Granada” und als Fauſt fand Hair 
mer's ftöne und Eräftige Stimme allgemeine Anerkennung, Die 
fih durch Hervorruf am Schluffe der Boriielung Fund gab. Die. 
Hellmwig(Pierotto) war eine ſeht liebliche Erſcheinung und befriedigte 
auch heute im Gefange, da Ihr Stimmumfang für ihre heutige Par⸗ 
thie ansreichend war.Qlleber Hrn. Frande (Arthur) faat A. 8, am 
0. D.: „Die Stimme it von Intenfität und kräftig, ſinkt jedoch 
leicht bei längerer Anfteenaung, ſowohl mas Tonhöhe als Stärke 
betrifft. Die Scene: „Linda! Si retiro ,” ein intereffantes Muflt- 
ſtück, worin die Gantilene, hoc gelegt, über der pianissimo gehals 
tenen Begleitung ſchwebt, entpält nun keine geringe Zumuthuns und 
Ausdauer des Portamento't,” 

Die Oper gefiel übrigens fo allgemein. daß am Schlufe Alle 
gerufen wurden, zu welcher Aufnahme namentlih auch unfer Chor: 
verjomale und unfer vorgügliches Orcheſter nicht wenig beigetragen 
haben, 

Orgenwärtig gafliren bier Die, Polin, erite Solotängerin 
von Berlin, und Hr. Basperini, Golotänger von Berlin. Dile. 
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Polin if eine Heine, niedliche Branzöfin mit feurigen Augen und 
mit einem Aplomb und einer Grazie, wie wir fienur an einer@l#- 
ler und Tagliont zu bewnndern Gelegenheit hatten, Yhre Kraft 
in den Fußfpigen ift außerordentlich, Bei Die. Polin erhebt ſich 
Ver Tanz zu einer der fhönen Künfle, denn fie befigt Anmuth mit 
Grazie gepaart und eine entzüdende Runflfertigkrit, Auh Hr. Gar 
Iperimi tamgt mit vieler Gragie, I. Meper. 
(Dresden,) Die hiefiae Theaterdirection will auch etwas Ans 
tifes bringen und feht: „Defuba” von Sophokles in die Scene, 
Ziel erlebt doch ein glückliches Alter! S. 
— Als Gennaro in „Cuctezia Borgla* debutirte der auf feinem 
Zuge nach dem Norden begriffene Cänger Mortani und wurde 


freundlich aufgenommen. 4.3. 
(BWeimar,) Legationsraih Panfe hat ein Drama: „Der Kö— 
nig und fein Kind,“ gefchrieben, 68. 


(Hamburg.) Der Komiker Wallner befindet fich Hier. Er 
wird Baflrollen geben und Recenfionen fhreiben, 

(Hildesheim) Der hier verſtorbene Mufikdireetor Bilsof 
wird allgemein betrauert. Et mar fehr tüchtig In feinem Fade, 

@ig. 

(Frankfurt) Shmitrsinene Oper“ „Das Oſterfeſt zu 
Paderborn,“ fand eine brillante Aufnahme. Die Aufführung war 
tadellos ; Dagegen ließ Benedifs „Stedbrief“ kalt, €. 

(Paris) Donizetti hat am 18. December Diefe Hauptſtadt 
verlaflen; er Eehrt über Münden nah Wien zurück, um dort feinen 
Derpflihtungen als &, &, Hofcapelmeifter nabyufommen. — Eine 
am 14. December bei den Jtalienern gegebene neue Oper von Pers 
flant: „Il fantasma,” bat fehr gefallen. — Das Theatre frangais 
bat ein neues Drama von Victor April: „Lutber,” angenoms- 
men, — Die Aufführung der „Medea” des Euripides in dem 
zu einer antiken griehifhen Bühne umgeformten Eircus Fran 
comi in den champs elysees unter Mitwirtung der beſten Kräfte 
aller biefigen Schauspieler, Chöre, Orchtſter un. f. w. iſt nun be 
flimmt. Hector Berltoz fhreibt die Mafit dazu, (Allg. Zt.) 

— Die irdifhen Ueberreſte Cofimir Delaviane's findam 19. 
December von Lyon hier angefommen, Die feierliche Beſtattung des 
berühmten Dichters fand am W. in der Kirche Saint» Vincent de 
Paul Statt, Siecle, 

— Auf Erſachen der Familie wurde Eafimir Delapigne's Te⸗ 
ſtament von M. Gennalim Beifegn des Dr. Fitonier und 
mehrerer berühmter Qiteraten eröffnet C, 

— Gafimir Delavigme binterläßt feinem Sehne eine Rente 
jährliher 20,000 Fred, Das fann nur ein franzöſiſcher Schriftfleller 
thur, S. 

— Perftaus Dper: „Dad Geſpenſt,“ bat im italleniſchen 
Theater eine brillante Aufnahme gefunden, Was haben wir denn ges 
fagt: mit Walgermotiven If heut zu Tage noh Glück zu machen, 
Die Hölle Tat ob der Entartung, Sat, 

— Briefe aus Neapel verfünden Lablachſe's Inkunft für den 
25. December. Presse. 

— Hr. Bent, Dber » Regiffeur der Opera comique , it am 
20. December geilorben. Echo frangais, 

(Marfeiile.) Die junge, reigende Sängerin, Die. Lebrün, 
weigerte fich Pürglich, eine ihre micht sufagende Rolle zu geben, ob: 
gleich ſchon die Theaterzettel angeflogen waren, und folgte auch 
wirklich ihrem Copricenköpfchen. Aber fie wurde vor das Zuchtpoli⸗ 
seinericht gefordert und zu M Fres. und zehntägigem Arreft verun 
thellt. Sterne hat wirklich Recht, als er fagte: Es gibt Dinge, die 
in Frankreich beffer beforgt werden, Sig. 


— 
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Drud und Verlag bei A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 
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Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkeit. 
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Vrov. Rebalteur: Ferdinand Nitter von Senfrieb. 


Preifigfter Jahrgang. 





Spivefternachtstraum. 
Don Friedrih Sauer, 
(Schluß.) 

Hier find Brillen für Reiſende, deutſch Touriſten; 
dadurch ſieht man Alles größer und ſchöner, als es iſt; bar 
ben auch die unſchaͤtzbare Eigenfhaft, daß derjenige, ber fie be: 
ſitzt, rubig in Paris figen Bann, und ſieht doch in Alten bie 
Nitpferde, in Africa die Eisbären, in America die chineſiſche 
Mauer und in Auftralien die Patagonier; er fieht bei Baſel 
den Niagara, bei Merico den Zirkniterfee, bei Meapel den Eis— 
pallaft und bei Petersburg den Wefun; kurz er fieht Alles, er 
böre Alles, er weiß Alles und braucht ſich nicht vom Stuhle auf 
jurühren! — Dann bat man auch Verfuhe mit Brillen für 
Verliebte gemacht, hat aber gefunden, daß dieſe Leute mit 
und ohne Brillen blind find! Es gibt noch eine Menge 
Brillen, die alle recht gute Dienfte thun, aber ich kann mich 
nit dabei aufhalten. Bei Austheilung diefer Brillen müffen 
der junge Herr einige Menſchenkenntniß befigen, damit Sie nicht 
etwa dem Ehemann bie Eiferfuchtss oder gar die Wahr: 
beitsbrile, die Alles im rechten Lichte zeigt, dem Tourir 
ften die Brille der Beſcheidenheit, die immer weniger fieht, 
als wahr ift, oder dem Necenfenten bie Brille der Hölflichkeit 
und Nädftenliebe, die an Andern immer nur das Oute fieht, 
zutheilen. Es könnte viel Malbeur daraus entſtehen! 

Es fallen jet no eine Menge Dinge heraus, als ba 
find: Eiſenbdahn-Würſteln, Liefing ers Felſenkeller -Bier, Badı 
bentin, Noflbratin, Heuriger ıc., das gehört alles einzig nur 
für Wien; davon befommen die übrigen Nord» und Gübbent« 


| fen, die Nord⸗ jund Suͤdböhmiſchen, die Nord: und Südwäͤlli⸗ 


ſchen, die Nord und Südfranzofen, die Mord und Südpolen, 
die Kofaten, Bafhliren, Kalmüdın, Chinefen, Tartaren, 
Buſchmänner, Kaffern, Tſchunguſen, Türken, Engländer, 
Eitbländer, Kurländer, Pappländer 
und andere Ränder, kurz afle Niht-Wiener, nice, garnichts, 

Der große Keffel dort, aus dem der beitändige Rauch auf: 
ſteigt, iſt die Wiege, im tie Alles hineingelegt wird, was in 
neuerer Zeit geboren iſt; darin fhlummert oder ſchnarcht 
eigentlich der Megent des Jahrhunderis in Feſſeln und doch 
fo mächtig; ein Sohn des Waſſers und Feuers, das fünfte Ele 
ment, der ſchnellſte Courier, der rüftigfte Arbeiter, das flärkfte 


Roß; er bewirkt ed, daß man in London frühftüden,, in Paris 
ein Gabelfrühſtück, deutſch dejeuner a la fourchete zu ſich neh⸗ 
men, in Wien mittagmalen,, in Neapel jaufen, in Algier ſou⸗ 
piren, bann einen Ball bei den Boıtentotten mitmachen, am 
Südpol ih mit einem Eisbärgefrornen erguiden und am andern 
Tage Abends wieder in London feyn kann! Diefer Keffel, lieber 
Freund, ift das Koftbarfte, was wir hier haben; er enthältden 
Dampf, einenvon der Hige erzeugten, himmelanftre 
benden, wäfferigen Dunft. Nb. Nicht zu vermechfeln 
wit einem gemwilfen andern, oft von der Hitze, manchmal auch 
von der Kälte oder Hunger erjeugten, bimmelanfire- 
benden, wäfferigen Dunſt, der ih bem Kenner ſowohl 
durch feine blawe Farbe bemerkbar macht, als auch durch feine 
verfhiebenen Benennungen, als: Epos, Nomance, Pird, Ode 
26. von jenem [impfen Dunſt, Dampf genannt, unterſcheidet. 

»Noch hab ich Ihnen, lieber junger Freund! hier ein Me: 
tigenblatt zu überreichen, auf dem ich einige neue Erfine 
bungen verjeihner habe, auf die ich Privilegien ertheilt hätte, 
wenn Sie mir nicht zu zeitlich dazwiſchen gelommen wären; id 
boffe, daß Sie es thun werden, und ba meine Zeit abgelaufen, 
fo empfehle ih mic in diefer Hoffnung !* Während dieſen Wors 
ten mar der Bootimann des Dampfſchiffes Chronos eingetre⸗ 
ten, und meldete, daß ber Chtonos nicht mehr länger warten 
könne, wenn er heute no den Hafen der Ewigkeit errei« 
hen wolle. Der Greis ſchied, und das junge Jahr blieb mit dem 
Notizenblatte in tiefes Nachdenken und Binnen verfunfen, ſte— 
ben. Ich blinzelte ihm über die Achſel, und las Kolgendes : 

Zrara trara! 

»Außerorbentlihe, der Menfhheit rein ums 
entbebrlihe, ffaunenerregende, bisher nie ge 
kannte, für die Gegenwart einzige, für die Zus 
funft unübertrefflihe, von allen Univerfitäten 
und Potentaten geprüfte, beglaubigte und be 
lobte, kunftreihe und doch gemeinfaßlice, wohl. 
feile und doch fo koſtbare Erfindungen!“ 

Mir ging beim blofen Stillleſen diefes Titels ſchon der 
Athem aus; Bott fey dem gnädig, der ihn laut audrufen umd 
noch dabei in die Pofaune ſtohen fol. Der könnte fhon ein paar 
Lungenflügel haben, wie meiland die Thorflügel ber 
Stadt Baja! 


1. Neue Dampfjhnellrecenfionsmafdine! 
Die grofartigite aller Erfindungen ; ein Doctor war nöthig, um 
fie zu erfinnen und zugleich den erften Verfuh damit zu machen; 
bat die Eigenfhaft, daß fie Alles viel fhneller herunter 
und jerreißt, als alle frühern Maſchinen diefer Art, Der 
erfte Verfuch fiel über alle Erwarsung glänzend aus. Ban; Eus 
topa, oder wenigitens gan Deurfchland ſteht da, mie ein aufr 
gefpoltener Schulbub! Man gab der Mafhine, die von dem 
Doctor Erfinder felbit dirigirs wurde, ein Werk in die Arbeit, 
dem alle frübern Maſchinen nichts ankaben Eonnten, und jwar 
ein mufitalifhes, weil man glaubte, das würde die Mafchine 
nicht zu recenfiren verftehen; und fiebe da, im zwei Secunden 
flogen fhon die Feten herum, und die Mafchine, die natürlich 
auch ein fprechender und ſchreibender Automat iſt, ließ ſich fo 
görtlih grob vernehmen, daß alle Welt ftaunte! — Ganz 
Deutſchland ſah augenblidtich ein, daß es bisher blind, taub, 
dumm und Sort weiß, was noch alles war! — Zwar wagtenes 
einige Anhänger des alten Schlendrians, zu bes 
haupten, bie Maſchine und ihre Ausſpruch tauge nichts; aber 
wehe ihnen, wenn fie in die Recenſionsmaſchine gerathen ; — Kein 
Pardon! 

2, Neuer Dampffänelltidtungsapparat! 
Iſt befonders für's neue Jahr nice genug anjuempfehlen. Jit 
ganz einfach; bloß ein Aermel, wenn man den ſchüttelt, fo fal« 
len Derfe heraus: zwrifüffige männlide, um moderne 
Drangurangs, Stußer genannt, zweifüſſige weiblis 
he, um ſchöne Gänsſchen zu befingen, vierfüffige, bloß 
männlide, weil fih für bie weiblichen fein einigermaffen 
aͤſthetiſches Sujet finder; Verſe mit hölzernen Büffen für 
alte Soldaten; Deramerer,'für alte, verliebte Deren; 
Charaden, die weder ber Dichter, noch Alerander der Große, 
noch font Jemand auflöfen konn; Sinngedichte, in denen 
der Sinngedichtet, d. i., eine Einbildung bes Did» 
ters it; Acroftihen für alle Namen des Kalenders, fogar 
auf den bisher fo ungereimten Menfden gibt es einige 
Hangreihe Keime darin. Und dieſer Punct ift es, der 
diefe Erfindung aflen andern an bie Spitze ſtellt. Denn von nun 
an müſſen fümmtlihe Kannibalen das Menfhenfreffen auf: 
geben. Bisher flügten fie fih auf den Sag: „Reim Di, 
oderid friß Did,* und da fih nun das unglüdlihe Opfer 
auf nichts reimen konnte, fo wurde es gefreffen. Das hört 
jest auf, und die Menfhheir bleibt ungefreffen! Die An- 
wendung dieſer Maſchine iſt fehr einfah! Man braudt dazu 
erftend einen großen Hunger; diefen laffe man an dem Aermel 
fhütteln, laſſe fi dabei in ber Berne von Jemanden ein „Roft« 
bratl“ ober einige Zwanziger zeigen, fo arbeiter die Mar 
ſchine wie geſchmiert. 

3. Das Holzzund Strohinſtrument iſt zwar eine 
uralte Erfindung, wird aber bei dem raſchen Fortſchritte der 
Jugend wieder ein ſehr nothwendiges Hilfsmittel; hat ehedem 
»Haslinger“ geheifen, feit man aber anfing, mit diefem 
Holze fo häufig leeres Stroh zu dreſchen, bat es den mo⸗ 
dernen Namen erhalten, Angeſtellte Verſuche haben überdieß ges 
zeigt, daß ed auch in unferer Zeit noch bäufigerfhütternde 
Wirkung bervorbracte, ja einzelne Araftaccorde dieſes 
Inftrumentes wirkten wie electrifhe Schläge auf die 
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Befüplsorgane der bei dem Verſuche Gegenwöärtigen! — 
Iſt daher, ein nicht zu überſehender Artikel! 

Ne. 4. Neue Schimolarisfocomotinde. ft mit 
Steigeifen und Alpenitöden verfeben, führe über bie 
bödften Berge. Die Engländer wollen fie für fernere Operatio- 
nen in Mittelafien zum Uebergange über den „ichimulari* ver- 
wenden, und für diefen Zwed it aub eine Dampflanone 
daran angebracht, bie in einer Minute fo viele Kugeln ſchießt, 
als 20 gewöhnliche Batterien in einem Tage, Sol fehr mörbe: 
riſch ſeyn diefe Kanone! Für gewöhnliche Luſtfahrten auf den 
Schimulari ift ein Kernrobr ganz neuer Art angebracht, 
burd das man ben Sonnenaufgang auch am neblichſten Tage 
feben Eann; für die Herren Quftreifenden fehr angerarhen! 

Ne. 5. Das Ganje des Liga rrenraudens, oder 
gründliches, jedoch gemeinfaßliches Lehrbuch der 
niedern und böhern Cigarroſophie. Ein nothwendi— 
ges, lehrreiches Schulbuch für Normal. und Trivialſchu— 
fen! Nb. Ein Capitalbuch! dem kann bie neue Recen— 
ſirmaſchine nichts anhaben! — Der gefhägte Here Vers 
faffer it gegenwärtig Hörer ber höhern Buchſtabir— 
kunſt, und zeigt fo vil Sahlenntniß und Erfahrung, 
baf man nicht nur die hoffnungsvolle Jugend, fondern auch 
alte Cigarrofophen barauf aufmerkſam maden kann ! 

&o endete mein Traum, über den meine Leſer mwahrs 
fheinli [don in Träumen verfunten find! — Ich bitte um 
Pardon! aber die Langſamkeit der Sprache und Schrift iſt daran 
Schuld; darım wäre es für alle Träumer fehr gut, wenn 
Jemand no eine »Dampffhnellstraumfchrifts erfünde, 
damit man, fo wie man im Traume einer Viertelitunde Jahr: 
hunderte durchfliegt, «auch Riſſe Papier in eben diefer Schnellig ⸗ 
keit vollfchreiben und berunterlefen könnte; bis bas erfunden 
wird — Gott befohlen! 


Ylmanachidbau, 
Fortgefegt und gefhloffen von 8. Raudnig. 
„Aurora 1844.” Fmanzigfter Jahrgang. Herausgeber 5. G. 
Seidl. Verleger Riedl's Witwe. 

Gin Taſchenbuch, defien Ausflattung zu dem Blängendjlen ge 
hört. Befonders lobenswerth ift die Wahl und die vortrefflihe Aus⸗ 
fuhrung der Stahlſtiche, kurz und bezeichnend, ohne nebulöſe AU« 
gemeinbeit, die erflärenden Strophen dazu. 

Dem inneren Gehalt des Taſchenbuches kann man ſchon in ſo 
fern freundlih das Wort reden, ald man darin nichts entſchieden 
Schmadhes, oder abfolut linbedeutendes findet, was von Belnem an: 
dern bisher Beſprochenen behauptet werben kann, 

Die Truppe der Beiträge in Profa leitet: „Der letzte Waljer” 
von Dingelftedt. Ich finde die Affenliebe oder Zärtelung, mit der 
einige norbdeutfche Journale den Dichter und Publiziften Dim 
geifedt dur ale Welt begleiten, eben fo lächerlich, als das res 
lativ wegwerfende Urtheil, das ich bier oft über ihn zu hören ber 
kam, Das Geländniß wird mir nicht leicht, aber ih muß es fagen, 
wie wenig „der letzte Walzer” Anſprücht aufgroße Bedeutung macht. 
fo dürfte ihn doch Zeiner unferer beimifhen Movelliften (unter denen 
ich viele recht hoch und höher ale Dingelſtedt Helle) geſchtieben 
haben. 

Die vielfachen , wechfelvollen Schickſale des Autors, feine Reis 
fen , fein Umgang mit Menichen aus allen Regionen der Geſellſchaft, 
feine Jugend, fein angebormer Hang zur mnerlichteit, ſelbſt das 
Bewußtſehn feiner woblthuenden äußern Griheinung geben feinem 
Style einen für mich unbefchreiblihen Reiz, Es ift Alles Darin ion 
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geſagt, und doch treffend, man fieht dem Dichter das Behagen an 
Der eigenen fhönen Form an, und die reihe Stimmung in der Ans 
fhauung der Gebilde feiner Phantafie. Es if Peine geniale Schör 
Pfung unter Allem, was er bisher geboten ; aber in Allem ſpticht 
fi ein mwarmfühlendes Herz, eine lebhafte Einbildungskraft, die 
mebr eoncentrifh als nah Aufen hin wirft, aus. Die hiſtoriſche 
Novelle „Zongar,? von Pfundheller behandelt das im biefem 
Jahre oft bemügte Thema, „der Streit des Magharenkönigs Salos 
mon mit den Söhnen Bela's,“ recht entiprechend ; wiemohl Die enge 
Begrenzung einer Taſchenbuchnovelle nur eine feiszirende Darftellung 
erlaubte, 

„Bekenntniffe eines Selbitländigen” von dem verewigten M. 
Ent, iſt ein Burger Artikel, mäßig fatgrifirenden Inhalts, einfach 
und anfprudslos aehalten, 

„Die Bekanntſchaft auf der Reife,” eine Alltagsgeſchichte von 
Sra.von Told, recht artig erzählt, 

„Der Sadpfeifer von Troyes,“ eine altfeangöffhe äußern 
kurze Novellette, eine liebe Gabe des Herausgebers. — Rhytmiſche 
Poefien von Bedeutung find: „Liebe in Der Fremde,” von Dim: 
gelftedt, ein Cyclus erotifher Lieder, die mir zum großen Theile 
fehr zart und finnig erfcheinen, und ſich befonders für die Compofl: 
tion eignen, „Splitter” und „Devifen,” fo wie „Minnerfhmur ,? 
vom Herausgeber, ſehr hübſche Bhafelen (eine Form, im 
die oft das barofjte Zeug gepfeopft wird) von Auguft Fiſcher; 
auch die andern Gedichte von Bogl, K. E. Langer, Julie v. 
Großmann, Garl Rain, Paul Renn und Zusner find fehr 
fhägbar. Begtlih muß einer vortrefflichen Berdeutihung arabiſcher 
Gedihtfragmente nach Handfchriften unter der Ueberſcherft „Das Lob 
von Damaskus und felnem paradiefiihen Thale,” von Hammer 
Durgitall mit höchſter Auszeichnung Erwähnung geiheben, 

Empfehlenswerth dürften als anfpruchslofe Neujahrsgaben die 
in demfelben Verlage feit alten Zeiten erfcheinenden Pleinen Tafchen- 
bücher: „Der Freund des ſchönen Geſchlechts,.“ Fduna* und das 
„Bellden” genannt werden, Da es hierbei mehr auf eine nette Acur 
Berlihkeit als auf den innern literarifhen Gehalt anfommt, kann 
der Kritiker Die Feder bei Seite legen, und die Faufluflige Menſch⸗ 
heit auf bie netten Büchelchen verweifen, melde in der Audlage 
des Riedifhen Verlags, Sadt, Scottengaffe, im Stiftsgebäur 
de, und bei allen hiefigen Buchhändlern und Buchbindern jur 


Schau liegen, Bei der Biligkeit]der Preife für diefe Mignon» Tas 
ſchenbucher iſt fa fo nur der Einband bezahlt. 





Plaudereien, 

Venedig wird immer wohlhabender und durd die Eifenbahn von 
Fremden mehr befucht, als je zuvor. Man fpricht fogar von der Gr: 
richtung eined großartigen Höteld auf Actien, das auf 1,:00,000 
Imanziger zu Reben kommt. Des Nachts ift die impofante Tagunens 
ſtadt Durch helle Batflammen erleuchtet, damit aber auch der wun⸗ 
dervolle Eindrud einer mondbeleuhteten Macht vernichtet, do man 
in Venedig nicht das Sparſyſtem deutſcher Kleinflädte kennt, die, wenn 
Mondfhein im Kalender ſteht, nicht beleuchten, Jammerfchade iſ's 
um den romantifchen Anblick der Lagunen im Mondlidte. So yers 
Hört die Fndujleie allmählig alle Poefle in der Ratur! — Die Frauen 
unferer Zeit beklagen fih, daß fie die Männer nicht mehr zu lieben 
verſtehen. Welch' bittere Kritik ihres eigenen Ich's! — Lord C. fagte 
von feiner Frau: „Ich ziehe den Schmerz, durch fie betrogen zu wer« 
den, Der Schmach vor, fie ara nd To 8 untreu zu wähnen,” Die Sprache 
der Liebe hat nie etmas Schöneres erdacht. — In Paris gehört ed zum 
guten Ton, um 7 Uhr Abends Mittagsmahl zu halten, — Die neuefle 
Mode in der Weltfladt find: Qucrezias Mäntel, — Was hat der Eon: 
certgeber mit feinen Goncertzetteln oft gemein? Sie werden Beide 
nad dem Goncerte beruntergeriffen. — In Provins wurden 
kürzlich die Reihen eines Soldaten und eines alten Weibes verwech⸗ 
felt, Das gab fonderbare Gonfufionen. — Seit 14 Jahren entftan« 
den in London 45,000 neue Häufer, Wie viel gäben diefe Städte ? — 
Ein Parifer Künfller, der bei einem Weineinfauf von dem Wirthe 
geprellt wurde, glaubte ſich an jenem dadurch zu rächen, daß er vor 
ſeiner Schenke den Wein auslaufen ließ. Die Steine wurden ſcham— 
roth. Der Wirth blieb ungerührt, — Am 29, v. M. flach in St, 
Jacob in Kärnthen Franı Kov. Bauer, 108 Jahre alt; er war 
Laufer, und verfland die Aunft vortrefflih, dem Tod recht lang das 
vonzulaufen. Nach hundert acht Jahren wurde er doch von ihm ein: 
geholt, — Sanfouct hat eine neue intereffante Schensmürdigfeit er: 
halten, den Selfel, auf welchem Friedrich der Große dort verſchie⸗ 
den war. — Wir können nun aus fiherer Quelle benachrichtigen, daß 
fih das Originals Telament Napoleon's, das man fällhlih in 
Frankreich glaubt, in London, Inden Archiven des Dr, Gramonds 


befindet, wo es neben den Teſtamenten Spakefpeares und Mil« 
ton’s aufbewahrt wird, FE 


r — — — —— — ® SZ  zesszpszc 
Aurier der Cheater und Speetakel. 


(Wien) Hr. Capellmeiſter Carl Binder vom Joſephſtädter 
Theater wird im Muflfvereinsfaale ein Goncert geben, worin er nur 
eigene Gompofltionen vortragen wird. S. 

(Biener Neuſtadt, am 27. December 1843.) In unferem 
Theater ift förmliche Windfille eingetreten; feit langer Beit fehen 
wir nichts Ausgezeichnetes. Es mangelt an einem Scauipieler für 
chargirte, komiſche Porthien und vorzüglich an einer tächtigen Lo⸗ 

 ealfängerin, Ich wünfhte dem guten Director Willi aufridtig, 
daß ihm dieſe höchſt nothwendigen Argnifitionen gelängen, widrigens 
für die mahe Garnevaldzeit unferer Bühne kein befonders günſtiges 
Horoscop zu Rellen wäre. 

Während unfere Künfller von Profeffion in völliger Apathie 
dapinvegeticen, rührt der Dilettantiömus Inflig die Schwingen, Ein 
Hr. Ranker dirigirte vor Kurzem in eigener Perfon während den 
Zwiſche nacten die Erecutirung mehrerer ſelbſt componitter Quadril⸗ 
les, die im mir gar liebliche Erinnerungen am verſchiedene wohlac⸗ 
ereditiete Meiſter erweckten. Am näditfolgenden Abende fand die Wie ⸗ 
derholung Statt. 

Mit vieler Spannung fehen wie dem Debut eined andern Di, 
Iettanten unter dem Pfeudonamen Dr. Greyenfels entgegen, der 
fig und in einer komiſchen Role dla Nefteoy voruführen ger 


Dentt. 


GSeſtern fand die erſte Unterhaltung der heurigen Caſino- 
Dereine im Gaſthofe zum goldenen Hitſchen Statt. Die fämmtli« 
Gen Localitäten diefes Gaſthofes Ind dergeftalt großartig und fupue 
rlös hergerichtet, daß nach dem Ausſpruche eines jeden; Beſuchers, felbit 
in der Reſidenz nicht glängendere gefunden werden. Durch die Herſtel⸗ 
lung dieſer äußerft eleganten Appartements bat ſich der Defiger ders 
ſelben, Hr. WoDdI ein bedeutendes Verdienft um unfer lebens frohes 
Publicum erworben. Die Caſino- Bereine verfloffener Jahre ließen 
die angenehmiten Erinnerungen zurück, es war Daher nicht zu vers 
wundern, Daß man mit den geſteigertſten Grwartungen Der bheurigen 
Saifon entgegenfah. Bezüglich des Arcangements kann id nur Ro« 
bendes erwähnen. 

Sämmtlige mufltalifhe Piecen wurden mit lebhaften Beifalle 
aufgenommen, die Heiterkeit der Berfammlung flieg von Rummer 
zu Nummer, bis endlich der Gefertigte mit einem von ihm ver: 
faßten und vorjutragenden Gedichte beranrüdte und die fröhliche 
Stimmung für eine geraume Weile vernichtete, 

Daß er aus feinen vorräthigen Poeſien gerade die longmweiligfte 
erkieſen, ift der blinden Vaterliebe zu verzeihen, mit welcher der Bis 
terat an allen feinen GBeiftestindern ohne Unterſchled hängt; daß er 
aber fein Opus nicht mit hinreichend lauter Stimme vortrug, vers 
bient gerügt gu werden, weil hierdurd der vordere Thell des Pubs 
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Ueums gemartert wurde, während der hintere verſchont geblieben iſt, 
mas in einem Gofino, wo jedes Mitglied gleichen Anfpruch auf 
gleiche Behandlung zu ftellen berechtiget if, nicht Platz oreifen 
darf. Der gefpendete Applaus Fam von einigen wohlgefinnten ar 
meraden und dem rüdmärtigen Theil der Berfammlung, welcher 
ſich für die, wie fon erwähnt, ihm ermwiefene Schonung hiedurch 
bedankte, Sie wundern fib, Herr Redacteur, ob diefer Recenſenten ⸗ 
Arfrichtigkeit? Kennen Cie den Wahlſpruch: Fint justitia, perest 
mundus? Grnft Gonfl, Zeller. 
(D el 5.) Der Bioloncelift Kellermann hat in feinem Gons 
certe ungemein gefallen. ©. 
(Dfen.) Abgedrungene Erklärung. Es ift an uad für 
fih fhon ein böfes Dmen, wenn Rünfller, ehe fie ihre Leiftangen 
dem Publieum vorführen, bei Nedacteurs und Referenten die Runde 
machen, und um eine glimpflide Beurtbeilung des Refultates 
ihrer Production das höfliche Anfuhen Hellen, Diefe beſcheidenen 
Aufwartungen rühren meiſtens von der Gelblüberjeugung des 
Nicht: oder Nihtmehrvermögens ber, durch eigene Kräfte 
den blühenden Zauber der Kunft entfalten zu können. — Aber nicht 
genug an folchen die Kunst heradiegenden Kunftariffen, gibt 
es fogar Judividuen, die fih nicht ſcheuen, wenn niitö mehr hilft, 
no zu ganz andern raffinırten Knaiffen zu greifen, um der Welt mit 
Gewalt etwas mei zu mahen, wovon Niemand eimas weiß. — 
Referent diefes, beebrt mit Der Eorreiponden, im „Wanbderer” und 
Berichterflatter in mebreren andern deutſchen Blättern, wurde bei Gr: 
Tegenheit des am 17. Statt gefundenen Goncerteb des Biolinfpielers, 
Hrn. Willofzgemsfi von dem Hen. Medacteur des Spiegel’s 
erft mündlich, dann fhriftli angegangen, sim Referat hierüber zu 
liefern. — Hr. Wild fang in diefem Goncerte eine muſitkaliſche 
Spielerei von &, Kreuger „die Pot? mit großer Madläffigkeit, 
und wurde mie gewöhnlich für Diefe Leitung zwei Mal berausges 
rufen. — Hr. Huder, ein recht braser Violoncelliſt, begleis 
tete Diefes Concert» Liedeben, das Peſthotn imitirend, mit Dem 
Bioloncell, ſchloß aber ganz unpaflend mit vollen Accorden. — 
Wohl millend, daß Wildes Perfon nicht einmol von einer 
glimpflichen, geſchweige einer firengen Kritik angeweht werden 
Darf, referirte ich bloß folgende Worte: „Die Pol,” ein Lied 
von G. Kreutzer, wurd durb Hrn. Wild vorgetragen.” 
Deute aber finde ih in Mr. IOL des „Spiegeld” noh das Wörtihen 
trefflich beigeſetzt, das Referat aber wirklich mit meinem Namen 
unterfertigt. Ib haſſe Amongmirät, jede erfaufte und erfchlichene 
Lobhudelel, bleibe flets im den von mir verraßten Artikeln der unbe 
fangenen Wahrheit getreu, und laffe mich nie in der einmal gefaß— 
ten und ausariprohenen Anfiht wankend machen, um fo weniger 
über Hrn. Wil d's Leitungen, der eine Aenderung in meinen Urs 
tbeilen je bervorzubringen, nicht mehr die Kräfte befigt; um fo mehr 
mußte mid die Ginfhaltung des Wörtchens trefflich befrems 
den, Ich ſehe mich ferner zu dieſer Erklärung deflo mehr veran- 
laßt, als ich erftens Diefes „Poitlied” ect vor Kurzem von einer 
Wiener Sänger» Gefelihaft viel netter und trefflicher fingen 
hörte, zweitens aber und hauptſächlich, weil ich fo ebem erfahre, 


daß man Diefes trefflich old Waffe gegen meine in ousländifche 


Blätter geihriebenen Uttheile über Hrn. Wil d's Leitungen bemüs 
gen mil, um mid der Zweizüngelet zu befchuldigen, Hr. Wıld 
hat «6 neuerdings in der „Ballnact” erfahren, daß der Eleine Theil 
des Bunijinigen Publicums darüber einig iſt, daft felbft der Abends 
glanz feines Künſtlerlebens in die Macht der Bergangenheit hinabs 
gefunten. Top. Janothekh Ritter von Adlerfleim, 

(Prag) Director Stöger bat Hrn, J. Neger engagict, 
eine Dper für das Händifche Theater gu fchreiben, P. 

— Briecialdi ift bier angefommen und wied Concerte 
geben. 

(Benedig.) Die Geſchwiſſer Milanollo, melde ſich bier 
unter fanatiſchem Jubel peoduetren, haben ia Mailand in ihren vier 
—*K Goncerten sine reine Eiunahme von 16.000 ——— ges 


Drud und Berlag bei 
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(Breslau, am 20. Dec.) (Bon unferem gewoͤhnlichen Cor ⸗ 
refpondenten.) Den 19. wurde zum erflen Male aufgeführt: „Das 
Felt imRenilworth,” große Oper nah dem Romane Walter Scotts 
mit der Mufit vom hiefigen Gapellmeifter, oder wie man hier fagt, 
Mufitdirector Eugen Seidbelmann. Die Dper iſt wirklih ſchön 
gearbeitet, aber ed herrſcht darin ein Urberfloß an Melodienmangel, 
Die Aufnahme mar übrigens eine außerordentlich beifälige. Mad. 
Geldelmann als Königin Elifabetb, Die. Eoradori alt Ems 
mp Robfard und Hr. Haimer ols Lord Leichter wurden oft durch 
Nörmifgen Beifall ausgegeihnet, An Hervorrufungen fehlte «6 dieß⸗ 
mal auch nicht. Geftern den 21. wurde Die Dper bei gut befehtem 
Haufe wiederholt, Hemte gittman die „Memoiren des Teufels” zum 
erftenmale. Dit nächſten wird auch Auber’s Dper, „der Antheil 
bed Teufels” in die Scene gehen, worüber wieder berichtet Ihr 

Afolf. 

(Eopenhagen.) Der Akuſtiker Kaufmann aus Dresden 
märe auf einer Ueberfahrt von hier nad Lübeck bald das Opfer eines 
heitigen Sturmes geworden, Hamb. Gorrefp. 

(Paris.—Gafimir Delavigne's Leichenfeter.) Das 
Leihenbegängnif Gafimir Delaviane’s fand am 20. December 
unter feierlibem Gepränge und im Beifegn einer großen Anzahl von 
Freunden des Verftorbenen Statt. Alle Eloffen der Geſellſchaft hat: 
ten fich zu dieſer traurigen Feier eingefunden; man ſchäht die Zahl 
ber Anmelenden auf 6000. Alle literarifhen, künftlerifhen und ſelbſt 
die politifshen Notabilitäten hatten fi werfammelt, um dem berühms 
ten Dichter den legten Tribut ſchuldiger Bemunderung zu zjollen, 
den fein Talent ſowohl, wie auch die Ehrenbaftigkeit feines Charak- 
ters verdiente. Der Zug ſetzte fih gegen Mittag von der Wohnung 
des Verblichenen, Rue Bergere Ne. 2, nach der Kirche Et. Bincent 
de Paul in Bewegung, wo die Reichenfeier Statt hatte. Das Bahr» 
tuch teugen de Montalivet, General» Intendant der Givillifte, 
Dictor Hugo, Mitglied der fönigl. Afademie, Meleeville, Vice⸗ 
Präfident der Geſellſchaft Dramatifher Künnller, und Samfon, 
Vorſtand der Societaired der Come&die frangaise, Ja Der Kirche wurde 
das Serlenamt von Anton Elwart aufgeführt. mobet Fort, Gui« 
not und Bremond, Penflonateet des Gonfervatoriums, fangen. 
Die franzöſiſche Akademie (an der durh Delavigne's Tod wir 
der ein Sitz erledigt ift), Die Gommiffion der dramatiſchen Künftler, 
fo wie der Comedie frangaise wohnten in corpore der Function bei, 
Ueberdieh bemerkte man noch eine große Anzahl von Paırs und Des 
putieten. Am Friedhofe Pre Lachaiſe hielt über dem Sarge Caſi- 
mie Delavtigne's der Graf v. Montalivet eine rührende Leis 
henrede ; ein Gleiches that Victor Hugo im Namen der franzöfle 
ſchen Akademie, Fred. Soulie im Namen der Eommiflion der Dra« 
matifhen Künfjiler; Tiffon, als alter Profefior des Verblichenen; 
Samfon, im Namen der Comedie frangaise. Leonard Chodeto, 
im Namen der polnifhen Nation, und endlih Bourfg, Director 
der indirecten Steuern, im Namen von Gaflmir Delavigne«'s 
Gebuttsſtadt Hapre, Der militärıfhen Honncurs genoß Delapigne 
als Dfficier der Ehtenlegion. De. Mars war die erfte, welche ſich 
eingefunden batte, am KRatafalf zu beten, Mehr ale 200 Equipagen 
[bloßen den Zug. Echo frangaig, 


Der Eicerone von Wien und Der IImgebung. 

Am 1. Jänner wird das ehemals Wagnmet'ſche Kaffehhaus am 
der Schlogbeude in Der Peopoldiiadt wieder eröffnet. Der jebige 
Beliger, Hr. Thielen, hat die ebenerdigen und 1. Stock Kocali« 
täten auf eine überrofchende Weife umgeftalten laſſen. Die Decorar 
tion der Wände, die pompejaniſchen Malereien der Deden, bie 
GSlatmalereien der Fenfter, Die Relleſt and Statuetten, die reisen 
Bergoldungen überrofhen und feileln das Auge des Belhauers auf 
eine feltene Weile. Wir wies mit, melden Räumen wir mehr 
Aufmerkſamkeit ſcheaken follen; alle wetteiſern an Eleganz, undmwir 
behalten uns eine nähere Beihreibung des Ganzen vor. Eudlid 
fügen mir no hinzu, Daß der Architect Jermedi, durch feine Des 
eoratlons:und überhaupt arhltectonifchen Gompofitionen hinlänglich bes 
kannt, das Ganze fo umgeichoffen hat. Dieſes Kaffchhaus wird an 
Eleganz mit den erflen derartigen Etabliffements des Auslandes 

etteifern können. Tb. 
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